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BERICHTIGUNGEN. 

(NB.  Unbedeutende  SaUfehler.  die  der  Leser  leicht  selbat  berichtigen  kann,  sind  hier  nicht 

berOcksichtigt) 

S.    33  Anm.  4  lies  «206>  gtatt  «200>. 

»     43  nr.  26  vorletzte  Zeile  ist  hinter  «Mailand»  die  NotenzifTer  4  zn  >rg&n»en. 

>  6'.i  UT.  06  ist  abgedruckt  in  der  «Zeitschrift  für  Gesch.  des  0berrheiD8>  Bd.  33 

(1880)  S.  113. 
»   122  Zeile  13  von  oben  lies  «ze»  statt  «za». 

>  122  Zeile  18  von  oben  lies  «[iir.  i:^4]>  statt  «fnr.  135].» 

»   122  Zeile  3  des  Textes  von  unten  lies  «[ni.  183]»  statt  «[nr.  134]. > 

»   151  Apin.  1  Zeile  2  ist  hinter  «Kardinals»  za  ergänzen  «Jean  da  Beilay». 

»   166  Zeile  18  von  oben  lies  «wenigstens»  statt  «wenigst». 

>  160  Anm.  1  Zeile  2  ist  «aneheliche»  zu  streichen. 

»   204  Zeile  6  des  Textes  von  unten  lies  «danken»  statt  «anken». 

>  223  Zeile  7  des  Textes  von  unten  lies  <nos»  statt  «vob». 

»  256  Zeile  3  Ton  oben  ist  hintw  «f.  106>  zn  ergänzen:  «Ausf.» 

»  257  nr  244.  Die  in  dem  Codex  H  24  zu  Montpellier  befindliche  Abschrift  dieses 
Briefes  (vgl,  das  Vorwort;  zeigt  folgende  Abweichungen  von  nnserm  Druck : 
S.  25t  Zeile  1  des  Textes  von  nnten  «postnuam  istinc  rcdii»  statt  «post- 
qnam  redii».  S.  258  Zeile  17  von  oben  «Apriles»  statt  «Martias».  (Die 
Aasführungen  in  Anm.  3  ebenda  werden  hierdarch  bestätigt).  8-  258  Zeile 
18  von  oben  «cognovisse»  statt  «cognoscere».  Zeile  21  «imperii  institatTun» 
statt  «institutionem». 

»   260  Zeile  2  von  oben  lies  «mt.»  statt  «nit». 

>  284  Zeile  3  von  oben  lies  «wird»  statt  «w». 

»  295  nr.  286  Zeile  3  des  Textes  von  oben  liea  <<wir  nf  dissen  t«g>>  statt  «(wir 

nf  dissen  >  tag». 

»   354  Zeile  6  von  oben  ist  hinter  «Philippam>  ein  Pankt  zn  ergänzen. 

»    367  Anm.  1  Zeile  7  lies  «Lucz»  statt  <Luez». 

>  371  nr.  362  Zeile  8  von  oben  li»g  «erhörten  that»  statt  «crhortent  hat». 
»    416  Zeile  6  des  Textes  von  unten  lies  «nhie»  statt  «hie». 

>  416  Zeile  8  des  Textes  von  unten  lies  «do»  statt  «di»  and  «wird»  statt  «word>. 

>  417  Zeile  11  von  oben  ist  hinter  Tremessan  das  «[?!»  zu  streichen.  Vgl.  Register. 
»  432  Anm  7  Zeile  2  ist  hinter  «Bandestag»  einzuschieben  «and>. 

»  487  Anm.  2  Zeile  8  ist  hinter  «Bischof»  ein  Komma  zn  setzen.  Gemeint  ist  der 
Bischof  von  Strassburg. 

>  512  Zeile  H  von  oben  lies  «denen»  statt  «enen». 

»  512  Zeile  5  des  Textes  von  unten  ist  hinter  «konig»  der  Paniet  durch  einen 
Abteilungsstrich  zu  ersetzen. 

>  661  Anm.  Zeile  8  lies  «Altensteig»  statt  «Altenstein». 

»   702  Zeile  21  von  oben  lies  «domit»  statt  «domi». 

»   703  Zeile  20  von  nnten  lies  «lendischer»    statt  «endischer. 

»    734  ist  bei  «Bruckner»  einzuschalten  «(Seite)  223». 

»    738  ist  bei  «England,  Maria  von»  einzuschalten  <(Seitc)  160». 
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VORWORT. 


Der  vorlie^'^ende  Band  umfasst  die  politische  Korrespondenz  Stias!?burg» 
im  Zeitraum  der  Keli^Monsgespräche  und  der  allmähliijen  Zersetzung  des 
schmalkaldisclien  Bundes.  Das  für  letzleren  so  verhängnisvulle  Kriegsjahr  '154(> 
musste  leider  wegen  der  grossen  Menge  des  dafür  vorhandenen  Stoffes  dem 
Schlussbande  vorbehalten  werden,  welcher  die  Zeit  bis  zum  Augsburger 
Beligionsfrieden  behandeln  wird.  Die  hier  mitgeteilten  Akten  und  Briefe 
reichen  genau  bis  zum  Ende  des  Jahres  ir)4^ ;  nur  bezü<ilich  des  schmalkal- 
dischen  Bundestags  zu  Frankfurt  vom  Dezetiiber  1545  bis  Februar  1540  ist 
eine  Ausnahme  gemacht  worden,  weil  es  nicht  angängig  schien,  das  darüber 
berichtende  Tagebuch  Jakob  Sturms  in  zwei  Teile  zu  zerreissen.  Dasselbe  ist 
vielmehr  in  seinem  ;,'anzen  Umfange  mitgeteilt  worden. 

Die  sechs  Jahre,  welche  den  Inhalt  unseres  Bandes  ausmachen,  sind  in 
neuerer  Zeit  wieileiholt  Gegenstand  mehr  oder  weniger  eindringender  Forsch- 
ung gewesen  ;  ich  erinnere  nur  an  die  Arbeiten  von  Baumgarten,  Varrentrapp, 
De  Boor,  Moses,  Vetter,  Bruns,  Traut,  Kannengiesser,  Kleinwächter,  Branden- 
burg, von  denen  einige  auch  die  Strassburger  Archive  benutzt  haben.  Namentlich 
aber  hat  ja  Max  Lenz  im  zweiten  und  dritten  Bande  seines  «Briefwechsel 
des  Landgrafen  Philipp  mit  Bucer»,  eine  solche  Fülle  von  Licht  über  diesen 
Zeitraum  im  Allgemeinen  und  über  die  Strassburger  Politik  im  Besonderen 
verbreitet,  dass  es  fraglich  erscheinen  musste,  ob  unsere  Publikation  neben 
der  seinigen  überhaupt  noch  eine  Berechtigung  hätte.  Bei  näherer  Bekannt- 
schaft mit  dem  Stoff  kam  ich  freilich  bald  zu  der  tröstlichen  Ueberzeugung^ 
dass  unser  Werk  doch  eine  recht  willküinmene  Er<i;änzung  des  Lenz'schen 
bilden  würde.  Denn  während  jenes  der  Hauptsache  nach  in  den  vertrau- 
lichen Meinungsaustausch  zweier  Männer  einführt,  die  vermöge  ihrer  politi- 
schen und  geistigen  Bedeutung  einen  hervorragenden  Einfluss  auf  die 
Gestaltung  der  Dinge  ausübten,  veranschaulicht  die  «Politische  Korrespondenz» 
mit  ihren  amtlichen  Briefen  und  Aktenstücken  mehr  den  äusseren  Verlauf 
der  Dinge,  diesen  aber  in  sehr  klarer  und  zuverlässiger  Weise,  dank 
dem  Umstände,  dass  die  Berichterstattung  in  den  meisten  Fällen  von  keinem 
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Ceringeren  als  Jakob  Sturm  aus;,'elil,  der,  wie  kaum  ein  anderer,  die 
mannigfachen  Frajjen  politischer  und  reh^^iöser  Art,  welche  Stünde  und 
Volk  bewegten,  von  Grund  aus  kannte  und  beherrschte.  Vertrat  er  doch  seil 
i526  seine  Vaterstadt  au  sämtlichen  Heichsfa«ren  und  auf  den  meisten 
schmalkaldischen  Versammlmig-en  in  so  aus^^-czficlmeter  Weise,  dass  er  von 
seinen  Zeitt^enossen  allgemein  als  (»iner  der  licirdn^Msten,  kenntnisreichsten 
und  dabei  znverlässi^'sleii  Staatsmänner  Deutschlands  anerkannt  war.  Selten 
vurde  ein  Ausschuss  auf  den  viMschiedenen  Ta^'sat /.untren  i^ebildel,  in  dem 
€r  nicht  Sitz  und  Stimme  erhielt,  selbst  wenn  die  Zahl  der  Ausschussniil- 
glieder  eine  ganz  beschränkte  war.  Namentlich  wussten  ihn  die  Reichsstädte, 
und  zwar  alle  ohne  Unterschied  des  Bekenntnisses,  zu  schätzen.  Er  war 
unbedingt  ihr  vornehmster  Wortführer,  stets  bereit,  die  städtischen  1it>' 
und  Freiheiten  g^en  die  anderen  Stände  zu  verteidigen,  ohne  doch  die 
Interessen  des  Ganzen  je  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Karl  V,  König  Ferdi- 
nand und  ihre  Minister  wandten  sich  denn  auch  in  der  Regel  zuerst  an  ihn, 
wenn  sie  bei  den  Städten  etwas  erreichen  wollten.  Dass  ein  solcher  Mann 
mit  seiner  aufrichtigen  Begeisterung  für  die  evangelifiehe  Sache  bei  den 
Protestanten  bis  weit  öber  die  Grenzen  des  Reichs  hinaus  eine  besonders 
lebhafte  Verehrung  genoss,  kann  nicht  Wunder  nehmen.  Man  darf  getrost 
behaupten,  dass  ihn  an  persönlichem  Einfluss  im  schmalkaldischen  Lager  nur 
wenige,  fibertrafen,  an  Beliebtheit  niemand. 

JSs  ist  dies  allenthalben  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  trotz  der  ausser- 
ordentlichen Bescheidenheit,  mit  der  Sturm  selber  in  seinen  Briefen  bemCUit 
ist,  seine  Person  und  seine  Verdienste  hinter  den  Thatsachen  zurficktreten 

.  zu  lassen.  Hit  Hecht  hat  schon  Baumgarten  in  seiner  vortrefllichen  Rede 
Ober  Sturm  diese  Bescheidenheit  vom  Standpunkte  des  Historikers  bedauert. 
Gewiss  wäre  es  äusserst  erwünscht,  wenn  Sturm  seine  gewissenhafte,  mit- 

.  unter  etwas  trockene  Berichterstattung  häufiger  durch  eine  offene  Meinungs- 
äusserung, durch  ein  scharfes  Urteil  über  Personen  und  Ereignisse  unterbräche, 
wie  wir  dies  bei  Bueer  in  so  erfreulicherweise  finden.  Indessen  dürfen  wir 
nicht  vergessen,  dass  es  fast  nur  amtliche  Briefe  sind,  die  wir  von  ihm 
besitzen.  Von  vertraulicheren  Mitteilun^^en  aus  diesen  Jahren  ist  fast  nichts 
bekannt.  Im  Ganzen  wird  der  schon  aus  den  fridieren  Bänden  gewonnene 
Kindruck,  dass  Sturm  und  Bucer  die  beiden  Hauptsäulen  sind,  auf  denen 
Slrassburj^s  Grösse  in  der  Ret'ormationszcit  l)eruht,  durch  die  hier  veröffent- 
lichten Akten  nur  verstärkt  werden.  Deim  .so  Tüchtiges  auch  manche  Angestellte 
der  Stadt,  wie  die  Predip^er  Capito  und  Hedio,  der  Syndikus  Michel  Han, 
der  Stadt.schreiber  Johann  Meyer,  der  Advokat  Ludwig  Gremp,  der  junge 
Diplomat  Dr.  Kopp  und  andere  geleistet  haben,  mit  Sturm  und  Bucer  können 
sie  sich  doch  nicht  im  Rnt  fern  testen  messen,  ganz  zu  .schweigen  von  den 
wackeren  und  gesinnun^stm  hligen,  aber  kemeswegs  bedeutenden  Vertretern 
der  Bürgerschaft,  welche  mit  und  neben  Sturm  die  bpilze  des  Gemeinwesens 
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hildelen.  Die  weni^^en  untei'  ihnen,  dii^  .'illcnf.ills  nocli  die  Fähijjkoit  hesessen 
hätten,  die  Stadl  in  der  äusseren  Politik  seli)sländi^'  zu  vcrlrelen,  sclieuten 
die  damit  verbundene  Last  und  Verantvvorlunir  und  wussten  die  seliwierijje 
Aufi^abe  immer  wieder  auf  Sturm  al)zu\väl7.en.  Die  Be^,deiler,  die  man  diesem 
zu  den  Tajjrsatzun<^'en  mitzugeben  pflegte,  spielten  in  der  Regel  nur  eine  ganz 
unterjieordnele  Holle. 

Es  würde  zu  weil  führen,  wollten  wir  liier  ^renauei-  darlegen,  in  welchen 
Punkten  dieser  IJaiui  unsere  Kenntnis  der  alljzemeineu  Geschichte  verbessert 
und  verlieft.  Wie  im  zweiten  Blinde,  so  steht  auch  hier  das  schmalkaldische 
Biiridnis,  zu  dessen  eifrijj;slen  Mitijrliedern  Strassburj^  nach  wie  vor  «rebörte, 
mit  seiner  inneren  und  äusseren  Politik,  .seinen  Vorteilen  und  Schwächen 
im  Mittelpunkt  aller  Verhandlun^^en  und  Erörterungen.  Infol^^edessen  treten 
auch  die  Ursachen  seines  für  die  evani^^eli.sche  Sache  so  vei  Jim  blichen  Ver- 
falle.s  klar  zu  Ta^^e.  Besonders  erkennt  man  viel  deutlicher  als  bisher,  welch* 
unjjemeiti  zersetzenden  Eiidluss  die  braunschweifrisclie  Felide  mit  ihren  Folj^en 
auf  den  Bund  ausübte.  Was  kann  hierfür  bezeichnender  ^ein,  als  dass  so^far 
zwei  so  en}j  befreundete  Politiker,  wie  Sturm  und  Bucer,  die  in  der  Fürsorpe 
für  eine  i^edeihliclie  Eni wickelunj:  des  Bündnisses  wetteiferten,  über  diese 
Angelej^^enheit  in  ernsiliche  Meinunj^sverschiedenbeiten  prerieten? 

Auch  über  die  Beziehungen  der  Prolestanten  zum  Kaiser  wiid  der  Leser 
manches  Neue  und  Bemerkenswerte  finden ;  ich  verweise  z.  B.  auf  die 
Kopp'schen  Gesandtschaftsberichte  aus  den  Niederlanden  1540 — 41  und  aus 
Italien  1543. 

lieber  die  Tage  zu  Hagenau,  Worms  und  Fiegensburg  mit  ihren  Be- 
mühungen, einen  Vergleich  in  der  Religion  zustaniiezubringen,  ist  schon  so 
viel  verölVentlicbt  wurden,  dass  überraschende  neue  Enthüllungen  aus  unseren 
Akten  naturfremä.ss  nicht  zu  erwarten  sind.  Imrnerliin  verdienen  beispielsweise 
die  Berichte  Ulrich  Geigers  aus  Hagenau  volle  Beaclitung.  Die  Reichslage  zu 
Speier  und  Nürnberg  loi'i  und  '15-43,  mit  denen  sich  die  Forschung  bisher 
vs'eniger  befasst  halte,  sind  merkwürdig  durch  ihre  Heichssteuer- Entwürfe 
und  durch  den  Nachdruck,  mit  welchem  die  St  ulle  dort  unter  Sturms 
Führung  ihre  Hechte  gegen  die  Fürsten  veifochten.  Die  verhängoisvoUe 
Speierer  Reichsversammlung  des  Jahres  1544  ist  bereits  von  De  Boor,  die  SU 
Worms  1545  von  Springer  und  Kanncngiesser  auf  Grund  der  Strassburger  Akten 
ge.schiidert  worden ;  indessen  nur  der  letztgenannte  Verfasser  ist  aeiner  Auf- 
gabe wirklich  gerecht  gewonlen.  Die  beiden  andern  haben  diirdi  ihre 
Arbeiten  unsere  Publikation  keineswegs  überflüssig  gemacht. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  zum  Teil  ganz  neuen  AufiKhlQsse  über 
den  Metzer  Reforroversuch  und  die  Unterstützung  desselben  von  Seiten  der 
deutschen  Protestanten.  Emil  Kleiawicbter  hat  zwar  diese  interessante  Episode 
kürzlich  zum  Gegenstand  einer  Dissertation  gemacht;  doch  reicht  seine 
Darstellung  nicht  über  die  ersten  AnAnge  der  Metier  Bewegung  hinaus. 
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Die  Forlsetzung,  soweit  sie  bis  jetzt  geschrieben,  habe  ich,  dank  gütiger  Mit- 
teilung des  Herrn  Verfassers,  im  Manuskript  lesen  können  und  würde  es 
hiernach  sehr  bedauern,  wenn  die  Arbeit  nicht  volUtftndIg  sur  TeröffenUichung 
käme.  Im  Text  konnte  ich  mich  auf  sie  natürlich  nur  insoweit  beliehen, 
als  sie  schon  gedruckt  itt. 

Ziemlich  gering  sind  die  Beiträge  dieses  Bandet  lur  Korrespondenz  des 
rQhrigen  Humanisten  und  Sdiuhrektors  Jobannea  Sturm,  der  zwar  von 
8«ner  Obrigkeit  nur  selten  mit  politischen  Auftrigen  bedacht  worden  ist, 
auf  eigene  Faust  aber  gern  und  viel  Politik  getrieben  und  einen  ausgebrei- 
teten Briefwechsel  unterhalten  hat.  Es  acheut,  dass  davon  vieiea  verlwea 
gegangen  ist.  Ueber  die  Besiehungen  des  Rektors  zu  Dftnemark  verweise  ich 
auf  Seite  441,  Anm.  2.  Am  Jebbaftesten  hat  er  jedenfalls  mit  seinen  alten 
Freunden  in  Frankreich,  besonders  mit  dem  Kardinal  Du  Beilay  korrespondiert. 
Was  von  seinen  Briefen  in  Paris  noch  aufzufinden  war,  hat  bereits  der  um 
die  elsässische  Geschichte  sehr  verdiente,  im  Jahre 1885 verstorbene  Prof.  Charles 
Schmidt,  Sturms  Biograph,  sorgfaltigst  gesammelt  und  in  Abschriften  dem 
Strassburger  Thomasarchiv  einverleibt,  wo  ich  es  benutzen  konnte.  Uebrigens 
haben  sich  in  dem  Nachlasse  des  genannten  Gelehrten  einige  Bftnde  gefunden, 
in  denen  er  Abschriften  aller  Briefe  Job.  Sturms,  die  ihm  aus  den  ver- 
schiedenen Archiven  bekannt  geworden  waren,  in  chronok)gischer  Reihenfolge 
vereinigt  hat*  Nach  der  mir  von  dem  jetzigen  Besitzer  der  Sammlung,  Herrn 
Pastor  Gh.  Schmidt  in  Paris,  gemachten  Ifitteilung  sind  jedoch  darin 
ausaer  denjenigen,  die  ich  schon  kannte,  nur  einige  nicht  politische 
Briefe  Sturms  enthalten.  Auf  die  sehr  dankenswerte  Anregung  des  Herrn 
Prof.  Henri  Stein  in  Paris  habe  ich  sodann  noch  einen  im  Besitze  der 
Facultö  de  mödedne  de  Montpellier  befindlichen  Codex  (H  24)  durchgesehen, 
in  wdchem  ein  gewisser  Jean  Bouhier,  conseiller  au  parlement  de  Dijon, 
im  Jahre  1721  allerlei  Korrespondrazen  des  16.  Jahrhunderts  in  Kopien 
zusammengestellt  hat.  Von  Job«  Sturm  fand  ich  dort  für  die  Jahre  1510^45 
nur  solche  Stficke,  die  Schmidt  bereits  kopiert  hatte.  Was  der  Codex  aus 
Sleidans  Feder  enthält,  ist  ohne  Ausnahme  schon  bei  Baumgarten  gedruckt. 
Bei  dem  Eifer,  mit  welchem  letzterer  dem  Briefwechsel  Sleidans  nachgespürt 
hat,  war  überhaupt  kaum  zu  hoffen,  dass  die  gegenwärtige  Publikation  noch 
etwas  Neues  in  dieser  Richtung  zu  Tage  fordern  würde.  Gleichwohl  habe 
ich  im  Marburger  Archiv  noch  einige  Ergänzungen  zu  der  Korrespondenz 
Baumbachs  und  Sleidans  mit  Wilhelm  Paget  aus  dem  Jahre  1545  entdeckt. 
Weniger  wegen  ilirer  sachlichen  Bedeutung  als  stiegen  des  Interesses,  welches 
sich  an  die  Person  und  die  Schriften  Sleidans  knüpft,  habe  ich  diese  Briefe 
in  extenso  zum  Abdruck  gebracht. 

lieber  die  Art  der  Bearbeitung  kann  ich  mich  kurz  fiissen.  Sie  entspricht 
mit  geringen  Abweichungen  den  in  den  fHiheren  Bänden  mitgeteilten  und 
befolgten  Grundsätzen.  Zur  Vereinfachung  des  Drucks  und  zur  Bequemlichkeit 
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des  Reiuilzois  wurden  die  Ziflern,  welche  auf  vorangehende  Stücke  oder 
.SeiU'ii  verweisen,  nicht  mehr  wie  im  zweiten  Bariiie  an  »Ion  Rand,  sondern,  mit 
ecki^,'en  Klammern  versehen,  in  den  Text  seihst  gestellt,  und  zwar  unnuttelhar 
hinter  deji  Salz  oder  das  Wort,  worauf  sie  sich  heziehen.  Uel)er  die  An- 
wendunf^  der  verschiedenen  Arten  von  Klammern  hei  wörtlicher  \Vieder},'abe 
der  Vorlage  ist  Folgendes  zu  Ijemerken  :  1)  Gewöhnliche  runde  Klaniniern 
sind  überall  da  gesetzt,  wo  auch  die  Vorlage  solche  enthält.  2)  Eckige  Klam- 
merri  [  ]  bezeichnen  Zusfdze  oder  Erläuterungen  des  Heiausgebers.  3)  In 
winklige  Klammern  <  >  sind  diejenigen  ^Vorte  der  Vorlage  gesetzt,  welche 
nach  der  Ansicht  des  Heran-gehers  auf  Flüchtigkeit,  Schreibfehler  und  dergl. 
zurück/.uftdiren  und  zu  streichen  sind. 

Ein  sonst  sehr  wohlwollender  Kiitiker  des  zweiten  Bandes  hat  den  ge- 
legentlich von  mir  gebrauchten  Ausdruck  «ati^eniassler  König»  als  lapsus 
calami  bezeichnet.  Dem  gegenölier  möchte  ich  hier  ausdrücklich  hervorhehen, 
dass  ich  mii  h  bei  Auszügen  aus  den  Originalen  möglichst  an  die  Ausdrucks- 
weise der  Vorlagt!  anlelHu;.  In  ilem  oben  gerügten  Falle  ist  dies  auch  ge- 
schehen ;  nur  sind  aus  Versehen  die  Anlulirungssf riclie,  welche  der  giösseren 
lJeutli(  hkeit  halber  die  Worte  als  dem  Orij^inal  entlehnt  kennzeicbuen  sollten, 
fortgelassen  worden. 

Aul  eine  Eigenheil  der  Slrassluirger  Kair/.lei  mochte  ich,  um  Missver- 
ständnissen vorzuheugen,  noch  Inn  weisen.  Dei-  von  mir  in  der  I  )al  ierungszeile 
wiedergegebene,  in  den  Originalln  iefen  meist  auf  dem  Umschlage  stehende 
Vermerk  «Pi  .»  bedeutet  nicht,  wie  in  den  meisten  andern  Kanzleien  «prae- 
sentatum»,  sondern  «producturn».  Er  bezeichnet  nicht  den  Tag  der  Einliefer- 
ung  in  die  Kanzlei,  sondern  den  Tag  der  Vorlag(.'  im  l\:ü  oder  im  Drei- 
zehnerkolle;^MUui.  Wiid  danehen  der  Empfangsfag  jjesonders  angegeben,  so 
geschieht  dies  mit  «Empt. »  und  nachfolgendem  Datum.  Eifol^t  wiederholte 
Vorlage  des  Schriltstücks,  so  setzt  die  Kanzlei  noch  ein  cre[>roil.»  nebst 
Datum  auf  den  Umschlag.  Dies  ist  auch  für  die  fridieren  Hände  zu  beachten. 

Was  die  Herkunft  der  hier  viMuileiitlichten  Akten  und  Briefe  belritl'l, 
so  stammen  die  meisten  ualürlich  aus  dem  Strasshurger  Stadtarchiv.  Das 
St.  Thoma.sari  hiv  zu  Strasshurg  hat  zu  diesem  Bande  weniger  als  zu  den 
früheren  beigesteuert,  weil  im  Jahr  1893  die  politischen  Dokumente,  welche 
bisher  im  Thomasarcliiv  ruhten,  zum  grossen  Teil  an  die  Stadt  abgetieten 
woiden  sind.  Einigen  StolT  lieferten  in  Strassl)urg  ferner  das  unterelsässische 
Bezirksarchiv  und  der  in  der  Kaiserl.  Universiläls-  und  Landesbibliothek 
aufbewahrte,  handschriftliche  Thesaurus  Bauniianus  mit  seinen  Kopien  von 
Korrespondenzen  elsü.ssischer  Ileformatoren.  Auswärts  ergaben  die  reichste 
Ausbeute  die  Staatsarchive  zu  Marburg,  Basel  und  Weimar,  sowie  die  Stadt- 
archive zu  Ulm  und  Frankfurt.  Geringeren  oder  gar  keinen  Erfolg  lialten 
die  Nachforschungen  im  Stuttgarter  Staatsarchiv,  im  Nürnberger  Kreis-  und 
Stadtarchiv,  sowie  iu  den  Stadtarchiven  zu  Augsburg,  Esslingen,  Meiamingen, 
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Konstans  und  Metz.  Von  den  StaAtsarchiven  m  Karlsruhe,  Wien,  Bern  und 
Kopenhagen  wurde  auf  Anfrage  schriftliche  Auskunft  erteilt,  ebenso  vom 
Stadtardiiv  in  Aachen.  Den  Vorständen  aller  dieser  Institute  sei  für  ihre 
UnterstQtzung  aufrichtig  gedankt,  desgletehen  auch  Herrn  Pastor  Gh. 
Schmidt  in  Paris  und  der  KaiserL  Universititts-  und  Landesbibliothek 
Strassburg»  von  deren  Beamten  mich  besonders  die  Herren  Prof.  Dr. 
M Aller,  Dr.  Marek  wald  und  Dr.  Schorbach  in  liebenswürdigster 
Weise  gefördert  haben. 

Vor  allem  aber  di'ftngt  es  mich,  an  dieser  Stelle  in  dankbarer  Verehrung 
des  Mannes  su  gedenken,  auf  dessen  Anregung  seiner  Zeit  die  Herausgabe 
dieses  Werkes  in  Angriff  genommen  wurde,  unseres  viel  su  frOh  verstorbenen 
Hermann  Baum  garten.  Bis  in  seine  letzten  Tage  hat  er  der  «Polit. 
Korrespondenz»  die  lebendigste  Teilnahme  bewahrt,  so  dass  es  mir  stets  dne 
wahre  Herzensfreude  war,  ihm  über  die  Fortschritte  der  Arbeit,  über  neue 
Funde  und  fthnitches  berichten  zu  dürfen.  Neben  ibm  schulde  ich  auch 
seinem  Nachfolger  an  der  Slrassburger Universilftt,  Herrn  Prof.  Dr.  Var- 
rentrapp,  herzlichen  Dank  für  manchen  wertvollen  Fingerzeig  und 
manche  Belehrung.  Endlich  will  ich  nicht  vers&umen,  den  Herren  Prof. 
Dr.  Job.  Ficker  und  Prof.  Dr.  Hollaender,  sowie  Herrn  Dr. 
J.  Bernays  für  ihre  freundliche  Hülfe  bei  den  Korrekturen  bestens  zu 
danken.  In  den  Händen  des  letzleren  liegt  jetzt  die  Bearbeitung  des  vierten 
und  letzten  Bandes,  welcher  dem  vorliegenden  sjAtestens  in  vier  bis  fünf 
Jahren  folgen  soll. 

Strassburgim  Oktober  1897. 

Otto  Winckelmann. 
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1.  Landgraf  PUlipp  an  die  ]>raiaefe]L>  Jannar  1. 

Str.  St.  Arch.  Aä  4SI  Aus/'^ 

Rastuogea  der  Oegoer.  Eiaverstflndaia  des  Kaisers  mit  Frankreich.  Das  Beste 
wäre,  den  Krieg  aDZufaogen.  7000  fl.  zar  Bestellung  von  Kriegsvolk  aufzuwenden. 
Zettel:  1)  Im  Fall  des  Krieges  Geld  vorzustrecken.  2)  Briefe  Lundens  Ober  Ao« 
kunfi  dM  Kaiaws.  Nothweo(Ugk«U  einer  V«r8t&adigiui|K  der  evang.  Theologen  im  Mtrx 
la  Sehntlkddm.  8)  IfiMlnut  dm  frtedlidiMi  AMAten  des  KtiBers.  4J  Verhand- 
luDgwi  mit  Trier. 

cir  spuret  one  iweivd  mA,  wia  aich  die  leuft  alleothalbeQ  so  ganz  ge- 
schwinde anlassen,  der  von  Fleckenstein  lest,  wie  ir  wiesset,  knecht  in 
Frankreich  laufen;  der  herr  von  Thamis  nimbt  knecht  an  unterm  schein, 
als  selten  sie  der  kai.  mat.  vor  ein  gewardi  zugefertigt  werden  und  soll  der 
musterplatz  derselbigen  knecht  umb  sanct  Wendel  sein.«  item  practicieret 
herzog  Henrich  von  Braunschwig  umb  knecht  und  werden  viel  knecht  in 
Friesland  und  der  j^nenitz  in  iren  heusern  mit  gelt  underhalten.  es  sollen 
der  kai.  mat.  bis  in  l'untzebenhundert  Spanier,  so  in  Siciiien  gelegen,  des- 
gleichen noch  sonstet  bis  in  die  zwanzigtausent  Hispanier  in  die  Nideitende 
nachvolgen  und  albereit  in  rustu&ge  und  ufm  weg«  sein  und  der  konig  von 
Frankreich  inen  pass  durch  Frankreich  bewilligt  haben,  wie  es  uns  ver- 
treulich durch  ein  person  hohes  Stands  angelangt  ist.  es  soll  auch  die  kai. 
mat.  desgleichen  der  Franzos  mit  funfzehenhundert  kuressern  vor  sein  ge- 
wardie*  bei  ir  in  den  Niderlanden  zu  wintern  willens  und  roe.  koe.  mat.  ufm 
wege  sein  zu  der  kai.  mal.  und  der  kon.  w.  zu  Frankreich  in  Brabanl 
anzukörnen,  wiewol  wir  dem,  das  der  Franzos  diesen  winter  in  Brabant 
bleiben  aolt,  nit  velkomen  glauben  geben :  wilchs  uns  alles  Vermutung  gibt, 
das  diese  potentaten  unzweiventlich  mit  einander  grosvrichtige  hendel  practi- 


*  Id  gleicher  Weiee  schrieb  Philipp  an  Ulrich  von  WOrttemberg.  Wenigstens  stimmt 
ebigM»  vrss  Ston  (ForediuBgen  X  4IIS)  me  eineoi  Brief  vem  1.  Juhmt  en  Ulrieh  dtirt» 
wSrÜksh  l^t  dem  obigen  flherein.  AUerdiogs  machte  Philipp  dem  Herzog  ausserdem  noch 
weitere  vertrauliche  Eröffnungen,  die  oben  fehlen.  Der  von  Stern  beaatste  AktenfaMikel 
des  Karlsruher  GenerellendesercbiTee  ist  leider  seitbei  verschwunden. 

s  Vgl.  aber  Pkekeoitaltt't  aad  Thtnli'  Werkaagra  Bd.  II  61»«  665.  Bs  hudelte  sldi 
UB  ÜHrwirftif  der  mUrtSiidiscIiMi  Niedtrilader,  bewndera  der  Stsdl  Oeat. 

*  d.  b.  guvdie  sss  LeUnndM. 

1  ^ 
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ciren  und  zu  verrichten  understehea  werden,  sonderlich  dweil  weder  kai. 
oder  koe.  mat.  selbst  odar  ira  rethe  noch  der  von  Lunden  nichts  mit  uns  uf 
den  FrankAirdischen  alischied  [II  nr.  606]  handien  schreiben  noch  reden 
hfisen».   Woin  nun  auch  noch  Baiem  und  Heinrich  von  Braunschweig 

ffiren  provisionem  gell  schickten  und  leule  anreiten  und  anlaufen  Hessen»,  wie 
es  zu  befürchten  sei,  so  hätten  die  Gei,'ner  (^;^^^  hoste  Kriej^svolk  in  der  Hand 
und  könnten  die  Evangelischen  leicht  überrunipehi.  Der  Arnslädter  Abschied 
[Ii  nr.  ()53]  gebe  dem  jregenüber  nicht  genügende  Mittel  an  die  Hand.  Bittet 
deshalb  um  ein  liedenken,  was  zu  Ihun  sei,  «damit  soviel  muglich  iinhail 
vorkomen,  nicht  su  lang  geschlafen»  und  danach  ihm  und  dem  Kurfürsten 
als  den  Hauptleuten  der  Vorwurf  gemacht  würde,  dass  sie  mit  genugsam 
wachtpar  gewesen».  —  «Gienge  es  uns  allein  an,  wüsten  wir  wol  wege ;  aber 
andern  es  zu  machen,  das  kein  krieg  erregt  und  auch  wir  nit  ubereilet, 
wiessen  wir  kein  rath  zu  ;  und  wan  schon  Salotnon  noch  lebte,  wurde  er  in 
dieser  gemessener  hauptmanschaft  und  uneinigem  ratli  sich  weder  zu  schicken 
oder  halten  wiessen».    Die  Entschlossenen  unter  den  Prolestierenden  sollten 
«die  sach  in  namen  gottes  anfahen,  ob  schon  die  Stande  nit  aller  darzu  in 
der  erstet  willigen  oder  geheelen  weiten».  Sei  der  Krieg  einmal  angefangen, 
so  würden  die  Unschlüssigen  schon  den  Handel  ausfahren  helfen,  weil  sie 
im  Fall  der  Niederlage  ja  doch  auch  herhalten  müssten.    Um  nun  sunächst 
nicht  alles  Kriegsvolk  in  die  Hände  der  Gegner  kommen  zu  lassen,  sollen 
Würfernborg,  Sirassburg,  Ulm  und  Augsburg  je  1000  Gulden  aufwenden  und 
tü(  litige  Kriegsleute,  namenilicli  Doppelsöldner,  bis  Ende  März  auf  Wartegeld 
annehmen.    Er  selbst  will  mit  Sachsen  zusammen  3000  fl.  zur  Bestellung 
von  Reisigen  verwenden.   Im  März  «drd  es  sieh  dann  schon  aeigen,  ob  ein 
Friede  oder  Anstand  zu  erwarten  ist.  Die  im  Amstadter  Abschied  für  den 
Notfall  bewilligten  6000  bis  10000  fl.  sollen  durch  die  beantragte  Auslage 
nicht  berührt  werden.   Bittet  um  Antwort  auf  diesen  Vorschlag.  Dat. 
cHomberg  am  neuen  jaistag  a.  40».  —  Empf.  7.,  pr.  9.  Jan. 

Zettel.  1)  Im  Fall  eines  plötzlichen  Angriffs  seitens  der  Gegner  kann 
man  die  nötigen  Geldmittel  nicht  auf  dem  verfassungsmässigen  Wege  von 
den  Verbündeten  einrieben,  weil  darüber  au  viel  Zeit  verloren  gehen  würde ; 
deshalb  sollen  Sachsen,  Hessen,  V^firttemberg,  Strassburg,  Ulm  und 
Augsburg  etliche  hunderttausend  Gulden  vorstrecken,  die  dann  spftter  vom 
Bunde  zu  erstatten  sind.  —  Pr.  Jan.  9. 

2)  Schickt  Kopie  des  eben  angelangten  Briefs  dos  Erzbischofs  von  Lunden 
an  den  Kurfürsten  von  Sachsen, ^  worin  sich  Lunden  entschuldigt,  dass  er 
den  ihm  vom  Kaiser  erteilten  Befehl  nicht  persönlich  überbringe,  und  be- 
züghch  der  Entscheidung  über  den  Frankfurter  Abschied  auf  die  bevorstehende 
Ankunft  des  Kaisers  vertröstet.  Da  Lunden  ferner  gebeten  hat,  cdas  wir 
und  unsere  mitverwanten  uns  mitler  seit  mit  allem  dem,  das  su  vergleichung 
und  hinlogung  der  streitigmi  religion  dinlicb,  gefast  und  bereit  machen 
sollen»,  so  soll  Strassburg  seinen  Theologen  befehlen,  sich  sur  Rechtfertigung 


>  Liegt*  bd  d.  d.  D«e«ii]Mr  8.  Die  Cnäm  dM  Eiten  Air  Luadra  ist  dattrt  i  Ifadiid 

14.  Odober  1539.  (Vgl.  Besctireibung  von  G5ttingeu  482.)  Uebtr  Loadn  «od  »da«  CocNi* 
poadtos  ait  Stcbaan  und  HtiSMO  vgl.  Lenz  I  12S  und  425  ff. 
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der  Augsburgischen  Confession  und  Apologie  mit  Fleiss  vorzubereiten  und  zu 
überlegen,  inwieweit  in  etlichen  Punkten  czeitlicher  und  eusserlicher  Sachen 
und  dinge,  auch  geistlicher  gflter  halben  mit  gott  und  gewissen  solte  zu 
weichen  sein».  Auch  soll  Strasshurg  einige  seiner  Tomehmsten  Theologen, 
besonders  Bucer,  zu  dem  am  1 .  März  in  Schmalkalden  stattfindenden  Bundes» 
taj^  abfertigen,  damit  dort  eine  Einip^ung  der  evan^relischen  Theologen  über 
die  Frage,  <t\varuf  wir  dieses  teils  mit  got  und  gewissen  entlieh  bleiben  und 
verharren  niöciiten»,  herbeipreführl  werde.  —  Pr.  Jan.  9. 

3)  In  Anbetracht  der  Lundenschen  Eruünungen  stellt  er  anheim,  ob 
Strassbuif^  die  lOOO  0.,  von  denen  er  in  obigem  Briefe  gesprochen,  aufwenden 
wolle  oder  nicht,  cwir  bedenken,  es  konte  nicht  schaden,  das  wir  uns  lum 
krieg  wol  gefiist  machen  und  halten»;  denn  man  werde  auf  solche  Weise 
cdesto  bequ^BSeren  frieden  erlangen,  es  ist  uns  schwere  zu  glauben,  das  di 
kai.  mat.  ain  solch  kriegsvolk  nur  dero  von  Gent  halben  versamle,  zudeme 
das  auch  die  von  uns  unterstrichene  wort  in  des  von  Lunden  schrieft^  auch 
ain  emphasim  hinter  sich  haben  mögen:  vvan  wir  nit  wol  zum  krieg,  aber 
der  gegenteil  wol  darzu  gefast  were,  so  mochten  uns  der  gegenteU  einen 
finden  Ires  gefellens  anbieten  und  sagen,  dieses  und  kain  anders  wollen  wir 
euch  geboi».  Bedenklich  ist  auch,  dass  nach  einem  Brief  der  Königin  Maria 
an  den  Kurfürsten  von  Trier  die  von  Thamis  angenommenen  Knechte  cvor 
ain  gwardi  der  kai.  mat.  gepraucht  werden»  sollen,  während  sie  nach  Lundens 
Schreiben  gegen  Gent  bestimmt  seien.  —  Pr.  Jan.  9. 

4)  Schickt  Kopien  der  Verhandlungen  seines  Landvogts  Rudolf  Schenck 
mit  dem  Kurfürsten  von  Trier.  >  «dorab  werdet  ir  .sehen,  wie  die  leut  durchs 
keisers  ankunfl  so  kleinmutig  werden  und  das  sich  ir  gemuter  nach  der  zeit 
und  leufiten  verendem.  darumb  ist  es  nit  gut,  wann  sie  uf  ainem  guten  sin 
sein,  das  man  sie  dan  nit  fluks  treibet».  >  —  Pr.  Jan.  9* 

a.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Hat  rom  Strantavs«  Januar  2. 

Str.  ßt.  Arck.  AA  4M  Aauf, 

Dem  Abschied  von  Arnstadt  infolge  [II  nr.  663]  haben  die  oberländi- 
echen  Städte  zu  der  Gesandtschaft  der  Evangelischen  an  den  Kaiser  einen  Ver- 
treter  aus  ihrer  Bfitte  abzuordnen.   Bittet,  Strassburg  möge  diesen  Vertreter 

stellen  und  womöglich  Jakob  Sturm  dazu  bestimmen.  Scln'ckt  Briefe  der  übrigen 
Städte  mit  der  gleichen  Bitte. «      Dat.  Fr.  «nach  dem  neuen  jarstag  a.  4/0», 


1  Die  uDterstricbene  Stelle  besagt,  dass  der  Kaiser  erwarte,  die  Protestanten  wflrden 
«rnig  pleiben,  kein  thfltlich  bandlunge  oder  neueruDg  furnemen  noch  derbalben  einige  ursach 
Ijebeo,  besonder  der  kai.  mat.  ankunft  und  bandelung,  wie  obatehel,  gehoraamUch  gewart«a»* 

S  BiMndA  AA  486. 

a  Scbeock  hatte  vergeblich  versucht,  Triar  rar  Berufung  einer  Versammlung  der  rhai- 
aiscben  und  frankischen  Forsten  zu  bewegen,  um  Ober  eine  Verslflndigunp  mit  den  Protes- 
tanten gegen  den  Kaiser  zu  beraten.  Lenz  1  416.  Die  Angebe  bei  Lenz  I  126  A.  4,  dass 
oUgar  Zaital  aaiwk  Baflafan  aial  am  S,  Jaraar  nuSk  Stnaaburg  abgeschickt  ad,  ist  irrig.  Er 
flmaa  aadi  dan  PHaaplatiaBifaniiaglt  dam  Bliaf  von  I.  Jannar  baigalagaB  haban. 

4  Augsburg  wandt«  sidi  in  damaalban  Sinn«  baraits  am  M.  Dacambar  dirafct  an  Stiaaa- 
bnrg.  Ebenda. 
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8.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Januar  3. 

SpaoganbiK, 

Ar.  St,  AnJL  AÄ  4tn,  S  ÄMtf, 

•  Schreibt  des  von  Lundens  etc.  mch  indMtr  iMadloagOB  und  «ondtrÜch  der  rOitang 
halb  und  fordert  dea  kriegsrati. 

Lunden  hat  das  gleiche  Schreiben  wie  an  Sachsen  jetzt  aach  an  ihn 

gerichtet  [nr.  1]  und  sich  daneben  in  einer  eigenhändigen  Schrift ^  belclagt, 
«das  der  pahst,  doctor  Held  und  der  häuf  inen  umb  sein  ehr  von  we;^en  der 
frankfurdischen  handeiung  Ii  iben  brinj^en  wellen».  Schickt  Kopie  seiner  thir- 
auf  gegebenen  Antwort*  und  huflt,  aus  Lundens  Erwiderung  dessen  Gemüt 
cund  was  weiter  im  handel  steck»,  noch  besser  zu  erkennen.  Wiederholt 
angesidits  der  gegnerischen  Rüstungen  seine  Bitte  [nr.  1],  Knechte  m  be- 
steUen,  und  ersucht  um  Sendung  des  Strassburger  Kriegsrats  auf  den  1.  Feb- 
ruar nach  Kassel,  wohin  audi  die  andern  Kriegsrftte  des  Bundes  erfordert 
sind.      Dat.  Spangenberg  3.  Januar  a.  40.  —  Lect.  Jan.  13. 


4.  Landgraf  Philipp  an  Jakob  Stom.*  Jaanar  8b 

SpaBganbtis. 

.  Varl.  Arch.  Conc. 

Jnlich  und  Geklern  darf  nicht  in  dM  KuMrt  Htnd  koaUBMl.    F^tgl»  ob  Stnw- 

bürg  geneigt  sei,  Jülich  zu  belfeu. 

Legt  dar,  welche  Gefahren  drohen,  wenn  es  dem  Kaiser  geHngt,  Jüh'ch 
und  Geldern  zu  erobern,  «so  wurde  fol^»^en,  das  er  Munster,  Osnabruge  und 
die  lande  bis  an  stift  Palborn  aucli  einkriegen  wurde,  demnach  wurde  folgen, 
das  die  stifte  Coln  und  Trier  als  die  ob  die  vorgemelten  lande  stossen,  zu  ider- 
zeit,  wan  sie  biscbof  kyren  sollen,  die  zu  biscbt^en  welen  und  nemen  rausten, 
welche  der  kniser  und  das  haus  su  Burgundien  wollen  haben,  doraus  wurde 
weiter  folgen,  das  der  keiser  die  mainsten  [1]  und  besten  reuter,  sonderitch  die 
soltreuter,  —  dan  die  mainsten  reuter,  so  im  sohle  zu  reiten  phiegen,  seint 
in  den  vorgemelten  landen,  —  unter  ime  und  an  ime  haben  wurde».  Es  ist 
leicht  ersichtlich,  dass  dies  alles  der  deutschen  Nation  und  ihrer  Freiheit  zu 
grossem  Nachteil  gereichen  würde.  Bittet  um  vertrauliche  Meinungsäusserung, 
wie  dem  zu  b^^nen  sei,  und  ob  Strassburg  im  Notfall  bereit  sei,  zusammen 


1  Kopie  liegt  bei,  o.  D.  (von  Lenz  I  426  vermissth  Lunden  erbietet  sich  darin,  auf 
dar  Reise  zum  Kaiser  nach  dea  Niederlanden  dea  Laodgrafea  zu  besucbeo.  Feraer  klagt 
«r,  dMS  mIu  «llingoDiMn  Um  besehaldigteo,  er  balM  in  VmMui  vidt  tramd  Quldao 
Too  den  Proteatanteo  •  umb  alles  raflnm.  wie  inen  lUb  til».  DwufliiB  biltea 
der  Papst  und  andere  Pitrsteti  ihn  beim  Kaiser  in  Ungnade  gebracht  «HieTon  het  e.  f.  g, 
ich  vil  zu  sagen  und  wie  doctor  Matbias  [Ueld]  die  Sachen  trealich  gefordert  hat». 

2  Liegt  bei,  d.  d.  Januar  1,  gedruckt  bei  Rommellll  85  (Vgl.  auch  ebenda  II  nr.  150.) 

«rkUrt  ifoti  mh  Laadeat  BemA  «bventaadin,  iMstngt  ihn,  dMs  «r  ia  FiMBkfint 
ledUeh  Nia  USglichstee  galliao,  und  giabl  RatschUge,  ^«  man  xu  christlicher  Vereiaigang 
koaimen  kOnne.  Vgl.  Lenz  a.  a.  0.  Lerseners  Bericht  über  seine  im  Aufings  Philippa  An* 
§Ug  liän  mit  Landen  in  Kflln  gepQogene  Unterredung,  e.  ebenda  475  B. 

e  «Ifutstis  antuidis»  aadt  ta  Hsrsog  Ulrich  gerichtet.  ( Kanzleivermerk .j  Stern  a. 
a.  O.  (v^  ob«  8.  i,  A.  fl)  hat  htiton  Aaaln^gaiig  htaalst. 
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mit  Sachsen,  Hessen,  Würtemherg  und  vielleicht  auch  Dänemark  dem  Her- 
zoge von  Jülich  gegen  den  Kaiser  zu  helfen.  Dat.  Spangenberg  3.  Januar 
a.  40. 

S.  Landgraf  Philipp  an  [di«  Dreisehn  tob]  Strawbnrg.i        [Januar  4.] 

[Spanganbarg.] 

Mßri.  Arth.  Conc. 

Sachsen  befürchtet,  dass  jQlich  dem  Kaiser  Geldern  ohne  Schwertstreich  Ober- 
lassen,  und  Karl  sieb  dann  mit  »einem  Kriogsvolk  gegen  die  Protestanten  wenden 
werde.  Bittet  deehalb  weitere  1000 1.  iDr  Bestellitiig  Ton  Kneebten  anfraweaden. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  vermutet  «aus  dem,  das  sich  Cleve  so  wenig 
mit  reuter,  gelt,  bundsgnossen  oder  andrem,  so  zum  kri^  gehören  mag, 
verfilsaet  macht,  aodi  aua  dem,  das  Cleve  dem  churfnraten  gcsdirieben,  m 
ime  zu  komen,  welche  doch  aicb  lang  verweilet,  es  mocbt  zu  besorgen  sein, 
da  der  herzog  zu  Cleve  etc.  wurde  vermirken,  das  kei.  mt.  ernst  sei,  sich 
umb  das  herzoglumb  Geldren  nn/unemen  und  sein  lieb  derwegen  zu  be- 
kriegen und  dan  s.  1.  aus  verachlung  oder  andern  Ursachen,  wie  mans  nemen 
soll,  sich  ZU  dem  krieg  nit  gefasst  macht,  auch  sich  mit  niemants  dermassen 
in  verstand  eingelassen,  das  sich  s.  1.  einicher  hilf  oder  statlichs  zusatzs  zu 
vermuten,  das  demnach  s.  1.  und  ir  land  solch  krieg  gar  nicht  leiden  und 
sich  gegen  kei.  mt.  als  einem  grossen  herren  nit  ufleinen  moditen,  sonder 
etwa  ufii  eusserst,  auch  darmit  ^.  I.  und  derselben  land  Med  betten,  der 
kei.  rot.  das  her»)gtumb  Geldern  freiwillig  abtreten  und  einreumen.  wan 
nu  solch s  hescbee,  —  wie  es  doch  auch  wo!  feien  konte  — ,  und  die  kei.  mt. 
vermirkte,  das  es  mit  Geldern  so  liederlich  zugangen  were,  so  wurde  es  ir 
gewiszlich  einen  mul  machen,  das  sie  gedechte,  dweil  sie  dem  herzogen  von 
Cleve  das  herzogthundj  Gelren  also  liederlich  abgeschreckt,  so  wolt  sie  mit 
uns  diesem  teil,  dweil  sie  ein  solch  stallich  kriegsvolk  hei  einander  hetten, 
auch  so  pald  dreinhanen,  der  hofkiung  villeicht,  das  bei  uns,  als  bd  Gdren 
gescheen  were,  zu  schaflTen  und  auszurichten,  wan  wir  kei.  mt.  ernst  sehen 
wurden  etc.  wdchw  des  churfursten  opinion,  da  es  mit  Gelren  also  «qgdiai 
solt,  wir  warlich  beifallen  müssen».  Bittet  deshall),  ausser  den  1000  fl., 
um  die  er  in  seinem  letzten  Schreiben  [nr,  1  und  3]  gebeten,  noch  weitere 
ItXK)  (1.  auf  Bestellung  von  Kriegsvolk  aufzuwenden.  Der  Kurfürst  und  er 
wollen  diese  ihre  Ausgaben  ^inieiner  Verständnis  nicht  in  Anrechnung 
bringen.  Er  schreibt  deswegen  auch  an  Würtemherg,  Ulm  und  Augsburg, 
fdan  es  nit  gut  were,  das  roans  beste  kriegsvolk  alles  verlaufen  und  ins  jegen* 
teils  band  komen  liesse».  —  Dat.  cut  suim».* 

6k  Die  DreindiB  an  die  Geheimen  too  Ulm.*  Jianiiar  6 

I7?i».  AreH.  Rff.  T.  U  Ausf. 

Strassburg  ist  bereit,  wenn  Ulm  nichts  dagegen  hat,  zu  der  Gesandtschaft 


1  Ebenso  an  Wortemberg,  Ulm  und  Augsburg.  (Kanzleivermerk.] 

2  Danach  scheint  dies  Schreiben  ein  P.  S.  zu  einem  andern  Brief  (wahrscheinlich  zu  nr.S) 
zu  sein.   Auf  der  ROckseite  der  Kanzleivermerk:  »Aus  Spaogenberg  4.  jan.  a.  etc.  40». 

>  Diaif  r  Brief  krtust«  deh  nit  nr.  S. 
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der  EvangeUschen  an  den  Kaiser  seinen  Stettmeister  Peter  Sturm  und  Micbel 
Han  abzuordnen,  da  Ulman  Böcklin,  dessen  Sendung  Augsburg  wünscht,  als 
Krie^'-srat  nicht  abkömmlich  ist.  i  Andere  taugliche  Personen  sind  entweder  ge- 
schäftlich oder  durch  cLeibsblödigkeit»  verhindert.      Dat.  Mo.  5.  Jan.  a.  40. 

7»  iMuAgni  Philipp  Ul  di6  DrüiseliB*'  Jan  aar  6. 

Spangenberg. 

JM.  Areh.  Auf. 

Antwort  auf  Schreiben  vom  20.  December  [II  nr.  GGi].  Dankt  für  Zei- 
tungen. Ist  damit  einverstanden,  da.s.s  Wilhelm  von  P'ürstcnherg  mit  '2tXX)  fl. 
20  Fussknechthauplleute  ein  Jahr  lang  zu  Gunsten  der  Evangelischen  unter- 
halte, ((ilamit  sie  sich  nil  zuo  dem  von  Fleckenstein  und  in  anderer  leule 
band  begeben».  Bittet,  dem  Grafen  für  seine  wohlmeinende  Gesinnung  zu 
danken  und  ihm  im  Namen  des  Bondes  die  2000  fl.  vonuetreeken.  Auch 
könne  den  angenommenen  HaupUeuten  gestattet  werden,  dem  König  von  Eng- 
land, ironn  er  es  verlange,  zu  dienen,  jedoch  natflrlich  nicht  gegen  die  Pro- 
testanten und  nur  för  den  Fall  und  so  lange,  als  letztere  nicht  selbst  Krieg 
SU  führen  haben.      Dat.  Spangenberg  6.  Januar  a.  40.  —  Pr.  Jan.  14. 

8.  Kurfürst  Johaan  Friedrich  an  Jakob  Sturm.*  Jaanar  II. 

Weimar. 

Iforl.  Attk.  Kofi: 

Ist  «faivantendsB  mit  der  Äanthme  tm  Kriagatmiten  durcli  Wolf  Dietiieli  von  Pfirt. 

Antwortet  auf  eine  Schrift  [*J,  «darinnen  ir  uns  ein  schreiben  von  Wolf 
Dietrichen  von  Pfierdt  rittem  uberschickt,  welche  die  bestellungen,  so  hin 
und  wider  gewest,  auch  das  man  elzliche  gute  ehrliche  gesellen  von  kriet^s- 
leutm  und  sonderlich  einen,  Lienharten  von  Dinkelspul  genant,  an  der  hand 
ft)ehalten  und  bestellen  mocht».  Da  nun  cdie  zeit  und  leuft  itzo  ganz  sorglich 
und  geschwind  furfallen  und  sich  ereugen»)  so  hat  er  sich  mit  dem  Land- 
grafen vereinjrjt,  ffain  summa  geldes  auf  gute  ehrliche  gesellen  im  oberland, 
dieselben  gemainer  ainung  zu  guet  an  der  hand  zu  l>ehalten,  auszuwentlen 
[nr.  1].  demnach  selien  wir  für  gut  an,  wie  es  dan  gedachtem  unserm  liehen 
vettern  und  brudern  deui  landgraven  auch  nicht  miszfelt,-^  das  ir  auf  bei- 


1  Ulm  erklärte  sich  am  12.  Januar  einversUinden.  (Str.  St.  Arch.  AA  484  Ausf.)  Das  Be- 
glaubipungsscbreiben  für  Petor  Sturm  als  Gesandten  der  oberlflndischen  Slldte  d.  d.  l6.  Ja- 
nuar im  Weim.  G.  A.  H.,  S.  290,  Nr.  120  vol.  2  (Ausr.J.  Dem  Rat  von  CoaaUoz  Bchrieb 
Stimwburg  auf  «m  Anfrage  am  15.  Januar,  Sturm  werde  mü  den  lUnigen  Qeaaadten, 
mlehe  aaek  Ifiltafluag  d«a  Landgrafaa  (AA493)  haute  von  Kaiaal  abreiaen  aoiltaa,  in  Köln 
fusammentreffen.  (Consl.  Arch,  O  VI  2  f.  18.) 

^  Eid  Schreiben  desselbea  Inhalts,  zugleich  aber  im  Nameu  Sachseas,  richtete  Philipp 
am  15.  Jaouar  an  die  Dreizehn.  (Ebenda.  Ausf.) 

S  Ba  ist  nicht  ganz  sicher,  dass  dieser  Brief  wirklich  abging.  VerUegeade  Kopie  Ist 
BeOage  an  einem  Brief  dee  Knrittraten  en  den  Leadgrafen  irom  11.  Januar  (ebenda),  worin 
die  Absicht  mitgeteilt  wird,  in  dieser  Weise  an  Sturm  xn  lehreiben. 

4  Der  Landgraf  schrieb  in  demaelben  Sinne  ebenfella  an  Sturm,  d.  d.  Januar  15.  (Bbend« 
Conc.) 
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lieprenden  unsern  credenzhrief  mit  Wolf  Dietrichen  vom  Pfierdt  handelet  und 
ime  von  {^eniainer  ainung^  bis  in  .sechs  oder  achthundert  oder  j^leich  tausent 
gülden  zustellet,  das  er  darumb  gemainer  ainung  zu  guet  genanten  Lienharten 
von  Dinkelspul  ein  jar  lang  umb  IniBdert  oder  anderiialb  hundert  gülden  be- 
stellen  und  uinb  das  ubonge  geld  andere  gute  ehrliche  gesellen  underhallen 
und  an  sich  ziehen  wolle»  er  dan  wol  wirdet  zu  tbun  wissen».  —  Dat. 
Weimar  So.  ii.  Januar  a.  40. 

9.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp.  Jannar  14. 

jtfarf.  Ard^.  Atuf. 

Wissen  noch  wenig  Sicheres  Qber  gegnerische  RQstungen.  Ratschlag,  was  dem 
Kaiser  dareh  die  Gesandten  vorzastellen  sei  (beschwerden  Ober  das  Verhalten  der 
katholischen  Stünde  ;  hessere  Friedenssicherung).  Kriegsgefahr  von  soiteii  des  Kaisers 
jetzt  unwahrscheinlich.  Werde  keine  Friedenssicherung  erlangt,  so  mQsse  die  Uundes- 
vcrsammlung  Ober  weitere  Schritte  durch  Stimmenmehrheit  entscheiden.  Haben  durch 
Wilhelm  von  Fflrstenberp  Huuptleule  bestellen  laifsen.  Schencks  Werbung  bei  Trier. 
WOnscben  Verbaudlungeu  auch  mit  den  andern  KurtQrsten,  namentlich  Pfalz,  zum 
Zweck  einer  Nationalversammlung.  Auch  mit  Baiern  weiter  su  Twliandeln.  Aussage 
Albrechts  von  Baden  über  Baiems  and  anderer  Forsten  Gesinnung.  Urteil  Aber 
Lundens  Brief  an  Sachsen.    Misstrauen  gegen  das  angekündigte  Religionsgesprfich. 

Antworten  auf  nr.  4  un<l  bitten  um  Entschuldi'^ung,  dass  sie  den  Boten 
so  lanfre  hei  .<iih  aufgehalten;  die  .Aenderun;]^  dos  Rats  tmd  andrer  Acrnter 
beim  Jahreswechsel  hat  den  Verzug  bewirkt.  —  Was  den  Herrn  von  Flecken- 
stein befrifll,  so  weiss  man  nichts  von  Werbungen  desselben  in  Frankreich, 
ausser  dass  er  Unterhauptleute  bestelle,  cder  Hispanier  halb,  so  us  Italien 
körnen  »ollen  elc ,  haben  unsere  lieben  und  guten  fründ  zuo  Bern  derhalben 
kundschaft  bis  anhär  uf  unser  beger  gemacht  und  noch,  haben  uns  aber 
noch  nichts  satls  geschriben,  also  das  wir  in  hoiTnun^,'  seind,  es  soll  die  sach 
der  enden  noch  nil  .so  ernstlich  sein,  als  etliche  andere  kundschaften  lauten 
möchten,  ziio  dem  ist  diser  tagen  unser  diener,  ilen  wir  in  Frankreich  ^e- 
hapt,  «larvon  e.  f.  g.  wir  hievor  zuogeschriben  liaben,  wider  bei  uns  an- 
körnen, hat  auch  nichts  weiters  der  kai.  mt.  rflstung  halb  erfiiren  mögen, 
dann  wie  e.  f.  g.  hierinligende  ventaichnfls  mit  A  gemerkt,^  genädiglichen 
zuo  vememen  haben,  aber  wie  dem  allem,  dweil  die  läuf  uhd  practicken 
dannocht  etwas  sorglich  und  ungetreu,  auch  unsers  thails  zuo  furchten,  das 
vil  unrüwige  leut  nit  feiren,  sonder  für  und  für  dahin  stiften  und  anrichten 
möchten,  wie  sie  die  deutsche  nation  zuo  unruwe  und  verderben  hrcchlen, 
so  wolle  n  wir  dannocht  e.  f.  ^.  u  f  ihr  befreien  unser  ringfiigs  bedenken 
underthäniger  mainung  und  wie  nacbstalit  uil  verhalten)). 

1)  Die  Gesandtsehaft  zum  Kaiser  [nr.  6]  müsse  aus  möglichst  cansehen- 


1  Ebenda.  Der  Diener,  Bernhard  Oans  [vgl.  II  nr.  656J,  berichtet  darin  xiemlich  aus- 
ftthrlich  Ober  Kerls  Aofentbalt  in  Ftaidmieh  vom  i.  Dcoember  bis  Anftog  Jemiar  und 
Ober  die  BbrenbeaettgungcD.  die  dem  Kaieer  «Abrend  ennce  Beeucbs  Ton  Kflolg  Frans  nod 
andern  erwiesen  worden.  (Vgl.  Henne  VII  25  ff. ;  Ruble  31  fT.)  Von  (Frankreich  sei  der 
Kaiser  iniwischen  wohl  schon  in  die  Niederlande  gereist,  nachdem  er  mit  dem  Kuiiig  für 
den  1.  Mftrs  noch  eine  Zusammenkunft  in  Cambray  verabredet.  Der  Herzog  von  Lothringen 
habe  dem  Kaisar  freien  Oarduag  tso  4000  lulienem  bewilligt«  Sonst  sei  von  keinem  spani- 
kbsn  Krt^volk  m  YOinn,  das  doreh  Frankreich  beranssieben  stdle. 
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liehen  und  j^eschickten  personen»  zusammengesetzt  werden,  «darunder  uf-->  we- 
nigst eine,  so  der  französischen  sprach  wol  geübt  were  und  mit  ihrer  kai.  mt. 
selber  der  stftnd  notturft  reden  köndte».  Wenn  die  Gesandten,  die  am  14.  Jan., 
also  beute,  in  Kassel  ziisamraenkommai  sollten,  scbon  weiter  geritten  seien, 
so  möge  man  ihnen  noch  einen  Anhang  su  ihrer  Instruction  nachschicken, 
des  Inhalts,  dass  sie  dem  Kaiser  vortragen  möchten,  welche  Praktiken  die 
katholische  Partei  gegen  die  Evangelischen  ntnvoiide,  namentlich  «welcher 
müssen  sie  vorndigs  jars  in  zeit  der  frankturlisclien  fridshandlung  einen 
häufen  knecht  vergardet  und  soliclie  garde  uf  unserer  genädigen  herren  der 
herzogen  zu  Leunenburg  etc.,  der  statt  Bremen  und  anderer  unserer  einigungs- 
verwandten land  und  arme  ieat  beschweerlieh  gewisen  und  gelegt,  i  den* 
selben  nit  allein  mit  essen  und  trinken,  sonder  auch  plfindem  und  anderm 
uiibillichera  verwüsten  merklichen  schaden  zugefügt,  also  das  wir  unaers 
tails  wider  unsern  willen  mit  gewalt  getrungen  worden,  uns  dargegen  mit 
schweerom  rosten  ze  nisten,  wie  wir  auch  gethon  nnrl  soliche  veri,'ardete 
knecht  tielien  andorer  unserer  notwendigen  rüslung  zuoletst  mit  j^elt  uf  unsern 
tail  oder  zuu  unsern  banden  gebracht,  da  wir  rechtmässiger  ursaeb  und  fugen 
genug  gehapt  betten,  mit  soHcber  unserer  gezwungenen  rüstung  denjenen, 
die  uns  danuo  verursacht  und  beroelte  knecht  anfongs,  als  sie  die  ufbracht 
und  in  ihrer  bestallung  gehabt,  uf  die  unseren  gewisen  haben  etc.,  widor- 
geilung  ze  tbun  und  tnis  dos  costens  und  Schadens,  darein  sie  uns  und  die 
unsern  unbillich  und  wider  recht  gefürt  hatten,  an  ihnen  widerumhen  zuo 
erholen,  wie  wir  aiidi  mit  der  hilf  gottes  leichtlich  thun  mögen  ;  betten 
aber  als  liebliaber  fiidfus  und  ruowe  im  liailigen  rüniisiben  reich  und  der 
deutschen  nalion  auch  fürnemlich  ihrer  kai.  mt.  zuo  undertänigäter  gehor- 
same uns  solicher  tätlichen  g^nhandlung  und  natürlichen  defension  mit 
schweerem  unserm  und  der  unsern  nachtail  und  schaden  g&nzlich  endh^lten 
und  den  friden  zuo  Frankfurt  bethädingt  gutwillig  angoiomen,  die  knecht 
und  andere  damalen  verursachte  rüstung  widerumben  von  banden  gelassen, 
uf  allen  uncoslen  verzigen  und  uns  bishftr  solicbs  fridens  gelwrsamlich  ge- 
treulich und  unvorwissenlicb  gehalten)».    Jetzt  ist  <'ie  Lage  wieder  ähnlich 
so;  denn  der  Kaiser  und  der  Go^^inhiind  rüsten  einsig,   so  dass  man  trotz 
aller  entgegengesetzten  Versicherungen  auf  Krieg  gefassl  sein  niuss.  Auch 
hat  der  Gegenbund  dem  Frankfurter  Anstand  zuwider  neue  Hitglieder  aufge> 
nommen  und  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  Ohrt  mit  seinen  Bedrückungen 
der  StAdte  Goslar,  Brannschweig,  Bremen  derart  fort,  dass  cunserm  thail  also 
slill  se  sitzen  und  zuozo  •  Ii  n  je  ufs  höchst  sorglich  und  beschweerlieh  sein 
wölte».    Rüstet  man  sit  h  aber  auf  evangelischer  Seite,  so  wird  es  heissen, 
die  Evan^'pliscben  suclilen  Krieg  und  Empörung  anzufangen.    Auf  die  Frie- 
densverbeissnngen  in  dem  Schiviben  <les  kaiserlichen  Oralors  von  Lunden  ist 
nicht  viel  zugeben,  wegen  der  aanbäug  .solicher  schrifl,  2  als  da  ist,  ««nichts 
ze  neueren,  kein  ursach  ze  geben  etc.»» ;  dann  unsere  roiszgonsligen  und  die, 
so  on  das  wider  uns  lustig  weren,  allemal  sagen  köndten,  wir  betten  etwas 
geneuert  und  ursach  gegeben;  es  wdlt  auch  bei  uns,  ihnen  solicbs  und  nit 
bessere  zu  vertrowen,  nit  kleine  ursach  sein,  das  sie  uf  dem  gegentail  mit 


1  VgL  Band  U  ar.  688—608. 
•  Vgl.  oben  S.  8  A.  I. 
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ihrer  rüstung  noch  für  und  für  je  liinf^er  je  mehr  fürtjiienjien  und  dieselbiy 
nit  allain  nit  minderten  sonder  vilfältig  niehreten)>.  Aus  allen  diesen  Ursachen 
muss  beim  Kaiser  chöchlich  und  vor  allen  dingeni  darauf  gedrungen  Tverden, 
dass  er  des  Friedens  halber,  cdenselben  von  allen  tailen  le  halten,  hessere  und 
notwendige  vei-sicherung  thSte>.  Der  Landgraf  möge  den  Gesandten  an  den 
Kaiser  eine  Instruction  in  diesem  Sinne  nachschicken.  Ist  kein  ganzer  und 
beständiger  Friede  zu  erlangen,  so  soll  man  sich  begnügen,  auf  einen  fried- 
lichen Anstand  zu  handeln,  jedoch  aiu  h  hierbei  vor  allem  Sicherstellung  ver- 
langen, dass  er  von  beiden  Teilen  gehalten  werde  und  dass  «ein  erbar,  frid 
und  eerliebender  man  dersellien  vertrauen  möchte». 

2)  Wird  dies  vom  Kaiser  erlangt,  so  muss  man  sich  zufrieden  geben 
und  ihm  vertrauen ;  denn  zu  viel  Misstrauen  ist  schädlich.  Auch  ist  zu  be- 
denken, dass  der  Kaiser  so  leicht  nicht  in  der  Lage  sein  wird,  gegen  die 
Protestanten  etwas  anzufangen;  <rdann,  —  wie  wir  bericht,  —  seien  die  ge- 
meinden in  ihrer  mt.  Niderlanden  nit  an  allen  orten  rüwig;  so  stöhnt  die 
Sachen  mit  Dennemark,  sodann  Geldern  —  dem  doch  Engeland  verschwägert 
ist  — ,  auch  ncch  unverglichen,  wie  e.  f.  g.  hesser  dann  wir  wif=sen  rnöyen». 
Auch  ist  es  gar  kein  so  kleines  Unternehmen,  mit  den  Evangelischen  Krieg 
anzufangen. 

3)  Sollte  indessen  ein  ordentlich  gesicherter  Friede  oder  Anstand 
nicht  erlangt  werden,  so  ist  Strasshurg  mit  dem  Landgrafen  einver- 
standen, dass  die  Bundesstünde  zu  berufen  seien,  um  zu  beraten,  cdurch 

was  andere  fögliche,  gepürliche  und  notturftige  mittel  und  weg  wir  einen 
beständigen  friden  erlangen  möchten».  Können  die  Stände  sich  alsdann  nicht 
einigen,  aes  wer  uf  die  masz  e.  f.  g.  schreihens  oder  andere  rü^liche  weg», 
so  muss  man  auf  Grund  der  Bundesverfassung  durch  Stimmenmehrheit 
schliessen.  Hielten  hierbei  der  Kurfärst,  Heinrich  von  Sachsen,  die  Herzöge 
von  Lflnd>urg  und  Wfirtemberg,  der  Landgraf,  sovde  die  Städte  Augsburg, 
Ulm  und  Strasshurg  zusammen,  so  cköndten  die  üherigen  stimen  —  doch 
vertreulich  und  in  gehaim  gemeldet  —  kein  widerwertigs  mehr  machen  oder 
erhalten,  sonder  müsten  in  solchem  volg  Ihuon».  Würde  sich  die  Minorität 
trotzdem  weigern,  ihren  Anteil  an  dem  erfordeilichen  Geld  zu  erlegen,  so 
würden  die  oberländischen  Städte,  voiausgesetzt,  dass  die  uhgenannten  Fürsten 
bereit  wären,  mehr  als  ihren  gebührenden  Antheil  zu  leisten,  auch  ihrerseits 
«gern  darvon  hören  reden  und  neben  den  andern,  so  hierzuo  vermocht  werden, 
sich  auch  vememen  lassen». 

4)  Damit  aber  inzwischen,  ehe  die  Antwort  vom  Kaiser  komme,  nichts 
vN^umt  werde,  lassen  sie  sich  den  Vorschlag  des  Landgrafen  gefallen, 
dass  7—  8000  fl.  oder  noch  mehr  auf  BesteUung  von  Reisigen  und  Knechten 
verwendet  würden.  BetrelVs  der  Bestellung  von  Hauptleuten  durch  Wilhelm 
von  Für.stenherg  [nr.  7]  teilen  sie  mit,  «das  allgerait  mit  etlichen  hemelter 
bauptleuten  beschlossen,  welche  die  hcstallung  ein  jar  lang  für  ihre  personeu 
ze  warten  und  leutenanl,  fenderich  und  veldwaibel  ein  viertel  jars  zuo  under- 
halten,  laut  hierin  ligender  bestallungsform  mit  B  gezeichnet,  i  angenomen 
haben,  so  seind  wir  noch  alle  tag  der  anderen,  so  hemelter  grave  Wilhelm 
faeschriben  hat,  warten,  und  gedenken  mit  denen,  oie  es  uf  soliche  mass 


I  Litgt  bei. 
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annemen  wollen,  auch  zuo  hescliliessen.  liarnehen  erpeut  sich  er  prave  Wil- 
helm, wie  in  unsenn  vorigen  schreiben  [11  nr.  ÜG4]  auch  gemeliit  worden, 
mit  iinderhaltung  viler  redlkher  kriegsleut  in  seiner  herrschaA  Orlenbeiig: 
disen  standen  zuo  (pitem  gans  willig,  dem  wir  auch  uf  e.  f.  g.  gesterig 
entpfangen  widorschreiben  [nr.  7]  und  laut  desselben  mit  vleisz  danken 
Völlen  » . 

5)  P>ezü;:li<  Ii  der  Werbung  Rudolf  Schencks  beim  Kurfürsten  von  Trier 
ist  ihr  Bedenken,  «das  der  churfürst  zuo  Trier  noch  nit  so  j^'ur  von  vo- 
riger njainung  al);i:o\vi(lien,  sonder  das  sein  churf.  g.   die  sachen  gegen 
unsenn  tail  unib  geinains  iVidens  willen  noch  gut  gemainen ;  das  aber 
sein  churf.  g.  bedenkens  hahtm,  das  sie  der  sachen  anfang  machen,  die 
andern  churfursten  beschreiben  sollen,  und  derhalben  solichs  uf  unsern 
genädigsien  herrn  pfalzgraven  churfiirsten  etc.  weisen,  können  wir  sein 
churf.  g.  US  deren  angehenkten  Ursachen  auch  nit  verargen». ^  Da  nun  im 
Arnstadter  Abschied  beschlossen  ist,  dass  nicht  nur  Trier,  sondern  über- 
haupt die  vornehmsten  Fürsten  des  lleiciis  beschickt  werden  sollten,  so  müjie 
man  demgemäss  handeln.    In  der  Werbung  an  Knrpfalz  n»öge  man  hervor- 
heben, wie  man  noch  neuerdings  au.s  den  Aeusscrungen  des  Pfalzgrafen 
Friedrich  gegen  Michel  Han  [II  nr.  ß58]  und  Heraog  Ulrich  gemerkt  habe, 
dass  nicht  nur  er,  der  Kurlürsl,  sondern  auch  sein  Bruder  Friedrich  selbst 
den  Evangelischen  geneigt  sei  und  die  Erhaltung  des  Friedens  wflnsche.  Da 
man  auch  sonst  den  Eifer  des  Kurfürsten  für  den  Frieden,  namentlich 
bei  den  Nürnberger  und  Frankfurter  Vorli;mdlungen,   ge.s|)ürl  hätte,  so 
bitte  man  ihn»  zumal  da  er  der  älteste  Kurfürst  sei,   bei  seinen  Kollegen 
dahin  zu  wirken,  dass  sie  durch  gemeinsame  Botschaft  den  Kaiser  er- 
suchten, den  Evangelischen  das  versprochene  Verhör  zu  gewähren  und  den 
Beligionsslreit  auf  einer  deutschen  Nationalversammlung  sum  Vergleich  zu 
bringen.   Ginge  der  Kaiser  hierauf  nicht  ein,  sondern  Hesse  sich  vom  Papst 
und  andern  Feinden  der  Evangelischen,  —  «es  weren  frembde  nationcu  oder 
etliche  teutsche  stand»  — ,  zu  thällicher  Handlung  bewegen,  so  sollten  ilira 
die  Kurfürsten  keinen  Reistand  Ihnn,  vielmehr  auch  andere  «leutsche  Stände 
vom  Kiiege  gegen  die  Kvangelischen  zmiickhalten.    In  diesem  Sinne  sollten 
Sachsen  und  Hessen  auch  auf  lirandenburg  und  Köln  zu  wirken  suchen, 
c Mainz  möcht  auch,  —  doch  ufs  glümpGgsi  und  sovil  die  sach  leiden 
möcht  — ,  ersucht  und  bericht  werden,  und  das  unsers  bedenkens  mehren- 
thails  darumben,  das  er  nit  maint,  er  wer  von  unserm  lall  in  dem  so  gar 
nichts  geachtet  und  dann  sovil  desder  mehr  widerwertig  würde.  Baiem 
möchte  fürnemlich  auch  ersucht  und  der  schriften,  so  sein  f.  g.  in  vorndiger 
frankfurtischen  handhing  an  e.  f.  g.  [*],  sodann  der  werhnng  durch  einen 
secretarien  laut  dargelegter  inslruction  an  unsern  gnädigsten  iH  rrn  den  chur- 
fürsten  zuo  Sachsen  [*]  gethon,  darin  der  monarchi,  so  man  im  Deutschland 
ufzerichten  nit  verhelfen  solt  etc.,  gedacht  worden, t  füglich  widerumb 
erinnert  und  darauf  gebeten  werden,  uf  vomd  angebotner  mainung  suo  be- 
harren ;  dergleichen  wolt  man  uf  disem  tati  auch  thuon.   wir  können  auch 
e.  f.  g.  hiebei  nit  verhalten,  das  kurzverruckter  tagen  unser  genftdiger  herr, 


1  Vgl.  Lm»  1 417. 

*  Vgl.  in  tUgMDdncii  Uns  1 395  ff.  Pol.  Gorr.  II  574,  588. 


Digitized  by  Google 


AllHweht  ▼.  Buden  ftbtr  Baien»  Politik.  Lnndeiis  Brief«.  1640.  11 

marg;,n-ave  Albrecht  von  Baden,  ^  so  nuon  ein  gute  zeit  bei  Baiern  am  hove 
ist,  mit  klöppern  und  knechten,  so  zum  tail  lierzog  Wilhelmen  zuogehören, 
postsweis  alhie  durchgeritten;  der  hat  sich  gegen  der  unsern  einem  hören 
lassen,  das  er  »lo  seinem  vettern  und  altem  herrn,  dem  herzogen  suo 
Lotharingen,  w&U.  als  ihm  nuon  der  unser  gesagt,  der  berxog  seie  nit 
anhaimisch,  sonder  bei  kai.  mt.  zuo  Paris,  hat  er  geantwurt,  es  schade 
nichts  etc.,  so  reit  er  daselbst  hin ;  also  das  uns  bedunkcn  will,  er  möchte 
von  Baiern  villeicht  abj^efertij^t  sein,  als  auch  der  unser,  der  ihm  wol  be- 
kandt,  sich  in  reden  mit  ihm  vertreulich  der  baierischen  und  anderer  rüs- 
tung  halb  eingelassen,  bat  er  sich  gar  schier  uf  obangercgte  mainung  ver- 
nemen  lassen :  es  werde  Baiern,  auch  andere  mehr  deütsche  fürsten  nit 
leichtlich  gestatten  noch  vil  weniger  helfen,  das  andere  deQtschen  fürsten 
und  stSnd  von  fkembdmi  nationen  under  das  joch  gezwungen  werden,  dann 
sie  haben  wol  zuo  bedenken,  was  ihnen  darnach  daraus  volgen  möchte  etc., 
also  das  uns  bedunken  will,  er  hab  soliche  und  dergleichen  reden  an  den 
orten,  da  die  obj^enielt  schriCt  an  e.  f.  und  des  secretarien  werbun;^  an 
unsern  -^enädi^'sten  lierren  den  churfurslen  zuo  Sachsen  härkominen  seien, 
vernomen,  und  das  also  Baiern  villeicht  noch  der  vorndigen  mainung  sein 
möcbt,  welche  unsers  erachteus  durch  ein  soliche  Schickung  leichtlich  er- 
faren  oder  gemerkt  wOrde>.  Es  wäre  auch  gut,  die  Kurfarsten  und  Farsten, 
welche  man  heschicke,  über  die  Praktiken  Heinrichs  von  Braunschweig  aul- 
zttklären,  namentlich  über  seine  Handlungen  gegen  Goslar,  Braunschweig 
und  Bremen.  [II  nr.  653  ] 

6)  Bezüglich  des  Lunden's(^)ien  Schreibons  an  Sachsen  ist  ihr  Bedenken, 
dass  «die  kai.  mt.  sich  leiciitlich  hett  vernemen  mögen  lassen,  ob  sie  die  neun 
monat,  deren  doch  bereit  etliche  türüber  seind,  ratilicieren  und  mitler  zeit  von 
weitere  verhftr  und  einem  beständigen  friden  hett  wöUen  handien  lassen  oder 
nit,  also  das  es  der  grossen  entschuldigung,  so  der  von  Lunden  ihrer  mt.  halben 
gethon,  wol  nit  bedörft  hett  und  man  leichtlich  gedenken  möcht,  es  weren 
nur  ufzüge  etc.  jedoch  verstökn  wir  die  sach  dannocht  noch  dahin,  das  die 
kai.  mt.  willens  seie,  uns  ze  hören  und  das  danimben  die  thälliche  hand- 
lung  nit  so  unversehenlichen  ze  förchlen  sein  möcht;  wir  besorgen  aber 
gleichwol  darneben,  die  verhör,  möcht  also  |angericht  werden,  das  man 
uns  endlich  soliche  weg  furschlüge,  die  wir  mit  golt  und  gutem  gewissen 
nit  annemen  köndten».  Da  auch  die  angehängte  Gondition  in  Lundens 
Brief,  dass  cnichts  geneuert  werden  und  niemand  ursach  etc.  geben  solle», 
beschwerlich  ist,  so  solle  man,  wie  schon  oben  ausgeföhrl,  vor  allem  auf 
bessere  Versicherung  des  Friedens  oder  Anstands  handien  und,  «alleweil 
man  des  nit  vergwiszt  ist,  mit  zimlicher  nothwendiger  röstung  zur  gegen- 
wehr  nichts  übersehe[n]». 

7)  Wie  der  Landgraf  gewünscht,  haben  sie  ihren  Theologen  befühlen, 
die  Gonfession  und  Apologie  etc.  nochmals  zu  beraten.  Dieselben  haben 
die  BefDrchtung  g^ussert,  cdas  soliche  jetz  vertröste  gfitliehe  verh&r  und 
handlung  von  unserm  gegentail  dem  bapst  und  seinem  haufmi  uf  ein  andere 
form  und  masz  angericht  möchte  sein,  als  das  die  nit  vor  den  ständen  des 


1  Aellesler  Sohn  des  n^erenden  Merkgnfea  Brost  von  Baden-DnrUeb.  Br  eterb  eehon 
IM  Vgl.  V.  Weecb,  BMÜeebe  OeicUebte  898. 
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reichs  sonder  allain  vor  kai.  mt.  oder  etlichen  sondern  darzuo  verordneten 
personen  zuo  unserm  nachtail  beschehen  soll  etc.»  Dies  darf  man  sich  nicht 
gefalIeD  lassen,  vielmehr  muss  an  der  im  Frankfurter  Abschied  vereinbarten 
Gesprftchsform  feslgehalten  werden».  Dat.  14.  Januar  «gegen  abend  spaat 
8.  etc.  40».  —  Pr.  in  Spangenberg  Jan.  23. 

10.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Januar  17. 

Marb.  Arch.  Ans  f.       Erwähnt  bei  Baumgartt»,  Siiidaiu  BrUfwHistl  t  mit  uiuiek- 

tigem  Datum  (Januar  HJ. 

Schicken  Briefe  (Sleidaos)  und  Zeitungen  aus  Frankreich  und  befQrworten,  dem 
König  XU  sehreiben.       Beilage:  Verhältnis  des  Kaisers  xu  Frankreich  und  Geldern. 

Antwort  auf  nr.  3.  Sind  horoit,  ihren  Kriegsrat  zu  schicken.  Haben 
«einem  guten  freund,  i  so  unserer  reli^non  g^anz  genei;,^!  und  am  französischen 
hove  bei  etlichen  grossen  herren  und  des  königs  rüten  wo\  hekaut,  mit 
aignem  Iwten  schreiben  lassen»,  daas  er  Mitteilungen  machen  solle,  wie 
man  am  Hofe  Über  die  cLäufe»  denke,  dass  er  auch  darflber  cein  grossen 
berrn  am  hove,  *  der  ihm  sonderlich  gefaaim  und  geu&dig,  ansprechen  wolle». 
Darauf  hat  derselhc  jetzt  lateinisch  geantwortet,  laut  beiliegender  verdeutschter 
Kopie.  3  Es  sciieint  iiinen  dun  hans  nützlich,  wenn  auf  die  darin  vorj^e- 
sclilagene  Art  dem  König  gesi  hrielien  würde ;  es  werde  selbst  dann  nicht 
schaden,  wenn  der  König  das  Schi viheii  dein  Kaiser  zuschicken  sollte.  Der 
Landgraf  rnOge  den  Brief  im  Nauien  der  Stände  verfertigen  lassen.  Schicken 
noch  andere  Zeitungen  aus  Frankreich,  die  einem  der  ihrigen  von  einem 
guten  Freund  zugekommen  [S.  Beilage],  desgleichen  Zeitungen  von  Pfalzgraf 
Ruprecht. «      Dat.  Sa.  17.  Jan.  a.  40.  —  Pr.  Spangenberg  Jan.  25. 

BEILAGE. 

f  (LÜszug  US  einem  brieve  des  dat.  den  andern  Januarii  us  Paris». J 

cDas  Geldren  die  condition,  das  das  herzogtumb  Geldren  sequestriert 

und  vor  den  ständen  des  reiclis  erkantnüs  darumh  geschehe,  nit  us-^chlapr-  n 
werde,   ist  äcliler  war,  das  sich  sein  bolschafl  hie  hören  lasst.    man  sieht,  | 
was  kai.  mt.  an  Geldren  gelegen  will  sein,  dweil  jederman  hie,  auch  die 


>  Sic-idan.  Vj.].  Ba  iingartcn,  Sleidans  Briefwecbael  5. 
2  Cardinal  Jean  Du  Ucllay. 
•  '  SlddiDs  Brief  vom  2,  Januar,  gedraekt  )m  Baan^nrten  11.   Danach  war  Du  Bd- 

laj'a  Rat,  dte  FrotatlaBlan  aolltan  dem  König  haldigst  sckrcihen,   daaa  aie  tob  aataer 

Gesinnung  für  sie  die  beste  Meinung  li&tten  und  ihn  bftten,  seinen  jetzigen  Einfluss  beim 
Kaiser  flr  den  Frieden  treltend  zu  niRchen.  Aehnlich  sollte  auch  dem  Conni'lable  (.'eschriebea 
werden.  Sleidan  lügt  hinzu,  das  Schreiben  der  Proteslanteu  dQrie  bber  keine  Furclit  oder 
Uiaalrman  in  ihre  Seche  Teneten. 

4  Bhende  nit  C  bezeichnet :  Did  bei  St.  Wendel  liegenden  Knechte  seien  fQr  den  Kaiser 
angendmmpn  und  von  der  Königin  Mflria  nach  den  NiederlaiKieii  Ijesttminl.  P  oh  hnab- 
sichtige  der  Kaiser  Niemanden  zu  Aberziehen,  sundern  wolle  die  Knechte  nur  zu  seiner 
•guaidiat  hrauchen.  Die  Zahl  soll  2000  betragen ;  Oberater  ist  der  Herr  von  Thamis.  Der 
Kaiaar  und  Frankrrieh  adUeo  mit  Venedig  iregen  einca  Bünden  gtgea  die  TArkao  varbeodda. 
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verständifren,  dafür  halten,  das  allain  us  diser  ursach  der  kaiser  sich 
sogar  dahin  begibt,  den  Franzosen  an  sich  zu  bringen,  welcher  ihme  allain 
des  orts  möcbt  im  weg  gelegen  sein,  und  wiewol  hievor  mehr  pacta  zwüschea 
lutiser  und  könig  des  lands  Geldren  haXb  gemacht,  die  mt  gdialtea  werden, 
80  lidllen  doch  vil  mainen,  die  gemfiter  seien  jetz  also  vers5net  und  ver- 
trsgen,  das  sie  zwen  die  abtailung  gemacht  und  allain  maister  xu  sein  under 
ihnoi  selbs  beschlos<;en.  wiewol  auch  vil  Ursachen  vorhanden,  darumb  der 
köni«^  nit  seit  wider  die  Teutschen  sein,  welche  so  sie  ihne  verlassen,  er 
dise  des  kaiseis  und  sein  zusamenkunft  nimer  erlangt  hett,  so  seind  doch 
die  änderung  jetz  also  geschwind  und  also  wunderharlich  vorhamien,  das 
niemants  waiss,  was  er  hoffen  oder  förcbten  soll,  es  rnainea  vil  grosser  herrn 
hie,  der  kaiser  werde  der  religion  halb  kein  krieg  anfiihen,  allain  wann  er 
des  genugsam  informiert  were,  das  man  sich  seiner  gehorsam  nit  gar  ent- 
ziehen woltt.  Erzählung  der  Begegnung  zwischen  Kaiser  und  König  am 
12.  Dec.  und  ihrer  Reise  über  Orleans  und  Fontainebleau  nach  Paris,  wo  der 
Kaiser  am  1.  Januar  eingeritten  ist.  i  «der  kaiser  verbürgt  seine  ratschlag 
also,  das  er  sich  gegen  niemand  uflhul  dann  dem  herrn  von  Granvella». 
Ankunft  des  Cardinais  Farnese  in  Paris  am  31.  December.  Ueber  die 
Friedensbedingungen  swischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  verlautet  nichts 
Bestimmtes. 

11.  Jakob  Starm  an  Landgraf  Philipp.  Janaar  15  und  17. 

Stiastbarg. 

JTar*.  Afck.  Orig,      AMt9f  M  L$m  I  MI  Ä,  S. 

Ifalml  in  der  Qeldsni'iehea  Angelegenheit  rar  Yrnvieht.      Zettel:  Bit  en 
Prenkreicli  m  eehrMben,  bevor  der  Kflnig  mit  den  Kaiser  suammenkoBune. 

Antwort  auf  nr.  4.  Hat  Philipps  Brief  ein  bester  geheim  und  vertrauen» 
den  Dreiiehn  angeseigt.  «die  haben  bei.  inen  nit  anders  befinden  können, 
dan  das  e.  f.  g.  die  Sachen  bei  ir  selbst  zu  wolfart  der  teutschen  nation 

fursichtiglich  bedenken  und  erwegen,  weren  auch  für  ire  personen,  den 
vorslenden  nachteil  zu  furkomen  helfen,  nit  ongewegen  [siclj;  si  können 
aber  nit  gedenken,  mit  was  fugen  es  verner  zu  pringen  wer  an  die  ort  und 
end,  *  deren  gewalt  man  hierin  haben  müst,  so  etwas  doruf  ge:<chlosseii 
solte  werden,  also  das  es  dodurch  nit  lautpreeht  und  offenbar  wfirde,  sonder 
in  der  geheim,  wie  es  der  Sachen  notturfl  und  diser  statt  gelegenheit  auch  e. 
f.  g.  schreiben  erfordert^  Mibe,  si  gedenken  aber,  wo  der  herzog  von  Gülch 
sampt  dem  churfursten  xu  Sachsen,  e.  f.*  g.  und  andere  bi  den  chur.  und 
fursten  im  heiligen  reich  ansuchen  und  vleisz  fürwenden  wurden  mit  erzelung, 
was  inen  und  gemeinem  reich  teut.scher  nation  für  nachteil  us  diser  sachen 
entston  mochte,  es  solte  viilicht  bei  inen  zu  erheben  sein,  das  si  die  weg 
fomämen,  domit  die  sach  an  uns  und  andere  stend  des  richs  auch  gelangen 
und  also  mit  besseren  fugen  derselben  rat  moefat  fiinden  werden,  neben  dem 
bedenk  aber  ich  für  mein  person,  als  der  es  e*  f.  g.  halb  gani  underthanig- 
Ikh  und  treulieh  mdnty      das  weiss  gott  — ,  das  e.  f.  g.  in  diser  sachen 


l  Vgl.  S.  7  A.  1. 

<  NmUeh  an  dea  Rat  oad  unter  UmaUndaB  an  die  Sekflflbn. 
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vorbetrachllich  und  gewarsamlich  will  zu  handien  sein,  damit  ewer  f.  g-, 
US  getreuen  fremüt  zu  l'urderunp  und  erhaltiing  der  teutschen  frilieit  für 
sich  selbs  oder  mit  wenigen  sicli  nit  in  den  hundel  schlage,  der  e.  f.  g. 
zu  erheben  zu  schwer  mocht  wwden.  Dm  woUen  e.  f.  g.  von  mir  in  gnaden 
und  besten,  wie  es  wsrlich  von  mir  gemeint  wurt,  vermerlten».i  »  Dftt. 
Straesburg  Do.  15.  Jan.  a.  40.  —  Pr.  Spangenberg  Jan.  fi5. 

Zettel.  Die  Dreizehn  halfen  für  ^ruf,  dass  man  dem  Könif^  von  Frank- 
reich afurderlich  schrib,  ehe  der  tag  zu  Camerach  für  sich  gien}^«  und  er 
sich  mit  dem  keiser  in  veirer  ratschleg  oder  mittel  begebe,  us  dem  das  er 
achten  mochte,  er  hett  nunmeer  die  teutschen  oder  protestierenden  stend  gar 
enurnt  oder  von  sich  geschoben)  durch  das  er  sich  mit  dem  Iceiser  verglichen». 
Damit  der  König  solche  Schrift  aber  wirklich  selbst  lese,  muss  man  sie  firan- 
zösisch  abfassen.  Sturm  hat  deshalb  einen  französischen  Entwurf  anzufertigen 
befohlen,  den  er  nftchstens  flberachicken  wiU.>      Dat.  17.  Jan.  a.  40. 

18.  Landgraf  Philipp  an  die  DrelBehn.  Januar  £5. 

SpaDgenbeig. 

8tr,  St.  Äreh.  ÄA  417.  Amtf,   Vgl.  dat  gkiOttUift  BehrMt»  m  Bwe§r  M  2ms  / 
nr.  44.    Ftnur  thtiiia  8,  448  Ä,  8  (im  Ämtüf»  «tt  vorUtgtitim  SArnim)  umd  417. 

0«aMdtscbaft  an  den  Kaller  abgerertigt.  Beaoadera  loatrnktkm  denelben  an  Gran- 

Telia.  FOrstenberpische  Hauptleute.  Verhandlungen  mit  den  Kurfürsten.  Sachsens 
Abneigung  gegen  Pfalzgraf  Friedrieb.  Misstrauen  gegen  Baiem  und  Dr.  £ck.  Reli- 
gionspresprach.  Zettelt  1)  Baierne  ABtworten  aof  des  Landgrafen  Scbreibco. 
Stimmt  einer  Werbung  bei  Frankreich  m.  8)  Kanunergeriekt^roBeMe.  8)  ]^et, 
Bucer  nach  Schmalkalden  zu  senden. 

Antwort  auf  nr.  9.  Die  Gesandten  zum  Kaiser  sind  von  ihm  und 
Sachsen  hereils  abp^efertigl  mit  In.struktion  laut  heihegender  Kopie.  * 
Leider  hat  er  keine  des  Franzö.si.schcn  kundige,  geeignete  Person  mitschicken 
können,  da  keine  hei  der  Hand  gewesen,  «wir  haben  unserm  geschickten 
gemeiner  unser  christlichen  versteudnus  zu  gutem  hevolen,  die  stende  dieses 
tails  dem  Granvelle  als  dem,  der  uns  biebevor  wol  guts  enaiget  und  zu 
dem  wir  ein  sonderlicbs  guts  vertrauen  hetlen,^  su  commendireni  <  und 
die  Instruktion  in  lateinischer  Uebersetzung  zu  überreichen.  Plat  auch  auf 
Strassburgs  Anregung  den  Gesandten  geschrieben,  sie  sollten  ihre  Instruktion 


1  Philipp  var  tah  dtesw  Bridlmog  StaiiDt  lakr  naiiifilsdcB  aad  Bucer,  der  entegMeden 
ttkt  DatentatsoDg  JsUchs  «ntrtt,  hatte  lltth«,  den  Stettmeiater  brim  Landgrafeo  sa  estaehiil- 

digen.  Vgl.  Lenz  I  412. 

*  Vgl.  nr.  10.  Die  Zusammeukunft  des  Kaisers  mit  dem  König  wurde  nach  Sleidans 
Schreiben  vom  2.  Januar  (Baumgarten  I2j  Anfang  Marz  in  Cambray  oder  Brüssel  erwartet. 
V|^.  «lieh  ohen  8. 7  A.  1 . 

8  Vgl.  unten  Februar  7. 

4  Fehlt.   Vgl.  nr.  ß  und  Februar  28.   Seckendorf  III  §  tiO. 

^  Bucer  und  Sturm  teilten  dieaea  Vertrauen  nicht.  Lenz  I  151  und  168. 

*  Kopie  der  bexgl.  Inatrnktiott  Ar  Qeofg  von  BolMbnrg  liegt  bei.  Br  aoU  OnBfdh 
bltt«D,  MiiMa  Binflnaa  hain  Ktiaer  fftr  «se  ftitdlidie  BeilcgnBg  des  Eeli^onatisilt  dardt 
•b  Gaipildi  gallMid  sa  andm. 
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durch  Dr.  Seyfrid  Lovenhorch, »  den  sie  am  burjrundischen  Hofe  treffen 
würden,  ins  Französische  Überselzen  lassen  und  hat  ihnen  das  Strass- 
burger  Bedenken  fiber  das,  was  weiter  an  den  Kaiser  za  werben  sei,  zur 
Beaditung  nachgeschickt.  Ist  mit  der  Bestellung  der  Faratenbergiscben 
Hauptleute  einverstanden.  Billigt  durchaus  den  Ratschlag  der  Dreizehn 
bezüglich  der  Werbungen  hei  den  Kurfürsten  von  Pfolz,  Brandenburg,  Köln 
Trier  und  Mainz  sowie  bei  Baiern  und  schickt  Kopie  seiner  Werbung  an  Kur- 
pfalz, 2  auf  die  noch  keine  Antwort  erfolgt  ist.  Hat  auch  eine  Zusnmraen- 
kunft  mit  Pfalzprraf  Friedl  ich  bei  Sachsen  in  Anregung,'  frehracht ;  «aber  wir 
habens  beim  churturstca  bis  anhero  nit  mugen  eriieben ;  er  hats  alwege 
mit  dem,  das  sdn  lidi  und  ir  schwager,  der  benog  von  Cleve  und  Geldern 
zusamenkomen  sotten  —  wie  den  um  den  4.  tag  febmarü  negstkunftig  zu 
Paderborn  gescheen  soll,*  wiewols  dannost  auch  noch  nit  aller  dinge  ge- 
wiess  ist  —  verschoben  und  ufgezogen».  Erwartet  den  Kurfürsten  von 
Mainz  demnächst  auf  der  Durchreise  nach  dem  Stift  Magdeburj;  in  Kassel, 
desgleichen  auch  bei  Gelegenheit  der  Zusammenkunft  Sachsens  und  Cleves 
den  Kurfürsten  von  Brandenburg.  Er  will  dann  mit  beiden  «soviel  muglich 
Iiandelnj).  Was  Baiern  LetriiTt,  so  hat  er  schon  vor  einiger  Zeit  bei  dem 
Kanzler  Eck  eine  Zusammenkunft  der  Fürsten  und  Stände  des  Reichs  zu 
freundlicher  Unterredung  und  Vergleichung  in  der  Religion  angeregt,  ^  bis 
jetzt  aber  keine  Antwort  erhalfen,  cmussens  schier  dahin  verstehen,  als  das 
Beiern,  nachdem  es  ein  ufsetzlichs  und  listigs  volk  ist,  nur  uf  den  keiser, 
ob  der  kriegen  wolt  oder  nicht,  sehen,  wir  achtens  vast  dafür:  kriege  der 
kaiser,  so  werden  sie  sich  seltzam  gnug  erzaigen  und  antwort  geben,  die 
■weder  kalt  oder  warm  ist ;  kriege  er  aber  nit,  so  werden  sie  uns  wol  guter 
wort  gnug  geben,  doch  mochts  gut  sein,  das  man  mit  inen  bandlete,  und 
wollen  desliils  an  uns  gar  nichts  erwinden  lassen».  Ist  auch  damit  einver- 
standen, daas  bei  Gelegenheit  obgedachter  Werbungen  die  Fürsten  «aller 
beschwerlichen  practiken  und  veninruigunge  des  herzog  Henrichs  von  Braun- 
schweig»  berichtet  würden.  Schliesslich  stimmt  er  dem  Rat  der  Slrassburger 
Theologen  bei,  dass  an  der  Form  des  Religionsgesprächs,  wie  sie  in  Frank- 
furt heslimmt  worden  ist,  festgehalten  werden  solle,  «sovern  mans  erhalten 
mocht».  —  Dat.  Spangenberg  25.  Jan.  a.  40.  —  Pr.  Febr.  6. 

Zettel,  i)  Soeben  sind  Ecks  Antworten  auf  oben  erwfthnte  Schreiben 
so%vie  ein  Brief  des  Pfalzgrafen  Ott  Heinrich  mit  Erklärungen  Baiems  ein- 
getroffen. *  Bittet  um  ein  Gutachten  der  Dreizehn  und  Bucers,  was  weiter 
mit  Baiern  zu  handein  sei.   cuns  dunket,  es  stimme  doctor  Ecken  und 


J  Ueber  Sichert  von  Löwenberp,  der  weiterhin  noch  öfter  begegnet,  vgl,  Vsnsotnpp 
98,  Lenz  a.  a.  O.  pa.ssim  und  in  Allg.  Deutacbe  liiographie  XIX  314  ff. 

*  Liegt  Lei.  Atezauder  von  d,  Thami  mU  den  pf&lzisdMB  Ho&Deistcr  (Fleckensteinj 
astor  Hinwds  «nf  di«  bcdroblichcn  Rs«ti»g«D  <Im  Ksiam  flir  dis  Vwaattaltong  «bcr  FOralaB- 

konferenz  gewinnen,  wo  auch  Ober  Vergleichung  in  der  Religion  gehandelt  «ndw  iolL  Im 
Februar  wurde  Thann  nochmals  an  Kurpfalz  geschickt.   Vgl.  Lenz  I  415. 

'  Vgl.  über  diese  Zuaammenkuoft  Lacomblet  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Niedenbeios  V 
2S4.  Leas  1418. 

<  Kopien  liegen  bei,  d.  d.  Dec.  16  u.  Jan.  1.  Vgl.  LsDS  1 188  A.  4  «.  418  A  8. 
&  Kopin  Uigw  bd.  VgU  flb«  m  Laos  I  418. 
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der  hern  von  Baiern  schrift  nit  üherein  ;  wissen  nit,  warfür  wirs  verstehen 
sollen ;  achtens  schier  dahin,  als  das  Baiern  vermeine,  wir  dieses  tails 
seien  clainmutig  lan  dingen».  Ist  damit  einverstanden,  dass  gemäss  dem  Vor- 
schlage Straseburgs  vom  17.  Januar  [nr.  10],  der  eben  eingetroffen,  an  den 
König  von  Frankreich  und  den  Gonnetable  geschrieben  werde,  und  will  ! 
Sachsen  benachrichtigen.  Strassbur«?  möge  einen  Entwurf  xu  dem  Schreiben 
schicken.  Aeussert  nochmals  sein  Misstrauen  gegen  Raiern  und  meint,  «es 
solte  schier  mit  dem  keiser  besser  dann  mit  Bayern,  welchs  ain  betiiglich 
Volk  ist,  zu  handien  sein,  wir  hes(n<:en,  ir  und  Buceri  kennet  die  Beyeren 
nit  recht,  wir  haben  viel  mit  inen  umgangen ;  wann  wir  gemeinet,  wir  hetlen 
sie  am  besten,  so  seint  sie  uns  wider  aus  den  henden  geschlopfet.  es  solte 
schir  ire  meinung  sein,  nur  uns  dies  teils  aussulemen,  und  dann  gibt  uns 
dieses  Vermutung:  nachdem  wir  doetor  Ecken  vertreulich  eröffnet,  es  solle 
prima  martii  ein  tag  zu  Schmalkalden  werden;  wann  er  nun  gern  die 
Zttsamenkunft  der  fursten  und  fruntliche  unterrede  etc.  gef&rdert  sehe,  kont 
man  wol  um  di  zeit  hart  bei  Schmalk  ilden  zusamenkommen  und  die  stende, 
so  zu  Schmalkalden  weren,  die  koiilon  alspall  nach  geondlem  tag  zu  Schmal- 
kalden auch  daselbsthin  zur  fruntlichen  unterrede  ziehen,  aber  er  doctor 
Eck  hat  uns  daruf  nichts  geantwortet,  wilchs  dannocht  allerlei  nachdenkens 
verursacht».  —  tdweil  man  uns  so  umschweiGg  antwortet,  möchten  wir  wol 
leiden,  das  sich  ein  ander  auch  unterstunde,  die  lesamenkunft  imd  linter- 
rede bei  Bayern  zu  furderen». 

2)  Schickt  Kopie  eines  Schreibens  des  Licentiaten  Helfmann,  woraus 
zu  ersehen,  dass  das  Kammergericht  mit  Prozessen  «geschwinde  furtforet».* 
Er  hat  die  Schrift  aucli  den  Gesandlen  an  den  kaiserlichen  Hof  nachge- 
schickt, «um  absehaflung  diser  process  bei  <ler  kai.  mt.  anzuhalten». 

3)  Da  auf  dem  Schmalkaldner  Tage  «groswichtigste  sacben  tractiret 
und  verhandlet  werden»  sollen,  welche  auch  die  Anwesenheit  von  Theologen 
erfordern,  so  soll  Sirassburg  den  Bucer  schicken,  cdan  man  wirdet  unter 
andm  gescheflen  von  den  synodis  handien,  darzu  der  Bucerus  vast  gute  an- 
Idtunge  und  den  leuten  Unterricht  lu  geben  weise,  damit  die  leiite  nit  etwo 
gedenken,  man  wolle  widerumb  ein  neues  babstumb  ufrichten».* 


13.  Herzog  Ulrich  von  WUrtemberg  au  die  Dreizehn.'  Januar  2d. 

SfenttgaKt 

Str.  8t,  Jfd^  AÄ  m  A^f, 

cUns  langt  abermals  an,  wie  bi  jetzigen  seltiamen  geschwinden  l&ufen 
allerlei  gepraeticiert  werde  villeicht  wider  uns  euch  und  ander  unser  einungs- 
verwannten».  Bittet  um  Ifitteilung  dessen^  was  Strassburg  in  dieser  Hin- 
sicht erfahre.«     Dat.  Stuttgart  S8.  Jan.  a.  40.  —  Pr.  Febr.  1. 


1  Vgl.  dwMO  SoknlbM  von  14.  Jaour  bd  Lms  I  Br.48. 

»  La«gt  bei  d.  d.  Januar  14.  Bs  handelt  eich  um  die  Prosease  des  Stifts  KtuftiagMi 
gegen  den  Land^afen  und  die  hessische  Ritterschaft,  des  Ahls  toH  Mulbrom  gOgtB  Wflr- 
ttmberg,  des  DomdechaDten  Philipp  voa  Recbberg  gegen  Ulm. 

•  VgU  LflasIi89A.l. 

4  Antwort  aidtt  bdunt. 
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14.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Febroar  7. 

IfArt.  Arek,  Jiuf, 

Doüaelscher  fQr  die  GeMiidtadwft  sim  Kaiser.  Btiero.  Weitere  Vertinidluiigeii  mit 
Ifalsgraf  Friadrieb  niehA  la  venlimMB.  Botworf  eines  Briefes  an  Fnnkrddi. 

Antwort  auf  nr.  12.  Als  Dolmetscher  für  die  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
haben  sie  bereits  cdnen  jungen  doctor«  den  wir  etlich  jar  hAr  in  Flrankreich 
erhalten  und  erst  kunlich  heraus  kommen,  wdch«*,  wie  wir  bericht,  der- 

französischen  sprach  sonderlichen  kündig  sein  solb,i  abgeordnet. 

Danken  für  des  Landg^rafen  Bemühungen  bei  Kurpfulz  und  Baiern.  Mit 
letzterem  möge  man  die  Sache  «also  anhängig»  lassen  Itis  zur  nächsten  Zu- 
sammenkunft der  Stände,  wo  man  sich  weiter  bedenken  könnte. 

Mit  Pi'alzgraf  Friedrich  sollten  Sachsen  und  Hessen  nicht  versäumen,  eine 
Zusammenkunft  tu  veranstalten;  ist  dies  nicht  mOglich,  so'  soll  wenigstens 
Heriog  Ulrich  von  Württemberg  veranlasst  werden,  mit  Friedrich  persönlich 
zu  verhandeln,  wozu  sich  jetzt  eine  passende  Gelsgenheit  bietet,  da  der  Pfalz- 
grnf  mit  s^er  Gemahlin  ins  Wildbad  zu  reisen  beabsichtigt.  Man  muss 
jedenfalls  verhüten,  dass  der  Pfalzgraf  glaubt,  man  habe  sein  freundliches  und 
gnädiges  Erbieten  (II  nr.  658]  «in  lufl  geschlagen»  und  wolle  nichts  mit 
ihm  zu  thun  haben;  denn  er  würde  sonst  vielleicht  zur  Gegenpartei  gedrängt 
werden,  und  auch  sein  Bruder,  der  Kurfürst,  würde  um  so  weniger  Neigung 
zu  dem  geplanten  Fürstenconvent  bezeigen.  - 

Jakob  Sturm  hat  bereits  einen  Entwurf  zum  Schreib«)  an  den  König 
von  Frankreich  dem  Landgraf«  übersandt;  einen  weiteren  für  ein  Schreiben 
an  don  Conn«?table  wird  er  demnächst  schicken,* 

Des  Landgrafen  Bitte  um  Sendung  Bucm  auf  den  Tag  zu  Schmal- 
kalden soll  dem  Rat  vorgetragen  werden. 


*  Dr.  Heinrich  Kopp,  der  ans  vnaiterhin  noeh  hiufig  b«gego«t.  Die  Stedl  bette  ihn 
•eclis  Jahre  lang  zu  Bourges  in  Fraokreicb  Rechtswissenschaft  studieren  lasaen.  (Brief  des 
Klaus  Kniebis  an  seinen  Freund  Bernhard  Meyer  in  Basel,  Basl.  Arch.  Zeitungen  1543  IT. 
f.  21.)  Vorher  hatte  er  in  Wittenberg  studiert,  von  wo  ihm  Melancbthou  bei  der  Heimreise 
1529  ein  wannea  Empfehlungsschreibea  ea  Jnkob  Sturm  mitgab.  Bindseil  38.  Vgl.  ancb 
HollModOT  in  ZtMhr.  f.  Oeaeh.  des  Oberrbeiiw  N.  P.  VIIl  85  A.  4. 

*  Im  Marb.  Arch.  finden  sich  iwei  Strassburger  EntwQrfe  an  den  König,  ein  liemlirb 
lenger  in  deutscher  Sprache  (auch  im  Str.  St.  Arch.  AA  461  Concept)  und  ein  kQrzerer  la- 
teinischer, eraterer  ausdrficklich  mit  dem  Kanzleivermerk,  dass  er  von  Sturm  Uberscbickt 
•ei.  lohthHeb  •timmen  beide  liemUeb  tttterein:  Be  wird  sonlebM  Mr  dee  blaberige  Wobl» 
wollen  dee  Xflnigs  und  seine  BemOhungen  am  ein  freies  christliches  Kontil  gedankt  and 
dann  gebeten,  die  Abhaltung  des  vom  Kaiser  zugesagten  friedlichen  Religionspesprfichs  m 
fördern.  Denn,  wenn  es  statt  dessen  zum  Kriege  komcncn  sollte,  seien  die  Evangelischea 
entechlossen,  ihre  Seche  bis  aufs  Aeoaserste  zu  verteidigen.  Ebenda  auch  ein  Batwarf  so 
dnem  entqwedMiiden  Sebrelben  m  MoDtnoraM^.  Uariebtig  iit  bienedt  die  Ane^  bei 
Lenz  I  418»  m  habe  sich  damals  um  eine  FQrbitte  der  Evangelischen  flr  ihre  französischen 
Glaubensgenossen  gehandelt.  Dieser  Gedanke  wurde  erst  auf  dem  Scbmalkaldener  Tage  im 
MArz  (vgl.  unten  S.  38)  wieder  angeregt.  Dass  Sachaen  und  Hessen  thatsflcblich  dem  Strsss- 
borger  Qvtiditen  genlM  w  Prmt  I  echfiehea,  teilt  &m  Ltodgnf  in  edaem  Brief  ta  Bneer 
TOflk  16.  Hin  mit  Leas  I  160. 
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cDann  berfirend  licenliafen  Helfmans  sdircihon  und  die  camer^'-e- 
richtischen  process,  da  künden  wir  nit  anders  dann       eben  der 

Ursachen  halben  beschehe,  das  sie,  wie  sie  dann  in  dem  gesprächbüchlin  im 
truck  usgöhn  haben  lassen,^  uns  für  die  leut  halten,  denen  sie  weder  recht 
nooh  biHiebs  widerfaren  lassen  sollen  noch  inrdllen,  und  die  Icai.  mt.  schaff 
bei  ihnen,  was  sie  wöll,  das  sie  dannocht  wider  uns  proeedieren  und  ffir- 
faren  werden;  bedenken  auch  das  schmachbüchlin  von  ihnen  danimben  us- 
gaogen  SU  sein,  solich  ihr  fürnehmen  in  die  leut  zu  brin;ren  und  zu 
f^limpfen,  damit,  so  sie  also  ihiem  lust  nach  widor  uns  liandlen,  es  bei  dem 
gemeinen  man  desdo  unbescliwoiiiclier  !i:ea(.hlel  werde».  Ratschläge  für 
Hessens  Prozesse  am  Kummergericlil.      Dat.  Sa.  7.  Febr.  a.  40. 

16.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  Februar  17. 

Kassel. 

Str.  St.  Ank,  AA  4S7  Ausf.  Vgl.  dat  gleickutttge  Schreiben  an  Bucer  bei  Leiu  1 
«r.  49,  itr  4m  Gmm^  ItmiM  hat.  Dk  Auf.  itt  im  Sfr.  S».  Arei.  AA  499  mmd 
»mar  mit  im  Ihtum  Ftinur  tl, 

FOrstentsg  geplant.  Sendung  Bucers  dazu  erwOtischt. 

Die  Räte  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  sind  jetzt  in  Kassel  gewesen 
und  haheu  sich  eil)olen,  zum  Kurfürsten  von  Mainz  zu  reiten,  um  bei  ilnn 
eine  Zusammenkunft  der  deutschen  Fürsten  anzuregen,  wo  «man  erstlich 
von  vergleichung  der  religion  und  volgebts  von  einem  gemeinen  frieden  und 
des  reichs  notturften  reden  und  handien  sdte.  dieselbig  susamenkunft  solle 
durch  die  churfürsten  eigenpersonlich  und  durch  der  andern  Anraten  schid- 
liche  rethe  und  theologen  gescheen»,  wie  aus  beiliegender  Notel  des  Aus- 
schreibens,  welches  durch  Mainz,  Pfalz  und  Brandenburg  oder  durch  Mainz 
und  Brandenburg  allein  erlassen  werden  solle,  zu  ersehen  sei.'  Bittet  ibin, 
falls  die  Tagsatzung  zustande  komme,  Bucer  zu  schicken.  Dat.  Kassel  Di. 
n.  Invocavit  a.  40. 

16.  Die  Dreixehn  an  Landgraf  Philipp.  Fabioar  Sf6. 

Mtifh.  Arek,  Aiuf, 

Hoffen  für  des  Evaagelittm  siebt  viel  von  der  gepleaten  FVtttenvenenuDlttiig. 
SebiekeD  Buoer,  tun  daran  Teil  ra  nehmen. 

Antwort  auf  nr.  15.  Lassen  sich  die  geplante  Furstenversammlung  ge- 
fallen, ctragen  aber  dannocht  das  bedenkoi,  dwdl  uada  den  beschribnen 

chur-  und  försten  sovil  erzbischof  und  bischof  seind,  die  denn  zu  warer 
religion  nit  wol  vil  willens  haben  können,  das  dieselben  mer  dahin  sich 


1  Das  sogen.  «Gesprtch  eines  Hoffathi  mit  zwei  Gelehrten»  etc.  (verfasst  von  Dr.  Bmnn}, 
«bgedruckt  bei  Hortledcr  I  c.  32.   Vgl.  Bucers  Brief  vom  14.  Jan.  bei  Lenz  I  129. 

2  Der  von  Lenz  I  140  vermisste  Entwurf  des  AusschreibeDS  liegt  bei.  Eingeladen  soUtea 
^rden  nach  Brandenburgs  Gutachten  s&mtliche  KorfÜraten,  die  Bischöfe  von  Salzburg*  WQrs- 
bofg,  Bamberg,  Stneabarg,  Ao^aboig,  JUdaetedl,  die  Henflfe  von  Biiera,  Biieh  ven  Brem- 
«ehwaig  «ad  der  Henog  tob  Jalkdu 
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richten  werden,  bei  unserm  theil  zu  erfaren  und  erforschen,  was  wir  leiden 
und  wie  weit  wir  inen  weichen  mö^'^en,  dann  das  si  sich  in  einichem  von 
irer  Sachen  uf  unsern  Iheil  be^^eben  werden,  und  deshal})en  nichts  oder 
aber  nit  vil  und  fruchü)arhchs  behandlet  würde ;  jedocli  so  Ivan  dannochl  nit 
schad  sein,  das  man  toq  dem  handl  gottes  nach  notturft  rede;  wer  weL5s[n], 
wen  das  treffen  nnd  «ndem  mflchtei.  Doch  mOsete  man  jedenfolls  suerst  su 
vernehmen  suchen,  cwess  die  gegenthal  und  bepstler  wilienst,  ehe  man 
ofTenbarte,  in  wie  weit  man  selbst  su  Zugeständnissen  bereit  sei^  und  keinen- 
falls  dürfe  auch  nur  im  mindesten  von  der  Augsburger  Konfession  gewichen 
werden.  <so  soll  darneben  auch  zu  anrichtung  des  fridhchen  Verstands  nit 
undienstlich  sein»,  dass  man  die  Fürsten  an  die  schwebenden  Praktiken 
«zu  nidertruckung  churf.,  fursten  und  stend  des  heiligen  reichs»  erinnerte, 
cob  viUeicht  dasseUiig  si  dohin  bewegen  möcht,  teutscher  nation  und  dem 
heiligen  reich  au  gut  die  fridsamen  ding  und  vergl«chung  desto  lieber 
anienemen».  Entsprechend  dem  Wunsche  des  Landgrafen  haben  sie  Bucer 
befohlen,  «sich  jetio  im  hinausreiten  gai  Cassel  su  e.  f.  g.  su  verfüegen, 
damit  die  obangeregf  znsamenkunfl  iren  furgang  erreiche;  so  soll  er  sich 
von  e.  f.  g.  zu  derselben  auch  lassen  gebruchen».^  Dat.  26.  Febr.  a.  40. 
—  Pr.  Rotenberg  März  4. 

17.  Die  DreliehB  an  Landgraf  Philipp.  Februar  27. 

Sir.  8t.  Arek.  AA  488  Am$f.* 

Feindschaft  zwiscbeu  Held  und  Granvella.  Bemühungen  des  Kaisers,  durch  Ver- 
SusseruDg  von  Reicbsgut  in  Italien  bsares  Geld  zu  erhalten.  Auch  grosser  Goldzufluss 
aus  Peru.  Dies  auf  dem  FQrstentage  zur  Sprache  zu  bringen.  Lasky  hat  dem  König 
Ferdinand  Antwort  des  Sultans  auf  seine  Werbung  Qberbracht  Angeblich  Friede  mit 
deo  Tttrken. 

Doctor  Mathias  Held  hat  soeben  einem  Strassburger,  den  Bucer  gut 
kennt  )S  geschrieben,  er  werde  am  SS.  Februar  bestimmt  am  kaiserlichen 
Hof  sein;  cund  dieweil  dann  uf  jetsigem  tag  su  Schmalkalden  zu  reden  sein 
soll,  was  man  möchte  bei  dem  Granvillen  handien,  und  dise  beide  ein- 


1  Bneer«  d«  rieh  echen  ftlr  den  Sehmalkeldener  Teg  nieefertlg  gemedit  lieUe,  ritt  noch 
•m  Tage  der  Amfertigung  obigen  Briefs  von  Strassbarg  eb  (Lani  1 140)  lUid  hat  dea  Sohreihen 

WgCDScbeinlich  persönlich  dem  Landgrafen  Qberbracht,  wie  schon  aus  dem  Pr&sentations- 
vermerk  erbellt;  denn  Bucer  kam  nachweislich  am  4.  M&rz  zu  Philipp  nach  Rotenburg,  wo 
er  der  heimlicbeu  Trauung  des  Forsten  mit  Margarete  von  der  Sale  beiwohnte.  (Vgl.  Qber 
PhilipiM  Deppdebe  und  Boeere  Anteil  deraa  Leus  I  BeOage  II.)  Dar  Waneeh,  den  Stfese- 
burger  Vertranten  ala  Zeugen  bei  der  Trauung  zu  haben  (antq^rechend  dem  Verlangen  der 
Mutter  Margaretenp),  war  jedenfalls  der  eigentliche  Grund  für  Bucers  Einladung^.  Der  Fürsten- 
tag, bei  dem  Bucer  angeblich  dem  Landgrafen  sur  Seite  stehen  sollte,  kam  gar  nicht  su~ 
Stande.  L«ntI4l6. 

*  Der  IlflwtaDd,  deis  die  Anef.  aleh  ia  Stiaaabng  kefiadet,  vad  dae  Fehlen  einer  Ant- 
wort Philipps  lassen  es  zweifelheft  erscheinen,  ob  der  Brief  wirklich  abgegangen  ist. 

•  Conrad  Joham,  bei  dem  Held  1537  auf  der  Durchreise  in  Strassburg  wohnte.  (Brief 
vom  8.  6. 1587  Memming.  Arch.)  Johams  Name  ist  in  dem  gleichzeitigen  Schreiben  desselben 
IdnllB  genennt,  erelches  die  Dieisaha  ea  Ihre  Oceandten  som  Sduaalkaldener  Tage,  Stnnn 
nnd  Dnwtenheia,  riehtalen.  (Bbiada.) 
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andern  so  hoch  zuwider,  ist  wol  zu  bedenken  und  ratschlagen,  soUs  einer 
von  dem  andern  innen  werden,  si  würden  einandern  mit  hohem  viei.s  un- 
dersteen  bei  der  kei.  mt.  ze  hindern».  In  Frankrei(;ii  wird  von  ahohen  und 
verstendigen  leuteni>  versichert,  der  Kaiser  werde  auf  dem  künftigen  Tage 
sa  Gambray  [nr.  11]  unter  anderm  von  der  Heint  de«  Henogs  von  Or- 
leans mit  der  Tochter  König  Ferdinands  handien,  cund  das  er  das  herzog- 
tum  M^nd  nit  anders  werd  von  handen  geben,  dann  das  man  ime  svrelf- 
malhunderttausend  Jeronen  nngeverlich  bar  geben,  item  so  soll  er  in  Italien 
underston  zu  verkaufen,  was  dem  reich  zustendig;  sonderlich  soll  er  dem 
bapst  das  herzo^^^tum  Florenz  und  was  darzu  gehöripr  um  zwelfmalhundert- 
tausend  ducaten  zu  <jol)en  willens  sein  und  also  understand,  allenthalben  bar 
gelt  zusamenzubriagen.  soll  dann  das  gold  us  Peru,  so  sich  uf  sechsmal- 
hitnderttausend  ducaten  lauft,  dami  kernen,  wie  man  hievor  erfiurung  hat, 
v?urde  es  ein  grosse  somma  sein,  zudem  der  keiser  hievor  die  nntzung  und 
gefell  des  königreichs  Gastiiien  uf  zwei  jar  um  har  gelt  verkauft  haben  soll, 
damit,  so  er  etwas  im  sinn  hett,  er  wol  gefasst  roög  sein,  solt  er  dann  Geiern 
und  anders  im  Niderland  under  sich  pringen,  hette  er  aber  desto  mer  g:e- 
legenheit,  gegen  uns  furzenernen.  das  alles  mocht  uf  komender  zusanien- 
kunft  bei  chur-  und  fursten  anzuzeigen  sein,  das  ir  mt.  also  das,  so  dem 
reich  zustendig,  verkauft  und  bar  gelt  macht  und  anders  vom  reich  under - 
steet,  under  sich  zu  pringen;  solt  es  dann  gegen  uns  den  schwank  gewinnen, 
so  wurden  si  worlich  auch  nit  vil  guts  zu  gevrarten  haben,  sonst  soll  der 
Lasco,  so  vor  der  seit  von  dem  Weida  zu  dem  Ro.  konig  gefallen,  jetio,  so 
der  könig  am  postiren  zu  Weissenburg  acht  meil  wegs  von  hinnen  ge- 
legen, im  veld  komen  sein.i  was  der  für  zeitung  von  dem  Türken,  bei  (Ifiii 
er  in  namen  des  königs  postsweis  gewesen  sein  soll,  gebracht,    können  wir 
nit  wissen,  der  könig  soll  ime  sein  leihpferd  undergeben  haben  und  inen 
damit  eilends  von  ir  zu  kei.  mt.  postiren  lassen.'  und  hat  man  am  hove 
usgeben,  er  soll  ein  firiden  von  dem  Tarken  pringeni.  Andere  Zettungen 
besagen,  der  Sultan  habe  gegen  50000  Mann  nach  Ungarn  geschickt  und 
beabsichtige,  selbst  mit  wdterer  Heereemacht  nachzufolgen.      Uat.  27.  Febr. 
a.  40. 

18.  Peter  Sturm  nn  den  Bat.  Febnar  28. 

AstdotC 

Str.  8t.  Anh.  AÄ  488  f.  f— tf.  OHg. 

Ueber  die  Heise  der  evangelischen  Oesandtscbailt  von  Köln  an  den  kaiserlichen  Hof 
nach  BrteMl.  Avfbnrah  dM  Kaisers  nach  (Hot.  Aadteos  daaelbst  «m  S4.  P«br. 
Der  Kaiser  und  die  9tai%  QtWt.  .Ankunft  des  Kardinals  Faniese.  Rdstungeu  de» 
Kaisers,  vielleicht  gegm  Gddtrn.  Könige  Ferdinand  und  Franz  erwartet.  RQatuiigeo 
Englands  und  JaUcbs.  Ltskys  Naebriehten  aber  Aostsnd  nüt  den  Türken. 

Ist  am  24.  Januar  in  Köln  angekommen  und  hat  dort  die  andern  Gesandten 


1  Vgl.  Dittrich  nr.  45.  Hieronymus  Laskv,  früher  ein  Parteiganger  Johann  Zipolya's, 
war  im  September  1539  vom  König  Ferdinand  nach  Konstantioopel  gaacbickt  wordsn.  Vgl. 
Zinkeisen  832.  Ueber  das  Ergebnis  seiner  Sendung  vgl.  nr.  18. 

*  V^.  Lasky's  Brist  sn  Bsstni  Blitnsina  ans  Chol  vom  24.  Min  bei  Honwits  und 
Hartfaldar,  BrisfMuel  462. 
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getroffen,!  mit  denen  er  erst  am  31.  Januar  weiter  geritten  und  am  2.  Februar 
nach  Maastricht  gelangt  ist.  Dort  hat  man  Halt  gemacht,  um  die  Instruktion 
ins  Lateüiische  und  Frainflsisdie  fibersetaen  lu  lassen,  ist  dann  aber  noeh 
vier  Tage  durch  Erkrankung  des  hessischen  Gesandten,  Dr.  Georg  v.  Boine^ 
burgy  aufgehalten  worden,  der  schliesdich  aurückbleibefi  musste.  Am  9.  Fe- 
bruar ist  die  Gesandtschaft  endlich  nach  Brflssd  gekommen,  «und  dwil  kei. 
mat.  im  ufbruch  wäre,  uf  Jent  zu  vorrucken,  haben  wir  uns  bi  her  Ering* 
Gottschalk  und  dem  Scheppere  angezeij^t,  die  dan  solchs  alsbald  der  ku- 
nigin  angezeigt  und  die  kunigin  sie  lurter  zu  dem  von  Granvilla  gewisen 
und  er  den  heden  solchs  kai.  mat.  anzuzeigen  befolen,  und  haben  uns  um 
sehen  uren  diese  antwurt  brecht» :  der  Kaiser  lasse  die  Gesandtschaft  er- 
suchen, einige  Tage  in  Brüssel  zu  warten;  er  'werde  ihr  dann  Zeit  und 
Ort  der  Audienz  bestimmen,  eist  ir  mat.  uf  denselben  montag  [Febr.  9j 
mit  den  VIII  fenlen  knecht,  so  der  von  Damyss  angenomen .  und  mit  et- 
lichen riteren  von  den  niderlendischen  gardi^anen  uf  Jent  zu  verzoj^en  und 
nachgonds  samstags  den  XIIII.  zu  Jent  mit  den  deutschen  knechten  und  mit 
4200,  sagen  etlich  1500,  geristen  pferden  von  der  gartisan  ingeritten,  es 
hat  euch  kai.  mat.  uf  die  XXIIII  von  der  hurgerschaft  gefenglich  iossen 
annemen  und  sind  sithar  noch  mer  angenomen  worden,  auch  ellich  ent- 
wi<dien».*  Am  17.  ist  endlich  von  Scepper  Nachricht  gekommen,  dass  der 
Kaiser  die  Gesandten  in  Gent  empfangen  wolle.  Mit  Rücksicht  auf  den 
kranken  Boineburg,  der  sich  inzwischen  wieder  bei  der  Gesandtschaft  ein- 
gefunden hatte,  ist  man  jedoch  erst  am  -19.  Februar  aufgebrochen  und  am 
20.  in  Gent  angekommen,  «also  hat  uns  kai.  mat.  uf  zinstag  den  XXIIII 
nochmittag  um  vier  uren  in  den  hof  bescheiden,  und  als  wir  zu  irer  mat. 
in  ein  gemach  gefordert  wurden,  hat  kai.  mat.  uns  allen  vieren  die  band 
geben,  do  hat  der  von  Beymelburg  mit  Übergebung  der  credenz  ein  suma- 
rische  eraelung  der  Instruction  gethon  und  die  instructionen  kai.  mat.  zu 
irer  mat.  selbs  banden  gelifert  und  gebeten,  das  ire  kai.  mat.  uns  gnedigstti 
schriftliche  antwurt  uf  alle  und  jede  puncten  widerfaren  wolt  lo.ssen.  daruf 
kai.  mat.  den  von  Granvilla  und  Schepperum  zu  ire  gewinkt  und  durch  den 
Schepperum  anzeigen  lossen:  es  het  kai.  mat.  unser  anbringen  von  wegen 
•der  chur.  und  fursten  gehört  und,  nachdem  dasselbig  euch  schriftlich  ire 
mat  zugestelt,  so  weite  ir  mat.  dasselbig  zu  lesen  verhören  und  uns  noch- 
mols  daruf  mit  amlicher  antwurt  begegnen».  Nachdem  Boineburg  gedankt, 
ist  die  Gesandtschaft  abgetreten,  «wir  sind  euch  dess  glaublich  beriecht 
worden,  dass  kai.  mat.  die  französisch  Instruction  alsbald  gar  mit  fliss  us- 
gelesen  habe».^ 

«  Es  hat  die  kunigin  durch  den  procuratorem  fisci  die  von  Jent  gemein- 
glich vor  kai.  mat.  von  w^en  der  ungehorsame  und  entborung  schwerlich 


1  Vgl.  oben  nr.  6.  Die  aaderen  Teilnehmer  der  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  1^'8^en 
Georg  von  der  Planitz,  Georg  von  Boineburg  und  Dr.  Johann  Scheyring  von  Magdeburg. 
Ueber  die  Gesandtschaft  vgl.  die  Berichte  Boineburgs  and  LovenJborgs  bei  Neudecker,  Akt. 
IWff. 

•  =  Brich. 

3»  Vgl.  Henne  VII  40  ff. 

4  Vgl.  den  Berieht  des  Nuntius  Morone  bei  Dittricb  90. 
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lossen  anklagen,  ist  kai.  mal.  uf  zinstag  den  24.  am  morgen  in  offner  au- 
dienz  gesessen»,  der  Kaiser  beabsichtigt  angeblich,  einige  Befestigungen  in 
Gent  zu  bauen  nnd  den  Bflrgern  eine  schwere  Geldatrafe  aufzuerlegen,  auch 
etliche  von  den  Gefangenen  richten  zu  kiaeen.  f  es  verhoffen  aber  auch  etUch, 
es  werde  kai.  mat.  viler  ding  in  der  handlung  beriecht  werden,  was  durch  • 
die  finanzret  f^ehmdelt  wurd,  daran  ire  mat.  wenig  gevallens  haben  werd.  ' 

Es  ist  ein  cardinal,  sol  heissen  [de  Farnese  und  des  bapst  suns  sun  I 
sein,i   rnoata<,'s  den  XXIII  hie  zu  Jent  ankommen,  ist  vor  im  ein  nuntius 
apostolicus  ouch  liie  gewesen,  ist  das  hofgesind  und  zwen  lierzogen  us  His- 
pania  dem  cardinal  entgegen  geritten,  und  ist  im  ein  grosser  haufs  minch  und 
pfiiffen  mit  den  cremen  entgegengegangen,  er  ist  noch  ein  jung  man,  nit 
vil  über  XX  oder  XXI  jor  alt.  man  sagt,  kai.  mat.  sei  etwas  unlustigy  dnss 
der  bapst  in  einer  solchen  Sachen,  die  jvergleiehiing  der  religion  bedrefTen, 
darum  dan  ir  mat.  dem  pabst  us  Hispanien  geschrihon  haben  solle,  ein 
solchen  jun^ron  man  zugeschickt,  s    es^  hat  kai.  mat.   im  ouch  ut  zinstag 
nochrnittag  audioiu  geben.*»  der  Kaiser  soll  noch  einige  Fähnlein  Knechte 
angenommen  iiaben   und  nocii  mehr  annehmen  wollen,   lieber  Ankunft 
weiterer  Spanier  ist  nichts  Sicheres  zn  erlMiren.  Das  Geschütz  wird  von 
Meeheln  nach  Gent  gebracht,  cund  sagt  man  am  hof,  es  wolle  kai.  mat. 
das  land  von  Gelren  haben,  so  sol  der  kunig  von  Frankreich  kai.  mat.  hilf 
zugesagt  haben  wider  den  herzogen  von  Gulch  und  den  kunig  von  Denmark 
und  der  kaiser  dem  kuni^'  von  Frankreich  hilf  '^'o^'nu  Engelland.»  Der 
Kaiser  und  die  Köniprin  Maria  sind  dem  König  FeniiiKiiid  am  23.  bezgsw. 
23.  Febr.   nach  Brüssel  entgegengeritten,  3  werden  aber  in  Gent  zurück- 
erwartet. Auch  der  König  von  Frankreich  und  der  ckunig  von  Schotten»,  ^ 
werden,  wie  man  sagt,  erwartet.  Falls  der  Kaiser  kriegerische  Absichten 
hat,  wird  er  auch  Eck  von  Reischach  und  den  ckleinen  Hessen»  *  ihre 
Regimenter  aufirichten  lassctn.  Da  die  Niederlande  sich  ergeben  haben,  so 
kann  es  sich  nur  um  Krieg  gegen  England,  Dänemark  oder  Geldern  handeln. 
England   hat  die  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  verboten  und    rüstet  sich. 
Philipp  von  Braunschweig  wirht,   wie  man  sagt,   in  Geldern  oder  Cleve  für 
England.  Dasselbe  wird  von  Wilhelm  von  Fürstenberg  behauptet,  der  Hans 
Böckle  nach  England  geschkskt  bat.  Auch  der  Herzog  von  Jülich  hat  einige 
Fähnleui  Knechte  angenommen,'  «und  versiecht  man  sich,  werde  der  kaiser 
etwas  gegen  im  Aimemen,  et  werde  sich  underslon  zu  weren.  es  ist  ouch 
sin  landvolk  willig,  so  vermag  er  ein  grossen  adel  zu  ross.  » 

Hieronimus  Lasky  ist  am  25.  u.  26.  Febr.  in  Anidorf  gewesen  und 
hat  verlauten  lassen,  dass  er  von  Konstantinopel  komme  [nr.  17]  und  einen 
Anstand  von  den  Türken  erlangt  habe  für  den  römischen  König  und  für 


1  Alexander  Farnese,  Eakel  Pauls  III.  damals  «ni  20  Jahn  alt.  Sttoe  Baciehta  ao  di« 
Kurie  bei  LAmmer,  MoDumenta  Vaticena. 

•  Aach  KOnig  Fodhumd  i|>radi  dam  Mwitiua  MoroiM  darSber  aatae  ÜBtufriadanhatt  aus. 
Dittrich  104. 

3  Ueber  Ferdinands  Heise  nach  dao  Niadarlaiidaa  TgU  dia  Barichta  Honaa'a,  dar  dao 
Köoig  begleitete,  bei  Ditthcb  86  iT. 

•  König  Jakob  von  Scbottlaad.  Vgl.  Bucer  hei  Leai  I  146  A.  2. 
B  Bdnama  daa  Eooiad  von  Bamaibarg. 

•  Vgl  von  Below  810  ff. 
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Ungarn  auf  ein  Jahr,  fflr  den  Kaiser»  Frankreich  und  andere  christliche 
Potentaten  auf  6  Monate ;  «doch  aoU  Mecha  [?]  und  die  land  und  bevestigung, 
so  der  kunig  von  Portigal  in  Indien  hat,  nit  harin  begrilTen  sein».  > 

«:  Dwil  kaiserliche  mat.  von  Jent  verrilten  kunifj  Ferdinando  entgegen, 
bin  ich  mit  dem  von  Planitz  und  dem  von  Megdenbur^,^  *  gon  Antdorf 
g^eritten,  mich  bi  den  strassburgischen  factoren  hie  zu  erkundigen,  damit 
ich  euch  dis  scbriben  zuschicken  mochte.»  Hofft,  der  Kaiser  werde  den  Ge- 
sandten bald  antworten.      Dat.  Antdorf  Sa.  28.  Febr.  a.  40.  —  Fr.  M&n  90. 


19.  Peter  Stnrai  aa  den  Strasaborger  Stadteehreiber  Joliann  Motzbeck,  s 

März  4. 

Srr.  St.  Arch.  AA  485  Orig.  Gent. 
Die  STangtliscliMii  haben  dieeen  Sommer  Tom  Kaiser  nicbto  la  befttrchten.  Zeituogea. 

Der  Kaiser,  König  Ferdinand  und  die'Kdnigin  Maria  sind  am  28.  Februar 
in  Gent  eingetroffen  und  noch  bei  einander.  Der  Kaiser  hat  eines  von  den 

niederländischen  Fähnlein  wieder  entlassen,  eich  verhoff  aller  anzeig  noch, 
•wir  dürfen  disen  sumer  von  wegen  kai.  mal.  uns  thätlicher  handlunf,^  nit 
besorfren,  es  were  dan,  dass  ir  mal.  sunst  jegen  jemand  etwas  furneme, 
mit  dem  wir  mit  in  handlung  kemen.  wir  sind  verdrost  in  vier  tagen  ant- 
wurt  zu  empfohen.  es  sol  uf  heut  dato  der  von  Lunden  hie  ankörnen,  ein 
deil  sagen,  es  sol  etwas  gegen  Engelland  oder  Denmark  oder  Gelrm  fiirge- 
nomen  werden,  ein  deil  sagen,  kai.  mat.  sol  des  ftirhabens  sin,  friden  au 
machen,  so  kai.  mat  nit  versamblung  macht  der  andren  regiment  der 
landsknecht  in  oberlanden,  verhofTich,  die  sach  sol  au  gutem  friden  kumen. 
doctor  Held  ist  mit  kunig  Ferdinando  hie  ankörnen,  man  sagt,  kai.  mat.  aol 
in  kurzem  hie  uf  Riessei*  vei-ziehen,  sol  der  Delphin  zu  im  kumen  ;  sol 
der  kunig  von  Frankrich  zu  Uedyn^  sein».  Dat.  Gent  Do.  4.  März  a. 
40.  —  Lect.  März  17. 


20.  Georg  Herwart,  BOrgermeiater  an  Avgabitrg,  an  Peter  Sturm,  Ge- 
aandten  am  katserlichen  Hof.  März  8. 

.     .    .  .  ^  [Augsbnrg.] 
Äuf*h,  ArA.  Com, 

OaDkt  für  Mitteilungen  aus  den  Niederlanden.  Anstand  mit  den  TOrken.  Baihsche 
RSstang.  Kardinal  ven  Saltbnrg  krank. 

Dankt  für  Sturms  Bericiite  aus  den  Niederlanden  vom  18.,  25.  und 
27.  Febr.  s  und  bittet  um  weitere  Mitteilungen,  obgleich  er  wohl  weiss,  dass 


1  Vgl.  Lundens  Eröffnung  an  Lersener  bei  Lenz  I  482.  Ein  amtlicher  Beriebt  Laakjs 
Ober  die  Gesandtschaft  liegt  nicht  vor.  Vgl.  Zinkeisen  833. 
*  Dr.  Scbejriog.  Vgl.  oben  S.  81  A.  I. 
3  EigentUcb  Mejar,  gMiauii  Motthack. 

Ryssel  isl  dar  TlliBiaelM  Nana  Air  liUa. 
6  Hesdin. 

S  Hervvart  hatte  Sturm  am      Febr.  geschrieben,  er  möge  ihm  doch  unter  unscLtfinbarer 
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24  1540  Mäxs  Antwort  dea  Kaisers  an  die  evangelischen 

Sturm  cmit  viel  schreibeos  und  mflbde  oa  das  beladen»  sei.  Besonders 
wichtig  ist  es,  zu  erfahren,  «was  der  Laski  bei  dem  Türken  ausgoidit  hab 
[nr.  17];  dann  soll  ain  anstand  uf  1  oder  mehr  jar  erlangt  sein,  wer  sich 
in  ander  wege  desler  bas  fnrzesohen  und  zu  verwaren».  Von  der  bairischen 
Rüstung  ist  es  jetzt  ganz  still  ;  «:!chte  auch  dafür,  ob  sie  gleich  etwas  irn 
willen  haben,  das  sie  doch  ir  gelegcnhait  und  beschaid  bas  erwarten  werden s.* 
Der  Kardinal  von  Salzburg  ist  tödlich  krank ;  sein  mutmassUcher  Nachfolger 
wird  Herzog  Alheims  von  Baiern  Bruder,  der  Bischof  Emst  von  Passau, 
sein.*      Dat.  Ho.  8.  Ifärz  a.  40. 

81.  Peter  Starm  an  den  Rat.  Kftrz  13. 

Gent. 

Str.  8t.  Arck,  AA  485  f,  7.  Orig. 

Weshalb  sich  die  kaiserliche  Antwort  oo  die  evangelische  GMudtsdlsft  Tersffgert. 
Ueiarich  von  Braunflchweig  am  Hofe.  Kein  Krieg  xu  befDrchtmi. 

Die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  Werbung  der  evangelischen  Gesandt- 
schaft verzögert  sich,  vrie  man  hört,  deswegen,  weil  der  Kaiser  über  die  Strei- 
tigkeiten Goslars  und  Draunschweigs  mit  Hei-zog  Heinrich  erst  den  Bericht 
des  letzleren,  der  seit  dem  9.  März  am  Hofo  ist,  vernehmen  will.  Die  kaiser- 
liche Erwiderung  auf  «unser  principal  anbringen  und  begehren»  soll  schon  al>- 
gefasst  sein  «cund  versehen  uns  einer  ganzen  gnedigen  antwurt  und  die  unserem 
bitten  nit  ungemess  sein  wurd.9  Es  ist  fQr  dieses  Jahr  kein  Krieg  In  Deutsch- 
land SU  befürchten ;  die  niederländischen  Knechte  sind  entlassen  und  oberUün- 
dische  Knechte,  die  um  Dienst  ansuchen,  werden  abgewiesen.  Die  nun  Trans- 
port spanischen  Kriegsvolks  <arrestierten>>  Schifle  sind  frei  gelassen;  auch  sonst 
ist  kein  spanisches  Volk  in  den  Niederlanden.  Von  glaubhaften  Leuten  wird  be- 
hauptet, der  Kaiser  sei  nie  Willens  gewesen,  «etwas  thetUchs  in  Sachen  der 
streitigen  religion  furzunemen,  besonder  uf  ziniliche  mittel  und  weg  und  gute 
vergleichunge  zu  handien.»  Kaiser  und  König  sollen  ein  underred  ston  eines 
reichstags  halb.»  —  cYon  deutschen  forsten  ist  niemands  am  hof  usserthalb 
herzog  Heinrichs  und  ein  junger  margraf  von  Brandenburg,  margraf  Gasi- 
mirus  seligen  sune. '  ist  in  drien  tagen  hinüber  in  Engelland  spazieren  ge- 
finren».      Dat.  Gent  Sa.  cam  morgeni  13.  Män«  a.  40.  —  Lect.  Märx  27. 


Adnne  (an  kaiDcn  Vardaeht  lu  «mgoi),  Ober  den  Verlauf  der  Gasandtaebaft  barichteii,  und 

zwar  mit  Benutzung  <dcr  post,  die  all  8  tag,  nemlich  sontags  oder  montags  us  Brflasel  gaat*. 
(Ebenda  ).  Sturms  erster  Hrief  an  Herwart  vom  18  Febr.  findet  sich  nicht  vor,  ebenso  wenig 
wie  ein  Schreiben  Herwärts  vom  15.  Febr.,  welches  Sturm  erw&hnt.  Der  Bericht  vom 
SS.  Febr.,  tu  dam  dar  vom  27.  nur  aina  Naebaebrift  bildet,  aetbtit  diaaalbau  MittailuD^ou 
wie  der  Brief  an  Strassburg  vom  28.  Febr.  Weiterbin  schrieb  Sturm  nocb  am  tS.  ttud 
25.  Marz  an  Herwart.  (Ebenda).  InhilUicb  lind  diaM  Briafa  danan  an  Straaaborg  tob  14.  und 
21.  März  (s.  unten)  ziemlich  gleich. 

1  Auch  am  2t.  Märx  teiltan  die  Oebeimao  von  Augcboig  Slurm  mit,  dais  man  wadar 
von  bairisaban  nocb  andam  ROalungan  bAra.  (Bbanda,  Gonc.) 

3  In  der  That  wurde  Emst  nach  dem  Tode  des  Kardinala  Mattbaaus  ißO.  Hin)  Bra- 
biscbof  von  Salzburg.  Vgl.  Ober  ihn  Dittrich,  Morone  84. 

>  Der  iSj&brige  Albrecht  Alcibiades  von  Brandenburg- Kulmbach.' 

«  Im  Taxt  fltabi  XllU.  lOn;  dar  Samstag  fiel  abar  auf  daa  18. 
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88.  Dto  BrelaehB  Mi  Jakob  Stunii  nsd  Btftt  von  Donmidieim  in  Sehiwl- 
kaldoi.  Hin  16. 

Str.  8t.  Arek.  AI  489,  18.  Cmc  «.  Jf.  JERm. 

«Vertraute  Personena  zeigen  an,  «lass  der  Köni|^  von  England  mit  Graf 
Wilhelm  von  Fürstenberg  «ein  hslallung  mit  sondern  condilionen,  doch  wol 
one  unsern  und  anderer  der  protestirenden  stend  nochteil  oder  schaden, 
getroffen»  habe,i  und  dass  deshalb  bei  dem  Grafen  in  Strassburg  ein 
eigener  Gesandter  Englands  {iiewesen  sei,  der  jetzt  nach  Schmalkalden 
kommen  werde.  Bitten  um  Mitteilung,  was  Sturm  und  Dunsenheim  etwa 
\veiter  darüber  sowie  über  die  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  erfahren.* 
Dat.  16.  März  a.  40. 

88.  Peter  Stwm  an  die  Dreisehn.  März  21. 

Antdorf. 

Str.  St.  Arek,  AA  mf.  4  OHf. 

Antwort  des  Kaisen  auf  die  Werbung  der  EvangeliscbeD.    Die  Gesaudten  warten 
in  Antwerpeo  auf  weilen  Weisung.  Hinrichtangen  in  Antwerpen. 

Am  14.  Mürz  ist  der  Gesandlschaft  in  Gegenwart  des  Kaisers  durch 
Scepper  schriftliche  Antwort  zugestellt  worden,  welche  man  der  Instrulction 
gemäss  durch  das  Land  Greldem  dem  Kurf&rsten  und  Landgrafen  übersandi 
bat.  Von  ihnen  wird  Strassburg  sie  wohl  erhalten  haben.*  Die  Gesandten 
haben  darauf  heimreiten  wollen,  sind  jedoch  vom  Landgrafen  aufgefordert 
worden,  einstweilen  noch  am  Hofe  zu  hleiben.  Da  sich  nun  der  Kaiser  in 
die  Kartliause  hei  Gent  und  der  König  in  eine  andere  Abtei  in  der  Nähe 
begehen  hat  und  wählend  der  Charuoche  keine  Audienz  erteilt  wird,  so 
gedenken  die  Gesandten  einige  Tage  in  Antdorf,  wo  «die  zerung  auch  nit 
sa  gar  theur  als  an  andren  orten,»  zu  verharren.  Bittet  um  Weisung,  was 


1  Diese  Angelegenheit  betreffend  findet  sich  im  Str.  St.  Arch.  AA  493,  11  eine  Instruk.| 
ticn  des  Grafen  fQr  seinen  Diener  Hann  BSckle  (Kopie)  vom  12.  Januar  [vgl.  nr.  18J  worin 
er  dem  König  von  England  seine  Dtenste  anbietet  unter  Darlegung  der  Grande,  weshalb  er 
den  Dienst  Frankreichs  verlassen  habe.  Br  trete  mit  England  um  so  lieber  in  Verbindung, 
als  dieses  den  Protestanten  befreundet  sei.  Vgl.  oben  S.  22  und  von  Below  311.  Ferner 
ist  im  Weim.  G.  A.  reg.  H  p.  3i8  ur.  13G  ein  Originalhericbt  von  Michel  Uan  d.  d.  Kassel 
Febr. 6,  wwm  derselbe  bekundet:  Fflrstenberg  habe  ihn  gebeten,  bei  Saehaen  und  Hessen 
«m  UnteratOtsung  JOliehs  gegen  den  Kaiser  anxubalten,  wenn  es  aneb  nur  durch  heinüiehe 
Zuwendung  von  Geld  geschähe.  Er,  FOrstenbeig,  wolle  alfdann  unter  eignem  Namen  mit 
20  Ffthnleiu  dem  Herzog  zuziehen.  Antwort  des  Kurfürsten  und  Landgrafen  kenne  ich  nicht. 

*  Sturm  und  Dunzenbeim  antworteten  am  G.  April,  dasa  Jener  englische  Gesandte  nicht 
nach  Scbmalkalden  gekommen  eei,  so  dass  taa  nicfata  Nsberaa  Aber  die  BestaUung  erfahren 
bfttten.  Man  wisse  nur,  dass  der  Englander  Ghllltophorus  Mont  in  Frankfurt  sei,  •welcher 
wol  biehiU-  gescbriben,  aber  bishar  nit  ankommeni.  (Ebenda.)   Vgl.  State  papers  VIII  288. 

'  Kopie  AA  486,  2.  Gedruckt  bei  Neudecker  Akt.  221.  Der  kaiserliche  Bescheid  be* 
«egt  ddi  in  allgemeinen,  woblwöllenden  Redenaarten,  ohne  auf  die  Hauptforderungen  der 
Protestanten  (Friedenasiebamng  tnd  AbsteUnng  der  Proiesse)  Irgendwie  ebsugeben.  Der 
Versuch  der  Gesandten,  nachträglich  noch  eine  bessere  Erkl&rung  zu  erlangen,  scheiterte. 
Auch  wegen  Goslars  und  Braunscbweigs  behielt  sich  der  Kaiser  die  Entscheidung  vor. 
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er  weiter  thun  soll.  Dr.  Heinrich  [Kopp]  hat  geholfen,  die  Instruktion  an  den 
Kaiser  im  Lateinische  und  Französische  zu  übersetzen,  und  sich  «euch  sonsten 
volgehalteni.  [nr.  14].  Die  Gesandten  Sachsens  und  Hessens  sind  der  Meinung, 
das»  eine  mfindliche  Relation  über  den  Verlauf  der  Gesandtschaft  vor  dem 
Kurfürsten  und  Landgrafen  gethan  werden  solle ;  Sturm  hat  sich  aber  da- 
gegen ausgesprochen,  weil  es  unnötig  sei  und  ihn  zu  einem  grossen  Umweg 
zwingen  würde. 

Der  Kaiser  hat  am  17.  Mäi^  neun  Bürprer  der  Stadt  hinrichten  lassen, 
darunter  den  Herren,  bei  dem  der  von  riumtz  zu  Herberge  gewesen. 
Henog  Heinrich  von  Braunschweig  ist  noch  am  Hof,  und  Lunden  ist  am  14. 
angekommen,  cso  hört  man  noch  zur  seit  von  keiner  s<mderlichen  ruslung  am  i 
hof.i      Dat.  «Antdorf  snntags  am  morgen  den  21.  martü»  a.  40. 

24.  Der  Rat  an  seine  Gesandten  Jakob  Sturm  und  Batt  von  Dunzenheim 
in  Sehnalkalden.  Min  30. 

8lr.  8t.  Arch.  VDG,  B.  H.  Conc.  und  Ausf.  c.  M.  Hau. 

OefangeoseUung  der  Aebtissin  von  St.  Stephan.    Bitte  um  den  SditttS  der  Ver- 
bQndelen  gegen  das  deswegen  erlassene  Kainmergerichtsmandat. 

Den  Gesandten  ist  bekannt,  wie  die  Aebtissin  von  St.  Stephan,  Adel- 
heid von  .Sndlau,  die  HofTnunfr,  welche  man  bei  ihrer  Wahl  gehegt,  dass  sie 
eine  «christliche  und  erbare  liegontiii»  de.s  Stifts  werden  würde,  getäuscht 
hat  und  wie  sie  sich  gegen  die  Annahme  des  Bürgerrechts  und  gegen  die 
Verkündung  «des  wahren  wort  gottes»,  nach  dem  die  Unterthanen  in  Wangen 
so  grosses  Verlangen  tragen,  bisher  gestrftubt  hat.  ^  Nachdem  nun  am  6. 
Män  die  Stiftsherren  Conrad  Reiser  und  Hans  Lenglin  vor  dem  Rat  des- 
w^en  bitter  Klage  geführt  und  die  Aebtissin  der  Verschwendung  des  Stifts- 
vermögens beschuldij^'^t  haben,  *  hat  der  Rat  noch  an  demselben  Tage  seine 
Verordneten  in  das  Stift  geschickt,  um  der  Aebtissin  und  den  Kapitelspersonen 
die  beilie^aMide  Verfügung*  mitzuteilen,  «so  haben  wir  auch  von  demselben 
tag  an  bis  anher  die  eptissin  durch  etliche  unser  diener  also  bewaren  lassen, 
das  allein  niemand  one  unser  vorwissen  und  bewilligen  zu  oder  von  ir 


1  Vgl.  Bd.  11  674  und  Röbricb,  Gesch.  der  Kirche  St.  WUbelm  in  Straifiburg  (Strbg. 
1856)  29  If. 

*  Vgl.  Ratoproi.  v«Mn  6.  VÜn.  Reiacr  und  Lenglia  wtr«a  dia  tvaagtüseli  geiiiuilaii  Gano- 
nid,  «&hrend  eio  dritter,  Schmidhfliuser,  auf  S«itea  der  AftbÜMin  stuid.   Dh  vorbtaden« 

Deficit  wird  am  8.  M&rx  auf  700  Ii.  beziffert. 

3  Liegt  nicht  bei,  dagegeo  ist  das  Notariataiastroment  Ober  die  Mitteilung  der  Ver- 
fllgaog  an  daa  Kapilat  v«tt  S.  Min  vorlnadao.  Auch  findet  sieh  dar  Beaebloia  faa  Rata- 
piiol.  Tom  glaidiao  Taga.  Danaeh  soUlan  aUa  SlillaperaoMa  ^raidigt  werdan»  «ür  liib  sod 

gflter  weder  Sit  varlnaaani  noch  an  verflndem  • ,  bis  sie  sieb  mit  Wissen  und  Willen  des  Bats 
verglichen  h&tten,  gemäss  der  Fundation  und  ihren  früheren  Zusagen,  ein  ehrbar  Wesen  im 
Stift  zu  balteo,  die  von  Wangen  beim  Kvangelium  zu  lassen  eic.  Üis  dabin  sollte  der  ge- 
aanta  StUtsaehats  nabat  aller  TorUDdeBcn  Baraehaft.  Siegel  vod  Briefen  beaehlagnalunt  und 
in  eiBan  OewOllM  varaehlossen  werden;  die  Aebtissin  selbst  aber  sollte  im  Kloster  «ver- 
wahrt» werden.  Dieser  Beschluss  wurde  wirklich  durch  die  Verordneten  des  Rata,  BetacboU 
und  Lindmifela«  aller  Proteste  ungeachtet,  sofort  ausgeführt. 
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komen  auch  si  nit  leichtlichen  brief  hinwegschicken  oder  von  andern  empfahn 
mög,  bis  die  vergleichung  der  haushaltung  und  l)esser  Ordnung  etc.  besehe  he. 
wer  nun  die  sach  so  bald  an  unsern  gnedigeo  herren  den  bischof  von^ 
Straasburg  gelangt,  mögen  wir  nit  wiMen ;  aber  alsbald  am  anstag  her^ 
nacher  [0.  Män]  isl  uns  seiner  f.  g.  achreiben  dembalben  »ikomen»,  laut 
beilief!:ender  Kopie.  »  Obwohl  der  Rat  darauf  sein  Verfahren  sofort  schriflHcb 
begründet  und  verantwortet  hat,  hat  der  Bischof  doch  alsbald  ein  kaiser- 
liches Mandat  am  Kammergericht  ausgebracht,  welches  der  Stadt  am  27. 
März  zugestellt  worden  ist.«  Darauf  hat  der  Rat  von  seinem  Advokaten  Dr. 
Frosch,  der  im  Wildbad  ist,  ein  Gutachten,  wie  man  sich  gegenüber  dem 
Mandat  halten  solle,  eingefordert,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten.  *  Jedei>- 
falls  sollen  Sturm  und  Dunzenheim  den  Einigungsverwandten  in  Schmal- 
kalden darlegen,  dass  Stiaasboig  bei  snnem  Vorgehen  gegen  das  Stift  nichts 
als  gute  christliche  Reformation  desselben  nach  Massgabe  der  Fundation  und 
keinen  eigenen  Nutzen  suche.  Demnach  sollten  die  Verbündeten  die  Angelegen- 
heit als  eine  Religionssache  anerkennen  und  die  Stadt  in  ihrem  Widerstande 
gegen  das  Mandat,  «welichs  so  gar  unbilliclier  und  vermeinter  weis  uf  einen 
landfridbruch  gestelt  ist»,  unterstützen.  Wenn  es  noch  angeht,  möge  die 
Versammlung  auch  veranlassen,  dass  die  an  den  Kaiser  geschickte  Gesandt- 
Schaft  sich  fQr  Sirassburg  verwende.«     Dat.  ceilendsi  90.  MArz  a.  40. 

85.  Protokoll  der  Strassbnrger  Gesandten  Uber  die  BandesversanuBlung- 
an  Schmalkalden  yom  89.  Febmar  bis  16.  April.*      Febrosr  29  —  April  16.. 

SohmaUuddKD. 

Str.  St.  AA.  AA  Ort>. 

Namen  der  anwesendeo  Gesandten.  Zahlung  der  BundesbeitrSge  und  Erhöhung 
derselben.  Berichte  Ober  die  Gesandtschaft  an  dea  Kaiser.  Aussichten  des  ge- 
phnten  FQrstentages.  Verhallen  von  Mainz.  Widerstand  der  sAchsischen  Stidt* 
gageil  dia  VarstSrkoog  der  BuodeshQlfe.    Memmingen  und  die  Vogelnunnechett- 


>  Orig.  des  Briefs  d.  d.  Zabem  7.  llln  ebenda.   Die  Schnelli^eit,  mit  welcher  der 

Bischof  einschritt,  ist  allerdings  bemerkenswert.  Er  verlangte  kurzweg,  der  Rat  solle  di& 
Aebtissin  freigeben  und  sich  aller  Einmischung  in  die  Stiftsangelegeaheiten  enthalten ;  sonst 
iiverde  beim  Kaiser  Klage  geführt  werden.  Die  Verantwortung  des  Rats  daraaf  TOm  l3.  Mftrs. 
•.  fliieiida.  (Gooe.] 

S  Die  Mandat  d«  d.  Mira  17  (ebenda)  gebot  bei  einer  Strafe  yon  60  Mark  lotigen  Golde» 
die  sofortige  Freilassung  der  Aebtissin  und  citierte  die  Stodt  wegen  dieses  Landfrieden a- 
brucbs  auf  den  24.  Tag  nach  Empfang  des  Befehls  vor  das  Kamniergericbt. 

s  Brst  am  8.  April  Qbaraddckt*  der  Rat  dieaellw  aakM»  Geaandtan  (Gme.  ebeode). 
Frosch  war  der  Ansiebt,  dass  Strassbnig  dem  Mandat  nicht  gehorchen,  aondem  das  Kammer- 
gericht in  dieser  Sache,  Ja  sie  die  Religion  bet.-cfTe,  recusieren  solle.  Das  Kammergericht 
seihst  habe,  indem  es  von  •  Landfriedeosbrucb  •  spreche,  gezeigt,  dass  es  die  Angelegenheit 
als  eine  religiöse  auffasse.  Denn  es  könne  seinen  Spruch  nicht  durch  den  gemeinen  Landfrieden» 
aoodem  hSehatana  mit  dem  Angaborger  RaichaabaeUad  b^giOnden,  welcher  alle  raligiSeeik 
Neuerungen,  Entsetzung  von  Geistlicbea  etc.  dem  Landfriedenabnich  ^elchataUe.  Der  Rat 
beechloss  dem  Gutachten  Froecha  an  folgni. 

4  VgU  unten  S.  42. 

^  Die  weitlin6ga  Inalniktion  Ar  dia  Qeaaadten  Jakd)  Sturm  und  Bett  van  Daate»> 
heim  (ebenda)  druck«  ich  nicht  ab,  weil  daa  vorliegende  Protokoll  ihren  Inhalt  genOgead 
erkennen  licet. 
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Bfbtn.  Ftindseligkeit  d«*  Kuamergericbts.  B«rldit  flb«r  die  G«nodtsch«ft  nach 
Bngltod.  Theologische  Gutachten  Qher  die  religiösen  Irrlehren  in  England  und  Ober 
cinni  Vergleich  mit  den  Altgliobigen.  Frankreich  den  EnglAndern  wohlgeainnt. 
Anslagen  Heaaeni,  Stresaburgs  etc.  för  Beetollung  von  Kriegtrolk  gatgeheiaeeo. 
Die  einzelaeu  Staude  Lerichieu  über  ihre  Verwendung  der  KirchengQter  und  Qber 
ihre  religiöaen  Streitigkeiten  und  Baach  werden.  Beratun|;  Qber  die  Antwort  dea  Kaiaera, 
•af  die  Werbang  der  Bveqgeliaebeo.  Beeddnae,  daa  beateilte  KriegaTolk  la  ent- 
laasen.  Ankunft  der  evangelischen  Fürsten  und  des  Pfalzgrafen  Friedrieh.  Be- 
•ebwerden  einzelner  Stande,  besonders  Pommerns  gegen  D&nemark,  Hessena,  Goa- 
kn,  BreiBcnt  nod  Bnniiiobweiga  gegen  Herzog  Ueioricb»  Slrataburgs  gegen  eeueo 
Raebof. 

Sonntag  29.  Februar.  Ulman  Böcklin  und  Michel Han  kommen 
von  Kassel  nach  Schmalkalden,  i 

Montapr  1.  März.  Jakob  Sturm  und  Batt  von  Dunzenheim  treffen 
in  Schmnlknlclen  ein,  desgleichen  die  Gesandten  von  Frankfurt,  Esslingen 

und  Memniingen. 

2.  Mürz:  Verhandlungen  bis  zum  nächsten  Tage  verschoben,  da  erst 
wenig  Gesandle  anwesend  sind. 

3.  Man:  Erste  Versammlung  der  Gesandten  auf  dem  Rathaus.  Es 
sind  vertreten : 

Sachsen  durch  Bernhard  v.  Mila,  Jost  vom  Han  und  Frani  Burk- 
hardt, Hessen  durch  Sigmund  von  Boinehurg  und  Georg  Nussbickcr, 
Lüneburg  durch  Georg  von  der  Wense,  Württemberg  durch  Wil- 
helm von  Massenbnch  und  Dr.  Philipp  Lang,  Pommern  durch  Rüdiger 
Massaw  und  Dr.  Balthasar  vom  Wald,  Anhalt  durch  Fürst  Wolfjranj.% 
Strassburg  ut  supra,  Augsburg  durch  Joachim  Langenmantel,  U  1  m 
durch  Eitelhans  Besserer,  Frankfurt  durch  Ort  zum  Jungen,  Esslingen 
durch  Joh.  Macbtolf,  Heilbronn  durch  Dr.  Jacob  Ehinger,  Memm  ingen 

durch  Georg  Meurer,  Bremen  durch  ,  Hamburg  durch  Johann 

Rothmann,  Magdeburg  durch  Anthoni  Moritz  und  Dr.  Levin  von  Emden, 
Braunschweig  durch  ,  Minden  durch  

Franz  Burkhardt  eröffnet  und  begrOsst  die  Versammlung.  Vollmachten 
der  einzelnen  Slande. 

4.  März:  Es  kommen  nocli  an:  von  Aujjshurg  Dr.  Lux  Ulsletler,  von 
Ulm  Georg  Be.sserer  und  Martin  Weickmann,  zugleich  mit  Vollmacht  von  Reut- 
lingen, Kempten,  Isny  und  Biberacb,  femer  von  Constanx  Joachim  Maler^ 
zugleich  mit  Vollmacht  von  Lindau.  Albrecht  v.  Mansfeld  entschuldigt  sich, 
dass  er  niemand  schicken  kann,  billigt  aber  im  voraus  alles,  was  Lüneburg 
und  Anhalt  bewilligen  werden  und  was  der  Verfassung  gemäss  ist.  Aehnlich 
achreibt  Conrad  v.  Teckelnburg. 

Zuerst  wird  über  die  Erlegun^j  der  Bundesanlage  veihandelt.  Sachsen 
und  Hessen  verlangen,  dass  ausser  dem  bereits  von  allen  Ständen  bezahlten 
ersten  Doppelmonat  nocli  zwei  weitere  Doppelmonate  erlegt  würden.  Strass- 
burg und  einige  andere  Mitglieder  sind  dam  bereit,  blls  die  Mehrheit  es 
beschliesst;  dagegen  verhalten  sich  namentlich  WOrttemberg»  Pommern, 
Frankfurt  ablehnend,  besonders  aus  ROcksicht  auf  die  gOnstigere  Gestaltung 


<  BSeUin  war  als  Kriagaral  mr  Bnnebaii  des  *  Laadgnfen  naeb  Hatsen  gatdiieki 
faordaa.  VgL  nr.  8  «ad  10.  Bis  tum  10.  Min  ist  dta  Protokoll  tos  der  Haad  ssiiiet  Be- 
gleiten Mifhel  Hob. 
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der  politischen  Lage.  Ausserdem  ist  noch  eine  Partei  vorhanden,  welche  sich 
bei  einstimmiger  Bewilligung  durch  alle  Stände  zur  Zahlung  bereit  erklärt. 

5.  März:  Die  sachsischen  und  hessisclieo  Räte  teilen  mit,  dass  sie  die 
Erklärungen  der  Stände  betreffs  der  Erlegung  der  iwei  Doppelmonate  ihren 
Herren  zugestellt  haben,  und  bitten  um  Aeussenmg  über  die  eventuelle  Ver- 
mehrung der  BundeshOlfe  um  weitere  sechs  Monate,  welche  bisher  nur  von 
den  Oberländern  und  einem  Teil  der  sächsischen  Stände  bewilligt  sei.  • 
Darauf  erklärt  Dr.  Levin  von  Emden  im  Namen  der  Städte  Magdeburg,  Braun- 
schweig, Goslar,  Eimbeck,  Gölting^en  und  Hannover,  die  Vermehrung  sei 
ihnen,  wie  sie  schon  auf  früheren  Tagen  angezeigt,  beschwerlich,  weil  sie 
viel  zu  hoch  angeschlagen  seien,  «als  die  erst  anlag  beschehen  und  Lübeck 
noch  bei  inen  gewesen,  haben  sie,  die  gemaine  stett,  ain  benante  summa  uf 
sich  genomen  und  uf  Lübeck  zur  selben  seit  sovil  desterminder  geschlagen, 
angesehen  der  grossen  Schäden,  darin  Lübeck  der  krieg  halben  damaln 
gewesen,  und  hab  sie  Lübeck  verfröst,  so  sie  sich  der  Schäden  wider  tAjk 
wenig  erholeten,  wölten  sie,  die  von  Lübeck,  mer  uf  sich  nemen  und  inen 
den  andern  unvermöglichern  Stetten  nachlassen».  Nun  sei  aber  Lübeck  ganz 
von  dem  Bunde  zurückgetreten.  ■  Deshalb  sei  es  den  sächsischen  Städten 
nicht  möglich,  in  weitere  sechs  Monate  zu  willigen,  es  sei  denn,  dass  ihre 
Anlage  verringert  würde.  In  letitMem  Falle  hätten  sie  auch  Hollhung,  noch 
weitere  Städte,  namentlich  Hildesheim,  zum  Bunde  zu  bringen. 

Sachsen  und  Hessen  berichten  auf  Grund  eines  Schreibens  von  Dr. 
Siegfried  [Löwenberg]  vom  11.  Februar  über  den  bisherigen  Verlauf  der 
Gesandlschaft  an  den  Kaiser.  '  In  dem  Schreiben  steht  auch,  «Gülch  hab 
an  die  niderlandische  statt  geschriben,  so  die  kai.  mat.  an  ine  wollt, 
wess  er  sich  zu  inen  zu  versehen  hab  etc.  ;  sei  der  pot  nidergelegen,  di& 
brief  funden  worden  und  der  kaiser  ser  zornig,  als  ob  ime  Gülch  die  seinen 
ungehorsam  le  machen  understeen  wüUt».  Der  hessische  Kanzler  verliest 
eine  Reihe  von  Korrespondenien  *  und  Akten  betreffs  des  galanten  Fürsten- 
tages, nämlich  die  Werbung  Rudolf  Schencks  an  den  Kurfürsten  von  Trier 
und  des  letzteren  Antwort  [nr.  1],  die  Instruktion  Brandenburgs  für  Adam 
Trott  und  Jakob  Schilling  an  Kurpfalz,  einen  Brief  von  Carlowitz  *  an  Hes- 
sen, «item,  das  der  bischof  von  Meychsen  zu  der  kon.  mt.  geritten,  bei 
seiner  mt.  under  anderm  auch  umb  zusamenkomung  und  vergleichung 
geworben,  aher  der  konig  sich  der  sachen  nit  annemen  wöllen,  weise  es  an 
die  kai.  mt.  etc. ;  item  der  churftirst  von  Brandenburg  auch  einen  abgefer-^ 
tigt,  den^könig  derhalben  zu  besuchen  ;  der  hab  ine  nit  angetroffen,»  Fer- 


1  Zar  Erklirang  bemerk«  ieh  Folgendes  t  Neck  der  Bnndeeverfissaiig  iwb  1686  sollt» 

die  BundeshOlfe  in  6  einfache  oder  S  Doppelmonate  zerfallen.  Davon  war  ein  Doppelmonat 
bereits  erlegt  (s.  oben),  der  zweite  und  dritte  sollte  demnächst  erlegt  werden.  Nun  wünsch- 
ten die  Bundeshauptleute,  dass  sich  die  SUnde  für  den  Notfall  noch  zu  weiteren  Bei<^ 
tilgen  Air  6  etofacbe  oder  3  Doppelmonste  Terpflichten  sollten,  was  elso  «nie  Vetdoppelung 
der  in  der  Verfetsnng  voigesehnien  Holfe  liedent«le. 

s  Vgl.  die  Berichte  LOwenbergs.  Boinelrargs  eto.  bei  Mendecker  Akt.  lOft  fi.  Der 
oben  erwähnte  Brief  ist  nickt  deraator. 

»  Vgl.  Lenz  I  427. 

*  Der  herzoglicb-üchdseh«  Rat  Qeorg  von  Cnrkuriti.  Vgl.  Lern  I  188  nnd  ebend» 
Bdl.  III. 
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ner  verliest  er  ein  Schreiben  von  Carlowitz  und  SchlieLen  an  Drandenburfr,  ' 
Avorin  gebeten  wird,  die  Zusammenkunft  zu  fördern,  namentlich  auch  Wi 
Pfalz,  «item  gelesen  ain  copi,  welichermassen  Mainz  an  Dr.  Christof  Türken, 
■seinen  rath  und  erbvogt  dar  «Hftkirdien  la  Hall  etc.,  schreibt  nnd  antwort 
Ifibt  uf  ain  schreiben,  so  derseU»  nf  Garlewitzen  anregen  an  sein  curf. 
^oad  getban  habe,  die  vergleicbung  etc.  berflren.  zaigt  an:  er,  der  biachof, 
wöU  je  gern  zue  vergleichung  verhelfen,  aber  man  mog  ine  nit  wol  da-  | 
bei  leiden,  hab  ine  von  vorndiger  Frankfurdischer  handlung  gar  ausge» 
•mustert,  item  so  weiss  er  nit,  was  uf  jetzigem  tag  —  nola,  ich  acht,  es 
«ei  der  tag  zu  Arnstett  f,'evvesen  —  für  ain  glock  gegos5:en  werde  ;  ay>er 
wan  es  die  kai.  mt.  bevelen  thue  und  er  der  bischof  erfordert  werd,  wöl 
•er  darzu  verhelfen,  item  seine  gelerten  scbiken  und  zu  allem  dem,  so  zu 
^uter  christenlicber  vergleichung  und  ainilLeit  diene,  an  im  nichts  er- 
¥rinden  lassen».  . 

Weitere  Verhandlungen  der  Verbündeten  mit  den  sächsischen  Städten  I 
5)vegen  der  Vermehrung  der  Bundeshülfe  um  6  Monate.   Magdeburg  und 
Braunschweig  werden  von  ein^r  Deputation,  bei  welcher  auch  Jakob  Sturm.  ' 
zur  Bewilligung  gedrangt    und    geben   schliesslich   Hoffnung,   dass    ihre  | 
Herren,  wenn  die  andern  Stände  alle  einig  sind,  auf  besonderes  schriftliches  , 
Ansuchen  vielleicht  nachgeben  werden  ;  von  den  vier  andern  Städten,  Gos- 
lar, Göllingen,  Eimheck  und  Hannover  sei  dies  aber  nicht  su  hoffen ;  die- 
selben würden  vielmehr  bei  weiterem  Dringen  nur  um  so  leichter  den 
Vorstellungen  der  Feinde  Gehör  schenken,  welche  schon  lange  darauf  aus- 
gehen, die  Städte  dem  evangelischen  Bündnis  zu  entfremden.  Die  Gesandten  i 
Sachsens  und  Hossens  heschliessen  hierauf,  über  den  Stand  der  Sache  an 
ihre  Herron  zu  horicliten.  i 

Licenliat  Helfmann  vom  K:immerj;ericht  schreibt,  der  Prozess  des  Fis- 
kals und  der  Vogelmannschen  Erben  gegen  Memmingen  drohe  zum  £Iii<i- 
urtral  XU  kommen  ;*  der  Bund  möge  deshalb  die  Stadt  nicht  ohne  HCUfe 


1  Man  kam,  wie  der  Abschied  zeigt,  io  diesem  Punkt  zu  keiner  endgaiiigen  Eioigung, 
Bs  konnte  nur  di«  Hoflnang  «aagMproelim  werden,  deee  die  widentrebendeD  Stidte  sidi 
noch  fngen  wQrden.  Sachsen  und  Hessen  enrartelMk  darOber  schriftliche  Erklärung. 

2  ^'crQ^lass^lng  dieses  langwierigen  Prozesses  war  die  Hinrichtung  des  ehemaligen 
Stadtschreibers  von  Memmingen,  Ludwig  Vogelmann,  im  J.  1531.  DcrscLbe  hatte  aus  Ab- 
neigung gegen  die  Reformation  sein  Amt  1524  niedergelegt  und  war  Burggraf  des  Bischofs 
TOQ  Angebufg  gfwordeo.  Br  kein  IndeeetB  noch  blofig  naeli  llenmiBgMi,  wo  er  des  Bot* 
gerrecht  behielt,  und  suchte  nach  Kr&Ilen  Unfrieden  in  der  Stadt  zu  stiften  und  dem  Ma- 
gistrat Verdruss  zu  bereiten.  Besonders  dreist  wurde  er  in  seinen  Intriguen,  seit  es  ihm 
auf  dem  Augsburger  Heicbstage  1530  gelungen  war,  sich  einen  kaiserlichen  Schutz-  und 
CMeilalifbf  n  wsdwilte.  Jht  Rat  von  Ifönningen  Jedoch  liais  lidi  dadnreli  idebt  tb^ 
iMttaii,  den  Vogalmaiin,  alt  ar  wieder  ainmal  naeb  Kammhgaii  kaa,  n  Tarhaflm  und  nadi 
kanaaa  VarhOr,  in  welchem  der  Gefangene  seine  Schuld  gestand,  OffiantUch  hiniurichten. 
lafolge  dieses  Verfahrens,  welches  grosses  Aufsehen  errepte,  wurden  nicht  nur  die  Er- 
ben VogeUnenns  beim  Kammergericht  auf  Scbadenerseti  gegen  die  Stadt  klagbar,  sondern 
■auch  der  Flakal  klagte  wegen  gröblicher  Verletnmg  kaieerllehen  Oeleita.  Dia  Protestanten 
ibraiwita  erklarten  den  Prozess  1534  für  eine  Religionaangalegenbdt  vnd  verlangten  Si- 
«tierung  desselben.  In  der  Tbat  wurde  ihrem  Gesuch  stattgegeben,  eher  nur  vorßhergeherd. 
1536  brachte  der  Ulmer  Bürgermeister  Bernhard  Besserer  die  Erben  Vogelmanns  dabin, 
■dass  sie  sich  zn  einem  gütlichen  Vergleich  mit  Memmingen  bereit  erklärten,  und  Jakob 
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lassen.  Weiter  schreibt  er,  dass  zwei  von  den  Assessoren  den  Fiskal  auf- 
gefordert hätten,  gejyen  alle  Stände,  welche  dem  Augsburger  Abschied 
zuwider  handeln,  zu  proiedieren;  als  der  Fiskal  dagegen  eingewandt  hätte, 
dass  der  Kaiser  Uim  befohlen  habe,  gegen  die  Evangelischen  still  xu  sfehn, 
seien  sie  nicht  sufrieden  gewesen  :  «man  achte,  sie  werden  ain  andern  ord- 
nen, der  lustiger  sei.  also  hetzen  die  guten  frommen  leut.»  Auch  g^n 
Hessen  werde  wegen  Kaufunjirens  ernstlich  prozediert.  «item  her  Jacob  Sturm 
zaigt  an,  das  vor  seinem  abreiten  meine  hern  glaublich  bericht,  das  die 
a:>sessores  am  cameri^ericht  Dr.  Ludwig  Zieglern,  des  bischofs  von  Stras«- 
burg  procuratoreni,  beschikt  und  ine  angehalten,  er  soll  gegen  meinen 
herren  in  causa  S.  Arbogasti  [II  609],  furfaren;  da  ergeantwort,  wie  er  pro- 
oedieren  könn,  so  es  ine  sein  pari  nit  haisse.  sollen  sie  gesagt  haben,  wOll 
er  nit,  so  muess  fiscalis  procedim.  also  gern  betten  die  frommoi  loit  mit  uns 
ze  schaffen.»  Der  Gesandte  von  Memmingen  trigtvor,  dass  seine  Herren  die 
Vogelmannsche  Sache  wollen  drucken  lassen,  und  bittet  um  Rat  und  Hülfe. 

().  März.  Die  Stände  raten  in  der  Vogelmannschen  Sache  zu  einem 
tiutlichen  Vcrjjleich  Mommin^jens  mit  den  Erljen  ;  Heilbronn,  Hall  und  Nürd- 
lingen  als  die  Städte,  in  denen  sicit  die  Erben  aufhalten,  sollen  die  Yermill- 
lung  versuchen.  Für  den  Fall,  dass  das  Kammeigericht  Memmingen  in  con- 
tumaciam verurteilen  sollte,  erklärt  sich  der  Band  zum  Schutz  der  Stadt 
verpflichtet.  Ein  öffentliches  Ausschreiben  in  der  Sache  widerraten  die 
Verbündeten  ;  «dan  so  sie  schreibol,  werden  sie  den  gegentail  zu  wider- 
schreiben und  in  ain  disputation  verursachen  ;  so  hab  dannocht  die  sach  — 
und  sonderlich  des  kai.  glaits  halb,  so  der  Yof,relman  gehabt  hab  — 
ain  rauch  ansehen,  und  ob  ^deichwol  sie  zu  seiner  entliaiiptung  rechte  und 
^nugsame  ursach  gehabt  haben,  so  werd  es  doch  von  der  kai.  mt.  und 
sonst  vilen  den  geschribnen  rechten  und  andern  gebrenchen  nach  nit  also 
verstanden,  das  er  seditiosus  etc.  gewesen,  sonder  die  uns  one  das  wi- 
derig seien,  deuten  es  dahin,  man  hab  ine  um  des  alten  glaubens  willen 
gelötet,  sie  mögen  und  sollen  sich  aber  mit  dem  ausschreiben  also  verfassen, 
wan  ein  beswerliche  urteil  wider  sie  eigange,  das  sie  alsdan  dasselbig 
publiciern  mögen»  > 


Sturm  rad«t6  d«r  Sttdt  aur  Aonaluii«  diMw  AntrUalnis  tu.  Utnunlngctt  war  aacb  Imtit, 
darauf  eiotugebeoj  ▼«rUngte  aber,  dass  zuvor  der  Fiskal  die  seinerseits  «ngMlMogta  Klag« 

zuracknehtne.  Conrad  Joham  verhandelte  auf  Bitten  Sturms  1537  in  diesem  Sinne  mit 
dem  kaiserl.  Vicekaoxler  Mathias  Hold,  als  dieser  auf  der  Durchreise  zu  ihm  nach  Strass« 
bürg  kam,  koosle  «bar  nur  di«  Zaiaga  erlaogeo,  da««  der  fiskaliaeba  Proimt  aaoli  «r- 
folgtam  Vergleich  zwischen  Mammingen  und  den  Privatkl&gara  tum  Stillstand  gabraekt 
werden  sollte.  Ueberdies  beanspruchte  Held  fHr  seine  Bemühungen  in  dieser  Hinsicht  eine 
Entschädigung  von  400  Goldgulden.  Die  Art,  wie  Joham  und  Sturm  diese  For- 
derung aufnahmen,  zeigt,  dass  man  ao  solche  Zumutungea  in  jener  Zeit  gewöhnt  war.  Dem 
Mamatfngar  Stadtaebraibar  Oaorg  Haurar  gdang  aa  dana  im  Joll  1537,  wia  ar  ao  Sturm 
achliab,  den  Vicekanzler  auch  ohne  vorherigen  Ver^liah  mit  den  Brben  zur  UnterstQtzung 
«inaa  Gesuchs  um  Abstellung  des  fiskalischen  Prozesses  zu  bewegen  ;  indessen  hatte  dieser 
Schritt  nicht  dea  gewOoschten  Erfolg,  und  der  Prozeas  nahm  seinen  Fortgang.  (Memming. 
S\  Arth.) 

t  Oia  AbCMwaog  daa  AuMehtaUiaiis  hatta  Maurar  adum  im  Fabraar,  ala  ar  daieh 
Stiaadmrg  kam,  dam  dartigaa  Advokataa  Fraas  Froadi  flbartragaa,  uad  swar  onlar  Zn- 
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Die  einzelnen  Stände  berichten  über  die  Bezahlung  der  kleinen  Anlage. 
Es  ergiebt  sich,  dass  alle  sie  erlegt  haben  oder  demnächst  erlegen  werden. 

7.  März:  Hans  v.  Dölzig  und  Franz  Burkhardt  berichten  über  ihre 
Sendung  nach  England :  *  «item  es  sei  seidhär  dem  parlament,  so  vorn  in 
junio  gehalten  ivorden,  darin  das  beswerlich  decrat  ivider  das  wort  gottes 
oder  vil  fQmemer  puncten  unsers  glaubens  erUnt  und  publiciert  worden, 
kains  mehr  gehalten,  auch  dem  decret  wenig  exequution  geschehen  und  Cru- 
mdhis,  der  bei  dem  kÖnig  am  meisten  gehört^  ja  könig  selber  sei,  der  hab 
inen  }resn<(t,  das  er  soliche  parlament  und  die  exequution  des  deerets  bis- 
her utgehalten,  dan  er  sei  secr  wol  am  evangelio.  item  die  zweu  gefangne 
bischof,  so  unsers  ^flaubens,  seien  gleichwol  noch  nit  ledig,  werden  aber 
ganz  freuntlich  und  wol  gehalten,  item  es  hab  Crumellum  und  andere  für 
nuta  und  gut  angesehen,  das  man  von  disen  Stenden  ain  trsffenllche  pol- 
schaft hinein  und  mit  denen  dominum  Pliilippum  Melanchton  ordnet ;  solt 
der  Sachen  zur  eer  gotles  uud  fdrderung  sdns  h.  worts  hoch  dienstlich  sein, 
und  das  soliche  schickung  sover  möglich  ante  tempus  aprilis  geschehe, 
dan  im  aprillen  soll  aber  ain  parlament  werden,  an  genügsamer  vergleitung 
—  damit  man  auch  wider  dns  decret  reden  dörf,  das  doch  sonst  hoch 
ver|Kiten  sei  —  soll  es  nit  mangeln;  er  Crumellus  wölls  versehen,  die 
plaüenee  werde  noch  hart  verpoten  und  seien  der  guten  frommen  prics^ter 
vil,  die  ire  eeweiber  von  inen  thun  und  sich  trucken  [?J  rauessen^  pitten 
um  gottes  willen  um  hilf  und  fiirderung.  item  der  könig  hab  selbe  aigner 
person  mit  inen  goredt,  er  sei  von  seinen  gelerten  sovil  bericht,  das  die  un- 
sern  in  denen  puncten  die  priesteree,  die  communion  sub  utraque  specie 
und  die  privatmessen  belangend  ze  weil  gangen,  wiewol  die  seinen  möchten 
irren,  so  mögen  aber  die  unsern  auch  irren,  und  sonderlich  sag  er,  wir 
werden  sehen,  das  wir  in  vil  stuken  irren  :  in  summa,  er  halt  sein  opinion 
für  gerecht  und  beger,  man  soll  ime  oder  den  seinen  von  disen  und  an- 
dern notwendigen  arlikeln  schreiben,  unsere  grund  anzaigen.  sollen  die 
seinen  antwurten,  ob  man  destee  zu  gleichem  und  gutem  verstand  kommen 
möchte.  Crumellus  sag,  so  man  ain  wenig  zu  guter  vergleichung  handien 


Stimmung  des  Strassburger  Magistrats.  Am  31.  Marz  brachte  er  von  Schmalkalden  au^  in 
eiuetn  Brief  au  Frosch  die  Sache  in  Erinnerung.  Doch  starb  der  Strassburger  Gelehrte 
bald  nachher,  und  da  die  andern  Juiisten  keine  Neigung  oder  Zeit  hatten,  dch  mit  der 
Siehe  ta  bcfiMMn,  so  Mbidtto  Sturm  die  Tegdmannaehen  Akten,  weldie  ideh  In  Firotehe 
Nachlass  fanden,  an  Memmingen  zorflck.  Menrff  selbst  hat  dann  des  AoMdmiben  ange- 
fertigt. Am  13.  Juli  schrieb  Sturm  an  Meurer,  er  habe  von  Georg  Besserer  gehört,  die 
Erben  h&tten  früher  eine  Abfindungssumme  von  2000  i\.  verlangt«  worden  jetzt  aber  infolge 
weiterer  Proaeeikoetett  wahndtainlich  mehr  fordern.  Johem  vervmdte  sieh  noch  wieder^ 
bell  bei  Held  (dr  die  Bfamdliing  dee  Prazeaeee,  indem  er  aein  Venpreohen,  400—500  fl. 
dafOr  zu  zahlen,  erneuerte ;  allein  seine  BemQhungen  blieben  ohne  Erfolg,  da  der  Vergleich 
mit  den  Privatklägem  nicht  zustande  kam.  Erst  1548  wurde  die  Angelegenheit  dadurch 
erledigt,  dass  die  vermittelnden  Städte  Augsburg,  Constanz  und  Lindau  auf  Schiedsspruch 
dee  Qrefen  Hugo  tob  Montfort  ond  im  Namen  Henuniqgene  den  Vogelmenosehen  Brben 
8850  fl.  beseUten.  (Ifemmbg.  Arch.) 

^  Sie  waren  dem  Arnstadter  Abschied  zufolge  nach  England  geschickt  worden.  (Vgl. 
Bd.  II  646).  Ueber  ihre  Verhandlungen  mit  Heinrich  VIII  und  seinem  Minister  Cromwell 
vgl.  Alfred  Stern  s  Aufsalz  in  Forschungen  Bd.  X  497  S. 
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könnt,  es  wurde  bei  seinem  hern  dem  konig  an  erlegung  einer  namhaften 
surama  j^elts,  so  disen  Stenden  in  nöteii  zu  gutem  kommen  köndl,  nil  man- 
gel  haben,  der  kuni-p'  heger  aber  mit  disen  Stenden  nit  allain  in  rehgion 
sonder  allen  auch  eusserlichen  prophansachen  ein  verständnuss  ze  machen, 
daruf  haben  sie  geantwort,  das  sie  derhalbeo  kain  bevelch  haben,  d«nn  auch 
dise  stend  in  eusserlichen  Sachen  nit  zusamen  verpunden  seien,  der  kOnig  sag, 
es  neme  ine  wundor,  das  dise  stend  sich  nur  in  religionsachen  zusamen 
verainigen,  dan  man  werd  sie  nit  im  namen  der  religion  angreifen 
sonder  ander  aim  andern  schein.»  Ferner  habe  der  König  behauptet,  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  halte  auch  die  PfalTenehe  nicht  für  gut,  lasse  die 
Comraunion  in  beiderlei  Gestalt  nicht  zu  und  halte  an  den  Privatmessen 
fest.  Dieser  Behauptung  hätten  sie,  die  Gesandten,  widersprochen.  —  «der 
küuig  sag,  wir  seien  im  haupthandl  in  der  recltten  glaubenssachen  der  jus- 
tification  und  den  nod^ndigsten  puncten  ains;  was  man  sich  dann  dises  irren 
lasse,  er  sag,  die  priesteree,  communio  sub  utraque  specie  und  misaae  pri- 
vatae  sden  nur  poUtica;  mein,  es  sei  nit  sovil  daran  gelegen». 

Auf  diesen  Bericht  erklären  sich  die  mosten  St&nde  für  eine  weitere 
Gesandlschaft  nach  England  zur  Herbeiführung  eine's  religiösen  Vergleichs, 
während  sie  von  einem  Bündnis  vorerst  nichts  wissen  wollen.  Auf  Sachsens 
und  Hessens  Antrag  wird  beschlossen,  die  anwesenden  Theologen  mit  der 
Abfassung  einer  Schrift  zu  beauftragen,  worin  die  Meinung  des  Königs  von 
England  betreffs  der  Prwsterehe,  der  Gommunion  und  der  Privatmessen 
widerlegt  wird.  Lässt  sich  der  König  hierdurch  nicht  Gbeneugen,  so  will 
man  sich  zur  Veranstaltung  eines  englisch-deutschen  Theologenkcmvents 
bereit  erklären.^ 

8.  M&rz:  Die  Theologen  werden  ersucht,  möglichst  bald  ihr  Bedenken, 

«uf  was  mass  und  weg  mit  den  gegenl[eilig]en  in  der  religion  vergleichung 
furzenemen  sein  soltj),  zusammenzutragen  und  danach  die  oben  erwähnte 
Schrift  an  England  zu  entwerfen.  Justus  Jonas  erklärt  die  Bereitwilligkeit 
der  anwesenden  Gelehrten,  bedauert  aber,  dass  nicht  mehr  erschienen  sind.* 
Der  hessische  Vicekanzler  verliest  den  Bericht  Boinebuigs  aus  Gent 
vom  kaiserlichen  Hof*  und  einen  Bericht  Lovenhorgs^  sowie  ein  Schreiben 
von  Mains  an  Brandenburg,  worin  die  Bereitwilligkeit  zum  Besuch  des 
Förstentages  etc.  erklärt  wird.  Die  Sächsischen  verlesen  einen  Brief  Jfilichs 
an  Sachsen,  wonach  der  Connetable  sich  vergeblich  bemühe,  den  König  von 
Frankreich  zur  Unterstützung  des  Kaisers  gegen  Jülich  und  England  zu 
bewegen,  und  wonach  ferner  der  den  Englandern  jj;ünslig  gesinnte  Admiral 
[d'Annebault]  vom  König  wieder  in  Gnaden  aufgenommen  und  an  den  Hof 
berufen  sei.* 

Heilbronn  bittet  um  Rat,  ob  es  die  Messe  im  tdeutschen  Hause»  abschaifen 
solle.  Die  Stünde  sprechen  sich  im  allgemeinen  dafQr  aus,  verbeissen  auch 


1  Vgl.  Stero  a.  a.  0. 

*  Von  Stnasbiirgcr  Thtokfcen  war  Bnoar  in  SehinalkaldaD.  Vgl  Mine  Britf«  m  dort 

aa  den  Landgrafen  bei  Lenz  I  151  ff. 

»  D.  d.  25.  Febr.  bei  Neudecker  Akt.  199.  Vgl,  nr.  18. 
'    «  D.  d.  29.  Fabr.  bei  Neudecker  Akt.  200. 
<  Vgl.  Leos  I  146  n.  2. 
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für  den  Fall,  da^s  die  Stadt  dcswf^^en  angefochten  werde,  ihren  Schutz, 
gehen  aher  zu  bedenken,  ob  nicht  ein  günstigerer  Zeitpunkt  dafür  abzu- 
warten sei. 

Am  9.  Mftrx  wird  nichts  gehandelt,  da  Sachsen  und  Hessen  mit  dem 
eingetroffenen  Kanzler  BrQck  viel  su  besprechen  haben. 

10.  März.  Hessen  rechtfertigt  seine  kürzlich  getroffene  Massnahme, 
wonach  der  Herzog  von  Lüneburg,  Bremen,  Würtemberg,  Strassburg,  Au{r^ 
bürg  und  Ulm  von  Bundes  wegen  je  1001)  11.  zur  Besteliunfr  von  Krie^-^svolk 
aufj,'ewandt  haben,  bittet  um  Verteikm-;  dieser  Kosten  und  um  tli  inächti^run;: 
tur  sich  und  Sachsen,  im  Fall  der  Not  noch  3000  fl.  zur  Annahme  von 
Heilern  vci  wenden  zu  diirl'en.  Jakoli  Sturm  l>erichtet  bei  dieser  Gelejrenheil 
über  das  zwischen  Strassburg  und  Wilhelm  von  Fürstenberg  getroffene  Ab- 
kommen [nr.  9J  und  befürwortet  gleichfalls  die  Verteilung  der  Kosten  auf 
die  Bundesslände.  Die  Versammlung  genehmigt  die  Ausgaben  und  ihre  Ver- 
teilung und  willigt  auch  nach  einigem  Widerstreben  für  den  Bedarfsfall  in 
die  Aufwendung  der  von  Hessen  «reforderlen  weiteren  3000  fl,  wobei  na- 
mentlich von  Strassburg:  und  Ma^^deburg  geltend  gemacht  wird,  das«:  man 
dem  augenblicklich  zu  Tage  tretenden  friedlichen  Gebahren  der  G^eupaitei 
nicht  zu  viel  trauen  (h"iite. 

Sachsen  1  und  Hessen  teilen  mit,  dass  nach  iUicksprache  mit  Kurpfal/ 
demnächst  ein  Kurffirslentag  zu  Gelnhausen  stattfinden  solle.* 

11.  März.  Die  Theologen  übergeben  ein  Gutachten,*  welches  darauf 
hinausläuft,  dass  man  an  der  Augsburger  Konfession  und  Apologie  festhalten 
und  höchstens  in  Ceremonien  nachgeben  soll.  Die  Stünde  danken  und  hitt.  ii 
um  schleunige  Abfassung  der  an  England  zu  schickenden  Schrift,  da  das 
Parlament  am  1.  April  zusammentreten  soll. 

1'2.  März.  Der  Antrag'  des  Ausschusses,  die  Kosten  der  vurerwäiinten 
Auslagen  durch  eine  ausserurdenUiclie  «kleine  Anlagen»  zu  decken  und  da- 
neben für  Johanni  eine  ordentliche  kleine  Anlage  zu  bewilligen,  wird  auf 
Hintersichbringen  angenommen. 

Verlesung  des  Tags  vorher  übergebenen  Bedenkens  der  Theologen«  mit 
dem  sich  alle  einverstanden  erklären.  cHamburg  und  Minden  sagen,  sie 
haben  der  geistlichen  guter  gar  nut  empfangen,  sonder  us  dem  gemeinen 
seckel  pfarrer  und  schulen  erhalten,  usgenon^en  Minden  hab  ein  belteloiiit  n 
der  bretli^er  in  banden,  die  habens  im  freiwillig  ul)ergcl)en,  und  das  etliche 
wort  in  der  einen  geschrifl  i)elangen  die  kirchenguter  und  die  etwas  last 
rauh  sind  ^dass  dieselbigen>  usgedan  würden».  Dies  wird  bewilligt.  Da  man 
femer  findet,  dass  in  den  ISchriften  allerlei  stände,  cdas  nit  gut  were,  das 
lautbar  würde»,  so  wird  beschlossen,  sie  geheim  zu  halten  und  durch  Ge- 
heimschreiber kopieren  zu  lassen. 


1  Von  hier  aa  die  Uaad  Batts  von  DuDzenbeim  mit  Zus4tzoa  uad  Gorrecturen  Jakob 
Stomw. 

S  Vgl.  Lani  I  417. 

3  Corp.  reform.  III  Ov?fi  fT.   Das  Begleitschreiben  dazu  von  Crucigers  Hand  d.  d.  Uln 
10,  worin  die  .\bbaUung  von  Synoden  un>i  Visitationen  empfohlen  wird,  bei  Biodseil  146. 
Vgl.  AuszQge  aus  Bucers  Briefea  an  Job.  äturm  und  Geiger  Qber  diese  Dinge  »owie  ober 
di»  poUtiaehe  Uge  flb«rbaapt  bai  Lm  I  «46  A,  2. 
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43.  März.  Beratunj^  über  Regelunfr  der  Kirchengüterfrage  gemäss  dem 
Arnstadter  Abschied. 1  «Wurtenberg  .';agt,  .'^in  g.  her  hab  hievor  den  Stenden 
und  insonders  den  oberhauplleuten  bericht  gethon,    wie  es  sin   f.  g.  der 
kirchenguter  halb  haltet,  der  hoilnung,  man  soll  bilhch  uit  allein  doran  ein 
vernügen  haben  sonder  auch,  das  es  christlich  und  recht  sei,  erkennen,  dan 
die  pfarren,  schulen  zu  Tubingen  und  anderswo,  dergUcben  die  spittel  und 
der  casten  der  armen  seien  reichlich  und  überflüssig,  wie  sich  zum  teil 
er.schine,  versehen,  so  sd  die  Visitation  noch  nit  gar  im  land  hemmb ;  die 
hab  bevelch  allenthalben,  wo  mangel,  die  .sach  zu   besseren,   wisse  kein 
vernere  spifel  oder  versehur.g  der  armen  ufzurichlen.  das  uberig  rest  hab  sin 
sonder  innemer  und  bescheid,  wozu  es  gebrucht  soll  werden,  wiss  im  dor- 
über  kein  ma.ss  geben  zu  lassen  oder  verner  zu  tringen,  sonder  gedenk 
sich  in  dem  zu  halten,  wie  er  es  gegen  gott  und  aller  oberkeit  trewe  zu 
verantworten.  Pomeren  lobt  der  stend  bedenken  im  Amstettischen  abschid 
vergriffen,  mag  liden  und  bitt,  dorin  vortzuschreiten,  und  das  sin  g.  hem 
willig,  nach  geleg^heit  irs  furstentumbs  die  pfiirrcn  schulen  auch  recht 
und   gericht  zu  versehen  vi!  bass  dan  hievor  geschehen,    si   haben  die 
schul  zu  Gripswald  wider  ufgericht  und  verselien,  wo  die  pfarhen  kein  ge- 
nügsame versehung  gehebt,  die  clenoiiia  der  kirchen  verkauft  und  dorus 
guter  kauft  zu  den  pfarren.    haben  ein  Visitation  ufgericht,  die  noch  im 
werk,  [dajdurch  alle  ding  eigentlich  erfaren  und  gebessert  werden  sollen, 
sind  willens,  etlich  dosier  dohin  zu  verordnen,  das  zween  spital  im  land 
ufgericht ;  haben  vor,  etlich  stipendia  vor  junge  vom  adel,  die  do  studieren, 
ufzurichten,  derglichen  etlich  stipendia  für  dochter  vom  adel  uszusteuren  in 
der  ehe.  so  haben  si  den  stift  zu  Camin  voordmA  für  XII  vom  adel,  do  VI 
in  studiis  erhalten,  die  andern  VI  gelert  sien  und  zu  gericht  und  recht 
gebraucht  werden,   hofl't,  ander  stend  werden  hierin   gleich  sinen  hern 
ander  versehung  auch  thun.  acliten  aber  von  uniioten,  das  man  sich  in 
sonder  vergleicbung  desbalhen  einlasse,  dan  die  gelegenheit  in  turstentumben, 
landen  und  Stetten  hin  und  wider  uuQ^ch  seien. 

Anhalt  fürst  Wolfen  gesanter  gefeit  der  Amstettiscfa  artikel  wol  und  sm 
g.  her  mog  wol  liden,  das  es  wol  versehen,  woU  sich  demselben  nach  auch 
halten.  Anhalt  zu  Dessen  *  gefeit  im  auch  wol ;  doch  vermeint  sei  mit 
verenderung  der  kirchenguter  ein  weil  zu  verziehen  und  gemach  zu  thun, 
ob  die  restitulion  gefordert,  man  dester  bass  zu  antworten  wüste ;  acht  auch, 
im  sei  kein  gleiche  mass  zu  geben  sonder,  das  ein  jeder  stand  nach  sins 
lands  gelegenheit  handel. 

Straspurg  erzelet,  wie  es  mit  stiften  und  clostern  in  ir  statt  gehalten 
und  das  ein  rat  nichts  in  fiscam  verwandt,  sonder  allein  zu  erfaaltung  der 
ministromm  der  schulen  und  der  almusen  verwendt  worden  mit  willen 
deren,  so  in  den  clostern  gewesen,  die  stift  haben  noch  ir  inkomen  und 
administration,  allein  das  sich  ein  rat  des  babstlichen  monat  underzogen 
und  inen  ein  municipal  [statut  ?]  de  examine  canonico  *  ubergeben,  dem 
sich  etlich  stift  widersetzen,  ein  rat  woit  gern,  das  die  stift  mit  geschickten 


1  S.  Bd.  II  p.  662.  Das  Folgeode  von  Sturms  Hand. 

*  Forst  Joachim  voq  Anhalt-Dessau,  ein  Vetter  Wolfguge. 

S  Vgl.  Röbhcb  Ii  11.  Knod  S.  6. 
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Personen  besetzt,  damit  nit  allein  der  statt  Str.  sonder  auch  allen  christ- 
lichen Stenden  moclit  j,'edient  werden  etc.  dvveü  aber  daneben  disen  Stenden 
zum  höchsten  verwisea  wurt,  das  si  allein  umb  der  kirchengüter  willen 
disen  glauben  angenommea  und  ynn  si  die  su  sich  gerissen,  damoch  gluibes 
wurden,  was  man  wolt,  so  bitten  si,  das  man  ta  abwendung  dises  geschreis 
ein  christlich  einsehen  weit  haben  mit  usteilung  des  kirchenguts.  dorn 
wollen  si  gern  Uelfooi  roten ;  verho£flen,  gott  wurd  in  ander  w^  desto  meer 
gluck  geben. 

Augspurg  sagt,  haben  nichts  von  iren  stiften  ;  die  personen  seien  alle  l 
hinauszogen  us  der  statt  und  der  meerteil  gefeil  extra  eoruni  jurisdictionera 
Cülen;  erhalten  noch  prediger  und  Schulmeister  und  die  armen  ex  publio^ 
erario,  mögen  aber  leiden,  das  dovom  geratschlagt  werde. 

Frankfürt  similiter. 

Costenz  hab  wenig,  das  in  ir  statt  und  oberkeit  gefeit ;  sei  nit  sovile 
das  si  das  ministerium  und  schulen  erhalten  mögen,  wollen  der  armen  geschwei- 
^'en,  und  wer  gemeiner  statt  nützer,  si  betten  das  wenig  auch  faren  losson,  dan 
si  Sülichs  bisher  mit  solicher  müg  arbeil  und  Unkosten,  so  die  geistliciiea 
inen  gemacht,  erhalten,  das  si  es  wol  darumb  erkauft  wollen  haben,  mag 
auch  verglichong  wol  liden. 

Ulma:  wo  nit  verglichong  fanden,  müssen  si  es  eins  jeden  consciena 
heimstellen,  in  geßel  aber,  das  man  au  hinlegung  der  calumnia  gute  Ordnung 
Airnflme ;  haben  wol  etlich  güter  in  ir  statt  und  landschaft  zu  dem  ministerio 
verordnet,  si  aber  nit  genugsam,  müssen  ex  erario  dai-zu  Ihun.  si  lossen  alle 
collatores  mit  iren  pfrQnden  irs  gefallens  walten,  deren  ob  50  in  ir  statt  sind. 

Esshngen  mag  gut  Ordnung  wol  liden. 

Hailpron  bat  nichts  de  bonis  ecclesiaslicis  dan  etlich  pfrunden,  die  si 
zu  verleihen  zum  ministerio  verordnet;  das  uberig  geben  si  ex  erario,  lossen 
in  den  Arnstettiscbca  arlikel  gefallen.  Memmingen  sagt,  sein  hern  seien 
entschlossen,  die  kirchenguter  sonst  niergen  hin  su  verwenden  ^dnn  tu 
ministerio,  schulen  und  armen ;  achten,  dweil  si  einmol  der  kirchen  geben, 
sollen  si  von  derselben  nit  alieniert  werden. 

Bremen  sagt,  hab  nichts  von  irem  thom  oder  ander  stiften,  sonder 
erhalten  ir  ministerium  und  schulen  ex  erario  ;  holTen,  es  soll  mit  der  zeit 
christliche  emlerung  und  versehunj^  folgen  und  gefeit  in  der  Arnstettiscb 
arlikel.  Hambui'g  gefeit  er  auch  und  bitt,  zu  abwendung  des  gegen  teils 
nachrede,  so  in  frembden  nationen  von  uns  als  kirchenreubern  gesagt,  das 
uns  kein  wasser  abwaschen  mag,  man  insehens  thun  woU  mit  den  kirchen- 
gdtem,  und  das  man  damoch  teutsch  und  latein  entschuldigung  usgon  liesae. 
si  haben  etlich  seelgereht,  brudorschaften  etc.  mit  willen  der  vicarien  im 
Stift  zu  underhaltung  der  ministrorum  verwendt ;  im  übrigen  haben  si  uf 
gute  ordnuHp'  der  stend  bisher  r^e wartet.  Goslar  gefeit  der  arlikel,  sagt 
aber,  das  herzog'  Henrich  von  Hraunschweig,  in  des  furstentum  ire  geist- 
lichen zins  vast  alle  gefallen,  an  etlichen  orten  den  halben  teil,  an  etliclieD 
orten  gar  neme  alle  geistlichen  sins  und  einkommen,  und  müssen  si  ex  erario 
das  ministerium  versdien, 

Magdenburg  sagt,  si  nemen  kein  pfennig  de  bonis  ecclesiasticis  in,  sonder 
ir  Stift  haben  es  noch  alles,  es  haben  aber  die  pfarren,  deren  VII  in  ir  statt» 
eigen  sins  und  gefeil,  dorus  erhalt  man.  XXI  ministros,  so  seien  die  closter 
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der  IUI  betlelorden  zu  einem  spital  verwendt.  die  schulen  erhallen  si  zum 
teil  ex  puhlico  erario  ;  lossen  in  gefallen,  das  man  ein  uftschulz  über  diesen 
artikel  verordnet^  der  bedeclil,  wie  die  Sachen,  ehe  es  zu  einem  gesprech 
kome,  zu  verordnen  weren. 

BraDsehweig  sagt,  haben  III  stift,  Blasi,  Egidü  et  Ciiiaci,  aber  si  nemen 
nichts  davon  sonder  herzog  Heinrich  undemimpt  ach  der  sins,  so  in  sinem 
furstentum  fallen,  hett  die  in  der  stall  auch  gern,  hal  eigne  insamler  im 
fui^lentum  verordnet,  das  ministerium  und  schulen  werden  bi  inen  es  pnbl. 
crario  erhalten,  herzog  Ernst  von  Lunenburrr  und  herzog  Philips  von  Prun- 
schwig  haljen  uf  den  Arnstetlischen  abschid  ein  Visitation  mit  den  stiften 
Blasi  et  Ciriaci  furgenomen;  des  haben  die  pfalTen  ein  monat  bedacht 
begert;  dabi  iiab  es  in  seinem  abreiten  noch  berugt,  aber  herzog  Heinrich 
hab  inen  ein  spitzigen  brieve  geschriben,  begert  den  zu  verlesen.  Minden 
sagen,  das  si  nichts  von  geisUii^en  gütem  haben  sonder  halt  man  bi  inen 
im  thumstift,  so  in  ir  ringmauren  aber  nil  in  ir  oberkeit  sonder  der  friheit 
ligt,  noch  alle  babsthche  missbreuch,  begern  deshalb  bescheid,  wie  si  sich 
hierin  halten  sollen,  so  sei  ein  alte  zerfallene  kirch  bi  inen,  die  etwan  ein 
pfar  gewesen,  verlihe  der  bischove  die  pfründ ;  vermeinen,  si  hert  billicher 
zu  underhaltung  der  minislrorum,  begern  auch  bescheids. 

Hieruf  haben  sich  Sachsen  und  Hessen  hören  lossen,  das  ir  genedigst 
und  geiaedig  hem  alles  das,  so  christlich  hillich  und  erlich  ist,  der  kirehen- 
guter  halb  liden  mdgen,  vrerden  irs  teils  an  inen  nidits  erwinden 
lassen,  sehen  auch  für  gut  ane,  das  ein  usschutz  darüber  verordnet,  der 
morgen  sontag  noch  essen  darüber  sitz  — 

«Sachsen  zeigt  an,  wie  ir  g.  h.  alle  kirchenguter  der  landschaft  zuge- 
.sfelt,  die  habe  secjueslratores  vom  ailel  und  anderen;  die  müssen  alle  jor 
rechnung  darvon  thun,  domit  ptarren,  schulen,  die  vom  adel  und  spital 
erhalten  virürden,  und  darüber  fisitatores  geordenet,  die  allenthalben  in  sm 
cburfursllichen  gnoden  landen  fisilieren  sollen,  zeigen  oach  an,  dass  uf 
dem  reichadag  zu  Augspurg  a.  90  herzog  Hans,  des  jetzigen  kurf&rslen 
vater,  sich  boren  lossen  gegen  der  kaiserlichen  mt.  und  Stenden,  das  sin 
kurf.  g.  willig  were,  alle  kirchen  pfarr  stiften  und  clostergefell  zu  infen- 
(ieren  ;  die  kaiserliche  mt.  seit  die  ieren  dorzu  verordnen,  damit  das  solchs 
zum  kirchengebruch  und  dienst  geordenet  würde;  ja  an  den  waren  rechten 
kirchendieust  wulte  sin  kurfürstlich  gnod  gutwillig  sin,  doch  das  vor  allen 
dingen  alle  ergerliche  hiltnussen  desglichen  die  mess,  so  on  alle  mittel  ab- 
gotterei were,  abgeschaffet  wurde  etc.,  mit  mer  werten,  nota :  da  sin  chur- 
fürstlich  gnod  mit  der  mess  komen,  do  lieas  man  es  ersitzen,  und  ist  also 
blilwn  bitz  uf  dissen  dag. 

Hessen  losst  ir  gefallen  den  Arnsleltischen  artikel  und  was  ferner  für 
gut  angesehen  wurd.  zeigen  an,  ir  gnedi;4er  herr  hab  Marpurg,  Kaufungen, 
Wetter  dein  adel  ubergeben  und  Hayne,  Mergksheim '  dem  gemeinen  man  zu 
einem  spital  und  das  closter  Hoffheim  in  der  oberen  grofscbaft  zu  einem 
spital  verordenet:  darzu  so  sind  etliche  pforren,  die  allein  versehen  uf  die 
opfer;  die  versehe  sin  f.  g.  auch  also,  das  wenig  uberig  ist.  da  möge  sin 


1  Von  hi«r  A  witd«  DmiMilNims  Bsnd. 
>  lIuM  beiiMB  «MenElwotent. 
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f.  g.wol  leiden,  was  furj^'ut  angesehen  wurd.  das  sol  an  im  kein  mang^el  haben. 
Hessen  vermeint  ouch,  deweil  Wurlenberg  Linenburg  schwer  ingesessen  und 
vii  schuldig,  mechte  man  wol  etwas  nochgeben,  doch  das  die  pfarrea  und 
fldmlen  wol  venehea  wurden  und  das  daneben  die  kosten,  so  uf  beschirmung 
der  kirehen  und  religion  [gehen],  ouch  bedocht  wurden». 

Die  Stadt  Braunschweig  berichtet,  dass  sie  dem  Herzog  Heinrich 
etlichen  Jaliron  gegen  Bürgschaft  der  Stiflsherren  2000  fl.  gdiehen  habe. 
Da  nun  der  Herzog  diese  Schuld  nicht  abtrage,  so  arrestiere  man  die  Zinsen 
und  Gefälle,  welche  die  Stit'tsherren  in  der  Stadt  hätten.  Hiergegen  erhel>e 
der  Herzog  Einspruch  und  wolle  die  Stadt  zwingen,  die  Getulle  frei  zu 
geben. 

Hessen  zeigt  an,  dass  Heinrich  von  Braunschweig  in  der  Stadt  Hob- 
minden  an  der  Weser,  die  dem  Abt  von  Cknrvey  geh&re,  durch  seinen  Yogt 
Befestigungen  anlege  und  eine  BrOcke  über  die  Weser  machen  wolle,  wo- 
durch Hessen,  Bremen,  Minden  etc.  bedroht  wfirdoi.  Da  nun  der  Land- 
graf von  altcrsher  Schirmherr  des  Abts  von  Corvey  sei,  frage  es  sich,  ob  er 
dies  zu  dulden  brauche. 

15.  März.  Konstanz  übergiebt  eine  Schrift  die  Konfession  und  Apo- 
logie betreffend,  welche  den  Theologen  zugestellt  wird.  Ein  vom  Ausschuss 
übergebenes  Gutachten  über  das  Verlialten  in  der  Kirdtengüterfirage  wird 
von  allen  StAnden  mit  Ausnahme  Pommerns  und  Wfirtembergs  gutg^dssen 
und  zur  Aufnahme  in  den  Abschied  bestimmt.^ 

cDesglichen  wurde  vom  usschutz  ein  geschrifl  angestelt  belangen  den 
konig  von  Engeland,  wie  er  unsers  glauben  halben  l)ericht  wurde.*  wurde 
ouch  von  einer  sonderen  vorstentnus  geredt  mit  im  zu  machen,  wan  er 
unsers  glauben  were  und  in  sinem  konigreiche  das  evanjielium  bredigen 
liesse  wie  wir.  wo  das  nit,  das  man  in  keinen  weg  mit  im  liandiele.  «larzu 
ob  man  ein  legalion  zu  im  scbickete  von  gelerten,  die  in  muntlichen  be- 
richten, wurde  unnötig  zu  dieser  lit  angesehen».'  Die  Bundeshftupter  werden 
ermächtigt,  an  den  König  von  Flrankreich  zu  Gunsten  der  verfolgten  Evan- 
gelischen zu  sehreihen,  sobald  die  politische  Lage  derartig  ist,  dass  sich 
davon  Erfolg  erwarten  lässt. 

Die  Entscheidung  ülwr  einen  Antrag  Hessens,  das  Kriegsvolk,  dessen  ! 
Bestellung  Ende   März  zu  Ende  geht,  noch  bis  1.  Juni  zu  behalten,  wird 
vertagt,  da  man  erst  abwarten  will,  welche  Antwort  der  Kaiser  den  pro- 
testantischen Gesandten  erteilt,  und  da  überdies  nach  Meldungen  aus  Holland 
Über  Hamburg  keine  weiteren  Rüstungen  des  Kaisers  stattfinden. 

16.  Märs.  Augsburg  berichtet  über  einen  Streit  mit  dem  Abt  von 
St.  Ulrich,  SU  dessen  Gunsten  der  König  interveniert,  dergleichen  Konstant 
über  einen  Streit  mit  dem  Kloster  Petershausen. 


>  DnachsoUra  die  KirchengOter  1.  zar  Unterhaltung  der  Pfarrer,  Prediger  und  anderer 
XirdieodieiMr,  9.  sur  Unterbattang  dor  ScbalM,  S.  rar  Binriditaiig  und  I^toilMltaag  von 

HospitAlera,  lur  UnterstQtzuDg  der  Armea,  zur  Versorgung  der  Wittwen  vad  Waisaa  von 
Kirchendienern  und  zu  Stipendien  für  arme  Studenten  j.'ebraucht  werden. 

2  Diese  Artikel  sind  im  Corp,  ref.  III,  nr.  1^51  gedruckt.  Ebenda  nr.  1950  das  von  Sachsen 
und  Hflaten  an  Heiarieh  VIII  gwielitata  BaglaitaeknibaD,  d.  d»  Apr.  18. 

*  Vgl  Stera  a.  a.  0,608  ff. 
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17.  März.  Augsburg  erh&lt  auf  seinen  Bericht  Beschmd.  Ulm  be- 
richtet über  Besch\verun<;en  seitens  des  Kammergerichts. 

18.  und  19.  März.  Sitzungen  des  Ausschusses. 

tiü.  März.  Verlesung  des  Bericht??  Georgs  v.  Boinehurg  an  den  Land- 
grafen vom  9.  Marz  i  über  die  Besprechung  mit  Granvella,  die  IriedHchen 
Absichten  des  Kaisers  etc.  Es  wird  umgefragt,  wie  man  sich  l>ezüghch  des 
Frankfurter  Anstands  halten  wolle,  uachdem  derselbe  vom  Kaiser  nicht  rati- 
fSdert  und  von  der  Gegenpartei  gebrochen  sei ;  denn  letztere  habe  die  Stadt 
und  das  Stift  Bremen  ersucht,  ihrem  Bunde  beizutreten  und  Henog  Hein- 
rich als  Beschirmer  anzunehmen,  und  femer  die  Stadt  Mülhausen  in  Thüringen 
thatsächlich  in  den  Bund  aufgenommen.  Hierbei  meint  Strassbu]^!  cdas 
von  hohen  noten  were,  das  man  daruf  ar})eite,  dass  [das]  gesprech,  so  zu 
Frankfurt  durch  den  kaiserUchen  orator  bewilhgt,  sein  furgang  hette  oder 
das  die  gemeinen  stende  des  reichs  zusamenkemen,  damit  man  stattlich 
von  diser  liandlung  reden  kondte;  doch  werc  gut,  der  antwort,  so  kaiser- 
liche mt.  geben  wurde,  zu  erwarten».  Die  Frage  wird  zur  BeguUichtung  dem 
Ausschuss  fiberwiesen.  Die  Stadt  Braunschweig  fibergiebt  ein  Verzeichnis 
der  ihr  seit  dem  Ämstadter  Tage  von  Herzig  Heinrich  beg^eten  Beschwerden. 

21.  und  22.  März:  Ausschuss-Sitzungen. 

23.  März:  Es  wird  auf  Antrag  des  Ausschusses  beschlossen,  dass  die- 
jenigen Stände,  welche  die  Versammlungen  nicht  besuchen  und  auch  keinen 
andern  mit  ihrer  Vertretunsj  l}evonmächtip-en,  schuldig  sein  sollen,  alle  Be- 
schlüsse der  Versammlung  anzuerkeniK n  uu  i  zu  vollziehen.  Gutachten  des 
Ausschusses  über  die  Ulmer  Beschwerden,  welche  für  Ueligionssachen  aner- 
kannt werden. 

24.  Mflrz:  Die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  "Werbung  der  Gesandt- 
schaft trifft  ein  und  wird  verlesen.*  Nachdem  die  einzelnen  St&nde  ihre 
Meinung  darüber  abgegeben,  wird  die  Angelegenheit  dem  Ausschuss  über- 
wiesen . 

20.  März:  Der  Ausschuss  findet,  dass  die  kaiserliche  Erklärung  «aller- 
lei deutungi)  zulasse,  die  wichtigsten  Forderungen  der  Evangelischen,  näm- 
lich Friedensversicherung  und  Abschatfung  der  Prozesse,  ignoriere  und  im 
Grunde  nur  eine  Vertröstung  auf  spätere  Antwort  sei.  Alles  in  allem  scheine 
es  jedoch,  dass  der  Kaiser  nichts  Gewaltthätiges  vorhabe,  sondern  Mittel  und 
Wege  zur  Vergleichung  der  streitigen  Religion  suche.  Der  Ausschuss  rät, 
die  Versammlung  nicht  bis  zum  Eintreffen  der  weiteren  Erklärung  des 
Kaisers,  welche  sich  vermutlich  noch  lange  verziehen  würde,  auszudehnen, 
sondern  nur  noch  die  persönliche  Ankunft  des  Kurfürsten  und  Landgrafen 


1  Oedr.  Ncadeeker  Akt.  210.  Ueber  die  v«rtrmlielw  Besproelmiig,  di«  «lu  AnlsM 
dieMS  Berichts  zwisclien  dem  hessischen  Gesandteo  und  Jakob  Sturm,  Georg  BesMrw  und 
Bucer  stattfand,  vgl.  Lenz  I  15ö,  A.  8.  Sturm  warnte,  den  freundlichen  Versicherungen 
Cranrellas  allzu  sehr  zu  trauen.  An  wirkliches  Wohlwollen  desselben  far  die  evangelische 
Religion  glaube  er  niohU  Vgl.  oben  nr.  t2.  Ud»rigeiM  liericbtat«  Starm  seiatn  H«ma 
nocb  «n  dMDMlbMi  Tage,  an  walcham  die  hessischen  BrOffouogen  atattfaDdea,  am  19.  Mirz. 
ober  deren  lohalt,  Jadodi  ohna  irina  aigaoe  Aaaiebt  biosunfttgeo.  Auaf.  Str.  St.  Areb. 
AA.  488,  8. 

*  D.  d.  Mftrz  14.  bei  Neudecker  Akt.  221.  Vgl.  oben  nr.  23. 
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abzuwarten.  Im  ühri^feii  sollo  eine  geeignete  Person  als  ständiger  Sollicitator 
an  den  kaiserlichen  Hof  geschickt  werden,  ^  ura  durch  Vermittlung  Granvellas 
und  Sceppers  beim  Kaiser  um  die  versprochene  ,nähere  Erklärung  unzu- 
hallen  und  den  Ständen  Ober  Stimmuiig  und  Vorgänge  am  Hofe  xu  berichten. 
Inzwischen  sollten  die  Verbündeten  auf  die  LSufe  (pit  Achtung  geben  und 
ihr  Kriegavolk  nicht  in  den  Dienst  der  Gegner  lassen.  V^&rde  der  eine 
oder  der  andere  der  Stände  vom  Eammergericht  in  die  Acht  erklärt,  so 
sollte  der  Sollicitator  beim  Kaiser  um  Aufhebung  des  Urteils  ersuchen  ;  zu- 
gleich aber  sollten  sich  die  übrigen  Stände  zur  Verteidigung  des  Geächtelen 
gefasst  halten.  Die  im  Oberland  bestellten  Knechte  sollten  entlassen  werden.  ' 
Die  Bundeshauptleute  sollten,  wenn  es  ihnen  nötig  schiene,  nach  KintrctTen 
der  weiteren  Erklärung  des  Kaisers  die  Stände  von  neuem  berufen  und 
jedenfalls  den  andern  Fürsten  des  Reichs,  namentlich  Pfalz  und  Brandenburg, 
von  der  jetzigen  Antwort  des  Kaisers  Kenntnis  geben  mit  der  Bitte,  die  Sache 
SU  Ardern. 

27.  M  ft  r  I :  Rechnungslegung  über  die  kleine  Anlage  des  Vorjahres  sowie 
über  das  nach  dem  Koburger  Abschied  beschaflle  GieschOtz  nebst  Munition. 

29.  März:  Ankunft  des  Kurfürsten  wn  Sachsen,  seines  Bruders  Hans 
Ernst,  des  Herzogs  Franz  von  Lüneburg,  des  Herzogs  Ernst  von  Braun- 
schweig-Grofenhagen,3  des  Landgrafen  Pliilipp  und  des  Her/orrs  All^recht 
von  Braunschweig.  Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  lassen  den  Ständen  an- 
zeifjen,  dass  sie  den  friedlichen  Absichten  des  Kaisers  iiiclil  recht  trauen, 
besonders  weil  er  das  Kammergeriehl  so  scharf  prozediereu  lasse.*  Ferner 
legen  sie  Schriften  Hei-zog  Heinrichs  von  Braunschweig  an  den  Kaiser  vor, 
in  denen  er  die  Städte  Goslar  und  Braunschweig  sowie  die  Evangelischen 
überhaupt  heftig  verklagt  und  verleumdet  und  um  kaiserliche  Unterstützung 
ersucht.  Die  Fürsten  bitten  sodann,  die  städtischen  Gesandten  sollten  doch 
in  Schmalkalden  warten,  bis  die  endgültige  Antwort  des  Kaisers  komme. 
Die  oberländischen  Städte  erklären  sich  ge^en  dieses  Ansinnen,  obwohl 
Strassburg  und  Frankfurt  meinen,  10—14  Tage  könne  rnan  wohl  noch  warten. 

1.  April.  Beratung,  wie  der  Stadt  Goslar  gegen  Herzog  Heinrich  zu 
helfen  sei.  Die  meisten  erklären  sich  zur  Hülfe  bereit,  etwa  in  Forin  eines 


>  Owter  G«danko  giag  vom  Landgrafeu  aus,  wie  tn»\  Lrai  Briefw.  I  IS?  Ann. 
berrorgeht.  Der  Landgrtf  bitte  Air  den  Poeten  dieeee  «Oretorai  oder  tSoUicitatore*  den 

Strassburger  Secretfir  Miebel  Han  ins  Auge  gefasst;  doch  bezeichnete  Sturm  denselben  bI< 
ttoabköiumlicli  und  fiberdies  un^reeignet,  da  er   der  fraatösischen  Sprache  nicht  kundig  sei. 

S  Die  Dreizeba  battco  uoch  in  eiaem  Brief  an  Sturm  und  Dunsenbeim  vom  30.  M&rt 
•nf  Farstenbeige  Betrieb  angefragt,  ob  die  Beetellong  der  von  dieaem  engeaommMien 
Knechte  Terltngert  weiden  eoUte,  worauf  die  Oeaendten  em  6.  April  obigen  Betchlasn  der 
Verbnndften  uiilteilten.  (Ebenda.) 

3  Mass  beisseo  •Qrubeobagen*.  Der  nacbber  genannte  Albrecbt  iat  ein  jQngprer  Bruder 
dieses  Ernst. 

4  Infolge  dieser  Darlegungen  wurde  dann  doch,  wie  aus  dem  Absdüed  des  Tages 
(ebenda)  hervorgeht,  beachloisen,  unter  Umatinden  ohne  vorherige  Berafong  d«r  KriegsrAte 

12.000  0-   zur  Bestellung  von  KriegsTolk  zu  verwenden,  und  zwar  eollten  Wflrtemberg, 

Strassburg,  Augsburg  und  Ulm  ermächtigt  «ein,  je  2000  Ii.  für  diesen  Zweck  auszugeben, 
Lüneburg  und  Bremen  zusemmea  40Ü0  ll.  NatQrlicb  sollten  diese  Kosten  dann  sp&ter  auf 
alle  YorbandcleB  verteilt  werden. 
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Darlehens.  Die  Goshirer  erzülilen  von  ihrer  neJiünjjais  uad  Uasö  sie  kaum 
noch  ungefährdet  ihre  Stadt  verlassen  könnten. 

2.  April.  Pfalzgrat' Friedrich  kommt  mit  60  Pferden  und  9  Mauleseln 
nach  Schmalkalden  und  wird  vom  Kurfürsten  und  Landgrafen  in  seiner  Her^ 
berge  besucht.^ 

3.  April.  Auf  Wunsch  der  F&rsten  beschliesst  die  Versammlung,  noch 
kurze  Zeit  zusammenzuhleiben,  um  womöglich  die  endgültige  Antwort  des 
Kaisers  in  Empfang  zu  nehmen.  Von  der  Gesandtschaft  soll  nur  Planitz 
weiter  am  Hofe  bleiben,  die  andern  sollen  heinikehren.  Ponunorn  berichtet 
über  einen  Streit  mit  Dänemark  wegen  Kirchengüler  und  bittet  um  Inter- 
vention. Wird  dem  Ausschuss  überwiesen.  Herzog  Ernst  von  Lüneburg  be- 
gehrt Erstattung  seiner  Auslagen  filr  Bestellung  von  Reiagen  im  Betrage 
von  ISOO  fl.  Die  Entscheidung  darüber  wird  auf  den  nächsten  Tag  ver- 
schoben, doch  ist  «aller  meinung,  im  nit  lu  geben,  denn  er  hab  dess  kein 
befel  von  den  oberhauptleuten  gehapt,  sonder  sin  land  darmit  verwart».  An- 
dere Stände  würden  sonst  älinliche  Forderungen  stellen. 

Herzog  Franz  von  Lüneburg  klagt,  dass  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
schvveig  ihm  Klostergüter  vorenthalte.  Er  soll  versuchen,  ein  kaiserliches 
Mandat  gegen  Heinrich  auszubringen  und,  wenn  das  nicht  gelingt,  Repres- 
salien ausüben. 

4.  April.  Verhandlungen  über  den  Streit  zwischen  Pommern  und 
Danemark.  Der  Stadt  Goslar  wird  geraten,  ein  particularweis»  bei  den 
einzelnen  Verbündeten  um  Hülfe  anzusuchen.  Es  würde  ihr  damit  besser 

gedient  sein,  als  wenn  ihr  von  Einigungs  wegen  etwas  zugesagt  würde; 
denn  es  seien  \iele  Stände  nicht  vertreten,  die  sich  dabei'  vielleicht  einem 
hier  gefassten  Beschluss  der  Versammlung  widersetzen  würden.  Strassburg 
berichtet  ausführlich  über  seinen  Streit  mit  dem  Bischof  und  der  Aebtissin 
von  St.  Stephan  und  über  ein  neues  Strafinandat  des  Kammergerichts.*  Die 
Angelegenheit  wird  dem  Ausschuss  zur  Beratung  Überwiesen.  Zu  Gunsten 
der  Stadt  Minden  will  die  Vereinigung  beim  Kaiser  um  Abschaffung  des 
Proze<«ses  am  Kammergericht  ersuchen.  Konstanz  beschwert  sich,  dass  einer 
Bürgerin,  die  aus  dem  Kloster  getreten  sei  und  sich  verheiratet  habe,  von 
der  Stadl  Ueberlingcn  Zinse  vorenthalten  würden;  die  Konstanzer  werden 
darauf  von  der  Versammlung  ermächtigt,  (cdie  von  Uberlingen,  wu  sie  iere 
guter  in  ir  statt  befinden  mögen  und  macht  haben,  dargegen  zu  pfenden». 

Auf  die  früher  erwähnte  Bsechwerde  Hessens  wegen  der  Befestigung 
Holzmindens  durch  Herzog  Heiorich  sieht  die  Mehrheit  der  Stände  für  gut 
an,  «das  der  landgrave  weiter  die  gelerten  darüber  loss  beratschlagen  ;  dan 
die  jetz  hie  sind,  die  haben  iere  bücher  nit  bi  inen,  darumb  wissen  sie  nit 
satz*  darvon  zu  roten;  ouch  sigen  die  brief,  so  der  landgrof  hab  sehen  lossen, 
etwas  dunkel^  darumb  von  noten,  das  die  gelerten  vviter  daruf  rotschlagen». 


>  Nwb  Mittoilnng  StittiBS  Tom  6.  April  (ebenda)  bandelte  es  ekh  «m  VenBittlung  der 
Zwistigkeiteii  zwischen  dem  Pfalzgrafen  und  dem  KOnig  von  Diaemark  wegen  der  Aneprficbe 

dee  ersleren  auf  den  dänischen  Thron.  Vpl.  Bd.  II  p.  306  etc. 

S  Aebnlicb  dein  Schreiben  vom  30.  Marz  (or.  24j.  Der  Beriebt  wurde  aucb  schriftlich 
übergeben.  (Kopie  ebenda  VDG,  B.  78. j 

<  iSatS)  =  sattes,  d.  h.  genflgend,  erschöpfend. 
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1640  ApriL  Bundestag  zu  Schmalkalden. 


6.  April.  Die  Stünde  erklären  Strassburgs  Streit  mit  dem  Bischof  ül)er 
St.  Stephan  für  eine  Reli^Mnnssache,  wegen  der  sich  die  Stadl  nicht  mit 
dem  Kammergericlil  einlassen  dürfe,  und  versprechen  für  den  Notfall  ver- 
möge der  Vereinigung  und  Bundesverfassung  Beistand,  i 

7.  April.  Bremens  Gesuch  um  Bat  und  Hülfe  gegen  Hei'zog  Heinrich 
und  Balthasar  von  Esens  wird  an  den  Ausschuss  gewiesen,  desgleichen  die 
Beschwerden  der  Stadt  Braunschweig  gegen  den  Herzog. 

8.  April.  Hessato  legt  Rechnung  über  die  ckleine  Anläget  vor.* 

10.  April.  Der  Stadt  Goslar  wird  endgättig  anheimgegeben,  bei  den 
einzelnen  Bundesatänden  um  Darlehen  anxusttchen.*  Braunschweig  soll,  was 
christlich  ist,  handhaben  und,  was  undit  i^tlich  ist,  abthun;  dabei  könne 
es  auf  den  Schutz  des  Bundes  rechnen.  Was  die  profanen  Streitigkeiten  mit 
Herzog  Heinrich  belange,  so  solle  es  nochmals  den  Kaiser  um  Hülfe  an- 
rufen, und  der  Bund  werde  ebenfalls  intervonieivn.'*  Der  Slatit  Bremen  wird 
gegen  Herzo^^  Hoinriihs  Ansprüche  auf  die  Schirmherrscliafl  die  Unter- 
Stützung  des  Bundes  zugesagt.  Der  ZwisI  mit  Balthasar  von  Esens ^  wird  da- 
gegen als  eine  rein  weltliche  Sache  erklärt.  Die  Frage,  ob  und  wie  darin 
Hfllfe  zu  leisten  sei,  wird  weiterer  Entschliessung  vorbehalten»  Die  Stinde 
sollen  ihre  Ansicht  darüber  an  Sachsen  und  Hessen  schreiben.  In  der  Strass- 
burgischen  Sache  soll  von  Bundeswegen  an  den  Bischof  geschrieben  werden.* 
Ausserdem  wollen  die  Fürsten,  falls  der  Bischof,  wie  man  |hM,  nächsteis 
in  diese  Gegend  kommt,  eine  Bnts(  halt  zu  ihm  schicken.  Am  i4.  April 
früh  csind  der  churfurst  und  herzog  Friderich  pfalzgrave  uf  eim  wagen 


1  Ausf.  dieser  Erklärung  ebenda  V  D  G,  ü.  78,  unlerschriebeo  namens  der  Stände 
von  dem  beesiscbeo  Sekretär  Seb.  Aitinger  und  Georg  v.  der  Ficbtea.  Sie  wurde  von  Sturm 
und  Danienlieiin  Mfort  alMmnidt  («brada),  mtt  dem  Ratschlag,  dia  SdidlEMi  voa  dan 
HOlfMrbittm  dar  Varbandaten  sa  ontarrichtan  und  darauf  aufmarkiain  sa  macbea,  vtw 
wiebtig  es  sei.  in  diaaar  Sacbe  den  Drohunfrca  des  Bischofs  und  daa  Kammergerichtä  nicbt 
nachziijrebeu,  da  man  sonst  Gefahr  laufe,  durch  dergleichen  Mandate  panz  vom  Evangelium 
abgetrieben  zu  werden.  Dieser  Hat  wurde  vom  Magistrat  befolgt.  (Eotwurf  fQr  den  Vortrag 
an  die  Scböfleo  ebenda). 

>  AbiobrUk  daraalban  abanda  Nr.  4. 

S  Stoaaaburg  liah  der  Stadt  Ooalar  8000  fl.  auf  10  Jahre  su  aiaaiD  jihrlicbaa  Zins  roo 

100  fl.   Ueber   die   Form  der  Schuldverschreibung  k  nnte  man  sich  anfangs  nicht  ailligeD. 
£nt  am  4.  Sept.  schrieb  Strassburg  dem  Frankfurter  Rai,  der  die  Uebermitllung  des  Geldes 
aa  Goslar  Gtbernommeo  hatte,  dass  die  Aogelegeoheit  geregelt  sei  und  die  Auszahlung 
erfolgen  kOnaa.  Str.  St.  Aich.  AA  09  f.  18  nad  78  and  FrankC  Arch.  fU  S.  f.  185. 
«  Vgl  Bnins  I  84. 

i  Vgl.  Baad  II  Ragiatar  s.  Esens ;  v.  Bippan.  Bramana  Kriag  mit  Joakar  Baltbasar 
vaa  Esens,  im  Bremischen  Jahrbuch  X  ^'  30  fT.  ( 1 889.) 

•  Kopie  des  Schreibens  d.d.  11.  A[)ril  ebenda  V  D  G,  B.  "8  (nebsl  Begleitschreiben 
Sturms  und  Dunzenbeims).  Der  Bischof  wird  darin  unter  Berufung  auf  den  rein  religiösen 
Charakter  daa  Stiaita  und  aof  die  Abaebiede  too  Nflmberg  (1532)  und  Prankfurt  (1539) 
aowie  aof  die  letstea  ErkUraagaa  daa  Kaiaars  emabnt,  den  Proieaa  abxoslaUao.  Qaaebthe 
dies  nicht,  sondern  kirne  es  zu  thütlicher  Handlung  gegen  Straaabnrg,  ao  Würde  der  Bund 
letzteres  unterstützen.  Auch  an  das  Domkapitel  wurde  in  diesem  Sinne  geschrieben  und 
Planitz,  der  noch  als  Ge^audter  beim  Kaiser  war,  erhielt  Befehl,  sich  ebenfalls  zu  Gunsten 
dar  Stadt  su  verwenden.  Ebenda  AA  483,  3. 


Nachrichten  Tom  ktiierl.  Hof.  Warbnttg  Nenenaan  bei  den  Prot.  April  1640.  4$ 

mit  einander  hienweggefaren  uf  Gothn  zu  und  glich  darnoch  der  landgrave 
harnoch  geritten».  Am  15.  April  reisen  auch  die  städtischen  Gesandten  nacli 
Hause. 1 

26.  Pet«r  Sturm  m  die  DreisehB.  April  14. 

Antdorf» 

Str.  8t.  Arth.  ÄA  4$8.  Orig. 

Auf  Befehl  Sachens  und  Hessens*  wird  er  mit  den  übrigen  Gesandten 
noch  weiter  am  kaiserlichen  Hofe  warten,  schickt  aber  zur  Ersparung  un- 
nützer Kosten  seinen  Begleiter  Dr.  Heinrich  Kopp  mit  einem  Knecht  zu- 
rück. Kopp  habe  «sich  in  allem  ganz  wiUig,  geflissen  und  wol  gehalten». 
Heinrich  von  Braunschweig  ist  vom  Hof  zum  Henog  von  Jülich  geritte» 
und  mit  demadben  am  IHenstag  [13.  April]  in  Gent  eingetroffen.^  Es  wird 
behauptet,  Jülich  habe  ein  Geleit  vom  Kaiser.  Der  König  soll  Briefe  er- 
halten haben,  wonach  der  Türke  in  grosser  Rüstung  sei.  Vielleicht  wird 
dies  dazu  führen,  dass  «andere  Sachen  dcstcr  ehe  in  guten  anstand  ge- 
brocht werden».  Nach  Aussage  eines  dnamliafton  herren»  soll  die  Heirat 
zwischen  dem  Herzog  von  Jülich-Kleve  und  der  «Wittwe  von  Mailand» 
gesichert  sein.      Dat.  AnLUorf  Mi.  14.  Apr.  a.  40.  —  Pr.  April  29. 

21,  Jakob  Stani  und  Batt  tob  Dnnsenheim  an  die  Dreisehn.     April  lö. 

SaUangen. 

Str.  St.  Arek.  YD^,  B.  71.  Aiuf. 

WerbuDg  Wilhelms  von  Neuenaar  ao  Sachsen  und  Uesseo  bebofs  VermitUuog  de» 
religiösen  Zwiespalts.  Antwort  darauf. 

Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  sind  gestern,  sie  selbst  mit  den  andern 
Botsoharfen  heute  von  Schmalkalden  abgeritten,  [nr.  25.]  «dann  wiewol  wir 
uf  der  kai.  nit.  antwurt  gewartet  und  etlich  kundschaft  hatten,  das  die 
baiden  graven  von  liand^rsefaied  und  Neuenar  von  wegen  der  kai«  mt.  zu 
dem  churiüreten  und  landgraven  ankomen  und  uf  unser  Werbung  antwurt 
bringen  selten,  so  ist  doch  grave  Wilhelm  von  Neuenar  ^  allain  komen ; 
dann  dar  ander  leibs  halben  sich  entschuldigt,  hat  al^er  kein  beveich,  cre-^ 
denz  oder  instruction  von  der  kai.  mt.  gehabt,  sonder  ist,  wie  er  anzaigt,. 
für  sich  selbs,  als  der  die  sach  gern  gut  sehe,  komen  und  den  beiden  chur. 
und  fürsten  angezaigt,  was  sich  der  herr  von  Granvella  hab  hören  lassen 


1  Die  Verhaudlungen  vom  11.-13.  April  sind  von  den  Gesandten  in  obigem  Protokoll 
nicht  mehr  aufgezeichnet ;  Dunzeabeim  begaOgt  sieh  fÜr  ii»  auf  den  Abschied  des  Tag^  i» 
verweisen.  Vgl.  jedoch  nr.  27. 

*  AbselwiftMi  dar  Briefe  d«a  KmftfttMi  und  Landgrafen  d.  d«  MiTt  25  liegen  bd. 

*  Zn  Verhandhingen  mit  Kflnig  Ferdinand  Ober  den  Besiti  toq  Geldern.  Vgl.  fo» 
Below  327. 

•*  Christine  von  Dftneraark,  Wiltwe  des  Herzogs  Franz  Sforza  von  Mailand^  eine  Nichte 
<^e8  Kaisers.   Die  Heirat  kam  nicht  zusltmde.  Vgl.  von  Below  244,  24G. 

&  Vgl.  Oker  ihn  Littentnr  bei  Varrantrapp  68  n.  8.  Uebcr  die  in  Red«  stehondc  Wer- 
bung SUidan  I1 168  C 
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540  April.  Werlrang  NenMiMn  bei  den  Prot. 


und  wie  freundlich  er  sich  erboten,  allen  vieiss   bei  der  kai.  mt.  fürzu- 
wenden,  damit  frid  und  ruwe  im  hailigen  reich  erhalten  werd,  was  er  des- 
halben mit  der  kai.  mt.  geredt,  was  sie  ihme  für  antwurt  geben,  und  wie 
•er  vennaine^  das  der  sacfaen  zu  Umn  sein  sollte ;  in  summa  vast  dahin  ge- 
ricbt>  das  kai.  mt.  lieber  ¥wlt  die  sach  in  der  güte  dann  sonst  hingelegt 
sehen;  ihr  mt.  wQrde  aber  von  vfl  leuten  angezaigt,  uns  were  nit  ernst 
zu  der  vergleichung,  sonder  erböten  uns  allain  desselben,  die  sach  damit 
ufzuziehen,  bis  wir  unsern  vortail  ersehen  möcliten ;  dann  das  wir  nit  bes- 
serung  der  kirchen  und  den  {?lauben  allain  sonder  vil  mehr  unsern  aignen 
nutz  ssuchten,  wer  daraus  wol  abzunemen,  das  wir   so  geschwind   in  der 
gaisüichen  guter  gritlen  und  sie  derselben  entsetzten,  welches  ihr  mt.  länger 
SU  gedulden  nit  gemaint.  tum  anderen  so  gebe  das  auch  urkund,  das  wir  nit 
die  glaubenssachen  und  hesserung  der  kirchen  allain  suchten,  dweil  wir  mit 
andern  Sachen,  die  ihr  mt.  suwider  weren,  auch  umgiengen  und  uns  ihr 
mt.  widerwerligen  anhänijijf  machten,  wo  uns  aber  ernst  were,  so  möcbt 
ihr  mt.  leiden,  das  die  sach  durch  wenig  personen  verhandlet  und  wir  uns 
endlich  one  umschwaif  grundlich  vernemen   Hessen,   warauf  wir  bestehn 
Wolfen,  so  wolt  ihr  mt.  dem  Granvella  und  noch  einem  mit  uns  zu  handeln 
bevel  geben,  köndt  dann  ihr  mt.  us  solcher  handlung  abnemen,  das  uns 
ernst  und  das  die  sach  sich  zu  vergleichung  schicken  möcht,   wolt  alsdann 
ihr  mt.  ein  reichstag  oder  versamlung  deutscher  nation  halten  und  au  vol- 
komener  vergleichung  handien  hissen,  uf  solich  des  graven  anzaig  haben 
die  baide  chur  und  fürsten  mit  rat  der  stand  ein  lateinisch  antwurt  dem 
graven  in  schrifit  übei^eben '  mit  bit,  die  dem   herrn  von  Granvilla  zuzu- 
stellen, darin  man  sich  der  liaidcn  uflagen  entschuldigt   und   uf  ein  na- 
tionalversamlung,    so   hievor   zugesagt,   tringt   mit   anzaig,   warum  durch 
sonder  und  privatliandlung  der  Sachen  nit  möge  geholfen  werden,  welcher 
lateinischen  antwurt  wir  hiemit  dem  Slurmio  uad  Calvino>  ein  copei  zu- 
schicken :  dieselbe  sollen  sie  eilends  in  das  französisch  transferieren,  damit 
eie  uf  der  post  der  ständ  sollicitatori,  Georgen  von  der  Planitz,  hinab  an 
hove  geschickt  werden  mögt.*      Dat.  Salzungen  Do.  czu  abent»  15.  April 
a.  40.  —  Pr.  April  20. 

tt.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaehn.  A^  86. 

Kaisel. 

8tr,  8i.  Ärek.  ÄÄ  499,  4.  Auif, 

Balthasar  von  Esens  nimmt,  wie  v^lautet,  in  den  Niederlanden  neun 
Hauptleute  in  Bestellung,  um  eme  gleiche  Anzahl  Ffihnlein  aufzurichteD, 


1  Gedruckt  Corp.  r«form.  III  ar.  1948,  b  deotscher  Uebereetsang  bei  Welch  17,  489. 

Vgl.  auch  Sleidan  II  163  n.  1. 

*  Calvin  war  seit  1538  in  Strassburg  als  Lehrer  uad  Seelsorger  der  aus  Metzer  und  fran- 
tösiscben  FlQcblliogeD  zusammeogeselzten  •welschen*  Gemeiude  tb&Ug.  Vgl.  u.  a.  Röbrich 
II  67;  R.  R«aw,  Piem-Brally  S5. 

3  Dies  geschah  am  29.  April.  (Co&e.  Jakob  Stnnns  zu  einem  Schreiben  der  Dreizehn 
«n  Planitz  ebenda  AA  488.  Orig.  in  Weimar.)  Ausserdem  schickte  Strassburg  auf  Planitz' 
Bitte  um  Zuordnung  eines  französisch  gut  Terstehcnden  Mannes  Mitte  Mai  den  kaum  aus 
den  Niederlanden  heimgekehrten  Dr.  Kopp  abermals  an  den  kaiserlichen  Hof. 
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Antetsong  des  BeligiontgMpräehs  in  Spaier.  Hai  1640.  4& 


möglicherweise  jxegen  Bremen  uml  die  schmaikaldischen  Verbündeten. »  Der 
Landgraf  bat  deswegen  nähere  Kundschaft  angeordnet  und  bittet  auch  im 
Oberland  auf  etwaige  Rflsttmgeii  der  Gegner  achtzugeben.  Dat.  Kassel  Mo.  n. 
Gantale  a.  40.  —  Lect.  Mai  3.' 

29.  Herzog  Ulrich  von  W ürtemberg  an  die  Dreizehn.  April  28. 

Stottgart 

S».  St.  Ärek,  AA  Uft  AtuT* 

Bittet  um  Auakunfl,  ob  die  Zuaammenkunft  des  Kaisen  mit  dem  König 
von  IVankreich  in  Gambray,  iron  der  früher  die  Rede  gewesen  (nr.  11],  au^e- 
gdien  oder  verschoben  sei.'  Frankreich  soll  beabsichtigen,  in  der  Eidge- 

nossenschafi  ozwen  hufen  knechl»  anzunehmen  und  im  Juni  damit  aufzubrechen^ 
-wotün  wisse  er  nicht.     Dat.  Stuttgart  28.  April  a.  40.  —  Pr.  Mai  1.' 

80.  Landgraf  PUUpp  an  den  Bat  Mai  k 

KatMl. 

Str.  St.  Anh.  ÄA  490  Aus  f. 
Religioa^Caqirtch  in  Spdi«r. 

Uebersendet  Kopie  eines  an  Sachsen  and  ihn  ergangenen  kaiserlichen 

Schreibens,  worin  zu  endlicher  Vergleichung  der  streitigen  Religion  eine- 
Zusammenkunft  zu  Speier  unter  Vorsitz  König  Ferdinands  auf  den  6.  Juni 
anberaumt  wird  und  die  Fürsten  aufgefordert  werden,  persönHch  zu  er- 
scheinen.* Zugleich  schickt  er  Abschrift  der  von  ihm  darauf  vorbehaithLl» 
der  Zustimmung  des  Kurfürsten  gestellten  Antwort^  und  bittet,  da  die 
Sache  wichtig  ist  und  gute  Erwägung  ertofdert,  um  Strassburgs  Gutachten. 
Bedauert,  dasa  die  Stftnde  in  Schmalkalden  nicht  lAnger  gewartet  haben^ 
um  sieh  sogleich  gründlich  über  die  Angelegenheit  zu  beraten.*  Ott.  Kassel 
Sa.  n.  Gantate  a.  40.  —  Lect.  Hai  10. 


81.  Jakob  Stnrm  an  lAudgraf  Philipp.  Mai  3; 

Stvaasbnig. 

Mart,  Atck,  Otif, 

V«rteuligt  4m  Yerhaltm  SirMtbaigt  bcsOgBcli  d«a  StiftM  Sk.  Stephan  uoA  wider» 
legt  die  Derleguagen  dee  Biecholii,  der  vielUieht  von  Hefauieh  voo  Breoneehwetg  eof- 


1  Vgl.  von  Sippen  e. «.  O.  M. 

*  Die  ZusammeDkonft  foA  nicht  ttttt,  de  die  Verhandlucgen  Qber  Mtilanil  sich  zer- 
schlagen und  iDfolgedeeien  eine  Spunmng  swiNlien  den  beiden  Uemcbem  «nietend.  Vgl. 
Henne  VII  296. 

*  SCmabwg*  Antwort  iet  mir  nieht  beicMat. 

4  Liegt  bei  d.  d.  Aprfl  18.  Qedniekt  bd  Hortleder  1 88,  Lflnig  ReiehetfeUv  XVI,. 
I  p.  III. 

B  Liegt  bei.   Vgl.  Mei  13  und  Lern  I  168. 

0  Auf  Wunsch  des  Landgrafen  machte  Straaaburg  von  der  Sache  ao  Frankfurt  Mit- 
leHnng.  (Frkf.  St  Aich.  Retehie.  9168.)  Bbemo  wnrdt  Bisel  durch  Stmslmrg  benechriditigt. 
(Baal.  Areh.  Zaitgon.) 
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1540  Mai  Stnuabnrgs  8tx«it  mit  dam  Bischof 


Sehetxt  sei.  Bittet  um  Intervention  des  Landgrafen  &m  Kaiserbof.  \'erbAltnis  des 
[aisen  tu  Pranluntieh. 

Bespriciit  die  Antwort  des  Rischofs  von  Strassburj,'  an  die  protestieren- 
den Stände  vom  30.  April  bezüglich  des  Stifts  St.  Stephan.»  Der  Bischof  be- 
haupte, es  handle  sich  in  dem  Streit  um  keine  Religionssache,  sondern  um 
-weltliche  Dinge.  Das  sei  nicht  wahr;  vielmehr  sei  der  Rat  zu  seinem  Vor- 
gehen  nur  durch  religiöse  Beweggründe  veranlasst  und  eljeoso  sei  fDr  das 
Verhalten  der  Aebtissin  nur  der  Widerwille  gegen  eine  Reformation  des 
Stifts  massgebend.     Vor  ihrer  Wahl   sei  die  Aohtissin  an(hor  Ansicht  ge- 
wesen ;  erst  der  Bischof  habe  sie  zu  ihrer  jetzijren  Halsstarrigkeit  gel)racht, 
indem  ei*  sie  nur  unler  der  Bedingung  confirniierte,  dass  sie  sich  der  An- 
nahme des  Bürgerrechts  und  der  Reformation  widersetzte,  «wan  die  capitels- 
personen  so  evangelisch  und  die  fromen  leut  zu  Wangen  nit  weren,  wSiche 
teglichs  an  ein  rat  supplicieren  und  anrufen,  si  als  buiger  und  burgers 
burger  bi  goltes  wort  zu  hanthaben  und  das  ergerlich  wesen  im  doster  nit 
meer  zu  gestalten,   und  ein  erfsamer]  rat  nit  vermeint,  er  wer  es  vor  gott 
zu  thun  schuldig,  dweil  das  closfer  in  der  statt  Strossburg  ringmauren  und 
oberk<'it  ;,'^ele;j:en,  also  das  er  mit  gutem  gewissen  si  nit  verlossen  konte,  so 
\vürde  er  der  sach  wol  mögen  müssig  gon,    dan  wie   ich  zu  Schmalkalden 
angezeigt  [nr.  25J,  also  ist  es  die  worheit,  das  ein  rat  kein  eignen  nutz 
■odeap  stolz  hierin  sucht,  hat  audb  von  der  abtissen  burgrecht  und  der  von 
Wangen  schirm  weder  heller  noch  hellers  wert  je  empfangen,  sonder  tuldet 
und  leidet  allen  Unkosten,  so  in  jetz  uf  disen  handel  got,  us  irem  eignen 
seckel.  ich  vnll  der  grossen  gefar  der  acht  geschweigen,  dorin  uns  der 
hischove,  wan  er  will,  wol  bringen  mag.*   Sehen   wir  hierin  nit  goltes 
handel  ane,  mocht  man  wo]  sagen,  wir  weren  nit  bei  sinnen,  das  wir 
uns  diser  sach  undernämen. 

Der  bischove  umbgot  in  siner  antwort  an  die  stende  ganz  und  gar,  das 
die  von  Wangen  begeren  sampt  etlich  capitelspersonen«  bei  dem  evangelio 
zu  pleiben,  und  will  ein  ganz  weltliche  sach  doraus  machen;  aber  in  der 
antwort,  die  er  uf  eines  rata  Werbung  an  das  domcapitel  gibt,«  regt  er  die 


1  Vgl.  oben  nr.  25.  Eajgi»  im  laagm  MtdiOHielMn  Briafii  im  Harb.  Aieb,  imd  Str.  St. 
Aroh.  VDIq,  B.  18.  Dut  Inhalt  gabt  nm  Staima  Brnpitebmig  tat  Oanflga  hervor.  An  SeUnM 
erklärte  der  Biaehof*  «r  wolle  ia  dem  Slreit^dio  pereOnliebe  BntaeheldnBg  dee  Kaieera  a&- 

rufen. 

^  Der  Prozesa  am  Kammergeiicbt  hatte  wirklich  einen  uDgewöhQlicb  schnellea  und 
40r  die  Stadt  bedroUiehen  Verlaof  gonommen,  indem  der  Oerlehtiriior  die  ihm  am  91.  April 
durch  den  Strassburger  Advokaten  Wendling  von  Bitlelbronn  flbergebene  RecusationssduUI 
am  28.  April  verwarf  und  binnen  8  Tagen  «das  Rufen  auf  die  Achti  erkannte.  Infolge  dieser 
Nachriebt  eotatand  in  Strassburg  lebhafte  Beaorgnia,  und  der  Hat  ermächtigte  die  Dreizehn, 
die  Stadt  ia  VerteidigungasnslMd  an  aetien.  (Rataprot.  vom  8.  Uai.)  Indeaaen  a^antn  aicb 
-dee  Kammergericht  aoWiwaaMch  doch,  inm  Aenaeereteo  xa  greifen  und  lieea  die  Saebe  in 
dar  Schwebe. 

•  Lenglia  und  Heiser.  Vgl.  nr.  24. 

*  Ebenda  als  Beilage  zu  des  Bischofs  Schreiben  au  die  proteatierenden  Stftnde.  Vgl. 
■oben  A.  1 .  Daa  nun  Teil  «vaagaliaeb  geahmte  Domhqiitel  war  eowohl  von  der  Stadt  wie 
▼om  Schmalkaldischen  Bondo  (vgl.  oben  S.  42  A.  6)  nm  Vermiulung  ereucbt  wordin  ond 
hatte  aicb  in  der  Tbat  mit  ontapiocbeodon  VoracblSgon  an  den  Biaehof  gewandt. 
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oren  herfür  und  zei-t  an,  was  die  recht  ptiltun;,'  sei :  die  sihen  zeit  sin^^en 
und  ander  cerenioiuen  zu  halten,  und  das  unser  religion  oder  vermeinte 
reformatioD  ein  Zerstörung;  sei  alles  gotsdienst  und  des  closters,  item  das 
die  von  Waogen  ungeschicklich  in  der  kirchen  gehandelt  mit  abtbugung  der 
kirchenzierden,  altambilder  etc,  und  das  man  gesehen  in  nechster  beurisdier 
eotporung)  was  fier  frQchten  us  disor  un^^eliorsame,  wie  er  es  nenet,  der 
von  Wangen  volgo. »  us  welchem  wol  ahzunämen,  ob  er  die  rehgion  zu 
vertreiheri  meine  oder  etwas  anders,  wiewol  ich  fi;lauh,  das  er  auch  das 
sletthn  1,'oin  ^^ar  in  sein  Verwaltung  hefte  und  das  closter  darzu  ;  dan  er 
hat  zuvor  ein  soiich  closter  eben  diser  Stillung  ghchformig  zu  seinen  banden 
brecht  und  die  frauen  pendoniert.  das  alles  hab  e.  f.  g.  ich  also  in  eil, 
domit  si  nit  gedechten,  die  sach  wer  also  gestaltet,  wie  si  der  bischove 
anzeigt,  underthäniger  meinong  nit  wollen  verhallen,  es  wfirt  ein  rat  her- 
noher  ein  bessern  und  vollkomenern  hericht  e.  f.  g.  und  den  Stenden  wol  zu 
geben  wissen.  2  der  hischof  schreiht  wol,  er  wolle  mit  den  camer^^erichts- 
processen  stillst(Mi  und  die  sach  an  kai.  mt.  gelangen  lossen,  derselhen  he- 
schoid  sich  nochinoin  halten  ;  nun  ist  gut  zu  ii;edenken,  was  er  doselhst 
lür  hescheid  durch  doctor  Helden  und  anderer  lurderung  erlangen  würt. 
es  ist  herzog  Jerg  von  Braunschweig, ^  Ibumher  alhie,  dise  tag  vil  bei  dem 
bischove  gewesen ;  vermeinen  etlich,  er  habe  brief  von  einem  bruder  herzog 
Heinrichen,  dodurch  er  den  bischove  auch  Sterke  und  so  vil  freidiger  mache, 
wo  nun  e.  f.  g.  bi  dem  hern  \on  Granvella  oder  dem  von  Lunden  mochten 
verhindern,  das  kai.  mt.  nit  eilends  uf  des  bischofs  anrufen  hescheid  gebe, 
sonder  die  sach  suspendiert  oder  sonst  in  verzug  stellet,  möchte  nit  undieost- 
lieh  sein»)  otc* 

Viele  sind  der  Ansichl,  dass  tlie  Fieundschaft  zwischen  Frankreich  und 
dem  Kaiser  nicht  von  Bestand  sein  werde.  Nach  einem  Bericht  des  Dr. 
Hans  von  Metz  an  Strassburg  [*]  soll  der  Kaiser  dem  König  Franz  eigen- 
händig geschrieben  haben,  er  könne  wegen  vieler  Geschäfte  mit  seinem 
Bruder  und  der  Türken  halber  den  französischen  Handel  nicht  vor  dem 
i.  August  erledigen,  «rso  hat  der  kai.  durch  die  Fugker  und  Welser  inner- 
halb eins  monals  80000  krönen  gen  Meiland  zu  underhaltung  des  stats  do- 
selhst verordnet,  doraus  auch  elhch  a!)nämen,  er  woll  Meiland  noch  nit 
uher^eheii.  m)  vermuten  auch  etlich,  dweil  der  kai.  den  herzogen  von  Gulch 
eigner  person  zu  im  komen  lossen  [nr.  26],  wo  er  vertragen  würd,  wer 
ein  anzeig,  das  man  sich  meer  uf  die  englisch  dan  franzosisch  seilen  henken 


1  Diese  Ausfahruogeo  sind  tbats&cblicb  io  der  biscbötlicben  Scbrifl  uq  das  Domkapitel 

«DtbaltCB. 

3  Vgl.  Juni  23. 

8  Vgl.  den  Exkurs  über  die  Wahl  des  Bischofs  Erasmus  August  1511. 

^  Gleicbzeiiig  mit  vorUegeodeui  Scbreibeo  Sturms  giug  aucb  ein  Brief  der  Dreizehn  an 
den  KurfOratan  imd  Landgrafen  ab,  uugefUir  des  gleichen  Inhalts,  nur  etwas  aUgemeioer 
fehalten.  (Ebenda  f.  8  nnd  Waim.  G.  A.»  H.  p.  906  nr.  186  toI.  9.)  Danaf  antwortete  der 
Kurftrst  am  19.  Mai  aus  Torgau,  er  werde  den  Gesandten  beim  Kaiser,  Georg  v.  d.  Planitz, 
instruieren,  bei  Granvella  und  Lunden  in  der  gewünschten  Weise  lu  handeln,  und  bitte  im 
Qbrigen  um  baldige  Uebersendung  einer  eingebenden  Widerlegung  der  biscbOÜichen 
Sebiift.  (AoaT.  Im  Str.  St.  Anh.  VDO,  B.  IB.)  Coneept  so  d«n  BafeU  aa  Pkails  m  9.  Ud 
ha  lUrb.  Äreb. 
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1340  Mai.  Keligionsgespväcb  zu  Speier. 


wolt.»  In  Paris  kla^^t  man  aUgemein,  der  Kaiser  habe  den  König  überlistet; 

er  denke  gar  nicht  daran,  nachdem  er  jetzt  seinen  Willen  bei  den  Nieder- 
ländern erreicht,  deni  König  Mailand  zu  übergeben,  [nr.  29].  Dat.  cStraspur^ 
äontag  den  andern  maii  a.  4üj). 


8S.  Lmdgraf  Philipp  tm  41«  nreiaehn.  Mai  7. 

Str.  St.  Arch.  ÄA  490.  Ausf.  9.  Aitinjer. 

Hnt  von  einem  {geistlichen  Fürsten  vertraulich  erfahren,  dass  die  alt- 
glauhigen  Stände  schon  auf  Trinitatis  ["23.  Mai],  also  14  Tage  früher  als  die 
evangelischen,  vom  Kaiser  nach  Speier  geladen  sind.i  Bittet  auszukund- 
schaften, was  dieselben  dort  etwa  handeln  werden.*  Beabsichtigt  mit 
Sachsen  an  die  vornehmsten  altgläubigen  Fürsten  Gesandte  zu  schicken, 
mit  dem  Ersuchen,  sich  nicht  gegen  die  Evangelischen  aufwiegeln  zu  lassen 
sondern  auf  die  Abhaltung  des  durch  den  Frankfurter  Anstand  in  Aussicht 
gestellten  Religionsgesprichs  zu  dringen.  >  Dat.  Fr.  n.  vooem  jucuod.  a.  40. 
—  Pr.  Mai  15. 


88.  Gntnditon  eines  BalsMiaselniies,  hetteheml  ans  Jakob  Stim,  Bau 
V.  Dunxemhelm,  Klans  Kniebis  nebet  den  Theologen  Martin  Bncer  und  CapHs 
und  dem  SjmÜkns  HIdiel  Hau  über  das  Tom  Kaiser  anberaumte  Religions- 
gesprilcb.  Kai  10. 


Sir.  St,  ÄrA,  JA  490.   Prot^Mt  von  IUeM  Am.   Äusmf  M  Lm»  l49$ 

Auslebt  der  dnnlnen  AttHehammilglieder.   D«r  Gmprlelutag  m!  zn  beaehicfc«B 

und  das  Schmall^aldener  Gutachten  der  Theologen  zur  Richtschnur  bei  der  Vwfaand* 
lang  zu  nehmen.   Die  evang.  Farsten  um  persönliches  Erscheioeo  zu  ersucbw. 

Klaus  Kniebis  besorgt,  es  werde  nichts  aus  dem  Tag,  denn  er  <csei  zu 
kurz  angesetzt,*  sei  nit  möglich  von  allen  Stenden  zu  besuchen,  item  so 
werden  rit  alle  stend  des  reichs  beschriben  und  erfordert  .sonder  nur  etlit  he^ 
und  villeicht  diejenigen  allein,  so  unserm  glauben  zewider  oder  ufs  wenipTst 
nit  geneigt  seien.»  Aber  wie  dem  nun  sein  möge,  jedenfalls  hält  er  dafür, 
dass  man  bei  der  Verhandlung  sich  auf  das  von  den  Thed^en  in  Schmal- 
kalden abgegebene  und  von  den  Ständen  aUgemein  gebilligte  Gutachten 
[nr.  25]  stütze. 

Marlin  Bucer  ist  mit  der  vom  Landgrafen  entworfenen  Antwort  an  den 


1  Vgl.  Moroae't  Beiidita  bei  Oittridi  108  ff. 

*  'Wird  von  Strassboig  am  16.  Mai  zugesagt  mit  der  gleichzeitigen  Meldung,  dua  der 
Tag  von  Speier  nach  Hagenau  verlegt  sei  [vgl,  nr.  36],  und  dass  die  Baiernherzöge  ver- 
mutlich persönlich  kommen  warden,  da  aie  in  Hagenau  auf  nicht  weniger  als  220  Pferde 
furitm  lieiMn.  Harb.  Arch.  Amf. 

>  Wurde  Tom  KurfQrstan  mit  d«m  Rlawrit  tuf  ada  Veriilltais  m  Kenig  Peidiaand  ab- 
gelebnt.  Neudecker  Urk.  392.   Vgl.  Lenz  I  170  n.  1. 

*  Der  Termin  war  der  G.  Juni.  Vgl.  nr.  30. 

&  In  der  Thal  steht  in  dem  kaiserlichen  Ausschreiben,  dass  die  «gebonUMD»  (d.  h. 
katholiMbeii)  Sttada  tiom  Tettt  euch  dnevladen  Mim.  Hovdadw  1 88. 
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Kaiser  durchaus  einverstanden. i  Auf  jeden  Fall  müsse  man  sich  auf  die 
TagsatzuDg  einlassen ;  «dann  man  hab  ainer  zusamenkunA  und  gesprechs 
80  oft  und  ernstlich  begert ;  soll  man  dann  jetzt  vi!  auszQg  suchen  und  alte 
«cklin  versehen  Böllen,  werden  die  widerwertigen  dest  mehr  schein  und 
ursach  irs  furgebens  haben,  es  sei  disem  Ihail  zue  rechter  reformation  nit 
ernst,  suchen  nit  den  handi  gottes,  sonder  sich  selbs  und  das  ir.  so  sei  er 
auch  der  holTnung^,  es  sollen  von  curfursten,  fursten  und  andern  Stenden 
<iannocht  eben  vil  kommen,  die  uns  und  unserm  i^Mauhen  nit  so  gar  zewider 
seien,  so  man  dann  persönlich  hei  ainander  und  unsere  fursten  selhs  zugegen 
waren,  wurde  villeicht  durch  Verleihung  gülllicber  gnaden  der  sach  etwas 
rath  geschehen!. 

Batt  von  Dunsenheim  meint,  die  Berufung  cetUcher  sonderer  fursten 
und  stend  und  nit  gemeiner  reichsstend»  werde  von  den  Evangelischen  mit 
Recht  als  «wider  des  reichs  hftrkomen»  betrachtet ;  er  wQnscht  eine  Sonder- 
faeralung  PunJit  fOr  Punkt. 

Gapito  stimmt  mit  Bucer  überein,  desgleichen  ICichel  Han  und  Jakoh 
Sturm.  Letzterer  legt  besonderen  Wert  darauf,  dass  die  evangelischen  Fursten 
den  Tag  womöglich  alle  persönlich  besuchen.  Dies  würde  auf  die  Gegenpartei 
viel  mehr  Eindruck  machen,  als  wenn  nur  Rüle  erschienen.  Namentlich 
müsslen  sich  ausser  dem  Kurfürsten  und  Landgrafen  noch  Ernst  von  Lüne- 
burg, der  cJunge»  von  Pommern,^  Moritz  von  Sachsen  und  Herzog  Ulrich 
von  Wfirtemberg  persSnlich  einfinden. 

Darauf  wird  beschlossen,  ein  Schreiben  an  Sachsen  und  Hessen  au&u- 
setzen  und  cdie  sterkesten  und  nothwendigsten  argumenta  und  persuasionee 
hineinzebringen,  das  sie,  der  curfürst  und  landgraf,  selbs  eigner  person 
erscheinen»  item  die  andern  fursten  hern  und  stend  zu  erscheinen  ernstlich 
ermanen»  und  auch  womöglich  Brandenburg,  Nürnberg  und  andere  evan- 
gelische Stände,  die  nicht  zum  Bunde  gehören,  zur  Teilnahme  veranlassen, 
«sovil  dan  das  heruer,  was  ze  haniilen,  sei  in  der  theologen  bedenken  item 
in  der  antwort,  so  man  jetzt  dem  von  Newenar  gegeben,  und  andern  mehr 
Schriften,  so  vorhanden,  ze  finden,  so  werde  der  markt  lernen  kramen,  das 
man  in  summa  bei  der  leer  bestendig  bleib  und  uf  rechte  reformation  der 
kirchen  tmnge.  wo  dann  der  kaiser  durch  den  könig  und  die  seinen  etwas 
anders  fürbringen  wurde,  je  stattlicher  man  dan  bei  einander  wer>  je  bass 
man  daruf  antworten  köndt.»* 


*  Vgl.  Bucers  Brief  an  den  Landgrafen  vom  11.  Mai.  [Lonz  I  1G8. 

*  Herzog  Phiiipp  von  Pom meru- Wolgast  im  Gegensatz  zu  seiuem  Obeim,  Herzog  Baintm 
Ton  PonuBcn-Slettiii. 

'  Neehdem  dieeet  Outechten  dm  BeUliIl  des  litte  gefondm  (Rtl^rot.  vwn  tl.  Ud), 

wurde  dem  Landgrafen  om  12;  Mai  enisi  rechctul  gesctirieben.  (Marb.  Arch.  Ausf.  t.  Han.} 
Auch  an  Ulm  frinp  am  12.  Mai  entsprecbendo  Mitteilung  und  die  Bitte  um  •stattliche»  Be« 
Schickung  des  üespräcbstsges  (Ulm.  Arch.  Ref.  28j,  worauf  xustimmeode  Antwort  kam.  Di« 
Mhwibiscbeii  Sttdte  riehtotoa  dann  aoek  ikmiaite  an  dia  FQrateB  d.  d.  Mai  17  dia  drin- 
ganda  BUla  am  paratalichas  Bnekaban  in  Spalar.  Qadr.  bai  Nandackar  Urk»  406. 
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1540  Mfti.  Braonschweig.  Tag  za  Darmstadt. 


84.  Iitadgraf  FhUIpp  «■  den  Rat.i  Mai  U. 

Morb.  Arch.  Cone. 

Irmagen  iwiMbea  dar  Sudi  BnonBchweig  und  Herzog  Heioricb. 

Der  Rat  von  Braunschiwng  hat  ihm  mitgeteilt,  cwölichermaseen  sich 
heraog  Heinrich  von  Bronschwig  über  das  die  sachen  und  irruogea 
zwuschen  im  und  dem  f^ernelten  rat  vor  der  Ro.  kai.  mt.  anhängig  worden, 
underfangen,  inen  etliche  tätliche  zugrifT  und  beschwerungen  zuzefuegen,  u» 

dem  si  dann  hewejjt  und  verursacht  worden,  ir  erlauple  defension  und 
gegenwär  zu  hanthabung  des  irn  fui-zunemen.»«  Darauf  hat  der  Land{?raf 
zusammen  mit  Sachsen  denen  von  Braunschweig  einen  Ratschlag  über- 
mitlell.  [*]  Er  zeigt  dies  an,  damit  man  «Herzog  Hainrichs  aiiglistig  verkert 
gemuet»  erkenne  und,  falls  der  Streit  «in  beechverlicbare  erraterong»  ckSme, 
über  den  Sachferhalt  unterrichtet  sei.      Dat.  Di.  n.  Eiaudi  a.  40. 


86.  Laadfnf  Phili|ip  an  die  Dreiiehn.  Hai  18. 

KaaaeL 

Str.  St.  Arch.  AÄ  489  Avif. 

Fterichtct  Ober  die  auf  das  kaiserliche  Ausschreiben  des  Speierer  Tages  erteilte  Ant- 
wort und  beruft  eiue  Versammluog  der  evangelischen  Theologen  etc.  nach  Darm^Uidi 
auf  den  10.  Jaoi. 

Der  von  ihm  gestellte  Entwurf  einer  Antwort  auf  das  kaiserliche  Aus- 
schreiben des  Speierer  Ta^jes  [nr.  30]  ist  vom  Kurfürsten  von  Sachsen  in 
einigen  Punkten  geändert  worden,  wie  aus  beifolgenden  Kopien  itt  ersehen 
ist.»  Der  Kurfürst  und  er  haben  die  Beschickung  des  Tages,  welche  man 
ans  etlichen  Gründen  zu  verweigern  wohl  befügt  gewesen  wäre,  sugesagt, 
weil  man  bei  dieser  Zusammenkunft  wenigstens  hoffen  dürfe,  die  wahre 
Gesinnung  des  Kaisers  zu  erfahren  und  auf  die  Werbung  der  protestantischoi 
Gesandtschaft  endlich  bestimmte  Antwort  zu  erlangen.  Die  Erwiderung  auf 
das  kaiserliche  Ausschreiben  ist  so  gefasst,  dass  der  Kaiser  nicht  umhin 
kann  sicii  zu  erklären,  ob  er  geneigt  sei,  auf  eine  grundsätzliche  Erörterung 
der  streitigen  Keligiüiisartikel  einzugehen  oder  nicht.  In  letzterem  Falle 
wird  er  vielleicht  den  angesetzten  Tag  wieder  abschieiben.  Jedenfalls  aber 
sollen  die  evangelischen  Stände,  welchen  durch  den  Frankfurter  Abschied 
die  Sendung  von  Abgeordneten  zum  Religionsgespräch  auferlegt  ist,  ihre 
Theologen  und  Räte  auf  den  10.  Juni  nach  Darmstadt  schicken^  um 


1  Nach  Kanzleivertnerk  gleichlautend  an  WQrtemberg,  Ulm  und  Augsburg  gerichtet, 
s  Vgl.  Bruns  1  35. 

*  Liegen  bei.  Vgl.  Nendecker  Urk.  $78.  Leu  II  88.  Die  Antwort  Seekeeoe  and  Heeeene 
en  den  Kaieer  d.  d.  Mai  9  bei  Hortleder  I  e.  88.  Welch  XVII  4M.  Bs  wird  darin  tnge- 

aagt|  den  Tag  la  Speier  su  beschicken,  aber  nicLt  persönlich  zu  besuchen.  Ueberhaupt 
sprechen  die  FQrsten  unverhohlen  au«,  dass  sie  auf  deu  Tag  keine  grosse  HolTnung  setzen, 
sonderu  fOr  den  dnsigeu  fruchtbaren  Weg  zur  Vergleicbuog  ein  nationales  Ueligiousgesprach 
bellen,  ide  ee  im  Fiankfarter  Anstand  verheissm  sei. 
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dort  den  Bescheid  des  Kaisers  abzuwarten  und,  falls  das  Religioiit- 
l^präch  zu  Stande  kommt,  nach  Empfang  sicheren  Geleits  gemeinsam  nach 
dem  Ort  desselben  zu  reisen.  Daneben  hält  er  für  nötig,  dass  die  Ver- 
bündeten während  der  Dauer  des  Gesprächs  an  einem  gelegenen  Ort 
zusammenkommen,  um  die  Berichte  über  den  Gang  der  Verliandlungen  in 
Empfang  zu  nehmen,  Anfragen  zu  beantworten  und,  wenn  sich  die  Handlung 
zersehlftgt  und  kein  FViede  xastande  kommt,  über  iraitere  Hassnahmen  tu 
beraten.  Falls  die  Verbandlungea  io  Speier  sieli  unganstig  aoliessen,  wäre 
es  auch  gut,  dass  die  Kriegsi-äte  zuaammenktmen.  Dat.  Kassel  Do.  n. 
£zattdi  a.  40.  —  Lect.  Mai  22.  > 


•6.  Der  Rai  ▼eii  Hageaa«  an  den  Bat  von  StraialNirf;  Hai  18. 

8lr.  8t,  Arth.  AA  m  Auf, 

tUns  hat  dise  verschine  tag  angelangt,  wie  die  Ro.  kon.  mt.,  unser 
allergnedigster  herr,  auch  andere  des  heiligen  romischen  reichs  chur-  und 
fursten  scbirister  tag  sich  alhie  zu  versamlen  und  zu  tagleisten  verglichen 
haben  solleni.  Der  königliche  cQoartiermeister»  sowie  etliche  andere  fürst- 
liche Furiere  sind  auch  bereits  eingetrofliBn,  nm  Herberge  zu  bestelleD. 
Was  die  Versammlung  bezwecke,  weiss  man  nicht.  Dat.  ein  eilt  Do.  13. 
Mai  a.  40.  —  Pr.  Mai  14^  lect.  Mai  15.t 


87.  Landgraf  Philipp  an  Jakob  fittnnn  nnd  Martfai  Bncer.  Hai  14. 

Str.  St.  Ärch.  AA  487  Autf.  von  S,  Bieng.  Dieser  Brief  feJUt  M  Lau. 

Uebersendet  vertraulich  und  mit  der  Bitte  um  Geheimhaltung  einen  Bericht 
Georgs  von  Boinebui  g  [*]  über  eine  Unterredung,  die  derselbe  mit  Granvella 
gehabt  hat; 3  zweifelt  jedoch,  ob  Boineburg  «des  Granvella  rede  recht  ein- 
gnornen  und  verstanden  hab  oder  nit».  —  Dat.  Kassel  Fr.  n.  Exaudi  a.  40. 


1  Der  Brief  wurde  zur  Kenntnisnahme  im  Original  an  Frankfurt  geschickt  mit  der 
Bitte,  ihn  auf  der  Darmstadt«r  Versammlung  den  Gesandten  Strassburgs  zurackzoMbcn 
Fkkr.  Arob.  R.  8.  OtfiS.  ^  * 

*  Infolge  dieser  Mitteilung  sandt«  dar  StnislNifgar  Rat  ngMeh  «iaan  Boteo  nadi  Hage- 
nau, welcher  bei  der  Heimkehr  berichtete,  dass  die  «sterbenden  Läufet  in  Speier  die  Ver- 
legung des  Heligiönsgesprächa  von  dort  nach  Hagenau  veranlasst  hatten.  Im  Str.  St.  Arcb. 
AA  ^  findet  sich  ein  Gntachten  der  DreUehner  Daniel  Mieg  und  Jakob  Mayer  vom  17. 
Hd  lOlier  VonUihtaiaaMregeln,  die  inm  Sehnte  Stniäburgs  (gegen  einen  etwaigen  üeber- 
fall}  XU  treffen  seien.  Bi  aoUte  io  Hegenan  fleisalg  Kundaebaft  eingesogen  werden,  welehe 
Fürsten  dort  ankamen,  mit  wie  viel  Gefolge  etc. ;  femer  sollte  an  den  Thoren  gut  aufge- 
merkt, die  Wehren  mit  Geschütz  verseben  werden  etc.  Zugleich  beschloss  der  Rat,  den  Kur- 
fllraten  Saebaen  nnd  den  Landgrafen  darauf  anfmerkaam  zu  machen,  dass  Strasshurg  ein 
bequemes  Standquartier  fQr  aie  wi,  nm  die  Hagemner  Verhandlungen  in  Terfolgen.  {Ratt- 
protokoll vom  15.  Mai.) 

*  Vgl.  S.  14  A.  6.  Den  Inhalt  ersieht  man  unpenihr  aus  dem  Brief  des  Kurfürsten  an  Philipp 
bei  Neudecker  ürk.  p.  389.  Danach  macht«  Granvella  den  Versuch,  die  Evangelischen  ein-" 
Sttichflchtera,  indem  er  Ar  den  Fall,  den»  aie  «ich  den  Wünaefaen  des  Kaisers  nicht  fügten, 
die  Anwendung  von  Oewnlt  nnd  sw«r  nU  Holfe  nankifichs  in  Anniebt  stellte. 
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88.  Der  B«t  an  Landgraf  Philipp.  Mai  i5. 

Str.  St,  Arth.  AÄ  iff ,  f «jnV.  Jf«rf.  Arek.  Antf. 

Ist  bereil,  auf  den  Horicht  der  Gesaiidlen  vom  Schinalkaldener  Tage  der 
Sladt  Bremen  ^{e-en  Balthasar  v.  Esens  eine  kleine  Doppelanlage  (nach  der 
BuDdesmatrikel)  als  UnterstatittDg  zu  bewilligen,  obwohl  der  StreitfiiU  von 
den  St&nden  nicht  als  Religionesache  anerkannt  sei ;  jedoch  unter  der  Vor- 
ausselzung,  dass  nur  wenige  der  übrigen  BundessU&nde  sich  wn  der  Be- 
willigung ausschlössen ;  denn  sonst  würde  die  Hülfe  so  dürftip^  ausfallen, 
dass  sie  der  Stadt  Bremen  gar  nichts  nützen  und  den  bewilligenden  Ständen 
ksum  Dank  eintragen  würde.*      Dat.  15.  Mai  a.  40. 

89.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat  Mai  17. 

KssssL 

Str,  St.  Arek.  AÄ  490.  Atuf.  v.  AÜMftr.  Emäknt  M  £ms  1  fJQ  ».  «. 

Warum  er  und  der  Kurfarst  deu  Speierer  Tag  nicht  persönlich  besuchen  können. 
Zettel:  Kri«£Svolk  im  Stift  MOiiüter.  Binladung  Vadians  ans  St.  Gallen  oscb 

Darnibtadt. 

Hat  das  übersandte  Gulachfen  inbelrelT  des  Sp<>ierer  Tages  [nr.  ;33) 
erhalten.  Inzwisclien  bat  or  zusammen  mit  dem  Kurlürsten  die  Antwort  auf 
das  kaij:erliclie  Schreiben  bereits  ab^eschickl«  nnil  kann  nichts  rnelir  daran 
andern.  Ist  mit  dem  Kurfürsten  darin  einig,   den  Tag  zu  beschicken.  Die 
von  Strassburg   für  das  persönliche  Erscheinen  der  evangelische  Für- 
sten geltend  gemachten  Gesichtspunkte  erkennt  er  im  allgemeinen  als  rieh« 
lig  an,  gielit  aber  zu  bedenken,  dass  jene  Fürsten,  die  sich  den  Evange- 
lischen vordem  etwas  genähert  hAtten,  seit  der  Ankunft  des  Kaisers  wieder 
zurückgewichen  seien,  so  dass  auf  einen  Erfolg  persönlicher  Verhandlung  mit 
ihnen  doch  nicht  mehr  zu  rechnen  sei.  Der  Kurfürst  von  Sach-^cn  werde 
schon  wo^-en  seiner  allen  ^Misshelligkeiten  mit  König  Ferdinand    über  die 
römische  KOnipswahl  nicht  persönlich  erscheinen,   es  sei  denn,  dass  ihm 
genügoiule  Zusicherungen  gegeben  würden,  dass  dies  seiner  Stellung  in  der 
VVahlsaclie  nicht  präjudicierlich  sein  sollte.  3  Allein  aber  will  der  Landgraf 
nicht  kommen,  denn  er  steht  bei  der  Gegenpartei  mehr  als  andere  ein 
grossem  verdacht»  und  man  würde  ihm,  wenn  es  tu  keiner  Einigung  käme, 
die  ganxe  Schuld  daran  aufbürden.  Würde  aber  irgend  ein  Vergleich  er- 
zielt, so  würde  es  in  der  eigenen  Partei  nicht  an  Vorwürfen  fehlen,  dass 
er  zu  viel  oder  zu  wenig  nachgegeben  hätte.  Uebngens  hat  er  noch  kürzlich 
zu  Schmalkalden  von  einem  Vertrauten  *  « glaublich  und  mit  merenn  gnind» 


1  V(;l.  S.  42.  Der  Landgraf  erwiderte  am  SO.  Mai,  er  bofle,  dass  Strassburg  die  Hülfe 
aui'h  dann  gaivahraii  ward«,  wenn  Jene  Vorantsctsimg  nichl  sutrlfe.  (Bbettda  400.  Ansf.) 

«  Am  9.  Mai.  Vgl.  oben  nr.  35. 

3  «ben  S.  18  A.  3,  famer  den  AufaaU  des  Herausgebers  in  der  Z«iUclui(l  Ar 
KircbcDgescbicbte  Jalirg.  1890. 

A  Pfalzgraf  Friedrieb.  In  dem  gleicbzeitigeo  Brief  AboliclaD  labalts  ao  Bucer  (Lenz  1 
nr.  64}  nennt  der  Landgraf  •nsdtflcUidi  dicsoi  Onrtbrsmann. 
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erfahren,  wie  man  ihm  auf  dem  (Reichstage  zu  Augsbuij?  [15:^0]  nachge- 
stellt habe;  er  verspürt  daher  keine  Lust,  sich  wieder  in  ähnliche  Gefahr 
zu  begeben.  Durch  die  Anwesenheit  Heinrichs  ton  Braunschweig  und  der 
Hersflge  von  Baiem  werde  diese  Gefiihr  noch  vermehrt.  Ueberbaupt  ist  ihm 

Speier  «als  ein  pfaffenslatt  ein  ganz  ungelef^ner  vei  (lächfi;,'er  plalz.«  Er  erinnert 
an  die  Ermordung  Ludwig  Hierters  [II  054]  und  an  Johann  Hiiss,  dem  man 
das  Geleit  gebrochen.  Würde  er,  den  drohenden  Gefahren  an  Leih  und 
Lehen  zu  begegnen,  mit  grossem  Gefolge  erscheinen,  so  würden  wieder 
unerträgliche  Kosten  entstehen. 

Was  das  Verhalten  auf  dem  Tage  ,'hetrillt,  so  ist  er  mit  dem  Strass- 
burger  Gutachten  ganz  einverstanden.  Dat.  Kassel  Mo.  n.  PQngsten  a.  40.  — 
Empf.  Mai  22,  pr.  et  lect.  Mai  24. 

Zettel  1)  Im  Stift  Munster  sammelt  sich  ein  Regiment  Kriegsvolk,  über 
dessen  Bestimmung  noch  nichts  verlautet.  Da  dies  nicht  wo'ii  von  der  hessischen 
Grenze  geschieht,  so  muss  er  auf  der  Hut  sein  und  kann  umso  weniger  daran 
denken,  sein  Land  zu  verlassen. 

2)  Bittet  auch  Vadian  von  St.  Gallen»  zu  der  Versammlung  in  Darra- 
stadt  am  10.  Juni  [nr.  35]  einzuladen. 

40.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaeha.  Hai  £2. 

Sir,  St.  Ärch.  AA  AfTI.  Ausf. 

Zeitttogw  flbw  arae  BnUweiaag  f  rankrmcht  nud  des  Kaisen  wegeo  Mailaads. 

Schielet  Zeitungen,  die  ihm  c von  einem  glaubhaften  ort»  zugekommen  sind 
[Beilage],  mit  der  Bitte  um  Nachforschung,  ob  sie  die  Wahrheit  besagen. 
Bremen  meldet,  «das  sich  ein  andere  garde,  wilche  nünmchi-  hei  den  tau- 
sent  slark  sein  und  noch  ferrer  zulaufen  solle,  versamhle.»  Daraufhat  er  weitere 
Kundsciiafl  heslellt.      Dat.  Kassel  Sa.  n.  Püogten  a.  40.  —  Pr.  Juni  2. 

B  e  i  1  a  g  e  (Z  e  i  t  u  n  g) :  Im  Waffenstillstand  zu  Nizza  1538  soll  ausge- 
macht worden  sein,  dass  der  Kaiser  alles,  was  er  noch  im  Herzogtum  Mailand 
inne  habe,  dorn  König  von  Frankreich  nach  drei  Jahren  ahtreton  solle.  Die 
Vollziehung^  dieses  Vertrags  hahe  König  Franz  kürzhcli  liurch  eino  Gesandt- 
schaft vom  Kaiser  verlangt;  dieser  aber  habe  sie  nacii  Hücksprache  mit 
seinem  Bruder  Ferdinand, und  mehreren  Reichsfürsten  verweigert  mit  der 
Begründung,  dass  dieReichsstlnde  ihre  Zustimmung  nicht  geben  wollten ;  doch 
solle  dessen  ungeachtet  der  Waffenstillstand  den  Rest  der  10  Jahre,  auf  die 
er  geschlossen,  in  Kraft  bleiben,  lieber  diese  Antwort  des  Kaisers  sei  der 
König  von  Frankreich  sehr  ergrimmt  und  hahe  den  Frieden  widerrufen.» 
Infolge  dessen  habe  dann  der  Kaiser  dem  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig 


1  Vgl.  GStsiagw  in  den  Sehriftsn  des  Vereins  f.  Reform.  Heft  60.  (legS). 

t  Dies  ist  unrichtig  ;  es  trat  zuaflcbät  nur  eine  neue  Spannung  zwischen  Frankreich 
und  dem  Kaiser  ein.  Auch  die  vorhergehenden  Bemerkungen  Ober  den  Inhiilt  des  Wafien» 
Stillstands  von  Nissa  etc.  sind  ungenau.  Vgl.  Henne  VII  282  ff.  Raolte  IV  132  ff. 
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die  bereits  sugesagte  HOlfe  gegen  die  Evangeüschen  nicht  zugewendet^  und 

der  beabsichtigte  Ueberfall  der  protestierenden  StAnde  aei  unterblieben.  Die 
Knechte  in  den  Niederlanden  seien  entlassen. 


41.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  Mai  26. 

Eppenberg. 

Sir.  8t,  Arth.  AÄ  4tt,8wid8  Aaf,  v.  Aiti»g*r, 

Fttrobtot  «iata  Ueberfall  der  BvaBgellaeben.      P.  S.  Werbungen  Bremens.  Bai- 

lage:  Planitz  meldet  Ungflnstiges  vom  kaiserlichen  Hof.  Geldsendung  des  Papstes 
zur  UnterdrQckung  der  KeUer  etc.  Verhandlung  mit  den  lunparteüscben  Fttrsteo*  nitr 
•am. 

Schickt  Abschrift  eines  Briefes  Georgs  v.  d.  Planitz  vom  kaiserlichen 
Hofe  [Beilage].  Zugleich  hat  er  Kundschaft  erhalten,  dass  die  Ansammlungen 
von  Knechten  in  der  Herrschaft  Bentheim  täglich  grösser  werden.  Es  sollen 
vier  Ffthnlein  sein,  welche  von  den  einen  auf  1400,  von  andern  auf  8000 
Mann  geschätzt  werden.  FQrchtet,  dass  die  Gegner  in  Hagenau  nur  gute  | 
Worte  geben,  um  die  Evangelischen  sorglos  zu  machen  und  dann  zu  über- 
tallen.  Dat.  Carlhus  Eppenberg  Mi.  n.  Trinitatis  a.  40.  —  Pr.  Juni  5. 

P.  S.  Bremen  hat  soeben  geschrieben  dass  es  auf  Grund  desSdimnl- 
kaldischen  Abschieds  [nr.  25]  mit  Zustimmung  Emsts  v.  Lünehui^  eine 

ff  Oegengardej»  gegen  die  Versammlungen  von  Knechten  veranstalte.  Da  Phi- 
lipp dies  aus  allerlei  Gründen  nicht  gerne  sieht,  so  hat  er  an  den  Kurfür- 
sten um  Rat  geschrieben.  Bittet  auch  um  Strassburgs  Meinung. 

Beilage.*  Georg  v.  d.  Planitz  an  den  Knrfarsten 
Sachsen  und  den  Landgrafen.  Zeigt  an,  dass  er  auf  seine  wiederholte 
Bitte  um  Aritwort  auf  die  Werbung  der  evangelischen  Gesandtschaft  endlich 
gestern  vom  Kaiser  in  Gegenwart  des  Dr.  Mathias  Held  empfangen  worden  I 
sei  und  durch  den  Mund   des  letzteren  den   Descheid   erlangt  habe,  dass  I 
König  Ferdinand  den  protestierenden  Ständen  auf  dem  angesetzten  Tage  zu 
Speier  im  Namen  kaiserlicher  Majestät  antworten  werde.  Er  besorgt,  dass 
weiter  nichts  beim  Kaiser  auszurichten  sei;  es  werde  eben  alles  auf  den 
Speierer  Tag  geschoben.  Er  hat  auch  gemerlct,  dass  die  Evangelischen  cder 
geistlichen  guter  halben  bei  der  kai.  mat.  hart  verbittert  und  angeben 
seint  und  ist  durch  niemants  mhe  dann  durch  den  konig  Ferdinandum, 
fiaiern,  ßraimschweig  und  doctor  Helten  heschehen,  welcher  nochmals  hef- 
tig daruf  beruhen  thut.»  Ferner  hat  ihm   Held  heute  angezeigt,  der  Kaiser 
habe  den  Städten  Goslar  und  Braunschweig  schreiben  lassen,^  dass  sie  gegen 
Herzog  Heinrich   «mit    der  thal  nichts    vornemen»  sollten  ;  andernfalls 
wisse  er  den  Herzog  «mit  hilf  ralh  und  beistand  vermöge  der  christlichen 
verbuntnus  nicht  zu  veriasseni.  Alles  Suppliciren  der  Städte  beim  Kaiser 
sei  deshalb  umsonst.  Rät,  die  Städte  sollten  sich  lieber  an  gemeine  Reichs- 


1  Abscbrift  liegt  bei,  d.  d.  lld  23. 

*  Kopie. 

<  D.  d.  Ifira  31,  Hoitiadar  IV  e.  47.  Vgl.  Bnras  1 81. 
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stAndeirandon.  Endlich  ist  ihm  heute  durch  feinen  ehrlichen  ausrichten  man», 

^en  er  bei  seiner  Rückkunft  namhaft  machen  will,  mitgeteilt  wwrden,  dass 
zu  Pfingsten  «ain  wechselzedel  von  dem  babst  ain  grosse  summa  gelts  be- 
lanf^ende,  welchen  der  babst  zu  demphuiif^  der  Lutherischen  sol  erleg^t  haben, 
alhie  zu  Antorf  ankommen  sei.  weil  dann  biebevor  darvon  aucii  rede  ge- 
west,  so  ist  doch  di  that  niemals  dann  itzunder  erfulget,  zudeme  das  di 
.geistlichen  aus  allen  landen  ain  merklidie  summa  gelts  zusamentragen  sollen, 
Weichs  alles  zu  demphung  der  waren  lere  Cäristi  soll  gebraucht  werden.» 
Auch  der  Reichstag,  ^  der  so  plötzlich  und  wider  den  Gebranch  ausgeschrie- 
ben ist,  scheint  seinem  Gewährsmann  verdächtig  und  nur  darauf  berech- 
net, den  Nürnberger  Frieden  aufzuheben  und  die  Evangelischen  wieder  aus 
dem  Landfrieden  auszuschliessen.  Deshalb  sollten  sich  Sachsen  und  Hessen 
bei  den  «unparteiischen»  Fürsten  im  Reich,  deren  es  genug  gebe,  noch  vor 
Beginn  des  Speierer  Tages  erkundigen,  wessen  sich  die  Evangelischen  im 
Fall  der  Not  zu  ihnen  zu  versehen  hätten.  Es  kämen  hierfür  namentlich  in 
Betracht :  Köln,  Pfah,  Trier,  Jülich.  Desgleichen  sollte  man  sich  mit  den 
nuswftrtigen  Ilächten  in  Verbindung  setzen.  Dr.  Held  wird  vom  Kaiser  dem 
Köni^'  Ferdinand  auf  dem  bevorstehenden  Tage  zugeordnet  werden.  Dat.  An- 
torf 20.  Mai  a.  40. 

42.  Bürgemieister  und  Bat  an  Speier  an  den  Bat  su  Strasshnis.  Ilai  86. 

Str.  St.  Arch.  AÄ  490.  Amf, 

Verlegung  der  SttndeTemmnlasg  von  Speier  nach  Hegeoev. 

Teilen  auf  Anfrage  (*]  Strassburgs  mit,  dass  der  Kaiser  ihnen  wegen 

einer  Tagsatzung  in  Speier  nichts  geschrieben  habe.  Zwar  sind  vor  einiger 
Zeit  der  Quartiermeister  des  Königs  und  Furiere  verschiedener  Fürnten  bei 
ihnen  eingetroffen,  um  Herberge  zu  bestellen;  docli  sind  dieselben,  nach- 
dem der  Quartiermeister  mit  dem  Kurfürsten  in  Heidelberg  eine  Besprechung 
gehabt,  weiter  geritten,  in  der  Absicht,  in  Hagenau  Quartier  zu  bestellen, 
[nr.  36].  Seitdem  haben  noch  mehr  Furiere  in  Speier  um  Herberge  ange- 
sucht, sind  aber  alle  schliesslich  nach  Hagenau  weiter  geritten.  Grestem  ist 
Heinrich  von  Braunschweig  angekommen  und  in  der  Herberge  zur  Goldenen 
Taube  abgestiegen,  wo  er  sich  noch  befindet.  Heute  wird  inderHerl>erge  zur 
Krone  der  Erzbischof  von  Bremen  erwartet.  Ob  diese  beiden  Herren  in 
Speier  bleiben  werden,  und  was  aus  der  Tagsatzung  werden  wird,  weiss 
man  nicht.  Dat.  Mi.  n.  Trinitatis  26.  Mai  a.  40.  —  Lect.  Uai  29. 

48.  Lamignf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Mai  28. 

WeiiMottein. 

Str.  St.  Arch.  AA  490.  Aus/',  v.  Attinger. 

Schickt  ein  Sclireiben  König  Ferdinands,  worin  die  Verlegung  der  Tag- 
satzuog  von  Speier  nach  Hagenau  mitgeteilt  und  zu  persönlichem  Erscheinen 


1  D.  h.  der  Xig  m  ^ier  beiw.  Ibgeuu,  der  kein  efgenltieher  Reicbeleg  «er. 
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aufgefordert  %virfl,J  und  bittet  um  Benachrichtigung  Frankfurls.  Ernst  v. 
Lüneburg  hat  ge.schrieben,  dass  er  Bremens  Werbungen  billige.*  Dat.  "Weis- 
senstein  Fr.  n.  Tnnitalis  a.  40.  —  Pr.  Juni  5. 


44.  Oer  fisi  u  huAgni  Philipp. 


i 
I 

Mh».  ! 


Wtim.  B.  A.  B  p.  894  »r.  m  vol.  4.  Kopie. 
Prozession  in  Hagenau  unter  Teilnahme  des  KOnigs. 

König  Ferdinand  ist  am  25.  Hai  inIHagenau  mit  etwa  400  Pferden  eioge 
ritten,  «und  hat  man  verschinen  donnerstag  [Mai  27]  papistischen  brauch 
nach  die  process  gehalten,  da  der  bischof  von  Wien,  Dr.  Hans  Fabri,  das 
sacrament  getragen  und  demselben  zur  rechten  .Seiten  gangen  lierzog  Erich 
von  Biaunschweig,  zur  hnken  der  jung  marggrave  Albrecht  von  Branden- 
purg  [nr.  21] ;  uf  dieselben  ist  gefolgt  der  lomiBch  konig  mit  einer  grossen 
brennenden  vnushsenen  kersen  und  demnach  des  hiipsts  legat,  der  hischof 
iron  Mutina,  >  der  bischof  von  Trient  und  bischof  von  Äugspurg.»  Der  Kur- 
fürst V.  d.  Pfala  wird  morgen  erwartet.  Die  Verhandlungen  sind  aber  dem 
Vernehmen  nach  nocb  nicht  eröifnel.«      Dat.  Sa.  29.  Mai  a,  40. 

« 

45.  Landgraf  Philipp  an  die  Drelaehn.  Hai  31. 

&r.  St.  Arek.  AÄ  m,  3.  Äutf,  KasasL 

Uebcr  Werbunpon  Tlalth.v.  Esens  in  den  Niederlandm  vnd  OiegeawerbVBgMi  BmüCM. 
Klagt  über  den  Hauptmann  Meinliard  v.  Hamm. 

Übersendet  Schriften,  aus  denen  zu  ersehen  ist,  dass  in  den  Nieder- 
landen noch  immer  Ansammlungen  von  Kriegsvolk  stattfinden  und  zwar 
auf  Betrieb  Balthasars  v.  Esens 5;  doch  werden  diese  Knechte  ((villeichl  i)er- 
uacher  zu  anderm  vornemen  gepraucht  werden  mögen».  —  «Was  danu  die 
b^eri  annemüng  deren  von  Bremen  knecht  belangt  [nr.  41],  wollen  wir 
euch  nicht  verhalten,  das  wir  hei  uns  allerlei  Ursachen  und  hedenkens  haben» 
US  den«i  wir  denen  von  Bremen  ubel  und  mit  unstaten  vir^ern  können,  knecht 
hei  uns  anzunemen,  doch  das  es  dannocht  auch  hescheidentich  zugange.»  Klagt, 


1  Liegt  bei,  d.  d.  LQttich  Mai  Iß.  Als  Urs^ache  der  Verlegung  werden  die  •sterbenden 
Ltiife*  in  Speier  angegeben. 

>  Kopie  liegt  bei,  d.  d.  Mai  22.  Vgl.  nr.  41. 

3  Der  Nuntius  Morone,  Bischof  von  Modena. 

Ähnlich  antwortete  Strassburg  am  3t.  Mai  auf  eine  Anfrage  Augsburgs,  wie  es  mit 
der  Tagsatzun^  stehe.  Augsb.  Arch.  Ausf.  Auch  Konstanz  hatte  am  29.  Mai  um  Auskunft 
gebeten.  Str.  St.  Aroh.  AA  490. 

K  Die  flbcnendten  Bericble  fKopien  ebende)  ebd  efa  Brief  dee  Grafen  itt  Heye  en  den 
Lan<lprafen  vom  24.  Mai,  worin  von  Werbungen  im  Stift  MOnster  die  Rede  ist,  und  ein 
Brief  des  Hauptmanns  Jakob  Ungcwoschen  vom  23.  Mai  Ober  Vergardungen  B.  v.  Esens' in 
Gelderu.  Ferner  werden  die  Werbungeo  durch  einen  Brief  des  Bischofs  Franz  v.  MQnsler  an 
den  Lendgrefi»  d.  d.  Uei  91  bettiUgt.  Von  dem  Zwedk  der  Weihoageii  bebatnptet  der 
BiMiwf  nichti  sa  «iasen.  (AA  487.  80.) 
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dass  Meinhart  von  Harn,  der  für  Bremen  Knechte  wirbt,  öfTenlHch  antriebt, 
er  habe  dazu  von  einem  «christlichen  Fürslen  i  Auftraj^.  i  Denn  es  wird  da- 
durch beim  Kaiser  der  Verdacht  auf  ihn,  den  Landgrafen,  gelenkt.  Hat 
dc»8lialb  lor  Entoehuldigung  au  Granvella  und  Planils  aehreiben  und  den 
Sachverhalt  klar  stellen  lassen.  Meint,  cdas  ein  limblicb  gelt  nit  anzusehen» 
wäre,  um  die  Knechte  beiaammen  zu  halten,  cbis  man  öffentlich  sehe,  das 
die  ander  garde  auch  abgethon  und  zertrennet  wflrde.»  —  Dat.  Kassel  Mo. 
n.  Gorp.  Christi  a.  40. 

441.  Dr.  IHrieh  Geiger*  an  die  Dreisehn.  Juni  8. 

Haganaa. 

Str.  St.  Arch.   A.l  490,  6.  Orig,  Fehlerhafi  gedruckt  naek  MMT  «M  Mari,  ArcK 
iefindliehM  Kopie  oAim  ÜHUrschiift  iti  Neud<cM«r  Urk,  455» 

Aassichtslosipkcit  des  lingenauer  Tag?.  Angekommcno  und  nocli  erwartete  Fürsten. 
Die  Pfatlen  wollen  eia  Koiuil  ia  MeU.  Yerbaitois  des  Kaisers  zu  Kleve  und  Frauk- 

Die  Verhandlunj^en  in  Hagenau  sind  noch  immer  nicht  begonnen  und 
werden  auch  vor  der  Ankunft  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  der  in  den 
nSchsten  Tagen  erwartet  wird*,  adiwerlieh  in  Gang  Icommen.  Sobald  der 
Kurfiiirst  da  ist,  will  auch  der  Bisehof  von  Strassburg  kommen,  csovil 
ich  aber  vermericen  kan,  tragen  trefilicbe  leut  grosse  sorg,  das  nichtz  uf 
dissem  tag  usgericht  werd,  diewil  er  so  stumpflichen  on  alle  sorgende 
underredung  angesetzt  ist  worden  und  man  sich  auch  nun  so  langsam 
dnrzu  schicken  thut.»  König  Ferdinand  ist  sehr  verdriessHch,  dass  die 
«gehorsamenf  Fürsten  der  Einladung  aso  unflissig  nachkommen».  Auf  die 
Aiikutilt  der  bairischen  Fürsten  wird  kaum  noch  gerechnet,  trotzdem  dass 
sie  (lein  belliscbier'^  gemacht  haben  und  für  vil  pferd  herberg  bestellen  lassen», 
und  trotzdem  dass  der  KAnig  ihnen  hat  sagen  lassen,  wenn  sie  beide  nicht 
kommen  konnten,  solle  wenigstens  einer  kommen.  Ebenso  verhält  es  sich 
mit  P&lsgraf  Ott  Heinrich  und  seinem  Bruder  Philipp.  Ein  Kurier  des 
Erzbischofs  von  Köln  hat  gestern  gemeldet,  sein  Herr,  der  jetzt  heim  Kaiser 
in  Antdorf  sei,  werde  in  12  Tagen  ankommen.  Sonst  ist  die  allgemeine 
Ansicht,  dass  König  Ferdinand  nichts  anderes  begehre,  als  Friede  und 
Einigkeit  zu  stiften;  nur  kann  man  nicht  verstehen,  wie  dies  auf 
diesem  Tage  erreicht  werden  soll,  «jedoch  so  ist  die  holluung,  wo 
die  zwen  churfursten  vorhanden  weren  sampt  anderen  gutherzigen  riten 


1  Abschrift  des  öffentlichen  Werbebriefs  des  Meinhart  vom  24.  Mai  ebenda. 

S  Vgl.  aber  ihn  Register  zu  Band  H.  Lenz  I  2l2.  Er  weilte  nicht  als  eigentlicher  Ge< 
sandtet  Strassburg»,  sondern  als  geheimer  Agent  in  Hagenau,  um  Qbcf  die  vor  Aakonft  d«r 
PralattMiteD  inriadMn  Ferdloand  nod  dm  KaUnUkn  gefittutMi  SondervarbaadlnngMi  Kand- 
aebaft  einzuziehen. 

3  Vgl.  nr.  44.  Mattern  Klee,  ein  Strassburger  Kundschafter,  meldete  am  1.  Juni  bereits 
dasselbe  und  teilte  weiter  mit,  dass  der  Erzbiscbof  t.  Bremen  und  die  französische  Botschaft 
mit  M  Pferdea  «beole»  aagekoniiMii  ael.  (Bbeoda,  Orig.) 

*  Nack  GMmia'a  Wflrteibackiet  «belletachier»  aaa  ital.  belk  den  eatetanden  aod  bedeatei 
«Bleadwerfc*. 
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•oder  gesandten,  das  dan  der  weg,  so  sa  Fhmkfürt  ftargescfalageii  üt 
worden,  oder  ein  andere  wia,  der  aach  in  raten,  erhalten  möcbt  werden, 
-dan  sonst  will  man  sagen,  das  die  pfafien  nit  feiern  und  aoUen  schon  dar- 
uf  handien  wollen,  das  ein  generalcondlium  angesetzt  werd  in  deulsdiem 

land,  nemlich  za  Metz,  uf  das  sich  niemanfs  zu  klagen  hab  etc.  darvoD 
aber  nachmals  witer,  so  ich  mee  erfaren  mag».  Gestern  ist  der  Bischof  von 
Bremen  und  die  französisciie  Botschalt  [Lazarus  BaifiusJ  angekoininen,  des- 
gleichen der  Herr  von  Oberstein  als  Gesandter  des  Herzogs  von  Cleve, 
«man  hört  nit  vU  von  den  mitteln  swiadiem  kaiaer  und  dem  herzog^en  yoa 
■Olef  und,  wie  ich  verston  mag,  sein  sie  nit  so  nach  hei  einander,  als  man 
vermeint  hat ;  >  doch  ist  die  aag,  der  kaisser  und  konig  von  Frankrich  seien 
■aher  ein  wenig  wider  eins».  —  Dat.  Hsgenan  8.  Juni  a.  40. 


47.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreicehn«  Jani  4. 

Str.  St.  Ärck.  AA  485,  19.  Ong, 

VluiUä*  Wtcbangen  an  den  Kaiier  nod  an  Onnvdk,  mdi  vn^A  St.  Stfipliaafc 
Zettmgtft  wu  dn  Niederludan. 

Ist  am  2.  Juni  in  Brfissel  angekommen  [nr.  S7  A.  3)  und  hat  sich  sogleidi 
•dem  Herrn  von  der  Planitz  vorgestellt  Dieser  hat  inzwischen  schon  die 
verschiedenen  Instruktionen,  auch  die  Schrift  betreffend  das  Kloster  St. 

Stephan,  ins  Französische  übersetzen  lassen  und  dem  Kaiser  übergeben, 
will  aber  trotzdem  ihn,  Kopp,  bei  sich  behalten,  damit  künftig  in  solchen 
Fällen  den  Protestierenden  «statlicher  und  furderlicher  gedient  werden  möge». 
Planitz  hat  auf  Befehl  des  Kurfürsten  und  Landgrafen  bei  Granvella  ange- 
sucht [S.  47],  er  möge  verschaffen,  dass  der  Kaiser  wegen  St.  Stephans  nichts 
Beschwerliches  gegen  Sirassburg  besdiliesse,  bevor  die  Stadt  verhftrt  aei. 
Dies  hat  Granvella  versprochen,  cund  wille  an  solchem  meine  einfaltigen 
bedunkens  nit  wenig  gelegen  sdn,  dan  viel  apitziger  reden  aich  begdien, 
insunders,  das  e.  g.  die  eptissin  zu  Sant  Steffan  unbilliger  vrais  in  ierem 
eigen  gemach  haben  verwaren  lassen».  Dr.  Siebert  von  Löwenber^  hat 
vom  Landgrafen  Befehl,  ebenMs  bei  Granvella  zu  Gunsten  Strassburgs  zu 
soUicitieren. 

Der  Kaiser  soll  Brabanl  und  Holland  eine  Schätzung  von  je  1200000  fl., 
Flandern  (abgesehen  von  Gent)  1600000  fi.  auferlegt  haben.«  Er  soll  ferner 
beabaichtieen,  nSchste  Woche  wieder  nach  Gent  zu  reisen,  um  den  Bau  des 
neuen  Schioeses  zu  besichtigen  und  dann  BrCgge,  die  Graf^aft  Artois, 
Seeland  und  Holland  zu  bäuchen.  Gerücht  von  Werbungen  in  Friesland 
und  im  Stift  Münster,  sowie  von  neuer  Uneinigkeit  zwischen  dem  Kaiser 
und  Frankreich.      Dat.  Brüssel  4.  Juni  a.  40. 


1  Vgl.  nr.  S6.  In  der  Tbat  zemhlogea  sich  die  VerbandluDgeo.  Vgl.  v.  Below887. 
•  Tgl.H«iBaTni81. 
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48.  Der  Rat  tob  Bm61  «n  den  Bat  vom  Stranliiii;s«  0. 
Ar.  A*'.  Jre».  AÄ  410,  7.  ilM/l  odbr  Kopkf 

Die  Eidgeoossen  lehnea  die  Teilaabme  an  dem  (Hagenaoer)  ReligioDsgeaprlkch  ab ; 
doeh  ngt  Betel  prh«le  Sendimg  dat  Amorbeeh  imd  Oi7iM«at  nadi  SRnsdrarg  m. 

Hat  gestern  die  Antwort  von  Zürich,  Bern,  SchafThausen  und  St.  Gallen 
auf  Strassburgs  Einladung  zu  dem  Tage  in  Darmstadt  erhalten.  >  Aus  der- 
selben geht  hervor,  dass  die  Eidgenonen  geneigt  sind,  aUes^  was  sor  cEr- 
breiterung»  des  Evangeliums  und  sur  Wohlfahrt  seiner  Bekenner  diene,  sa 
I5rdem.  cdiewil  und  aber  dise  handlung  so  eben  gross  und  wichtig,  an 
•deren  euch  unsern  der  eidgnösischen  kilchen  und  demnach  den  Stenden 
im  schmalkaldischen  bund  begriffen  eben  vil  gelegen,  so  gar  in  schneller  il 
unversechenlich  an  si  gelange,  habend  si  die  von  kurze  der  zit  an  witeren 
gwalt  stattlich  nit  mögen  komen  lan,  euch  us  allerlei  bewegenden  Ursachen 
Jemanden  in  solicher  il  ze  schicken  nit  nutz  gut  noch  fruchtpur  achten 
können,  mit  bitt,  si  hi  Och  ires  usplibens  firQntlich  su  entschuldigeni  etc. 
Basel  hStte  trots  dieser  Antivort  gern  noch  einen  besonderen  Tag  ausge- 
schrieben zu  näherer  Beratüchlagung,  allein  die  Zeit  ist  zu  kurz.  Auch 
•die  oflßzielle  Sendung  der  eigenen  Gelehrten,  Amorl>ach  und  Grynaeus,  hült 
Basel  unter  diesen  Umständen  zur  Verhütung  des  Argwohns,   als  ob  es 
mit  den  andern  evangelischen  Eidgenossen  uneins  sei,  und  um  diese  nicht 
"verdriesslich  zu  machen,  für  unthunlich  und  bittet  deshalb  um  Entschuldig- 
ung bei  Sachsen  und  Hessen,  cwiewol,  wann  ir  gedechten,  das  doctor 
Bonibdus  Amerbach*  und  herr  Grynaeus  üch  in  dlser  ndien  dienlich  sin 
möchten,  vrolten  wir  (ich  die  —  doch  nit  botschaftswise  —  mit  .willen  su- 
.schicken».  —  Dat.  Sa.  5.  Juni  a.  40. 

40.  Die  Drelsekn  an  Landgraf  Philipp.  Jon!  6. 

Marb.  Arch.  Aus  f.    Oedr,  bei  Neudecker  ürk.  452. 

Verhandlung  mit  den  lunparteHschen»  Pörsten.  Werbungen  im  Unterland.  Vom 
Tage  zu  Hagenau :  König  untafriedea  Ober  Ausbleiben  einiger  FOraleo ;  lustruklioo 
des  frawOriadiea  Oe«iidlcB  BaiSna. 

Antwort  auf  nr.  41  und  45.  Die  Unterhandlung  Sachsens  und  Hessens 
mit  den  cuopartdisdien  Fflrsteni  seheint  auch  ihnen  ratsam.  Da  nun  die 
meisten  Ffirsten  jetat  nsch  Hsgenau  kommen,  so  ist  es  wQnschenswert,  dass 
auch  der  Kurfürst  und  Landgraf  sich  in  die  Nähe  begeben.  Bezüglich  der 
Anwerbungen  von  Kriegsvolk  in  den  Niederlanden  stellt  Strassbur^^  alles  in 
das  Ermessen  der  Bundeshaupüeute,  da  es  nicht  in  der  Lage  ist,  «ich  ein 


1  SIrmImiS  hatte  dm  Bailani  «n  86.  Mai  dm  WmM^  dee  Landgrafen  mitgeteilt,  das« 
«Kb  cidgmSaaiMhe  Gtleliite  «is  Ya^n,  Bontf.  AmorlMck  Wd  Simon  Grynaeus  die  Ver- 
aammlungen in  Darmstadt  und  Hagtnmi  bMUck«!  aoUten.  (Bast.  Aich.  Xircbanakl,  A  4  f . 

«10.)  Vgl.  nr.  39  und  nr.  100. 

*  Vgl.  ober  diesen  ausgezeichneten  Gelehrten  die  Schrift  von  Burckbart-Biedermann. 
(Baiet  1888.) 
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eigenes  Urteil  zu  bilden.  Schicken  Kopie  eines  Berichts  aus  Hagenau  [nr.  4Gj. 
iJer  Köni^;  ist  sehr  unzufrieden,  dass  «die  gehorsamen  Stände»  nicht  persön- 
lich in  Hagenau  «recheinen,  und  hat  Mainz  und  einige  andere  nochmals 
dringend  eingebden,  tu  Itommen,  cmit  der  aniaig,  das  sie  die  kai.  mU  und 
ine  zu  dieser  versamlung  tningen,  und  jetso  bleiben  sie  äussern.  Der  fran- 
zösische Gesandte,  Lazarus  Baifius,  cein  gelehrter  und  guiherziger  mann», 
hat  einem  der  Strassburger  Gesandten'  angezeigt,  dass  er  von  seinem  König 
Instruktion  an  den  Kurfürsten  und  Landgrafen  habe,  und  gebeten,  dass 
selbijj^e  einün  Vertiauten  zu  ihm  schicken  möchten,  dem  er  seinen  Auftrag 
ausrichten  könnte.  Er  hat  dem  Strassburger  Gesandten  dabei  zu  verstehen 
gegeben,  dass  sein  Befehl  dahingehe,  «die  stand  des  reichs  uf  disem  tag 
zu  bitten,  das  sie  wöllen  die  ainigkeit  suchn,  damit  frid  und  ruhe  in  teut- 
sehen  landen  bleiben  mbg,  nit  das  sich  unser  tefl  daramhen  ob  seinen» 
herrn  dem  konig  entsetzen  soll;  dann  wiewol  er  mit  der  kai.  mt.  ain  friden 
liah,  so  hat  er  doch  im  selben  das  romisch  reich  und  seine  freund,  das 
seien  die  protestirenden,  ausgenomen».  —  Dat.  6.  Juni  a.  40.* 

60.  Laadgraf  Philipp  an  Jakob  Storni  und  MartlB  Bneer.  Job!  7. 

Str.  St,  Äfxh,  AÄ  486,  12.  Ausf.  r.  Aitinger.    Gedr.  bei  Lenz  1  nr.  65. 

Bericht  (Sietierts  v.  Löweaberg)  ▼onn  kuserUdMa  Hof.   PosIverbiDdiiiig  mit  Ha- 
genau.  Meinbart  v.  Ilam. 

Sendet  einen  Bericht  vom  kaiserlichen  Hof,*  aus  dem  hervorgeht,  dass 
«man  unsern  personen  nit  als  zui^ogon,  feind  und  widerwertig  ist,  al?  dem 
handel  unserer  religion  und  glauhoii^.  das  befmdt  ir  us  der  verenderung 
des  Granvella  gerauetd,  darus  er  sich  vonnalu  vil  erpoten,  jetzo  aber  geeudert 
hat  und  uns  in  etlichen  Privatsachen  furderung  vertrdst;  wofür  auch  der 
gegenwurtig  tag  zu  Hagenau  geacht,*  und  was  von  etlichen  für  ain  hofnung 
sei,  wo  man  sich  recht  in  handel  schick,  das  den  anheliem  dadurch  ir 
vorhaben  nit  gelingen  soll.»  Lunden  hat  sich  auch  in  diesem  Sinne  geäussert. 
Man  muss  den  Feinden  «die  fursfon  und  stend,  bei  denen  sie  sich  enllichs 
zufnis  vorsehen,  nppiaticierena  und  sie  bewegen,  sich  nicht  gogen  die  Pro- 
testierenden aufbrin^ien  zu  lassen.  Der  Landgraf  hat  schon  früher  darauf 
hinwirken  wollen  [nr.  32],  aber  bei  dem  Kurfürsten  kehie  Zustimmung 
gefunden. 


*  "Wohrscheiulich  Geiger;  denn  Jakob  Sturm  und  Dunienheira  kamen  erst  am  21.  Juni 
nach  Hagenau.  Vgl.  nr.  46.  Neben  Baifius  war  als  geht-imer  Agent  des  Karciiiials  Du  Bella  v 
auch  Sleidao  in  Hagenau.  Vgl.  Baumgarten,  Sleidans  Leben,  p.  57,  Cataloguc  des  actes  de 
FraDfoia  I,  IV  nr.  11994  tind  nnteo'Booe»  Britf  vom  17.  Nov.  IMO. 

s  Was  Sachsen  auf  Mittmlang  <li«0M  Bri«&  dam  Ludgnfea  «rwiderte,  d.  d.  Juni  80, 
8.  bei  Neudecker  Urk.  551 . 

^  Liegt  bei,  d.  d.  Juli  (lies  Juni)  1.  Verfasser  desselbeo  war,  wie  ich  mit  Leox  an- 
nehne,  Siebwt  t.  Löwmbeig.  Dar  Siim  nncber  SteUm  dw  Briefea  ist  oiiTtrrtlBdllek  {  e» 
■ekeinen  nklreicb«  nQektigkeitai  des  Kopiatoo  Tormliegao.  • 

*  Es  erregte  vielen  Argwohn  and  Vwrdoclit,  dsM  d«r  Kaiser  willkflrfiek  einen  Teil  d«r 
StSode  SU  dem  Tage  erfordert  bette,  anstett  einen  regelrechten  Reicbsteg  aaatascbreibeo. 
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Da  er  aus  bereits  mit^'e(cilten  «stattlichen  und  l)€weglii  lien»  Ujsaclicu 
üiclit  personlich  nach  Hagenau  kommen  kann,  wünscht  er  behuls;  schneller 
Beiichterslatlung  eine  besondere  Postverbindung  mit  Hagenau  herzustellen 
und  bittet,  Strassburg  möge  die  Uebermittlung  der  Briefe  von  Hagenau  bis 
nach  Darmstadt  ühernehmen.1  Schickt  Abschrift  eines  Briefes  des  Meinhart 
V.  Harn,  worin  derselbe  seine  ungeschickte  Handlungsweise  bei  Aufbringung 
<ler  Knechte  für  Bremen  entschuldigt.  <  Dat.  Mo.  n.  Bonifacii  a.  40.  — 
Cmpf.  Darmstadt  14.  Juni  [Vermerk  v.  Sturm].^ 

Zettel:  cir  mögt  auch  dise  Sachen  ewern  berrn  den  dreizehen  wol 
vertrauUcih  eiAfiieni. 


51.  Landgraf  Philipp  an  den  Rai.  Juni  9. 

Kassel 

8tr,  St.  Ank.  AA  4SI.  Atf* 

Schreibt  im  Einvernehmen  mit  dem  Kurfürsten  eine  Versammlung  der 
Kriegsräle  des  Schmalkaldischen  Bundes  nach  Hersfeld  auf  den  27.  Juni 
aus  zur  Enl.-cheidung  der  Frage,  ob  und  wie  lange  die  von  der  Stadt  Bremen 
zu  ihrer  Verteidigung  angenunimenen  Knechte  [nr.  45]  noch  auf  Bundes- 
koeten  beisammen  gehalten  werden  sollen  etc.  Femer  sollen  die  Kriegsräte 
auch  Vollmacht  mitbringen  zur  Ergreifting  geeigneter  Massnahmen,  fiills  der 
Tag  zu  Hagenau  eine  ungflnstige  Wendung  nimmt.  Dat.  Kassel  Mi.  n. 
Medard!  a.  40.  —  Lect.  apud  Xm  Juni  17,  bei  Räth  und  XXI  Juni  18.« 


52.  Jakob  Starm  nnd  Batt  v.  Donzenheim  an  die  Dreiaehn.        Juni  11. 

8tr,  8u  Arth,  AA  489,  8,  Orif,  «.  Stwm, 

cUf  das  schreiben,  so  ir  unsers  gn.  hern  des  landgraven  rälen  gon 
Darmsfatt  geschickt,*  haben  si  uns  geantwort*  und  begern,  das  wir  hinab 
zu  inen  gon  Dannstatt  komen  und  daselbst  sampt  andern  botschaflen  rat- 
schlagen helfen  wollen  von  mass  Ordnung  und  gestall,  wie  der  tag  zu 


1  Dies  geschah  (Neudecker  Urk.  499);  doch  klagte  Sturm  in  einem  liricf  vom  21.  Juni 
■a  die  Dnisehn,  dam  die  Ar  di«  Poit  geicliidMm  diei  Kneehle  ta  weoig  wegskundig  seien. 
(AA  490.) 

*  Liegt  bei.  Vgl.  nr,  45. 

'  Bucers  Antwort  aus  Darmstadt,  worin  er  nochmals  zu  persönlichem  liesucb  des  Uage» 
Dauer  Tages  rüt,  d.  d.  Juni  t5,  bei  Lenz  I  nr..  66.  Sturms  Antwort  kenne  ich  nicht. 

4  StraMbnrg  Mgta  die  Sendaag  Minee  Kriegsrats  an  18.  Jaai  ra,  bat  Jedoch  na  Ent- 
schuldigung, fsUs  derselbe  wagen  dringandar  OascbifU  alwaa  verspitet  eintreffen  Milte. 
Uarb.  Arch. 

5  D,  |].  Juni  8.  Die  Dreizehn  fiagten  darin  au,  ob  die  Strassburger  Gesandten  wiiklich 
nacb  Damstadt  kommen  oder  diielct  aaeb  Hagenau  leiten  solltan ;  denn  wSbAxm  ^  Mal- 
staU  dea  Oesprtcbs  von  Speier  nacb  Hagenen  veriegt  «erden,  war  es  fOr  die  Straaaburger 
sabr  anbequem,  erst  noch  Darmstadt  m  geben.  Harb,  Ardi. 

•  D.  d.  Juni  9.  Marb.  Arcb. 
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Hagenow  zu  besuchen  sei.  hierauf  so  wollen  wir  uns  morgen  hie  furderlicb 
erheben  und  wils  golt  bis  montag  [14.  Juni]  früg  zu  D.uMistatt  sein».» 
Senden  lerner  ein  Schreiben  des  Landgrafen,  welches  die  Antwort  des  Kaisers 
auf  das  letzte  Schreiben  Sachsens  und  Hessens  enthält.'  Der  Kaiser  fordere 
darin  die  Fttrslen  nochmak  za  penftnliehem  Erscheinen  auf.  cdweil  nun 
aolichs  nit  besebehen  wfirt,  tragen  wir  nit  kleine  ftinoig,  das  gegenteil  werd 
allen  unglimpf,  als  ob  der  mangel  an  unserm  teil  gewesen,  uf  uns  legen». 
^  Dat.  Rastatt  Fr.  ctu  nacht»  11.  Juni  a.  40.  ^  Leet.  Juni  IS. 


63.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Joni  11. 

Sir.  8t,  Jreh.  JA  4S7,  Si.  Com.     /oi.  Mtgif. 

Dw  TOrken  bi  Knla.  Stroit  dM  ^psta  mit  Loom  nad  Kena.  Laugey  rit  so 
BOndiumvhudliiagm  dar  FrataataDtan  mü  Ftraakrei^ 

Dem  Dreizehner  Conrad  Johara  ist  am  lü.  Mai  aus  Venedig  geschrieben 
worden,  dass  der  Türke  mit  SOOOO  Mann  dem  Grafen  von  Servin  [?]  in  sein 
Land  gefiülen  sei  und  dasselbe  gani  verwQstet  habe.  Jetst  lägen  die  Türken 
vor  dem  festen  Schioes  Stein;  Laihach  fAhle  sich  bedroht  und  es  sei  su 

befürchten,  dass  ganz  Krain  verloren  ginge.  Vom  königlichen  Hof  in  Hagmau 
sind  diese  Nachrichten  auf  Anfrage  bestätigt  worden  mit  dem  Hinsuägen, 
dass  der  «Hochmeister  S.  Jergen  Ofdens  aus  Oslerreicb»  in  Hagenau  mit 
näheren  Berichten  erwartet  werde. 

Schicken  ferner  Zeitungen  aus  Piemont  über  Truppenbewegungen.  Von 
der  französischen  Botschaft  in  Solothurn  wird  berichtet,  dass  der  Papst  mit 
den  Städten  Luoca  und  Siena  wegen  der  grossen  Schätzung,  die  er  ihnen 
auferlegt,  in  Streit  geraten  sei,  und  dass  auch  andere  Städte,  namentlich 
Bologna,  von  ihm  abzufallen  drohten. 

Der  Herr  [Wilhelm]  von  Langey  hat  am  19.  Mai  aus  Turin  geschrieben 
Frankreich  bereue  es,  sich  mit  dem  Kaiser  eingelassen  und  ihm  zu  viel 
getraut  zu  haben.  «derhaU)en,  wo  es  je  gut  gewesen,  ein  gut  bestendige 
und  Iangwiri;ie  freuntschaft  mit  dem  konig  und  unserm  teil  zu  maciien,  das 
jetz  dieselbig  zeit  sei,  davon  zu  reden,  dan  der  konig  hab  jetzo  us  vilem 
ubel,  so  seithor  fiu^angen,  gut  fug  und  Ursachen,  dem  kaiser  nimei'mher 
an  trauen;  derhalben  so  man  sich  jetso  zu  inen  verpinden  wolt,  dorfte  man 
nit  besorgen,  das  nimermher  dhein  erpieten,  so  der  keiser  thun  mocfat, 
solich  freuntschaft  verhindern  kond.  so  man  auch  inen  von  Langey  zum 
selben  bruchen  wolt,  [wolt]  er  gern  darin  handeln,  hat  auch  mittel  und  fug 
gnug  darzu,  etwas  standiiaftigs  uszurichten».  Bitten,  dieser  Sache  femer 
nachzudenken.      Dat.  Fr.  11.  Juni  a.  40. 


1  An  Stdla  Dansrnkains  vrar  nnpfltai^  Mafhis  Pfarrer  aar  BeglaHuig  SConaa  aaa- 
erselen ;  doch  wwda  derMlba  KraaklMHa  iM^bar  von  dar  TaUntkuM  aatbaiidaD.  Str.  St.  Arck. 

AA480,  4. 

'  Vgl.  oben  ar.  35.  Der  kaiMrlicbe  Brief  ist  vom  22.  Mai,  das  Begleitschreiben  des 
Landgrafeo,  wonit  er  ihn  fibafaeUekta,  vom  6.  Juni.  Str.  St.  Arck.  AA  490»  1  n.  487.  88.' 
Vgl.  Moaaa  29. 
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54.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Jani  ii. 

BrfiaaeL. 

Sit.  St.  Ätek.  AA  4U,  41.  Ong. 

Planitt  hat  anf  seine  Werbung  wegen  St.  Stephans  und  wegen  anderer 
Beschwerden  der  Evangelischen  noch  immer  keine  Antwort  vom  Kaiser. 
Dr.  Held,  der  die  Antwort  übermitteln  soll,  erseigt  sich  ijetziger  leit  etwas 

bescheidener  dan  zuvor». 

Rtlthasar  v.  Esens  hat  in  Friesland  an  der  Geldernschen  Grenze  schon, 
sechs  Fähnlein  gesammelt  und  Bremen  ist  ebenfalls  in  grosser  Rüstung,  «so- 
nun  solichs  gemelter  von  Esen,  dweil  kai.  mal.  im  land,  undernomen,  ist 
wol  zu  erachten,  was  er  an  etlichen  seiner  nachbaum  vor  ein  rüclien  weist».. 
Ein  aus  Frankreich  lorOckgekehrter  Diener  des  Henogs  v.  Jfilich  hat  enAblt^ 
dass  er  dort  nichts  von  Rfistungen  gehArt  habe.  Dat  BrOssel  11.  Juni 
a.  40.  —  Pr.  Juni  S5. 

66.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Juni  14. 

JKaaasL 

Sir.  St,  Ank,  AA  m,  4.  Amtf, 

Schickt  Abschrift  emes  BrieCi  des  Henogs  Emst  von  Lüneburg«!  dem 
zufolge  Heinrich  von  Braunschwdg  hinter  den  RüstungOB  Balthasars  Esens 
stecke.  Will  deshalb  der  Stadt  Bremen,  ohne  die  Zusammenkunft  in  Hers- 

tolcl  [nr.  51]  abzuwarten,  mit  Sachsen  und  Lüneburg  zusammen  eine  «eilende 
Hülfe»  zusenden.  Hat  dies  schon  an  den  Kurfürsten  geschrieben.*  Weitere- 
Massnahmen  sollen  der  V'ersammlung  in  Hersfeld  vorbehalten  bleiben. 
Dat.  Kassel  Mo.  14.  Juni  a.  40.  —  Pr.  Juni  22.» 


86.  Jakob  Sturm  an  Landgraf  PhiUpp.  Juni  14. 

Darmitadt 

Jfw4.  ArA.  OHf. 

Zorn  Ulrichs  von  WOrtemberg  Qber  das  Fernbleiben  seines  Sohnes  Christoph  von 
dam  Tag«  sv  Raichanwaiar.  Dar  Landgraf  aoU  doreli  Hamau  v.  d.  lialilni^  sa 
vaniditala  Bnehao. 

Wie  der  Landgraf  gehört  haben  wird,  ist  Henog  Ourisloph  auf  seines 
Vaters».  Herzogs  Ulrichs  v.  Würtemberg»  Erfordern  nicht  in  Reichenweier 

erschienen»  weil  es  ihm  der  König  von  Frankreich,  in  dessen  Dienst  er 
steht,  nicht  erlaubt  bat.«  Ubich  bat  dies  von  seinem  Sohn  als  ein  Zeichen 


1  D.  d.  M  8»  abanda. 

*  Auszug  aus  dem  Brief  liej{l  bei. 

'  Der  Rat  beschloss  darauf  am  23.  Juni  (Rataprot.),  der  Kriegsrat  (Ulman  Bflcklin) 
solle  «derhalben  gwalt  und  bevel  gnug  haben».  —  «könn  es  nit  bsss  sein,  so  schlag  mau 
fie  [tc  die  Oardaa],  dimil  na«  waitari  laala  abkoma,  diawtfl^iia  doch  dan  maMn  babaa, 
sia  ündan  BaUhaaan  t.  Baanaaa  m,  nad  daraalb  in  dar  acht  aai». 

*  Ueber  die  Versuche  einer  VerstAadigung  zwischen  UWich  und  seiaaoi  in  Frankrtiah 
lebradan  Sohn  Gbriatoph  vgl.  Bd.  II  S.  609,  622  etc.  u.  Hejrd  111 586  Ü. 
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«Us  Misstrauens  aufj^efasst  ^nd  nicht  glauben  wollen,  dass  lediglich  der 
König  an  dem  Fernbleiben  Christophs  schuld  gewesen  sei,  obwohl  letzterer 
sich  ganz  unferthänig  entschuldigt  und  erboten  hat,  künftig  «wohin  in  sin 
her  valer  bescheidt,  zu  kommen».  Da  nun  zu  befürchten  ist,  Ulrich  werde 
in  seinem  Zorn  die  Verhandhingen  ahhrechen  und  dadurch  seinen  Sohn 
den  Gegnern  ganz  in  die  Arme  treihen^  so  möge  der  Landgraf  durch  seinen 
uUcn  Unlerhündier,  Hermann  v.  d.  Mulsburg,  eine  neue  Zusammenkunft 
zwiadien  Vater  und  Sohn  zu  vermitteln  suchen. 

Daba  sollte  Malsburg  dem  Heraog  Ulrich  vorstellen,  f  was  zu  besori^n« 
wo  er  in  der  ungnad  g^en  dem  !8one  verharren  wurd^  und  das  sin  f.  g. 
eben  das  begegnen  mocht,  das  si  dodurch  zu  furkomen  vermeint,  dan  soll 
sich  ein  unrug  zwischen  den  papisten  und  evangelischen  im  reich,  da  ^^olt 
vor  sei,  zutragen,  konte  man  ime  herzog  Ulrichen  durch  kein  wege  ein 
grossem  abfall  im  land  niaciien,  dan  durch  das  man  inen*  den  sone  zu 
geben  anbite.  so  er  dan  in  Ungnaden,  wer  zu  besorgen,  er  soite  es  ehe  an- 
nemen  dan  wan  er  in  gnaden  were,  wie  e«  f.  g.  lichtlich  zu  bedenken 
haben,  wiewol,  sovil  ich  verstand,  herzog  CShristof  solichs  gar  nit  im  sinne 
bette,  nichtsdestweniger  sind  wir  alle  menschen  und  all  stund  enderlicb. 
80  thun  solich  unverschuldt  Ungnaden  wehe  und  verwandelt  sich  zu  lange 
gedult  gern  zuletst  in  ein  ungestümigkeit  oder  Verwegenheit,  sonderlich  so 
die  hoflnunp  der  besscrung  zertelt  und  hinweg  genommen  wurde».  Ks  wäre 
ja  unzweifelhaft  hesser  gewesen,  wenn  Christoph  den  Tag  zu  Reichenweier 
besucht  hätte ;  uher  verdenken  könne  man  es  ihm  nicht,  dass  er  einige  Scheu 
vor  der  Zusammenkunft  gehabt  habe,  weil  der  Vater  sich  noch  in  dem  Briefe, 
durch  den  er  den  Tag  ansetzte,  so  hart  und  ungnfldig  ausgedrOckt  hätte. 
Wäte  die  Sache  in  Rekshenweier  unvertngen  geblieben,  so  hätte  Christoph 
cvillicht  den  konig  auch  erzürnt,  wer  also  zwischen  zweien  stulen  nider- 
gesessen».  Sturm  bittet,  diesen  Ratschlag  in  1';  w  -^ung  zu  ziehen  und  dem- 
gemäss  oder  auf  ähnliche  Weise  bei  Ulrich  vorstellig  zu  werden.  Wofern  er 
seihst  in  der  Sache  etwas  helfen  könne,  stellt  er  sich  dem  Landgrafen  gern 
zur  Verfügung.«      Dat.  Darmstadt  Mo.  14.  Juli»  1540. 

67.  Die  Drefsehn  an  den  lUt  von  BaaeL  Joai  16. 

SmI.  Arth.  gtUwtgtn.  Amf. 

Schicken  auf  Wunsch  des  Landgrafen  eine  Anzahl  von  Exemplai'en  der 
gedruckten  Verantwortung  dieses  Fürsten  auf  die  Schmähschritt  Heinrichs 


1  D.  h.  den  «UrtCDlierglaebm  UntwIlnDen. 

s  üeber  den  UDmittelbaroD  Erfolg  dieses  Briefes  ist  mir  Bkhto  bekannt.  Jedeofalls 
'«'aren  die  Bemühungen  bei  Ulrich  fün  erste  antODStj  denn  erst  ifli  Mei  164S  versOluata 
sich  der  Herzog  mit  seinem  Sohn. 

*  Im  Original  stellt  dentlleli  «Jalit ;  gleichwohl  ist  daAr  unbedingt  Jnni  einzasetzen, 
also  ein  Yersebeo  Sturms  anzunebmen ;  denn  1)  befand  sieb  Slann  wahrend  des  gensen  bfonete 
Juli,  wie  aus  seinen  Briefen  hervorgeht,  ununterbrochen  in  Hagenau,  wfthrend  er  am  14. 
Jani  Ihatsfichlich  in  Darmstadl  war  (nr.  52,  60J  und  2)  stimmt  die  Angabe  des  WocbsntSges 
•Mootagi  nicht  fOr  den  14.  Juli,  wohl  aber  fQr  den  14.  Juni, 
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von  Braunschweig  und  bitten  nm  weiten  Verteilung  an  die  Eidgenossen.^ 
Dat.  15.  Jimi  a.  40. 

68^  Dr.  Heiariek  Kopp  an  die  DreiseluL  Juni  19. 

Gent« 

8tr.  8t.  Arek.  AA  485,  «J.  Otig. 

Dr.  Held  hat  dem  Herrn  v.  d.  Planitz  am  15.  Juni  im  Namen  des 
Kaisers  eine  schriftliche  Antwort  zugestellt,  deren  Original  sofort  dem  Kur- 
fürsten und  Landgrafen  zugeschickt  worden  ist.  Eine  befriedigende  Erklärung 
wegen  St.  Stephans  ist  darin  nicht  enthalten.' 

Näheres  fiber  die  neuen,  sehr  starken  Befestigungen  von  Gent,  die  der 
Kaiser  am  17.  und  18.  eingehend  besichtigt  bat.  GerQcht,  dass  der  Dauphin 
hdmlich,  als  Kaufmann  verkleidet,  in  Gent  gewesen  sd,  um  die  Befestigungen 
tu  sehen.      Dat.  Gent  19.  Juni  a»  40. 


59.  ülfieb  Geiger  an  die  Dreiseha.  Joni  20. 

[HagsnaUt] 

8tr,  8t.  Anh.  AA  490  vor  f.  i%.  Orig. 

Erste  Proposition  des  Königs  an  dio  kathol.  Stände.  Von  diesen  sind  die  Fürsten 
fQr  sofortigen  Anfang  des  Gesprftcbs,  die  tiurfürsten  fOr  Aufschub.  Ueinrich  v.  Braun- 
Bchweig  treibt  m  schroffem  Vorgeheo  gegen  die  Protestanten. 

Erst  beule  ist  es  ihm  gelungen,  dem  Auftrage  der  Dreizehn  [*]  gemäss 
sich  eine  Abschrift  von  dem  ersten  Vortrage,  den  der  König  vor  den  katho- 
lischen Ständen  gehalten,  zu  verschafTen;'  denn  die  Handlung  wird  auf  aus- 


'  Die  Uebersendung  der  Drucke  an  Sirassburg  war  am  6.  Juni  erfolgt;  Sturm  erhielt 
ausserdem  ein  besonderes  Exemplar.  Ebenda  (Kopie)  und  Str.  St.  Arch.  IV  121.  Es  war 
-wohl  die  von  Ilurlleder  IV  c.  7.  veröffentlichte  Apologie  d.  d.  AIo.  n.  Misericordiae  Dom. 
<1S.  Ajmlk  welohe  (nach  der  Sehlmsiioüs)  «rat  im  Mai  gedrackk  w«»rden  wer. 

*  Kopie  des  kaiserlichen  Bescheids  ebeodt  490  f.  69— 70.  Vgl.  Seckendorf  III  §  116. 
Die  auf  die  Pruzease  bezi\gliclie  Stelle  lautet:  «Sovil  dann  des  lieiserlichen  chamergerichts 
process  belangt  wider  die  statt  Minden  von  wegen  der  publicierten  acht,  desgleichen  meister 
und  rath  Stt  Strassburg  von  wfgen  der  eptissen  zu  Sant  Steffen  daselbst  etc.,  Tersehen  sieh 
ira  ml.,  daa  gadaelit  eliamargaricht  werde  nf  hia  bevor  besehelieiian  bafelch  und  barurtan 
Warenbergiaehan  ufgericbten  friedstand  kein  religionsach  wider  sie  annemen  noch  darin  pro- 
-cedieren,  und  herwiderumb,  das  sie,  protestierenden  stende,  in  anderen  sacliea  sich  des  rechtens 
nit  ttescbweren  sondern  wie  bUUcb  benagen  werden  lassen  und  dasselb  recht  inhalt  des  reichs 
•ordmwg  gleich  andaran  ateadaii  namea  tmd  laidan  und  in  dia  religion  aacban  nichts  «iiidar^ 
stan  ta  siaben  oder  uodar  dem  schein  sa  bandeln,  das  dahin  nit  giAort«  nnd,  wo  etUch 
under  inen  zu  unruwe  und  zum  widerspil  geneigt  waren,  dieselben  ernstlich  davon  halten, 
und  so  solichs  heschicl.t,  werden  sie  wader  angeregter  beider  Sachen  halben  noch  sonst 
nicht  ursach  haben  sich  in  einichom  weg  zu  beschweren  noch  zu  boclageni.  Bei  aller  Qe> 
wnndauhait  dieser  Brhltmng  sieht  man  doch,  dass  der  Kaisar  nicht  im  mindesten  daran 
dachte,  das  Verfahren  des  Kammergerichts  zu  missbilligen  und  den  Prosesseo  gegen  Minden 
und  Strassburg  Einhalt  zu  tbun.  Was  die  Beschwerden  Goslars  und  Braunschweigs  gegen 
Herzog  Heinrich  betrifft,  so  verweist  der  Kaiser  die  beiden  Städte  einfach  auf  den  Rechts- 
weg und  warnt  die  Protestierenden  vor  Qewaltlhaten  gegen  Heinrich.  Vgl.  Bruns  I  3>. 

*  Bin  anderer  SUassburger,  Klaus  Renner,  halte  am  18.  Juni  von  Hagenau  aber  erfolg- 
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drücküchen  Wunsch  des  Köui<;s  sehr  geheim  j^j^ehalten.^  Cr  hat  auch  die 
8äch$i8ehe  Botschaft  eine  Kopie  davon  nehmen  lassen.  Gestern  hat  eine 
Beratung  der  altgläubigen  Kurf&rsten  und  Fürsten  stattgefunden.  Dabei 
haben  —  ^rie  er  von  einem  guten  Freund  gehört  hat  —  die  Fürsten  vor> 
geschlagen,  <xdas  man  soll  hie  die  sach  anfahon  zu  hnn^ilon  und  underslon 
zu  einer  verglichunfj  bringen,  diowil  so  vil  kostens  sclirni  liic  (iarurjj^angen 
sei;  was  man  die  sach  lenjjor  ufsrIiie!)on  wölb).  Die  Kinfrustoii,  bez^^sw.  ihre 
Uiite,  siiKi  (iiii^ci,'en  der  Meiiiuii^^  fjosvesen,  ((Iis  man  dm  frid(.'n  erstrecken 
soll,  ein  ^^elegne  malslat  und  zit  ernennen  und  ein  usschutz  machen  von 
unparteischen  leuten,  die  keiner  pundnus  vemvandt  sein  und  die  beid  par> 
tien  liden  mögen,  die  sich  der  verglichung  undememen».  Vermutlich  wird 
der  K5nig,  «diewü  er  so  lang  hie  gelegen  und  der  Türk  also  sein  erbland 
anQcht»,  sich  für  das  kurfürslliche  Bedenken  erklären,  fich  bin  berichte 
das  herzog^  Hi  in  rieh  (der  blulhund)*  sein  alFect  nit  bergen  kan  und  son- 
derlich daruf  dring-,  (las  man  in  der  sach  Iii»?  furfar,  uf  das  dor  lermen 
angang;  tlan,  wo  es  liie  weg  halben  soll,  wol  zu  wiesen  isf,  man  würd  den 
ersten  furlrag  tlen  protestierenden  dcrmassen  spitzen,  das  sie  des  lachen 
musslen  und  den  nächstem  zu  dem  thor  hinausziehen  und  sonst  lugen,  wie 
sie  im  theten.  dan  ich  auch  sonst  vertraulich  bericht  bin,  das  sich  lengest 
die  liaierischen  gesandten  und  herzog  Ueinerich  haben  vernemen  lassen,  sie 
gedechten  mit  d^nn  wenigsten  von  der  alten  religion  nit  zu  vrichen  sonder 
gut  und  hlut  darob  zu  lassen,  und  demnach  ir  bedenken  wer«  das  uf  weg 
gedacht  wiird,  wie  man  die  protestierenden  möcht  zu  ainigkeit  der  christ- 
lichen kirchen  bringen  und  'guellich  verm(">gen,  alles  zu  nxsiituiern,  was 
sie  des  geistlichen  entwendt  hellen,  mit  dem  ei  l)ieleM,  <(das  si*  >  alsdan  neben 
andern  Stenden  bi  kai.  nit.  ircs  uberi>ahens  lialb  um  gnad  anzusuchen». 
Dat.  So.  2Ö  Juni  a.  40.  —  Pr.  Juni  21. 

60.  Jakob  Sturm  und  Batt  v.  Dnnzenhelm  an  die  Dreisehn,       Jani  21. 

Hagenau. 

Sir.  St.  Arek.  AA  490,  IS.  Orig.  von  ^»rm. 
cWie  wir  uf  miliar  hieher  kon.men,3  haben  uns  ellich  gut  bern  und 

Inse  nemflhungon  hcriihtet,  Abschrift  des  Aktenstücks  durth  Vennittlung  des  Ilugenauer 
Stailt>rhreiberö  zu  erlangen.  (Ebenda.)  Ueber  den  Inhalt  des  kunigl.  Vurtiags  vgl.  am  besten 
UudioUz  IV  352.  Seckendorf  III  %  112.  F«ner  Mosm  31. 

1  Dia  Antwort  der  ketboUscben  FOrttten  auf  den  Vortrag  des  Königs  vom  1 4.  Jnni  und 
die  Beplik  Ferdinands  vom  18.  Juni  hatte  er  ft  h  n  friiht  r  alges.  hickt ;  denn  ^ie  waren  be- 
reits am  ly,  Juui  in  SlrassLurg.  (Noch  dem  KauzU ivernifrk  auf  den  Abstbrifttn  ebenda 
f,  III  — 1-1. j  Danach  waren  sowohl  der  König  wie  die  Stünde  darin  einig,  dass  man  ver- 
suchen mOsse,  den  Religionsstreit  friedlieh  zu  vergleichen ;  doch  wollte  keiner  als  erster  mit 
VomhlUgeW,  wann,  wo  und  wie  dies  angestrebt  werden  sollte,  hervortreten.  Zugleich  ver^ 
langte  der  König  auch  eine  Erklfuuiig  der  Stände,  -wie  die  nolturftig  dtfcnfion  und  pe^on- 
wer  zu  erhaltung  uuäers  waren  heilj^en  christlichen  glaubcns  auch  schirmung  uud  Schätzung 
der  aligbiubigeo  an  die  band  ze  Denen  sei>,  fiir  den  Fall,  dass  sich  die  Pratestierend«ii 
•  annemlicher  christlicher  verglichung  oder  anderer  pillicher  bandlang  nit  weisen  lassen  wollen*, 

•  Die  eingeklammerten  Worte  sind  wieder  ausgestrichen. 

3  In  Dannstadt,  wohin  Sturm  und  Dunzenbciai  zuerst  gereist  waren  (or.  52),  vrar  es  zu  gar 
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fround  an-^e^prochen  und  sohe  si  und  uns  in  vil  wop-o  für  p:ut  nnf»,  das  her 
Mailin  Bulzer  alliie  wero;  derhall)en  unser  ;,'ulbedunkon,  ir  wolftMi  in  uf 
morj^en  vor  essen  licrabreilen  lossen  ;i  wollen  wir  in  den  s  u  hsisrhen  nnd 
hessischen  rälon  anzei^ea  und,  das  er  on  vorwissen  derselben  nichts  handien 
soll,  verschaffen,  wie  es  sonst  stand  und  wer  hie  seither  ankamen,  werden 
ir  von  doctor  Ulrichen  [Geij^er]  vemämen».  —  Dat.  Hagnow  Mo.  21.  Junt 
a.  40.  ~  Pr.  Juni  21. 


61.  Der  Bat  an  Landgraf  Philipp.«  Juni  23. 

Jfari.  Arth.  Äu$f»  Sir,  St,  Arch.  VDQ,  B  7S,  Cone.   Bwutzt  to»  RökrieK  Qnfk. 
dtr  Kirckt  St.  WilAelm  S.  S3. 

Uebersendel  zur  Widerlegung  der  Schrift  des  Strassburger  Bischofs  vom 
30.  April  [nr.  131]  eine  ausrührüche  Auseinandersetzung  Gber  die  Geschichte 
des  Stifts  St.  Stephan  mit  besonderer  BerQcksichtigung  der  städtischen  und 

liischOflichen  Rechte  an  demsellwns  und  !e^t  noehmals  dar,  dass  es  sich  in 
dem  Vori^rehcn  Sirassburgs  ge^jen  das  Slifl  um  eine  reine  Beügionssache 
handelt,  die  vom  Kammergericht  nicht  abgeurteilt  werden  darf.  Dat. 
2:).  Juni  a.40> 


6S.  Jakob  Sturm  nnd  Batt  y.  Duosenheim  an  die  Dreixehn.       Jani  23. 

Hagenao. 

Str.  Sl.  Arch.  AA  430  f.  15.  On$,  ton  Sturm. 

Schicken  einige  AbschriAen  von  Briefen,  die  ihnen  von  Sachsen  zuge- 


keinen  Verhandlungen  gekommen;  vielnu-tir  ertiiellen  die  dort  ciügotroircncn  oLerlAiuHsc  hon 
Gesandten  alsbald  vom  Kurfarstca  und  Landgrafen  die  AulTorderung,  weiter  nach  Hagenau 
zu  reiten,  und  sagten  dies  am  14.  Jnm  tu.  |Neiidaeker  Utk.  471.)  Die  Strastiburger  kehrten 
sanflcbst  nteh  Hanae  lurilck  und  begaben  sich  von  da  am  St.  früh  nach  Hagenau. 

1  Baeer  war  mit  in  Darmstadt  geweseo,  von  wo  er  dem  Laadgrafen  noch  am  15.  schrieb, 
man  möge  ihn  auf  dem  Ilajrrnnüer  Tr>ge  den  hessischen  Thcol  iitpii  Tugcsellen,  da  er  uls  Ver- 
treter des  LoTidgrofcn  j^luuKe,  mit  um  so  grösserem  Gt-wiebt  nuftreten  z  i  können.  (Lens  I 
nr.  60)  Auf  Gr.  nd  obigtn  Briefs  wurde  er  dann  wirklich  nach  llagenau  geschickt. 

•  Bbeaso  an  den  KurfArsIcn     Sachaan.  (Weim.  G.  A.  H.  p.  906  nr.  126,  3.) 

S  Die  Stadt  stBtxt  ihre  Ansprache  hauptsächlich  darauf,  da<s  die  Aebtissinnen  von  St 
Stephan  von  altersher  slnls  Bürgerinnen  gewesen,  sowie  auf  eine  Urkunde  Kaiser  Fried- 
richs III  vom  1.  August  H  12,  durch  welclie  dem  Dümkopitcl  und  dem  Hat  das  Hecht  zu- 
erkannt wird,  jo  zwei  «defensores  et  con-e.vat  ire?»  des  Stifts  7U  ernccnen.  Der  Bischof 
dagegen  beruft  sich  ausser  auf  die  (uueihtcn)  Privilegien  Kaiser  Lotbars  und  Ludwigs  des 
Deutschen  (Strassb.  Urk.  Bach  I  nr.  25  n.  28)  namentlich  auf  die  Urkunde  Bischof  Werners ' 
vom  J.  1003  (ebenda  tir.  o!),  wcKhe  \Vid,rscheinIich  ebenso  wie  die  vorgenannten  eine 
Fälschung  des  12.  Jahrhundert  ist.  (Vgl.  Wiegand  in  Ztschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  N.  K. 
IX  389  ir.) 

4  Der  Landgraf  sandte  das  Schreiben  am  9.  Juli  seinem  Gesandten  Siegnund  v.  Boi- 
nebnrg  nach  Henfeld  mit  dam  Beftbl,  auf  der  dortigen  Versammlung  der  Kriegsr&te  flJr 
Strasshurg  einrutraten.  (Ebenda ) 
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stellt  sind,!  sowie  ein  Verzeichnis  der  anwescmlen  Fürsten  und  Bolschaflen.  * 
Bis  jetzt  hat  die  Verhandlung  mit  den  Prolesliereuden  noch  nicht  begonnen; 
cman  versieht  sich  aber  entlieh,  es  soU  zu  gutlicher  handliuig  kommoii 
allein  von  der  form  und  mass  disputiert  man  nocbi.  — -  cdie  kurfuratlicheii 
und  landgrefischen  rät  haben  sich  des  vererten  weins  halben  nun  hocbstm 
bedankti.  —  Dat.  Hagenau  Mi.  23.  Juni  a.  40.  —  Pr.  Juni  S5. 


63.  Batt  von  Donzenheim  an  den  Alt-Ammeister  Daniel  Mieg.    Jani  23. 

HnffenaiL 

Str.  St,  Arth.  ÄÄ  m  t9t  f,  45.  Orif. 


Doppelehe  des  LandfptaCm.  Die  Blduischm  Genndteii  wcasclieii  «in  Fass  Bier 
und  Geldwechsel. 

Anordnungen  wegen  der  Postverbindung  mit  Darmstadt,  cam  anderen  wie 

ir  mir  schriben  [*]  des  gescbrei,  so  über  unseren  gnedigenberren  den  landgrafen 
gehet  der  hocbzit  tiall)en,s  wissen  die  bie  gesanten  ret  wol ;  acht  darfur,  sie  iialien 
SoHch  ierem  ^rnedigen  herren  zugeschriben;  der  wurl  sich  wol  veranlwurten». 

Die  sächsischen  Gesandten  haben  angefragt,  «ob  wir  inen  nil  ein  fass 
mit  gulem  hier  zu  wegen  bringen  mochten,  es  kostet,  was  es  wulte».  Billet 
diesen  Wunsch  zu  erfüllen  und  etwa  4  Ohmen  zu  schicken.  Ferner  haben 
dieselben  cangesucbt  um  batsen,  den  sie  liaben  kein  ander  gelt  mit  sich 
genomen  dan  goldguMen.  so  haben  sie  understanden,  dieselbigen  su  ver- 
wexlen ;  so  wil  man  in  nit  sovil  darumb  geben  als  sie  verhofften  dammb 
zu  haben,  als  nämlichen  18  batzcn  ein  kreuzer.  so  die  also  bei  uch  verwexelt 
werden  mochten  oder  schon  1  ^  weniger,  ;ioht  ich  darfur,  sie  wtmien  es 
also  zu  dank  annemen.  wo  aber  das  gold  weniger  gellen  wolle,  so  hab  icli 
mit  inen  verlossen,  das  man  in  300  gülden  minz  zuschaden  wolle;  wollen 
sie  zu  Frankfurt  oder  an  anderen  orten,  wo  min  herren  gelegen,  wider  (zu 
dank  bezalent.  Bittet,  auch  diesen  Wunsch  der  sichsischen  äesandten,  die 
sich  sehr  freundlich  zu  Sturm  und  ihm  verhalten,  su  erfüllen.«  Dat. 
Hagenau  Mi.  csant  Johans  oben  den  23.  juni»  a.  40. 


64.  Ulrich  Geiger  an  die  Dreizehn.  Joni  24. 

[Hagenaa.] 

Srr,  8t.  Aftk.  AA  49Q,  U,  Orif. 
Ueliersendet  Abschriften  von  der  sweiten  Antwort  der  (kaiholischen) 


1  Lie{iin  !)ei,  f.  170-81.  Es  ist  einmal  ein  Brief  Sachsens  und  Hessens  sn  don  Kaiser  vom 
♦0.  Juni,  worin  sie  in  Erwiderung  auf  das  Schreiben  vom  22.  Mai  (nr.  52  A.j  ihr  Kornbleiben 
Toa  Hagenau  Dochmals  eutscbuldigea  und  um  AbscbaiTung  der  Werbungen  im  Stift  Bremen 
•nachfln.  Femtr  AstworteB  von  Riif|irali,  Trier  und  dön  BiKhof  fmk  Aogslrarg  auf  di« 
Bitte  Sachsens  und  Hessens,  für  Erhaltung  des  Friedens  im  Reich  zu  sorgen.  Vgl.  nr.  77. 

2  Liegt  bei,  f.  182  Persönlidi  anwesetd  waren  danach  bis  zu  diesem  Tajre  Pfalx, 
Köln,  Bremen,  Speier,  Stras&burg,  Augsburg,  Trieut,  Ludwig  von  Baiern,  Erich  und  Hein- 
lieh von  Branascbweig  und  Graf  Wilhelm  von  Henneb«rg. 

S  Das  OarOdit  von  der  Doppeleh«  Philipp».  VgU  Lmis  I  Brilag»  II. 

4  Der  Rat  beaehloas  darauf  am  84.  Juni,  den  Qeeaodten  800  il.  la  leilian.  (Ratsprot.) 
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Fürsten  auf  die  Replik  des  Königs  sowie  von  der  Triplik  des  letzteren. i  Nur 
mit  Mühe  hat  er  bei  der  Geheimhaltung  der  Verhandlunjren  diese  Schriften 
erlanj^.  ffgestern  mor^'^en  [Juni  23]  hat  man  auch  raf  ^olinlton  und  ward 
bericht,  das  das  meer  worden  sei,*  wievvol  on  junker  Ileinriclis  und  siner 
gesellen  guten  willen,  das  man  just  und  sat  haudien  soll  uf  ein  reformation, 
wie  lu  IVftnUürt  varhflisseii  itt,  und  venihet  man  sich,  das  lu  dem  pfalz- 
graven  geiog«n  werden  der  biscbof  von  C6ln,  bischof  von  Augspurg  und 
herzog  Erich  von  Brunschvng,*  nnd  nimt  man  mit  fliss  wenig,  uf  das  man 
die  böswilligen  umbgon  mögi.  — ^  Dat.  cuf  Joannis  i&IOf.  —  Pr.  Juni  25. 

P.  S.  Der  Bischof  von  Trier  ist  heute  angekommen,  Mains  wird  erwartet. 

65.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  Ton  Strassbarg.  Juni  21. 
£a»l.  Arck.  mu»  $4  f.  Come, 

Berichten  Ober  den  lotsten  eidgenössischen  Tag  zu  Baden,  was  hesflglick 

der  Reichenau,  Stoffels  von  Landenber^  und  des  Streils  zwischen  Bern  und  dem 
Abi  von  Sl.  Peter  (im  Schwarzwald)  gehandelt  sei.«    Dat.  So.  27.  Juni  a.  40. 

66.  Djr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreisefan.  Jani  30. 

Brügge. 

8lr.  St.  Jnk.  ÄÄ  488,  98,  Orif. 

Planitz  ist  zu  einer  wichtigen  Mitteilung,  die  «den  brieven  nit  zu  ver- 
drauen,  und  aber  ihcre  churf.  g.  und  die  gemeinen  stend  hoch  lieh  belanget», 
am  26.  Juni  persönlich  zum  Kurfürsten  von  Sachsen  gereist.  Es  ist  ungewiss, 
ob  er  bald  zurflckkehrt;  doch  wönscht  er,  dass  Kopp  vorläufig  noch  am 
Hof  bleibe.*  Den  Protestierenden  wird  von  den  Gegnern  am  meisten  vorge- 


1  Liegen  bei  (f.  115—17],  d.  d.  Juni  2t  und  22.  Vgl.  oben  nr.  59.  Scrkendorf 
in  §  112.  m»  Fanten  stellen  dem  KOnig  anheim,  aus  ihrer  MiUe  UolerhiUidler  zu  w&hlen. 
OB  einen  Vatglaieh  in  den  etrriiigen  Religiooepunklen  etwa  im  Anseblusa  an  die  Anga- 
burger  Verhandlungen  von  1530  anzubahnen.  Im  Vertrauen  auf  das  Gelingen  woHeo  tie 
Ton  nfiherer  Erörterunjr  etwui^zer  •Üefe:isioin  nichts  wissen.  Der  Köiiij.'  ernennt  darauf  den 
Kurf.  T.  d.  Pfalz  zum  Uauptunterli&adler,  ersucht  die  Fürsten  um  Beuennung  weilerer  lur 
Vennittlnng  geeigneter  Ilwreo  aad  Imtdit  dartof,  acbon  jeut  aber  die  tDrfansion*  n  ke- 
ntcD,  um  f)ir  den  Fall»  daaa  ^  Vtiglaidi  mcbt  snatande  kOme,  rar  Gegenwehr  gelkaat  tnaeia. 

2  «Das  meer>  =  der  MdiitNilabtachluss. 

3  Diese  Hoffnung  erfQllte  sich  nicht;  vielmehr  stellten  die  Staude  —  vermutlich 
weil  sie  sich  niciit  eioigeo  konnten  —  io  ihrer  Erwiderung  vom  W3.  Juni,  welche  Geiger 
am  28.  nach  Slraaaburg  aandte  (ebenda),  dem  KOwg  die  Bmennung  euch  derObrigen  Unter- 
kindler  anhaim,  worauf  dieser  em  Si.  neben  Pfelz  den  Eurittrsten  von  Trier,  Herzog  Lud- 
wig von  Baicm  und  den  Pischtjf  von  Strasshnrj.'  "wühhe.  BczH^rlich  der  Defeusion  beherrte 
Ferdinand  der  Weigerung  der  Stünde  gegenüber  auf  seinem  Verlangen.  Er  meinte,  durch 
Verbandluogea  darflber  wOrdea  die  Piotestiereadea  gofQgiger  gemacht  werden.  (Ebenda.) 

*  Vgl  den  Nibere  bierttber  im  Bedener  Abschied  vom  1.  Juni.  Bidg.  Absch.  IV  1  C 
p.  1210. 

*  Der  Rat  beschloss  daraufhin  am  24.  Juli  {Ra'ppr<  t.;,  bei  Sachsen  und  Hessen  die 
Abberufung  Kopps  zu  heantiagen,  de  derselbe  •als  ein  junger  doctor  am  bove  nit  sonders 
tU  fruchtbars  os richten  Irand». 
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TV'orf^y  dass  sie  die  geistlichen  Güter  an  sicli  brächten.  Auch  giebt  Dr.  Held 
ni  versUdien,  dass  man  sich  in  Hagenau  leicht  einigen  wOrde,  wenn  die 
ProtesUerenden  nur  bezüglich  der  geisUichen  Güter  nachgeben  wollten.  Der 
Kaiser  ist  seit  dem  20.  in  Brügge  und  hat  der  GraCBchaft  Flandern  eine 
Schätzung  von  läOOOOO  Kronen,  in  sechs  Jahren  zu  zahlen,  auferlegt.  Allerlei 
Nachrichten  von  i;orin^cr  Bedeutung.  Dat.  f  Bruck  in  eil  den  leisten  junü» 
a,  40.  —  Pr.  Juh  22. 


67.  Landgraf  Philip]»  an  die  Dreicelm.  Jnai  80. 

Zapfenlnirg. 

Str.  St.  Arth,  ÄA  487,  $4,  Amsf.    BtiUgt  ebtada,  KcjM, 
VerMSodigong  mit  Fnakrdeb  batrtfiead. 

Dankt  für  das  Schreiben  vom  11.  Juni  [nr.  53].  besonders  für  die  Mit- 
teilung der  Anzeige  des  Herrn  Langey,  und  schickt  Kopie  eines  darauf 
bezOglichen  Briers  des  Kurfürsten  [Beilage],  dessen  Gesuch  er  unterstützt. 
Dat.  Zapfenburg  Mi.  30.  Juni  a.  40. 

Beilage.  DerKurfürst  von  Sachsen  an  den  Landgrafen.* 
[d.  d.  Wdmar  Juni  24].  Strassburg  möge  skdi  bei  J^ngey  durch  einen  Ge- 
sandten, der  dessen  Vertrauen  geniesst,  genauer  erkundigen»  ob  die  Spaltung 
zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  gewiss  sei,  und  auf  welche  Weise  Laogej 
meine,  dass  die  Prolestierenden  mit  dem  König  «in  einon  t^ewiessen  vertrau- 
lichen verstand*  kommen  könnten.  Laute  dann  der  ßericiit  günstig,  so  sei 
Sachsen  einverstanden,  dass  man  eine  Botschaft  nach  Frankreich  schicke. 

68.  Dr.  Ulrich  CMger  an  die  Droiaehn.  Juli  5. 

JHrgtiiBU  \ 

Str.  St.  Arch,  AA  49Q,  30.  Orif. 

Ant  wort  der  katholischen  Stände  an  den  KSoig  betreffs  äu  «Defeasioo*.  BeiBa<- 
buogen  des  pApsU.  Nantias  fllr  den  G^entmud.  Pest  «ttck  io  Ibgaua. 

Schickt  der  [katholischen]  Stände  letzte  Antwort  auf  des  Königs  Propo- 
sition.<  Nur  mit  vieler  Mühe  hat  er  sich  Abschrift  davon  verschaflen  können, 
tdes  bin  ich  bericht,  das  Bairn,  Bremen  und  sonderlich  H.  Hainrich  mit 
ungeslumigkeit  sich  darwider  gelegt  hah;  jedoch  baben  die  cburfurslen  bin- 
durcbdrungen  ;  und  wie  dise  antwurt  am  mitwoch  den  letsten  junii  ^ohen 
ist,  soll  man  nachmals  nichtz  desUninder  flissig  hei  den  Stenden  umbeiu  us- 
Khulz  angesucht  haben,  die  der  gegenwer  oder  defension  halb  mittel  und  weg 
fQmemen,  aber  ist  alles  abgeschlagen,  der  bSpstlich  leget  aber  ist  seidher  bis 
nf  sechzig  dausset  krönen  kommen,  die  er  angeboten  hat  von  des  allerheilg« 


1  Gedruckt  bei  Neudecker  Urk.  546. 

*  B«trair«id  <Btt  «IMiMMiim«.  S.  obao  S.  69  A.  1  a.  2.  Die  Stande  weigerten  sfeh  nocbmb 
Mtackisdsii»  Mif  Brertsrangw  Ober  Tsrtsidigvngsnmrcgelv  gig*n  die  PMlMtraten  ciMU- 
gsben,  ms  Besorgnis,  dadurch  die  Vergleicl.sverhandluagca  sn  ftfiND.  (D.  d.  80.  Jwi» 
•kcnds,  Kopi«  von  Gc^cr).  Vgl.  Seckendorf  Iii  g  112. 
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sten  wegen  an  die  gegenbundnus,  so  die  slend  die  ingon  wollen,  zu 
erlegen,!  aber  niclilz  ge«i  hafTt.  und  seid  mitwoch  [J?0.  Juni]  !)is  uf  disse  stund 
sein  die  tjehürsamen  slond,  us^renuinon  die  vier  undoiluMiillej",  nie  hei  ein- 
ander «rewesei  und  haben  auch  jetztiual  nichtz  zu  schallen;  deihall)on  kan 
icit  auch  nichtz  schriben,  ich  weit  dau  ir  banketiern  anzeigen».  Bezügbch 
der  Verhandlungen  mit  den  Pratestierenden  verweist  er  auf  die  Berlehte 
Slunns  und  Dumeubeims,  cman  will  sagen,  es  «011  der  sterbend  aucb  hie 
inrissen».  —  Dat  Ho.  5,  Juli  a.  40.  —  Pr.  Juli  6. 

69.  Jakob  Starm  und  Batt  v,  Danzenheim  an  die  Dreizehn.         Joli  8. 

Hagenau. 

Str,  St,  Arth.  JA  490  f.  S»,  Orig.  wm  Stwm. 

cEs  were  gut,  das  ir,  unser  hern,  bei  dem  capitel  zu  sant  Thoinan  an* 
gesucht,  ob  man  her  Hans  Slurmii  hie  bedorfen  und  wir  in  herabzukomen 
beschreiben  würden,  das  si  im  onangesehen  ires  statuls,  das  er  über  XXUII 
stunden  nit  ausser  der  Stadt  sin  solle,  erlaubten*,  in  ansehung,  das  dis  Statut 
allein  darumb  angesehen,  dm  er  bei  der  kirchen  sein  und  derselben  desto 
hass  dienen  mög,  und  aber  wir  in  bie  in  keinen  andern  dan  gemeiner 
kirchensacben  brauchen  würden».  Gerücht,  dass  «die  Eidgnossen  henog 
Ulrichen  deren  von  Kottweil  halber  uberfallen  wollen». 3  Bitten  um  Bericht, 
was  daran  ist.      Dat.  Hagenau  Do.  8.  Juli  a.  40.  —  Lect.  Juli  10. 

70.  Jakob  Stnnn  und  Batt  tob  Dnnaenbeim  an  [die  DreiMhn.]    Jnli  11. 

Hagenau. 

Str.  St.  Arch.  AA  430,  3i.  Orig.  ton  Stnnn.  A-iresse  fehlt. 

Schicken  zwei  Biclier  des  Ruprecht  voo  Moshtn  OImt  aineii  Varglaidi  ia  d«r 

Religion.    Ihre  Meinung  Über  den  Verfasser. 

fHerr  Rueprecht  von  Mosheim,  wiland  domdechant  zu  Passau,^  hat  uns 
angezeigt,  was  er  zu  vergleichung  der  strittigen  religion  untzhieher  bei 


1  Mit  dem  «allerheiligsten»  ist  dsr  Papst  gemeint.  Vgl.  die  Instruktion  des  Nuatias 
Uorooe  bei  Loemmer  Mon.  Vot.  262.  Moses  29.  Ferner  Morone's  Berichte  bei  Dittrich  163  ff. 

*  Johannes  Sturm,  der  Rektor  des  Stras>l)ur;.'er  Gyinuasiums,  war  seit  21.  Mui  1540 
Ksnonikus  des  Thomasslifts.  [Fournier-Eugel  1  3*J,  KnodS.ä^.}  Schon  am  29.  Juni  wurde  im  Hat 
gritmd  gmacbt,  dm  Baetr  Starait  Anwmrahmt  io  Htgeom  wünsche,  wril  deneUw  dort 
•  soaderlicb  bei  dem  cardinal  Mulinensii  [Giovanni  Ifonme,  Biaebof  Modeaa]  «wol  bekantt 
s^i.  Der  Hat  beauftragte  darauf  die  Scholarchen,  mit  dem  Thomaskapilel  zu  handeln,  damit 
Starra  Urlaub  nach  Hagenau  erhalte.  (Ratsprot.)  Merkwürdig  ist,  dass  Jakob  Sturm  noch 
am  7.  Juli,  aL»o  einen  Tag  vor  Absenduug  obigen  Briefs,  den  Scbolarcheu  geschrieben  hatta« 
■n  aoUa  den  Raklor  mit  den  Sehalcn  da«  Gjmnasiiiais  «agan  dar  imnar  bedroUiehar 
«erdenden  Pest  aal  ainiga  Zeit  nach  Ganganbach  wbickan.  (Galvinl  opara  XI  nr.2M}.  Thal- 
^^cblich  geschdh  dies  er<t  im  folgendan  Jahn.  Par  dieaBMl  bagnOgto  man  «ob  iDit«ainar 
Verlegung  in  die  benachbarte  Karthause. 

'  Christoph  V.  Landenberg  lag  uut  der  dert  Eidgeuossen  verbündeten  Stadt  Hottweil  in 
Pchda»  wobei  ar  von  Harsjg  Ulrich  angeblich  begaastigt  wurde.  Vgl.  Eidgen.  Abaeb.  IV 
i Cor.  785  0.741. 

^  Vgl  «bar  ibo  Strabal.  lilseellanaan  V  1  ff.,  Tbaol.  Arbeiten  II  84  ff,  Pastor  488, 
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der  ro.  ko.  mt.,  bei  dem  babsilichen  orafor  und  andern  chur-  und  fursten 

auch  der  stntt  Nürnberg  gehandelt,  das  er  auch  von  der  ro.  kai.  mt. 

hieber  besclieiden  worden,  das  man  in  hören   soll,  dweil  im  nun  ein 
er.    rat    der    slall   Stroppurg   sonderlich  der  relif^ion    halb  und  das  si 
zu  aller  clirisllichen  vergleicliung  geneigt  i^eien,  hoch  al weg  beniml  worden, 
hab  er  nil  underlossen  wollen,  uns  solich  sein  gemut  anzuzeigen,  gab  uas 
darauf  die  zwei  hiebe!  verwarte  buch!in,i  doraus  wir  vem&men  mochten,  was 
er  zu  Nürnberg  und  nochmaln  bei  dem  cardinal  von  BCenz  gehandelt,  mit 
b^er»  ¥rir  woHen  die  euch  uberachickeni  und  so  ir  befinden  dorus,  das  aa 
ftimärnen  zu  christlicher  vergleichung  'dinstlich,  in  mit  einer  steur,  domit 
er  ander  bucher,  so  er  noch  in  der  truckerei  hell,  auch  an  taj^  bringen 
möcht,  gunstiglich  zu  bedenken,  dorauf  haben  wir  ime  wider  anzeijj;t,  wir 
wissen,  das  ir  zu  aller  christlicher  vergleichong  wol  geneii^^tj        sei  aber 
wider  ewern  brauch,  das  ewer  bolschafter  dise  oder  derglicheo  Werbung  uf 
sich  nämen;  wir  wollen  aber  sine  buchlin  gern  uberscbicken,  wissen  in 
aber  nichts  zu  vertrösten,  werd  uns  aber  einicher  bevelch  doruf  zukommen,  soll 
im  unverhalten  pleiben.  also  bat  er,  wir  weiten  verschaflen,  domit  sine 
buchlin  durch  die  gelerten  gelesen  wurden;  hofft  er,  man  soll  den  grund, 
woruf  (He  vergleichong  sfon  müste,  befinden,  wir  haben  es  aber  bi  gegebner 
anlworl  bleiben  lüssen.2  in  summa,  er  ist  nil  ein  ungeschickt  oder  ungelert 
man,  aber,  wie  vil  meinen,  etwas  verruckt,  si  haben  im  zu  Passau  alle  sine 
pliunden  und  einkomeii  geuomeu  und  ulier  siner  narung  entsetzt,  dweil  er 
das  babstumb  auch  so  hart  angreift,  soll  wol  also  twisten  zweien  stfilen 
nidersitzen».  —  Dat.  Hagenau  So.  Ii.  Juli  a.  40. 

71.  Dr.  Ulrich  Geiger  an  die  Dreizehn.  Jali  II. 

[Hagenau.] 

8tn  8s.  Arek.  AJL  490  f,  4t»,  Orig, 

Uneinigkeit  der  ketholischen  Kurfnr&tcn  und  Fürsten  Ober  die  Bsdingnngen  eiaee 
Reiigionegeepriehs  und  inedlichen  AnsUuds  mit  den  Protestanten. 

Die  Unterhändler  haben  dem  König  am  6.  Juli  Bericht  über  ihre  bi^ 


Allg.  deutsche  Biographie  XXII  393.  Ruprecht  suchte  in  eigenartiger  ^Velse  einen  Aus- 
gleich der  religiösen  Gegeo&aue,  verdarb  es  aber  mit  beiden  Teilen,  da  er  sowohl  das 
PapfUun  wie  die  Ivtherieelie  Reehtfertigungdehte  angriff. 

1  Obn«  Zweifel  waren  dies  die  1539  gedruckten  Schriften:  Ifemoriale  mieraejnodi 
Norinbergensis  und  Microsynodus  Moguntina.  Vgl.  a.  a  0. 

2  Der  Strassburger  Rat  liess  die  Bücher  zur  Begutachtung  seinen  Theologen  zustellen. 
(Ratsprot.  vom  12.  Juli),  welche  dann  im  Juli  1541  in  Straaeborg  eine  Diapntation  mit 
Ruprecht  abhielten,  nelQrlieh  ohne  Bffelg.  Wegen  adner  Intrignen  wurde  er  bald  nachher 
aus  der  Stadt  verwiesen  (Ratsprot.  f.  312  und  3l3).  Auch  dem  Domkapitel  hatte  er  seine 
Bacher  Oberreicht  und  dahr  wie  vom  Mag-istrat  ein  Geldgeschenk  erhalten  (St.  Arch.  V  90 
f.  45).  Bedrotus  sagt  von  ihm  in  einem  Brief  an  Mjconius  vom  18.  Aug  1541  (Thes.  Baum.): 
•Homo  est  niaer,  ut  terbo  dieam.  ScripU  ipsius  scopae  sunt  diaeolutae ;  ineptiaainie  oolligit 
omnia.  utinam  non  eit  meto  ingenfo,  monetri  enn  eliqnid  vldelnr  niete«.  Und  Buoer  schreibt 
an  Blaurer  am  24.  Okt.  (ebenda):  •Mosheim  ille  oerte,  ut  jriejndicas,  a  Satana  insciens  detine- 
tur»  etc.  Im  Marz  1542  hatte  Bucer  dann  noch  eine  Unterredung  mit  Ruprecht  in  Speier, 
Tbeol.  Arbeiten  a.  a.  O.  Varrentrapp  120  A.  3.  Vgl.  auch  ilorawiu  u.  UartTelder  483. 
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lierigen  VerhandlungeD  mit  den  Protestierenden  erstattet  >  Darauf  hat  der 
K.5nig  am  7.  von  den  katlK^isehen  Ständen  Gutachten  erbeten,  was  veiter 
zu  thun  sei.  «daruf  haben  die  fui-sten  und  botschaflen  on  die  churfursten 
sich  berelhig  (gemacht  und  entschlossen,  das  alle  handlun}?  kai.  mt.  soll 
angezaigl  und  nichtz  destmindor  aish  ild  zu  ainem  abschid  i;e;,'ritrea  auch  der 
defension  halb  gehandelt  werden,  disser  ratschla^^  ist  also  in  den  churfuisl- 
lichen  rat  referiert».  Die  Kurfürsten  ihrerseits  meinen  adas  man  konig.  nit. 
soll  anzeigen,  es  werd  für  ratsam  angesehen,  das  man  sich  mit  den  protes- 
tierenden verglich  aines  längeren  fridstands  und  aines  anderen  tags  und 
gelegner  maistat,  auch  der  anial  etlicher  geterter  erbarer  schidlicher  und 
erfarncr  personen,  die  ein  christlich  gespräch  mit  ainander  halten  und  die 
schritt  bi  ufgelegtem  aid  treulich  lauter  und  ungefelscht  allain  zu  der  eer 
gottes  und  liebe  des  nächsten  im  hanriol  (h-rmassen  fuerlen,  wie  sio  os  wol- 
len gegen  j^ot  am  jüngsten  gericht  vcrantwiirten.  zum  andern  soll  mit  inen 
gehandelt  werden,  das  sie  alles,  so  den  kirchen  entwendt,  wider  restituiern 
oder,  wo  sie  vermainten  es  sd  thun  nit  schuldig  sein,  alsdan  ainem  jeden, 
so  derhalb  Itlagen  würd  vor  ordenlichem  richter,  lu  recht  sein  und  daselbst 
redit  nemen  und  geben  weiten,  zum  dritten,  das  sie  furhin  bis  zu  ustrag 
der  sach  nichtz  attentiern  etc.,  wie  ichs  dan  vor  anzeigt  hab.' 

Als  nun  die  fursten  und  botschaften  den  churfurstischen  ratschlag  ver- 
nomen,  liabon  sie  sicli  daruf  wider  underredt  und,  wiewol  umb  etliche  stend 
das  meer  gewesst,  man  soll  es  bi  der  churfursten  räth  gutachten  bliben 
lassen  und,  wo  diesser  furschlag  erlangt  wird,  es  zu  genüegen  dismals  an- 
^zuy  nemen,  so  haben  sich  doch  etliche  mit  so  hessigem  hitzigem  anzug 
und  tumultuiem  so  ungestüm  erzaigt,»  das  der  von  Spir  den  churfurstlichen 
rfiten  angezaigt,  das  fursten  und  botschaften  lassen  es  bi  Irem  vorigem  gut> 
achten  beruen,  sonderlich  in  bedenken,  das  der  erst  arlicel  dem  frankfordi- 
sehen  abschid  glichformig,  und  diewil  derselb  bisher  von  kais.  mt.  nit 
approbiert  werden  wollen,  möclit  disser  furschlag  ir  mt.  zu  verdriess  ursach 
geben,  mit  dem  anhang,  wo  sie,  die  churfurstliciien  räih,  von  irem  gutachten 
nit  gedechten  abzesteen,  alsdan  möchten  bede  ratschleg  konig.  mt.  uber- 
geben werden,  daruf  die  churfurstliche  räth  sich  erboten,  ein  schrift  stellen 
<zu>  lassen,  ist  signiert  B.*  und  nachdem  dieselb  fritag  9.  julU  verlesen  ist 
worden,  haben  die  fursten  und  botschaften  abschritt  davon  genomra  und 
sich  erboten  ir  gemüet  doruf  zu  eroffnen,  also  gestern  [10.  Juli]  vormittag 
und  nachmittag  sand  die  stfind  zusamenkommen,  aber  haben  sich  disser 


•  Liegt  bei,  f,  128.  (Kopie  von  Geiger.)   Vgl  nr.  Tt. 

*  In  einem  Brief  vom  8.  Juli  (ebenda  f.  31),  wo  auf  Grund  \om  Hörensagen  der  Inhalt 
der  VbncblBge  dmiBO  angegeben  i»t{  mir  vom  dem  dritlen  Artikel  heuet  es  dort  etwa» 
deutlicher,  er  besage,  dass  die  Protestierenden  niemanden  weiter  in  ihr  Bdndaia  aelmeii 
sollten.  In  demielben  Brief  intieirte  Geiger:  iDen  Heioriohscben  schmeckt  das  geqprAi^ 
nit.» 

S  Die  Erbittertsten  waren  nach  Bucer  (Brief  an  den  Landgrafen  bei  Lenz  I  nr-  73) 
Heinrich  vom  Brawiiehiraig  nod  die  BisehOfe  ¥on  Speier  nnd  Stnaihorg. 

4  Ebenda  f.  ISO,  Kopie  von  Geiger.  Die  KurfSralen  Ueasen  eich  darin  an  einigen  Aen> 
derungen  nnd  ErgAnzungen  zu  Ungunsten  der  Proteatanten  herhei,  vm  Brannschweig  und 
wue  Aahinger  xu  befriedigen. 
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sciunft  nit  gar  vergtichea  kund,'  also  auch  das  henog  Ludwig  und  Heinricii 
US  dem  rat  geloffen  sein,  heut  umb  die  siben  werden  sie  wider  zusamen- 
ku  nmen  und  der  schrift  verglichen,  und  nach  dem  haben  die  protestierenden 
auch  darzu  zu  reden,  was  volgen  wurd,  will  ich  niich  nit  sparen  zu  erfam».* 
—  Dat.  So.  morgen  11.  Juli  a.  40.      Pr.  Juli  12. 

72.  KSntg  Ferdinand  an  Heister  und  Bat.  Joli  11. 

Hageoan. 

Sir.  St.  Arch.  VDG,  B.  7«.  Ausf. 

Bcnehlt  auT  Bittea  AatoDS  von  Andlaa  die  eoforlige  Freilassiiag  der  AebtUsia  Adel- 
heid von  St.  Stephan. 

Anton  V.  Andlau  hat  sich  heschwerl,»  dass  seine  Schwester  Adelheid, 
Aebtissin  v.  St.  Stephan,  vom  Slra.s.->burijer  Rat  «unhillicher  wei.se  in  ver- 
warung  und  hehuel  genomen  worden  seie  und  noch  darin  enthaltn  werde» 
elc.  [nr.  24j.  «csoverr  dann  dem  also,  wie  berurte  supplication  ausweist, 
truegen  wir  solcher  eur  handlung  anstat  und  in  namen  der  Ro.  kai.  mt.» 
unsers  lieben  brueders  und  herm,  auch  für  uns  selbe  nit  unbillich  misfalIeD, 
in  bedenkung,  das  euch  solch  eur  tatlich  furnemen  sonderlieb  gegen  ainem 
Stift«  so  von  unsern  vorfarn,  romischn  kaisern  und  kunigHn,  löblich  fundiert 
und  ge.stift  wordn,  mit  niclito  gohuite,  und  bemelte  ahtissin,  deren  ir  in 
irer  adininistration  und  verwallunp:  der  prolatiir  kain  mass  oder  ordnuiij^  ze 
geben  habt,  dardurch  unbiliiclier  weis  belaidigl  und  beschwert  wirdet>. 
Befiehlt  deshalb  im  Namen  des  Kaisers  die  sofortige  Freilassung  der  Aebtissia 
und  verbietel  jeden  weiteren  Eingriff  in  die  Verwaltung  des  Stifts.  Dat. 
Hagenau  11.  Juli  a.  40.  —  Pr.  Juli  17,*  repr.  JuU  di. 


1  NaioentUcb  wollte  Braunschweig  und  seia  Anhang,  dass  die  Ergeboisse  des  Religions- 
geepUche  nur  denn  enerkeiwt  werden  eollteD»  wenn  aie  der  Pepet  anidraeUiek  ratifieierte. 

(Randbemerkung  vou  Geiger  zu  der  Kopie  f.  ISO.) 

*  Weitere  liriefe  Geigers  aus  Hagenau  liegen  nicht  vor  ;  doch  sind  noch  die  von  ihm 
nach  Strassburg  übersandten  Absciiriften  einer  Erkloruag  des  Königs  an  die  ka'.hoUschen 
Stinde  TQ«n  IS.  Joli  nnd  der  darauf  gegebenen  Brwiderong  der  letstertn  Torhanden.  (Bbenda 
f.  184  und  145.)  Danach  waren  Kflnig  und  SUoda  bebreffa  der  Abhallang  tiaea  Religioan- 
geaprftcha  und  der  dem  letsteren  su  gebenden  Form  im  ganzen  einverstanden.  Nur  wollte 
Ferdinand  die  AM.ilngigkeit  des  Gesprflclis  von  Kaiser  und  Pupst  starker  betont  wissen,  wor- 
auf die  Si&ude  erwiderten,  dass  sie  im  Grunde  nichts  dagegen  hätten ;  di>rb  machten  sie 
dannf  •ufberkaam,  data  eine  su  deoUiche  Betonung  des  päpstlichen  Binfl&ssea  hei  den  Pn^ 
taatlffirenden  auf  Bedenken  stoaaen  wQrde.  Endlich  kam  der  König  nochmals  auf  seine  achcn 
so  oft  vorgebraihte  Forderung  zurOck,  dass  sich  die  Altglluhigen  fTr  den  Füll  drs  Scheitern^ 
gOtliclier  Verhandlungen  zur  •Defeusion»  gegen  die  religiösen  Neuerer  fes"er  zusammcn- 
achliessen  sollten.  (Vgl.  nr.  68.}  Hierauf  erwiderten  KurfQrsten  und  Fürsten,  da  sie  sich  nicht 
«inigen  konnten,  geaondert.  Bretere  begnflgten  aich,  an  den  Anfcahnrger  Ahaehied  Ton  15S0 
tu  erinnern,  in  welchem  man  sieb  zum  Schutz  de?  Glaubens  hinreichend  verpflichtet  habe. 
Die  Filrsten  dagegen  betonten  auFdrHcküi  h,  dass  sie  entschlossen  seien,  jenem  Ab-chied  nach- 
sukommen,  und  baten,  der  Kai'^er  und  der  König  sollten  sie  hierin  unteratatzen  und  na- 
roentUch  dafBr  aorgen,  daaa  dat  Kaminergeriebt  in  aelner  Tbltigkeil  nicht  hehindart  ward«. 
(Bbenda  f.  149  und  150»  Abaehriftaa  von  Oelgert  Hand.) 

'  Kopie  naiaer  Supplication  an  den  König  liegt  bei. 

4  Nach  Kenntnisnahme  dieses  Schreihens  heschloaa  der  Ret  am  17.  JaU  (Ralsprot.), 
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78.  Dr.  Ueinrich  Kopp  an  die  Dreiaeba.  Jali  18. 

Brügge. 

Str.  8t.  Arth.  JA  485,  50.  Orig. 

GerücU  too  der  Doppelehe  de«  Ltndgrafeo.  Keieer  and  Frankraicb. 

Erinnert  an  seine  Mitteilung  v.  i.  Julii  über  das  schlimme  Gerücht^ 
wdches  am  kaiserlichen  Hofe  über  den  Landgrafen  verbreitet  sei.  «cwiwol 
aber,  jj.  h.,  gemelte  reden  mittler  zeit  weiter  am  hove  erscholln  und  man 
eben  {rlaubllch  gnup:  dovori  hat  reden  welln,  so  wirt  icr  doch  jelzi^^er  zeit 
vast  ;;cs(  h\vigen ;  darus  daii  wol  ahzunenien,  das  kunlscliaft  da  uF  i,'ele<jl 
worden  und  sich  der  liandel  viel  anders,  dan  man  vor^^eljen,  befunden,  es 
ist  auch  wo!  zu  erachten,  wer  solch  un^fe^ji  üiite  reden  umbracht  häl».  Gerücht, 
dass  der  KOnig  von  England  seine  Gemahlin,  die  Priniessin  y.  Kleve,  cwider 
von  sich  separirt»  habe,  weil  sie  vor  der  Verlobung  bereits  einem  andern 
xogesagt  gewesen  sei. 

Die  flandrischen  Stände  haben  dem  Kaiser  die  geforderten  i 200000 
Kronen  zugesagt.  Auch  der  König  von  Frankreich  beschwert  seine  Unler- 
thanen  und  selbst  den  Adel  —  was  seil  Menschengedenken  nicht  geschehen 
ist  —  mit  grossi^n  Scliatziingen,  woraus  man  schliesst,  dass  der  Friede 
2wisrher.  Frankreich  und  dein  Kaiser  nicht  lanj-e  besteh.Mi  weidi,'.  Der 
Kaiser  ist  am  HJ.  voji  Brüi,'^'e  nach  Holland  ali;;ereist.  K.  bittet  un\  I>i  .s(  lieid, 
ob  er  noch  weiter  am  Hufe  bleiben  solle,  da  er  eigentlich  nichts  zu  thua 
habe.      Dat.  cBruck  in  grosser  eil»  18«  Juli  a.  40. 

74.  Dr.  Hebwidi  Kopp  an  die  Dreixekn.  Joli  21. 

Antdorf. 

Str,  St.  Anh.  JA  4$5,  «.  Orif. 

Hat  von  Planitz  immer  noch  keinen  Befehl  erhalten,  ob  er  weiter 
4un  kaiserliclien  Hof  bleiben  und  was  er  handeln  solle  [nr.  78].  Bittet  des- 
halb utn  Verhaltun^smassregeln.  Man  weiss  jetzt  sicher,  dass  der  Koniii  von 
England  seine  Gemahlin,  Anna  v.  Kleve,  Verstössen  hat  [nr.  73].  Die  Kaiser- 
lichen sind  <larüber  froh,  weil  dadurch  dein  Herzog  von  Jülich-Kleve  «sein 
bester  rucken  end wichen»  sei.  Doch  soll  der  König  von  Frankreich  dem 
Herzog  die  Hand  der  Tochter  des  Königs  von  Navarra*  angeti-agen  haben. 


•berren  za  ordnen,  die  es  bedenken  ;  docli  soll  man  den  Stattschreiber  zuvor  zu  den  herren  goo 
Hagnaw  sctiicken».  Der  vom  Suidtscbreiber  heimgebrachte  Entwurf  (*)  für  die  Beantwortung 
-wurde  dann  am  24.  Juli  den  Herren  Pfarrer,  Mieg  und  Bet:-cbolt  zu  weilerer  Beratung  und 
AufertiguDg  ebttwiaMB  (Ratsprot.),  oaehdem  Slarm  m  2l .  aochail*  sar  B««ddeanigung 
^mtm  halt«.  (Vgl.  S.  '78  A.  i.)  Dar  Inhalt  dar  Antwort  ist  nicht  bakannt. 

1  Ebenda  f.  29  (Orig.)  :  Es  gehe  das  ODglanbwQrdige  GerOcht,  als  sollte  der  Landgraf 
«Bscbe  im  andern  heirat  trachten  oder  sich  bereit  verändert  h<ib>  n..  Vgl.  nr.  63  unil  S.  tO  A.  1. 

S  Jeanne  d'Albret.  Nach  de  liuble,  La  mariage  de  Jeauae  d'Albret,  Paris  1877,  p.  55  IT* 
'var  as  obrigaaa  dar  Herzog,  wetehar  die  Vethandlangan  wagan  dar  Hairat  arBlTit^.  Dar 
Bairatoertraf  kam  an  17.  Juli  snin  AhachloM.  Vollngan  acllla  dia  Bha  wardan,  aahald 
4m  dannla  «rat  l2|Shr%n  Johanna  du  hairatafUiiga  Altar  «naicfat  hatte. 
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Man  glaubl,  dass  Frankreich  hei  Aushruch  eines  Krieges  in  Deutschland 
alshald  gegen  Mailand  ziehen  werde.  Die  Türken  sollen  dem  Kaiser  Frieden 
angetragen  hahen.  Karl  soll  Leahsichtigen,  demnächst  eini'n  Reichslag 
auszuschreihen.  Die  Stadl  Maastricht  befruchtet  vom  Kaiser  ein  ähnliches 
Strafjjencht  wie  Gent.       Dat.  Anlorf  21.  Juli  a.  40.  —  Pr.  Aug.  3. 


76.  K9ilg  Ferdinand  m  den  Bat.  Joli  23» 

Hag0iuio. 

Str.  St.  Arch.  VDQ,  B.  1%.  Äuif. 

Hat  bis  jetzt  nicht  vernommen,  dass  Strassburg  dem  Befehl,  die  Aebtissin 
V.  St.  Stephan  frei  zu  lassen,  nachgekommen  sei ;  *  dagegen  ist  ihm  angezeigt 
worden, 2  dass  der  Rat  in  dem  der  Ael)lissin  gehörigen  Slädtchen  Wangea 
die  Schlüssel  zum  Ger'iugnis  an  sich  genommen,  einen  Gefangenen  befreit 
und  den  Schullheissen  nach  Sirassburg  ins  Grelaugnis  geführt  habe,  ferner 
dass  es  den  alten  Pfarrer  in  Waogea  ab^setit  und  durch  einen  Praedicanten 
der  cueuen  Lebre»  ersetzt  babe.  Da  sich  diese  Massnabmen  nicht  gebühren, 
so  beQehlt  er  im  Namen  des  Kaisers  sie  rfickgänjpg  in  macben,  vor  allem 
aber  die  Aebtissin  sofort  frei  zu  geben.  Dat.  Hagenau  23.  Juli  a.  40.  — 
Pr.  Juli  31. 


76.  König  Ferdinand  an  den  Rat.  Juli  24. 

Hagenau. 

Ar.  A.  Jfcft.  FDfiT,  71. 

Er  hätte  aus  königlicher  Machtvollkommenheit  dem  Pfarrer  Georg  Alten- 
heimer  zu  Eschau  cpreces  primarias  >  auf  die  erst  geistlich  pfruend,  die  bei 
dem  Stift  sant  Sieflans  zu  Straspurg  ledig  und  ime  annemlieh  sein  wurde, 
gnediglicb  verliehen  und  gegeben».  Nun  bat  Altenbeimer  sieb  beklagt,  dass 
das  Kapitel  von  St.  Stephan  ibm  die  Einsetzung  in  das  durch  den  Tod  des 
Jacob  Ciain  erledigte  Kanonikat  verweigert  babe  «mit  furwendung,  das  solches 
euren  Statuten,  so  ir  derhalben  furgenomen,  entgegen  und  zuwider  were».^ 
HAlt  es  für  unzulässig,  dass  ein  von  der  Stadt  erlassenes  Statut  das  alther- 


^  Vgl.  oboa  nr.  "72.  Der  Bischof  suchte,  wie  Sturm  am  2l.  Juli  den  Dreizehn  schrieb 
(«banda  AA  490},  dea  Kfiii%  gegen  SUvNburg  ■ufiahetaea.  Indem  er  behenptete.  dw  Stndt 
gelbe  auf  den  Befehl  vom  11.  Juli  tus  Verachtung«  keine  Antwort,  babe  aacb  dem  kflnig* 
Uchen  Boten  keine  Empfangsbescheinigung  Ober  den  ziip'f's-tcllten  Brief  erteilen  wollen. 

%  Vom  Straaebarger  Biscbof,  wie  Sturm  in  seinem  Schreiben  vom  21 .  Juli  (vorige  Anm.) 
mitteilte. 

*  Unter  ,preces  primariae'  iai  baluBDllich  das  Recht  dM  Retdwtokanptes  zu  verstehen, 
am  Anlaaa  seiner  Wald  «id  Krdnmg  bei  gewiesen  Stiftern  —  besonders  bei  den  Domkapilelft 
daa  erste  frei  werdende  Kanonikat  nach  Belieben  zu  besetzen. 

4  Bezieht  sich  auf  das  sogen.  Municipalslatut  vom  9.  Sept.  1539,  wonach  niemand  zu 
eiuer  Pfründe  zugfl.issen  wur'le,  hev  ir  er  in  einem  «Examen»  nachgewiesen  hatte,  dass  er 
im  evangelischca  Siune  daz.i  tauglich  sei  und  die  nötige  gelehrte  Bildung  besitze.  Vgl.  Knod, 
die  StifUherren  von  St.  Tbomes  p.  0  ff.  Wie  ana  dam  Ralsprot.  berrorgeht,  wollte  rieb 
AlteDbdmer  als  Anbinger  der  rdmiseben  Kirebe  dem  Bsanan  nicbt  unterwerfen. 
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gebrachte  kaiserliche  Recht  der  «primariae  preces»  durchbreehen  t^ollle,  und 
l)eriehlt,  den  Allenheimer  an  der  Hesilzert^reifung  des  Kanonikats  in  keiner 
Weise  zu  bindern.      Dat.  Hagenau  24.  Juli  a.  40.  —  Pr.  Aug.  7.  > 

77.  .Was  nf  dam  dag  ra  Hagenow  gekandelt  Ist  a.  1540".* 

Joni  n  —  JaU  28. 

Hagenao. 

Str.  St.  Arck,  AA  490  f,  60^  m.  PtatokoU  wm.  DwutnUim'*  EoHd,  Orig, 

ErwideruDgea  einzelner  kaihol.  Fürsten  auf  die  Bitte  der  Evangelischen,  Frieden 
SU  fördern.  Aetuseruog  K.  Ferdinands.  Ankunft  der  prot.  St&ude  des  sachsiechen 
Kreises  TcrtOgert  sich.  Slehrischw  Vorbehalt  hetr.  den  rOmlscheB  König.  BrOffiinng 
Ferdinäiids  an  die  Protettastm.  Vorstellui  g  der  vom  König  ernannten  Unterb&ndler 
und  Annahme  derselben  durch  die  Prot.  Beschwerde  des  Königs  ober  evang.  Pre- 
digten. Die  Prot,  beharren  anf  Abhaltnng  eines  Religionsgesprachs  gemlss  dem 
Fraukf.  Abschied,  während  die  Kutholiken  un  die  Vergleichsverhaudlungen  v.  Augs- 
burg 1530  anknöpfen  wollen.  Vertagung  des  Gesprftcbs  und  friedlicher  Anstand  vom 
EOnig  vorgeschlagen.  Verbandinngen  hiertther.  HflUeleistnng  der  Prot.  Ar  Bremen 
gegen  lialthusur  von  Esens.  Abschied  des  Tages.  Aubettaninng  des  Gcsprrabs  zu 
Worms  für  den  28.  Okt.  Bestätigung  des  NOmberger  FriedMM.  Antwort  des  Königs 
•B  die  Prot,  betreib  der  Kammergericbta-ProieMe; 

Abreise  der  Gesandten  von  Strassburg  am  21.  Juni  früh,  Ankunft  in  Ha- 
{jenau  um  10  Uhr  [nr.  GOJ.  Die  hessischen  Räte  teilen  mit,  dass  sie  auf 
Befehl  des  Kurfürsten  und  Landgrafen  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  gebeten 
babeo,  dahin  zu  ^virken,  dass  die  Evangelischen  in  Ruhe  und  Frieden  bei  ihrer 
Koofesaion  gelassen  ^rdett.DBrauf  habe  Pfalz  gute  Antwort  gegeben^desgleichen 
der  in  ähnlicher  Weise  angesprochene  KurfQrst  von  Köln  und  die  Gesandten 
des  Trierers,  der  in  den  nächsten  Tagen  persönlich  erwartet  wird.  Herzog 
Erich  V.  Braunschweig  habe  sich  anf  dieselbe  Werbung  «ouch  fruntlich 
erboten  aber  gesagt,  er  sige  71  jor  alt;  so  er  20  oder  30  jor  junger  were, 
wüste  er  nit,  was  er  rathen  wolt».  Sehr  freundlich  habe  sich  auch  der 
Bischof  V.  Augsburg  geäussert  und  geraten,  die  jetzige  Gelegenheit  zur  Unter- 
handlung nicht  austuachlagen.  Schlechte  Antwort  habe  dagegen  der  Bischof 
V.  Speier  gegeben.  König  Ferdinand  soll  gesagt  haben,  diese  Versammlung 
sei  vom  Kaiser  ausgeschrieben  worden  cus  diser  ursach :  solte  ein  reichadag 
beschriben  worden  sin,  ro  were  der  Nierenber^sch  fridatand  glich  alsbald 
ufgehoben ;  darumb  sige  es  den  protestierenden  Stenden  zu  gutem  geschehen, 
damit  derselbe  tridstand  nit  also  glich  ufgehoben  werden  solte»  etc.> 


I  Das  Schieiben  wurde  cur  (ablelmendm)  Beantwortung  den  Scholarehen  aberwiaseo. 
(Rilaprot.     7.  n.  18.  Aug.)  Die  Erwid«niiig  seihst  ist  nicht  bakannt  ,*  JadenfallB  kam  Alten- 

heimer  nicht  in  Besitz  der  PfrHnde. 

^  Ausser  diesem  PrulokoU  liegen  noch  mehrere  Briefe  Sturms  Aber  den  Gang  der  lla- 
gcnauer  Verhandlungen  vor  (ebenda}.  Soweft  si«  bomerkenswerte  Brgliisaogan  so  obigem 
Bericht  enthalten,  ibid  aia  in  dan  Anmorkungan  berOckricbtigt  worden.  Vgl,  ferner  die  inter- 
essante Korrespondenz  Bncers  mit  dem  Landgmfen  bei  Lens  I  nr.  78  IT,  sowie  die  Derstel- 
long  von  Moses  35  ü. 

'  In  der  T bat  hatte  Ferdinand  dies  als  Grund,  weshalb  kein  eigentlicher  Reichstag  be- 
nUaa  worden  eet,  in  der  Replik  en  die  ketheliechen  Stande  vonlS.  Juni  (vgl.  S.  00.  A.  1| 
•Bfegeben. 
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2  i.  Juni.  Zusatiimenkimll  der  ProtosJiercnden  in  der  hessisclien  Her- 
berge, wo  zunäclist  eine  Preuigt  sluliündet.  Der  sächsische  Kanzler  ent- 
schuUligt  die  Abwesenheit  der  Stände  und  Städte  des  sächsischen  Kreises, 
welche  eigentlich  schon  am  6.  Juni  In  Hersfeld  mit  den  kurftirstlichen  xu- 
sammenl reffen  sollten,  und  hoffi,  dass  dieselben  bald  ankommen  werden. 
Sohwälüsrh  Hall  klagt  über  Anfochfunj;  seitens  des  Karomergerichts  in 
Religioiissachen.    Abends  kommt  der  Ki  zliischof  von  Trier  nn. 

'2  5.  Juni.  Morgens  Zusammenkunft  der  Protestierotnien.  Friedrich 
V.  Knobiil.sdoi f  als  Gesandter  Georgs  v.  Brandenburg  und  ein  Gesandter  von 
Weissenburg  im  Nor<lgau  sind  eingclrüiVen,  Die  Süchsisclien  zeijjen  an, 
man  wisse,  tin  was  spen  ir  gncdigster  her  der  churfurst  der  wal  halben  mit 
dem  konig  st&nde  [nr.  39J,  aber  her  Hans  HofTman  helle  mit  in  gehandlet, 
dass  dise  zeit  nit  mangel  haben  wurde,  helle  in  ouch  under  des  konign 
insigel  ein  bekenlnus  geben,  domit  sie  dieser  reit  ein  gut  benügen  lietten». 
Nachmittngs  sind  alle  protestierenden  Stände  vor  den  König  geladen,  der 
ihnen  im  Beisein  des  Grafen  Nienlaii^  v.  Salm,  des  Hofmeisters  v.  Fels  und 
des  Herrn  Hans  lioflmann  durch  seinen  Vicekanzler  Gienger  nochmals  «len 
Zweck  der  Tagsalzung  vorlragea  lässt,  mit  dem  Ausdrucic  des  Uedauerns, 
<lass  die  protestierenden  Fürsten  nicht  persönlich  erschienen  sind.  Auf  Ver- 
langen des  Königs  sagen  die  Stände  sodann  zu,  ihm  ihre  Vollmachten  und 
Credenzen  zu  übergeben  und  sich  mit  den  vom  König  ernannten  Kommissaren 
in  Unterhandlung  einzulassen. 

2  0.  Juni.  Die  Bot.schaflen  Sachsens  und  Hessens  zeigen  ihren  Bundes* 
genossen  an,  dass  die  sächsischen  Gelehrten  und  Theologen  binnen  kurzem 
cinlrefTen  würden,  und  dass  iJjnen  geschrieben  worden  sei,  «uf  die  fraiik- 
fordi.sch  und  schnialkaldisch  zusag  und  hcratschlagung  zu  handien  und  dar- 
von  nit  zu  weichen».  —  tdes  geteitz  iialben,  so  die  kai.  mt.  uns  und  unseren 
gelerten  gegeben,  were  man  noch  wol  zufriden». 

28.  Juni.  Den  Prolestierenden  werden  in  Gegenwart  des  Königs 
durch  den  Vicekanzler  Dr.  Gienger  die  mitanwesenden  Kurffirsten  v.  d.  Pfols 
und  von  Trier,  ferner  Herzog  Ludwig  von  Baiern  nnd  der  Bischof  von  Strass- 
bürg  als  Unterhändler  Vdr-eslellt  [nr.  Gi],  Die  Protestierenden  verlangen 
und  erhalten  darauf  einen  Tag  Bedenkzeit  und  wählen  einen  Ausschuss, 
bestehend  aus  Sachsen,  Hes.sen,  Bramlcnhurg,  Würtemberg,  Slrassburg, 
Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm,  zur  Abfassung  einer  Antwort. 

29.  Juni.  Versammlung  der  Protestanten.  Martin  Bucer  hilt  eine 
Pi'edigt.  Der  Stallt  Schwähisch^Hall  wird  in  ihrem  Streit  mit  dem  Bischof 
V.  Würzhurg  als  in  einer  Religionssache  Intervention  und  im  Notfall  Hülfe 
des  Bundes  zugesagt.  Xachndllags  i  bergeben  einige  Abgeordnete  der  Pro- 
testanten, unter  denen  auch  Jakob  Sturm,  dem  König  .schriflliche  .\nI\vort 
auf  sein  ge-!rit:es  Vorhallen,  dahin  gehend,  d,i<s  man  boreil  sei,  .«ich  niil 
«len  benaunten  Ualerhündlern  auf  V'crgleiclisverhandiungen  einzulassen^.!  Der 


'  Nii  l.t  Jirip  Zrtgorn  war  «Üp^rr  Eulsitiluss  gefasst  worden  ;  denn  in;n  halle  niclit  f:"  el 
Lxut,  eiuige  von  den  Unlerbamilern  zu  rccusicren.  (lirief  Sturms  vom  30.  Juni  ibemla.J 
Auch  der  Siressburger  Rat  war  auf  die  erste  Nachriebt  von  der  Wahl  des  Biscliofs  von 
StrassLurg  und  des  Heriogs  Ludwig  von  Baien  der  Amichk,  dass  die  AnerkeiuiuBg  dieser 
Unterhändler  zn  Tenveigem  sei.  (Ratsprot.  Tom  2ft.  Jaoi.) 
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Könijf  äussert  sein  Befremden  darü!  er,  dass  die  Protest iereuden  ihre  Prädi- 
kanten  in  Hagenau  predigen  lassen,  und  verbittet  sich  dies  für  die  Zukunft. 
Die  Abgeordneten  geben  ausweichende  Antwort ;  sie  wollen  die  Angelegen- 
heit an  ihre  übrigen  Genossen  bringen,  i 

1.  Juli.'  Die  Piäte  der  fürstlichen  Unterliändler  ersuchen  die  Pro- 
testanten um  baldige  Zuslellung  eines  kurzen  Verzeichnisses  der  «slrcitigen 
I^eligionsartikel».  Beratung  der  Profoslanlen  über  dieson  Antra;;  :  Sachsen, 
Hessen,  Brandenburg  und  Wüileniberg  sind  der  Meinung,  man  solle  sich 
einfach  auf  die  Augsl)urger  Konfession  uud  Apologie  beziehen  und  auf  das 
zu  Fiankfurt  1539  zugesagte  Gespräch  dringen.  Jakob  Sturm  befürwortet 
dagegen  im  Namen  der  Silldte,  man  solle  ein  Gutachten  der  anwesenden 
Theologen  einfordern  und  darauf  weiter  beraten.  Da  man  sich  nicht  einigen 
kann,  wird  die  Frage  dem  Ausschu.ss  überwiesen,  der  durch  Konstanz  und 
E:^^$lingen  verst&ikt  wird.  Verlesung  der  von  Planitz  übersandten  Erklärung 
des  Kaisers  vom  15.  Juni.  3 

2.  Juli.  Versamndung  der  Profeslanten.  Die  voiri  Aiissrhuss  otitworfene 
Anhvoi  l  auf  den  gestrigen  Antrag  der  Unlcrliändler  wird  \:ul  ^^clicis-en  und 
durch  Abgeordnete  dem  Trierischen  Kanzler  zugestellt.  Die  Evangelischen 
verweisen  darin  auf  die  Augsburgische  Konfession  und  ApoUjgie  als  den  In- 
begriff ihres  Glaubens  und  erklären  sich  bereit,  was  daraus  angefochten 
werde,  in  einem  chrisUicfaen  Gespiäcb  nach  Massgabe  des  Frankfurter  Ab- 
scliieds  zu  verantworten.  Da  sjo  .iber  nicht  wQssten,  welche  Artikel  der 
Konfession  von  den  Gegnern  als  der  ( In  istlichen  I^ehre  zuwider  angefochten 
würden,  so  könnten  sie  kein  \'erzeichnis  dersellieii  übergeben,  erwarteten 
vielmehr  ihrerseits  die  Zuslellini*;  eines  solchen.  —  In  Erwiderung  auf  <les 
Königs  Beschwerde  wegen  der  Predigten  [vgl,  oben]  beschiiessen  die  Ev.m- 
^'elischen,  «sein  ko.  mt.  zu  berichten,  welicher  geslalt  und  massen  man 
gepredigt,  als  nämlichen  jetz  zum  dritten  mal  in  der  hessischen  herberg,  so 
unser  versamlung  bi  einander  gewesen,  und  wissen  von  niemands  frembds, 
der  darzu  gangen,  achten  dorfur,  ir  mt.  habe  dess  kein  un::;efal!en». 

5.  Juli.  Die  Unterhäntütr  erwidern  auf  die  Erklärung;  der  Evangelischen 
vom  2.  Juli:  sie  hätten  gefumlen,  dass  man  sich  über  etliche  .\itikel  der 
Augsburger  Konfession  bereits  in  AugsburLj  ver;,dichen  hafio;  ü!)er  diese 
brauche  man  ihres  Erachtens  nicht  mehr  zu  disjxilicren.  Was  aber  die  un- 
verglichenen  Artikel  belrefl'e,  so  schlügen  sie  vor,  morgen  früh  iu  einer  Zu- 
sammenkunft auf  dem  Bathaus  davon  zu  reden. 


'  Sturm  nioint  in  cinom  Brief  vom  pleiclirn  Tap'p  (('beiKln),  man  werde  ilcs  I^reilij/on 
Vöhl  in  Zukutitt  uitleria^sen,  um  dem  V  orwurf  zu  catgfhuii,  dass  maa  sich  uicht  •geleiliicli 
gflulteii»  habe,  and  am  den  PRdigero  Uaanaehmliclikciteii  za  enpareQ.  Im  gtiu«n  liat 
Sturm  den  Eiodruck,  dass  der  Tag  mehr  sur  Stftrkuiig  des  Oegeobuodes  ats  xa  cbristUcher 
Yergleichong  voT^generomen  sei. 

'  Dunzei  heiin  schreibt  •  Donderslug  ul  iino  juuii«  ;  <1er  Donner  t«^'  fn-l  aber  auf  den  1,  Juli. 

'  S.  oben  nr.  58.  Öturm  nctuit  die  Erkiflrung  in  einem  I^rief  an  den  Studtschreit>er 
M»yer  vom  3.  Jati  (ebenda  f.  28j  > weder  kalt  noch  warm*,  fQgt  aber  hbia,  dass  man  im 
Hinbliik  auf  die  scbwebeadeo  Haj:erauer  Verbondlungen  niclts  anderes  erwarten  durde. 
Der  Kui  er  wolle  natQrlich  erst  das  Er^^bnis  des  Ta£ei  abwarten  und  tnswiscben  freie 
Hand  bfcbolteD. 
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6.  Juli.  Der  Aiisschuss  der  Kvangelisclion  aniworlet  den  Unterhändlern, 
man  wisse  asich  ktiiier  ver«;leichiing  der  slreilij^en  arlikel  ul'dein  gehallentn 
reichädag  zu  Augspui'^'  zu  erinnern ;  dan  ob  wol  voD  etlichen  artikel  alleriei 
disputiet  t,  gehandelt  und  mittel  von  den  verordneten  usechuseen  fürgeschlageni 
so  hat  man  sich  doch  weder  in  ainem  noch  merem  strittigen  artikel  nicht 
verglichen  mögen».  Man  müsse  deshalb  nochmals  auf  der  Ahhaltung  eines 
Religionsgesprüchs,  wie  es  durch  den  Frankfurter  Abschied  zugesagt  worden 
sei,  beharren.  Hierbei  bleiben  die  Evangelischen  auch  li-otz  weiteren  münd- 
lichen Abredens  der  Unterljündler,  die  sihliesslich  zusagen,  das  Verlangen 
dem  König  zu  unterbreiten,  wobei  Pfalz  noch  besonders  Betürwortung  des- 
selben verspricht. 

12.  Juli.  Der  sächsische  Kanzler  berichtet,  er  habe  nebst  einigen 
«nderen  Gesandten  mit  dem  königlichen  Rat  Hoffmann  wegen  des  Predigens 

gesprochen ;  der  habe  geraten,  die  Angelegenheit  ruhen  zu  lassen ;  denn  es 
sei  bei  Ferdinand  in  dieser  Hinsicht  nichts  zu  erlangen.  Der  König  habe  auch 
Prediger  da,  die  er  nicht  predigen  lasse,  weil  es  der  Vergleichung  schaden 
könnte.  Die  [:vangelischen  nehmen  diese  Mitteilung  zur  Kenntnis,  ohne 
etwas  weiteies  zu  beschliessen. 

IG.  Juli.  Der  König  beruft  die  Protestierenden  und  zeigt  ihnen  an,  er 
sei  mit  den  Unterhändlern  der  Ansicht,  dass  nach  dem  Stande  der  Dinge 
und  besonders  weil  die  protestierenden  Fürsten  nicht  persönlich  erschienen 
seien,  cdiesmal  alhie  zu  fruchtbarer  handlung  und  christlicher  vergleichung  i 
fuglich  nit  geschritten  werden  möge».  Man  müsse  deshalb  einen  andern  ' 
Tag  und  eine  andere  Malslatt  für  ein  ReligionsgesprSch  vereinbaren,  zu  dem  von 
beiden  Teilen  Gelehrte  in  gleicher  Anzahl  geschickt  weiden  sollten.   Die  | 
Leitung  des  Gesprächs  sollten  die  bisherigen  Unterhändler  belnlten.  Dem 
Papst  und  dem  Kaiser  sollte  es  frei  stehen,  auch  ihre  Räte  und  Gelehrlen 
dazu  zu  schicken.  Allen  Teilnehmern  sollte  freies  kaiserliches  Geleit  zuge- 
sichert sein.  Die  Ergebnisse  des  Gespi  äcbs  würden  dem  Kaiser  von  den  Unter- 
händlern sofort  mitgeteilt  und  auf  einem  Reichstag  den  Ständen  und  päpst- 
lichen Legaten  vorgelegt  werden,  worauf  cdie  sachen  der  streitigen  religion  I 
4urch  den  weg  eines  recht  messigen   concilii  oder  sonst  christlicher  ver-  I 
gleichung  zu  geburlicher  erorterung  gebracht»  werden   sollten.  Bis  dahin  | 
sollten  die  Kirchengüter  ihren  früheren  Inhal>eiii  restituiert  werden  oder 
es  sollte  letzleren  wenigstens  unverwehrt  sein,  ihre  Ansprüche  rechtlich 
geltend  zu  machen.  Femer  sollte  für  die  Zwischenzeit  ein  neuer  friedlicher 
Anstand  aufgerichtet  werden,  jedoch  mit  deutlicher  Beschränkung  auf  die 
vor  dem  Nürnberger  Frieden  der  Augsbuiger  Konfession  anhängigen  Stände  | 
Auch  müsslen  sich  die  Protestierenden  darin  verpflichten,  sich  aller  gewalt« 
thätigen  Handlung  zu  enthalten  und  den  später  hinzugetretenen  Ständen  keinen 
Schulz  zu  gewähren.» 

17.  Juli.  Die  köniiiliche  Erklärung  wird  von  den  Evangelischen  behufs 
Abfassung  einer  Antwort  dem  Ausschuss  überwiesen. 

19.  Juli.  Die  sächsischen  und  hessischen  Gesandten  zeigen  den  Schmalz 
kaldischen  Verbündeten  an,*  dass  die  Stadt  Bremen  -1600  Knechte  auf  drei 


1  U«b«r  die  emgten  Debttten,  wtlehe  ÜMim  VoncUigm  vcnogingeu.  vgl.  nr.  7t. 
*  Auf  Grand  «ioes  BriAfs  d«a  Knrfllistmi  and  Landgrafen  vom  18.  Jnli :  Neadecker  Akt.  S37. 
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Monate  angenommen  habe  und  noch  vveitei-e  1000  erwarte,  um  Balthasar 
V.  Esens  mit  Krieg  zu  überziehen.  Auf  die  Fra^^e,  ob  man  der  Stadt  Hülfe 
leisten  wolle,  antworten  Pommern  und  Wüitem})er^'  ablehnend,  desgleichen 
Jakob  Sturm  im  Namen  der  oberländischen  Städte,  obwuld  Strassburg  unter 
der  Bedingung,  dass  die  meisten  Stande  bewilligten,  anfangs  nicht  abgeneigt 
gewesen,  zu  helfeii.i 

90.  Juli.  Beratung  des  Ausschusses  der  Protestanten  Über  die  dem 
Kdnig.zu  gebende  Antwort,  welche  am 

21.  Juli  überreicht  wird.s  Die  Evangelischen  begründen  ihre  Abneigung 
ijegen  eine  Anknüpfung  der  Verhandlungen  an  die  Disputationen  des  Augs- 
hur^rer  Reichstags  nochmals  mit  dem  Hinweis,  dass  es  dort  zu  einem  form- 
lichen Vergleich  in  keinem  Punkte  gekommen  sei,  und  dass  die  vorhandenen 
Auizeichnungen  über  die  Disputationen  nur  private  seien,  auf  welche  «dise 
gross  wichtigste  Sachen  der  religion  nit  zu  stellen  sein  wollen».  Man  müsse 
deshalb  die  Disputation  unbekümmert  um  die  Augsburger  Verhandlungen 
Ton  vorn  anfangen.  Die  Abwesenheit  der  protestierenden  Fürsten  sei  k«n 
Hindernis,  das  Gespräch  schon  hier  anzu&ngen ;  die  dasu  nötigen  Theologe» 
seien  anwesend.  Die  Verhandlungen  auf  dem  Gespräch  sollten  durch  von 
beiden  Teilen  in  gleicher  Anzahl  verordnete  Schreiber  und  Notare  registriert 
vertien.  Zu  den  Unterhändlern  oder  Leitern  des  Gesprächs  sollten  auch  einige 
Protestanten  geordnet  werden.  Was  die  Teilnahme  kaiserlicher  nnd  päpst- 
licher Abgeordneten  betreffe,  so  stelle  man  sie  in  das  Belieben  des  Kaisers  ; 
doch  verwahre  man  sich  ausdrücklich  gegen  die  Annahme,  als  ob  man 
damit  den  Primat  und  die  Superiorität  des  Papstes  anerkenne,  welche  vid-^ 
mehr  einen  der  vom^msten  Streitpunkte  bilde.  Zur  Vermeidung  Ton  Miss- 
TsrstAndnissen  besftglich  des  Konzils  dürften  die  Worte  cfrei,  christlich  und 
in  deutscher  Nation  zu  halten»  nicht  weggelassen  'werden.  Die  Restitution 
der  Kirchengüter  könne  man  nicht  bewilligen,  ebenso  wenig  wie  man  von 
der  Rekusation  des  Kammer^erichts  in  Religionssachen  zurücktreten  könne. 
Auch  die  seit  dem  Nürnberger  Frieden  zur  Augsburgischen  Konfession  über- 
getretenen Stände  könne  man  nicht  im  Stich  lassen,  bitte  vielmehr,  dieselben 
in  den  aufzurichtenden  Anstand  einzuschliessen. 

Juli  23.  Der  König  antwortet  den  Protestierenden :  Er  lehnt  die  Zu- 
matung,  dass  auch  protestantische  Fürsten  zur  Leitung  des  Gesprächs  ziige> 
iQgen  werden  sollten,  ab;  denn  von  einer  Ungleichheit  könne  nicht  die  Rede 
sein,  da  die  Unterhändler  im  Namen  des  Kaisers,  der  über  den  Parteien 
stehe,  ernannt  seien.  Das  Gesprftch  solle  in  Worms  10  Wochen  nach  Schluss 
des  hiesigen  Tages  begonnen  werden.  Er  beharrt  femer  auf  der  Restitution 
der  Kirchengüter,  will  sich  aber  auch  mit  einer  Seqtiestrierung  derselben  bis 
wm  Auslrag  des  Religionsstreits  zufrieden  geben.  Ohne  Erfüllung  dieser 
Forderung  und  Unterwerfung  unter  das  Kammergericht  werde  schwerlich 


^  Wie  Stonn  am  21.  Jali  (ebenda)  an  seine  Henren  schrieb,  war  die  Abneigung 
^«r  Stinde  gegen  eine  Unterstütxung  Bremens  um  so  griisser,  eis  man  nach  dem  VarUaf 
dts  Haganatter  Tages  für  diesen  Sonuner  vor  Krieg  ziemlich  sicher  zu  sein  glaubte. 

*  lomr  Aasng  M  ICoMt  41. 

*  Bkr  ist  dm  aufllhrlicbe  Begrtsdtuig  baigtfligt  okM  BeibringaBg  wtMntUeh  Mur 
flukliniiuiJm. 
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ein  ordentlicher  Anstand  xu  bewiUigeii  sein.  Endlich  besteht  er  darauf,  dast 
die  Protestierenden  keine  weiteren  Stände  an  sich  ziehen  und  schätzen. 
24.  Juli.  Die  Protestierenden  erwidern  dem  König,  dass  sie  mit  der 

Malstalt  des  künrtigen  Gesprächs  zu  Worms  einverstanden  sind,  bitten  aber, 
den  Termin  einige  Wochen  später  anzusetzen,  da  viele  von  ihnen  einen  waten 
Wog  haben.  Im  übrigen  halten  sie  in  allen  Punkten  an  ihren  Forderungen 
und  Bedingungen  vom  '21.  Juli  fest. 

2  8.  Juli.  Die  Prolestierenden  weiden  auf  das  Rathaus  beschieden,  wo 
ihnen  der  König  in  Gegenwart  der  katholisciien  Fürsten  sagen  lässt :  nach- 
dem alle  Bemühungen,  hier  zu  einer  Einigung  zu  kommen,  gescheitert  seieu, 
sei  er  kraft  seiner  Vollmacht  cverursacht  worden  zu  einem  abscliit  zu  greifent, 
den  er  alsbald  verlesen  Utsst.'  In  dem  Abschied  wird  zunächst  der  Inhalt  der 
bisherigen  Verhandlungen  rekapituliert.  Sodann  wird  vorbehaltlich  der  Zu- 
stimmung des  Kaisers  ein  Religionsgespräch  auf  den  28.  Oktober  zu  Worms 
anberaumt.  An  Stelle  des  verstorbenen  Kurfürsten  von  Trier'  einen  anderen 
Unterhändler  zu  ernennen,  bleibt  dem  Kaiser  überlassen.  Auf  dem  Gespräch 
sollen  die  fünf  Kurfürsten,  die  ErzbischOfe  von  Magd'ihurg  und  Sdzlnir^,  der 
Bischof  von  Slrassburg,  die  Hensöge  Ludwig  und  Wilhelm  v.  Baiern  und 
der  Herzog  v.  Jülich  durch  ihre  Gelehrten  vertreten  sein,  jeder  von  ihnen 
mit  einer  Stimme.  Den  sich  hiemach  ergebenden  11  Stimmen  sollen  ebenso 
viele  von  Seiten  der  Protestierenden  gegenntterstehen.  Nach  dem  Gespräch 
soll  alsbald  ein  Reichstag  stattfinden  zur  weiteren  Beschlussfiissung.  Inzwisehea 
soll  der  Augsburger  Reichsabschied  und  der  Nürnberger  Friede  in  Kraft 
bleiben  und  kein  Stand  einen  andern  «vergewaltigen  noch  des  seinen  on 
vorgeend  ordenliche  recht  entsetzen.»  Was  die  Meinunjj  der  Protestierenden 
angeht,  «dass  sie  der  nierenbergisch  fridstand  für  des  caniergerichts  erkent- 
nus  und  bandlung  exempt  machen,  und  sie  derhalben  auch  us  andern  fiir- 
gewendlcn  Ursachen  demselben  nit  underwurfig  sein  sollen»,  so  soll  der  Kaiser 
darOber  entschddra,  wie  ihm  denn  überhaupt  die  Bestätigung  der  Hagenauer 
Beschlfisse  anheimgestellt  wird. 

Die  Prolestierenden  erhalten  auf  ihren  Wunsch  Kopie  des  Hagenauer 
Abschieds.  Weiler  erintiorn  sie  daran,  dass  der  Kaiser  auf  die  Werbung  ihrer 
Gesandtschaft  in  den  Niederlanden  betreffs  der  Kammergerichtsprozesse 
geantwortet  habe,  der  König  werde  ihnen  in  seinem  Namen  Flescheid  geben. 
Da  dies  bislier  nicht  gesciichen  sei,  auch  der  Abschied  nichts  dai  ril>er  besage, 
so  bäten  sie  um  eine  P^rkUirung.  Darauf  erwidert  Ferdinand,  er  habe  aller- 
dings Befehl  und  Gewalt,  ihnen  des  Kai.sers  «Willen  und  Gemüt*  zu  crötTnen, 
tdoch  dergestalt,  das  zuvor  die  restitution  oder  seque* 
stration  erfolgen  solle;  wo  die  nun  etat  fun den,  würden 
die  process  ahgeslell  worden  sein,  deweil  wir  aber  die  resti- 
tution und  Sequestration  abgeschlagen,  haben  ire  ml.  kein  andern  befel,  dan 
v/ie  im  abschid  gebort,  solichs  an  die  kais.  mt.  gelange  zu  lassen,  one 
zweifei,  iere  mt.  werden  sich  gnediglich  auf  denselben  «ememen  lassen.»* 


1  Oedrackt  bei  Ruke  VI  157  ff. 

s  Kurmnt  Johun  von  Tritr  ftarb  tm  88.  Juli,  wi«  SUirm  im  Drdstha  imSi.  nitlällt. 

(Ebenda.) 

'  Gleich  danacli  verliess  der  König  Hagenau ;  Sturm  und  DuDzenheim  kehrten  am  29. 
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78.  Dr.  Heiiirich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Angost  1. 

Antdorf. 

Ar.  8t,  Arek,  AA  485,  88,  Orif. 

Bittet  nochmals  um  Bescheid,  ob  er  dem  kaiserlichen  Hofe  weiter  folgen 
eoUe  [nr.  74] ;  denn  bb  jetzt  ist  ihm  weder  von  Planitz  noch  von  Straaaburg 
Ntchiicht  zugekommen.  Der  Kaiser,  welcher  unzufrieden  sein  eoU,  das«  es 
in  Hagenau  zu  keinem  Vertrag  gekommen  ist,  hftlt  sich  noch  zu  Gravenhagen 

in  Holland  auf,  giebt  aber  keine  Audienz,  da  er  sich  an  einem  Fuss  verletzt 
hat.  «die  kaiserlichen  rät  sind  zum  Herzogrenbii'^ch,  dohien  ihr  ma.  in  kurz 
aucli  kommen  soll;  dan  der  sterbend  zu  Ulricli  zu  weit  ingel)ro€hen.  ich  bin 
willens,  dem  hove  inherhalb  zween  (a^ren  auch  zu  volgeni  und  c.  g.  bevelch 
allda  [zu]  erwarten.»  —  Dat.  Antdorf  ^iima  Augusti  a.  40.  —  Pr.  Aug.  16. 

79.  Batwnrf  m  einer  Antwort  des  Bats  auf  das  Schreiben  KOnig  Vor- 
AimmmOm        gg.  JniL^  [AnCungS  Aogost] 

Ar.  St.  Arth.  Vl>&,  B.  18.  Ccne.  ton  Jakoh  Sturm. 

Zurfickweisung  der  bexflglich  St.  Stepbans  und  des  Schultbeissen  und  Pfarrers 
IQ  Wangen  gegen  *die  Stadt  erbobeiien  Beschuldigungen. 

<r Anzuzeijien,  das  wir  ir  mt.  in  unlertlienigkeil  hievor  bericlit,3  wie  es 
mit  der  abtissin  ein  gestalt  und  wes  wir  do  gehandelt  uf  anrufen  der  capitels- 
personen,  damit  der  stifl  das  sein  nit  verschwendet»  etc. 

Die  neuen  Beschuldigungen  der  Widersacher  seien  ebenfalls  unwahr. 
Der  wirkliche  Sachverhalt  aei  folgender :  «die  underthanen  des  stettUn  Wangen 
and  nit  allein  der  abtissin  sonder  der  abtissin  und  capitel  samptlich  von 
alterber  geschworen,  wiewol  si  der  jetzigen  abtissin  us  ir  selbs  Verhinderung, 
daa  ei  die  underthanen  bi  irem  altöi  eid  nit  bleiben  lossen  sonder  in  neuen 
uflegen  wollen,  noch  nit  [lescbworen.  nun  bat  sich  zugetragen,  das  der  jetzig 
Schultheis  daselbst  ein  armen  man  umb  ellicber  dorichter  wort  willen  und 
das  er  under  andern  gesagt  soll  haben,  er  sei  so  gut  als  der  sciiullheis,  in 
ein  sciiwere  peinliche  ['?]  gefengnus  under  dem  erdreich  gele^'t  und  denselben 
bis  in  7  wocben  also  gefenglich  enthalten».  Die  Frau  desselben,  «so  gross 
schwanger  und  noch  2  kleine  unerzogne  kindlin  gehabt»,  habe  erst  dfe  Aeb- 
tifisin  und  dann  das  Kapitel  um  Begnadigung  gebeten.  Letzteres  habe  darauf 


nach  Strassburg  zurflck,  wobei  sich  ihnen  die  sächsischen  und  pommerschen  Gesandteii, 
welcbe  die  Stadt  besehen  wollten,  anschlössen.  Dieselben  blieben  bis  zum  31.  Juli,  vom 
Magistrat  mit  Geschenken  und  Auslösung  aus  der  Herberge  geehrt.  (Brief  Sturms  vom  28. 
Jnli  ebenda  und  RatsproU  vom  SO.  JuIi.J 

>  Schon  «faie  Wodw  fiOhtr  hatte  «r  dem  Hof  nehirifaa  wiU«n,  mussto  ahw  am  «ttoa 
nnkahmi,  da  «r  «n  DiiMiitoria  eilnaskto.  (Briaf  Tom  85.  JnU  «bandi.) 

*  Nm^  den  Balsprat  vmrde  die  Baantwortaag  dm  kOniglieben  Schreibens  vom  23.  Juli 
Ov.  TS)  am  31.  den  Herren  Pfarrer  und  Betscholt  aufgetragen.  Aller  WaJutcbeinlichkeU 
Mdl  erfolgte  sie  dann  in  der  hier  von  Sturm  vorgeschlagenen  Form. 

S  Besieht  eich  auf  die  fehlende  Beantwortung  des  Schreibens  vom  11.  Juli.  (nr.  12). 
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schliesslich,  nachdem  alle  Fürsprache  bei  der  Aebtissin  umsonst  gewesen^ 
beschlossen,  selbständig-  einzuschreiten,  «sind  doruf  ir  zween  vom  capitel* 
hinus  gon  Wangen  gefaren  und  an  den  schultheissen  gutlich  Ijegert,  den 
gefangnen  uf  gewonlich  urphed  und  furbitt  siner  schwangern  hausfrau  uszu- 
lassea.  der  sich  des  geweigert,  und  als  er  von  inen  seines  eids  ermanet, 
damit  er  dem  capitel  geschworn  und  solichs  auch  nit  verheilen  wollen, 
haben  si  die  schlussel  genomen  und  in  bisein  des  stettmeisters  zu  Wangen 
den  gefongnen  uf  gewonlich  urphed  usgelossen  und  den  schultheissen  um 
siner  ungehorsame  willen  fenglich  annemen  und  hierin  in  die  statt  füren 
lossen,  uns  um  gefengnus  angesucht,  die  wir  inen  vergunt,  doch  nit  mer 
dan  ein  nacht  in  der  kefig  verwart,  die  andern  zween  tag  in  einer  Stuben 
enthalten  und  uf  underhandlung  unsers  ammeisters  bi  inen  so  vil  vermocht, 
das  sie  in  on  verner  entgeltnus  uf  ein  gemeine  urphed  wider  ledig  gelossen. 
dis  ist,  allergnedigster  her,  die  handlung,  so  mit  dem  schultheissen  nit  durch 
uns  sonder  die  capilelspersonen  gehandelt». '  Die  von  den  Widersachern 
gegen  die  Stadt  erhobenen  Beschuldigungen  sind  also  ungerecht,  cden  pfarrer 
belangen  hat  es  ein  gliche  gestalt». »  Was  die  cVerstrickung»  der  Adbtisain 
betrifil,  so  ist  sie  schon  in  den  firOheren  Schreiben  erklärt  und  begründet 
worden.  Die  Aebtissin  habe  es  selbst  in  der  Hand,  firei  zu  werden;  sie 
brauche  zu  diesem  Zweck  nur  die  gerechten  Forderungen  der  Stadt  zu  er- 
füllen. Der  Rat  ist  bereit  zu  vermitteln,  dass  sich  die  Aebtissin  mit  dem 
Kapitel  «einer  christlichen  haushaltung  vergleichet.  —  Dat.  fehlt. 


80.  Dr.  Heinrich  Kopp  au  die  Dreizelm.  Aagiut4. 
Str.  St.  Artk.  AÄ  m  f,  8$.  Orif,  Antdoit 

Der  Bischof  von  Lunden  soll  den  Protestierenden  «vast  geneigt»  sein 
und  sich  auch  in  diesem  Sinne  su  PUnitz  geäussert  haben;  indessen  ist 
darauf  nicht  viel  xu  geben.  Der  Kaiser  ist  noch  in  Crravenhagen  und  leidet 
am  Zipperlein  [nr.  78].  ces  samlet  kai.  ma.  an  aUn  orten  gross  gelt  und 

mit  viel  boherm  ernst  dan  zuvor  je.  ob  solichs  .geschieht,  frid  und  [einig- 
keit  im  reich  zu  pflanzen,  hab  ich  noch  nit  kinden  erkennen».  Der  Papst 
betreibt  beim  Kaiser  ein  Generalkonzil  aus  Furcht  vor  dem  Zustandekommen 

eines  Nationalkonzils,  das  seiner  Sache  schaden  würde.  Gerücht  aus  England, 
dass  der  König  seinen  vornehmsten  Rat,  Cromwell,  habe  enthaupten  lassen, 
weil  sich  derselbe  der  Scheidung  von  der  Herzogin  von  Kleve  widersetzt.* 
In  Frankreich  ist  nach  Aussage  eines  Pariser  Kaufmanns  keine  Kriegs» 


1  Die  evangelisch  gesiaBtoa  Harren  Leoglin  wd  Rditr. 

2  Die  Erzlhlung  stimmt  mit  dem,  was  die  Ritsprotokolle  melden,  Qberein  ;  nur  ist  ver- 
schwiegen,  dass  die  beiden  Kapitulare  durchaus  im  BiaTerstladus  mit  den  Mi^istrtt  han- 
delten, den  sie  bei  jedem  AnUss  am  Rat  fragten. 

I  Aadi  bei  AbMteaiig  des  «iderspenstigen  altglsobigen  PAuim  hnddlMi  die  tra^ 
KwhM  Kepitokra  mit  Rai  md  UnlentfltiaBg  der  HldtiMheB  B^Men,  wit  ms  den  Btl»* 
prot.  erhellt. 

4  CnmweUs  Hiaricbtiug  erfolgt«  «m  88.  JnU. 
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rüstung.  An  den  Befestigungsarbeiten  in  Gent  sind  4000  Arbeiter  beschäftigt ; 
trotzdem  wird  das  Werk  so  bald  nicht  vollendet  sein.  Dat.  Antdorf  4.  Aug. 
a.  40.  —  Pr.  Aug.  20. 

81.  Protokoll  der  Strassbnrger  Gesandten  über  die  Verhandlungen  der 
Kriegsrüte  des  Schmalkaldisclien  Bundes  in  Henfeld  und  Einenach.  > 

3.  Juli  —  4.  Aagast 
[Hezif tld  und  gieeandt] 

8tr.  8t,  Anh.  AA  491,    Orig.  vm  MtOil  Barn, 

Sachsen  Äussert  wenig  Hoffnung  auf  Erhaltung  des  Friedens.  Gründe  dafQr.  Die 
Kricgsr&te  beschliessen  auf  der  Hut  zu  sein.  HQlfeversprecben  fQr  Strassburg  in  dem 
Streit  -weeen  St.  Stepbans.  Bremen  gwn  Esen?.  Die  KriegsrUe  ersuchen  den 
Knrf.  um  Entlassung,  da  kein  Krieg  lu  Iwftlrcbteo.  Sachsen  Terwrigert  dies,  ver- 
legt aber  die  Versammlung  wegen  der  schlechten  GesundbeitsverbAltnisse  in  Hers» 
feld  nach  Eisenach.  Bremens  Bitte  am  Ersatx  der  KriMskostan  an  die  n&cbste 
Bandesversammlung  verwiesen.   Verleaaog  dei  HigeoMMT  übadiiadt.  Heimreise. 

Ulman  Böcklin  und  Michel  Han  treffen  am  dritten  Juli  in  Hersfeld  ein. 
Von  andern  Ständen  sind  vertreten  Sachsen,  Hessen,  Würternher^'^,  Lüneburg, 
Pommern,  Augsburg,  Ulm,  Haml)urg  und  Magdeburg.  Hans  von  Pack  eröff- 
net die  Beratungen  im  Namen  des  Kurfürsten  mit  einer  Rekapitulation  der 
Grflnde  für  die  Berufung  des  Tages  [nr.  51,55].  ]m  Aoschluss  daran  teilt 
er  ein  Schreiben  Ktaig  Ferdinands  an  den  Landgrafen  mit,*  worin  einerseits 
die  Entlassung  des  um  Minden  versammelten  protestantischen  Kriegsvolks 
verlangt,  andrerseits  dem  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  die  Annahme  von 
Knechten  gestattet  wird-  Dies  sowie  Ferdinands  Bemühungen  auf  dem  Hage- 
nauer Tage,  die  ^gehorsamen»  Stände,  falls  man  mit  den  Protestierenden  in 
Güte  nicht  zum  Ziele  käme,  zu  IfCwaHnetem  Einschreiten  zu  bewegen,  gebe 
wenig  Hoffnung  auf  Erhaltung  det>  Friedens.  Die  Versammlung  beschUesst 
darauf,  die  Veriiandlungen  in  Hagenau  genau  zu  beobachten  und  die  von 
Bremen  gevirorbene  Garde  vorlftufig  nicht  zu  entlassen.  Die  weitere  Beratung 
Aber  letzteren  Punkt  wird  bis  zur  Ankunft  des  Bremer  Kri^rats  verschoben. 
£8  soll  auch  durch  Augsburg  Kundschaft  angestellt  werden,  um  zu  erfahren, 
was  an  der  angeblichen  Rüstung  der  Türken  sei.  Nach  einer  mehitägigen 
Pause  legt  Boineburg  am  H.  Juli  seinem  Auftrage  gemäss  [nr.  Ol]  Sirass- 
bui^s  Antwort  auf  des  Bischofs  Beschuldigungen  betreffs  St.  Stephan  vor. 
Die  Ver^amnilung  geht  auf  den  Inhalt  niclit  ein  sondern  wiederholt  ledig- 
lich das  zu  Schmalkalden  [S.  42]  gegebene  Versprechen,  der  Stadl  gegen 
einen  etwaigen  thftUichen  Angriff  in  dieser  Sache  beizustehen.  Vom  Kurftir- 


'  Vgl.  oben  nr.  51  und  55.  Strassburgs  Vertreter  im  schmalkaldfschen  Kriegsrat  war 
Ulman  Böcklis.  Er  wurde  mit  einer  sehr  allgemein  gehaltenen  Instruktion,  welche  ihm 
iouilialb  d«r  BniidsmrfiMiang  [freie  Hsttd  li«n,  etwa  am  84.  Juni  meb  Hertfeld  «bge- 
fi^gt.  Br  hatte  rieh  lange  gegen  die  Sendung  gesträubt  und  fand  sich  schliesslich  nur 
unter  rler  BedinpuDg  dazu  bereit,  dass  ihm  der^in  diesen  Dingen  wohl  bewanderte  Syndikus 
ilicbel  Han  als  Begleiter  und  Sekretür  beigegeben  wQrde.  (Ratsprot.)  Letzterer  schrieb 
Meser  dem  vorliegenden  Gesamtbericht  im  Namen  Böcklins  am  19.  und  28.  Juli  Qber 
^  Gtng  der  Verhandlnngea  an  die  Dretsebn*  (Orig.  ebeBde.) 

*  Kopie  li«gt  bd,  d.  d.  Jimi  24. 


Digitized  by  Google 


86 


1540  Jali 


Aag.  Tag  za  Hersfeld  and  Eiienach. 


sten  kommt  die  Nadirichl,  dass  Conrad  Pfemiiog  an  Stelle  des  kranken  Meia- 

hai  t  von  Hamm  als  Oberster  des  bremischen  Kriegsvolks,  welches  ans  8000 

Knechten  bestehe,  im  JBegriff  sei,  ge^en  Balthasar  von  Esens,  der  nur  1000 
Knechte  haben  soll»  zu  ziehen.  Ferner  teilt  der  Kurfürst  mit,  er  habe  glaul>- 
würdigen  Bericht,  dass  die  Türken  dieses  Jahr  nicht  darnn  denken,  Ungarn 
und  Deuls(?!iland  anzui,^reifen.  Am  lü.  Juli  nehmen  die  Kriej,'sräle  von  den 
Berichten  Kenntnis,  die  der  Landgraf  über  die  Hagenauer  Verhandlungen  ^;e- 
schickt  hat.  Erst  am  24.  Juli  treten  sie  dann  von  neuem  zusammen  —  jedoch 
ohne  die  Vertreter  Sachsens  und  Hessens  ^  und  besehliessen,  den  Kurfür- 
sten um  Auflösung  der  Versammlung  zu  ersuchen,  da  weder  nach  den  Nach- 
richten fiher  die  Streitigkeiten  zwischen  Bremen  und  Balthasar  Esens  noch 
nach  dem  Verhuf  des  Hagenauer  Tsges  für  die  Evangelischen  Ge&hr  im 
Verzuge  sei.  Schon  vvegen  der  vorgerückten  Jahreszeit  sei  für  diesen  Sommer 
kein  Krieg  mehr  zu  befürchten.  Wünsche  der  Kurfürst  trotzdem  ein  län- 
geres Zusammenbleiben  der  Kriegsräte,  so  möge  er  dieselben  wenigstens  an 
einen  gesünderen  Ort  berufen,  «dieweil  es  alhie  zu  Hirsfeld  der  rothen  und 
anderer  ruren  und  krankheiten  halb  ganz  verdriesslich»  sei ;  denn  Boine- 
burg  sowie  der  lüneburgische  und  wüi  tcinljergisclie  Kriegsrat  seien  bereits 
erkrankt.  Der  Kurfürst  ladet  darauf  am  27.  die  Kriegsräte  des  säch- 
sischen Kreises  nach  Eisenach  ein,  wo  er  sich  seihst  anfhilt,  und  giebt  den 
OberlAndem  anheim,  sich  in  einen  nahe  gelegenen  hessischen  Ort  zu  be- 
geben. Entlassen  will  er  die  Versammlung  noch  nicht,  weil  ihn  die  be- 
schwerlichen Zumutungen,  die  in  letzter  Zeit  zu  Hagenau  an  die  Evange- 
lischen gerichtet  wurden,  besorgt  machen.  Darauf  reisen  zunächst  am  28. 
Juli  die  norddeutschen  Gesandten  nach  Elisenach,  denen  die  Oberländer  auf 
nachträgliche  AufTorderung  des  Kurfürsten  und  Landgrafen  :im  1.  August 
folgen.  Auch  drei  Bremische  Gesandte,  die  am  30.  nach  Heisfeld  gekommen 
waren,!  reisen  mit  den  eben  von  Hagenau  angelangten  sächsischen  Theologen 
nach  Eisenach.  Dort  findet  am  3.  August  eine  Versammlung  statt,  in  der 
Bremen  Qber  seine  Rüstungen  gegen  Esens  Ijerichtet  mit  der  Bitte,  die 
Kosten  derselben  auf  die  Bundesmitglieder  zu  verteilen.  Die  KriegsriUe  er- 
widern, dass  sie  Ober  diese  Frage  nicht  entscheiden  könnten;  Bremen  mOge 
sein  Begehren  auf  einer  allgemeinen  Bundesversammlung  anbringen ;  doch 
nehmen  sie  eine  schriftliche  Fassung  des  Antrages  entgegen,  um  ihren 
Oberen  damber  zu  berichten.' 

Am  4.  August  wird  dann  der  Hagenauer  Abschied  verlesen.  Da  der- 
selbe «also  gemacht,  das  man  sich  dis  jars  keins  kriegs  zu  besor^jen  hab, 
zudem  sonst  nicndeit  kein  bewerbung  im  reich  oder  sonst  sei,  die  wider 
dise  stend  gan  möchte»,  so  erklärt  der  Kurfürst  die  Tagsatzung  für  be- 
endigt. Darauf  treten  die  Gesandten  noch  an  demselben  Tage  die  Heimreise 
an.      cAct.  benach  in  Theuringen  den  4.  augusti»  a.  1540. 


1  BmaM  batto,  tri«  die  OeMndton  mittailtm,  mIdw  Kriegmt  nicht  wbiclMa  kOnaea» 

mH  er  wegen  des  Feldzugs  gegen  Balthuar  onabkömmlich  war.    Sie  selbst  «aim  itati 

Sfliiwr  erst  auf  wiederholte  Mahnung  Sachsens  und  Hesseos  abgeordnet  worden. 
S  Kopie  liegt  bei.    Pr.  ia  Strassbarg  coram  XIII  am  21.  August. 
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82.  Der  Rat  von  Konstanz  an  den  Rat  tob  Strassburg.  Augost  10. 

XoMt.  Anh.  MU»M,  Com. 

Dankt  für  ilas  seinen  Ge.sandteii  in  Hagenau  erwiesene  Enfgegenkommen. 
Nachdem  Slrassburj^  einer  gülliciien  UnterhanUluni,^  zwiticlien  Kottweil  und 
Christoph  von  Landenberg  zugestimmt,  i  hat  sich  Konstanz  zu  diesem  Zweck 
mit  den  Nachbarn  in  Verbindung  gesetzt,  findet  aber,  dass  zur  Zeit  noch 
nichts  auszurichten  sei,  und  will  deshalb  die  Sache  einstweilen  auf  sich  be- 
ruhen lassen.      Dat.  10.  Aug.  a.  40. 


88.  König  Ferdinand  an  den  Bat.  Angnst  10. 

Wien. 

Str.  8t,  Arth.  AÄ  498,  5.  Autf. 

Ersucht  um  ein  Fibalein  Knechte  zur  Wahrung  seiner  Rechte  in  Ungarn  nach  dem 
Tode  des  Woywoden. 

«Ir  habt  numer  von  unserm  rat  und  getrewen  iiebn  Hansn  von  Andlaw 
unser  gnedijj;s  he^^eni  und  ansinnen  von  wegen  eines  fendl  knechts,  das- 
selb  im  fall  kuni^;  Hansn  von  Hungern  ableihung  zu  erlan^^un^-  unseitM-  und 
unserer  freundlichen  liebsten  gmahel  erblichen  und  sonst  i  ociilniassigen 
gerechtigchait  unsers  kunigreichs  Hungern  uns  zu  ainer  hilf  sechs  monat 
lang  zu  underhalten,  vernomen».*  Nun  ist  König  Hans  nach  gewisser  Kund- 
schaft thatsftchlich  am  22.  Juli  gestorben,  und  die  Türken  sammeln  sich  al- 
lenthalben an  den  Grausen,  um  Ungarn  einzunehmen,  was  für  das  Reich 
deutscher  Nation  höchst  bedrohlich  ist.s  Deshalb  wiederholt  er  sein  Gesuch 
um  Bewilligung  des  Fähnleins;  doch  sollte  der  Rat  zur  Ersparung  von  Zeit 
und  Kosten  die  Knechte  nicht  von  Strassburg  aus  schicken,  sondern  nur 
einen  Hauptmann  und  einen  Zahlmeister  mit  dem  nötigen  Sold  für  (3  Monate 
abordnen,  um  die  Knechte  in  Oesterreich  anzuwerben.  Er  erwartet  die- 
selben spätestens  Anfang  September.  Dat.  Wien  10.  Aug.  a.  40.  —  Pr. 
Aug.  20. 


X  Vgl.  oben  nr.  69.  Konstanz  hatte  schon  im  Juli  su  HagenAu  auf  Betheb  der  Eid- 
gsaoMM  angeregt,  di«  Stidte  solltoa  swiselun  Laudenberg  und  Kottweil  la  vemtittela 
•oebn.  DlM  lehnlm  Jtkob  Stom  and  die  Ulmer  GeMndtan  tuoichst  tb,  weil  «die  von  Rotl- 
weil  mit  tias  der  religion  halben  nit  so  wol  einig,  etc.  Auf  wiederholles  DrlDgra  d«r 
Konstanzer  erklftrte  sich  Strassburg  jedoch  nebca  andern  Städten  zur  Teilnahme  an  Ver- 
mittlungsverhandlungen bereit,  vorausgesetzt,  dass  Konstanz  sich  zuvor  vergewisserte,  daas 
Rottwnl  die  VermittluDg  anadiMa  wOrde.  (Ratsprot.  vom  31.  Juli.) 

t  IM«  Beglmbigung  das  Hnw  ym  Andkn  la  dieaer  Werboag  d.  d.  Neobnig  Donan 
Aug.  8  ebenda.  (Anaf.)  Naeh  dem  Pr.  Vennerk  wmde  aie  dem  Rat  am  14.  Anguat  vor- 
gele^'t.  Die  Antwort  s.  unten  nr.  89. 

3  Leber  den  Tod  Zepolja'e  and  seine  Folgen  vgl.  Zinkeiaen  835  ff.  Bocholtx  V  131. 
IHlthcb  180  ff. 
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84.  LuidgrAf  Philipp  «n  den  Rat.  An  gast  12. 

Friedew&ld. 

Str.  8t.  Arth.  AÄ  49t,  8.  Am$f. 

•  Schreibt  abermals  und  ganz  ernslLicb,  deneD  voq  Bremen  zu  belfea  contra  £8eas«e>. 

Bittet  nochmals  dringend  um  Unterstützung  der  Stadt  Bremen  getren 
Balthasar  von  Esens  [nr.  81].  Denn,  wenn  diese  Sache  auch  «mehr  propha- 
nisch  dann  reliy:ionisch»  sei,       sei  es  doch  ollen  bar,  dass  Herzog  Heinrich 
von  Braunschweig  den  Baltliasar  deswegen  so  sehr  gegen  Bremen  hetze, 
vdl  die  Stadt  evangelisch  sei,  und  weil  er  sie  auf  di^se  Weise  m  zwingen 
hoffei  ihn  als  Conservator  anzunehmen.  Die  Verwirklichung  dieser  Absicht 
aber  würde  der  evangelischen  Einigung  grossen  Schaden  und  den  Feinden 
grosse  Vermehrung  ihrer  Macht  eintragen.  Dasselbe  würde  geschehen,  wenn 
Bremen  aus  Mangel  an  Mitteln  sich  gezwungen  srdie,  die  Belagerung  der 
Stadt  Esens,  welche  jetzt  im  Gange  sei,   aufzudrehen   und  mit  Balthasar 
einen  nachteiligen  Verlra«:  zu  schliessen.   Es  konnte  dann  leicht  kommen, 
dass  die  Stadt  aus  dem  Bunde  austreten  würde.  Mit  einer  geringen  13undes- 
hfilfe  Icönnte  in  diesem  Falle  grossem  Nachteil  vorgebeugt  werden.  Bremen 
würde  sich  sudem  gewiss  dankbar  erzeigen  und  seinerseits  in  ähnlichen 
FftUen  bereit  sein,  die  Oberiinder  zu  unterslfitzen.  Da  der  schmalkaldiscbe 
Ahschied  [S.  42]  auMlrOcklich  betone,  dass  man  zu  der  Hülfe  nicht  ver- 
pflichtet sei,  sondern  dass  sie  von  dem  guten  Willen  der  Stände  abhänge, 
so  sei  auch  ein  Präjudicium  für  die  Zukunft  nicht  zu  befürchten.  Den  iial- 
schlag  der  Oberländer,  Biemen  solle  sich  durch  Geld  mit  Balthasar  ahfinden 
oder  ihn  «auskaufen»,  kann  Philipp  nicht  billigen;  denn  Balthasar  würde 
unzweifelhaft,  da  er  ceines  zimlichen  grossen  vermugens»,  eine  ungeheure 
Summe  verlangen.  Auch  würde  sich  Bremen  andere  zu  Feinden  machen, 
wenn  es  sich  mit  einem  Geächteten  vertrüge.  Schliesslich  sei  auch  auf  eine 
ernstliche  Einmischung  des  Kaisers  zu  Gunsten  Bremens  nicht  zu  rechUCT« 
Ermahnt  deshalb  nochmals  dringend  zur  Bewilligung  der  Hülfe,  auch  wenn 
die  andern  Oberländer  nicht  zustimmen  sollten,  und  beteuert,   da>s  er  in 
dieser  Saclie  weder  eignen  Nutzen  suclie  noch  Nebenabsichten  verfolge. 
Dat.  Fridwald  12.  Aug.  a.  40.  —  Pr.  Aug.  21. 

85.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Angust  22. 

Antdorf. 

Str.  St.  Arek,  AA  4S$,  88.  Orig. 

Schlechter  Gesuridbeitszustand  am  Hof.  Absiebt  des  Kaisers,  einen  Rstchstag  zu 
halten,  und  Unzufriedenheit  mit  dem  l^lagt  uauer  Tag.  Kaiser  und  Kleve.  Plan  b«* 
treffe  Dlnemarka  und  Oeldanit.   Utrochu  Druck  der  •chmelkaldisctien  Erklirung. 

Hat  sich  kürzlich  nach  Utrecht  begeben,  wo  der  Kaiser  am  14.  mit 
grossem  Gepränge  empfangen  worden  ist.  Derselbe  leidet  noch  immer  am 
Podagra,  eist  augenscheinlich,  das  Hispania  ihr  ma.  gesuntheit  wenig  genutzt; 
so  ist  der  jung  prinz  i  einer  viel  schwechern  complexion.  es  sind  von  kai. 


Der  aeehoMlige  König  Philipp  II  von  Spulen. 
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ma.  hovegesind  uf  die  dreihundert  krank  und  etlicb  Hispanier  gestorben,  dan 
4]as  hitsig  feber  ia  ganz  Holand,  Seelant«  Pfaband,  Flandern  etc.  vast  inge- 
rissen». Eün  glaubhafter  Mann  und  Diener  des  Kaisers  hat  erzählt,  der  Kaiser 
faabe  cvor  wenig  tagen  uf  swo  stund  in  grossen  gedanken  gesessen,  zulelst 
•etlichen  seiner  rät  gesagt,  er  wollte  nit  us  dem  reich,  er  hete  dan  guten 
friden  und  einiprkeit  in  deudscher  nation  gemacht».  Wenn  sich  das  bevor- 
stehende Reli;.nons^esprüch  gut  anlasse,  werde  der  Kaiser  ohne  Zweifel  in 
das  Reicli  kommen,  um  einen  Keichstag  zu  hallen,  «und  dweil  ihr  ma.  däglich 
vorkuinpt,  das  der  kunig  zu  Frankreich  allerhand  practiken  anrieht,  will  ihr 
ma.  auch  ein  Wissens  vom  reich  haben».  Heinrich  von  Braunschweig  und 
Mathias  Held  seien  die  Urheber  des  Hagenauer  Tags  gewesen;  ces  mögt  aber 
kai.  ma.  leiden,  er  were  underwegen  bliben».  Der  Kaiser  habe  lange  Zeit 
gehofft,  mit  dem  Herzog  von  Jülich  dadurch  zu  einem  Vertrage  zu  gelangen, 
dass  er  ihn  mit  der  Willwe  [Franz  Sforza'sJ  von  Mailand  vermählte  und  ihm 
Dänemark  und  Norwegen  zustellte  [iir.  '2üJ,  Pfalzgraf  Friedrich  sollte  dann 
Schweden  erhallen,  der  jetzige  König  von  Dänemaik  auf  die  Herzogtümer 
(Schleswig-Holstein)  beschränkt  werden  und  Geldern  dem  Kaiser  zufalieD. 
Dieser  Plan  sei  aber  zunichte  geworden  durch  das  Eheversprechen  zwischen 
Kleve  und  der  Prinzessin  von  Navarra  [nr.  74].  Die  kaiserlichen  Räte  wun- 
dem sich,  dass  der  Herzog  trotz  der  schlimmen  Erfahrungen,  die  er  mit 
England  gemacht,  jetzt  dem  König  von  Frankreich  soviel  vertraue,  «nun 
werde  kai.  ma.  nicht  weniger  Dennemark  und  insonderheit  das  land  zu 
Geldren  ihrer  ma.  erhiendern  zu  einer  hefestigung  mit  gewalt  oder  ander 
mittel  understehen  an  sich  zu  bringen:  samlet  auch  nit  verjJiebiich  solichen 
grossen  schätz ;  dazu  sind  ihr  ma.  vor  wenig  tagen  viel  tausend  ducaten  bar 
uf  der  post  us  Hispania  kumen».  Utrecht  hat  den  Kaiser,  obwohl  es  nicht 
gut  burgundisch  gesinnt  ist,  glänzend  empfangen,  eist  zu  vermutmassen, 
das  nach  kai.  ma.  absterben  disse  lender  vom  haus  zu  Ostrich  werden  abfal- 
len)^.' Der  Kaiser  ist  am  19.  August  von  Utrecht  nach  Herzogenbusch  auf- 
gebrochen und  wird  innerhalb  8  Tagen  in  Brüssel  sein. 

«Ich  will  auch  hiemit  e.  g.  nit  bergen,  das  ich  die  schmalkaldische 
latinische  antwort  nach  dem  original  und  nit  wie  sie  von  dem  von  (ter 
Piawnitz  geendert  worden,  liie  zu  Antorf  im  druck  gesehen. ist  zu  besorgen, 
das,  so  es  dem  \on  Granvella,  so  do  in  gemelt  wirt,  vorkumpt,  es  werde 
viel  Unrats  da  us  endston ;  wirt  sich  auch  unser  Sachen  nicht  jeman  bald 
mer  aneroen».  —  Dat.  Antdorf  22.  Aug.  a.  40. 

86.  Der  Rat  an  Landgraf  Philipp.  Augast  23. 

Mari.  Arck,  Orig,  ftrg» 

BuadMhQlf«  tta  di«  Stadt  Br«iiien. 
Antwort  auf  nr.  84.  Strassburg  ist  nach  wie  vor  erbötig,  die  Hülfe  für 


1  Hi«r  hat  eine  spatere  Hand  im  Hinblick  «uf  den  tbatüehUdMD  Abfall  d«r  Nieder* 
leade  an  den  Rand  geschrieben:  len  vaticinium  iam  impletumt 

s  Vgl.  nr.  27.   Die  Aenderangen  Planitzens  bestanden  in  der  Fortlassung  der  Stellen, 
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Bremen  zu  leisten,  und  will  Augsburjj  und  Ulm  bereden,  das  Gleiche  za 
thiin.i  Der  Land^yral'  und  der  Kurfürst  würden  hoflfenllich  in  der.-^elben  Weise 
bei  Herzog  Heinrich  v.  Sacli.sen,  bei  Lüneburg,  Ponunern  und  Wurtenil/er^ 
ihren  Einilu-ss  aufbieten,  «so  dann  die  stand  alle  uder  derselben  werii<^  aus- 
geschlossen also  hilf  thon  wöllen,  soll  es  vermög  des  schmalkaldischen  ab* 
schieds  unserm  vorgethonen  schreiben  nach  nit  mangel  bei  uns  sein.» 
Dat.  Mo.  23.  Aug.  a.  40.  —  Pr.  Sept.  2. 

87.  Dr.  Ueinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  August  29. 

Antdori. 

Str.  St.  Arch.  485,  40.  Orig. 

Kaiser  wird  balJ  nach  Deutschland  kommen,  aber  nicht  um  die  Evan-i  !;:  chcn  za 
bekriegeo,  wie  der  Papst  wOnscbt.  Doch  groUt  er  ihnea  wegen  der  Kucheugüter  etc. 
^kUken  Lnndeiui  and  Held«.  Gerttcht  Ober  den  Lcndgrefen. 

Der  Kaiser  ist  nid  der  Königin  Maria  gestern  in  Antdorf  angekommen 
und  beabsiclitigt,  nach  Ordnung  seiner  Privatsachen  und  der  Angelegenheiten 
seiner  Erbländer  ein  das  reich  zu  eilen».  Der  Papst  sucht  ihn  zum  Krieg 
zu  bewegen  und  hat  sich  erboten^  in  den  Contralrand  >  einzutreten,  caber 
so  viel  ich  vermerk,  so  ist  kei.  ma.  noch  nit  gesind,  thAUiche  handlung 
vorzuneinen,  dweil  ihr  nit.  ihrn  vorteil  noch  nit  ersehen  und  sich  vor 
dem  Türken  und  kunig  zu  Frankreich  hoch  zu  besorgen  het.  es  gedenket 
vieleiciit  ihr  ma.  auch  die  protestierenden  stende,  so  man  die  ungehor- 
samen nennet,  mit  solchem  Verzug  in  schweren  Unkosten  und  verderbea 
zu  bringen  und  uszuharren.  dan  ihr  mt.  bericht,  das  huchgedochte  stende 
iner  nach  gewalt  Uan  der  ehrn  gottes  trachten ;  dweil  sie  sich  der  kir- 
chengttter  so  gar  underziehan  und  alle,  so  sunst  kein  recht  leiden  mögen, 
als  der  kinig  zu  Denmark,  unverzöglich  in  ihr  buntnus  nement  [II  nr.  496]» 
auch  den  kinig  zu  Engelland  vor  jorn  in  gemelte  bundnus  vermeint  zu 
bringen,  und  wiwol  solich  calumnia  von  den  Stenden  vielmals  gnugsam  ver- 
antwort  worden,  so  hat  es  doch  bei  dissem  teil,  welcher  sich  nit  berichten 
will  lassen,  ganz  wenig  erschossen,  der  bischove  von  Lund  ist  noch  zu 
Lübeck;  liolf,  kei.  mt.  practiken  des  orls  solln  kein  Vorgang  haben,  doctor 
Held  })racticiert  auch  zu  Menz  undj  ein  andern  erzbischove  zu  Trier*  ihrer 
partei,  kei.  mt.  damit  zu  hoviern.  dweil  nun  solich  und  dergleichen  prac- 
tiquen  mer  deglich  vorgan,  haben  e.  g.  us  hohem  verstand  wol  zu  ermessen, 
welcher  gestalt  man  sich  zu  kei.  ml.  versehen  solle.»  —  eich  will  auch  e. 
g.  vertruwter  meinang  nit  vorhalten,  das  di^enigen,  so  sich  gegen  dem  von 


die  sich  auf  die  Person  Oraavellas  bezogen.  Walch  XVII  nr.  1299  hat  die  ursprüngliche 
Feaenng  (vgU  eoeh  eeine  Noüi  dun  enf  S.  66).  ivihieiid  Hortleder  V  e.  9  die  vea  Pkails 
geänderte  Fenn  wiedergiebt, 

1  In  der  Tbat  befQrwortete  Strassburg  durch  Schreiben  vom  28.  August  an  Augsborg 
und  Ulm  die  HQlfeleistung  p'anz  im  Sinne  des  Landgrafen.  (Augtb.  und  Ulm.  Arcb.)  Die 
Antworten  der  beiden  Stüdte  s.  unten  nr.  92  u.  96. 

*  Dee  Namberger  BOndiüs  gegen  die  Frolestenten  vea  158& 

*  Vgl  oben  S.82  A.S. 
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der  Plawnitz  tVinllich  und  gutwillig  in  der  sfend  Sachen  erzeigt,  gar  eines 
andern  gemiets  sind,  das  geschrei  von  dem  landgraven  zu  Hessen  ^  thut  dem 
evangelio  auch  grossen  schaden,  wiewol  iiini,  als  ich  bericht  werde,  solich 
handlung  falschlich  zugel^t  wirdt.  es  ist  zeitung  kumen,  das  sich  der  kiuig 
zu  Frankreich  in  Piedmont  vast  ristet»  etc.  Dat.  Antdorf  29.  Aug.  a.  40. 
—  Lect.  Sept.  8. 


88.  Dr.  Ueinrich  Kopp  au  die  Dreisehn.  Angast  31. 

Autdorf. 

Str.  8t.  Ardu  ÄA  AU,  41.  Ori§. 

Kaiser  iu  Brüssel.    Der  Papst  wAascht  Zusammeakuaft  mit  dem  Kaiser  wegen  des 
KmisUs  n.  treibt  mm  Kriege.  IjBnrichlnngeB  in  BagUnd.  Doppelehe  dee  Lendgcafto. 

Der  Kaiser  hat  sich  Unwohlseins  halber  schon  am  29.  Aug.  «in  einer 
foaaborn»*  nach  Mecbeln  und  von  da  am  folgenden  Tage  nach  Brüssel  begeben, 
cdo  dan  ihr  mt.  vileicht  bessern  lufl  haben  wird,  wiewol  die  gemein  sag, 
das  wenig  heuser  in  gemelter  Stadt  on  kranken  befanden  werden.»  Der 
Papst  soll  dem  Kaiser  haben  sagen  lassen,  «wie  er  höchlich  begert  eigner 
person  mit  kai.  mt.  eines  concilii  halben  zu  handien,  wo  anders  ihr  mt. 
gelegen,  sich  in  Hio  gravschafl  Tirol  zu  begeben,  so  nun  dem  also,  hab  ich 
dovor,  der  bapst  gedenke  viel  iner  ein  gemein  christlich  concilium  zu  ver- 
hinilern  dan  zu  vordem,  und  dweil  er  nicht  weiter  mag,  kei.  mt.  zum  krieg 
bewegen,  dan  mier  wissenhaft,  das  er,  der  bapst,  mernials  an  ihr  mt.  ernst- 
lich gesonnen,  einen  beharlichen  krieg  wider  die  Lutherischen  vorzunemen; 
80  wollt  er  ihr  mt  alle  Unkosten  erlegen,  auch  des  kinigs  zu  Frankreichs 
halben  schadlos  halten,  allein  das  ihr  mt.  das  haubt  sein  und  den  namen 
haben  wollt,  es  hat  aber  kei.  mt.  ohn  sweifel  aus  sunderlicher  Schickung 
gottes  in  solich  handlung  nie  bewilligen  wellen.» 

Der  Bischof  von  Bremen  hat  den  kaiseiliclien  Hof  in  Utrecht  verlassen. 
Der  Konig  von  England  lasst  alle  hinrichten,  die  ihm  zu  der  Heirat  mit 
Anna  v.  Kleve  geraten  haben  oder  seine  Scheidung  von  derselben  missbil- 
ligen. Das  Gericht  über  den  Landgrafen  eist  noch  nit  gar  erloschen,  wiwol 
mäniglich  erachten  mag,  das  solich  rede  us  neid  und  fieinds  mund  hergeflossen 
ist.  es  hat  sich  auch  hochgemelter  fürst  dessen  gegen  dem  hern  von  Grand* 
vella  schrifllich  verantwortet)»,  in  der  Hoffnung,  dass  Granvella  dem  Kaiser 
Bericht  erstatten  werde.      Dat.  cAntorf  den  lösten  aug.s  a.  etc.  40. 


89.  Antwort  des  Rats  auf  das  durch  Haus  von  Andlaa  übermittelte  Ge- 
llieh König  FemUnands.  [nr.  88.]  Ende  Angast. 

Str.  St.  Arch.  JA  495,  4.  Coitc,  von  Joh.  Mtyer. 
Das  Gesuch  wird  abgelehnt. 

Der  Rat  könne,  wie  Andlau  wohl  wisse,  in  einer  so  wichtigen  Sache 


1  Wegen  der  Doppclehe.  Vgl.  ohen  ar.  78. 

*  RoÄere  s  dne  ven  Roeeen  getregene  Behre.  (Leser.) 
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ohne  Bewilligung  der  grossen  Scböffenversammlung  nichts  beschliessen.  IMe 
Befragung  der  Schölfen  eei  aber  ceiii  ganz  veitieufig  thuni,  und  der  Erfolg 
sehr  sweifelhalt.  Denn  SUassbuiv  habe  bei  den  schweren  und  aongUchen 
L&ufen  seit  Jahren  grosae  Unkosten  gehabt,  namentlich  durch  Verfaeaee- 
rung  der  Befestigungen  sowie  durch  die  Reichsaniagen,  welche  der  Stadt 
beinahe  so  viel  wie  einem  Kurfürsten  aufbüjdeten.  Ferner  werde  die  Stadt 
gleich  andern  protestierenden  Standen  trotz  aller  kaiserlichen  Erlasse  und 
Friedensversicherunijen  vom  Karninei'i,'ericht  in  «merkliche  Beschwerden» 
geführt.  Auch  in  dem  Prozess  mit  Philipp  von  Hanau  habe  die  Stadt  durch 
Entrichtung  der  vom  Kammergeridit  unbilliger  Weise  verhängten  Geldstrafe 
und  durch  Syndicierung  des  Gerichts,  welche  übrigens  immer  noch  nicht  zu- 
stande gekommen  sei,  grossen  Schaden  gehabt.^  Aus  allen  diesen  Gr&nden 
hält  es  der  Rat  fQr  aussichtslos,  die  Schftffen  mit  dem  Gesuch  des  Königs 
zu  befassen,  und  bittet  die  Stadt  desw^en  beim  Konig  zu  entschuldigen. 
Da  aber  der  Piat  die  Eroberung'  TJngarns  durch  die  Türken  in  der  That  als 
eine  g^rosse  Gefahr  für  das  Pieich  betiachtel,  so  will  er  sich  mifer  L'insfän- 
den  einer  allj^emeinen  Reichshülfe,  die  dein  König  von  den  Ständen 
bewilligt  würde,  gern  anschliessen.       Dat.  feidt.> 

90.  Der  Bat  zu  Augsburg  an  den  Bat  zu  Strassbnrg.         Septeoibdr  3. 
AMfti,  Anh.  Cime, 

Dankt  für  die  Bereitwilligkeil  Strassburgs,  den  Wolfgang  Meussler' 


1  Vgl.  Bd.  II  nr.  610. 

*  Nach  dem  Ratsprotokoll  brachte  Haus  von  AnJlau,  der  Mitglied  der  königlichen 
Regentscbaft  in  Easisbeim  war,  s«iQe  Werbua^  am  14.  Aug.  vor,  worauf  sich  der  Rat  Be* 
dMÜndt  rasbtt.  Die  Aogelegenheit  wurde  denn  ftnlchst  von  den  DnimIui  beraten,  welehe 
ibr  Gutachten  (AA  -195,  3)  am  21.  Aug.  im  Rat  vorlegten,  dehin  gebend,  dnae  men  den 
Wunsch  des  Köuigs,  dessen  Erfüllung  der  Stadt  12000  Ii.  kosten  wflrde,  imit  Fugcni  ab> 
schlagen  sollte,  und  zwar  haupts&cblich,  weil  es  unklug  wäre,  die  Macht  des  Königs,  dessen 
Feiodscbeft  gegen  die  EvangeliscboD  sieb  in  Hagenau  deutlich  genug  gezeigt  bebe,  stArken 
so  helfen.  Vielleiebt  gebe  Peidinend  enek  nor  dereuf  ane,  die  Bve^gellicben  en  Geld  und 
Truppen  zu  entblOssen,  um  sie  dann  desto  leichter  besiegen  zu  kOnnen.  Andererseits  sei 
•8  allerdings  bedenklich,  den  König,  der  schon  durch  frühere  Ablehnungen  ähnlicher  Gesuche 
gereizt  sei,  durch  eine  völlige  Weigerung  noch  mehr  gegen  Strassburg  aufzubringeo.  Deshalb 
mOge  d«r  Rai  den  Terordnetefl  Herrea  Oewalt  geben,  auf  MiUel  ta  denken,  wie  man  dem 
König  in  enderer  Weise  entgegenkomnen  konnte.  Der  Ret  etinimte  dieeem  Gvtacblea  in  vad 
schickte  Büchel  Han  Stt  dem  iniwischen  nach  Ensisheim'zurQckgekehrien  Andlan,  nm  die  oben 
gedruckto  Antwort  ZU  Qberbringen  und  sich  nach  Andlaus  weiteren  Vollmachten  zu  erkundigen. 
Zurückgekehrt  berichtete  Han  am  1.  Sept.,  dass  Andlau  erklärt  habe,  er  sei  aUerdisgs  vom  König 
«nniebUgt,  sich  nnter  Dmatinden  Ober  eine  andere  Form  der  Unteralfltanng  mil  der  Stadt  m 
TergMcben.  Darauf  wurden  die  Verordneten  beanltragt,  dem  KOb%  ebw  grossere  Sonuna 
p-pgpn  genOgende  Vorsicherung  oder  Pfandschaft  als  Darlehen  anzubieten.  Einen  dsN 
artigen  Vorschlag  hatte  M.  Pfarrer  schon  am  20.  Aug.  gemacht.  Am  11.  Sept.  legte  Sturm 
im  Namen  der  Verordneten  ein  entsprechendes  Schreiben  au  Audlau  im  Entwurf  vor,  das 
dann  wirklich  abgesandt  wurde.  Der  Inbelt  iet  nicht  bekannt,  wie  denn  aberbav|iC  Ober  die 
weitere  Entwicklung  der  Angelegenheit  keine  Nechriehten  vorliegen. 

*  Bekannter  nnter  dem  lat.  Namen  Musculus.   Br  war  1S31  anf  Bnoera  BrnpfeUaag 
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noch  bis  Ostern  in  Augsburg  su  belassen,  ^  und  hofft  noch  auf  Iftngeren 
Urlaub  für  denselben,  cgemainer  evangelischer  warhait  zu  iv<dfari  und  unser 
kircben  zu  bruederlichen  dienst.»  —  Dat.  3.  Sept.  1540. 

•1.  ]>r.  Heiniieh  Kopp  an  die  Drelaehn«  September  8. 

Brüssel. 

Str.  St.  Arch.  ÄÄ  m,  4i.  Ort  ff. 

Der  Kaiser  soll  im  Begriff  stehen,  einen  Reichstag  auszuschreiben.  Es 
scheint,  dass  zu  dem  Wormser  Gespräch  Granvellas  Sohn,  «ein junger  bischof 
und  in  der  theologie  hoch  geacht»,>  nebst  andern  Gelehrten  geschickt  werden 
wird.  Zu  dem  Gesandten  eines  deutschen  Fürsten  hat  der  Kaiser  gesagt,  er 
werde  bald  in  das  Reich  kommen  und  vielleicht  im  nächsten  Sommer  einen 
Zug  gegen  die  Türken  vornehmen,  ces  hat  auch  ihr  mt.  ro.  kinig  mt.  ein 
statlich  gelt  verordnet,  das  Ungerland  wider  zu  erobern ;  verhoflft,  das  reich 
werde  sein  vermögen  auch  nit  sparen. »  —  Dat.  Brüssel  3.  Sept.  a.  40.  — 
Pr.  Sept.  18. 

98.  Der  Bat  m  Augaborg  an  den  lUt  sn  Straasbarg.         Ssptsmbsr  ?• 

Af.  Sir.  ArO,  AÄ  4$»,  $.  Atuf, 

Beedihias  aber  DntefsMtsnag  Bremens  auf  eine  eUgeneiae  Boodetvammmliiqg  sa 
vertegeo. 

Ueber  die  Frage  der  Unterstützung  Bremens  [nr.  86]  ist  kürzlich  ein 
Städtetag  in  Ulm  abgehalten  worden,  wo  sich  die  Gesandten  dahin  ausge- 
sprochen h  Ujpn,  dass  die  Entscheidung  auf  den  nächsten  allgemeinen  Bun- 
destag zu  verschieben  sei,  wie  dies  auch  auf  der  Versammlung  der  Kriegs- 
räle  in  Hersfeld  [nr.  81]  letzthin  beschlossen  sei.  Denn  man  müsse  erst 
wissen,  wie  sich  in  der  Sache  die  sächsischen  Stände  und  Städte  stellten, 
welche  bd  dem  Besuch  der  Tage  zu  Hagenau  und  Herafeld  sowie  bei  cver> 
TerwiDigung  der  geduppelten  momats  etc.  sehr  geringen  Eifer  gezeigt  hätten» 
Dieser  Beschluss  des  Ulmer  Tages  Ist,  da  nicht  alle  dasdbet  vertreten  waren, 
den  Städten  mit  der  Aufforderung  zugeschickt  worden,  sich  binnen  12  Tagen 
darüber  in  Schreiben  an  Ulm  zu  äussern.  Ob  dies  schon  geschehen,  weisa 
Augsburg  nicht,  glaubt  aber,  dass  es  bei  dem  Beschiuss  des  St&dtetagea 
bleiben  werde.      Dat.  Aftermontag  7.  Sept.  a.  40. 


als  Prediger  nach  Augsburg  geschickt  worden.  Vgl.  die  Biographie  von  Streuber  im  Beiaer 
Tucbenboch  1860.  Feroer  Grimme  im  Jahrb.  f.  Lothr.  Gesch.  V  2  (1893)  p.  1  ff. 

1  Des  beigL  Schreiben  Strtssbargs  fehlt.  Dagegen  findet  sbsh  im  Augsb.  Anh.  ein 
SdniNB  Boeeis  end  Gepitoe  en  den  Angdraiger  Ret  vom  IS.  Aog.,  «erfa  easgelDlHl 
wird,  dess  ;Muecala8  seinen  Platz  beeser  in  Strassburg  als  in  Augsburg  ausfallen  wflrde. 
Da  nun  aber  der  Strassburger  Rat  ihm  noch  l&nger  Urlaub  gegeben  habe,  so  lasse  man  es 
dabei  bewenden;  doch  möge  Augsburg  noch  den  Uans  Brentz  berufen ;  «durch  des  raht  und 
salhiiB  nedtfee  den  e.  f.  e.  w.  irei  Urdiendieiiet  eo  beeteOen,  des  inen  neetmele  Ifueen» 
lam  seiner  bertAing'fi»lgen  sa  lessen,  onbescbwerlicb  sein  wOrde».  Vgl.  auch  Streuber 
a.  a.  0.  42,  wo  zwei  Briefe  Strassburgs  an  Musculus  vom  10.  Januar  und  13.  April  154^ 
erwfthnt  werden,  welche  beide  die  Bitte  am  R&ckkehr  necb  Stressbarg  enthalten. 

*  Antooj  Bischof  von  Arras. 
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•8.  Dr.  Htlaricli  Kopp  an  di«  UreiseliB.  S«ptemb«r  A. 

BrtaML 

8ir,  8t,  Ärck,  ÄA  48S,  45,  Orig, 

Prtktikm  des  Papstes  mit  Frankreich.    Der  Kaiser  soll  zu  unparteUstAer  Bnttrhil' 
dnag  dee  Rdigionsstreits  entschlossen  sein.  Unter8tQtsuo({  Kfinig  Fefdinende  la  Ungarn. 

Hat  das  Schreiben  der  Dreizehn  vom  I  i.  August  [""j^  ^rin  ihm  befoh- 
Jen  wird,  bis  auf  weilerej?  am  kaiserlichen  Hofe  zu  bleiben,  am  6.  Septem- 
ber erhallen.  Der  Kaiser  hat  aus  llalieri  «gewisse  grintliche  zeitun^  be- 
kumen,  wie  der  hapsl  samt  seinem  anhanj^  mit  dem  kinig  zu  Frankreich 
selzame  geschwinde  practiken  zu  bescliitzung  seines  irturas  und  tyrannei 
auch  sonst  kei.  mt.  zu  merklichem  schaden  und  nachteil  vorbanden  habe 
oder  dieselhigen  beschlossen  und  ahgehandlet.  danunben  ihr  kei.  mt.  be- 
dachty  mit  dem  reichstag,  uf  welchem  ihr  mt  eigner  person  erscheinen  | 
will,  zu  eiln  und  denselben  in  kurz  usschreiben  [zu]  lassen,  und  dweil  ihr 
mt.  bishar  bericht  worden  und  noch  also  halte,  das  der  römischen  kirchen 
glaub  der  rechte  wore  christliche  glaub  sei,  und  aher  im  reich  deudscher 
nation  mänigiich  von  (leinselhen  ahgelioleM  und  als  ungötlich  und  vertie- 
risch verworfen,  dohär  dan  nit  wenig  unrat  in  der  Christenheit  endslanden, 
so  gedenke  und  welle  ihr  mt  gott  tu  lob  ,und  ehrn  bede  parten  gnädig 
verhören  und  uf  den  rechten  grund  kumen,  welcher  teil  gerecht  oder  unge- 
recht sei,  also  das  der  bapst  mit  seinem  anhang  nit  mer  gunst  bei  ihr 
mt.  dan  der  gegenteil  haben  soll,  mit  Zuversicht,  der  allmecblig  werde  ihr 
kei.  mt.  gnad  gehen,  das  sie  die  worheit  erkennen  und  frid  und  einigkeit 
in  der  Christenheit  ufriciiten  und  pflanzen  möge,  und  ist  also  kei.  mt.  in 
wenig  tagen  wunderharlich  verendert  worden,  wo  nun  die  widcrparl  ir 
ma.  nit  verhindert,  —  dan  sie  vorgeben,  wie  man  in  viel  jorn  nichts  be- 
stendigs  in  unser  religion  gelert  oder  gehalten,  nichts  dan  spaltung  und 
entbörang  do  ns  gevolget,  also  das  mier  selbe  streitig  im  glauben  seind  — , 
80  ist  XU  verhoffen,  das  aller  streit  in  kurzem  uf  gute  christliche  weg  und 
vergleichung  kumen  werde». 

cEs  wirt  kei.  mt.  auch  nit  wenig  bewegt,  das  die  romische  kunigliche 
mt.  bei  denjenigen,  dozu  sich  ihr  mt.  bishär  gross  versehen  und  sich  auch 
bei  ihrn  kei.  und  konig.  m^«"  leih  und  gut  ufzusetzen  erholen  hahen,  so  wenig 
trost  und  liilf  des  Ungerlants  halben  jetzo  befindet,  und  aber  die,  zu  den 
man  sich  gar  niclits  gutz  je  bat  versehen,  sicli  alier  gebier  und  erbcrkeit 
in  solchem  vall  halteni.  Alles  dies  ist  ihm  cvon  eim  vornemra  hem  an  kei. 
mt.  hove  in  gebeimnus  vermellt  worden.»  —  Dat.  Brüssel  8.  Sept.  a.  40. 

94.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreisehn.  September  12. 

BrüueL 

Str.  St.  Areh.  AA  m,  47.  Orig. 

VerBtSadigoog  des  Papel«  oüt  Frankreich.  Letzteres  dringt  eofBrfiUlang  der  koiaerl. 
Zosagea  betteffs  Maihud«.  Kaliar  iSr  Hentellong  eines  feHgUem  Vargleiehe  eaft> 
e^loiaeni  die  BveogeliaelMB  edUton  dieee  StuumiBg  beaQtsen. 

I 

Hat  das  Schreiben  vom  24.  August  [*]  nebst  Kopie  eines  Briefe  vom  I 
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Landijrafen  >  am  9.  September  erhalten  und  will  demgemftss  am  kaiserlichen 
Hofe  bleiben. 

Der  König  von  Frankreich  hat  auf  des  Papsts  Werbung,  der  Kirche 
cwider  die  verfierischen  seeten  beistand  zu  thun»,  erwidert,  er  werde  die 
lutherische  L^re  in  seinem  Reich  nicht  gestatten,  und  seine  Söhne  würden 
«benfalls  treu  zur  Kirche  und  dem  Papst  halten ;  aber  es  sei  zu  besorgen, 
dass  iler  Kaiser  «irh  mit  den  Lutherischen  vei'gleichen  werde,  «da  uf  dan 
viel  geschwinde  practlkon  und  anschleg  der  reli|jion  halben  und  kai.  ina.  zu 
grossem  naclifeil  zwisten  gemelten  potentaten  ervolgel».  Am  CJ.  Sept.  hat 
der  König  seiner  lioUchaft  am  kaiserlichen  Hof  eine  Instruklion  von  32  Ar- 
tikeln sugeschiekt,  des  wesentlichen  Inhalts,  den  Kaiser  an  die  Erfüllung 
seiner  Zusagen  inbetreff  Mailands  zu  erinnern  und  eine  csatte»  Antwort  zu 
begehren ;  andernfalls  sehe  er  sich  genötigt,  «kein  antwort  vor  ein  antwort 
anzunemen  und  sich  nach  gebier  und  notturfl  der  Sachen  zu  halten».*  Die 
Erwiderung  des  Kaisers  hierauf  ist  nicht  bekannt. 

Am  7.  Sept.  hat  der  Kaiser  die  acht  Fähnlein  Knechte  bei  Gent  ent- 
lassen, worüijer  sich  männij,dich  gewundert  liat.  Die  Ursache  soll  sein, 
«dweil  kei.  mt.  des  bapsts  und  königs  zu  Frankreich  vorneinen  ^nu^^sam 
)>ericht  und  das  sich  der  konig  allenthalb  mit  kriegsvolk  bewirbet  aucii  viel 
geschwinder  praktiken  mit  des  Weida  anhang,  dem  kinig  zu  Polen,*  Engel- 
land, Türken  etc.  vor  hat,  also  das  zu  besorgen,  romischer  kon.  mt.  werde 
grosser  widerstand  in  Ungerland  besrhehen.  so  häbe  ihr  mt.  us  eigner  be- 
vvegnus  beschlossen,  allen  gsvalt  heiligen  lassen  und  sich  sobald  möglich  in 
das  reich  ze  thün,  bede  parlen  der  reli}j;ion  halben  gnüdiglich  zu  verhören 
und  sich  mit  alln  Stenden  des  heili^'^en  reichs  deudscher  nalion  vorlra^a^n  und 
verbinden,  in  liofTnung,  dem  konig  zu  Frankrei<:h  samt  seinem  anhang  alle 
vor.^clik^  und  practiken  zu  verhindern,  und  seind  also  die  suchen  uf  solichem 
yveji,  das  zu  verhofTen,  es  werde  in  kurs  aller  zwispalt  zu  guter  einigung  ge- 
raten». Diese  günstigen  Umstände  mflssten  die  Evangelischen,  cuf  denen 
nach  gott  gemeiner  deudscher  nation  freiheiten  allein  stehend»,  benutzen,  um 
vom  Kaiser  die  Zusicherung  eines  gemeinen  beständigen  Friedens  in  erlangen, 
«es  gedenkt  auch  kai.  mt.  nach  mittel  und  weg,  ein  grosse  summa  gells  us- 
sertbalb  der  steir,  so  ihr  ma.  die  Niderland  zu  geben  bewilligt,  utzubrin> 
gen».  —  Dat.  Brüssel  12.  Sept.  a.  40. 


1  D.  d.  Rothenberg  8.  August.  (AA  486,  11  Ausf.)  Der  Landgraf  erwidert  darin  auf 
«ine  Anfrage  der  Dreizehn^  sie  sollten  Kopp  noch  in  den  Niederlonden  belassen,  um  Planitz  zu 
unterstützen,  der  demnAchst  als  boUicitator  an  den  kaiserlichen  Hof  zurackkehren  werde. 
YgU  obm  m,  66. 

*  Aof  diese  MitteSnngen  Kopps  Obeir  Fnnknieh  beraffc  akdi  der  Landgnf  in  den 
Sehniben  vo  n  8.  Okt.  an  Bucer  bei  Leu  I  816»  um  seine^Abaelgang  gsgea  eine  An- 
Bllierung  an  Frankreich  zu  begründen. 

3  Die  Wittwe  des  «Weida»  (Jobann  Zi^jraJ,  IiabeUa,  war  «ne  Tochter  K«  Sigisarnnds 
Ton  Polen. 
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•5.  Kalter  Karl  V  mi  ta  Bat. 


8«pt«iiib«r  14. 

BKfitML 


8tr,  8t.  Ärek,  AA  4M,  i,   Vorindk  mit  imücM/Uiekn  SrgUatmfmt  mtd  f«- 

Gemiss  dem  Hagenauer  Abschied  und  dem  Attsscbreiben  des  Wormaer 
Gespiftchs  seilt  er  einen  Reichstag  auf  den  heiligen  DreikAnigstag  [Jan.  6) 
sn  Regrasburg  an,  den  er  selbst  besuchen  will,  und  fordert  zu  pünktlichem 
Erscheinen  der  G^andten  auf.  Ausser  über  die  Vergleichung  der  Religion 

.(durch  wege  aines  reclitmessig^en  concihi  oder  sonst»  soll  dort  über  Türken- 
hilfe, Unterhaltung  des  Kamniergerichts,  Handhabung  Friedens  und  Rechtens^ 
gute  Polizei  und  Münze  geliandelt  werden.  Dat.  Brüssel  14.  Sept.  a.  40.  — 
«Ueberlitert  von  Antonien  Elssnern  und  verlesen  Mi.  24.  Nov.  a.  40.* 

90.  Der  Rat  von  Ulm  an  den  Rat  Ten  Straasbnrg.  September  1^ 

Ak>.  8t»  Jrek,  ÄÄ  ift,  7.  Auf. 


Hat  des  Landfjrafen  und  Strassburgs  Mahnung,  die  Hilfe  ffir  Bremen 
gegen  Balthasar  von  Esens  zu  bewilligen,  befürwortet  an  die  andern  schwä- 
bischen Slädte  der  evangelischen  Einigung  geschickt  und  darauf  von  Konstanz, 
Reutlingen,  Memmingen)  Jsny,  Lindau  und  Schwäbisch  Hall  die  Antwort 
erhalten,  dass  sie  eine  kleine  Doppelanlage  bewilUgten.  Dagegen  haben  Augs- 
burg, Esslingen  und  Biberach  ihren  Entschluss  bis  iura  nichsten  Einigungt- 
tage  verschoben  [nr.  92].  Kempten  will,  cwann  alle  stend  samentlich  be- 
ivilUgen»,  eine  Ideine  einfache  Anlage  leisten,  Heilbronn  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  die  anderen  oberländischen  Slädte  auch  bewilligten,  eine  kleine 
Doppelanlage.  Alles  dies  hat  Ulm  nebst  seiner  eigenen  Bewilligung  dem  Land- 
grafen durch  besondere  Bolschaft  mitteilen  lassen.  Dat.  Di.  14.  Sept.  a.  40. 
»  Empf.  Sept.  21,  pr.  et  iect.  Sept.  25. 

97.  Der  Rat  an  Kurfürst  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Landgraf 
Philipp.  Sept«mb«x  16. 

FdMi.  0,  Ä„  S  f.m  mf.  m  99l.  JJJ.  Amf. 

Uaber  dit  Vorginge  in  der  Earthaute  zu  Strassburg  ond  tber  das  vom  Kartbiaser- 
ptovinzial  gegen  die  Stadt  ausgebrachte  Mandat  des  KaomirgMiekta.  Will  demteUwo 
nicht  geboreben  und  bittet  um  Rat  und  UnterstOtzung. 

Vor  der  Stadt  Strassburg,  aber  in  deren  Bann  und  Obrigkeit,  liegt  ein 
Karthäuserkloster,  welchem  der  Magistrat  gleich  andern  Klöstern  vor  Jahren 
Pfl^er  aus  seiner  Mitte  zugeordnet  hat,  um  darüber  zu  wachen,  dass  die  Güter 


1  in  R«taprat.  vom  84.  Nor.  (f.  475)  wfad  onrthat,  d«  Bote  bsbe  wm  iSm  «Ter- 
ohrung»  (Trinlcgeld)  gebeten.  Darauf  wurde  bescbloseeo:  «wiewol  ea  d«r  bnoch  toh  dloMa 
briofott  Bit  Mi«  Jodooh  soll  jdob  ioM  V  botsoa  iclMakoB.  lob  wol  miti. 


«Der  oberl&ndiscben  atett  antwurten  deren  von  Bremen  hilf  balben«. 


Digitized  by  Google 


Strassbnrgs  Prozess  wegen  der  Karthanse.  Sept.  1540*. 


97 


nicht  unbillij,'  verschwendet  werden.  Doch  hat  die  Stadt  von  dem  Einkommen 
des  K!o<ftjrs  nie  etwas  ITir  sich  verwendet,  sondern  dem  Prior  und  Konvent 
ihre  AdnunistrMtion  g'elassen  und  nur  verlanj^t,  dass  die  Pllc'^er  i»ei  den 
Rechnuu^ea  zu^e^en  seien.  Ausserdem  sind  dort  wie  in  den  andern  Stiftern 
und  Klöstern  der  Stadl  cdie  mesgen  und  ander  [Ktpsthche  ungötUiehe  cere- 
monien  abgeschaffl»  worden.  Als  nun  der  Prior  der  Karthause  >  vor  einigen 
Wochen  gestorben  ist,  hat  Daniel  Mieg  als  Pfleger  des  Klosters  seiner  Pflicht 
gemäss  die  Schlüssel  an  sich  genommen  und  die  vorhandenen  Barschaften 
und  Kleinodien  sorgfältig  verwahrt,  ohne  dem  Kloster  irgend  etwas  zu  ent- 
fremden. Ausserdem  hat  der  Rat  jemand  in  die  Karthause  geschickt  mit  dem 
Auftrag,  Tag  und  Nacht  dort  zu  hieihen  und  achtzjgehen,  dass  dem  Kloster 
nichts  veruntreut  werde.  In  dessen  Gegenwart  und  in  lieisein  eines  Notars 
hat  Daniel  Mieg  «die  conventuales  und  mOnch,  so  noch  alda  gewesen,  globen 
und  Tersprechen  lassen,  nichts  von  dem  closter  zu  ver&ndern»  zu  ver&ussem, 
sonder  also  bei  einander  ze  pleiben,  niemand  frembden  hineinselassen,  auch 
keinen  prioren  his  uf  unsern  bescheid  zu  erwölen  und  haben  wir  das  darumben 
gethan,  dweil  etlicb  gast  under  inen  gewesen,  so  nit  in  disen  convent  ge^ 
hörig,  sonder  von  dem  ahgestorbnen  prior  on  unser  und  der  geordneten 
pflegor  wissen  und  willen  —  doch  allein  gastsweis  —  angenommen  worden, 
das  man  erl'aren  könt,  welche  zu  der  wähl  eines  andern  priors  gehörten  oder 
nil».  Ferner  ist  das  Gesinde  des  Klosters  vereidigt  woiden,  dem  von  der 
Stadt  geoiilneten  cHausbalter»,  bis  ein  anderer  Prior  gewählt  wäre,  Gehor- 
sam zu  leisten. 

cUnd  als  der  mdnch  noch  fünf,  aber  under  denen  die  zwen  allain  gftst  und 

nit  angenomne  conventuales  gewesen,  haben  die  pfleger  dieselben  zwen,  wie 
sich  gepürt,  und  mit  billicher  zerung  abgefertiget  und  die  andern  drei  heim 
closfer  gelassen,  auch  denselben  an  underhaltung  und  allem  andern  nit  minder 
sonder  mehr  gethon,  dann  so  sie  einen  priorem  gehapt  hetton. 

Als  nun  von  wegen  der  vile  anderer  unserer  gescluUden  sicli  die  Sachen 
etwas  verzogen,,  das  wir  nit  bevolhen  haben  ainen  andern  priorem  ze  wöten 
und  sollidis  mitlerweil  an  den  prior  zu  Meintz,  der  des  orts  visitator  und 
provintial  sein  will,  t  gelangt,  hatt  er  one  ainich  ansuchen  und  begeren  der 
conventunlen  in  unserer  Carthausen,  ja  auch  aigentUch  one  derselben  wissen 
und  gäntzlich  wider  ihren  willen  aus  seinen  sondern  listigen  anschlagen  und 
practicken  ihnen  den  prior  zu  Coblentz,  Lampertum  Pascualem,  zu  einem 
prior  verordnet,  denselben  häraulT  zu  unserin  gnädigen  herren  dem  bischove 
von  Strassburg  geschickt  und  ihne  (über  das  es  bishär  in  ihrem  orden  nit 
Qblich  gewesen  und  sonderlich  gegen  diser  Carthausen  vormals  nie  gebraucht 
worden)  confirmieren  lassen,  auch  an  uns  und  bemeldte  conventuales  ge- 
schriben  und  begert,  gedachten  Lampertum  als  geerdeten  prior  anzenemen. 
hat  also  verhofTt  durch  disen  Lampertum  als  ainen,  der  vor  andern  listig  und 
klug  auch  kün  und  fräuel^  sein  soll,  nit  allain  die  messen  und  andere  päpst- 
liche ceremonien  widerumben  iifzerichten,  sunder  auch  des  Clusters  gelt  und 
güter  (sovil  möglich  sein  möcht)  anders  wahin  zu  verändern. 


1  Johann  Schongau.  Str.  St.  Arch.  VDG.  B.  28. 

*  Oob«liaiu,  ProTinxial  der  Kartbluserkl06t«r  am  Rhein. 

*  frtvd  s  gtwaltthftUg,  rerwegeo  (Grimmj. 
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Als  aber  wir  die  drei  conventuales  aij^entlichen,  und  ihr  jeden  in  son- 
derhait  berragen  lassen,  ob  sie  damit  zefriden  sein  und  disen  angegebnen 
priorem  annemen  wöllen  oder  nit,  haben  sie  uns  gemeiniglich  geantwurtet, 
das  dise  verordenung  &na  priors  wider  ihrs  ordens  Statuten,  dann  sie  selbs 
taugenlich  und  ihnen  erlaubt  seie»  einen  te  w6len ;  darumben  wissen  sie  in 
disen  nit  le  willigen,  sonder  gedenken  selbs  einen  ze  wölen,  wie  vormals 
mehr  geschehen;  es  seie  dann,  das  -wir  als  ir  zeitlich  oberkait  sie  anhalten 
und  zwingen,  disen  Lampertum  anzenemen,  so  müssen  sie  es  wol  thun.  aber 
ihr  etliche  gedächten  nit  lan^'  under  seiner  ;,'ehorsame  ze  pleiben,  dann  e? 
were  ein  stolz  zänckisch  man,  der  ihnen  und  dem  closter  mehr  unruwe  als 
ruwe  machen  würde. 

Da  nun  wir  sollichs  vermerkt,  haben  wir  sie  wider  ihren  willen  und 
Ton  ihren  Statuten  des  orts  nit  fringen  wöllen,  sonder  ihnen  gestattet,  ainen 
priorem  zu  wölben,  das  sie  auch  getbon  haben  aller  nassen  und  gestalt,  wie 
Xttvor  mit  dem  nächst  abgestorbnen  prior  auch  beschehen,  sur  wähl  gegriffen 
und  auK  ihnen  dreien  ainen  erwölt,  i  dabei  wirs  unserslhails  gänzlich  plei- 
hea  lassen,  und  haben  dem  obgenandten  provintial  sollichs  sugeschriben, 
das  sie  in  alle  inas-j,  wie  hievor  auch  besehen,  ihnen  selbs  ein  priorem  ge- 
Wült,  (larbei  wir  sie  unverhinderl  plil)en  lassen  werden,  wir  haben  auch 
alsbald  dem  erwölten  priori  die  schlüssol  und  anders,  so  ihme  zugehört, 
überantwurten  und  ihne  zu  der  adminislration  komen  lassen,  das  gesind 
angelialieu,  ihm  gewondliche  pflichten  ze  thund  und  unsere  verordnete  vom 
rat  und  sonst  wider  abgeschafft,  also  das  weder  er,  der  prior,  noch  die  andern 
swen  conventualen  des  orts  ainiche  dag  haben,  noch  jemand  amterer  mit 
ainichen  fugen  haben  magei. 

Gleichwohl  haben  die  beiden  Prioren  zu  Mainz  und  Koblenz  den  Rat 
tmil  erzelung  viler  unwarheil»  beim  Kammen?ericht  verklagt  und  daselbst 
ein  «widerrochtlirbes  und  unbilliges»  Poenalmandat  ohne  clausula  juslifica- 
toria  ausp;ebracht,  wovon  Alischrift  beiliogt.*  Es  wird  darin  unter  Androhnn? 
der  Acht  nicht  allein  vcrlanj.'^l,  (U-n  Prior  von  Koblenz  zur  Administration  der 
Kartliause  ktunnien  zu  lassen  sondern  auch  die  päpsllicben  Ceremonien  wieder 
zu  dulden.  Diesem  Mandat,  das  sich  hauptsächlich  auf  den  von  den  Prote- 
stierenden nicht  anerkannten  Augsburger  Abschied  grfindet,  gedenkt  der  Rat 
nicht  Folge  zu  leisten,  in  der  Hoffnung,  dass  die  vereinigten  evangelischeD 
Stände  Strassburg  in  dieser  Angelegenheit  als  einer  Heligionssache  mit  Rat  und 
Beistand  nicht  verlassen  werden.  Das  Kammergericht  soll  auch  auf  die  blosse 
Klage  des  Gol)elinus  und  Lampertus  den  Fürsten  und  Ständen,  welche  der  Kart- 
hause Zinse  und  dergl.  schulden,  befohlen  haben,  diese  Zinse  fortan  nicht  an  die 
Karthaus»*  nach  Strassbnrpr,  sondern  an  den  Lampertus  Pascualis  abzuführen. 
Dieses  Verlangen  ist  um  so  mehr  als  ff  unbillig  und  ganz  unförmlich»  zu  be- 
zeichnen, als  die  Slrassl)urger  Conventualen  «als  Inhaber  der  veisrhrcibungen 
und  rechtmässige  besitzer  der  zins»  nicht  einmal  citirt  oder  gehört  worden 
sind,  ffittet  um  Rat,  was  hierin  zu  thun  sei.  *      Dat.  Do.  16.  Sept.  a.  40. 


1  Michael  Bachtrach. 

s  D.  d.  Spner  Aug.  96.  Kopi«  im  lln-b.  Areh. 

3  CoDcept  zur  Antwort  hierauf  ebenda  d.  d.  Oct.  5.  Daria  wild  das  Verhaltmi  dtr 
^^t^  gabilligt  md  die  VwpAichtuag  des  schiullMldisGhm  BondM  siua  Schatte  SteeMiHirgt. 
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98.  Die  GMieimeB  tob  Koaatau  «a  die  Dfeiiehn.  Saptembw  16. 
Xwttt— .  St,  Ärtk,  Cone, 

RBatoMn  im  Btgm  und  in  der  Sebwan.  Vemolntgea  ttd^  Iber  PftktDnD 

Haben  das  Schreiben  Strassbui  gs  [*]  cjeizigerleuf  halb»  gestern  erhalten 
und  danken  lür  die  freundliche  Warnung.  Einige  Laodaknechte,  die  sich  in 
dnem  Dorf  am  Bodensee  versammelt,  vermutlich  um  dem  Landenberger 
suznziehen  [nr.  G9],  sind  aufgeran*fen  und  in  Eid  genommen  worden,  diesen 

Zug  zu  unleilassen.  Den  Hauplmaiin  dieser  Knechte  hat  der  königliche  Land- 
vojrt  zu  Nelletiber^'  wahrscheinHch  noch  in  Haff.  Sonst  weiss  man  nichts  von 
angenommenen  Knechten  im  Hegau  oder  sonst.  Aber  die  Eidgenossen  sind 
in  Rüstung,  haben  «euch  jetzo,  nochdem  der  von  Landenberg  im  anzug  ist, 
ain  uszug  getlion,  dann  einen  tag  uf  hui  dato  gen  Baden  im  Argow  an- 
gesetzt, 1  von  der  sach  ze  handlen.  ob  aber  si  usiiehen  werden  und  wann, 
achten!  wir  nit  noch  kuntbar  sin,  wiewo!  die  im  Thurgaw  sich  vememen 
lassent»  als  ob  si  bis  dornstag  [Sept.  18.]  ufsin  und  am  samstag  zu  SchafiT- 
husen  sich  mit  einander  versamlen  werdent».  Daneben  hat  Zürich  dem 
Konstanzer  Bat  gestern  den  Anzug  des  von  Landenberg  angezeigt  und  sich 
dabei  vernehmen  lassen,  «das  die  leuf  geswind  und  sorglich,  auch  man- 
cherlei reden  sien,  als  ob  villicht  dise  emporuug  wider  unsern  gnedigen 
herren,  den  henogen  au  Wirtenberg»  und  seine  Bundesgenossen  aufgebracht 
sei.  cdesglichen  dieweil  der  jung  herzog  von  Wirtenberg  uch  ankumen, 
darztt  ein  botschaft  von  den  siben  orten  der  aidgenossenschaft  bi  den  fursten 
wm  Feiern  gewesen,  so  mogent  si  nit  wissen,  über  wen  dise  practic  erdacht 
sig,  mit  bit,  wir  wolten  si,  ob  wir  diser  practica  etwas  Wissens  betten,  be- 
richten?).  Werden  weiter  mitteilen,  was  sie  erfahren,  und  bitten  Strassbuig 
um  das  Gleiche.      Dat.  Di.  16.  Sepl.  a.  40. 

99.  Or.  Heinrich  Sepp  an  die  Drelnehn.  September  90. 

BrflsssL 

Str.  St.  Arch.  AA  m,  49.  Orig. 

KaiscrU  Mandat  gegea  die  EvaogeUsclten  in  den  Niederlanden.  Sebald  daran  sind 
die  kaiaerliehen  Beichtvlter.   Reisediaposttioinen  dea  Kaieere. 

Die  versöhnliche  Gesinnung  des  Kaisers  io  Sachen  der  ReUgion,  wovon 


in  dieser  Angelegenheit  anerkannt»  Oer  Magistrat  sollte  sich  zunächst  mit  den  Qblichen 
Mitteln,  Protesten  und  Rekusation,  so  gut  wie  mflglicb  beim  Kammergericbt  zu  verteidigen 
suchen.  Auf  dem  Wormser  Gespr&ch  werde  man  dann  Toraussiobtlioh  des  Kaisers  Meinung 
in  Aaeer  nad  andeni  SeciMB  erlÜueD.  Der  Lendgraf  teilte  diaeleo  aoch  mit,  daaa  auf  seine 
Verwendmig  Kurtiier  von  dem  Kliger  Lampertne  die  Zeeiehenng  eriengt  hebe,  den  Pleeeee 
ks  Martini  (Nov.  11)  ruhen  zu  lassen.  (Brief  Triers  an  den  Landgrafen  vom  90.  Sept.  im 
Marb.  Arcb.  Kopie.)  Strassburg  sprach  hierfQr  am  30.  Okt.  seinen  Dank  aus  und  edlickte 
den  beiden  Farsten  die  für  das  Domkapitel  gedruckte  Rechtfertigung.  (Ebenda). 

1  Tca  etiler  Tegeetn«;  itt  Beden  am  diese  Zeit  ist  siebte  bekeaat.  Vgl  BMg.  Akeeh. 
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im  letzten  Brief 'nr.  üi]  berichtet,  scheint  niiht  von  Destand  zu  «ein;  «dan  ihr 
mt.  ein  streng'  ^^e-^chuinii  mandut  wiiler  die  widtrteuter,  sacrainentiercr  und 
Lutherischen  in  dissen  ihr  mt.  erlilendern  zu  pubUcieren  verordnet  hei*.» 
Vergebens  hat  «ein  vomemer  rat»  den  Kaiser  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daas  ein  solches  Mandat  die  Evangehschen  im  Reich  misstrauisch  machen 
und  die  Friedensverhandlungen  mit  ihnen  erschweren  werde,  cund  ist  also 
wol  zu  erachten,  kel.  mt.  sei  zu  gemeltetn  mandat  durch  ihre  beichtvater, 
welche  dan  ihr  mt.  in  monatsfrlst  zweimal  geilrun;,'^en  zu  beichten,  bewejrt 
und  verursacht  worden,  es  vermeint  auch  obgedachter  hei,»  jelz^emelle 
beichlväter  von  dem  babst  mit  jjMOSser  summa  gells  corrumpierl  zu  sein, 
kei.  mt.  «jeheimnus  und  vornemen  in  der  beieht  zu  erfaren  und  ihr  raa. 
[zu]  vermanen,  bei  im,  dem  bapst,  und  seinem  anhang  wider  die  Lutherischen 
'  hand  zu  halten,  derhalben  noch  nit  usfindig,  ob  sich  kei.  mt.  mit  dem 
konig  SU  Frankreich  vertragen  wird  oder  nit». 

Der  Kaiser  will  morgen  nach  Gent  reiten,  um  das  neue  Schloss  noch 
einmal  zu  besichtigen.  Am  2(5.  soll  dann  in  Brüssel  eine  niederländische 
Sländeversammlung  stattfinden,  worauf  der  Kaiser  am  20.  Oktober  nach 
Deutschland  zu  reisen  gedenkt.  Wundert  sieh,  dass  Planitz  noch  nicht  an  den 
Hof  gekommen  ist.  [nr.  OÜJ.      Dat.  Brüssel  "20.  Sept.  a.  40.  —  Pr.  Sept.  27. 

100.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat.<  September  SS. 

Haiboig» 

Str.  8t.  Ärch.  AA  493  a-  Äusf, 

Aus  den  heifolgenden  Abschriften  von  Briefen  de>  Kaisers  und  des 
Königs  Ferdinand*  ist  ersicbtlich,  dass  das  neligionsgespracb  am 'JN.  ÜktoU'r 
in  Worms  vor  sich  gehen  soll.  Hält  tür  gut,  diesen  Tag  mit  den  schon  nu 
Frankfurter  Abschied  benannten  ^  «tauglichen  verstendigen  schiedlichen  frid- 
liehen  personen»  zu  beschicken,  cob  gott  der  almeditig  gnade  verieihoi 
wolte,  das  hirdurch  was  fruchtbariicbs  gewirkt  und  ausgerichtet  oder  doch 
zum  wenigsten  erfaren  wurde,  wie  weit  man  sich  vergleichen  konte  und 
was  des  jegenteils  gemut  seie».*  —  Dat.  Marpurg  23.  Sept.  a.  40.  »  Pr.  et 
lect.  Sept.  29. 


1  Die  PablikatioD  dieses  in  Vorbereitung  befindlichen  Manditt  «rfolgta  a«bcn  sniltm 
Bdikten  am  4.  Okt     V^.'].  Heimo  125  ff.  und  Kopps  Schreiben  vom  10.  Okt. 

*  N&mlicb  der  oicbt  mit  Namen  genannte  «gute  Gönner»  KopjM,  auf  decsea  MitteUungwi 
•neb  die  Angaben  im  vorhergehenden  Brief  (nr.  94J  beruhten. 

S  Vgl.  Leos  814  und  815,  wo  eis  Detan  der  85.  Sept.  angegebeo  ist. 

*  Liegen  bei.  Der  Brief  Karls  vom  15.  August  ist  an  die  Protestierenden  insgeaeat 
gerichtet  und  enth&It  unter  Bestfitiguog  des  Hagenauer  Abschieds  die  Einladung  zum  Wormser 
Oesprich  (Tgl.  Moses  58J.  Ferdinands  Brief  vom  1.  Sept.  an  den  Landgrafen  enthilt  nur 
die  Anflbrderung,  der  kadseilicben  Einladung  su  folgen  and  sie  dm  Ibdigaa  RtaagtHsrhi 
bekennt  sa  geliea.  Gedr.  Nendeeker  Urk.  68Sl 

s  Der  SU  Frankfurt  am  28.  April  1539  twischen  den  Einigungsvsrwtndten  gemachte 
Abschied  (Kopie  Str.  St.  Arch.  AA  477}  hatte  in  der  That  schon  eine  grosse  Anzahl  von 
Theologen  und  Staatsmännern  fdr  die  Teilnahme  am  Gesprftch  designiert,  darunter  von  Strass- 
Imgx  Bnoer*  Hedio»  Cepito  ond  Jekob  Stnrm.  Vgl.  auch  nr.  49. 

*  Die  heensehe  hstniktim  snm  Geepraeb  entsprach  in  gissen  einem  (Terloien  gegangsBeo) 
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101.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat.i  September  24. 

Harburg. 

jr<fi.  Arth.  Cone, 

•Gibt  iiMii  sn  crinanm,  wl  di  nch  mit  Braoiifc^weig  stehe,  du  ne  dnunb  dia 
kriegtivUte  bw  bandan  habaat. 

Der  Hass  Heraog  Heinrichs  \segen  die  evangelische  Stadt  Braunscbweig 
hat  sich  besonders  seit  dem  vor  2  Jahren  daselbst  abgehaltenen  scbmalkal- 
dischen  Bundestage  czum  höchsten  gemehrt»,  und  zu  allerlei  Eingrifien  in 
dk»  GreFechtIgkeilen  der  Stadt  geführt,  wodurch  letztere  zur  Gejrenwehr  ge- 
zwungen worden  ist.  Die  hei  dem  Kaiser  vorgebrachten  Beschwerden  haben 
nichts  gefruchtet,  «und  dweil  auch  di  von  Braunschweig  auf  den  nechsten 
sclinialkaldisfheii  abschied  flen  [)tairen  in  dein  stift  bei   inen,   daran  hei-iog 
Heinrich  inleresse  zu  iiaben  vermeint,  di  unL-hristbclieti   cerernonien  gelegt, 
so  haben  damit  sie  den  vorigen  herzog  Uenriches  ungnedigeu  willen  ganz 
emenet  und  dergestalt,  das  er  inen  unlängst  einen  irer  ratsfreund  und  cam- 
merer, auch  einen  iren  secretarien  und  reitenden  diner  sampt  noch  zweien 
irai  burgern  in  seinem  furstentumb  hat  nfgriefen  und  gefenglich  nach 
TVulfenbuttel  in  harte  verwarungen  pringen  lassen».*  Zugleich  lässt  der 
Herzog  seine  Reiter  Ins  an  die  Thore  der  Stadl  streifen,   «über  das  solle 
denen  von  Braunsclnveig  ire  zehenden  und  ziuse  in  seinen  furstentumb  ver- 
poten  und  uf^^ebalten,  auch  die  Strasse  {^(diemmet   und  verstopft  werden». 
Leshalb  bat  die  Stadt  mit  Berufung  daraul,  dass  ainen  solichs  von  herzog 
Henrichen  der  religionsachen  halben  begegnete»,  um  die  Erlaubnis  gebeten, 
zweihundert  gerOstete  Pferde  zu  ihrer  Verteidigung  auf  Kosten  des  Bundes 
annehmen  zu  dürfen.  Da  nun  die  Beschwerden  Braunschweigs  auf  den 
Tagen  zu  Arnstadt  und  Schmalkaldens  in  der  That  als  Religionssachen  an- 
erkannt worden  sind,  so  bat  der  Kurfürst  als  derzeitiger  Hauptmann  die 
Erlaubnis  zur  Annahme  der  Pferde  aut  3  Monate  erleilt.  Für  den  Fall,  dass 
es  darüber  zu  Weileruii;;eM  und  Krieg  koiumcn  sollte,  würde  so^deich  eine 
Versanindung  der  Kriegsiüte  oder,  wenn  es  die  Zeit  erlaubt,  des  ganzen 
Bundes  ausgeschrieben  werden.* 

Zettel :  Dje  Prälaten,  Ritterschaft  und  StSdte  des  Landes  Braunschwdg 
wollen  zwischen  Heinrich  und  der  Stadt  gfittich  unterhandeln ;  doch  erwartet 
man  wenig  Erfolg  davon.      Dat.  Marburg  24  Sept.  a.  40. 


Gutachten  Bucers.  Ausserdeu  «ies  der  Landgraf  seme  Gesandteu  ha,  sieb  in  Worms  vor 
•Hm  «b  Stnrm  aad  Baear  la  balttn.  Vgl.  Philipps  Brief  aa  lataterea  tobi  8.  Okt.  bei  Laas 
1215. 

*  Mutatia  mvtaadis  aa  Warlambarg»  Ulm  aad  A»g«baig. 
3  VgL  Braaal  83. 

3  Vgl.  nr.  25  und  3d.  !I  BT.  «58. 
«  Vgl.  Brana  I  87. 
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108.  Landgimf  Flülipp  aa  4mi  Rat.  September  24. 

Marburg. 

Ar.  A.  JwA.       «7,  St.  Amt, 

Proiess  wagen  dar  Karthaoie.  Mordbreaaer  in  ^'mlmV  etc.  Mabaoog  an  die 
oberiladieeben  Slldle»  aieb  In  Aebt  ta  Bdunen. 

Will  den  Strassburger  Bericht  belreirend  die  Karthause  [nr.  07]  mit  dem 
Kurfürsteo  in  £rwägung  ziehen.  Strassburg  möge  den  Kaiser  bitten,  den 
Pnne88  wenigitens  bis  nim  Ende  des  kflnfligen  Reichstags  sa  suspendieren, 
csolicbs,  deucht  uns,  wurde  die  kaiserliche  mt.  schwerlich  weigems.  Hat  auch 
wegen  dieser  Sache  beim  Kurfürsten  von  Trier  Fürsprache  eingelegt. 

Die  der  Stadt  vom  Strassburger  Bischof  mitgeteilten  Zeitungoi  fibsr 
Brandstiftungen»  beruhen  zum  Teil  auf  Wahrheit,  «mit  Einbeck  ists  ergangen^ 
wie  ir  zweivelson  guten  bericht  emphangen,*  und  glauben  wol,  dass  der 
bischof  euch  die  zeitunge  meher  us  frolockung  deren  von  Einbeck  unjj'lucks 
dann  us  einer  andern  afiection  zugefertigt  habe».  Eis  sollen  in  Einbeck  gegen  400 
Menschen  in  den  Flammen  umgekommen  sein.  Berichtet,  wo  es  sonst  noch 
gebrannt  haben  soU  (u.  a.  in  Nordhausen  und  ErAirt).  Uebersendet  eine 
Abschrift  von  Vergichten  der  cHbrdbrenner»  inwieweit  denselhen  Glauben 
XU  schenken,  ist  noch  ungewiss,  cwir  tragen  aber  fursorg»  es  werde  meher 
doran  sein  den  gut  ist;  wollen  darumb  nit  unterlassen,  den  dingen  weiter 
nachforschung  ze  thunv.  Bittet  die  oberländischen  Städte  des  Bundes  zu 
warnen;  «dan  wiewol  solicher  stet  heuser  vasl  aller  von  steinen  sein,  der- 
wegen  si  nit  so  liederlich  feuers  halben  schaden  erleiden  können,  so  möcht 
inen  dannost  irgents  was  zugerichtet  werden,  welchs  inen  hone,  spott,  schimpf, 
schaden  und  nachteil  prechte».  Dankt  V^t  die  Zeitungen  vom  kaiserlicben 
Hof.«     Dat.  Marpurg  24.  Sept.  a.  40.  »  Pr.  et  lect.  Sept.  S9. 

MB.  Dr.  Heinrieh  Kopp  an  die  Drelaeha.  September  26. 

Btfiesel. 

A.  AfA,  AÄ  m  t  «.         f,  SI.  On§,  Zwur  AMnttf  Ui Um  ItnAl. 

Der  Kaiser  cur  Verst&ndiguog  mit  Frankreich  und  zum  Krieg  gegen  die  Prutesuatea 
geneigt,  ist  mehr  durch  profane  Sachen  als  durch  die  Religion  verbittert.  Pfalxgraf 
Friedrich  am  Hof.  Beeehiekung  das  Woimeer  Tag«  und  ▲oiachniben  dee  Rcidw» 


1  Diese  Zeitungen  [*]  waren  dem  Landgrafen  am  6.  Sept.  mit  der  Bitte  Qbersandt 
wordee»  mÜsaleileB,  wes  deiea  Wehree  ed.  Merb.  Areh.  Aasf. 

*  Ueber  4eo  graeiea  Bieod  b  Biabeek  em  M.  Juli  vgL  Heilend,  Geeeh.  voo  Rimbeck 

II  106  ff.   Wahracheinlich  lag  keine  Branditiftnng  vor. 

S  Liegt  bei.  Darin  gestehen  die  Mordbrenner,  da?s  sie  von  gewissen  Vathnlinrhcn 
Farsten,  namentlich  Heinrich  v.  Braunschweig,  gegen  die  Evangelischen  angestiftet  seien. 
Vgl«  Uortleder  IV  c.  26.  Die  im  Str.  St.  Arch.  befindlichen  Vergicbte  sind  teilweise  etwas 
enden  gefeiel  oad  Ua  aad  wieder  endi  enefthrlieber  ele  die  bei  Hoilledee  ebgedisekien. 

4  Besiebt  iieh  eaf  Abechiiften  der  Briefe  Koppe  ».  nnd  91.  Aagnü»  die  den 
Lendgrafea  ob  16.  Seplaieber  vea  Straeebttrg  Sbere^i^  leorden  mum,   Merb.  Ar^ 
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tegs.  Lutberiscbc  Prediger.  Zettels  Qranvdla  ntr  Teilnehme  em  WmnierOe- 
■pirleh  bestiount.  Lob  cIcsmUmii. 

Verspricht  einem  Schreiben  der  Dreizehn  vom  8.  Sept.  das  er  am 
21.  erhalten,  naehiukommen,  sobald  Planitx  eingetroffen  sei.  Die  den  Evan- 
gelischen s^ünsti«^e  Gesinnung  des  Kaisers  hat  sich  zum  Gegenteil  gewandt, 
so  (lass  zu  befürchten  ist,  er  werde  sich  mit  Frankreich  versUindij^en  und 
j^^e^on  die  Protestierenden,  «dorn  bundniis  ihr  mt,  vermeint  allein  unrat 
und  end|)örung  im  reich  zu  stitten,  geschwinde  handlung  vornemen.  und  last 
sich  ihr  mt.  durch  ethch  blutgierige  bereden,  dem  gegenteil  durch  hilf  des 
bapsts,  königs  zu  Portugal,  Hispanien,  Italien,  herzog  in  Baiern,  bischoven 
deudscher  nstionetc,  stark  genug  zu  sein  und  lehen  man  wider  ain  zu  haben, 
so  hat  der  könig  zu  Frankreich  gelobet,  ihr  mt.  nach  ibergebung  des  her- 
zogtumb  Meiland  mit  zwänzig  tausent  man  des  ersten  anzugs  und  in  der 
not  roit  eigner  person  und  allem  gewalt  beistand  zu  leisten,  ich  bin  aber 
j^'uter  Zuversicht,  so  kei.  mt.  die  protestierenden  zugegen  verhöret,  ihr  mt. 
werden  bei  weitem  eines  andern  gemiLls  und  meinung  werden  oder  zum 
wenigsten  ihr  vornemen  lenger  verziehen ;  mitler  zeit  gibt  gott  weiter 
gnaden,  wiwol  vermQtlich,  ihr  mt.  werden  durch  die  Privatsachen,  so  Wir- 
temberg  mit  Baiom,  Hflssen  mit  Brunsweig,  Menz  mit  Sachsen  und  ihr 
mt.  mit  Dennemark  haben,  viel  mher  dan  durch  die  glaubenssachen  verbit- 
tert und  verhoffen  durch  solich  mittel  und  zwispalt  der  Deudschen  gewalt 
zu  schwächen». 

Der  Kaiser  ist  am  21.  Sept.  in  Gent  gewesen  und  am  '■2'2.  wieder  nach 
Brüssel  gekommen,  wo  er  den  Pfalzgrafen  i'riedrich  empfangen  hat.  Die 
kaiserliche  Botschaft  zum  Wormser  Tag  ist  noch  nicht  abgefertigt,  «und  ist 
der  von  Grandvella  der  meinung  gewesen,  die  Sachen  selb  anzunemen,  dan 
ihm  der  babsl  zugesagt,  seine  sön,  dem  acht  oder  neun  seind,  alle  reich  zu 
machen ;  ist  aber  durch  kai.  mt.  ganz  abgestellt  worden».  Der  Reichstag 
wird  während  des  niederländischen  Ständetages  demnächst  ausgeschrieben 
werden,!  und  zwar  aus  Rücksicht  auf  den  römischen  König  vermutlich  nach 
Regensburg.  Der  Kaiser  hofft  eher  in  Deutschland  anzukommen,  als  man 
sich  dessen  versieht ;  «dan  ihr  mt.  däglich  vcrkumpt,  das  die  lullierei  in 
deudscher  nation  ganz  überhand  neme,  und  die  stat  Spcir  auch  zwen  predi- 
caateu  neulich  angenomen  und  im  thumb  verordnet  zu  predigen,'  doran  den 
ihr  ma.  nit  ein  klein  missvälln  hat».  —  Dat.  Brüssel  S6.  Sept.  a.  40.  — 
Pr.  Ort.  14. 

Zettel:  Heute  hat  ihm  «ein  besonder  guter  gunder^^  angezeigt,  der 
Kaiser  habe  noch  nichts  Endgültiges  mit  Frankreich  über  Mailand  abgemacht,« 


1  Vgl.  obeo  DT.  95.  Dee  Avnelireihen  ist  beieits  vom  14.  Sept.  ditiert,  werde  aber 
erst  erbeblich  später  versandt,  weil  es  erst  zur  FetteteUoDg  dee  RetchiteBVteniiiae  eo  Per- 
diaead  geschickt  wurde.    Vgl.  uoten  nr.  110. 

*  Besieht  sieb  wobl  eof  dea  Augustinerphor  Michael  Diller  und  den  Kemeliterprior 
Äfttoa  Bberberd,  wel^  beide  ebar  eehoa  leH  llngerer  Zdt  im  efeogeliidMii  Siane  piedigtra« 
Vgl.  Weiss.  Oescbiebto  der  Stidt  Speier  p.  «8. 

*  =  Gönner. 

*  Vgl.  Ranke  IV  132  IT.   Henne  VII  298  S.    Die  entscheidende  Handlung  Karls, 
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1540  Okt.  Wiirtemberg  und  die  Eidgenossen.  Granvella's 


sondern  sei  wieder  mehr  zu  friedlichen  Verhandlungen  im  Reich  g«nei|^t 

und  habe  sich  entschlossen,  öden  hern  von  Granvella  uf  das  gesprech  pon 
Wurms  zu  schicken,  welchs  ilinTen]  meins  l)oduiikens  meine  ^^[niHlit'en]  und 
pfuiisti^en  hern,  die  protestieremleii,  nil  wenleu  inissvaMn  lassen,  ani^^e-elien 
das  er  der  religionsachen  zimlalien  ^nt»Mi  bericht  bat  und  vor  ein  vernunf- 
[tigerj  fridsamer  her  ^'eachtet  wird».  —  Dat.  ^Brüssel  ut  supra».  —  l'r.  Ukt.  14. 

104.  Heraog  Ulrich  voa  Wiirtemberg  an  die  DreiMlm.  Oktober  2. 

NftrÜngoi. 

Str,  St.  Anh.  AA  41) i,  5.  Ausf. 

Befttrcbtet  einen  Ueberfall  von  den  kathol.  Eidgenosr^en  und  bittei  am  Httlfe. 

Hat  glaubliche  Warnung  ertiallen,  dass  etliche  katholische  Orte  der  Eid- 
genossen ihn  mit  Krieg  zu  überziehen  voihaben,  ohne  dass  er  ihnen  die  geringste 
Ursache  dazu  gejjehen  hat.*  Die  übrigen  Orte  sind  denn  auch  beuuiht,  dies 
Vorhaben  zu  verhindern.*  «wo  [es]  aber  je  nichtzit  helfen  wolt,  sonder  die> 

selbigen  örtor  <nn.s)>  duicb  zutbun  und  practik  der  papislen  und  sonderlich 
der  lic! Z(»;j^t>n  von  Üeiem,  die  dann  jetz  ein  zeit  ber  und  nocb  in  emsiger 
und  gcbc'inier  praclik  mit  inen  ge-tamien,  sieb  mit  gelt,  uns  zu  uberzieben, 
ulJ)ringen  wurden  las.<en,  als  .^i  oti  IVeiiide  bilt'  sonder  zwivel  suu'^l  nit  fur- 
nemen  werden:  so  ist  unser  ganz  gnedigs  begern,  ir  wolt  eucli  mit  einem 
fendlin  knecht,  zum  ailergebeimesten  es  muglich,  geschickt  machen»  und 
dasselbe  auf  weiteres  Begebren  eilends  nach  Württemberg  senden. 

Bittet  ihm  durch  den  Ueberbringer  dieses  Briefs  Bescheid  zu  sagen.) 

Dat.  tNurtingen  den  andern  tag  octobris  a.  40.»  —  Lecl.  Okt.  4. 

105.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Oktober  3. 

Brüssel. 

Str,  8t»  Arek  JA  m,  83  Orig,  Kurztr  Au$tu§  hti  Len*  I  fi»  A.  7. 

Granvellas  Seuduuj;  zum  Wurmser  Gespräch.    Verdaclit  gegea  Cirauvtiua.  Nieder- 
ländischer Standetag.  Reichstagiausschreiben. 

Was  die  im  letzten  Briet"  erwäbnte  Sendung  Granvellas  zum  Wormser 
Gespräch  betrilTl,  so  hat  er  inzwischen  «von  eim  besondern  gunstigen  wor- 
haften  hern»  vernommen,  dass  Granvella  auf  eignes  Ansuchen  vom  Kaiser 
zu  der  Sendung  bestimmt  worden  sei  und  dass  er  sich  esolicher  hohen  wich< 


welche  den  Bruch  mit  Fronkreicli  besiegelte,  war  die  am  11.  Okt.  vorgenommene  Belehnung 
des  kaiserlichen  Pnuzea  i^hilipp  mit  Mailaad. 

1  Vgl.  oben  nr.  98.  Ulrich  hatte  sieh  durch  seine  Haltung  in  der  Fdide  swisekeik 
Christoph  von  Landenberg  und  der  mit  den  Bidgenoasen  vcrhftndeten  Stadt  Rottveil  in  den 
Verdacht  gebrocht,  daas  er  enteren  beyanstigte.  Vgl.  Sattler  Gesch.  WOrlembergs  III  187, 
Auch  Slrassimrg  schrieb  gleich  nach  Empfan?  dicsfr  M;'.'.:?:Iur!r  vr.  4.  Okt.  den 
Uaslern,  sie  sollten  doch  ihr  Möglichstes  thun,  um  einen  solchen  Anghd'  auf  Wartemberg, 
«eieher  der  evangelischen  Seche  groseea  Schaden  snfagen  wttrde,  sn  verhiadem.  (Beel.  Aren« 
Abschiede  18,  Ausf.) 

'  Strassbnrgs  Antwort  ist  nicht  bekannt.   Vgl.  jedoch  unten  nr.  136. 
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tigen  Sachen,  dweil  er  doch  kein  sonderlicher  tbeologus  geachtet  wird, 
kftmerlich  underzogen  het,  so  er  nli  ;:;e>ch\vinde  praetiken  vor  handen  und 
besorget,  kai.  mt.  möchten  durch  anderer  des  orts  s^esantcn  relation  etwan 

der  Sachen  zu  weit  underwisen  und  bericht  weiden,   dan  auch  on  das  uf 
dem  reichstapf  zu  Auf:sl)ur<;  aller  frid  um!  veitrajjr  an  ihm  allein  er\vnnden».i 
Granvella  wird  wahrscheinlich  in  acht  Tajjen  ahreisen.  Der  Kai.ser  wird 
wohl  vor  Knde  des  Monats  nicht  von  Brüssel  aul'hrecben,  da  er  die  nieder- 
ländischen Stände  und  Gesandten,  von  denen  «hei  vierthalbdiundert  nam- 
hafter Personen»  versammelt  sind,  noch  nicht  cabgeferiigt»  hat.*  froan  ist 
jeitz  in  der  handlang,  den  reichstag  zu  publiciem;  ist  vermfltlich,  das  er  gen 
R^enspurg  möcht  gelegt  werden,  dan  kai.  mt.  meinem  g.  h.  pfalz^'raven 
Friderichen   zufresachf,  sich  hei  im  ul"  aclit  1a}X  zu  l)<^^^'^slen)).*  D.is  ^fnndat 
j?egen  die  Lulheiischen  in  den   NioderL-inden  winl  ;iiich  demnächst  er;.n.'hen 
[tir.  99].   Ueher  Frnnkreich  verlautet  lucliH  w..'itor<  <  ;  doch  ist  zu  frirchlen, 
der  Kaiser  habe  mit  deuj  Künijj  einen  «geiieiuieu  verstand».  —  Dat.  Brüssel 
3.  Okt.  a.  40.  —  Pr.  Okt.  14. 

106.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Strassbnrg.  Oktober  4. 

Areh.  tniu,  t.  84  f.  4S.  Co»€. 

Verzicht  eines  Mordbrenners  in  YverdMI. 

Ueberschicken  den  Verfricht  eines  von  den  Bernern  in  Yverdon  jrefanjienen 
Mordbrenner.^  [*".  Damit  stimmt  eine  andere  ihnen  zujreschickte  Schrift  üher- 
ein,  «darin  allerlei  sfelt  und  flecken,  so  leider  verljrennt  und  inehreuleils 
den  evan;:elisclien  zu^^ethon  sin  sollen<l,  ernempl  [nr.  1G2J.  und  wiewol  wir 
zü  gott  verhofien,  der  schad  sie  nit  so  gross,  als  aber  diser  zedel  anzeigt, 
jedoch  diewil  die  louf  so  gefarlich,  der  ufsatz,  wie  des  (gefangenen  zQ  Iferdon 
vergicht  anzeigt,  eben  gros,  haben  wir  uch  solichs  nit  verhalten  mögen,  mit 
fruntlicher  bitt,  ir  wöllend  uns,  oh  ir  der  verbronnten  flecken  etwas  wOssens 
trügend,  bi  zeif^ern  verstendi^'en)>.  Bitten  um  Auskunft  über  dn-  Wnim^or 
Gespräch,  die  .\n-etzun;^  <les  PuMLlistags  nach  Re;;enshurg  und  den  Streit 
Strassburgs  mit  der  Kartbause.      Dat.  Mo.  4.  Okt.  a.  40. 

P.  S.  Bitten  um  Bericht,  ob  es  wahr  sei,  dass  Herzog  Heinrich  die 
Stadt  Braunschweig  angegriffen. 

107.  Die  Dreizehn  von  Strassbnrg  an  die  von  Basel.  Oktober  8. 
Bant.  Areh.  Zeit.  45i0-49.  Am  f. 

Vtrgichta  der  Mordbrenner.  BMchiekong  dM  Wormsw  0«^rleki»  Slreit  wsgen 


1  Staate  iidi  mir  auf  den  Reidistag  von  1580  beziehea,  auf  dem  OruTdla  aber  gar 
sagegttt  war. 

«  Vgl.  Henne  VII  125  IT. 

^  Id  Neamarkt,  der  Reeidraz  Friedrichs.  Das  vordatierte  Attsscbreibeo  des  Keiciistag^' 
«.  er.  05.  *  ' 
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106  1540  Okt  Die  Schweiler  u.  d.  Wotnser  Geapr&ch.  Landgraf  lobt  Dr.  Kopp. 


d«r  SlnMl».  Kerthnie.  Iirvigm  nriacben  der  Stedt  Braanedi'weig  «ad  Hwsog 
Heinrich. 

Danken  für  die  übersandten  Verzichte  der  Mordbrenner  [nr.  i06]  und 
schicken  ihrerseits  die  vom  Landgrafen  eingetrofTenen  Vergichte  [nr.  102]. 
Wenden  sich  }?egen  die  in  einigen  dersell)en  vorgebra»;hte  Meinung,  als  sei 
in  Eimbeck  das  Feuer  vom  Himmel  gefallen  als  Sirafe  dafür,  dass  die  Eim- 
becker  «cetwas  mil  den  pilderen  misshandlet  hätten».  Das  sei  eine  böswillige 
Auslegung  der  Papisten* 

Teilen  mit»  was  Ihnen  der  Landgraf  üher  das  bevorstehende  Gesprftch 
tu  Worms  geschrieben  [nr.  100],  und  wiederholen  die  schon  bei  Gelegenheit 
des  Hagenauer  Tages  ausgesprochene  Bitte,  den  Bonifacius  Amorbach  und 
Simon  Gr^'naeus  an  dem  Gespräch  teilnehmen  ni  lassm  [nr.  48]. 

Berichten  über  ihren  Streit  mit  dem  Karthäuserprovlnzial  zu  Mainz  wegen 
der  Strassburger  Karthause  und  übersenden  mehrere  Exemplare  ihrer  gedruck- 
ten Rechtferligungsschrift,  die  zunächst  an  das  Domkapitel  gerichtet  war,* 
zur  Mitteilung  au  Zürich  und  Beru. 

Ueber  das  Verhältnis  der  Stadt  Braunschweig  su  Henog  Heinrich  berich- 
ten sie  auf  Grund  der  Mitteilung  des  Landgrafen  vom  24.  Sept.  [nr.  101]. 

Dat.  Fr.  8.  Okt.  a.  40. 

Zettel:  Danken  fiir  die  Auskunt^  [*]  über  die  Rüstung,  welche  gegen 
Ulrich  von  Würtemberg  im  Werke  sein  soll  [nr.  104j. 


108.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Oktober  9. 

Marbuig. 

Str.  St.  Arck.  AA  486,  9.  Autf. 

Antwort  auf  ein  Schreiben  vom  28.  Sept.  [*]  Ist  mit  der  vorgeschlage- 
nen Bestallung  eines  Hauptmanns,  Namens  Medhart  Rinck,  im  Dienste  der 
evangelischen  Einigung  einverstanden.  Auf  die  Anfrage,  ob  Dr.  Kopp  noch 
am  kaiserlichen  Hofe  bleiben  soll  [nr.  94],  antwortet  er  bejahend,  da  er  aus  den 
Qbersandten  Abschriften  Kopp'scher  Briefe  ersehen  hat,  dass  K.  ein  cvlissiger 
mensch»  ist,  der  den  Evangelischen  ebenso  viel  nützen  kann  wie  cein  ander» 
der  gidch  höhere  namens  were.»  Die  Erklärungen  der  oberländischen 
Städte  bezüglich  der  Hülfe  für  Bremen  [nr.  96]  hat  er  letzterer  Stadt  mit- 
geteilt.     Dat.  Marburg  8.  OkU  a.  40.  —  Pr.  Okt.  18. 


109.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  Oktober  9. 

Marburg. 

Ar.  S$.  Af€k  AA  487,  f7.  Awf. 
Ueber  die  tMordbieaner».   Ibr  Aneebleg  gegea  Kanel. 
Die  Mordbrenner  [nr.  102]  sind  jetzt  auch  im  Hessischen  austreten ; 


1  Exemplare  dieses  Drucks  finden  sich  noch  im  Str.  St.  Arcb.  VDG,  B  28  sowie  in 
mehNreo  andern  Archiven.  Der  Inhalt  deckt  sich  im  ganzen  mit  der  Mitteilung  vom  16. 
S«pl.  m  Sednen  lud  Hesrai.  (nr.  91.} 
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es  ist  aber  trotz  aller  Nachforschungen  noch  nicht  möglich  gewesen,  mit 
Sicherheit  festzustellen,  von  wem  die  Brände  an^'estiflet  worden  sind,  ob- 
wohl eine  Reihe  von  Aussagen  gefangener  Mordbrenner  vorliegen.  Einige 
dieser  Vergichle,  von  denen  er  Kopie  überschickt, »  beschuldigten  allerdings 
den  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  und  mehrere  seiner  vertrauten 
Diener  der  Anstiftung.  Die  uberländischen  Städte  sollten  deshalb  gut  auf« 
merken,  um  Schaden  zu  verhfiten.  Dat.  Marburg  9.  Okt.  a.  40.  —  Pr. 
Okt.  27. 

Zettel:  Schickt  noch  eine  wichtige  Aussage  eines  gewissen  Michel 
Reicliling, «  den  der  Statthalter  zu  Kassel,  Siegmund  von  Boineburg,  hat 
verhaften  lassen.  Wäre  der  Anschlag  dieses  Mordbrenners  gegen  Kassel 
gegluckt,  so  würde  nicht  hk»  Hessen,  sondern  die  ganze  evangelische  Eini- 
gung grossen  Schaden  erlitten  haben,  da  das  meiste  GeschOlz  nebst  Zubehör 
in  Kassel  stehe.  Bittet  um  Strassbuigs  Meinung,  was  zu  thnn  sei.  Vielleicht 
wäre  es  gut,  die  Vci^ichte  an  den  Kaiser  zu  schicken  und  bei  ihm  anzu- 
regen« dass  er  den  Herzc^  Heinrich  venuüasse,  die  in  den  Vei^chten  be- 
schuldigten braunschweigischen  Unterthanen  zu  verhaften,  und  einen  Kom- 
missar zur  Untersuchung  der  Sache  ernenne.  Bittet  um  Geheimhal- 
tung dieser  Mitteilungen,  von  denen  sonst  nur  noch  der  Kurfürst  von 
Sachsen  Kenntnis  hat.      Dat.  ut  in  lileris. 

110.  Dr.  Helmrleh  Kopp  an  die  Dreisehn.  Oktobtr  la 

Bfflssgli 

Str.  St.  Areh.  AA  485  f.  55.  Orig. 

Niederländischer  Sländetag.  Kaiserl.  Erlaus  gegen  die  Sekteo.  Granvella  daran 
schuld.  Ausschreiben  des  Reichstags.  Luadea  beim  Kaiser  durch  Graavella  und 
Held  in  Ungnade  gebracht.  Corneli  i?;  Sceppar  oblie  BioflilM.  Vwhuidlllllgeil  nüt 
dea  TOrliMi.   UrtaU  Ober  Pfalsgimf  Fri«diich. 

Am  4.  Oktober  hat  der  Kaiser  dem  niederländischen  Ständetag  durch 
einen  seiner  vornehmen  Räte  in  Gegenwart  der  Königin  Maria  die  Ursachen 
anzeigen  lassen,  weshalb  er  jetzt  in  die  Niederlande  geicommen  sei,  nämlich 
\)  um  ihnen  für  ihre  Hülfe  im  letzten  Krieg  zu  danken,  2)  um  etliche  Un- 
b'ehorsame  zu  bestrafen,  3)  um  allerhand  Irrtümern  und  Gebrechen,  die  in- 
zwischen eingerissen  seien,  mit  zeitlichem  Rat  und  guter  Polizei  zu  begegnen. 
Die  neuen  Satzungen  sind  aber  den  Ständen  noch  nicht  übergeben  worden  ;  sie 
wUen  aus  dem  Französischen  auch  ins  Vlämische  und  ins  cDrabändisch» 
tlbersetzt  und  gedruckt  werden.*  Der  erste,  die  Religion  betreffende  Artikel 
hat  ungeGlhr  den  Inhalt,  dass  der  Kaiser  die  cneuen  sekten»  samt  den 


^  Liegen  hei.  Im  Auszug«  der  Supplikation  angefügt,  welche  die  Proteatierendea  dem 
XaiMr  nf  dem  Reichatag«  m  Ragaaaburg  1541  akarreichtan.  Gedr.  bei  Hortleder  IV 
0.  28. 

*  Im  Auszöge  gedruckt  bei  Hortleder  a.  a.  0.  Es  bestand  danach  der  Plan,  die  Sttdt 
Kassel  anzuzünden,  und  zwar  waren  die  an  der  VeracbwOraog  Beteiligten  fest  eile  Uater* 
^baaen  Heinrichs  von  Braunscbweig. 

«  Vgl,  Henne  VII  185  ff. 
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Buchern  Luthers,  Melanchthons,  Zwingiis  etc.  verbiete  und  die  Anluinger 
dieser  Sekten  mit  Konliscierung  ihres  Vermögens  und  dem  Tode  bedrohe, 
und  zwar  sollen  die,  welche  widerrufen,  mit  dem  Schwert,  die  andern  mit 
dem  Feuer  gerichtet  werden. 

cDweil  nun  dem  also,  haben  e.  g.  wol  zu  ermessen,  wes  man  sich 
hienfuro  zu  kai.  mt.  gutz  in  den  religionsachen  versehen  soll,  soliche  {ge- 
schwinde handlung  ij^f  vom  hern  von  Granvella,  so  ungezweifelt  von  dem  bapst 
corrumpiert  und  viel  mher  dan  kai.  m(.  seihst  ro^Morl,  hergeflossen.  vervoljit 
auch  heimlich  alle  diejenigen,  die  ihm  disser  reli;.,Mon  halh  verdechtig  seind, 
welches  ich  im  nie  hah  dii  ten  aMdra\ven)>.i  Dersellie  wird  deshalh  in  AVornis 
«nil  {irossen  nutz  und  rat»  .schallen.  Ks  scheint,  dass  TManitz  nicht  mehr  an 
den  Hof  kommen  wird.  Der  Kaiser  hat  das  Ausschreiben  des  Reichstags 
(nr.  95]  am  4.  Okt.  dem  König  Ferdinand  zugeschickt  und  ihm  cheimgestellt, 
die  malstad  und  zeit  desselbigen  zu  ernennen,  in  fieriehen  tagen  ufs  längst 
Wirt  ihr  mt.  antwort  bekomen«  und  alsdann  nach  Deutschland  aufbrechen. 

«Der  bischove  von  Lunda,  so  kei.  mt.  in  vergangnem  julio  ostwerls 
geschickt  [nr.  87J,  ist  noch  riil  wider  an  hove  Icnmen,  dan  ihm  nit  verljorgen, 
das  er  ^^nr  us  dem  register  ^elhan  i.-t.  Mihchs  hat  er  gemeltem  von  Gran- 
vella und  d.x  Majlhisj  Helden,  so  sich  wuinlei  liarlieli  hei  kei.  mt.  inreist  [?|,  zu 
danken.  Iier  Cornelius  Seeperus,  welcher  neulich  us  Un^'ftrn  komen,  ist 
auch  nim  in  so  grossem  ansehen  bei  kei.  mt.,  wiewol  er  ihr  mt.  in  dem- 
selben ritt  wol  gedient  hat.  erzeigt  sich  rreuntlich  gegen  mier,  begert  aber 
nit  viel  von  den  protestierenden  oder  derselben  religion  zu  hören,  dan  er 
etwas  verd5chtig  und  mit  do.  Helden  auch  in  eim  grossen  gespenn  ist.i 

Der  Kaiser  hat  Zeitung  erhallen,  dass  der  Türke  in  grosser  Rüstung 
sei,  und  dnss  im  nächsten  Sommer  ein  Angriff  auf  Oesterreicli  zu  befürchten 
stehe  ;  deshalb  .soll  llitTonvmus  Laskv  um  einen  Anstand  handeln. 

Pfalz^jraf  Friedrich  ist  am  5.  0kl.  vom  Hofe  abgereist.  Derseüje  «ist 
wol  deuiischer  nalion  wulvärt,  so  viel  ich  vermerk,  geneigt,  aber  last  sich 
mit  l)('iM  nwirk  nach  meiner  cinfalt  zu  weil  in,  dweil  doch  ihre  f.  g.  nun- 
mer  bedagl  und  kein  erben  zu  warten  iiaben.2  diser  unil  dergleichen 
hSndel  gereichen  den  protestierenden  bei  kai.  rot.  nit  zu  kleinem  nachteil.» 
—  Dat.  Brfissel  10.  Okt.  a.  40.  —  Pr.  Okt.  18. 

III.  Gutachten  Jalvob  Sturms,  Daniel  Miegs  und  Mathis  Pfarrers  über 
da»  bevorstehende  Religiousgespräcb  zu  Worms  ^  und  darauf  folgender 
Bstabeseblnss.  Oktober  11. 

Str.  St.  Airh.  RatsprotokoU  (f.  SJ8J  ton  der  Hand  Joh.  Meyers,  (Sehr  fiüchtige  Schrift^ 

Welche  Gelehrteu  nich  Worms  zu  sctiicken  sinti.    In  welchen  Punkten  den  GegiiMn 
nachgegebeu  werden  kann.    Wenig:  Hoffüuug  auf  Erlulf;  des  Gesprftcbs. 

Der  Wormser  Tag  ist  jedenfalls  zu  beschicken.  Wer  von  Rats  wegen 


1  AntraiMii  s  cttUtuen. 

*  Friedridi  war  damtls  58  Jaki«  alt  aad  aeine  Bhe  mit  dar  Jagendlicben  DorotlMa, 

Tochter  des  (vartriabenen)  Köniiars  Christian  II.  von  Dänemark,  kinderlos.  Vj^'.  S.  4!. 
^  Die  ganaantan  Uerrea  waren  vom  Rat  am  29.  Sept.  (nach  Empfang  des  Schraibaoa 
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dahin  leisen  soll,  mö^re  der  Rat  enlscheiiien  ;  von  Gelelu  teu  werde  ani 
beteten  Marlin  Bucer  zu  schicken  sein.  Derselbe  meint  aber,  «cdie  sacli  sei 
wichtig ;  so  dem  gegenteil  ernst,  so  würde  man  mer  Jeut  dörfen  und  acht, 
das  man  d.  Gapitonem»  auch  desgleichen  den  Calvinum,  als  der  in  Yettem> 
gelesen»  und  den  [Johannes]  Stürmen  umb  der  kriechischen  sprach  willen 
schicken  solt.  so  mocht  man  ein  schiff  bestellen,  darin  man  mit  büchern 
und  anderm  hinabfaren  weit ;  würde  der  cost  nit  so  gross  sein ;  und  tiaben 
(gedacht,  das  man  unparteisch  Schreiber  solt  haben  ;  hellen  sie  uf  den  Mus« 
culum  gedaclit  und  meinen  also,  denen  von  Augsburg'  darul.>er  zu  schreiben, 
de«:;zleic]ien  denen  von  Ulm,  das  si  den  Frechf,  denen  von  Cosfanz  den 
Blarer  oder  Zwicken  und  denen  von  Hall,  das  die  Brenzen  schickten,  und 
nachdem  hievor  die  gelerten  ein  ratschlag  gemacht  [S.  3iJ,  das  in  haupl- 
puncten  nit  zu  weichen  sei,  desgleichen  von  dem  waren  bruch  der  sacrament 
und  besetzung  des  kirchendienst,  dieweil  es  die  war  schrift  und  gotz  beve> 
lieb  sei ;  aber  wo  der  gej|[entheil  meint,  das  man  nit  hell  genug  davon  red, 
kind  man  sich  ercleren,  und  sonst  der •ceremonien  halben  und  der  gepruch 
kind  man  disputieren,  einander  hören  und  on  nachteil,  wo  es  zu  besserung 
der  kirchen  dienen  mocht,  etwas  weichen,  sofer  die  ^egentheil  im  haupt- 
punctcn  auch  weichen  wollen,  so  die  aber  das  nit  tiiun  wollen,  so  kind 
man  auch  nit  weichen,  zum  dritten  der  i^eistliclien  guter  halben,  do  kind 
ein  Christ  dem  andern  als  in  einem  zeitlichen  wol  weichen ;  dan  so  den 
gegenteilen  im  hauptpuncten  ernst,  wer  dieselb  vergleichung  wol  zu  fin- 
den:* denselben  ratschlag  inüsslen  die  gelerten  nit  zu  bessern,  sonder  das 
man  mit  erast  daru!  handle,  sie  besorgen  aber,  die  handlung  werd  bei  dem 
gegenteil  nit  ernst  sein,  dan  der  kaiser  und  kunig  jetzt  schwer  mandat  us- 
geen  lassen  und  die  andern  das  kirchengut  inhalten  [?],  zudem  der  kaiser 
dem  bapst  hofiert'  Neapels  und  Mailand  halb,  zudem  der  bapst  die  8ein[ea] 
auch  da  haben  soll,  dem  nit  ernst.  ) 

Vermutlich  würden  die  Gegner  unleidliche  Bedinjiungen  vorschla^'^en 
und,  wenn  dadurch  das  Gespräch  scheitere,  den  Protestierenden  die  Schuld 
zuschieben,  um  einen  Vorwand  zu  gewaltsamem  Vorgehen  zu  haben. 
Um  so  nötiger  sei  es,  «geschickte  Ieutj>  nach  Worms  zu  senden,  welche 
etwaige  Vorwarfe  «ablehnen»  könnten,  «damit  der  gegenteil  den  glimpf  nit 
gar  behalt».  Jakob  Sturm  schiigt  ausserdem  yor,  «dieweil  der  handel  so 
hochwichtig  an  ihm  selb  und  ernstlich»,  einen  allgemeinen  Bettag  fOr  die 
nächste  Woche  anzusetzen.* 


ar.  100)  beaaftragt  worden,  mit  dea  Theologen  2u  beraten  uaddaou  ihr  Guta'^btan  fllMrdMi 
WotnMr  Tag  «onulegeo  (f.  955  eiiendt).  Aaeh  Hui«  Boek  gdiOrte  la  dar  KovuBiHinn, 
»thiB  «b«r  aa  der  AbfaMmg  das  OatackteD«  nickt  teil. 
I  D.  h.  Kircbenvltera. 

Die  Satzkonftruktion  ist  sehr  verworren.  Offenbar  beginnt  hier  er?t  der  Nachsatz  zu 
dem  mit  •uui  nachdem •  eingeleitetan  VordersaU.  Das  dazwischea  Stehende  ist  Inhaltsangabe 
dea  •  Ratschlags  > .  * 
>  ZwalAOiafle  Leaarl. 

4  Dar  Battag  warila  auf  Sonnlag  94.  Okt,  aagaaetst  and  dabei  befohkn,  dia  Wirta- 
kiaag  nt  achliessen  und  «daa  Zaekan  nnd  andere  vnnotwendige  gaacbeft  abinetaUen» 
(Bmapro«.  m  2S.  Okt.) 
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Der  Rai  stimmt  diesem  Gutachten  in  allen  Punkten  zu,  beschlies<t  die 
genannten  vier  Gelehrten  nach  Worms  zu  schicken,  an  Ulm  und  Augsburg 
in  der  vorgeschlagenen  Weise  zu  schreiben, »  und  bestimmt  für  die  Rats- 
botscbafl  nach  Worms  die  Herren  Jakob  Sturm  und  Malliis  Pfarrer. 

112.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreiaeha.*  Oktober  12. 

Brüssel 

Wrim,      A.  B,  p,  5i9  «r.  m  m{.  J.  Ktfii, 

Granvellas  Abreite  Qbtr  Bemncon  lam  Religionsgespräcb  oach  Wonzit.  QranTeliaf 
und  Naves'  Neigiiiig  nm  Vcrgldeh. 

Nach  Mitteilung  eines  vornehmen  kaiserlichen  iiats  ist  der  Kaiser 
noch  immer  zu  einem  Vergleich  mit  den  Protestierenden  entschlossen.  Gran> 
-vella  wird  morgen  abreisen,  sich  jedoch  erst  nach  Besan^on,  wo  cer  ein 
köstlich  haus  bauet»,  begeben  und  von  da  nach  Worm».  Inzwischen  aoU 
<lort  «der  greflier  von  Lutselburg»»^  der  dem  Granvella  cder  sprachen  und 
•ander  Ursachen  halben  zugeordnet»,  die  Verhandlungen  eröffhen.  Der  Kaiser 
wird  sich  nächste  Woche  über  Artois,  Hennegau,  Namur  nach  Lützelburg 
begel)en,  wo  er  über  den  Gang  der  Wormser  Verhandlungen  Bericht  erwartet, 
«wo  sich  nun  die  sachen  wol  und  fridlich  anlassen,  wird  ir  mal.  mit  dem 
reichslag  nit  lang  verziehen»,  denselben  auch  vielleicht  an  einen  für  die  Prc- 
testierenden  bequemeren  Ort  legen.  Für  den  Fall  dagegen,  dass  «die  sacheD 
unerortert  und  unentschieden  plieben,  wird  ir  mat.  ein  andern  bedacht  nemeo 
«md  sich  villeicht  wieder  turuck  thun.» 

Derselbe  Gew&brsmann  versichert,  dass  Granvella,  dem  Dr.  Held  ent- 
gegenarbeitet, den  besten  Willen  zum  Religionsvergleich  habe.  Ob  dem  so 
ist,  muss  dahingestellt  bleiben,  eich  bin  auch  in  guter  Zuversicht,  oftgemeiter 
greffier  von  Lutzeiburg  werde  je  auch  wol  wissen  zu  regiren  und  uf  gute 
freuntliche  wege  und  mittel  hallen,  an  dem  mein^  hedunkens  kein  nian;:el 
sein  wird,  dann  ich  iztbemelten  greflier  nie  anders  dan  als  ein  frommen 
ehrlichen  mann  und  dem  wort  gottessamt  hochgemelten  protestirenden  Stenden 
sonder  geneigt,  erkannt  babe.> 

Wie  nun  auch  die  Dinge  sich  gestalten  mögen,  jedenfalls  ist  sich  K. 
bewusst,  nichts  ohne  Grund  und  ohne  sorgfftltige  Erkundigung  berichtet  in 
haben.      Dat.  BrOssel  12.  Okt.  a.  40. 

118.  Hersog  Ulrich  von  Wfirtemberf  «a  die  DfeiMhu.         Ofcinlsr  U- 

Nflrtingta. 

8tr,  St,  Arck,  AA        fS.  AnuT* 

Antwortet  auf  Uebersendung  von  Nachrichten  aus  Ba8el[*],  betreffend  die 
Werbungen  in  der  Eidgenossenschaft  [nr.  104],  dass  einer  seiner  Diener  von 


t  Der  Brief  an  Ulm  d.  d.  OkU  12  im  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  25.  Auaf. 

s  In  d«r  v€ffliegaid«i  Kopto  lUlrt  swv  «u  dm  Rati;  dodi  ist  der  Brief  jednftth 
«IwBM  ^  die  frflhcraii  «n  die  DrdsdiB  gMtabtit  fpwimn. 

*  Jobann  von  Ntve«.  Er  war  «gnSiar  dn  oonMÜ  proviaml  dt  Lazanlniiig»*  Vgl 
BiograpbieLiuMi&boiirgeoiM  II  7. 
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einem  Hauptmann  im  Dienste  IJaierns  die  Nachricht  erhallen  hahe,  «das 
geheime  und  {grosse  practiken  vorhanden,  die  in  einer  i<urz  u.si)rechen 
wurden,  desshalh  jedermann  sehen  soll,  was  er  zu  schaffen  hahe.»  Nun 
glaubt  er  tvnat  nicht  an  einen  Ueberfall  seitens  der  Eidgenossen,  will  aber 
doch  achtgeben,  weil  er  weiss,  wie  leicht  in  der  Eidgenossenschaft  mit  Geld 
cein  lauf»  suwege  gebracht  werden  kann,  cwiewol  sie,  wann  sie  das  erstgelt 
innemen,  je  zu  zeiten  dienen,  das  einer  dabi  schwitzen  möcbt».  —  Dat. 
Nürtingen  12.  Okt.  a.  40.  ~  Pr.  Okt.  14. 


114.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Strassbnrg.  Oktober  12. 

BmL  Äni.  auct.  u  Si  f.  S9.  Cm«. 

Rflstuogen  ia  der  Schweis.   Yerdicbtige  Gesandtscheft  tob  Uri  und  Solotbaro 
neeb  Mflncben.  Beechiekoag  de*  Womeer  GeqMebe. 

Nach  ihren  Erkundigungen  sind  gegen  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg 
keine  RQstungen  vorhanden ;  ihres  Erachtens  werden  csich  unser  eidgnossen 
gemeinlich  einer  f.  g.  Verantwortung  uf  nechstem  lag  geschehen!,  wol  setiigen 
lassen».  Die  im  Thur^au,  Rheinihal  und  den  freien  Aemtern  staltfindenden 

Rüstun;,'en  sind  nur  dadurch  verursacht,  dass  die  «lauf  eben  seltzam»  sind, 
und  allenthalben  im  Lande  jferüstet  wird.  Man  will  ehen  zur  Oe^'^enwehr 
gefasst  sein;  «doch  hören  wir  nit,  das  sondere  hott^  hierin  ^^eschechon,  allein 
sind  die  underthanen  mit  weer  und  harnesch  gerust  ze  sin  vernianet.»* 

«Und  als  unser  eidgnossen  von  Ure  und  Solothom  ein  botschaft  gen 
Mflncben  geschickt,  könnend  wir  uf  vlissige  nachfrag,  so  wir  hierumb 
gehept,  anders  nit  vernemen,  dan  das  dieselb  bolschaft  com  herzogen  in 
Pejrem  abgefertigt  sie,  etliche  summa  gelts,  so  ko.  mt.  us  Frankrich  der 
jaren  demselben  herzogen  fOrgesetzt,  zu  und  an  bezalung  irer  usstonden 
ppnsinnen  inzuprin|ien.*  wiewol  uns  nun  dise  reis  nit  kleinen  verdacht  und 
anderer  handlun;.'en  argvvon  pringt,  haben  wir  doch  witers  nit,  dan  ange- 
zeigt, erfaren  müiren.» 

Danken  iür  die  Mitteilungen  vom  8.  Oktober  [nr.  107]  und  wollen  die 
Sendung  des  Amorbach  und  Grynaeus  nach  Worms  in  Ueberlegung  sieben. 
Dat.  Di.  12.  Okt.  a.  4U. 


*  Vgl.  nr.  104  und  11 3.  Es  kann  nur  des  Herzogs  Schrift  vom  28.  Juli  gemeint  sein, 
die  am  23.  Aag.  eaf  dem  Tege  sa  Bedeo  bekaimi  gegeben  wurde.  VgU  Eidg.  Abech.  IV 
i  C  nr.  145. 

*  SS  Gebote,  Aufgebote. 

*  Vgl.  den  AbflcUed  der  katholiseheii  Orte  in  Losem  vom  6.  Okt.  (e.  e.  0.),  der  objge 
Ntchricbt  bestttigl.  Zweck  der  ROitniig  wer.  Jeder  Zeit  bereit  in  eeio«  un  der  Stedt  Rott- 

»eil  zu  helfen. 

*  Nach  FAi]f!.  Absch.  IV  1  C  p.  1228  war  ilies  in  der  That  die  Ursache  der  Gesandt- 
•cheit.  Baiera  schuldete  n&mlich  Frankreich  noch  em  starkes  Drittel  toc  den  100 000  Kronen, 
&  Fnu  I  I88i  snftalge  dee  Speierer  BOndalieee  ittr  Kriegnweeke  gegw  die  Hebsboger 
io  Moncbea  Unleilegl  md  epiter  zarOekgefordert  betle.  Vgl.  nr.  98  u.  104.  'Windnbnenn, 
Ikt  Schmelkeldiifhe  Bnd  ete,  St8. 
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llft.  Die  Dreiiebn  ab  Landgraf  Philipp.  Oktober  14. 

ir<Mf.  0.  A.  H  p.  ses  «r.  «40  /.  m.  Kcp. 

Schitken  eine  Abschrift  von  Kopps  Biiel"  vom  20.  Sept.  [nr.  103]  um! 
teilen  mit,  dass  das  Kammenfericht  die  Stadt  in  Sachen  der  Karihause  [nr.  97] 
durch  Mandat  vom  8.  Oktober  werfen  Unjj^ehorsams  auf  den  27.  Tag  nach 
Zustellung  zur  Entgegennahme  der  Achtserkläning  vorgeladen  hat.i  Dnt. 
Do.  14.  Okt.  a.  40. 


116.  Dr.  Heinrieh  Kopp  an  die  Dreiselin.  Oktober  17. 

Antdorl 

Wmm.  Q,  A.  Bp.S»  «r.  05  9ot,  I  1o/m. 

l^MtnuMi  g«g«n  Qnnvdli.  Ifandtt  gegen  dia  sme  Ldm  in  den  Niederlanden. 
Biteh.  V.  Lnndni.  Goraeliot  Soepper. 

Grnnvclla  ist  am  13.  wirklich  ahi^^ereist,  um  sich  nach  Ilesancon  iirnl 
dann  nach  "Worms  zu  begehen.  Zweifelt,  ob  demselben  «die  ehre  j^^ottes  und 
gemeiner  christenheil  wolfurtj»  wirklich  so  hoch  angelegen  sei,  wie  er  vorgiebt, 
cangesehen  des  iMÜbsts  wunderbarliche  llst  und  prattiken  und  das  er,  der  von 
Granvella,  grossen  ehren,  reichtum  und  gewalt  je  lenger  und  mehr  nachtrach- 
tet». Ein  bedenkliches  Zeichen  ist  es  auch,  dass  die  ckapitelsverwandtendes  erz- 
bistums  Bremen  samt  etlichen  weltlichen  personen»,  die  vom  Erzbischof  wider 
den  Landfrieden  und  alle  Billigkeit  des  Ihrigen  beraubt  worden  sind,  cso 
gar  wenig  bei  kai.  mt.  ausgericht  und  erlangt  haben»,  und  dass  Granvella 
ge'^a«:,^!  hat,  man  dürfe  den  Erzbischof  als  Angehörigen  des  [katlioliscben] 
Bündnisses  und  Anhänger  des  Kaisers  nicht  im  Stich  lassen. 

Verschiedene  Vermutungen  über  den  kaiserlichen  Erlass  gegen  die  neue 
Lehre  in  den  Niederlanden.  Die  meisten  rm'inen,  der  Kaiser  habe  damit  ilen 
Protestierenden  ein  Exempel  geben  und  ihnen  Furcht  einflössen  wollen.  Der 
Biscliof  von  Lunden,  der  eine  Zeit  lang  in  Lübeck  krank  gelegen,  hat  einem 
Freunde  am  Hof  geschrieben,  dass  es  ihm  besser  gebe  und  dass  er  cdoctor 
Helden  seinen  pracht  wol  muge  gönnen.» 

cEs  hat  kei.  mat.  die  vergannen  wochen  bei  xwolf  mit  grossen  herlichen 
emtern  versehen,  auch  gestern  zwei  verlihen,  aber  herm  Gorndium  Scepe- 
rum,  wiewol  er  hoch  um  kei.  mat.  verdient,  noch  nicht  bedacht,  solchen  lohne 
gibt  die  weit  den  frommen  und  gerechten,  der  geiz  hat  auch  kei.  mat.  das 
herz  gai-  besessen».  Will  dem  Kaiser,  der  nach  Gent  reist,  dorthin  folgen. 
Dat.  AntUorf  17.  OkL  a.  40. 


1  Ausf.  dieses  Mandats  Str.  St,  Arch.  VDG,  B.  28.  Die  Zustellung  an  den  Magistrat 
verzögerte  sich  aber  bis  zum  12.  Marz,  wie  aus  dem  Pr.  Vermerk  und  nr.  180  hervorgeht. 
Die  TbatMcbe  des  firlasses  war  den  Dreixeba  offenbar  durcb  Privatmitteilong  bokenat 
Sewofdea. 
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117.  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Str.  St,  Arch.  ÄÄ  4$4,  44.  Auif. 

Schickt  Nachricfat  über  den  Stand  des  Krieges  zwischen  der  Stadt  Bremen 
und  Junker  Balthasar  von  Esens.*  Hoffentlich  wird  Bremen  weiter  siegreich 
bleiben,  so  dass  man  die  der  Stadt  bereits  geleistete  und  noch  zu  leistende 
Hülfe  nicht  zu  bereuen  hat.  Dat.  Spangenberg  21.  Okt.  a.  40.  —  Pr. 
Nov.  8. 

118.  Der  Rat  Ton  Basel  an  4en  Rai  tob  Slnwabug.  Oktober  28. 

Sati,  Jrek.  8t.  7t  S  5  f.  W.  Cone. 

Hai  den  Grynaeus  auf  Strassburgs  Wunsch  [nr.  107]  abi^eordnet,  um 
über  ötratisbur^  nach  Worms  zu  reisen  und  an  dem  dortigen  Keligiuusgespräch 
teUiunehioen.  Doeh  darf  dieae  Sendung  nicbt  so  verstanden  werden,  als  ob 
Basel  sich  damit  in  Handlung  einlasse»  die  ihm  bei  den  eidgenössischen 
Kirchen  «verwissenlich  oder  sunst  in  andere  weg  an  unsem  ezemtion  und 
friheiten  nachteilig  sin  möcht.» 

Amorbach,  der  zur  Zeit  nicht  zu  entbehren  ist,  soll  in  etwa  drei  Wochen 
nachkommen.*  Damit  derselbe  sich  für  die  Wormser  Verhandlun^'en  vor- 
bereiten könne,  möge  Strassburg  ihm  die  «capita,  deren  halb  die  iuris- 
periti  ia  angeregtem  gesprechs  Bescheid  geben  sollten,  überschicken.  Dal. 
23.  Okt.  a.  40. 

118.  Dr.  Hoinriek  Kopp  an  die  Dreixehn.  Oktober  24. 

Antdorf. 

Str.  St.  Arch.  AA  485,  59.  Orig. 

Befürchtet,  der  Kaiser  werde  auf  dem  Wormser  Gespräch  und  dem 
Reichstag  wenig  für  die  Wohlfahrt  deutscher  Nation  ausrichten.  Der  Papst  soll  von 
den  Verordnungen  gegen  die  Evangelischen  in  den  Niederlanden  noch  nicht 
befriedigt  sein ;  cderbalben  ibr  mt.  in  solichen  grossen  sorgen  und  melan- 
colei,  das  kein  oder  wenig  freid  an  ibr  mt.  zu  spieren  ist.»  —  cso  bin  auch 
dessen  gnugsam  bericfat,  das  ihr  mt.  die  hispaaischen  reich  nit  lenger  gebor- 
aam  leisten  werden,  dan  so  lang  ihr  mt.  gluck  und  gewalt  weret.9  Der  Kaiser 
wird  seine  Reise  durch  die  Niederlande  in  5  bis  6  Wochen  kaum  vollenden, 
und  auch  Granvella  wird  in  Burgund  von  den  Eidgenossen,  «mit  den  er  in 
eim  gespenn»,  noch  etliche  Zeit  aufgehalten  werden.  Der  Dauphin  !?oll  sterbens- 
krank sein.  Das  Gerücht  über  den  Landgraten  [betreffs  der  Doppelehe]  chat 


t  Li«gt  b«i  in  Owtalt  «ime  BiitfM  Toa  Bnumb  ta  dm  Luadgitln  d.  d.  Ifi.  o.  Dimystt 

[IS.  Okt.].  Darin  wird  gemeldet,  dass  Stadt  und  Scbloss  Esens  Tom  8.-10.  Okt.  derart 
^rch  BrandgeschoBse  beschädigt  worden  Mko,  d«M  BeltbaMT  neb  aioht  mehr  lug«  baltMi 
ktan«.   Vgl.      Bippen  58. 

*  Zmi  Tage  früher,  am  21.  Oktober,  hatte  Beed  noch  die  gleichzeitige  S«diiiig 
Ambeefae  und  QiyBeeas'  in  Auiieht  geetelll.  (Bbenda  B  4  f .  186.)  SpMer,  em  11.  Nor., 
schrieb  Basel,  Amorbach  werde  am  2.  Dezember  als  Reefalsbeistind  in  einem  PriTatprozess 
oach  Stcusbuig  kommen  md  alsdann  wtfter  nach  Woima  nkMD.  (Bbenda  MiM.  t.  34  f.  56.) 

8 


Oktober  21. 
Speagenberg. 
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sich  auch  wider  erhoben  und  will  man  die  Sachen  vor  kein  mher^  mer 
halten.»  —  Dat.  Antdorf  24.  Okt.  a.  40.  —  Pr.  Not.  1. 

120.  Karfttrst  Johann  Friedrich  und  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Oktober  99. 

Str.  St.  Arek,  ÄA  494,  4.  Aiuf. 

SchrcibM  «inm  BnndMtog  nach  Ntunibarg  «ib. 

Schreiben  eine  Zusammenkunft  der  evangelischen  Einigungsverwandten 
auf  den  19.  Deoember  nach  Naumburg  aus  und  bitten  um  Strassburgs  Betei- 
ligung durch  bevollmächtigte  Gesandte.  >  Es  soll  dort  beraten  werden  Ober 

die  Unterstützung  der  Stadt  Braunschweig  gegen  H«rsog  Heinrichs  Ueber- 
griffe,  über  Ergänzung  der  durch  allerlei  Auslagen  angegrifTenen  Bundes- 
gelder, über  die  Beschick un;^»^  des  in  Aussicht  gestellten  Reichstags,  über  die 
Hauptmannschaft  des  Hundes,  über  Hie  Brandstiftungen  zu  Eimbeck  etc.  und 
ihre  mutmassliclien  Urheber,  über  Beschwerden  Würlembergs  etc.  Dat. 
20.  Okt.  a.  40.  —  Pr.  Nov.  20. 

121.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  Oktober  29. 

AntdotC 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  48$,  «t  Orig.  ÄtutMg  M  Ltn»  I  8$4  n.  S. 

Dankt  für  ein  ihm  vom  Rat  verliehenes  cvicariat  und  leienpfrund  des 
bohen  stifte»  zu  Strassbui^.  Der  Kaiser  wird  vor  dorn  Januar  kaum  in  das 
Reich  kommen,  da  ihn  seine  Geschäfte  in  den  Niederlanden  doch  länger 

aufhalten,  als  er  gemeint.  Falls  das  \Yormser  Gespräch  sich  nicht  gut  und 
friedlich  anlässt,  wird  der  Reichstag  vermutlich  gar  nicht  stattfinden.  Die 
neuen  Verordnungen  für  die  Niederlande  [nr.  110]  sollen  demnächst  gedruckt 
*  und  streng  gehandhabt  werden.  Dadurch  kann  es  «mit  der  zeit  wol  zu  einer 
endporung  und  aufrur  geraten;  so  lietten  dan  die  mönch  und  pfafien  wol 
^fochten».  — 

cDer  eidgnossen  halb,  so  zehentausend  stark  uf  Genf,  wie  die  sag, 
■ausgezogen,  besorgt  man,  sie  werden  dem  hern  von  Granvelbi  auch  ein 
gescheft  und  irrung  in  Burgundia  machen».  In  Ungarn  soll  noch  wenig 
ausgerichtet  sein.  Ofen  ist  stark  besetzt  und  wird  nicht  leicht  zu  erobern 
sein.      Dat.  Antdorf  29.  Okt.  a.  40.  —  Pr.  Nov.  10. 

188.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  dte  Dreteehn.  Oktober  80. 

Antdoxi 

Str.  St.  Arek.  AA  iSö,  64.  Orig. 

Frankreich  und  der  Papst  gegen  den  Kaiser.    Schlechter  EiaQuas  OranveUas  auf 
ihn.    Seesieg  ttber  die  Hanren.    Geleit  snm  Reichstag. 

Frankreich,  der  Papst  und  Venedig  fahren  mit  ihren  Praktiken  gegen 
den  Kaiser  fort,  «cjedoch  in  einer  stille;  dan  sie  zugleich  den  ausgang  des 


1  D.  h.  Mftr.  Mirchen. 

s  In  einer  NachacbriA  (Zettel)  wird  auch  ersucht,  den  Straaalmrger  Kriegnat  mit»» 
«ckickea. 
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gesprechs  m  Wurms  und  zukunftigen  reichslag  erwarten,  welchea  kei.  mt. 
jetziger  zeit  alle:»  dissimuliert,  vermeint  damit  viel  glimpfes  oder  Vorteils  in- 
Mnder  hn  dem  bapst  su  erfaalteit  und  aeine  widerpart  yon  tUdücher  hand- 
lung  ab[iu]wendeii.  iiit  weniger  loa!  sich  ihr  mt.  iherea  gemiela  und  anh'gen 
gangiam  mörken;  dan  kein  beslendig  flreid  oder  mut  an  ihr  mt.  au  spieren. 
und  so  ihr  mt.  nit  von  natur  zu  melancolei  geneigt,  were  unmöglich,  das 
ihr  mt.  solich  unnig  und  beschwerd  sollte  lanjsf  vertragen  und  dulden,  und 
were  also  ihr  mt.  sonder  zweifei  in  disem  unmut  wol  uf  gute  weg  und 
mittel  zu  bewegen,  so  der  von  Granvella  sein  rat  dazu  geben  wollt,  aber 
ich  besorge,  gemeiter  herr  bedenke  gemeiner  Christenheit  und  deudscher  nation 
mAtart  der  gestalt  nit,  wie  er  vorgibt,  oder  ich  ihm  jeder  zeit  angedrauet». 

Die  Kundschaft  von  einem  Seesieg  der  Spanier  über  die  Mauren  hat 
den  Kaiser  nicht  erfreut,  da  er  fQrchtet,  tdie  hispanischen  fiirsten  möchten 
vermeinen,  dem  feind  ohn  ir  mt.  beisein  stark  und  gewaltig  gnug  zu  sein, 
das  ilir  mt.  zu  ainer  Verkleinerung  gereichen  wird». 

Das  Reichstap^sausschreiben  [nr.  95]  enthält,  wie  er  vernimmt,  keine 
besondere  Geleitszusicherung,  wie  es  von  altersher  üblich  ist ;  eist  vermutlich, 
es  sei  auch  ein  bedrug  dahinder».  —  Dat.  Antdorf  30,  Okt.  a.  40.  — Pr.  Nov.  10. 

ItS.  Dr.  Hetanrleh  Kopp  an  die  Dvsliehn.  Neranber  8. 

Aatdoif. 

Str.  Sl,  Arth.  AÄ  485,  65,  Oii§, 

Abreise  des  Kaisers  nach  0«Qt.    Erfolge  FerdiDsods  gtgm  dl«  TSrlim  «lUdeB 
dem  WomMr  Gespräch  echtdea.   Landgraf  und  Kaiier. 

Der  Kaiser  ist  am  29.  Okt.  von  ^flssel  nach  Gent  gereist;  auf  den 

26.  Nov.  hat  er  «die  hem  von  der  finanz»  nach  Namur  bestellt,  aentlicben 
abschied  zu  nemen,  und  wird  doctor  Held  ihr  roU  im  Jand  xu  Lutzeiburg 

auch  andreflen». 

«Es  komen  däglich  zeitung  an  hove,  das  der  von  Fels  die  stat  Ofen 
noch  nit  zu  belagern  undernomen.^  ist  vermutlicli,  du»,  wo  künighcher  mt. 
die  sacken  in  Ungim  gluckten,  da  noch  weit  hien  ist,  dweil  der  Durk  uf 
bsmelt  kteigreich  nit  so  leichtlich  verliehen  wird,  der  andern  religion  ver- 
kanten wirden  sieh  uf  dem  jetsigen  gesprech  su  Wurms  und  sukunftigem 
reichstag  etwas  sperren,  insonders  dweil  des  bapsta  legeten  uf  berierten  ge- 
sprechstag,  welchen  ich  acht  nunmher  angefangen  sein,  auch  erscheinen 
Solln».  Der  Reichstag  soll  jetzt  auf  den  DreiköniK'itap  nach  Regensburg  be- 
rufen sein.  .Mies  wird  vom  Erfolg  des  Worniser  Gesprächs  abhängen, 
«dahien  seiud  auch  aller  potentaten  insonders  des  königs  zu  Frankreich  und 
psbsts  äugen  allein  gericht».' 

£b  wire  gut,  wenn  die  Unterhandlungen  des  Landgrafen  mit  dem 
Ksiser,  von  denen  man  in  Strassburg  wohl  Kenntnis  haben  wird,«  cmit 
meher  stille»  geführt  wflrden.      Dat.  Antdorf  3.  Nov.  a.  40.  —  Pr.  Nov.  19. 


Uber  die  vergeblich«  Bdagsrung  der  Stadt  Ofen,  die  von  der  Witw«  Ztpoljrat 
■it  ihren  Parteigingem  besetzt  war,  durch  Leonhard  Ton  Fels,  den  Faldhsm  Fardi- 
uadt.  Tgl.  Bucholt!  V  HS  u.  Dittricbnr.  liSff.,  besonders  nr.  12S. 

s  Vgl.  Dittrich  •.  ■.  0. 

*  V||L  p.  116  A.  6. 
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1S4.  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  an  die  Dreuehn.*      November  4. 

Worms. 

8tr.  8$,  Arth,  ÄÄ  499»,  On§,  «.  Sturn. 

Briefe  eat  Fraakreicb.   Wonnwr  Gesprieb.   BetseltnldiguDg  GranTellae. 

Haben  das  Schreiben  der  Dreizehn  nebsl  Kopie  einer  Missive  Dr.  Kopps* 
den  sächsischen  und  hessischen  Räten  mitgeteilt.  Die  Handlung  in  Worms 
bat  noch  nicht  angefangen ;  man  wartet  anscheinend  auf  Granvella.<  cdie 
lerscbkwseneD  brieve  us  Frankrich  haben  wir  uch  vertolmetscheii  losson, 
schickeQ  solich  euch  hiebet  ;A  und  kumpt  die  handlung  alle  von  Hagenow 
her»  do  der  cardinal  [Du  Beilay]  neben  dem  Baifio  einen  [Sleidan]  in  des 
konigs  kosten  gehebt  [nr.  49],  und  sich  die  sachsischen  und  hessischen  rit 
vernamen  lossen,  als  ob  si  gewillet  weren,  ein  botschaft  zum  konig  zu 
schicken,  so  ferre  hoffnung  were,  hei  ime  etwas  uszurichten;  aber  us  was 
Ursachen  wissen  wir  nit,  bat  der  landgrave  ein  bedenkens  dorin;'  ver- 
meint, man  solle  dise  handlun^  vor^'one  lossen  und  sehen,  wie  sich  dieselb 
schicken  wolle,  die  brieve  hiebei  hat  man  dem  laiuigraven  zugeschickt,  do- 
mit  er  sehe,  wie  emstlieh  der  cardinal  die  schickung  begert.  es  will  aber 
der  cardinal  die  sach  in  alweg  siner  person  halb  heimlich  haben,  derhalben 
man  sin  person  nit  vermelden  soll,  es  sind  auch  die  geschickten  brieve  la- 
tinisch und  mit  etlichen  caracteren  vermischt,  das  si  einem,  der  si  nit  kent, 
nit  wol  verstenüich ;  derhalben,  ob  ir  si  schon  uf brechen»  nit  wol  mochten 
gelesen  werden,  und  besser  ist,  ir  schicken  dieselben,  so  ir  meer  kämen, 
horaber:  so  dan  etwas  dorin,  das  uch  zu  wissen  von  noten,  wollen  wir  es 
uch  jeder  zeit  zuschicken». 

Granvella  hat  die  Verzugerung  seiner  Ankunft  mit  kaiserlichen  Ge- 
schäften brieflich  entschuldigt  und  gebeten,  die  Handlung  auch  ohne  ihn 
anzufangen.  Dat.  Worms  «donderstag  zu  nacht  nach  omnium  sanctorum 
a.  -40».  —  Pr.  Nov.  8. 


1  Stann  and  Pfarrtr  wumi  alt  GMandt»  daa  Rata  Med  aiaar  Notii  StnmiB  (abaiida) 

am  1.  Nov.  in  Worms  eingetroffan.    In  ihrer  Begleitung  befandea  sich  Capiio,  Bucer,  Calvja« 
Job.  Sturm  und   Simon   Grynaeus  von  Basel.    Vgl.  oben  nr.  III  u.   Il8,   ferner  Bucars 
Brief  ao  deo  Laodgrafea  bei  Lenz  I  2l7.    Horawiu  und  Martfelder  46ß  und  469. 
S  WahfM^Udi  die  m  24.  Oct.  (nr.  119). 

S  Vgl.  Paul  Voll  aa  Baatoa  RheBaaua  bai  HorawiU  und  Hartfäldar  469. 

4  Gemeint  sind  die  von  J  <h  Sturm  angefertigten  Uebersetzungen  der  Briefe  Sleidana 
aus  Paris  an  Bucer  und  Job.  Sturm  v.  15.  und  16  Okt.  und  eines  Schreibens  des  Kardinals 
Du  Beilay  an  Job.  Sturm,  gedruckt  bei  Baumgarlen  nr.  6,  7,  8 ;  ferner  ein  Brief  des  Kar- 
dinals an  Dr.  Ulrich  Geiger  v.  20-  Okt.  In  allen  diesen  Schreiben  wird  heftig  darauf  ge- 
drangao.  daaa  dia  Frotaatantan  aina  Botaehaft  aa  KSaig  Frana  aekiokan  aoUtao,  da  jatit  dia 
besten  Aussiebten  auf  Herbeiführung  ainea  Varstftndnisses  vorhanden  seien. 

*  Vgl,  den  Briefwechsel  Bucers  mit  dem  Landgrafen  bei  Lenz  I  nr.  75.  82,  83 — 86, 
wo  Bucers  Eifer  för  die  Verbindun^r  mit  Fraukreicb  und  des  Laqdgrafen  Abneigung  dagegen 
deutlich  hervortritt.  Philipp  suchte  damals  bekanntlich  eine  Annäherung  au  den  Kaiser,  um. 
aieh  Tor  dao  «bala  Folgaa  ariaar  Doppalaha  aiehar  «a  atellen.  (Laat  I  Bail.  IV.J  Vgl. 
die  Uebersicht  Ober  die  Vaihandlaagan  und  Korraspoadaafaa  in  Sachen  daa  fraaiSMacbaa 
BQadniaaaa  seit  dan  Uaganaoar  Tage  in  Baoaia  Briaf  vom  17.  Nav.  (nr.  184). 
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116.  Henoff  Ulrich     Wllrtoiiiberfr  an  die  Drelifllui.         NoT«mb«rg  6. 

HovoiiiImii]^» 

Str.  St.  Arch.  AA  iHl ,  i9.  Ausf. 

Christoph  von  Landenberg  rüstet  von  neuem  gegen  Rottweil  [nr.  114] 
und  hnt  fcfaon  vier  Fähnlein  und  300  Reisige  beisammen.  Auch  Baiern  soll 
an  den  Werbungen  beteiligt  sein.  Die  Mustemngen  finden  in  Baden  statt. 
Der  NOrabergiache  Bund  soll  beabsichtigen,  auf  Martini  einen  Bundestag  zu 
Wemdingen  abzuhallen,  wo  fOr  1000  Pferde  Stallung  bestellt  sein  soll,  cob 
nun,  diewil  der  pferd  sovil,  solichs  im  schein  eines  pundstags  geschieht 
oder  nit,  wirt  die  zeit  zu  erliennen  geben.      Dat.  Heremberg  6.  Nov.  a.  40. 

—  Pr.  Nov.  8. 

Dahinter  Kamleivermerk  des  Stadtschreibers :  ccErkant :  die  stat  al- 
lenthalben uf  dem  Wasser  verseilen  und  kundscbafl  machen,  jeman  zu  g. 
^ViIheln^1e  und  sonst  schicken,  zu  erfaren.  denen  von  Costenz  und  Ulm 
schreiben,  ufmerkens  zu  haben». 

IM.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreiiehn.  Novsmber  & 

Antdovf. 

Str.  St.  Arch.  AA  485.  66.  On>f. 

Manpel  deutscher  Räte  am  Kaiserhof. 
Will  dem  Befehl  seiner  Herron  vom  25.  Oktober  [*]  gemäss  noch  i;in;?er 
am  kaiserlichen  Hofe  bleiben  und  Berichte  schicken,  [nr.  108].  Der  Kaiser 
wird  am  26.  Nov.  nach  Namur  kommen  und  dann  endgültig  von  den  Nie> 
derlanden  Abschied  nehmen.  Der  Kaiser  hat  viel  zu  wenig  deutsche  Rite, 
denen  cdes  reiclis  hftndel»  bekannt  sind.  Dies  gilt  auch  von  Granvella,  der 
sonst  cein  hoehverstendiger  geiebter  man  von  minniglich  gehalten  wird». 
y^ln  der  Kaiser  seit  etlichen  Jahren  cmit  dapferem  deulschen  rat  gevast 
gewesen,  were  viel  unkostens  und  Schadens  vermitten  pliben,  und  hette 
dootor  Held  nit  also  gar  seins  gevallens  repriert.  es  Ihondi  sich  nurh  die  His- 
panier  hedunken,  des  reichs  würde  und  repierung  stehe  nunmher  in  ihren 
banden  und  ist  einmal  war,  das  kei.  mat.  des  reichs  Sachen  und  geschefl, 
auch  gelerte  leit  gar  wenig  in  achtung  iiaU.  —  Dat.  Antdorf  8  Nov.  a.  40. 

—  Pr.  Nov.  19. 

187.  |Dr.  Caspar  Hediojs  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  in  Worms. 

[November  9.] 
[Strassbnrg.] 

Str.  St.  ÄrcK.  AA  493,  Kopie.  Desgl.  Kopien  im  Marb.  und  Weim.  Arch.  Die 
Aift$»$  iti  ««r  iar  Mtrhirftr  Kopie  angtgtbtn.  VtnttmmitUr  tmi  mAt  AAIm*- 
Un$r  Äldrutk  hti  NmdteUr  ürk.  901. 

berichtet  Ober  eine  Uatmodmig  mit  Jobaon  v.  Navcs  in  Betreff  der  Anseiehteii 
des  Wonuer  OecpfSelw,  der  FteeSnliehkeit  OnnveUea  ele. 

cDen  6.  tag  nevembris  ist  zu  abent  hiehär  komen  herr  Johann  de  Naves,* 


*  Der  Verfasser  ist  nirgends  angegeben ;  doch  gebt  eus  nr.  130  hervor,  dees  es  Hedio 
«V.   Vgl.  auch  S.  118  A.  4 

*  Heber  da*  Ltbea  diaeee  Ueaaes  vor  te  J.  1510  ist  bie  JeUt  eaflUland  tranig  be* 
baot.  TgL  die  dOrftig^  Angeben  in  der  Biogra|»bie  Lnzemboorgeoiee. 
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kaiserlicher  rat  und  des  Herrn  Gran  vi  le  anima  und  mitcommissarius,  mit  dem 
ich  alte  kundschaft  habe,  dann  er  anno  24  mit  Irenico  uf  meiner  hocbzeit 
gewesen,^  ein  liebhaber  des  evangelii  und  der  erbarkeit ;  darumb  ich  desdo 
getrOiter  mit  ihm  hab  red«n  mögen,  hab  uf  vm  ttund  aontag  swOaciieo  den 
iwaien  predigen  mil  Ihme  red  gehapt^  deren  summ  icli  euch  gedacht  onge- 
verd  zusuaehreiben. 

Erstlich  des  Granvils  peraon  halben,  das  er  wäre  reformation  der  kir* 
eben  suche  und  finden  der  Deutschen  und  nichts  anders ;  dann  er  als  capat 
consilii  Cicsaris  sich  wol  des  habe  zu  erinneren,  was  auch  seiner  selhs  per- 
son  aus  dem  unfriden  zu  gewarten  seie.  so  hab  er  auch  selbs  frei  kaiser- 
licher ml.  mit  disen  arj^^unienten  zum  friden  mit  den  Deutschen  vermanet, 
wo  die  Sachen  missrieten,  das  es  mit  ihme  ums  Kaisertum  besohehen  und 
seiner  veind  einer  darzu  solte  erhöhet  werden,  gedacht  in  dem  auch  des  her- 
logen  von  Braunsweig,  aber  das  dem  kaiser  nit  geliebe,  darum  das  er  neid 
und  Unwillen  gegen  meinem  herm  landgraven  habe,  ihme  zu  gefallen,  damit 
er  sich  rechen  möchte,  krieg  ansufohen.  referierte  mir  hiemit  fein  summarie 
des  henogen  von  Braunsweigs  untreu  gegen  kei.  mt  im  wörtenbei^schen 
zujf,  wie  es  im  land^rrä vischen  ausschreiben*  gesetzt,  und  missüelen  ihm  die 
unfürsllichen  thaten  mit  dem  erdichten  vergraben  eins  weibsbilds,'  des  doc- 
tors  waren  ver},naben,  wi.»  er  dann  dieselb  histori  persönlich  vom  Herrn 
landgraven  gehört  hatt.  kamen  also  wider  uf  die  wormsisch  versamlun;r, 
sagt  er  mir,  es  bette  sich  unlz  hiehär  vast  also  gehalten  :  so  man  kei.  mt. 
etwas  von  religionsachen  hette  referiert  und  man  in  warheit  hette  den  test 
mflssen  sagen,  wer«  doch  allweg  AccnrsiusA  und  ein  gloss  mitgelaufen,  mit 
disen  oder  dergleichen  werten :  ja.  es  stecket  aber  dis  und  jenes  darhinden ; 
sie  suchen  das  und  jenes  etc,  damit  ein  gute  sach  beim  kaiser  wider  in  arg* 
wen  bracht  würde,  nun  wolte  sein  mt.  einmal  ad  cognitionem  causa  komen 
(dann  ich  fürwarf  Tertulliani  apologeticum  de  ignorantia*) ;  darum  were  di- 
ser  herr  Granvel  abgefertigt,  caput  consilii  C;psaris.  es  weren  in  abfertigung 
dises  orators  und  commissarien  Granvile,  also  nennet  er  ihne,  dise  drei  per- 
sonen  allein  bei  einander  gewesen  :  kaiser,  Granvil  und  Johannes  Naves. 
es  hette  auch  Granvil  one  ihne,  den  Johanueui,  diser  commission  sich  nit 


1  Hadto  hatte  nch  im  Mai  1524  nU  Iftr^rarete  Trensz  verheiratet.  Franz  IreDicus, 
tptter  Pfarrer  zu  OemminGren  in  Baden,  war  wie  Hedio  aus  BttUagen  g^bOrlig.  Vgl.  die 
Artikel  Hedio  u.  Jrenicus  in  der  AUg.  d.  Biographie. 

*  Du  Ausschreibea  vom  Mo.  nach  Miseric.  dorn.  1 540  bei  Hortleder  IV  e.  7.  Der  Land- 
graf hatta  darin  «.  a.  dto  Vartrlga  arwghnt,  dw  Haiiirieli  1880  nit  ihm  tor  RatÜtotioo 
Ulrichs  V.  Würtemberg  geschlossen  hatte.    Vgl.  Heyd  II  373  ff. 

^  Bezieht  sich  auf  das  Scheinbegräbnis  der  Eva  von  Trott,  der  Geliebten  Heinrichs 
von  Braunschweig.  Vgl.  Hortleder  IV  c.  29.  Zeitschr.  des  Ilarzvereins  II,  3  p.  14  ff.  Die 
abaa  im  Text  folgenden  (bei  Neudecker  fehlenden)  Worte  sind  mir  unveretftndiich ;  es  liegt 
woU  aina  PMehttgfcatt  daa  Kopktan  vm* 

*  Der  Name  des  ala  Oloaaator  des  rflnlachaa  Radita  bakannlan  Bolognasar  Jaristn 
(l8.  Jhrhdts.)  ist  hier  mit  dem  Begriff  ,, Glosse"  ideatiöiiert. 

*  Das  ist  wohl  so  zu  verstehen,  dass  Hedio  das  Verhalten  Karls  V  mit  demjenigen  des 
Kaisers  SepUmias  Severus  verglich,  der  sich  aus  Unkenntnia  der  christlichen  Lehre  zu  Var- 
fdgoiigeii  Wnraiaian  Uaia  und  dadiuefa  dan  TtrtnUiin  snr  AMbnoag  aainaa  «Apologeticna« 
Taraalmta. 
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Wüllen  underziehen.  bedunkt  mich,  das,  wie  Granvil  bei  dem  kaiser,  also 
seie  diser  Naves  bei  Granvil.  hat  mir  erstlich  gerümet  des  mans  vieiss ; 
er  seie  nun  etlich  wochen  bei  ihme  gewesen,  alle  morgen  hon  tertit  stend 
er  uf  und  sei«  ihm  der  handel  reformande  ecdesiae  und  firid  zu  machen  hoch 
angelegen,  werde  auch  nichts  underlassen.  so  hahe  er  so  ein  reiche  Instruc- 
tion und  ttn  80  teures  hohes  versprechen  kais.  mt.  per  fidem  nobilitatis, 
was  der  hciiulle  und  schaffe,  das  es  Itaisen  hen,  gemüth  und  mainun^^^  seie. 
den  Granvil  treibt  auch  die  gloria  in  so  wichtigen  sachen  bevel  zu  haben, 
deren  gloria  ihme  etliche  vergönnen,  die  one  zweivel,  wie  er  wol  mag  ab- 
nemen,  stül  und  bänk  understehn  werden  einzuwerfen,  ist  doctor  Held  vor- 
handen, achtet  man,  er  werde  sich  nit  lang  säumen,  so  er  des  Granvils  an- 
kunfl  vermerkt,  missfallet  Granvil  und  dem  Naves,  das  er  in  kaiserlichen 
bevelen  sich  selbs  suchet»  unruwe  stiftet  und  wol  verdiente  männer  als  epis- 
copum  Lundensem  und  andere  verunglimpfet,  doch  damit  docior  Held  auch 
etwas  seie,  würt  er  viUeicht  vom  könig  Ferdinande  ein  commission  erlangen ; 
aber  das  wurt  sein  ab  equis  ad  asinos,  dweil  er  vorhin  kaiserlichen  bevel 
gehapt. 

Ich  fragt  auch,  wie  das  colloquium  solte  gehalten  werden,  antwurtet 
Naves:  mündlich  und  latine  ;  Granvill  verslande  und  rede  ^^ut  latein,  hetl 
alle  poeten  in  der  jugent  gelesen  ;  Ver^filium  künde  er  auswendig,  als  ich 
aber  weiter  objiciert;  wo  das  gegentail  wie  zu  Hagenaw  mit  der  restitution 
und  ihrer  immunitetantänglich  kommen  [würde],  alsdann  würde  aber  nichts 
gehandelt,  gäbe  er  antvrart :  nein,  in  keinen  weg ;  man  mflsst  uf  den  grund 
der  warheit  göhn ;  us  dam  würde  man  sehen,  was  recht  oder  Übel  gebnucht, 
was  zu  nstitnieren  oder  nit  zu  restituier,  so  were  an  der  doctriua  pietatis 
mehr  gelegen,  das  man  die  erweitert,  dann  an  dem  zeitlichen,  gedacht  in 
dem  herrn  Granvils  sons,  der  episcopus  Atrebatensisi  ist,  der  mit  dem  vater 
kompt  und  mit  einem  anderen  bruder,  das  er  selbs  etwan  freundlich  «besprach 
mit  ihme  gehalten,  die  hischüve  haben  sich  des  coUoquii  und  der  reforma- 
tion  nit  zu  furchten  ;  sie  werden  ein  we^^  hei  rn  pleihen  als  tien  andern, 
der  leer  hall>en,  das  sie  nit  thun,  das  sie  doch  daran  seien,  ul  rede  docea- 
tur.  hie  gedacht  ich  der  responsion,  so  die  protestierenden  herrn  Granvel 
übergeben,  da  dann  in  kunen  articulen  der  protestierenden  gemfith  an- 
«dgt  were>;  sagt  ich:  one  zweivel  haben  ihn  gelesen  und  wttrt  euch  nit 
kdünen  missfollen.  gab  er  antwurt :  ja,  allain ;  bnch  mit  dem  die  red  ab. 
wolts  die  gelegenhait  nit  geben,  das  ich  declaration  des  callain»  gefragt  hett. 
drd  theolo^^os  hispanos,  die  zu  Paris  gestudiert,  nit  münch,  bringt  Granvil 
niit  sich,  hat  gesagt :  weger  ists,  die  seien  haus*  hei  mir  dann  hei  dem  kai- 
ser; möchten  vil  Schadens  hei  ihm  thon,  solch  seiner  mt.  etwas  entböte,  da 
werden  si  «^elhs  hören,  wie  es  bei  den  Deutschen  staht. 

Hat  sein  baide  sön  der  Gianvil  dessdo  lieber  milgenoinmen,  damit  er 
^cren  einen  per  postam  zum  kaiser  schicken  müg  und  durch  vertraute  leut 


'  Bischof  V.  Arras. 

^  Siel  SatzkooBtruktioD  und  Sinn  siod  unklar.  Vermutlich  hal  der  Kopist  etwas  falsch 
B*lM*a«d«r  wiigalMMB. 
>  Vgl  obm  ar.  97  lud  85. 

*  W«gtr  8  btnu  i  brat  a  bMMMQ,  dfansMii.  Dis  Namm  der  Tbeologm  t.  ar.  166. 
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der  lu&Uenden  Sachen  ihne  berichten ;  dann  er  sich  wol  imihet :  es  seiiid 
etliche  unrQwige  personen»  die  den  fitigang  dieser  handlang  werden  under* 
stdbn  zu  hindern. 

Des  camergerichts  gedachte  ich  mit  meidung  der  Cartbäuserischen  sach, 
und  wie  der  doctorn  thun  kai.  mt.  hoch  verleumbdet.  zaigt  an,  wie  einer 
statt  gesohriben  were  und  in  drei  tagen  die  aacht  getröwet.»  missfiel  ihm 
hocli  und  sa^^t :  es  seind  hüben ;  der  iiaiser  waiss  unib  ihr  handlung  nichts, 
kan  Ihme  auch  nit  gelallen,  ich  sagt  under  anderm  ihme  auch  von  euch, 
herr  Jacoben,  den  er  woi  kennet,  gab  er  antwurt :  Granvil  müsste  nit  drei 
tag  zu  Wormbs  sein,  er  wolte  euch  zu  ihme  über  tisch  pringen,  und  be- 
gerte  an  mieh,  euch  zu  schreiben,  damit  er  desdo  mehr  zugang  zu  euch  hette. 

Summa,  ich  befinde  disen  Naves  ein  guten  man,  der  die  sachen  gern 
gut  sehe,  der  das  best  zu  der  protestierenden  sach  redet,  est  vir  Candidus 
und  ein  guter  Strassburger.  vermaint,  unsere  gelerten  seien  allain  stark  ge- 
nug den  hi5panif?chen  theologis  und  anderen  Sophisten,  hat  mir  brieve  geben 
an  dominum  Gerardum  Vnltruck,>  ccos.  m^'s  consiliarium,  der  mit  Granvillen 
hürkomen  vvürt,  damit  ich  anlaitung  habe,  mit  dem  herrn  Granvill  und  sei- 
nem son,  dem  episcopo,  freundlich  gespräch  zu  haben,  was  ich  dann  da  wei- 
ter vernemen  würde,  solle  euch  unverhalten  pleiben. 

Summa  summarum,  das  ich  in  disem  coUoquio  gern  gehOrt  hah,  so  hat 
Granvil  sovil  oommission  im  fal,  so  mit  dem  gesprAch  nichts  ausgerichtet, 
das  er  den  fürsten  tröwwort*  sagen  werd,  das  dannocht  frid  in  Germania 
pleiben  solle,  erachtet,  diemalstatt  gein  Regenspurg  reichstag  zu  halten,  werde 
nit  füglich  sein,  man  müsse  auch  da  könig  Ferdinande  nit  hofieren,  dar- 
umb  es  ihme  gelegen  seie.  Worrabs  gefiel  vil  bass  oder  ja  auch  Nürenbeiig, 
so  es  je  nit  änderst  sein  möcht. 

Zuletzt  als  man  mittagpredig  verleutet,  hab  ich  im  causam  ifeligionisj 
et  publicie  utilitatis  und  ein  statt  Strassburg  bevolen».  — Dat.  [fehlt].  ^ 

128.  JMir^ermeister  und  Baumeister"  sn  Augsburg  an  die  „sreheimen 
Räte''  zu  Stra^.sburg.  November  11. 

Str,  St.  Arth,  ÄA  493,  9,  JM$r. 

Bitten  um  Auskunft  Ober  angebliche  Rfistungen,  besonders  am  Rhein, 
an  denen  auch  Wilhelm  von  Fftrstenberg  beteiligt  sein  soll.»  König  Ferdi- 
nands Aufforderung  zur  Uebergabe  von  Ofen  ist  fruchtlos  gewesen,  so  dass 
er  sich  jetzt  anschickt,  die  Stadt  mit  Gewalt  zu  erobern,  «darzu  das  land 
Osterrich  im  fal  der  not  noch  8000  und  Beheim  2000  bewilligt,  der  TirlL 


^  VgU  oben  nr.  115. 

2  Sic:  Lies  Veltwyck.    Vgl.  Ob«r  ihn  Bucers  Briefe  iMt  Laos  1874 ff. 

8  D.  b.  Drohwnrte,  nicht  wie  Neudecker  druckt:  «drey  worte.» 

^  WabrscbeuiLicb  Not.  9.  Vgl.  nr.  l30.  Am  13.  Not.  schickten  die  bessiscben  Ge> 
tandtta  in  Woms  flmoi  Herrn  Kopi«  oUgm  Sehnibena.  (NwdMlMr  Urk.  600.)  Daaa  die 
Untarredong  mit  N«T«a  in  Strasebofg  stettAnd  und  nicht  in  Wonne,  wie  Leu  1 888  A.  8  ver- 
mutet, geht  aus  nr.  130  und  dem  eben  erwähnten  Brief  bei  Neudecker  klar  berTor. 

5  Straesbaigs  Antwort  [*]  lautete  ohne  Zweifel  ähnlich  wie  das  Scbreibea  an  Baee 
nr.  131. 
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bat  bei  Laibach  einen  grossen  schaden  getban,  400  hussarn  erachlageu  und 
ob  5000  cbriBtenmenschen  hingefurt».      D«t.  Do.  11.  Noy.  a.  40. 

129.  Jftkob  Stam  ud  Mmtthit  Pfarrer  an  den  Bat.  November  11. 

Wonna. 

Str.  St.  Arch.  AA  49Ja.     Orit/.  von  Sliinn. 

Calvin  lehnt  den  Ruf  uach  Genf  ab.    Wormser  Gespräch  BOCh  nicht  h^gOOBMl. 
Bremen  und  Balthasar  von  Esens.  Rüstung  Laudenbergs. 

Antwort  auf  ein  Sflii  t  ihen  vom  6.  Nov.  [♦].  Calvin  hat  auf  ihr  und 

Capilos,  Bucers  und  Joh.  Stunns  Zureden  den  Gesandten  von  Genf  heute 
erwidert,  er  könne  noch  i<eino  bestimmte  Antwort  },rebon,  sundern  müsse  erst 
den  Ausgang:  de-<  Wormser  Gesprächs,  zu  dem  er  von  Sfrasshurg  abgefertigt 
sei,  abwarten.  In  demselben  Sinne  hat  er  auch  dem  Rat  von  Genf  ge- 
scbrieben.i 

Die  Verhandlungen  in  Worms  haben  immer  noch  nicht  begonnen,  da 
Granvella  und  die  Cresandten  v.  Pfalz  und  Trier  noch  fehlen. 

Ballhasar  v.  Esens  ist  zwar  gestorben,*  aber  seine  Burgen  sind  noch 
nicht  fibergeben  [nr.  117];  die  Bremer  liegen  3000  M.  stark  davor.  Die 
Besatzung  will  sich  nur  dem  Schwestersohne  Balthamrs,  dem  Grafen  [Johann] 
▼on  Rietherg,  ergeben. 

Es  geht  das  Gerücht  von  einer  Rüstung  <rzum  teil  umb  euch  auch», 
wobei  Christoph  von  Landenberg  beteiligt  sein  soll.  Dat.  Worms  Do. 
Martini  a.  40.  —  Pr.  Nov.  15. 

130.  Jakob  Starm  und  Mathis  Pfarrer  an  die  Dreizehn.      November  12. 

Worms. 

Str.       Arth.  AA  49Sa.   Orif,  «««  Stwrm, 

Prozesse  wegen  der  Ksrthause  und  St.  Stephan.  Rottweilieche  Fehde.  Warnong 
vor  La  Fossa.  Post  nach  Worms  unnötig.  P.  S.  Goslers  HoUegesuch.  Uliiiiinter> 
«tatst  Warlemberg.   UnterstQUung  Ferdinand«  in  Ungarn. 

Haben  das  Schreiben  der  Dreizehn  vom  9.  Nov.  [*]  heute  empfiingen, 
cund  wes  der  greGer  von  Lutzeiburgs  sich  bei  euch  und  doctor  Caspar  Hedio 
hören  lassen,  us  ewerm  und  bemelts  doctor  Caspars  schreiben  [nr.  127] 

gcnugsamlich  verstanden». 

Wollen  sowohl  Naves  wie  (iianvoll.i  über  die  Streitigkeiten  wegen 
St.  Stephan  und  der  Karlhuise  gründhch  unterrichten,  «aber  der  abtissen 
halb,  dweil  die  noch  in  verwarung  enthalten  wurt,^  i}esorgen  wir,  es  werde 


1  Calvini  opp.  XI  nr.  252  d.  d.  Nov.  12.  Die  Genfer  hatten  Calvin  driageod  gebeten, 
hahafr  Organisation  ihrer  Kirdie  sa  ihnen  su  kommen.  Dia  daiaof  hetfl^iehatt  Korrespon- 
deuMD  a.  a.  O.  nr.  345  aa.    Dabei  auch  ein  Brief  das  Straasb.  Rais  an  Genf    6.  Nov. 

(nr.  S50)f  worin  die  .\ntwort  auf  die  Bitte  um  Uebarlaaaung  Calvins  ebenfalls  bis  nach  Be- 
endigung des  Wormser  Gesprächs  verschoben  wird,  sowie  ein  lateinisches  Schreiben  von 
Capito,  Gryaeeus,  Bucer  und  Joh.  Sturm  aus  Worms  an  die  Genfer  Kollegen  v.  13.  Nov. 
(nr.  2S3). 

*  Aa  f  8.  Oktober  hA  der  Baackiassiuig  von  Bsans.  Vgl  v.  B^pan  58. 

3  Johann  von  Naves.  Vgl.  obaB  nr.  118  tt.  187. 

4  Vgl.  oben  nr.  79.  72,  84. 
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deshalben  der  stillstand,  so  man  ächter  [■.']  am  cammer^encht  procediert, 
schwerlich  erhalten  werden,  derhalben  unser  gutbedunken,  wo  man  die  der 
verwaruog  uf  Udüche  niass  io  einichen  weg  erlosseu  mochte,  es  solle  der 
Sachen  desto  dinsUicher  aein.  '  sovil  die  vontonde  rustung  belanj^  [nr.  131], 
haben  wir  den  «ugspurgiscben  und  ulmiscben 'gesandten  angewigl;  die 
werden  iren  hem  deshalben  schreiben,  und  tragen  etlich  fursorg,  wo  die 
von  Rottweil  vemer  angriffen,^  das  die  Eidgnossen  uf  sin  und  in  das 
land  Wirlenberg  ziehen  möchten,  und  das  die  Ijeierischoi  reuter,  so  in 
der  markjfrafschatt  2  slcli  versamlen  sollen,  den  Eidgenossen  zu  hilf  ziehen 
sollen,  dan  man  halt  es  für  ^lewiss,  das  die  Eidj^nossen  vor  der  zeit  ir  bot- 
schaft  bei  den  Fürsten  von  Beiern  gehebt  und  uf  den  fall  reisigen  begert 
haben,  die  inen,  sofer  es  von  der  kai.  mt.  hnj^^erl  wurde,  solichs  zugesagt, 
und  das  villicht  uf  den  fall  die  stend  des  cuntrabunds  za  Wemdingen  zu- 
sammenkommen [nr.  125],  ob  etwas  verner  furfiel,  sie  bei  einander  weren. 

Belangen  dasjenig,  so  grave  Wilhelms  apoteker  [siel]  us  Frankreich 
broehtyS  moeht  wol  bener  sein,  er  hett  sich  der  protestierenden  nit  beladen: 
dan  die  sach  dodtirch  an  leut  kumpt,  die  meer  in  der  sach  hindern  dan 
fnrdern.  so  ist  der  von  La  Fossa  [nr.  135]  us  vil  Ursachen  mit  den  pro- 
testierenden tu  handien  verdechtig  und  nit  angen&me,  meint  auch  unser  und 
der  religion  sache  nit  treulich,  ist  sich  vor  ime  us  vil  Ursachen  wol  zu  versehen 
und  nichts  zu  vertrauen,  doch  so  wollen  solichs  bei  euch  behalten  und  mit 
ime,  «lein  von  La  Fossa,  oder  dem  graven  nicht  einlosseu  oder  etwas  merken 
Jossen .  j» 

Eine  besondere  Postverbiudung  zwischen  Stras^sbuig  und  Worms  hallen 
sie  für  unnötig,  da  «nichts  bündlichs  oder  beschliesslichs  gehandelt  werden 
soll».  Wtehentliche  Berichte  werden  genügen,  ces  ist  vil  welschs  gesind  hie 
von  bischofen  und  gelerten ;  achten,  seien  der  Sachen  selbe  noch  nit  ent^ 
schlössen  oder  einig,  wie  si  es  mit  uns  anfahen  sollen  oder  wollen».  Ueber- 
senden  Briefe  des  Landgrafen  [*].  Dat.  Worms  Fr.  czu  nacht»  12.  Nov.  a.40. 
—  Pr.  Nov.  15. 

P.  S.  1)  Bitten  um  Nachricht,  ob  sie  kfinflig  cdie  landgreQschen  brieve» 
erst  dffhen  und  lesen  sollen,  bevor  sie  dieselben  weiter  nach  StrassburfT 

schicken. 

2)  Goslar  hat  die  in  Worms  versammelten  Stände  des  schmalkaldischen 
Bundes  um  Schutz  gegen  die  Acht  ersucht  [nr.  134],  wird  aber  wohl,  da 
niemand  von  den  -\nwesenden  Befehl  in  dieser  Sache  hat,  mit  seinem  Gesuch 
an  die  nächste  Bundesversammlung  gewiesen  werden.^  Ulm  ist  ebenso  wie 

1  JadtnfUU  ^rUcipium  su  wralelMB  s  «•iige|{riffnii  j  dan»  Rottweil  dadrts  mr 
■n  Abwehr  gegen  Landmberg. 

2  Sc.  Baden.    Vgl.  nr.  125  und  1 31. 

3  Worauf  sich  dies  bezieht,  weiss  ich  nicht.  Der  •  Apotheker  •  FQraUnb«rgs»  OufU» 
ivird  tuch  bei  anderer  Gelegenheit  im  Ratsprot.  v.  13.  Nov.  erw&bni. 

«  OstelMh  in  d«r  TImI,  wi»  in  «in«m  Brinf  der  Qeimdtm  v.  19.  Nov.  milgatiilt  wird. 
(Bbttuda .)  Ansaerdem  ward»  auf  Goalara  Bittw  tob  Itankfnrt  bei  Strtsabnrg.  Ulai  und  NSib- 

berg  die  Abhaltung  eines  Stadtetages  in  Anregung  gebracht.  (Frankf.  Arch.  R.  S.  f.  127  d.  d. 
Nov.  22).  Strapsburg  stimmte  diesem  Plan  zu  (Nov.  30,  ebenda),  und  der  Stödtet«?  wurde  im 
Januar  1541  in  Regenshurg  abgehalten.  Es  wurde  dort  eine  Bittscbrüt  zu  Gunsten  Goslars 
en  den  Keiser  beichloeieB.   (Abschied  des  Stldtategee  ebenda.) 
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Strassbur^f  [nr.  125]  von  Henoi^  Ulrich  um  ein  Fähnlein  Knechte  ersucht 
worden  und  hat  dasselbe  bewillijft.  «dem  koni^  haben  si  [die  Ulmer]  Itein 
knecht  in  Hungern  i^eschickt,  alyer  ein  summa  ^relts,  wie  wir  vernämen,  fur- 
geslreckt,  und  sagen  si,  der  konig  hab  ul'  U  fendlin  knecht,  der  underhalt 
Boern  swd,  Augspurg  eins,  Nürnberg  eins,  der  kernig  eins  und  sine  land- 
Kbtft  Tier».  Der  KOnig  liegt  vor  Ofen  und  unterhandelt  mit  der  Wittwe 
ZiqMiyt's  und  cdem  wieeen  monch>.i 

131.  Der  Rat  von  Strassbnrg  an  den  Bat  von  Baael.  NoTember  13. 

Jhul,  Anh.  Äh*ckki*  IS.  Amf. 

Will  swiMbtQ  Lmdubwg  und  Rottw«il  Tsrmittelii  aad  bittat  an  Untentfltsang. 

ßei  btrassburg  jenseits  des  Rheins  sammeln  sich  von  Tag  zu  Tag  mehr 
Knechte  und  Reiler,  welche  dem  allgemeinen  Geracht  tufolge  dem  Christoph 
von  Landen berg  gegen  Rottweil  dienen  sollen.*  cnun  ist  uns  nit  allain  besweer- 
lieb,  das  soliclis  dem  kaiserlichen  und  des  balligen  rsiehs  landlinden  tuwider» 
sonder  mehr,  das  es  einer  reichsstatt  (Rotweil  hab  sich  recht  in  religions- 
«ichen  «jehalten,  wie  sie  wöllj  beschehen  soll,  und  das  man  leichtlich  an 
ihnen  in;i;,'  leinen,  das  man  darnach  gegen  andern  kan  gebrauchen;  das 
auch  allL'rliaiiil  liewe^'un^en,  die  nit  allain  uns  und  unsern  religionsver- 
wandtea  sonder  ganzem  reich  deutscher  nation  be^weeriich  fallen  möchten, 
leichtlich  daraus  ervolgen  und  erwachsen  mögen».  Deshalb  will  Strassburg 
vsnochen,  Landenberg  und  Rottweil  gQtlich  su  vergleichen,*  und  bittet  die 
Eidgenossen,  welche  zum  Teil  mit  letzterem  verbändet  unid  im  Burgrecht 
aind,  sich  gleichfalls  um  einen  Vergleich  zu  bemAhen.  Dat  Sa.  13.  Nov. 
a.  40.« 

18g.  Bio  Breiaehn  an  die  Geheimen  von  Basel.  Novsmbsr  14. 

Teilen  im  Anscbluss  an  nr.  131  mit,  dass  ihre  Ratsbotschat't,  welche 
iwischen  Laudenberg  und  Rottweil  vermitteln  soll,  morgen  nach  Wolfeeb 


*  Vgl.  ja.  123.  Der  •  weisse  Mflochi,  auch  •  Bruder  Qeorg»  giMBBt,  iil  der  Bischof  von 
Gros»wardein,  Georj:  Murtinuzzi.  Er  war  Vormund  des  Sohnes  von  Johann  Zapolya  und 
die  Seele  der  natiuDaleo  Partei  io  Ungarn.  VgU  Ziokeisen  II  696,  BachoUz  V  131  ff.  Dittrich 
m  Begiiter  e.  Georgio. 

•  Vgl.  nr.  1S&  md  Honwiu  qnd  Hwtfelder  469. 

'  Wie  aus  dem  Ralsprot.  v.  13.  Nov.  hervorgeht,  beschlossen  die  Stnnbarger,  den 
Kurf.  V.  d.  Pfalz,  WOrtemberg  und  Wilhelm  v.  FQrstenberg  aar  B«ttUigang  ta  den  Vir- 
glaichsrerhandlungeQ  aufzufordern.    Vgl.  Sattler  III  138  ff. 

«  Bjeter  Brief  kreiut«  sieb  mit  einer  auf  die  L«idrab«r|^«hsn  Wwbimgfln  betOgBdwn 
Aatage  Buels  von  gkielwn  Tag«.  (Antf.  in  Strtitb.  8t.  Afeh.  AA  1810.)  Ans  «insm 
Sehniben  des  LandgraCm  an  die  Dreizehn  vnmSS.  Nov.  (ebenda  AA  486)  ersiebt  man,  dass 
StrsHbarg  auch  ihm  von  dem  Vermittlungsversuch  Kenntnis  g'ab.  (*)  Er  bestArkte  die  Stadt 
darin  und  mahnte  zur  Aufmerkianüieit  auf  die  Rüstungen,  hinter  denen  Tielleicht  noch  etwas 
ladem  «teckt. 
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reisen  werde,  i  um  dort  die  Antwort  der  beiden  Parteien  sn  erwarten.  Graf 
Wilhelm  [von  Fürstenberg]  bilt  sich  bei  Herzog  Ulrich  in  Stuttgart  auf  und 

steht  nach  allen  Kundschaften,  die  man  bisher  erhalten,  mit  Landenbeig 
in  keiner  Verbindung.  Der  Herzo^^  hat  den  Wald  bei  Dornsletlen  verhauen 
lassen  und  lässt  die  Knechte  nicht  durch  sein  Land  laufen,  duldet  auch 
nicht,  dass  seine  Untertbanen  denselben  zuziehen. >  Dal.  So.  14.  Nov. 
a.  40.  —  Pr.  Nov.  16. 


18ft.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiceha.  November  17. 

IfilanBgen. 

Str,  St.  Arek.  AÄ  4S7,  i5.  Aus  f. 

Sachsen  schreibt  aber  ein  Verständnis  mit  Frankreieh  und   Geldern.  loalnilEtioo 
ftkr  deo  Naamborger  Teg.       Zettel:  Reichsecht  gegen  Ooelar. 

Der  Kurfürst  von  Saebaen  hat  gesehrieben,»  cdas  etlicher  urasch  halben, 
wie  sein  lieb  deshalb  unsere  auch  ewere  rethe  und  gesandten  berichten 
wirdet,  die  dinge  dermassen  gelegen  sein,  das  auf  berurte  gemeine  beikunft 
von  der  hiervor  furgewesen  verstendnus  swischra  dem  konig  von  Frankreich 

und  dem  herzogen  von  Gulich  und  Gellern  und  uns,  den  Stenden  dieses  teils, 
uf  erbare  gleichmessifre  wege  weiter  mog  ^eredt  und  gehandelt  werden, 
darzu  soll  auch  unsern  und  den  ewern  gesandten  ferrer  hericht  hesohehen, 
in  was  practiken  und  handlungen  kai.  mt.  mit  gedachtem  konig  zu  Frank- 
reich unser,  dieses  teils,  und  der  religion  [halher]  stehen,  und  sonderlich  da?; 
ire  mt.  »einer  ko.  w.  das  herzogtum  Meiiand  auch  ungeachtet  derer  condi- 
tion,  so  irer  mt.  hievor  beschwerlich  gewest,  einzureumen,  damit  ire  rot. 
ire  ko.  w.  bewegen  mochte,  wider  uns  zu  helfen,  soll  willens  sein.»  Der 
KurfOrst  ersucht  deshalb,  den  Gesandten  in  dieser  Sache  Instruktion  su 
geben.  4  «welchs  wir  uns,  wo  es  unvergreiflich  und  nicht  endlich  sein  wurde, 
nit  missfallen  lassen  weiten».  Dat.  Milsungen  17.  Nov.  a.  40.  —  Pr. 
Nov.  28. 

Zettel.  Schickt  Abschrift  eines  Schreibens  von  Dr.  Reiffstock  über 
Goslars  Verurteilung  in  die  Reichsacht  und  einer  Kundschaft,  wonach  Hein* 
rieh  von  Braunschweig  wieder  rQstet.»      Dat.  ut  in  lit.  —  Pr.  Nov.  28* 


1  Die  Botschaft  be-tand  aus  den  Herren  Philipp  v.  Kageneck,  Daoiel  Mieg  und  Dr. 
Wendliog  Bittelbronn.  (Hatsprot.) 

t  Doeh  biete  es,  den  Wflrtemberg  und  Fflntenlieirg  entseUoeeeii  eden,  eine  Bimdadmeg 
der  Schweixer  mit  Oewelt  surttckzuweisen.  (Reteprot.  ▼.  18.  Nov.)  Devon  iit  in  obigem 

^ef  bezeichnender  Weise  keine  Meldang  gemacht. 

3  Kann  sich  nur  auf  dea  Neumbarger  Tag  beziehen,  der  am  19.  Deeember  etaUfinden 
sollte.    Vgl.  oben  ar.  120. 

4  Vgl.  nr.  184  u.  148. 

5  Liegen  bei.   Die  Prozessakten  gegen  Qosler  und  dee  Erkennbiis  der  Reklieedrt  ▼. 

85.  Okt.  bei  Hortleder  IV  c.  14. 

6  Der  Brief  wurde  auf  dem  Wege  nach  Strassburg  in  Worms  von  Sturm  und  Pfarrer  g^ 
öffaet  und  am  24.  Nov.  weiter  geschickt.    (Ebenda  AA  493  a.)  Vgl.  nr.  130  P.  S. 
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154.  KartiB  fincer  an  den  knnScIiaitcIieii  Kaisler  Bttrk]iardl.i 

[Novtmber  17.] 
[Worms.] 

Wtim.  6.  A.,  C  p.  493  «r.  9.   K^9  vo«  JtJiob  Sturm»  Jäeud.   ÄmtftkrUcktr  Au$' 
mtg  M  JBoumgartt»  8 — H. 

Vergebliche  BtmQliungen  des  Kardinals  Da  Beilay  seit  dem  Hagenauer  Tage,  durch 
Vermittlung  Sleidaas  die  ProtestaDten  zur  AnknOpfang  too  VerbandluDgeo  mit  Frank» 
rtieh  sti  btwegfu.  Der  König  ist  geueigt,  entgegeiiwikoiaima.  Prtktikflii  ta  fruiiO«. 
Hof.   Btnwbu  d»  !•  Foim.  Baotr  m  tu  «iMr  GcMndttehtfl. 

Auf  dem  Ta$;e  zu  Hagenau  hat  der  französische  Gesandte  Baif  [nr.  49] 
den  hessischen  Gesandten  erklärt,  der  Verdacht,  als  oh  der  König  sich  mit  dem 
Kaiser  verbunden  habe,  sei  ungerechtfertigt ;  auch  wurde  Frankreich  bei 
einem  solchen  Bündnis  die  Protestierenden,  mit  denen  es  die  aite  Freund- 
schaft erhalten  wolle,  immer  ausnehmen.    Auf  die  Frage  des  Landgrafen 
an  den  französischen  Gesandten,  oh  er  Auftrag  habe,  «etwas  weiters  von 
besonder  verstündnus  oder  buntnus  anzuzeigenj»  oder,  wenn   dies  nicht  der 
Fall  sei,  ob  er  docb  meine,  dass  eine  Bolschaft  an  den  König  zum  Abschluss 
eines  Bündnisses  lübren  könnte,  hat  Baif  erwidert,  er  habe  keinen  weiteren 
Auftra^^,  zweifle  aber  nicht,  dass  dem  König  eine  üeäandtächafl  ganz  an- 
genehm und  den  Protestierenden  cnicht  unfruchtbar»  sein  werde.  Neben 
fialf  und  ohne  dessen  Wissen  ist  aber  noch  ein  zweiter  Gesandter,  Johann 
Sleidan,  vom  König  nach  Hagenau  zu  den  Prolestierenden  geschickt  worden, 
und  zwar  auf  Veranlassung  des  dem  Evangelium  sehr  geneigten  Kardinal» 
Du  Beilay,  welcher  fürchtete,  dass  Baif  cdise  Werbung  nit  getreulich  genug 
verrichten  werde.»  Sleidan  hat  dann  im  Namen  des  Kardinals  direkt  zu  einer 
Gesandtschaft  an  den  König  aufgefordert  und  alle  Förderung;  versprocben. 
Nach  Paris  zurückgekehrt,    hat  derselbe  dem  Kardinal  berichtet,  dass  die 
Protestier,  nden  des  Königs  Freundschaft  suchten  und    bald  jemand  schicken 
würden.  Als  dies  nun  doch  nicht  geschehen,   hat  sich  der  Kardinal,  der 
dem  König  schon  Hoffnung  auf  die  Gesandtschaft  gemacht,  wiederholt  selbst 
und  durch  Sleidan  an  Johannes  Sturm  gewandt,*  cdas  derselb  hem  Jac. 
Stürmen  und  mir  die  sachen  anzeigte,  ob  weg  zu  finden  were,  das  die 
Schickung  mochte  gefurdert  werden;»  denn  der  Kanzler  und  sein  Anhang 
^eien  eifrig  bemüht,  den  König  gegen  die  Evangelischen  noch  mehr  aufzu- 
heizen. Bucer  selbst  hat  auf  einen  Brief  Sleidans  geantwortet  [*],  —  «dann 
ich  die  verhitidernnj^  meines  herrn   des  landgraven  nit  schreiben  sollen»  — , 
die  SoriLluug  .sei  wahrscheinlich  w'egen  dei    Verfol^'ungen  der  französisciien 
Pro[e^5tanlen  unterblieben,  «cuf  das  hat  Siedanus   mir  und  Jo.  Sturmio  ge- 
schriben  [*],  wie  er  mein  schreiben  dem  cardinal  gelesen  und  der  cardinal 
dem  konig  soUch  unser  beschwerde  angezeigt  und  darbei  erzelet,  was  gefahr 
wir  in  neebster  vehde  sein,  des  königs,  halb  über  uns  genommen  haben  on 


^  Dieser  wichtige  Bericht  giebt  Qi  er  die  seit  dem  Hagenauer  Tage  zwischen  Paris  und 
Stnaabarg  geführten  Verhandlungen  und  Korrespondenzen  behufs  einer  Verbindung  der 
PMeMIimdMi  mh  Praokrtidi  di«  IiMt«  U^Miiidit.  Dw  obig»  Ausing  ist  ttila  «twa» 
kBrzer,  teils  etwas  nufUirlichar,  tb  d«r  bei  Banmgiitn  t.  a.  0.  abgedniekte. 

*  Vgl.  obM  nr,  194.  Batungaztoi  nr.  4—7. 
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einigen  nutz,  den  wir  deshall)  vom  konig  empfangen  oder  erwartet  hellen, 
sondern  allein  us  lieb  und  begierden,  beiden  netionen  ir  freibeit  zu  erhalten, 
derhalben  der  konig  unser  freuntschaft  hoher  achten  soll».  Darauf  habe  der 
König  beteuert,  er  wisse  von  den  neuen  Edikten  gegen  die  Evangetiaehen 
nichts.  Oer  Kardinal  versicherte,  der  König  sei  nie  in  seinem  Leben  sn 
einem  Bfindnis  mit  den  deutschen  Protestanten  geneigter  gewesen;  alle  An- 
erbietungen des  Kaisers  hnbe  er  bisher  zurückgewiesen,  um  zuerst  fiber  die 
Gesinnunp:  der  Protestanten  sich  m  verg;ewis?ern. 

Weiter  hat  SIeidan  in  Briefen  vom  lö.  und  16.  Oktober  aljermals  aut 
die  Gesandtschaft  gedrungen,  i  Sodann  tiaben  SIeidan  und  Dubellay  am  27. 
und  '28.  Oktober  berichtet  [*],  dass  Wilhelm  von  Fürstenberg  sich  beim 
König  erboten  habe,  «ne  Verständigung  mit  den  Protestierenden  herbeizu- 
Ülihren.  Dagegen  hätten  sich  der  Kardinal  und  der  Kaniler  an£ings  ent- 
schieden erklärt.  Als  sie  jedoch  gemerkt,  dass  der  König  darauf  besiehe, 
habe  der  Kanzler  es  durchzusetzen  gewusst,  dass  dem  Grafen  von  Fürsten- 
berg für  die  Vermittlung  Barnabas  de  la  Fossa  zugeordnet  wärde,  ein  Vetter 
Du  ßellay's,  der  in  Tübingen  studiert  und  deutsch  gelernt  hätte,  später  aber 
in  Italien  und  Frankreich  gegen  die  Evangelischen  aufgetreten  wäre.  *  Dieser 
beabsichtige  nun  im  Einverständnis  mit  Tournon  und  Poyet  die  französischen 
Protestanten,  weiche  nach  Strassburg  geflüchtet  seien,  zur  Heimkehr  zu  be- 
reden. Wären  dieselben  einmal  in  Frankreich,  so  sollten  sie  gegriffen  und 
bestraft  werden,  um  dadurch  jede  weitere  Verständigung  Frankreichs  mit 
den  deutschen  Protestanten  absuschneiden.  Ferner  habe  sich  Barnabas  er- 
boten, di^enigen  Fransosen  ausfindig  zu  machen,  welche  haupt^hlich  mit 
den  Deutschen  correspondierten,  damit  man  sie  eben&lls  unschädlich  machen 
könnte.  Deshalb  habe  Du  Beilay,  der  ganz  zufällig  von  der  Praktik  gehört, 
SIeidan  beauftragt,  die  Protestierenden  vor  dem  Fossanus  zu  warnen.  »  Dies 
ist  der  Inhalt  der  erwähnten  Briefe  vom  27.  und  28.  Oktober,  welche  vim 
12.  Nov.  angekommen  sind.  Am  14.  sind  dann  Briefe  von  Barnabas,  der 
sciion  Hl  Strassburg  eingetroffen  ist,  an  Dr.  Chelius  in  Worms  gelangt,  worin 
der  Inhalt  sdner  Vl^erbung  angezeigt  wird.«  Da  Chelius  seit  iwei  Tagen 
von  Worms  verreist  ist,  hat  man  ihm  nachgeschrieben  und  ihn  vor  Bsmabss 
gewarnt.  Am  16.  ist  ferner  ein  Schreiben  des  fransSsischen  Orators  in  der 
Eidgenossenschaft  an  Chelius  gekommen,  e}>en falls  mit  Warnungen  vorfiiiv 
nabas.  Darin  ist  von  drei  Personen,  einem  Deutschen  und  zwei  Franzosen 
die  Rede,  welche  sich  anheischig  machten,  für  den  König  in  Deutschland 
viel  auszurichten;  deren  wahre  Absicht  sei  jedoch,  mehr  dem  Papst  um! 
ihrem  eignen  Nutzen  als  dem  König  zu  dienen.  Barnabas  ist  dabei  mit 
Namen  genannt,  die  beiden  andern  nicht.  Unter  dem  Deutschen  ist  vielleicht 
Craf  Wilhelm  zu  verstehen. 


1  Vgl.  ob«a  p.  il6  A.  4. 

S  Ueber  eine  Werbung  desselben  1538  vgl.  Bd.  II  p.  fi05— 807. 

8  Vgl   nr.  130  und  Bucers  Brief  bei  Lenz  I  238. 

Auszug  aus  der  Werbung  bei  Baumgarteu  10  A.  9.  Fossanus  bestritt,  dass  der 
König  mit  diöi  P^st  in  ^mfandtaehaflBoka  Baiiehaogeo  getr«ten  Mi,  und  dan  bsm  MaadsM 
gagm  di*  üraniMidMa  ProtaslnitMi  «daM«  seien.  Der  König  iti  bereit,  die  deatscben 
Stande  gegen  «S«,  welche  lie  ihrer  Freiheit  beianben  «oUten«  nt  •cbAtaen.  V^.  eeefc 
Leu  1496. 
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Heute  an»  17.  Nov.»  sind  dann  wieder  Briefe  von  Du  Beilay  und  Sleidan 
an  Joh.  Sturm  gekommen  d.  d.  Nov.  3,  *  worin  sehr  geklagt  wird,  dass 
Sturm  letzthin  geschrieben  habe  [%  cdie  Schickung  wolle  sich  stossen».  Als 
der  Kdnig  dies  vom  Kardinal  erfiJkreo,  sei  er  sehr  unwillig  geworden  und 
habe  gesagt:  eich  sehe  wol,  sie  meinen  mich  am  seil  zu  leiten,  aber  ich 
wurd  sie  nit  erwarten».  Sleidan  sowohl  wie  der  Kardinal  bitten  darsn  noch* 
mala  die  Mahnung;  geknüpft,  doch  ja  eine  Gesandtschaft  zu  schicken.  Sie 
sehen  eben  in  der  Herstellung  näherer  freundschaftlicher  Beziehungen 
zwischen  Frankreich  und  den  Protestierenden  das  einzige  Mittel,  die  Lage 
der  Evangelischen  in  Frankieich  günstiger  zu  gestallen,  ßucers  Meinung  ist 
deshalb,  man  solle  dem  Fossanus  mit  allgemeinen  Worten  erwidern,  dem 
König  aber  zu  verstehen  geben,  weshalb  man  seinem  Abge.<jandten  miss- 
traue, und  eine  eigene  Botschaft  an  ihn  abschicken.  Dieselbe  solle  um  Ab- 
stellung der  Verfolgungen  in  Frankreich  und  um  Förderung  eines  freien 
Koniils  bitten  und  dagegen  versprechen,  alle  alte  Freundschaft  und  Gon- 
foederation  mit  Fhinkreich  wie  bisher  so  auch  in  Zukunft  lu  hallen.* 
Bat  [fehlt]. « 

186.  Jakob  Stnnn  an  den  sichsiscben  Kaasler  Frans  Bnrkhardt. 

[Mitte  November.  ?] 
[Worms.] 

ITmm.  e.  Ä.  rtf.  ff.  «r.  1S8,  I.  Orif^ 

Schickt  Briefe  Sleidans  und  des  Kardioels  Da  Bellay.   Empfiehlt,  deo  Dr.  Chelius 
fwdi  Fnnicreich  to  srndan. 

«Ich  schick  euch  hie  bei  des  Schledani  zwoen  brieve,  mit  a  und  b  ge- 
zeichnet, und  dan  des  cardinals  eigen  handgeschrifl  mit  c  bezeicht,  ^  doraus 
ir  den  gesterigen  durdi  mich  erzelten  handel  clarlicher  und  dabei  zu  ver- 
nimen  habt,  wie  vleissig  der  cardinal  uf  die  Schickung  tringt.  daneben  hah 
ich  gedacht,  wu  der  churftirst  kein  andere  person,  die  er  doctor  Ghelio  zu 
geben  hett,  <  das  er,  doctor  Chelius,  sum  anfang  auchv  su  schicken  were,  dan 
er  dem  cardinal  bekant  und  den  Schledanum  an  der  band  hett,  durch  welche 
er,  ob  er  schon  das  welsch  nit  kan,  alle  ding  latinisch  furlragen  und  handien 
möchte,  so  ist  er  dem  conetabel  auch  bekant  und  hat  von  vergangnen  hand- 
lungen  vil  wissens.  hab  ich  uch,  dweil  ich  vermerkt,  das  die  post  noch  nit 
hinweg,  nit  wollen  onanzeigt  lossen.  wollen  die  briet  treulich  verwaren  und 


1  Hieruacli  ergiebt  sich  das  Datum  dieses  BaesftcbeD  Berichts. 

*  Sleidans  Brief  ist  abgedruckt  bei  Bauragarten  nr.  9.  Von  dem  gleichzeitigen  Schreiben 
des  Kardinals  ist  vielleicht  das  bei  üaumgartea  2S  Anm.  &  Gedruckte  ein  Auszug.  Vgl. 
u.  136. 

t  Zorn  Sdünas  «rwlhnt  Bao«r,  itm  tr  diawa  Baiioht  auf  VtilMigm  dn  Kaaslsn 
(Borkbardt)  abgefasst  habe. 

*•  Vgl.  oben  Anm.  1. 

^  Wohl  die  bei  Baamgarten  nr.  9  und  10  abgedruckteo  Brief«  Sleidans  v.  3.  Nov.  und 
der  oben  A.nm.  2  erw&hnte  Brief  des  Kardinals. 

*  Di»  Sanding  daa  Dr.  Ghattna  (UliiA  Gtoigar)  anpfdil  miiok  Bnear  ia  uium  Briaf 
den  Landgrafen  vom  S.  Nor.  bei  Lenz  I W1. 

fiiar  iai  wohl  sa  argiiiaao  «allain.* 
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den  liandel  in  der  enge,  wie  es  die  notturft  ertordert,  behalten,  hiemit  vi! 
guter  nacht».»  —  Dat.  [fehlt].« 

186.  J«kob  Sturm  nnd  MaÜiIb  Pftunw  aa  die  Dreiieha.     Kofember  18. 

Woran. 

Str.  St.  Arch.  AA  493a.     Orig.  ton  Sturm. 

RottweUer  Fehde.    St&rke  Laodenbergs.    Uers<^  Ulriche  UQlfegesuch.  Aakanft 
wtitwtr  Oesendten  in  Wonne. 

«Wir  haben  ewer  schreiben  der  Rotwilischen  oder  Landenbeipschen 
rQstung  halb  empfangen  und  ist  die  sag  hie  vil  grosser,  das  wir  es  us 
ewerm  schreibeo  venii5rkeii  mögen,  nämlich  als  ob  er,  Gristof  von  Landen- 
befgy  über  die  600  pferd  und  bis  in  8000  knecht,  auch  12  stflck  buebseo 
und  pulver  haben  solt,  und  will  man  je  meinen,  es  sei  nit  sein  practik 
allein,  sonder  steck  etwas  anders  dobinden  etc.  s  derhalben  bitten  wir,  wes 
ir  durch  ewer  gesanten  oder  sonst  von  der  handlung  erfaren,  uns  zu  wissen 
thun.  wir  haben  von  dem  burgermeister  von  Ulme  verstanden,  wie  henog 
Ulrich  inen,  das  si  im  das  fendlin  knecht  zu  schicken  zu^:esagt,  ganz  freunt- 
hch  gedankt  und  zum  huchslen  gegen  inen  wider  erpoten  und  dobei  anj^e- 
zeigt,  das  er  den  Eidgnossen  sovil  berichts  gethon,  das  er  sich  nit  mer 
versehe,  das  si  herab  ziehen  werden,  dweil  er  nun  uf  ewer  schreiben  [*]* 
nicht  gedankt  oder,  wes  er  bei  den  Eidgnossen  gehandelt,  wissen  lossen, 
achten  vrir,  er  hab  unser  schreiben  für  ein  hoflichen  abschlag  gehalten, 
dweil  wirs  ime  nit  rund  on  anhang  zugesagt,  er  hat  bei  Augspurg  auch  an- 
gesucht; die  haben  es  im  aber  der  fursten  von  Beiern  halb  also  abge- 
schlagen, dweil  si  mit  den  Eidgnossen  practicieren  selten,  müsten  si  ir 
statt  des  orts  in  acht  haben». 

Die  Gesandten  von  Trier  und  Pfalz  sind  endlich  angekommen,  desgleichen 
diejenigen  Georgs  von  Brandenburg;  doch  erwartet  man  noch  immer  Gran- 
veila.       Dat.  Worms  Do.  18.  Nov.  a.  40. 

187.  Dr.  Heiorieh  Kopp  an  die  Dreisehn.  November  18. 

8t  Onsr. 

Str.  St.  Arch.  AA  m,  67.  Orig. 

Reise  von  Antwerpen  nach  St.  Omer.    Reisedispoaitionen  des  Kaisers.  Reichstag 
▼ermutlich  aufgeschoben.    Misstrauen  gegen  Grenvella.    KireheogQter.   Goeler  in  der 

Reichsacht.  Heinrich  v.  Braunschweig  vind  Held  hetsen  den  Kaiser  auf.  Freude 
der  Welschen  über  die  Spaltungen  im  Reich.    Kaiser  und  Prankreich  misstrauen  sieb. 

Ist  dem  kaiserlichen  Hofe  von  Antwerpen  über  Gent,  Audenaard, 

1  Dahinter  v.  Sturms  Hand  ScblQssel  zu  einer  Chifferschrilt. 

i  Wahrscheinlich  itt  dieser  Brief  ungeflBLhr  gleichzeitig  mit  Bocws  Beiidit  f.  Ner. 
(nr.  184)  ebgeHMet.   Dtaa  wir«  ein  SchreibM  des  KurflBretMi  m  Borkhudi  und  Qenossen 

27.  Nov.  (ebendt)  eis  Antwort  damf  enzusebeu.  Darin  erklärte  Johann  Friedrich,  er  habe 
allerlei  Bedenken  gegen  die  Sendung  nach  Frankreich,  besonders  weil  der  Landgraf  «ur  Be- 
diugung  mache,  duss  seine  «bewusste  Sache«  [Bigamie]  mit  unter  den  Schutz  des  Bündnisses 
gestellt  werde,  und  weil  auch  W'Qrtemberg  etlicher  privater  Sachen  halber  einem  VeilliiMhilf 
nit  nuknich  abgeadst  Mi.  lltn  ksuw  indMMii  wf  dem  aichitMi  BoadMlag»  (ta  Neam- 
bürg]  die  Angelegenheit  nochmela  beqnecbeo;  Sturm  möge  die  oberltadiad«  SuH» 
daaelbst  zu  einer  einhelligen  Erklärung  TmalMMii.  V^.  eueh  ar.  188. 
8  Vgl.  nr  125,  128,  iSt,  132. 
*  Vgl.  oben  nr.  104. 
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Korlrijk,  Ypres,  Cassel  nach  St.  Omer  nachgereist,  wo  er  den  Pferden  einige 
Tage  Ruhe  lassen  will,  ehe  er  dem  Kaiser,  der  heute  nach  Arras  weiterge- 
reist ist,  folgt.  Am  4.  December  ungefähr  will  der  Kaiser  in  Namur  sein. 
Ende  November  sind  dorthin  der  Prinz  von  Onanien  und  noch  ein  Herr  mit 
500  Reisigen  bestellt.  Ein  grosser  Herr  am  Hofe  hat  gesagt,  der  Kaiser 
weide  von  Lfltielbiirg  über  Ifett  und  SiraMborir  ^  Reich  gdieo ;  doch  ist 
darauf  nicht  viel  wo.  geben.  Der  Reichstag  wird  vermutlich  verschoben  weiden 
oder  ganz  ausfiillen.  GranveUa  soll  erst  vor  7  Tagen  von  Besangon,  wo  er  in 
eignen  Geschiften  geweilt,  nach  Worms  abgereist  sein.  Danadi  ist  zu  er- 
messen, dass  derselbe  csoUch  wichtig  notwendig  Sachen  [der  rdigion]  der- 
gestalt nit  zu  herzen  fasse,  wie  er  sich  dan  mermals  vernemen  lassen,  gott 
wolle,  das  er  viel  büssers  mit  der  thad  beweise  oder  das  seine  vermeinte 
subtilitet  gemeiner  Christenheit  zuvorderst  deudscher  nation  unvergreillich 
seis.  Es  wird  immer  noch  am  Hofe  gescholten,  dass  «die  protestierenden 
die  geistlichen  gieter  zu  weit  anmassen,  derhalben  das  kamergericht  wider- 
fechtai,  auch  sonst  kdn  geriehl  oder  recht  bemelter  kirchenguter  halben 
leiden  w6llen  noch  mflgen». 

Dass  die  Stadt  Goslar  vom  Kammergericfat  in  die  Acht  erklärt  worden  ist 
[nr.  ISS]^  eist  auch  kein  guter  an&ng  tu  ainem  gemeinen  fridlichen  christlichen 
reidistag.  hat  sein  Ursprung  sonder  zwei  fei  von  borsog  Heinrichen  zu  Brun- 
swig und  dem  vicecanzler,  dweil  er,  der  herzog,  mermals  kai.  mt.  vorge- 
halten :  <das>  wo  sich  ihr  mt.  etwas  streng  in  Sachen  erzeigen  und  den  camer- 
gericht  sein  freien  lauf  lassen  wollt,  wirden  die  protestierenden  zum  kreiz 
selbst  kriechen».  Hätte  Kurpfalz  dem  römischen  König  im  März  auf  sein 
clistiges  Ansuchen»  um  Hülfe  gegen  «die  ungehorsamen»  nicht  «bescheidene 
antwort»  gegeben,  so  wäre  wahrscheinlich  schon  im  Sommer  callerhand  un- 
mg  im  reicb»  entstanden.  Auch  der  Vioekansler  [Held]  hat  dem  Kaiser 
immer  geraten,  cob  jets  gemeltem  camergericht  band  zu  halten  und  kein 
onkosten  des  orts  an[zu]sehen  noch  [zu]  fliehen,  dweil  ohn  dasselbig  ihr 
mt.  kaisertumb  und  gewalt  im  reich  deudscher  nation  kein  bestand  haben 
inöcht  und  gedachten  Stenden  allein  durch  solich  mittel  könne  begegnet  und 
abgebrochen  werden».  Italiener  und  Spanier  freuen  sich  über  die  Spaltungen 
und  «Zweiungen»  im  Reich  und  meinen,  «es  könne  ja  nit  välen,  Deudschland 
miesse  darüber  zerrütt  und  zerstörd  werden,  solich  vorsätzlich  reden  sind 
mier  nit  mer  neu  an  dissem  hove  und  e.  g.  sonder  zweifei  wol  l)ewisi». 

In  Ungarn  geht  es  nicht  nach  Wunsch ;  doch  hofft  man,  Laski  csoUe 
allerhand  nfltilichs  usriehton.ii  Balthasar  von  Esens  soll  gestorben  sein.  Ueber 
die  Arbeiten  an  dem  Schloss  zu  Gent.  Die  kleine  Stadt  Audenaard  hat  dem 
Kaiser  i2000  fl.  zahlen  mflssen,  cdan  ihr  mt.  jetziger  zeit  gelt  nit  wenig 
angelegen.  — 

Kai.  mt.  hove  ist  auf  tausend  pferd  angeschlagen,  aber  ihr  mt.  leib- 
diener  zu  ross  sind  nit  über  zweihundert,  es  hat  ihr  mt.  haimliche  specula- 
tores,  des  ko  ni^^s  von  Frankreich]  vornemen  zu  erkundijien,  wiewol  ihr  mt. 
dasselbig  dissimuhert.  ist  nit  sicher  am  hove  dovon  zu  reden,  desselben  gleichen 
halt  sich  auch  der  ko.  an  seim  hove  und  ist  des  hoüerens  viel  und  mher, 


1  Er  war  im  SoBBflMr  TOD  Ferdiund  •bermals  Dach  KonsUntinopel  gtscbickt  worden. 

Zinkekseo  II  835. 
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wie  dan  die  frrossen  hern  wol  konden  ;  und  damit  sieht  ein  jeder  nach 
seim  vorteil,  damit  ist  aber  gemeiner  Christenheit  wenig  geholfen».  — 
Dat.  cSant  Otbmär  in  Arthosj»  18.  Nov.  a.  40. 

t88.  Jakob  Stvm  «ad  Kathi«  Pfarior  an  den  Rat.  Koranbar  19. 

Str,  St,  Arch.  AA  493 o.    Orig.  von  Stum, 

Beffirworten  auf  Bitten  sweier  Bürgermeister  von  Speier,  die  gestern  bei 
ihnen  gewesen,  gemäss  dem  Abschied  des  Städtetags  zu  Frankfurt  1539» 
der  Stadl  Speier  durch  Dr.  Wendling  Bittelbronn  ein  Gutachten  aufsetzen 
zu  lassen,  wie  sich  dieselbe  gegen  die  ihren  Bürgern  von  Kurpfalz  aufer- 
legten Schätzungen  wehren  solle.  Der  Strassburger  Ratschlag  solle  auch  den 
andern  im  Frankfurter  Abschied  bestimmten  Städten  mitgeteilt  werden,  da- 
mit sich  diese  auf  dem  nächsten  Reichstag  schlüssig  machen  könnten, 
wie  sie  in  der  Sache  vorgehen  wollten.  Dat.  Worms  Fr.  19.  Nov.  a.  40. 
—  Lect.  Nov.  24. 

139.  Der  Rat  von  Basel  an  den  Rat  von  Straasbnrg.         November  19. 
Satt.  Arek  miu.  t,  54  /.  SJ,  Conc.  Äunuf  Sidf.  Ahek.  IV  4  C  p,  #174. 

Fehde  zwischen  Rottweil  und  dem  Landenberger. 

Aus  der  Relation  der  soeben  vom  Tage  zu  Baden*  heimgekehrten  Boten 
geht  hervor,  «das  gemein  unser  lieb  eidgnossen  ob  Landenbergers  unge- 
schickten tätlichen  handlung  und  fürnemens  gross  missfallens  tragend.  —  und 
wie  uns  die  Sachen  an.sehen,  getruwen  wir  zu  gott,  demnach  gemein  eid- 
gnossen uf  disen  tag  sich  so  gar  früntlich,  ja  frnntlicher  dann  in  vil  jaren 
geschedien,  ge^en  einandem  geschickt  und  u%ethan,  es  werde  dise  vecbt> 
ein  gemeine  eidgnosehaft  in  ir  alte  liehe  und  firüntschaft  widerum  verein- 
baren und  alles  misstrauen,  so  wir  bitiher  under  einandem  gehept,  hin- 
nemen.  man  ist  die  von  Rotwil  zu  entschütten  und  den  Landenberger  mit 
hilf  gottes  ze  strafen,  aber  neben  dem  sonst  niemandem,  der  sich  der  sachen 
mit  im  nit  beladet,  arx  [!]  noch  unguts  zuzefügen  bedacht,  wie  wir  euch  dann 
nach  der  tagleistung  Baden,  so  jetzt  mentaj^s  sin  würdet,  verner  verstendigen 
werden».  Dankt  im  Namen  der  Badener  Veri?amndung  für  Strassburgs  Vor- 
haben, zwischen  Landenberg  und  Kottweil  zu  vermitteln  [nr.  131],  und  bittet, 
dies  mit  allem  Fleiss  auszufahren,  daneben  auch  weiter  lu  erkundm,  cwie 
sich  Landenberger  mit  siner  Werbung  und  sterkung  schicke».  Bittet  um  Nach- 
richt von  Worms,  cwie  sich  das  gesprech  anliesse».  Heraog  Ulrich  hat  sich 
gegen  gemeine  Eidgenossen  gnädig  und  fireundlich  eneigt.  Dat.  Fr. 
19.  Nov.  a.  40. 


1  Der  St&dteUg  fand  im  Mtn  f&39  »UtU  (Vgl.  Bd.  II  p.  56l.)  Näheres  Ober  deiuelben 
ist  Dicht  bekanot. 

*  U«b«r  diesen  Badtacr  Tag  vom  17.  Nor.  t.  Eidg.  Abscb.  IV  1  C  ar.  750. 
s  s  Fthd«. 
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140.  Die  Dreizehn  an  Jakob  Sturm  und  Mathis  Pfarrer  in  Worms. 

NoTimber  90. 

Sfr.  8t,  Jftk.  ÄÄ  m.  Amfi 

■Dee  der  tob  Oranvel  to  SCreeibarg  eakaaen  und  wee  er  geworben*. 

Der  Herr  von  Granvella  ist  mit  zwei  Söhnen,  von  denen  der  ältere  Bi- 
schof von  Arras  ist,  am  Donnerstag  [Nov.  18]  in  Strassburg  angekommen, 
«den  haben  unsere  berren  und  freund,  maister  und  rat,  in  Conraden  Jo- 
hanns hausi  losieren  und  baide,  den  vater  und  den  ftiteren  son,  den  bisdiove» 
jeden  mit  einer  fÜntensclMfiki  endpfohen  und  daneben  dem  vater  ein  ail- 
berin  und  vergalt  trinkgeaehiiT  vereeren  lassen;*  der  sich  dann  vil  gnts 
gegen  uns  wider  erboten,  hat  auch  von  der  kai.  mt.  ein  credenz  an  uns 
gehapt«  und  demnach  den  geordneten,  so  ihnen  endphangen,  darauf  ansaigt, 
das  kai.  mt.  ihm  bevolen,  im  durchreiten  alhie  dem  rat  anzuzaig^en,  wie 
sein  mt.  mit  hohen  besweerden  us  Hispanien  verzogen  und  komen,  die  re- 
üpion  zu  ainigen  und  frid  im  reich  deutscher  nation  zu  verschaffen,  mit  er- 
nianung,  das  wir  uns  zu  unserm  thail  wolten  schicken  und  andere  auch 
dazu  erinneren,  so  sollten  wir  gewiss  sein,  das  wir  ein  genädigen  kaiser 
und  beadiinner  diser  statt  haben  sotten,  uf  ein  ungevorlichen  solicfaen  In- 
halt dem  die  geordneten  wider  geaotwurtel,  der  kai.  mt.  genädigstem  an- 
pieten  undertbflnigst  gedankt,  und  das  sie  sein,  des  herren,  Werbung  an 
ein  rat  mit  treuem  vleiss  wollen  bringen,  und  zweivden  nit,  ein  rat  werde 
wie  bishär  ailweg  der  kai.  mt.  furo  alle  underthänigste  gehorsam  thun  und 
ihrs  tails  für  sich  selb  erzaigen  und  bei  anderen  sovil  möglichen  helfen  for- 
deren, was  sie  erkennen  köndon,  das  zur  eer  ^aUtes,  erweiterung  seins 
haüsamen  worts  und  gutem  friden  des  haili|:en  reiclis  deutscher  nation  dienen 
und  erschies.sen  mag,  und  ist  er  gleich  treitag  den  neunzehenden  härnach 
morgends  früe  uf  Worms  zu  wider  verritten.  daneben  werden  ir  us  doctor 
Hedionis,  sodann  us  Conraden  Johams  schreiben  [*]  hiebei  vememen,  was 
dieselben  mit  ilmie  von  Granvelle  in  sondern  gesprächen  gebändelt».  —  Dat. 
Sa.  SO.  Nov.  a.  40.  —  Empf.  Nov.  22. 

141.  Jakob  Storm  und  Mathis  Pfarrer  an  die  Dreisehn.      November  22. 

Worms. 

8tr,  8t.  Ank.  JA  4S5a.   Orif,  8tmm, 

BröffouDg  der  Wormser  VerhandluDgea  durch  die  Prftsideotea.    Erwiderung  der 
Staad«.   Gmawlbe  Aakanft  beute  «rwartel. 

Zeigen  an,  «das  die  vier  Presidenten  Menz,  Pfalz,  Strassburg  und 
Beiern  rät  vergangens  samstags  [Nov.  2Ü]  am  morgen  beide  teil  uf  das 
haus  beschickt  und  nach  eraelung  herkummens  diss  tags  kai.  mt.  und  des 
hem  Granvelles  schreiben  *  verlesen  lossen,  wie  derselb  her  »us  geschefden 

1  JudcDgasse  15.  Vgl.  Sejbotb,  Das  alte  Strasäburg  p.  27. 

*  Bestaod  in  Weio,  Fifcben,  Hafer  f&r  die  Pferde  etc.    (Ratsprot.  v.  9.  Nov.)  Die 
Btgraafojignede  in  lelefadeob«  ^aebe  «uide  dem  Stadteehniber  Job.  Majer  fllwrtragen. 

*  Wit  M  in  den  Reteprei.  beleil,  bn  Warle  tob  10—90  fl. 

<  Orig.  d.  d.  Brüssel  Okt.  11  im  Str.  St.  AA  495,  6. 

&  Kopien  ebenda  d.  d.  12.  Okt.  u.  2.  Nov.,  in  deutscher  Uebersetzung  bei  Welch  XVII 
&05  «nd  506.   GraovelUs  Schreiben  hatte  sein  Vertreter  Navea  Qberbracbt. 
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80  idtlich  nit  mög  ankumea,  derhalben  man  sin  nit  warten  dorf,  sonder 
der  sach  ein  anfang  macheo  möge;  sich  daruf  erboten,  allen  vleiss  furzu- 
wenden,  mit  beger,  das  man  sich  freunilich  zu  beiden  teilen  und  schidlich 
erzeigen  wolle,  daruf  sich  das  ander  teil  erboten,  der  handlung  zu  gewarten 
und  sich  also  zu  erzeigten,  das  an  inen  kein  mangel  gespürt  soll  werden, 
so  hat  man  uf  disem  teil  ange^aigt :  i  wiewol  allerlei  ungleicheit  in  dem  ha- 
genowischen  abschid  gespurt,  so  haben  doch  unser  hern  solichs  onaogeseheo 
uns  bither  gefertigt,  domit  man  je  sehe,  das  si  all«r  ehritÜiclMr  veriior 
und  TBugticbung  geoeigt;  derhalbea  wir  aueh  urputig  «nd  bevele  fatbeiif  qbs 
in  alle  firenntliche  christUehe  gesprech  inzidossen,  doch  mit  proMatkniy  do- 
durch  von  unsern  hievor  geschehenen  appellalionen  proleatationen  nnd  dem 
frankfurtisch^n  abschid  nit  abzustön,  und  aoil,  ob  gott  will,  an  uns  an  al- 
lem dem,  so  zu  furderung  der  eren  gots,  erweiterung  seins  heiigen  worts, 
christlicher  reformation  der  kirchen  und  also  zu  frid  rüg  und  einigkeit  im 
heiligen  reich  dinstlich,  kein  mangel  befunden  werden ;  wollen  doruf  ir,  der 
verordenten,  weitern  bescheid,  wie  sie  meinen,  das  die  sach  anzufahen,  er- 
mirten  und  uns  alsdan  weiter  gepurlich  und  unverwislich  vernämen  loaaen. 
doruf  haben  die  Presidenten  ein  bedacht  genommen,  dobei  es  noch  berugeL 
achten  wir,  si  werden  des  Granvelles  ankunft  erwarten,  welcher  uf  heut 
bieher  kommen  soll  [nr.  130].  es  ist  des  bebst  botsehafi  samt  iren  und  des 
ro.  konigs  gelerien  nit  ilobei  ^^ewesen;  achten  wol,  der  kaiBerlich  orator 
werd  die  harzubringen,  und  das  diser  anfang  allein  zu  einem  schein  ge- 
macht, domit  si  auch  etwas  vor  siner,  des  orators,  ankunft  gehandelt  [zu] 
haben,  gesehen  mochten  werden».  —  Dat.  Worms  Mo.  22.  Nov.  a.  40.  ^ 
Pr.  Nov.  26. 

.  14S.  Henog  üiridi  tob  Wtrtemberg  an  die  Brelaein.      Horombcr  0. 

BOUingsB. 

Str.  St.  Areh.  AÄ  W,  50.  Amf. 

Hat  zusammen  mit  Kurpfals  dem  Landenberger  angeboten,  swieeben 

ihm  und  Rottweil  zu  vermitteln.*  Landenbei^  hat  sich  damit  zuerst  ein- 
verstanden erklärt  und  versprochen,  mit  seinem  Kriegsvolk  abzuziehen.  Da 
letzteres  jedoch  nicht  geschehen,  so  will  Ulrich,  obwohl  ihn  auch  die  Eid- 
genossen durch  ihre  Botschaft  nochmals  um  Vermittlung  gebeten,  mit  Lan- 
denberg seiner  Wankelmüti^^keii  we^^en  nichts  mehr  zu  thun  haben.  Dal. 
Böblingen  23.  Nov.  a.  40.  —  Pr.  Nov.  26. 

14S.  Dr.  Heinrieh  Kopp  an  die  Breinehn.  Novamber  86. 

Anas. 

Str.  St.  Ärch.  AA  48S,  74.  Orig. 

Der  Kaiser  in  der  Grafschaft  Artois.  Varatimmung  der  Bevölkeru^  g^en  Karl. 
VanmitaagM  ttbar  dia  Varwandang  dar  vom  Kaiaar  gaaammaltan  Galdar.  Raifa 
Baeh  Namw.  Oaaehaolra  FradkraiAa  an  dm  Kaisar  wia  aaina  Sehwtatar. 

Ist  dem  Kaiser,  der  sich  iniwischen  in  Ayre  und  fi^lhnne  aufgehalten 
bat,  nach  Arras  nachgereist,  wo  derselbe  am  SS.  cvast  erlich  von  den  in- 

1  Kopie  ebenda.    Es  ist  daraus  noch  zu  bemerken,  dass  Sachsen  wieder  seinen  Vor- 
behalt biosicbtlicb  der  Auerkecnung  Ferdioandsals  römischen  Königs  machte.  Vgl.  oben  nr.  39. 
•  VgL  oban  p.  188  A.  8. 
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wondern  und  mit  viel  mer  underthenigkeit  und  schiessens  nf  den  Mwerkoi 
und  vesten,  dan  ich  noch  nit  hie  zu  land  {rehört,  endpfangen  worden ;  haben 
aber  ihr  mt.  so  wol  nit  könden  liofiern,  das  sie  ihr  mt,  der  grossen 
Schätzung  erlassen  bette,  dan  ihr  mt.  gelt  noch  nit  erleidet».  Wie  in  an- 
dern Städten  in  Artois,  die  gehofft  hatten,  der  Kaiser  werde  ihnen  die  in 
letzter  Fehde  bezeigte  Treue  vergelten  und  den  Schaden  ersetzen,  so  sollen 
In  Anas  die  Befestigungen  erweiterl  und  ventärkt  weiden  mch  den 
Plftnen  eines  welschen  Baumeisters,  den  der  Kaiser  fiberall  mit  sich  fahrt. 

cYerners  bat  ihr  mt.  den  ftmfhundert  verordneten  reisigen  in  bemelter 
gmÜBchaft  Artos  die  alte  schulden  noch  nit  besalt  oder  ainige  verdrOstung 
^ethan.  die  beklagen  sich  sonderlich  und  hab  von  ihrn  etlichen  vanunnetiy 
das,  wo  der  konipr  zu  Frankreich  sollt  mit  der  zeit  wider  etwas  vomemen, 
wirden  si  der  gleich  gevar  bei  ihr  mt.  nit  bald  mer  bestan,  sintmal  ihr 
mt.  mit  diser  ihr  unlöblich  strengkeit  und  hertigkeit  manichen  wolhabenden 
biderman  in  unableglichen  schaden  bracht  und  tausent  und  aber  tausent 
burgundisch  herzen  französisch  gemacht  het.  es  ist  auch  gedachte  lantschaft 
den  Ton  Jend  insonders  gunstig  und  geneigt,  aber  die  grossen  äpt,  dem 
etlich  in  bemelten  Stetten  und  lantschaft  bei  merklicher  racbtumb  und  bar> 
Schaft  seind,  erzeigen  sich  in  alle  weg  gegen  ihr  mt.  mer  dan  ¥dllig  und 
gehorsam,  verboffen  ihr  reich,  welches  nach  ihrem  selbst  bedunken  däglich 
sinket,  damit  zu  erhalten».  Angeblich  soll  das  vom  Kaiser  gesammelte  Geld 
nur  zu  Beschützung-  der  Erblande  gebraucht  werden ;  es  scheint  aber,  dass 
auch  ein  grosser  Zu^  gegen  die  Türken  beabsichtigt  wird,  um  Ferdinands 
Herrschaft  in  Ungarn  zu  sichern.  Weil  aber  hierzu  vor  allem  Beseitigung 
der  Zwietracht  im  Reich  erforderlich  ist,  zumal  da  mit  Frankreich  kein 
volles  Einvernehmen  besteht,  so  will  der  Kaiser  sich  lunftchst  mit  den 
Reichständen  cvereinigen  und  ein  Wissens  haben,  wess  sich  ihr  mt  su 
ihn  versehen  solle».  —  ces  eilet  ihr  mt.  uf  Namur  und  Ist  heit  dato  von 
hinnen  gon  Duay,  sechs  meil  von  disser  stat  Arras  gelegen,  verritten; 
des  momichen  tags  will  ich  ihr  mt.  nachvolgen.  es  geben  etlich  vor,'  ihr 
mt.  werden  wider  uf  Brüssel  reisen  und  Deudschland  noch  ein  weil 
lassen  berugen.  das  sind  aber  reden ;  dan  so  frid  und  ainigkeit  uf  dem 
gesprechstafr  zu  Wurms  zu  verhoffen,  wirt  ihr  mt.  mit  dem  reichstag 
auch  procediein  und  vorfarn». 

Der  König  von  Frankreich  hat  dem  Kaiser  und  der  Königin  Maria,  als  sie 
in  Arras  waren,  jedem  vier  schöne  Maultiere  und  cein  kostliche  rossbom»*  als 
Geschenke  fllmendet,  cwie  dan  den  grossen  potentsten  das  hofieren  wol 
im  brauch,  ob  gleich  das  herz  anders  gestalt».  —  Itot.  Arras  Do.  25.  Nov.  a.  40* 

144.  Die  Dreisehn  von  Basel  an  die  Dreisehn  von  Btnssbiug. 

Novsaibsc  S6. 

Str.  St.  Ärck,  ÄÄ  1816.  Autf. 

Dm  BidgoioaMa  aataniats«a  RcUwtil  gagm  Lmdinhwg. 

Bitten  um  Auskunft  fiber  den  Erfolg  der  YermittlungsverBuche  zwischen 
Laudenberg  und  RottweU  [nr.  131].  Die  Eidgenossen  haben  auf  dem  Tag 


1  Vgl.  «lMo8.9l  A.8. 
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sa  Baden  ehibdHg  beschlossen,  der  verbftndeten  Stadt  Rottweil  lu  iMlfen, 
und  bereits  ceinen  susatz  gen  RoCtweil  verordnet,  der  schon  im  ansug  ist». 
Ein  weiterer  Aosxug  von  15000  ist  für  den  Notfall  schon  vorbereitet.  Auch 

Basel,  obwohl  mit  Kottweil  nicht  verbündet,  hat  beschlossen,  wenn  es  nötig 
wird,  die  übrigen  Eidgenossen  zu  unterstützen.  So  erfreulich  nun  diese  Einig- 
keit der  letzteren  ist,  so  wäre  es  doch  besser,  wenn  dieser  Kriegszug, 
aus  dem  leicht  weiterer  «Unrat»  entstehen  würde,  unterbleiben  könnte. 
Bitten  deshalb  einen  Vergleich  nach  Kräften  zu  tordern.  P.  S.  Soeben 
schreiben  die  Eidgenossen,  Strassburg  möge  doch  schleunigst  mitteilen,  was 
es  Ober  die  Stirke  der  Trappen  Landenbergs  wisse.  WQrtemberfr  und  Wil- 
h^  V.  Fürstenberg  haben  mehrmals  beteuert,  dass  sie  Landenberg  in  kdner  | 
Weise  unterstütien.  >      Dat.  Do.  25.  Nov.  a.  40.  —  Pr.  Nov.  26. 

i 

145.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn.  -  November  90. 

WonH. 

Ar.  St,  Arth,  ÄÄ  4»«.  Ori§, 

cHie  ist  seither  her  Mathisen  abreiten  *  nichts  meer  mit  uns  gehandelt, 
wir  haben  unser  93  personen*  angeieigt  und  sind  unser  gelerten  alle  fünf^ 
in  der  xal.  so  hat  man  den  Presidenten  xwo  confessionen  mit  der  apologie 
übergeben,  ein  lateinisch  die  ander  teutsch.  und  sagt  man,  si  wollen  uf 
morgen  ein  mess  von  dem  heiligen  geist  im  thum  singen  lossen  und  noch- 
moln  die  sach  anfohen.  so  das  für  sich  got,  werden  die  unsern  ein  predig 
lossen  halten  und  gott  bitten  umb  gnad».  —  Dat.  Worms  Di.  Andreä  a.  40. 
Pr.  Dec.  12.« 


'  StraMburg  verwiee  in  seiner  Antwort  t.  27.  Nov.  (Baal.  Arch.  Abieb.  1^  enf  ab 

Schreiben  vom  Ta^e  vorher  [♦]  und  wiederholte,  dass  die  Knechte  Landenberga  aidl  lar- 
streuten,  und  kein  Feiud  mehr  auf  Kottweils  Gebiet  vorhanden  sei.  Es  versprach  weitere 
Nachricht,  sobald  die  zur  Vermittlung  aasgesaadte  Üotscbaft  heimgekehrt  sei.  Deren  Berichte 
rind  ttne  nleht  erbeUen,  doeh  geben  die  ReteprotokoUe,  baeonden  vom  6.  Dec,  hiaraiehendae 
Anfiidanss.  (Vgl.  euch  Bidg.  Absch.  IV  1  C  p.  1286  and  Settier  III  ISO.)  Die  Streeeboigar 
Geaendten  reisten  Ober  Wolfach,  Scbillach,  Oberndorf  bis  Rottweil,  wo  unter  Mitwirkung 
pfälzischer  Gesandter  am  29.  Nov.  der  Verlrag  zustande  kam,  in  welchem  sich  Roltweil 
und  Laniienberg  verpflichteten,  ihre  Feindseligkeiten  einzustellen  und  alle  zwischen  ibaea 
itreitigen  Punkte  dem  Scbiedeepnich  von  Ketpfelt,  Wartembeig»  Friedrich  von  Faieteekerg» 
der  öaterreichischen  Regenteeheft  tu  Innsbruck  und  der  Stedt  Streaebarg  sa  anterarwÜMi. 
Die  inzwischen  vom  Kammergericht  wegen  der  Fehde  namentlich  gegen  Laadanberg  begonneoen 
F^rozesse  sollten  durch  Fflrsprache  der  genannten  Stande  und  der  Eidgenossen  abgestellt 
werden.  Vgl.  über  die  Kottweiler  Fehde  auch  Beschreibung  des  Oheramts  Rottweü  (tSlö) 
p.  249.  Bgelheef  II  884  nad  Uorooee  Berieht  Vei  Dittrieh  282. 

*  Zwiechen  dem  Beriebt  vom  28,  Nov.  (ar.  14t)  md  dem  obigen  fddt  engeDecheinUeb 
ein  Brief  Sturms.  Vgl.  zur  Ergänzung  das  Tagebuch  Sturms  oatea  er.  185,  ftnMf 
Buoers  Briefe  bei  Leas  i  240  ff.  und  Moaesi  Die  ReligionaverbendlttageB  sa  Hegoneo  eed 
Worms. 

*  Methis  Pfiurer,  der  ele  Oeeandter  oeeh  Neumburg  geben  eoUte,  rdsle  ia  den 
leisten  No?embenegen  oeeb  Slreeebarg.  Vgl  nnten  nr.  148. 

^  Fflr  die  Teilnahme  am  Religionsgespräcb.    Vgl.  Moses  a.  e.  0. 
5  N&mlich  Bucer,  Capito,  Grynaeus,  Calvin  und  Job.  Sturm. 

0  Auffallend  spät,  zumal  da  Sturms  Brief  vom  8.  Dec.  schon  am  11.  in  Strassburg  war  t 
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146.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreisehn.  November  30. 

Valenciennes. 

Str.  8t.  Arth,  ÄA  m,  7$,  Orif. 

Der  Kaiser  ist  am  2G.  Nov.  in  Douai  und  am  28.  abends  in  Valenciennes 
angekommen  und  Ijat  dort  wie  an  andern  Orten  die  Betestigungen  besichtigt. 
In  Douai  hat  «cdas  jung  volk»  laut  geschrieen  «vive  lempereur,  des  sich  doch 
ihr   mt.  nit  hoch  bewegen  lassen,  dan  ihr  mt.  noch  wie  allweg  in 
schwären  gedenken».  Heute  sind  die  Stände  ?on  Hennegao  nach  Valenciennes 
heschrieben,  um  lu  vernehmen,  welche  Summe  Karl  von  ihnen  fordere. 
Morgen  reist  der  Kaiser  über  Avesnes  nach  Namur,  wo  er  14  Tage  bleiben 
will.  Kopp  wird  dem  Hofe  dorthin  folgen,  jedoch  xuvor  nach  Antdorf  reisen, 
um  zu  hören,  ob  Briefe  für  ihn  angekommen  seien.      Bat.  uu  Vaiesina 
zinstag  den  lesten  novembris  a.  etc.  40». 

147.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Dezember  5. 

Antdorf. 

Sir.  St.  Arth.  AA  iS5,  77.  Ori§, 

Der  Kaiser  noch  immer  in  Valencieoaes.    Verzögerung  des  Reichstags.    Bittet  um 
beetimmten  Aaftrag. 

Der  Kaiser  ist  Krankheits  halber  nicht  nach  Namur  gereist,  sondern  in 
Valenciennes  geblieben  und  wird  vor  V^eihnachten  kaum  von  dort  auf- 
brechen. Daher  wird  auch  der  Reichstag  sich  vermutlich  verzögern.  Falls 
das  Wormser  Gesprich  ohne  friedlichen  Abschied  endigt,  ist  allerlei  Unruhe 

und  Widerwärtigkeit  zu  befürchten.  Argwöhnt,  dass  die  Reise  des  Kaisers 
und  der  Reichstag  absichtlich  verzAgeri  werde.  Es  ist  jetzt  eine  grosse  Stille 
am  Hof  und  der  Kaiser  hält  sich  im  verschlossenen  Gemach  ;  (loch  kommt 
und  geht  eine  Post  ülyer  die  andere.  Vielleicht  erwartet  der  Kaisei*  auch 
vor  dem  Reichstag  einen  Bescheid  vom  König  von  Frankreich.  Kopp  selbst 
ist  heute  nach  zweitägigem  schnellen  Ritt  von  Valenciennes  in  Antdorf  ein- 
getroffen, um  diesen  Brief  sicherer  zu  befördern.  Bittet  um  Erteilung  eines 
bestimmten  Auftrags  am  kaiserlichen  Hof,  damit  sein  langer  Aufenthalt  an 
demselben  nicht  Argwohn  errege,  und  damit  er  cdeslo  küner  die  grossen  hem 
ersuchen  und  ansprechen  mftcht».  —  Dat.  Antdorf  ein  eil»  5.  Dec.  a.  40. 

148.  Instruktion  des  Rats  fBr  Hathis  Pfarrer  und  Michel  Hau  als  Ge- 
sandte auf  dem  sehmalkaldischen  Bundestage  sn  Naumburg«  ^   [December  6.] 

Str.  St.  Areh,  AÄ  494,  5.  Rtinsehrifi. 

Uoter^tQtxttog  der  Stadt  BreuDSchweig.    Veiebrung  fQr  Dr.  Kopp.    Beaucli  des 
Reiebitags.  Reform  de«  Kemmergeriebts.  TflrkeDhÜlfe.  Heaptmennsoheft  des  Bande«. 

MorJl  reuuer.    Unterstatzung  Goslar?.   Gestndteohaft  en  FnnkNich  und  Geldern. 

\Va;Duag  vor  Geldeusleibeo  au  die  Gej^'uer. 

Sie  sollen  bewilUgen,  dass  die  Statlt  Braunschweig  gemäss  dem  Schreiben 
des  Landgrafen  vom  24.  Sept.  [ar.  101]  200  Pferde  auf  Bundeskosten  an- 


'  Vgl.  nr.  120,  Die  luslruktion  wurde  dem  Ratsprot.  zufolge  von  Ulman  Böcklin,  Klbus 
Kniebis,  Mathis  Pfarrer  uod  Jobam  eotworfea  uod  gelangte  am  4.  und  6.  December  zur 
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nehme.  Wird  weitere  Hülfe  erforderlich,  so  ist  sie  gemäss  der  Ver&ssang 
XU  bewilligen.  Was  die  profanen  Streitigkeiten  Braunschweigs  mit  Herzog 
Heinrich  belangt,  so  sollen  sich  die  Gesandten  erkundigen,  ob  denn  schmal- 
kaldischen  Abschied  gemäss  [nr.  25]  deswep^en  beim  Kaiser  Beschwerde  ein- 
gelegt sei  ;  wenn  nicht,  so  sollen  sie  dies  nochmals  anempfehlen.  Ferner 
sollen  sie  darauf  drin^^en,  dass  die  für  Braunschweig  gemachten  Auslagen 
gemäss  der  Verfassung  auf  alle  Bundesstände  verteilt  werden,  und  dass  sich 
kein  Mitglied  der  Zahlung  seines  Anteils  entziehe.  Dabei  sollen  sie  auch  auf 
Entattung  von  Auslagen  dringen,  welche  Strassburg  für  den  Bund  gehabt. 

Sie  sollen  fttr  Dr.  Kopp,  der  nun  fast  ein  Jahr  lediglich  in  GesdiÜlen 
des  Bundes  dem  kaiserlich^  Hofe  folge,  eine  cstattliche  Verehrung»  bean- 
tragen, ein  ansehung,  das  er  ein  armer  gsell,  seine  studia  versäumt  und 
von  einer  statt  Strassburg  oder  sonst  dliein  dienstgelt  nit  hat»,  i  Die  Rech- 
nung über  Kopps  Reisekosten  werde  man  auf  späteren  Tagen  vorlegen. 

Sie  sollen  für  ccstatlliche»  Beschickung  des  ausgeschriebenen  Reichstags 
eintreten,  da  «an  diesem  leichslag  das  ganz  treffen  eintweders  zu  friden  oder 
unfriden  gelegen  sein  würdet  und  desshalben  wol  ufzusehen  von  nöten.  und 
dieweil  im  usschreiben  [nr.  95]  dhein  meidung  des  glaits  beschicht,  will  zu 
bedenken  sein,  ob  man  die  kai.  mt.  um  glait  ansuchen  thel,  insonderheit 
wo  die  theologen  und  gelerten  gen  Regenspurg  kommen  solten,  und  der 
nflmbergisch  fHd  one  das  allein  bis  uf  disen  reichstag  weren  wflrdet^ 

Sie  sollen  dahin  wirken,  dass  die  protestierenden  Stände  auf  dem  Reichs- 
tag, wenn  die  Unterhaltung  des  Kammergerichts  nir  Sprache  kommt,  ihre 
Beschwerden  anzeigen  und  mit  völliger  Rekusation  auch  in  Profiinsachen 
drohen,  falls  das  Gericht  nicht  mit  andern  Personen  besetzt  werde.  Sie 
sollen  hierbei  geltend  machen,  «das  die  jetzigen  l>eisitzer  den  grössern  und 
mererleil  mit  geistlichen  leben  und  pfruenden  versehen  und  die  haben  und 
dem  bapst  und  bischoven  derhalben  und  sonst  mit  j^lübden  und  eiden  ver- 
strickt und  verpunden  seind.  item  das  in  einem  olTen  truck  ein  dialogus  us- 
gangen,^  (der  dann  durcli  cammergerichtspersonen  gemacht),  dorinnen 
firei  gemeldet  würdet,  man  m  unserm  teil  tdi  schuldig  rechts  ergeen  zu 
lassen.  —  item  wie  sie  einen  ersamen  rat  alhie  mit  iweien  unpillicben 
urteilen  beschwert,  do  doch  AIciatus  und  andere  gelerten  sonderlich  ^die) 
[das]  eine  mit  Wilstelten  für  unrechtmessig  halten  und  achten,  und  ein  rat 
dorQber  [weder]  mit  dem  sindicat  noch  in  ander  weg  nit  tu  recht  kommen 


Aoatbme  durch  den  Rat.  Ziemliche  Schwierigkeiten  bereitete  dem  Magistrat  die  Wihl  de« 
Gesandten,  da  sowohl  Ulman  Bucklin  wie  Peter  Sturm  teils  aus  Ge.suüdheitsrilcltsichten  teils 
aus  angeblicher  Uokenntoia  der  Geschäfte  entschieden  ablehnten.  So  bat  man  schliesslich 
den  mit  Stnrm  in  Worms  befiDdlicbeo  Matbis  Pfarrer,  nach  Naumburg  su  reiieD.  OtWllM 
htm  End«  Novwnbtr  naeli  StnMbuig  nirQck,  lieH  tkdi  aber  «aok  nw  nh  graastr  MSb* 
Oberreden,  die  Mianon  sa  ftberndiiiica.  Er  irard«  sngldeh  mit  dar  Vertratang  dst  Kxl^gh 
nis  Böcklin  betraut. 

i  Die  Naumburger  Versammlung  beschloss,  dem  D-.  Kopp  t (»0  Kronen  als  «Verehrung* 
zukommen  zu  lassen,  d.  h.  ebenso  viel  wie  dem  sachsiäcbea  Gesandten  t.  d.  Pliste* 
(Abtcbiad  de«  Tages,  abaiida.) 

S  Bezieht  sich  wohl  «uf  «Bin  gotpiich  aiaat  hofrals  mit  tw«isn  getolutm«  atoi  fwlc* 
bei  Horttoder  1 184.  Vgl.  Leu  II  e. 
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mög-e.  »  item  das  des  Cammergerichts  personen  zum  teil  nit  allein  die  gepreuch 
des  reichs  teutscher  nation  und  was  für  herkommen  recht  und  gewonheiten 
im  selbigen  sei,  nit  wissen  tragen,  sonder  auch  dhein  teulsch  weder  recht 
reden  noch  verston  künden,  als  dann  nemlich  einer,  der  d.  Helden  schwager, 
der  CSolumiieser,  >  ist.  kflndeii  dan  dieaelben  in  Sachen,  da  die  producten 
teutseh  eingeben  iverden  und  die  sie  nit  versteen  kflnden,  recht  sprechen, 
item  das  sie  alle  personen,  so  an  das  cammeigericht  kommen,  es  sei  von 
den  beisitxern  oder  procuratom,  mit  glübden  und  eiden  verstricken  w5llen> 
den  Augspurgischen  abschid»  zu  halten. 

Unn  allen  diesen  Beschwerden  ein  Ende  zu  m;ichen,  müsse  man  darauf 
dringen,  dass  die  Gerichtspersonen  künftig  nicht  melir  auf  den  Augshurger 
Abschied  verpflichtet  und  dass  auch  evangelische  Beisitzer  zugelassen  würden. 
Die  protestierenden  Stände  müssten  suchen,  Personen  ihres  Glaubens  an 
das  Kammergericht  zu  bringen  und  so  eine  cgleichmässige  Besetzung»  zu 
enielen. 

Türkenhülfe  dürfe  auf  dem  Reichstage  nur  bewilligt  werden,  wenn  die 
Stinde  cmit  einem  statlichen  und  bestendigen  friden  versichert»  wflrden. 

Werde  die  Hülfe  von  gemeinen  Standen  aus  guten  Gründen  abgeschlagen, 
so  dürfe  dieser  fieschluss  nicht,  wie  es  früher  geschehen,  von  einseinen 
durch  Leistung  von  Partikularhülfe  umgangen  werden. 

Die  Gesandten  sollen  helfen,  Sachsen  und  Hessen  zu  bewegen,  dass  sie 
die  Oberhauptmannschaft  behalten  ;  die  Stände,  über  welche  sich  die  Haupt- 
ieute  beschweren,  sollen  zur  Erfüllung  ihrer  Pflicht  ermahnt  werden.  Wenn 
aber  Sachsen  und  Hessen  nicht  zu  überreden  sind,  die  Hauptmannschaft 
dauernd  zu  behalten,  so  soll  man  sie  bitten,  dieselbe  wenigstens  noch  ein 
Jahr  oder  ehi  halbes  Jahr  zu  führen,  damit  man  Zeit  hätte»  ein  anderes 
cRegiinent»  nnsurichten. 

0ie  Vergichte  der  Mordbrenner  sollen  alle  zusammengetragen  werden, 
um  zu  sehen,  ob  man  herausfmden  könnte^  wer  die  Anstifter  seien,  damit 
man  erforderlichen  Falls  gefasst  wäre,  «solichs  in  einen  öffentlichen  truck 
zu  pringen  und  usgeen  zu  lassen  oder  an  kai.  mat.  und  wohin  von  nöten 
zu  schreiben».  Auch  wäre  es  gut,  wenn  alle  Reichsstände  oder  wenigstens 
die  evangelischen  sich  darüber  verglichen,  cdie  armen  und  dürftigen»  in  ihren 
Obrigkeiten  notwendiglich»  zu  unterhalten,  dagegen  dandstreufer  und  betleri 
nicht  mehr  zu  dulden,  cob  dadurch  dis  und  andere  bOsse  thaten  sovil  mug- 
lieh  fiirkonunen  wOrdeni. 

Goslar  dfirfe  vom  Bund  nicht  im  Stich  gelassen  werden ;  denn,  obschon 
die  Achtserklärung  [nr.  133]  in  einer  profanen  Sache  ergangen  sei,  so  sei 
sie  doch  im  Grunde  eine  Folge  der  religiösen  Abneigung  des  Herzogs  Hein- 
rich und  des  Kammergerichts  gegen  die  Stadt.  Was  jetzt  den  Goslarern  be- 
gegne, könne  leicht  jedem  andern  Verbündeten  auch  widerfahren ;  man  müsse 


1  Vgl.  aber  diesen  Prozess  und  da«  Syndikat  Bd.  II  nr.  485  und  495.  Oor  UcUr»  PrOttM 
b»lrif  Streiligkeiten  mit  Philipp  v.  Haaau  wegen  Westhofen  und  Balbronn. 

'  Liceotiat  Caspar  Colioeser  war  voa  1538 — 42  als  Deputierter  der  Niederlande  (Bur- 
gn^  BiMlMr  «n  KamiMiigtrieht  Vgl  Auotata  de  persoois  Judidi  cmimm«  impwtelis 
(bsolilidt  tSSI)  P  n. 
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sich  deshalb  gegenseitig  unterstützen.  ^  Beim  Kaiser  sei  überdies  von  deo 
Sttndeii  um  Su^penifiefiiiig  der  Acht  nachtusiicheii. 

cDen  könig  iron  Frankreich  und  henogen  von  GQlch  berueien  [nr.  iSSJ, 
laset  im  ein  ersamer  rat  geMen,  dieweil  bei  Frankreich  niefata  sehlieealidie 
aoll  gehandelt  werden»  das  man  in  Frankreich  schick,  die  handlang  höre, 
wese  doch  das  begeren  sein  woll,  domit  der  konlg  in  gutem  willen  behalten 
mög  werden  und  die  Verfolgung  desto  mer  verraitten  bleib,  jedoch  nichts 
schliess,  sonder  alle  handlun^'  uf  wider  hindersichpringen.  zu  Gellern  aljer 
acht  ein  ersamer  rat  dergestalt  zu  schicken  sein,  das  man  hör,  und  so  der- 
selbig  in  die  religionpündnis  sicti  Ije^jeben  wolte,  das  man  denselben  gleich 
alsbald  dorio  Ihet  nenien  und  mit  im  dorut  Ijeschlüss;  wo  aber  die  hand- 
lung  allein  die  sacken  mit  dem  herzogtum  Gellem  belangte,  die  gsandteo 
das  abhörten  und  wider  hinder  sich  zu  pringen  bedacht  nemen.  — 

Die  gsandten  möchten  auch,  so  es  fueglich  beschehen  kfinte,  anmanen», 
dass  die  evangelischen  Stande  und  Städte  sowohl  wie  einzelne  Personen  den 
Gegnern  c  nit  leichtlich  >  Geld  leihen  sollten ;  denn  die  Gegner  könnten  es 
zum  Schaden  der  Evangelischen  verwenden.      Dat.  [fehlt.]* 

149.  IJakob  Stun]  an  den  Rat.»  Deeembsr  8. 

[Woxm] 

Str.  St.  Areh.  A.i  495  a.  Orig, 

Nach  dem  Tode  Balthasars  von  Esens  [nr.  129]  hat  sich  der  Landgraf 
ein  die  handlung  gutlich  ingelossen  zwisten  Breme  und  junker  Balthas;irs 
erben,  siner  Schwester  [Anna'  und  derselben  son,  dem  jungen  graven  von 
Rietperg,  welcher  an  siru  des  landgravcn,  hof  uferzo^en  worden,  und  ein 
vertrag  abgeredt,  wie  ir  ab  hiebei  gelegter  copei*  zu  vernämen  habt,  welchen 
bade  teil  bewilligt,  und  sollen  die  von  Breme  also  abgezogen  sein  ».  —  Dat. 
Mi.  am  morgen  post  Nicolai  a.  40.  —  Pr.  Dec.  ii. 

150.  Der  Rat  tob  Strassborg  an  die  Dreiaebn  von  Basel.    Deeember  11. 

Basl.  Arch.  Ztit.  iöiO—49.  Äutf. 

U«b«r  die  WarmMr  VerhandlaagM.  Anorbtcht  Seadang  OberflOttig. 

cGesterigs  abends  seind  uns  von  unserm  gsandten  zu  Worms,  herm 
Jacoben  Stürmen,  unserm  alten  stetmaister,  schrifln  kernen,  in  dato  zinstag 
nach  Nicolai  [Dec.  7]  haltend  [*],  das  die  Presidenten  über  die  anzai  der  drei- 
sehn  personen  zu  den  ailf  stimen  vermög  des  hagenowiscbn  abschieds  nie- 

1  Hiernach  ist  die  AugiiLe  b«i  Bruns  I  48  zu  benchticen,  als  habe  Sirassburg  der 
Uutersiatzuug  Goslars  durch  dea  Bund  widerstrebt.  Das  Gegeutetl  ist  der  Fall.  Vgl. 
•ttch  weiuir  unten. 

•  Vgl.  obea  S.  185  A.  1. 

3  Unterschrift  fehlt  swar,  doch  ist  der  Brief  nach  der  Htndeehrift  swrifelloe  von  Stuna. 

Wahrs.  i.f'irtiich  haben  ^'xt  ein  I>.  S.  zu  einem  verloreoea  Brief  v.  7.  Deienber  vor  ms. 

dessea  luLdlt  aus  nr.  löO  ersichtlich  ist. 

•t  Ebenda  f.  GC,  d.  d.  Nov.  19:  (irAfia  Anna  und  ihr  Sohn  Jobann  nehmen  ihre  Herr- 
■duiteo  fortan  von  der  Stadt  Bremen  zu  Lehen  «ad  verpflichten  eich  s«  tiatr  heatianMi 
KriegaentecbSdigung  etc.  v.  Bippen  58  ff.   Vgl.  Lenz  I  248,  der  den  Veitrag  nicht  kennt 
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mands  mehr  oder  ferner  zum  gesprech  wölln  zulassen,  das  sie  auch  begert, 
das  man,  was  in  dem  ^esprech  gehandlet,  in  ghaim  halta  wöU,  und  das  weder 
dmeh  den  truck  oder  sonat,  vor  und  ehe  der  kai.  mt.  die  relation  geschehe, 
ni  erAffiien,  das  auch  ein  jeder  gsandter  aolicha  seine  herm  und  oberen  be- 
richten wdl.  denn  solte  soHchs  vor  der  relation  bescheheu,  wurde  es  dem 
stand,  80  es  th&te,  zu  Ungnaden  bei  der  kai.  mt.  raichen.  daruf  die  unsers 
thails  geantwort,  dass  sie  Ire  herm  und  obern  niegerthin  [!]  zu  verbindn; 
sie  zweiveln  aber  nit,  sie  werden  sich  aller  !:fepür  und  unverwislich  harin 
hallen,  sonst  der  zwoundzweinzig  stimen  halben,  so  uf  baiden  seilen  jeder 
ailf  seind,  haben  die  unsern  begert,  das  die  alle  uf  ain  jeden  artikel  ghört 
werden  ofTenlich,  damit  kai.  mt.  aigentlich  relation  geschehn  mag,  wie  vil 
Stimen  in  ainem  jeden  artikel  concordiern  oder  nit ;  aber  kain  clare  antwort 
noch  empfangn,  sonder  vermainen  sie,  das  diser  artikel  bei  dem  gegnthail 
hoch  disputierlich ;  dann  sie  beorgen,  das  etlich  stimen  von  den  iren,  als 
Brandenburg  und  P&ls,  uns  zufiülen  möchten,  und  uf  montag  Nicolai  haben 
^ie  gegnthail  die  mess  von  dem  hailign  gaist  und  die  unsern  ain  predig  ge> 
halten  ;  seithär  seie  nichts  mehr  gebandlet  worden  >.i  Da  diesem  Bericht  zu- 
folge  niemand  weiter  zum  Gespräch  zugelassen  werden  soll,  so  ist  die  Sendung 
des  Baslers  D""  Bonifacius  Amorbach  nach  Worms  [nr.  118]  überflüssig.  Basel 
miy^e  die  Strassbur^^er  Berichte  über  die  Wormser  Verhandlungen  möglichst 
geheim  halten.  Dat.  11.  Dec.  a.  40.  —  Lect.  Dec.  16. 

151.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreiseha.  Doesmber  12. 

Antdorf. 

8te,  8f.  AreK  AA  4M.  19,  Orig. 

Kaiser  bleibt  ia  Valeacienae«.  Englische  Gesaodtscbeft.  Fraozötiscbe  and  kaiserl. 
RQitiiBgvo.  ScUtebttr  Binflom  dw  Rite  tur  dm  Kaisar.  jdaber  dn  •ngtiscban 
Gesandten  Gardiotr.    Babgarang  von  Ofan.    PolniaelM  GasiodtaehaA.    Prais  tob 

Oranien. 

Der  Kaiser  ist  immer  noch  in  Valenciennes,  wo  er  vielleicht  noch  über 
Weihnachten  hinaus  bleiben  wird.  Vermutlich  will  er  dort  den  Ausgang  des 
Worraser  Gesprächs  und  die  Ankunft  von  Gesandtschaften  aus  England  und 
Frankreich  abwarten.  Der  Bischof  von  \Vincester  [Gardiner]  als  enjrlischer 
''t'sandter  zum  Kaiser  hat  am  lü.  Dec.  .\ntdorf  mit  140  Pferden  passiert.  Ein 
« secreter  Hat  i>  des  Kaisers  hat  erzählt,  der  Kaiser  sei  aus  Unmut  über  eine 
geplante  Verräterei  Frankreichs,  die  ihm  zu  Ohren  gekommen,  krank  gewor- 
dai.  Jedenlialls  hftlt  sich  der  Kaiser  immer  noch  im  Zimmer  und  empfangt 
nur  seine  Rite. 

Frankreich  ist  i  allenthalben  und  suvorderst  in  deudscher  nation,  virie  dan 
e.  g.  nit  verborgen  sein  kan,  in  merklicher  ristung  und  w»  i  liun;;.  ob  aber 

solich  kriegsvolk  wider  Meiland  und  kai.  mt.  erbland  oder  das  heilig  evan- 
gelium  zu  <leiiipfen  durch  anstiftung  des  bapsts  ^^ebraucht  soll  werden,  hab 
im  grund  noch  nit  erfaren.  darbei  ist  zu  erachten,  das  sich  kei.  mt.  auch 
umb  knechl  bewirbet,  dweil  ihr  mt.  den  Schatzmeister  W\>lfen  Hallern  vor 
langem  in  Deudschland  zu  hern  Conrad  von  Beinenburg  und  andern  mer  ab> 


1  V^.  flbtr  diaaa  VcriMOfUmgan  Moaea  a.  a.  O. ;  fanar  w.  155. 
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geverti^et  hat,  und  ist  herzog^  Henrichs  zu  Brunswig  secretarius  sonder  zwei- 
fei nit  ohn  ursach  wider  au  hove  geschickt  worden.  » 

Was  die  englische  Botschaft  beim  Kaiser  will,  ist  noch  unbekannt,  ciber 
gicichwol  XU  Termuten,  dweil  kai.  mt.  der  geiz  das  hen  so  gar  besessen  ud 
er,  der  kfinig,  von  wegen  seiner  misshandlung  gegen  ihr  mt.  und  andeca 
mer  in  sorgen  stehet,  er  gedenke  ihr  mt.  durch  sein  merklich  reichtunb, 
dan  er  auch  neulich  sehen  uf  das  hundert  durch  das  ganz  königrttch  gslsgtr 
an  sich  zu  (Hringen,  insonder  dweil  ihr  mt.  mit  Gilch  des  henogtums  Gd- 
dren  halben  noch  nit  vertragen,  und  ist  nit  weniger,  kai.  mt.  mochten  im, 
dem  konig,  jetziger  zeit  gelts  und  guts  halb  wol  uf  den  kleben  sitzen', 
so  einiger  glaub  bei  solichem  eilenden  unstanthaftigem  hern  zu  verhoffen 
were,  und  sind  also  die  practiken  bei  den  grösten  der  weit  potentaten  .>o 
ernstlich  und  wunderbarUcb,  das  ein  ewig  enderung  zu  besorgen.  —  ob* 
gleich  kai.  mt.  gemiet  gut  und  zu  gemeinem  fiiden  geneigt  ist,  so  hab  ich 
doch  bishero  damelbig  an  ihr  mt.  handlung  und  hofigiesind  nit  sonders  kta> 
den  Spieren  noch  vermerken ;  dan  sich  die  hövischen  vorsetslichen  reden,  so 
viel  misr  bewisf,  umb  nichts  geendert.  so  gedenkt  ihr  mt.  aus  ingebung  et- 
licher räd  und  theologen  zu  Löven  ob  den  neuen  ordinanzen  [nr.  ilO]  streng 
und  vest  zu  hallen,  wiwol  nun  solich  Satzungen  dise  ihr  mt.  nidererbland 
allein  belangen,  so  bat  sie  doch  ihr  mt.  als  ein  roni,  keiser  per  edictum  irre- 
vocabile  pubüciern  lassen,  welches  dan  allerlei  schwer  nachgedenkens  bei 
verslendigen  erregen  muss.  »  Es  wird  hierin  und  in  der  Achlserklärung  g^en 
Goslar  die  Thorheit  und  der  böse  Wille  der  Räte  offenbar.  Es  ist  zu  bofTeo, 
der  Kaiser  werde,  wenn  er  durch  Granvellas  Vermittlung  oder  durch  den  Reicb** 
tag  selbst  grOndllch  Ober  die  evangelische  Lehre  unterrichtet  würde, 
anderen  Sinnes  werden.  Es  kommt  deshalb  viel  auf  Granvella  an,  desaa 
Gesinnung  die  Protestanten  auf  dem  Wormser  Gespräch  vermutlich  kennen 
gelernt  haben  werden.  Auch  haben  die  Gesandten  in  Worms  hoffentlich 
Granvella  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  wenig  das  kaiserliche  Edikt  mit 
den  kaiserlichen  Versprechungen  bezüglich  eines  religiösen  Vergleichs  im 
Einklang  stehe. 

Die  Gegner  des  Evangeliums  sind  sehr  unzufrieden  mit  der  I3ewilligunj? 
des  Religionsgesprächs,  weil  sie  fürchten,  dass  durch  öffentliche  Erörterung 
die  neue  Lehre  an  Boden  gewinnen  werde.  Vielleicht  wird  der  Bischof  tos 
Wincester,  der  eine  Menge  Bücher  und  einige  junge  Gelehrte  mit  sich  ge- 
bracht hat,  auch  den  Gesprftchstag  besuchen  ;  c  dan  er  vor  gelftrt  und  ein  weis 
geschwind  man  allseit  gehalten  worden ;  derfaalben  regiert  er  den  kftnig  seias 
gevallens,  hat  auch  dem  Presidenten  Crumell  nit  ein  klein  vorderong  suseim 
jamer  geben*;  möcht  im  wol  mit  der  seit  mit  gleicher  mass  gemsHsa 
werden.  » 

Die  Türken  beabsichtigen  nach  zuverlässigen  Berichten  nächsten  Som- 
mer einen  grossen  Angriff.  Das  Heer  Ferdinands  vor  Ofen  ist  unverncbteler 


>  =  in  eine  Falle  oder  ScUinge  gehea.  Klobe  Ut  eigaoüich  eine  VorhchUiag  vm 
Vi^Ukog.  (Grimm). 

•  Bniaht  aieh  «nf  Tbonai  Otfdiiwra  AoteU  am  Statt  das  Miaialara  Cranwatt, 
Sanunar  Uagaiichtat  wvrda.  Aach  Booer  arwihnt  dia  Aawaaaaliait  das  «tadliadiaa*  BtehoA 
Ton  Wiocaatar  am  kaiaarUehao  Hof.  (Laos  I  M4.) 
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Binge  abgezogen ;  nur  2000  Mknn  rind  im  Winterlager  vor  der  Stadt  zu- 
rOckgebUeben.  cgott  w6lle,  das  nit  ihr  kirchof  ad.  i 

cDie  legation  aus  Poln,  so  bei  eim  monat  hie  gel^n,  ist  noch  nit  vei^ 
ruckt,  soweit  die  von  Mastrieb  belangt,  hat  der  prinz  von  Oranigen  neulich 

US  bevelch  kei.  mt.  etlich  lassen  richten,  ist  nnch  meinem  Unverstand  jung 
genugi  zu  solichen  handeln,  d  Wiederholt  seine  frühere  Bitte  um  Erteilung 
eines  bestimmlen  Auftrags,  um  dem  Hofe  folgen  zu  können,  ohne  Verdacht 
zu  erregen.  *  Dat.  Antdorf  12.  Dec.  a.  40.  —  Pr.  Dec.  24. 

16t.  Dr.  Heinrieh  Kopp  an  die  Dreisehn.  *  Deeambtr  19. 

Antdoil» 

8tr,  St,  Äreh.  AÄ  m,  76,  Ong, 

Uebersetzung    der  Ordonnanzea   'gegen  die  neue   Lehre)  ins  Deutsche.  Ueber» 
hebuDg  der  Pfaffeo.  HaussucbuDgea  io  Aotdorf.  Absetzung  des  Parlameots  vonKoueo. 

«Ich  hab  jetzund  zu  diser  stund  von  einem  aus  kei.  mt.  bove  vermerkt, 
■wie  ihr  mt.  die  neuen  ordinanzen,  so  verp^ngner  tag  in  französischer  sprachen 
hie  im  druck  ausgangen  [nr.  llOj,  in  hochdeudsch  transferiert  und  auch 
sonst  gön  hove,  nit  weiss  ich  von  wem,  gesand  worden,  wo  dem  nun  also, 
ist  wol  zu  gedenken,  was  vor  ain  wolgevullens  kei.  mt.  und  dersell)en  räd 
do  an  haben  werden,  ich  hoff  zu  gott,  die  Sachen  soUn  noch  dchien  bracht 
werden,  das  ilur  mt.  an  ermellten  ordinanzen  selbst  ein  klein  gevallens  tragen 
soll,  dan  sich  die  mOnich  und  pfiiffen  auch  ohn  das  zuviel  uberheben ;  Ion 
sich  vememen«  kei.  mt.  habe  ihn  viel  mer  zugeben,  dan  sie  je  begert.  ich 
hab  auch  vernomen,  wie  kei.  mt.  vergangner  tag  us  anhaltung  der  theologen 
zu  Löven  bewilliget  und  bevoln,  allenthalben  in  diser  stat  Antorf  insonder 
der  Deudschen  heuser  zu  visitiern ;  ist  aber  durch  ain  rat  allein,  des  namen 
mier  nit  bewist,  verhindert  und  wider  aberkant  worden». 

Zeitung  aus  Frankreich,  dass  der  Könij^  das  Parlament  von  Ronen  abge- 
setzt hat,  weil  es  sich  habe  von  Seeräubern  bestechen  lassen.  Auch  der 
Admiral  [d'Anndiaull]  als  Regent  der  Normandie  ist  in  die  Sache  vwwickelt, 
urelche  dem  Parlament  von  Paris  zur  Untersuchung  übertragen  ist.  Dat. 
ceitensi  Antdorf  12.  Dec.  a.  40.  —  Pr.  Dec.  24. 

168.  Jakob  Storni  sn  den  Rai.  December  14 . 

Wonns. 

Ar.  St.  Äreh.  AA  495a.  Orig, 

St.  Stephan.  Kottweiler  Fehde.  Streit  Ober  die  Gebeimbaltung  der  Wonutir  Ycr- 
iMadlnng. 

cEuer  schreiben  die  abtissen  von  sant  Steffan  auch  den  Rottweilischen 


1  Rn4  d«  GhSloD«,  Prias  t.  Oranimi,  dw  Soba  Hainiicbt     NaaMm,  v«at  Kaiwr  sam 

Statthalter  v.  Holland  emMBt«  war  151 8  geboren. 

*  Vgl.  nr.  147.  Dieser  und  der  folgende  Brief  wurde  von  den  Dreizehn  am  25.  Dec. 
abscbriftlich  an  Jacob  Sturm  nacli  Worms  geschickt  mit  der  Bitte,  dem  KurfQrslen  und 
Landgrafen  Kennlni«  davon  zu  geben.  Zugleich  befarworteten  die  Dreizehn  Kopps  Gesuch 
am  BrtmluBg  «inm  b«ttiniiiton  Aufings.  Stann  hielt  diet  j«do«b  mit  R«dit  Älr  uimSlig, 
weil  der  Kaiser  demnächst  nach  Deutschland  komme,  wodurch  Kopps  WSitSirsr  AufsD^lt 
sm  Hofe  Oberfllssig  werde.    (Brief  an  Pfarrer  t.  29.  Dec.  ebsads.) 

>  Dieser  Brief  ist  eine  Nachschrift  za  nr.  151. 
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vertrag  belangen  [*]  bab  ich  heut  disen  morgen  zu  VII  uren  empfangen,^ 
und  «ml  die  abtitsoi  belangt,  will  ich  mit  dem  hern  von  Granvilla  bestes 
verslands,  sobald  ich  [bi]t  ime  pials  haben  möge,  handien  und,  was  mir 
begegnet,  euch  verstendigen.  sovU  dan  den  Rottwilischen  vertrag  [nr.  144] 

belangt,  hab  ich  vorgestern  beschriften  von  den  von  Rotiwetl  empfiingeo  [% 
dorin  si  mir  schriben,  das  ich  ir  zugeschickte  geschriften  an  kai.  mt.  und 
derselben  cammerfrericht  uljerant Worten  wolle,  hab  ich  inen  ;5'eantwort,  das 
ich  euer  schrillen  all  ta;;  warte ;  sobald  die  mir  zukamen,  weil  ich  mich  der- 
selben halten,  nun  hab  ich  noch  iif  heute  die  wirlenbergischen  ret  an^ie- 
sprochen  ;  die  haben  noch  kein  Schriften  oder  bevelch ;  so  haben  die  pfalz- 
gre vischen  noch  gesterigs  tags,  die  ich  auch  besprochen,  noch  kein  bevelch 
gehebt,  sobald  inen  dan  auch  bevelch  kumpt,  vrill  ich  neben  und  mit  inen 
bi  dem  hern  Granvella  euer  und  der  von  Rottweil  geschriflen  auch  ubennt- 
Worten. 

Des  gesprechs  halber  bie  ist  das  gegenteil  noch  nit  einig,  vrie  si  es  mit 
uns  anfoben  wollen,  mittler  weil  haben  uns  die  Presidenten  ein  notel  des 
eids,  den  die  notarien  und  Substituten  pclnveren  selten,  zugestöit,s  dorin  si 
schweren  sollen,  das  si  niemants  kein  copeien,  und  die  originalia  alle  kai. 
mt.  zus^tellen  sollen  ;  des  wir  uns  beschwert,  verner  bi  inen  und  dem  kai. 
comisj^arien  anjjesucht.*  wir  befinden  aber  sovil,  dns  ir  nieinoni^  ist,  das  man 
uns  kein  original  soll  lossen,  derglichen  kein  copien  zustellen  der  handlun^. 
es  werde  dan  durch  die  Presidenten  zugelossen;  das  wir  auch,  so  in  gesprech 
sein  wurden,  die  sach  bei  uns  behalten  und  keinem  roitgesanten  noch  auch 
andern  Stenden  unser  religion,  so  nit  in  der  antal  der  XI  stend  sin,  die  die 
XXXin  personen  im  gesprech  haben,  etvras  dovon  eröffnen,  sonder  lülein  bei 
uns  behalten:  also  das  si  das  gesprech  ganz  nit  ofTenbar  oder  pttblicierl 
wollen  haben,  sonder  das  es  allein  bi  der  kai.  mt.  bleiben  solle,  nun  mögen 
es  die  lx)tschaflen  nit  bewilligen,  und  dweil  das  ge<jenleil  on  das  nit  eins 
kan  werden,  dorzu  nit  vil  lust  zum  gesprech  hat,  sollen  si  wol  doher  ursacli 
nemen,  das  gesprech  abzuschniden  und  uns  ufzulegen,  es  wer  unser  schuKi, 
das  es  nit  für  sich  gangen».  —  Dat.  Worms  Di.  14.  Dec.  a.  40.  —  Pr. 
Dec.  18. 

164.  Jakob  Meyer,  Bttrgermeister  m  Basel,  am  Klans  Kniebis  In  Strsss- 
barg.  Dsosndwr  16. 

8tr.  8i.  Anh.  ÄÄ  m,  4S.  Kopi:  Basal. 

cWie  grausam  und  erschröeklich  es  jets  stot  in  Frankreich  um  die 
armen  Christen,  haben  ir  bei  bringern  diss  briefs,  herrn  Wilhelmen  Varellen 
aelbs,  su  vernemen».  Bern  und  Basel  sind  auf  Farels  £r5iihungen  bin 


1  Nach  Ausweis  des  Hatsprotokolls  v.  11.  Deccmber  hatte  Sturm  geraten  [vpl.  auch  nr.  l30], 
die  VermitUuDg  GraaveUas  lu  dem  Streit  wegen  St.  Stephaas  anzuoebmeu  und  zur  Erleich* 
terung  gatliehar  UDt«rh«ndliiiig  die  AflbtiMiii  vorliikfig  vom  d«r  Haft  ta  «hUumb.  D« 
Magistrat  erklärte  aieb  Uerso  geoeift  und  ermiditigt»  Starm  ni  Verlmidlaogen  mit  GranrelU 
doch  sollte  die  Aebtissin  zuvor  geloben,  wenn  man  sie  frei  Hesse,  «ihreit  leib  unddesstifU 
gflter  nit  zu  veräuFsern«.    (Akten  darftbcr  «ucb  in  VDO,  B.  Ift). 

^  Das  Wort  ist  verwischt. 

*  Batwnrf  des  Bidet  im  Corp.  ref.  III  1800.         oaten  nr.  15*7. 
4  A.  a.  0.  im 
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bereit,  mit  den  Protestierenden  gemeinschaftlich  eine  Botschaft  an  den  König 
von  Frankreich  zu  schicken,  um  «den  frommen  nrmen  leuten  zu  lielfen».» 
Bittet  dem  Farel,  der  weiter  nach  Worms  reist,  Empfehlungsschreiben  dort- 
hin zu  verschaffend      Dat.  Basel  16.  Dec.  a.  40. 

155.  Amung  ans  Jakob  Storma  Tagebachnotizen  Uber  den  Tag  zu  Worms  3 

November  22  —  December  17. 

Worms. 

Str.  8t,  ArA.  ÄÄ  498:   Orig.         Trit  tdMtr  ImUi). 

Anlraoft  Of«BV«llM  in  Worms.  Verhsodlangen  mit  itim.  B«tntwortuDg  der  Rede 
Gwuvellas.  Verhandlungen  zwischen  den  Prot,  und  den  Präsidenten  des  Gespr&chs. 
Rede  des  p&pstUchen  Legaten  CampesKi  uod  Antwort  der  Stftode.  Unterredung 
prot.  Abgeoranetor  mit  Omvdle  Aber  POrdenmg  des  Qemraehs  uod  Kammergericht. 
Verbendlungen  Ober  dea  Bid  der  Notare  und  die  Akten  des  Oeqtrlehs. 

Am  22.  Nov.  kommt  Granvella  in  Worms  an  mit  zwei  Söhnen,  von 
denen  der  eine  Bischof  von  Arras  ist.  chat  mit  im  drei  tbeologo«  hispanos 
hrocht :  Muscosam,  Malvendam  et  CarobelU.«  Am  23.  schicken  die  Protestie- 
renden sechs  Verordnete •  zu  Granvella,  um  ihn  zu  hegrOssen  und  ihre 
Bereitwilligkeit  zum  Gespräch  zu  erklären.  Derselbe  i^eteuert  darauf  mit 
einigen  Worten  seine  Geneigtheit  zum  Frieden.  Am  25.  Nov.  lässt  Granvella 
in  einer  allgemeinen  Versammhing  seine  kaiserliche  Kredenz  und  Kommission 
verlesen  und  hält  eine  lange  lateinische  Ilede.s  Die  Beantwortung  wird  von 
den  Ständen  einem  gemeinsamen  Ausschuss  l)eider  Parteien  ui)ertragen,  der 
ausfolgenden  Personen  besieht:  der  Weihbischof  von  .Mainz  [Michael  Heiding], 
Dr.  Gropper  [Köln],  Dr.  Marstaller  [Ingolstadt],  Hersbach  [Jülich],  der  säch- 
sische ^nzler  [Burkhardt],  der  hessische  Kanzler  [Feige],  Dr.  Philipp  Lang 
[WOrtemberg]  und  Jakob  Sturm,  cund  hat  die  antwort  der  Gropperus  oond- 
piert».  Dieselbe  wird  am  26.  Nov.  Granvella  fiberreicht.*  Die  Presidenten 


1  Vgt  HermioJeT«  VI  897  n.  8. 

*  In  der  That  beauftragte  der  Rat  hierauf  sowohl  Jakob  Sturm  in  Worms  wie  Mathis 
Pfarrer  in  Naumburg  durch  Schreiben  vom  18.  December,  die  Bo' Schaft  nach  Frankreich  zu 
befürworten.  (Ebenda  und  Ratsprot.  v.  18,  Dec.)  Farels  Mitteilungen,  wonach  in  der 
Provence  bereits  4000  Evangelische  «in  die  Wildnis  geflohen •  seien,  und  in  der  Normandie 
^n  StadUein  mit  400  Borgern  noch  bedrobt  sei,  worden  von  Jekob  Bedrotvs  protokolliert  (*) 

3  Die  Aufzeichnungen  umfassen  die  Zeit  vom  20.  Not.  bis  17.  Januar,  mit  einer  LBoke 
vnm  18. — 25.  December.  Den  Anfang  habe  ich  fortgelassen,  weil  die  betreffenden  Vorgänge 
in  Sturms  Brief  [nr  141]  eingehender  dargestellt  sind,  den  Schluss,  weil  er  unwesentliche 
Notizen  enthält.  Ueber  die  Verhandlungen  der  Protestierenden  unter  einander  vom  4. — 19. 
Nor.  md  die  BrSflnung  der  Gesprlebsverbandlnngen  (bis  Nor.  96)  bat  «nseeideflA  Sturms 
Kollege,  Mathis  Pfarrer,  Notisen  gemacht,  die  aber  ohne  Bedeutung  sind.  (Ebenda). 

*  Bekannter  ist  von  ihnen  nnr  Malvenda  durch  seine  Teilnahme  am  Regensburper  Ge- 
ipltch  1546.    Dr.  Moscosa  wird  erwähnt  in  einem  Briefe  bei  Dillrich  204,  Vgl.  nhon  nr.  127, 

^  Nach  einer  Randnotiz  Sturms  waren  es  folgende :  Kanzler  Burkhardt  und  Feige, 
Dr.  Andreas  Praack  GsraitisQQs  (Rat  Hoiuidis  t.  SmUisod),  Dr.  Philipp  Lang,  Jakob  Stonn 
and  Hieronymus  Ebner  (von  NOrnberg.) 

6  Gedruckt  Corp.  rof.  III  11 63. 

^  Das  lateinische  Ürig.  gedruckt  bei  Boeder  Do  coUoquio  Wormatiensi  1540  p.  61, 
deaUcbe  Uebersetzuug  bei  Walch  XVII  522.  Bretschneider  (Corp.  ref.  III  p.  1l68j  und 
oseh  Um  nonstdiogs  aoeb  llossa  67  aebmea  an,  os  sei  dias  nnr  die  Brkllning  der  katho- 
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halten  den  Protestierenden  am  26.  Nachmittags  «etlidi  artike!»  vor,  worauf 
am  28,  Antwort  «in  die  menzisch  canzlei*  gegeben  wird.i  Die  Erwiderung 
der  Piäsidenlen  erfolgt  erst  am  2.  DecemberJ  «dorauf  wir  wider  antwurt 
gaben  eodem  dk  und  uf  die  repUk  am  fiwitag  [Dec.  3]  morgen  hon,  Wü, 
begerten  horam  ad  colloquiiun  et  ut  re«  promoveatur.  sagten  sie,  hetten  es 
dem  andern  teil  noch  nit  fturgehalten  und  leigten  ane,  das  man  gott  wolt 
anruefen. 

«6.  decembris  Nicolai  habita  missa  de  s[pirUuJ  sancto»  [nr.  150.]  ^ 
«8.  dec,  mittwoch  vor  essens  hat  episcopus  Feltrensis  orationem  ad 
Status  gethon.*  voluerunf  alii  respondere  et  agere  gratias  sanctissinr:o  [?]  de 
illius  missione  etc.  dixirnus  nos  duturos  speciale  responsum.  Granvellius  noluit. 
posf  longam  disceplatiunem  datum  commune  responsum,*  omissus  titulus, 
non  acte  gratie,  sed  audivisse  orationem  illius  et  non  defuturos  ofißcio  nostro. 
—  donderstag  am  morgen  [Deoember  9]  oonclusum  per  Status,  sollieitandmn 
apud  Granvellum  et  presidentes,  quo[d]  colloquiom  tandem  instituerenU  poat 
piandium  apud  CfianveUum  5  ex  nottrts,  canoellarü  duo,^  Lang«  ego  et  Ebner 
egimus  de  promovendo  colloquio  et  aUnul  questi  de  processibus  judicii  camere. 
respondit  primo  [?J  se  excusans,  per  eum  non  stetisse»  deinde  etiam  excusans 
adversarios,  quod  cogerentur  apologiam  et  confessionem  inspicere  etc.  cum 
respondisseinus  illud  Hagenov  conclusum  et  caesarem  in  indictione  huius 
conventus  memorasse  et  confessionem  ante  annos  decem  publice  excusam  in 
Omnibus  locis  publicatam,  G[ranvella]  di.\it,  se  non  dispulaturum  neque  [?] 
excusaturum,  sed  tum  pro  viribus  promoturum  negotium,  de  judicio  camere 
dixit  loquutum  Ulis,  cum  per  Spiriam  descenderent.  deni  hodie  ab  ilUs  rece- 
pisse  literas  et  boc  factunim,  ne  boni  viri  officium  in  eo  quis  desideret. 
deinde  cancellaritts  Hasaie  et  alter  quidam  ad  M oguntinensem  canc[eMarittm] 
et  ego  apud  Palatinensem  soUicitavimus.  Uli  responderunt  se  quantum  in 
ipais  negotium  promoturos  et  generalia  etc. 

10.  [decembris]  obtulerunt  cancellario  sazonico  formam  juramenti  nota- 


liteb«ii  Sünde  gewMn  imd  di«  ProtMlintaa  btltM  eiiM  UMbra  Schrift  aberreicht,  welche  ia 
Gotp.  ref.  i.  a.  O.  gedraekt  ift  Dms  die«  irrig  ist.  und  daw  viebiehr  KatitolilMB  and 

Pirotietaoteu  die  von  Gropper  verfasste.  gemeiosame  Antworl  gaben,  steht  nach 
Sturms  klarem  Uericht  ausser  Zweite].  Die  Schrift  im  Corp.  ref.  iat  hiernach  aar  ala  eis 
Kntwurf  zu  betracbtea,  dem  keine  Fulge  gegeben  wurde. 

1  Dies«  beidm  AkteDstQcke  im  Corp.  ref.  III  1116  u.  tUS,  desgl.  bei  Walch  XTIIBSS 
ttad  888.  Ei  haadalto  aieh  darin  naoMotUdi  um  die  BmettBoag  der  Notare,  Ckhehnhaltiii^ 
der  VerbandluDgen  etc.  Ausserdem  lehnten  dia  Protestanten  die  Zumutung  ab,  dass  sie 
die  Glaübensurtikel,  auf  denen  sie  zu  beharren  gedächten,  vorlegen  sollten.  Sie  beriefen 
sich  dabei  auf  den  Hagenauer  Abschied  und  Qberreicbten  einfach  ihre  Konfession  ala  Ghrund- 
lage  des  Gespr&chs. 

S  lat  iiiehl  {cadniekt  ond  aaeh  ioi  Str.  8l.  Areh.  nidit  vnrbaBdan.  Wohl  ahar  fiadol  aieh 

die  Replik   der  Protestanten  Corp.  ref.  III  1181  und  bei  Walch  XVII  53l.    Vgl.  nr.  150. 

>*  Thomas  Campep^'i.  Erzbischof  von  Feltre  und  Legat  des  Papstes.  Seine  Rede  im 
Corp.  ref.  III  tl93.  Seine  Berichte  an  die  Kurie  bei  Laemmer  301  S.,  wo  auch  p.  302» 
806,  326  interessante  Bemerkungen  Ober  Bucer,  Jakob  und  Job.  Sturm. 

*  Corp.  raf.  lU  i\96, 

>  Dar  üchaiacha  Kaulor  BttrUitrdt  und  dar  haaiiaoha  Faiga. 
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riorum.»  (nota:  21.  decembris  data  Granvellio  et  presidentihus  scripluru 
predicatorum  et  nostra.*  doruf  haben  wir  geantwortet  uf  sarnstag  am  morgen 
[Dec.  11]  und  etwas  geendert:'  1)  das  die  notarien  denen,  so  zum  gesprech 
gehörig,  die  oopias  geben.  2)  das  die  acta  nit  alle  dem  kaiser  ubergeben 
aonder  bei  jeder  part  ^n  original  plibe.  3)  das  die  Substituten  iren  h«m  zu 
Costens  uod  Hamburg  eroffiien  mochten,  dweil  si  gesant  weren«  postpran- 
dium  haben  si  all  3  punct  abgeschlagen,  haben  wir  solichs  an  andere  pot> 
Schäften  u^e1an<^en  zu  lassen  angezeigt. 

12.  [decembris]  morgen  hora  IX  post  sermonem  die  slend  bemlschla^^t 
in  Schriften  zu  antworten,  sind  nach  imbiss  j^^estelt  worden  und  am  niontag 
[Dec.  13]  hora  8  ubergeben  worden.*  —  responderunt  se  consulturos  cum 
commissano.  oblulimus  nos,  illi  etiam  scripto  latino  mentem  nostram  decla- 
nturos.  post  prandium  füimus  apud  Granvellam  canoelhirü  Sax.  et  Hessus 
etcgo.  ille  respondit  ut  in  soeda.*  14.  dec.  crastino  zinatag  retulimusrem  ad 
Status  et  deliberaturo.  post  prandium  duo  cancellarii  vocarunt  me  hora  8*  et 
cancellarius  Hassie  concepit  scriptum  germanicum.  illud  datum  est  Philippo 
[Melanchtoni]  latine  reddendum.* 

15.  decembris  dederunt  vesperi  responsum  nomine  presidentium  Braun 
et  Welsinger,'  16.  mane  oblulerunt  idem  scripto.  eodem  mane  deliberatum 
per  Status  de  respondendo,  post  prandium  der  ausschuss.  17.  mane  hora  8 
iterum  ausschutz  et  eodem  mane  oblatum  responsum  presidentihus. 


156.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Dec«mber  19. 

Antdorf; 

Str.  St,  Ank.  AÄ  4U,  M.  Orig. 

Abreise  des  Kaisers  nach  Namur.  KioHuss  der  Beicbtvüter  uod  Löwener  Theologen 
mf  ihn  Unsaftiedeahmt  demiben  nifc  den  Wonnaar  Oeeprieli.  UngOastige  Lage 
der  •nswirtigen  Pditik  fBr  KerL 

Ein  guter  Gdnner  am  kaiserlichen  Hofe  teilt  mit,  der  Kaiser  werde,  da 
seine  Krankheit  sich  gebessert,  nach  Namur  reisen,  wo  er  Weihnachten  zu 
verbringen  denke,  und  dann  Deutschland  besuchen.  Der  Kaiser  sei  czu  guter 

•  hristHcherainigung  vast  genaigt  gewesen,  aber  von  solichem  löblichem  kaiser- 
li-hern  ^^emiet  durch  des  bapsts  heimlich  anstiftung  insonder  iherer  mt.  beicht- 
vuler  und  theologen  zu  Löven  uf  ein  tyrannisch  vornemen,  wie  dan  us  ihr 
iQt  lest  promulgiertem  edict  wol  erscheiad,  ahgewand  und  gefiert  wordenj. 


I  Der  Kotwurf  fOr  den  Eid  der  NoUre  im  Corp.  ref.  III  1200.  Moses  74  giebl  nach 
Wdn.  Areh.  ale  Datam  den  9.  Dec. 

*  Baaalit  sieb  anf  daa  Gesuch  um  Forderung  des  Qeaprfteha  genlSB  den  Hagenauer 
Bestimmangen.   Moees  82. 

*  Die  Afenderunfren  sind  im  Corp.  ref.  a.  a.  O.  aagedeulet.   Vgl«  dasu  Moees  74. 
<  Corp.  ref.  III  1202. 

*  Vi^  die  Aofieicbnuog  über  das  Gesprüch  mit  GranveUa  Corp.  ref.  III  1207. 
'  km  Rande  hat  Sturm  biniugefBgt:  «neu  est  oblatum.« 

Corp.  ref.  III  1219. 
«  A.  s.  O.  4220  mit  Datum  Dec.  16. 

10 
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1640  Dee.  Vom  IemmvU  Hot  St  Stephan. 


Von  der  englischen  Werbung  beim  Kaiser  [nr.  151]  ist  noch  nichte 
Sicheres  bekannt  geworden ;  doch  ist  davon  caUeriei  reden  nach  nit  viel  guts 
zu  verhoffen». 

Die  Gegner  sind  sehr  unzufrieden,  dass  auf  dem  Gesprichatag  zu  Worms 

nicht  durcbgesoizt  worden  ist,  «mit  beschlossener  dier  zu  disputieren».  Sie 

hahen  wenig  Hoffnung  und  hätten  am  liebsten  gesehen,  der  Tag  wäre  untei^ 
blieben.  Auch  fürchten  sie  un«!  der  I\ai>:or,  «so  sii  h  von  den  l)eichlvettem, 
tlieolü^^eti  zu  Löven  und  reit  licn  wie  ein  hliml  lieien  und  leiten  last», 

dass  da.s  (leMpräcIi  «etlich  nauiliall  tursten  und  slende»  auf  die  Seile  der 
Protestierenden  führen  werde,  besonders  wenn  tler  Tag  «ohn  ;iegriuten  frid- 
lichen  beschluss  und  abschied»  verlaufen  sollte,  cwelchem  allm  kai.  mt.  vie- 
leicht gedenkt  vorzukomeu,  angesehen  das  ihr  mt.  nun  merroals  anlangt  des 
königs  zu  Frankreich  geverlich  unbestendig  handlung  nnd  wie  er  mit  den 
Aidgnossen  auch  in  ailni  vertragen;  darüber,  das  der  hapst  sich  ihm.  dem 
kö!ii;j,  sanipt  den  Venedigern,  so  mit  den  Durken  verbunden,  anheuijij"  ge* 
macht  hal.  so  ist  auch  ohn  das  ihr  mt.  unverhorj^en,  was  gevärlich  ristung 
der  Durk  vor^nuineii,  und  das  in  .junjjst  verlaufem  lierbsl  vor  Ofen  so 
\veiii;j[  ehr  und  rnins  crja^'^l  [nr.  i'J^i]  und  der  Durk  dadurch  erwc»  kt  wurden, 
es  ist  auch  ihr  ml.  keinej  lej^jation  mer  aus  liankreicli  zu  erwarten,  aus 
Ilalia  seind  auch  zeitung  kumen,  das  der  hupst  beinuhen  Florents  durch 
heimlich  practiken  wider  eingnomen,  dazu  kei.  mt.  die  precesi  entzogen 
und  abgestrickt  hett.» 

Beabsichtigt,  sokdd  der  Kaiser  Namur  erreicht,  auch  dahin  zu  reiten. 
Etwaige  Briefe,  die  in  Anidorf  eintreffen,  wird  ihm  Konrad  Johams  Faktor 
daselbst  nachschicken.   Äntdorf  19.  Dec.  a.  40.  —  Pr.  üec.  31. 


157.  Jakob  Sturm  an  den  Rat.  December  19. 

^Vonns. 

Str.  St.  Arth.  ÄA  iSffa  /*.  7t.  Orig, 

Verbundluog  mit  GraoTella  wegen  St.  Stephan.  Wortn^er  Handlung.  Pfalx, 
Brandenburg  und  JOlich  den  KvangelischtMi  ^'eiici^'i  Verzicht  der  Prote-taiit«*n  •llf 
Ucherlas<;iin£r  von  l'rolokollen  des  Gesprächs.  Uuuiiestag  zu  Naumburg.  liecbnung 
von  St.  Stephan.  Ratschlag  betr.  weitere  Reformen  in  Strass^burg.  Zettel; 
Bring.  Predigt  in  Worms. 

Hat  am  IT».  1  »ci  eniher eine  laii^o  Disputation  mit  Granvella  üher  Sl.  Stephan 
gehabt,  wohei  deiselbe  besliitt,  dass  Slrassi)Uig  Ijeluyl  .sei,  gegen  den  Willen 
der  Aebtissin  die  Religion  in  Wangen  zu  ändern,  «doi^egen  ich  ime  furwandt, 
das  solichs  uf  anrufen  der  underthanen  und  bewilligung  des  capiteis,  dem 
die  von  Wangen  sampt  der  ablissen  geschwom  weren  und  die  die  pflir  zu 
leihen  betten,  beschehen  were ;  in  summa  ich  markt  sovil,  das  er  von  des 
bischofs  raten  alhie  \vol  informiert  was.  zuletst  wardmi  vnr  einig,  das  ich 
mich  erbot,  ime  (  in  nhschrifl  der  puncten,  welcher  nios.sen  ir  min  hern  die 
hut*  im  closter  abstellen  wolten,  zu  ul)er';eben,  wie  ich  auch  nochmoln  die- 
selb  in  latein  dem  probst  von  Marwilla,  her  Johan  Naves,  übergäbe,  doraut 


1  Das  Recht  der  preces  primartae?  Vgl.  oben  S.  76  A.  8. 
*  D«  b.  die  Haft  der  Aeblissin.  Vgl.  nr.  153. 
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bat  mir  seio  uf  heut  datum,  als  er  mich  zum  morgenmol  berfifoD 
lossen«  noch  essens  selbs  .-intwort  geben,  in  latin  oni^everlich  dis  inbalts  :  ir 
min  hern  sollen  »lie  hut  abstöllen,  so  wöU  er  versch.ifTen,  das  die  ablissen 
im  veiNprech,  ir  haushehrkh  ^v()nun^^  derplirlion  der  stift  cleinöler  und 
•^niei  US  der  stall  nil  zu  vennioLMU  oder  verendtMii,  dorzu  das  die  carner- 
;;orichtischen  process  drei  monat  lang  suspendiert  und  ulVeli'^nkt  werden, 
und  iniliier  zeit  durch  in  gütliche  mittel  und  wege  gesucht,  ob  die  sach  in 
der  ^te  mdcht  vertragen  werden,  und  noch  allerlei  disputation,  nochdem  er 
je  vermeint,  ich  möcht  die  Sachen  selbs  wol  bewilligen,  das  ich  aber  nit  nf 
mich  nämen  wollen,  hab  ich  den  abachid  von  iroe  genommen,  ich  woll  es 
ueh,  mein  hern,  zuschreiben  und  furdern,  der  hoffnung  in  kurzem  gul  ant- 
wort  zu  haben».  Bittet,  die  Vorschläge  Granvellas  anzunelimen  und  die  Aeb- 
lissin  gegen  die  erwähnte  BurjTscIiafl  frei  zu  geben.  * 

«Des  },'eMpreclis  halber  will  es  noch  nit  noher  jrone,  dan  das  gegentcil 
kan  undor  inen  nit  eins  werden,  was  si  in  unser  uImm ^elxMi  lonfession  und 
;tpollügia  anfeclilen  wollen,  sonder  haben  noch  lanjfjr  beratsiblagung  sich  VIII 
steod  verglichen  über  die  zween  artikel,  die  erhsünd  und  justification  he- 
IrefTeo,  aber  die  übrigen  drei,  nämlich  Pblz,  Brandenburg  und  GQIch,  haben 
sich  von  inen  gesondert  und  sich  heren  lossen,  das  si  unser  confession  in 
den  zweien  artikeln  nit  zu  widerfechten  wissen ;  derhalhen  haben  si  zu 
beiden  teilen  pesunderte  geschriflen  den  presidentt>n  und  dem  kai.  conirnis- 
sario  ubergeben ;  >  al>er  wie  wir  vemamen,  will  es  dem  conussario  und  der 
nierlheil  Presidenten  nit  ;:efallen,  das  si  «retcil!  seion  ;  gond  doirtit  uinb,  wie 
si  si  mit  einander  vergieii  hen  mochten  oder  bei  Pfalz  iren  theologuni  3  ab- 
schafTen.  hofT  aber,  si  sollen  bestendi;,'^  bleiben,  mittler  weil  hat  man  mit 
uns  nichts  gehandelt,  dan  allein  ein  torme  des  eidcs,  den  die  notarien  und 
sobstituten  schweren  «ölten,  ubergehen  [nr.  153].  und  dweil  im  selben  he- 
griflen,  das  alle  vier  originalia  von  den  vier  notarien  selten  der  kai.  mat.  uf 
ir  erfordern  ubergeben  werden,  haben  wir  solichs  nit  wollen  zugeben,  sonder 
begol,  das  zwei  original  der  kai.  mt.  und  die  uberigen  zwei  den  beiden  Par- 
teien jeder  eins  würde;  aber  noch  langer  disputation  hin  und  wider,  schrift- 
lich und  montlich  furtragen  und  antworten,  nit  weiters  erheben  mögen,  dan 
das  man  uns  abscbriften  der  künftigen  handlung  zugelossen  und  das  es  bei 
kai.  mt.  ston  solle,  uns  ein  original  zuzustellen  oder  nit;  und  nls  wir  solichs 
auch  nochgeben,  domit  je  der  mangel  an  uns  nit  were,  domit  das  gesprech 
Dit  für  äich  gienge,  so  wille  es  deuuochl  nil  furt  und  stot  wie  oben  ver- 
meldet, in  summa  man  forcht  im  öffentlichen  gesprech  den  zufall  der  ob- 
bestimpten  drei  stende.  das  wolte  man  gern  zuvor  furkommen,  und  soll  doch 
ein  frei  christlich  fhintlich  unverhuntlich  gesprech  heissen».  Von  des 
Kaisers  Ankunft  hArt  man  nichts  Gewisses;  der  Reichstag  wird  kaum  vor 
Februar  angehen. 

1  Der  Rat  erwiderte  darauf,  er  sei  zur  Freilassung  der  Aebtissiu  bereit,  weuu  dieselbe 
vorher  dem  Graovellt  die  erwfthoten  Versprechungen  gebe.  Doch  wolle  min  damit  weder 
dio  BokoMtim  des  KmuMrgoridiU  in  diemr  Swhe  i urteknehiiMB  noeh  in  «in«  '^^ederlMf^ 
Stellung  des  papistischen  Gottesdinatw  in  Wangm  «äligai.  (Retaprot.     2S.  Dm.)  Der 

Bri*f  selbst  ist  nicht  vorhanden. 

2  Vgl.  DölliDger  Beiträge  III  H8  Q. 

S  Die  pfUziachen  Theologeo  in  Wonne  waren  Heinrich  Stoll  and  Mathias  Keiler. 
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1640  Dec.  Evangelium  in  Worms.  Kopp  btricbtet 


Der  schmalkaldiaehe  Bundestag  findet  doch  in  Naumburg  statt;  denn 
wiewohl  der  LAndgraf  ihn  gern  nach  Frankfurt  verlegt  ULUe,  cao  hat  es 
doch  den  churfursten  nit  für  gut  angesehen»,  i 

«Der  inhibition  halber,  so  euch,  min  hern,  der  rechnunj?  halb  verkündet,* 
sehe  mich  für  gut  aiie,  das  die  rechnun^'  auch  verzogen  würde,  domit, 
die  sach  nit  vertragen,  der  bischof  nit  uf  die  gellpenen  procediert  und  die 
acht  bis  zu  soinor  gelegenheit  lies  an.ston.  in  summa,  will  man  mit  den 
uberigen  geistlichen  in  unser  aietl  neher  kämmen,  das  si  sich  zu  christlicher 
reformation  begeben,  muss  nummen*  us  foreht  und  also  in  einem  lerman 
geschehen,  (dan  jetzt  weil  der  kaiser  beraussen  und  das  camergericht  also 
ufirecht,  thua  si  es  nit) ;  derselben  seit  muss  man  erwarten  und  alsdan 
auch  Schmiden,  so  das  eisen  heiss;  gewinnen  si  es  dan  besser  dan  wir, 
werden  si  voMet  auch  nil  verschonen,  dorumb  ist  mir,  oh  ir,  min  hern, 
schon  etwas  jetz  ubersehen  und  nochgehen,  es  k.in  wol  die  zeit  kummen, 
do  man  es  mit  minder  müg  sorgen  und  kosten  usnchten  kan  und  hass,  dan 
jetz  mit  ^rrosser  gefor  und  arbeit».  —  Dat.  «Worms  sontag  zu  nacht  den 
19.  decerabhs  a.  40.»  —  Pr.  Dec.  22. 

Zettel :  cBs  hat  der  her  von  Granvella  mit  dem  rat  hie  gehandelt,  das 
si  iren  prediger,  meister  Lienhart  Brunner,  anstellen  und  nit  predigen  solten 
lossen,  so  lang  die  handlung  hie  weret;  und  als  ein  rat  sich  des  beschwert, 
das  die  andern  predigen  solten  im  thum  und  den  stiften,  hat  er  sich  erboten, 
den  im  thum  auch  abzuschaffen,  dergleichen  in  stiften  ;  doch  das  die  pfarrer 
in  pfarren  das  evangeliuin  allein  dem  texl  noch  predigten,  wie  nun  die  ge- 
santea  unsers  teils  solichs  verstanden,  haben  si  geslerigs  samstags  mit  dem 
rat  hie  gehandelt  und  gebeten,  das  si  irm  prediger  nit  abstellen  wollen ; 
wo  es  aber  geschehe,  das  si  dan  uns  plats  geben  weiten,  die  unsem  u&u- 
stellen;  dan  wo  das  nit  geschehe,  wurden  wir  die  unsem  in  herbergen 
predigen  lassen,  als  si  nun  solichs  dem  von  Granvella  angesagt,  hat  er  ehe 
nochgelossen  und  keinen  prediger  abxustellen  begert».*  — Dat.  ut  in  Ut. 


168.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreizehn.  Dscember  24. 

AntdorC 

Stt.  8t.  Arek.  ÄÄ  48S,  88.  Orif. 

Kaiser  kommt  beute  nach  Namtir;  will  in  Mets  Tribut  erbebeo  und  lur  UD(er> 
baltaog  des  Kammergerichts  Terwenden.  Freiheit  der  ReichsstAnde,  be«>oDders  der 
St&dte,  bedroht.  Misserfolg  des  Wormser  Oeaprtchs  tu  befarchteo.  Tyrsnniscbt 
SinneMrt  des  Kaisers.   Der  Papst  will  Floreai  arwsrbea.   BUodeoborg  erobert. 


1  Die  Anregung  zur  Verlegung  des  Naumburger  Tags  an  einen  endern  Ort  war  v<in 
deo  Oberlindero  ausgegangeu,  deoeo  Naumburg  unbequem  war.    Neudecker  Urk.  G22  u. 

*  Am  11.  Dee.  war  dem  Magistrat  «io  doreb  den  Bischof  erwiiltts«  Kanmargariebls- 
niandat  d.  d.  Dec  3.  sugestelli  worden,  wslobes  bei  70  Mwk  Ctoldss  vsrbot,  dass 
st.vUi'-chp  SchoiTner  kniiTtig  über  die  VermögensverwiltttDg  voo  SU  Stsphsa  RschoaBg  Ter- 
lange  oder  empfange.    (HalsproU  u.  VDü,  B,  72.} 

'  Dummen  =  nur. 

*  Vgl  Baeer  bei  Leu  I  277. 


Dlgilized  by  Google 


über  Stimmungeu  am  kaiserl.  Hof  Dec.  1540. 


14a 


GlQckwunsch  zum  neuen  Jahr.  Der  Kaiser  ist  am  22.  Dec.  in  einer 
cRoesbare»  von  Valenciennes  auTgebrochen  und  soll  heute  Namur  erreicheii. 
«es  wölln  auch  etlich  dovor  haben,  das,  dweil  die  stat  Mätz  einem  römischen 
kei.  järlichs  tausend  gülden  zu  Ufern  schuldig  und  verpflicht,  und  aber  benante 
summa  ein  romischer  kei.  persönli('h  in  solicher  stat  nach  altem  berkomen 
enlptahen  soll,i  kai.  mt.  werde  us  der  ursuch  von  Litzeihurg  uf  Didenhofen 
und  Mälz  reisen,  berierte  ersessne  schulden,  wie  man  ihm  ein  namen  geben 
will,  so  nun  über  fünfzig  jar  angestanden,  zu  vordem  und  zu  underhalfung 
ihier  mt.  camergericht  gebrauchen,  ist  meins  erachtens  ain  klein  anaeigung 
ihr  mt.  guten  gemiets  und  naigung  au  gemeinem  friden;  dan  ihr  mt.  nun 
durch  sein,  des  kamergerichts,  mermals  unbillig  geiebte  getbaten  und  hand- 
lung^  wider  diss  teils  chur.  Fürsten  und  Stenden  wol  ermessen  kan,  das  kein 
})L'liarlicher  frid  noch  ainigkeit  im  leich  zu  verholTen  sei,  ermellt  camergericht 
werde  dan  zuvor  mit  rat  und  verwilligung  des  heiligen  reichs  gemeinen 
Stenden  reformiert  und  vom  neuen  geordnet,  aber  man  wollte  gern  mitfei  und 
weg  finden,  ein  solich  dinstbarkeit,  wie  in  viel  andern  königreichen  beschehen, 
im  reich  anzurichten ;  dan  ich  befind  daglich,  das  die  freiheit  dendscher  nation 
etwas  beschwerlich  und  ka.  mt.  nachteilig  geacht  wird,  es  werden  auch  him 
und  wider  reden  ausgössen,  das  etlich  fursten  und  zuvorderst  die  grossen  stedt 
im  reich  ausserthalb  dem  rechten  ihrens  gevalhis  gedenken  zu  leben  und 
kai.  mt.  von  dem  grOsten  teil  wenig  gehorsam  bewisen  wirde».  Fürchtet  «ralier 
anaeigung  nadi>  einen  Misserfolg  des  Wormser  Gesprftchs  «und  das  kei. 
mt.  sampt  seinem  inblaser,  dem  hern  von  Grnnvella,  sich  uf  ihrn  gewalt, 
dessen  er,  der  von  Granvella,  sich  uf  ein  zeit  zu  Brüssel  nit  wenig  überhebt, 
zu  weit  verlassen  und  nit  beherzigen,  das  solich  handlung  kein  ehr  oder 
zeitlich  gut  sonder  die  ewig  rüg  und  Seligkeit  belanget»  etc. 

«Ich  Wille  auch  e.  g:  nit  verhalten,  das  dem  widerpart  ein  grosse  stits 
und  hoffnung  endgangen,  dweil  nun  am  tag»,  dass  die  evangeliachen  Stände 
unter  sich  nicht  gespalten,  sondern  in  allen  Artikeln  der  Augsburgischen 
Konfession  einig  sind* 

«Ferners,  gnädigen  hem,  hab  ich  in  ainer  stille  und  geheim  verstanden, 
daa  kai.  mt.  ihre  angnomen  miltikeit  je  lenger  je  nier  hiendan  setze  und 
ein  tyrannisch  unwirsch  gmiet  in  etlichem  an  sich  neme,  also  das  auch 
wenig  sonderlichen  access  dan  etlich  verdiente  räd  und  rnönich  bei  ihr  mt. 
haben,  auch  das  die  alten  privilegia,  mit  denen  ihr  mt.  vorfarn  disse  ihr  mt. 
nidererbland  begnadigt,  ihr  mt.  gar  zuwider  seind,  daher  nun  allerlei  zu 
vermütmassen». 

Ueber  England  und  Frankreich  verlautet  nichts  Neues,  cder  bapst,  nach- 
dem er  vermerkt,  seine  angewinte  practik  mit  Florens  nichts  zu  sein,  will 
er  solich  herschafl  von  kei.  mt.  understhen  zu  erkaufen,  wie  er  dan  bereit 
etlich  hunderttausend  ducaten  nit  ohn  sonderlich  beschwernus  Italiae  lu 
wegen  bracht  hat.  und  das  heisset  alles  der  christlichen  kirchen  wolfart 
bed rächt  und  gesucht. 

Blindenburg>  hat  sich  nach  langem  beschiessen  gar  ergeben,  daher  viel 


I  Eine  ganz  unhegrflndete  Behauptung.    Die  Fordenintr  des  Kaisers  wurde  Aman  tuaoh 
TOD  dea  MeUern  mit  Erfolg  abgelehnt.    Hugueniu,  Cbrooiques  de  MeU  857. 
S  Dmlachw  Man»  ftlr  Vinegnd  in  ÜDgam.   Vgl.  Bucholts  V  148. 
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jubilierens  zu  hove  endstanden  und  wol  zu  gedenken,  wo  des  Durken  zukunft 
nit  zu  besorgen,  es  wirden  allerlei  gevftriich  handlung  im  reich  vorgnomen 
werden». 

Er  seihst  will  heute  wieder  an  den  kaiserlichen  Hof  reiten.  Dat. 
Antdorf  24.  Dec.  a.  40. 

169.  Jakob  Stwm  aa  den  Bat.  Dsetmbsr  84  tmd  25. 

Wonu. 

Str,  St.  Arrf,.  AA  iOSa.  Orig. 

Wilhelm  Farels  Werbung  um  eine  Gesandtschaft  iler  Proteslanten  nach  Frankreich. 
Vergebliche  liemabuugen  der  Puptsteo,  Pfalz,  Uraudetihurg  und  JQlicb  auf  ihre  Seilt 
Stt  sieheu.  Plan,  einen  Au^schuis  von  6  Personen  herzustellen«  Zettel:  Ver- 
legung des  Reichstag«  nach  Worns  fou  Granvella  ebgelehnt. 

Wilhelm  Farel,  Pi^ediger  zu  Welsch-Neuenburg,  ist  in  Worms  ange- 
kommen und  hat  gebeten  zu  verhelfen,  dass  eine  Botschaft  der  Protestierenden 
an  den  Köni^  von  Frankreich  zu  Gunsten  der  verfolgten  Evangelischen 
geschickt  werde  [nr.  154].  Da  nun  die  Gesandten  zu  Worms  in  dieser 
Sache  keinen  Befehl  hahcn.  so  iiat  Slurm  durch  Vermitthin;j^  <los  säclisi?;chen 
und  hessischen  Kanzlers^  den  Ivurfürslen  un<l  Lind^^rafeii  ersuclil,  auf  der 
Bundesversamndun},'  zu  Naumliuij,'  die  Ahsendung  jener  Botschaft  nacJ» 
Frankreich  zu  hefürworten.  In  demselben  Sinne  liat  er  uueh  an  M.  Pfarrer 
in  Naumburg  geschrieben.» 

«Des  gesprechs  halber  alhie  slend  die  sachen  noch  wie  hievor.  man  hat  mit 
den  plalzgravischen  theologis  durch  sondere  verordnete  durch  den  Granvella 
und  unser  gegenteile  handien  lassen,  si  zu  bereden,  das  si  mit  dem  merer- 
teil  uf  irer  siten  hülfen  sohliessen.  si  sind  aber  uf  irer  meinong  bestanden  ; 
derhalben  haben  si  die  Brandenhurj^ischeii  und  Gukhischen,  die  si  auch 
beschickt  hatten,  wider  in  ir  herherjr  ziehen  losson  und  nichts  mit  inen 
gehamielt,  \illiclit  besorjj^t,  dweil  die  pfalz;.'revischen  he^^tanden,  dise  wurden 
auch  jQiL  weiciien.  und  ist  nun  ein  ander  wege  vorhanden,  das  si  ;:eru  wulteu 
von  beiden  teilen  etlich  wenig  persoiun,  ongeverlicfa  ein  6,  von  jedem  teil 
drei,  usschiessen,  die  in  beisin  des  hern  von  Granvella  ein  freuntlich  gesprech 
mit  einander  betten;  also  wurden  die  obgenanten  drei  usgeschlossen  und 
kein  Uneinigkeit  under  inen  vermerkt,  aber  so^l  ich  bei  unaerm  teil  spöre, 
haben  der  merteil  nif  gewalt,  sich  us  der  form,  zu  Hagenow  verabschidet 
und  in  dem  kaiserlichen  usschreihen  dises  tajjs  wider  repetiert,  fnren  /u 
lossen,  sonder  uf  derseli)en  zu  beharren,  also  das  zu  besorgen,  es  wcnl  us 
dem  gesprech  nichts  werden  und  also  diser  Unkosten  und  mü;,'e  vergebenhch 
angewendt  sein,  wiewol  es  an  den  unser  ^'ur  nicht  erwunden».*  Dat. 
Worms  fuf  freitag^  den  wihenachl  üben  a,  etc  4U».  —  Pr.  Dec.  '29. 

Zettel:^  Sachsen  hat  bei  Granvella  eine  Verlei,'ung  des  Beichslay^s  von 
Regensburg  nach  Worms  angeregt  mit  der  Begründung,  dass  es  für  die 

i  Vgl.  nr.  leO  and  Feig«'«  Brief  v.  26.  Dec.  bei  Uns  I  688; 

*  Be  geeelnh  «rat  am  88.  Deetahw,  (Bb«ndn.  Orig.  Pr.  In  N«uaburg  J«n.  8.) 

8  Vgl.  Moses  8.  a.  0.,  Lenz  I  nr,  lOl  ff. 

->  Ob  dieser  Z«Uel  (AA  496}  hierh«r  gehört  oder  sa  d«m  Bri«f  an  Pfarrer  (vgl.  oben  A.  2j, 
ist  zwei/elbafl. 
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Fürsten  «un{?ele;jen»)  sei,  nach  Regensbur;^  zu  kommen.  Granvella  hat  aber 
abschlägig  geantwortet.       Dat.  «am  weihenachttag  a.  40j>. 

160.  Jakob  Stnim  aa  dm  kiirtKdi>iMli«D  Kaasler  [Ffau  BuUardt]. 

[Doeeinber  86  ?] 
[Worms.] 

Wtm4tr.  ß.  A„  C  p,  413  «r.      Qrif .   Au*t€ft  in  Bawmgarttn  H  tmd  49  A, 

BefQrwortet  OesandUicbaft  Dach  Frankreich,  «ean  oicht  ia  Sachen  eines  BOndniMeSf 
so  doch  weai£^DB  sa  GuDSten  der  Terfolgten  EvaugelischeD. 

«Günstiger  lieber  her  canzler.  ich  scliick  euch  hiebe!  ex  literis  cardinalis 
a<l  nepotem»  [?]  et  Sleidani  [*J  descripta,  doraus  mögen  ir  nun  nämen,  was 
ir  achteti,  m.  j^'st.  hern  zu  wissen  nutz  und  von  nöten  sein,  wellend  auch 
nit  vei  jjressen,  sin  chf.  zu  declaiiren,  woruinb  die  Geldrisrhen  doii  caidin  d 
suspect  halten,  dweil  er  in  graliam  Aurelianensem  ahgeslanden,  deiiialben 
et-  sohcher  ehe  halber  wol  zu  meiden ;  *  aber  des  glaulx^ns  halber  acht  ich 
in  für  ufrichterdan  den  canzler*  us  heut  erzolten  Ursachen,  wo  auch  je  bei 
den  Stenden  zur  Numbursf  nicht  zu  erlangen,  das  si  gemeinlich  ein  botschaft 
in  Sachen  uch  bewust  zu  dem  konig  schickten,  bab  ich  gedacht,  ob  nit  dis 
ein  weg,  das  in  aller  stend  namen  ein  botschaft  geschickt  wQrde  der  armen 
Christen  halb,  so  in  Frank  rieh  vtrfolf^t  werden,^  dweil  solichs  hievor  ver- 
abschidt  worden  und  beiden  oherhauptleuten  gewalt  geben,  und  das  m.  j^ster 
her  siner  chf.  \i.  rat,  so  in  namen  gemeiner  stend  auch  mitiili,  ein  neben- 
bevelcli  jzebe,  der  andfMn  sach  halber ^  enfschuldi^unx  fuizuw enden,  woiumb 
es  jelz  nit  sein  mög,  die  sach  in  ein  fuglichen  anhang  bei  defri  konig  zu 
bringen,  und  ime  danel)en  bonam  voluntatem  siatuum  et  verum  [?J  constaulem 
annectionem  furwandte,  ne  rex  putaret  se  sperni  et  cum  caesare  padsceretur. 
bene  valete».  Dat.  [fehlt .]< 

'  NepOb  vielleicht  im  Sinne  von  •Namensvetter?«  Gemeint  siml  nilmlith  Priefe  des 
Kardinals  an  Job.  Sturm,  von  denen  dcut-che  Lebersetnuig  beiliegt;  es  werden  darin  den 
ProtestäDten  wegen  der  üuterlasbuiig  der  üesaudlfrxbaft  heftige  Vorwürfe  gemacht.  Aui^züge 
fiadtB  neb  hA  Haamgtrlaii  7  A  7.  Vgl.  vorige  Nr. 

*  Benehi  cidi  auf  die  Verbindung  Herzog  Wilhelms  v.  jQlicb-Geldern  mit  JeipDe 
d'Albret,  der  Erbin  von  Navarra.  Vgl.  oben  S.  T5A.  2.  Der  Kardinal  scheint  dagegen  opnoaiert 
und  in  Uebereinstimmunj,'  nnl  Margarethe  v.  Navarra  eine  Heirat  Johannas  mit  dem  Herzog 
V.  Orleans  gewünscht  zu  haben,  wodurch  er  den  KurIQrblen,  welcher  Wdbelms  Heirats- 
projekt begünstigte,  gegen  Mch  aofbrwhta.   Vgl.  Lrat  11  6  A.  8. 

*  VvjfA.  Vgl.  Bawngarten  17  A.  3. 

*  Ein  Instruktioaseotwurf  fUr  die  Gesandtschaft  von  Sturms  Hand  ist  im  Marb.  Arch. 
Danach  sollte  der  König  um  Milderung  seiner  Edikte,  welche  nicht  blos  die  Unruhstifter  und 
Wiedertäufer,  sondern  auch  die  •Lutberaoer»  träfen,  ersucht  werden.  Dabei  sollten  die  Ge- 
mdtMi  darlegen,  dai»  die  BTang»llMshMi  «doreb  kein  Mch  in  der  well  konton  hoher  beleidigt 
«i«deni  ala  dorch  Verfolgung  ihrer  GlenbenegenoneD.  Vermutlich  gwehehe  letitere  ohne 
Wissen  des  Königs,  der  Je  immer  betont  habe,  dess  er  keine  Unterdrückung  der  Evange- 
lischen, sondern  ein  freies  christliches  Konzil  wolle.  —  Der  Landjrruf  f;ab  seinen  Gesandten 
in  Naumburg  am  30.  Dec.  Auftrag,  dem  Sturm  sehen  Gutachten  gemäss  die  Sendung  zu 
befllrwoiten.   (Ifnrb.  Areh.)  Vgl.  Uns  I  nr.  104  u.  105. 

Nimlieh  wogen  eines  Bflndnisses  mit  Pmnkreieh.  Vg|.  nr.  1 34,  185, 148. 

*  Bin  Vorgleich  nil  nr.  159  llsst  «rkonnon,  du«  dietes  Schroibon  in  dieselbe  Zeit 
gehört. 
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161.  Die  DreiMlm  tob  BmoI  am  die  von  Streubuf  .  Deoanber  S8w 

Bast.  Ärti.  mit»,  t.  $i  f,  tff.  Com.   XurMr  Aiuzvg  Eidg.  AM»  JV  4  C  f,  ms 

Friede  swiachea  Laadenberg  uod  Rottweil.  Basel  vom  Bischof  tod  Wieo  am 
KemoMTgerielit  TerkUgt.  Binigkek  der  Eidgenosien.  TriMlidM  Zungen  Fkenkreiebe, 
Oemmang  dae  Keiiere  in  ReUgionMeehea  «ue  den  niedecilad.  llindelen  «reiehlU^ 

Danken  für  Zusenduntj  [*j  des  Abschieds  zwischen  Stoffel  von  Landen- 
berg und  Kottweil  [nr.  iAA]  und  bedauern  mit  ZQrich,  dass  Rottweil  einen  so 
schlechten  Frieden  angenommen  habe»  obwohl  man  doch  cuf  deo  fusaen 
gain»,  der  Stadt  nuiuiehen  und  zu  helfen. 

cZu  dem  andern  achtend  wir  euch  unverporgen,  wie  der  Uscliof  von 
Wien  uns  und  herren  Sigmonden  von  Pfirt  thumprobst,  um  willen  d-is  wir 
ime  unser  thuraprobsli  mit  sinem  curtisanenwerk  anzefallen  nit  gestatten 
sonder  die  genantem  von  Pfirt  conferiert  und  j^elihen,  an  das  camergricht 
geladen  etc.,  daruml)en  wir  das  reciisationliljell,  so  die  proft^stierenden  s»ead 
am  camerijricht  in^^ele^^t,  hi  euch  hesuchen  umi  auch  zu  dank  von  euch  em- 
pfangen, und  haben  über  hiebi  gemein  unser  heb  eidgnossen  aller  handlung^ 
verstendiget«  ires  rots  und  hilf  begert,  die  uf  solicha  ein  ilenden  tag  gon 
Baden  ernent  und  daaellist  unaem  handel  für  ir  aelba  sach  angenommen, 
uns  am  camergricht  nit  zu  erschinen  lievolen  und  daruf  dem  kamerrichter 
und  ainen  bisilzern  inhalt  biligender  schrifl^  die  wir  euch  vertruwter  roei- 
niin^  zuschicken,  darzu  der  ro«  kai.  und  ko.  mt«B,  das  camergericht  und  den 
Fahri'  abzestellen,  ei  nstlirlien  ^(^sdirihcn,  sind  auch  g^emeinhch  des  willens, 
das  camergrichl  und  curtisaneri  uil  ze  <iülthMi,  vol^'-e  im  namen  ^''ottos,  was 
da  wolle.  *  diewil  uns  dan  der  eidgnossen  freuntlich  ;;emul  am  hoclislen  er- 
freuwt  und  nit  zwivelt,  es  sie  euch  auch  ein  sondere  freud,  habend  wir  euch 
dises  gern  unzeigen  wöilen».  Ueberhaupt  haben  sich  die  Eidgenossen  neuer* 
dings  zugesagt,  wenn  könfllg  dem  einen  oder  andern  Ort  etwas  Beschwer- 
liches zustosae,  einander  treulich  zu  helfen  und  die  geschworenen  BQnde  wie 
die  Altvordern  treulich  zu  halten,  cea  habend  auch  die  boten  hieruf  einandeni 
zu  gast  gdian  und  so  frQntlich  mit  einandern  gehandlet,  als  hievor  in  tvrena^ 
und  mer  jarn  nil  ge^bechen,  dorob  wir  ein  sondere  freud  empfangen». 

Der  König  von  Frankreich  hat  durch  «den  herren  zu  Sanct  Julian», 
nachdem  er  von  den  Kidgenossen  in  der  Hottweiler  Fehde  um  Aufsehen 
gemahnt  worden,  erklären  lassen,  «gemeiner  eidgenossenschaft  lieb  und  leid 
solle  siner  rat.  lieb  und  leid  sin,  und  wan  si  gemant,  wöllf^i  si  uns  tröstlich 
zuziehen,  wie  das  die  verein  mit  siner  mt.  vermöge,  derglichen  hab  sich 
auch  der  delphin  und  oonetable  ze  thund  erpoten,  welicha  tu  dank  ange- 
nommen, s  was  daa  uf  im  trag,  mflgen  ir  als  die  verstendigen  wol  ermessen, 
uns  eidgnossen  gemeinlich  wil  bedunken,  es  siend  die  kai.  und  ko.  mt.  zu 
Frankrich  nit  so  eins;  ir  freuntschafl  möge  licht  getrent  werden. 


1  Fabirl  war  Bieehof  ▼OD  ^Vien. 

*  Vgl.  den  Ba<lener  Abschied  vom  13.  Dee.  la  Bidg;  Abseh.  IV  1  C  1S80. 

*  Vgl.  Bidg.  Abscb.  a.  e.  O.  Art.  d. 
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Hiebi  habend  wir  der  ro.  kai  mt.  grusani  mandat  in  sinen  Nider- 
landen  usjfanfren  [nr.  110],  dessen  uns  ein  copi  zu  banden  worden,  ersechen, 
könnend  darbi  die  urlei,  so  ir  int.  in  reli^MOOsacben  zu  Regenspurg  ze  geben 
Vorhabens  ist,  wo!  abnemeD.  es  were  gut,  das  Tealscbland  die  auj;en  nf- 
thete  und  sich  selb»  nit  frembder  gesten  belade».  —  Dat.  Di.  28.  Dec.  a.  40. 


Dr.  Heinrich  Kopp  an  die  Dreiaeha.  Dsetmber  28. 

Nsfflor. 

Mmrt,  Arth,  Kopie. 

Eilige  Reise  des  Kaisers  nach  Deutschland.  GrQnde  dafür.  Schlechte  Aussicbtea 
Ar  die  Wonna«r  VerbaodluogeD.  £nglifche  Oeaaiidtscbart.  Seine  bevoratehende 
Btmkdu'. 

Antwortet  auf  ein  Schreiben  der  Dreizehn  vom  5.  Dec,  das  er  (gestern 
empfangen  [*].  Das  darin  gemeldete  Gerücht  von  der  Absicht  des  Kaisers, 
•  rnit  einer  anzahl  volks  durch  Lutzelhurfj;  uf  Deutschland»  und  besonders  auf 
Sirassburg  zu  ziehen,  ist  nach  seinen  Erkundigungen  unbegründt^f .  Dt^r  Kaisei- 
hit  nur  wenig  Gefolge  hei  sich  und  ist  gestern  von  Narnur  aufgebroclien,  utn 
dem  Vernehmen  nach  den  Neujahrstag  in  Lülzelburg  zu  verbringen  und 
dann  eilig  weiter  auf  Speier  und  Worms  zu  reiten,  cus  wa-<  ursach  aber 
aolieh  ir  mt.  gross  eilens  vorgefallen,  hab  ich  im  grund  noch  nit  erkundiget ; 
allein  zu  vermuten,  dieweil  ir  mt.  besorgt  etlicher  grossen  chur-  und  fursten 
durch  angesetzt  colloquium  oder  gesprech  tu  Wurms  abfiill,  und  das  der  herr 
von  Granvalla  nit  gnugsam  mit  theologen  gefast,  wiewol  sein  Sarbonisten  i 
viel  von  ir  selbst  ballen  wollen,  ir  mt.  gedenken  dem  allem  vorzukomen,  das 
gesprech,  so  ir  mt.  und  dem  gegenteil  gar  zuwider,  uf[zu]heben  un<l  ein 
ander  mittel,  mehr  uf  ir  mt.  vorteil  dann  berurt  colloquium  dienend,  vor- 
[zujwenden.  ich  hab  auch  von  einem  vasl  weisen  hern  vernomen,  das  zu 
besorgen,  es  werde  im  beschluss  nicht  meher  ausgericht  noch  erlangt  werden 
dann  etwan  ein  fridenstand,  wir  vor  jarn  zu  Nurnburg  beschehen ;  alsdann 
werde  sich  Icei.  mt.  us  Teutschland  in  Italiam  verfuegen.  ich  hab  auch 
gruDtlichen  l)ericht  bekomen,  das  der  von  Granvella,  als  der  die  ehre  gottes 
in  eim  und  andern  wenig  in  achtung  hat,  der  christlichen  verstentnus  gar 
tuwider  ist,  auch  in  jetziger  handlung  kein  zugeordenten  rat  ihe*  leiden 
wollen,  der  alltnechtig  wolle  sich  über  Deutschland  erbarmen  und  uns  be- 
steildigen  friden  sampt  warp[r]  christlicher  Vereinigung  gnediglich  verleihen». 

Was  die  englische  Gesandtschaft  bezweckt  [nr.  151],  ist  Tioch  verborgen. 
Sie  wird,  wenn  sie  nicht  früher  .Abfertigung  erlangt,  den  Hof  nach  Ut'ulscli- 
iand  be^rleiten.  Da  der  Kaiser  jetzt  seine  Erblande  verlässt,  so  hält  es  Kopp  fiir 
fiberflOssig,  ihm  weiter  in  folgen.  Indessen  vrill  er  noch  7—8  Tage  in  den 
Niederlaiiden  bleiben,  um  Kundschaften  eintuaehen,  und  gedenkt  in  drei 
Wochen  wieder  in  Strasburg  au  sein.      Dat.  Namur  38.  Dec.  a.  40. 


1  Sic!  Vielleiclit  «SoriMHUiiitani,  SekSler  der  Pariser  SorboMMf 
t  s  J«,  Jenek». 
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168.  [Jakob  8tw»  aa  des  Rat»  Mbst  Aatwort  des  letstomi.] 

December  29. 
[Woim] 

Sir.  St,  ArcA.    Eaisj^rolokoll  4M9  f,  iS8. 

cHer  Jacob  Sturm  schreibt  us  Worms  mitwoch  nach  dem  heiligen  weih- 
nachttag  [Dec.  20],  das  er  der  eptissin  sant  StcfTans  halben  voo  dem  von 
Granvellen  kein  antwort  hab  [nr.  157J ;  schickt  dabei,  was  inen  die  pr^ 

deuten  für  ein  form  geben  zum  gesprecli,  die  dem  hagnowischen  ahsrlu  l 
und  kai.  ussclireibeii  gar  zuwider,  und  was  unser  teil  darauf  ^teantwort, '  un  i 
das  der  von  Granvell  gar  uf  ein  privatgesprecli  «li  ing,  das  nun  :il)t;e;f;chlatren 
durch  das  merleil,  wiewol  er,  her  Jacob,  der  im  inung  gewesen,  das  man 
das  privatgesprecii  furgeen  lassen  soll.»  Krkanl:  her  Jacob  Stürmen  vx 
schreiben,  bei  dem  hagnowischen  abschid  zu  bleiben  und  von  derselben  form 
nit  zu  schreiten.» 


l  D.  d.  Dee.  87  im  Corp.  nf.  III  1S5t  o.  54.  Die  PMiidentm  wolUan  keine  freie  DttkoM 
and  AbsUmmuDg  unter  den  99  Theologen  beider  Teile  tugebeo,  eondern  verleogleo,  disi 

die  beiden  Parteien  sich  gegenseitig  nur  die  Ansichten  ihrer  Majoritäten  mitteilten.  Da  difi 
dem  Siun  des  Ilagenauer  Abscbieds  voUkommeo  widersprach,  so  verweigerten  die  I^te* 
stanten  die  Annahme. 

*  Das  iPrivetgespr&ch«,  wie  es  Grenvelle  vorteblug  (vgl.  nr.  159),  sollte  in  tweogkiecr 
Weise  dnreh  vranige«  versShnliehe  Tbeologen  von  Jeder  Seite  geftihrt  werden.  GrseTsUa 
wurde  auf  diesen  Gedanken  gebrauht  durch  den  gOastigen  Erfolg  des  Gel;rimgtspnicV'<, 
welches  seit  dem  1ö.  Dec.  zwischen  U  .cer,  Copito,  Gropper  und  Veltwyck  im  (iati^'e  war. 
(VgU  darüber  Lenz  I  273  Ü".  und  Moses  1 31  IT.)  Untcrslützi  wurde  Ürauvelia  hierin  durci 
KAln  und  Pfelz  ;  auch  Sturm  war,  wie  aus  obigem  Brief  erhellt,  nicht  dagegen ;  die  Mehr« 
heit  der  ProCestenten  eber  entschied  dir  die  Ablebnnng  und  des  Festhalten  sn  dem  n 
Hegenau  feslgeseteten  Oesprlchsmodusi   Vgl.  Corp.  tef.  III  1960. 
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IMw  Dr.  Hefnrldi  Kopp     «He  Dreiaeha.  Janoar  3. 

Antdorf. 

Str.  St,  Ärek.  AÄ  485,  9t  Orig,  Ammtf  M  Zm»  /  994  m.  4. 

UobtlMMMft  des  Kaisen  in  deo  Niederinden.  HoflboDgmi  der  Pfeffea.  Kopp 
dureh  den  beniechen  Müntioeiater  noch  eufgeheltMi. 

Hat  trots  eifriger  Erkundigungen  nichts  von  neuen  Rüstungen  in  Bia- 
baot  erfahren,  csuoat  vernim  ich,  das  kei.  mt.  abschied  mäniglich  hoch 
erfreuet;  bette  dovor,  so  ihr  mt.  disser  seit  mit  tod,  das  gott  lang  wende, 
verfiele,  es  vrirden  sich  wenig  umb  ihr  mt.  bekumern;  also  gar  hat  ihr 
mt.  durch  geiz  und  neue  tyrannei  die  herzen  von  ihr  gewant.  über  die 
mönich  und  pfafTen  verhoflen  dissem  teil,  chur.  f.  und  stende,  kei.  mt.  uf  den 
h.ils  zu  laden  und  ihr  tyrannei  widor  zu  erobern  ;  dan  ihr  Hoffnung  uf  kei. 
iiit.  ;(e\valt  allein  ^^esetzt ;  mögen  auch  ein  reclitm;isifj;en  reichslag  ja  so 
wen!;:  als  ein  colltHjuiurn  und  concilium  leiden,  ich  hah  an  eiin  ort  verno- 
men,  kei.  nU.  werde  Italiam,  Neapoliin  und  Siciliam  auch  besuchen,  und 
nothdem  ihr  mt.  gelts  genug  zusamengetragen,  möge  man  wol  vor  «ch 
seben;  bette  sich  auch  vor  langem  mit  dem  konig  zu  Frankreich  vereinigt 
and  verbunden,  wo  ihr  mt.  nit  besorgt,  von  ihm  dem  konig  etwan  in  ein 
bsd  gefiert  zu  werden,  dein  ir  mt.  mieste  verderben.» 

Da  nun  der  Kaiser  nächstens  persönlich  in  Speier  ankommen  wird,  so 
hat  Kopp  eigentlich  beabsichtigt,  nach  Hause  zu  reiten  ;  er  ist  aber  von 
dem  Münzmeister  des  Land^^rafen,  Gregor  Augkurnf?],  «welcher  ein  schwäre 
rechtvertigung  vor  der  köni^nn  Maria  und  kei.  mt.  secreten  rat  in  Brabant 
hat»,  so  dringen<l  um  Beistand  gebeten  worden,  dass  er  vielleicht  noch  14 
Tage  bleiben  wird,  zumal  da  der  Münzmeister  sagt,  der  Landgraf  werde 
dann  auch  »ein  gnädigs  gevalln  tragen.»  Bittet  deshalb  die  Verzögerung 
taner  Rückkehr  zu  entschuldigen.  Eigennutz  bewege  ihn  gar  mcht  in  dieser 
Siebe,  wie  er  denn  auch  fQr  bisher  geleistete  Dienste  keine  Geschenke  von 
dem  MQnsmeister  angenommen  habe.  Dat.  ceilens  sundag  den  2.  januarii 
a.  etc.  41.»  * 


1  OrUangab«  fehlt.    Vermutlich  Antdorf, 
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165.  Mathis  Pfarrer  und  Michel  Han  an  die  DreizehiL  Janaar  b, 

Naomborg. 

Ar.  8t,  Anh.  AA  4M,  ii.  Orif.  «.  A». 

In  Nannbarg  anweseode  OeMndte.  HauptmaDuscbtft.  Unterstauung  Bnuachweifs. 
hmh  GosUr  und  lUiid«B  arg  badringt.   VarlMiflaaB  FOrqiraeh«  Ar  die  fteaiflaiaeWa 

Evangelischen. 

Sind  am  21.  December  in  Naumburg  angekommen  [nr.  148]  und  haben 
zunächst  nur  wenij^e  Gesandte  dort  gefunden.  Von  Sachsen  kommen  schliess- 
lich Hans  von  Pack,  Bernhard  von  Mila,  Üoctor  Brück  und  Jost  vom  Han, 
vom  Landgrafen:  Siegmund    von  Boineburg,  Hermann  v.  d.  Malsburg  und 
Sebastian  Aitinger.  Von  den  oberländischen  Städten  sind  nur  Frankfurt, 
Memmin^ien,  Augsburg  und  Ulm  vertreten.  Femer  t&od  anwesend  Gesandte 
Heinrichs  von  Sachsen,  von  Lflneburg,  Anhalt,  Mansfeld  und  den  Städten 
Hamburg,  Magdeburg  nnd  Braunschweig.  Goslar  und  Minden  haben  ihr 
Ausbleibt  entschuldigt.  Schliesslich  erscheinen  noch  Gesandte  Würfembeiigs. 
Zuerst  ist  Ober  die  Hauptmannschaft  des  Bundes  verhandelt  worden.  Auf  Bitten 
der  Anwesenden  haben  die  sächsischen  und  hessischen  Gesandten  zugesagt, 
ihren  Horren  das  drin^rende  Gesuch  der  Stände,  die   Hauj>tmannschalt  we- 
nigst no.  li  zwei  Jahre  zu  heliallen,  zu  ril)ermitteln.  >  Die  Stadt  Braunschwei;: 
hat  angezeigt,  dass  sie  die  200  Pferde,  welche  ihr  im  Namen  des  Bundes 
bewilligt  worden  [nr.  101],  noch  nicht  angenommen  habe,   dass  aber  ihre 
Bedrängnis  durch  Herzog  Heinrich  immer  grSsser  werde,  da  er  der  Stadt 
und  den  Bärgern  alle  Zinsen,  Zehnten,  Schulden  etc.  in  seinem  FOrstentum 
vorenthalte  und  bis  an  ihre  Thore  streife«  so  dass  jeder  Verkehr  gehemmt  sei. 
Vermutlich  werden  der  Stadt  von  der  Versammlung  -400  Pferde  und  2  Fähnlein 
Knechte  auf  Dundeskosten  liewilligt  werden,  *  «damit  sie  das  ir  sovil  möglich  ein> 
bringen  und  die  Strassen  säubern  möchten.»  Man  hofTl  damit  itidirekt  auch 
der  arg  bedräiijjfrn  Stadt  Goslar  zu  nutzen,  indem  Herzog  Heinrich  dadurch  von 
derselben  abgelenkt  wird.  Zu  einer  direkten  Hfdfe  für  Goslar  «aus  kraft  der 
verstendnus  als  in  einer  relipionsach»  hat  sich  die   Versammlung  noch 
nicht  entschliessen  können.*  Heute  sind  Briefe  gekommen,  dass  die  Amt- 


1  Die  Beilenkeii  des  KurfQrsten  und  Landgrafen  ge^en  ilie  Fortführung  der  Hauptmanu- 
cchaft  gründeten  ^icb  naroeutUch  auf  die  Saumseligkeit  der  Buiidesstdnde  im  Bexablen  ihrer 
B«itrftge.  (Relation  im  Ratsprot.  1511  f.  Kl,)  Pbilippi  Iwaondeie  Bed«Dk«i  sielie  io  den 
▼ertraulicben  Schreiben  an  Bucer  bei  Leu  1  888.  Dam  Abaebied  sufolge  nbernehmen  die 
beiden  Fnrsten  tbatsacbUch  di«  Hauptmannschaft  voo  neuem,  jedoch  nur  auf  ein  Jahr  (ebenda,) 

2  Diese  Bewilligung  erfolste  thats&chlioh.  wie  an-;  dem  Ahschied  vom  16.  Januar 
(Kopie  ebenda}  hervorgeht.  Die  Strassburger  Hatsmitglieder  wurden  bei  ihren  Eiden  ermahnt, 
StiUsckweigen  darflbar  «u  beoWbleii.    (Rataprot.  f.  40.  | 

S  Wia  aaa  dam  Oaaamtbarieht  dar  Oaaaodtan  im  Rataprot.  (f.  88  b)  liarTorgaht,  «araa 
<|ia  Karaten  und  die  sächsischen  Slftdte  bereit,  Goslars  Saab«  fttr  dne  religiöse  su  erklftren 
und  demgemüss  Hnlfe  zu  leisten;  allein  die  Oberlünder  opponierten  und  wollten  mindestens 
xuvor  die  Akten  einsehen ;  auch  schQtzten  sie  Mangel  an  Vollmacht  vor.  So  wurde  deün 
TorliuGg  nur  beachlossen,  beim  Kaiaer  und  den  Reicbssianden  in  Regenaburg  FQrbitte  iQr 
Ooalar  aiasalagaa;  dia  Obarlindar  abar  aolltaa  binaan  aacba  Wodian  BaieliakI  gdiaii,  ab 
sie  die  Aechtung  Goslars  fQr  eine  Religionaaache  annehmen  wollten  oder  nicht ;  im  letzteres 
Falla  aollte  Stimmaamahrhait  flbar  dia  Fraga  aotaehaidan.  Zar  Baacblaaafaaaang  varabtadataa 
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leute  Heinrichs  «namhafte»  Waaron,  die  von  Braunschweij^er  Kaufleuten 
zum  Marivt  nach  Leipzij^  geschickt  woitleii  sind,  beschlagnahmt  haben.  Auch 
Minden  klagt  über  ähnliche  Gewaltlliilen.  Wenn  durch  den  Kaiser  oder  die 
iVeichsslände  in  diesen  Dingen  nicht  bald  «besser  frid  geschafTt»  wird,  so 
ist  zu  befftrchten,  daas  man  csum  krieg  geraten»  werde. 

Den  Auftrag,  für  die  cbedrflngten  Christen  in  Frankreich»  bei  der  Ver> 
Sammlung  Fflrsprache  zu  thun  [nr.  154],  haben  sie  am  27.  December  erbal- 
teil  und  werden  demselben  nachkommen.  ^  Dat.  cNäuroburg  in  Theu- 
ringen»  5.  Jan.  a.  41. 


166.  Jakob  Siorm  an  den  Kat.  Janaar  6 

Worms. 

Str.  St.  Arth.  AA  t98a.  Ovig. 

Verhaadlungen   mit   üraavella   betreils  St.  Slepbaa.    RoUweili&cbe  Febdesache. 
Streit  Aber  Form  des  WonoMr  Oceprieha.   Kaistr  in  Heidelberg  erwartet. 

Hat  dem  Herrn  von  Granvella  auf  Grund  der  von  Slrassbnrg  ül>ei  - 
sandJen  Instruktion  Antwort  gegeben,  ^welcher  massen  ir  die  ablissen 
tier  verwarung  erlossen  wollen.»'  Darauf  hat  der  Bischof  [von  Sirassburg} 


die  Oberl&nder  einen  Stfidtetafr  vi  Esslingen  ffir  den  16.  Februar.  (S.  nr.  HS).  Vgl.  auch 
die  Mitteilungen  über  den  Naumburger  Tag  bei  Bruns  1  48  ff.,  wo  aber  irriger  Weise 
Strassburg  fflr      Heltimg  der  Oberländer  verantwortlich  geneckt  wird.  Vgl  oben  nr.  148. 

1  Nack  dem  Generalberielit  im  Retsprot.  f.  töb  wer  die  Mekrsakl  der  anwesenden 
Stinde  der  Meinung,  dass  man  zu  Gunsten  der  Verfolgten  eine  Botschaft  nacb  Frankreich 
scWcken  sollte;    doch   wurden   auch  allerlei  Bedenken    dagegen   erhoben,    und  schliesslich 
stellte  man  die  Entscheidung  dem  Kurfürsten  und  Laudgrafen  anheim,   ohue  dass  im  Ab- 
sekied  des  Tages  die  Frage  ftkerbaiqil  berflbrt  wwde.  Bbeoeowenig  besagt  der  Absekied  und 
der  Streeab.  Beriebt  irgend  etwaa  Aber  die  ^  wiebtigere  Frage,  ob  men  mit  Frankreich  und 
Geldern  nähere  Beziehungen  anknHpfen  sollte.    (Vgl.  oben  nr.  133).    AttS  den  Bestimmungen 
des  Abschieds  v.  16.  Januar  [ebenda)   sei  noch  Folgendes  zur   Ergänzung  obigen  Berichts 
hervorgehoben .-  1 )  der  Regensburger  Reichstag  soll  <  stattlich  •  besucht  werden,  wenn  schon 
das  parsOolicbe  Erscheinen  der  evang.  Forsten  unwabrseheinlicb  ist.    Womöglich  sollw  die- 
MlbM  Theologen,  die  in  Worms  gewesen,  aneb  nach  Regensboig  geben,  well  dort,  feil» 
der  gütliche  VergWch  scheiterte,  vermutlich  die  Konzilsfrage  wieder  angeregt  werden  Wörde. 
Den  Theologen  mOsse  aber  kaiserliches  Geleit  zugesichert  werden.    In  allen  Hcligionssachen 
mQssten  die  Protestanten   ab   geschlossene    Partei   zusammenstehen.    2)  TOrkeiihalfe  und 
Uoleibaltung  des  Kammergerichts  soll  nur  gegen  Zusicherung  eines  besUkodigen  Friedens 
nad  «ner  genSgenden  Reform  des  Oeriobte  sogesegt  werden.   8)  Wegen  der  Mordbranner 
soll  eine  Schrift  an  den  Kaiser  gerichtet  und  der  Urheberschaft  weiter  nachgespflrt  werden, 
<la  man  fir  dieselbe  noch  nicht  genOgtnvle    Be\vei^e   hat.    A)  Den   Bundesbauptern  wird, 
•dieweil  die  läuf  jetzo  sorglich»,    Vollmacht  gegeben,  eine  Anzahl  Hauptleute  in  Bestallung 
SB  behalten  etc.,  und  Geld  dafür  zur  Verfügung  gestellt,    ö)  lieber  die  von   dem  jungen 
Bianog  Brich  von  Braunsebwelg  nacbgesnehte  Anfnebme  in  den  Bund  sollen  die  Stande, 
'^^ren  Gesandte  jetzt  keine  Vollmacht  haben,  sich  binnen  6  Wochen  äussern,  6)  Der  durch 
<iie  Mordbrennereiin  schwer  geschädigten  Stadt  Eimbeck  wird  GeldhQlfe  zugesagt,  die  durch 
freiwillige  Beitr&ge  aufgebracht  werden  soll.    Strassburg  Itewilligte   f^r  diesen  Zweck  eine' 
Swame  ron  600  fl„  welche   den  stadtischen  Klöstern  und  Plle^ereieu  auferlegt  wurde. 
I>ie  Ratskommission  hatte  nrsprnnglieb  1000  il.  beantragt.   (Ratsprot.  f.  09  n.  884.) 
*  Vgl.  oben  S.  147  A.I. 
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ihm  eine  Schrift  zustellen  lassen,  *  welchermasüen  e  r  cdie  zu  lidigen  be- 
gerte.  "  daraf  ich  heut  morgen  zu  dem  hern  von  Granvdle  gai^^en  und 
ime  angezeigt,  wo  der  bischove  uf  diser  meinong  verharre,  das  ich  soig 

trage,  ein  rat  werd  die  conditiones  nit  annuinen ;  dan  der  ^röst  spanne 
^^er  mit  den  anhan<ron  [!]  vast  schon  noch  des  bischoves  gefallen  vertragen, 
also  hat  er  mir  goaiitworl,  er  könne  nit  meer,  dan  im  die  partien  bewil- 
ligen, hab  ich  geaiitwort,  ich  wolle  si  yern  euch  :nin  liern  zuschicken; 
ich  wiäs  aJ}er  sovil,  das  si  nit  erlangt,  wi  si  der  bischove  begert.» 

Ja  der  Rottweilischen  Angelegenheit  bat  Sturm  zunmmen  mit  dem 
pfjftlzischen  Kanzler  bei  Grauvella  gehandelt,  der  versprochen  hat,  die  Sache 
beim  Kaiser  zu  befOrworten.  * 

Am  2.  Jan.  haben  die  Pi-äsidenten  und  Granvella  einen  Weg  vorge. 
schlagen,  «wolchermassen  si  das  gesprecii  halten  wollen,  wie  ir  ab  beige- 
legter schrifts  zu  vernämen  haben,  donif  sich  die  unsern  zween  tag  under- 
redt,  und  noch  viler  und  iatigcr  ei  wegung,  ob  der  hagenowi.>«ch  abschid 
iistrugklich  vernioyc,  das  die  XXII  stiniincn,  das  ist  uf  jedem  teil  XI  slin)- 
njen  dorunib  erneut,  das  si  all  XXll  im  gesprech  gehörf  sollen  werden,  ist 
zum  leisten  bei  dem  merlheil  beschlossen  worden,  dweii  der  abschid  doiiu 
nit  clor,  wiewol  es  sonst  der  natur  und  eigentschaft  eins  chrisfUehen  ge« 
sprechs  gemesser  sei,  so  soll  man  es  wol  wider  begoen ;  wo  es  aber  je 
nit  möglich  sein  wolt  zu  erlangen,  so  solte  man  dorumb  das  gesprech  nit 
abschlagen,  domit  das  gegenteil  nit  sage,  wi  si  allgeraid  angefongen,  wir 
scheuhen  das  liecht,  wollen  den  abschid  unsers  gefaliens  declarifiren,  so 
•doch  die  declaration  des  nbschids  nit  uns  sonder  der  kon.  mt.,  die  in  geben, 
und  der  kai.  ml.,  die  in  ratificiert,  zustonde.  ist  also  ein  antwort  in  lalein 
und  teutscli  gestehet  worden,»  deren  üebergabe  heute  eriolgt  ist.  ^  Glaubt, 


1  Ki)pie  VDG,  Ii.  "i^i.  Der  Bischof  verlangt,  dass  die  Aebti^^sin  ohne  jede  Hedinpjnj? 
freigelasseil  uod  in  der  Verwaituog  ihres  Stiftes  einschliesslich  Waudens  uicLt  beschränkt 
werde.  Dun  wolle  er  behufs  gflUieber  Vermittlung  Greavelles  eine  zwei»  bis  dreimooatlicbe 
SuspendieniDg  dee  Kemmergeriebtsproiessee  sugeben.  Jedoch  mit  der  Bedingung,  dase.  weoo 
in  dieser  Zeit  ein  g'itlicher  Vergleich  nicht  stattfinde,  die  Sccfae  lar  &itedieidttng  dcs 
Kaisers  oder  seines  Hevollmächtiglen  gestellt  werde. 

2  Ks  bandelte  sich  nach  Beilegung  des  Hotlweilischen  Streits  durch  \'eriiiiuiuDg  von 
Pfalz  und  Strassburg  um  Einstellung  des  Kammergericbtsverfahrens  gegen  Londenberg. 
Vgl.  oben  S.  184  A.  and  nr.  153. 

3  Ebenda,  Kopie.  Gedr.  Corp.  ref.  IV  5.  Das  Wesentliche  des  Vorscblegs  ist:  1 
Jede  Partei  stellt  einen  Kollokutor  auf,  der  vor  der  Versammlung  der  22  Suinde  die  Meinung 
der  Majorität  seiner  Partei  vortragt  und  sich  mit  dem  Gegner  bespricht.  Sonst  darf 
Niemand  ausser  mit  besondrer  Brlsubnis  des  IcaiserL  Orators  und  der  Präsidenten  reden. 
Die  Ifinoritit  stellt  den  Vorsitzenden  ihre  Meinung  so  und  flberllsst  es  dem  Bnneseen  des 
Oratora,  die  Schrift  ibis  zu  der  kai.  mt.  und  stend  relaiion  zu  behalten  oder  dem  g^^enteil 
-Sil  überantworten.  1    2)  Nur  die  Ergebnisse  des  Gesprflcbs  werden  protokolliert. 

Kopie  ebenda  d.  d.  Jan.  5.  Gedr.  Corp.  ref  iV  T.  Ks  wird  darin  von  neuem  ver- 
langt, dass  mau  sich  au  den  ilagenauer  Abschied  halle  ;  ist  das  nicht  zu  erreichen,  so  will 
-man  eich  anter  Protpst  evf  das  Oesprleh  in  der  angegebenen  Weiee  einlassen ;  doeh  eoUeo 
die  Prflsidenten  keinem  der  1 1  proi.  StAnde  das  Wort  snr  Meinangsftusserang  Terwefgem. 
Auch  sollen  die  Notarien  nicht  blos  die  Ergebnisse,  sondern  anch  die  Argumente  der  Beden 
|>rotokollierei:. 
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die  Protestierenden  werden  dabei  bleiben  «und  sich  hart  weiter  triiigeii 
lossen. 

VoD  der  kai.  mt.  ankunfl  hat  man  nichts  gewiss,  dan  das  man  sich 
zu  Heidelberg  uf  sin  inikunft  rOstet.»  —  Dat.  cWorms  uf  VI*  epiphanie 
am  oben  spat  a.  41.»  —  Pr.  Jan.  8. 

167.  Dr.  Heiafidi  Kopp  an  die  Dreiieha.  Janaar  [81 

AntdorC 

Sir.  5/,  Arch.  JA  485,  M.  Orig. 

Kaiser  in  LOtzelburg.  Reiseplan.  Granvella  der  eirizif:e  \'ertrante  des  Kaisers 
in  der  deutschen  Politik.  Karl  will  die  Protestanten  übervorteiiea.  Zweifel,  ob  der 
Reichstag  vor  sich  gehen  wird.  Verhältnis  Karls  zu  Italien,  Frankreich,  Baglend. 
Ueirat  Pfalzgraf  Philipps  mit  einer  englischen  Prinzessin  geplant. 

Ein  kaiserlicher  Rat,  der  gestern  vom  Hofe  gekommen,  hat  cus  sonder 
guter  neigung,  wie  ich  dan  mermals  an  ihm  befunden»,  angezeigt,  dassder 
Kaiser  erst  am  Muntag  [Jan.  3]  in  LQtzelburg  angekommen  sei ;  cdan  ihr 

nit.  etlich  schreiben  von  dem  herrn  von  Granvella  underwei^en  zukomen,  da- 
litT  (l.in  allei  Ici  schwere  iiach|,'e(lenken  hei  ir  mt.  eiitstaiuien,  also  das  ir  ml. 
Iiis  uC  <.a\<tern  un^^cverlich  in  hcrieiter  stat  Litzelhurj:  zu  verziehen  die  zeit 
eiitschlnsseii  Ljewcseti,  narhiiials,  wie  jungst  ^uMiielt.  durch  Trier  uf  Speir 
zu  reisen  :  und  wiwol  ihr  mt.  wankehiiietig  und  uf  nichts  heslendi^^s  lang 
mer  berujjet,  so  lietle  er  doch  keinssveijs  könden  vermerken,  das  ilir  mt., 
yvie  der  erst  anschlag  gewesen  [nr.  158],  uf  MAtz  oder  ein  andern  weg,  dan 
jetxt  gemelt,  in  das  reich  nemen  wirde.  im  vall  aber,  das  sich  solichs  an- 
ders zulrieg,  wirde  kei.  mt.  reputation  wenig  damit  beholfen  sein,  es  hat 
niier  auch  vorgemelter  rat  nach  der  lenj^  erzelt,  das  hoch},^edachte  kei.  mt. 
kein  reclil geschaffen  rat,  dem  des  reichs  Sachen  bewist,  in  hftndeln  disse  ge- 
schwinde  Iciif  helanpren  dan  allein  den  von  nr^invcll  i  sonder  mer  gepraucht,  da- 
mit, was  ihr  mt.  des  orts  vorhanden,  nil  vcriiiinlci  t  und  weiter  usgehreit  werde. 
ilie<loch  wereim  unverhorgen,  das  die  kei.  iiit.  ut  dem  allein  jelzo  stunde,  durch 
elwan  ein  mittel  diss  teils  churf'ursten  und  stende  zu  uberforteln.  dan  ir  mt. 
hochbemelte  stende  mit  dem  pilligen  erpietend  und  anhaltung  um  das  nmnt- 
lich  gesprech,  welches  nit  ohn  sonder  Schickung  gotles  zu  Hagenaw  jungst 
bewilligt  worden,  zu  viel  geschwind  und  oblegen  [sind].!  ich  hab  aber  kein 
Zweifel,  dweil  jetz  gemelt  muntlich  gesprech  sein  vervolg  noch  nit  erlangt, 
ehe  gedachte  protestierenden,  als  die  zu  furderung  desselbigen  nichts  under- 
lassen,  werden  sich  dessen  hei  der  kei.  mt.  wol  und  gnugsam  wissen  zu 
beklagen  »md  damit  alln  glimpf  wie  l)illig  erhalten,  alsdan  mechten  vieleich 
rner  kur.  und  fursten,  wie  dan  auch  kei.  mt.  lang  hesorgt,  zu  ihn  den  pro- 
testierenden treten  :  dan  der  kei.  mt.  gemiet  und  des  gegenteils  vornemen 
ihr[er]  mt.  gnädigem  ausschreiben  und  dem  hagenauiscben  abschied  unge- 
mess  nunmer  gnugsam  am  tag  ligt.  so  haben  auch  alle  reichsstende  wol  zu 
bedenken,  das  nunmer  von  nöten  sein  will,  nit  allein  die  rechte  worlieit 
unsere  heiligen  christlichen  glaubens  zu  suchen  sonder  auch  gemeinen  fHden 
und  des  heiligen  reichs  wolfart  zu  betrachten. 


1  Der  Satz  ist  offenbar  so  sa  verstehen :  die  Stände  (sc.  die  protestierenden)  sind  ihrer 
MeJestSt  mit  dem  Erbieten  etc.  in  geschwind  und  Oberlegen. 
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Des  leiclista^es  halben  hab  ich  von  obermelteni  hern  und  rat  vernomen, 
das  wol  ro.  könig  mt.  und  etlich  furslen  ihre  furier  gon  Regenspurg  abge- 
vertigt,  aber  zu  vermuten^  beroelter  reichstag,  so  er  kei.  mt.  nit  vorträglicb, 
werde  auch  kein  Vorgang  haben :  in  summa,  die  ket.  mt.  hat  in  viel  jani 
geschwinder  anschlflg  nIt  gehäpt.  dessen  alln  ist  ermelter  von  GnmveUa  und 
etiich  mönich  durch  heimlich  anstiflung  des  bapsts  ein  ursach. »  — 

«  Mit  dem  bapst,  Frankreich,  Engeliant,  Durken,  etc.  ist  es  noch  also, 
wie  jungst  gemelt,  gestallt  und  vermutlich,  kei.  mt,  werde  den  zukünftigen 
somer  Ilaliam  nit  sonder  fridhch  befinden,  es  vermeint  aber  oftgedachter 
rat,  die  kei.  ml.  werde  den  könig  zu  Frankreich  mil  allerlei  praktiken  und 
geschicklicheiten  ufhalten,  den  nä^'^st  körnenden  .somer,  wo  ihm  möglich, 
nichts  thätlicher  weis  vornenien  und  vieleicht,  so  ihr  mt.  anders  Engelland 
nit  besser  anstöbet,  ein  vertrag  mit  ihm,  dem  künig,  treffen,  ich  hab  auch 
vernomen,  das  die  handtung  mit  der  dochter  us  Engelland  und  pfalzgraf  Pbi- 
lipsen*  noch  nit  verloschen  sei,  und  vieleicht  die  pfalzgrafen  jetzo  gemelter 
handlung  halber  versamlet,  do  an  dan  der  kei.  mt.  auch  nit  wenig  gelegen 
sein  wird,  möcbt  wol  sein,  die  bodschaft  us  Engelland,  der  bischove  von 
Winsestre,*  bete  in  solchem  auch  ein  bevelch.»  Der  frühere  englische  Ge- 
sandte am  kaiserlichen  Hof  ist  bei  seinem  Könige  verdächtigt  worden  und  in 
Ungnade  gefallen. 

Er  will  dem  hessischen  Mnnzineister,  wie  im  vorigen  Brief  erwähnt, 
noch  in  einer  «c Rechttertigung »  Beistand  leisten  und  dann  nach  Strassburg 
zurückkehren.  Dat.  Anldorf  Sa.  9.  [?]  Jan.  3  a.  41. 

168.  Jakob  Stnrm  au  den  Bat.  Januar  13. 

Wonni. 

8tr,  8s,  Arek,  ÄÄ  4»«.  Orig. 

St.  Stephan.  Beginn  d«t  KoUoqtiimna  aogekOndlgt.  Vanidignog  dm  Notar«.  Ge- 
leit tum  Reiehttag. 

Will  gemäss  der  ihm  übersandten  Instruktion  bezüglich  St.  Stephans* 
mit  Granvella  verhandeln,  cwiewol  ich  fursorg  trage,  dweil  ir  mit  dem  bt* 
schove  des  orts  nichts  xu  thun  haben  vrollen,  er  [Granvella]  ward  die  ab- 
schaffung  der  procass  auch  bei  im  nit  erhalten,  sonder  sich  der  sach,  dweil 
er  sonst  mit  vil  und  merklichen  geschefden  beladen,  entschlagen.  » 

Schickt  die  von  den  Vorsitzenden  der  Gesprächshandlung  erfeilte  Aot- 
wort  auf  die  Eingabe  der  Protestanten  vom  5.  Jan.»  sowie  die  Replik  der 


1  Bruder  Otto  Heinrieht  «nd  Neffe  des  Kurfllreten  Ludwig,  gehören  1508.  KOoig 

Heinrich  VIII.  wollte  ihm  seine  uneheliche  Tochter  Merie  sur  Gemahlin  geben.  Di«  Ver- 
handlungeti  wehren  dieser  Heirai  hatten  schon  1539  begonnen,  scheiterten  aber  wegen  der 
vom  König  gestellten  Bedingungen.    Vgl.  Allg.  deutsche  Biographie  Bd.  26  S.  24. 

*  Gerdiner,  Biachof  v.  Wineeeter.  hatte  im  Decemher  1540  den  Uaherigen  Geeandlen 
am  kaiserlichen  Hofe,  Richerd  Pfeto,  abgelflat.   Vgl.  Stet«  pep«n  VllI  488  n.  507. 

3  Es  ist  wohl  tu  Terbessem  8.  Januar,  da  der  Samstag  auf  den  8.  fiel. 

•>  Reinschrift  der  Instruktion   ebenda  VDG  B.  73.     Der  Rat  lehnt  düriti  Jie  von  dem 
Strassb.  Bischof  gestellten  Forderungea  (oben  S.  158  A.  1  j  rundweg  ab  und  beharrt  auf  seioea 
lirah«ren  Bedingungiia  (nr.  157)  für  die  Freilassung  der  .\ebti88iu. 
Vgl.  oben  S.  158  A.  4. 
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letzleren. »  Nach  diesem  Austausch  ist  der  Beginn  des  Kolloquiums  auf  mor- 
gen [Jan.  i4]  um  8  Uhr  an^^eselzt  worden,  und  hat  man  alsbald  die  Verei- 
digung der  Nohire  vorgenommen  «  in  beisein  des  kai,  comissarien,  der  Pre- 
sidenten, (doch  usserthalb  Heiern,  welcher  us  uisachen,  uns  noch  zur  zeit 
vnbewust,  nit  dobei  sin  wollen)  und  etlicher  von  unserm  teil.  >  Melanch- 
thon  und  Br.  Eck  von  Ingolstadt  sind  zu  Kollokutoren  ernannt,  cdoch  soll 
den  unsero  firei  sein,  auch  dinu  zu  reden :  es  vermeinen  aber  vil,  so  die 
bi.  mt.  herauf  kummen,  es  werd  nit  lang  weren  mOgen.*» 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  und  der  Landgraf  haben  dem  Kaiser  des 
Reichstags  halber  geschrieben  laut  beiliegender  Kopie.  •  t  dorauf  der  von 
Granvella  den  raten  hie  ein  form  des  geleits  zugestölt ;  dweil  aber  dieselb 
furm  allein  uf  die  beiden  oh^renantcn  chur-  und  l'urslen  gesfölt,  darzu  von 
dem  frid  und  stillstand  am  cammergerichl  kein  meidung  be.schehen,  haben 
die  rät  alhie  ime  ein  ander  fonn,  doch  uf  gefallen  irer  hern,  fürgeschlageu ;  — 
die  hat  er  an  die  kai.  mt.  zu  bringen  also  angenommen. »  —  Bat.  Worms 
Do.  <iu  nacht»  13.  Jan.  etc.  41.  —  Pr.  Jan.  15, 

169.  Batk  TOB  Pnnienhelm,  Gesandter  Strassbugs  In  RegensbuiT* 
dMBat«  Jana  V  90. 

BegMiiborg. 

8lr,  St,  ArcA.  ÄA  499a,  f.  5.  Orig, 

AnwMwde  und  erwartel«  Stlnd«  in  Ragmiabiirg.   Harberg«  und  Proviant.  Zaitnng 
ton  Peat  nad  Ofen. 

Ut  am  16.  Januar  in  Regensbnrg  angekommen  und  hat  sich  alsbald  bei 


1  Ebenda  Kopien.  Qedr.  Corp.  ref.  IV  16  und  17  d.  d.  Jan.  11  u.  12.  Die  Priaidentan 
gihcn  darin  dan  Pordamngan  dar  Protaalanten  Tom  5.  Jan.  im  ganaen  nach,  und  letalere 

•rkbren  Bich  befriedigt. 

Weitere  Briefe  Slurms  über  das  Kolloquium  und  den  Schluss  des  Wormser  Tuges 
•I&  tS.  Jeouar  liegen  nicht  vor.  Er  eretetlete  darüber  nach  seiner  Hückkehr  am  24.  vor 
dtm  Bat  nandliehan  BeriehL  (Batsprot.  f.  14  ff.)  Da  derselbe  sehr  uogenan  nnd  aammarieeh 
iit,  kaaa  er  hier  na  ao  aber  nabarackaiebligt  bleiben,  ela  wir  Aber  dan  Soblnaa  dar 
Wonsser  Verbendlungen  durch  die  Berichte  im  Corp.  ref.  IV.  33  ff.  genOgend  ontaniehtai 
sir.'i.  Hervorgehoben  sei  nur  die  sonst  nirgends  erwähnte  Thatsache,  das«  nach  der 
I>i>putation  zwischen  Eck  and  Melaacbthoa  mit  Erlaubnis  (iranvellas  noch  Bucer  'cine  halbe 
Vierlelatnnde»  lang  gesprochen  und  Minar  HoibuDg  auf  einen  Vergleich  Anadruck  gegeben 
hat.  Seine  Anapradie  machte  auf  alle,  auch  auf  die  «Spaniaehan»  einen  aahr  guten  Bin- 
dnick. Am  18.  Januar  erfolgte  dann  auf  keiaarlieben  Befehl  die  Vartegnag  daa  ReUgiona« 
gMprIchs  auf  den  Regensburger  Reichstag. 

'  Ebenda  d.d.  Not.  23.  Entwurf  des  KurfQrstea  dazu  gedr.  bei  Neudecker  Urk.613. 
Be  nid  darin  alle  Beschwatdan  dar  Bvangaliaehen  namantlieh  Ober  daa  Kammergericht,  die 
Bnadstiftnnfen  etc..  nochmala  snaanunangefeaat.  Zngleleb  arkllran  die  POratan,  daaa  sie 
ms  diesen  Gründen  den  Reichstag  nidit  penOalieh  besuchen  könnten.  PAr  die  pmlaalant. 
Gceandt^chaflen  und  Theologen  bitten  sie  um  freies  Geleit  nach  Regensburg. 

^  Dunxeoheim  war  zan&chst  nicht  als  Ge-^andter  fOr  den  Reichstag,  sondern  für  den 
Sultslag  baa&nmt,  walahar  hauptalehUeh  wegen  dm  Basehwardan  Goatara  nnd  Spaiera 
knrs  vor  Beginn  daa  Raiehataga  in  Ragansbnig  stattfinden  aoUta.  VgL  oben  S.  188  A.  4 
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dem  Stadlkäminerer  orkundi^^t,  welche  Fürsten  schon  Herberge  bestellt  hätten, 
welche  Slädlebotschaften  bereits  da  seien  etc.  Darauf  ist  ihm  geantwortet, 
dass  der  Kaiser  dem  Rejj^ensburger  Rat  noch  gar  nichts  geschrieben  hätte; 
der  König  dagegen  habe  bereits  ein  Quartier  belegt.  Uebereoidet  dn  Ver« 
zeichnifl  der  anwesenden  Städtebotschanen  und  förstliehen  Furiere.  ^  Die  Ge- 
sandten von  Hagenau  und  Colmar,  die  er  angesprochen,  wundern  sich,  dass 
noch  so  wenige  Gesandte  von  Reichsstädten  da  seien,  obwohl  doch  ein 
Städtetag  vor  dem .  Reichstag  stattfinden  solle.  Sonst  hat  er  noch  die  Ge- 
sandten von  Augsburg,  Ulm,  Lindau  und  Schwäbisdi  Gmünd  gesprochen.  Die 
von  Uegensburg  haben  sich,  wie  sie  berichten,  mit  Hafer.  Heu,  Stroh,  Wein, 
und  Korn  dergestalt  versehen,  da-^s  sie  grossen  Schaden  leiden  würden,  wenn 
der  Reichstag  hei  ihnen  nicht  statllande.  Er  hat  in  demselben  Hause  Her- 
berge Ixjstclll,  in  welchem  1527  die  Sfrassburger  Gesandten  gewohnt  haben; 
doch  hat  er  noch  ebenso  wenig  wie  die  andern  städtischen  Gesandten  er- 
fahren können,  welcher  «Hauszins»  dafür  zu  zahlen  sei.  Nur  der  Augsbur- 
ger hat  gesagt,  dass  er  fOr  ein  cziemliche  hehausung »  jeden  Tag  1  Guldeo 
Zins  geben  und  c  alles  volk  im  haus  in  kost  halten »  müsse.  Sobald  er  er* 
fährt,  dass  der  Reichstag  vor  sich  geht,  will  er  Heu,  Stroh,  Hafer,  Hob, 
etc.  einkaufen,  c  es  wurd  von  noten  sein,  dass  man  ein  koch  oder  kuchen- 
meister  bette,  der  alle  ding  inkaufte ;  mögen  die  herren,  so  uf  den  dag  kö- 
rnen, bedenken.» 

Am  ist  einer  von  Pest  gekommen,  der  erzählt,  König  F'erdinand 
halte  Pesl  mit  (iuOü  Mann  l)oset/t,  die  doit  überwintern  sollen.  Die  Wittwe 
des  Weida  sei  mit  ihrem  S(»lin  in  der  Stadt  Ofen*,  die  «t  durch  den  alten 
Weida  dermassen  erlxiuwen,  dass  nil  wol  zu  gewinnen  sige,  sover  sie  bro- 
fiand  hat.»  Türken  seien  in  Ofen  nicht.  Der  Oberste  daselbst  heisse  «der 
minch  i  ;>  ohne  denselben  wäre  Ofen  schon  erobert  worden.  Von  den  König- 
lichen seien  nicht  mehr  als  200  umgekommen.  Ferdinand  sei  in  Neustadt 
und  auf  dem  Wege  nach  Regensburg.  Dat.  Regensburg  20.  Januar  a.  41.— 
Pr.  Febr.  4.* 


170.  Der  Bat  Tim  Straasburff  an  den  Bat  von  BaaeL  Jamuur  tL 

Basl.  Areh.  St,  15  B,  5  f.  107.    Jutf.  perg.  Auszug  bei  Herminjard  VIJ  44  •.  ii. 

Dankt  dafür,  dass  Basel  den  Prediger  Grynaeus  an  dem  Wormser  Ge- 


und  Dr.  l38.  DuDzeDheims  luätruktion  wurde  durch  Ratsheschluss  V(>m  1.  Januar  testgestelh, 
ist  aber  uiebt  m«hr  vorhanden.  Br  erbidt  n.  a.  den  Auftrag,  deo  Städten  die  Strassbur^r 
fiasehmrdaa  Ober  das  Kanmergerieht  nachdrflefcUoh  TonvhaUen.  (Bataprak.  1540  f.  SS9L) 

1  Liegt  Ii.  i  (f.  7.) 

2  Vgl,  obcu  nr.  94,  123,  130. 

*  Gewöhnlich  der  »weisse  Mönch«  genannt.    Vgl.  oben  S.  123  A..  1. 

A  Der  Rat  antwortete  :  •  Dieweil  kai.  mt.  noch  zu  Speir,  hab  man  uf  den  reichstag  zu 
flohiekeB  ▼•nogcn ;  aobald  «r  afbrachao  ward,  woll  man  teMckm ;  der  wrd  ina  maiaar 
bam  gamOt  femer  erOflnen,  und  soll  man  ima  dan  briaf  bei  d.  Hansen  von  Mets,  der  oae 
da«  bis  ist  und  binab  will,  suacbickan.!  (Rataprot.  f.  40.) 
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spr&cb  hat  teilnehmen  lassen,  [nr.  118].  Nach  Jakob  Sturms  Bericht  hat  sich 
Grjnaeus  voriüglich  gehalten.  Man  möge  ihn  deshalb  chinfaro  in  gutem 
bevelcb  haben.     Dat.  Mo.  24.  Jan.  a.  41.  —  Lect.  Jan.  29. 


171.  Batt  Yen  Ponienlielm,  0eaaiidt«r  Btnaabnrga,  mm  den  fiat.  Februar  3. 

B^ensbozg. 

8lr.  St,  Ärek.  ÄA  49$a,  f.  5,  Orig. 

Stftdtetag  Doch  nicht  begpiuiMi.   Bevorstehende  Aakunft  des  Kaisers  und  Königs. 
Baharbargnng  md  Y«rpioviaiiti«rnng. 

Verspricht  einem  Sclireiben  des  Rats  vom  19.  Januar  [*],  dns  er  am  2.  Fe- 
bruar erhalten,  naclizukornmen,  sobald  der  Slädteta^'^  be^nnnt.«  Seit  seinem 
letzten  Brief  vom  'jO.  Januar  ist  ausser  dem  btadt.schreiber  von  Speier  nie- 
mand Meiler  von  den  Reiclisstädten  jjekommen,  «  auch  darzu  gar  nüt  ge- 
schriben,  des  wir  doch  alle,  so  hie  sind,  ein  gross  verwunderen  tragen. » 
der  Kämmerer  von  Regensburg  und  andm  sagen,  der  Kaiser  werde  am  4. 
Febr.  sicher  in  Nürnberg  eintreffen  und  sp&testens  in  14  Tagen  hier  sein. 
Der  Kaiser  hat  auch  schon  durch  Johann  von  Lier  bei  dem  Rat  zu  Regena- 
burg  angesucht,  ihm  dasselbe  Quartier,  das  er  während  des  letzten  Reichs- 
tags innc  gehabt,  zu  reservieren.  Dasselbe  Begebren  hat  auch  der  König  ge- 
stellt, welcher  eine  Post  zwischen  Regensburg  und  Innsbruck  eingerichtet 
hat,  um  schnell  zu  erfahren,  wann  der  Kaiser  ankomme.  Er,  Dunzenheira, 
lial  inzwischen  das  Haus  der  Wittwe  Stix  bezogen,  welches  die  Strassbur- 
;:er  Gesandten  auch  früher  [1527]  bewohnt.  Auf  Bitten  des  Stadtkänmierers 
haben  die  Städtebotschaften  die  Wappenschilder,  welche  sie  an  ihren  Her- 
bergen befestigt,  irieder  entfernt,  weil  sie  tu  Gansten  des  Kaisers  und  Kd* 
nigs  die  Hftuser  vidleicht  wieder  rftmnen  mfissten.  *  Bittet  um  Instruktion, 
wie  er  sieb  mit  dem  Einkaufen  von  Fourage,  etc.  verhalten  solle ;  ces  haben 
die  von  Augspurg  bis  in  die  drihundert  guldin  wert  inkauft,  desglichen  die 
von  Ulm  bi  guter  zeit,  also  dass  sie  wol  50  gülden  erspart ;  den[n]  alle 
ding  schlecht  uf  und  ist  vast  deure  zerung.  t>  —  Dat.  Regensburg  Do.  nach 
Lichtmess  3.  Homung  a.  41.  —  Pr.  Febr.  16.« 


1  Grynaeus  nahm  diesen  Brief  selbst  nach  Basel  mit.  Der  dortige  Rat  erwiderte  am 
29.  Jan.  mit  Danksagungen  für  idie  vielfältige  eer  und  gutbat»,  welche  die  Evangelischen 
•nd  iMModen  dte  Stnmbvrgtr  den  OrryvHna  meb  denen  eigener  Aneeage  in  Wonne 
•mieeen  hBtten.  (Ausf.  im  Str.  St.  Arcb.  AA  498a.) 

'  Naeh  einer  Notiz  im  Ratsprot.  v.  14.  Januar  Termute  ich.  dass  das  Rats-^cLreihen  den 
Auftrag  enthielt,  dem  St&dtetaf;  ein  Gutachten  Dr.  Amorbacbs  von  Basel  in  der  StreitMcbe 
Speiers  gegeo  Pfalz  zu  unterbreiten.    V  gl.  obeo  nr.  138. 

*  TgL  Oereoo  S«aen  Beriebt  bei  Leus  III  9  nnd  18.  Der  Keiwr  hette  «nfSSOO,  der 
KMg  anf  1600  Pferde  forieren  laseen.  In  WirWcbkdl  war  der  Tross  sehr  viel  geringer. 

*  Der  Rat  erwiderte,  Dunsenheim  mOge  nur  einkaufen  und  sehen,  dass  er  die  Herbeige 
l>«k»lteo  könne  i  Jakob  Sturm  werde  noob  neeh  Regensburg  kommen.  (Ratsprot.  f.  56,) 
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172.  Inatniktion  für  Michel  Han  als  Gesandten  Strassbugs  anf  dea  Tag« 
der  oberländiadMA  StKdto  des  nehmalkaldiBclien  BmidM  n  Ssslingen  am 
16.  Febrnar.  ^  Febnui  8. 

Ar.  8t,  Arek,  AA  W,   CotM.  «m  M.  Am. 

Befürwortet  den  Schutz  Goslars  gegen  die  Exekution  der  Acht,  da  letztere  iia 
Graade  eine  Folge  der  religiöseD  FeindMÜ^keit  des  KammergericbU  t>ei.  EmpßdiU  die 
Aufnahme  des  Jungen  Henogs  Brich  yon  Braonichweig  in  den  sebiullc.  Bend. 

Die  Versummlunj^  zu  Esslingen  habe  nach  der  zwischen  den  Gesandten 
der  oberländischen  Städte  in  Naunnburf^  [nr.  165]  getroffenen  Abre<1e  haupt- 
sachhch  über  zwei  Punkte  Beschluss  zu  fassen  :  1)  Ist  die  Angele^^'nh 'it. 
um  deren  willen  Goslar  in  die  Acht  erklärt  ist,  von  den  Bundessläruien  al> 
Religionssache  anzuseilen  und  demgemäss  zu  «cdefendieren  ?j»  Diese  Frage 
sei  entschieden  zu  bejahen.  Ailerdingfs  sei  die  Goslarer  Streitsache  bisber 
nie  ausdr&cUich  als  Beligionssacbe  anerkannt  worden ;  es  würde  aber  cdea 
Stenden  der  christenlichen  verain  nit  leidenlich,  ja  auch  hoch  spöttlich  und 
verwiasenlich  sein,  das  sie  die  guten  fromen  lent  von  Goslar,  auch  Goslar  all  eio 
alte  wohlherkomene  rdchsstatt  under  dem  schein  des  rechtens,  da  inen  doch  — 
ires  erachtois  —  am  höchsten  unrecht  beschehe,  also  hinziehen  und  in  gmod 
verderben,  auch  dardurch  nit  allein  von  diser  verstendnus  sonder  auch,  wie 
aigenlich  zu  besorgen,  von  dem  balligen  rom.  reich  und  desselben  verwandlnus 
bringen  und  tringen  ze  lassen,  dann  ob  gleichwol  principaliter  und  ursprunglich 
die  Sachen,  in  der  urteil  und  declaration  der  acht  benänt,  nit  religionsachea 
oder  daraus  fliessen  seien,  so  hab  doch  ein  jeder  erbars  gemuets  und  Ver- 
stands leichtlich  zu  bedenken,  das  in  denselben  Sachen  oder  stucken  (aU 
da  der  henog  von  Brannswig  die  clöster  und  kirchen  samt  iren  gepeaen  » 
nahet  an  der  statt  mit  herskraft  understanden  einsenemen  und  die  statt  da- 
raus und  dardurch  su  bewftltigen«  item  seine  diener  inen  «iren  erbaojMo 
▼orrath  im  huttenwerk  aufschmelsen  lassen  und  binfueren  wollen,  etc.) 
die  gemelten  von  Goslar  nit  so  gar  hoch  wider  recht  und  billicheit  gehand- 
let, das  sie  irne  in  dem  vorkomen,  das  swert,  damit  er  sie  schlagen  wol- 
len, zerbrochen,  als  das  sie  die  dosier  kirchen  und  gepeu,  dardurch  sonst 
^'ciiiaine  statt  in  verderben  liett  wollen  und  mögen  gericht  werden,  selbs 
ein^^enomen,  abgebrochen  und  also  zu^ericht  haben,  das  sie  derhalben  der 
zevil  hohen  und  beswerlichen  sorg  und  unüberwindlichen  lasts  abkomeu, 
item  die  arbeiter,  so  sie  in  den  hütten  an  irem  srhaden  an  frisclier  Ihal  er- 
griffen, gleichwol  in  der  hitz  und  ersten  bewegung  des  zorns  und  sonderlich, 
da  sich  dieselben  solkn  zur  gegenwehr  geschickt  haben,  darüber  xum  tail 
umgebracht  zum  tdl  geschlagen  und  also  von  irem  schaden  abgetriben  ha> 
ben. »  Alles  dies  sei  doch  mehr  Notwehr  als  Landfriedensbruch  gewesen  uod 
rechtfertige  nicht  ein  so  schweres  Urteil  wie  die  Acht.  Letzteres  lasse  sich 
nur  aus  Hass,  Neid  und  Missgunst  erklären,  welche  das  Kammergericht  aus 
Aniass  der  Kirchenreformation,  des  Anschlusses  an  die  christliche  Vereini- 
gung und  der  Rekusalion  gegen  Goslar  hege.  Denn  vor  Einführung  der  Re- 
formen habe  Goslar  an  dem  Kammergericht  einen  c  billigen  und  gerechten 


I  Hervorgegangen  aus  einem  Gutaeht«n  der  Tom  Rat  bemftragtea  Herren  Mitliis 
Pfarrer»  Conrad  Joham  und  Michel  Han. 
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Richter »  gehabt ;  nachher  dagegen  habe  es  nichts  als  Ungleichheit  und  Un* 

gerechti^keit  gespürt. 

Auch  sprächen  die  Kammergerichlspcrsonen  es  ja  allenthalben  oflen  aus, 
dass  sie  €  diesem  unserm  teil  recht  und  ^,^01  echtigkeit  niit2eteilen  nil  schul- 
dig »  seien,  sondern  dass  alle  Protestierenden  ihrer  <  hochheif,  eeren  und 
Stands  entsetzt  werden  »  sollten.  Man  zweifle  daher  nicht,  duss  die  Religion 
die  eigentliche  Urtache  der  Aehtserklärung  sei.  Bs  sei  auch  su  bedenicen, 
dass,  wenn  das  Urteil  sur  VoUziebung  kSme,  und  die  Kirchen  und  Klöster 
Kstituiert  würden,  auch  die  abgeschafllen  c  greulichen  papistischen  ceremo- 
nien»  wieder  angerichtet  werden  wflrden.  SehUessUch  sei  noch  zu  berück- 
sichtigen, dass  cder  henzog  von  Braunsweig  nit  allein  der  statt  Goslar  son- 
der auch  aller  evangelischer  Stenden  und  stett  höchster  und  gehässigster 
veind,  den  dieselben  in  allem  reich  teutscher  nation  immer  haben  mögen,  und 
darzu  auch  ein  geuebterund  erfarner  krie<,'sman  und  grosser  practicator.»  Gebe 
man  ihm  Goslar  preis,  so  sei  es  nicht  nur  das  Verderben  dieser  Stadt,  ff  son- 
der auch  diser  verstendnus  ein  abbruch  und  grosser  spott,  gebe  auch  dem 
gegenleil  in  andere  weg  sovil  deslmehr  herz  und  lusts,  sich  gegen  disem 
tail  ze  ueben.  >  Zudem  würden  die  Mitglieder  des  Bundes  das  Vertrauen  zu 
demselben  veriiereo.  Aus  diesen  Gründen  müsse  in  Esslingen  die  Unterstflt- 
iiug  Goslars  durch  den  Bund  entschieden  befürwortet  werden.  ES  sei  auch 
daran  su  erinnern,  dass  die  Städte  mit  dner  Weigerung  nichts  ausrichten 
worden,  da  sie  gemäss  dem  Naomburger  Beschluss  auf  der  nächsten  Bun- 
desversammlung doch  überstimmt  werden  würden.  1 

2)  Das  Gesuch  des  jungen  Herzogs  Erich  von  Rraunschweig  um  Auf- 
nahme in  den  Bund  s  sei  mit  Freuden  zu  begrüssen  und  zu  bewilligen.  Wenn 
möglich,  solle  er  allerdings  etwas  höher  veranlagt  werden  als  Herzog  Ernst; 
doch  sei  man  schliesslich  auch  einverstanden,  wenn  er,  wie  zu  Naumbui^ 
vorgeschlagen,  denselben  Beitrag  zahle  wie  Ernst  von  Lüneburg.^ 

178.  Lnndgraf  miipp  «1  den  Bat  Fsbroar  8. 

Haibug. 

Marb.  Arck.  Cone. 

Ersncbt  um  Beschickung  das  R««bitagSj  da  die  Goslarische  Achi  nnaiaehr  sus- 
pendiert  »ei. 

Nachdem  man  schon  in  Worms  bei  Granvelia  auf  die  Suspension  der 

1  BwichiHBd  daflir,  wi«  ■ehwibisdien  Stidte  «M  Erkllrang  m  Onnsten  Goslsn 
n  ongebmi  snditMi,  ist  dB*  TbatMohe.  dass  Ulm»  Mbeld  die  liaiMrUeb«  Sw^Miisloa 

der  Acht  bekannt  geworden  mr  (nr.  HS},  den  Esslinger  Tag  tb  flberflnssig  absagte.  Dass 
derselbe  dennoch  stattfand,  war  nur  dem  Dringen  Strassburgs  zu  verdanken.  fUrief  an  Ulm 
t.  11.  Febr.  im  Augab.  Arch.  Kopie).  Indessen  brachte  die  EssHnger  Versammlung  doch 
«cht  die  von  Strasaburg  gewQoschte  Eotscheidung.  Vielmehr  erklArten  die  SiAdte  io  einer 
Zwchiillin  dw  LudgnfeDT.  99.  P^.,  «s  »sinnBOtig,  tleb  in  d«r  Stehe  edüaiaig  lu  mediea, 
*«1  der  bevomtbeode  Reichstag  Ja  Torausaichtlieh  die  gtnslicbe  AufhelNmg  der  Aoiite- 
trkllning  verfögen  wOrde.    (Weim.  G.  A.  H.  p,  372  nr.  142.) 

*  S.  oben  S.  157  A.  1.  Erich  II  von  Braunschweij^'-Kalenberg,  damals  erst  12  Jahre  alt, 
war  soeben  unter  der  Vormundschaft  seiner  evangelisch  gesiooten  Mutter  Elisabeth  zur 
Regierung  gekeaunen. 

s  WirkUeh  ipneh  M  die  BaiUager  Vemaualnog  io  Oinm  Sehraiben  t.  99.  Febr.  ea 
Leedgnien  In  diesem  Sinne  ene.  (Weim.  O.     e.  e.  0.) 
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Acht  ge^jen  Goslar  gedrungen,  haben  er  und  dei-  Kurfürst  von  Sachsen  dem 
Granvella  noch  mehrmals  geschrieben,  dass  sie  den  nAchsten  Reiehstai;  nur 
dann  besuchen  würden,  wenn  zuvor  die  Acht  suspendiert  und  den  Beschwer- 
den der  Stadt  Braunschweig  gegen  Henog  Heinrich  abgeholfen  sei.  Darauf 
ist  ihm  heute  die  Suspension  der  Goslarischen  Acht  und  der  Kammerge- 
richtsproiesse  1  im  Original  sowie  eine  Kopie  des  kaiserlichen  Geleitbriefs  zum 
Reichslage  sugekommen.*  Schickt  Abschrift  davon  und  bittet,  die  Gesandten 
zum  Reichsta^i:  nun  ohne  Verzug  abzuschicken  und  ihnen  Martin  Bucer  beizuge- 
ben.3  Er  hofft  auch  zuversichtlich  die  hegehrte  Abstellung  der  braun^chweigi- 
schen  Beschwerden  zu  erlangen  und  hält  deshalb  für  unnötig:,  mit  der  Be- 
stellung von  Kriegsvolk  zur  Unterstützung  Braunschweigs  tortzufahren.  Dat. 
Marburg  Di.  8.  Febr.  a.  41. 

174.  Die  Dreiaehn  an  K6nig  Fnuis  1  von  Frankreich.  Februar  S2. 

Str.  Si  Arch.  VDQ-,  B.  B4.  Conc,  mit  CotneHtn»  «o«  Mtf«f«r  BmJ,  Jmttt§ 
in  ßatMf  arten  t8. 

Danken  fQr  die  Einstellung  der  VerfolgUDgen  gegen  die  Evangelischen  in  der 
Provence.  Bitten,  Ketzerei  von  dem  Wunsch  nach  R«foriii«tioa  su  unterscheiden  und 
letitere  su  fördern.  Denken  fQr  die  durch  Morelet  «nd  Sleida,ii  ObermittekMi  V«r- 
•ietMiuagra  Miaea  Wdilwollene. 

cGum  hisce  diebus,  rc\  potentissime,  ex  Gonorio,*  quem  reverendissimos 
dominus  cardinalis  Bellaius  ad  nos  nostrosque  ordines  et  sodos  misit,  audi- 
tum  esset,  Provinciales  reos  de  religione*  solicitos  suo  mein  periculoque  esse 
levatos  eandemque  ob  causam  Gonorium  buc  venisse,  niuUuin  prout  debe- 
mus  et  nostro  et  illorum  nomine  gavisi  sumus.  valde  enim  illius  periculi 
fama  superioribus  mensilms  non  nos  solum  sed  etiain  omnes  nostrae  religio- 
nis  socios  confoederatosque  perturbavit.  rnetuebamus  enim,  ne  idem  quod 
nobis  saepe  accidit,  ipsis  quoque  obstaret,  seditionis  et  lumultus  falsiim  cri- 
men, quo  regum  principumque  animi  nimis  diu  a  nohis  per  ad  versa  rios  nos- 
tros  alienati  l'uerunt.  nunc  auteni  dies  eos  nobis  rursum  veritasque  conciiiat. 
audimus  etiam  pennultos  inier  Provinciales  bonos  religiososque  esse  et  eius- 
modi  esse  qui  et  morbos  ecdesiae  intelligant  eosque  curari  velint  ad  eamque 
rem  oonscientia  zeloque  trahantur,  ut  etiam  si  atiquando  inter  multos  sint 
aliqui,  qui  non  bene  omnia  teneant,  tamen  detur  recte  veniae  clementiaeque 
locus  in  hac  raritate  bonorum  dodorum  religionisque  depravalione,  quam 
tempora  pepererunt  et  auxerunt  quonimdam  hominum,  (uC)  ne  quod  gra- 
vius  dicamus,  vitio,  quamobrem  venia  aliquando  danda  est  zelo  et  ardori, 
cum  in  ipsa  cupiditate  sapientiae  atque  studio  emendandae  ecdesiae  aliqua 
obrepit  aliquando  ignoratio,  et  dos  libenter,  quoties  tempus  occasioque  pos- 


1  Die  Suspension  der  Prozesse,  sowie  namentlich  der  Acht  gegen  Mindeu  und  GostWf 
«rfolgto  durch  kdMrl.  BrlMsd.d.  SpeiM  Jramr  88.  (Kopie  «beiid«  AA  409.  Gwlr.  HorlM«' 
n  '>8&)  Stnnboig  hatte  dtvon  tehoo  trn  7.  Febmar  dnreb  lliUeUnag  Reifatoeks  aiu  Spm^r 

Kenntnis.    (Ratsprot.  f.  45.) 
«  Vgl.  Lenz  II  8  IT. 

3  Philipp  schrieb  gleichzeitig  auch  an  Bucer  selbst  in  diesem  Sinne.    Leui  II  nr.  tl^« 
*  Von  daaaeo  PanflaUeUnlt  und  Seodnng  iit  fonal  nichto  bakanau  Dar  Nana  ist 
daotlicb  gaschriaban. 
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tulat,  pro  affliclis  intercedtmus  et  proximo  conventu,  cum  nostri  socii  Nuen- 
burgi  comwDlsMnt,  detibantum  fuit,  ut  pro  Provincialibas  ad  maiflstatent 
tuam  mitteretur  [nr.  165],  quo  ignoaceres  pro  tua  preclara  in  noa  volun- 
täte  et  in  tnnocentes  dementia  et  in  onmibus  rebus  aapientia  proque  mutua 
inter  noa  et  vetusta  uecessitudine,  ut  quae  bonitaa  naturae  ornnibua  sem[ier 
patefoctum  aditum  habuit,  eadem  illum  noatris  quoque  precibus  non  claude- 
rel.  irl  quoniam  ultro  fecisli  et  .si{rnum  clementiae  luae  ipsis  in  nostram  gra- 
üam  sustulisti  spemque  dedisti  salutis,  rraiidemtis  gratiamqne  o!  a^'iinus  et 
habemus  pro  bar  inp:enii  tili  bonitate  atiiuc  cloiiientia.  itaque  per  le;,';dos  nos- 
Iros  Ratisponae  faciemus,  ut  socii  nostri  intelH^Mnl  boc  clementiae  luae  indi-  • 
cium.  ac  tametsi  sciamus  omnia  ipsos  fausta  regno  tuo  precari,  tarnen  sedulo 
daborabimuSy  ut  vetuata  necesaitudo,  quae  inter  utramque  gentera,  populum 
adlicet  tuum  nationemque  nostram,  multia  jam  aecuKa  durat,  ea  retineatur. 
et  quoniam  acimus  multa  fieri  aecua  quam  aut  velia  aut  existimea,  ut  fieri 
necesse  est  in  magnis  regnis,  rogamus,  ut  tua  maiestas  nos  contra  multorum 
calumnias  tueatur  et  curet,  ut  qui  religioni  presint,  discriminent  here!^in  a 
voluntate  studioque  ernendandae  et  corrip:endao  eclesiae,  et  foebcilatern  re^rni 
sui  esse  putet,  esse  inullos,  qui  sno  pericnlo  cupiunt  eOicere,  quod  pauci,  qui 
idem  susceperunt,  del)erenl  elaborare,  deniquo  earn  sornpor  voluntaloin  loti- 
neat,  cuius  nobis  saepe  spes  non  parva  data  est,  ut  geueiaUs  reformatio 
oorrectioque  eocleaiarum  constituaiur,  primum  ob  comunea  omuium  gentium 
necesaitates,  deinde  ob  nostrum  erga  tuam  maieatatem  Studium  tuamque  erga 
noa  mutuam  benevolentiam^  de  qua  et  antea  certi  eramus  et  nunc  in  eadem 
existiroaUone  conflrmati  aumus,  postquam  maiestatia  tuae  legatus,  vir  gra- 
viaamus  atque  optimus^  Maurus  Muaaeua,'  et  homo  singulari  Gde  dili<^rentia> 
que  predilus,  Joannes  Slidanus,  venerunt,  ex  quibus  iucundum  nobis  fuit  cog- 
noscere  in  eadern  tnaiestatem  tuam  permanero  senleutia,  (jua  \i\sco  annis 
fuit,  ut  et  totius  cbristianae  reipublicae  foelicitalem  paceinque  et  <,'erinaiii«  ae 
nationis  foelicitatem  incolumem  conservatarnque  velit,  pro  qua  betievolentia 
nos  pro  nobis  sociisque  nostris  gratiam  tiabemus,  et  quae  noslra  sit  erga 
regnum  Galliae  tuamque  maieatatem  voluntaa  atque  Studium,  ex  Mauro  Mu- 
saeo,  ut  aperamua,  poterit  maiestaa  tua  cognoaoore.»  —  Dat.  22.  Febr.  1541.* 

175.  fiatt  von  Duuenlietm  au  die  Dfelsetaa.*  Ftbniar  86. 

A^.  8t,  Arek,  JA.  4Ma.  Orig. 

Begensburg. 

Audienz  der  knralch*iich«n  Gesandten  beim  Kaiser  wegen  des  Geleits  zum  Heiubs- 
tag.   Der  Kaiser  gans  unter  den  Binfluss  der  •  Gesalbten  *.   Gerflcbi  von  der  Br- 

neimuDg  Alba's  zum  Gouverneur  von  Spanien. 

Die  Gesandfeen  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  Chriatoph  von  Taubenheim 

>  Fnnsdeiadi  Morelet.  Er  und  Sleiden  kernen  naeb  Bneert  Brief  4.  Febr.  (Leu 
HH)  an  8f.  Jenaer  in  Straaeborg  an.  Ihr  Auftrag  war,  die  Proleataaten,  insbeaondere 

dao  Landgrafen,  zu  einer  Verbiodang  mit  Frankreich  zu  bereden.  Philipp,  der  sich  bereits 
zu  weit  in  Verpllichtunjren  gegen  den  Kaiser  eingelassen  hatte,  lehnte  bekanntlich  ab,  stellte 
ab«r  dem  Kurf.  v.  Sachsen  und  Strassburg  enheim,  ohne  ihn  mit  Frankreich  zu  verhandeln, 
Trati  der  nnganetigen  Aaaaiebten  enf  «nen  Brfolg  reiaten  Morelet  nnd  Sleiden  darauf  nach 
R^gMiebiirg.  Banngerlen  I  6S  n.  II  26  ff,  Lena  1 919,  U  nr.  115  n.  117. 

*  Die  Antwort  des  Königs  ist  nicht  bekannt.    Vgl.  jedoch  nr.  187. 

^  Zwiacke«  dem  Brief  Tom  8.  Februar  (or.  17 1)  und  dem  vorli^geoden  acheinen  mebrera 
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und  Eberhard  v.  d.  Thann,  haben  am  25.  Febr.  eine  Audienz  beim  Kaiser 
gehabt,  worin  sie  gebeten,  seine  Majestät  möge  dem  Kurfürsten  und  Land- 
grafen» damit  dieselben  den  Reichstag  besuchen  kannten,  noch  heeaeres  Ge- 
leit zuschicken,  i  Darauf  hat  der  Kaiser  erwidert,  das  sei  schon  geschehen ; 
er  wolle  aber  auf  ihren  Wunsch  nochmals  schreiben  lassen*  und  rechne 
auf  die  baldige  Ankunft  der  beiden  Ffirsten.  c  und  hat  sich  ir  mt.  gant  , 
gnedig  gegen  inen  erzeigt,  inen  zum  zweiten  mol  die  hend  geboten,  und  hatt  < 
ir  mt.  von  Deutschen  niemands  hei  ir  den[n]  gemelten  doctor  Naves ;  der 
ist  vor  ir  int.  gestanden  und  hat  nit  weiter  geredt,  dann  im  die  kai.  mt. 
gesa^'l  hat.  wie  mich  die  Sechsisciien  bericht,  so  vermeinen  sie,  ir  mt.  ierer 
perschon  lialhen  sh^e  ^anz  eines  erbaren  und  guten  gemütz ;  aber  er  hett 
ein  solchen  häufen  der  gesalbten  bi  im,  die  weren  aMenlhalben,  und  ist  he- 
schwerUch,  dass  er  von  deutschen  niemans  hi  im  lietL.  in  summa,  wie  ich 
hericht,  so  regiert  in*  der  gesalbten  häuf  gar  mit  einander.»  Es  wird  er- 
lählt,  dass  Karl  den  Herfog  von  Alba  auf  drei  Jahre  als  cgubemaiori 
nach  Spanien  gest^hickt  habe.  Wenn  dem  so  ist,  so  kann  man  annehmen, 
dass  der  Kaiser  beabsichtigt,  während  dieser  Zeit  cdissit»  lu  bleiben,  cund 
on  allen  zweirel  grosse  Sachen  vor  banden  hett.  i  —  Dat.  Regensburg  Sa. 
26.  Febr.  a.  41. 


176.  Jakob  Sturm  an  den  Rat^  Min  1. 

üfaa.  I 

Sir.  8t,  Arek.  ÄA  4M«.  Ori§. 

Wie  er  am  27.  Febr.  Abends  in  Ulm  angekommen  ist,  liat  er  Nachricht 
von  Batt  von  Dunzenheim  empfangen,  dass  der  Kaiser  am  23.  in  H^ens- 
bürg  angekommen  sei,  dass  aber  ausser  Ludwig  von  Baiem,  Heinrich  von 
Braunschweig  und  dem  Bischof  von  Eichstädt  noch  kein  FQist  da  sei,  und 


Bwicbt»,  —  sttin  micdMtmi  tber  «iMr  flb^r  dm  Biniag  des  Ktitars  am  98.  Fdir.  (tg^. 
Lmu  II1 18)  —  to  ftUcn. 

t  Die  erste  Geleitssuichcrung  war  vom  26.  Januar  datiert.  SackeodorlT  III  §  89add. 
Nach  Suilcrs  Hericlit  bei  Lenz  III  11  wüuschten  die  OestodteB  oamMitlich  noch  bomra 
Garaiiüeea  bezüjjlicb  der  Suspendierung  der  Prozesse. 

S  Bin  tnvmlartet  0«lttit  wurde  den  Fftrsten  noch  am  10.  Mira  lugesicheri.  Sockin- 
dorff  •.  o.  0.  Bevor  dossdbe  aber  eiugefertigt  wurde,  erklSrte  der  Korltlnt,  data  er  kainaa- 
fidla  kommen  kOnnc,  Lena  II  1S.  Vetter  8. 

8  =  ihn. 

*  Sturm  war  am  14.  Febr.  zum  Gesandten  für  dcu  Rci.'ensbiirger  Reichstag  bestimmt 
Worden.  Nebea  ibin  sulite  der  bereits  dort  anwesende  Duuzenbeim  4'^  Stadt  vertreten. 
(Uatsprot.  f.  55).  Die  Inatraklion  fOr  den  ReiehaUg,  welehe  auf  einem  Qntaehlen  von  Starm, 
Kniebia,  Merlin  Herlin  nnd  Daniel  Ifieg  berahle  (Reteprot.  f.  54;,  iai  nicht  mehr  vorfaandea. 
Von  den  Tbeologr^n  sollten  Bucer  und  Calvin  die  Gesandten  begleiten,  letzterer  namentlich 
auf  Wunsch  Molunchthons,  dt?r  ihn  sehr  hoch  schätzte  (Ratsprot.  f.  20  Vgl.  Herminjard 
VII  11.)  Dazu  kam  noch  ein  Schreiber  und  ein  KOcbenmeieter.  Zu  ihrer  UebertQhrung 
bis  Ulm  wnrde  mn  Wagen  benutst.  der  ausserdem  Bflcher,  Reisegeplck  ete.  enthielt.  Die 
ikhreiee  erfolgte  am  88.  Febr.  (Brief  Gapitos  bei  Herminjerd  VII  88.)  Nur  Boeer  echeiaC 
bia  Ulm  mit  Sturm  geritten  zu  sein;  wenigstens  beisst  es  von  ihm  (Ratsprot.  f.  56}  :  «aa 
mag  her  Martin  Botser  daa  (aren  und  froat  nit  leiden»  derhalben  der  lieber  reiten  daa 
Caren  wolU* 
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dass  wahrscheinlich  «noch  in  XIV  tygen  kein  handlung  weide.»  Will  des- 
halb erst  am  3.  März  mit  den  Ulmer  Gesandten  nach  Regensburg  weiter- 
reiten.  c  ich  schick  auch  die  wagenpferd  wider  heim,  will  die  gelerten  samt 
andern  uf  der  Tonaw,  so  die  u^fHert,  welches  man  sich  in  III  tagen  zu 
geschehen  versieht,  hinabechicken.  wo  si  aber  nit  ufgefrirt,  wollen  uns 
die  von  Ulme  pferd  und  fturman  leihen.^  man  hat  hie  gar  nichts  neus,  dan 
das  man  von  des  Türken  rOstung  sagt.a  —  Dat.  Ulm  1.  Man  a.  41.  —  Pr. 
Hin  7.t 

117.  htmAgni  PUUp]»  an  den  Bat.  M&rz  4. 

Harburg. 

Str.  St.  Arch.  AA  491,  15.    HandschriftUrh  ausgefülltes  Dmekfbrmuhr. 

Uebersendet  G  Exemplare  seiner  gedruckten  aVerantworlung]»  auf  die 
letzte  Schmähschrift  Heinrichs  von  Braunschweig. '  Man  möge  dieselben 
nach  Belieben  öfTenllich  verlesen  lassen  und  verfeilen.*  Er  halje  diese  Apo- 
Ic^ie  c  aufs  kürzest  und  in  eil  stellen  lassen  und  sich  darin  nach  Mög- 
lichkeit cbteer  lester  und  scheltworte»  enthalten.  Dat.  Marburg  4.  März  a. 
41.  —  Pr.  Apr.  19. 

178.  Batt  TOB  Duuienhehn  sa  den  Bat.  llin  6. 

Str.  St.  Äreh.  AA  496  a  10.  Orig. 

Seit  seinem  letzten  Brief  vom  26.  Febr.  [nr.  175]  hat  sich  in  Regens- 
bur<r  «nichts  sonderliches»  zugetragen.  Herzog  Wilhelm  von  Baiern,  der  am 
26.  Al)eii(l?;  pin{retrofren  ist,  ist  am  27.  mit  .seinem  Bruder  Ludwi};,  Heinrich 
von  ßraunschweig,  Christoph  von  Würtemberg  und  Markgrat  Albrechl  von  Baden 
zum  Kaiser  geritten  «  und  ist  die  sag,  der  keiser  hab  herzo;,'  CbrislofTel  von 
Würtemberg  wider  begnadet.»-  An  demselben  Tag  ist  die  englische  und  die 
französische  Gesandtschaft  eingeritten.  Am  28.  hat  der  Kaiser  der  Gemahlin 
Herzog  Wilhelms  einen  Besuch  gemacht.  S(mst  ist  niemand  angekommen 
als  die  lothringische  Botschaft  und  Doetor  Hans  von  Meti  am  3.  M&rz«  FQr 


1  Vgl.  vorige  Aam.  Naeb  «iDem  Brief  DuDieoheims  tn  den  Rat  aus  Hegcosburg  vook 
11.  Marz  kam  Sturm  am  7.  dort  an    zu  Pferdej,   wfthreud  Bucer.  Calvin   uml  Begleiter  am 

10.  auf  einem  Floss  anlangten.  (Ebenda.)  VgL  auch  Lenz  II  2t  o.  4.  Hiernach  ist  die 
Aogabe  b«i  Uermiujard  VII  48  A.  1  und  Vetter  53  sa  berichtigen.  ->  Job.  Sturm  kam  im 
April  gl«iehfalte  nach  Rcg«Mi»arg,  bauptoSebUcb  w«g«a  d«r  io  Stnaaburg  hamebanden  P»al. 
VgL  Fournier-Ecgel  42. 

^  Auf  Grurd  dieses  und  des  vorhergehenden  Schreibeas  baricblata  CapitO  am  7.  Mftrs 
aa  den  Bürgermeister  Meyer  in  Basel.    (Thes.  Baum.) 

3  Ueinricbs  Flug^hrift  gegen  den  Landgrafen  vom  28.  Jali  1540  bei  Hortledar  IV  c. 

11.  Pbilippa  VeffaDtarortong,  vnMM  daaaeUM  Detam  tilgt  wie  obigee  Rimdachwibeo, 
tbiada  c.  19.  Sie  verliess  die  Dmckcrci  nach  der  Srbluaanotis  bei  Hortleder  erst  am  12.  MSn 
oad  ist,  wie  aus  obigem  Pr.  Vermerit  hervorgeht,  noch  viel  spater  erst  versandt  worden. 

^  Nach  Ratsprot.  f.  168  beachloss  der  Rat.  je  ein  Exemplar  an  Basel,  Zorich  und  Bern 
gelangen  zu  lassen. 

>  OleiebweU  nmfaaat  ala  b  dam  Draek  bei  Hortladar  (obaa  A.  8}  lücht  wanlgar  als 
94  Polioseiten. 

•  Vgl.  Heyd  III  288  ff.  Lenz  III  171  iL 
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170  1541  März.  WürUmberg  and  Esslingen.  Strassb.  Karthanse. 

morgen  erwartet  er  Jakob  Sturais  Ankunft  [nr.  17ÖJ.  Dat.  ftegensbuiig  Sa. 
5.  Mftn  a.  41. 


m.  Die  IMaelui  an  Lvidgnf  Philipp.  Hin  U. 

Wem,  Q.  Ä.,  H.  p,  5H  nr.  U9  toi  i.  KtfU, 

Auf  dem  Tage  der  olieriftndiseheii  Städte  tu  Esslingen  [nr.  172]  hat  man  er- 
fiihren,  dass  zwischen  Herzog  Ulrich  und  der  Stadt  Esslingen  grosse  Erbitterung 
und  Zwietracht  herrscht  wegen  angeblicher  Wildfrevel,  welche  von  Esslioger 

Bärgern  auf  herzoglichem  Jagdgebiet  begangen  sein  sollen.^  Eine  Gesandtschaft 
der  oberländischen  Städte  hat  sich  darauf  bei  Hersog  Thich  zur  Vermittlung 
erboten,  ist  aber  hart  angelassen  worden  und  un verrichteter  Sache  heimgfr 
kehrt.*  Der  Landgraf  möge  zu  vermitteln  suchen.*  Dal.  Fr.  11.  März  a.  41. 


180.  Der  Bat  an  Landgraf  Philipp.  Min  14. 

Mark.  Arch.    Atuf.  ftrg.    Str.  St.  Arck.  V1>Q,  B.  iü,  Cohc. 

Dm  KuDiB«rgerielit  hat  Stranbarg  in  Sactien  der  KartlmM  mf  di«  Acht  gsUdsa. 

Uebersendct  Kopie  der  am  i2.  März  ciii^ietroffenen  Lailun^^  des  Kaminer- 
gerichts  zur  Entgegennahme  der  AchtseikLaunj;'*  in  Sachen  der  Kartiiause. 
[nr.  97]  Die  Stadt  wird  sich  jedoch,  da  der  Prozess  auf  dem  Tage  zu  Naum- 
burg [nr.  165]  fikr  eine  Religionssache  erklärt  ist,  rechtlich  nicht  ünlassen. 
cseitenmal  aber  und  ehe  uns  das  erst  mandat»  verkQndet  worden,  der  prior, 
so  diser  zeit  in  der  carthusen  bei  uns  ist,  von  den  conventbrfidem  allgerait 
erwelet,  und  die  hu<^t,  so  wir  in  das  cioster  gelegt  hatten,  abgethan  gewe- 
sen, und  vor  Ian<;em  dem  prior  die  administration  zuogesteilt  und  wir  nicht- 
zig  hinder  uns  haben,  weren  wir  bedacht,  dasselbig  usserthalb  rechtens  zuo 
unser  entschuidijrung  und  auzeij;  der  warheit  vor  gedachtem  camergerichl  uf 
den  an^iesetzten  termin  fflrtragen  zuo  lassen,  damit  sie  und  meni<(li(h  dan- 
noohl  sehen  möchten,  das  wir  unpillich  uf  zweier  münch  unwarhaft  an^^e- 
ben  von  ihnen  dermassen  umbgelrihen  wurden,  f  Bittet  um  des  Landgrateo 
Gutachten  hierüber.  Dat.  Mo.  14.  Marz  a.  41. 


1  Ulrieh  behauptete  da«  «ufchUessticbe  Jagdracfat  in  den  der  Sudt  gehörigen  Wslden 
tn  babea.  Ahur  «neb  «Nut  hatte  ar  mit  Baaliagan  allerici  ZwiitigkeilaB,  warQbar  Niherea 

bei  Sauler  III  145  und  Pfuff  Gesch.  EfaUngana  I  3*79  A 

^  Vgl.  PfafT  n.  a.  0.  381. 

8  Philipp  sandte  den  Urief  dem  Kurf'^rsten  von  Sachsen  mit  der  Hi'le,  auf  dem  Keichs- 
tage  eiDen  Versach  xur  Beilegttog  des  Streits  zu  machen ;  er  selbst  könne  si<-a  nicht  ein- 
miacbao,  da  ar  aüt  Ulricb  aehm  laoga  auf  gespaoatam  Fiiasa  ataba  und  gar  nicht  nabr 
korrespondiere.  (Ebenda] 

*  Liegt  bei.    Vgl.  oben  nr.  115. 

5  Vom  86.  Aug.  »540.    Vgl.  nr.  97. 
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181.  J«kob  Stom  mad  B«U  yoa  Duseaheim  an  den  Bat.         März  15. 

Begeasburg. 

Str.  St.  Arth.  AA  496»  f.  15.    Orig.  ton  Sturm. 

BelageruDg  von  Pest.    Der  Landgraf  uaterw«g8  nach  Regeasburg.    Ankauft  de» 
papstl.  Legaten  Contarioi.    Btnholung  detmlbefi.    Ktiaer  auf  d«r  Jagd.  Nmia 

Schtnähschriften  Heinrichs  von  Uraunscbwaig.  PriadUolM  Vwsiehianragan  d«a  Kaiaara. 
ZusammensetzuDg  des  koiaeilicben  Rats. 

«  Ist  nichts  sonders  neus  vorhanden,  dan  das  man  ^^lauplich  sagt,  wie 
lies  Wayden  parthi  in  Hungern  habe-<n^  mit  hilf  etlicher  türkischer  wascha 
des  koni^^s   kriegsvolk  zu  Pest  belagert,'  derhalben  die  ko.  mt.  allenthalben 
in  iren  konigreichen  und  erblanden  ufgepeut  zu  rettung  der  belagerten,  also 
das   man  sich  ir  mt.  ankunft  noch  in  einem  monat  nit  versieht,  der  land- 
grave  soll  den  XI  diss  monats  zu  Marpurg  angeritten  und  also  auf  dem  wege 
8^11  hiehenuknmen.  vom  diiirfursten  hört  man  nichts  iiodi»  ob  er  kurnen 
'wotl  oder  nit.  des  bischof  von  Goln  und  henog  Heüirich  von  Sachsen  rftt 
siiid  als  gestern  hie  ankumen.  des  babst  legat,  ein  venedigischer  cardina!, 
Caspar  Contarenus,  ist  vergangens  samstag  [Mär2  12]  hie  ingeritten;*  sind 
ime  der  kai.  ml.  und  der  Carsten  von  Biiern  hofgesind,  die  ei-zbischof  von 
Salzburg  und  Bremen  entgegengeritten  und  der  bischof  von  Regensburg  und 
Brixen  zu  fuss  mit  der  procession  und  allen  pfafien  und  monchen  mit  creu- 
zen,  fanen  und  heillom  entgei^^en^angen,  haben  in  under  einem  siden  himmel 
ingefiert.  ist  er  mit  einer  i^ondern  pompa  in  sinem  cardinalischen  hut  und 
mantel,  vor  ine  zween  silbern  scepter  und  ein  silbern  creuz  getragen  worden, 
ingeritten,  viel  creuz  usgeteiH  und  also  vor  dem  thum  abgestanden,  in  die 
kirch  gangen,  dorin  das  gesäng  gebort,  darnach  wider  ufgesessen  und  in  sin 
heiiieiig  nit  veme  von  der  kai.  mt.  gesogen,  die  kai.  mt.  ist  uf  heut  dato  mit  den 
f.  von  Baiem  uf  das  i^ejägde  geritten,  wurt  in  VI  tagen  nit,  wie  man  sagt, 
widerkunien.  Herzog  Heinrich  von  Braumchweig  hat  abermoln  zwei  schmach- 
biichlin  wider  den  churf.  und  land;;raven  lossen  usgone  ;3  die  schickt  er  durch 
die  i^inen  allen  botschaftcn  in  irc  liorhergen.  als  wir  die  nit  wollen  annämen. 
sonder  unser  damit  zu  verschonen  i^'^ebeten,  haben  sine  geschickten  die  buch- 
lin  in  unser  herberg  ligen  lossen  und  also  hinweggangen,  geschieht  solichs 
mit  willen  oder  vorwissen  kei.  mt.,^  ist  es  nit  ein  guter  anfang  zum  friden, 
wiewol  sich  kei.  mt.  und  ire  rftt  nichts  anders  hören  lossen,  dan  das  si 
zum  friden  geneigt,  es  hat  auch  ir  mt.  ein  sondern  rat  zu  des  jetzigen 
richstags  hendlen  besetzen  lossen,  dorin  herzog  Fridrich  pAilsgrave  etc.  der 


1  Vgl.  oben  ar.  160.    •Vaschat  =  Pssehe.  Uebar  dia  vargabHaha  Bslagerang  von  Paat 

doreh  die  Türken  vgl.  Bucboltz  V  150. 

*  Ueber  Contarini's  Einzug  vgl.  u.  a.  Spalat.  ann.  591.  Michel  Han  nimmt  von  obigem 
Brief  der  Gesandten  im  Ratsprot.  f.  l30  mit  folgender  drastischen  Bemerkung  Notiz:  Sturm 
aod  Dunzenheim  scbreiben  aus  Regensburg,  twer  noch  zur  zeit  alda  sei  oder  nit  und  wie 
das  bapata  graasmuter  dssaibat  dogaritlon,  ima  vi!  aad  vor  und  aadi  gawaaen*.  Vg^  famar 
Bacers  interasaanta  Bemerkaogen  bei  Laos  II  22  A. 

3  Wohl  die  bsi  Hortiadar  I V  «.  1 1  n.  16.  abgadnioktaa  SehmAbachriftaD.  Vgl.  Har- 
minjard  VII  50. 

*  Nach  Calvin  (Herminjard  a.  a.  0.)  hatte  der  Kaiser  die  VeröirentUubung  dieser  Scbmab- 
iMlao  varbotan. 
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Oberst,  darnoch  der  von  Granvella,  der  von  Prato,i  der  von  Navis,  hemg 

Fridrichs  canzler,  doclor  Hartman,  und  ander  '^'eordnet.  die  werden  mittler- 
weil, bis  etlicb  mebr  furslen  ankumeri,  beralscblagen,  wie  die  hendel  anzu- 
greifen.x»  —  Dat.  Regensburg  Di.  15.  Mära  a.  41.  —  Lecl.  coram  Xlii  am 
23.  März,  vor  liüt  und  XXI  am  2.  April. 

189.  Jakob  Stum  lud  BatI  Tim  DusMüiflia  tm  die  DnImIui.  Marz  15. 

Str.  St.  Arth.  JA  496».  Orif.  von  Stmrm. 

V«rgiibliche  BemQbuo^ en  Baierns  upd   BrauDschweigi,  Dr.  Mathis  Heid  in  dea 
katoerltelwD  R«iehsrat  xa  bringen. 

Wio  aus  beifolgendem  Brief  an  den  Hat  [nr.  181]  zu  ersehen  ist,  bat 
der  Kaiser  «ein  rat  zu  den  ricbshendlen  besetzt,  in  welichein  nit  unschid- 
iich  leut  sind,  nun  mögen  wir  eucli  dabei  nit  verhalten,  das  Rraunsichweig 
und  Baiern  hoch  bi  kei.  mt.  angehalten,  doctor  Matiiis  Helden  zu  den  richs- 
geschefden,  als  der  der  Sachen  und  heodel  erfaren  und  der  sprach  kundig 
sei,  zu  Kebraucben.*  aber  kai.  mt.  bat  es  abgeschlagen  und  gesagt,  er  bett 
von  ime  Urlaub  genommen,  dobei  liess  ir  mt.  bleiben,  also  haben  si  an  die 
kai.  mt.  begert»  inen  zu  verironnen,  das  si  in  uf  iren  kosten  bescbreibeii 
mögen  und  in  iren  Sachen  gebrauchen,  des  hat  ir  mt.  inen  geantwort,  si 
wiss  inen  im  selben  kein  moss  su  geben,  also  meint  man,  w  werd  uf  ir 
bescbrilien  kummen  und  s\  allen  moj^ heben  vieiss  fiirwenden,  wie  si  in  wider 
in  die  hendel  schrauben  [und  ihn],  wo  nit  anderer  gcstalf,  doch  zum  wenig- 
sten bei  .Menz  als  erzkanzler  des  reicbs  in  die  gescliefde  bringen,  dis  hat 
uns  also  ganz  ^^laublich  durch  etlicb  kaiserisibe  angelangt,  ob  nun  die  sach 
ernst  oder  man  sich  sin  al.so  annimpt,  uns  domit  zu  bereden,  als  ob  in  kai. 
mt.  nit  braucht,  sonder  allein  Beiern  und  Braunschweig,  mögen  wir  nit 
in  disen  geschwinden  practiken,  so  hin  und  wider  gon,  wissen,  der  Obem- 
burgei*  hat  auch  ein  sedel  kai.  ml.  ubergeben,  dorin  etlich  pe.rsonen  ver- 
zeichnet, die  kai.  mt.  lu  des  ricbs  geschefden  brauchen  mOcht,  dorin  Held, 
doctor  Braun  und  etlich  camergerichtspersonen  benempt  gewesen ;  aber  kai. 
mt.  hat  die  nit  wollen  anoftmen.i  —  Dat.  Regensburg  15.  Mftrx  a.  41.  — 
Lect.  März  23. 

188.  Jakob  Stnrai  vnd  Batt  Ton  BmuEenhtlii  an  den  Bat.         Htai  2S. 

Begwuharg. 

Str.  St.  Ärch.  AA  496a,  Orig.  vo»  Stitrm, 

Tn  Regensbarg  ugdioiiUMM  und  er««rtol«  SliDda.  Aobirnft  Dr.  H«1da.  Zcftnof 
aiu  Uogarn« 

Der  Kaiser  ist  am  19.  von  Straubing  zurückgekommen,  c  man  kan  aber 
noch  nit  eigentlich  vernämen,  wan  ir  mt.  dem  richstag  ein  anfang  machen 
wolle.»  Der  Bischof  von  Augsburg  und  die  Botschaft  des  Kurfürsten  von 


1  Der  kaiserlicbe  Rat  de  Praet. 

*  Vpl  auch  Bucers  und  Calvins  Briefe  bei  Lenz  II  23  und  Herminjard  Vll  50. 
3  SekreUr  dea  Kaiser:?.    Bucer  nenn(  ihn  «totua  praffias».   Lenz  II  21  A. 
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Köln  hl  an;rekommen ;  die  Gesandten  von  Jülich  werden  heute  erwartet. 
Ikr  Landgrat",  welcher  am  20.  zu  Würzhurj,'  gewesen,  soll  noch  diese  Woche 
eintreffen.  Der  Kurfürsl  von  Sachsen  ivuitunl  nicht  persönlich,  sondern 
schickt  zu  den  bereits  anwesenden  Hälen  noch  Füret  Wolf  von  Anhalt,  den 
Kamler  [Burkhardt],  Haos  von  Dölzig,  Dr.  Pleikhard  [Sindringer],  Melanch- 
tbon  und  Dr.  CSaapsr  Creatziger.  Die  pfaligrftflichen  und  trierischen  Räte  und 
der  Kurfürst  von  Brandenburg  sollen  unterwegs  sein,  cdoctor  Mathias  Held 
ist  vergangen  mentag  [März  21]  auch  hieher  kuinen,  durch  Beyern  und 
ßi^unschweig  beruft  [nr.  182],  und  vertrost  man  uns»  der  kaiser  werd  in 
oit  brauchen,  wurt  die  zeit  zu  erkennen  geben. 

Der  römisch  kuni^;  soll  zu  Prag  sein  un<l  landlag  halten  und  um  hilf, 
in  Hungern  zu  gebrauchen,  ansuchen, ^  also  das  man  von  ir  nit.  ankunft 
nichts  gewiss  hie  hat.»  Schickt  Zeitungen  von  einem  Kaufmann  aus  Wien.* 
Dat.  Kegensburg  23.  llftrs  a.  41.  —  Lact.  April  6. 


184.  Jakob  Starm  und  Batt  von  Donaenbeim  an  den  Rat.        März  [27.] 

fiaieasoug. 

8tr,  St.  Arek,  AÄ  49Sa.  Ong,  to»  Stimm. 

Habeo  nber  deu  Stand  des  Karth&userproieSMS  dm  tlchsiscben  Gesandten  be- 
richtcu  Sachseo  ist  in  glaicber  Weise  vor  das  KamiMrgericht  dtiert,  ebenao  Uadaa 
indi  BmIib^vd. 

Haben  das  Schreiben  des  Hats  betretend  den  Streit  Herzog  Ulri(  Iis  mit 
EssHnj»en  und  die  Citation  auf  die  Acht  im  Karthüuserprozess  erhalten 
und  den  am  2."").  angekommenen  sächsischen  Gesandten  sogleich  davon  Mit- 
teilung gemacht,  mit  der  Bitte,  beim  Kaiser  auf  die  Einstellung  des  Prozesses 
gemiss  dem  hewilligten  Anstand  zu  dringen.  Die  Sftchsischen  hahen  dies  zu- 
gesagt und  dabei  mitgeteilt,  dass  der  Kurfürst  selbst  ebenüüls  auf  die  Acht 
dtiert  worden  sei;  cderhalben  auch  ir  gnedigster  her  nit  wenig  verursacht 
worden,  eigner  person  nit  zu  klimmen  uf  disen  richstag.»  Heute  sind  die 
Sächsischen  vom  Kaiser  empfan<;en  worden  ;  was  sie  für  Antwort  erhallen, 
i*^l  noch  unbekannt.  Das  Vorhaben  des  Rats,  den  Sachverhalt  mit  der  Kar- 
thause dem  Kainmergericht  darzulegen,  sei  gut ;  nur  dürfe  man  sich  in  kei- 
ner Weise  rechtlich  einlassen,  sondern  müsse  bei  der  Hekusation  beharren. 
Das  Kammergericht  prozediert  in  gleicher  Weise  auch  gegen  Lindau  und  B^s* 
liagen  cund,  wie  vrir  vemamen,  sind  sie  nit  willens  stilizustone;  lossen  sich 
hören,  als  ob  sie  wQsten,  das  si  kai.  mt.  doran  kein  ungefallen  thäten.»  — 
Bit  ceilend»  So.  26.  Martii«  a.  41. 

P.  S.  Haben  dies  alles  durch  den  Sekretftr  Gerhard  [Veltwyk]  auch  an 
Granvella  gelangen  lassen. 


s  Vgl.  BoeholU  V  151. 

*  Uitgm  bei  d.  d.  lOn  19 :    Dia  Tarkon,  «tw«  tOOOO  Mum,  wfirdan  in  6—6  Tagm 

Pest  tu  Wasser  und  la  Lende  eingeschlossen  haben.  Die  Besatzung  bestehe  nur  aus  4000 
Mann,  die  allerdings  auf  3  Monate  noch  genügend  verproviantiert  seien.  Wilhelm  v.  Hogendorf 
liege  mit  wenig  Khegsvolk  It  Meilen  oberhalb  Pest  und  bitte  dringend  um  Verstärkung. 

*  Vgl.  iir.t79«nd  l80. 

*  Der  Soonlig  6«l  «nf  dm  97.  lUrs. 
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185.  Jakob  Sturm  und  Bmtt  von  DmuMüieim  ui  den  Bat.         März  29. 

Begcnsbug. 

Str.  St.  Arth,  JA  49fia.   Orif,  ««•  StmwK 

Ueber  den  Kartb&userprozess.  Ankunft  und  Audienz  des  andgrafen  beim  Kaiser. 
Beschwerde  über  Herzog  Heinrichs  SchmAhschrirteo.  Goslar  und  Braunschweig.  Wie 
der  KurfQrst  von  Sachsen  uStk  Ausbleiben  ecUcholdigt.  P.  S.  Bischof  von  Hüdes* 
iMim  gegen  Henog  Heinrieh. 

Ueberaenden  ein  von  etlichen  Gelehrten  im  Auftrag  der  protestierenden 
StSnde  verfassles  Bedenken  über  den  Karthftusei*  Prosess  [*].  Sturm  bat  die 
Angelegenbeit  beute  Abend  dem  Herrn  von  Granvella  mQndlick  erzählt  und 
ihn  gebeten,  baldigst  die  Suspendierung  des  kammeiigerichfUchen  Verfahrens 
zu  bewirken.  Granvella  hat  ^geantwortet,  der  Kaiser  habe  beute  seinem 
obersten  Rat,  Plulzgraf  Friedrich,  befohlen,  «dem  camergericfat  in  ir 
nit.  namen  ernstlich  zu  schreiben,  damit  si  still  stünden,  wo  si  nun  dem 
nil  geleben  würden,  so  wer  ir  int  bedaclit,  si  hielier  zu  beschreiben  und 
inen  solichs  selbs  bi  holu-n  penen  zu  gebieten.»  Auf  Granvellas  Wunsch  hat 
Sturm  sogleicii  eine  Suiiplikation  bezüfjlich  des  Kartliäuserprozesses  verfasst,* 
welche  Granvella  dem  Pialz^rat'en  Friedrich  zustellen  wird. 

cUnd  will  die  gelerten  gar  nit  für  nutz  ansehen,  das  man  die  Sachen 
teilen  oder  aber  auch  den  jetzigen  priorero>  für  sich  selbe  solle  handien  las- 
sen ;  dan  si  besoi||[en,  es  sei  bei  dem  camergericht  kein  gleiche  noch  billicbs 
zu  erheb«!,  dabei  können  wir  aber  nit  i^edenken,  das  es  schaden  möge,  das 
man  das  foctum  dannocht  narrier,>  oder  aber  der  getruckten  hericht  einen^ 
mit  der  recusalion  ingebe  und  sich  in  der  schrift  daruf  ziehe,  dozu  anzeig, 
das  die  ceremonien  vor  Hern  {re};el)enen  Nnrnbergischen  IViri^tand  in  dem 
dosier  wie  auch  in  andern  closlern  und  stiften  in  der  statt  Strassburp:  und 
deren  oberkeit  ab^^ethan  seien  woiden,  derhallien  dise  sach  undisputierlicli 
in  denselben  stillstand  gebori;;  .sei,  dobei  protestier,  wo  si  über  solich  rechf- 
messig  recusation  kai.  mt.  gegebnen  stillstand  und  jungst  usgegangen  Sus- 
pension etwas  urteilen,  sprechen  oder  erkennen  wurden,  das  solichs  ein  pvr 
nichlikeit  und  von  unwirden  und  kraftlos  sei.» 

Der  Landgraf  ist  am  27.  mit  300  Pferden  eingeritten  und  am  28.  vom 
Kaiser  empfangen  worden,  chat  der  kai.  mt.  selbs  muntlich  angezeigt,  wie 
er  ir  mt.  zu  underthaniger  gehorsam  erschinen  und,  was  er  gott  dem  al- 
mechligen  zu  lob,  ir  kai.  mt.  zu  gehorsam  und  eren,  dem  heiligen  reich  und 
teutscher  nation  zu  frid,  rutre  und  einigkeit  thun  könne,  das  sei  er  willig, 
daneben  angezeigt  und  sich  beklagt  der  scbniachbucher,  so  herzog  Heinrieb 
von  Braunschweig  wider  in  liett  lossen  usgon  [nr,  177],  und  gebeten,  die 
kei.  mt.  wolt  in,  herzog  Heinrichen,  zur  probation  und  bewisung  anhalten 
und,  so  er  solichs  nit  bewiss,  wie  er  dan  in  ewigkeit  nit  thun  wurde  noch 
mocht,  das  er  in  alsdan  um  solichs  strafen  wolte.  >  Umgekehrt  sei  der 


1  Eigenhändiger  Bntworf  Storms  ebenda  VDO,  B.  88.   Die  Supplik  ist  «n  den  Ksiscr 

gerichtet  und  ersucht  unter  Beifügung  eines  Exemplars  der  im  letzten  Heri)8t  Terfa5St«n 
Verantwortung  fvgl.  oben  S.  lOß  A.  1)  um  schleunige  Sistierung  des  PronssM,  da  die  AcbU- 
verkQodigung  bereits  für  den  8.  April  in  Aussicht  stehe. 
S  Michael  BBcborach.    Vgl.  oben  nr.  97. 

*  Wie  es  vom  Rat  beabsiehtigt  war.  Vgl.  nr.  180  n.  184.  «Narriareii»  von  lat.  «narraie*. 
«  Vgl.  oben  8.  106  A.  1. 
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Landgraf,  erbötig,  seine  Beschuldigungen  gepen  Herzog  Heinrich  zu  bewei- 
sen \ind  die  Gefangenen,  welche  gegen  denselben  ausgesap-t,  in  die  Hand  des 
Kaisers  zu  stellen,  «doruf  hat  kai.  mt.  begert,  er  woll  denselben  handel  ir 
n\t.  zu  oder  heimslellen,  woll  ir  mt.  ein  gepurlichs  einsehen  thun.  darfur  hat 
aber  *ier  landgrave  in  ansehung  der  wicbtikeit  der  sacheii  gebeten;»  doruf 
kai.  mt.  den  handel  zu  bedacht  gezogen  und  begert,  das  er  sich  hie  fridllcb 
halten  auch  sinem  adel  und  hoQ^nd  bevelen  wolt,  dasselb  auch  m  thun. 
das  hat  sich  der  landgrave  xu  thun  erboten ;  doch  das  kai.  mt.  solichs  bei 
dem  andern  teil  aucli  verschaffe. 9 

Heute  ist  der  Landgraf  in  der  Versammlung  der  verbündeten  Stände 
gewesen  und  hat  Strassburgs  Beschwerden  und  die  Briefe  Goslars  nnd  Braun- 
srhweigs  gehört,  des  Inhalts,  «das  herzog  Heinrich  nrn  die  kai.  Suspension 
«ier  acht  nichts  gehe  sonder  den  von  Goslar  täglich  vor  der  statt  streif  und 
kein  profiand  in  die  statt  gon  losse,»  und  dass  er  auch  die  von  Braunschweig 
noch  immer  belästige.  2  Diese  Beschwerden  sind  einem  Ausdchuss  überwie- 
sen worden. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  dem  Kaiser  und  den  protestierenden 
Standen  folgende  Gründe  fQr  sein  Ausbleiben  angegeben:  1)  das  neue 

«Schandbuch))  Herzog  Heinrichs,^  das  er  erst  widerlegen  müsse.  2)  die  6e- 
waltthat^  Heinrichs  gegen  Goslar  und  Braunschweig,  «cderhalben  er  einer 
unrug  anheimisch  besorgen  müss;  woll  ime  als  hauptmann  diser  verein  he- 
schwerhch  sein,  zu  verrücken.»  3)  «so  stand  das  camergericht  auch  nit 
stille.»  4)  das  Kaiiimergericht  verfolge  ihn  selbst  in  zwei  Sachen,  von  denen 
die  eine  den  Bischof  von  Meissen,  die  andere  den  Streit  mit  Mainz  wegen 
des  Burggrafentums  zu  Magdeburg  betrefie.  cdweil  er  nun  also  in  sorgen  der 
acht  stend,  vroll  im  ungelegen  sein,  sich  usser  land  zu  thun.»  Wenn  diese 
Beschwerden  abgestellt  würden  und  seine  Gegenwart  sich  als  nötig  erwiese, 
wolle  er  noch  kommen.  Dat.  Regensburg  Di.  90.  Mflra  a.  41.  —  Pr.  April  4. 

P.  S.  Schicken  einen  Abdruck  des  Urteils,  das  der  Bischof  von  Hildes- 
heim in  Rom  gegen  Heinrich  von  Braunschweig  erlangt  hat.*.  Der  Bischof 
beabsichtigt,  auch  an  den  Reichstag  zu  supplicieren  mit  Befürwortung  des  Pap- 
stes, «do  wiirt  man  sehen,  wie  gehorsam  herzog  Heinrich  sinem  geistlichen 
valer  sein  wolle.» 

1  Vgl.  anchCalTios  Brief  v.  29.  März  bei  Herminjard  VII  59«  ferner  Hedio's  Brief  an 

Herzog  Albrecht  von  Preussen  v.  4.  April  bei  Voigt  299.  Irrig  ist  die  Annalime  Voigts, 
dass  Hedio  mit  Bucer  zusammen  nach  Regensburg  gereist  sei.  Er  folgte  demselben  erst 
Mute  M&rz  dabio  nach  und  zwar  auf  eigene  Faust,  ohne  Auftrag  des  Hsts,  dem  er  mit- 
teilte» er  sei  von  Withdin  t.  Fdrelcsberg  gebeten  worden,  «Ihm  einen  ritt  gen  Regenebarg 
«n  dienen.»  Im  Ret  trauten  elliehe  dieeer  Angabe  nieht  redit,  aonder  meinten,  «es  «er 
Bit  eo  gar  grave  Wilbelms  anrichtung,  sonder  er.  Hedio,  bett  ein  guten  Inst  dabin,  wöllt 
auch  gern  den  luft  ainmal  versuchen  und  die  land  auch  besehen,  sei  nie  dahin  komen.i 
Gltichwobl  gewahrte  man  ibro  den  verlaoglen  Urlaub  auf  einen  Monat.  (Hatsprot.  f.  99.J 
Vielkidbt  wurde  Hedio  in  Wirklichkeit  durch  eeine  kflrsUeh  eDgeknOpfleo  Bedehungen  so 
Allnadii  y.  PreooeaB»  worflber  Voigt  a.  a.  O.  beriehtety  su  der  Rdse  bewogen,  um  dem 
Heriog  Ober  den  Reichstag  Berieht  sn  erataiten. 

«  Vgl.  Bruns  I  03  ff. 

8  Hortleder  iV  c.  16.    Vgl.  oben  nr.  I8t. 

4  Bs  handelte  eich  am  Bingriflb  Heinrich*  in  Hndeaheimseh«  SliftsgQter.  Daa  Urteil 
dtt  Fi|wta     1*7.  Not.  1540  ist  bei  Hortleder  IV  e.  18.  gedruckt. 
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Ige.  Jakob  StwB  ud  Batt  ram  Dnuenliti«  aa  dM  Rat.  April  4. 

RegMuibüxg. 

Str.  8t.  Arth,  AA  4M».  Orif.  «m  Airm. 

Sistierung  des  Kertb&userproxesses.  Beschwerde  der  oberlAod.  Stfidte  beim  frensö- 
•itehtn  GoMndten  Aber  eioen  oeuan  AnsfahrioU  ia  Lyon.  Strdt  Hmmu  ud 
BnmiMliwvigB  ««ewi  dar  Searion. 

Haben  gestern  Mitteilung  erhallen,  dass  der  Kaiser  auf  ihre  Supplik 
[nr.  Wo]  dem  Kainineri:cricht  ernstlich  habe  sehreiben  lassen,  in  der  Kar- 

Ihäusersachc  etc.  nicht  weiter  zu  prozedieren. 

Sind  mit  den  GesaiulkTi  von  Ulm,  Augsbar«;,  Nürnberg  und  Memmin- 
gen bei  dem  franziksischen  Oj  ator  i  gewesen  und  haben  sich  «des  neuen  2ols, 
so  zu  Lyon,  zwislen  den  messen  vom  lüO  fünf  zu  geljen,  ufgerichl  soll  sin, 
beschwert,  niit  beger,  dem  konig  zu  schril)eu,  die  Teutschen  bi  irem  alten 
brauch  bleiben  zu  lossen.  das  hat  der  orator  wol  uf  sich  genumen  mit  vletss 
zu  thun,  daneben  aber  angezeigt,  das  es  kein  neuer  sonder  ein  alter  aoll  sei, 
was  US  der  krön  Frankrieh  gang,  vom  Uber  XII  d  *  zu  geben ;  das  macht  von 
XX  g[ulden]  I  g[ulden].  dweii  aber  die  zoller  dorin  seumig  gewesen,  hab  der 
konig  den  erneuern  und  wider  usrülen  lossen.  nun  sei  der  Teutschen  friheit 
allein  in  den  messen  und  XV  lag  vor  und  nach  ;  die  werd  inen  gehalten, 
aber  «lozwisten  hab  niemants  friheil. »  —  <(\vir  heften  uns  versehen,  der 
richstag  hell  uf  beul  sin  nofang  genuiiit  ti  :  wurl  aber  verzogen,  wie  wir  ach- 
ten, der  beider  furslen,  Hessen  und  lirauuschweig,  personbch  gegenwertig- 
keit  halber  weg  zu  suchen,  wie  es  irs  sitaen  halb  soll  gehalten  werden,  dweti 
der  landgrave,  es  sei  dan  mit  sonderer  protestation  und  bedingung,  nit  bei 
Braunschweig  sitzen  und  doch  auch  sin  ratsitz  sinethalb  nit  lossen  will. » 
—  Dat.  R^gensburg  4.  April  a.  41.  —  Pr.  April 

187.  Jakob  Stana  ud  Batt  Ten  Dwueiiheim  an  die  DMiasha.    April  4. 

Begsaabuig. 

Str.  St.  Arck.  498a  25.   OHg.  von  Sturm. 

Verhantiliinj.'  zwischen  Baierii  und  WOrteriiberfr  FOrslenbergs  Befürchtung,  dass 
etwa»  gegen  die  l'rot.  im  Werke  sei,  ist  ual^egrOudet.  Kaiser  bestellt  Kriegsvolk 
som  Bntsetz  voq  Fest  liathis  Held.  Dr.  Weodlinett  Tod»  Aolwort  Prukrtieks 
•ttf  Sebroiboa  Straaaburg«. 

Antwort  auf  ein  verlorenes  Schreiben :  cdie  anseig,  so  grave  Wilhelm 
[von  FQrstenberg]  gethon,  achten  wir  nit,  das  etwas  doran;Adan  wir  wissen, 

das  zwislen  Heyrn  und  Wirfenberg  gehandelt  würt  und  die  sach  uf  einem 
puncten,  namhrh  uf  der  nachlossung  der  schulden  oder  Unkosten,  so  der 
konig  herzog  Wilhelmen  des  lands  WirUMiherg  halb  srlnildig  ist,  beruj,'et. 
wo  herzog  Wilhelm  dieseib  herzog  Ulrichen  nachlosset,  dweil  er  [ülricbj  den 

>  De  V^ty?    Vgl.  unten  nr.  !93. 
1  livre  =  20  sous  =  210  d*»niers. 

3  Der  Stadtscbreiber  Job.  Mejer  berichtete  auf  Grund  dieses  und  früherer  Briefe  im 
iS.  April  an  seinen  Kollegen  Heinrieb  Ricbeoer  ia  Basel  aber  die  Vorginge  in  Regen&burg, 
■owio  Moh  Ober  adne  Sendung  tur  R^umUob  nneh  Spaior.  (Vgl.  nr.  188  A.)  BmI  Arek. 
Kirchenacten  A  5  f .  296 . 

*  Es  scheint,  dass  Farstenberg  den  Dnisohn  Toa  PimklikM  Büornn  und  Oaalamickt 
gogen  WOrlemberg  bericbtet  hatte. 
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koiü^  ^lenaog  des  Gadowuehea  vertragt  des  orte  echadloe  iq  halten  schuldig, 
versieht  man  sich  genzlich  eins  Vertrags.*  so  ist  kai.  mt,  gemfit  uod  viU 
liclit  auch  gelegenheitgaiis  nit,  eia  krieg  au  erwecken ;  wurd  ir  mt.  auch  über 
sovil  Vertröstung  und  zusag  nil  v?oI  anston.  so  weiss  unser  her  landgrave 
nichts  von  diser  practik,  die  im  do<;h  nit  unverborgen  mocht  pleiben,  und  er 
si  wol  so  bald  als  j,'rave  Wilhelm  erfaren  möcbt.  so  ist  auch  hie  uf  dem  richs- 
Lfi^,  ila  so  vil  leut  bei  einander,  bei  niemants  kein  argwon  oder  Vermutung 
davon.  9 

Auch  Herzog  Ulrich  selbst  ist  offenbar  unbesorgt,  cderhalben  so  massen 
wir  mer  gedenken,  das  es  ein  practik  mocht  sein,  dem  ko.  v.  Frankrich  un- 
der  dem  schein  knecht  nfzubringen,  sonderlich  dweil  man  sich  erbeut,  das 
gelt  zum  lauf  danugeben,  auch  sonst  ein  summa  zu  erlegen,  so  ist  der  ver- 
bundnus  halb,  davon  er  [Graf  Wilhelm]  auch  meidung  thut,  hie  nicht  viel 
auszurichten  us  Ursachen,  die  sich  nit  wol  über  veld  schreiben  lassen.  — 

Die  kai.  mt.  lasset  kriegsvolk  hie  annemen  und  in  der  Etsch,  schickt 
si  hinab  dem  ro.  ko.  zu  erledigung  deren  zu  Pest,  soll  ein  grave  von  Miran- 
dula  ir  oberster  und  der  anzal  uf  8  oder  9  tausend  werden. 

Doctor  Held  ist  bei  Menz,  Baiern  und  Braunschweig  in  guten  gnaden 
und  ansehen ;  wollen  in  gern  bei  dem  kaiser  wider  einbringen ;  aber  die  kai. 
mt.  vaiharret  noch  uf  irem  absdilag  [nr.  i82],  wie  wir  hericht. 

Doctor  Wendelings  tod  *  ist  uns  von  hersen  leid,  dan  er  ein  williger  und 
getreuer  diener  gewesen.  —  wir  wollen  mit  etlichen  hie  reden  und  nochfrag 
haben,*  und  so  wir  jemants  erfaren,  min  hern  zuschreiben.  >  —  Dat.  Re- 
gensburg Mo.  4.  April  a.  41.  —  Pr.  April  14. 

P.  S.  «Hierin  verschlossen  brief  [*]  hat  uns  der  Morilet  zuf,'estelt ;  ist 
ein  antwurt  uf  die  danksagun^;,  die  ir  dem  koni^^  «Rethen,  das  er  die  gefang- 
nen und  verfolgten  armen  leut  in  Provinzen,  dem  Delphinat  und  sonst  ge- 
lidigt  habe  [nr.  174j,  wiewol  er  es  in  sinem  schreiben  umgöt  und  nit  mel- 
det, dwdl  es  villicht  noch  nit  allenthalben  beschehen.  > 

188.  Jakob  Sturm  an  den  Rat.  April  13. 

Begensborg. 

Str.  St.  Anh.  AÄ  4Mb.  Muf,  mit  »gmkäitiif^  Dntmrukrift. 

Doazenheim  ist  mit  einer  Gesandtschaft  der  Protestierenden  zu  Herzog  Ulrich 
gereist.  KaiserL  Suspeoston  des  KartbftuserproxMses.  Eröffauag  dea  Reichstags. 
BMatwortong  d«r  ktiserl.  Propostüon  duroh  dl«  Protestanten  tind  die  Katholiken. 
Gesonderte  Erklärung  der  kaihol.  Suidtf.  Supplikation  zu  Gunsten  Goslars  und 
Braunschweigs.  Ankunft  Kurhrandenburgs.  Noch  vermisste  protest.  Stände.  Ersatz 
dM  TerttorbeBen  Advokaten  Wendling  Bittdbronn. 

cich  hab  in  abwesen  Batten  von  Dunzenhaim,  welcher  am  pal  oi tag 


i  Hertog  Ubidi  hatte  im  Sadaaer  Yertng  I88i  dto  VerpOielilaqg  ttbainoiiimMii  Kenig 
Ferdinuide  Scbnidmi  «n  Beiern  ms  dea  Zeiten  de«  fchwibieehen  Bnndai  (80000  fl.)  tu 
Wahlen.  (Heyd  III  230.)  üeher  den  Erlass  dieser  Schuld  und  die  Versöhnung  Ulrichs 
mit  Baiern  fanden  damals  thats.ichlich  Verhandlungen  statt,  die  in  dem  Freundsebsltsrertrsg 
V.  9.  Okt.  1541  zum  Abschluss  kamen,    (Ebenda  und  Lenz  III  1 7t  ff.) 

*  Dr.  Wendling  BiUelbronn,  Sududvokat  und  Rechtslebrer  in  Strassburg»  starb  «m 
97.  Ittrs  an  der  Pm.  (Vgl.  Job.  Staroft,  Lnetos  ad  Joeeb.  Gtnerariam,  Neodmck  bei 
Foornier-Engel  I  42.)  Sein  Tod  wird  anch  im  Ratsprot.  v.88.  Mirt  erwlbni. 

*  D.  b.  nach  eiaem  neuan  AdTokatan  som  Braats  Wendlinga, 

12 
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nechslvenchinen  [April  10]  mit  Eberharden  von  der  Tban,  chuitostUchem, 
und  dem  frdherren  von  Pless,  hessischem  gesandten,  zu  benog  Uhridieo 
von  Wurtemberg  in  Sachen,  die  von  Esslingen  belreflfen  [nr.  179],  verrilten, 

[ewer  schreiben]  empfangen  ^  und  daraus  vernomen,  das  der  statt  schrei  her 
[Johann  Meyer]  mit  doctor  Hainrich  Koppen  hinab  gon  Speir  in  der  Gar- 
theusersachen, vor  und  ehe  ir  unser  nnd  ist»»  lirieve  empfangen,  verritten  ge- 
wesen.* dweil  wir  nun  seithar  die  copeien  kai.  mt.  Schreibens  an  das  chamer- 
gericht  und  die  baiden  Cartheusermöncii  einptaiigen,  so  schicken  wir  si 
euch  hieinit  zu  8.  und  wiewol  uns  das  schreiben  an  die  baiden  mönch  nit 
gefeilt,  so  ist  es  doch  on  unser  begern  von  der  kai.  mt.  also  uberschickt 
worden,  also  das  wir  es  nit  wenden  mAgen. » 

Uebersendet  Kopie  des  Vortrags,  mit  welchem  der  Kaiser  am  5.  April 
den  Reichstag  hat  eröffinen  lassen*  cund  seind  die  baiden  fursten  von  Hessen 
und  Ilraiinschwcig  uf  protestation,  SO  sie  vor  kai.  mt.  und  der  churfursten 
potschaften  in  kai.  mt.  wohnung  zuvor  gethan  hal>en,  personhch  bei  solichem 
furlrag  ;revvesen.  doch  ist  aus  vcroidnung  der  kai.  mt.  der  herzog  von  Sap- 
hoy  zwusdien  inen  l)aideii  ^Misessen.  es  liat  auch  herzog  Friderich  pfalzgrave 
von  kai.  mt.  wegen  ain  kurze  vor  nnd  nachiede  vor  dem  scluiftlichen  tur- 
trag, SO  verlesen  worden,  gethan.  »  Zur  Beantwortung  der  Proposition  liabeu 
sich  die  StSnde  geteilt.  Die  zum  Schmalkaldischen  Bunde  gehörigen  haben  eine 
Antwoxt  entworfen,  welche  danach  auch  von  den  Gesandten  des  Herzogs 
[Wolfgang]  von  ZweibrAcken,  den  Städten  Nürnberg,  Nördtingen,  DinkelsbGhl 
und  Giengen  angenommen  und  am  9.  April  dem  Kaiser  übergeben  worden 
ist. 5  Ueberrtendel  Kopie  des  darauf  am  11.  April  vom  Kaiser  an  die  Evan- 
gelischen gerichteten  Begehrens  <  und  der  von  ihnen  am  12.  erteilten  Ant> 


1  VgU  den  gleichseitigen  Brief  Bucere  en  die  Strassborger  Prediger  im  Corp.  reC 

XXXIX  194. 

*  Meyer  und  Kopp  waren  am  2,  April  nach  Speier  gesctiickt  worden,  um  an  dem  für 
die  AcblsverkQa(ii(<ung  bestimmten  Termia,  dem  8.  April,  die  RekusaUou  des  Kamwer^e- 
richte  su  erneuern.  (Ratopr.  t.  127.)  Nachdem  dies  geeehelien«  vertogte  eich  das  Gericht 
unter  dem  Vorwend,  Meyers  Vollmacht  prüfen  tu  mOeeen,  bis  nach  den  OsterCwien  auf 

den  25.  April.    (A.  o  0.  f.  148  fT.] 

3  Kopien  ohcnda  VDü,  B.  28.  In  dem  Schreiben  au  das  Kammergericht  befiehlt  Kar. 
unter  Uiuweis  auf  die  früher  (nr.  MZ)  erfolgte  Suspension  der  religiösen  Prozesse,  mit  dem 
cauf  Anhalten  etlicher  Ordenaperaonent  eingeleiteten  Verfahren  gegen  Straaaburg  und  Bes- 
lingen  stillzustehen.  Die  Kopie  hat  •  wohl  durch  ein  Versehen  des  Ahschreihers  — >  das 
Datum  XX  März;  vermullich  ist  zn  verbessern  XXX  Marz.  Has  andere  Schreiben  «an  die 
beiden  Münchi,  d.  h.  an  den  Karthüuscrprovincial  üobclimis  und  den  Prior  Lamperlus  Pas- 
cualis  ist  vom  3l.  Mürz  und  eutliftlt  die  Bitte,  dem  Kaiber  «zu  souderm  gefallen»  mit  der 
•Rechtfertigung«  gegen  Strassbarg  bis  euf  weiteres  stillsustehen,  da  man  hoffe,  « solche 
irmng  und  spen  in  ander  weg  hinzulegen.» 

4  Ebenda  AA  496,  2.  Gedr.  Corp.  rcf.  IV  151,  desgl.  bei  Walch  und  Hortleder.  Vj:l. 
Vetter  63.  Der  Kaiser  will  eine  Anzahl  friedliebender  Kollokutoren  zum  Vergleich  der 
streitigen  Heligionsartikel  ernennen.  Das  £rgebni£s  des  Gesprächs  soll  dann  dem  Reichstag 
vorgelegt  werden. 

»  Kopie  ebenda  496,  4.  Oedr.  n.  e.  Corp.  i«r.  IV  157.  Vgl.  Vetter  64.  Die  Protes- 
tanten verlangen  darin  zunächst  Fortsetsang  des  zu  Worms  begonnenen  Qe^ntehs. 

6  Ebenda  496.  t7.   Corp.  ref.  IV  I6l.   Der  Kaiser  besUnd  darin  enf  Annahme  Minsr 

Proposition. 
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worf)i  welche  der  Kaiser  €z\i  gans  gnAdigem  gefallen  angenommen»  hat. 
Die  Stände  «des  andern  lails»  haben  am  12.  April  in  die  kaiserliche  Propo- 
«ifinn  pewilli<jt,  mit  dem  Vorbehalt,  ocdas  ir  mt.  die  verordnun^r  der  personen 
riiit  irom  wissen  und  willen  thue  und  durch  dieselben  alle  Sachen  mit 
ireni  wi:>sen  und  willen  ;»ehandlet  werden. »2  Dieser  Antwort  haben  sich 
liie  katholischen  Städte  nicht  angeschlossen,  sondern  dem  Kaiser  eine  ei^jene 
Antwort  übergeben. s  cnun  hat  die  kai.  mt.  der  stett  antwort  ganz  gnüdi^lich 
togenomen,  aber  der  chorfursien  vod  Airsten  antwort  ist  sie  nit  gesettigt 
gewesen,  sonder  hat  von  stund  an  wider  an  sie  begert,  ir  mt.  furschlag  zu 
bewilligen,  das  haben  sie  lu  bedacht  genomen  und  auf  heut  morgen  sich 
entschlossen,  ir  mt.  die  Verordnung  und  benennung  der  personen  zu  ver- 
gönnen; doch  das  ir  mt.  dieselben  personen  den  Stenden  anzaig,  damit  si, 
wo  von  nölen,  ir  nodturft  darauf  furwenden  mögen  ;  dergleichen,  das  diesel- 
bigen,  wann  si  ain  artikel  vergleichen,  solichs  allwej^  inen  den  Stenden  an- 
zaigen,  ehe  si  zu  einem  andern  greifen,  solich  antwort  haben  si  dison  oben 
ir  mt.  rieben.*  was  nun  ir  mt,  »larauf  geantwort,  ist  mir  nit  wissen;  ich 
versihe  mich  al)er,  ir  mt.  werd  dise  tag  nichts  mehr  haudlen  bis  in  die 
o^ter^en•lag.  dann  lierzog  Friderich  pt"alzj,nave  ist  schon  heut  mit  seiner  ge- 
mahel  in  ain  closter  nahe  hiebei  gezogen ;  so  wurd  sich  ir  mt.  one  zweivel 
dise  woch  auch  einthun. 

Man  hat  auch  kai.  mt.  hievor  ain  supplication  der  von  Braunschweig  und 
Goslar  halb  ubergeben,  dieweil  henog  Heinrich  den  stillstand  und  kai.  mt. 
fridgepot  nit  haltet,  und  dweil  noch  kain  endlicher  beschaid  darauf  gefallen 
und  aber  der  gesandt  von  Braunschweig  mundlich  und  die  von  Goslar 
schrifllich  die  stend  bericht,  das  der  herzog  noch  furt  und  furt  si  betrangt, 
bat  man  wider  an  die  kai.  mt.  suppliciert.»  5 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  ist  mit  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig, 
Heinrichs  Bruder,  angekommen,  «von  uni^ern  ständen  seind  noch  nit  hie 
Leunenburg,  Pomern,  marggrave  Hans  von  Brandenburg,  die  drei  brueder 
Vüu  Anhalt,  mar^^rave  Geörg  und  Albrecbt  von  Brandenburg,  haben  auch 
aQe  noch  kain  potschaft  hie.  so  ist  von  sftchsischen  Stetten  niemands  hie  dann 
Bnunsehweig  und  Bremen,  so  ist  die  ro.  kon.  mt.  auch  noch  nit  hie,  wie- 
wol  man  sagt,  si  solle  all  tag  uf  der  post  komen.  in  Hungam  ist  Pest  hart 
bdegert.» 

Dr.  Hieronymus  zum  Lamb  aus  Frankfurt  empfiehlt,  als  Advokaten  an 
Stelle  des  verstorben«!  Bittelbronn  den  ehemaligen  Fiskal,  Dr.  Wolfgang 
Weidner,  anzunehmen  oder  Dr.  Georg  Seid  von  Augsburg  oder  Dr.  Wolf- 
gang Preuning  von  Tübingen.  Seid  wird  auch  vom  Augsburger  Bürgermeister 
Kecblinger  empfohlen.«  Dat.  Kegensburg  13.  April  a.  41.  —  Lact.  April  20. 


1  BlModa  496,  S.  Corp.  raf.  IV 162.  Die  Protestanten  nebmen  die  keieerliebe  Propo- 
atiM  toter  einigen  Vorbehalten  en. 

*  Ebenda  496,  3.    Corp.  ref.  IV  163. 

3  Uebereiostiounend  mit  der  protestaotiscben  Erklärung,  d.  h.  der  kaieerlieLen  Propositioo 
zostuomend.    Vgl.  Bucers  Brief  v.  14.  Apr.    Corp.  ref.  XXXIX  194. 
«  Corp.  ref.  IV  165. 

^  Die  erste  SappUk  ynr  tm  2.,  die  sweite  am  9.  April  eingerelelii.  Bnm  1 10. 

*  Ba  iai  der  1547  nm  kaiaerUdien  Vieekansler  ernannte  Seid.  VgU  Ober  ihn  Draflbl 
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189.  Jakob  Sturm  au  den  B«l.i  AprU  23. 

Ar.  A.  ilr«lw       4fta    SB.   JUuf.  mit  n§mU»ü§9t  Ümtmtkrif^ 

BeDCDDuop^  der  KoUokutorca  durch  d«a  Kaiser.    Bitte  der  eTtM.  V«iordMte 
um  Znlassting  von  Zeag:en  tom  OMpfrfidi.   Abzug  der  Tflrkeo  tm  nMt. 

Seit  dem  13.  April  ist  in  Sachen  des  Religionsgesprächs  nichts  gehan* 
delt  worden  «bis  den  ostermitwochen  [April  20]  ;  hat  die  kai.  ml.  den  pro- 
testierenden Stenden  durch  herzog  Friderich  pfalzgraven  und  den  von  Navis 
in  der  hessischen  herberg  zu  III  hören  nachmittag  die  personen,  so  ir  ml. 
zum  gesprech  verordnet  batt,  benennen  lassen  laut  eins  zedeis,  des  copei 
hiebei  mit  B  besaicht,*  welchen  fi  damit  ubeifebeii.  gldcbergestalt  bat  ■ 
eoUchs  den  andern  stÄnden  uf  donderstag  hernach  [April  21]  am  nKurgM  uf 
dem  rathaua  auch  ansaigen  lassen.*  doruf  haben  dieselben  siend  nach  aUerid 
disputation,  so  iwusohen  den  churfursten  und  fursten  raten  gewesen,  suletst 
dodk  in  soliche  personen  bewilligt,  wir  aber  unsere  teils  haben  den  drei 
benanten  gelerten  solich  der  kai.  mt.  bestimmung  irer  personen  furgehalten. 
die  haben  sich  der  Sachen  zum  höchsten  irer  personen  halb  beschwert  und 
besonderlich,  das  niemands  als  zuhorer  darzu  verordnet  worden  ;  derhalben  si 
auch  an  die  unsern  in  latin  suppliciert.»*  Diese  Supplikaliun  ist  dem  Kaiser 
am  22.  mitgeteilt  worden.^  «nun  hat  die  kai.  mt.  uf  denselben  tag  die  ver- 
ordneten personeD  beschickt  und  Inen  lassen  anzaigen,  das  ir  mt.  sa  als  die 
ir  mt.  für  gelert  und  fridliebend  leut  berambt,  zu  diser  sacfa  erwölet.  derbalbeo 
sei  ir  mt.  begera,  sie  wöUen  on  ansehung  ainicher  person  oder  affeetiea 
^sonder^  allain  gottes  eer  ansehen  und  nach  den  wegen  gedenken,  irie  die 
religion  ver|^ich^  möchl  werden,  so  wöll  ir  mt.  in*  hemacher  stund  und 
platz  benennen.»  Dazu  haben  sich  die  Verordneten  erboten ;  zugleich  haben 
die  evangelischen  ihre  Bitte  um  Zulassung  von  Zuhörern  auch  mündlich  wr- 
gebracht. 

«Die  Türken  seind,  nachdem  si  etlich  stürm  verlorn,  do  in  dem  letsten 
der  wascha  von  Kriechisch  Weissenburg  selbs  umkonien  sein  soll,  vor  Pest 
abgezogen,  — •  Gestern  ist  die  Botschaft  des  Königs  von  Dänemark  und 


in  der  Allg.  deutschen  Biogra[ihie.  Interessant  ist,  dass  er  von  Sturm  als  •dem  evangelio 
geneigt'  bezeichnet  wird,  wiibretid  er  sich  späterhin  durchaus  nich«,  als  Freund  der  Prote- 
ttaaten  erwiesen  bat.  Sturm  erw&hnt  weiter  von  ihm,  dass  er  «eine  Zeit  lang  am  chamer- 
gwicbk  procarirl»  habe,  danaeb  bei  dea  Biaebof  von  Biebetadt  gewesen  und  Jelit 
ohne  Anstellung  sei,  aber  mit  Beiern  in  Unlerbandlang  stehe.   Vgl.  unten  nr.  195. 

1  Vgl.  Biicers  Brief  on  die  Strassburger  Prediger  im  Corp.  ref.  XXXIX  200.  Das  dort 
angegebene  Datum,  April  22,  ist,  wie  Vetter  72  mit  Recht  bemerkt,  in  April  23  zu  ttudern. 

2  Liegt  nicht  bei.  Die  KoUokutoreu  waren  von  katholischer  Seite  Julius  Pflug,  Johann 
Bek  nnd  Oropiier,  iron  evaagdiseher  Uebtnditboa»  Bneer  und  Platoritt«. 

•  Corp.  ref.  IV  178. 
4  Gedr.  Corp.  ref.  IV 

&  A.  8.  O.  l8l.  lieber  die  vorausgegangBen  Verbendluogen  innerbalb  der  protestan- 
tischen Partei  vgl.  Lenz  III  18  IT. 

0  a  ihnen. 

1  Vgl.  Bocholts  V  150. 
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Herzog  Philipp  von  Baiern  angdumuDen.  Dat.  Regenaburg  Sa.  ä3.  April  a. 
^1.  —  Lfict.  Mai  3. 


190.  Jakob  Sturm  und  Batt  von  DmuMaheiai  an  den  Bat.  Mai  2. 

B«gen»barg. 

Str.  St,  Arth,  ÄA  ütß  f.  49.  Am$f.  (Nur  dtt  StUim  tM  Sutrm  «f«#r  Batd^ 

EnietinuDg  der  ZuhCrer  beim  Kolloquium,  das  am  2*7.  April  begooneo  hat.  Qe- 
beimbaltuDg  desselben.  GeBandtocbaft  der  PraieslMitiHi  su  |^«ROg  Uliidi,  Kwwr 
•ttf  der  Jagd  und  ia  dar  KuÜmum.  Ungini. 

Auf  die  Bitte  der  Protestierenden  um  Zulassung  von  Zeugen  zum  Reli- 
gionsgespräoh  [nr.  189]  bat  der  Kaiser  als  Präsidenten  bestimmt  den  Pfalz- 
grafen Friedrich  und  Gmnfella,  ferner  ala  Zuhörer  den  nainiiadien  Hof- 
meister Eberhard  Rfiden,  den  köhiiaeben  Gesandten  Grafisn  Dietrich  von 
Manderscheid)  den  kurpAlnseben  Xansler  Heinrich  Hase,  den  sichsischan 
Kanzler  Frans  Burckhardt,  den  hessischen  Kanzler  Johann  Feige  und  Jakob 
Sturm,  cuf  solichs  seind  die  verordnete  personen  usserhalb  Eberhard  Rüden, 
so  verrilten  und  jetz  nit  hie  ist,  am  mitwoch  nach  quasimodo  den  27.  aprilis 
zusamenkomen  und  den  handel  tlso  vier  lag  nach  einander  für  die  band 
genonien,  aber  uf  gestrigen  sontag  nichts  gehandlel ;  werden  aber  disen  mor- 
gen -wider  zusamenkomen. i  was  nun  also  gehandlet,  wurt  der  kai.  mt.  und 
den  ständen  referiert  werden;  aber  mittler  weil  bat  die  kai.  mt.  den  perso- 
nen, so  zu  disem  gespräcb  verordnet,  die  sacb  bei  inen  zu  behalten  bevelch 
gdien,  ausserhalb  die  rith,  deren  forsten  hie  seind,  mögen  solichs  iren 
forsten  aozaigen.  gott  wOU  sein  gnad  verleiben;  dann  on  desselben  sonder- 
liche wurkung  bat  es  noch  ain  schwer  anaehen  bei  den  lenten.  ime  aeind 
aber  alle  ding  m(}glicb. 

Uf  die  Werbung,  so  ich,  Batt  von  Dunzenbeim,  neben  andern  potschaflen 
bei  herzog  Ulrichen  von  Wurtemberg  gethan  [nr.  188],  haben  wir  erlangt, 
das  er  den  Stenden  aliiie  gutlich  handlung  vergönnen  will,  aber  das  er  inen 
[sc.  denen  von  Esslingen]  profiant  wider  zugohn  Hesse,  nit  erlangen  mögen.»* 

Der  Kaiser  ist  seit  dem  27.  April  in  Straubing  und  Umg^end  mit  den 
HenAgen  von  Beiern  und  Heinrich  von  Braunschweig  anf  der  Jagd  gewesen 
und  gestern  [Mai  1]  tin  die  carthaus  hie  gezogen ;  will  ir  mt.  verstorbenen 


1  U«bCT  IbImU  und  Vwlauf  dM  OMpiScha  vgl.  Vetter  85  ff.,  wo  aiiek  die  iltere 
Literatur  verteieliBet  ist   BelniDiillieh  wurde  dem  Gespricb  das  sogen.  Regensburger  Bucb 

xo  Grunde  gelegt,  d.  b.  die  im  Wormser  Gebeimgespricb  erzielte  VeTstfindifrung  Ober  die 
wichtigsten  GlaubeussQtze.  Ueber  dieses  Buch  vgl.  vor  allem  Lenr  III  3i  ff.  Die  von  Bucer 
bald  oacb  Beendiguog  des  Regensburger  Gespr&chs  TerölIeDtlicbten  Akten  sind  wieder  ab- 
gadraekl  bei  Uorlieder  I  e.  87. 

*  Dwiseiilieim  berlditete  Aber  dieae  Ocnndtscbaft  ansfUirUeber  in  einem  beeondereo 
gleicbieitigen  Schreiben  (ebenda  Orig.)  Dem  infolge  kam  dieselbe  am  18.  April 
nach  Böblingen,  wurde  am  19.  von  Herzog  Ulrich  gehört,  erhielt  am  21.  Bescheid  und 
begab  sich  dann  Ober  EssliDgen,  wü  das  Ergebnis  der  Werbung  mitgeteilt  wurde,  nach 
KigMMbarg  medu 
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gemahel  du  ander  janeit  daselbst,  wie  man  sagt,  halten  lossen.  i  —  die 
kai.  mt.  lesst  etUch  fendlin  landsknecht  annemen,  werden  uf  Passaw  be- 
scheiden, dem  könig  zu  hilf  in  Hangern ;  verhoffen,  weil  die  Türken  abge> 

logen,  Ofen  und  das  königreich  zu  erobern.  » 

Lüneburg'  und  Pommern  sind  noch  immer  ohne  Vertretung^  auf  dem 
Reichstage.  Von  grösseren  Städten  fehlen  nur  Lüheck,  Speier  und  Worms. 
Dat.  cRegenspurg  montags  am  morgen  den  andern  maii  a.  elc.  41.»  — Lect. 
Mai  11. 

191  Der  Bat  na  dns  In  ChmoUe  Teranuielte  Cteneralknpltel  des  Kart- 
hiaser-Ordens.«  Hu  3. 

Str.  St.  Arch.  VD&  S.  98.    C»m.  TO»  M.  Man, 

Berichtet  ausführlich  über  den  Streit  betreffs  der  Strassburger  Karthause 
[nr.  97]  und  ersucht  um  Rfstäti^rung  des  von  den  Konvenlualen  in  Strass- 
burg  gewählten  Priors  Michel  Bacharach  und  um  Massregelung  des  Lam- 
bertus  Pascualis,  welcher  mit  Hülfe  des  Mainzer  Provinzials  Ciohelinus  unii 
des  Karamergerichts  wider  Recht  und  Billigkeil  das  Priorat  beansprucht  und 
nicht  blos  das  Kloster,  sondern  auch  die  Stadt  in  grosse  Unkosten  und  I7n^ 
getegenheiten  bringt.  Andernfalls  ist  Strassburg  genötigt,  sich  mit  Rat  und 
Hülfe  seiner  Bundesgenossen  weiterer  Anmassungen  und  Uebergriffe  der 
genannten  Mönche  zu  erwehren.  Dat.  3.  Mai  a.  41.» 


1  D.  b.  eine  Todteomeiise  (ür  seme  vor  zwei  Jahrea  am  1.  Mai  verstorbene  Ce- 
nuhlin  Inbelb. 

^  Die  Anregung  zu  diesem  Schreiben  gab  Daniel  Micg.    (Ratsprot.  v.  IG.  April.) 

3  Das  Gcneralkapitel  erwiderte  auf  diese  durch  eignen  Boten  nberrnittelte  Zuschrift  am 
18.  Mai,  Gobelinus  und  Lambertus  seien  auf  dem  Generalkapitel  nicht  erschienen.  Da  man 
DUO,  ohne  sie  gehört  zu  haben,  keinen  Entschluss  fassen  könne,  so  habe  man  den  Prior 
Pttilaa  TOB  OliDllti  ttod  dm  Prior  ChriflU^horas  tod  Trier  tor  UDtorsochnag  und  sum  gU' 
lidMO  Auslrag  der  Seehe  n«cb  Strassburg  abgefertigt  :  «et  si  nostri  contra  tos  excesserint, 
eorum  audaciam  rctundent  •  Die  beiden  BevoUmAchtigten  baten  hierauf  den  Rat  um  freies 
Geleit  und  •sichern  zupaiij;  zu  der  carthus»,  was  ihnen  durch  Ratsbeschluss  vom  22.  Juoi 
zugesagt  warde,  obwohl  —  wie  es  in  dem  Protokoll  heisst  —  der  Brauch  ist,  »das  diejeneor 
SO  der  statt  oit  echeden  gelhan  ete.,  kdne  gleita  bedSrfen.i  Nur  dem  Oobettiras  ood  Leai- 
bertna  warde  als  Feinden  und  böswilligen  Verleumdern  der  Stadt  der  Einlass  ausdrücklich 
▼erweigert.  Gleich  danach  erschien  der  Prior  v.  Olmiltz  wirkHch  in  Strassburg  und  orhi?U 
im  Karthloser-Hof,  nicht  im  Klostor  selbst,  Unterkunft.  Er  zeigte  sich  im  allfremeinea 
dem  vom  Rat  begflnstigten  Prior  Bacharach  oicbl  abgeneigt ;  da  jedoch  sein  Trierer  Mit* 
gewndtef  miter  dem  Verwände,  des»  der  Str^t  dareh  keieerliebe  Verfügung  [nr.  188]  bis 
anf  weiteree  sumMndiert  aei,  i^t  enchien,  ao  koonto  und  woUta  er  kein  entaoheidaBdee 
Wort  in  der  Sache  sprechen.  Bald  nachher  erbot  sich  der  französische  Protestant  Morelot, 
welcher  im  Auftrage  seines  Königs  den  Regensburger  Reichstag  besucht  hatte  [nr.  174'  und 
auf  der  Heimreise  einige  Tage  ia  Strassburg  verweilte,  dem  König  den  Sachverhalt  betreffs 
der  Kerlhaiiae  Tonnatalten  nad  eine  kitemntion  n  Oimatea  der  Stadt  bai  dem  Heiipt 
dea  Kertblnearordena,  dem  Prior  von  Qreooble,  nabeiolagen.  [Kradens  dea  Rate  für  Meralet 
in  dieser  Sache  d.  d.  3.  Aug.  ebenda].  >Wie  es  aobeint,  bat  Franz  I  den  Waoach  seiner 
«liehen  Freunde  und  Bundesgenossen  Ton  Striseburgi  erfQllt,  ohne  indessen  zunächst 
die  beabsichtigte  Wirkung  zu  erzielen.    Die  Folge  davon  war,  dass  er  auf  erneutes  Ansuchen 
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IM.  Jakob  SUtrai  vaü  Batt       Dvumilieim  tat  den  Rat.  Blai  16. 

[Begensbaig.] 

Str.  St.  Areh.  ÄÄ  4m  f.  44.  Aiuf» 

Verlanf  des  Religionsgesprtcbs.   Eck  krank.   Stocken  der  Reiebetegsverbendliuig. 

Supplikation  «der  Mordbrenner  halb».  Beschwerden  Ober  das  Kaminergericht.  An> 
gekommen«  St&nde.    Ueiarich  von  Brauoscbweig.    Dr.  Held. 

Haben  das  Schreiben  des  Rats  vom  2.  Mai  [*]  am  7.  empfangen  und  den 
Boten  bis  jetzt  zurückgehalten,  um  den  Verlauf  des  Religion^esprfichs  abzuwar- 
ten. Die  Artikel  «von  der  kirchengevvall  und  vom  sacrament  des  allars»,  über 
welche  man  sich  nicht  völlig  hat  einigen  können,  sind  bis  zum  Ende  des 
Gesprächs  zurückgestellt  worden,  und  man  fährt  in  den  andern  Artikeln  fori. 
Der  'rheolojre  Dr.  Eck  ist  in  der  vergangenen  Woche  am  Fieber  erkiankt, 
«also  das  er  in  etlichen  tagen  nit  bei  dem  gesprech  sein  mögen,  mittler  weil 
handelt  man  in  {^emainen  reichssachen  nichts,  sonder  warten  alle  stend  uf 
dises  gesprech,  so  man*doch  wol  von  der  muni  und  andern  gemainnutzigen 
Sachen  handeln  möchte.» 

Die  verbfindeten  Evangelischen  haben  dem  Kaiser  am  13.  Mai  eine  Sup* 
plikation  cder  Mordbrenner  halb»  übergeben.  *  «und  wiewol  wir  und  etlich 
andere  gesandten  uns  beschwert,  das  si  rechts  gegen  den  versagten  personen 
Sölten  begern,  in  ansehung  das  die  uro^ichten  weitleufij^,  und  uns  dieselben 
personen  irs  tliuiis  oder  hissens  halb  unbekandt,  sonder  lieber  gesehen,  das 
man  <lie  sach  dahin  ^'ericht,  das  kai.  nit.  ex  officio  und  als  ein  rom.  kaiser 
darzu  thuQ  wolt,  so  hat  es  docii  der  mehiertail  dahin  geschlossen,  von  denen 
vHr  uns  nit  mögen  söndern,  wir  wolten  dan  den  cburfursteni  landgraven 
und  ander  aftchsische  stend  ganz  uf  uns  geladen  und  zu  grossem  Unwillen 
bewegt  haben.» 

Die  verbündeten  Stände  haben  beschlossen,  wenn  es  zur  Beratung  über 
die  Unterhaltung  des  Kammergerichts  komme,  eine  Zusammenstellung  ihrer 
Beschwerden  einzureichen.  Deshalb  möge  Strassburg  auch  ein  Verzeichnis 


Strassburgs  durch  Vermittlung  des  frau?Ösischen  Gesandten  Ulancfosse  iu  einem  kurzen,  aber 
sehr  nachdrücklichen  Scbreibeo  vom  1.  Mai  1542  den  Ordens{{eneral  in  Grenoble  nochmals 
is«des,  den  WOnscben  Stnasburge  uaverzAglich  Decbiukommen  und  ibm  den  VoUsug  dieier 
Anordnuog  alsbald  zu  melden.  Laut  einer  Originalurkunde  vom  9.  Juli  1542  bestätigte 
hierauf  der  Ordensgeneral  Petrus  <]en  Slrassburj.'er  Prior  Michel  Kacharach  feierlich  in  allen 
seinen  Rechten  und  verbot  jedermann,  inbbesuiidfre  dem  Lamberlus  Pascualis,  —  «per  nos 
ob  certas  cansas  legitimes  ab  ipso  priuralu  absoluto»,  —  üeu  genannten  Prior  in  der 
Lcihuig  «od  VerwaltuDg  der  Strassburger  Kartbenee  irrendwie  tu  behelligen.  (Bbenda 
VDO,  B.  28  und  Rataprot.) 

1  Gedr.  Ilortleder  IV  c.  26.  Vgl.  oben  nr.  109.  Die  Supplik  enthftlt  einen  Auszug 
aus  lieu  •  Vergicliten  •  (GestAndnissen)  der  von  den  Protestanten  gefangenen  Mordbri  iincr. 
«eiche  zum  grossen  Teil  den  Herzog  ileinnch  von  üraunschweig  oder  seine  Beamten  der 
AaMiftung  beseholdigen.  Anstatt  nun  dem  Kaiser  die  darauf  su  ergretfeDden  Massregeln 
•oheiaiittstoUen,  verUngea  die  Terbflndetsn  Stinde,  dass  Heinrich  die  verdiebtigten  Beamten 
ib  dia  Haod  des  KsisefS  steUei  oder  an  andere  unverdächtige  orte,  dn  dieses  teib  Stande 
und  andere  gegen  diesslbige  gebariichs  rechten  bekommen  mögem,  Qber- 
aatworten  lasse. 
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aeiiier  Beschwerden  senden :  desgleichen  bebulii  Abrecbnong  mit  dem  Bunde 
ein  Verieichnis  dar  gehabten  Ausfegen. 

Der  Kaiser  hat  die  niederlAndischsn  Reiter,  die  er  mitgebracht,  in  ihre 
Heimat  entlassen,  cdaraus  etlich  abnemen  wOUen,  als  ob  Icai.  mt.  disen 
Sommer  hie  verzihen  werde.»  Herzog  Philipp  von  Pommern  ist  am  12.  ange- 
kommen ;  auch  die  iQneburgische  Botschaft  ist  jetzt  da.  Heinrich  von  Braon- 
schweig  soll  beim  Kaiser  um  Urlaub  anhalten,  «docior  Held  ist  die  vergangen 
Wochen  auch  von  hinnen  verruckt  und,  dweil  ime  der  herr  von  Granvelle 
etwas  entgegen,  versieht  man  sich  nit,  das  er  wider  in  kai.  mt.  dienst  kummea 
werde.»«  —  Dat.  Mo.  16.  Mai  a.  41.  —  Pr.  Mai  24. 

19S.  Her  Bttt  an  Jakob  Blim  and  Batt  tob  IhmienheiB  in  BcigensbBrg. 

Mai  17. 

8tr.  St.  Ärek.  AA  ma.    Aus  f. 

Supplik  an  den  ReicbtUg  fegen  die  Verarteilung  im  Prozes«  mit  Philipp  v.  Huh«. 
Bef&rwortuog  «iiier  neuea  Fsiracbrifl  sa  Quasten  der  verfolgten  Giauben»genoM<n  in 
Frack  reich. 

Da  das  Syndikat  i^egen  das  Urteil  des  Kammergerichts  in  dem  Proaess 
des  Grafen  Philipp  von  Hanau  gegen  Slrassburg  nicht  snstandegekommen 
und  die  Stadt  mit  ihren  Beschwerden  von  den  Syndikatoren  selbst  an  Kaiser 
und  Reich  verwiesen  worden  ist,*  so  ü})ersendet  der  Rat  eine  entsprechende 
Supplikation  [*],  welche  der  Baseler  Advokat  Dr.  Amorbach  gutgeheissen  hat, 
und  welche  dem  Reidistaj^e  in  Regensburg  moglichsl  bal<i  unterbreitet  werden 
soll.  Falls  Kaiser  und  Stände  sich  auf  dieser  Versammlung  nicht  selbst  mit 
der  Angelegenheit  befassen  lcdnnai|  sollen  sie  gebeten  werden,  unparteiische 
Reehtsgelebrte,  die  beiden  Teilen  genehm  sind,  mit  der  Untersucbong  tu 
beauftragen.  Diese  Kommissare  sollten  dann  entweder  dem  Kaiser  und  deo 
Siftnden  behufs  endgQltiger  Entscheidung  auf  diesem  oder  dem  nicbsteo 
Reichstage  ihre  Gutachten  vorlegen  oder  die  Sache  direkt  entscheiden.  Die 
befreundeten  Stände  würden  auf  Ansuchen  Strassburgs  Supplik  in  dieser 
Sache  gewiss  unterstützen. 

Wie  der  Strassburger  Stadtschreil)er  in  Basel  erfahren,  hat  die  letite 
Bittschrift  an  Frankreich  zu  Gunsten  der  verfolgten  Christen  [nr.  187  u.  174] 
wenigstens  so  viel  genützt,  dass  «man  denselben  etlich  monat  geben,  in  denen 
sie  widerrufen  sollen,  welche  monat  in  sechs  oder  acht  wochen  zu  end  laufen 
sollen.»  Deshalb  hatFarel  die  Eidgenossen  um  weitere  Fürschritten  ersucht  and 
allenthalben  Entgegenkommen  gefunden.*  Strassburgs  wo  Fard  jetit  erscbie- 


I  Ein  vom  17.  Mai  datiertes^  mit  obigem  riiffleicb  abgeschicktes  Schreiben  an  die  Dreizehn 
(ebenda]  baDdelt  voa  Bestellung  der  Straesburger  Uaupileute  Langbana  und  WeodUog 
Scheck  fttr  den  Bnnd,  famer  fon  dar  hvwmgtAmäm  Vermthlung  da«  Hanogt  HinUwlB  v. 
Kiew  mit  Jeraa«  d'Albnt.  Di«  Hoehseil  lind  in  dar  Tkat  am  14.  Jan!  aUtt.  Da  R«bh 
116  ff. 

«  Vgl.  B.l.  II  p.  487  n.  2.  604  u.  614. 

8  Vgl.    Herminjanl  VII  108  u.  I2l.    Auch   Konstanz,   das  von   ZTrifh  benachrichtigl 
wurde,  sprach  sich  am  10.  Mai  in  einem  Brief  su  Strassburg  fOr  die  luterventioa 
(Xonat.  Areh.  Iliiahrb.) 
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nen  ist,  will  ebenfalls  gern  sein  Möglichstes  für  die  Verfolgten  thun.  Da  nun 
der  eine  der  französischen  Gesandten  in  Regensburg  ein  Bischof  und  den 
Evanj^elischen  feindlich  ist,  der  andere  «bei  dem  könig  seiner  person  halben 
j^ef^en  unser  religion  auch  verdechtlich»i  ist,  so  wHre  es  am  besten,  wenn 
man  sich  mit  der  Fürsclirift  an  den  König  direkt  wendete,  und  zwar  sollten 
die  evangelischen  Reichsstände  und  die  Eidgenossen  geineinschafllich  schrei- 
ben.* Dm  wQrde  beim  König  um  m  grAssopen  Eindruck  machen  und  den 
Yerdaeht  leratAren,  als  ob  die  Evangelischen  im  Glaulien  uneins  ^ren.  Dat. 
l>i.  17.  Mai  a.  41.  —  Empf.  Mai  23. 

IM.  Jakob  Stum  und  Batt  von  Dmaenheiii  an  den  Bat.  Jani  1. 

B«gMiibiirg. 

8tr.  St.  Aftk.  JA  iM«.  Am$f. 

Strassburgs  Supplik  ia  der  Uaoauiscbeo  Sache  ist  Jetzt  schwer  anzubringeo.  £r- 
mdMo  des  Kaiten  an  die  ProlMtiermidflo»  ihw  Kollokutorra  sa  grOtsanv  Mild«  ztt 
binden.  Ende  des  Gesprftcbs  am  25.  Mai.  Supplik  der  Oäterr.  StAnde  an  die 
BaicbtfStAdie  um  TlrkeubOlfe.  Supplik  Philipps  von  Hanau.  Forschrift  fQr  die 
franiOsiseb«Q  Glanbeosgenosaen.  Streit  WUrtämberg«  mit  dem  Keramergerielit  tkhtr 
Eidesformel.  BundesbQtfe  fflr  Goslar  von  d«>n  Oberlandern  noch  nicht  bewilligt. 
Mitteilung  dar  Ergebnisse  des  Gesprftchs  an  den  Kaiser  und  Erwiderung  desselben. 
Sappttk  am  Saaf^ndienrnfr  de«  Laodanliaig'aelMn  Pmeaiea.  K.  Faffdioand  •odit 
PkrtikttkrbAire  gegen  die  TOrken. 

Antwort  auf  Nr.  193.  «Sovil  die  angestellte  supplication  belangt,  wis- 
sen wir.nit  wol,  wie  die  der  kai.  mt.  und  gemainen  stmiden  uberantwort 
werden  möcht*  dan  es  seind  seilhar  dem  ersten  kai.  ml.  fiirtrag  die  slend 
nie  zusamenkommen,  sonder  allwegen  die  protestierenden  sonders  und  die 
andan  auch  sondere  Zusammenkünften  gehabt,  so  ist  auch  kein  supplication- 
usschutz  wie  uf  andern  reichstagen  gemacht  worden,  sonder  hat  die  ro. 
kai.  ml.  ein  teuti^chen  rat,  dorin  herzog  Friderich  pfalzgrave,  der  von  Navis 
und  andere  voroidncf,  welche  bisher  die  supplicierenden  j)arteieii  gehört,  wir 
achten  aber,  so  die  religionsachen  ir  ort  oder  inass  firulen  und  man  zu  den 
beschwerden  des  chammergerichts  und  andern  reichshändlen  greifen  wurde, 
möcht  alsdann  weg  funden  werden,  diso  supplication  auch  fueglich  furzu- 
pringen.  das  wir  aber  vil  beistands  von  den  fursten  und  Stetten  liegern 
sollten,  hat  ein  bedenken  bei  uns,  damit  dieselben  nit  umb  des  beistands 
willen  von  der  beratschlagung  usgescblossen,  und  also  die  saeh  allein  in  der 
widerwertigen  bind  kirne,  achten  deshalb  nutzer,  sie  pleiben  bei  der  be- 
ratschlagung, dann  das  si  bei  uns  stünden.  — 

Die  kai.  mt.  hat  hievor  den  17.,  18  u.  19.  diss  monats  maii,  als  sich 
die  vergleichung  im  gesprech  etwas  Stessen  wollen,  den  landgraven,  darnach 
die  sachsichen  jeden  in  sonderhait,  demnach  doclor  Helen  von  Augspurg  und 


1  D.  h.  er  tat  dem  KSnig  alt  AnblBger  der  EvangeUacben  verdiebtlg.  Gemeint  iet 
^mit  Morelet.    (Vgl.  oben  nr.  114,  184).  Avnm  ihm  war  noch  ein  Herr  tob  Vdlj  als 

Gesandter  Frankreichs  in  Regensburp.  (Herminjard  VII  59  n.  84.)  Ob  denelbe  mit  dem 
oben  genannten  •  Bischof»  identisch  ist,  weiss  ich  nicht. 

2  Slrassburg  teilte  den  Baslera  schon  am  13.  Mai  seioe  Absiebt  mit,  die  verhandeteD 
Sdade  in  diesem  Simm  ta  beelniliufeii.   (Herminjsrd  VII  190.) 
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mich.  Jacol)  Stürmen,  aucii  sünderlich  und  darnach  ilie  j^esandten  von  Nurni- 
herg,  Frankfurt  und  Ulm  auch  sonderhch  für  sich  beschicken  und  mit  uns 
allen  reden  lassen:  dweil  unsere  theoiogi  und  gelerten  etwas  strack  uf  irea 
meinungen  verharten,  mit  inen  xe  handlen,  das  sie  sicti  etwas  milter  ver- 
neinen liessen  und  zu  der  concordi  bass  schickten,  in  ansehung,  das  sich  ir 
kai.  mt.  derlialben  in  das  reich  getbon  und  das  der  teutscben  nation  vil  und 
hoch  daran  gelegen,  daruf  dann  jeder  mit  ^^emeiner  antwort  begegnet,  wes 
man  zu  der  concordi  und  gemainen  friden  furdern  könne,  das  wuil  man  gern 
thun.  '  —  hierauf  hat  das  gesprech  verganpies  mitwochens  am  nonabend« 
[Mai  25]  sein  end  genommen,  also  das  man  die  punclen,  warin  man  sirh 
verglichen  oder  nit,^  der  kei  ml.  in  schrit'len  solle  ulier;,'ehen  imd  dane)»en, 
was  zu  nodturltiger  reformatiou  der  kirchen  dient,  liernacher  auch  be- 
denken.» 

Am  18.  hat  eine  Gesandtschaft  der  österreichischen  Stände  die  Reichs- 
stidte  nm  Hülfe  gegen  die  Türken  ersucht,  welche  mit  grosser  Macht  an- 
rucken. Die  Städte  haben  erwidert,  dass  sie  bereit  seien,  sich  an  einer  alU 
gemeinen  Reichshülfe  zu  beteiligen;  zuvor  aber  müsse  in  der  Religionssache 

ein  Vergleich  erzielt  sein. 

Graf  Philipp  von  Hanau,  der  seihst  anwesend  ist,  hat  dem  kaiserlichen 
Rat  eine  Supplik  übergehen,  auf  welche  sie  am  25.  Mai  einen  Ge>jenhericht 
eingereicht  haben.-*  Da  sie  hefiirchten,  dass  eine  i^^emeinsame  Schrift 
aller  evangelischen  Stünde  und  Eidgenossen  zu  Gunsten  der  bedrängten 
Glaubensbrüder  in  Frankreich  sich  zu  lange  verzögern  wurde,  so  dass  die 
Carmen  leut»  inzwischen  czu  grund  gohn  möchten»,  so  haben  sie  die  schleu- 
nige Abfessung  eines  Briefs  i>etrieben,  der  am  24.  Mai  durch  die  franaö- 
siscbe  Botschaft  an  den  König  abgeschickt  worden  ist.  & 

Am  V5.  Mai  ist  den  verbündeten  Stän  l«  n  ein  Schreiben  Herzo^^  Ulrichs 
mitgeteilt  worden,  worin  er  erzählt,  dass  das  Kammergericht  in  der  Lan- 
denbergischen  Sache  einen  Eid  des  würtemhergischen  .\n\valls  deshalb  zu- 
rückgewiesen habe,^  weil  er  sich  geweigert,  ausser  bei  Gott  auch  bei  den 


1  ^  gl.  VMtor  198  o  127. 

5  tNontag«  ist  d«r  Tag  Chriati  Himnelbbrt»  «NoMbeodt  der  Ttg  vorher. 

8  Vgl.  folgende  Nummer. 

Ebenda  AA  1*732.  Der  Graf  klagte,  dass  die  Strassburger  ihm  von  ihrer  Flösserei 
auf  der  Kiozig  zu  WilUtett  keineo  ZuU  b«zablen  wollteu,  obwohl  er  durch  alte  kaiseriicfae 
Priviltgim  «iD  Recht  dereuf  bebe,  und  dees  sie  raf  aoliieBi  Gdtiet  bei  NenmOkl  einen  Hob- 
feng  in  der  Kiosig  eingerichlet  faitten.  Dagegen  mechte  Stnrm  in  taiaer  dgenblndigtn 
Aatwort  geltend,  dass  Strasshtirg  durch  ein  Privileg  Kaieer  Si^'ismunJs  voti  jenem  ZoU 
befreit  worden  sei,  und  <loss  «ler  Bau  des  Hf)lzfanjrs  in  'llumine  publice«  erlaubt  sei.  Eine 
weitere  Heplik  Hanaus  ebenda  Die  Gesandten  erwiderten  auf  dieselbe,  sie  mQssteu  zur 
Widerlegung  ertt  nocb  genenere  Erkundigungen  Tom  Ret  einiieben  und  biten  deahatb 
un  Oeduld. 

6  Gedr.  d.  d.  Mai  23  im  Corp.  ref.  IV  325.  Als  Absender  sind  die  in  Regensbarg  ver- 
eemmelten  Fürsten  und  Botschaften  der  Protestiereaden  bezeichnet.  Calvin  war  mit  diesem 
Brief  wenig  zufriedeo.  (Corp.  ref.  XXXIX  235.)  Vgl.  auch  Vetter  l6t.  Strassburg  teilte 
den  Sediverbett  am  14.  Juni  an  Boeel  mit,  ^worauf  die  Schweiler  am  2S.  Juni  eine  eigeue 
Schilit  en  Firakreicb  richteten.   Vgl.  Ueradi4ard  Vit  212  und  Bidg.  Abaeb.  IV  1  D  p.  51. 

«  VgU  oben  nr.  144  und  Heyd  III  296  n.  800. 
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Heiligen  zu  scbwOreu.  Ulrichs  Wunsche  entsprechend  ist  dein  Kaiser  am 
30.  Mai  eine  Supplik  übergeben  worden.  Sollte  der  Herzog  in  dieser  Ange- 
l^enheit  trobdem  wmter  bedrängt  werden,  so  würde  ihn  der  Bund  nicht  im 
SÜch  lassen.  Goslar  hat  von  neuem  um  den  Schutz  des  Bundes  angesucht., 
ces  haben  aber  die  oberl&ndiachen  stett  bedacht  in  der  Sachen  begert,  der 
inen  dergestalt  zugelassen,  das  man  doch  zuvor  und  ehe  man  von  hinnei» 
abreise,  sich  endlich  durch  einhellige  vergleichung  oder  erkantnus  der  stim- 
men entschliesse,  und  sovil  wir  vermerken,  ist  schon  der  mehrertail  under 
den  stimmen  der  mainun;;,  das  es  für  ein  relif^ionsucli ,  die  us  der  religion 
harlliesse,  zu  erkennen  nn<l  zu  verlhädingen  sei».  Da  Slrassbur^  bereits  auf 
dem  Tage  zu  Esslingen  [nr.  17*2]  dieselbe  Ansicht  vertreten  hat,  «so  werden 
w  es  unsers  teils  auch  nit  wenden,  ir,  unser  herm,  wurden  uns  dan  ein» 
andern  in  Schriften  zuschicken  und  bevelen.» 

Die  Koltokutorea  mit  Ausnahme  Eksks,  der  noch  krank  ist,  haben  dem 
Kaiser  gestern,  am  31.  Mai,  ein  Verzeichnis  der  verglichenen  und  nicht  ver* 
glichenen  Artikel  überreicht.  Darauf  bat  ihnen  der  Kaiser  in  seinem  eigenen» 
Beisein  duroh  Pfalz^'raf  Friedrich  antworten  lassen,  «ir  mt.  bahe  ab  irenv 
vleis  ain  };nädigs  ^-^efallen,  bette  wol  verholVt,  si  wurden  sich  etwas  weiters- 
und  gar  verblieben  haben;  so  es  aber  jetz  nit  hett  sein  mögen,  so  wolt 
doch  ir  mt.  hotTen,  so, es  zu  verner  handlung  käme,  si  wurden  ires  teils  do- 
zu  verhelfen,  das  man  zu  besserer  und  weiterer  vergleichung  käme.»  — 

Der  kurpGllasche  Kaniler,  Graf  Friedrich  von  Ffirstenberg  und  Jakob  Sturm 
haben  den  kaiserlichen  Rat  um  Suspendierung  der  Acht  gegen  Christoph 
von  Laudenberg  gebeten,  cdamit  das  abgeredt  compromiss  xwuschen  iroe 
und  den  von  Holweil  sem  furgang  erraichen»  könnte  >  und  weitere  Unruhe^ 
im  Reich  verhütet  würde.  Der  kaiserliche  Rat  hat  sugesagt,  dies  an  dei^ 
Kaiser  zu  brin<;en. 

In  Ungarn  und  vor  ü(en  nichts  Neues.  Köni^^  Ferdinand  hat  hei  Nürn- 
berg Aujjsbur;:  und  Ulm  um  Partikularhülfe  ernstlich  angesucht,  aber  nochi 
nichts  erlangt.       Dat.  Regensburg  Mi.  1.  Juni  a.  41.  —  Pr.  Juni  9. 

196.  Jakob  Sturm  und  Bat!  von  Dunsenheim  an  die  Dreisehn.     Juni  I. 

Regensbar  g. 

Srr.  St.  Arck.  AA  496a  f,  39.    Orig.  ton  Sturm. 

Verglichene  und  unver^'licliene  Artikel  im  Religionspesprflch .  Landgraf  zum  Kaiser 
be»cbiedea.  £rweUeruag  des  Strassb.  Privilegs  Ober  Appeilatiooen.  Dr.  Gremp  al» 
Kandidat  Püt  dia  Stranb.  Advokatur. 

fim  gesprech  hat  man  sieb  iliser  puncten,  vom  gewalt  der  kircben  untJ 
coQcilien,  von  der  orenbeicht,  das  si  notig  sige  zum  hed,  das  brot  und  weia 
nit  meer  brot  noch  wein  sonder  in  den  leib  und  blut  Christi  verwandlet 
werden,  tod  anrufung  der  heiligen,  dem  canon  in  der  mess  und  der  privat- 
messen nit  wol  verglichen  mögen,  wiewol  es  auch  mit  der  communion  beider 


*  Vgl.  oban  nr.  144.  Landanberg  batta  noch  Im  Mai  wiadanm  Strasibtirg*  VaraiUluD(^ 
*>garafn,  «oranf  dar  Rat  aogMab  aina  aigaoa  Botacbaft  an  KnrpfaU  nach  Haidalbarg  ab- 
Utüff»,  weleha  dia  Zuaga  empfiog,  dass  der  KurfOrat  dnrch  seine  Gesandten  in  Regons- 
^  aaeh  Krtftan  anf  dia  Saspandianiog  dar  Acht  driogan  warda.  (Rataprou  f.  210  u. 
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^eslall  und  der  pfaffenehe  auch  nit  gar  verglichen.*  derhalben  kai.  ml.  in 
dis«n  feilen  allen  zweierlei  ineinong  in  Schriften  uberantwort  worden,  die 
kai.  mt.  hat  uf  heut  den  landgraven  bescheiden  und,  wie  er  von  eUichen 
wwanit,  wurd  die  kai.  mt  sinx  raU  begeren,  wie  doch  der  each  sa  dum. 
eovil  ich  von  tin  f.  g .  verstond,  bat  die  iteiii  liolAiiiiig,  das  die  aach  ver- 
^lidMa  mog  werden,  derhalben  sin  f.  g.  dem  l^aiaer  roten  wurt,  die  weg 
«inee  eusserlichen  fridens  furzunämen.  das  haben  wir  euch  also  in  geheim, 
noch  zur  zeit  bei  euch  zu  behalten,  wollen  anzeigen. 

Ich,  Jacob  Sturm,  liab  mit  dem  von  Navis  der  friheit  halben,  das  man 
nit  apellieren  soll  under  der  summe  600  pulden,  t^eredt;  hat  sich  gut\^illig 
«rboten,  sin  vleiss  anzukören.»  Stiassbui^  möge  dessbatb  eine  Kopie  des  bis- 
herigen Privilegs  schicken  * 

Haben  noch  keinen  geeigneten  Ersatz  fOr  den  verstorbenen  StadtwiwK 
katen  [nr.  188]  gefunden :  Dr.  Seid  ist  in  den  Dienst  Ludwigs  v.  Baiem  ge- 
treten, cso  hdren  wir,  das  dodor  Oldendorp  zu  Marptti^  ein  unbesteodig 
man  sei,  der  an  keinem  ort  lang  bleüje.s  es  ist  zu  Tubingen  ein  juog  geseU, 
<loctor  Gremp  genant,  sei  nit  ungelert  sein ;  den  kennen  etlich  us  unsem 
«relerlen,  ist  aber  uns  unbekant.  mochten  ir,  unser  hern,  bi  meister  Jacob 
Bed  roten  noch  im  fragen.»*  —  Dat.  Regensburg  prima  junii  a.  41.  Pr. 
Juni  9. 


1  Vgl.  nr.  194.  hn  Str.  St.  Arch.  AA.  496,  20  Gudet  sich  eine  anonyme  .Aufzeichnunr 
V.  1 .  Juoi,  welche  vielleicht  obigem  Schreiben  beigelegen  bat.  Obwohl  sie  nicht  von  Bucers 
Hiad  i«t,  w>  weist  doch  ihr  hibalt  unbcdiDgt  maS  dicw»  Vmtmm  bin.  Nach  kuncr 
SrftiteraDg  der  «inselo«,  im  Gefpiteh  strritig  gabUebtoen  Artikel  beisst  es  iraiter  t  »m 
lasset  sich  ansfthn,  als  ob  der  kaiser  sich  bearbeiten  ward  uf  das,  so  nit  alle  spenoig  artikel, 
das  doch  etlich  verglichen  werdend  er  wird  gedrungen  vil  not  halb  und  für  sich  selbs 
^irt  er  geacbt  als  der  den  kircheu  gern  hülfe,  wir  drei  coUocutore^  saind  der  sacho  aliwrg 
«ins  beliba  und  isl  niehls  augelsssn  Ton  uns.  das  mir  sil  Ullidi  bsban  zulasseo  mOasea. 
Wirt  elles  ston  an  der  refoination ;  so  dieselb  kein  fuigeng  het,  eo  «rirt  ans  eller  handlang 
nichta.  der  kaiser  bat  ein  solicheu  weg  und  mittel  der  kirches  tu  helfen,  daa  la  TeriioAi 
■wer  ein  trefTenliche  restitutio«  in  der  religion.  so  soliche  mittel  wurdend  furgenomen.  man 
wirft  uns  nicht  meer  für  und  werdend  keiner  machen  halb  meer  gescholten,  dan  das  bei  uns 
kein  bekantnuss  unaers  glaabens  ist,  kein  geborsem  der  kirchen,  kein  sucht,  wiewol  dia 
^riderpart  eoUcher  ding  nur  ein  Isnren  and  ecbein  bet.  •  Vgl.  fineers  Acta  coUoqoii,  aftge- 
dmckt  auch  bei  Hortleder  I  c.  S7. 

*  Es  handelt  sich  hier  um  Erweiterung  des  Privilegs  Maximilians  von  1505,  wonach 
Appellationen  gegen  Urteile  von  Strassburger  Gerichten,  wenn  das  Streitobjekt  in  erst?: 
Instaos  den  Wert  von  150  11.  nicht  flberstiege.  nur  an  das  Kollegium  der  Dreisehn  xul&ssig 
«sin  eollten.  etso  niebt  en  des  Ksmmergericht  oder  endere  Oericbtsbftfe.  (Orig.  Str.  St. 
Arch.  AAu.  10).  Diese  Urkunde  war  1521  von  Karl  V  bestätigt  worden.  (Orig.  ebenda 
AA  u.  12)  Das  Begehren  des  Huts  ging  nun  dahin,  dass  das  Privilegium  sui  SUSÜobjdrtS 
Iiis  zu  i^OO  Q.  Wert  ausgedehnt  wflrde.    (Supplik  ebenda  AA  12,  18.) 

8  Vgl.  Über  ihn  Uns  11  219,  252. 

4  Dr.  Ludwig  Oremp,  bisher  Doceat  an  der  Universitit  "  Uhingen,  wurde  demvAin 
WOB  dao  Dr^eba  S  «gleich  befragt,  ob  er  die  Stelle  annehmen  wolle  (ebenda  f.  82  b],  und 
4iaft  schon  im  Herhst  mit  dem  verhältnismässig  hohen  Jahresgehalt  von  250  Gulden 
in  die  städtische  ^'e^v^Qltung  ein.  (Str.  St.  Arch.  V  132  und  Hatsprot.  f.  466.)  Er  leistete 
der  Stadt  weiterbin  wichtige  Dienste.  Vgl.  Allg.  deutsche  Biographie  IX  687,  wo  aber  dia 
Jkafjih»  SU  beriehtigen  ist,  daas  Oremp  sebon  iS40  nach  Straasbnrg  gekommaB  sei.  Kb 
Teil  asiner  IMvatkorrespondens  im  Str.  St.  Areb.  a.  a.  0.  a.  IV  189. 
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196.  Jakob  Sturm  und  Batt  yon  Dwuenbeim  an  den  Bat.^        Jani  17. 

Begensborg. 

8lr.  8t.  Äreh.  AA  4$t9  f.  €4,  Amf. 

BcmQbuDgeD  Bnndenborgs»  Lundens  und  Granvellu  um  Vergleichung  der  im 
sprftch  uDTerfrlicheani  Artiktl.  Der  Kaiser  teilt  dem  Rdchstag  des  Ergebiii*  d«» 
Gesprächs  mit.  Die  Stünde  nehmen  Abschrift  der  Artikel.  Werbung  der  ungeriscbea 
und  österr.  Sttade  um  UQlfe  gegen  die  Torken.  Beratungeo  derQber.  Neue  Brand- 
etiftungea.  Zettel:  Katbol.  Forsten  fOr  Bewilligung  der  TftrlwakflUb.  Gehi» 
bewleiuit. 

«Wir  haben  euch  milwoch  den  ersten  junii  verschinen,  welichermassen 
die  Sachen  hie  der  zeit  gestanden,  geschriben  [nr.  194].  nun  hat  sich  gleich 
darnach*  der  churfunt  zu  Brandenburg  samt  dem  bischove  von  Lunden  ia 
die  aach  geschlagen  und  etlich  artikel,  so  im  gesprech  nit  verglichen,  zu 
vergleichung  oder  etwas  neher  susammenzebringen  understanden,  darauf  mit 
dem  landgraven,  Mrelicher  Sachsen,  Wurtemberg,  Augspurg,  Ulm  und  una 
ilastt  gezogen,  gehandelt,  die  haben  sich  aber  der  sach  one  vorwissen  der 
andern  religionsverwandten  stend  nit  undernemen  wollen,  sonder  solichs  arr> 
pfingstabend  [Juni  A]  für  die  stend  bracht,  die  hal)en  aber  die  handlung  ir* 
ansehung,  das  si  von  den  vergHcbenen  oder  unverjjliciienen  arlikeln  und 
was  also  im  gesprech  gebandelt,  noch  kein  wissens  trugen,  abgeschlagen, 
aber  unangesehen  solichs  abschlags  hat  nicht  destoweniger  sein  churf.  g.  bei 
dem  landgraven  gesucht,  auch  etlich  artikel  den  gewalt  der  concilien,  die 
orenbeicht»  die  einstellung  oder  behaltung  des  aacraments  des  altan,  dea 
babets  gewalt  und  oberkait  belangen,  wie  die  verglichen  mflchten  werden, 
dem  landgraven  ubergeben,  es  haben  aber  die  gelerlen  unsera  teils  die  nit 
willigen  wöllen.  also  hat  der  herr  von  Granvella  zuletst  selbe  angesucht  bei 
dem  landgraven  und  ernstlich  dahin  gctrhait,  damit  die  obgenanten  und 
ander  artikel  zu  besserer  vergleichung  niöclitcii  bracht  werden,  zuvor  und 
ehe  die  handlung  der  sechs  verordneten  gelerteii  den  Stenden  des  reichs  zu 
baiden  tailen  eröffnet  [würde],  als  es  aber  je  nit  hat  mögen  erlangt  werden^ 
hat  die  kai.  mt.  uf  den  pßngstmitwoch  [Juni  8]  zu  drei  uren  nach  essen 
alle  stend  in  ic  mt.  herberg  berufen  und  iaeD  nach  ainer  kurzen  vorrede^ 
die  pfalzgrave  Friderich  gethan,  schriftlich  ftirlesen  lassen,  wie  ir  des  copeien 
hiebei,  mit  A  beiaicht,  finden  werden.*  darauf  die  stend  solichs  furtrag» 
und  auch  des  buchs,*  dorin  die  verglichene  und  unverglichene  artikel  be- 
griffen sein  sollen, abschriften  und  der  Sachen  bedacht  begert.  das  ist  inen  also 
xugelassen  worden.»  Am  nächsten  Tage  hat  der  Kaiser  versucht,  dies  wieder 
einzuschränken,  damit  das  Buch  «noch  zur  zeit  etwas  geheimer  und  nit 
allenthalben  publicirt  werde;»  allein  auf  das  Drängen  der  Katholiken  hat  er 
schliesslich  doch  gestattet,  dass  alle  Stände  Abschrift  nehmen  dürften.  Nur 
sditen  die  Schreiber  verpflichtet  werden,  «solich  scbrift  niemands  dan  iren 


1  Vgl.  Baeere  Brief  an  ceiiie  Stnnberger  Kollegen  v.  18.  Jani  hA  Herminjeid  VI1 157« 

*  Am  8.  Juni.    Vgl.  Corp.  ref.  IV  384.   Vetter  158. 
S  Liegt  nicht  bei.    Gedr.  Corp.  lef.  IV  888. 
«  Vgl.  oben  S.  181  A.  1. 
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herrn  milzulaüon,  und  des  von  iren  herrn  alliie  urkund  bringen.»  Da  die 
städtischen  B4tlschaflen  letzterer  Forderung  aus  Man^^el  an  Gewalt  nicht  nach- 
,gekoniuien  sind,  hat  man  ihre  Schreiber  nicht  zulassen  wollen;  eist  auf  Be- 
schwerde beim  Kurfürsten  von  Mainz  als  Enkanzler  ist  ihre  Zulassung  ge- 
stattet worden,  cund  ist  also  solich  buch  uf  mitwoch  den  XV  junii  usgeschriben 
-worden.» 

Am  9.  Juni  hat  eine  ungarische  Botschaft  unter  Führung  des  Bischöfe 
'Von  Agram  cvor  kai.  mt.  und  allen  Stenden  um  hilf  wider  den  Türken  an- 
.gerufen  mit  Verlesung  etlicher  zeilung,  wie  die  Türken  stark  uf  Hungern 
ziehen,  und  das  des  koni{rs  volk  ein  stürm  vor  Ofen  verlorn,  dorin  })ei  800 
personen  umkommen,  gewundt  und  gesrhädiget  worden,  mit  anzaig,  wo  man 
«lit  neu  volk  hinahschick,  das  dem  Türken  nit  mo^^  widerstand  geschehen.)^ 
OIcic  h  danach  haben  auch  die  österreichischen  Erblande  durch  eine  Gesandt- 
schaft unter  Führung  des  Freiherrn  Hans  Ungnad  schriftlich  und  mündlich 
Hülfe  begehrt. 

Ueher  diese  Werbungen  wollte  der  Reichstag  ursprünglich  ohne  Rfick- 
«icht  auf  die  religiöse  Scheidung  in  althergebrachter  Weise  nach  Stftnden 
beraten;  indessen,  um  erneuten  Sessionsstreitigkeiten >  vorzubeugen»  hat' 

Ptalzgraf  Friedrich  doch  eine  gesonderte  Beratung  der  protestierenden  und 
katholischen  Stände  veranlasst.  Die  Protestierenden  haben  darauf  beifolgende 
Erklärung  über  die  Türkenhidfe  abgegeben. 3  «so  haben  sich  die  andern  stctt, 
£0  nit  unser  religion,  auch  vast  ainer  gleichmässigen  antwort  entschlos.'=en.» 

Nach  andern  Berichten  hat  König  Feidinand  in  dem  Slnrni  auf  Ölen 
nur  300  Mann  verloren.  Er  wird  am  21.  Juni  bestm^mt  in  Regeusburg  er- 
wartet. 

Der  Landgraf  ist  mit  Erlaubnis  des  Kaisers  am  14.  Juni  heimgeritteD. 
«Das  königlich  scbloss  lu  Prag  samt  ainem  anteil  der  statt,  so  unden  am 
^hloss  gelegen,  ist  im  anfong  diss  monats  schädlich  verbrant,  durch  einge- 
legt feur,  wie  man  es  achtet,  so  seind  dem  herzogen  von  Pommern  dm 
stett  auch  schädlich  mit  prand  verderbt  worden,  dergleichen  dem  churfurstoi 
von  Sachsen  ain  stettlin  und  ain  namhaftig  gros  dorf,  weil  wir  hie  gelegen.» 
—  Dat.  Regenshurg  Fr.  17.  Juni  a.  41.  —  Pr.  Juni  28. 

Zettel:''  Wie  man  gestern  gehört,  sollen  die  katholischen  Fürsten  be- 
fürworten, dem  König  sogleich  eine  eilende  Hülfe  in  Geld  zu  leisten  und 
•daneben  i^iber  eine  beharrliche  Hülfe  zu  beratschlagen,  ff d weil  si  aber  unser 
forsten  nit  dozu  beruft,  so  ist  der  churf.  meinong,  das  man  die  sach  mit 
gemeinem  rat  beschliessen  soll.  —  wir  haben  auch  dem  Calvine  wider  an- 
beimisch  mit  rat  her  Martin  Butlers  erlaubt.»B 


1  Vgl.  Bucholti  V  160,  Bruns  I  T7. 

^  NamMtlieb  ivriteben  Marltgnf  Oeorg  tmd  Hdnrick  von  Brarnitcbwcig.   Vgl  mtca 

Tir.  198. 

8  Liegt  nicht  bei.  Vgl.  jedoch  Bruns  I  77.  Die  Protestierenden  machten  die  Leistung 
d«r  TOrkeakOlf«  paatM  dm  tu  Narnnburg  gefaittm  BetcbUssen  (nr.  165)  von  der  Ge«llu^ 
Imatimg  betlindigra  Prted«M  im  Rtielk  tbhiiigig. 

*  Von  Sturms  Hand. 

5  Vgl.  Herminjard  VII  i.57.  Genf  war  seit  dem  Fröhjahr  unal)lft5«ip  hemnlil,  Cabin 
iMT  Rückkehr  in  die  Schweiz  zu  hex^egen  und  fflr  diesen  Zweck  seine  Entlassung  aus  der 
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197.  Strassbirg^  an  KftiiU;  Frans  L  Ton  Fnuüuwidi.  Juni  23. 

Sir.  Sl.  Ärch,  AA  I8S5,   JJtuttciet  Concept  o.  D.  Das  Datum  ergänzt  »ach  einer 
Kopie  derUiein.  Jim/V  im  TA,  ÄteJi.  Arg.  hitt.  teel.  If.  9M.  JMmeA  iM^AniM^arlMiSS. 

Miniint  SlMdaa  gtgwi  .V«rdlehtigangMi  in  Schatz. 

Hat  von  Johannes  Sturm  cund  auch  sonst  us  gemeinen  reden»  er- 
fahren, dass  Johann  Sleidan  von  seinen  Feinden  beim  König  verdächtigt  wird, 
als  hibe  er  die  deutschen  Protestanten  durch  gebisuge  Hinweise  auf  die 
Verfolixungen  ihrer  französischen  Glaubensj^enossen  g"egen  don  Könif^  auf- 
gehetzt und  damit  die  guten  Beziehungen  zwischen  Frankreich  und  den 
deutschen  Ständen  gelrübt.  Dies  sei  nicht  wahr.  Sleidan  habe  niemals  der- 
pleichen  bei  Strassburg  oder  den  anderen  Protestierenden  angebracht;  soweit 
iiiun  ihn  kenne,  habe  derselbe  vielmehr  stets  des  Königs  Ehre  und  Wohl- 
fahrt nach  Kräften  gefordert.*  Das  Schreiben  der  Protestanten  an  den  König 
zu  Gunsten  der  in  Frankreich  Verfolgten  [nr.  104]  sei  nicht  durch  Sladan, 
sondern  durch  die  Bitten  der  Eidgenossen  und  hauptsachlich  Farels  veranlasst 
worden.   Dat.  23.  Juni  a.  41. 


IM.  Jakob  Stnim  und  Bat!  von  Donaenheim  an  den  Bat.  Juli  3. 

Begensbai'g. 

S/r.  5«.  Arth.  AA  4»6a  f.  67.  Ausf. 

VerhandlaDgen  wegen  der  TOrkenhOlf«.    Die  Protestanten  machen  sie  von  Ge- 
TPühnmjr  bepiandi^'en    Friedens  oder   wenipstens   eines  Anslauds   abliflngig.  "Was 
Strass'burg  im  Fall  der  HQlfe  zu  leisten  bat.    Stellung  der  KurfQrsten  und  kathol. 
tarn  Ergebnis  des  GMprlchs.    Landenberg.  Kammergerieht. 

Seit  dem  letzten  Schreiben  v.  47.  Juni  [nr.  196]  haben  sich  «czwuschen 
'i -II  Stenden  baider  tail  irrunj^  zuf,^elragen,  die  be},aM  l  Turkenbilf  belanj^end, 
h  uiilich  das  unsere  slende  sich  nil  änderst  in  beratschlai^ung  der  hilf  ein- 
lassen wollen  dann  unverbindlich  also,  wo  ein  hestendiger  frid  und  gleich- 
mässig  recht  im  reich  aufgericht  wurde,  das  alsdann  diese  stände  die  berat- 
schlagt hilf  laisten ;  wo  nit,  das  sie  dieselb  zu  laisten  nit  schuldig  sein  wölln. 
das  haben  nun  die  andere  stend  nit  wöUen  eingohn,  sondern  gewölt,  die 
unsem  sollen  mit  inen  ratschlagen  und,  was  das  niehrer  werde,  demselben 
^  tbnn.  dweil  nun  durch  allerlei  underhandlung^  so  herzog  Friderich 


Straasbarger  Stellung  tu  erwirken.  Der  Stressburger  Rat  batle  hierauf  noch  am  16.  Joni 
(tebttaB,  G«nf  nSge  sich  bia  tum  Bode  dea  RegeBabarger  Reiehatags  geduldeii,  da  CalTÜi 

i'if  letzterem  nicht  zu  entbebren  sei ;    erst  dann  könne   man  sich  über  seine  Entlassung 
schlüssig  machen.    (Corp.  ref.  XXXIX  p.  184.  197.  226,  233,  238,  239,  desgl.  Herminjard 
VII  73  fr.).    Am  20.  Juni  kam  Calvin  durch  Ulm  (Corp.  ref.  39,  249]  und  am  25.  trat  er  in 
Stnssburg  ein  (Herraiojard  157  o.  2  ).    Ueber  das  Weitere  vgl.  unten  den  Brief  v.  1.  Sept. 
1  Ob  der  Rat  oder  di«  Dreisebn  diaaea  Sehreiben  eriiaascn,  ist  ««der  aua  dam  Coneept 
an«  der  Kofiia  erdchllidi.   Ich  glaabe,  dass  die  Dreiaalm  die  Abaender  waren,  da 
«ich  im  RatsprotokoU  keine  Notis  findet,  dasa  die  Angelegenheit  den  Rat  beadAftigte. 
>  Vgl.  oben  nr.  134. 


Digitized  by  Google 


IM 


1541  Jali.  YerhuidlBiigMi  Aber  Tarkmhülf». 


pfalzgrave  von  wegen  kai.  mt.  gethan,  die  sach  nit  bat  mögen  zu  vergleichung 
komeii  und  dann  auch  sich  allörlei  smung  tMmachen  den  funfen  der  ienion 
halb  nigetragen,  und  nämlich  swuschen  maiggrave  GeoigMi  lu  Bnndenbnig 
und  honog  Heinrichen  su  firaunschweigy  dariu  der  kAnig  auf  den  Sl.  jonu 
am  mcnigen  frue  auf  der  post  hie  ankörnen,  den  25.  desselben  naonats  ror 
allen  Stenden  ein  furtrag  gethon  und  ein  eilende  hilf  begert,  laut  der  copaen 
mit  A  bezaicht  so  hat  die  kai.  mt.   für  gut  angesehen,  wo  sich  die 

stende  nit  vergleichen  mochten,  das  si  alsdan  jeder  teil  die  eilend  hilf 
sonder  beratschlagen  und  auch  ir  mt.  in  sonderhait  anlwort  geben  sollten, 
Weichs  also  beschehen».  Darauf  haben  beide  Teile  dem  Kaiser  am  28.  Juni 
gesondert  geantwortet ;  überdies  haben  die  kathotiaehen  Städte,  da  sie  von 
den  Fürsten  von  der  Beratung  ausgeschlossen  worden  sind,  eigene  Antwort 
abergeben  und  darin  fiber  die  Ausschliessung  Klage  gefSlirt.  Erwiderung 
des  Kaisers  und  des  Kteigs  an  die  Stände  am  30.  Juni.  Die  katholischen 
sind  dem  Vernehmen  nach  willig,  «den  halben  romzug  zur  eilenden  hilf 
mit  gell  zu  leisten»;  die  protestierenden  dagegen  stellen  für  die  gleiche  Be- 
wiüigung  zur  Bedingung,  dass  ihnen  beständiger  Friede  und  gleiches  Recht 
gewährt  werde,  «wo  aber  solichs  je  so  bald  nit  möglich  und  man  der  eilenden 
hilf  so  nötig,  das  dann  ir  mt.  ain  anstand  etlicher  jar  autrichten  wöll,  in 
welchem  die  ergangne  achten  und  andere  process  am  chamei^ericht  sus- 
pendiert und  nachmaln  von  vergleichung  der  religion  oder  bestendigen 
friden  und  gleichmAssigen  rechten  gehandlet  werde,  so  will  man  diesss  teils 
die  hilf  gldch  andon  Stenden  auch  laisten.»  Diese  Antwort  ist  am 
2.  Juli  beschlossen  worden  und  soll  dem  Kaiser  heute  überreicht  werden.* 
cnun  thet  der  halb  romzug  einer  statt  Strassburg  in  einfachen  seiden,  20 
pferd  imd  113  man  zu  fuss,  12  gülden  auf  ein  pferd  und  A  guldin  auf  ein 
fussknecht  gerechnet,  die  4  monat  in  gelt  2664  gülden,  wo  man  aber  die 
ubersöld  darzu  rechnen  soll,  wurde  es  uf  ein  pferd  vast  14  gülden  und  auf 
ein  knecht  4^1%  guldin  ein  monat  laufen ;  das  thät  die  4  monat  3049  guldin.^ 
Neben  dieser  eilenden  hilf  hat  man  uf  unserm  teil  von  den  3  theo* 
logen,  so  im  gesprech  gewesen,  relation  gehört,  aber  sich  unsers  teils  noch 
nit  entschlossen.  Auf  dem  gegentaü  aber  haben  sich  die  churfürsten  ainer 
antwort,  wie  ir  aus  hiebei  ligender  copei  mit  F  besaicht^  vememen  werden. 


1  Vgl  Brant  I  78. 

s  QtttdMh  in  d«r  That.   Vgl.  •.  •.  0.  md  ontoi  or.  80t. 

*  MflbiM  Braditeu  li«gt  lo  btidm  FlUm  da  RedMofeUw  vor ;  «n  ent«r  8leU«  mHi 

es  heisseo  2768  fl.,  ao  sweiter  3154  fl.  Vgl.  auch  Juli  l9  A.,  wonach  Strassbtirgs  wirk- 
licher Beitrag  fQr  zwei  Monate  iSbO  fl.  betrug.  Die  Ton  uns  «a  enler  Stelle  geaeaate 
Ziffer  wird  dadurch  besUktigt. 

4  Liegt  nicht  bei.  Oedr.  Gerp.  ref.  IV  456.  Der  Kaiser  wird  darin  gebeten,  dia  v«r- 
^haoMi  Artikel  nit  den  pliiatlielMn  Legaten  su  proren,  nStigeofolts  ta  Terbesaan  md  sa 
erläutern  nnd  dann  den  Stenden  wieder  vorzulegen.  Ferner  wird  er  ersucht,  die  Protestanten 
in  den  noch  streitigen  Artikeln  2ur  Verjileichung  zu  bringen ;  andernfalls  mOsse  ein  Konzil  oder 
eine  Nationalversammlung  veranstaltet  werden.  Vetter  l82  will  diese  Schrift  mit  Unrecht 
nicht  als  den  ursprünglichen  Entwurf  der  KurflIrstaB  geltan  lassen.  Dtsa  wir  daiin  Ihat- 
stctdieh  sowohl  diesen  arstsn  Bntwnrf  wie  aueh  dia  acbliasaUch  von  allen  liadiftHwftlisn 
StSnden  wirklich  Qbergebene  Erklärung  zu  sehen  heben,  ergiebt  aleb  mit  vidier  Sisliailiei^ 
wann  wir  die  obigen  Mitleiinogen  Sturms  mit  denen  in  nr.  201  sussnunanhaltea.   Dann  ISosn 
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flBteeliloneii.  si  ist  aber  noch  oik  abergeben,  dan  die  fursten  seind  irer 
aatwvNTt  noch  nit  entschtoaseii  gewesen,  seind  aber,  sovil  wir  wnemeo,  vil 

under  inen,  die  nichts  annemen  wollen  sonder  auf  den  augspurgischen  ab- 
schid  und  wormsisch  edict  trinj^en.*  dweil  es  nun  die  churfursten  auch 
auf  den  pabstlichen  legalen  ziehen,  so  ist  wenig  hoffnung  einicher  ver- 
^ieichung.>  so  wurt  der  eusserlich  frid  on  vergleichung  der  religion  auch 
ubel  bestendiglich  ze  finden  sein.» 

Wegen  Landenbergs  ist  dem  kaiserlichen  Rat  ein«  von  Kurpfalz  ver- 
£tt8te  Eingabe  zugestellt  worden  [nr.  194]»  aber  noch  keine  Antwort  er» 
hngU  Die  Kammeiigertehtsrefonn  ist  immer  noch  nicht  sur  Beratung  ge- 
kommen, daher  auch  die  Strassburger  Supplik  inbetreff  des  Syndikats  noch 
nicht  vorgebracht  [nr.  IM].  0at,  Regensburg  So.  cfirueg»  3.  Juli  a.  41.  — 
Pr.  JuU  11. 


199.  HerSatTonStraasbny  an  Jakob  Sturm  und  Batt  von  Daaettheim 

Jali  6. 

8tr,  8i,  Ärck.  AÄ  496a.  Ausf, 

Sollen  sich  ihrer  Instruktion  gemAss  halten.    Erkennt  Goslars  Besohwvdtt  äls 
KeligionaMcbe  an.   Streit  mit  Hsnta.    Tod  des  Bischofs  von  Stressburg. 

Antwort  auf  die  Zusehriilen  v.  1.  n.  17.  Juni.  csovU  dieselben  die  re- 
hgioosbandlung  auch  die  Türkenhftlf  belangen,  mfissen  wirs  dem  ahnftditigeny 

zu  seinem  willen  die  aniescbicken,  haimstellen».  Sie  sollen  sich  in  dieser 
Hinsicht  ihrer  Instruktion  und  den  Abschieden  der  Einigungsverwandten  ge» 
mäss  halten.  Was  Goslar  betrifH,  so  ist  der  Rat  nach  wie  vor  damit  ein- 
verstanden, dass  die  Beschwerden  dieser  Stadt  als  Religionssachen  anerkannt 
werden.  Schickt  einen  Gegenbericht  gegen  die  Eingabe  Philipps  v.  Hanau, 
den  Zoll  zu  Willslett  betreffend  [*].  cden  mögen  ir  thun  besichtigen,  ob  vih 
leicht  etwas  darzu  ze  thun  were  und  es  demnach  kai.  mt.  ubergeben.» 

Angabe  einiger  Ergänzungen  zu  der  Supplik,  welche  dem  Kaiser  in 
Sachen  des  Syndikats  [nr.  103]  übergeben  werden  soll.* 

cUnd  woUn  euch  nit  bergan,  das  verscliinen  mitwoch  [Juni  29]  unser 
heir  ^on  Siraasburg*  tods  verschaiden  ist.  der  alm&chtig  wOll  es  zu  ainer 


»ch  auch  in  einfacher  Weise  eile  die  scheinberen  Widerspräche,  welche  Vetter  s.  a.  O. 
sriitsrt.  Niekt  «nt  die  Oppositioa  des  FOrstenkoUegiaaw  war  es,  udohe  die  KnrfllrileB 
n  obig«  Brklirang  liewog.  sondern  die  Opposition,  welche  sidi  in  ihrer  eignen  Mitte 

Toa  Seiten  des  Mainzers  und  Trierers  erhob. 

1  Namentlich  Baiern.  Vgl.  das  interessante  Schreiben  Aitingers  bei  Lenz  III  119  ff. 
uad  das  Aktenstück  bei  Pastor  490.  Der  Entwurf  des  FürstenkoUegiums  lür  die  Antwort 
sn  den  Kdaer  Corp^  ref .  IV  450. 

*  Vgl.  Bocen  Brief  an  Freoht     5.  Juli  bei  Lent  II  85  A.  4. 

S  In  einem  gleichzeitigen  Schreiben  der  Dreizehn  (ebenda)  wurden  die  Gesandten  er- 
(n&chtigt,  den  Vicekanzler  Naves  zu  bestechen,  dass  er  die  Erweiterung  des  Appellations- 
privUegs  womöglich  bis  auf  1000  fl.  durchseue.  (Vgl.  nr.  195.J  Die  Stadt  war  bereit, 
ihm  ein  Geldgeschenk  zu  machen,  dessen  Betrag  der  Erhöhung  der  AppeUntioBiBaaHne 
«Btoprachen  soUto.  Bei  einer  Brweitenuig  des  eUen  PrivUege  Ton  160  fl.  auf  1000  fl.  kitte 
KsfseUemach  850  fl.  erhalten  müssen. 

*  Binehof  Wilhelm  von  Hohenstein.   VgU  nr.  204. 
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guten  \valii  und  friden  gnädiglicb  schicken.»  Dat.  6.  Juli  a.  41.  —  Empf. 
JuU  12. 

800.  Die  Dreizehn  vun  Basel  an  die  von  Strassbnrg.  JnU  19. 

Bati.  ÄrcA.  mm«.  I.  34  /.  4i9.  Conc, 

Der  Papst  bewirbt  sich  bei  den  EidgenoMen  um  Knechte.    Frankreich  hintertreibt 
diese  Werbang.  Zeblung  des  Erbeioigungsgelds  durch  den  Kaiser.    Bern  und  Genf. 

Danken  für  zwei  Schreiben,  welche  Nachrichten  über  den  Regensburger 
Reichstag  enthalten. »  ffinogend  euch  hie^'ejxen  nit  verhalten,  das  der  bapst 
uf  jetzt  j^ehaltenem  ta^  Badens  /wen  siner  diener  von  Rom  hanis  zu  ge- 
meinen uiisern  eidgnosseii  ahj^etertiyt,  darzu  einem  jeden  ort  in  sonder- 
heil geschriben,  des  Türken  uberi'als,  den  sin  heiligkeit  —  wie  mans  nempt 
«  entsitzen  müsse,  zu  dem  höchsten  beclagt  und  ime  ein  anzal  unserer  kriegs- 
iLnechten  uf  eerliche  besoldung,  auch  zu  enüicher  abredung  der  ding  nnem 
legalen»  Ennio  Verulano  cardinali,  in  unsere  eidgnoschiift  zu  kernen  gleit  zu 
geben  erostlichest  gebeten  mit  viel  guter  werten  etc.  dargegen  hat  aber  die 
ko.  ml.  zu  Frankrich  uns  eidgenossen  gemeinlich  ongevorlich  vor  zwei  mo- 
naten  gewamet  und,  wie  der  bapst  bi  uns  ein  un)ruch  zu  machen  und  ein 
anzal  unserer  knechten  der  krön  Frankrich  znwidei-  hinzufurn  understand^ 
zu  erkennen  geben,  densellien  uH^ruch  zu  verhüten  gebeten,  ouch  uf  jetzi- 
gem tajr  durch  herren  Ludwig  von  Üangeroult,*  wie  ir  ab  biligenden  copien 
zu  erlernen,  *  dem  bapst  sin  ansuchen  und  werben  als  lügenhaft  gestraft 
und  widerfocbten ;  daruf  nun  bi  gemeinen  unsern  eidgnnssen,  wie  unsere 
boten  uf  heut  referiert  oucb  der  abschid  anzeigt,  des  bapsts  ansuchen  der- 
maasen  verdacht  und  allein  unruw  zwuschen  uns  anzerichten  geachtet  wor- 
den, das  nit  me  dan  dreu  ort  des  bapsts  legalen  gleit  zu  geben  bevelch  ge- 
hebt, under  den  uberigen  orten  habend  etliche  mit  dem  bapst  noch  siner 
botsefaaft  glat  nut»  wollen  zu  schaffen  han,  kein  gleit  geben  wollen,  und  et- 
liehe  dis  begeren  in  vemeren  bedacht  hinder  sich  zu  pringen  in  die  ab- 
scheid genommen,  was  nun  zu  künftigen  tagen,  da  doch  jetzt  kein  anderer 
angesetzt,  hierob  erkant,  werdend  wir  mit  der  zit  erlernen,  es  hat  unser 
eidgnossen  und  uns  gemeinlicb  ubel  truckt,  das  die  franzosiscbe  botschafl  in 
irem  furtra;j:  meldun^  tliut,  das  wir  eidgnossen  one  des  konigs  verwilli^'en 
niemanden  knecht  geben  sollen  :  nit  das  wir  dem  bapst  knecht  zu  vergün- 
stigen willens,  sonder  das  der  konig  ime  etwas  gewalts,  der  ime  nit  gebärt 
noch  zustat,  gegen  gmein  eidgno6se.nschaft  gern  zuzieehen  wolt»  danun  es 
ime  ubel  für  gut  gnommen.  die  ro.  kei.  mt.,  unser  allergnedigster  berri 
hat  gmeinen  eidgnossen  iren  teil  des  erbeinunggelts,  das  uns  zwei  jar  us- 
gestanden,  durch  die  stend  in  Burgundi  usrichten  [lassen]  und  sich  viler 


1  Strassburg  berichtete  ziemlicb  regehn&ssig  über  den  Gaag  der  Regeasburger  ^'e^- 
handlangeii  an  Buel,  mtHrlidi  auf  Gnud  d«r  Stttnuehm  Briab.  (BmI.  Areh.  Zeitungeo 
and  KircheoaktMi  A  5.) 

2  Ende  Juni.    Bidg.  Absch.  IV  1  D  35  ff. 

3  Lies  Dangerant;  gewöhnlich  Boisrigault  genannt.  Vgl,  t,  a.  0.  p^fWW^ 
^  Liegen  nicht  bei,  ünden  sich  aber  gedruckt  a.  a.  0. 

B  s=  glatt  nichts. 
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gnaden  erboten,  aber  die  ro.  ko.  mt.  von  wegen  der  schweren  usgaben, 
die  si  in  Hungern  hat,  jetzt  vier  jor  onbezalt  zusamenstan  lassen.» 

Bitten  um  Auskunft,  oh  Berns  Meldung  richtig  sei,  dass  der  Kaiser  in 
Regensburg  «ein  grosse  pundnis  mit  vil  fursten  und  herren  ze  machen  in 
handlang  sie.»  Eine  Baseler  Üatsbotschafl,  zu  der  Jakob  Meyer  und  Theo- 
dor Brand  gehören,  ist  vor  adil  Tagen  nach  Genf  geritten,  um  die  Späne 
xwiachen  Bern  und  Genf  gütlich  zu  beseitigen.!     Dat.  Sa.  16.  Mi  a.  di. 

201  Jakob  Stnrm  und  Batt  von  Bnnsenbeim  an  den  Rat.*          Jnli  19. 

BegenÄorg. 

8tr,  8t,  Arek.  JA  4M«.  Atuf, 

Der  K*ia«r  Terhmdelt  durch  KwbnodflDburg  mit  den  ProteatiereDden  td>er  die 

eilende  TOrkenhQlfe.  Bedingungen,  unter  denen  sie  gewahrt  wird.  Erkliirung  der 
Katholiken  über  das  Regeosburger  Buch.  Erwiderung  des  Kaisers  und  Abschieds- 
entworf.    Erkllrung  der  Proteetierenden  über  das  Bueb.   Melanebtbon  and  BHoar 

aber  die  Miesbrfiuche.  Gesonderte  Antwort  der  Protestanten,  der  KurfOrsten,  des 
katholischen  FQrsten  und  St&dte  auf  den  kaiserlichen  Ahschiedsentwurf.  Ausschuss 
für  die  Supplikationen.  Wenig  Hoffnung  auf  deren  Erledigung.  Abreise  Philipps 
TOB  Hanau.  Der  Streit  Ober  Geldern  vor  tleiu  Reicbstage.  Hülfegesuch  Savoyens 
gegen  Frankreich.  Afrika.  Belagerung  von  Ofen.  Friedrich  Ton  Fflrstenberg  Oberster 
der  eilenden  Keicbshfllfe.    Kaiser  wünscht  BOchsenmeister. 

Nach  L'elieri eichung  der  protestantischen  Erklärung  vom  Juli,  be- 
treffend die  Türkcnhülfe  [nr.  198],  hat  der  Kurtürst  von  Brandenburg  im 
Auftrag  des  Kaisers  mit  den  Protestierenden  dahin  gehandelt,  <cdas  wir  in 
ansehung  gegenwurtiger  not  und  das  der  bestendig  frid  und  gleichmessig 
recht  in  solicher  eil  nit  möchten  beratschlagt  und  aufgericht  ^werden,  die 
hilf  gleich  andern  Stenden  willigen  wollten ;  so  were  die  kai.  mt.  urpitig, 
ein  anstand  6  monat  lang  zu  geben,  also  das  im  selbigen  alle  process  und 
ausgangne  achten  wider  diso  stende  selten  suspendiert  sein  und  pleiben  in 
aller  mas,  wie  si  im  anfang  diss  reichstags  durch  ir  mt.  suspendi^  seind 
worden,  und  wolte  nichts  destoweniger  ir  mt.  mitler  weil  der  6  monat  ain 
bestendigen  friden  und  gleichmessig  recht  aufzurichten  verschafTen.  darauf 
liaben  sich  dise  stende  der  lengc  nach  underredt  und  der  mehrerteil  dahin  ge- 
schlossen, das  dise  hilf  in  ansehung  der  not  und  das  si  gering  und  ciain, 
auf  der  kai.  mt.  anbieten  nit  abzuschlagen  seie.  dweil  nun  das  die  andern, 
die  niciit  bevelch  gehabt,  in  einiche  hilf  une  ein  friden  und  gleichmessig  recht 
zu  bewilligen,  gesehen,  haben  sie  sich  mit  dem  mehrertail  einer  antwort 
TergKchen  und  dieselb  dem  churfiirsten  von  Brandenburg  ubergeben»  —  laut 
Kopie  [*]  >  —  cund  ime  damit  der  von  Goslar  supplication  auch  zuge- 
stellt.» [*]  Darauf  hat  der  Kurfürst  von  Brandenburg  nach  Rücksprache 


1  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  1  D  {S2  so^  DoBuit,  Rditimis  politiques  de  Gen^  tvec 
Berne  «t  ]m  SoiiM«  1886—64.   Genftv«  1894. 

s  Vgl.  hi«nm  Booen  Brief  an  seine  Stniabargar  Kriegen  v.  16.  Jnli  b«  Hendnjard 

Vn  189. 

3  Nach  Bruns  I  TS  war  der  Inhalt  dieser  am  8.  Juli  flljergebeueii  Erklüning,  dass  die 
Protestanten  sich  mit  dem  verbeisseuen  Anstand  zufrieden  geben  wullteu,  vorausgesetzt«  dass 
dsrck  die  Suspension  der  Acbl  den  Qoflarem  niehi  nur  Schutz  gegen  Exekution,  londnni 
andi  die  Weklthnt  den  Rechts  •aktiv  und  pasrivf  g««NÜirt  vrQide,  d.  h.  dass  die  Reebt- 
kteiglMit  der  geaehtatan  Stadt  vriüimnd  der  Snspendca  aufbAran  soUte. 
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mit  dem  Kaiser  angezeigt,  es  «seie  der  kai.  ml.  meinung,  das  die  achten 
sollten  suspendiert  sein,  also  das  mitler  zeit  und  in  werender  Suspension 
nichts  gegen  den  ächtern  mit  der  that  solle  furgenomen  werden  ;  derhal- 
ben  gebeten,  das  man  die  wort  ««active  und  passive»»,  in  unser  aiilWHl 
gestellet,  herauslassen  soll  und  die  Turkenhilf  willigen. 

Das  haben  nun  diae  elende  erattich  lu  bewilligen  abgeschlagen  und 
m  Ursachen  angenigt»  worum  dise  Suspension  den  geflchtigten  und  beeoo- 
der  den  von  Goslar  nidite  nute  sein  wurde;  dann  so  schon  henog  Hainrich 
mit  der  that  still  stünde  und  im  rechten  aber  furtfuere,  wurde  es  den 
Goslar  in  dem,  das  er  sich  in  ire  gueter  einsetzen  Hess,  zu  verderben  raich^ 
es  hat  aber  der  churfurst  über  solich  abschlagen  bei  disen  Stenden  so 
ernstlich  angehalten  und  under  anderm  angezaigt,  das  die  kai.  mt.,  so  wir 
auf  seiner  churlurstlichen  gnaden  ansuchen  nit  willigen  werden,  verner  und 
weiter  bei  uns  nit  ansuchen  werde,  sonder  sich  unserer  hilf  begeben  und  sich 
der  andern  stend  hilf,  die  si  ime  on  uns  zu  thun  gewilligt,  benuegen  lassen; 
werden  also  dise  stend  grosse  ungnad  und  jene  stende  gnad  und  dank,  bex 
der  kai.  mt  erlangen,  welches  ime,  dem  churfiirsten,  sonderlich  laid  wer  «ad 
der  kai.  mt  desto  mehr  ursach  ni  einem  ra-jhen  abschid  hie  geben  werde, 
dardorch  dise  stend  bewisgt,  das  vorigs  tags,  den  XVI  juUi,  der  mehrerlafl 
und  vast  alle  under  inen  ausserhalb  des  churfursten  zu  Sachsen,  Goslent 
und  der  von  Frankfurt  gesandten,  die  des  kein  bevelch  von  iren  herrn  ge- 
hept,  bewilligt  haben,  laut  der  antwort  hiebei  mit  nr.  6  bezaicht  so 
haben  wir  es  auch  nicht  änderst,  dann  solichs  an  euch,  unser  herrn,  ge- 
langen zu  lassen,  bewilligt,  und  das  wir  der  hofTnung  seien,  ir  werden  euch, 
80  es  andere  stend  thun,  auch  allain  nit  sondern.»  ^ 

Uebersenden  Kopieen  der  zwischen  dem  Kaiser  und  den  andern  [katho- 
lischen] Ständen  gewechselten  Schriften  [*j  über  die  eilende  Türkeuhülfe, 
welche  jetzt  allgemein  bewilligt  ist. 

cSovil  dann  die  religion  belangt,  haben  ir  aus  unserm  nehem  schreiben 
[nr.  198]  Temomen,  was  die  churfiirsten  der  kau  mt  Ihr  ain  antwort  auf 
das  ooUoquium  und  der  verglichnen  und  unvergtichnen  artikel  halben  sa 
geben  bedacht  gewesen,  laut  ainer  copeien  euch  damals,  mit  F  V^t^», 
uberschickt*  wiewol  nun  die  fursten  von  Paiern  ein  seer  scharpfe  schritt 
wider  obgemelt  coUoquium  und  das  ubergeben  buch,  dorin  die  vei^lichnen 
und  un verglichnen  Artikel  begriffen,  dorzu  wider  unsere  stend  in  den  churf. 
und  furstenrat  ubergeben  und  stracks  auf  das  Wormisch  [!]  edict  und  Augs- 
purgischen  abschid  getrungen,  auch  vil  gaistlicher  und  etlich  weltlich  fur- 
sten auf  dieselb  meinung  an  sich  gezogen,  so  hat  doch  der  churfursten 
meinung  furgetrungen,  und  ist  dieselb  schrift,  wie  wir  euch  die  nehermals 
sngeschickt,  der  kai.  mt.  in  aller  churf.  fursten  und  stende  namen  des 
andern  teils  ubergeben  worden.» 


1  Indem  sie  besttglich  Ooslara  anf  dto  «rwahiite  RaehtekUunl  vaniditotoo,  behielten 
sie  sich,  doch  vor,  die  Stadt  zu  aoterstQtzen,  falls  wider  dieselbe  «in-  odar  anaaaikslb 
rechteos  etwas  vorgeuotnmen  warde.»  Bruns  I  "79. 

^  Wirklich  erlegte  Strassburg  gemftss  einem  Mandat  König  Ferdinands  vom  10.  August 
(AA1887,  14)  anfangs  Septambar  dia  HÜfta  aeisaa  AntaUa  an  dar  THrkankfllfa  in  Ffük» 
fort  mit  1880  ffl.   Vgl.  oban  S.  198.   (Qatttung  FiankAirta     15.  Sept.  ebenda  AA  487.) 

•  Vgl.  oben  S.  198  A.  4. 
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Der  Kaiser  hat  darauf  [am  7.  Juli]  geantwortet  i  und  den  Ständen  am 
12.  Juli  die  Antwort  des  päpstlichen  Legaten  zugestellt.  *  Zugleich  hat  er 
gebeten,  die  Reichstagsgeschäfte  zu  fordern,  da  er  beabsichtige,  «zu  wider- 
stand dem  Türken»  bald  aufzubrechen  und  nach  Italien  zu  ziehen.  Auch  bat 
er  den  Ständen  einen  Abschiedsentwurf*  vorgelegt. 

Inzwischen  haben  aucii  die  Protestierenden  dem  Kaiser  ihre  Antwort 
inbetreff  des  Eonoiluiume  Qberreicht, «  und  zwar  haben  ta»  darin  cdie  yer- 
glidmen  arükel  mit  einer  deelaretion  und  erklerung,  so  die  prediger  ge- 
stellt, angenommen  und  der  nnveigUcbnen  halb  es  bei  der  oolloquutom 
antwort,  so  in  Schriften  der  kai.  mt.  mit  dem  buch  ubei^eben  worden 
[nr.  i95],  pleiben  lassen,  dergleichen  haben  Philippus  Melanchton  und  Mar- 
tin Butzer  zwo  Schriften  gestellt,  wölchermass  die  misspreuch  zu  reformiern 
und  in  besserung  zu  pringen  weren.  die  seind  der  kai.  mt.  auch  in  latein 
und  teutsch  ubergeben  worden.»* 

Ferner  haben  die  Protestierenden  dem  Kaiser  am  14.  Juli  auf  sein  Be- 
denken betrefls  des  Abschieds  geantwortet'  und  einen  Entwurf  für  Auf- 
richtung eines  firiedlieheD  Anstands  im  Reich  fibergdbenj  eaber  die  ander 
Blende  haben  sich  kainer  einhelligen  antwort  vergleichen  mögen»  sonder 
haben  swo  mainungen  gestölt,  aine  in  der  chuHursten  namen,  die  andern 
in  der  lürsten  namen.  die  haben  sie  den  andern  Stetten  vorlesen  wöllen 
und  alsdan  gleich  der  kai.  mt.  übergeben,  dweil  aber  die  stett  abschriflen 
und  bedacht  begert  und  inen  dasselb  abgeschlagen,  haben  die  stett  auch 
ain  sondere  antwort  der  kai.  mt.  geben.»  und  seind  der  churfurslen  meinung 
Cöln,  Pfalz,  Brandenburg,  herzog  Otthainrich,  marggrave  Ernst,  Gulch  und 
der  bischove  von  Munster,  so  seind  der  füllten  meinung  Menz,  Trier, 
Salzburg,  Paiem  und  die  andern;  doch  sollen  der  bischove  von  Augspurg, 
Goeteni  und  Abt  von  Kempten  einer  mitlen  meinung  sein  gewesen  swuschen 
beiden  teilen,  dweil  si  nun  in  beiden  mainungen,  die  wir  euch,  mit  F  und 
G  veneichf,  zuschicken,*  in  dreien  artikeln  mit  der  kai.  mt.  Airschlag  und 


>  Corp.  fd.  IV  406.  Ksrl  inssert  saioe  UDSufriedenbeit,  dtss  die  SUnde  ihre  Mdmag 
nicbi  deutlidiar  aiufsiiwodbsn  haben,  mid  venprkht  das  «rbettne  Ontscbloi  das  L^Hm 
MStolioIen. 

*  A.  e.  O.  506.  ContariDi  erklirts,  sowohl  aber  die  Terglicbenen  wie  über  die  unver- 
gifehwMHi  AitfM  sbAm*  dam  Bipat  dia  Bnlaeliaidiiiig  Torbalialtaii  btaibflo. 

5  A.  a.  0. 510.  Kopia  im  Str.  St.  Accb.  AA  406»  10  mit  RandglMaan  Bncait  und 
SaumvB. 

*  A.  a.  O.  479  CT.  d.  d.  12.  Juli,  lieber  die  dieser  Antwort  ▼oraasgegeDgenen  Klmpfe 
ioDerbalb  der  Partei,  tos  denen  der  Brief  nicbto  meldet.  Tgl.  VaMar  ISO  fll 

A  Ifalaiiclithoas  Gataehtaik  im  Corp.  ref.  IV 1642  IL,  Bncara  m  dan  AcU  aoUoqoii  bai 

Horüeder  I  o.  87.   Vgl.  Vetter  197. 

6  Gedr.  u.  a.  Corp.  ref.  IV  516. 

7  Ebenda  469  ff.  mit  falscher  Datierung  (Juli  10).    Vgl.  Vetter  195. 
i  Corp.  ref.  IV  552.   Sie  ist  der  kurfdrstUehan  ihnlidi. 

*  VarhaDdaa  Sit  mv  Mwb  dia  korflliaUieba  BrklSnug  (abaada  AA490, 19).  Sto  ist 
Uma  nr  HSUta,  aowatt  sie  sieb  auf  die  religiöse  Frage  bezieht,  im  Corp.  ref.  IV  684,  bei 
Hatdeder,  Walch  etc.  gedruckt.  Ich  gebe  deshalb  in  der  Beila^  einen  Ausxug  aus  dem 
bisher  unbekannten  Teil.  Die  Erklärung  der  übrigen  Fürsten  s.  im  Corp.  ref.  IV  526  ff. 
(Auch  von  ihr  ist  augenscheinlich  der  xweite  Teil,  der  sieb  auf  Frieden  und  Recht  baiialit. 
fbflgilaaaan.) 
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under  inen  selbs  ainig,  nämlich  das  si  den  Augspurgischen  abschld  vorbe- 
halten, die  trackerei  verbieten  und  das  chamergericht  in  seiner  antoritet 
pleiben  lassen,  dasselb  auch  zum  halben  teil  zu  underhalten  bewilligen^^ 

und  dieselben  drei  artikel  unserm  tail  nit  annemlich  oder  leidenlichy  auch 
zu  erhalten  frideas  im  reich  nit  dienstlich  :  soverr  dann  die  kai.  mt.,  vne 
zu  besorgen,  auf  dieselben  3  artikel  schliessen  und  den  abscbid  setzen 
wurdet,  werden  dise  stende  dargegen  protestiern  müssen  und  allerlei  unrats 
im  reich  daraus  ervolgen.» 

Der  Kaiser  hat  die  zahlreichen  Supplikationen,  darunter  namentlich  die 
Beschwerden  der  Protestierenden  über  das  Kamrnerj^ericht,  an  die  Reichs- 
stände  gewiesen,  welche  dafür  einen  Ausschuss  gebildet  haben,  io  den  als 
Vertreter  der  Stftdte  'BOrgermeister  Meurer  von  Speier  und  Halter  von  Nfkm- 
beiy  gewählt  sind.  Dieser  Ausschuss  hat  am  14.  Juli  auch  von  Strassburgs 
Supplik,  betreffend  das  Syndikat  [nr.  193],  Kenntnis  genommen.  Sp&ter 
soUen  die  Supplikationen  nebst  dem  Bedenken  des  Ausschusses  an  gemeine 
Stände  gebracht  werden,  «dweil  aber  der  sachen,  dorin  das  cliamergericbt 
beclaji^^t  wurt,  seer  vil  und  die  päpstischen  und  j^aistiiclien  stende  der  mehrer- 
tail  alle  dem  chammergerichl  ;jiHi.slig,  darzu  kai.  mt.  aufs  lengst,  wie  man 
es  yewisslich  darfur  halt,  den  amiern  tag:  nach  Jacobi  [Juli  '27]  von  hinnen 
verrücken  [wird]  und  also  die  zeit  seer  kurz,  so  besorgen  wir,  es  werde 
wenig  in  disen  und  andern  nebensachen  usgericbt  werden»  etc.  Auch  die 
Landenbeigisehe  Prozesssache  [nr.  198]  ist  an  den  Ausschuss  verwiesen. 
Philipp  von  Hanau  ist  schon  vor  Eintreffen  des  letzten  Ratsschreibens 
[nr.  199]  abgereist,  ohne  einen  Vertreter  zurückzulassen,  cderhalben  ge- 
denken wir  die  sach  [nr.  194]  auch  also  beruhen  zu  lassen.» 

Am  3.  Juli  hat  der  Kaiser  der  Reichsversammlung  zur  Darle<^nmg  seines 
Rechts  auf  Geldern  gegen  den  Herzog  von  Jülich  u.  Kleve  eine  Druckschrift 
überreicht.  Die  Stände  haben  sirh  darauf  erboten,  nach  Kräften  für  die 
Beilegung,'  des  Streits  zu  wirken.  Dafür  hat  der  Kaiser  gedankt:  den  Räten 
des  Herzogs  v.  Jülich  aber,  welche  ihren  Herren  rechtfertigen  wollten,  hat 
er  die  begehrte  Kopie  der  Schrift  verweigert,  (cniit  anzaig,  das  der  herzog 
hiehär  verglaitet  und  billich  selbs  erschienen  wer.  das  hett  er  aber  verachtet 
und  wer-  ansserthalb  dem  Reich  an  andere  ort  geritten.«  wie  nun  die 
Gttichischen  wider  anfiengen  zu  reden,  stunde  die  kai.  rot.  auf  und  gieng 
sambt  dem  kAnig  in  ir  gemach  und  wolt  die  Grulchischen  vemer  nit  h6ren>. 
Diese  haben  darauf  letzte  Woche  unter  Ueberreichung  vieler  Schriften  die 
Vermittlung  der  Stände  angerufen  und  erklärt,  der  Herzog  sei  bereit,  cdie 
sach  zu  gfltlicher  oder  reclitlicher  er5rtorung  vor  des  reichs  fürstlichen 
lebenmannen  komen  zu  lassen 

Der  Herzog  von  Savoyen  hat  am  11.  Juli  vor  der  Reichsversammlung 
über  Frankreich  Klag:e  geführt  und  gebeten,  «ime  als  eim  fursten  des  reichs 
beholfen  zu  sein,  damit  er  wider  zu  dem  seinen  kommen  möge,  das  haben 
die  stende  zu  gelegner  zeit  zu  bedenken  genomen».  Der  Advokat  des  Königs 


1  Vgl.  Beilage  und  den  kaiserlichen  Vorschlag  v.  12.  Juli  Corp.  ref.  IV  51 0. 

2  Nftmlich  nach  Frankreich,  zur  Vermahlung  mit  Jeaaoe  d'Albret.    Vgl.  S.  184  A.  1. 

8  Vgl.  den  Kleve  sehen  Bericht  Ober  den  Reichstag  io  Zttcbr.  des  Berg.  Gesch.  Vereins 
Bd.  28, 1 07  n.  von  Below  1 867. 
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von  Frankreich,  der  schon  lange  in  Regensburg  weilt,  soll  beim  Kaiser  um 
N^erliör  angesucht  haben,  um  seinen  Herren  gegen  Savoyen  zu  verantworten,  i 
«Sonst  ist  der  beharrhcheti  hilf  und  münz  halber  noch  nichts  gehandlet.» 
Der  Kaiser  lässt  durch  Jorglin  von  Regensbur^^  6000  Knechte  annehmen, 
die  mit  ihm  nach  Italien  ziehen  sollen,  um  weiter  zur  Einnahme  von  Algier' 
nach.  Afrika  geschickt  zu  werden,  da  die  Türken  durch  räuberische  Ueber- 
fälle  von  dort  Spanien  belästigen.  Nachricht  aus  Italien  von  der  Ermordung 
der  franzfisischen  Gesandten  Rinoon  und  Fregoso,  welche  zu  den  Tfirlran 
reisen  sollten.  Die  Kaiseiliehen  stellen  jede  Schuld  daran  in  Abrede.' 

«Vor  Ofen  ligt  des  konigs  volk  noch  auf  die  30000  stark;  wie  man 
sagt,  ist  dermassen  gehauen^  das  es  sturmfrei  sein  soll  und  allein  ausge- 
hung-ert  werden  muss.  so  sagt  man,  die  Türken  seigen  nit  weit  darvon.»* 
Karl  hat  den  Grafen  Friedrich  von  Fürstenberg  zum  Obei'stea  über  die 
eilende  Reichshülfe  ernannt. 

Der  Kaiser  hat  durch  Pfalzgraf  Friedrich  bitten  lassen,  Strassburg  möge 
ihm  einige  Büchsenmeister  leihen.  Die  Gesandten  haben  darauf  ausweichend 
geantwortet  und  zuvor  wissen  wollen,  wo  dieselben  gebraucht  werden 
sollten.  Darauf  ist  kein  weiterer  Bescheid  erfolgt.  Dat.  Regensburg  Di.  19. 
JuU  a.  41.  —  Pr.  JuU  28. 

Beilage.  > 

E r  \v  iderung  de r  Kurfürsten  a u  f  das  «abschied liehe 
Bedenken»  des  Kaisers  vom  12.  Juli  betreffend 
Friede  und  Recht. 

[JuU  17.] 
BegABsborg. 

8tr,  8t.  Arth,  ÄA  49$,  Ii,   Zwi  £«jnm. 

cDas  ir  mt.  gnediglich  geneigt  ist,  emstlich  insehen  zu  haben,  das 
mitlerweil  alle  neue  bucher  und  schriflen  die  religion  belangen  desgleichen 

alle  schmeheschriflen,  es  sei  der  religion  oder  anders  halben  nit  getruckt 
noch  feil  gehapt  werden  sollen,  daran  thun  ir  kai.  mt.  ein  notwendig  gut 
christenlich  werk,  welches  zu  Verhütung  vil  unrats  Widerwillen  und  anderer 
weitei  ung  dinstlich  ist,  und  bitten  die  churfursten  und  der  abwesenden 
bütschaften  undertlieniglich,  ir  kai.  mt.  wolle  solchs  bei  schweren  penen 
und  nemblich  einer  leibstraf  ernstlich  verbieten,  welche  nit  allein  der  auctor 
sonder  anch  der  drucker  und  wer  solche  bucher  und  Schriften  kauft  und 
verkauft,  verwurkt  haben,  der  auch  niemand  erlassen  werden  soll. 

Und  nochdem  zwischen  etlichen  hohen  Stenden  im  heiligen  reich  etlich 
•diriften  hin  und  wider  ausgangen  sein,  darus  allerhand  unrat  zu  be- 
sorgen, so  bitten  churfursten  und  der  abwesenden  potscbaften,  die  romisch 


>  VgL  onUn  nr.  908. 

s  Im  Teit  sliiht  «Arge»  (ht.  Argiin)  s  Algi«r.   Vgl.  Baoara  Brief  bei  Hemi^Jud 

VI1 189. 

8  Vgl.  Ranke  IV  rS. 
♦  Vgl.  Bucboltz  V  155. 
B  Vgl.  eben  S.  197  A  9. 
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kaL  mt  wdlen  gnediglich  inseheiit  haben,  damit  aolelie  stand  in  hinkcwiff 

und  erarlerung  ires  miszverstants  komen,  damit  solich  Schriften  furofain 
furkomen  und  ruhe  und  frieden  im  heiligen  reich  erhalten  werden  macht. 

Den  nurnbergischen  fridstand  betreffend,  achten  die  churfursten  und 
der  abwesenden  potschaflen  für  notwendig,  das  durch  die  kai.  rat.  gnedig 
fursehung  geschehe,  das  ein  jeder  bei  sein  landen,  leuten,  renten,  zinsea, 
gulten  und  andern  gutem,  nichts  ausgenomen,  geruwiglich  pleiben,  die 
geprauchen  und  niessen  m<^e  unverhindert  des  andern  teils,  welche  ein  jeder 
dem  andern  auch  anverhindart  und  angespart  volgen  lassen  soll,  dann  dna 
keiiiar  des  andern  stet  oder  underthanen  dar  religion  oder  anderer  sectaii 
halben  an  sich  sieheut  annemen  noch  dieselb  ^der  den  andern  schutien, 
schirmen  noch  verteidingen  soU,  in  kein  weg,  wie  ir  kai.  mt.  solchen  allen 
sunder  zweifei  gnedig  und  notwendige  forsehung  lu  thun,  für  sich  selbst 
geneip[t  sein  wurdet. 

Und  diewei!  bisher  aus  dem  numbergischen  fridstand  allerband  misz- 
verstand  ervolget  und  in  zweifei  gezogen,  welichs  religionsachen  seien,  so 
bedanken  sich  chiirfursten  und  der  abwesenden  potschaften  undertheniglich, 
das  ir  kai.  mt.  sich  in  solchen  zu  declariren,  genediglich  geneigt  ist,  bitten 
auch  ir  mt.  geborsamiich,  sie  wolle  dem  auch  furderlich  volziehung  <iu>thuay 
und  das  ir  kai.  mt.  ir  selbe  und  irem  bruder,  dem  ro.  kon.,  oder  ir  aim,  ao 
im  h.  reich  deutscher  nation  gegenwirlig  ist,  weiter  erclerung  tu  thun  vor- 
behält, doch  onbegeben  des  augspurgischen  abechids.  das  lassen  inen  die 
churfürsten  und  der  abwesenden  potschaflen  wol  gefallen,  achten  auch  solichs 
der  künftigen  fei  halben,  darin  xweifel  entsteen  mochte,  für  nutz  und  not* 
wendig. 

Was  das  kai.  cammer^^ericht  betrifft,  achten  die  churfürsten  und  der 
abwesenden  potschaften  für  notwendig,  das  bemelt  cammergerichl  bei  seiner 
autoritet  gewalt  und  Jurisdiction,  wie  solchs  hievor  mit  rat  und  zuthun  ge- 
meiner stend  verordnet  und  aufgerichl  ist,  bleiben  und  dabei  gehauthabt, 
auch  dem  von  alten  Stenden  gehorsam  gelaist  werden  soll. 

Und  wiewol  den  churftirsten  und  der  abwesenden  potschaften  aus  ba- 
weglichen  Ursachen  etwa  was  beschweriich,  sich  m  die  underfaaltung  gedachte 
cammergerichts  einzulassen,  so  vrollen  sie  doch  ir  mt.  zu  underthenigstem 
gefallen  bewilligen,  bemelt  Cammergericht  6  jar  lang  die  nechsten  zum 
halben  theil  zu  underhalten,  doch  das  die  protestirenden  verm^  werden, 
ir  gepur  zu  erhaltung^  solchs  halben  theils  auch  zu  erlegen,  das  auch  ge- 
dachtem cammergerichl  sein  freier  stracker  lauf  gelassen  werde,  wie  solchs 
des  heiligen  reichs  Ordnung  ausweist  und  vermog,  darzu  das  in  dem  ahschid  disz 
reichstags  ein  jerliche  Visitation  gedachts  camergerichts  verordnet  und  da- 
rinen die  personen,  die  zeit,  durch  welche  und  wan  solche  jerliche  Visitation 
geschehen  soll,  ausgetruckt  und  benent  werde,  damit  die  mengel,  so  an  den 
personen  und  an  Verhinderung  des  rechtlichen  process  sein  machten,  durch 
der  visitator  vleissig  geburlich  inquisition  notturftig  erkundigt  und  gmeinen 
Stenden  des  heiligen  reichs  zu  nutz  und  wolfart  abgestelt  werden  megen. 
darzu  das  die  Verhinderung  des  kai.  camergerichts«  desgleichen  des  camer- 
gerichts personen  ausstendigen  besoldung  etlicher  quartal  belangent,  bitten 
die  churfürsten  und  der  abwe.senden  hotschaflen  undertheniglich,  ir  kai.  mt. 
welle  guieiiic  siend  damit  nit  beschweren,  sunder  disz  ir  underthenigst 
gutwillig  erpieten  von  inen  gnediglich  annemen,   die  underhaltung  zum 
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allen  landen  thun,  was  dem  reich  xustendig.  das  hab  man  zu  bedenken 
geoomen.  —  blib  also.  9 

Am  Juli  hat  der  Kaiser  einen  Abschied  vorgelegt,  auf  den  die  Pro- 
te>tierenden  am  25.  und  die  anderen  Stände  am  2(5.  geantwortet  haben, 
laut  Kü[)ien.'  Replik  des  Kaisers  und  Triplik  der  Protestierenden  am  27. 
Juli. 3  Darauf  sind  die  Stande  am  28.  in  die  kaiserliche  Herberge  beschieden 
ivorden,  wo  der  Kaiser  zuerst  mit  den  katholischen  den  endgülti^^en  Abschied* 
festgesetzt  hat.  Darauf  ist  er  mit  dem  König,  Pfalsgraf  Friedrich,  GranveHa, 
Xaires  und  dem  Sekretir  Hubertus  zu  den  Protestierenden  in  die  Stube  ge- 
kommen, wo  der  Pfalzgraf  den  Abschied  deklariert.^  cda  man  abdreten 
und  etUch  gemeint,  bei  der  vorigen  anlworl  zu  bleiben,  etlich  gemeint  anzu- 
nemen.  also  sei  das  mehr  worden,  das  kai.  mt.  ein  rath  oder  zwen  zu  inen 
ordnen  soll,  der  mit  inen  disputiert,  ob  man  sich  vergleichen  künd,  hab  der 
kaiser  herzog  Friderich  und  Naves  geordnet,  mit  denen  man  sicli  in  dispu- 
tation  gelassen  und  sie  es  der  kai.  mt.  einpraclit.  danach  der  Granvell  mit 
inen  komen,  Xavis  declariert,  denen  gesagt,  mau  bor  es  wol,  aber  die  wort 
geben  es  nit,  werden  von  andern  Stenden  nit  also  angenomen  werden, 
daruf  sie  anzeigt,  ko.  mt.  hat  mit  kai.  mt.  gehandelt,  das  sie  denselben  tag 
noch  bliben  wolt.  da  solt  man  anzeigen,  wobei  man  bliben  wolt.  were  um 
3  gewesen,  da  noch  nieman  nichts  gessen.  also  hab  inen  kai.  mt.  erlaubt, 
noch  dem  essen  seien  aber  die  disputationen  eingefidlen :  einer  wolt  es  also« 
dar  ander  so  haben,  dann  etlich  viel  uf  den  muntlich  bericht  den  abschid 
annemen  wollen,  da  aber  die  stimmen  gleich  worden  und  zuletzt  so  viel 
geredt,  das  man  den  abschied  uf  hindersichpringen,  lu  oder  abschriben  an- 
nemen wolt ;  mocht  ein  jeder  zu  oder  abschreiben,  damit  itz  dhein  zweiung 
würde,  und  daruf  ein  antwort  gesteh,  die  gelesen  mit  F.*  ^so  gelesen.^  da 
rnan  nun  dis  antwort  geben  wollen  und  sich  ansagen  lassen,  hab  ir  mt. 
pfitlzgrave  Fridrich  und  Navis  herausgescliickt,  die  die  antwort  angenomen, 
der  kei.  mt.  hineintragen,  und  der  von  Navis  komen,  lateinisch  gesagt,  kei. 
mt.  künd  nit  vernemen,  was  man  darin  haben  wolt,  das  mans  kurz  in 
schrillen  ubergeben  wolt.  daruf  der  hessisch  canzler  und  er,  Sturm,  die  wort 
begriffen ;  und  in  der  ▼eraeichnus  sei  ein  botschaft  vom  kaiser  komen,  das 
der  vorig  usschuss,  der  die  schriA  übergeben,  forderlich  komen  solt  zu  kai. 
mt.  de  sei  der  hessisch  canzler  und  er,  Sturm,  bliben  und  das  concept  ge- 
fertigt und  inen  nachgeschickt,  und  betten  aber  gerne  gesehen,  das  es  bei 
dem  hindersichpringen  blib.  da  hab  man  mit  inen  bis  schier  9  in  die  nacht 
^'ehandelt,  und  sei  der  churfurst  von  Brandenburg  und  der  von  Schlieben  * 
dabei  gewesen,  zwischen  inen  gehandelt,  und  wiewol  man  daruf  behart,  den 


1  Corp.  ref.  IV  bSl,  590,  595, 
«  A.  a.  0. 612  n.  617. 

S  Lflaig«  RriehMreh.  ooot.  I  644.  Walch  XVII  968.  Sanmliiag  d«r  RdehMbaek.  Ib  4S9* 

*  Vgl.  zu  dem  folgenden,  etwas  verworrenen  Berieht  Ober  das  Zustandekommen  der 
Regensburger  Deklaratitm  die  klare  und  genaue  Darlegung  des  hessischen  Kanzlers  Feige 
(Lenz  III  129  IT.),  aus  der  u.a.  deutlich  hervorgeht,  welchen  hervorragenden  Anteil  Sturm 
to  diesen  Verhandlungen  hatte. 

»Corp.  »r.  IV  621. 

*  Bnödubor^fclMr  Rat. 
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abschid  uf  hindersichpringen  zu  geben,  der  kaiser  hat  aber  hejrert,i  was  man 
haben  woll  in  abschid,  so  wolt  mans  also  declarieren ;  doch  das  mans  nil  soll 
sagen,  bis  er  hinweg  kern,  das  achten  [?]  dise  gesandten  auch  nit  aniiemlich. 
also  hab  sich  der  von  Scblieben  erpoten,  die  declaration  bis  morn  zu  stelleo. 
morgen  zu  funfen  sei  man  niaamenkomen  und  [habe  bemerkt],  dass  von 
Schfieben  die  dediiratioD  gens  menger  [?]*  gestelt  weder  ne  anseigt,  und  die 
gesandten  aber  iwispaltig  gewesen ;  dodi  hat  man  auletst  ein  ander  angeslelt* 
und  under  demselben  der  kaiser  oft  geecfaiekt,  wen  man  sufriden  p]  wer. 
xuletxt  wer  der  churfurst  tu  Brandenburg  komen,  dem  man  die  deeiäration 
geben,  die  der  zum  kaiser  geschickt,  der  het  nit  wollen,  [dass]  die  protesta* 
üon  an  der  declaration  hien<?<  [?],  .»ber  das  mans  öffentlich  vor  den  Stenden 
thun  und  das  man  sagen  mocht  vor  den  Stenden,  das  man  den  abschid  nit 
anders  ^annem^,  dan  uf  irer  mt,  gegeben  declaralion  annemen  wolt;  und 
in  grosser  eil  hab  riian  sich  der  declaration  verglichen  und  der  kaiser  tlie 
bewilligt,  und  man  ufs  haus  zogen,  man  den  abschid  gelesen,  mitler  zeit 
liab  man  in  der  brandenburg.  canzlei  die  declaration  geschriben.» 

Die  Beratang  Ober  die  beharrliehe  Tfirkenbfllfe  ist  auf  den  nSchsten 
Reichstag  verschoben  worden.  Die  im  Reichsabschied  veneichneten  Artikel 
über  Mflnie,  Verbot  firemder  Kriegsdienste,  Ringerung  der  Anschllge  und 
Polisei  sind  den  Protestierenden  gar  niebt  vorgelegt  und  deshalb  von  ihnen 
Bur  auf  Hintersichbringen  bewilligt  worden. 

«Der  artikel  der  Session  halben  haben  sie  anzeij^t,  wie  trutzlich  sich 
der  churfurst  und  marggrave  von  Brandenburg  gegen  herzog  Heinrich  von 
Brunschweig  ei-zeigt*  und  auch  mit  trowort  zu  beiden  seilen  usgeschlagen. 
das  der  churfurst  von  Brandenburg  sich  oflentlich  boren  lassen,  das  er  solcher 
antworl  wol  zufriden;  doch  das  herzog  Heinrich,  was  er  thun  woll,  thue,  wie 
«s  under  furstmessigen  herkumen,  das  öffentlich  und  nit  heimlich,  hab  da- 
mit uf  das  mordprennen  gedent.» 

Nacb  Verlesung  des  Abschieds  beben  die  anderen  Stftnde  dem  Kaiser 
anken  lassen,  Glfiek  in  Italien  gewtoscbt  und  ihn  um  baldige  ROekkehr 
ins  Reich  gebeten.  Darauf  bat  der  siehsische  Kansler  [namens  der  Prole- 
stanten] auch  gedankt  und  protestiert,  laut  Kopie.'  Darauf  haben  die  anderen 
Stände  anscheinend  nochmals  erwidern  wollen;  der  Kaiser  aber  ist  aufge- 
standen und  hinausgegangen,  obwohl  der  Mainzer  zu  ihm  getreten  ist  und 
ihn,  wie  es  schien,  um  Gehör  gebeten  hat.  Der  Kaiser  beabsichtigt,  csicfa 


1  Der  Schreiber  ist  hier  ia  der  Eile  aus  der  Konstruktion  gefallen.  Anstatt  »dtK  küt&t 
hat  aber  begehrt»,  muss  es  olTenbar  heissen  :  i  so  hat  doch  der  kaiser  bepehrt.  • 

*  ZweifellMlle  Lesart.  Der  Sinn  ist  jedoch  klar :  Schlieben  habe  die  Deklaration  viel 
mangelbaftar  aDgwtollt,  •!•  mux  «•  nach  •dsta  Brklimiigm  von  Abmd  vorhtr  «rwiim 
dorftt.  Der  Entwurf  sar  DAlaratimi  irt  gadnidrt  Goq».  ref.  IV  681. 

3  A.  B.  O.  623. 

*  Bezieht  sich  auf  den  Protest  gegen  Abhaltung  eines  Konzils  ausMilnlb  DtattcUiO^ 
ond  unter  {i&pstiicber  Leitung.    Vgl.  weiter  uaten  und  a.  a.  O.  Ö36. 

»  Vgl.  Ln*  III  t11  & 

0  Corp.  lef.  IV  681.  Dtr  Ktnsltr  erklirte,  dsss  dis  P»oi««l«ol«i  dm  AbsoUad  aar  in 
Sinne  der  tcaiserlicben  Dekluatloo  Malhmta  imd  nur  ia  ein  fnoM,  tob  Pkpot  aoobbiaglSM 
Koiisii  wUUgoD  wftrdoD. 
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iD  Italien  zu  thun,  zu  Jenua  einzusitzen,  in  Africa  zu  faren,  den  Barbarossa 
in  Algen  [Algier]  lo  ferMben»  das  kimftig  jar  in  Hlipaiden  sn  bieÜMn  und 
dis  ander  jar  bemach  sieb  in  Niderland  zu  thun»  da  man  acht,  vielleicht 
den  handel  mit  Gellem  aniufidwn.» 

Die  nicht  proteslantieehen  Städte  haben  sich  beschwert,  dass  auf  dem 
Reichstage  caUe  ding  on  ir  vorwiesen  und  willen  gehandelt>  seien,  indem 
die  Fürsten  sie  von  den  Beratungen  und  Beschlüssen  ausgeschlossen  hätten. 
Köln,  Metz,  Worms  und  Speier  haben  sich  deshalb  geweigert,  den  Abschied 
zu  besiegeln,  und  sind  trotz  aller  Vorstellungen  König  Ferdinands  dabei  ge- 
blieben. 

Nach  der  Bundesabrechnung  der  vereinigten  Stände  hat  Strassburg  noch 
600  II.  zu  gute,  welche  Ulm  von  den  Städten  einzubringen  übernommen  bat.> 


t04.  Jakob  Stunn  an  den  RaiL  Angost  18. 

Eaaliagen. 

8tr,  St,  Arth.  AA  iM«.  Ori§, 

Seine  Heimkehr  [von  Regensburg]  verzögert  sich  durch  Teilnahme  an  einem 
Vermittlungsversuch  [der  protestierenden  Stände]*  zwischen  Herzog  Ulrich 
?on  Würtemberg  und  der  Stadt  Eealingen.s  Km.  9.  August  ist  man  bei  dem 
fienog  in  Urach  gewesen,  hat  aber  die  Abschaffung  der  Proviantsperre  gegen 
Essliii^en  nicht  von  ihm  erlangt  Ulrich  stellt  zur  Vorbedingung  gütlicher 
Verhandlung  die  Entlassung  seiner  von  Esslingen  cverstrickten»  Beamten. 
Esslingen  will  darauf  eingehen.  Weiteres  ist  noch  nicht  erfolgt;  man  er- 
wartet erst  Ulrichs  Antwort.*  Dat.  Esslingen  Sa.  13.  Aug.  a.  41.  —  Pr. 
Aug.  17. 


1  Der  Rat  bescblieesi  nach  KeaDtoiSDahme  dieses  Berichtes,  den  Gesandten  fOr  ihre 
MobwaltuDg  SU  danken,  und  bMoilngt  B«bM  Stoim  und  DosSMlMiiii  cfie  DniMbnar  Matiils 
Phmr  und  Klaas  Kniebis,  Aber  die  Punkte  des  Abeehieds.  welche  weiterer  Besohlnssfaseang 

kedQrfen.  Gutachten  «omdegen. 

2  Ausi-er  Sturm  waren  bei  der  Werbung  beteiligt:  Alex.  d.  Theo  (Heaaen)  und  Dr. 
Coorad  Uel  (Augsburg).    Marb.  Arcb. 

8  Vgl.  nr.  179,  188,  190.  Esslingen  halte  em  SU.  Juli  ab  aeharfes  Paanalmandat  gegea 
Ulrich  erwirkt,  daa  Jedoeh  erat  iiadi  dem  Scbeilem  ehigen  YennittUiogaTerandw  aati  Aug. 
d«B  Btteo  dee  Herzogs  zugestellt  wurde.  Sattler  III  14*7  ff.  Wie  Essliugca  bald  nachher 
an  Strassburg  schrieb,  wurde  auch  hiermit  nichts  erreicht.    fRatsprot.  f.  ^^81.] 

^  Sie  fiel,  wie  es  scheint,  nicht  günstig  aus.  Jedenfalls  waren  die  BemQhungen  der 
Gesandten  im  ganzen  erfolglos.  Auch  ein  im  Oktober  von  Sachsen  und  Hessen  untemom- 
BMaar  Veraneh  eehailerte.  Baalingen  acigte  aioh  dabei  kaum  weniger  eigensionig  als  Dlridi» 
Einerseits  pochte  die  Stadt  auf  das  kaiserliche  Muudat,  welches  die  Rechtmässigkeit  ihrer 
Bf'chvverden  anerlcanute,  andrerseits  wurde  sie  durch  Feinde  des  Herzogs  und  des  Protes- 
taatumus  in  ihrem  WideräLande  bestärkt.  Letzteres  hob  der  Landgraf  in  einem  Brief  an 
Stnnn  vom  2.  Oktober  (Marb.  Arcb.)  hervor,  worin  er  bat,  alles  aafzubieten,  um  Baaliagen 
giih^ger  so  owcban,  da  aonat  noch  die  erangaliaolie  Sadie  doreh  daa  onaaligan  Strait  ge* 
•Aldigt  weiden  wftrde. 
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M5.  Maitiii  B«M  aa  Aabroatni  BUmer  In  KmiitMu.i        Angosi  18. 

[StxeisiMiig.] 

Tkm.  Änh,  Bfk/^  Bmm  ms—H  «r.  448,    Orif.  Sim  8atB  itrtm  kn  Um 

nun.  9, 

Betracblungeu  Ober  das  Regensburger  HeligioDsgesprftch.    Wahl  des  Bischofs  Erat-  i 
mtis  in  StraMborg.  | 

Entschuldigt  sich,  dass  er  erst  jetzt  über  die  Regensburger  Verhandlungen  i 
schreibt.  Inzwischen  wird  Konrad  Zwick  *  darüber  müudhch  an  Blaurer  be-  ' 
richtet  haben,    «ut  consihi  vero  mei  ratio  et  a  nie  (nam  ahi  salis  varia  et 
non  aniice  de  eo  sparserunt  multa)  vobis  perscribatur,    ne  dubitate    hanc  1 
fuisse.   primuni  ut  nobis  omnis  et  doctrinae  puritas  et  rituum  Hbertas  saJva  ! 
maneret  et  apud  alteram  partem  qualecunque  inltium  fieret  refonnatioms. 
qaod  tarnen  in  tribus  necetsariis  his  partibus  oonstitui :  1)  doctrina  jnstt-  j 
ficationU.  2)  vero  et  integro  aacramentorum  usu.  3)  et  legitima  mimstromm 
institutione  cum  libertate  matrimonü. 

Videbatur  imperator  et  aliquot  alil  principes  aerio  cupere  disaidium 
religionia  tollere ;  nam  eo  non  sublato»  ezperti  omnes  bene  anmus  pacem  solid- 
am  inter  Status  Germaniae  restitui  non  posse.  episcopomm  enim  jurisdictio 
omnium  ditiones  comprehendit.  nee  potesl  bene  religio  uspiam  restitui, 
nisi  ctiam  ahqnid  de  bonis  ecclesiarum  eripiatur  saciilegis.  ifaque  nisi  <ie 
ipsa  ecclesiarum  administratione  vel  in  priinis  capitihns  ronveniat,  ul  et 
nostrae  ecclesiae  habeantur  catholicae  et  orlliodoxae,  quii)us  sua  relinqui  et 
fovcri  ministeria  debeant,  omnis  nostra  et  omnium,  qui  nos  sequentur. 
reformatio  constitui  non  potest,  ut  non  clament  episcopi  et  suam  a  nobis 
violari  jurisdictionem  et  ecclesiarum  invadi  bona,  ita  contra  nec  nos  tixt 
pro  nobis  sive  pro  aliia  cavere  ilUs  possumus  de  non  imminuenda  eorum 
jurisdictione  et  vindicandia  sacrilegüs.  At  si  puram  adroisissent  iUi  obiqoe 
doctrinam,  verumque  usum  sacramentorum^  tum  etiam  ecclesiis  idoneorum  j 
ministrorum  electionem  et  institutionem  cum  libertate  matfimonii  restituissent  | 
et  reliquorum  ad  haec  reformationem  quam  primum  suscipiendara,  ita  i 
ut  Uber  imperatoris  tradit,  probassent.  poterat  nostris  et  nostros  secu- 
turis  ecclesiis  de  bonis  ecclesiarum  deciso,  quantum  pro  ministeriis  el  | 
scholis  salis  fuisset,  de  reliquo,  dum  plena  reformatio  lierel,  non  invadendo, 
caveri  bona  conscientia ,  sicut  et  de  reliqua  jurisdictione,  cum  ecclesiae 
singulae  suorum  ministrorum  electionem  et  probationem  ac  i-ejeclionem 
habuissent  verique  ministri  in  synodis  jus  dicendi  sententias.  his  enim 
obtentis,  jure  suo  ecdeaiae»  si  ipsae  voluisaent,  plene  fhii  potuiseent.  et 
huc  certe  ai  vel  nostri,  ut  decebat  tanta  luce  doctrinae  Christi  donatos, 
inatetissent.  postulando  et  postulationem  eam  vita  congruente  commea- 


1  Obwohl  Privatbriefe  der  Theologen  im  allgemeinen  nicht  hierher  gehören.  glauLie 
ich  das  vorliegende  interessante  Schreiben  doch  abdrucken  su  sollen  im  Hinblick  auf  den 
bamrragendeii  Anteil,  den  fiaeer  an  dam  Regeaslniiger  Oeqvrteh  bette.  Andeie  Biiefc  too 
ihm  Ober  den  Reichstag  sind,  wie  gelegentlich  angemerkt  wurde,  im  Corp.  refomu  und  Iii 
üerminjard  gedruckt ;  der  vorliegende  hingegen  war  bisher  noch  nicht  verOOnitlidti* 

s  Der  Konetanzer  Oesandte  auf  dem  Regenaburger  Reiohstege. 
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lando  perveniri  poterat,  ut  si  non  indictuin,  tamen  pernüssum  esset  ejusmodi 
nitium.    adeo  perstitit  imperator,  quocunque  id  fiue  tecerit,  in  eo  ul  con- 
iliati  in  colloquio  articuli,  qui  praedicta  in  se  conttiwit,  (piis  duntaxat  et 
:ortibus  hommibiis  ab  impiis  nihil  non  depravatur)  reciperentur,  et  inclinarunt 
Bodegi  animi  multonun  et  maximorum  principum.  nobis  non  potuerunt  dar« 
statim  in  parte  altera  quae  oportebant  omnia.  ideo  nuUo  negotio  impetrari  a 
ae  passi  fuissent,  ul  nobis  omnium^  ut  nunc  babemus,  libertatem  permisis- 
sent.  Interim  verbum  domini  a  tanto  pluribus  quam  antea  praedicatum  expe- 
(iivisset  reliqua.i  obscurari  quicquam  in  dodrina  auf  ulla  ex  jjarte  libertatem 
nostrarum  ecclesiaruni  in  ritibus  circumscribi  tarn  constanler  nolui  quam  quis- 
quam  alius.    in  co  tantuiii  dissensi  ab  aliis,  quoti  cum  illi  confirmarenf,  Hbiuni 
imperatoris  insidiuse  scriptum,  ego  lestarer  contrarium,  quod  et  sciebarn  verum; 
deinde  quod  non  putarem  qaalecnnqne  testimoninm  libri,  quod  nobis  praebet, 
nobis  Gontemnendum  esse,  quia  res  vitae  aetemae  agebatur,  nec  gratiae 
nec  indignationi  cvunsquam  dare  potui,  ut  loquerer  contra  conscientiam.  et 
multi  irati  initio  mihi,  cum  viderint,  quomodo  esdperetur  Uber  a  veris  Christi 
hostibus,  facti  sunt  in  me  mitiores.  nunc  edo  explicationem  conciliatorum 
et  non  conciliatorum  articulorum,«  quibus  salisfaciam  reliquis  volente  domino, 
sin,  domino  tamen  ut  approbem  meam  operaru  in  primis  spectandam,  utinam 
aulem  qui  in  non  inteliectis  vocibus  duri,  in  suminario  decreto  recipiendo  non 
molles   fuissent.    sed  dum  tarn  contorines  sumus  honiinibus  hujus  saeculi 
nos,  evanyelii  vindices,  et  adeo  nihil  in  nobis  apparet  novae  creaturae,  indi- 
gni  sumus,  ut  vel  nostra  per  nos  fortiter  retinerentur,  nedum  ut  corri;,^ere- 
mus  aliena.  quod  etiam  summopere  deplorandum,  ut  aliis  saltem  potestas 
facta  esset  conciliatos  articulos  sequi,  postulare  nostri  destiterunt.  dominus 
eis  parcat.    sed  qui  ipsi  nos  non  laboramus  restituere,  quo  modo  restituere 
alios  digna  christianis  instantia  anniteremur?  dominus  Jesus  respiciat  nos. 
r.  liqua  ex  sanctissimo,  et  si  ullus  in  totis  islis  comitiis  iuil  vero  Israelifa, 
U.  Chunrado  [Zwiccio]  audivistis  et  etiam  ex  meis  quibusdam,  quae  attulit 
vübis  iiidubie,  legistis.  Monete  ij*itur,  horlamini  et  precibus  juvate  me,  quan- 
tum  potestis,  sinut  et  nostros  omnes. 

Dominus  heri  dedit  nobis  hic  episcopum  eligi  [nr.  206],  facta  ab  Hedione 
concione  primum  ad  populum  et  canonicos  pia  precibusque  et  concioni- 
bus  oommuniter  invocato  spiritu  domini  deinde  etiam  in  capitulo  ad  soIos 
canonicos  adhortatione.  qui  electus  est,  homo  est  vitae  valde  omtinentis  et 
rdigionem  nostram  amans.  quoque  nemo  ex  toto  capitulo  tolerabilior  eligi 
potoit.  dominus  det  ei  ut  expectationi  nostrae  respondeat.  Erasmo  a  lim- 
pei^  nomen  est.  sororem  habet  viduam  d.  Georgii  a  Wertheim  totam  nos- 
trae relij^ioni  dedilam,  quam  cum  pupillo  suo,  in  cujus  gratiam,  plane  puella 
cum  esset  muriente  marilo,  vidua  tamen  niansit,  per  umnem  ditionem  suam 
magnanime  prolitetur  et  propagat.    frater  ducis  Brunsvicensis  certa  spe 


1  Auch  io  einem  sp&teren  Brief  an  Blaurer  v.  6.  Okt.  (ebenda)  führt  Bucer  aus,  «de 
gut  es  gewesen  wäre,  wenn  die  Annalime  der  verglichenen  Artikel  gestattet  worden  wäre. 
Vielen,  die  sich  nur  durch  die  RQcksicht  auf  den  Augsburger  Abschied  gebunden  fühlten, 
«Ii»  ilaaa  dar  Weg  xur  Rafoniwtioii  gednnt  «oidMi.  «Nos  c«rte  optatam  ounc  raforuiB- 
ttoMm  in  tota  ncMln  dioeetl  htberamiM.* 

*  Uabtr  Baoers  HmiMgabe  d«r  AoU  coUoqnii  vgl.  Leiit  II  97  n.  60. 
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«rat  invadendi  episcopatus,  tot  redemerat  sufTragia.  coDcioiies  taaien  mm 
ooDtra  sunoniam,  interceisio  senatua  et  pnoes  populi  Ufaeranml  bm  m  Iummh». 
—  Dat.  13.  Aug.  1541. 


t06.  m»  StraaalNirsw  Blaehollnrolil  iai  SonuMr  IMl.  J«m-A«gut 

Zu  Anfang  Juni  1541  ward«  Strassburg  ia  lebhafte  Erregung  versetst  darck 
die  Nae]iri«>ht,  dasi  dar  Stnutbargar  Biadkoi;  Willielm  tob  HoastaiB,  ia  Miaar 
Residens  Zabani  schwer  erkrankt  sei  und  seinem  baldigen  Ende  entgegeaMha 

Bedenkt  man,  wie  dieser  Prälat  während  seiner  langen  Regierungrszeit  —  seit 
löOii  —  der  Stadt  durch  seine  feindselige  Haltung  zur  Reformation  fortgesetzt  die 
grössteu  ächwierigkeitcn  und  Verlegenheiten  bereitet  hatte,  so  begreift  m&a,  mit 
'waleliar  Spaanung  die  evangeliseka  Bevolkemng  Straasborgi,  Kagiatraft  vmA  ihMf 
liaUcait  ▼oraa,  eütar  aeaaa  BiMlioibwaU  eatgagaasalL  Ia  der  Thai  war  ea  lirdie 
Befestigung  nnd  Ausbreitung  der  Refonaation  im  Elsass  eine  Frega  anUtt  Baagee« 
wer  tum  Nachfolger  Wilhelms  berufen  werden  würde. 

Wie  allenthalben  stand  auch  hier  die  Bischofs  wähl  dem  Domkapitel  za; 
dooll  dvrfta  der  Hagistrat  einigermassen  auf  Beachtung  seiaer  Wfinsche  reehaea, 
▼all  dea  Domherrea  viel  daraa  lag  aad  liegaa  masata,  friadiiolia  BeaialiaagaB  aar 
■tidtisehen  Obrigkeit  zu  unterhalten.  Thatsächlich  hatte  dai  Kapital  aeboa 
lange  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  Bischof  und  Stadt  eingenommen.  Daza 
kam  nun,  dass  ein  Teil  des  Kapitels  aus  wirklicher  Neigung  zum  Evangeliom  die 
Wahl  eines  reformfreundlichen  Bischöfe  begünstigte. 

Zaerat  hat  lieh,  soviel  wir  wiesea.  Wol^ngCapito  ftber  die  Frage  der  BiaeheA- 
wahl  aaaffibrlieb  geäussert.  Sein  Gutachten,  das  vom  8.  Juni  datiert  iit>  nnd  arsprfiag- 
lich  nur  zur  Kenntnis  des  Dreizehners  Jakob  Meyer  bestimmt  war,  kam  mit  andern  | 
Ratschlägen  am  iJO.  Juni  im  Kollegium  der  XIII  zur  Erörterung-.  Capito  riet,  bei  , 
Zeiten  auf  das  Domkapitel  einzuwirken,  damit  ein  friedliebender  und  mit  den  ' 
Yerbtltaieeea  vertraater  BieAof  gewftblt  wilrde^  wean  aleht  ein  eiaheinriieliar,  ae 
doch  wenigstens  ein  aus  der  Nachbarschaft  gebfirtiger.*  üm  die  Einmischuig  der 
Stadt  in  die  Ang-elegenheit  zu  rechtfertiircn,  raög^e  man  getrost  daraaf  hinweisen, 
wie  in  der  ältesten  christlichen  Kirche  das  Volk  bei  der  Bischofswahl  stets  be- 
fragt worden  sei,  &  und  wie  es  in  Strassburg  auch  viel  später  noch  üblich  gewesen 
sei.  dass  das  Domkapitel  sieh  darftber  oiit  der  Bürgersohaft  varsttadigt  bitte.* 
Biae  solobe  Branabaang  aad  Erianemag  aa  das  Kapital  aa  riehtaa,  sei  eiae  beiliga 
Fflieht  des  Magistrats,  die  keinenfalls  versäumt  werdea  dürfe.  «Es  ist  versehenlich, 
das  die  leichte  rott  dadurch  schamrot  und  von  irem  symonischen  vorhaben  abge- 
schreckt werde  und  dagegen  die  altern  und  verstcndigern  gesterket.  domit  ein 
thätiger  man  ins  bistum  komme,  der  zur  gotteseer  und  gemeinem  friden  geneigt 
sei,  oder  so  je  das  wild  gestirndlia  [?] »  die  horaer  aoftetate  aad  fkirAire,  das  daa- 
noebt  sanier  pars  auch  furfuren.  und  demnach  mochte  die  haad  dem  bessara  aad 
verstendißfcrn  teil  geboten  und  dem  recht  crwelten  zu  einnemung  des  Stifts  ver- 
holfen  werden,  soliohs  mochte  kein  unfriden  erregen,  dann  es  kaiserlichen  rechten 


1  Original  AA  1568  f.  19. 
Im  Gegensatz  zu  Bischor  Wilhelm,  dasiMi  GeschlMht  in  ThQringsn  insSwIg  wn, 

8  Hierfür  werden  Heispiele  angeführt. 

^  Beispiele  hierfür  köune  Uedio  geben,  «der  mit  neuen  bistorieQ  umgangen  ist.'  Uedio's 
wicfatigitM  Werk  auf  hiüoiischam  QeUet  ist  seiae  dmlMbe  BetrbaitoBg  md  FertaeUong 
der  Ursperger  Chronik.  Vgl.  Vwrtntrapp  in  Zteebr.  t  Oeseh.  d.  Obeirbdos  N.  F.  XI S99  ff. 
Zweifelhafte  Lesart, 
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TUtd  kirehenrcgeln  gemess  ist,  dweü  nit  der  gn^osser  häuf,  dem  symonie  nnver- 

borg-en  sin  würde,  sundcr  die  verstendig  erbarkeit  solle  den  vorzug  haben  nach 
anzeige  der  recht,  es  wirde  auch  ein  lauter  reiigionsachen  und  nit  anders  aach 
vom  camergericht  mögen  erkant  werden.» 

Besonden  eifrig  xialunen  sich  die  damals  aaf  dem  Beiehstage  weilenden  Haupte 
leiier  der  Stnutbnrger  Politik,  Jakob  Sturm  und  Bveer,  der  Saeke  an.  Sie  ftker- 
sandten  am  18.  Juni  von  Regensburg  ein  Gutachten, i  das  thats&chliohf  wie  wir 
sehen  werden,  dem  Verfahren  des  Map^istrats  als  Eichtschnur  gedient  hat. 

In  seinem  Begleitschreiben  hierzu  sprach  Sturm  die  Befürchtung  aus,  die  Dom- 
herren könnten  auf  den  Gedanken  kommen,  die  Wahl  ausserhalb  der  Stadt  vorzu- 
nehmea.  Deslutlb  mflsse  man  «nf  das  freiintliohst»  mit  ihnen  handeln  nnd  sie  yer- 
trdsten,  «sl  an  der  wal  nit  an  Torhindem.  —  neben  dem  mdokt  man  mit  sondern 
personen  des  capitels  auch  reden  and  si  erinnern,  wo  si  einen,  der  zenkisch  oder 
in  der  statt  friheiten  und  altherknmmen,  wie  hievor  beschehen,  zn  vil  grublen 
wolt,  erwölen  würden,  das  es  dem  stift  und  allem  \\  osen  zu  nachteil  reichen 
möcht.  es  sollen  ir  drei,  Braunschweig,  Isenburg  und  Eberstein,'^  wie  eüioh 
meinen,  im  verdacht  sein,  als  ob  deren  einer  gewölt  solt  werden,  do  wer  meine 
bedunkens  Bbmtdn  als  ein  landsman  ^  and  der  der  worheit  etwas  verstand 
hat,  vor  den  andern  zu  wünschen,  künd  man  nun  denselben  vor  andern  fur- 
dern.  were  mins  achtens  nit  undinstlich.»  Ebenso  empfiehlt  Sturm  auch  in  seinem 
Brief  vom  20.  Juli  [nr.  202]  an  die  Dreizehn,  die  Kandidatur  Ebersteins  zu  unter- 
stfitsen.  «Braanschweig»  —  sagt  er  da  —  chat  wol  farderaüsbrieve  von  kaL  and 
ko.  mt.;  die  seind  aber  nit  hoch  an  aebten,  dan  solieh  flirsekriften  licktlieb  zn 
hof  usbracht  werden,  und  ist  sonst  der  kai.  mt.  nit  vil  daran  gelegen,  dan 
herzog  Heinrich  in  der  achtung  nit  meer  ist,  als  er  hievor  gewesen,  weil  doc- 
tor  Held  noch  am  prett  war.  so  hat  er  ausserthalb  bei  Beiern  und  ctlich  bi- 
ächuven  nit  grossen  gunst  im  reich  und  bei  andern  Stenden,  derhalben  mocht 
man  etUch  vom  capitel  in  geheim  warnen,  so  si  Braunschweig  welen  würden, 
das  es  eines  bmders  halb  vil  nnrats  swisten  dem  bistomb,  der  statt  und  ver* 
einigten  Stenden  bringen  möcht,  welches  ein  rat  gern  verhütet  sehen  wollt,  wie 
ir  den  solichs  wol  geschicklich  und  durch  vertraute  personen  anzurichten  wissen.» 
£s  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  dieser  Rat  Sturms  befolgt  worden  ist. 

Ausserdem  besitzen  wir  eine  wohl  aus  noch  früherer  Zeit  stammende  Auf- 
leieknung  Stnrms,*  welche  anter  Betonnng  der  Notwendigkeit,  die  Haitang  der 
Stadt  bei  einer  kfinftigen  BisckofrwabI  grandsätsUch  an  regdn,  diejenigen  Fragen 
formaliert  um  deren  Beantwortung  es  sich  haaptsftchlleh  handelte.  Dabei  ist 
n  a.  auch  die  Frage  gestellt,  ob  der  Widerstand  gegen  eine  nicht  kanonische 
Wahl  als  Religionssache  zu  betrachten  und  demgemäss  vom  schmalkaldischen 
Bunde  zu  unterstützen  sei;  ferner,  ob  in  Basel  anzusuchen  sei.  dass  man  dort 
bei  Erledigang  des  Bistnms  in  gleicher  Weise  verfithre,  und  ob  man  sieh  naeh 
Sacksena  Verhalten  an  der  Uscholhwakl  in  Naambnrg  erkundigen  solle. 

In  Beantwortung  dieses  Starmschen  Fragebogens  sind  möglicher  Weise 
vor-chiedene  Gutachten  eingegangen;  erhalten  ist  uns  nur  eins,  dessen  Verfasser 
wir  nicht  kennen.^  Darin  sind  mit  grossem  Fleiss  aas  den  Kirchenvätern,  aas 

1  Der  Begleitbrief  AA.  496  a  f.  06,  das  Gutachten  selbst  AA  1567  f.  67. 
t  Herzog  Georg  von  Braunschweig,  Bmder  des  beiOchtiglen  Henogs  Heinriofa,  Graf 
Johann  von  Isenburg  und  Graf  Bernhard  von  Eberstein. 

'  Die  Grafen  von  Ebersteia  waren  bei  Baden-Baden  begätert. 
«AAf«67f.  12.  Orig. 

'  AA  1967  f.  14.   Ob  Baeer,  dessen  Name  von  viel  spiterer  Hand  oben  «a  den  Rand 

ies  Aktenstücks  geschrieben  steht,  der  Verfasser  ist,  erscheint  mindestens  fraglich.  Seine 
Handschrift  ist  es  jedenfalls  nicht.  Neben  dem  lateinischea  Original  liegt  <dn  detitacher 
Aossng. 
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piil)stlichen  und  kaiserlichen  Erlassen  ältester  Zeit  die  Stellen  gesammelt,  welche 
nach  Ansicht  des  Verfassers  die  Bcrechti^un«?  des  Volkes,  bei  der  I?i^chots\vahl 
mitzuwirken,  darthun.  Besonderes  Gewicht  wird  gelegt  auf  die  Cou^tiiutio  Justi- 
niani  de  suictlMiinis  episcopis  und  auf  Cyprian  X,  4.  Dem  Strasabiurger  Bat 
wird  mit  Entseliiedeiilieit  nicht  nur  das  Bedit,  sondern  anch  die  Pflicht  aner- 
kannt, für  die  Wahl  eines  tauglichen  Bischofs  /u  sorgen  und  sich  einem  Un- 
taugflichen  mit  Hülfe  der  Einigrungsverwandten  thiitlich  zu  widersetzen.  Auch 
wird  ihm  empfohlen,  sich  mit  den  Städten  Basel,  Konstanz  und  Augsburg,  die 
ebenfalls  Bischöfe  haben,  über  die  grundsätzliche  Haltung  in  der  Wahlfrage 
an  verständigen. 

üeber  die  Erörterungen,  welche  im  Sehosse  des  Magistrats  auf  Orand  dieser 
Gutachten  stattfanden,  sind  wir  ebenso  wenig  unterrichtet.  ^\  ic  über  die  nnz^'eifel- 
haft  mit  den  Domherren  gepflogenen  vertraulichen  Verlianillungcn. 

Am  29.  Juni  trat  das  Ereignis  ein,  dessen  Erwartung  die  Gemüter  seit  Wochen 
in  Spannung  erhielt:  Bisohof  Wilhelm  starb,  naehdem  er  noch  im  Angesicht  des 
Todes  seinen  Widerwillen  gegen  die  Intherisohe  Lehre  betenert  nnd  seinen  Frennd, 
Georg  V.  Braunschweig,  zum  TestamcntsvoUstrecker  ernannt  hatte  Das  Domkapitel 
übernahm  für  die  8ei!isvakanz  die  Regierung,  setzte  alsbald  den  11.  August  für 
die  Wahl  fest  und  lud  dazu  sänitliclic  Mitglieder  des  Generalkapitels  feierlich  ein. 
£s  waren  damals  2 1  Herren,  von  denen  aber  selten  mehr  als  ein  Drittel  in  Strass- 
bnrg  weUte.  Bald  darauf  kamen  die  bischöflichen  Bftte  von  Zabem  nach  Straasbnrg 
herüber,  nm  sich  mit  den  anwesenden  Domherren  &ber  die  Angelegenheiten  des 
Bistums  zu  besprechen.  Bei  dieser  Gelegenheit  teilten  sie  am  8.  Juli  mit,  dass  ihr 
verstorbener  Gebieter  den  Wunsch  geäussert  habe,  die  Wahl  seines  Nachfolgers 
möge  in  Zabern  vorgenommen  werden,  da  man  in  Strassburg  durch  den  3lagistrat 
an  der  Beobachtung  des  ▼orgeschriebenen  Geremoniells  behindert  sei  nnd  Wider- 
wftrtigkeiten  an  befSrchten  habe,  ihlls  die  Wahl  auf  jemand  fiele,  der  der  Stadt 
nicht  genehm  wftre.  Die  Domherren  verschoben  die  Entscheidung  über  diese  wich- 
tige Fracp  ebenso  wie  über  die  Stellungnahme  zu  den  am  IG.  Juli  eingetroffenen 
kaiserlichen  und  königlichen  < Fürschriften»  zu  Gunsten  Georgs  von  Braunschweig 
bis  zur  Vereinigung  des  Generalkapitels,  welches  am  26.  Juli  bei  Anwesenheit  von 
16  Mitgliedem  aum  ersten  Male  ansammentrat.  Am  27.  Jnli  wnrde  dann  sunSehst 
in  feierlicher  Sitzung  eine  Botschaft  des  Strassburger  Rats"  empfangen,  welche  mit 
knraer  Vor-  und  Nachrede  eine  Schrift  übergab."  die  in  der  Ratssitzung-  vom  1^0. 
Juli  beschlossen  worden  war.  Sic  beruht  im  gan/.en  auf  dem  Entwurf,  welchen 
Sturm  und  Bucer  aus  Eegensburg  übersckickt  hatten.  Der  Inhalt  ist  folgender: 

Zanichst  wird  an  die  seit  Jahren  bestehende  Freondschaft  swischen  Stadt 
nnd  Domkapitel  erinnert  und  die  Bereitwilligkeit  betont,  dieses  gute  VerhUt- 
nis  beizubehalten  und  zu  pflegen.  Der  Bat  hoffe,  dass  das  Domkapitel  zu 
christlicher  Reformation  der  Kirche  geneigt  sei.  zumal  da  gewiss  Mittel  nntl 
Wege  zu  Jiudcn  seien,  um  zu  verhindern,  dass  die  Reformation  den  Kapi- 
teiherren  zeitlichen  Nachteil  verursachte.  Die  Stadt  denke 
nicht  daran,  dem  Stift  Eintrag  au  thun,  sondern  wolle  nur  ihre  eignen  alten 
Bechte  behaupten  und  für  gute  Versehung  des  Eirchendienstes,  des  Armen- 
und  Schulwesens  sorgen.  Da  es  sich  nun  um  Wahl  eines  neuen  Bischofs  handle, 
so  bitte  der  Bat,  das  Kapitel  möge  einen   wählen,  der  geneigt  sei,  in  der 


>  Für  dies  und  das  Folgeade  sind  die  llauptquellen  das  Protokoll  des  Domkapitels 
(Str.  St.  Arcb.  V  90)  nnd  das  Protokoll  der  Rat«  ond  XXI. 

*  Bestehend  avs  den  Herren  Hane  Beek»  Ulmaa  Bffcklin,  Herthi  Herlin.  Utthis 
Pfarrer,  Conrad  Joham,  Andres  Mieg  und  dem  Stadtschrmber. 

S  AA  1567  f.  61  ff.   Gonc  des  Stadtsohreibers  lieyer. 
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Keiigion  «wideruiu  gleichen  verstand  und  einigkeit  mit  christlicher  refor- 
maüoü  so  snelieii  und  afü;urichten.>  —  «Daneben  haben  e.  g.  sich  selbs  auch 
woi  zu  b«rielit«B,  daa  die  heilig  eehiilt,  oanones  und  kai.  reeht  leren,  zageben, 

a  orfordern,  das  dheinem  voJk  oder  stat  ein  bischof  crwelet  und  gegeben  wer- 
den soll,  (lan  mit  desselben  volks  bewilligung»  etc."  Dieses  auf  göttlichem  Recht 
ruhende  Geset/,  sei  zwar  lange  Zeit  ausser  Uebung  gewesen,  aber  deshalb  nicht 
beseitigt;  der  Ivat  hoä'e,  dass  in  dieser  Hinsicht  durch  Kaiser  und  Keich  werde 
Beasemng  vorgenommen  Verden.  JedenlkHa  mdge  das  Kapitel  dessen  bei  der 
Wahl  eingedenk  sein,  damit  der  Bat  sick  niekt  veranlasst  seke,  seinem  «reekt 
der  bischoflichen  wal  halben  femer,  dan  bisher  beschehen,  nachxutrachten.» 

Das  iranzr«,  Schriftstück  ist.  wie  es  Sturm  anempfohlen  hatte,  in  der  verbind- 
lichsten Form  ab<,'efasst  und  zeigt  bei  aller  Entschiedenheit  das  lebhafte  Bestre- 
ben des  Magistrats,  in  gutem  Einvernehmen  mit  dem  Domkapitel  zu  bleiben.  Letz- 
teres antwortete  denn  anok  ganz  frenndUok,  es  werde  die  Maknnng  des  Bats  bei 
der  Wahl  nicht  vergessen  und  hofTe,  dass  der  künftige  Bischof  «nichts  anders  vor- 
nehmen  oder  boi,'chren  werde,  dann  das  alle  ding  nach  dem  willen  des  allnicch- 
tiiren  truttselig  /u  geraeiueni  frieden  dienlich  und  der  seelen  soeliirkeit  fürderlich 
aogericht  werden.*  Im  übrigen  hüteten  sich  die  Herren  wohlweislich,  auf  die  kirchen- 
re<AÜieken  Ansfnkrungen  des  Magistrats  nftker  einzngeken.  Dagegen  «mußten 
sie  am  29  Jnli  um  eine  bündige  Erklftrang,  ob  die  Stadt  ebenso,  wie  dies  früker 
gesekeken,  Massregeln  treffm  wolle,  nm  den  Wahlakt  vor  unbefogter  Einmischung 
und  gewaltsamer  Störung  zu  schützen.  Eine  solche  Zusicherung  sei  diesmal  im 
Hinblick  auf  die  seit  der  letzten  Wahl  erfolgten  religiösen  l'mwiilznni^'-eii  und 
Aeuderungou  unentbehrlicher  denn  je.  Der  Bat  beeilte  sich  aut  diese  Aufrage^  die 
berakigendsten  Yersiokernngen  xn  geben*,  fügte  jedoek  kinzn :  Was  die  Idrek- 
lieben  Gertnonien  beim  Waklaktns  anbelange,  so  müsse  allerdings  den  veränder- 
ten Verhältnissen  Becknnng  getragen  werden.  Anstatt  der  Messe  wolle  man  diirok 
(  ipito  unmittelbar  vor  der  Wahl  eine  öffentliche  Predigt  im  Münster  halten 
lassen,  zu  welcher  sich  auch  die  Domherren,  wenn  es  ihnen  beliebte,  einhnden 
könnten.  Ucberdies  sei  man  bereit,  duok  Kaspar  Hedio  noek  eine  besondere  An- 
spraeke  an  das  Kapitel  im  HinbUek  auf  die  Wakl  kalten  zn  lassen.  Andrerseits 
habe  die  Stadt  niekts  dngegOAt  wenn  die  Domherrn  nach  der  Wahl  das  <Te 
I>eum  laudamns>  singen  wollten;  nur  dürften  sie  den  «kabit»  (die  Ckorkemden) 
dabei  nicht  anlegen. 

Es  ist  sehr  bezeichnend,  Uass  das  Kapitel  ohne  Zögern  auf  alle  diese  Vorschläge 
einging  and  die  Wakl  Ar  den  19.  Angast  im  Mfinster  anberaumte.  Bei  den 
weiteren  Verbandlangen  über  das  Germoniell  gestand  der  Bat  dem  Kapitel  am 
3  August  noch  zu,  dass  der  Chor  des  Münsters  «mit  Tapczereien  geziert»,  und 
dass  w  ährend  des  Te  Deum  mit  einer  Glocke  geläutet  werden  dürfte.  Iiic  Erlaubnis 
rrm  Brennen  von  Kerzen  versagte  der  Rat  hingegen  «um  der  nachred  willen. > 
Nicht  ohne  Grund  fürchtete  das  Kapitel,  dass  ihm  von  römischer  Seite  die  Ab- 


1  Hierbei  werden  citiert  die  Worte  des  Pspsts  Leo:  «NnUa  ratio  einit,  utinter  episcopos 
Ubeentiir,  qvi  nee  a  derieis  eint  eleeti  nee  a  plebibos  sint  ezpetiti*,  und  des  Papsts  Goe- 
l«lia:  •Nolltts  invilis  detor  «pisec^Nis.* 

«  AA  1567  f.  76. 

3  Um  lu  sehen,  welche  Ma.ssregeln  bei  der  letzten  bischofswahl  löOG  gelroireu  worden 
s«ieo,  Ueee  der  Ammeisier  durch  den  Kaazlisten  Georg  MQdcU  «usschreibeu,  was  Dr.  Braut 
••Kg  hiaebof  Wakofans  wal  belbeii  urgescbriben.*  (R^t^rot.  VtSQ.  Jnli.)  Di«*«  Abaehrift 
Utecht  li«gt  g^draekt  vor  im  Code  historique  et  ^plomatiqao  de  Im  viUo  de  Stnsboorg  II 
239.  Konnte  bisher  noch  ein  Zweifel  obwalten,  ob  Brant  wirklich  der  Verfasser  od  (vgl. 
•.  •.  0.  61  S,),  «0  wird  er  durch  obige  Notiz  endgOltig  beseitigt. 
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weichangen  von  dem  kathulischeu  Wahlritus  zum  Vorwurf  gemacht,  ja  da&ä  die 
Walil  selbst  deswegen  angefoobten  werden  könnte.  Deshalb  gab  es  in  einer 
notariellen  ürkonde  vom  9.  Angnst  die  ErklAmng  ab,  dass  ihm  infolge  der  kircb- 
liehen  UmwfthEnngen  in  Strassburg  die  strenge  Befolgung  der  althergebrachten 

Ceremonicn  leider  unmög'lich  sei. 

In  die  geheimen  Wahlumtriebe  dieser  Zeit  erhalten  wir  durch  die  vorhin« 
denen  Akten  and  Protokolle  naturlich  keinen  rechten  mnbliek.  Nor  soviel  Usst 
sieh  ersehen,  dass  der  Hagistrat  noeh  in  den  lotsten  Tagen  vor  der  Wahl  na 

ihren  Aasfsll  sehr  besorgt  war.  Am  9.  August  zeigten  nämlich  die  I>rei/ohn  im 
Rate  an.  eini«fe  von  dt>n  Domherrn  snchtcu  durch  «miet  nnd  schenk  zum  bi>tam 
zu  kommen  und  stimen  zu  erkaufen»,  und  zwar  seien  dies  gerade  solche,  deren 
Wahl  sowohl  aus  religiösen  wie  aus  audern  Grüuden  unleidlich  sei.  Der  Rat  er- 
teilte hierauf  den  Dreixehn  Yollmaeht,  geeignete  Oegenmassregeln  sn  treffSen.  la- 
folgedesscn  wurde  zunächst  eine  Sohrift  an  das  Kapitel  entworfen,  worin  dringend 
vor  Simoni«>  j^ewarnt  nnd  g'cbeten  wurde,  sich  bei  der  Wahl  nicht  durch  selbstsüch- 
tige Beweggründe  leiten  zu  lassen;  zugleich  ilrohte  »1er  ^[agistrat  or  werde  eine 
durch  Simonie  zustande  gekommene  Wahl  unter  keinen  Umständun  anerken- 
nen. Wir  wissen  jedoeh  nieht,  ob  diese  Sohrift  >  dem  Kapitel  wirklieh  Sbergebea 
wurde;  bestimmte  Anhaltspunkte  dafür  liegen  nicht  vor. 

Am  11  August,  dem  Voiabend  der  Wahl,  setzten  ferner  die  Herren  Bock, 
Roeder,  Kniebis  nnd  .Tohaiii  im  Auftrage  der  I>rcizehn  ein  austuhrliches  Gntachten 
auf,  wie  sich  die  Stadt  für  den  Fall,  dass  allen  Ermahnungen  zum  Trotz  eine 
widrige  Wahl  erfolgen  wflrde,  verhalten  sollte*.  Ans  demselben  geht  hervor,  dass 
die  vom  Magistrat  g^Srohteten  und  bekftmpften  Kandidaten  dieselben  wami,  auf 
die  Sturm  früher  schon  hingewiesen  hatte,  nämlich  Georg  von  Braunschweig  nnd 
Johann  von  Isonburg.  Von  ersterem  heisst  es,  dass  er  «mit  trau  nnd  irewalt  bi- 
schof  seiu  will  und  sich  hören  last:  so  schon  die  thumberrn  nit  wollen,  das  sie 
müssen,  und  so  es  dan  einem  rat  zuwider  sei,  woll  er  demselben  dennooh  stark 
gnug  sein»  ete.  Auch  sei  es  ganz  offenkundig,  dass  Georg  Stimmen  gekauft  habe 
nnd  also  durch  Simonie  seine  Wahl  zu  erreichen  suche.  Zudem  stehe  er  der  Be- 
formation  der  Kirche  ganz  feindlich  i^t>i,'enüber  und  sim*  deshalb  *deni  gemeinen 
Volk  diser  kircheu  nit  fürstoudig».  Endlich  sei  er  auch  als  Bruder  Herzog  Il'^in- 
richs  von  Braunschweig,  des  Todfeinds  der  Evangelischen,  zum  Bischof  uutaug- 
lieh.  Dass  er  dessen  Handlnogsweise  billige  und  unterstfitze,  habe  er  u.  a.  durch 
Verbreitung  der  gegen  Sachsen  und  Hessen  gerichteten  Schmähschriften  Heinriehs 
bewiesen.  Demnach  wür<le  er  als  Bischof  sicherlich  seinem  Bruder  erst  recht 
Hülfe  und  Vorschub  leisten,  wodurch  nichts  anderes  als  Unfriede,  Feindschaft 
und  uncrmesslicher  Schaden  für  Stift  und  Stadt  zu  gew  artigen  wäre.  ^  Den 
Grafen  Johann  v.  Isenburg  verwirft  das  Gutachten  ebenfsUs  «als  olfentUcheu 
ambitiosnm  nnd  simoniaeum»  und  als  erklftrten  Feind  der  Kirchenieformation,  dam 
die  evangelische  ReUgion  «verhasster  dan  uit>  ist.»  Diese  Gesinnung  habe  er  na- 
meutlich  anf  dem  letzten  Tage  zu  Worms  deutlich  gezeigt.  * 


l  AA  1567. 
a  AA  I5d7  r.  43. 

*  Vgl.  eadi  Bocors  AmMraagsn  Uber  den  Braunsehwaigtr  in  nr.  905.  Ooorg  s^mbI 

in  Wirkliehksit  oiebt  so  fanatisch  gewesen  zu  sein,  wie  er  hier  dsrgsst^t  wird.  Weaig- 
Bteas  gehörte  er  wenige  Jahre  sfvftter  bei  den  Köln<'r  Wirren  als  Dompropst  keinesweg«  ttt 
den  schroflen  Gegnern  der  Hetortnatioo  (vgl.  Bucers  Ikiaerkung  Ober  ihn  bei  Varrentn|^ 
147.  Lnt  III  118;,  und  als  Erzbtschof  von  Bremen  (seit  1556)  gestattete  er  sogtr  Leteokelek 
nad  PriMtorehe.  Dontso  Oosektehte  der  Stadt  Bremen  III  979. 

*  Br  war  dort  eU  Haaptbev  jUmfichtigter  Bischof  Wilhelms.  Vgl.  die  Liste  bei  Wikh 
XVII  536.  Johsnn  trat  spltar  eis  Mitglied  des  i^Okier  Domkepitalt  auch  den  rafonm- 
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Wurde  nun  wider  BrwArton  einer  dieser  beiden  gewählt,  so  sollte  nach  obi- 
gem Gutachten.  —  das  zweifelsohne  die  Billigung  de*«  3Iagistrats  fand  —  durch  die 
verordneten  Herren,  welche  sich  im  Kreuzgang  bei  der  Kapitelstube  auf/us»tellen 
hätten,  sofort  protestiert  and  verhindert  werden,  dass  der  Gewählte  in  den  Chor 
gefUurt,  dort  «sf  den  Altar  g^etst  and  als  Bieehof  proklunlwt  wttrde.  Vidmelir 
MÜtBB  die  Domherren  in  der  Kapitelstube  zurückgehalten  ond  die  Mlf  dem  Lett- 
ner versammelten  Herron  Räte  und  XXI  benachrichtigt  werden,  worauf  dann 
eine  Ratsdepntation  vor  dem  Kapitel  erscheinen  und  unter  Angabe  obiger  Be- 
schwerden erklären  sollte,  dass  die  Stadl  den  Gewählten  keiuenfalls  als  Bisohof 
aaerkennen  kSnnte.  Wollte  eieh  das  Kapitel  dem  nieht  Agen«  so  mfliee  man  die 
Stadt  «verwahren»  ond  keinen  von  den  Domherrn  aas-  and  einlassen,  bis  sie  sieh 
mit  dem  Magistrat  verglichen  hätten 

Die  Stiftsherren  waren  natürlich  über  diese  Gesinnung  des  Magistrats  wohl 
onterrichtet,  und  so  kam  es,  dass  sie  am  12.  August  teils  aus  Ueberzeugung  teils 
SU  Fnreht  vor  Ifisshelligkeiten  einen  der  gemässigtsten  HImier  aas  ihrer  Mitte 
auf  den  Strassborger  Btsobofrstohl  erhoben,  den  Freiherrn  Erasmas,  Sehenk  von 
Limporg. 

Aensserlich  vollzoir  sich  die  Wahlhandlung  nach  den  früher  angedeuteten 
Vereinbarungen  zwischen  Stadt  and  Kapitel.'  An  40ü  bewafifnete  Bürger  waren 
rar  Aolrcchterhaltang  der  Ordnung  teils  im  Innern  des  Münsters,  teils  vor  dem- 
selben, teils  an  andern  Punkten  der  Stadt  verteUt.  Eingeleitet  warde  die  Feier- 
lichkeit in  aller  Frühe  durch  eine  anderthalbstündige  Predigt  Kaspar  Hedio's* 
fiber  Evanir  .loh.  c.  21.  welcher  der  Rat.  das  Kapitel  und  viel  Volk  beiwohnten.^ 
Hedic  !>ciiii'ss  mit  der  dringenden  Mahnung  an  die  Domherren,  der  Kirche  einen 
frümuicn  u  nd  friedliebenden  Oberhirten  zu  geben.  Nachdem  dann  die  Gemeinde 
mit  Orgelbeg^eitong  «Komm  heil'ger  Oeist»,  and  die  Sehttler  des  Oymnasiams 
«Veni  sancte  spirita8>  gesungen  hatten,  begaben  sich  die  Kapitulare,  von  denen 
17  erschienen  waren,  in  die  Kapitelstube,  wo  ihnen  Hcdio  bei  verschlossener 
Thiir  nochmals  zusprach.  Die  Wahl  selb.st  erfolgte  in  der  Weise,  dass  die  Dom- 
htnen  vor  einem  engeren  Ausschuss,  den  sogenannten  Öcrutatures,  und  in  Gegen- 
vait  von  Notaren  einaeln  ihre  Stimmen  abgaben  Gleich  nach  der  Wahl  warde 
der  neue  Bisehof  in  den  Chor  geffthrt  nnd  anf  den  Altar  gesetzt,  wobei  die  Vicare 
des  Chors  das  Te  Deuni  laudamus  sangen.  Darauf  verkündigte  der  Domdechant 
vom  Lettner  aus  dem  Volke  die  Wahl,  und  der  Gewählte  setzte  sich  zun»  Zeichen 
der  Besitzergreifung  seines  Amtes  auf  den  Bischoisstuhl.  Damit  hatte  die  kirch- 
liehe  Ceremonie  ein  Ende,  and  Erasmus  warde  nnn  in  den  Bisohofthof  (Fronhol) 
cegenüber  dem  Münster  geleitet,  wo  ihn  eine  Abordnung  des  Magistrats  anter 
Ueberreichung  der  üblichen  Geschenke  zu  seiner  Wahl  beglückwünschte. 

Die  Stadt  durfte  in  der  That  mit  dem  Ausfall  der  Wahl  zufrieden  sein;* 
deuu,  wenn  sich  Erasmas  auch  nicht,  wie  manche  Sanguiniker  hofften,  zu  einer 
Beformation  des  Stifts  im  evangelischen  Sinne  bewegen  Hess,  so  hat  er  sidk  doch 


toriKben  Bestrebungen  Hermanns  von  Wied  nach  Krsrten  eatgegen.  (VgU  Varrentnpp  SS3 
a.  273.)    Im  Jahre  I54'i  wurde  er  Enbischof  von  Trier. 

1  EntahloDgen  der  Feierlicbkeiteo  und  Äussern  Vorgänge  am  Waiiltage  tinden  sich  im 
Sit.  Si.  Aich.  Kk  1868.  V  88  und  an  ausDlhrliehaUn  im  Bea.  Areh.  O  801. 

*  Aa  Stella  des  unprflDgUeh  f&r  die  Predigt  bestinunteu  Capito. 

^  Ishaltsang-abe  der  Predigt  in  dem  Bericht  des  Bez.  Arch.  G.  201. 

*  Bacer  erklärte,  e<  hätte  kein  besserer  gewählt  werden  kunnen.  Vgl.  oben  nr.  205 
Ferner  schrieb  er  am  8.  Okt.  an  Blaurer  (Tbom.  Arch.  Orig.j  ober  ülrasmus  :  «privata  vita 
MI  ianlpatas  et  virtuti  addietas,  qaodque  aoe  reeraet,  valde  poenitet  eom  knie  aoll  hamsros 
aAniilaM.  pracibos  JaTandus  esl.  si  nihil  aliud,  nihil  erH  ab  «o  nobis  inpedimenti.t 
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als  ein  friedliebender,  verständiger  Mann  gOECigt,  welcher  innerhalb  der  ihm  darch 
die  römische  Kirche  ge7,ot;renen  Schranken  «rem  zu  Reformen  bereit  war.i  Zn  be- 
merken ist  übrigens,  dass  ihm  darch  einen  kurz,  vor  der  Wahl  crfolgien  XapiteU 
bMehloss  in  gewister  Weise  die  Hände  gebandea  waren.  Im  Protokoll  des  Dom- 
k»]piteb  Tom  8.  Aairnet  heiset  es  aftmlich:  «Item  als  leider  bei  diseen  selten 
■ehwere  zwitracht  and  widerwertig  religion  in  der  kirchen  seien,  dM  vaüt  einem 
knnftigen  bischof  zuvorderst  dahien  solt  gehandelt  werden,  das  er  seines  cre- 
fallens  nichts  endern  soll  in  der  religion  on  vorwissen  und  i;e- 
fallen  eines  dumcapituls  zu  alhcr  zeit,  das  habent  meine  guedigc  hem 
nlio  tn  halten  einhelliglieh  bewilligt,  so  lang  bis  ein reformstion, general 
oder  nationnleoneilinm  lürgenomen  und  gehalten  ». 

Bischof  Erasmus  war  ein  Sprössling  der  Gaildorfer  Linie  der  Schenken  von 
Limpurg,  die  im  fränkischen  Teile  des  hentigen  Würtemberg  ansässig'  waren 
Geboren  im  August  1507,*  widmete  er  sich  frühzeitig  gelehrten  s>tudien,  besonders 
in  Tübingen  nnd  in  Paris,  und  warde  schon  in  jungen  Jahren  Domherr  in  Bamberg.^ 
Wann  er  naeb  Strassborg  kam,  ist  nngeviss;  Kanonilnu  des  Domstifts  daselbst 
wurde  er  durch  Kapitelbeschluss  vom  20.  April  1532.*  Mit  den  cvangelisehen  Ge- 
lehrten und  der  Obrigkeit  der  Stadt  unterhielt  er  die  besten  Beziehungen,  wofür 
schon  die  Thatsache  spricht,  dass  auf  seine  Fürbitte  bei  Jakob  Sturm  und 
Bucer  die  Berufung  des  berühmten  Humanisten  Johannes  Sturm  von  Taris  nach 
Strassbnrg  eTfolgte.s  Dadnreh  ist  dann  das  Ffmdsebaftsbasd.  welebe«  ihn  seit 
den  gemeinsamen  Pariser  Stadien  mit  dem  gleiehaltetigen  Storm  Teiknüpfte,  nur 
noch  en^er  und  danerbafter  geworden,  so  dass  es  selbst  diurob  das  Interim  nicht 
zerrissen  wurde. 

Von  den  Versuchen  der  Stadt,  Erasmus  ganz  für  die  Reformation  zu  ge- 
winnen, werden  wir  später  hören.  Die  pästliche  Bestätigung  erhielt  der  nene 
Bisebof  noeb  im  Deiember  IHl;  seine  Weibe  dagegen  erfolgte  erst  8  Jahre 
spftter.* 

807.  Der  Bat  tod  Straiebarg  an  den  Bat  tob  Basel.  September  1. 

Bäit,  Arck,  KirekiHokten  A  4     m,  Amf.  Ein  BrucUmk  nach  Cohc.  im  Th.  Arth. 

Erlaubt  Calvins  Uebersfedhing  nach  Genf.    Bucer  dagegen  is*  nicht  zu  embehren. 
Nachdem  Calvin  voa  Rej^ensburg  zurückgekehrt  [ar.  196J,  habe  man 


i  Vgl.  Job.  Sturms  Urteil  in  seinen  »Epistolae  de  morte  etc.  Erasmi.*  (Strassb.  1569). 
Bw  Stack  danna  bei  Gh.  Schmidt,  Jean  Storm  p.  83  A. 

•  Naeb  Job.  Stunn,  Bpistolae  de  morU  Braeni  p.  18.  Preecher  Oesch.  v.  Limpurg  I 
MS  giebt  dagegen  ohne  QveUraoitat  den  7.  Aug.  1497  an.   Dies  kann  der  sei^neisiedMi» 

Angabe  Sturms  gegenQber  ebenso  wenis-  ins  Gewicht  fallen  wie  die  franz  aobegrilDdet«  Be- 
hauptung Spacb's  in  der  AUg.  deutschen  Biographie.    <1qs'?   Kra^mus  1517  geboren  sei. 
Neeh  gütiger  Mitteilung  des  Stutttc-  SUatsarchivs  gehea  auch  die  im  all^emeineo  sehr  xu- 
Terlaesigen  Gabelkover'seben  GoUeetaaeeo  (I  «18)  den  7.  Aug.  1507  als  Qdmrtrtag  sa. 
Vgl.  auch  Grandidier  Oeuvres  IV  410. 

^  Vcl.  Herzofr,  Chronicon  Alsatiae  (1592)  IV  121.  In  TObingen  wurde  er  am  23.  Okt. 
152t  immatrikuliert,  und  zwar  mit  der  Beseicbnoog  «eanoniciu  BamUrgensis. ■  Urb.  s.  Oesch 
d.  ÜDiversiUt  Tübingen  623. 

«  Str.St.  Aieb.V80f.  880. 

>  Neeh  Stuna  eigner  Angabe  m  «Bpistolee  de  morte  Brasmi»  8.  Vgl.  aneb  Gh.  Schmidt» 

Jean  Sturm,  17  u.  83. 

0  Vgl.  die  VcrmoUwg  Preechsre  e.  e.  O.  ftber  die  Qriknde  dieser  ^Uen  CoosecietioB. 
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lit  iliin  auf  deren  von  Genf,  Basel  und  Zürich  Bitten  und  Schreiben  t  wegen 
ter  XJebersiedelung  nach  Genf  handeln  lassen.  Zwar  hätte  man  am  liebsten 
resehen»  Calvin  wäre  in  Strassbur^  geblieben,  da  er  dort  der  allgemeinen 
ivangfelischen  Sache  nützlicher  sein  könnte  als  in  Genf:  allein  man  befinde, 
lass  er  wegen  frühei*er  Versprechungen  dem  Ruf  der  Genfer  folgen  müsse. 
Sr  habe  «auch  dabei  zum  trüngüchsten  begert,  das  wir  herrn  Martin 
Nutzern,  unsern  predigern  des  worts,  mit  im  daselbst  hin  reisen  lassen 
svo\len,  (latiTi  er  der  hoffnung,  derselbig  eben  vil  guts  bei  der  Jenfischen 
kirchen  schallen  niüciil.  seilemmal  aber  lierr  Martin  Butzer  nun  eben  lang 
Zeil  in  gemainer  religion  und  kirchensachen  abwesend  gewesen,  die  heim- 
suchung  des  hem  mit  diser  sterbenden  seit  bei  uns  sich  erzaigt  *  und  ander 
snber  merkliche  gescheft  vorhanden»  das  wir  sein  nit  entperen  mögen,  haben 
wir  ime,  herm  Marlin,  zu  erlauben  nit  gewOst».*  Den  Galvin  aber  könne 
man,  da  er  der  Stadt  Strassburg  «nichts  verpflicht  ist»,  von  seinem  Vor- 
habeOy  die  Kirche  zu  Genf  zu  besuchen,  nicht  zurückhalten.  Falls  Bern 
"wegen  seines  Streits  mit  Genf  darüber  vielleicht  «verdrüssig»  sein  würde, 
möge  Basel  es  zu  begütigen  suclien*  und  dafür  sorgen,  dass  Calvin  sicher 
nach  Genf  komme.^      Dat.  Do.  1.  Sept.  a.  41. 

808.  K5nig  FerdinMid  aa  den  Bat  Oktober  18. 

Lins. 

Str.  Sk  Arth.  ÄA  498.    ffandsekriftlich  ergänztes  uad  betiegeltes  DruckfwrmuUur, 
Vgl.  Traut  f.  JHt  DatUrmg  Okt.  40  M  Leu»  III  4S7  Äi  ist  irrig, 

AaaachttXhuk  du  Raicbttags  sa  Speier. 

Schreibt  im  Einverständnis  mit  dem  Kaiser  auf  den  14.  Januar  1543 
einen  Reichstag  nach  Speier  aus,«  hauptsächlich  zur  Beschlussfossung  Ober 
eine  cbefaarrliche»  Tflrkenhülfe.  Letztere  erscheint  jetzt  um  so  driniflicher 
und  notwendiger,  als  die  Türken  kürzlich  die  Stadt  Ofen  eingenommen  haben  ^ 
und  ein  grosser  Angriff  ihrerseits  im  Frühling  bestimmt  zu  erwarten  ist. 
Kaiser  und  Papst  werden  durch  ihre  Oratoren  auf  dem  Reichslage  anzeigen 
\assen,  was  sie  selbst  zur  Türkenbülfe  beilragen  wollen,  auch  was  der  Papst 


>  Omf  bette  tm  120.  August  von  neuem  am  Ueberleeeaog  Celviae  gelteleii.  Corp.  ref. 
89  ».848. 

*  Bekanntlich  fiel  der  Fett  eooh  Gepito  sam  Opfer ;  doch  geidieh  die»  erst  8  Woehea 
aich  diesem  Brief. 

3  Der  ^U)druck  ia  Corp.  ref.  39  or.  3-47  eotbalt  uur  das  Jetzt  im  Text  Folgende. 

4  Streesborg  empfehl  Gelrin  mieh  in  eia«n  eigenen  SehieibeB  ea  Bern,  gedr.  Corp. 
leHaOnr.  846. 

5  Stneebnrgs  gleichzeitiger  Brief  an  Genf  und  das  Dankschreiben  Genfs  v.  17.  Sepl. 
a  a.  0.  nr.  345  u.  357.  \'fr\.  auch  ebenda  das  Schreiben  der  Strasebarger  Prediger  an 
Genf  nr.  348  und  Hucers  Brief  an  Mjconius  nr.  349. 

*  Die  durch  den  Regensburger  Abecbied  zur  Erörterung  der  unerledigt  gebliebenen  Artikel 
flir  den  14.  Jannar  anberaumte  Veraammlong  war  anCmga  nicht  als  Retehstag  gedaebt ; 
m  einem  solchen  wurde  sie  erst  durch  obiges  Mandat  ervrailert.    Vgl.  Lenz  II  33  n.  2, 

Die  entscheidende  Niederlage  der  deutschen  Truppen  erfolgte  am  20.^21.  Aug.»  und 
<m  2.  Sept.  hielt  de(  Sultan  seinen  £inzug  in  Ofen,    Bucholts  V  157  ff. 
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hinsichtlich  des  Koniils  bewilligt  hat.  Auch  von  andern  Punkten  soll  venndge 
des  Regensburger  Abschieds  gehandelt  werden.  Ermahnung  m  pOnktlichem 
Erseheinen.      Dat.  Linz  16.  Okt.  a.  4i.  —  Pr.  Not.  28. 


809.  Kurfürst  Johann  Friedrich  nnd  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Oktober  84. 
Naambug. 

Str,  St,  Arck.  AA  499.  Äutf, 

Ermahnen  zur  Beschickung  der  in  Regensburg  beschlossenen  Tagsatzung 
zu  Speier,!  da  die  Turkenhülfe  in  der  That  sehr  dringlich  ist,  und  bitten, 

den  Gesandten  auch  in  Sachen  des  schmalkaldischen  Bundes  Vollmacht  zu 
geben.  Namentlich  ist  Rechnung  abzulegen  und  Ober  Erneuerung  der  Bundes- 
hauptmannschaft  zu  lieraten.      Dat.  Naumburg  24.  Okt.  a.  41.  —  Pr.  Nov.  9. 


210.  Der  Bat  von  Besanpon  an  Strassburg.  [Oktober]. 
5ifr.  St,  drei,  hHaUumgoU  im  StOipni.  1844  f.  4tai, 

Entschuldigt  sich,  dass  er  den  Städtetaj:  2  nicht  beschicken  könne,  «dan 
der  konig  von  Frankenreich  lig:e  nur  ein  tagreis  von  inen  aigner  pei-son, 
sei  des  rustens  und  zufuerens  vi),  also  das  inen  von  nölen  anhaimisch  ze 
pleiben,  irer  sachen  und  was  aus  den  lauten  werden  wolle,  achtung  ze  haben». 
Ist  der  Mainung,  dass  die  Städte  Esslingen  in  dem  Streit  [mit  Würtemberg] 
nicht  im  Stich  hissen  dürften.* 


811.  Landgraf  PUlfpp  an  den  Bat.  November  18. 

Frmkf.  Arek.  R.  T.  Akttn  Bd.  48.   Kopie.  Benttttt  vo»  Trmtt  S.  4. 

Auf  Anregung  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  hat  neulich  ein  Forsten- 
tag  zu  Naumburg  stattgefunden,«  wo  man  zu  dem  Schluss  gekommen  ist, 
dass  die  zu  Regensburg  in  Aussicht  genommene  beharrliche  Hülfe  von  20  000 


1  VgL  &r.  208.  Von  der  Brweitorniig  der  Speierer  VemmiDliiog  tarn  R«iehst«£ 
wuMtm  d«r  Karfllrst  und  Ltndgraf  damals  noch  niehta.  Vgl.  Lana  III  157  n.  1 . 

2  Zu  Speier  Mitte  November.  Von  Strassburg  nahmen  Jakob  Stenn  nnd  M.  Han 
daran  teil.  Deren  Bericht  im  Ratsprot,  f.  493  b  (T.  Die  Beschlüsse  des  Tages  waren  hier- 
nach nicht  von  Belang.  Zu  Gunsten  Esslingens,  das  wieder  seine  Beschwerden  gegen 
Wflriainberg  (nr.  204)  vorbraehta,  aoUte  aina  attdtiadia  Qaaandladiaft  sn  vannittaln  anehsn. 
In  dam  Slrsit  Spdara  mit  Knrpfals  (nr.  138)  wnrda  aadi  niehta  aoagetiehtat,  obwohl  die 
Strasshurger  Gesandten  sich  persönlich  in  Heidelberg  beim  KurfQrsten  fQr  Speier  verwandten. 

^  Das  Datum  ist  nicht  angegeben.  Martin  Betscholt  teilte  dem  Hat  den  Inhalt  des 
französisch  abgefassten  Schreibens  in  der  Sitzung  vom  2.  November  mit.  Der  Rat  be- 
scbloss,  den  Brief  auf  dem  Stadtetag  vorlegen  zu  lassen. 

4  Vgl.  den  ansfahrliebaa  Exkurs  bai  Lans  III  151  ff.  Die  fai  Nanmbnig  anwasandaa 
Forsten  waran  Knrbrandanburg,  Kursachsan,  Hasaan,  Uarsog  Morits  and  Johann  Emst 
von  Sachaan. 
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zu  Fuss  und  AOOO  zu  lloss  zur  Abwehr  der  Türken  «numalsj)  nicht  ge- 
nüge, sondern  verdoppelt  werden  mOsse.!  Wenn  aiit  dem  Speierer  Reichs- 
tag sämtliche  St&nde  darauf  nicht  eingehen  wQrden,  so  sollten  sich  die 
cgeneigteni  Stande  dort  Aber  eine  Partikularhfilfe  vergleichen.  Dem  König, 
der  durch  Albrecht  von  Mecklenburg  und  [Heinrich]  von  Plauen  in  Naum- 
burg um  Rat  und  Hülfe  angesucht  hat,  ist  erwidert  worden,  er  möge  bei 
den  vornehmsten  Reichsständen  «underbauen»,  dass  sie  ihre  Gesandten  mit 
Vollmacht  zur  Bewilli^rung  der  Hülfe  nach  Spoier  schickten,  und  mop:e 
ausserdem  in  seinen  eij,men  Heichen  «slaltliche  Hülfe  verfnj^en»  sowie  durch 
Ab^'eordnele  seiner  Erblande  in  Speier  auf  Hilfe  dringen  lassen.  P.S.  Bitte, 
Frankfurt  von  diesem  Schreiben  in  Kennlnis  zu  Selzen. 2  Dat.  Kassel  18.  Nov. 
a.  41.  —  Pr.  Dec.  5.t 


818.  Der  Bat  yon  Straaabnrg  an  den  Rat  von  Memmtngen>  November  98. 

ümmingtr  8$.  ÄrcA.  l,  598  «r.  5.  Autf. 

Brsadit  um  UeberlasMing  Job.  Klebe»  fflr  den  KirebendieDSl  ia  Strassburg. 

«Wir  setzen  in  dheii^n  zweivel,  ir  seien  noch  eingedenk,  als  wir  vor 
jaren  herren  Johannem  Klebern  von  Tubingen  zu  unserm  kirchendienst  an- 
genommen, wie  ir  uns  demnach  um  denselben  ansuchen  und  pitten  haben 
lassen,  euch  den  zu  ewern  schulen  zu  gonden.»  Damals  iiat  Strassburg 
dieser  Bitte  zwar  willfahrt,  aber  sich  vorbehalten,  im  Bedaifsfalle  von  seinem 
Anrecht  auf  Klebers  Dienste  Gebrauch  zu  machen.  Da  nun  jetzt  durch  den 
Tod  Gapitos  und  anderer«  Mangel  an  Gelehrten  in  Strassburg  ist,  so  braucht 
man  Kleber  ffir  den  Kirchendienst  und  bittet  deshalb  um  seine  Entlassung 
aus  dem  Memminger  Amt,  um  so  mehr  als  f  des  Gleberi  gaben  und  alter 
roer  zum  kirchen-  dann  dem  Schuldienst  zu  geprauchen»  sind,  und  ersterer 
dem  letzteren  vorgeht.   Dat.  Di  22.  Nov.  a.  41 


l  Die  Nanoiborger  Vereinbenmg  über  dies«!  PoDkt  ist  gedr.  bei  Leu  III  l6t  ff. 
*  Oeeebeb  dureb  Schreib«!  t.  5.  Dee.  (ebenda.) 

8  Nach  Ratsprot.  f.  50t  b. 

•1  Damit  ist  namentlich  auf  Jakob  Bedrotua  ao^espielt,  wie  aus  dem  Brief  Klebers 
(Tgl.  folg.  Anm.J  hervorgeht.  Capito  starb  am  4,  Nov.  (Knod  28),  Bedrotus  uach  Mitteilung 
Baeers  «n  Blearer  (i.  d.  18.  Nov.  Tbes.  Bmm.)  em  16.  Nov.  (Knod  96  giebt  de»  20.  Nov. 
eis  Todeeteg.) 

&  Der  Rat  von  Memmingen  antwortete  am  2.  December  mit  der  dringenden  Bitte,  ihm 
den  Kleber  zu  belassen,  da  man  keinen  Ersatz  filr  denselben  habe,  vielmehr  der  Bestand 
der  ganzen  Memminger  Schule  gefilhrdel  sei,  wenn  dieser  ausgezeichnete  Mann  fortgehe. 
Audi  Klobsr  eelbst  bat  in  einem  Schreiben  an  Straesbnrg,  avf  sdne  Berafang  tu  verzichten, 
4a  er  tot  die  ibm  lugedaebte  Stelle  su  gering  echte  und  sein  Werk  in  Memmingen, 
den  er  seit  11  Jahren  vorstehe,  nicht  im  Stich  lassen  möchte.  In  demselben  Sinne  ver- 
vendele  sich  der  Memmin^er  Stadt^chreiber  Jorg  Meurer  hc\  Sturm  und  Bucer.  Strassburg 
hat  denn  auch  nachgegeben.  Kleber  trat  15D4  wegen  Altersschwäche  von  seinem 
Amt  in  Memmingen  zurAck.  (Brief  Memmingen j  an  Strassburg  vom  18.  April  1554).  Sein 
Nacbfelger  war  Martin  Kreuts,  der  anf  Rebus'  Empfeblung  von  Stressbarg  neob 
Usmmiagei!  kam.  (Ebenda). 
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813.  Landgraf  Philipp  an  den  Eat. 


November  26. 
Zapfenbnrg. 


Str.  St.  Arth.  ÄA  49$  f.  4$5.  Jmf, 


Geglaubigt  seinen  Diener  Job  Koch  zu  einer  Werbunj^.i  Dat.  Zapfen- 
burg 26.  Nov.  a.  41.  —  Empf.  Jan.  11. 


cich  hab  ain  bedenken,  wie  und  weliGhermassen  man  das  chnmergericht 
an  personen  andern  mocht,  was  auch  für  man{?el  an  der  canzlei  daselbsl,  mit 
benennun;;  und  heschreil)ung  aller  personen,  so  jelz  am  chamerjjerichl  ^itzon, 
so  mir  ain  gut  fVeun<l  zuj,a\stellt,  meinen  lierien  ul)er|jeben,  welches  copei 
si  e.  1".  hieneben  übersenden  mit  bilt,  dasselbijj  dem  churfursten  auch 
zuzeschicken.»^  Da  «die  chamergerichtspersouen  darin  irs  mangeis  und  fels 
halben  etwas  frei  angezu<;cn»,  so  möge  der  Landgraf  das  Bedenken,  um  dem 
Verfasser  nicht  zu  schaden,  nur  den  zu  der  Visitation  abgeordneten  Räten 
mitteilen.*  Der  Verfasser  glaubt»  dass  die  Protestierenden,  wenn  sie  dem 
Bedenken  folgen  und  fest  zusammenhalten,  «iren  willen  diser  zeit  und  ge- 
legenheit  nach  erlialten»  wQrden,  trotz  der  gegnerischen  Versuche,  die 
kaiserHche  Deklaration  anzufechten  und  umzustossen.  Dat.  Fr.  16  Dec.  a.  41. 
—  Pr.  Dec.  26.4 


1  Nteh  dem  Kansleivwmerk  des  Sudtaebreibera  und  d«n  RatsprotokoUn  bandalt«  es 
deh  im  «n  Darlaban  von  t2000  fl.,  welches  Philipp  in  Strassburg  aufnehman,  aaf  Wnnidi 

sicherstellen  und  noch  einem  Jahr  zurTckzablen  wollte.  Vermutlich  sollte  das  Geld  fftr  den 
insgeheim  geplanten  Kriegszng  gegen  Heinrich  von  Braunschweig  verwendet  werden.  Die 
Stadt  gab  auf  Anraten  Jakob  Sturms,  Mathis  Pfarrers  und  Martin  Ilerlins  am  12.  Jan. 
abaeblftgige  Aatworfc  (*).  Indsasan  gelaog  as  dam  Landgrafan.  bri  ainigan  PrivaÜautan  in 
Strassburg  «eliUcba  tausend  Galdan*  aabobringaa.  (Sataprot.  v.  89.  Mai  Ifitf). 

2  Leider  ist  nur  das  beFQrwortende  Baglaitachcaiban  das  Ifagialrata  v.  17.  Dae.,  nicbl 
aber  das  Gutachten  selbst  vorhanden. 

8  Die  Visiution  war  durch  den  Regeusburger  Abschied  auf  dan  14.  Januar  anberaumt. 
4  Dar  Landgraf  dankta  am  28.  Dao.  flir  dia  UittaUmg  and  varapraeh,  seinen  Gesandlan 
auf  dam        m  Spaiar  antaprachendaa  Bafabl  mitsogaban.  (Str.  St.  Areb.  AA  499  Ansf.) 


214.  Jakob  Sturm  ao  Xiandgraf  Philipp. 


December  16^ 
[Strassburg). 


Mart.  Ärek.   AM*f.  mU  m/mA.  TSnUnckrift, 


Schickt  ein  Gutachten  über  die  Heformatiun  des  Kammergerichts. 
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215.  Jakob  Sturm  an  Heinrich  Lersener.^  Anfaug  Januar. 

[Worms]. 

Jl«ri.  Arek.  Orif, 

RatscbUge  zur  Visitation  und  Reformation  des  Kammergerichts. 

Bittet,  den  Landgrafen  in  seinem  Namen  zu  ersuchen,  dass  er  den 
letzten  Ratschlag  Ober  die  Kammergerichtsreform   [nr.  214],  der  dem 
Dr.  Walther  in  Speier  zugestellt  worden  sei,  wohl  erwägen  und  den  Reichs- 
tag entweder  persönlich  besuchen  oder  durch  ansehnliche  Botschaft  beschicken 
mdge.    Letzlere  solle  womöglich  neben  anderen  protestierenden  Ständen  bei 
den  Visitatoren  2  dahin  wirken,   dass  die  Visitation  des  Kannmer<jerichts  in 
der  von  Strassbuii,''  vorgeschlagenen  Art  geschehe,    «zum  dritten,  dweil  man 
uf  jetzigen  kreista^z  befanden,  das  die  geistlichen  nit  werden  bewilligen,  das 
die  jetzigen  zwen  beisitzer  des  rinischen  kreis  geurlaubt  oder  das  hinfurter 
die  basitzer  durch  gemeine  kreisstend  presentirt  werden,'  das  dan  ir  f.  g. 
bedacht  wollen  sein,  wie  uf  jelsigen  richstag  die  zween  beisitier,  so  wider 
des  richs  Ordnung  an  das  chamergericht  gesetzt,  oder  zum  wenigsten  einer 
aus  ihnen  geurlaubt  und  ein  ander  an  sin  statt  mit  dem  merteil  der  kreis- 
stend stimmen  geordnet  werde.»    Bittet  den  letzten  Ratschlag  auch  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  mitzuteilen,  damit  er  seinen  Gesandten  darauf  Befehl 
gebe.   In  Regensburg  haben  die  papistischen  Fürsten,  ohne  die  evangelischen 
zu  befragen,  zwei  aus  ihrer  Mitte  zur  Visitation  verordnet  ;    desh^iib  müsse 
man  auf  jetzigem  Reichstag  achtgeben,   «domit  auch  von   unserer  religion 
fursten  zu  der  Visitation  verordent  werden,   dweil  auch  us  den  uberschickten 


1  Du  iporliegend«  SehriftstOek  ist  «n  «IfMUoritlseUel*»  welchen  Sturm  dem  hessischen 

Sekretär  Lersener  auf  dem  oberrheinischen  Kreistag  zu  Worms  Anfang  Jauuar  übergab. 
Lersener  lepte  ihn  seinem  Schreiben  an  den  Landgrafen  vom  8.  Januar  (ebenda)  bei,  Sturm 
war  am  1.  Januar  in  Worms  eingetroffen.  Der  Kreistag,  welcher  von  der  Türkeuhülfe, 
RiDgerang  der  Anlagan  «le.  lunid«ltt  aoUte,  richtete  nldite  ai»  und  veraehob  •dbUenUch 
alles  auf  den  EaidMtig.  {Stanns  Beriebt  im  Ralipiot  f.  4—7). 

2  Vgl.  S.  218  A.  3. 

3  Die  damaligen  beiden  Beisitzer  des  Kreises  waren  direkt  durch  den  Bischof  von  Worms 
uad  darch  Pfalzgraf  Johann  (von  Simmem)  abgeordnet,  wie  aus  dem  Schreiben  Lerseners 
(vgl.  Amn.  1.)  bervorgelit.  Hcneii  and  Stnaeburg  hatten  diea«  Ungehörigkait  mf  dem 
Kraiit«g«  iiir  Sprache  gebracht  and  dia  Stinda  gabatao,  aieh  auf  dem  Raicbalega  darObar 
sa  InaNm.   (Rataprotw  f.  6,) 
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ratsclilejjen  befunden,  das  .seer  sorglich  und  bescliwerlicli  us  allerlei  Ursachen, 
da8  die  canzlei  des  chamergerichts  in  des  cardinal  von  Menz  handen,  und 
aber  dieselb  zuvor  des  ricbstags  zu  Augspurg  in  gemeiner  richsstende  be- 
stallung  wie  die  beisilzer  gewesen  und  erst  uf  dem  ricbstag  zu  Augspurg  dem 
cardinal  geben  worden,  welches  ricbstags  abscbid  die  protestierenden  nit 
bewill^t,  60  wollen  min  g.  hern  anmanen,  ob  nit  durch  den  cburfursten 
lu  Sachsen  und  .sin  f.  g.  mocht  angeregt  werden  bi  den  Stenden,  das  die 
canzlei  wider  in  des  gemeinen  richs  underlialtung  käme,  und  sondeilich 
dwei!  der  chuifurst  auch  allerlei  spenne  hat  mit  Menz,  die  an  das  chamer- 
gerichi  jj;eiafen  iihm  hteii.  <lo  wer  je  sorglich,  das  alle  acta,  munumenta  und 
anders,  so  Sachsen  itilej^t,  in  deren  verwarung  sein  solte,  die  Menz  ge* 
schworne  diener  weren. 

In  summa  ermanen  m.  g.  l'ursleu  und  hern,  wo  man  jetz  nil  stattlich 
und  ernstlich  zu  der  reformation  des  chamei^erichts  thut  und  erlangt,  das 
etlich  Personen  doselbstgeurlaubt,  so  werden  die  protestierenden  kein  finden 
haben  mögen,  dan  die  erzürnten  richter  pleiben.  si  werden  sich  underslon, 
trer  allect  vil  meer  zu  gebrauchen  den  vor  je,  wie  ro.  g.  her  wol  von 
Helfman,  doctor  Walthern  und  andern  berichl  mog  werden.» 

216.  Instruktion  des  Rats  fUi*  seine  Gesandten  Jakob  Sturm  und  Jakob 
Meyer  «nf  den  Relclistage  «i  Speler.i  [Ende  Jannarj. 

8tr.  8t,  Arch.  AA  4y'J  /'.  3-3i.    Co»c.  teils  ton  Michel  Uan  teil*  von  Joh.  Mfyer 
mit  eintelne»  Ä'omktnrm  SdrnM. 

Sit!  und  Stimm*  d«r  Stldte  auf  Reichstigen.   RefonNtion  de*  Kammergericbts. 

Bedingungen  fOr  Leiltiing  der  TOrkenhOlfe  :  a)  Bestandiger  Friede  für  die  Evaog 
b)  Gleicbtnässipes  Recht,  c)  Keform  der  Beichsanscbllge.  Zu  hob«  Belastung 
Strassburgs.    Esslingen.    Pommero  und  Dänemark. 

Sie  sollen  im  Anschluss  an  die  schon  auf  dem  Regenshurger  Rciclislage 
vorgehrachten  Supplikationen  und  an  den  Ahschied  des  Speierer  Stüdtetages 
[S.  216  A.  '2.]  mit  aller  Enlscliiedenheit  darauf  dringen,  dass  den  Städten  auf 
den  I{eichsversaiiinilun;;eii  nicht  mehr  zugemutet  werde,  sich  den  Beschlüssen 
der  ührigen  Stände  einfach  zu  fügen,  sondern  dass  ihnen  gleich  den  andern 
Ständen  Silz  und  Stimme  bei  den  Beratungen  gewährt  weixie.    Wenn  die 
übrigen  Reichsstädte  sich  in  dieser  Sache  zu  nachgiebig  zeigen,  so  sollen  die 
Strassburger  Gesandten  sich  ihnen  nicht  anschliessen,  sondern  erst  nach 
Hause  berichten  und  weiteren  Bescheid  erwarten.    Falls  den  Stadien  ihr 
Verlangen  ahgeschhigen  wird,  sollen  die  Gesandten  dahin  wirken,  dass  gegea 
alle  Beschlüsse  der  anderen  Stfinde  protestiert  und  nichts  bewilligt  werde. 
Damit  dies  aber  nicht  so  ausgelegt  werde,  als  ob  sich  die  Städte  der  Türken- 
hülfe  entziehen  wollten,  so  sollten  sie  sich  zu  einer  Parlikularhülfe  erbieten, 
jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Zusatz,   dass  sie   diese  Hülfe  nicht  in  Be- 
folgung des  Heiclisalischieds  sondern  aus   freien   Stücken,    aus  Liel)e  zum 
Valerhuide  und  aus  Gehorsam  gegen  den  Kaiser  und  König  leisteten.  Wird 
den  Sliidten  hingegen  Sitz  und  Stimme  gewährt,    so  sollen  die  Ge.sandten 
sich  an  folgende  Instruktion  halten: 


1  Vgl.  oben  nr.  208  u.  209. 
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1.  Das  Kammergericht  betreffend.  Der  letzte  Reichäabscbied 
besagt,  das  die  Visitation  des  Kammergerichts  gemäss  deh  frfiheren  Äbacliie- 
den  von  Regensburg  [1532]  und  Augsburg  [1530]  stattflnden  solle.  Nun 
schreibt  der  Augsburger  Abschied  vor,  dass  die  Kammergerichtspersonen 
bei  der  Visitation  besonders  zur  Beachtung  der  gegen  die  Evangelischen 
gerichteten  Religionsartikel  verpflichtet  werden  sollten,  und  thatsächlich  ist 
dies  bei  den  Visitationen  von  1531  und  1533  geschehen.  Deshalb  müssten 
die  evangelischen  Stände  darauf  dringen,  dass  die  künftigen  Visitationen, 
nicht  in  dieser  Weise  vorgenommen  würden,  und  sich  (lafOr  auf  die  kaiserliche 
Deklaration  tles  letzten  Abschieds  berufen.  Würde  dies  —  wie  zu  befürchten 
ist  —  niclits  fruchten,  so  müssle  man  zu  erreichen  suchen,  dass  wenigstens 
tnit  so  gar  widerwertige»  Leute  zu  Visitatoren  bestimmt,  und  dass  die  Pro- 
testierenden bei  deren  Wahl  zu  Rate  gezogen  wQrden,  um  so  mehr  als  die 
Visitatoren  nach  dem  Regensburger  Abschied  cauch  bevel  haben  selten,  mit^ 
samt  der  zehen  kreisverordneten  die  ringerung  und  erhöhung  der  anschlftg 
und  anders  mehr  furzenemen.»  Ist  nichts  nichts  von  alledem  zu  erlangen, 
so  sollen  die  Gesandteu  dahin  wirken,  dass  die  Evangelischen  protestieren 
und  die  Unterhaltung  des  Kammergerichts  verweigern.  Man  könne  sich 
dabei  auf  die  kaiserliche  Deklaration  stützen,  welche  -in  Verordnung  der 
personen  zu  der  Visitation  kein  underschoid  der  religion  halb  haben»  wuüe. 
Falls  dagegen  die  Protestierenden  in  gebührender  Anzalil  zur  Visitation  zu- 
gelassen würden,  sollten  sie  zu  veranlassen  suchen,  dass  eine  gründliche 
Inquisition  der  Kammergerichtspersonen  zur  Feststellung  der  vorhandenen 
Mängel  vorgenommen  würde.  FQr  die  bei  dieser  Inquisition  zu  stellenden 
Fkagea  sollen  sich  die  Gesandten  an  die  Entwürfe  halten,  welche  sie  bei 
sich  führen.  [*]  Gewisse  cbSswilligei  Personen  müssten  vom  Kammergericht 
entfernt  und  durch  andere  ersetzt  werden. 

2.  «Die  behariliche  hilf  wider  den  Türken  betreffende. 
Under  demselben  artikel  wollen  unsers  erachtens  fürnemlich  drei  puncten 
wol  zu  bedenken  sein:  zum  ersten,  das  man  vor  allen  dingen  ain  satten 
und  beständigen  friden  im  reich  teutschev  nation  habe,  zum  andern,  das 
man  auch  gleicher  gestalt  im  reich  ain  unparteilich,  billich  und  gleichmässig 
recht  und  gericht  habe,  und  zum  dritten,  das  die  anschlig  zu  solichem 
werk  der  beharrlichen  hilf  gleichmässig  gemacht  und  dann  ufo  getreulichst 
eingebracht  und,  wie  sich  gebuert,  widerumb  verwändt  und  angelegt  werden.» 

a)  Was  den  «äusserlichen,  beständigen»  Frieden  belangt,  so  möge  man 
an  die  zu  Regensburg  dem  Kaiser  vorgelegten  Artikel  [nr.  201]  wieder 
anknöpfen.  Vor  allem  müssten  die  Prozesse  in  Religionssachen  für  längere 
Zeit  als  die  im  Regensburger  Abschied  vorgesehenen  18  Monate  suspendiert 
werden.  Desgleichen  müsste  die  Acht  gegen  Minden  und  Goslar  ganz  auf- 
gehoben worden. 

b)  Gleichmässiges  Recht  im  Reich  sei  nur  durch  gründliche  Reformation 
des  Kammergerichts  zu  erlangen,  wie  schon  oben  ausgeführt  sei. 

c)  Was  die  Anschläge  zur  Türkenhülfe  betrifft«  welche  dem  Regensburger 
Abschied  gemäss  jetzt  in  Speier  neu  geregelt  werden  sollten,  so  mögen  die 
Gesandten  gellend  machen,  dass  die  Reichsstädte  bisher  viel  zu  hoch  ange- 
sehlagen gewesen  seien,  und  dass  eine  Reform  der  Matrikel  am  besten 
nach  dem  vom  Reichsregiment  1526  aufgesetzten  und  auf  dem  Regensburger 
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Reiclisfaj^e  im  Druck  vor^^t.'le^'ten  Entwurf  i  bewirkt  würde.  Beharren  <\ie 
Stände  trotz<lem  auf  den  alten  Anschlä^'^en,  so  sollen  die  Gesandten  mit  den 
andern  Iteichsstüdten  erklaren,  es  sei  ihnen  unmöglich,  die  Türkenhillfe  in 
dieser  Weise  zu  leisten.  Die  Städte  sollten  auch  in  einer  gemeinsamen  Ein- 
gabe darthuo,  wie  ungleich  sie  den  Ffirsten  gegenfiber  angeschlagen  seien. 
Für  Strassburg  würde  die  einfache  TörkenhOlfe  nach  den  alten  AnschUigen 
alles  in  allem  jährlich  20000  fl.  ausmachen,  also  (fir  drei  Jahre,  wenn  die 
Hülfe,  wie  es  vorgeschlagen  sei  [nr.  211],  verdoppelt  wurde,  120000  fl. 
Wie  ungleich  der  alte  Anschlag  ist,  ^^eht  dai-aus  hervor,  dass  die  Stadt 
Strassburg  mehr  zu  zahlen  hat  als  z.  B.  Herzog  Moritz  von  Sachsen  mit 
seinem  grossen  und  reichen  Lande  und  seinen  vielen  Bergwerken,  oder  als 
der  Bischof  von  Würzburg,  «der  vast  der  reichest  bisebot  in  teutschen 
landen  ist.» 

Falls  gemeine  Städte  der  Stadl  Esslingen  die  be^'elirlc  Hfdfe  gegen  einen 
etwaigen  Angriff  Ulrichs  von  Würtemberg  [nr.  204]  zusagen,  will  sich  Strass- 
burg derselben  auch  nicht  entziehen. 

Wenn  der  Streit  zwischen  Pommern  und  Dänemarks  noch  nicht  bei- 
gelegt ist,  so  möge  durch  eine  Botschaft  der  vereinigten  Stände  ein  Ausgleich 
versucht  werden. 

Auftrag  zur  Rechnungsablage  in  Sachen  des  Bundes.'  Sachsen  und 
Hessen  sind  zur  weiteren  Führung  der  Hauptmannschaft  zu  bereden. 
[Dat.  fehlt]. 

■ 

817.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn.«  Febroar  7. 

,  Speier. 

Str.  St.  Anh.  AA  498,  S.  Orig»  (DU  Ättgait  M  Leu*  1164  n.  4  Umr  «mm  Awtm 
eutkaliene  Noli:  ist  in-ig.) 

Bacer  in  Speier  Dicht  nfttig.   Reichstag  noch  nicht  hcgooncn.  TarkenhQlfe. 

Bestätigt  den  Empfang  eines  Schreibens  der  Dreizehn  [*].  cfög  euch  dar- 
auf zu  vernämen,  das  sich  die  Sachen,  so  mir  eröffnet,  nit  wol  über  feld 
schreiben  wollen  lossen»  etc.s  Martin  Bucer  braucht  diesem  Tage  nicht  bai- 
zuwohnen  ;  cdan  ich  nit  acht,  das  in  religionsachen  etwas  gehandelt  werde.i 
[nr.  218]. 


1  Im  Str.  Si.  Arcb.  nicht  vorhanden.   Scheint  hie  Jeixt  flberlwapt  anhekannt  zu  nein. 

2  Es  handelte  »ich  haaplilchUeh  am  Rechte  und  OefUle  des  Ketums  Roeehilde  mif  Ragen. 
Vgl.  Schäfer  IV  -181. 

8  Eine  Zusammenstelluag  dessen,  was  Strassburg  für  den  Bund  ensgelegt  hat,  und 
wn  es  ihm  noch  aehnldet,  tob  Jakob  Stnms  Hand,  ebenda  AA  406,  94. 

4  Sturm  war  am  t.  Febr.  in  Speier  aBgekommeo;  der  nveite  Gesandte.  Jakob  Meyer, 

folgte  zu  Schifil  (Brief  an  den  Rat  v.  1 .  Febr.  ebda).  Bigcntlich  sollte  der  ReicbsUg  am 
11.  Januar  beginnen  für.  20fi!,  versögerle  sich  aber  wie  gewöhnlich.  Wie  Speicr  am  3l .  Jan. 
an  Strassburg  schrieb  (ebeadaj  und  Sturm  bestAligte,  wurde  König  Ferdinands  Ankunft  erst 
em  1.  Febr.  Abends  erwartet.  Neben  Sturm  und  Meyer  wohnte  auch  der  neue  Stadtadvokst 
Gremp  (nr.  195)  dem  Reiehatag«  bei.  (Brief  Sturms  an  ihn  19.  Jan.  Str.  St.  Arch.  T 
187  u.  Ratsprut.  f.  IIb.) 

5  Betraf  wohl  den  Anschlag  Sachsens  nnd  Heeseos  gegen  Bramisehweig.  Leos 
11  50  n.  2. 


BfliM  ChriBtoplis  v.  CArlowitx  nach  Frankreich  Febr.  1Ö42.  2S8 


cEs  reiten  taglich  vil  botBchaften  zu,  ist  aber  noch  kein  fürst  personlich 
hie,  usgeacheiden  des  bischove  zu  Spiers.  so  kan  ich  auch  nit  vemämen, 
wen[a]  man  verhoff»  dem  tag  ein  anfang  zu  machen,  merk  aber  wol  so  vil, 

das  der  kaniij^  vast  daruf  tringen  wfird,  ein  eilende  hilf  abermoln  in 
Hungern  zu  schicken  vor  allen  dingen,  und  alsdan  auch  von  einer  behar' 
liehen  zu  reden,  es  lossen  sich  die  ivunigischen  hören  :  kumme  des  richs  hilfe 
ehe  in  Hungern  dan  der  Türk,  so  werd  «ranz  Hungern  zu  uns  fallen;  kum  aber 
der  Türk  ehe,  so  werden  st  zu  irae  fallen.»  —  Dat.  Speier  Di,  7.  Febr. 
a.  42.  —  Pr.  Febr.  9. 


SIS.  Johannes  Stnrm  an  Kardinal  Du  Beilay  in  Paris.  Febmar  g. 

Köln. 

Nach  einfr  modernen  Abschrift  im  Tk,  Arth.  (Orig.  t»  Paris).  Bvotttt  wm  Ck. 
Schmidt,  Jean  Stunn,  ^.  50  u.  56. 

EmpfeliluiiiL'  lies  Christoph  von  Carlowitz.  Aufenthalt  mit  Bucer  in  Köln.  Die 
französische  Ge -aadtschaft  io  Speier.  Klage  Morelets  über  den  Landgrafen  unbe- 
grQnd«t.    Reise  nach  Hessen. 

Chrislophorus  Carolobitzius  omnibus  bonis  viris  et  doclis  praeeipue  homi- 
iiibus  atque  nobilibus  principibusque  cariis  est.  ego  etiam  eum  et  j)er  se 
ipsum  et  ob  veterein  cnnsuetudinem  non  amo  solurn  verum  etiam  observo. 
Is  se  tibi  a  me  coramendari  cupit :  id  quod  faciü  libenter  nuUam  verens  repre- 
hensionem.  commendo  ergo  eum  tibi  ut  virum  singnlari  prudentia  et  vir- 
tute  egregiaque  doctrina  praeditum.  quas  res  in  eo  animadvertes  et  quibus 
delectari  te  sdo.  venit  isthuc  nuUa  nisi  honestatis  gratia,  ut  Galliam  videat 
et,  quae  apud  vos  praeclara  sunt,  cognoscat.'  qua  in  re  velim  te  ei  a^ju- 
t(  rem  et  expositorem  et  monstratorem  esse.  Germaniae  nostrae  mores  et 
sludia  optime  tenet  et  inutilis  esse  vestris  rationibus,  cum  vult,  non  po!ost. 
valde  gratum  erit,  si  a  te  ad  regem  ducatur,  hoc  est,  per  te  ei  via  pateliat. 
missus  est  legatus  ad  Mariam  re}iinam  a  Mauricio  duce,  lantgravii  genero, 
et  ad  vos  dechnavit  ob  eam  quam  dixi  cau.sam.» 

St.  bofTt  in  drei  Tagen  wieder  nach  Speier  zurückzukehren,  von  wo  er 
an  den  König  und  an  Du  Beilay  schreiben  wird,  chaec  ego  Coloniae 
scripsi.  venit  mecum  Buoerus,  qui  ab  episcopo  Goloniensi  rehgionis  ergo 
voeatus  est.*» 

cLegatos  vestros  Spirae  conveni.  non  bene  inter  Cniserium  et  Morletum 
convenit.   Horletus  in  eo  duo  reprehendit,  calliditatem  atque  ambitionem. 


1  Von  dieser  Kei^e  des  Vertrauten  des  Herzogs  Moritz  nach  Frankreich  ist  weder  hei 
V.  Lingcnn,  Christoph  tob  Csrlowils»  noch  bei  0.  Vdgt,  Iforits  von  Sechsen,  etwas  envshnt. 
*  Vgl.  Varrentrapp  11 8,  LsM  II  ßt,    Bucer  war  nicht  direkt  durch  den  Kurfürsten 

Hermann,  sondern  durch  dessen  Vertrauten,  Nikolaus  Pruckner.  nach  Köln  eingeladen 
worden.  Auf  Jakob  Sturms  Verwenduup  erhielt  er  durch  Ratsbeschluss  vom  23.  Januar 
den  erfordbrlichea  Urlaub.  (Bucer  an  Pruckner  d.  d.  Jan.  24  im  Thes.  Baum,  und  Hatsprot. 
U 17.)  Johennes  Storm  begleitete  ihn.  Sie  reisten  Uber  Speier«  wo  Bneer  mit  den  hesaiscbeB 
Osnndten  eine  Unterredung  hatte  (Lenz  II  54  A.),  und  trafen  am  5.  Februar  bei  Hermann 
in  Buschhoven  bei  Bonn  ein.  (Nach  einem  Brief  Bucers  an  Hubert  T.  6.  Febr.,  dm  Lent 
II  51  n.  3  grössten  Teils  sbgedrackt  hst :  Orig.  im  Tb.  A.rcb.) 
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894  1642  Febr.  Eröffiiing  det  B«iclutegeB  za  Speier. 


itaque  veretur  et  ro;;at,  ul  nos  oinnia  atl  se.  Alanconio  non  defuturi  sumus.* 
res  adhuc  in  co  loco  atque  expecUlione  sunt,  de  qua  ad  vos  octavo  idus 
jtnuHrii  scripsi  [*].  Morletus  mihi  conquestus  est  de  lantgravio,  quasi  mililem 
pro  inimicis  nostris  [co^Mt?].>  id  nihil  est,  nihil  nobis  ab  eo  incommodi. 
cum  miles  cogitur,  omnes  causae  quae  publice  oognoecuntur.  privatim  a 
multis  audiuntur  falsae.  ned  certius  cognoscemus,  quid  fit,  eum  ad  land- 
gravium  venerimus,  nd  quem  proficiscimur.»'  Nochmalige  Empfehlung  fflr 
Carlowitz.   Dat.  «Ck>loDiae  sexto  idus  februarias.» 


819.  Jakob  Sturm  und  Jakob  Heyer  an  den  Hat.  Februar  12. 

Speier. 

Str.  St.  Arth.  AA  i98,  f.  4.  Antf.  (naeü  Sturm  Cime,  ehtnda  499.) 

BrutlauDg  des  Reichstags.  Proposiüoo  König  FerdioaaUs.  P&psllicbe  aod  freu- 
lönsche  Botschaft.  Die  PMteeteiiten  beieUieueii,  vor  Beratuag  der  TOrlteBhalfo 
auf  die  Brledigung  der  Artikel  betr.  Frieden  und  Riieht  lu  dringen. 

Am  9.  Februar  liat  der  König,  nachdem  er  mit  den  katholischen  Stun- 
den die  Messe  im  Dom  gehört,  den  Reichstag  eröffnet. '  Als  kaiserliche  Kom- 
missare sind  anwesend  Graf  Hugo  v.  Montfort  und  Johann  von  Naves.*  Von 
FArsten  ist  ausser  dem  Bischof  von  Speier  niemand  persönlich  anwesend. 
Zunächst  hat  der  König  zwei  Propositionen  verlesen  lassen,  die  eine  in  seinem 
eigenen  Namen,  die  andere  im  Namen  des  Kaisers.^  Die  Stande  erhalten 
für  die  Antwort  Bedenkzeit  und  beschliessen  Strenge  Geheimhaltung  der 
Scliriften,  «dievveil  allerlei  leut  hie  weren,  die  solich  christlich  werk  {rern 
verhindern  wollen.»  Ferner  hat  der  Könij;  mitteilen  lassen,  d.iss  eine 
papstliche  und  eine  frnnzösische  Botschaft  da  seien  mit  Werbungen,  «die 
der  gemeinen  Christenheit  und  teutscher  nation  zu  Wollart  und  gutein  ge- 
reichen sollen.»  Die  Audienz  für  sie  ist  auf  den  nächsten  Tag  angesetzt, 
nachträglich  aber  verschoben  worden. 

Inzwischen  haben  die  protestierenden  StSnde  beschlossen,  im  Försten- 
und  SUdte-Kollegium  zu  erklären,  dass  sie  zur  Tflrkenhölfe  geneigt  seien, 
vorausgesetzt,  dass  zuvor  gemftss  dem  Regensburger  Abschied  die  Fragen 
des  gemeinen  beständigen  Friedens,  des  gleichmftssigen  Rechts  und  derReform 
der  Anschläge  zur  Erledigung  kämen.  Gehen  die  anderen  Stände  hierauf 
ein,  so  will  die  Mehrzahl  der  Protestierenden  jene  drei  Fragen  nach  Mass- 


1  Vgl.  aber  die  frentOeieehe  Qesandtschaft,  begebend  ene  Olifier  d'Alencoo.  Gnter 
nnd  Morelet,  nr.  890. 

*  Oder  ist  •militemt  vielleicht  sa  verbeeeem  in  •milite*?  In  dieeem  Fette  fiele  da« 
vennotele  «cogat»  fort. 

•  Dass  Bucer  von  Köln  aus  zum  Landgrafen  gereist  sei,  hat  schon  Lenz  a.  a.  0.  be- 
merkt. Ein  weilerer  Beleg  biefQr  ist  ein  Brief,  welcheo  Uucer  am  28.  Febr.  aus  Keeeel 
en  Dr.  Jastimie  Oobler.  Ret  dee  Hersoge  Srieh     Bmuneehwdg,  riditale.  (Tbee.  Beaa.) 

Traut  10  schreibt  •Manee«  statt  «Neveeal 
^  Inhaltsangabe  hei  Traut  10.    In  der  ersteren  teilte  Ferdinand  mit,  was  er  und  seine 
Erblande  zur  TörkenhQlfe  beisteuern  würden  ;  in  der  zweiten  gab  er  einen  Ueberblick  über 
die  let2tea  UaterDebmuDgeo  des  Kaisers.    la  beiden  aber  wurde  schnelle  und  ausgiebige 
Httlfe  der  ReicbsiUnde  gegen  die  Türken  verlangt  gemlee  den  Regensbarger  Betcblflsen. 
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gäbe  der  Strassburger  Instruktion  [nr.  21(3]  erörtern.  Wollen  dagegen  die 
andern  Stande  unter  Hinweis  auf  die  grosse  Türkengofahr  jene  Punkte  nicht 
zuerst  erörtern,  so  wollen  die  Protestierenden  von  neuem  zusamtnenkommen 
und  «davon  reden,  was  die  notturft  erfordern  will.»  Die  Gesandten  des 
KurfOnleo  von  Saebsen  und  der  Stadl  NArnberg  sind  an  diesar  Beachluss- 
fiusung  nicht  beteiligt  gewesen;  sie^rden  erat  heute  in  Speier  erwartet.  — 
Dat.  cSpeir  So.  zu  nacht»  12.  Febr.  a.  42.  —  Empf.  Febr.  14. 

8S0.  Jakob  Stmn  «id  Jakob  Meyer  an  den  Bat.  Februar  i7. 

Speier. 

Str.  St.  Arch.  JA  49S,  f.  9.   Ausf.  nach  Come.  Sturms,  {eieaäa  499J. 

Die  Städte  verlangen  Sicherung  des  Friedens  und  gleichmassiges  Recht,  bevor  sie 
sich  auf  TOrkeobQlfe  eioUsseD.  Die  FOrstea  sträubeo  sich  dagegen.  Vortrag  der 
fruuriiiiMlMii  BelMheft.  llmdal  gegen  iaa  Ltnfcn  der  Kneehte.    Die  Sttdte  fordern 

vergebens  Sitz  und  Stimme  in  der  Reichsversammlung.  Beschwerde  der  protestieren- 
den Forsteo  über  den  mainziscbea  Keasler.    Neu  aogekommene  Forsten. 

Am  18.  Februar  haben  sich  die  drei  Kollegien  der  Reichast&nde,  Kur- 
ffirsten,  Fürsten  und  Städte,  gesondert  versammelt.  Im  städtischen  Kollegium 
ist  ein  Ausschuss,  bestehend  aus  Strassbur^,  Metz,  Frankfurt,  Augsburg, 
Ulm  uikl  Konstanz,  gewählt  worden.  Die  Gesandten  von  Köln  und  Nürn- 
berg sind  noch  nicht  eingetroffen.  Auf  Vorschlajj  des  Ausschusses  haben 
dann  die  Städte  beschlossen  :  «sover  frid  und  gleichmessig  recht  im  reich 
ufgericht  und  die  anschleg  ghchmessig  und  träglich  nit  allein  uf  die  reichs- 
stende  sonder  «f  alle  inwoner  der  teutschen  nation  gelegt  wurden,  das  als- 
dann die  bili'  wider  den  Türken  nit  zu  waigern  sonder,  wie  sie  in  das  werk 
bracht  möcbt  werdeui  ttarderlich  zu  beratschlagen  sei.» 

Dagegen  haben  die  anderen  Stände  durch  sechs  Verordnete  am  14.  Febr. 
den  Städten  angezeigt,  sie  seien  entschlossen,  die  Tflrkenhflife  vor  den  an- 
deren Punkten  zu  beraten.  Darauf  haben  die  Städte  begehrt,  «vor  gemeinen 
Stenden,  vtrie  von  alter  herkommen,  verhört  zu  werden,  das  halben  die  ver- 
ordneten uf  sich  genommen  anzuzeigen,  und  also  abgescbeiden. 

Also  hat  die  ko.  mt.  nach  imbis  alle  stend  uf  das  haus  bescheiden,  da 
hat  man  die  franzesisch  botschafl,  nämlich  den  canzler  von  AIanson,i  den 
hali  von  Dision,*  doctor  Cruser,  und  den  Morilet  gehört,  hat  der  canzler 
ein  lange  zierhche  latinische  oration,  so  bei  zwo  stunden  gewärt,  gelhau,* 
darin  er  erstlich  sein  könig  der  uflag,  als  ob  er  den  Türken  wider  die 
Christenheit  reisen  solt,  entschuldigt,  darnach  uf  beide  weg  disputirt,  ob 
besser  sei,  ein  krieg  oder  finden  gegen  dem  Törken  anzunemen  dieser  zeit, 
da  allerlei  zwispalt  zwischen  den  Stenden  des  reiclis  und  misstrau  zwischen 
den  grossen  heuptem  sei.  zum  letzten  daruf  beschlossen,  wo  kein  frid  zu 
erlangen  und  der  TOrk  Hungern  zu  eroberen  und  Teutschland  anzugreifen 


1  Fbncols  Olivier.  cbaaeetter  d'Alenfion.  VgL  Heminjerd  VII 890  n.  3  n.  Trent  Ii. 

*  D.  i.  bailli  von  Dijon. 

S  Kopie  der  Werbung,  lateinisch  und  deutsch,  wurde  am  22.  Febr.  an  StrtMbarg 
geeehickt.  (Bbeada  AA  499;.  Vgl.  Tränt  •.  ■.  O. 
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underston  wurd,  das  man  im  dann  widerstand  thvin  und  alle  spönne  uf  ein 
ort  setzen  soll,  haben  sich  erl)oten,  von  irs  herren  we^en  von  disser  sich 
Weiler  mit  den  Stenden  zu  underreden.  daruf  hat  man  ine  ein  gemein  aiil- 
wurt  geben  und  die  sach  zu  bedaclil  gezogen». 

Am  15.  Febr.  Vormittags  sind  der  miinzieche  Kaiuder,  der  pCilxgF&fliche 
Bat  Wolf  von  Afltenstein  und  der  bairiBche  Kaniler  Eck  su  den  Städten  ge* 
kommen  und  haben  angezeigt,  daas  sich  Kurfürsten,  Fürsteu  und  gemeine 
Stinde  entschlossen  hätten,  den  König  zu  ersuchen,  er  möge  llandate  er* 
gehen  lassen,  dass  cdas  kriegsvolk  nit  us  der  nation  liefe»,  sondern  sich  für 
den  Türkenkrieg  Ijereit  iiiclte  etc.  Ferner  haben  sie  mitgeteilt,  dass  die 
Stände  das  Anhegen  der  Städte  [s.  oben]  Xachmittaj^s  hören  wnilten.  Dem- 
gemäss  sind  die  städtischen  Gesandten  in  genieiner  Versamniiun;^'  erschienen, 
halHMi  sicli  beschwert,  dass  ihnen  die  Beschhisse  der  Stände  durch  einige 
Verordnete  in  der  städlisclien  Katsstube  anjjezeigl  worden  seien,  und  haben 
verlangt,  dass  dies  künftig  altem  Brauch  gemäss  in  gemeiner  Versammlung 
geschehe,  und  dass  nichts  beschlossen  wQrde,  ces  wer  dann  zuvor  unser 
bedacht  und  antwurt  auch  gehört».  Darauf  haben  sie  ihr  Bedenken  auf  die 
königliche  Propoeition  schriftlich  Obergeben  mit  der  Bitte,  dasselbe  zu  ver- 
lesen und  zu  beantworten.  Nach  langer  Betatunfp  haben  die  Stände  am 
16,  Febr.  durch  den  mainzischen  Kanzler  erwidert,  sie  wollten  es  beim 
alten  Brauch  lassen,  d.  h.  «so  sie  etwas  wichtiges  beschlüssen,  wolten  sie 
es  uns  in  premeiner  versammlunjj  furbalten ;  wo  es  aber  geringe  sachen, 
wolten  sie  es  uns  durch  usschütz  anzeii^en,  wie  under  inen  auch  «iebrauch 
were».  Die  Städte  haben  sich  über  diese  Erklärung  besch weit  und  Bedenk- 
zeit verlangt. 

Die  Mehrzahl  der  Städte  ist  willens,  «an  die  ko.  ml.  zu  suppliciren  und 
sich  zu  erpieten,  wo  die  fursten  in  irem  furnemen  beharren,  in  ire  beschlQss 
nit  su  bewilligen,  sonder  sich  mit  ir  mt.  der  hilf  halb  zu  vergleichen.^  nun 
haben  uns  aber  seinther  der  protestierenden  churf.  und  forsten  botsehaft 
angezeigt,  das  es  die  meinung  nit  habe,  auch  kein  mehrers  bei  inen  worden, 
das  der  artikel  der  Türkenhilf  one  ufrichtung  eines  bestendigea  fridens, 
gleichmessigen  rechtens  und  auch  gleicher  anschleg  beschlossen  solt  werden, 
und  das  der  menzisch  canzlor  des  orts  mehr  geredl,  dann  beschlossen  wer 
worden,  sie  seien  auch  nit  der  meinunj:,  einiche  Türkenhilf  beschliesslich 
zu  bewilligen,  es  sei  dann  ein  bestendiger  frid  und  gleichmessig  recht  uiie- 
richten  mit  beschlossen».* 

Die  Mehrzahl  der  Stände  ist  willig,  in  Anbetracht  der  grossen  Gefahr 
die  Turkenhülfe  zu  leisten.  Heute  am  17.  Febr.  haben  die  böhmiscben 
und  österreichischen  Botschaften  ihre  Bitte  um  Hfllfe  gegen  die  TOrken 
voi|;ebracht.* 

Am  15.  Febr.  smd  P&lzgraf  Friedrich,  Herzog  Wol^ang  von  Zweibräckeo 
und  der  Enbischof  von  Lunden  angekommen,  am  16.  der  KurfOrst  v.d.PfiUi. 


1  Durch  Schreiben  vom  23  Febr.  besUlrkte  der  Strassb.  Rat  seine  Gesandtes  in  dieser 
Haltnng  und  ermahnte  sie,  nicht  nachzugeben.    (AA  498  f.  18.  Ausf.J 
1  Vgl  Traut  12  ff. 

*  Kopie  ihrer  Instruktion  d.  d.  Jan.  4  ebenda  AA  499. 
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Dat.  Speier  Fr.  17.  Febr.  «lzu  12  uren  in  der  nacht»  a.  48.«-  £mpf.  19. 
Febr.;  lect.  20.  Febr. 


221.  Jakob  Sturm  nnd  Jakob  Heyer  aa  den  Bat.  Februar  22. 

[Speier.] 

Sir,  8t,  Ank,  AA  4M  f.  44,  Auf,  tmk  Com,  Sturm  (Auid*  49^. 

Supplik  der  SMdte  an  den  König  inbetreff  des  Stimmrechts.  Antwort  darauf  und 
Replik  Sturms.  Streit  zwischen  Esslingen  und  WOrlrmberg.  Sachsen  berichtet 
den  Verbaadeten  Uber  Verbandluogeu  im  KurfdrstenraU  Der  König  ermahnt  die 
l^adtc,  besondere  ^lesebarg,  m  Beeebtoag  dea  Mandats  gegen  ftemde  Kriegsdienste. 
Antwort  Stnims. 

Am  18.  Febr.  haben  die  Städte  dein  Konifif  ihre  Beschwerde  über  ihre 
Ausschliessung  von  den  Abstimmungen  überreicht ;  darauf  hat  der  König 
durch  Naves  sein  Bedauern  über  den  Zwist  ausgesprochen  und  zugesagt,  die 
Sache  zu  bedenken,  cdaneben  hat  ir  ko.  int.  mündlieh  angezeigt,  das  sie 
gern  gesehen,  das  ein  gemeiner  usschutz,  wie  von  alter  herkommen,  ge- 
macht worden  wer,  darein  die  von  Stetten  auch  genommeu,  hette  auch 
aotichs  bei  den  fursten  erlangt,  aber  bei  den  churfursten  nit  erheben  m(igen; 
sie  were  aber  noch  der  hoffnunf^,  es  solt  ein  usschutz  gemacht,  die  stett 
darin  genommen  und  also  diser  sacii  geholfen  werden,  daruf  antwurt  ich, 
Jacob  Sturm,  es  wer  den  .stellen  damit  nicht  ^^eholfen  ;  dann  ob  sie  schon  ein 
usschutz  gemacht,  so  wurden  doch  die  sielt  daran  ubermehret,  zutlem  das 
dem  usschutz  allein  die  Sachen  zu  bedenken  bevolen  wurden  und  die  stend 
darnach  one  der  stett  bewilligen  den  beschluss  haben  und  uns  dahin  tringen 
weiten,  das  wi^  solichem  irem  beschluss  xu  gehorsamen  und  volziehung  zu 
thun  schuldig  sein  sotten,  das  wer  uns  unleidlich  und  mit  der  zeit  verderplich.» 

Das  Fürstenkolleg  hat  einen  Ausschuss  für  die  Türkenhfilfe  gewihlt, 
aber  noch  nichts  beschlossen. 

Uetieri^enden  ein  vom  städtischen  Ausschuss  verfasstes  Bedenken  über 
die  Beschwerden  Esslinfrens  j^egen  Herzog  Ulrich  und  über  die  von  den 
Städten  einzunehmende  Haltung,  falls  es  zum  Kriege  zwischen  beiden  käme.» 
Da  viele  Städte  keinen  ausreichenden  Befehl  haben,  ist  das  Bedenken  auf 
Hintersichbringen  angenommen  worden. 

Die  Räte  des  Kurfürsten  von  Sachsen  haben  den  verbündeten  Evan- 
gelischen angewigt,  cdas  sich  die  churfursten  in  irem  rat  entschlossen^  die 
TOrkenhilf  wol  zum  ersten  für  die  band  zu  nemen,  aber  darin  nicht  zu 
sefaUessen,  es  seien  dann  die  andern  beiden  artikel  des  fridens  und  gleich- 
messigen  rechtens  auch  geschlossen,  in  welchen  aber  sie  so  vil  von  den 


>  Ebenda  AA  499  f.  131  Kopie.  Hiernach  soll,  wenn  die  Vermittlung  Sachsens  und 
Bastene  nidit  mm  Ziele  Hüat  nnd  Heisog  Ulficli  Krieg  anfingt  oder  sieb  dem  kanuner- 
gwtehtKcbsn  Sproeke  nidit  flogen  will,  schleunigst  ein  Stidtetag  abgebalten  werden  zur  Be> 
addassljusQng  ober  Esslingens  UnterstQtzang.  Den  Beschlossen  des  Tages  sollten  dann  eile 
Stidte,  auch  die  nicht  vertretenen,  Folge  leisten.  Letzterer  Phinkt  war  es,  den  einige  Stftdte- 
gssaadten  bedenklich  fanden,  so  dass  sie  erklärten,  erst  bei  ihren  Oberen  anfragen  zu  müssen. 
Bn  Teneiehnie  der  eben  und  neuen  Beschwerden  Beelingene  Aber  Ulrich  liegt  bei.  Vgl. 
«kaa  nr.  816, 804  ele. 
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geistlichen  vermerkt,  das,  so  wir  nf  ein  friden  und  gleichmessig^  recht,  das 
uns  gelegen,  tringen,  das  sie  dage;,'en  die  restitulion  der  geistlichen  gueter 
begeren  wurden,  derhalben  ist  auch  ein  usschutz  von  den  vereinigten  Sten- 
den gemacht  worden,  zu  bedenken,  was  für  puncten  des  friden  und  gieich- 
mesogen  rechtens  halben  von  diseea  Stenden  in  begeren  seien. 

Uf  heut  mitwuch  lu  acht  hören  hat  die  ro.  ko.  mt.  mich»  Jacob  Stunnea, 
zu  sich  erfordern  lassen*  dieweil  ich  aber  vermeint,  es  ivolt  irmt.  uns  ant- 
wort  geben  uf  die  hievor  ubergeben  supplication,  hab  ich  die  andern  vom 
ttsschuts  mitgenommen«  also  hat  ir  mt.  uns  all  an  ir  gemach  beruefl  und 
in  abwesen  aller  rät  uns  mündlich  anzeigen  lassen,   wie  ir  mt.  gesterigs 
morgen  lassen  hie  usruefen  und  gebieten   bei  penen  im  regenspurgischen 
abschid  begriffen,    das  kein  kriegsvolk  us  der  teutschen  nation  frembden 
polentaten  zuziehen»  sollte.  Dieses  Mandat  gehe  namentlich  die  Reichsstädte, 
insbesondere  Strassburg,  an,  wo  sich  die  den  Fremden  zuziehenden  Knechte 
dem  Vernehmen  nach  sammehi.  cdaruf  erholen  wir  nns  alle,  solichs  unsem 
herren  ansuseigen.  ich  aber  sagt,  es  iver  Strassburg  also  gelegen,  das,  wan 
knecht  in  Francrich  üefen,  das  sie  gewonlich  uf  Strassburg  bescheiden  wurden, 
es  betten  aber  ir,  mein  herren,  in  vorigen  kriegen  iren  paas  der  Reinbnick 
versehen  und  niemands  uberziehen  lassen ;  sie  weren  aber  sonst  allenthalben 
über  Rhin  kommen,   gegen  denselben  hett  ein  statt  Strassburg  kein  sti-af 
furzunemen  gewist,    in  ansehung,  wie    sie  der   krön  Frankrich  gelegen, 
so  achte  ich  auch  nit,  das  ir  mt.  meinung  wer,  die  straf  also  scharpf  gegen 
den  unschuldigen  Weib  und  kindern  furzunemen,  wie  der  regen spurgi seh 
abschid  meldet,^  sonder  das  solichs  melier  zu  einem  schrecken  darin  gesetzt 
sei,  also  sprach  ir  mt.:  dieweil  es  je  wider  gott,  gemeinen  friden  und  ein 
grosse  verhindrnng  dtsses  christlichen  werks  des  Widerstands  gegen  dem 
Törken  were,  so  mueste  man  die  strafen  dester  harter  fumemen  und  etwan 
die  unschuldigen  nit  ansehen,   beharret  also  uf  irem  begeren.  sagt  ich, 
wolt  es  uch  mein  herren  zuschreiben».«  —  Dat.  Mi.  22.  Febr.  a.  43.  — 
Empf.  Febr.  24,  pr.  Febr.  25. 

• 

888.  Jakob  Sturm  iwi  Jakob  Veyer  an  die  Breiaehn.  Februar  87. 

Sptiw* 

8tr,  St.  Anh.  ÄÄ  m,  19.   Orig.  v.  Sturm. 

Bedenken  des  FQrstenrals  über  die  TflrkeohQlfe  ist  den  Kurf&rstea  zugestellt. 
Antwort  der  POrylea  auf  die  Beschwerde  der  Städte  betr.  Stimmrecht.  Notweodig- 
kdt  der  TOrkmlillUSB  «Ugemeia  anerkaoot.    Projekt  eioes  gemeinaii  Pfeooigs. 

Auf  die  Klage  der  Städte,  dass  sie  von  den  Fürsten  aus  dem  Reiclisrat 


1  Nach  dem  Refrensburger  Abschied  sollte  denen,  welche  auswärtige  Kriegsdienste  en- 
nfthmea,  Weib  und  Kind  nachgeschickt  werden.  Kehrten  sie  heim,  so  sollten  sie  unnsch- 
•MitUeh  an  Leib  und  Lab«i  gMtnIt  werdan.  Waloh  XVII 900. 

*  Der  Rat  arwid«rto  hianof  am  8.  Man  (abenda  f.  VI)  t  waim  dar  Kdalg  noebmals  mf 
die  Sache  zurOckkAme.  so  sollten  die  Gesan  lti-n  antworten,  Slrasibarg  habe  wie  allj&hrlich 
so  auch  dieses  Jahr  den  Seinigen  verboten,  fremde  Kriegsdienste  zu  nehmen.  Die  Stadt 
wolle  überdies,  falls  ein  Lauf  der  Knechte  entstände,  die  RheinbrUcke  besetzen  lassen  und 
dalttr  iorgan,  daaa  aiaiiiand  hinflbar  komiiM.  llabr  ktoM  man  nicht  tbnn.  Uabrigena  baba 
man  bia  Jatat  nidita  Obar  Aataaiinliingen  von  XriagaroUc  gabiJrt. 
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ausgeschlossen  würden,  ist  vom  König  noch  keine  Antwort  erfolgt.  Bisher 
haben  kurfürstliche  und  fürstliche  Räte  gesondert  beraten  und  der  Ausflchuss 
der  letzteren  hat  den  Kurfürsten  ein  umfangreiches  Bedenken  zugestellt. 
Erst  wenn  sie  sich  verglichen  haben,  wollen  sie  einen  gemeinsamen  Aus- 
schuss  bilden,  in  den  die  Stiidte  auch  genommen  werden  sollen,  cdes  haben 
wir  uns  nun  ad  partem  bei  etlichen  furstenräten  beschwert,  das  man  uns  erst 
zur  Sachen  berufen  weil,  so  si  vorhin  bei  inen  beschlossen,  geben  si  uns 
zu  antwort  ;  es  sei  der  fursten  schuld  nit,  dan  die  haben  gleich  am  anfang 
m  ein  gemeinen  usscbutz,  darin  die  stett  auch  weren,  bewilligt;  es  haben 
aber  die  drarfürsten  nit  darin  willigen  wollen»  nit  den  Stetten  suwider  son- 
der allein  dammb :  dweil  der  osterreiehisebe  rat  und  die  beieriscben,  so  jels 
an  den  osterreichiscben  bangen,  aucb  im  gemeinen  usschuts  sein  wurden» 
so  konten  sie  nit  also  firi»  wie  ir  und  des  richs  notturft  erfordert,  von  den 
Sachen  feden»  als  so  si  allein  weren.  deriialben  hab  ir  notturft  erfordert» 
sich  luvor  also  sn  underreden.  glicher  gestalt  hat  es  des  churfurstea  m 
Sachsen  gesanter»  £berbart  von  der  Than»  auch  bei  mir»  Jacob  Stürmen» 
verantwurt. 

Nun  befinden  wir  sovil,  das  es  jederman  dofur   halt,  das  die  hülf 
von  nöten  ;  dan  man  haltet  es  für  gewiss,  das  der  Türk  eigner  person  uf 
Hungern  ziehen  und,  wo  im  nit  stattlicher  widerstand  beschicht,  erobern 
werde».    Allein  jedermann  fürchtet,  cman  gang  zu  langsam  mit  um  und 
das  der  Türk  furkomen  werde,  nun  will  es  aber  under  so  vil  köpfen  nit 
wol  möglich  sein»  die  sobald  in  &n  meinong  zu  bringen,   wir  vemämen 
aber,  das  der  chuif.  ret  und  ellicber  fQrsten  meinong  sa»  das  man  uf  die  alten 
anschleg  gen  solto  und  die  hulf  leisten  uf  den  gedoppelten  romzng»  wie  er 
anno  XXXII  gdeist  ward ;  dan  sol  man  ein  anscblag  des  gemeinen  pfennigs 
uf  alle  inwoner  teutscber  nation  legen^  so  mOge  er  in  der  eil  nit  ingesamlet 
werden,  und  werde  also  die  hilf  zu  spot  kumen.   dagegen  sollen  aber  der 
merteil  fursten  der  meinong  sein,  das  man  ein  gemeine  Schätzung  durchus 
uf  alle   inwoner  teutscber  nation  l^e,  und  das  die  stend  des  richs  nichts- 
destoweniger die  hilf  zu  ross  und  fuss  vermog  des  gedoppelten  romzugs 
schicken,  das  gelt   darleihen  und  von  dem  gemeinen  pfennig,  so  der  in- 
brocht,   wider  bezalt  werden,    und  uf  disen  weg  soll  der  fursten  usschutz 
die  sach  bedocht  haben  und  die  Schätzung  daruf  gestölt,  das  man  von  1000 
gülden  wert  baupigute  4  guMen  geben  solt ;  doch  selten  es  die  iürsten 
graven  stott  ete.  allein  von  irem  mkomen  g^ien  und  nit  von  iren  heuseni» 
acbkiesen  und  anderm  vomt,  so  kein  jerlich  nutsung  trOg.  welche  scbatiung 
von  dausent  vier  gülden  vil  leut  su  hoch  und  beschwerlich  bednnkt.»  Die  kur^ 
fürstlichen  Räte  haben  sich  noch  nicht  darflber  ausgesprodien.  —  Dat. 
Speier  Di.  S7.  Febr.  a.  41.  —  Pr.  Mftn  i. 

S8d.  Jakob  Stnrm  und  Jakob  Meyer  an  den  Bat.  Febmar  28. 

SpMsr. 

Ar.  8t,  Jta.  AÄ  m  /.  S4.  Amf,  (ntek  Com.  Amtw  AA  49$ J 

Sdiift  d«r  EvragelitclMD  an  den  KOnig  htlU,  FtMm  und  lUcfat.  Ckialar  und 
Hfliofieh  ton  Btmumbmtig» 

Der  Ausschuss  der  veri>flndeten  Evangdischen  hat  eine  Schiilt  Ober 
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Frieden  und  Recht  an  den  König  und  die  kaiserlichen  Kommissare  verfasst, 
welche  auch  von  der  Mehnsahl  der  übrigen  proleslierenden  Stände  gebiUigt 
worden  ist ;  callein  Nuroaberg  mit  Nördltngen  und  Winsheim  haben  sich 
entBchuldigt,  dass  sie  kein  bevelch  haben,  zu  begeren,  das  das  camergericht 
sttspendirt  und  geurlupt  werde.»  Die  Schrift  ist  dem  König  gestern  über- 
geben worden.  1 

Die  von  Goslar  haben  am  26.  Febr.  an  die  verbündeten  Stände  um 
Hilfe  gegen  Herzo;;  Heinrich  von  Braunschweig  suppliciert,  der  «den  (rideo 
zu  Regenspurg  ufgericlil  und  die  kaiserlich  Suspension  nit  halt  sonder  ihnen 
ir  zins,  gült  und  anders  sperret  und  innimt.»  Goslar  ist  darauf  gebeten  wor- 
den, die  Antwort  abzuwarten,  welche  der  König  auf  die  an  ihn  gerichtete 
Suppiilcation  in  dieser  Sache  erteilen  werde,  «nun  tragen  wir  fursorg,  wo 
durch  ko.  mt.  und  die  kei,  eommisssrien  nit  ein  staflich  insehea  beschebe, 
es  werde  in  die  harr  one  unrue  nit  zergon ;  dann  herzog  Heinrich  nit  allein 
Goslar  sonder  die  statt  Braunsweig  mit  tSglichen  angriffen  und  dia  beiden 
chur  und  fürsten,  Sachsen  und  Hessen,  mit  neuen  schmaehschriften  beschwert» 
—  Dat.  «Speier  zinstags  firueg  den  leisten  februarü  a.  ela  42»  —  Empf. 
März  1. 

SM.  Jakob  Sturm  au  den  Stadtsehreiber  Jokaim  Meyer.       Febmar  SS. 

Spei«. 

Str.  St.  Ärch.  AA  498  f,  S3.  Orig. 

«Ich  hab  etlich  truck  der  österreichischen  land  suppUcation  empfangen 
und  mocht  wol  iiden,  das  Hans  Schott  sein  namen  nit  daruf  r^truckt.^  dan 

dweil  die  kon.  mt.  nit  gern  siebt,  das  solich  ir  erbland  snpplication  usge- 
breitet,  würt  er  ein  argwon  emptahen,  es  sei  solich  snpplication  durch  uns, 
die  gesanten,  alhie  zu  wegen  praciit  und  hinauf  zu  trucken  geschickt  worden, 
derhalben  besser  wer,  es  wer  der  nanie  des  truckers  und  der  statt  under- 
lassen  pliben.  wir  haben  in  am  ersten  blatt  hie  hinweggeschnitten,  den 
obgenanlen  argwon  zu  vermeiden. 


^  Kopie  soll  beiliegea,  ist  aber  nicht  vorhsodea. 

*  Oer  Tolieliadig»  Titel  der  Drackeebrift  leatot  t  «Der  nider  Oeterreiehiecber  Leed 

Uenebnee  end  Gesandten  an  Röm.  Kfla.  Mt.  Ferdioandum  obrietUche  Religion  Sach 
langend  ernstliche  SuppUcation.  Dagegen  Röm.  Kün.  M'  Antwort  ufT  der  Ussschuss  für- 
brachte SuppUcation.  Und  folgends  derselbi;.'en  Ussschuss  hynwider  an  Röm.  Kün.  M"  Be- 
■cblusszred.  Zu  Straseburg  bey  Haas  Schotten.  Anno  1542a  (in  In  dieser  Supplik 
wurde  um  Dvldong  der  eveageUeehea  Lahre  in  Oeeterratch  gebeten.  Perdlaeade  Brwidouog 
lautete  aosweioband.  Bin  Exemplar  des  offenbar  ftusserst  seltenen  Strassburger  Drucks 
befindet  sich  in  eiaem  Sammelbande  der  Kolmarer  Stadtbibliotbek  (V  11948).  Ich  verdanke 
diesen  Nachweis  unserra  ausgezeichneten  BibUogra[)hen,  Herrn  Dr.  Schorbach  in  Strassburg. 
Wahrscheinlich  bat  Sturms  Brief  die  Folge  gehabt»  dasa  der  Strassb.  Magistrat  alle 
Bzemplare,  dem  er  babbeft  werden  konnte,  eineeg.  Be  erecbtenan  dann  oocb  iwei 
weitere  AulbgtB  der  Sduift  ebne  Angebe  dee  Orts  und  dee  Dradrare,  eher  ebanftUs  nit 
der  Jahreszahl  1542.  Die  eine  von  ihnen  ist  nach  Dr.  Schorbachs  Vermutung  in  Augsburg 
hergestellt,  die  andere  wohl  in  Oesterreich  selbst«  jedenfalls  nicht  in  Stmssburg.  Den 
Augsburger  Druck  trifft  man  wohl  verbtltnismlssig  em  blufigsten.  £iQe  neue,  aber  ungenaue 
Unedeigebe  indet  eich  bei  Spdetfai,  Aanelee  refone,  689,  eine  bessere  bd  Raupach,  Bvaog. 
Ofiterreieb  Befl.  IX. 
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Ich  hab  uch  zuvor  geschriben  [*],  mir  etlich  pasquillos  zu  schicken, 
wollen  l)ei  Wendel  Ribel  anbaUen,»^  Dat.  cSpyr  ultima  Febr.  a.  42.» 


SUb  Die  DreiaekB  an  Jakob  Stam  nd  Jakeb  Mayer  in  Speier.  li&n  8. 

8ir,  St,  ÄreA.  AA  498  f.  U.  Amf. 

Antwort  auf  nr.  222.    Die  Entschuldigung  der  Fflnten,  weshalb  sie 

keinen  geraeinsamen  Ausschuss  mit  den  Städten  gebildet  hätten,  ist  nichts 
cüs  eine  leere  Ausflucht,  um  die  Städte,  deren  Hülfe  sie  jetzt  brauchten, 
«gutwillig  zu  behalten.»  Der  Plan,  zur  Aufbringung  der  Türkenhülfe  allent- 
halben vier  vom  Tausend  zu  erheben,  ist  für  die  Städte  sehr  hescliwerlich  ; 
doch  lässt  sich  darüber  kein  endgültiges  Urteil  abgeben,  so  lange  nichts 
Genaues  bekannt  ist.    DaU  Fr.  3.  März  a.  42. 

226.  Jakob  Storm  nnd  Jakob  Meyer  an  den  Sat.  März  3. 

Speier. 

Sir.  8t.  Arei.  AA  49»,  t  4t.   Auf.  fiuuk  »t$rm$  Coiu,  AA  499). 

Am  2.  März  sind  die  Städte  von  den  Fürsten  aufgefordert  worden,  in 
den  Ausschuss  zur  Prüfung  der  Rechnung  des  Pfennigmeisters  über  die 
letzte  eilende  Türkenhülfe  [nr.  201]  einen  Vertreter  zu  schicken,  desgleichen 
iwei  Abgeordnete  in  den  Ausschuss  für  die  in  Regensburg  unerledigt  ge- 
riebenen Supplikationen.  Darauf  haben  die  StAdte  in  den  ersten  Ausschuss 
Nfimberg»  in  den  zweiten  Nürnberg  und  Speier  gewfthh.  Betreffs  der 
Türkenhülfe  dagegen  ist  den  Städten  noch  immer  nichts  angezeigt  worden; 
Kurfürsten  und  Fürsten  haben  sich  noch  nicht  darüber  vergleichen  können. 

cMan  sagt  hie  glaublich,  das  der  churfurst  von  Brandenburg  in  kurzem 
hie  ankommen  und  das  er  obersler  hauptman  über  des  reichs  kriegsvolk  soll 
werden.»  —  Dat.  «cöpeir  freitag  zu  nacht»  3.  März  a.  42.  —  Empf.  März  5. 

8S7.  Jakob  Btom  vmI  Jakob  Meyer  an  die  Dreiiehn.  Mbz  8. 

Speise 

Str.  8t.'Arck.  AA  49»  f.  80.   Auf.  fnaeh  Gm«,  äturm  AA  499.) 

Wta  dto  Forsten  bezüglich  der  TOrkenbOlfe  planen:  Allgemeine  Schätzung  von 
0.5  «le.  Sachsen  und  Hessen  wollen  mit  din  aelimalk.  Verbnndeten  ein  «igaMS 
Heer  grgiB  di*  Türkra  MoUm.  Bed«ak«a  dagvgn.   KU«  an  Inatniktioa. 

cWiewol  wir  noch  kein  eigentlich  wissen  haben  mögen,  waruf  der  chur- 
ftirsten  und  forsten  vergleichung  herugen  wölle,  dan  sie  uns  noch  nichts 
fhrgehalten  [nr.  2S0],  nichtsdestweniger  werden  wir  beriebt,  das  der  an- 

schlag  daruf  gange,  das  man  vierzigtausent  zu  fuss  und  achttausent  pfcrde 
XU  dw  beharlichen  hilf  bewilligen  solle  und  das  man  ein  Schätzung  durch  das 
ganz  reich  lege,  darin  niemants  verschonet  und  vom  hundert  guldin  haupt- 
guts  ein  halben  guldin  gebe ;  das  macht  von  tauseat  gülden  fünf  guldin. 


I  Um  wtlcb«  FSsfdUa  m  aiek  hkr  kuidelt,  waias  ich  nicht.  Wandel  Ribal  bt  aiaar 
d«r  bsdaatmdftm  Stitsabiirgsr  Draeker  Jmer  Zdu 
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dann  wiewol  «e  erstlich  uf  vier  g.  vom  taueeud  gentachlagt,  so  sind  sie 
doch  iti  uf  die  fünf  g.  kommen ;  dam  sie  meinen,  es  werden  die  vier  g. 
nit  klecken ;  dann  sie  rechnen»  das  uf  36  mal  bundertUusend  gxilden  ein 
jar  uf  die  underhaitung  obfemelis  kriegsvolks  gon  werde,  und  das  solich 
gelt  in  einem  jeden  kreis  gesamlet  und  inbracht  und  mittler  weil  ein  jeder 
reichsstand  die  anzal  zu  ross  und  fuss  ufbringe,  wie  im  negsten  Türkenzug 
anno  32  geschehen,  und  so  das  gelt,  das  er  von  den  seinen  ufhebt,  nit  zu 
der  bezahing  reichen  mag,  soll  es  im  von  dem  andern  gelt  us  demselben 
kreis  erstattet  werden,  also  muest  ein  statt  Strassburg  achtzig  pferd  und 
ftmfthsUihnndert  la  ftiM  schicken,  und  so  das  gelt,  so  sie  von  iren  undo^ 
thanen  ufhieb  und  von  iroi  gemeinen  gefellen  gebe,  nit  möchte  relehen  lu 
ganier  beialung  des  obgemelten  kriegsvolk  zu  ross  und  fiiss,  als  es  dann 
nit  reichen  wurde,  so  solle  das  uberig  erstattet  werden  von  dem  uberigen 
gelt,  das  US  dem  kreis  oder  sunst  gefiel. 

Nun  sind  der  artikel  aber  vil,  deren  sie  noch  nit  alle  verglichen  ;  der- 
halben  sie  uns  noch  nichts  fürgehallen.    es  haben  aber  des  churfürsten  zu 
Saclisen  und  landgraven  rate  heut  nach  imbis  alle  vereinigte  stend  zu  zweit 
hören  berufen  und  inen  anzeigen  lassen  die  obgnanten  puncten.  die  weil  sie 
aber  sorg  tragen,  sie  werden  sich  mit  den  andern  churfürsten  und  fursten 
nit  wo!  vergldcben  mögen,  sonderlich  in  Sachen  den  IHden  und  das  gleich- 
messig  recht  belangen,  so  stellen  sie  es  in  der  stend  bedenken,  ob  nit  gut 
seii^  solte,  das  sich  die  vereinigten  stend  einer  hilf  uf  ofagemelte  mass  vom 
hundert  gülden  ein  halben  gülden  vei-glichen  und,  sover  in[en]  frid  und 
gleich  recht  widerfaren  möcht,  ir  gelt  durch  ire  vorordente  pfennigmeister 
insamleten,  ir  anzal  kriegsvolk  darus  erhielten,  iren  eignen  obersten,  der 
doch  under  dem  generalobersten  were,  über  ir  kriegsvolk  betten,  damit  weren 
sie  der  misstrau  uberhoben,  das  man  solich  gelt  nit  wider  sie  gebrauchte, 
das  man  auch  treulich  mit  umgieng.  würd  auch  ein  sonder  ansehens  haben 
und  disse  stend  nit  gezwungen,  also  ir  kriegsvolk  under  der  bischöf  und 
anderer  papisten  kriegsvolk  inzumengen.  wo  man  nun  des  gesinnet,  so  weren 
sie  von  irer  g.  chur*  und  forsten  wegen  vrillig,  sich  mit  uns  inzulassea 
und  mit  uns  fiir  ein  man  su  ston ;  dan  sie  one  das  von  irer  chur-  und  t 
g.  den  bevelch  betten,  in  saehen  den  friden  und  recht  belangen  bei  uns  zu 
pleiben  und  mit  gemeinem  rat  zu  bandlen.    sie  entschuldigen  auch  sich, 
das  sie  nit  gern  gesehen,  das  wir  von  Stetten  also  von  allen  beratschlagungen 
usgeschlossen  wurden,    betten  ir  herren  halb  gern  gesehen,  das  mit  ge- 
meinem rat  gehandelt  wer  worden ;  betten  es  aber  nit  erhalten  mögen. 

Uf  dises  ir  furhalten  ist  nichts  beschlossen,  sonder  die  sach  zu  bedacht 
genommen,  nun  will  aber  allerlei  hierin  zu  bedenken  sein  :  erstlich,  solteo 
diese  stend  ein  sonder  kriegsvolk  haben  under  einem  sondern  obersten,  der 
doch  dem  generalobersten,  wie  von  n<Men,  gehorsamen  eolt,  mödite  sieb 
wol  zutragen»  das  man  disses  kriegsvolk  vor  andern  zu  den  Sachen  brauchen 
wQrd,  die  ein  besonder  gfar  uf  in  tru^gen,  und  sie  also  die  keltvrasser  holen 
mueslen.1  zudem  so  weist  man  nit,  ob  das  gelt,  so  in  dieser  siend  Isnd  ge- 


I  Kellwasser  =  Wasser  zum  Kohlen  (Grimm.)  FOr  die  Rcdmtart  finde  ich  MOik 
keinen  l^eleg ;  ofTenbar  bat  sie  diMdbe  fiedeatoog  «ie  dtt  bekninte :  «Di«  Kutamin  fUt 
jemand  aus  dem  Feuer  holen.» 
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samlet,  gnugsam  sein  würde  zu  der  bezalung  des  angenomenen  kriegsvolk. 
solle  dann  daran  manglen,  würden  die  andern  siend  nichts  daran  zu  steur 
peben  wollen,  so  haben  wir  noch  untzhar  mit  der  andern  stett  rat  gehandelt ; 
Suiten  wir  uns  nun  in  dem  von  ihnen  sondern,  möcht  nit  allein  verdruss 
sooder  allerlei  unrat  in  künftigen  bringen.*  derhalben  so  Wüllen  uns,  so 
ftuderiich  es  sin  mag,  euer  gutbedunken  hierin  anzeigen.»  —  Dat.  Speier 
Fr.  Ott  nacht»  3.  liän  a.  ti.  —  Pr.  Ittn  5. 

Z«ttel:>  Schicken  iwei  königliche  Mandate  tder  lattÜMMlen  knecht 
bU».  Der  König  wfinacht,  daas  aie  öffentlich  angeachlagen  werden. 


ttS.  Jakob  StuM  nd  Jakob  Mefer  an  die  Dnineha.  Ifin  [i.] 

Speler. 

Ar.  A.  Arth.  AA  4M  f,  W.  Ori§,  «m  Am. 

BikOkuBg  der  ScbaUung  fOr  die  TOrkeBbOlfe  ^  0,4  mf  0,6  Pn»ent. 

Antwort  auf  nr.  225.  Läs^sen  ea  dabingestellU  ob  die  Entschuldigung 
der  Fürsten  den  Städten  gegenüber  nur  ein  Vorwand  sei.  Der  Prozentsatz 
der  geplanten  Schätzung  ist  von  4  auf  5  Gulden  pro  Tausend  erhöht  worden, 
cwan  es  nun  also  durch  das  ganz  reich  bewilligt,  können  wir  nit  gedenken, 
das  sich  sin  die  stett  zu  waigern  haben,  wiewol  es  uns  seer  vil  bedunkt. 
will  man  aber  einem  so  mechtigen  l'eind  widerstand  thun,  muss  man  warlich 
gelt  haben  und  sich  angreifen,  allein  wurt  es  daran  gelegen  sein,  das  man 
tniüidi  mit  Umgang  and  die  stett  auch  di  iren  dobd  haben  und  es  glekhlich 
iolxicfal  und  niemanta  verschont  werde. 

Es  sind  die  grossen  forsten  und  churfurstea  vsst  alle  der  meinong,  das 
dfie  Kbatzung  soU  an  den  orten  geben  werden,  do  die  gOter  legen.»  Dagegen 
J&üssten  die  Städte  protestieren.  > 

Die  evangelischen  Städte  beabsichtigen,  sich  vorläufig  nicht  von  den  übiigeo 
Städten  zu  sondern.  Dat.  Speier  Sa.  «am  morgen  posi  sextam»*.»  a.  42.  — 
Pr.  Man  5. 

m.  Jakob  8tnnB  und  Jakob  Xefer  wm  die  Dreisehn.  März  4. 

Speitr. 

Str.  St.  Arch.  A.i  498  f.  55.    Autf.  (nach  Conc.  Sturms  ebenda  499J. 

« 

Die  eraog.  SULdte  wollen  vorliufig  lieber  mit  den  Obrigen  Slftdten  als  mit  den 
Vert^ondeten  gemeinsam  handeln.  Der  Ratschlag  des  FOrstenkoUegs  Ober  Aufbrin- 
gng  der  Mittel  zur  TarkenhOlfe.  Bedenken  dagegen  leitM»  d«r  Sudta.  Akw«!- 
cbogtn  im  karfantUeheo  iUuekbg»  too  dem  fOnllielMo. 

In  einer  heutigen  Sitzung  dw  vereinigten  evangelischen  Stände  ist  der 
Aotng  [Sachsens  und  Hessens]  auf  gemeinsames  Vorgehen  [nr.  2S7]  von, der 


1  Der  Gedanke,  zwei  Heere  gegen  die  Türken  aufzustellen,  giag  von  Bucer  aus.  (Lens 
QM  B.  1.)  Da  M  intaNMutor  iit      dm  «r  tob  Slam  bttonpft  ward«, 
t  VoB  SiBiBB  HBBd.  Zur  Siciie  vgl.  ar.  S9t. 

'  Folgt  gleiche  Begründung  wie  in  nr.  229. 

*  0»  ABgab«  de«  MonatstBg««  (4.  Mirs)  hat  Stam  ia  der  BU«  VBigMan. 
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Mehrheit  abgelehnt  worflcn.  "und  sonderlich  haben  wir  vun  stellen  anzeigt: 
lUeweil  chur-  und  fursleii  uns  vun  den  reichshandlungea  nocii  bisher  us^e- 
schloaseDy  haben  wir  uns  mit  anderii  ttetten  miierar  natliirfl  nach  iu  allerlei 
vertraalich  underrede  geben  muesaen,  derfaalben  uns  nit  gepoeran  von 
andern  Stetten  abniaondemt ;  jeden&lla  mGsaten  die  StAdte  xovor  hAreo,  was 
Kurfürsien  und  Fürsten  in  ihrem  Rat  beschlossen  hätten.  Betreffimd  Religion, 
Frieden  und  Recht  werden  sich  die  Städte  indessen  von  den  verbändeten 
Forsten  nicht  «sondern. 

Kurfürsten  und  Fürsten  haben  sich  m^ch  itniner  nicht  geeinigt.  Von 
dem  Bedenken  dec  Fürsten  ist  den  Städten  heute  eine  Ko[>ie  zu^rekoninicn ' 
und  für  morgen  ist  ihnen  ein  \  erzeiclmis  der  Artikel  zuge^^gt,  in  denen  die 
Kurfürsten  mit  den  Fürsten  uneinig  sind. 

«In  disem  der  fursten  bedenken  finden  wir  disse  beschwerden: 
Erstlich,  das  ein  jeder  stand  sdn  kriegsvolk  nach  dem  wormaiachen  an- 
schlag  doppel  und  noch  ein  vierteil  darzii  schicken  soll,  das  ward  einer  statt 
Strassburg  treffen  hundert  ringer  pferd,  zehcn  wegen  und  563  zu  fuss.  da 
werden  ir,  unser  herren,  die  pferd  in  der  eil,  das  sie  primi  maii  zu  Wien 
seien,  schwerlich  ufbringen  mögen,  zudem  so  wurt  der  statt  btrassburg 
Schätzung,  so  man  schon  von  hundert  gülden  liauptguts  oin  halben  gülden 
gibt,  dahin  nit  gereichen  möfien,  das  man  dis  kriegsvolk  über  drei  monat 
erhielte,  wo  dann  der  gemein  pfening  (alen  soit,  würd  dises  kriegsvolk  beza- 
lung  von  der  statt  Strassburg  gewärtig  sein  wollen.  Derhalben  muss  aoUehi 
in  aUweg  versehen  werden,  das  das  kriegsvolk  der  beialung  halber  uf  die 
kreis  oder  gemeine  stend  und  nit  uf  ein  jeden  stand  in  Sonderheit  gewiseo 
werde. 

Zum  andern  das  man  von  werbenden  guetern  solt  vom  tausent  gülden 
hauptguts  zehen  gülden  geben,  das  wolt  den  Stetten  beschwerlich  sein,  die* 
weil  sie  vil  werbens  \olk  bei  ihnen  haben,  under  denen  vil  sind,  die  gar 
klein  hauptgut  und  gewinn  haben  und  sich  blösslich  erneren  mögen,  derhalben 
von  nöten  sein  will  den  Stetten  disen  artikel  nit  inzugeen,  sonder  das  es 
gleich  gehalten  werde  in  dem  tall  wie  mit  andern  guetern. 

Zum  dritten  ist  beschwerlich,  das  man  erst  mit  dem  adel  handlea  aoU, 
das  sie  in  dissen  anachlag  bewilligen,*  sonder  wer  vil  besser,  dieweil  ateein 
freier  adel  des  reichs  und  kei«'  mt.  on  mittel  underworfen,  das  kei.  mt.  die- 
selben als  ir  underthanen  daran  hielte,  das  sie  die  anlag  geben,  und  wer  unge- 
horsam sein  werft,  mit  der  acht  wie  ander  stände  swingen. 

Zum  vierten  wer  es  nit  unbillich,  das  man  der  spittal,  dorin  kranken 
gezogen,  verschont  oder  zum  wenigsten  etwas  ringer  dann  anderen  geistlichen 
anlegt. 

Zum  fünften  will  zu  bedenken  sein,  ob  die  reichsslelt  von  den  geistlichen 
auch  einen  zu  dem  innemen  verordnen  wöllen,  wiewol  es  villicht  in  der  statt 


»  Kopie  im  Sir.  St.  Arch.  AA  499  l.  U5-66.    Vgl.  Traut  20  IF. 

*  Vgl.  Wtkh  XVII  ICSI.   D«  di*  R«ielwritt«rsclnft  in  Scbwdm,  FkuikM  vsd 
Rli«in  zu  dm  RtielnnseUlgMi  von  «llersher  nichte  beiznatemni  hatte,  so  war  der  VorecUig 
der  Farstm,  dm  der  KOolg  iS»  gOtlieh  lur  Ustarwwfiiag  nultr  di«  Scbatsni^  bnag« 
•oUt«. 
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Strassburg  nit  so  beschwerlich  sein  macht,  dieweil  sie  auch  burger  sind, 
das  hat  aber  ein  bedenken,  das  in  die  geistlich  oberkeit  danm  verordnen  soll. 

Zum  sechsten  will  nit  thunlich  sein,  das  die  kreisinnenier  von  jedem 
stand  bekantnus  nemen  sollen  des,  so  sie  emp&Dgan;  dann  dadurch  vnird 
ein  jeder  stand  getrungen,  sein  und  der  seinen  vermögen  xu  eröffnen. 

Zum  sibenden  ist  auch  den  Stetten  nachteilig,  das  us  den  zehen  kreisen 
US  jedem  ein  kriegsrat  soll  gewelet  werden,  welchen  das  gelt  von  kreisen 
geliffert  soll  werden,  dann  durch  dissen  weg  wurden  sie  alle  vom  fursten- 
stand  sein  und  keiner  von  Stetten  darzu  kommen ;  derhalben  von  nolen  sein 
will  dissen  artikel  dahin  zu  richten,  das  von  allen  Stenden  kriegsrat  gemacht, 
damit  alle  stend  wissen,  wie  mit  dem  gelt  umgangen  werde». 

Der  Magistrat  möge  seine  Meinung  in  diesen  Punkten  mitteilen. 
cDer  ehurfarslen  artikel,  dieweil  wir  die  noch  nit  haben,  können  wir 
ml  animgen,  was  sie  Air  beschwerden  af  in  tragen,  wir  vernemen  aber,  das 
einer  sein  solle,  das  ein  jeder  churfurst  das  gelt,  so  in  seinen  landen  ufge- 
hflbt  und  fhllen  wurt,  nit  in  die  kreistruchen  legen  sonder  hinder  ime  behalten 
Wille,  zum  andern,  das  sie  auch  nit  bemUigen  wöllen,  das  ein  jeder  sein 
fschatzung  gebe  an  dem  ort,  da  er  gesessen,  sonder  an  dem  ort,  da  er  seine 
guter  li^^en  habe.  Disser  letzer  artikel  war  den  Stetten  gar  unleidlich,  dann 
irer  burger  guetei-  der  mehrorteil  usserthalb  der  siett  in  fremder  herren  ober- 
keiten  ligen,  derhalben  wir  in  nit  willigen  mögen,  so  soll  in  auch  Menz 
der  geistlichen  halb,  so  ir  gefeil  auch  vast  under  fremden  oberkeiten  ligen 
haben,  nit  bewilligt  sonder  dawider  im  churfursten  und  fersten  rat  protestiert 
haben  i».  —  Dat.  Speter  Sa.  «zu  nacht»  4.  Ifän  a.  48.  —  Pr.  Märs  6. 


SSO.  Der  Bat  an  Jakeb  Stnnn  nnd  Jakob  Heyer  in  Speier.s       Uin  9. 

Str.  8t.  Arth.  AÄ  498  f.  4S.  Antf. 

Siu  und  Stimme  der  Sudte  im  Reicbsrat.    Friede  und  Recht.    Kritik  der  fdrst- 
licheo  Proporitioa  Aber  Sebatsiiag  und  TBrkenbQlfe. 

Antwort  auf  nr.  227 — 30.  Die  Gesandten  sollen  ihrer  Instruktion  [nr.  216] 
^'emäss  aufs  ernstlichste  mahnen,  dass  die  Städte  in  keinen  Bescliluss  des 
Reichstags  willigen,  wenn  sie  nicht  zur  Beratunjj  und  Beschlussfassung  zu- 
gelassen werden,  cdann  unsers  bedunkens  jetzunder  die  rechte  zeit  sein 
«iD,  und  was  man  jetzt  (so  man  der  leut  bedarQ  nit  erb&ben  mag,  sollt  zu 
andern  zelten  noch  minder  erlangt  werden».  Femer  sollen  sie  die  Bewilligung 


*  Am  nächsten  Morgen  fMftrz  5)  waren  Sturm  nnd  Meyer  in  der  Lage,  den  Dreizehn 
me  laverl&sfiige  Abschrift  der  von  den  Kurfarsten  beslritteuea  Artikel  zu  Qbersendeu  (*). 
Duins  htbm  ala  mm»  den  obigen  Poidttaa  noeh  benror,  duf  die  Kurftlntw  die  OaisU 
TSAm  bahar  T«iiilagin  md  «dit  hilf  in  swii  jor  si«b«i  [woQmi],  «Im  das  du  mt  Jor  di« 
lulf  gedoppelt  und  das  letst  Jor  nummen  einfach  —  das  wer  20000  zu  fuss  und  4000  tu 
TQ6I  —  solt  geleist  werden.»  (Orig.  v.  Sturm  ebenda  f.  41).  Dieie  Mitteilung  kam 
^eichxeitig  mit  dem  obigem  Brief  am  6.  März  in  Strassburg  an. 

S  BiiMr  Btkf  iMfidit  nf  sfaMn  OutMl^  dw  T«n  Rat  vtmdiMlMi  Hmtod  Ulnwn 
BOekBa,  Peter  Sturm,  Martiii  Herlin.  Andrau  Mieg.  Gregorias  Pfitxer  nnd  Hans  ▼<»  Odrats- 
y,  r  Ulm  (gcKbrieben  ton  IC.  Han,  abanda  499  f.  906.)  Vgl  Ratoprot.    8.  Min. 
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der  Törkenhfilfe  von  dar  Gewihrung  beständigen  Friedens  und  gleichmftssigen 
Rechts  .sbhftngig  machen.  Ist  einverstanden,  dass  die  evangeUaeben  Stidte 
sich  bis  auf  weiteres  noch  lu  den  fibrigen  Stfldten  halten  und  die  Aufeteltiuig 
eines  besonderen  Heeres  der  Einigungsverwandten  vorläufig  ablehnen. 

Bezüglich  der  von  den  Fürsten  aufgestellten  Artikel  über  Schatmng  und 
Tflrkenhülfe  ist  der  Rat  folgender  Meinung : 

1)  Die  Schätzung,  -wonach  von  jedem  Tausend  fünf  Gulden  gezahlt  wer- 
den sollen,  ist  zu  hewilligen,  ohwohl  sie  beschwerlich  genug  ist.  Dagegen 
kann  Strasshurg  nicht  darauf  eingehen,  8()  Pferde  und  450  Knechte,  oder 
gar  100  Pferde  und  503  Knechte  zu  hefstellen  und  zu  unterhalten  und  sich 
für  das  fehlende  Geld,  da  die  Schätzung  in  der  Stadt  kaum  den  vierten  Teil 
dej'  nötigen  Summe  ertragen  würde,  an  die  andern  Kreisstände  zu  wenden ; 
denn  von  diesen  würde  achwerlich  etwaa  zu  erhalten  aein^  so  dass  die  Stadt 
ihr  Kriegsvolk  schliesslich  doch  gani  auf  eigene  Kosten  unterhalten  mflaste. 
So  gut  wie  die  Kurfürsten,  welche  ja  den  Ertrag  ihrer  Schataung  in  ihren 
Landen  behalten  wollen,  werden  auch  andere  Fürsten,  welche  durch  die 
Schätzung  einen  Ueberschuss  erzielen,  sich  hüten,  den  zu  stark  belastetaa 
Ständen  etwas  herauszugeben.  Diese  Artikel  sind  deshalb  keinenfalls  zu  be- 
willigen. Die  Gesandten  sollen  vielmehr  dahin  wirken,  dass  eine  gerechte 
Abgabe  nach  dem  Vermögen  auf  alle  Stände  und  Personen  des  Reichs  gelegt 
werde,  und  dass  von  dem  Gesamtertrag  ein  entsprechendes  Heer  ausgerüstet 
und  unterhalten  werde,  so  dass  niemand  vor  andern  einen  Vorteil  hätte. 
Uebrigens  ist  es  der  Stadt  unmöglich,  in  so  kurzer  Zeit  so  viel  Pferde  auf- 
subringen ;  es  mOsste  ihr  deshalb,  wenn  auf  dieser  Hülfe  wirklich  bestanden 
vrürde,  gestattet  werden,  anatatt  der  Reisigen  eine  entsprechende  Anahl 
Fussknechte  zu  schicken. 

2)  Dass  die  c werbenden»  Güter  doppelt  verscfaStzt  werden  sollten,  ist  zu 
verweigern. 

3)  Der  Adel  soll,  wie  es  die  Gesandten  vorschlagen,  durch  den  Kaiser 

und  König  zur  Zahlung  der  Steuer  angehalten  werden. 

4)  Die  Spitäler  sollen  von  cIlm'  Steuer  möglichst  verschont  werden. 

5)  Es  darf  nicht  zugegeben  werden,  dai?s  Geistliche  als  Einschätzer  in 
den  Städten  veiordnet  werden.  Jedenfalls  sollen  es  die  Gesandten  für  Strass- 
hurg uiclit  bewilligen  ;  denn  die  Geistlichen  würden  dadurch  «der  stett  gemein 
und  auch  der  aondern  burger  vermögen  eigenlich  erfaren  können». 

6)  Die  Kraseinnehroer  dürfen  nkht  erfehren,  wie  hoch  der  Ertrag  der 
Schätzung  in  jeder  einzelnen  Stadt  aei,  vrdl  cdardurch  einer  jeden  aiatt  ver- 
mögen desto  baas  erlernet  wurde».  Deshalb  sollten  die  Stftdte  eines  Kreises 
die  «resa Innleiten  Gelder  in  einer  Truhe  vereinigt  den  Kieiseinnehmem  über- 
liefern oder  einzeln  ungezählt  in  die  Kreistruhe  schotten. 

7)  Anstatt  zehn  Kriegsräte  sollen  womöglich  zwölf  verordnet  werden, 
von  denen  wenigstens  zwei  auf  die  Städte  kommen  sollen. 

Keinenfalls  ist  der  von  den  Kurfürsten  aufgestellte  Grundsatz  zu  billigen, 
«das  ein  jedes  gut,  da  es  gelegen,  und  nil,  da  der  eigentumsherr  desselben 
guts  gesessen,  verschätzt  werden  sollt».  Denn  damit  wurde  den  Freiheiten 
und  altem  Herkommen  der  Städte  grosser  Abbruch  geschehen.  Dat.  Do.  mor- 
gena  frue»  9.  Bttrz  a.  42. 
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Spcitr. 

Str.  8t.  Anh.  ÄÄ  m  f.  SM.   Äiuf,  (aaek  Cone,  «.  Stmrm  et«nda  499J. 

Di«  RcicbsstAdte  Terlangen  vom  König  Zustellung  der  von  Kurff^rsten  uud  FQrttMl 
beratenen  Artikel.  Ausweichende  Antwort  Ferdinands.  Bildung  eines  Ständeausschtisses. 
in  den  Strassburg  und  Augsburg  als  Vertreter  der  Städte  kommen.  Einsprache  Sturms 
und  Dr.  HeFs  gegen  die  Art  der  Beratschlagung  im  Ausschuss  sowie  gegen  einielne 
Artikel  des  forstlichen  Entwurfs  Über  Schätzung  und  Türkenhülfe.  Die  Städte  setzen 
nicht«  durch.  Kurhrandenburg  Oberst  Ober  das  Reichsbeer.  Recbouag  über  die 
•ibiid«  TflrkoiliQlfe  des  Istslsii  Jahn. 

«Nachdem  wir  uch  nehrmalen  geschriben  [*],*  daä  die  ko.  mt.  samt 
den  kei.  commissarien  solle  zu  vergleichun-,^  der  spenni^en  arlikel  zwischen  den 
chur-  und  fursten  handien,  haben  wir  von  stellen  zu  der  ko.  rat.  und  den 
corninissariea  verordent  und  uf  sontag  den  5.  martii  ir  mt.  angezeigt  und 
beclagt,  das  wir  nnn  sovil  wochen  hie  ligen  und  von  allen  handlangen 
Qsgeschlossen  ¥rerden,  und  charfQnten,  fOnten  ob  dem  handel  sitzen,  den 
oo  sweivel  iif  iren  vorteil  richten,  den  statten  tn  nachteil.  nun  verstanden 
wir,  das  sie  der  Sachen  nit  einig  und  die  arlikel,  darin  sie  zweiig,  ir  ko.  mt. 
und  den  commissariea  zu  vergleichen  zugestelt  sollen  haben.»  Wenn  dem 
80  sei,  so  möge  der  König  den  Städten  die  Artikel  mitteilen,  damit  sie  sich 
auch  darüber  äussern  könnten,  und  damit  «ir  mt.  nit  allein  die  chur-  und 
fursten  sonder  auch  uns  mit  ihnen  ver^^deichen  möchl.  dann  sollen  uns  erst 
die  artikel  vorgehalten  werden,  nachdem  sie  derselben  under  ihnen  ver- 
gUclien,  wurd  es  die  sach  verlengern,  und  sie  von  uns  antwurt  wöllen  haben 
in  wenig  stunden  oder  tagen,  darüber  sie  so  vil  wochen  gesessen ;  das  wer 
uns  XU  thun  nit  möglich,  alsdann  würden  sie  den  unglimpf  uf  uns  legen, 
als  ob  vfir  die  sachen  verxflgen  etc.  mit  andern  mehr  werten,  daruf  lies 
uns  ir  nat.  die  antwurt  geben,  es  weren  ir  mt.  kein  artikel  zugestelt;  sie 
hett  aber  ad  partem  mit  etlichen  gehandelt  und  sie  ersucht,  das  sie  sich  ver- 
gleichen wollen,  darüber  kämen  sie  jelz  dise  lag  wider  zusammen  und  versehe 
sich  ir  mt.,  sie  würden  sich  ver;,deichen  und  in  wenig  tagen  ein  usschulz 
machen  und  uns  auch  darin  nemen.  also  saj^len  wir,  wie  beschwerlich  es 
wer,  uns  erst  in  usschutz  zu  nemen,  so  sie  aller  ding  bei  ihnen  verglichen 
etc.  und  nach  allerlei  reden  schieden  wir  von  ir  mt.  abe. 

Hieruf  haben  die  forsten  uns  am  mitwoeh  [llin  8]  vor  essen  beschickt 
für  die  gemein  versamlung  und  uns  angeidgt,  das  sie  sich  eins  usschulz 
verglidien»  darein  selten  wir  auch  swen  ordnen.»  Dazu  haben  sich  die  Stftdte 
bereit  erklärt,  «doch  dergestalt,  das  im  usschutz  nichts  geschlossen,  sonder 
was  der  usschutz  bedächt,  wider  an  ir  churf.  g.  und  die  stett  botscbaften 
bracht'  und  on  unser  wissen  und  bewilligen  nit  geschlossen  warde.»  Auf 


1  Sehiiat  mil  nr.  S88  «nammm  in  tSrnm  UaiMhhg  abgMcbiekt  wwdan  m  Mb  ; 

«soigstens  fehlt  eigener  Umschlsg  und  Adresse.    Zum  InhsU  vgl.  Traut  20  S. 

2  Vielleicht  in  einem  verlorenen  Zettel  zum  eine  der  frnheren  Briefe?  In  letzteren  selbst 
steht  nichts  von  dem  hier  Angedeuteten.  Ein  ganzer  Brief  fehlt  augenscheinlich  nicht,  da 
tiA  dar  bdntt  des  vafUsgiBdtB  Schreibens  im  abrigen  genau  an  die  früheren  ans  chliesst, 
oad  mdi  in  RiUitrotokoll  tos  der  Zwiaeheaieit  kein  Brief  der  Oenndteo  enrllmt  «iid.. 

S  In  der  Ansf.  steht  venehHeben  •breehte*. 
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letzteres  haben  die  Fönten  erwidert,  es  sei  nicht  der  Brauch,  dass  der  Ans- 
schttss  etwas  zu  beschliessen  hätte ;  vielmehr  wQrde  sein  Bedenken  an  die 
StAnde  gebracht  und  von  diesen  caltem  brauch  nach»  geschlossen  werden, 
«daruf  leigten  wir  an,  das  wir  disen  anhang  nit  der  lueinung,  neuemog 
inzufueren,  sonder  unser  notturft  nach  angezeigt  hetten  ;  Hessen  es  derhalben 
bei  unser  hievor  gegebnen  antwurt  pleiben.  also  ist  vom  reinischen  bank 
Strasshui-g  und  vom  scbwebiscben  hunk  Augspurg  in  usscbutz  verorduet 
worden.» 

Der  Ausschuss  besteht   aus  '20  Personen,    und  zwar  sind  darin  je  ein 
Rat  der  seclis  Kurfürsten,  Ueslerreichs,  Salzburgs,   Würzburgs   und  des 
Abts  voiii  Kempten,  femer  die  Bischöfe  von  Speier  und  Konstant  sowie  der 
Pfalsgraf  Friedrich  persönlich,  sodann  je  ein  Rat  Baiems  (Dr.  Eck),  Moritiens 
von  Sachsen,  Georgs  von  Brandenburg,  Emsts  von  Lüneburg,  schliesslich 
als  Vertreter  der  Grafen  Friedrich  von  Füi^tenberg  und  sdtens  der  Städte 
Dr.  Hei  von  Augsburg  und  Jakob  Sturm.  Am  8.  März  erste  Ausscbusssitiung, 
in  der  die  Mehrheit  beschliesst,  die  zwischen  Kurfürsten  und  Fürsten  ver- 
glichenen Artikel  einzeln  durchzuberaten.   «des  haben  doctor  Hei  von  Augs- 
purg  und  ich  uns  zum  höchsten  bescbwerf,  das  wir  von  einer  vorberat- 
schlaj^tcn  und  als  vi!  als  under  inen   besclilns^^nen  sach  erst  ratschlagen 
sollen,  und  des  vergrifs,   so  vil  bletter  lang,  abschrift  begert,    ist  uns  aber 
abgeschlagen  worden,  und  als  man  nach  Verlesung  eins  jeden  artilcels  ein 
frag  halt,  sagten  wir,  kOnten  nichts  daruf  ratschlagen,  vrir  hetten  dan  su- 
vor  das  ganz  concept  gehört,  also  giengen  sie  zusammen,  und  nach  langer 
beratschlagung  erlangten  wir  kaum,  das  man  es  gar  nach  einander  uslas. 
das  weret  bis  oben,  also  das  man  den  tag  nit  weiter  ratschlagt,   nun  sind 
wir  nachgends  donderslag,  freitag  und  samstag[Mär2  9, 10, 11]  darob  gesessen, 
was  sich  da  für  disputationen  und  reden  zwischen  inen  und  uns  in  den 
arlikeln.  darin  wir  ungleicheit  und  das  die  slett  beschwert  würden,  ver- 
merkt, das  wer  vil  zu  lang  zu  schreiben,  aber  dis  sind  die  principaiartikel, 
darin  wir  der  Sachen  nit  einig  : 

Erstlich,  das  die  8000  pferd  und  40000  zu  fuss  nach  dem  wormsischen 
anscblag  sollen  geschickt  werden,  also  das  ein  jeder  stand  sein  volk  zu  ross 
und  füss  demsdben  anschlag  nach  gedoppelt  und  noch  ein  vierteil  darzu 
schicken  solle,  wie  wir  uch  hievor  geschribben  [nr.  229],  und  uf  seinen 
kosten  das  volk  erhalten  und,  was  er  also  usgibt,  von  dem  gemeinen  pfennig 
oder  anlag  seines  kreis,  darin  er  begrifTen,  wider  empfahen.  und  damit  ir 
unser  herren  die  sach  gründlich  verstanden,  so  ist  das  reich  in  zehen  kreis 
verteilt,  den  fränkischen,  baierischen,  österreichischen,  schwäbischen,  reini- 
schen, westfälischen,  obersachsischen,  nidersächsischen,  burundischen,  das 
sind  neun,  und  dann  haben  die  vier  churfursten  am  Rhein  ein  sondern  krais, 
das  macht  zehen  kreis,  da  sollen  alle  die,  so  in  einem  jeden  kreis  sind,  ir 
gelt  zusammen  in  ein  truchen  legen  und  jeder  stand  im  selben  kreis  sein 
volk,  wie  obstat,  schicken,  die  negst  gesessnen  uf  prima  maü,  die  andern 
uf  halben  maii  an  Wien  in  Oeeterr^  haben  und  so  lang  uf  iren  kostsn 
underhalten,  bis  der  gemein  pfennig  erlegt,  alsdann  daselbst  bezahmg  nemen 
und  das  volk  darnach  us  gemeinem  kosten  erhalten,  also  das  die  gemeinen 
innemer  eins  jeden  kreis  dem  kriegsrat,  so  ein  jeder  kreis  daniden  bei  dem 
kriegsvolk  haben  vnirt,  das  gelt  schicknA  solle,  die  damit  zu  besalen.  uod 
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ist  ir  meinuDg,  das  ein  je^w  kreis  sein  kriegsvolk  also  zwei  jar  underhalten 
solle,  und  so  ein  kreis  etwas  uberig  hett,  das  soll  im  su  gjit  kommen  und 
nit  dem  andern  kreis,  so  villicht  mangel  haben  wurde,  wiewol  sie  wöllen, 

es  y>'erd  ein  jeder  kreis  sein  volk  wol  erhallen  mÖgMi. 

Disen  artikel  hab  ich,  Jacob  Sturm,  zu  höchsten  mit  vil  guten  argu- 
menten  des  reinischen  kreis  und  der  stett  halben  widerfochten  und,  nach- 
dem ich  nichts  erlialtcn  mögen,  gesagt,  das  ich  in  von  der  stall  Strassburg 
we^^Mi  nit  wilhgen  könne,  dann  dievveil  sie  und  ander  stell  im  reinisclien 
kreis  mit  der  anlag  zum  höchsten  und  über  ir  vermögen  angelegt  und  die 
cburfursten  am  Rhein  nit  in  unserem  kreis  seien  i-onder  ein  eignen  kreis 
haben,  und  sonst  auch  vil  stend  im  reiniachen  kreis,  die  uberlegt  sind,  so 
wer  der  statt  Strassburg  nit  gelegen,  ir  gelt  darzulegen  und  em  solicbe 
sumnia  kriegsvolk  ansanemen  uf  ein  ungewisse  bezalung,  sunder  wer  mein 
meinung:  diewdl  dis  ein  gemein  werk,  da  kein  stand  vor  dem  andern  be- 
schwert soll  werden,  das  dann  aller  kreis  gelt  auch  ein  gemein  gelt  were, 
und  das  kriegsvolk  darus  erhalten  und  je  ein  kreis  dem  andern  zu  steur 
kerne,  und  das  man  den  gemeinen  ptenni;^  furderlicli  insandet  und  ein  jeder 
stand  das  kriegsvolk  in  seinem  kosten  ongeierlich  uf  drei  monat  und  nit 
lenger  zu  underhalten  schuldig  [wäre,  und  dass  es]  darnach  ut  gemeiner 
stend  des  reichs  und  nit  eins  sondern  kreis  kosten  erhalten  wurde,  damit  nit 
der  weit  gesessen  und  der  belfer  höher  beschwert  wurd,  dan  der  nahe  ge- 
sessen und  der,  dem  geholfen  solt  werden,  aber  in  summa,  ich  hab  im 
usschutz  nichts  erhallen  mögen. 

Zum  andern  ist  der  artikel  der  werbenden  gueter  halb,  das  die  doppel- 
anln<:en  solfen  geben,  zum  höchsten  von  uns  widerfochten,  aber  wol  zum 
leisten  etwas  gemiltert  worden,  doch  von  uns  nit  hewillint. 

Zum  drillen  isl  es  bei  dem  arfikel  des  adels  halb  pliben,  das  sie  ko.  mt. 
ersuchen,  und  nil  das  man  inen  gebieten  soll.    [nr.  '229.] 

Der  spital  iialber  ist  es  wie  mit  andern  geistlichen  stiften,  Clustern  etc. 
pliben,  das  sie  von  iren  inkommen  geben  sollen. 

Ber  innemer  halb  in  Stetten  haben  wir  nit  willigen  wöllen,  das  ein 
geistlicher  darzu  geordnet  würde,  sie  haben  es  aber  dabei  pleiben  lassen 
und  für  billich  geacht,  dieweil  in  Stetten  die  geistlichen  mit  den  weltlichen 
in  ein  truchen  sollen  legen,  das  auch  einer  von  den  geistlichen  darbei  sei. 
wo  es  nun  von  andern  Stetten  bewilligt  wurt,  Wüllen  wir  dagegen  protestieren. 

Der  kriegsrät  halber,  das  us  jedem  kreis  einer  genommen  werden  solle, 
daruf  sind  sie  auch  beharret  mit  anzeig,  das  man  sie  nit  von  Stenden  nemen 
könne,  dieweil  die  kreis  ir  volk,  wie  obstehet,  erhalten  sollen,  es  werd 
aber  derselb  kriegsrat  nit  eben  von  fürsten  oder  einem  andern  stand  gegeben 
werden,  sunder  muss  es  ein  erfisumer  kriegsman  sein,  wie  sieh  des  ein  jeder 
kreis  wol  vergleichen  werde. 

So  ist  der  artikel  mit  dem  silber,  kleinötem  und  hausrat,  so  ehi  jeder 
m  seiner  hanshaltung  bedarf,  sowd  t^f  die  stett  als  andere  gestelt.^ 


1  D.  h.  dass  niemand,  weder  Farst  noch  BQrger,  diese  Dinge  zu  Tersteuera  braacht.  Vgl. 
im  Beicbsab<>chied  hei  Walch  XVII  1030.  Die  Sadte  hatten  befürclitet,  dtee  diele  VeP> 
gOnsügttiig  our  den  andern  Stladen  gewftbrt  werdeu  eoUte. 
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Der  gueter  halb,  das  die  sollen  versteurt  irarden  an  orten,  da  sie  ge- 
legen, ist  der  churfftrsten  artikel  geendert  und  ein  anderer  artikel  geaetat, 
das  ein  jeder  aän  gut  an  den  orten,  da  er  geaeasen,  verateuren  soll, 
den  haben  alle  im  uaschuta  bewilligt  usserthalb  beider  churfnraten  Pfalz  und 
Sachsen,  auch  herzog  Moritzen  räth ;  die  haben  dawider  pnileatirt  und  der 
pfalzgrävisch  Hofmeister  gsagt,  sein  gnediger  Herr  werd  in  gar  nit  willigen. 

Und  ist  die  zeit  der  drei  jar  geendert,  also  das  dise  hilf  nit  mehr  dann 
zwei  jar  weren  soll,  nemlich  das  die  ersten  zwei  jar  in  eins  gezogen  und 
die  doppelhilf  8000  zu  ross,  40000  zu  fuss,  und  das  ander  jar  die  einlach 
hilf  4000  zu  ross  und  20000  zu  fuss  geJeist  werden  soll,  und  nach  usgang 
solicher  zweier  jar  wöUen  sich  die  stend  in  fiirftUender  not  gegen  lEoi.  und 
Ilo.  mt.  aller  getreuer  chriatlicber  gehorsam  und  gebAr  eneigen.  es  pleibt 
auch  die  anlag  von  1000  gülden  fiinf  gülden  das  erat  jar,  und  das  ander 
jar  soll  im  fall  der  notturft  dieselb  anlag  ganz  oder  halb  je  nach  gatalt 
und  gelegenheit  der  Sachen  bezalt  werden. 

Des  gemeinen  friden  und  gleichmessigen  rechten  halhcn  ist  noch  nichts 
im  usschutz  geredt,  sonder  haben  die  vereinigten  stend  ein  supplication  der 
ko.  mt.  und  den  keiserlichen  commissarien  ubergeben,  wie  wir  oucli  deren 
copeien  hievor  uberschickt  [nr.  223].  daruf  haben  wir,  die  protestierenden, 
angezeigt,  das  wir  den  arlikel  der  hilf,  ob  man  schon  des  verglichen,  nit 
beschlieaaen  werden,  es  seien  dann  die  beiden  arlikel  des  friden  nnd 
rechtens  halb  auch  Teiglichen.t 

Si  haben  auch  eui  artikel  gesellt,  das  gegen  dei^enen,  so  ungehorsam 
sein  und  disen  anschlag  nit  geben  oder  das  volk  nit  schicken  wurden,  der 
viscal  mit  acht  und  aberacht  procedieren  soll,  und  das  alle  stend  derselben 
acht  nachsetzen  und  gevolgen.  und  so  der  ungehor.Ham  in  seiner  rebellion 
verharren  [würde],  bis  der  oberst  hauptman  vom  zug  widerkommen  wurde, 
80  soll  er  den  ungehorsamen  mit  so  vil  volk,  wie  im  von  noten,  uberziehen, 
und  der  ungehorsam  doppelte  anläge  samt  allem  kosten,  so  uf  den  uberzug 
gangen,  bezalen.» 

Obs  ist  ungeflUur  der  Inhalt  des  Entwurfs,  d«r  im  Ansschuss  verlesen 
worden  und  den  Stflnden  gestern  und  heute  zum  AlMchreiben  und  ferneren 
Beratschlagen  übergeben  ist.   Vermutlich  werden  KurfQrsten  und  Forsten 

wenig  daran  ändern. 

Der  Kurf,  von  Brandenburg  ist  bewogen  worden,  das  ihm  vom  Kaiser 
angebotene  Oberstenamt  anzunehmen.  Es  wird  jetzt  mit  ihm  Ober  seine 
Bestallung,  Kriei.:srrite  etc.  ;,^ehandelt. 

«So  hat  man  des  pfennigmeisters  lechnung  von  der  vergangnen  eilen- 
den hilf  gehört  und  ist,  wie  er  bericht  thut,  durch  die  bevelchhaber  und 
hsuptleut  nit  wol  gehandelt  worden,  also  das  man  zum  wenigsten  den  drittai 
monat,  wo  nit  den  vierten  auch,  erlegen  mussJ 

1  Das  Folgende  bis  zum  Scbluss  ist  in  der  Ausfertigung  des  Briefes  von  Jakob  Meyer 
geschrieben,  dem  dabei  das  Konzept  Sturm?  vorlag.  leb  habe  letzteres  benatlt»  dt  dlM 
Mejer'&cbe  Ausrertjgung  mancherlei  Ungenauigkeiten  and  Lesefehler  enthalt. 

^  Vgl.  obea  nr.  226  u.  201.  Da  der  Feldzug  des  Jabres  1541  nur  ganz  kurze  Zeit 
gadtMrt  halte,  so  wetgarten  sieh  snreBg«  di«  nniaton  Sttnd«.  den  irom  KammvgMidbt 
ebgeforderten  Betrag  fOr  den  dritten  und  vierten  Monat  zu  zahlen.  Auch  StraailNiig  ge> 
hörte  stt  dietSB.  (Instruktion  (Qr  den  Speierw  lUlehsteg,  Str.  St.  Arch.  AA  4M). 
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Derhalben  unser  ^^uthedunlien,  das  ir,  unser  hern,  den  dritten  monat 
auch  erleiilen  und  herabschickten,  woh  in  dan  der  pfenni^nneister  hie 
anneroen,  wol  und  gut;  wo  nit,  wollen  wir  in  gon  Frankfurt  ver- 
schaffen. 

Oer  reisigen  halb  hat  aich  der  cburfurst  vou  Brandenburg  hAren  lassen 
gegen  den  von  Augspurg:  wo  die  stett  mangel  an  reutern«  wolt  er  uf  ir 
hezalung  denselben  erstatten.!  —  Dat.  Speier  Mo.  13.  März  a.  42. 


8tt.  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  an  die  Dreiaehn.  Mftrs  18. 

Spoiw. 

Str.  8t.  Arck.  AÄ  m  f,  tf«.   On§.  vm  Stom. 

Städte  können  sich  mit  Jen  FQrstrn  Aber  die  Tnrkenhnlfe  nicht  einigen  und  wollen 
•in  SooderabkonuDen  mit  dem  König  treffen.  Goslar  verlangt  U(Ufe  gegen  Heinrich 
von  BravBMhwtig.   Fnakraieh  itt  vom  Asstand  mit  dtn  Tftricra. 

«  Wir  schriben  hieneben  unsem  bern  [nr.  231],  wie  die  Sachen  hie 

gestaltet,  und  eilt  man  seer  in  der  sach,  also  dns  si  ineinen  noch  in  wenig 
tagen  zu  beschliessen  mit  dem  kl"lniJ,^  man  redt  mit  hauplleuten,  schickt  sich 
in  allewe^%  als  ob  die  sach  schon  beschlossen,  vermeint  die  ungehorsamen 
dahin  zu  l)ringen,  das  si  furt  müssen,  und  sonderlich  die  von  stellen,  der- 
halben ^dweil^  wir  von  stellen  on  zweivel  mit  den  cliur-  und  fursten,  so 
iren  vorteil  bierin  sehen,  nit  schliessen  mögen,  sonder,  nachdem  si  beschlos- 
sen, mit  der  kon.  mt.  und  den  kei.  oomissarien  handien  müssen,  ob  wir 
bei  denselben  etwas  erhalten  möchten,  und  gedenken  wir,  so  es  je  nit  besser 
erhalten  roocht  werden,  ob  wir  uns  zum  leisten  dohin  erbieten,  wir  weiten 
die  Schätzung  bei  uns  rurdetlich  und  treulich  inbringen  und,  dweil  wir  us 
unser  stall  sleur  beileufig  wol  wüssen  mögen,  was  dise  anlag  der  statt  Strass- 
burg  thun  würde,  so  wollen  wir  sovil  volks  annämen,  so  solich  g^elt  under- 
halten  möcht,  und  hinabschicken,  trüg  es  etwas  meer,  soll  auch  treulich  zu 
(lern  werk  verwandt  werden,  dises  wer  ein  erlich  erbieten,  wiewol  es  die 
chur-  und  fursten  nit  annämen  sonder  den  konig  dahin  zu  tringen  umlerston 
werden,  das  er  die  stett  anhält,  das  si  Ire  beratschlagte  hilf  bewilligen,  oder 
si  werden  die  ir  auch  nit  leisten,  in  summa  es  stot  der  stett  sach  in  höch- 
sten gtferden. 

Die  von  Goslar  rufen  furt  und  furt  um  hilf  ane  gegen  Braunschweig, 

so  inen  ir  zins  und  guit  ufhalt  über  die  Suspension  der  acht ;  begern  iuen 
700  pferd  und  3000  knecht  zu  erkennen  oder  den  beiden  oberhauptleuten ' 

gewall  zu  geben,  si  uf  gemeiner  stend  kosten  zu  bes(  hinnen,  also  das,  wie 
uns  bedunkt,  wir  zwen  krieg,  einen  gegen  dem  Türken,  den  andern  gegen 
Braunscbweig  haben  müssen,  wie  wir  das  erschwingen  werden,  weiss 
gott. 

Des  konig  von  Fraakrichs  botschaft  hat  kein  bevelch,  den  Stenden  hilf 
zuzusagen,  sonder  beharret  doruf  [nr.  220],  das  ir  her  der  teutschen  nation 
den  krieg  missrat,  so  si  anstand  mochten  erlangen. »  —  Dat.  Speier  Mo.  13. 
Uftrz  a.  42.  ~  Pr.  Mfirz  14. 

16 
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288.  J«kab  Stnnn  und  Jakob  Heyer  an  die  Dreisehn  Min  14. 

Speier. 

Str.  Si.  Ai-ch.  .1.1  498  f.  60.    Orig.  VM  Sturm. 

Plan  eines  neuen  Reichstags  für  den  1.  August  zur  Beratung  Ober  Hingeruog  der 
Antchilge  und  Beschwerden  der  Kreise.  Wozu  sich  Stnasbnig  ^egen  den  KOmg 
eribielea  sollte.  Brtieg  der  ScheUung  in  Strassborg. 

Der  von  der  Mehrheit  des  Ausschusses  l>ewilllgte,  von  den  Städten  an- 
gefochtene Entwurf  betreffend  Schatsung  und  TQrkenhfilfe  [nr.  231]  vvird 
heute  vor  gemeine  Stände  gebracht  werden.  Durch  die  Beschwerden  der 
städtMien  Ausscbussmifglieder  ist  nichts  weiter  erreicht  worden,  als  dass 
gestern  «ein  artikel  im  usschutz  gesetzt  ongeverlich  der  meinong,  das  uf 
prima  augusti  alle  slende  zu  Nürnberg  oder  Re^enspurg  wider  zusamen- 
Icomen  und,  so  eiriiclier  kreis  in;in^;el  haben  wüid,  davon  <zu>  reden,  ob 
demselben  von  eins  andern  kieis  gell  oder  stmst  zu  bellen  sein  soll,  und  wie 
der  mangel  erslatt  soll  werden,  und  das  doseibsl  auch  von  ringerung  der 
anschieg  solt  gehandelt  werden,  wir  haben  aber  denselben  artikel  auch  nit 
willigen  wftUen,  dieweil  er  uf  ein  ungewiss  gestölt,  doruf  beschwerlich  wolt 
sein,  ein  solich  gross  gelt  ussuleihen.  wo  es  aber  uf  3  roonat  das  darleihen 
gestoU  wflrde,  so  mftcht  es  villicht  bei  etlichen  Stenden  erhallen  werden. 

In  summa  wo  wir  uns  mit  chur-  und  fursten  nil  verglichen  mögen 
(als  beschwerlich  bescheben  würt),  so  wollen  bedacht  sein,  was  man  sich 
gegen  der  kon.  mt.  erbieten  solle  ;  dan  die  anlag  an  gelf  zu  geben,  kan  man 
nit  wol  waiyern.  man  muss  aber  volk  aurli  haben,  und  dasselb  eilends,  und 
dasselb  ein  zeit  lang  undeihallen,  bis  die  anlagen  gefallen,  doruf  Wullen 
bedacht  sein,  wir  achten,  das  dise  Schätzung  der  statt  Ötrassburg  denaocb- 
ten  uf  ein  XIIII,  XV  oder  XVI  tausent  gülden  thun  werde  mit  den  geut- 
lichen,  wiewol,  so  man  kein  geistlichen  bei  der  anlag  haben  wolt,  wurden 
si  ir  anlag  auch  nit  in  die  gemein  trüben  legen  sunder  ir  sunder  trüben 
haben  oder  bi  iren  bischofen  erlegen.»  —  Dat.  Speier  Di.  cfrQg»  14.  März 
a.  42.  —  Pr.  März  15.i 

233».  Jakob  Sturiu  uud  Jakub  Meyer  an  den  Kai.  März  15  and  16. 

Speier. 

8tr.  8t.  Anh.  AA  49S  f.  6J.  Awf.  {nach  Cohc.  Sturm  ebenda  499J.  Da»  P,  S.  von 
Sturm»  Hami. 

Der  König  sucht  Sturm  vergebens  fflr  die  farsU.  Vorschläge  betr.  Sebatiung  vnd 
TQrkenbOlfe  zu  gewinnen  und  bittet  um  Pulver  und  Büchsenmeister  aus  Strassborg. 
Wahl  der  Kriegsrftte  von  den  St&dten  angefochten.  Die  Städte  verlangen  im  Stande* 
rat  vergebens,  dass  ihre  Bedenken  gegen  die  forstlichen  Vorschläge  gehört  und  geprüft 
werden.  Infolgedessen  wQnschen  sie  ein  Sonderahkotnmen  mit  dem  König;  doch  ist 
serioge  Aussicht  auf  Erfolg.  P.  S.  Brandenburg  und  Pfalz  als  Unterhändler  Ober 
Frieden  und  Recht.    Weuig  Holfuung  auf  bcfriodigeude  Erledigung. 

«  Fuegen  euch  zu  vernenien,  das  die  ko.  ml.  nach  mir,  Jacob  Stürmen, 
am  zinstag  [März  14]  am  morgen  zwischen  8  und  9  hören  geschickt  und 


1  Nach  einer  Nolls  ebenda  4116  f.  72  t*«r  der  Ueberbringer  dieses  Briefes  Dr.  Ulrich 
[Geiger]. 
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mich  in  sein  tiemach  beruft,  darin  allein  mir  angezeigt,  wie  not  sei,  das  die 
hilf  gelurdert  ;  derhalb  begert,  ich  wolt  bei  den  sielten  die  sach  nil  hinderen, 
dieweil  ich  nun  argwonl,  es  wer  villicbt  ir  mt.  fürbracht,  das  ich  micli  m 
dem  usschuti  der  stett  halben  etwas  beschwert  und  in  die  gestelten  artikel 
s]s  ungleich  nit  willigen  wollen,  so  zeigt  ir  mt.  ich  nach  der  lenge  an,  us  was 
Ursachen  im  usschatz  ich  etlich  arlikel  nit  willigen  mögen,  und  das  es  mich 
nachmalen  ein  grosse  Ungleichheit  bedaucht,  das  der  gemein  pfennig  nit 
zugleich  durch  das  ganx  reich  zu  disem  werk  gebraucht,  sonder  allein  in  die 
Zirkel  und  denselben  zu  gut  solt  erlegt  werden,  und  so  jemanls  nachzug 
helle,  erst  uf  ein  ungewisse  l»ez;thing  solt  warL^n  ;  zudem  das  «  s  der  wer- 
benden hall»  beschwerlich,  das  sie  du|ipel  steiir  sollen  geben,  so  [sie]  doch 
in  irer  ml.  erhlanden  nit  höher  dann  andere  stend  gesteurt  weren  worden, 
daruf  ir  ku.  mt.  kein  antwurt  gäbe,  dann  das  sie  begert,  wir  woiten  die 
f;egenwürtig  not  ansehen  und  dismal  der  kei.  und  ir  mt.  wilfaren.  das  wol- 
len sie  mit  sondern  gnaden  erkennen,  darnach  zeigt  ir  mt.  mir  an,  wievil 
sie  pulvere,  kuglen  und  anders  zu  der  arlolerei  dis  zugs  bedurft,  mit  etwas 
Isnger  erzelung;  begert,  das  ein  statt  Strassburg  ir  mt.  dreihundert  zentner 
pulvers  SU  dissem  zug  geben  und  darstrecken  wolt,  und  wo  es  je  nit  um- 
sonst sein  möchte,  solichs  um  hezalung  uf  leidliche  ziel  fursetzen.  dergleichen 
dieweil  sie  etlich  hun<lert  büchsenmeister  haben  muest,  sonderlich  uf  der  To- 
nau,  das  ir  mein  benen  ir  etlich  büchsenmeister  uf  ir  besoldung  zuschicken 
weiten. 

Hieruf  sagt  ich,  wer  ein  gsanler,  hett  kein  bevel  oder  gwalt ;  so  aber 
ir  mt.  deshalben  scbriben,  weite  ich  die  brief  gern  uberschicken.  sagt  ir 
rot.,  ich  solte  es  schreiben  und  forderen,  welches  ich  also  uf  ir  mt.  hageren 
und  ansinnen  nit  gewisst  abzuschlagen,  ir  mt«  sagt  nnder  anderem,  wir 
betten  ir  mt.  lang  nichts  gethan,  deshalb  solten  wir  uns  itz  dest  williger 
erzeigen,  hieruf  sagt  ich  von  dem  fendlin  knecht,  so  ir  mt.  vor  jaren  ge- 
sihirkt,!  und  von  hundert  zenlner  pulvers,  so  ir  mt.  noch  schuldig;  aber 
ir  mt.  bestund  uf  irem  begeren.  hieruf  mögt  ir  uch  bedenken,  damit|  so 
ich  wider  angesucht,  ir  ml.  mit  arilwurt  wisse  zu  begegnen. 

Der  churfurst  zu  Brandenburg  hat  uf  denselben  morgen  an  die  stende 
begert,  das  sie  im  etlich  kriegsrfit  us  den  zehen  kreisen  benennen  woiten, 
doms  er  die,  so  im  gefellig,  wölen  möcht.  also  sind  die  kreis  nach  essen 
zusammenkommen,  haben  der  bischof  von  Worms,  Speir  und  herzog  Hans 
von  Simmem,  so  personlich  zugegen  gewesen,  etlich  angezeigt,  aber  wir 
von  stettoi  haben  in  ansehung,  das  wir  der  hilf  noch  nit  einig,  nit  willi- 
gen wollen  und  sonderlich  des  reinischen  kreis  lieechwerungen  in  anschle- 
gen  vermeldet.  » 

Heute  haben  sich  Kurfürsten  und  Fiirsten  i\\i<-v  die  Artikel  von  der 
Türkenhülfe  «  mit  etwas  enderung»  verglichen  und  darauf  die  Städte  holen 
lassen,  um  denselben  ihren  Beschlüsse  «altem  braucli  nach»  vorlesen  zu 
hissen.  Die  Städte  haben  jedoch  erklärt,  das  Vorlesen  der  abgeschriebenen 
Artikel  sei  unnölig,  und  nach  kurzem  Bedenken  erwidert :  Da  der  Beschluss 


1  Im  J.  1529.    Vgl.  unten  nr.  235. 

>  Kopie  aoU  bciUegen,  u(  thn  nicht  Torband«.  Vgl.  Traut  23  ff. 
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der  Stände,  von  gerin^^en  Aenderungen  abgesehen,  mit  der  von  den  Smdtdn 
im  Ausschuss  bekämpften  Vorlage  Qbereinstimme,  so  könne  man  ihn  nicht 
bewilligen  and  verlange  Anhörnng  der  städtischen  Beschwerden,  c  so  dann 
darin  bilUchs  einsehen  beschehe,  seien  wir  [die  Städte]  uns  mit  inen  so  vil 
möglich  zu  vergleichen  nrbitig  und  uns  also  zu  erzeigen,  damit  sie  spüren 
.  sollen,  das  wir  m  aller  treglichen  und  gleichmessigen  hilf  geneigt  seien, 
daruf  sie  uns  von  stund  an  one  einichen  bedacht  oder  underrede  durch  den 
menzischen  c^mzler  anlwurt  ^»aben,  sie  heften  uns  iren  beschluss  altem  {ge- 
brauch nach  angezeigt;  dabei  Hessen  sie  es  pleiben.  und  als  ich,  Jacob  Sturm, 
wider  zu  antvvurten  anfieng,  stunden  sie  all  uf  und  fieng  der  bischof  von  fiil- 
desheim  an,  sicli  herzog  Heinrichs  halb  zu  beklagen,  und  nachdem  er  as- 
geredt,  fing  ich  wider  ane  und  sagt,  wir  möchten  us  irer  antwurt  nit  ver- 
nemen,  ob  sie  uns  unser  beschwerden  hören  und  sich  mit  uns  verglei- 
chen weiten  oder  nit ;  wir  weren  aber  willig,  unser  beschwerden  anzuzeiti^en 
und  uns  mit  ihnen  sovil  möglich  zu  vergleichen,  wie  dis  die  natur  und 
eigenschaft  dises  und  dergleichen  gemeinen  hendel  erfordert,  auch  in  allen 
königreichen,  landschaften  und  iren  eignen  chur-  und  fui^lentumben  breuch- 
lich  und  üblich  und,  so  man  die  alten  reichshandlungen  besehe,  im  reich 
auch  herkommen  were.  <lann  man  befünde,  so  churfurs^ten  und  forsten  sieb 
einer  oder  etwan  zweier  meinungen  entschlossen,  das  sie  die  stell  beschickt, 
inen  ir  bedenken  angezeigt  und  der  stett  bedenken  zu  hören  begert.  hat 
mau  sich  dann  vergleichen  mögen,  wol  und  gut;  wo  nit,  hett  man  eins  je- 
den Stands  meinung  der  kei.  oder  ko.  mt.,  wie  sie  jeder  zeit  gewesen, 
angezeigt;  die  hett  zu  vergleichung  der  meinungen  gehandelt  derhalben 
weiten  wir  uns,  wie  gehört,  erboten  haben,  wo  aber  solichs  bei  ihnen  nit 
erhebt  möcht  werden,  wurden  wir  verursacht,  unser  beschwerden  au  orten 
und  enden,  da  sich  geburt,  anzuzeigen  und  unser  notturft  nach  zu  halten. 
—  daruf  hat  man  uns  kein  antwurt  gehen,  also  da^  wir  gnugsam  verstan- 
den, das  sie  uns  nit  zu^'^eben  Wullen,  das  wir  einichen  stand  im  reich  oder 
bedenken  anzuzei-^^-n  haben  sonder  iren  beschlüssen  zu  gehorsamen  schuldig 
seien.»!  Im  städtischen  Ausschuss,  der  heute  Abend  beraten  hat,  ist  imn 
die  Mehrzahl  der  Meinung,  dass  sich  die  Städte  nicht  weiter  mit  den  Für- 
sten einlassen  sondern  sich  dem  König  gegenüber  erbieten  sollen,  den  gemei- 
nen Pfennig  in  ihren  Gebieten  einzusammeln  und  sich  darüber  zu  verstän- 
digen, cwie  derselb  zur  röttung  irer  mt.  Isnd  wider  den  Türken  gebraucht 
soll  werden.»  Einen  nochmaligen  Versuch  des  Königs,  die  Städte  mit  den 
Fürstm  zu  veqjleichen,  will  die  Mehrzahl  ablehnen.  Der  Strassburger  Rat 
möge  seine  Ansicht  hierüber  schleunigst  mitteilen,  «  dann  die  sach  kein  Ver- 
zug mehr  erleiden  will,  wir  haben  es  darfur,  wo  es  bei  dem  könig  zu  er- 
halten, es  wer  uns  von  Stetten  vil  besser,  das  wir  unser  gelt  bei  einander 
betten  und  das  volk  darus  besoldten  oder  es  dem  könig  geben,  das  er  volk 


i  Vgl.  die  gleichzeitigen  Kiagea  liucer?;  hierüber  in  (h-m  Brief  an  den  Landgrafen  bei 
Lenz  II  nr.  134.  Bucer  hielt  sich  auf  der  HQckreiäe  vuu  Kulu  uud  liesMO  (vgl.  or.  218)  vom 
6.  bis  etwa  10.  lArs  in  Speier  auf,  ohne,  soviel  wir  wissen,  einen  beeonderen  Anftrsg  Tom 
Rat  sa  beben.  Er  besprach  neb  o.  a.  mit  Rnprscbt  Ton  Mosborn,  (nr.  70.)  VgU  aocb 
Varrentrapp  190  n.  3  und  Ratsprot.  y.  20.  Msn. 
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mit  bestell,  dann  das  wir  uns  die  fürsten  steuren  und  das  gelt  hinder  sie 
kommen  liessen.  wir  besorgen  aber,  die  fursten  werden  den  könig  dahin 

Iringen,  da»  er  uns  darin  halt,  das  wir  iren  anschlag  bewilligen,  oder  sie 
wollen  im  auch  kein  hilf  thun. »  —  Dat.  Speier  Mi.  cum  mitnacbt»  15. 
März  a.  42.  —  Empf.  März  IG.  Abends. 

P.  S.  [auf  besonderem  Blatt] :  Der  König  liat  die  Schrift  der  Protestie- 
renden betrefl'end  Frieden  und  Recht  [nr.  223]  dem  Kurf,  von  Brandenburg 
und  Pfalzgrafen  Friedrich  zugestellt  cmit  bevelcb  deshalb  mit  uns  zu  bandlen. 
die  haben  nun  etlich  arlikel  uns  übergeben,  die  aber  ganz  wdtleuftig  und 
nit  annftmlich,  derhalben  man  ein  usscbulz  verordnet,  ein  antwort  daruf  su 
stdien*  der  ^irÜrt  disen  morgen  zu  VI  uren  den  andern  Stenden  reiation  thun, 
was  er  bedacht;  dan  die  beiden  .  .  .  underhandler  tringen  seer  uf  antwort.  und 
wie  uns  die  sach  ansieht,  mag  das  eilend  werk  der  Turkenhilf  der  handlung 
[des  fridens]»  und  des  rechfens  halb  nit  erwarten  und  [wird]  dieselb  sach  uf 
nechst  Zusammenkunft  geschoben  werden.»  Dat.  Do.  cfrüg»  16.  März.  — 
Empf.  März  10  AbeQd.s. 

884.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  un4  Jakob  Heyer  in  Speier.       Min  16. 

Str,  St.  Areh.  ÄÄ  498  f.  69.  Qr%$, 

WOnscht  Sonderahkommen  der  Stfidte  mit  dem  König  oder  Aufstellunp  eines  eigenen 
Ueer«  der  Schmalkaldner.  Andernfalls  ist  nicht«  zu  bewilligen.  UQlfe  tar  GosUr. 
P.  B.  BenbloDg  des  8.  Monats  der  vorjährigen  TarkenbBlfe. 

Antwort  auf  nr.  '231  und  232.  Ist  mit  der  Halfunp;^  und  den  Ratschlügen 
der  Gesandten  durchaus  einverstanden,  ermahnt  sie,  auch  in  Zukunft  der 
Instruktion  {gemäss  zu  handeln,  und  billigt  den  Plan  eines  Sonderabkommens 
der  Sfädte  mit  dem  König.  Lassen  sich  sämtliche  Städte  hierauf  nicht  ein, 
so  sollen  die  Gesandten  versuchen,  wenigstens  die  rheinischen  dafür  zu 
gewinnen.  Cieiingt  auch  das  nicht,  so  sind  die  sehmalkaldischen  Verhün- 
delen  su  bewegen,  dass  sie  cir  hulf  sonderlich  und  doch  also  thAten,  das  es 
nit  so  Qbennessig,  sonder  leidlich  beschehe».  Scheitert  dieser  Versuch  eben- 
falls, so  sollen  die  Gesandten  im  Namen  Strassburgs  gegen  den  Reichstags- 
beschluss  protestieren  und  gar  nichts  bewilligen,  «und  mag  nichts  schaden, 
ob  ir  alsdann  schon  bei  der  kon.  mt.  und  den  kaiserlichen  commissarien 
euch  mit  fuejicn  vernemen  lassen:  dweil  bei  der  kai.  und  irer  kö.  mt^  kein 
schütz  o<i»T  srhirm  g^efunden  und  also  understanden  wurde,  uns  und  die 
unsern  zu  ^chwerern  verderben  ze  fiieren,  das  dardurch  ursach  gegeben  wurde, 
das  mau  nachgedenkens  haben  muest«  damit  wir  und  die  unsern  vor  ver- 
derblichem schaden  und  nachteil  verbuetet  pliben».> 

Was  die  von  Goslar  belangt,  so  würde  es  freilich  höchst  beschwerlich 
ssm,  auch  ihnen  noch  HQlfe  su  leisten ;  indessen  kann  sich  Strassburg  von 
dem,  «was  gemeine  stend  des&lls  thun  werden»,  nicht  ausschliessen.  Die 


1  Angentcbsblieh  bat  Stnnn  dies««  Wort  in  der  BiU  ans  Verseban  aoagalasaan.  Oho« 

daaaelbe  gisbt  der  Satz  m.  E.  keinen  Sinn. 

2  Vermutlich  soll  hiermit  die  Möglichkeit  das  Bintratans  Strassbar^  in  die  schweise- 
fische  Bidgenossenschaft  angedeutet  sein. 
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erbetene  Hülfe  von  700  Pferden  und  30O0  Knechten  kann  aber  sciiwerlah 
etwas  nützen,  da  sie  zu  schwach  ist,  «herzog  Heinrichen  mit  ;,'walt  in  seinem 
land  etwas  ze  handien,  so  kann  er  wol  still  sitzen  und  den  zusatz  Vi^eu.  lassen, 
bis  dise  «tend  der  besoldi^ung  und  die  von  Goslar  proviand  und  anderer 
ding  halben  deren  selbs  mued  werden».  —  Dal.  Do.  16.  Hftra  a.  42. 

P.  S.  Zur  Besahlung  des  dritten  Monats  der  voqfthrigen  Tflrkenhfilfe 
sollen  die  Gesandten  die  3600  Gulden,  welche  Strassbur;^  im  J.  1537  cdes 
Wlsleitischen  peenfalls  halben»  beim  Rat  von  Speier  deponiert  hat  \  ver- 
wenden, jedoch  nicht  eher,  als  bis  man  sieht,  dass  andere  Stände  und  Städte 
auch  zahlen.*  —  Dat.  ut  in  lit. 

985.  Der  Rat  an  Jakob  Stnrm  und  Jakob  Meyer  in  Speier.        Man  17. 

St.:  St.  Ai-cft.  Aä  m  f,  75—««.  Auif. 

Wiederholt  die  am  16.  M&rz  gegebenen  Weisungen  betreff-!  der  T'lrkenhülfe.  P.  i^. 
Gesuch  des  Königs  um  Pulver  und  BQchsenmeisler  abzuschlagen.  liotTt  auf  Nach- 
gi«bigk«it  d«r  FOnUn  bwgl.  d«r  TOrkanhaife. 

Antwort  auf  nr.  233.  Wiederholt  die  am  16.  März  gejiebenen  Weisungen. 
Wenn  die  Kurfürsten  und  Fiirsfen  auf  ihrer  Vorlaj^e  beharren,  und  weder 
eine  Souderhülfe  der  schmaikaldischen  Verbündeten  nuch  ein  Sonderabkommeo 
der  Städte  mit  dem  König  su  erreichen  ist,  cso  mueslen  wirs  gott  lieveIeD 
und  «msten  in  disen  so  schweren  uberlast,  da  alle  ungleichait  gegen  uns 
gebraucht  und  dardurch  wir  zum  verderben  gefuert  wurden,  nit  [lu]  willigeo 
und  [woUra]  ehe  erwarten,  was  der  lieb  gott  uns  darüber  gelien  und  zusen- 
den wollte».  ~  Dat.  Fr.  17.  März  a.  42.s 

P.  S.  Wenn  der  König  sein  Ansuchen  an  Sturm  um  Pulver  und  Büchsen- 
meisler  wiederholt,  soll  Sturm  darauf  hinweisen,  dass  Strasshurjr  4529  ein 
Fähnlein  Knechte  zum  Entsatz  von  Wien  geschickt  habe,*  und  in  den  Jahren 
1532  und  1541  mit  Türkenhülfe  iiljerlastet  jjewesen  sei,  ferner,  dass  der 
Hat  wegen  Unsicherheit  des  Friedens  viel  Geld  für  Befestigungen  der  Stadt 
habe  ausgeben  mtesen,  endlich,  dass  die  Stadt  durch  das  Kammergericbt 
wider  Recht  und  Billigkeit  arg  beschwert  worden  sei ;  deshalb  sei  sie  jettt 
nicht  in  der  Lage,  den  Wunsch  Ferdinands  zu  erfüllen.  WQrde  der  Kdni; 
aber  cdarob  und  daran  sein,  das  wir  bei  unserm  herkomen,  kai.  und  kon> 
fireihaiten  gelassen  und  nit  also  wider  billichs  beschwert  und  wider  unsem 
willen  zu  andern  rähten  und  hülfen  getrungen»  würden,  so  sollten  er  und 
der  Kaiser  erfahren,  dass  Strassburg  ihnen  nicht  weniger  als  ihren  Vorfahren 
«zum  besten  underthenig  willig»  wäre.  .Mit  Büchsenmeistern  sei  man  Über- 
dies nicht  genügend  ver.sehen,  um  solche  schicken  zu  können. 


1  Vgl.  Bd.  II  ar.  485  n.  499. 

S  Laut  OoHtong  da«  PfMinigiiMistim  Wolfgang  SchutzspMr  lahlto  Slnnboig  am  S7. 

Min  in  Speier  690  (1.  fOr  den  dritten  Monat.    (Ebenda.  Orip.) 

3  Das  Concept  zu  diesem  Brief  war  bereits  am  16.  Marz  Abends  fertig,  als  das  weitere 
Schreiben  der  Gesandten  (nr.  233>j  eintraf  und  die  Üeifdgucg  des  folgenden  i\  S.  veranlasst«. 
(Nach  der  Darlegung  in  der  ffialeitung  det  P.  S.) 

4  Vgl.  Bd.  I  xa.  666, 664.  666,  667,  670. 
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Ein  nochmaliger  Versuch  des  Königs,  die  Städte  mit  den  Fürsten  zu 
vergleichen,  soll  nicht  zurückgewiesen  werden,  «doch  das  man  in  allweg  bei  dem 
bleib,  (las  man  des  fridens  und  gleichen  rechtens  versichert  und  uns  nit 
mehr  volks  oder  beschwerden  aufgelegt  werde,  dann  so  vil  unser  und  der 
un-sern  anlag  des  gemainen  pfennigs  trefTen  Ihue,  und  das  man  sonst  nichtz 
bewillige».  Wenn  die  Fürsten  sehen,  dass  die  Städte  nur  vermittelst  eines 
Sonderabkommens  mit  dem  König  zur  Hülfe  zu  bewegen  sind,  werden  sie 
sich  schon  lufrieden  geben;  «denn  der  churfurst  von  Brandenburg,  Sachsen 
und  andere  fursten  und  stend,  die  des  Türken  villeicht  wol  so  vil  zu  be- 
sorgen haben  als  die  kon.  mt.,  werden  es,  so  es  je  nit  änderst  sein  sollt,  nit 
leichtlich  dahin  kernen  lassen,  das  sie  derstett  hflif  beraubt  seien  oder  manglen 
muesseni.  Durch  die  Drohung,  dnss  die  Ungehorsamen  nach  Beendigung  des 
Türkenkriegs  überzogen  und  gestraft  werden  sollten,  dürfen  sich  die  Städte 
nicht  einschüchtern  lassen.  Dat.  ut  in  lit. 

836  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  an  den  Bat.  Mfirz  18  u.  19. 

Speier. 

Str.  St.  Arch.  AÄ  498  f.  S3  u.  99.  Au*/',  (nach  Conc.  Sturms  ebenda  499J.  Das 
P,  S.  90U  Mt9»n  Satti. 

Da  Erbieten  der  StAtlte  zu  einem  Sonderver^leicb  nber  die  TQrkenhflIfe  wird  vom 
König  abgelehnt.  Veneiobois  der  städtischen  Etesohwerden  Qberreicht.  Zagesiindnit 
des  Königs,  dass  das  Kriegsvolk  nur  3  Monate  von  den  Stanilen  selbst  erhalten 
werden  soll.  Schlechte  Aussichten  der  Verhandlungen  Ober  Frieden  und  Recht. 
Ooicdiehe  Biniiehmer  bei  der  Sobatiimg  in  den  Suuitra.  Die  Antwort  Strassburgs 
auf  des  Königs  Gesuch  um  Pulver  etc.  ist  zu  scharf.  P.  S.  Di«  Mebrheit  der  Stldl« 
willigt  in  N'ertagung  des  Streits  Qber  die  Session. 

fieslAtigen  den  Empfong  des  Schreibens  nr.  235.  Am  Freilag  [Hän  17] 

früh  haben  die  Städte  dem  König  die  Supplikation  fibergeben,  in  der  sie 
ich  XU  einem  Sondervergleich  mit  ihm  erbieten.  Darauf  hat  der  König  als* 
Ijald  erwidert,  dass  er  sich  bemüht  habe,  den  Missverstand  zwischen  Fürsten 
und  Städten  üher  das  Stimmrecht  zu  beseitigen,  aber  bei  den  ersleren  nichts  er- 
reicht habe.  Da  nun  wegen  der  Türkengefahr  keine  Zeit  sei,  den  Streit  hier 
lu  vergleichen,  so  bitte  er  die  Studie,  sich  bis  zu  den  nächsten  Reichsver- 
sammhmgen  zu  gedulden.  Das  von  den  Städten  angebotene  Sonderahkommen 
lial  er  abgelehnt  und  ein  Verzeichnis  der  gegen  die  fürstliche  Vorlage  be- 
ttdiOMlen  Bedenken  verlangt.  Diesem  Begehren  ist  noch  am  Nachmittage  des 
17.  Ifärs  entsprochen  worden,^  nachdem  die  .Gesamtheit  der  Stftdte  dem 
Ansschnss  die  ErmSchtigung  dazu  erteilt  hat  «daruf  hat  ir  mt  uns  uf  heut 
amstag  [llftn  18]  frueg  beschickt  und  sich  in  ein  lange  disputation  gar 
nahe  uf  drei  stunden  mit  uns  begeben  von  artikel  zu  artikeln,  und  den 
ersten  artikel,  dem  der  acht  artikel  anhangt,  dahin  declarirt,  das  ein  jeder 
stand  das  volk  nit  mehr  dann  drei  monat  erhalten  sott  in  seinem  kosten 
und  sein  gelt  inbehalten  möcht  zu  hezalung  der  drei  monat,  das  wer  bis 
uf  prima  augusli,  und,  was  im  uberpleibt,  das  er  den  rest  in  die  kreis- 


1  Kopi«  dM  VarwieliiiiiMS  toll  iMiU^gm,  ist  tber  nickt  vorbtodcn.  Dit  Hnaptba- 
idiwtrd«i  »d  ras  dta  frttkerra  Briefm  bekannt. 
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truhen  legen  [sollte],  gebe  er  aber  iner  us,  das  soll  im  von  andera  kreis^ 
Stenden  wider  bezalt  werden. 

Die  andern  artikel  iiat  er  also  declarirt,  das  sie  nit  zu  hoch  zu  dispu- 
tiereii  solten  flein;  alleiii  der  artikel  der  geistlichen  halber,  das  sie  bei  der 
inname  solten  seia,  ist  zu  fernerem  bedenken  gestelt  worden,  nun  bat  sich 
der  usschutt  von  Stetten  itx  nach  essen  uf  alle  puncten  beredt  und  sind  der 
mehrlhml  der  meinung,  das  man  den  artikel  mitderanzal  kriq^svolk  au  ross 
und  fuss  drei  monat  zu  bestellen  und  zu  underhalten  nit  weigern  solt.  so 
befinden  wir,  das  etliche  von  anderen  Stenden,  wiewol  allein  die  unvermog- 
liclien  fursten,  prelaten  und  graven  auch  der  inoinung  sind,  ir  kriegsvolk 
nit  lenger  zu  bestellen  und  zu  erhalten  dann  die  drei  monat,  und  das  sie 
darnach  us  der  krelskislen  sollen  bezalt  werden,  und  wo  darin  nit  gelts  g"nug, 
zu  Nurrnberg  ferner  soll  geratschlat^t  werden,  wie  man  es  von  anderer  kreis- 
stend  gelt  erhielt. 

Dieweil  wir  nun  nit  können  gedenken,  das  uch  unseren  berrea  so  be- 
schwerlich sein  wflrde,  ein  soliche  anxal  volks  drei  monat  la  erhalten  und 
das  euer  scbatsung  so  vil  wol  erlragen  wurde»  besonder  so  die  geistlichen 
das  ir  auch  darzu  thun,  das  solich  volk  erhalten  wurde :  so  wissten  wir  es» 

so  man  anderer  artikel  verglichen,  auch  nit  wol  zu  weigern;  doch  wo  ir  die 
rater  nit  bekommen,  [dass  ihr]  fussknecht  darfür  schicken  möchten. 

Des  fridens  und  rechtens  halben  haben  wir  wol  fürsorg,  wir  werden  nit 
alle  ding  nach  unserem  willen  erlangen,  jedoch  so  ist  die  Türkenhilf  von 
andern  Stenden  und  uns  nit  änderst  gewilligt,  dann  soferr  die  obgnanten 
artikel  beide  erledigt,  dieweil  aber  dieselben  uns  nit  allein  sonder  ander  pro- 
testierende und  vereinigte  stend  mit  bedretTen,  so  wurt  es  an  uns  nit  ligen, 
sunder  muessen  uns  dahin  schicken,  was  inen  anemlich  oder  nit  sein  will, 
mit  inen  zu  vergleichen;  denn  soltoi  wir  des  orts  dn  sonders  anfiihen« 
möchte  nit  geraten  sein. 

Der  geistlichen  halb,  so  bei  den  innemem  der  schataung  in  Stetten  sein 
selten,  können  wir  nit  gedenken,  das  der  artikel  so  beschwerlich  sein  solte,  die- 
weil man  es  wol  also  anschicken  könte,  das  er  keins  bürgen  vermögen  erlernen 
möcbt ;  doch  wöUen  wir  uns  hierin  euers  bevels  hallen,  wo  es  aber  geendert 
soll  werden,  tragen  wir  fursorg,  die  geistlichen  werden  auch  nit  in  unsern 
sondtM-  des  l)ischofs  kasien  legen,  welches  unsers  achtens  mehr  nachteilig, 
dann  so  ein  geistlicher  darbei  were». 

Die  protestierenden  Fürsten,  welche  sieb  in  der  Türkenhülfe  mit  den 
andern  Fürsten  verglichen,  werden  sich  in  Sachen  des  Friedens  und  Rechts 
vielleicht  von  ihnen  sondern,  «so  solichs  beschehe,  wollen  wir  euerem  rat 
volgen  und  uns  andersten  zu  inen  zu  schlagen  ;  doch  besorgen  wir,  das  es 
auch  bei  inen  schwerlich  zu  erhalten  sein  wolt,  das  die  stett  allein  so  vil 
Volks  erhalten  wollen,  als  ir  anlag  truege.  es  were  aber  unsers  verhoffens, 
so  man  mehr  usgebe,  bei  unsern  [protestierenden]  forsten  besser  tu  erholen, 
dann  in  unserem  dem  reinischen  kreis. 

Wir  werden  morgen  dem  konig  antwurt  geben  muessen.  da  wötlen  wir 
uns  sovil  möglich  hueten,  damit  wir  uns  nit  zu  vreit  vertiefen ;  doch  ver- 
sehen wir  uns,  es  werd  die  handlung  sich  nit  lang  mehr  verziehen  mögen, 
solten  nun  unsere  fursten  und  alle  andere  stend  und  stett  uf  ein  solichen 
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weg  der  drei  monat  scliliessen,  könten  wir  nil  wol  gedenken,  das  ucb,  unseren 
berreDj  allein  zu  protesliren  were. 

Des  pulvers  und  bOcInenmeislen  halb  i&t  die  antwuit,  eo  ich  dem  kftnig 
geben  soll,  liemUch  scharf  uifd  ruhe*i  kan  nit  gedenken,  das  sie  vil  fnicht 
schaffen  wurde,  derhalben  will  ich  damit  verziehen,  so  lang  ich  mag.  so  sich 
dann  die  sach  also  zutragen  solt,  das  wir  den  abscheid  weigern  muesten, 
uien<^  es  eben  in  einer  unjiroaden  hien».  —  Dat.  Speier  Sa.  czu  mitnacht  vor 
halb  fast»  a.  4-2.  —  Pr.  Marz  20. 

P.  S.  Die  Mehrheit  im  städlisclien  Ausschuss  isl  der  Meinunj,-^,  dass 
man,  falls  die  andern  Artikel  zur  Vergleicliunj,'  kommen,  auf  den  Wunsch 
des  Königs  den  Streit  über  die  Session  der  Slädle  IjLs  zum  nächsten  Reichs- 
tag vertagen  soll.  Bitte  um  Instruktion  in  dieser  Frage,  cdas  ir  aber  meinen« 
so  man  jets  nit  erhalt«  do  man  der  leut  bedarf,  so  werd  man  es  andermal 
ouch  nit  erbingen,  dis  argument  bruchen  die  fursten  euch ;  besorgen  wier, 
dwil  der  konig  jetz  ier  hilf  Iwdarf,  so  werd  er  den  Stetten  nit  helfen  können, 
er  wol  dan  ier  der  fursten  hilf  manglen.  dringen  den  konig  domit,  das  er 
uns  nit  hellen  kann.  Dat.  Sondag  letare  am  morgen  frieg>. 


287.  Der  Rat  an  seine  Gesandten  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  in 
Speier.  Hän  28. 

Str.  St,  Arch.  AÄ  498  f.  «9.  Äuif. 

Ist  uniufriedeD  mit  der  Nachgiebigkeit  der  Städte  in  der  Schatzungsfrage.  KeiM 
Hoffnung  auf  Entfchfldiguug  der  Stfldte  durch  die  Kreiskassen.  Uuter  welchen  Be* 
diagungen  die  Vorschlüge  des  Königs  zu  bewilligen  sind.  Ungleiche  BMlAUenuig 
de«  Adeb  auf  dam  Lande  und  in  den  Stldtcn.   Stimmrecht  der  Stidte. 

Ist  sehr  uniufrieden,  dass  sich  die  Reichsstädte  besöglich  der  Scbatsung 
und  TQrkenhQlfe  auf  leere  Verheissungen  hin  so  nschgiebig  gegen  den 
König  gezeigt  haben.  Ist  fiberzeugt,  dass  die  Städte  durch  Standhafligkeit 
Besseres  erreicht  hätten.  Es  ist  xu  befQrcliten,  dass  der  Ertrag  der  Schätzung 

in  den  unbemittelten  Kreisen  schon  durch  dreimonatliche  Unleihaltung 
des  Kriey;svolks  ziemlich  verbraucht  werden  wird.  Wovon  sollte  dasselbe 
dann  in  der  ührijren  Zeit  erhalten  werden?  Auf  die  Zusammenkunft  in 
Nürnl>er<r,  wo  von  der  Unterstützung:  der  «utiverino^^Iichen»  Kreise  j:erat- 
schlapt  werden  sollte,  ist  wenig  Hoffnung  zu  setzen  ;  denn  wenn  <lie  ver- 
mögenden Fürsten  den  ernstlichen  Willen  hätten,  den  schwaclien  Ständen 
aanuhelfen,  so  könnten  sie  es  schon  jetzt  thun.  üeberdies  würden  die  drei 
Monate  um  sein,  bevor  der  Krie^^  eigentlich  recht  in  Gang  käme,  und  eine 
Rfickberufung  des  Kriegsvolks  nach  Ablauf  dieser  Frist  wfirde  aus  ver- 
schiedenen Gründen  nicht  statthaft  sein.  Infolgedessen  wurde  den  «unver- 
Dio^ichen»  Ständen  schliesslich  doch  nichts  anderes  übiig  bleiben,  als  das 
Volk  auf  eigene  Kosten  weiter  zu  unterhalten.  Deshalb  müssten  die  Städte 
standhafter  sein  unri  l)esser  zusammenhalten,  «wir  zweiveln  warlich  nil,  ehe 
man  sich  der  stell  hulf  verzige,  man  wurde  inen  mit  gloicherm  he^ei^nen. 
80  si  aber  spueren,  das  man  also  weich  ist,  haben  sie  gut  auf  irer  ungleich- 
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ait  zu  beharren.  —  und  were  also  noch  un^er  rat,  das  die  erbam  sielt 
sich  nil  weiter  be;rehen,  dann  das  diser  ^remain  phenning  in  alleo  kreisen 
zugleich  j^emain  Idib,  kein  stand  mehr  volk  anneme  dann  «ein  Schätzung 
das  jar  erUa;(en  inoclit.»  Nur  wenn  dies  diiichaus  nicht  durchzuheizen  ist, 
mögen  die  Gesandten  in  Gottes  Namen  «ieti  Vorschlag  des  Königj^  U'willi^'on, 
vorausiresetzt,  dass  Frieden  und  Recht  gewährleistet  und  alle  Zusicherungen 
durch  den  ReichsabschiAd  und  nicht,  wie  zu  Regensburg,  durch  XebeB- 
Schriften  erteilt  werden. 

Unbillig  ist  es  auch,  dass  der  reiche  Landadel  leisten  soll,  was  ihm 
beliebt,  während  der  Adel  in  den  Städten  so  hoch  besteuert  ist.  ckQDden 
nit  änderst  gedenken,  dann  das  es  durumben  erdacht  sei,  den  ade!  gar  von 
den  Stetten  zu  tringen,  da  villeichl  dem  wenigem  tail  der  Stetten  daran 
gelegen  ;  uns  aber,  wie  ir  wissen,  will  vil  daran  gelegen  sein,  tiann  dardurch 
mochten  el liehe  ursach  ncmen,  von  uns  ins  land  zu  ziehen,  dannt  sie  diser 
l>eschwer(len  ut>erhoheii  sein  mochten,  und  also  nit  allain  unser  Schätzung 
desto  geringer  werden  sonder  auch  sonst  uns  zu  beschwerd  und  nachteil 
gelangen».  Deshalb  soll  der  ArtiM  nur  im  äussersten  Notfkll  bewilligt 
werden. 

Auch  gegen  die  flbrigen  Punkte  des  Schatsungsenlwurfs  hat  der  Rat 
mehr  oder  weniger  Bedenken. 

Kommt  es  dazu,  ciass  die  protestierenden  Stünde  sich  von  den  übrigen 
trennen  und  ihre  Hülfe  besonders  leisten,  so  will  sich  Slrasshurg  ihnen  an- 
schliessen.  Vielleicht  könnten  in  die>jem  F'all  auch  die  nicht  piolesf ierenden 
Städte  zum  Anschluss  gebracht  wenieu.  Falls  ül>er  <iie  Artikel  der  Schätzung 
sowie  des  Friedens  und  Hechts  Einigung  erfolge,  könne  die  Frage  des 
Stimmrechts  der  Städte  bis  zur  nächsten  Reichsversamralung  vertagt  werden. 
Dat  Do.  23.  März  a.  42. 


888.  Jakob  Stnrm  nnd  Jakob  Meyer  an  den  Rat.  Mirs  SS. 

Str.  St.  ÄrcA.  ÄÄ  m  f.  91.    Ätuf.  (Mch  Coac.  Sturm$  ebenda  498J. 

Verhandlungen  iler  StAdte  ntiit  dem  König  Aber  Schätzung  und  TQrkenhttlfe. 
Zugeständnisse  der  Fürsten.  Antwort  der  Stldt«.  Strassburg  kann  sich  nicht  «b- 
Bouderu.  Stellung  des  rheinischen  Kreises  zur  TtlrkeDhQlfe.  AasucbeD  des  köoiga 
um  Pulver  und  BQchsenmeisler.  Vorschlag,  wie  es  la  btwilligm.  AneriitelM  dM 
pSpstlichtn  Lfgateo  b«tr.  TOrlianhalfe  und  Kouik. 

Am  19.  März  hat  der  stSdtische  Ausschuss  dem  König  auf  seinen  Ver- 
mittlungsvofschlag  im  ganzen  sustimmend  geantwortet ;  nur  einige  cunver- 

möglichere))  Städte,  denen  schon  eine  dreimonatliche  Unterhaltung  des  Kriegs- 
Volks  SU  heschweriich  ist,  haben  sich  darauf  bescbränktf  die  {Erlegung  ihres 
gemeinen  Pfennigs  anzubieten.  Darauf  hat  der  König  am  2().  März  den 
Städten  anzeigen  lassen,  «was  ir  mt.  uf  ir  vieissig  underhandliing  l>?i  den 
andern  Steuden  erlangt  :  nainlicli,  das  der  erst  artikel  dahin  gemiltert,  das 
ein  jeder  stand  sein  volk  zu  ross  und  fuss  underhalten  und  von  seinen  iu- 
nemern  an  seiner  anlag  wider  empfaben  [soll],  was  er  usgeben;  und  so 
sein  anlag  nit  gnugsam,  alsdann  soll  im  sein  ussland  von  den  sehs  krsis- 
innemern  us  andern  desselbigen  kreis  anlagen  uf  rechnung  widererstattet 
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werden,  und  wo  sich  erfunde,  das  ciaer  oder  mehr  kreis  sa  underbaUoDg 
seiner  anial  kriegsvolk  mit  seiner  anlag  nit  vermdglich  gnug  were,  das  als- 
dann zu  Nurmberg  den  13.  julU  vergleichun{{  under  den  kreisen  gemacht 
und  verschafTl  werde,  das  des  iin vermöglichen  kreis  kriegsvolk  us  der  an- 
dern statthaftem  kreis  anlaj;  underhalteri  werd.»  Dass  sich  einige  Städte  auf 
die  Erlegung  des  gemeinen  Pfennigs  beschrankten,  könne  nicht  zuge- 
ireben  werden.  Auf  die  Beschwerde,  «das  der  adel  und  geistlichen  nichts 
\un  wen  heusern  und  gütern  sonder  allein  vom  einkommen  steuren  selten 
und  die  burger  in  Stetten  ir  heuser  und  guter  versteuren  muesten»,  sei  der 
Artikel  dahiii  veribessert,  dass  alle  Fürsten,  Herren  und  Stfidte,  neben  ihrem 
Einkommen  «auch  ir  ander  göter,  foarschafi  und  Vorrat  versteuren»  sollten. 
Der  Artikel  von  den  geistlichen  Einnehmern  solle  die  Städte,  die  sich  dadurch 
beschwert  fühlten,  nicht  binden.  Dass  die  Stüdte  Bedenken  hätten,  ihr 
cvermögen  zu  eröffnen»,  sei  unbillig,  da  es  die  Fürsten  und  die  andern 
Stände  auch  thun  müssten. 

Auf  dieses  Vorhalten  des  Königs  haben  die  Stüdte  am  22.  März  er- 
widert laut  beifolgender  Kopie. ^    Der  König  hat  die  Schrift  dem  prrossen 
Ausschuss  zugestellt,  «daruf  dann  die  sach  notdi  beruwet.    nun  haben  wir 
uns  von  gemeiner  slett  bescbluss  nit  wol  abzusondern  gewisl,  hofien  auch,  wo 
es  bd  den  drei  monaten  solt  pleiben,  euer  anlag  ward  sich  zu  bezalung 
derselben  wol  erstrecken,  so  achten  wir,  wo  ir  die  hundert  pferd  nit  uber- 
kommen möchten,  sie  selten  bei  dem  churfursten  von  Brandenburg  oder 
landgraven  mögen  besfelt  werden  und  ir  einer  das  gelt  von  uch  empfalien» 
Wir  haben  auch  bei  dem  reinischen  kreis,  so  zweimal  bie  bei  einander 
gewest,  so  vil  anregung  gethan,   das  usserhalb  der  zweier  bischöf  Strass- 
burg  und  Speir  die  andern  alle  der  meinung  sind,  das  kriegsvolk  über  die 
drei  monal  in  irem  kosten  nit  zu  eriialten,   sonder  an  die  ko.  nit.  zu  sup- 
pliciren  und  der  stend  des  reinischea  kreis  unvermögliclieil  anzuzeigen.» 

A.m  22.  März  haben  Wilhelm  Truchsess  und  Hans  Zott  im  Namen  des 
Königs  mit  vielen  einielnen  Städtebotschaflen  wegen  Lieferung  von  Munition 
etc.  verhandelt.  So  haben  sie  auch  mit  Jakob  Sturm  gesprochen,  —  ohne 
tu  wissen,  dass  der  König  bereits  persönlich  mit  ihm  gesprochen  [nr.  233]  — 
und  um  300  Gentner  Pulver  und  vier  BüchsenmeislB*  gebeten,   «also  hab 
ich  [Sturm]  gesagt,  ich  wöU  es  uch  mein  herren zuschreiben  und,  ho  mir 
antwurl  zukomme,  sie  wissen  lassen,    nun  gedenken  wir,  dieweil  ir  mt. 
uns  noch  tausent  gülden  für  hundert  zenlner  hievor  schuldig,  ob  man  noch 
hundert  Zentner  an  ir  mt.  wagen  und,  dieweil  wir  mit  dem  fiscal  in  recht- 
vedigung  stond  des  peenfalls  halber  [nr.  23i],   wie  ir  wisst,  und  im  noch 
achthundert  guldeu  in  gold  schuldig  sind,  ob  man  bei  ir  int.  erlangen  möcht, 
das  sie  die  reehtveiligung  abstellet  und  die  achthundert  gülden  an  obgenanter 
schuU  abzöge,  den  zentner  pulvers  rechnet,  wie  er  itzt  gilt,  und  um  das 
uberig  ein  neue  schuldverschteibung  ufriebt:  es  solt  gemeiner  statt  nit  zu 
schaden  reichen;  dann  soll  man  es  gar  abschlagen,  bringt  vil  ungnad,  son- 
derlich so  ander  stett  etwas  thun  werden,  doch  stellen  wir  es  in  euer 


1  Ltogt  nidit  bat.  Aas  dam  Folgsndsn  «rhdll.  dtss  die  Sodto  im  •UffamciiMii  nif 
Ann  VorachI«g,  ihr«  Kontingents  nur  flir  die  «rctep  dyet  Monnto  auf  oigene  Kotten  lo 
«Dtarlialion,  bobarrteo. 
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ferner  bedenken,  der  bQcbsenmeisler  halb  mOcht  man  anzeigen,  das  ir  Hl 
gestorben :  man  wolt  aber  lugen :  könte  man  etlich  ufbringen,  woU  man  sie 

ir  rnt.  schicken. 

Uf  hinnachU  zu  vier  uren  ist  des  babsts  potschaft,  der  bischof  von  Modena,»  | 
^»•hörf  worden  in  beisein  ko.  mt.  und  der  s'ende ;  hat  zugsagt,  so  der 
Kaiser  personlich  komme,  wöW  der  babst  funflausent  knechl  hallen,  wo  aber 
der  kaiser  nil  komme,  halb  sovil,  doch  sover  der  Türk  nit  uf  Italiam  ziehe; 
dann  im  selben  fall,  wisst  er  nil  allein  nit  zu  schicken  sonder  wolt  hilf  vom 
reich  gewarlen.  des  concilii  halb  hat  er  gsagt,  wie  der  babst  alt  und  den 
teutechen  luA  nit  vrol  leiden  mag ;  deshalb  sein  beger  wer,  das  ooncili  su 
Mantua,  Floreni,  Bononia  oder  Verona  zu  halten ;  wo  es  aber  je  in  teutschen 
landen  solle  gehalten  werden,  wöll  er  es  zu  Trient  halten  und  es  usschreiben 
uf  assumpfionis  Marie  [Aug.  15.]  anzufihen.»  —  Itat.  SpnerDo.  tni  nacht* 
23.  März  a.  42.»  —  Empf.  März  25. 

MO.  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  an  den  Rat.  Min  M. 

Speier. 

Sir,  8t.  Anh.  ÄA  m  f,  m.   Auf,  fiuek  Aurm  Com.  Otmdm  m). 

Uuklare  Antwort  des  Königs  au  die  Sliidte  betrelTs  der  TQrkenbQlfe.  Strassburg 
derf  sich  in  dieser  Sache  nicht  absondern  und  die  Opposition  nicht  zu  ^^-eit  treiben. 
Verhaodlusgen  der  Protebtiereadra  mit  dem  EOoig  Ober  Frieden  uod  Recht.  (GoeUrJ. 

«Wie  wir  dlsse  brief  [nr.  238]  geschriben  und  uf  heut  freitag  frueg  die 
post  verrdlen  wollen  lassen,  so  komt  euer  post  mit  brieven  [nr.  237].  also 

haben  wir  dieselb  post  verhalten  und  dissen  tag  vols  warten  lassen.»  Der  König 
hat  den  Städten  heute  eine  Antwort  gegeben,  «darus  wir  nit  dar  noch  ver- 
ston können,  ob  man  damit  zufritlon  sein  wölle,  das  ein  jeder  stand  sein  volk 
in  seinem  kosten  (3  monat)*  erhalte  und  darnach  weiter  nit  schuldig  sein 
Sülle,  wiewol  ir  mt.  es  mfindlich  dahin  deutet,  so  will  uns  doch  liedunken. 
der  buchstab  geh  es  nit,  und  ist  die  .>ach  dahin  gesteh,  so  es  die  notturft 
erfordert,  das  man  uf  dem  tag  zu  Nurmberg  ein  merer  und  höher  anlag  legen 
möcht  uf  alle  stende.  dergleichen  gibt  man  zu,  das  die  slett  in  einem  kreis 
ir  gell,  ob  sie  wollen,  in  ein  truhen  legen  und  also  mit  einander  den  sechs 
kreisinnemem  gezelt  10  fem  sollen,  damit  man  nit  eins  jeden  Stands  sonder 
vermögen  erlernen  möge.»  Im  übrigen  ist  nichts  in  den  Artikeln  geändert, 
«nun  können  wir  euch  nit  eigentlich  berichten,  woruf  es  berugen  wöll ;  dann 
die  ko.  mt.  handelt  allein  mit  uns  und  dem  usschutz  und  weiden  disse  ding 
nit  alle  für  die  stend  bracht,  so  endern  sich  die  .machen  alle  tag,  und  je  mehr 
wir  von  Stetten  besserung  begeren,  je  mehr  s^ich  die  sachen  ergern  ;  der- 
halben  wir  recht  des  ends  also  warten  niues!=en.  wo  nun  die  Sachen  also  ge- 
staltet, das  sie  nit  so  gar  ungleich  und  einer  statt  Strassburg  verderblich  Helen, 


1  Hinnacht  =  diese  Nacht.  (GrimmJ. 
a  Giovanni  Morone. 

*  Der  Brief  ging  erst  em  24.  tob  Speler  ab,  gleichzeitig  mit  nr.  889.  Vgl.  deeallMt 
<Ue  eiiileitenden  Worte. 

4  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  Konzept  von  Sturm  em  Rande  ebgeeehallet,  in 
der  Ausf.  vom  Abschreiber  aus  Versebeo  ausgelasseD. 
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so  muesl  man  ein  ^^eiings  nil  ansehen,  darmit  man  uns  nit  uHege,  wie  man 
dann  thut,  wir  verhindertea  alleiii  die  hilf,  warde  nun  dann  in  disaem  jar 
gewar,  daa  ea  anders  geradni  wQrd,  dann  man  uns  furgibt,  hette  man  das 
ander  jar  desto  mehr  Ursachen  die  meh  zu  weigern  und  mittlerwell  zu  ge- 
denken, wie  man  sich  diser  verderblichen  ungleiefaeit  entschitten  möcht. 
dann  solten  wir  uns  sunst  allein  o<ler  mit  wenigen  sondern  und  protestiren, 
wissen  wir  nit,  was  es  helfen  und  zu  was  grossem  nachteil  es  uns  dienen 
möcht. 

Des  fiiden  halb  ist  mit  der  ko.  mt.  und  den  commissarien  und  dann  auch 
von  wegen  des  gleichmessigen  rechtois  allerlei  gehandetl  und  begert  worden, 
die  von  Goslar  und  Minden  von  der  acht  zu  ahsolviren,  dergleichen  die  itzigen 
belsitzer  alle  zu  Urlauben  und  das  Cammergericht  mit  andern  personen  wider 
zn  besetzen.»  Allein  der  König  und  die  kaiserlichen  Kommissare  haben  er- 
klärt, dass  dies  nicht  in  ihrer  Gewalt  stehe  und  überdies  gegen  den  Regens- 
burger Abschied  Verstösse,  »darin  versehen,  das  das  cammergerichl  visitirt 
und  reformirt  soll  werden.»  Da^^e^ren  haben  sich  der  König  und  die  Kom- 
missare erboten,  den  in  Ue^jenshurg  auf^^erichleten  Frieden  in  i^eligions- 
sachen  noch  fünf  Jahre  zu  erstrecken,  den  Herzog  Heinrich  zur  Einstellung 
der  Feiudäeh^'keitea  gegen  Goslar  zu  veranlassen  und  die  i\eformation  des 
Kammergerichts  bald  nach  Beendigung  des  Reichstags  zu  betreiben.  Darauf 
haben  die  protestierenden  Stände  heute  schriftliche  Antwort  gegeben,  worin 
sie  begehren :  1)  cden  friden  nit  allän  uf  den  regenspuiigischen  abschid 
sonder  auch  uf  die  declaraüon,  von  kai.  mt.  disen  Stenden  gegeben,  zu 
stellen,»  2)  dafür  zu  sorgen,  dass  den  Städten  Goslar  und  Minden  restituiert 
werde,  was  ihnen  «abgetrungen»  sei,  3)  zur  Visitation  des  Kammergerichts 
auch  protestierende  Stände  abzuordnen  und  das  Gericht  auf  die  re;fensbur- 
j.Msclie  Deklaration  zu  verptlichten.  Dat.  Speier  Fr.  «czu  nacht»  24.  März 
a.  4-2.  —  Euipf.  Marz  25. 


240.  «Petrus  [Bruliy],  der  prediger  und  die  gemein  der  französischen 


I  Si,-.  St.  Arek.  JA  499  f.  195.    Rtim$ekritt.    Auszug  in  Caltim  opera  VJ  proleg.  JF. 

und  bei  Kkinwäekter  85.    Vgl.  emck  Awmi,  CUmuU  Marot,  II  G49  *$.  lutd  Eermm- 
^  jard  VITT  499. 

'  Bitte  um  Verwendung  beim  Rat  von  Metz,  damit  die  von  demselben  bescblaf- 

Dihmten  evang.  Oetang-  und  0«b«lbtteh«r  fraigegaban  werden. 

«Demnach  alle  Christen  und  wir,  die  im  dienst  des  h.  evangeli  sind, 
I    vor  anderen  alles  das  fürnemen  und  üben  sollen,  dadurch  das  reich  Christi 
I   TarhoSlich  erweitert  werde,  bah  ich  die  franzfidschm  gesang,  psalmen,  ge- 
,  insiiie  gebet  und  formular  der  sacramenthandlungen  diser  kirchen  alhie, 
«eil  keine  büchlin  mehr  voriianden,  widerumb  in  druck  verfertiget  und 
demnach  etlich  hundert  auf  beger  firommer  Christen  gen  Metz  gefOret.  weil 


l  üeber  Pierre  Bruily  [uicbt  Alezander,  wie  Calv.  Opp.  a.  a.  0.  sieht],  den  Nachfolger 
OMu  in  dar  Ldtnng  dar  «ivalachaa*  Oamainda  in  Strassburg,  vgl.  R.  Ransa.  Piarra 
Braily.  (Straaab.  i976.)  Klainwiditar  80. 


März  26. 
Strassbocg. 
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aber  die  herren  zu  Metz  in  kurzem  auf  ongeslimes  anhalten  der  vermeinten 
jjeistlichen  etliche  evani?elische  prediyer  abgeslellet  und  gegen  evangelischen 
bücheren  mehr  und  «cherter  aufseher  veroi*dnet,  sind  gemeldle  unsere  bficfalio 
der  kircbengesang  und  Qbung,  wie  sie  gon  MeU  bracht,  in  der  porten  auf- 
geballen, der  oberkeit  fiberantwortet  und  von  derselbigen  zO  banden  ge- 
nomen  worden  mit  anzeige,  man  wolle  sie  besehen  und,  wo  ne  gerecbt  tr- 
funden,  sollen  sie  onverloren  sein,  wiewoi,  dieweil  aus  onbesonener  gewar- 
samkeil  zu  end  der  hüchliii  steht  ««^,'edruckt  zu  Rom  mit  des  papsts  privi- 
legio»»,  sie  meinten  jienugsam  ursacli  sein,  die  l)uchlin  abzuthun  und  nit 
widerzujreben.  seitemal  aber  in  den  büclilin  üi)eral  nichts  ist,  dann  das  man 
in  diser  kirchen  hie  zu  Strasburjx  nach  dem  ewijzen  yolles  wort  sin^^et,  betet 
und  übet  und  die  genannten  geistlichen  zu  Metz  solichs  gewisslicb  verdanmien 
werden,  wie  sie  dann  alles  verdammen,  so  bSpstlichen  missbreuchoi  ent- 
gegen, ist  an  e.  g.  unser  der  brfider  und  des  predigen  der  französischen 
kirchen  alhie  (welche  solchen  kosten  auf  diese  bfichlin  ni  drucken  ge- 
wendet habra,  der  uns  si  Inver  ist)  undertbenigo  und  fleissige  bit,  sie  weiten 
den  herren  zu  Metz  mit  freuntiichem  ernst  schreiben,  weil  sie  ire  liel« 
freunlliche  nachparn,  ir  lehr  und  kirehenübung  auch  freilich  nit  verdammen 
und  verfolgen  wollen,  wie  dann  die  k.  mt.  und  alle  sten(i(^  cies  reichs  solich 
unser  religion  und  religionübung  in  gemeinen  lancisfrulen  ein^^o^clilossei). 
auch  zu  Hegenspurg  gern  gefurdert  hatten,  das  sie  uns  die  gemeldeten 
böchlio,  so  sie  dieselbigen  ihren  bürgeren  nicht  zu  vergönnen  gedechteii, 
wider  weiten  zukommen  lassen  und  sich  den  anbang  zu  ende  cc gedruckt 
zu  Rom  etc.»»  daran  nit  irren  lassen,  seitemal  er  aus  onberahtenem  fiberigen 
vieis  vom  drucker  hinbeigethon  ist.^  das  boffeten  wir,  würden  die  herren 
von  Metz  e.  g.  nicht  abschlagen  und  möchten  die  büchlin  also  anderen 
frommen  cliristen  zur  besserung  zukommen  und  wir  des  verlusts  so  filer 
bücher  (dan  ir  (Ml  sind)  enthebt  werden,  des  wir  dann  unser  armut  nach 
wol  bedürften.»    [Dat.  fehlt.]   Pr.  ISamslag  '25.  Mai  [1]>  a.  42. 

841.  Jakob  Sturm  und  Jakob  Heyer  uk  «len  Bat.  Man  27. 

Speiar. 

Str,  Si,  Jr€k.  ÄÄ  498  f.  444.   Ämf,  (»aek  Cone,  Sfrm  tUad»  41  f). 

Schlechte  Aussichten  fQr  Frieden  tind  Recht.  Mehrheit  der  Prot,  trotzdem  zur 
TürkenhQlfe  bereit.  Aufbringaog  von  Reitern  für  Strassburg.  Deklaration  des  Königs 
Uber  die  Türkeuhnlfe  zu  Gunsten  der  Städte.  Bestallottg  des  Kurf.  V.  BrudeDboig. 
Beschluss  der  Staude  für  den  Fall  einer  Niederlage. 

«Es  stond  die  Sachen  den  friden  und  das  recht  belangen  dermassen, 
das  wir  uns  nit  versehen,  das  man  derselben  puncten  halb  mit  der  ko.  mt. 


1  Nur  dnsigw  Examplar  des  Werks  ist  hmtenoeh  vorlmden  (ii  Piris),  betelufalm 
und  zum  Teil  abgedruckt  bei  Douen,  Clement  Marot  et  le  Pseutier  huguenot,  I  333  ß. 
Vgl.  Erichson,  die  calvinische  und  die  aUstra««burgische  Gotteediennonliiang  (Strbg*l894i 
p.  1  II.    Herminjard  VI  11  493. 

t  tMeit  ist  iranebriebett  flir  «Iflii».  (Vgl,  Retsprot.  f.  99,  Sitzung  vom  25.  Mftrz.) 
Damit  stimmt  auch  die  Angabe  des  Woehenlsgs ;  deon  der  S5.  Mln.fiel  auf  dnen  Samstag, 
Hiebt  aber  der  85.  Mei.    Der  Ret  besebless,  dem  Oeeocb  so  «iUbbrea,  Tonniiigesslst, 
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und  den  coniniissarien  eiiiij;  wertl.  nicht  desto\veni^^el•  vernenien  wir  so  vil, 
das  der  mehitheil  von  cliur-  und  furslen  und  ,'tnileiü  protestierende  stend 
der  iiieinuug  ^^i^d,  das  man  nicht  desloweni^jer  die  Türkeniiill,  in  ansehung 
der  gegeuwurligen  not  und  das  man  dissen  Stenden  nit  ufleg,  sie  bähen  das 
werk  verhindert  und,  so  ecbaden  geschehe,  das  sie  daran  schuldig  weren, 
leisten  soU  und  den  friden  recht  gott  bevelen  und  sehen,  wie  das  cammerge- 
richt  reformirt  soll  werden,  «rurde  es  dann  hei  der  parteUicheit  pleihen,  so 
könt  (nan  es  recusiren  oder  kein  underhaltung  geben».  Bitten  um  schleunige 
Iii-truklion  für  ihr  Verhallen,  falls  die  Mehrheit  in  diesem  Sinne  beschliessen 
^'AWe.  Sirassburg  möge  sich  zur  Aufbrin}?ung  der  Reiter  und  Knwhte  «jefasst 
machen.  Graf  Dielrich  von  Manderscheid  ist  erbötiii,  der  Stadt  50  — üO  Pferde 
auf/ubiingen.  Ein  gleiches  Erbielea  hat  Kuibrundenburg  gegen  Augsburg 
gelhan. 

f  Der  seit  halb,  wie  lang  ein  jeder  das  kriegsvollc  in  seinem  kosten  under- 
halten  soH,  hat  die  ko.  nit.  unser  etlichen  von  Stetten  ein  declaration  in 
Schriften  angezeigt,  also  das  ein  jeder  den  rest  seiner  anlag,  so  im  über  die 
beialung  seine  kriegsvoiks  gangen,  vor  dem  13.  juiii  in  die  kreislruhen 
lOfem  und  furter  das  kriegsvolk  in  seinem  kosten  zu  underhalten  nit  schuldig 
sein  soll<en),  sonder  das  es  us  der  kreislruhen  und,  wo  ein  kreis  nit  ver- 
möglich jjnug,  das  es  us  anderen  vermöj/;lichen  kreis  j,'elt  solt  furthin  bezalt 
und  erhalten  werden,  und  so  man  belunde,  das  sich  die  itzig  anlaj;  nit  so 
weit  erstrecken  woll,  das  man  das  kriegsvolk  underhalten  möchl,  solten  die 
stend,  so  zu  Nurmberg  den  13.  juiii  mit  volkomenem  gwalt  erscheinen  sollen, 
sich  einer  fernem  anlag  on  hindersichbringen  vergleichen ;  hat  sich  erboten, 
des  den  Stetten  ein  schein  zu  geben,  das  der  abschid  disen  verstand  hab. 
wir  hand  es  aber  der  gescheft  halb,  so  wir  mit  den  protestierenden  haben, 
noch  den  andern  stellen  nit  furbrin^'en  mö^^en. 

Neben  dem  fall  zu,  das  man  sich  nut  dem  churfursten  von  Brandenbui^ 
peiner  bestallung  halben  underredt  und  jrchandell,  welcbe  uf  ine  und  sein 
zugehörij^  volk  uf  45  we«(en,  300  pferd,  40  trabanten  uf  vil  tausent  ^adden 
ein  uionnt  laufen  wurd,  und  ist  dieselb  bestallung  uf  viermonat  gestellet. i  dei  selb 
uncoslen  soll  auch  uf  die  kreis  gesclilagen  werden  und  sich  die  stend  ver- 
schreiben, im  dem  churf.  solich  gelt  gewisslich  zu  liferen. 

So  hat  man  auch  uf  ein  jedes  fendlin  knecht  ein  halbe  schlang  mit 
kuglen  und  aller  Zubereitung  hienabzuschicken  geschlagen,  und  dann  ein  artikel 
gestelt:  so  das  kriegsvolk,  da  gott  vor  sei,  geschlagen  oder  also  benötigt,  das 
eins  gwaltlgen  zuzugs  von  nOten,  das  Osterreich  und  des  königs  erbland 
mit  aller  macht  uf  iren  kosten  zuziehen,  und  Sachsen,  ßaieren,  Schwaben  üf 
gemeiner  stend  kosten  zuziehen  sollen,  welcher  artikel  den  weit  gesessnen 
Stenden  seer  lieschwerlicb  und  unsers  erachtens  nit  aunemlich  sein  wurd». 
—  Dat.  Speier  27.  März  a.  42.  —  £mpf.  März  28. 


dass  die  Bndter  wirklich  in  Strassburg  gedruckt  und  den  Strassburger  PMlmenbüchlein 
•  gemüss«  waren.  Die  Fürsprache  in  Metz  [♦]  scheint  aber  erfolglos  geblieben  zu  sein.  Drei 
Jahre  später  veröiTeotlichte  die  welsche  Gemeinde  ein  neues  Gesani^-  und  Gebetbuch  mit  dem 
Httl  «La  Forme  des  prttnt  «t  chMits  coeMsiMti^es» .  (Stnabovig  1545.)  Vgl.  Rtun  #• 
c.  0.  47.   BriebMn  «.  a.  0. 9. 

1  S.  Abdruck  der  Beetallitng  des  KurfUrsten  d.  d.  86.  Iflrs  bei  Treut  188. 
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S4S.  Der  Rat  aa  seine  Gesandten  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  in 
Speier.  Hics  87. 

8fr,  8u  Arth,  AA  m  f,  m. 

Tad«U  Ton  neuem  die  Nachgiebigkeit  der  St&dte  auf  dem  Reichstaga  und  behant 

bei  seiner  früheren  Instruktion.  Will  dem  König  Pulver  leihen,  weno  derselbe  dem  , 
Ankauf  von  HochfeldoD  sastimmt.   Zettel:  Auf  die  Faasung  des  Abechied»  ial 

wohl  achtzugeben. 

Antwort  auf  nr.  239.  Aeu.ssort  sich  .sehr  iinzufrimien  über  die  Nach- 
giebijjfkeit  der  Reichsstädte  in  der  S(  hatzuii^^sfra^a\  Hei  grosserer  Hartnäckig- 
keit der  Städte  würden  die  Fürsten  ^^ewi^s  nachgegeben  haben.  Hält  desh  ill' 
seine  früheren  Weisungen  aufrecht  und  will  nichts  weiter  bewilligen.  «wulUeu 
sieh  dann  die  sachen  änderst  schliessen,  so  wollen  unn  dasselbig  furderlieh 
tuschreiben  und  unsern  veraem  beschaid  darüber  erwarten».  Dass  auf  dem 
angekOndigten  Tage  zu  NQmberg  die  cvermeglichern»  Stände  cden  unver-  j 
möglichem»  helfen  würden,  steht  doch  nicht  zu  hoffen ;  hfichstens  würde 
dort  eine  neue  Schätzung  zum  Verderben  der  Städte  beschlossen  werden.  l 

Ueberdies  will  der  Rat  die  Türkenhulfe  und  Unterhaltung  des  Kamnier- 
gerichts nur  bewilligen,  wenn  alle  Forderungen  der  EvangeUschen  betrelEead 
Frieden  und  Recht  erfüllt  werden.  ' 

«Sodann  das  begert  pulver  beruern  [nr.  238],  da  geben  wir  euch  zu 
erkennen,  das  wir  den  kai.  fisail  der  achthundert  guldin  in  guld  durch  D. 
Wendlingen  [Bittelbronnj  .seligen  zu  Wimpfen  vernuegen  la.s.sen  und  desselben  | 
sein  gesigelt  quittung  habeuj».  Mithin  ist  der  Ratschlug  der  Gesuadten  nicht  i 
ausführbar.  Wenn  dagegen  der  König  seine  Zustimmung  giebt,  dass  Stras- 
burg die  Pfandschaft  Uochfelden  erwerbe,  so  will  man  ihm  iOO,  ja  auch 
200  Zeptner  Pulver  leihen,  vorausgesetzt,  dass  der  dafür  geschuldete  Betng, 
sowie  die  früheren  Schulden  des  Königs  «auf  die  Pfandschaft  gesehlagen 
werden».!  _  Dat.  Mo.  t>7.  März  a.  42. 

Zettel :  «Nachdem  ir  wisst,  das,  so  es  zu  dem  abschid  kombt,  die  fursten 
auf  und  dahin  wischen,  und  aber  gewonlich  die  sachen  anders  in  abschid 
gesetzt  werden,  dann  die  bewilligt,  ja  etwan  weiter,  dann  man  je  gehandlet, 
wie  zu  Regenspurg  mit  den  laufenden  knechten  beschelien,^  da  wolln  ge-  j 
warnt  sein,  das  euch  die  ab.schid  werdfMi  möchten,  ehe  sie  turgelesen,  damit, 
üb  etwan  solichs  darin  furgenomen,  es  bei  Zeiten  l'urkomen  werden  kunt. 
Dat.  ut  in  lit.». 


1  Hocbtelüeu,  zur  LandTOglM  des  Unterelsass  gehörig,  war  den  Strassburger  Fanilieo 
PlraehtMr  und  Ebel  varpOndet.  Henog  Ghronieon  Alaatiaa  III  42,  Scbapflia  Alaatia  ilhi- 
trata  II  Wi  n.  648.   Der  damaHga  P&ndharr  Hans  Ebel  war  —  wie  in  obigem  Briefe 

erwfthnt  wird,  —  nicht  abgeneigt,  seine  Rechte  der  Stadt  abzutreten.  Daraufhin  schickte  ier 
Rat  seinen  Syndikus  Micbel  Ilan  nach  Speier,  um  Erkundigungen  einzuziehen,  ob  i*"" 
gegenwärtige  Zeitpunkt  geeignet  sei,  um  mit  dem  König  über  Hochfelden  in  Verbandluue'i;^ 
ainintratao.  Am  87.  hükn  bwichtata  Han  iiaeh  Hansa :  Stnrm  und  Mayaf  hstkan  im  allga* 
mdaen  kein  Bedenken  dagogao,  meinton  jedoob,  es  könnte  ti»ai  vilen  seltsam  anagab^ 
werden  ;  man  beclagl  sich  des  unvf-rmüpens  [aus  Anlass  der  TOrkenhOlfe]  und  kauft  dar- 
neben herrschaften.  •  (Orig.  AA  41)8  f.  101  )  Der  Rat  scheint  denn  auch  auf  das  Projekt 
verliebtet  zu  haben  ;    wenigstens  verlautet  weiterhia  nichts  mehr  darOber. 

S  Besieht  sich  auf  die  scharfe  Fassung  der  Artikel  G8-(39  des  Regeusburger  Absclu0<i' 
(Walch  XVII  989|  betreffend  die  Beatrafong  der  in  fransdsiscbe  Dienste  tretenden  denlsch« 
Knechte.  Vgl.  oben  nr.  881 . 
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S4S.  Der  Bai  an  die  flesudten  Jakob  Stnmi  and  Jakab  Majer  in  Speier. 

M&rz  80. 

Str.  St.  ArcK.  AÄ  iBS  f.  il5.  Aus/". 

Sollen  die  Proi.  zur  Standhafti^keil  betr.  Frieden  uad  Recht  ermuhaeQ.  Im 
•aseemen  Felle  ist  die  TOrkenhUlfe  noter  nwieeen  Vorbebelten  sn  bewHUgen.  B»> 
eteUmig  des  Korf.  v.  Brendenlnirg  ist  tn  koettpielig. 

Antwort  auf  nr.  241.  Ist  sehr  verwundert,  datt  die  Protestierenden  so 
kkht  auf  SichersteUung  von  Frieden  und  Recht  verachten  wollen.  Falls 
sie  es  thun,  wird  man  voraussichtlich  gleichzeitig  gegen  die  Türken  und 

gegen  Heinrich  von  Braunschweig  tu  kAmpfen  haben.  Die  Gesandten  sollen 
deshalb  die  Prolestierenden  nach  Kräften  zur  Slandhaftigkeit  ermahnen.  Nützt 
dies  nichts,  so  kann  sich  Strassburg  freiUch  allein  nicht  absondern  und  die 
Türkenhülfe  verweigern  ;  «jedoch  so  wollen  dieselbe  änderst  nit,  dann  das 
Volk  drei  inonat  lang  zu  erhalten,  bewilligen;  doch  das  wir  dessen  iinabschid 
oder  sonsten  versichert  sein  niugen,  so  wir  dasselbig  thuen,  und  ob  an  unser 
und  der  unsern  Schätzung  am  selben  und  an  dem,  so  wir  auf  dise  hulf  wenden 
muessen,  was  uberig  sein  wurde,  das  wir  dasselbig  in  die  kreistruben  Ufern 
and  verrer  unbeschwert  bleiben  sollen,  je  lenger  ir  aber  dasselbig  zu  willigen 
euch  enthalten  mögen,  je  lieber  uns  das  ist,  ob  fdd  und  recht  desto  besser 
mftcht  erhalten  werden». 

Die  königliche  Deklaration  ist  für  die  Städte  annehmbar  und  soll  wo- 
möglich in  den  Abschied  gesetzt  werden  ;  nur  der  Anhang,  dass  nötigenfalls 
zu  Nürnberg  eine  weitere  Schätzung  l)esclilo.s.sen  werden  solle,  ist  durchaus 
2u  verwerfen,  da  es  mit  solcher  Klausel  nur  auf  das  Verderben  der  Städte 
abgesehen  ist.  «wir  wollen  ehe  solicber  declarationsversicherung  manglen, 
ehe  wir  dis  eingehn  oder  ainich  geferiichait  desselben  gewarten  sein  wollen». 

Die  Bestallung  des  Kurf,  von  Brandenburg  ist  ciü»erbeschweriich».  Sie 
darf  jedenfolls  nur  aus  den  Kreistruben  bestritten  werden.  Reicht  deren  Geld 
dsrn  nicht,  so  will  der  Rat  zu  nichts  weiterem  verpflichtet  sein. 

Dass  im  Fall  einer  Niederlage  «Sachsen,  Riieru  und  Schwaben  sollten 
auf  der  stend  costen  mit  aller  macht  suziehen»,  will  der  Rat  auf  keinen  Fall 
bewilligen.  Dat.  Do.  30.  März  a.  42. 

Mi.  Johannes  Sturm  an  Kardinal  Dn  Bellay  in  Paria.  [M&rz  30  ] 

Strassburg. 

Modtrn»  Ähtckrify  ntxk  dem  Paru^r  Orig.  im  Tkom,  Arch.  BenuUt  vo»  Schmidt  56 
mit  M$riektiftm  Da^m  Febr.  17.  ^ 

Aufenthalt  ia  Köln  und  Speier.  BQndnis  mit  Fraokreich.  Jakub  Sturms  Zuoeiguog 
sa  Du  Bellej.  P.  S.  Nicht  der  Landgraf,  sende»  Kurf.  v.  BreadeiAiirg  ist  Oberiter 
gegen  die  Torken.   Lob  dee  Kurf.  v.  KOln. 

c^o  postquam  redii^  rix  duodecim  dies  Argentinae  haesi,  sed  cum  Bu- 


1  VgL  oben  nr.  218.  Sturm  war  mit  ganz  geringer  UoterbrechuQg  vom  September  1541 
Us  Je&oer  154S  io  Freokreicb,  und  zwer  erat  ia  Lyon,  denn  in  Perie,  wo  er  beim  KOnig 
aArere  Andienwn  halle,  io  denen  die  BOndniefrege  behendelt  wnrde.  Ntberes  dsittber  ist 
Dicht  bekannt.  VgL  die  in  feig.  Note  gensnote  Sebrift  (Nendraek  bei  Foorniev^Bngel  1 42) 
«od  Schmidl  55. 

17 
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cero  ad  episcopuiii  Ck)lonien8ein  pi-ofectus  prope  sex  hebdomadas  abfui.  haec 
causa  fuit,  quam  ob  rem  Spirae,  ut  conslitueram,  non  fuerim  diutios  quam 
biduum  et,  postquam  rev^rsus  essein,  scribendum  mihi  aliquid  fiiit,  quod 
ederetur  hisce  nundinis  rogatu  Buceri  et  Bcholarcbarum  jii8sa.t  spero  etiam 
l^lis*  constaie  rationem  focti  mei  et  agnoscero  eoa  meam  erga  vestrum 
regnum  bonevulentiam.  quae  aH  regem  de  ciarhenano  foedere  acribo  [*], 
ea  velim  abs  te  rommendari,  ut  in  eam  parlem  accipiantur,  in  quam  efro 
scribo,  studio  scilioct  el  cupiditato  vestruum  p.utiuin  atque  rationuin.  Bu- 
ceius  et  e  senalu  ([nid  itn  niilii  auloros  tucniiit,  ita(|ue  requiri  a  me  id  ofTi- 
ciutii  putabaui.  cura  i^Mtur,  ul  inilii  (juaiii  piirnum  re.spondeatur  el  nostri 
videant,  regem  serio  cupere  .societalein.  sed  utinaui  quod  de  Helvetiis  scribo, 
id  obtineri  posäit ;  cxpediüor  iiobis  ratio  esset  et  esset  incitamentum  mul- 
torum  aliomm. 

Jacobus  Sturmius  jussit,  ut  quoties  scribo  toties  Hbi  eius  nomine  salutem. 
valde  te  et  amat  et  observat  et  aperte  prae  se  tert  esse  se  tuae  pnidentiae 
et  bonitatis  studiosissimum.  idem  alii  quos  nosti.  —  Dat.  Argent.  tertio 
calend.  Martias.s 

P.  S.  Quod  Ic  copfnojjcere  puto,  marchio  Brandenburj^ensis  Hux  factus  e^t. 
quid  ad  liaoc  laudgravius?  senliet  le  valem  fuisse,  qui  praedixcris  fore  ut 
a  Caesaro  dej^tilualur,  curji  ab  eo  ipsuni  debortaieiis  et  ad  foedus  excitiU'es. 
sed,  Ut  audio,  dissimulat  et  laudat  itislitutiooeai  et  ei  dicitur,  Caesarem  magis 
ipsum  expetivisse,  si  sit  verum.^  — 

Coloniensis  episcopus  vir  bonus  est  et  princeps  egregius,  Studiosus  leli- 
gionis  et  cupidns  libertatis  Germaniae.  Bucero  valde  delectatur  et  se  con- 
jungit,  ut  speratur,  arctius  cum  Glivensi.» 


S45.  Die  Dreizehn  von  Basel  au  die  von  Strassbnrg.  Apiil  1. 

Sä$l.  Arek.  SNM.  f.  U  f.  17«.  C&me,  —  8tr,  8t.  Arth,  AÄ  498  f.  450, 

Werbungen  des  Papsta  und  Frankreichs  in  der  Schweiz. 

Die  vom  Tag  zu  Baden  heimgekehrten  Gesandten  haben  angesagt,* 


1  lOr  unbelnnnt.  Di»  Sdbrift  «J.  Stunnii  «t  GjauMiii  As^joA,  loeto*  «d  Joaeb. 
Gunerarium»  ist  es  nidit;  ti«  araoUaB  «nt  End«  das  Jahrw. 

^  Sc.  gallicis. 

*  Oflenbar  ist  Martias  verschrieben  für  Apriles.  Denn  vom  27.  Februar  kann  der  Brief 
Dicht  sein:  \)  weil  Sturm  im  Anfang  schreibt,  die  Reise  nach  Köln,  welche  Ende  Januar 
aogaCratao  wurde  (vgl.  sr.  21^,  babe  ihn  faal  6  Woehaa  von  Stnatfauig  faiii  g^halln. 
Br  kann  alao  frOliaalau  ia  der  eratra  Hilft«  Mira  wiadar  in  Stnunbwg  gawaaau  aeia. 
2)  weil  Bucer,  mit  dem  Stnrm  reiste,  am  28.  Februar  nachweislich  noch  in  Kassel  war. 
(S.  224  A.  3.)  weil  die  in  der  Nachschrift  erwfthnte  Ernennung  des  Kurf.  Brandanbaig 
zum  Feldherrn  gegen  die  Tarken  erst  Mitte  M&rz  erfolgte  (nr.  231). 

4  Stamw  AuMluBa,  daaa  dar  Landgraf  arnatUch  auf  dia  Uabartragung  der  Obarstenatdla 
gegen  die  Tarkeu  geiec^net  habe,  iet  iirig.   Vgl.  Leas  II  51  n.  4  o.  III  167. 

i  Vgl.  die  Akten  dea  Badener  80.  Mira  in  Bidg.  Abeeh.  IV  1  D  ar.  71. 
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daas  der  Papst  vor  etwa  10  Tagen  cein  dapfere  anzal  kriegsvolk»  in  der 

SchAveiz  aufgebracht  habe,  dass  aberLuzern.  Schwyz,  Unterwaiden,  Zughund 
Fraburg  den  Lauf  zu  hindern  gesacht  und  den  Franzosen,  die  sich  beschwert, 
«in  der  il  1200  knecht  ^en  Turin  zu  legem»  bewilligt  hätten.  Auch  seien 
die  päpstlichen  Knechte  wieder  abgemahnt  worden.  Zürich,  Bern  und  Basel 
hätten  andererseits  auch  dem  König  von  Frankreich  die  Annalime  von 
Knechten  verweigert,  desgleichen  Glarus  und  SchafThausen.  Uebrigens  habe 
auch  der  Kaiser  geschrieben,  man  solle  die  Knechte  bei  diesen  Läufen  can- 
heimisch»  behalten.  Ob  dies  aber  bei  den  andern  Orten  ausser  Zfiricb, 
Bern  und  Basel  etwas  firuchten  werde,  sei  sweifelhalt  Bitten  um  Auskunft 
äber  den  Reicbslag>  und  Qber  die  Türken,  von  denoi  das  Gerflcht  gebt, 
dass  sie  diesen  Frühling  Neapel  und  Sizilien  fiberfoUen  wollen.  Auob  soll 
der  vertriebene  König  von  Navarra  sein  Reich  zu  erobern  versucben,  wobei 
ihm  Frankreich  Vorschub  leistet.*  Dat.  Sa.  1.  April  a.  42.  s 


846.  Jakob  Stnrm  und  Jakob  Meyer  an  den  Bat.  Aoril  ö. 

Bpeitr. 

Str.  Si.  Ärek.  AA  m  f.  449.   Au$f.  vm  Miekel  Em.  (Nach  Conc.  8titrm$  $i«itdß 

499  f.  75.) 

B— Iwichtigter  Protest  der  ReicbssUdt«  gegen  den  Abschied  wegen  ihrer  Aus* 
Schliessung-  durch  die  Forsten.    VermittluDg  d««  KCnig«.    Vorbehalta«  unter  dfliMO 
die  Städte  den  Abschied  aunehmeQ  wollen. 

Haben  das  Schreiben  vom  30.  liärz  [nr.  243]  am  31,  empfangen,  cupd 
das  wir  euch  seidbir  nit  gescbriben,  ist  die  ursacb,  das  sich  die  bfindl  alle 
tag  und  stund  also  geendert,  das  wir  euch  nichts  gewisses  schreiben  mögen ; 

dann  es  hat  die  kon.  mt.  vast  alle  tag  persönlich  mit  unser  etlichen,  so  von 
Stetten  lum  ausschuss  verordnet  seind  p^ewesen,  gehandlet  der  artikel  halb, 
so  uns  von  Stetten  beswerlich  gewesen  seind,  darauf  auch  etliche  änderungen 
in  der  curf.  und  fursten  bedenken  erlangt,  die  aber  uns  von  Stetten  nit 
'^nn^  gelhan.»  Ausserdem  haben  die  Kurfürsten  und  Fürsten  am  '30.  März 
den  Städten  wieder  das  Stimmrecht  bestritten  und  einfache  Annahme  ilirer 
Beschlüsse  verlangt  Deshalb  haben  sämtliche  Stfidte  mit  Ausnahme  von 
Ueberlingen  beschlossen,  bei  Verlesung  des  Abschieds  eine  Protestation  ein- 
nreichen.  Darauf  hat  der  König  am  3.  April  kurz  vor  der  allgemeinen 
Slindeversammlung,  in  welcher  der  Abschied  über  die  TSrkenhQlfe  verlesen 
werden  sollte,  den  Städten  durch  seinen  Vicekanzler  sagen  lassen,  «der  ab> 


I  Dieser  Bitte  entsprach  StrfMsburg  am  6.  Apr.  durch  Uebersendun|{  von  Akten  des 
Rochsugs.    Baal.  Arcb.  1. 110  A  nr.  6. 

>  Naefa  Robl«  164  ff.  staiid  Hdnrieh  von  NaTun  ia  den  eratan  UoMten  das  J.  1542 
Bocb  in  gütlichen  Untwbtndliiageii  aii  Spuilan  lud  verband  tieh  erat  «iiitAr  mil  Frankraich 

pgm  den  Kaiser. 

8  Wurde  am  6.  April  in  Abschrift  den  Gesandten  in  Speier  Qberschickt.  (AA  498  f.  129.) 
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Khid  wurd  nit  als  fflr  beteblosten  «mder  alltiii  ferner  lu  bedanken  fer- 
lesen';  derhatben,  so  mr  etwas  beswerd  darin  betten,  selten  wir  ir  nit 
ansaigen  und  nichts  offimlicb  darwider  protestiern.  wie  nun  solcher  teil  des 
abschids  verlesen  was,  stund  ir  mt.  samt  den  commissarien  und  Stenden  von 
stund  an  auf,  eilet  su  der  thur;  also  gienge  ich,  Jacob  Sturm,  zu  irer  mt, 
saigt  an,  wir  hatten  etwas  von  der  stelt  wegen,  so  unser  notturf)  erfordert,  füne- 
bringen,  beten  deshalben,  ir  mt.  wollt  uns  hören,  sagt  ir  mt.,  wir  solten 
es  irer  ml.  allain  anzaigeu  und  nit  vor  den  Stenden;  wölt  sie  uns  ^^nedif^lich 
hören,  gieng  also  furt  zu  der  thur  hinaus  in  ain  ander  stubeii.»  Auf  Ein- 
ladun«:  des  köni«?licheri  Vicekanzlers  folgen  die  Gesandten  der  Städte  dorlhin 
und  erklären,  dass  sie  wegen  ihrer  Ausschliessung  vom  Stimmrecht  {^egen 
den  Al)schied  protestieren  mfissten,  jedoch  bereit  wären,  caile  leidliche  tra^j- 
liche  hilf  se  leisten.»  Darauf  hat  der  König  nochmals  mit  den  Fürsten  ver- 
handelt und  dem  Ausschuss  der  Stftdte  gestern  [April  4]  ceigner.  person» 
angeaeigt,  er  habe  von  den  Ständen  nur  erlangt,  dass  in  den  Abschied  ge- 
seist  werden  sollte,  »das  die  jetsig  handlang  kainem  stand  an  seiner  stimm 
und  Session  kain  nachtail  bnngen  sollt,  nun  wer  ir  mt.  urbflltig,  uns  ain 
nebenversicherunfj:  in  bester  forme  und,  wie  wir  es  bewerten,  ze  geben,  das 
dise  jetzige  bewilligung  uns  kunflij^'Hch  Rainen  nachtail  geberen  sollt.»  Er 
sei  auch  einverstanden,  wenn  die  Städte  protestierten,  dass  sie  den  Abschieii 
nicht  auf  Beschluss  der  Fürsten,  sondern  allein  Gott  zu  Lob,  dem  Kaiser 
und  Köuig  zu  Gefallen  und  dem  Vaterlande  zu  Liebe  bewilligten.  Auch  wolle 
er  dafikr  sorgen,  dass  der  Streit  auf  dem  nflchsten,  vom  Kaiser  besuchten 
Reichstage  sum  Austrag  gebracht  werde. 

Diese  Vorschläge  des  Ktaigs  sind  von  der  Mehrheit  der  Stftdte  heule 
Vormittag  angenommen  worden,  cdamit  die  hai.  und  kon.  mt  ir  under- 
thänig  gehorsam  und  christenlich  gemuet  speurten» ;  doch  soll  am  Schlius 
des  Abschieds  bemerkt  werden,  dass  ihn  die  Städte  «vorbehalten  irer  ge- 
tanen protestalion  versiglet  hetten.»  Daneben  haben  die  Städte  dem  Könijr 
erklärt,  dass  sie  auch  gegen  den  Inhalt  eini^'^or,  aber  nicht  wesenfliclier 
Artikel  protestieren  inüssten.  «nun  ist  aber  soliche  protestation  noch  nit 
angeslell.  dis  werden  aber  vast  die  punclen  sein  :  erstlich,  das  man  das 
Volk  nit  länger  dann  bis  auf  den  tag  zu  Nuermberg  in  aines  jeden  Stands 
kosten  erhalten  w511e.  sum  andern,  das  man  in  den  beschluss,  so  zu  Nuerm- 
berg ainer  fernem  schatsung  halb  gemacht  werden  soll,  jetz  nit  bevriliigea 
kfone.  —  sum  dritten,  das  man  den  artikel,  so  im  h\\  der  notturft  die 
nftchstgesessnen  krais  luzögen,  das  solichs  in  gemeiner  stand  oosten  ge- 
schehen solt,  nit  bewilligen  möge.»  Viertens,  dass  man  den  Geistlichen  in 
den  St&dlen  nicht  gestatten  könne,  ihre  Schatsung  selbst  in  einer  eigeneo 
Truhe  zu  sammeln.  Ausserdem  haben  die  evangelischen  Städte  die  Bewilli- 
gung des  Abschieds  von  der  Erledigung  der  Artikel  Friedens  und  Rechtens 
abhängig  gemacht. 

Da  nim  die  Leistung  dei-  Türkenlmlfe  bevorsieht,  so  möge  der  Rat  «der 
reulor  und  knecht  halben  ein  nachgedenkens  haben.»  Der  Reichstag  wird 
spätestens  am  Ostermontag  verabschiedet  werden.  Dat.  cSpeir  am  krummen 
mitwoch  swuschen  III  und  IV  boren  nachmittag  a.  etc.  42.»  —  Empt 
April  6. 


Frieden  and  Recht  Ooilür.  April  1548. 
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847.  Jakob  SfWfm  and  Jakob  Meyer  an  die  Dreiseha.  April  5. 

Speier. 

Str.  St.  Arek.  JA  498  f.  lU.    Orif.  von  Sturm.   Emähnt  bei  Leu»  JI 64  Ä.  7  u. 

77  J.  1, 

^'e^handluDgren  der  Prot,  mit  dem  König  über  Frieden  und  Recht,  auch  über  die 
BedrftugDis  Goslars  durch  Herzog  Ueiarich.  Die  Mehrheit  der  Prot,  geueigt,  die 
Vonchlftgit  Ffltdintnds  eosonebuMii;  nur  Sechsen  und  Heseen  widerstreben.  Visi- 
Utka  des  Ksnmmgeii^ts. 

Seit  fast  acht  Tagen  ist  vom  König,  den  kaiserlichen  Kommissaren  und 
Kurbrandenbarg  cvil  ernstlicher  haiuUun|f  des  fridens  und  rechtens  halb» 
mit  den  Protestierenden  gepflogen,  caber  noch  nichts  endlichs  beschlossen 
worden,  welches  allein  bisher  den  abschid  verhindert  und  vensogen.  es  stond 
aber  die  Sachen  doruf,  das  man  den  friden,  zu  Regenspurg  Ulbricht,  noch 
fünf  jar  erstrecken  will,  und  die  kon.  mt.  samt  den  kai.  commissarien  uns 
ein  nebenschrift  geben  [wollen],  das  die  declaration,  so  uns  kai.  rnt.  geben, 
aiuh  die  fünf  jor  us  weren  soll.»  Ferner  will  der  König  die  Acht  gegen 
Goslar,  da  sie  ohne  Herzog  Heinrichs  Zustimmung  nicht  aufgehoben  werden 
kann,  auf  weitere  5  Jahre  suspendieren  und  inzwischen  versuchen,  die  Sache 
gütlich  zu  vermitteln  oder,  wenn  dies  nicht  gelingt,  durch  rechtlichen  Spruch 
tu  entscheiden.  Wthrand  dieser  Zeit  soll  Heinrich  der  Stadt  Goslar  ihre 
Renten,  Zin»en,  Kohlen,  Hob  und  Proviant  nicht  vorenthalten,  auch  das  seit 
der  Suspension  bisher  Vorenthaltene  herausgeben. 

Diese  Vorschläge  des  Königs  sind  nach  langem  Streit  von  der  Mehnahl 
der  Protestierenden  für  annehmbar  erklärt  worden ;  «aber  Sachsen  und  Hessen 
samt  etlichen  wenigen  vermeinen,  die  sach  sei  nit  anzunämen,  sonder  das 
man  ehe  die  sach  mit  Goslar  soll  ston  lossen,  wie  sie  jetz  stöt,  und  nicht- 
desloweniger  die  hilf  gegen  dem  Türken  leisten,  und  wie  uns  bcdunkt,  so 
frcsohehe  soüchs  durch  Sachsen  und  Hessen  allein  darum,  dumit  si  desto 
iiieer  ansproch  an  herzog  Heinrichen  hetten,  über  welchen  si  erzürnt  und 
in  gern  mit  der  einigungsverwanten  hilf  ubenucken  woUen,  dorum  das  er 
Godar  etlich  rent  und  ans  über  und  wider  die  kai.  Suspension  ufhalten  soll, 
dagegen  aber  die  andern  und  wir  auch  vermeinen,  das  es  diser  seit  nit 
thonlich  oder  verantvrortlich  sein  wolle,  ein  krieg  im  teutsch  land  anzufohen, 
wml  man  gegen  dem  Türken  lige,  und  das  es  disen  Stenden  zu  höchstem 
verwise  und  der  ganzen  nation  zu  unwiderpringlichem  schaden  gereichen 
möchte,  aber  Sachsen  und  Hessen  tringen  hart  uf  die  sach :  man  sie 
Goslar  zu  helfen  schuldig  vermog  der  erkantnus  zu  Regenspurg  ergangen  und 
ej-  möge  in[en]  durch  disen  weg  nit  geholfen  werden  ;  vermeinen,  man  soll 
Qil  von  hinnen  scheiden  sonder  zuvor  erkennen,  mit  was  mass  man  inen 
helfen  wöil.»  Bitte  um  den  Rat  der  Dreizehn  in  dieser  Frage,  welche 
wahrscheinlich  nach  Beendigung  des  Reichstags  die  vereinigten  Stinde  noch 
einige  Tage  beschftftigen  wird. 

cDes  rechten  halb  stot  es  also,  das  man  uns  anbeutet,  das  das  camer- 
gericht  hiezwisten  und  dem  tag  zu  Numbei^  visitiert  und  reformiert  seit 
Verden  und  sind  zur  Visitation  iur  commissarien  verordnet  der  churfurst  von 
firandenbuiig,  bischof  von  Speir,  marggrave  Emst  und  der  teutschmeister. 
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80  sol  von  Stenden  verordnet  werden  Menz,  Sichsen,  Würzpur^;,  markgrave 
Jerg  von  Brandenburg^  ein  prekit,  ein  !?rave,  nnd  einer  von  stetton.  uod 
weit  die  kon.  mt.  samt  den  kai.  rommissarien  uns  ein  obli-intion  j^^ehen,  das 
vermog  des  absclnds  und  unser  declaralion  die  Visitation  fiir<,^enomen  und  die 
beisitzer  doruf  geeidigt  werden  selten,  es  haben  aber  unser  stend  lan» 
doruf  getrungen,  das  solichs  in  abschid  gesetzt  wQrde».  Nachdem  jedoch 
der  König  dies  wegen  des  Widerspruchs  der  andern  Stände  wieder- 
holt für  unmdglich  erklärt  hat,  ist  die  Mehrzahl  der  Protestanten  geneigt, 
die  Nebeoobligation  anzunehmen;  nur  Sachsen  und  Hessen,  die  cunder  dem 
litel  Goslar  sich  gern  mit  hilf  der  vereinigten  an  Brunschweig  rechen  e 
möchten,  sträuben  sich  auch  hierj^egen.  Bitte,  diese  Mitteilungen  TCrlrauUch 
zu  behandeln.  Dat.  cSpyr  krummmittwoch  zu  III  hören  nochmittag  a.  42.»' 

248.  Der  Bat  an  die  Gesandten  Jakob  Starai  md  Jakob  Mejer  in  Speier 

April  7- 

Str.  8t.  Arth.  AA  m  f,  459.  Awf. 

WOQscLe  betreffs  der  Fassuog  des  Heicbabäcbieds  uod  des  Protests.  Aafbriogaog 
von  Reitern  Ittr  Slrasslnirg  anmagUeh. 

Antwort  auf  nr.  246.  Bedauert,  dass  die  Städte  in  Speier  nicht  darauf 
bestehen,  dass  die  zu  ihren  Gunsten  abgegebene  Versicherung  des  Königs 
in  den  Abschied  gesetzt,  oder  liass  vor  allen  Ständen  protestiert  werde;  dena 
die  private  Tersicberung  des  Königs  werde  wenig  helfen. 

Was  den  Protest  gegen  den  Inhalt  einzelner  Artikel  belange,  so  sei  im 
ersten  Artikel  als  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  Städte  das  Kriegsvolk  unter- 
halten würden,  nicht  der  Nürnberger  Reichstag,  sondern  besser  der  13.  Juli 
anzugeben,  da  man  nicht  wissen  könne,  ob  der  Reichst;)^  nicht  verschollen 
werden  würde.  Jedenfalls  sollen  die  Städte  in  nichts  wilii^^en,  bevor  sie  die 
versiegelte  und  in  bester  Form  ausgestellte  Versicherung  des  Königs  io 
Händen  haben. 

Die  Gesandten  sollen  anzeigen,  dass  die  Stadt  Strassbui'g  nicht  imstande 
sei,  Reiter  aufzubringen,  und  deshalb  ihr  Kontingent  an  Reitern  durch  Fuss- 
Volk  ersetzen  werde,  es  sei  denn,  dass  Hessen  oder  Sachsen  bereit  wären, 
der  Stadt  die  nötigen  Reiter  gegen  Entgelt  zu  bestellen.  Dat.  Fr.  6.  April 
a.  42.  ^  Pr.  April  7  cintra  tartiam  et  quartam  post  meridiem.i 

849.  Die  Dreizehn  an  die  Gesandten  Jakob  Starm  und  Jakob  Meyer  in 
Speier.  April  7. 

8tr,  8t,  Jf€k,  ÄA  498  f.  48$.  Ämf,  BmOmi  M  Im»  U84  «.7«.  77  4. 

Sollen  sich  ia  der  Frage  der  FriedenssicheruDg  und  der  Ooslsrscben  Acht  M 
Sachsen  und  Hessen  anschliessen  und  keinen  Frieden  eingehen,  der  den  Prot,  gegen 
Heloricb  von  Braunscbweig  die  U&ude  bindet.  Für  Visitation  und  Keformation  des 
Kimmergeiichte  genflgt  im  Notfell  dne  DeUeratioii  des  KSnigs. 

Antwort  auf  nr.  247.    cNachdem  sich  Sachsen  und  Hessen  des  fridens 


'  Wurde  nach  einer  an^'^efügten  Notiz  des  Stadtschreibers  Mever  am  6.  April  frOh  in 
Gegenwart  des  Stettmeisters  Kageneck,  des  Ammeisters  Dunzenbeim  und  der  Herren  [Drei- 
sehaer]  Rodenr,  BOeUia,  KnleUe,  Pferrer,  Geiger,  Beteeholt,  Stoick  (fj  und  Herlia  verleeen. 
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halben»  dweil  Gosslarn  durch  des  konigs  furschlag  nit  geholfen,  mit  etlichen 
andern  weigern,  haben  wir  bei  uns  gedenken,  das  denselben  villeicht  nit 
allain  daran  jjelegen,  das  sie  herzog  Heinrichen  (über  den  sie  dann  billichen 
eraurnt,  ja  wir  alle  von  rei:htz  wegen  über   inen    xonii^^  sein  sollten)  gern 
mit  der  stend  hulf  uberzucken  wollten,  sonder  das  sie  villeii  bt  dahin  sehen, 
sollte  der  frid  die  fünf  jar  lang  eingegangen  und  gewilligt  werden,  das  dann 
herzog  Heinrich  gleich  wie  jetzo  der  kai.  Suspension  unangesehen  von  seinem 
täglichen  finetten  und  fornemen  nit  absteen,  und  wurde  dennocht  weder 
kaiser  oder  könig  sein,  der  im  des  orts  werte>  und  musten  die  guten  fromen 
leut  zu  Goslar  also  gar  verderbt  werdoi  und  wir  alle  foaehen.  dann  sollte 
man  den  friden  eingon,  und  darnach  von  unserm  tail  inen  etwas  zu  hulf 
ftirgenomen  werden»  wurde  uns  von  stund  der  eingangen  friden  im  weg  Hgen 
und  uns  alle  menschen  ausschreien,  das  wir  denselben  gebrochen,  da  doch 
niemands  sein  wurde,  der,  wann  herzog  Heinrich  den  nit  hielte,  im  etwas 
thäle  ;  wie  dann  die  leut  nit  mainen  noch  darfur  haben,  das  man  unserm 
teil  weder  recht  auch  pillichs  ze  halten  schuldig  seie ;  und  man  nem  gegen 
uns  gleich  für,  wie  unpillichs  man  wolle,  ist  es  doch  bei  inen  alles,  als  obs 
recht  gethon  wer,  schon  entschuldigt,   sollte  dann  die  ko.  mt.  die  Sachen 
(iir  sich  und  die  kai.  mt.  sieben  und  sie  understeen  guetlich  zu  vertragen 
oder,  wo  die  guetlichait  nit  furgang*  haben  mocht,  in  sachen  dieauchtund 
landfridbruch    belangen  rechtlich    sprechen    und   die   uberigen  puncten 
wider  für  das  ordenlich  lecbt  thun  weisen,  da  haben  wirs  gewisslich  bei  uns 
darfur,  das  die  von  Goslar  haben  wie  gut  fug  und  recht  sie  immer  wollen, 
das  sie  der  sachen  underligen  unci  also  grundlich  verderbt  werden.  —  da- 
rumben,  wo  baide  der  cburfurst  und  landgrave  irer  meinung  noch  also  be- 
harren, so  wollen  bei  den  Stenden  anzaigen,  das  wir  es  denen  von  Goslar 
auch  nit  raten  kflnden  noch,  das  mans  thue,  pillich  achten,  und  derfaalben 
in  disem  puncten,  den  friden  belangen,  von  unsem  wegen  und,  dweil  wir 
uns  denen  von  Goslar  hulf  se  leisten  schuldig  erkennen,  durch  euer  stim 
mit  Sachsen  und  Hessen  schliessen :  das,  wo  sie  nit  frei  der  acht  absolviert, 
tauglich  gemacht  und  herzog  Heinrichs  gesichert  werden,  das  man  ehe  ir 
sach  bleiben  lasse,  wie  si  jetzo  sei;  so  dann  herzog  Heinrich  nit  ruwig  sein 
will,  man  den  guten  leuten  vermog  der   verstendnus  rätig  sein  und  sie  vor 
unbillichem  und  verderlien  verhueten  könne,    dann  so  kan  man  die  sachen 
dannocht  wol  dahin  richten,  das  es  disen  slenden  nit  verweisslich  sein  kan, 
dweil  es  nit  eben  diser  zeit  oder  dis  jar,  so  man  gegen  dem  Türken  ver- 
haffl,  sein  muss,  und  wir  auch  nit  darfur  haben,  das  es  beide,  der  cburfurst 
und  landgrave,  .diser  seit  nit  fumemen  werden,  es  konde  dann  deren  von 
Goahr  halben  nicht  änderst  gesein.  dann  villeicht  hersog  Heinrich,  wann 
er  heran  wurdet,  das  man  der  huif  halben  frei  ist,  desto  ehe  still  sitzen 
wurdt,  da  er  sonst  den  friden  an  die  band  neme  und  die  von  Goslar  desto 
mehr  anfechtete  und  gedächte,  das  ineu  die  hulf  durch  den  friden  abgestrickt, 
ihut  ers  dann  nit,  so  kann  man  wol  nach  beschehenem  Turkenzug  oder  zu 
anderer  zeit,  so  man  gleich  gute  gelegenheil  iiaben  mag,  die  gegenwehr  und 
bulf  mit  fugen  und,  wie  man  ze  thun  schuldig,  thun,  da  sonsten,  wo  der 
find  slso  die  fünf  jar  eingangen  und  der  Turkenzug  schon  geendet  wurde, 
Qnwnn  tail  soliche  fünf  jar  die  band  beschlossen  sein  [wurde],  denen  von 
Goslar  hulf  ze  leisten»  etc. 
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Für  die  Visitation  und  Reformation  des  Karnmergerichts  mag  man  sicK 
mit  der  Deklaratioa  des  Königs  begnügen,  obwohl  es  sehr  erwünscht  wäre,q 
dass  die  Erklftrung  in  den  Abschied  kime.  Uebrigem  wird  die  Visitalioa 
und  Reformation,  «eon  sie  wirklich  Toiyenomnieii  wird,  doch  nicht  viel 
helfen,  weil  die  Beisitier,  mögen  es  die  jetsigen  sein  oder  andere,  in  ihren 
UrteilssprQchen  immer  mehr  canf  das  geistlich  recht  dann  iren  aid  sehen 
werden  und  mainen,  das  sie  in  disem  vall  dasselbig  mehr  dann  der  gethan 
aid  binde.»  Wenn  die  protestierenden  Stände  sich  in  Sachen  Goslars  an 
Sachsen  und  Hessen  anschliessen,  werden  letztere  vermutlich  im  Punkte  der] 
Reformation  des  Kammergerichts  um  so  leichter  nachgeben.*  Dat.  Fr.  7.  April 
a.  42.  —  Pr.  Speier  7.  April  Nachmittags  3—4  ühr. 


850.  Jakob  Stinn  nnd  Jakob  Meyer  an  die  Dreiaehn.  April  9. 

Speier. 

Str.  Si.  Arek.  AÄ  498/.  «4^    Atuf,  (mach  Com.  Sturms  ebenda  499j, 

Braodraborg  will  Reiter  fir  Streeeborg  beetelUo.  Stirke  der  Ftholeiii  etc.  Proteet 
der  Städte.   Onterbeltung  dee.Obertten  etc.   Notel  Ober  Frieden  nnd  Recht.  Ooslar. 

Antwort  aul  iir.  248  und  249.  D»?r  Köni^^  und  die  Kommissare  bestehen 
darauf,  dass  Slrasshur^  sein  Kontinjjent  Heiter  zur  Tnrkeiihulfo  stolle  und 
es  nicht  durch  Fussvolk  ersetze.  Sachsen  und  Hessen  haben  weni'^  Lnst, 
Reiler  (ttr  Strassburg  zu  bestellen :  Sachsen,  weil  es  einen  Elinfall  der  Türken 
in  Schlesien  fOrchtet,  Hessen  wegen  des  Zwists  mit  Braunschweig.  Dagegen 
ist  der  Kurfürst  von  Brandenburg  bereit,  die  Reiter  fOr  Strassburg  antu- 
werben.   Bitten  um  die  ErmSchtigung,  mit  ihm  ein  Abkommen  zu  treffen. 

Jedes  Fähnlein  für  den  TQrkenzug  soll  aus  50(>  Knechten  mit  je  4 
Gulden  Müiiatssold  bestehen.  Dazu  sollen  für  jedes  Fähnlein  100  Uebersölde 
zui-  Bczahlunf(  der  Hauplleule,  Fähnriche,  Hak«»nsr,hützen  etc.  gerechnet 
wtMdcn.  Die  Hauptleute  sollen  nicht  von  den  Ständen,  sondeni  von  dem 
Obersten  und  den  Kriegsräten  eingesetzt  werden,  a  welches  vil  Stenden  be- 
schwerlich sein  will.» 

cDer  protestation  halber,  so  die  stett  vorhaben  zu  thun,  wollen  wir  allen 
möglichen  vieis  ankeren,  das  sie  vor  den  Stenden  gethan  und  nach  notturft 
verseben  werd.  so  ist  die  meinong,  das  man  das  volk  nit  lenger  dann  bis 
uf  13.  jttlii  XU  erhallen  bewilligen  wöll,  wiewot  wir  besorgen,  man  mtiesa 
es  den  vierten  monat  auch  erhalten,  der  prima  sugusti  ungeverlich  engen 
wurt.«  weiter  so  hat  man  im  abschid  gesetzt,  das  zu  underhaltunff  des 
obersten,  d«M  leutenaiil  und  andt'r  ernpter  ein  jeder  stand  uf  ein  fussknecht 
1  j:ul(len  und  uf  ein  reuter  2  ^niMon  erle^-^en  [soll],  welches  aber  auch  einem 
jeden  an  seiner  anlag  wider  abgezogen  werden  soll,  das  haben  nun  die  stend 
auch  bewilligt. 

1  y^l  Bucer  an  den  Landgrafen  d.  d.  10.  April  bei  Ltns  II  or.  189. 

*  Die  urkundliclie  Erklftrung  des  Königs  und  der  Kommissare,  wonach  die  Stidt«  okkt 
▼erpllichtet  sein  sollten,  ihr  Krie^svolk  Iftoger  «1«  bU  xum  18.  Juli  auf  ei^C«  KosUtt  SO 
uoterhalteo,  s.  bei  Traut  45  o.  1. 
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So  htben  die  protestierenden  stend  noch  gesterigs  obens  sich  mit  der  ko. 
ml.  des  fridens  und  rechtens  halb  einer  notel  nach  langer  und  viler  hand* 
lan^  verglichen  [*];  die  Ist  den  andern  Stenden  lugstelt,  daruf  sie  sieh  hent 
morgens  frueg  so  fünf  hören  sosamenbeschdden.  aber  was  sie  daruf  be- 
schlossen, ist  uns  nit  wissen,  wo  sie  die  angenommen,  so  versehen  wir  uns, 
der  abschid  werd  bald  daruf  gon  und  verlesen  werden. 

Mit  Goslar  ist  alle  sach  schon  abgehandelt  gewesen,  ehe  uns  euer  schreiben 
zukommen  und  inen  von  Stenden  geraten  worden,  der  ko.  uü.  furschlag  an- 
zunemen.  das  sie  zu  bedacht  genommen,  an  ir  Herren  zu  bringen.»  —  Dat. 
cSpeir  am  ostertag  zwischen  elfen  und  zweifen  a.  etc.  42.»  —  Pr.  Apr.  10. 


861.  Die  Dreizehn  yon  Basel  an  die  von  Str&ssbarg.  April  10. 

Btil.  ArA.  m$».  t.  84  f,  477.  C&ne. 

Einverstflndni?  Frankreicbs  rail  deo  TUrkeu.     Bedauern  die  Unterdrttckung  der 
Reichsst&dte.  Kammergericbt. 

Danken  fOr  die  Nachrichten  vom  Reichstag  zu  Speier  [S.  259  und 
fragen  an,  ob  sie  dieselben  auch  andern  christlichen  SUdten  mitteilen  dürfen. 
Eine  von  Lyon  heimgekehrte  Ratsbotschaft  hat  angezeigt,  cdas  si  zu  Lyon 
glauplich  und  warhafl  bericht,  das  der  könig  zu  Frankrich  kurz  davor  ein 
trefTonliche  botschaft  hi  dem  türkischen  kaiser  gehept  und  dase!l)st,  aber 
was  njag  man  nit  wüssen,  etlicli  tag  ernstlich  gehandlet;*  und  grad  vorder 
zit,  ee  unser  botschaft  gen  Lyon  koinen,  da  hab  der  türkisch  keiser  ein 
tretteniiche  botschaft  zu  Venedig  gehabt,  mit  den  Venedigern,  das  si  im  GOOUÜ 
SU  ross  durch  ir  land  in  Mailand  passieren,  handien  lassen,  mit  denen  er 
das  herzogtum  Heiland  innemoi  und  das  dem  konig  zu  Frankrich,  sinem 
liebsten  fhind,  ingeben  wolle;  dann  er,  der  türkisch  keiser,  sie  mit  dem 
konig  von  Frankrieh  also  gesinnet,  das  wer  desselben  frfind  oder  viend,  euch 
sin  des  Türken  frnnd  und  viend  sin  mnss:  und  soll  die  angeregte  botschaft 
so  vil  gehandlet  han,  das  sich  die  Franzosen  der  pass  bi  den  Venedigern 
und  des  Türken  zuzugs  genzlich  versehen.*  es  habe  ouch  der  türkisch  keiser 
dem  Franzosen  zwelf  schenor  pford  und  ein  seelielnschwert,  mit  kostlichen 
demundens  und  andertn  edeigestein  bereit,  geschickt  und  vereert ;  sollen  die 
pt'erd  vil  tusent  tukaten  und  der  seebeln  grossen  guts  wert  sin.  also  habe 
der  konig  von  Frankrich  glich  daruf  den  Herren,  so  davor  bira  Türken  ge- 
wesen, wider  daselbsthin  abgefertiget,  der  ritte  den  necbsten  uf  Venedig  zu. 


1  Vgl.  ZinkuwD  II  853  ff.  Der  franzAsiscbe  Gesandte,  Paulin  de  la  Garde,  brachte 
Aafaog  1542  in  Konttaatiiiopet  ein  BBndnis  swbeb«n  Prankraidi  and  der  Pforte  gegen 
Karl  V  zuwege. 

2  Venedig  wurde  in  der  That  von  der  Pforte  zur  Hülfe  gegen  den  Kaiser  auf- 
gefordert, jedoch  vergeblich.  Die  türkische  Hülfe  bestand  aus  einer  Flotte  von  110  Galeeren, 
deren  Vereinigung  mit  dem  französischen  Geschwader  aber  erst  im  Sommer  1543  erfolgte. 
Zinkeiaen  n.  t.  O. 

s  D.  h.  Dtonnnten. 
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1642  April.  AbMsliied  dm  R«ielifttagt  ni  Speier. 


den  hat  ouch  unser  rutzbot  selbs  hinriten  gesehen,  wohin  sohchs  bi  diser 
schreckenUchen  zit  dienen  werde,  weisst  gott  der  allmechtig.  der  welle  uns 
gnedig  sin  und  bi  siner  warheit  erhalten.! 

Sind  sehr  bekammeri  darüber,  dass  die  Städte  von  dem  Kaiser  und  den 
Fürsten  auf  den  Reichstagen  so  gering  geachtet  und  von  den  RatschlSgen 
ausgeschlossen  werden,  «wir  besopi^end,  es  werde  soliche  aweiung  tutechem 
land  zu  grossen  geferden  und  beschwerde  reichen.»  Den  Citationen  des 
Kammergerichts  auf  Zahhing  der  Türkenhülfe  will  Basel  mit  andern  Eid- 
genossen grundsätzlich  nicht  Folge  leisten.   Dat.  Mo.  10.  Apr.  a.  42. 

252.  Jakob  Sturm  und  Jakob  Meyer  an  den  Rat.  April  12. 

Speier. 

Sir.  St,  Ärek.  AAmf.  m.  (Naektekri/i  f.  m),  ÄMif, 

Protest  d«r  Reiehnttdte  gegen  den  Abschied  dee  Reiehsttgs.  Vergebliebe  Vsr- 
bandtungen  mit  Kurbrandeoburg  Ober  Bestellung  der  Reiter  fQr  Strassburg.  Kein 
weiteres  Gesuch  des  Königs  am  Pulver.  Nachtchrift:  Soeben  Binigung  mit 
BrandeBbnig  Ober  die  Reiter. 

Antwort  auf  ein  Schreiben  vom  10.  April  «Sovil  der  statt  protesla- 
tion  belangt,  hat  die  ko  nif.  uns  anzei^^eii  lassen,  das  sie  nhov  allen  ange- 
korten  vieis  nit  erlangen  mögen,  das  derselben  im  abschid  gedacht  wurde, 
sich  aber  erboten,  das  ir.  mt.  wolle  zugt!l)en,  das  wir  die  vor  irer  mt.,  den 
kai.  commissarien  und  gemeinen  Stenden  nach  verlesen  des  abschids  tuegen 
und  ir  mt.  übergeben,  mit  beger,  das  uns  ir  mt.  des  urkund  geben  wolle, 
so  sei  ir  mt.  urbittig,  uns  derselben  urkund  lu  geben,  das  wir  dea  abschid 
nit  anders  angenommen  noch  versigelt  haben  dann  vorbehält  unser  prote- 
station,  und  dieweil  ir  mt.  samt  den  kei.  commissarien  die  principal  contra- 
henten  sind,  die  mit  churfursten^  fursten  und  Stenden  contrahirea,  und  ir 
mt.  uns  unser  geschehenen  protestation  gestendig  und  urkund  gebe,  so  seien 
wir  des  oifs  eben  als  wol  versehen,  als  ob  die  proteslalimi  im  abschid  ge- 
meldet würde,  begert  daruf,  wir  wollen  uns  desselben  bennegen  lassen; 
dann  solten  wir  den  abscliid  nit  siglen  wollen,  das  wurd  ir  ml.  das  ganz 
werk  zerrilten.  ul  das  haben  die  stend  vast  alle,  wenig  usgenoninien,  solichs 
ir  mt.  bewilligt  und  hat  man  den  abschid  uf  heut  mitwoch  zu  fünf  hören 
verlesen  und  gleich  daruf  die  protestation  gethan  in  lieisein  aller  stend  und 
der  ko.  mt.  in  ir  band  gelifert.* 


1  Nach  Ratsprot.  f.  128  b  enthielt  der  Brief  des  Rats  die  Mahnung,  auf  jeden  Fall 
gegen  den  Abaelried  sn  protestieren,  sei  es  mit  den  andern  Stldten  oder  ohne  sio ;  fener 
die  Brmicbtigung,  mit  Brandenbarg  wegen  Bestellung  der  Rdter  lu  handeln  ;  dock  sollte 
dafür  nicht  mehr  Sold  bouhlt  «erden,  «U  der  Abschied  beesgs,  und  nicht  Isngor  eis  bis 

zum  13.  Juli 

^  £ulwurl  zu  der  Protestschrift  mit  Korreiituren  Sturms  und  Michel  HanV  AA  499 
f.  116.  Udber  den  InhsH  vgl.  oben  nr.  346L  Zu  den  dort  erwihnteo  Proteotartiketa  koaat 
JeHt  Mch  Unstt,  dais  iSm  Stidt«  erklirsa,  sieb  flir  du  fecbtseitige  BinmiBaB  ihrer  Trappen 

nnf  dem  Mnsterplats  aiellt  verborgen  und  die  Besetzung  der  Befehlshaherstellen  dem  Obersten 
nicht  oberlassen  lu  können.  Denn  es  wQrde  den  Städten  unmöglich  sein,  ohne  HOlfe  von 
Hauptleulen  das  Kriegsvolk  aufzubringen  und  hinabzuschicken.  Eine  uachtrftgitche  Kr- 
sstsong  dieser  Hauptleate  durch  andere  aber  wsie,  wenn  nicht  ein  Verschutdeo  detselben 
TorlSge,  gsns  anstattbsft.   Vgl.  nr.  2«M>, 


Brandenbarg  ▼«nchafft  Struabarg  Beater.  April  1542. 
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Es  bat  auch  der  chui  fürst  von  Brandenburg,  nachdem  wir  mit  irer  cburf. 
g.  iif  euer  schreiben  geredt,  uns  eineii  rittmeister  zugeschickt,  der  hat  sich 
erboten,  hundert  pferd  zu  fueren».  Da  er  aber  für  seine  Person  und  seinen 
Tross  etc.  lu  hohe  Forderungen  gestellt,  chaben  wir  im  seines  anbietens  ge- 
dankt und  gsajl,  das  w  nit  liefelch  haben,  mit  jemants  anders  dan  dem 
churfursten  zu  handien».  Eine  Unterredung  Sturms  mit  dem  Kurfürsten  hat 
jedoch  auch  nicht  zum  Ziel  geführt,  weil  der  Kurfürst  zu  viel  verlangt.  Strass- 
bürg  möge  sich  deshalb  durch  besonderen  Gesandten  nochmals  an  Hessen 
und  Sachsen  wenden. 

«Die  ko.  mt.  wurt  uf  morgen  uf  sein  und  gon  Insbruck  zu  ziehen,  der 
haben  wir  des  l)ulvers  und  buchsenmeister  halben  [nr.  242]  noch  kein  ant- 
wurt  geben,  dieweil  sie  darum  nit  an^^esucht.  so  wir  aber  angesucht  werden, 
wollen  wir  anzeigen,  das  wir  noch  kein  antwurt  von  uch  empfangen  sonder 
ir  des  abschids  zuvor  villicht  erwarten  wdllen.  wir  versehen  uns  vor  sontags 
oder  montags  hie  nit  ufeusein  der  Sachen  ludb,  die  vereinigten  stend  be- 
langen. Dat.  Speir  am  ostermitwoch  zu  elf  hören  a.  etc.  42».  —  Empf.  Apr. 
i3,  pr.  Apr.  14. 

Nachschrift  [in  tiesonderem  Brief] :  c Wie  wir  disen  hiebeigelegten 
brief  gesctiriben  und  der  knecht  eben  vorreiten  Mrill,  so  schickt  der  churfurst 
von  Brandenburg  wider  nach  mir,  Jacob  Stürmen,  ich  soll  eilends  zu  sein 
churf.  g.  kommen».  Hei  dieser  Unterredung  ist  Sturm  mit  dem  Kurfürsten 
einig  geworden,  calso  das  sein  churf.  g.  die  hundert  pferd  uf  sich  genommen 
zu  fueren  uf  des  reichs  bestallung  drei  monaf  lang,  allein  das  man  dem  ritt- 
meister  ein  inonal  60  gülden  uf  sein  leib  geben  soll,  mir  auch  dessen  ein 
revers  geben  und  von  uns  2000  gülden,  je  funfzehen  batzen  für  den  gülden, 
daruf  empfangen».  *  Gleich  darauf  ist  der  Kurfürst  abj^erillen.  HolTen  am 
Montag  [April  17]  in  Strassburg  zu  sein.  Dat.  «Mitwochs  zu  nacht  in  osler« 
feurtagen»  a«  42. 


8ft3.  [Jakob  Starm  and  Jakob  Meyer  an  den  Rat.]  2  Apifl  18. 

Speier. 

Str.  St,  Ärek.  AA  499  f,  £Z.    COM.  «M  JKiyer. 

Der  König,  Kurpfalz  und  der  Bischof  von  Strassburg  wollen  im  Namen 
des  Reichs  eine  Botschaft  nach  Baden  in  der  Schweiz  senden,  um  die  am 
17.  April  dort  tagenden  Eidgenossen  zur  Beteiligung  an  der  Törkenhaife  auf* 
zQfordem.  Die  Reicfasstfidte  tiaben  auf  das  Ansuchen  der  Stände  gebeten,  dass 
Strassburg  in  ihrem  Namen  einen  Vertreter  zu  dieser  Botschaft  abordne. 
Diese  Bitte  könne  nicht  wohl  abgeschlagen  werden.  Dat.  Speier  13.  Apr.  a.  42.> 


I  Vgl.  Traut  37.  Die  2000  fl.  waren  oatQrlich  nur  eioe  Abschlagszahlung.  Der  Riti- 
bUng  VM  2988  fl.  loUto  in  Nanberg  depoowrt  nnd  «n  1.  Juni  betahto  werdra. 

*  AdntM  und  Uotonebrift  feUtn. 

*  Der  Brief  wurde  am  18.  April  im  Rat  verlesen.  NaehdAin  Sturm  und  Meyer  dann 
am  l8.  noch  mQndlichen  Bericht  Ober  die  Angelegenheit  erstattet,  wurde  Michel  Han 
nach  Baden  abgeordnet.  (Ratsprol.)  Inzwiscbeu  war  die  Gesandtschaft  König  Ferdinands 
dort  schon  einge  trollen  und  hatte  ihre  Werbung  vorgebracht,  die  von  den  nachkommenden 
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a54.  Die  Dreiseha  Ton  Basel  an  die  tob  Straaabwg.  Kai  10. 

Bttsl.  Areh.  miss.  I.  33  f.  159.  Conc. 

Auf  der  letzten  eidgenössischen  Versammlung^  hat  die  französische  Bot- 
schaft an^jezei^M,  dass  der  König  von  Frankreich  den  Graten  Wilhelm  von 
Fflrslenlierg  «mit  24  houptleuten  und  vendlin  knecht  in  sin,  des  koni^s,  be- 
soldung  in  des  richs  dienst  wider  den  Türken  zu  ziehen  abgefertiget  habe 
etCy  dem  wir  doch  us  allerlei  Ursachen  nit  satten  glauben  geben  kennen». 
Bitten  um  Auskunft,  was  an  der  Sache  sei.  Dat.  Mi.  10.  Mai  a.  43. 

a55.  Die  Dreiiebn  von  Straaalnirg  an  die  Geheimen  tob  Basel.    Mai  18. 

Boil.  Areh.  Sntumftm.  Am»f. 

Antwort  auf  nr.  254.  An  den  Gerüchten  über  Wilhelm  von  Fürstenberg 
ist  nichts  Wahres,  «er  ist  auch,  seither  er  von  dem  tag  zu  Speyr  kommeo, 
leibs  halben  nie  us  seiner  behausung  gangen,'  wie  er  sich  dann  noch  in 
derselben  still  thut  inhalten».  —  Dat.  Sa.  13.  Mai  a.  42. 


aSB.  Der  Rat  von  Strassbnrg  an  den  Bat  von  Basel.  Jaai  7. 

Bm/.  Arth.  Kirektn^Om  A4f,  tst.   Am^.  j*r§» 

Wie  Bucer  berichtel,^  ist  Galvin  sehr  l>eslürzt  darüber,  dass  Bern  seinen 
Prediger  Petrus  Viretus  wieder  von  Genf  abberufen  will.  Strassburg  hat  des- 
halb in  beiliegendem  Brief,  den  Basel  weiter  befördern  möge,  die  Bemer 
ersucht,  Viretus  noch  länger  in  Genf  zu  lassen.*  Dat.  Mi.  7.  Juni  a.  42. 


257.  Kurfürst  Johann  Friedrich  und  Landgraf  Philipp  an  Strassbarg.^ 

Joni  13. 

Marb.  Arck.  Conc. 

Nolwendijikeit  der  Gepenwehr  gegen  Heinrich  von  Braunscbweig  zum  Schutze  der 
Städte  Braunschweig  und  Goslur.  Berufung  der  Kriegsr&te  nach  Eiseoach  fQr  d«i 
8.  Juli. 

Die  Stadt  Braunschweig  hat  über  weitere  Gewaltthätigkeiten  Uenqg 
Heinrichs  Beschwerde  geführt.  So  können  viele  Bfirger  die  Stadt  nicht  wr- 


ständtscheu  Gesaadteu  lebhaft  uoterstQtzt  wurde.  Trützdem  lehuteu  die  Eidgenossen  auf  dm 
folgcDden  Badmer  Tag  am  10.  Mti  di«  Beteiligung  aa  der  Tttrkenhairc  raadxreg  ab.  Bid^. 
Al»ieb.  IV  1  D  nr.  14  k  und  nr.  79  g. 

I  Zu  Baden  am  \X  Aprit.  Bidg.  Abaeb.  IV  i  D  p.  iSOe. 

^  Graf  Wilhelm  hatte  in  der  JungTamgaeae  ra  Straaabarg  ein  Haue.  VgU  Seyboih,  Dt« 
alte  Strasshurg  248. 

5  Nach  Mitteilung  des  Bernhard  Mejer  von  Basel,  der  [damab  iu  Strassburg  weOtc. 
(Ratsprot.  t.  3.  Juni  f.  204  b.) 

4  Vgl.  die  auf  dieee  Angelegenheit  besagUehen  Briefe  der  Theologen  in  Corp  raf. 
80  p.  395  tr. 

6  Ebenen  an  die  obrigen  Bundeaatinde. 
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lassen,  ohne  sich  in  Ge&hr  ihres  Leibs  und  Guts  su  begeben,  und  viele 
sind  der  Religion  wegen  beleidigt  worden.  Femer  ist  die  Stadt  cmit  der  tbat 
verhindert»,  ihren  Unterlhanen  in  Assenborcb  und  Aicheni  das  Evangelium 
predigen  zu  lassen;  auch  vrerden  die  Pfarren  in  den  genannten  Bezirken  der- 
massen  «beschatzt  und  ausgesogen,  das  fünf  oder  sechs  dorfscbaft  ainen 
pfarrer  zu  underhalten  nicht  vermögeni).  Im  Assenburger  Gericht  hat  der 
Herzog  zwei  Wagen  mit  Gfilern  geraubt.  Endlich  hat  er  zur  Deckung  einer 
Schuld  von  mehr  als  3l)0(K)0  Gulden  Landschatzungen  auferlegt  und  auch 
die  Unterlhanen  der  Stadt,  obwohl  sie  nicht  verpflichtet  sind,  beizutragen, 
gebrandschatzt  und  die,  welche  dagegen  Einspruch  erhoben,  ins  Gefängnis 
geworfen.  Den  Bauern  hat  er  verboten,  «denen  von  Braunschweig  weder  lern- 
mer,  bulter  oder  aier  ohne  des  amtmans  erlaubung  zusefueren  oder  zu  ver- 
kaufen». Da  nun  der  Herzog  selbst  gesteht,  dass  er  «wegen  der  religion» 
derart  voi|j;ehe,  so  begehrt  Braunschweig  den  Beistand  des  schmalkaldischen 
Bundes. 

Desgleichen  hat  Goslar  um  Hülfe  angesucht,  da  Herzog  Heinrich  die 
Suspension  der  Acht  und  die  Befehle  des  Kaisers,  die  Stadt  wieder  in  Besitz 
der  entzogenen  Einkünfte  zu  setzen,  völlig  missachte. 

Da  nun  in  den  Abschieiien  zu  Naumburg,  Regensburg  und  Speier  von 
den  Einigungsverwandten  die  Pflicht,  Braunschweig  und  Goslar  zu  unter- 
stützen, anerkannt  worden  ist,  haben  Sachsen  und  Hessen  den  Landvogt 
Bernhard  von  Mihi  «mit  etzlichen  reutem  und  knechten  in  namen  gemeiner 
verstentnus»  zum  Schutz  der  bedrängten  Städte  abgefertigt  und  smd  willens, 
noch  weiteres  zu  thun.  Zuvor  ist  aber  eine  Versammlung  der  Kriegsi-äte  er- 
forderlich, die  am  8.  Juli  zu  Eisenach  stattfinden  soll.  Man  darf  mit  der 
Gegenwehr  nicht  länger  zögern,  da  namentlich  Goslar*  die  Drangsal  nicht 
mehr  ertragen  kann.  Dat.  13.  Juni  a.  42.^ 


!  I'ir  As-fbu;g  mit  ihrem  Gebiet  lag  südlich  und  südöstlich  von  Braunschweig;  für 
«Aicbea>  i?t  wahrscheinlich  Achim  (Dorf  bei  BOrsumj  su  lesen.  Vgl.  DOrre,  Gesch.  der 
Stadt  Braunscbweig  349  ff.  u.  362. 

1  IM«  DreiMba  Mgtta  die  Sradung  ihre«  Kriflgmts  am  24.  Jani  su.  (Ebenda,  Auef.) 
Im  RatsprotokoU  von  demselben  Tage  heisst  t»,  der  Eiiagwat  solle  instruiert  werden,  «so 
Til  möglich  zu  verhüten,  das  der  krieg  nit  anging ;  «0  «t  nit  Torkomea  [d.  h,  verhOtet j 
werden  mag,  got  beveler.i  Vgl.  unten  nr.  265. 

S  Eine  Woche  später  ferügten  dar  EorAlrat  und  Landgraf  von  Weimar  aus  den  Amt- 
Bann  i<dL  Nordeek  nadi  Straaaborg  ab»  um  dan  «rataa  DoppeloMaal  dar  Bondeaanlaga 
gleieb  tu  erheben.  Der  Rat  erklärte  sich  am  5.  Juli  zur  Zahlung  bereit,  machte  aber  darauf 
aufmerksam,  dass  Strassburgs  Beitrag  mit  der  Anlage  der  übrigen  oberländischen  Städte 
lü  Ulm  hinterle-t  sei  und  dort  erhoben  werden  müsse.  (Ebeada).  Vgl.  Lenz  II  97  n.  2. 
Auf  Ulms  Anregung  (Schreiben  an  Strassburg  v.  24.  Juoi  im  Ulm  Arch.j  wurde  dann  eine 
Varaammlmig  däir  diarliadiaeban  Sttdta  Ar  daa  8.  Joli  in  Ubn  angaaatit*  dia  ancb  Stnaa- 
bwg  sn  besobiekmi  Teraptach,  idJaweil  bei  diaan  bawagUeban  zeiten  den  «rbarn  alatten  boeb 
zu  bewegen,  was  inen  im  thun  oder  lassen  dis  angefangten  werks  furzeneman  aain  wiU>. 
(Schreiben  an  Frankfurt  y.  21,  Juni  im  Frkf«  Arch.  Reicbss.  f.  129  p,  259). 
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S70  1542  Juni.  Bericht  aas  dem  deaUchea  Heerlager  bei  Wien. 

258.  Simon  Franck,  ätrassburgs  Pfeouigmeister  für  den  Tftrkenkrieg,  ao 
4i6  Drdbwlm.i  Jani  15. 

Wien. 

So:  St.  Arrh.  AA  5i)i  f.  6ö.  Orig. 

Ankunft  des  Strassb.  Kriegsvoiks  vor  Wien.  Musterung.  Verhandlung  mit  dm 
Kurf.  V.  Brandenburg.  Bezahlung  der  Strasab.  Rritar,  Vorhandenes  Gescbou. 
Proxession  am  Froolf  ichnamstag.  Fürchtet,  das»  maa  noeh  bnge  ootbUtifr  Tor  Wies 
Uegea  wird.  Unfall  auf  der  Donau  bei  Lina. 

cUf  dunderatag  den  ersten  dag  brochmotaat  [Juni  1]  sind  wier  mit 
unserem  fenlin  ein  halb  mil  von  Wien  in  daa  l^jer  kumen,  do  dann  die 
anderen  fenlin  ouch  gelten  sind,  doch  wenig.»  Von  Obersten  sind  bis  jetzt 
nur  da  Wolf  Dietrich  von  Pfirt  und  der  von  Beimelburg.    Am  5.  Juni  ist 

der  Kurfürst  von  Brandenburg  anj^ekommen  *  und  hat  mit  den  vorgenannten 
am  9.  flic  Knechte  besichtig^l,  orderen  ut  .'U  fenUn  sind  t,'esin,  und  infen]  den 
artikel  losen  turlialten  und  das  re^nnienf  he.selzt.  man  iberschlochts  uf  20 
dusent  man,  so  itz  im  lejjer  sind;  dan  etUcli  fenlin  .sind  ser  .»^tark.»  Am 
10.  Juni  hat  Franck  in  Wien  dem  Kurfürsten  das  Schreiben  des  Rates  [•] 
zugestellt,  worauf  der  Kurfiirst  persd&lich  geantwortet  hat,  es  csolt  deshalben 
keinen  mangel  han.i  [nr.  252].  Der  Kriegsrat  Georg  von  Bulach  hat  ge- 
fragt, ob  man  auch  Geld  für  die  Bezahlung  der  Reiter  da  habe,  csagt  ich 
nein;  es  wer  dodi  mit  dem  curfursten  beschlossen,  wo  er  sin  bezalung 
nemen  seit.'  es  vermeint  aber  Jorg  von  Buolach,  es  wer  beschwerlich,  die 
riler  hie  zu  erhalten  und  das  gelt  an  eim  anderen  end  zu  empfoben. 
doch  Hess  ers  dabi  bliben.  ich  hab  ouch  noch  kein  riter  gesehen,  die  ucli 
zuston.»  Der  Sold  für  den  zweiten  Monat  i.sl  den  Stras.sburger  Knechten 
auf  ihr  Dränjg'en  bereits  bezahlt  worden.  Kaum  die  Hälfte  des  gesamten 
Fussvolks  ist  bis  jetzt  da  und  Pferde  sind  noch  nicht  über  i300  vorhaudea. 
«mit  dem  geschQtz  ist  man  ibel  gefast ;  ich  hab  nit  iber  20  stuck  veltge- 
achütz  gesehen,  das  das  rieh  bracht,  wiewol  die  von  Ulm  alein  6  stuck  ge- 
schickt haut,  die  hübsch  sind,  das  ander  ist  schlechte  war»  und  besoig  ich, 
wie  die  ein  anfang  hab,  also  wurt  si  ouch  ein  usgang  nemen.  got  geb 
genad.  der  künig  hat  zu  Wien  etlich  murenbrecher  ston  ;  ich  besorg  aber, 
nit  vil  bulfer  darzu,  wie  ich  mier  loes  sagen,  summa,  es  lot  sich  alle  ding 
nit  fast  wol  an.» 

Der  König  ist  am  «hergotsdag»  [Juni  8]  «mit  dem  sacramenl  unigezogen 
und  hat  man  vil  fasnachtspiel  zugerisl ;  hat  der  bischolfe  das  sacrament  ge- 
tragen, werden  wier  den  Türken  domil  vertreiben,  ist  mier  lieb,  des 
Türken  halben  bort  man  nit  sonders,  dan  dasa  Ofen  beseti  ist.  von  kein 
zuzug  her  ich  nit.  aber  der  lang  verzug,  den  wier  hie  zu  Wien  thun,  aolt 
wol  was  mit  sich  bringen,  ich  acht  und  versiehe  mich  endlich,  dass  ich 


1  KoM»  Fianek  verlrat  seit  1534  im  Rat  wiederholt  die  KQferzunft.  iMd  wurde  er 
Atnmeister.  Aus  seiner  Instruktion  als  Pfennigmeister  'ebenda)  entnehmen  wir,  dass  mit 
dem  Strassburger  Fihnlein  (von  563  Mann]  auch  die  30  Knechte  zogen,  welche  Graf  Jakob 
von  Biladi  so  stellen  bette.  Aueb  mit  ibrer  Baeotdang  wer  F^ck  beeufbegt.  Der  Ab- 
mersob  von  Streteborg  erfolgte  em  1.  Mei.  (ftatsprol.  C  168.) 

2  Nach  Traut  56  erst  am  6.  Juni. 

8  Nimlicb  in  Namberg.   Vgl.  oben  S.  261  A.  t. 
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den  tritten  monat  ouch  alhie  zu  Wien  bezalen  wiirt,  wie  mich  die  sach 
ansiecht,  uch  danioch  wissen  dester  hass  zu  Hechten  ;  dan  ich  besorg,  das  gelt 
si  verspielt,  man  selie  sich  iimc  anders  um.» 

Ist  mit  dem  Hauptmann,  der  sehr  krank  ist,»  in  die  Stadt  jjeritten. 
Im  Lager  geht  es  schlimm  zu  mit  Golteslästern,  Saufen  und  andern  Lustern ; 
auch  sterben  viele  Knechte. 

Auf  der  Herreise  nach  Wien  hat  das  Slrassburger  Kriegsvolk  von  Passau 
ab  den  Wasserweg  auf  der  Donau  benutzt,  und  zwar  in  vier  Schiffen.  Ab- 
fahrt von  Passau  am  27.  Mai.  Am  folgenden  Tage  ist  man  nach  Linz  ge- 
kommen, wo  durch  FahrlSssigkeit  des  Schiffers  fast  ein  Unglück  geschehen 
wiie,  indem  das  zweite  Schiff  gegen  die  Brücke  anrannte.  Nur  mit  Mühe 
konnten  sich  die  Insassen  auf  ein  zufallig  in  der  Nähe  befnulliches  Floss 
retten.  Dat.  €l5.  dag  brochmonat  a.  1542  zu  Wien  in  Osterich.»  —  Empf. 
Juni  27. 


259.  Die  Gesandten  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  des  Landgrafen  and 
der  Stadt  Frankfurt  in  Speier  an  den  fiat  von  Straasbnrg.  Juni  16. 

Speier. 

Str.  A.  Ank.  AA  49$  f.  499,  Afuf. 

Malmiing  sar  Beschiekuog  des  Speierer  Tages  behufs  Visitatioo  des  Ksmmergerichts. 

Bis  jetzt  ist  ausser  ihnen  noch  niemand  von  den  evangelischen  Stunden 
in  Speier  erschienen,  obwohl  doch  in  dem  Nebenabscfaied  der  Evangelischen  [*] 
auf  dem  letzten  Reichstag  beschlossen  worden  ist,  «das  etzliche  aus  disser 
siende  rethe  und  geschickte  den  12.  junii  zu  Speier  einkommen  und  die 
tage  für  anfang  der  Visitation*  alle  notturft  beratschlagen  Sölten,  wie  man 
truchtbarlich  zu  der  visilnfinn  und  reformation  kommen  mochte,  darzu  Strass- 
burg  mit  hern  Ulrichen  VnrenbuelerS  und  Ulm  mit  hern  Pallas  Sibolfen 
handeln  solten,  dieselben  von  geineiner  stende  wegen  al.s<lann  auch  doliin 
zu  vermugen  und  zu  brinj^en.»  Wundern  sich,  dass  sich  von  den  Ausge- 
blie])enen  niemand  entschuldigt  hat,  und  bitten  um  Auskunft,  wie  dies  zu- 
samnieiihänge.«  Dat.  Speier  16.  Juni  a.  42.  —  Empf.  Juni  IS. 


1  Er  hiess  Hamman  Bcaadsebeidl.  nicht  Bnmdwlwti,  ^  in  dar  Inlia'seheB  Chronik 
ed.  Ra«Ms,  (Alsatia  p.  427)  ateht.    Nach  Beandigaag  das  Tarkankriags  Tarwandala 

sich  der  Kriegsrat  des  rheinischen  Kreises,  Georg  Zorn  von  Bulach,  beim  Magistrat  fflr 
Zahlung  rOcksWndigen  Solds  an  Brandscheidt     (D.  d.  1542  Okt.  31,  AA  4981. 

2  Die  Visitation  war  durch  den  Speierer  Heichsabschied  auf  den  16.  Juni  anberaumt 
worden.  Die  Visitatoren  sollten  gestellt  werden  too  Maini,  Sachsen,  Bisch,  v.  WOrshurg 
Georg  T.  BfaDdcDhnrg,  Abt  Kampten»  Graf  Martiii  von  Oattbfan  nud  yoa  d«r  StaÄ 
Augsburg.   Walch  XVII  p.  1058. 

*  Früher  KanzleiverwaUer  am  Kammergericht,   ^'gl.  Bd.  II  nr.  15  und  unten  nr.  392. 

4  Als  dieser  Brief  eintraf,  war  Dr.  Ludwij:  Gremp,  der  neue  Stadtadvokat,  bereits 
auf  dem  Wege  nach  Speier.  Jakob  Sturm  hatte  iliui  im  Auftrage  des  Hots  die  Instruktion 
gealaUt  (Ratsprot.  t.  14.  Joni)  ood  tehriab  ihm  nach  Ratrafiini  oHffaa  Briafo  am  19.  Joni, 
er  mag«  dia  Vat^ltang  hA  dan  aadafa  Oaaandteo  a&tadinldigen  (V  182  Orig.)  Uabaidioa 
hagiODdala  dar  Rat  in  ^nam  algnan  Sehrnhan  ^]  daa  Aoablaihaa  VambOlara  (Hatapnit. 
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IMS  Juni.  Stnubiug  w^igwt  Hflif«  fBr  Brtniaii. 


260.  Der  Rat  aa  Knrflint  Joliaaa  Ffi«dridi  aad  Laadgraf  PliUipp. ' 

Juni  81. 

Mmrt.  Arck.  An* f.  ptrg, 

Erlegung  von  Buadesanlagen.    Verweigert  Holfe  für  Bremen. 

Antwort  auf  einen  Brief  vom  17.  Mai.  [*]  Will  den  zweiten  Doppel- 
monat der  Bundesanlage  bezahlen,  sobald  er  ertalirt,  dass  alle  andern  Stande 
ihren  Auleü  auch  erlegt  haben.*  Bezüghch  der  Unlerstützuuij  Bremens  jje^eu 
Balthasar  Esens  hat  Strassburg  im  Jahre  1540  erkl&rt,  eine  kleine  Doppel- 
anlage lebten  zu  wollen,  foUs  es  die  Mehnahl  der  andern  grosseren  Bundea- 
stände  gteichfolls  bewilligte  [nr.  38].  Da  man  nun  über  letzteren  Punkt 
nichts  weiter  gehört,  und  Bremen  inzwischen  den  Krieg  zu  glfieklichem 
Ende  geführt  hat  [nr.  148],  und  da  ferner  Heinrich  von  Braunschweig  nicht, 
wie  man  erst  vermutet,  im  Einverständnis  mit  Balthasar  gewesen  ist,  so 
glaubt  Sirassburg  denen  von  Bremen  nichts  schuldig  zu  sein,  um  so  weniger, 
als  es  seinerseits  durch  Türkeiihülfe  und  andere  Reichsanlagen  grosse  Kosten 
gehabt  hat,  während  Bremen  davon  befreit  geblieben  ist.  Dat.  Mi.  21. 
Juni  a.  42. 


261.  Werbung  des  Syndikns  Dr.  Hans  von  Niedbraek*  im  Namen  der 
Stadt  Mftta  an  die  Dreiiehn  in  Strasabarg.  [Jniii 

Ar.  A.  Jfdt.         Bi.  M.  Kvfu. 

•  Metz  bitt  um  allerlei  hilf  und  ratb  jetzt,  so  der  köoig  von  Frukoirnch  ihImC, 
um  sie  ein  häufen  khegsvolks  mbü«(»*   (Notis  v.  M.  Uan.) 

1)  Bittet  um  Strassburgs  Rat,  was  Mets  thun  soll,  wenn  der  König  wm 
fVankreich,  der  in  der  Nähe  der  Stadt  deutsche  Knedhte  sammelt,  vermnt- 


19.  Juui).  lieber  das  Ergebais  des  Speierer  Ttges  berichtete  Jakob  Sturm  dem  Rat  am 
8.  JoU  auf  Grund  der  Mitteiluogen  Gramp's  Folgendes  (Ratsprot.  f.  252):  Noch  wahrend 
der  ersten  V^umdlnngea  hebe  der  Kurf.  t.  Seehaea  geaehrieben,  daea  ilun  eb  Oeaeodtar 

des  Königs  ein  kaiserUehM  Schreiben  Qberbracht  habe,  durch  welches  die  Visitatioo,  um  •  Zer- 
rOttllDg  im  Reich,  zu  verhüten,  bis  zur  Rückkehr  des  Kaisers  nach  Deutschland  verschoben 
werde.  Der  KurfQrst  habe  dies  sehr  beklagt  und  seinen  Häleu  geschrieben,  sie  sollten  jetzt 
fQr  völlige  Kekusation  des  kammergerichta  and  Verweigerung  der  Unterhaltung  desselben 
eintreten.  Dieser  Meinung  seien  in  Speier  aneh  die  heaaisdian  nnd  wOnembergisehen  Rita 
gemaen,  wllwand  Ulm  din  vOUige  Rekusatiun  verweigert  und  Aogaburg  Mangel  an  BefaU 
▼orgeschfltzt  habe.  Frankfurt  und  Strassburg  hätten  darauf  vermittelt  und  eine  Protesta- 
tionsscbrift  der  Evangelischen  zuwege  gebracht  welche  dem  Kammergericht  Qherreicbt 
worden  sei. 

1  Dieaea  Schreifaen  ist  dem  RaUprotokoU  (f.  238}  zufolge  ▼on  Jakoh  Sturm,  Bett  v. 
Dunsenheim,  Pfnrrar  vnd  Jakob  M^jer  entworfen  worden. 

Bs  handalte  sidi  ntobt  um  Auszahlung  des  Gelde«  an  die  Bnndmhtupter  zu  sofortiger 
Verwendaqgt  sondern  um  blosse  Hinterlegung  desselben  zur  Reserve  an  den  in  der  Bundes- 
verfassung benannten  Orten.  Zur  wirklichen  Verwendung  kam  zunächst  nur  der  erste 
Doppelmooat.    Vgl.  oben  S.  269  A.  3  und  nr.  267  u.  271. 

*  Die  Kredens  der  7  Kriegsverordneten  sa  Mott  für  Ibron  «Bat  und  STadikna*  an 
die  Dreizehn  als  ihre  tvertrenten  alten  und  besten  freunde*  ist  vom  t8.  Jonf.  (Ebenda 
Ansf.)  Die  Sendong  Niedbrueka  krauste  sieh  mit  einer  Anfrago  Strosabo^  Itter  die 
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lieh  um  die  benachbarten  Städte  und  Länder  zu  überziehen,*  Einiass  für 
sein  Ho^esinde  oder  Kriegsvolk  in  Metz  begehrt  oder  Proviant,  GeachAtz, 
Pulver  und  deigl.  verlangt;  denn  die  Stadt  Metz,  welche  neutral  sein  9oll,> 
will  wedtf  dem  französischen  König  Ursache  zur  Klage  geben  noch  auch 

vom  Kaiser  und  den  Reichsständen  «billichra  verweis  hören». 

2)  Bittet  gegen  gebührliche  Bezahlung  um  Ueberlassung  zweier  er- 
fahrener Hauptleute,  die  sicli  auch  aufs  Bauen  verstehen,  desf;:Ieichen  unn 
drei  oder  vier  Büchsenmeiblor  und,  wenn  nötijj,  um  ein  Fähnlein  Knechte 
zur  Verteidigung  der  Stadt  Metz.  Ferner  ersuclit  er,  falls  es  zu  einer  Be- 
lagerung von  Metz  kommen  wurde,  um  ein  Darlehen  von  25—30000  11.  und 
Qin  sonstigen  Beistand. 

3)  Billet  um  Rat,  wie  sich  Metz  betreib  der  Erlegung  des  gemeinen. 
Pfennig«  für  die  TnrkenhQlfe  verhalten  solle,  da  die  Läufe  so .  gefiUirlich 
sden.  Die  benachbarten  Stande  seien  wegen  der  bedenklichen  Lage  ent- 
schlossen nichts  zu  zahlen.  Auch  fragt  er,  «wo  man  und  zu  welcher  zeit 
dieentschuldigung  desnit  erlegens  am  bequemsten  thon  mocbt.»»  [Dat.  £ehU].« 

888.  Landgraf  Fliillp]!  an  de«  Ral.ft  Jani  86. 

Marh.  Ärch.  Ccnc, 

Zur  Gegenwehr  gegen  Heinrich  von  Braunschweig  fehlt  es  an  Büchsen- 
nieistern.  Ersucht  deshalb  aut  Grund  des  Koburger  Abschieds  von  1537* 
um  Zusendung  von  4  BüchsenmeisternJ   Dat.  26.  Juni  a.  42. 

Wttkoogen  um  Malt,  wonwif  di«  Kikgtvwordoalan  am  88.  antworletM,  dan  aUardinga 
•oldia  itaUAndan,  daaa  man  abar  Ober  ihren  Zweck  Dichts  genaueres  wisse.  Im 
übrigen  Terwiesen  sie  auf  die  mflDdlichen  Mitteilungen  Niedbrucks.  [Ebenda],  Ueber  des 
letneren  Persönlichkeit  vgl.  Kleinwilcbter  4ä.  Baumgarteu  I  107,  II  36.  Die  Strasaburger 
MBDeo  ihn  gewöhnlich  Dr.  lians  v.  MeU.    Vgl.  auch  Register  zu  Bd.  II. 

t  Wnmt  I  badrobta  Luamburg  und  die  Niadarianda  nüt  groaaaa  Trappaoiaaaaaa.  VgjL 
BeBaa  TII 881  Sl 

«  Vgl.  Kleinwfichter  34. 

>  Joh.  V.  Niedbruck  bat  sp&ter  in  einem  Brief  an  Jakob  Sturm  in  Nürnberg  d.  d.  Aug.  3, 
die  Stadt  Metz  hei  Jen  Keichssttnden  und  besonders  bei  den  Stödten  wegen  der  verah- 
säamtea  Zahlungen  und  des  Fembleibens  vom  Reichstage  su  entschuldigen,  und  xwar  mit 
dna  Hiinraiaa  aoT  dia  badiobla  Lag«  dar  Stadt  iamitlan  daa  Kriogaaebaaplatiaa.  (Bbanda, 
Kopie.) 

*  Aus  der  Ueberschrift  des  Aktenstücks  und  aus  dem  Ratsprol.  geht  hervor,  dass  die 
Werbung  am  Juni  zunächst  vor  den  Dreizehn,  am  24.  vor  dem  Rat  erfolgte.  Letzterer 
äberliess  die  Beantwortung,  welche  leider  nicht  l>ekannt  ist,  den  Dreizehn.  Aus  dem  Rata- 
pM.  iflt  BOT  in  «raaban,  daaa  Stnaaburg  dia  Oalaganball  banntata«  das  Matsar  Magiilrat 
-31  Duldung  des  EvaDgelionia  la  bitten.  Vgl.  Jadooh  nr.  866,  wonach  Mali  'von  daf 
St-assburger  Erwiderung  im  ganzen  befriedigt  war. 

^  Gleichlautend  an  die  abrigen  oberUndiscben  Stftdte.  Im  ganten  wQnscbte  Philipp  86 
BOchaenmeister. 

*  VgU  Baad  II  445  A.  1. 

^  Der  Rat  erwiderte  am  9.  Juli  (ebenda),  dass  er  mit  «bestellten»  Büchaamnaiatani  snr 
Zeit  nicht  genügend  versehen  sei,  aber  suchen  wolle,  ob  sich  unter  den  Bürgern,  «so  mit 
siel  nnd  handhüchsen  schieseen»,  zwei  finden  Hessen,  die  man  schicken  könnte.  Auf  eine 
Aabage  Frankfurts  teilte  Strassborg  diese  dem  Landgrafen  gegebene  Antwort  mit  der  Be- 
ptadaag  mit,  daaa  aa  aieh  «im  aalban  nit  pondlich  [?]  dargeban«  iralla.  (F^kf.  Areb.) 

18 
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1648  Jnli.  Verahning  der  ReiehwUdt»  für  Mob  Storni. 


868.  Die  Drelsehn  von  Batet  an  die  mn  StraMborg.  Inni  29. 

£ütl.  Areh.  «mm.  I.  54  /.  i09.  Conc. 

(fW'ii.'  die  Sachen  der  j^egenwirtigen  kiiegslouf  hin  uinl  wider  g:estaltet, 
das  üuch  unser  lieb  eidgDOSseD  von  Zürich,  Bern,  Schallhusen  und  wir  die 
unsem  anlieinwch  behaltend >  etc.,  achtend  wir,  sie  uch  unverborgeD.» 
Bitten  um  Auskunft,  ob  es  wahr  sei,  dase  einerseits  die  Königin  Maria  in 
den  Niederlanden,  andererseits  Jölich- Kleve  und  Frankreich  in  starker 
Rüstung  seien.   Dat.  Do.  29.  Juni  a.  42. 


264.  Die  «Aelteren»  yon  Ntimberg  an  BUrgemeiater  und  die  16  geheimes 
Bäte  ra  Stoassborg.  Jali  1. 

N9mb,  Kr.  Arck.  Üritfb.  m  f.  67.  Conc. 

Die  Reiehntldte  verehren  dem  Jekob  Stnnn  lam  Denk  flir  eeine  Verteidigoag 
ihrer  Intereeeea  ein  Tnukgeacbirr. 

Ks  ist  bekannt,  wie  die  l^eich^^stüdte  nun  seit  Jahren  von  den  Fürst« 
auf  den  Reiciistagen  Iieschwert  werden,  «zue  abwendung  desselben,  auch 
lu  erhaltung  solicher  der  erbam  stett  reputation,  elir,  wolfart  und  gedeien, 
auch  derselben  loblichen  wol  hei|[eprachten  alten  herkomen,  recht  und  ^^e- 
rechtigkeit  [hat]  sich  aber  der  edel  und  emvest  eur  f.  stettmeiater,  her  Jacob 
Sturm,  und  sonders  zweifeis  aus  e.  w.  bevelch  mit  allen  muglichen  und  ge- 
treuen vieis  furderiich  erzeigt  solcher  ^estalt,  als  ob  das  seiner  erharlieit 
aigen  Sachen  were,  welichs  dann  den  erbarn  Stetten  pillicii  zue  schuldijjer 
dankparkeil  raichen  und  hingen  solle.»  Deshalb  hahen  die  Gesandten  dei- 
Städte  auf  dem  letzten  Speirer  Reichstag  für  billig  bedacht,  «herrn  Jacoljen 
Sturm  solicher  seiner  vilfeltigen  gehapten  muhe,  vIeis  und  furderung:  halben 
mit  einem  trinkgeschir  zu  einem  freuntlichen  angedenken  von  irer  herrn  und 
obern  wegen  zu  verehm,  wie  sie  dann  soKchs  unsem  gesandten  FatsfreundeD 
in  hevelch  geben  und  an  si  gelangt  haben,  solicbs  trinkgeschirr  hie  ver- 
fertigen zu  lassen  und  an  her  Jacoben  Sturm  zu  uberschicken,  des  wir  dann 
mit  sonderm  willen  geneigt  seien  und  sein  erb.  hieneben  von  gemeiner 
erbarn  stett  wegen  damit  zu  verehrt)  verordent  haben.»  Nümtierg  hat  nicht 
unterlassen  wollen  dies  anzuzeigen,  in  der  Zuversicht ,  St rassburg  werde  dera 
Jacob  Sturm  verstatton,  «rsolche  geringe  Verehrung»  anzunehmen,  «sonderlich 
dweil  .solichs  gegen  t^einer  erbarkeit  allein  zue  einem  freuntlichen  anf,^ei!enker 
und  keiner  vergleichung  seiner  vilfeltigen  gehapten  mühe  und  arheif  gemein! 
ist,  und  sein  erb.  solichs  und  melirers  umb  die  erbarn  stett  verdint  hat  und 
künftig  wol  verdinen  kan.»  —  Dat.  Sa.  I.Juli  1542. 


t  Vgl.  oben  er.  845.  Die  genennton  Orte  Backten  eaf  dem  Bedener  Tege  am  f  9.  Ja&i 
•uch  die  Qbrigen  Eidgenossen  zur  Neutralität  xu  bewegen;  erhielten  eber  emweieheBd« 
Antwort.   Bidg.  Abech.  IV  1  D  p.  tSS. 
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Strassbargs  Stellaog  zam  Kriege  gegen  H.  v.  Braimscbweig.  Juli  154ii.  27ö 


265.  Katsbescblnss  über  die  im  Kriege  äaclisens  and  Uessens  gegen 
Beinrich  tob  Bnumaehweig;  sn  tMobacliteaiie  Haltnag.  Jiifi  21. 

8$r.  8t.  Änk,  Sattprot.  f,  i4S^,   Tnit  m»  /oA.  Mijftn  ttilt  wm  M.  Btm**  EM, 

Staima  uud  Pfarrers  ikdenkea  Abtr  die  lastruktionen  für  den  Kriegsrat  und  fOr 
den  StAdteteg  in  Ulm.  Der  Ret  beKhlieset,  sich  nicht  tod  SadiMtt  ond'HaMen 
la  KHideni. 

cHer  Jacob  Sturm  und  her  Malhis  Pfarrer  pringen  die  instruction,  so 
man  Michel  Hanen  uf  den  steltag  der  christlichen  einifrung  gen  Ulm  geben 
solt,  in  schritten  [*].  ^  nota  :  ist  noch  nit  in  formam  instructionis  gestellt, 
«onder  ir  bedenken  disputationweis  uf  zwen  puncten  gestellt :  ob  man  den 
l»eiden  curfursl  und  fursten,  Sachsen  und  Hessen,  zu  dem  angefangnen  werlv 
gegen  herzog  Hainrichen  von  Braunswig  lut  irer  erforderung  [nr.  257]  mit 
lehickung  der  kriegsräthen  iifid  sonst  zu  verhelfen  schuldig  oder  nit.  also 
das  meine  hern  sich  alhie  im  rath  auf  deren  weg  ainen  zu  ja  oder  nein 
entschßeesen  aollen,*  und  je  nachdem  sich  meine  hern  solicher  wegen  aines 
entschliessen,  wie  alsdan  der  kriegsrath  gein  Eisenach  [nr.  257]  und  Michel 
Han  gein  Ulm  abzefertigen  sein  möchten.»  — 

Hierauf  beschliesst  der  Rat  :  «dieweil  man  sich  der  not  halben  on  schaden 
der  hilf  nit  zu  endziehen  wüst  imd  doch  wol  beschwerlich,  das  die  fursten 
weiter,  dan  die  notel3  zugibt,  furnemen,  so  soll  doch  der  gesandt  dahin  han- 
deln, das  man  die  hilf  lielfe  thun  in  ansehung,  so  es  wole  geriet,  das  man 
uns  nichz  zur  not  auch  thun  wurde  ;  *  wo  es  dan  ubel  geriet,  [uns]  die  ur- 
sach  des  ubels  zumess.  darumb  dahin  raten,  sich  nit  von  den  tursteu  zu 
sondern .5  und  so  der  kriegsrat  hinabkum,  soll  er  die  beschwerd  auch  an- 
leigeD,  und  ob  schon  einer  oder  der  ander  stand  sich  auszüg,  das  er  sich 
mit  der  hilf  von  den  fursten  nit  ziehe,  und  dieweil  dis  ein  mer  ist  worden, 
das  unangesehen  die  mass  der  verstendnus  von  den  hauptleuten  uberschriteo, 
das  [man]  dannoch  vermug  der  verstendnus  hilf  leisten  solt,  so  haben  die 
geordneten  ir  bedenken  uf  denselben  weg  auch  in  Schriften  gestelt.  [*]  das 
i>t  ^^elesen  und  erkant  und  der  bedacht  gevolgt,  wie  der  in  disem  vall  her- 
procht.»« 


1  Vgl.  oben  S.  269  A.  3.  Sturm  und  Pfarrer  hatten  den  Auftrag  zur  Abfassung  der 
laitivktioa  am  VH,  Juni  eibaUan.   (Ratsprot.  f.  S89.) 

>  Storni  kennte  skb  äbo  noch  immef  nkJit  enlsoUiesseB,  die  BeteOignag  am  Kriege 

fcgra  Heinrich  von  Braunschweig  direkt  XU  beßlrwortan. 

-  D.  h.  die  schmalkaldische  Bundesverfassung. 

^  Hier  i^t  fQr  den  Sinn  zu  ergänzen:  i falls  wir  in  diesem  Falle  nicht  helfen t. 

*  Auf  Nordecks  Werbung  (S.  269  A«  3)  gab  der  Rat  seinem  Gesandten  Han  am  5.  Juli 
^wsslbea  Befthl  in  noch  nacbdrtcklieherer  Walae.  (Reteprot.  f.  250.) 

'  Obiebwohl  «nrda  dem  nach  Eisenach  reisenden  Kriegsrat  Ulmen  BOcklin  die  Instruktion 
[*]  erst  am  17.  Juli  nachgeschickt,  wahrscheinlich,  weil  der  Rat  erst  das  Ergebnis  des 
L'lmer  Tages  [nr.  26*7]  abwarten  wollte.  Böcklin  wnirde  übrigens  angewiesen,  wenn  einige 
Sttnde  sich  den  Mehrheitsbeschlüssen  nicht  fQgen  wollten,  letztere  auch  seinerseits  nur  euf 
ffiatersichbrtngen  anzunehmen.    (Retsiwot.  f.  270), 


Digitized  by  Google 


I 
I 


276  164S  Jidi.  ll«tstr  Zeitaagtii  ftb«r  Kmgnrfittaiigtii. 

866.  Die  »ieben  Kriegsräte  der  Stadt  Mets  aa  die  Dreuehn.         Jnli  8. 
Ar.  8i,  Aifek.  YDB,  Bd,  M.  JmA 

Daokea  fSr  di«  dem  Niedbruck  auf  seine  Werbung  erteilte  Antwort.  ZeituDgen 
Aber  die  Kriegnttilingm  am  Meto,  in  Freakntch,  Laxemburg  und  den  KiederkwiBB. 

cWir  haben  verschiener  tag  von  uaaerm  rat  unil  sindico,  doctor  Johan 
von  Nidbmck,  in  seiner  g^thaner  relation  den  getreuen  rath,  freundlichen 
und  gneigten  willen  uf  sein  werben  von  unserntwt'i^en  'nr.  2*31]  von  uch  ver- 
nomen,  welichs  uns  in  furstoeiKlen  sorglichen  leulen  nil  wenig  getröstet, 
wollens  mit  gott  in  gleichem  und  mehrerm  unserin  besten  vermögen  nach 
auch  hinwiderum  zu  verdienen  utn  uch  nimmer  vergessen,  und  wollen  darul 
noch  etliche  tag  also  mit  zusehen,  wo  die  hendel  der  groKsen  hem  hinaus- 
laufen wollen  und  nch  nit  beschweren,  die  unvermeidliche  noturft  erfordere 
es  dan  hochlich.«  | 

Bitten  um  Nachricht,  ob  der  Reichstag  in  NQmberg  suatande  kommen, 
und  ob  und  wann  ihn  Strassburg  beschicken  werdet 

Nach  den  in  Metz  eingetroffenen  Nachrichten  wird  der  König  von  Frank- 
reich «in  kurzen  tagen  von  Lini,*  do  er  diese  tag  hinkomen  soll,  widenim 
uf  Lyon  ziehen,  der  delphin  soll  uf  weg  sein  nach  Pieniont.  der  herzog 
von  Orliens  samt  dem  hern  von  Guise  sind  vor  dreien  lagen  zu  sant  Menhu,' 
liegt  vier  meil  von  Verdun,  ankörnen,  werden  unsers  erachtens  das  kri^- 
volk,  so  hierumher  liegt,  nach  daribei  versamlen.  die  deutschen  hauptleut  liegen 
noch  alle  in  iren  alten  legem,  samlen  noch  teglichen  knecht  und  darum,  | 
die  langsam  inen  tukomen.  wiewol  die  musterhem  vor  acht  tagen  lu  Poota- 
mouson,  so  weiss  man  dannocht  von  der  musterung  kein  gewissen  tag.> 
Metz  wird  von  dem  Kriegsvolk,  das  zum  Teil  nur  eine  Meile  von  der  Stadt 
li^t,  sehr  belüstijit  «von  dem  niderlendischen  häufen,  so  der  von  Longe- 
vall*  bringen  soll,  lial>en  wir  noch  nichts  gewisslichs,  dan  das  er  in  gros^eni 
werben  ist  um  rcuter  und  knecht.  es  sollen  vor  vierzehen  tap;en  tunf/ehen- 
hundert  ^lerd  und  fünf  dausent  knecht,  so  us  Denmark  zogen,  schon  über 
die  Elfi*  herüber  gewest  sein,  und  zu  Essen  sollen  die  andern  gellerischen 
und  niderlendischen  au  denen  komenJ  Duidenhofen  ist  nunmehr  zu  der 
wehr  timlichen  gerust,  darsu  mit  tweihundert  pferden  und  etwa  uf  swei 
fenlin  knecht  versehen,  sie  sind  im  land  von  Lutielburg  noch  teglichen 
reuter  us  den  Niderlanden  und  dessen  von  Sickingen  und  anderer  mehr  nut 
etlichen  fenlin  auch  warten.'  darzu  hat  der  adel  im  land  den  zweiten  ver- 
gangnen jutii  zu  Lutzeiburg  aach  gemustert;  ist  die  sag,  so  sie  zusamen- 
komen,  werden  sie  ein  leger  um  Florchingen  schlagen. 


1  Diesalb«  Anfing«  beiflgliek  dM  Raidulags  hatte  Htgtosa  an  99.  Jnai  an  Stvmbns 
garicbtet,  mit  dem  Hinsufaffia,  dut     Mm  Bialadniig  «riwltea  bab«.  (AA  MM.) 

*  S.  ö.  von  Bar-le-Duc. 

3  St.  M6n«5hould,  w.  v.  Verdun. 

^  NicoUfl  de  Boussu.  seigaeur  de  Longucval.    Vgl.  Henne  VII  36l,  Heidncb  hSi. 
»  Bibet 

0  Ueber  die  AnknOpfungeo  Frakreidis  mit  Jülidi-CMdMa  «ad  DüMamk  vgU  Bmm» 

VII  328,  333  etc.  HeidricL  a.  ■.  O. 
s  warteud«  gew&rtig. 
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In  dieser  stund  haben  wir  von  einem,  so  us  dem  land  zu  Geldern 
komen,  vernomen,  es  sollen  zwölfdausent  knecht  und  achtzeben hundert  pferd 
dem  könig  von  Frankrddi  su  dienst  und  dem  mererteil  us  Denmark  heruf- 
aehen.»  Ein  Änderer,  der  aus  Paris  kommt,  enfthlt  von  grossem  Geschfitt, 
das  er  in  Schiffen  [auf  der  Marne]  bei  Ghakms  gesehen.  Oat.  Metz  8.  Juli 
a.  42.  —  Empf.  Juli  IS. 

267.  Michel  Han,  Gesandter  Strassbnrgs  zum  oberlfindischen  Stftdtetage 
in  Ulm,  an  ^n  Ammelsker  [Batt  von  Dnumiheim].  *  Juli  9. 

Oeisslingan. 

Str.  St.  Arch.  AA  499  f.  202.  Orig. 

Um  Esslingen  und  Geisslingen  werden  viele  Knechte  fOr  Sachsen  und  Hessen 
•ageworb«D.  Ilauplt'Qhrer  ist  Sebastian  Scberllin.  Glaubt,  dass  die  Ulmer  Ver* 
sammlwig  den  Kriig  nidift  mehr  bindera  kann. 

cAls  ich  am  donderstag  [Juli  6]  gegen  abend  gein  Esslingen  kernen, 
bab  ich  alda  erfaren,  das  man  meim  g.  herren,  dem  landgraven,  daselbst 
oimlich  nach  knechten  umbgeschlagen,«  item  das  die  knecht,  so  har  Bastian 
Scherthn  sein  f.  g.  und  dem  churliirsten  anneme,  offenlich  on  alle  scheu 

und  eben  vil  nach  Frankfurt  zu  laufen,  so  seind  wir  gestern  zwischen  Ess- 
lingen und  Geisslingen  warlich  vil  feiner,  wolbeklailer  und  wolbewerter 
knecht  begepnet,  so  also  hinablaufen,   die  von  hem  Bastian  Schertlin  und 
andern  hauptleuten  angenommen  seind.    wann  ich  sie  frap;,  wohin  der  lauf 
ijee,  wem  sie  zuziehen,  sprechen  etliche,  dem  reich»  etliche,  denen  von  Frank- 
furt, etliche  sagens  ^»^ut  teutsch  :  dem  landgrafen.  so  ist  mir  her  Seh.  Schertlin 
selbzebend  begegnet  ain  meil  oder  II  under  Geisslingen.  fueren  seine  knecht 
tfabhamasch,  ist  warlich  wo!  heranssargestrichen ;  der  hat  mir  gesagt,  es 
hab  im  der  curftirst  geschriben,  er  soll  XII  fendlin  bringen  und  er,  der 
corfurst,  wöll  selbe  als  hauptman  dises  halben  jars  im  vdd  sein*  so  hab 
im  der  landgraf  (;eschril)en,  er  soll  komen,  so  stark  er  möge;  also  hab  er 
^KSk  lauf  gemacht  und  ziehe  er  jetzt  hinab  den  nächsten  zur  sach.  dar- 
umb  sollen  wir  von  Stetten  das  best  thun,   die  sach  furdern;   da  sei  kain 
wenden  mer.   er  beclagt  sich,  das  er  kui-ze  halb  der  zeit  die  anzal  nit  haben 
rnög,  so  er  sonst  j^ebracht  wollt  haben.     so  wöll  herzog   Ulrich  niemand 
laufen  lassen,    aber  er  hofT,  sie  wollen  dannocht  stark  gnug  werden,  er 
ist  mutig  und  unerschroken.»  Esslingen  hat  dem  Landgrafen  auf  sein  Ge- 
sadi  um  Bfichsenmaisler  [nr.  Si02]  versprochen,  einen  ze  schicken,  cder 
burgermeister  von  FrankAirt,  her  Just[inian]  Yon  Holzhusen  ist  bei  mir. 
der  last  ime  die  sach  auch  nit  gar  missfallen,  so  hat  der  landgraf  seinen 
hem  auch  um  hfichsenma ister  geschriben,  also  das  mich  bedunkt,  vir  reiten 
eben  halb  umsonst  gein  Ulm.  da  ist  kein  Wendung  ze  finden ;  so  besoi^ 
ich  auch,   nit  vil  mass  ze  geben  änderst,  dan  wie  es  den  fursten  gefallt, 
augspuif^isch  und  ulmisch  kriegsräth  haben  am  donderstag  [Juli  6]  zu  Ess- 
3 innren  zu  imbis  geessen,  ziehen  mit  ainunder  hinab    ich  hör  aber,  nit  seer 


»  Vgl.  oben  nr.  265. 

i  •Umschlagen»  =  austrommeln,  die  Werbetrommel  rflhreo.  Vgl.  Lexer,  Wörterbuch, 
*•  V.  «onbMbheiii. 

t  I9iiiBlidi  Mdi  BiiMMeh.   Vgl.  nr.  857. 
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gerQst,  haben  baid  nur  XII  pferd.»  —  Dat.  fin  grosser  eil  sontag  morf^ns 
frue  den  9.  jiilii  a.  42  zu  Goisslingen.» 

Am  9.  Juli  Mittags  kam  Michel  Han  in  Ulm  an,  wo  er  die  Gesandten  der  übrig-en. 
oberländischen  Bundesstädte  schon  versammelt  fand.  Man  war  einstimmig  der  An> 
sieht,  dass  Sachsen  und  Hessen  der  Bandesverfassnng  zuwidergehandelt  hätten,  in- 
dem sie,  ohne  die  Kriegsrite  des  Bundet  Toiher  sa  bemftn  und  m  befragen,  die 
Feinds^igkeiteii  gegen  Heiariek  von  Braanschweig  begonnen  hätten.  So  dring^lieh 
sei  die  Gegenwehr  nicht  gewesen.  Gleichwohl  wollten  sich  die  Städte  nicht  von 
den  Fürsten  sondern,  verlangten  aber,  dass  der  Krieg  mit  möglichstem  Glimpf 
und  möglichst  geringen  Kosten  zu  Ende  gefuhrt  würde.  Sie  meinten,  dass  die 
einCaebe  HQlfe  von  10000  Knechten  and  iOOO  Pferden  hierzn  ausreiche,  and  be- 
wüUgtea  deshalb  dem  hessisdiea  Abgesandtea,  Alexander  von  der  Thea,  der  um 
Anssahlung  des  ersten  Doppelmonats  der  Bundesanlage  ersuchte  [S.  269  A.  3].,  nur 
einen  einfachen  Monat.  Die  oberländischen  Kriegsräte  in  Kisenach  wurden  hier- 
von verständigt  und  beauftragt,  wohl  zu  beachten,  in  w  ieweit  der  Verfassung^  nnd 
den  Abschieden  von  den  Hauptleuten  zuwidergehandelt  seL  Vermutlich  sei  bei 
dem  Zug  gegen  Helnrieh  Saduisas  und  HsMeas  «eigne  saeh  nnd  affieelioa  alt 
▼Mig  mitgelofea.»  Solehe  «unmaas  nnd  nnordnnng»  mftsse  gehörig  ger&gt  wer- 
den. Ans  den  Akten  der  Versammlung  geht  femer  hervor,  das  die  Städte  grosae 
Besorgnis  hatten,  der  Nürnberger  Bund  und  namentlich  Baiern  werde  sich  za 
Gunsten  Heinrichs  in  die  Sache  mischen.  In  diesem  Falle  wären  sie  selbst  natür- 
lich am  meisten  bedroht  gewesen.  Sie  baten  deshalb  die  Fürsten,  insbesondere 
Hersog  ülrieh,  am  «Anfliehea»  nnd  Sehnte  nnd  besehlossen,  den  sweiten  Doppelmonat 
[nr.  SOO)  sogieieh  in  Ulm  an  erlegen,  nm  im  KotftUl  mit  Odd  TerMbrni  an  nein. 
Anch  sollten  die  Eriegsrilte  den  Kurfürsten  und  Landgrafen  bitten,  Baiem  dareh  ein 
Sehreibon  zu  beruhigen.  Als  dann  Herzog  Ulrich  die  Zumutung  der  Städte  am  16. 
Juli  ziemlich  schroff  ablehnte,  da  er  den  Krieg  gegen  Braunschweig  überhaupt 
missbilligte,  wurden  die  schwäbischen  Städte  noch  ängstlicher  und  Ulm  schrieb 
den  Strassbnrgem  am  19.  Jnli,  man  müsse  jetst  erst  reoht  darauf  bedaeht  sein, 
«die  Saehen  einsnaiehen»,  d.  h.  den  KriegseiliMr  Saehsens  nnd  Hessens  an  dimpliBii.> 


868.  JohMBM  Stm  an  Landgraf  Philipp.  Jnli  lo. 

Strasabarg. 

Mari.  Arek.  Orig, 

cich  hab  etwas  in  befelch  an  e.  f.  g.  zu  werben  empfan^^en,  das  ich 
genzlich  acht  e.  f.  g.  nutz  zu  wissen  sein.*  deweil  ich  daii  durch  horn  ge- 
scheft  und  leiLs  blüdi^'keit  an  disser  reis  jetzund  verhindert  worden,  habe 

ich  aus  rath  guter  frund,  die  e.  f.  g.  sach  wolmeinen,  dissen  meinen 
freund,  doctor  Ulrich  Geiger,  des  tieu  e.  f.  g.  räthen  und,  als  ich  arlif, 
auch  e.  f.  g.  wol  hekant,  zu  dersolbigen  e.  f.  g.  zu  rilen  vermocht. »  Bittet, 
demselben  gleich  ihm  selbst  Glauben  zu  gebeu.  Dat.  Strassburg  10.  Juli  a.  42. 


1  Helatioo  Han 's  im  Ratsprot.  f.  277  ff.  und  Akten  des  Ulmer  Tage«  im  Ulm.  Arch. 
R«f.  t.  XXV  u.  XXVI.    Vgl.  Lenz  II  97  A.  2. 

'  Es  handelte  sich  um  eine  Werbung  im  Auflrage  des  Königs  von  Fraokreich,  der 
Stern  daieh  Sehvdtiea  voai  8.  Joli  ersucht  hatte,  viaea  Brief  an  den  Landgrafen  tu  brin^n 
•et  loy  fiire  hien  entendf«  la  ToloBle  an  laqaette  Je  oontürae  «  luj  ftire  plaiair  ei  le  re- 
merqnei  de  ma  part  de  celle  qoil  a  an?ers  moy«.  (Bbenda,  Ausf*)  Vgl.  nr.  818. 
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269.  Instruktion  für  die  Straasboi'ger  Gesandten  auf  dem  Beichstage  zu 
Nnrnberg.i  [Joli  11]. 

Str,  St.  Äreh,  ÄÄStHf,  8—49.    Cone.  wm  Jakob  Sütm. 

Die  Stidto  darfmi  von  der  Besehluseftssttng  nicht  ■nflgeiehlomen  werden ;  sonst 
Proteet.  Erkundigung  noch  dem  Erj/obnis  iler  Schätzung  einzusielien.  Die  Türken- 
hOlfe  aus  der  Gesamtsumme  der  Schätzung  zu  bestreiten  and  die  Sftumigen  sur 
Zahlung  anxnhalten.  Weitere  Schation^  nicht  za  betHlligen.  Besehwenug  der 
reicbsständiscbeD  Unterthanen  im  Vergleich  zu  den  Torderösterreichischen.  Gegen  die 
völlige  Rekusation  des  Kammergericbts  zu  stimmen.  Abberurung  der  reformations- 
feindlicben  Beisitzer  de«  Kaanergericbts.  MOnze.  Entlastung  der  Stfidte  in  den 
ReiebsMiBohUignn. 

Die  Gesandten  sollen  wie  in  Speier  dagegen  protestieren,  dass  die  Städte 
von  den  Beratungen  und  Beschlüssen  des  Reichstags  ausgeschlossen  werden. 
Greschieht  es  dennoch,  so  sollen  sie  gegen  den  Abschied  protestieren  und  die 
Beschlüsse,  folls  dieseUten  an  sich  annehmbar  sind,  nicht  kraft  des  Abschieds 
sondern  nur  dem  Kaiser  und  Konig  zu  GeßiUen  bewilligen. 

Sie  sollen  sit  Ii  erkundigen,  welche  Stände  ihr  Kriegsvolk  zur  TOrkoi- 
hülfe  geschickt  haben,  und  welche  nicht;  besonders  sollen  sie  fragen,  ob 
Burgund  und  die  Niederlande,  der  Her/O}^  von  Jülicli  und  Geldern,  die 
Bistümer  Uireclit  und  Lültich  sowie  Lülhrii)^,'^en  iliren  Verpflichtungen  nach- 
gekommen seien,  des;,^leichen,  was  der  schwäbische,  fränkische  und  rheinische 
Adel  sowie  die  Hansestädte  geleistet  hätten.  Alle  Ungleichheiten,  die  sie 
hierbei  erfahren,  sollen  sie  aufzeichnen,  damit  man  sich  darauf  im  Falle 
weiterer  Schätzungen  berufen  könne. 

Sie  sollen  femer  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Stände  des  rhei- 
nischen Kreises  für  die  Tflrkenhfllfe  festzustellen  suchen  und,  falls  das  durth 
die  Schatsung  eingenommene  Geld  zum  Ersatz  der  Auslagen  der  rheinischen 
Stände  und  zur  weiteren  Bezahlung  des  Kriegsvoiks  nicht  genügt,  darauf 
(Iringen,  dass  die  andei  n  Kreise  ebenfalls  Rechnung  ablegen,  um  einen  Aus- 
gleich herbeizuführen.  Wird  dies  unter  irg^end  welchen  Ausflfichten  verweigert 
oder  verschoben  und  wird  verlangt,  dass  die  ^Stände  ihr  Kriegsvolk  vorläufig 
noch  weiter  auf  eigene  Kosten  unterlialleri,  so  sollen  die  Gesandten  darlegen, 
wie  ungerecht  es  sei,  dass  die  gehorsamen  und  unvermögenden  Stände  in 
solcher  Weise  beschwert  würden,  und  sollen  darauf  bestehen,  dass  man  das 
m  den  verschiedenen  Kreisen  angebrachte  Geld  zusammenschütte,  das 
KrisgSTolk  davon  erhalte  und  inzwischen  das  Geld  von  den  säumigen  Stän- 
den eintreibe. 

Falls  die  Stände  sich  darauf  berufen,  dass  sie  nach  dem  Speierer  Ab- 
schied «macht  und  gewalt  betten,  on  vemer  hindersichbringen  die  hievor 

gemachte  anlag  zu  mindern  und  zu  meren  nach  gestalt  und  gelegenheit  des 
uberschuss  oder  mangels,  so  bei  den  kreistruhen  befunden»,  so  sollen  die 
Gesandten  daran  erinnern,  dass  die  Städte  gegen  diesen  Artikel  ausih  uck- 
lich  protestiert  hätten,  [nr.  246].  Auch  sollen  sie  darauf  hinweisen,  dass 
*ier  ro.  ko.  mt.  underthanen  und  angeherigen  in  ir  mt.  vorderoster- 


'  Der  vorliegende  Entwurf  wurde  am  U .  Juli  vom  Rat  gutgeheissen.  Zugleich  wurde 
der  Verfasser,  Sturm,  zum  Gesandten  bestiuunt.  (Hatsprot.; 
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rci(  hischen  landen  ringer  und  minder  beschwert  weren  mit  der  anUg  dan 
die,  so  under  den  Stenden  des  richs  {gesessen  und  die  jetzig  anlag:  geben 
müssen,  derhalbeii  auch  vil  prelaten,  ^raven  und  vom  adel,  so  von  alterher 
und  er  das  rieh  frehert  und  noch  dorin  f^^ehei  en  sollen,  sich  us  des  rich> 
anlag  ziehen  und  ir  anlag  in  dieselben  österreichischen  land  geben,  solichi 
wissen,  sehen  und  hören  der  richsstende  underthonen,  beschweren  sich  des- 
halb der  inbracbien  anlag,  soll  nun  noch  ein  anlag  dis  jor  uf  dieselben 
gelegt  werden  und  die  im  haus  Österreich  derselben  verschont  pleiben, 
wflrd  man  echwertich  dieselb  bi  inen  inbriugen  mögen  oder  allerlei  unrats 
zu  gewarten  haben». 

Beschliesst  die  Mehrheit  der  StAnde  dennoch  dne  weitere  Schatsong, 
so  sollen  die  Gesandten  nicht  in  dieselbe  willigen  sondern  an  den  Rat  be- 
richien,  der  je  nach  den  Umständen  dann  die  Sache  weiter  bedenken  und 
nötigenfalls  vor  die  Schöffen  bringen  wird. 

Auch  die  Nichterfidlung  des  Versprechens,  das  Kammergericht  zu  vi-:!- 
tieren  und  zu  reformieren,  ist  ein  Grund,  weitere  Türkenhülfe  zu  verweigern. 
Den  von  einigen  Protestierenden  gestellten  Antrag,  das  Kammergericht  in 
allen  Sachen  zu  rekusieren  [S.  271  A.  4],  sollen  die  Gesandten  nicht  an- 
nehmen; cdan  so  kein  gericht  im  reich,  das  uf  den  landfriden  und  die  acht 
procedieren  mag,  so  werden  die  stett  durch  placlcereien  und  die  mechtigen 
forsten  also  betrangt  und  angefochten,  das  si  sich  nit  erhalten  mögen.fi 
Deshalb  sollte  man  sich  begnügen,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Beisitzer  «der 
pflicht  uf  den  augspurgischen  abschid  erlossen»  Wörden,  und  dass  die  Kur> 
fürsten  von  Köln,  Pfalz,  Brandenburg  sowie  die  einzelnen  Kreise  ihre  jetzigen, 
der  Reformation  feindlichen  Beisitzer  durch  andere  cgutherzige»  ersetzten. 

Falls  «von  einer  einhelligen  gleich  messigen  münz  im  reicht  gehandelt 
wird,  sollen  die  Gesandten  diese  Verhnndlungen  nach  Kräften  fördern. 
Kommt  die  Verringeiutig  dei-  Heichsanschlä;:e  zur  Sprache,  so  sollen  «i? 
die  Städte  zu  bewegen  suchen,  eine  allgemeine  Herah.setzung  des  städtisclieo 
Anschlags  zu  beantragen,  «so  man  dan  furwerfen  wolt,  die  anschleg  weren 
nit  neu  sonder  also  von  alterher  im  reich  herkommen,  und  hellen  die  sielt 
dieselben  geleist;  derhalben  kont  man  den  gemeinen  stettstand  nit,  sonder 
die  sondern  stett  allein,  so  ir  Unvermögen  darthun  konten,  ringem  :  dagegea 
ist  furzuwenden :  wiewol  die  stelt  alweg  gegen  andern  Stenden  ungkieh 
angelegt  und  mer  dan  ander  stand  beschwert  worden,  so  sind  doch  die  alten 
anschleg,  gegen  den  jetzigen  zu  rechnen,  gar  gering  gewesen,  wie  man 
US  den  alten  abschiden  clarlich  darthun  mag.  ahordie  itzigen  anschleg  sind 
doppliert,  trifacht  und  vierfacht  worden  und  in  ein  .solche  beschwerun'rT  »er- 
wachsen, das,  wo  ein  verrnogliclier  fürst  den  hundertsten  man  schicket,  so 
muss  ein  statt  den  vierten,  elwan  den  dritten,  etwan  den  andern  man 
schicken,  zudem  so  sind  die  alten  richsanlogen  und  zug  allein  zu  eilemien  und 
nit  langwerenden  zugen  gebrucht  worden,  do  hat  man  es  etwan  erschwingen 
mögen  ;  jetz  aber  werden  die  erhoehten  anschleg  zu  lang  werenden  und  bs- 
harlichen  hilfen  wollen  gebraucht  werden,  do  es  den  statten  zu  erdnidca 
unmöglich,  so  sind  vil  stett,  so  von  alter  her  in  des  richs  anlagen  geweee&i 


1  Offenbar  hatte  der  Verfasser  hierbei  die  Streiugkuten  iwischen  WOrtenh«! 
Basliagen  im  Auge. 
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gar  vom  reich  komen  und  nit  mer  in  den  anlagen,  und  ist  die  beschwerd  uf 

die  andern  erwachsen ;  dan  gut  za  gedenken,  so  man  zu  einem  zug  30  oder 
40000  man  zu  schicken  bewillifrt  und  der  stend  vil  gewesen,  die  dazu  ge- 
schickt, das  es  traglicher  gewesen  dan  jetz,  do  ir  wenig  worxien.  und  ist 
zu  besorgen,  wo  nit  billiche  ringeriing  und  glicheit  in  solichen  anlagen  be- 
funden, es  werden  noch  mer  stett  der  unmoghcheit  halb  getrungen  werden, 
sich  auch  uszuziehen  und  in  ander  weg  zu  versehen,  domit  si  diser  ver- 
derpUcben  anlagen  gleich  andern  Stetten,  so  noch  im  reich  Ilgen  und  nichts 
geben,  entladen  werden.»  Daneben  sollen  die  Gesandten  die  besondere 
Supplikation  Strassburgs  um  cRingerung»  vorbringen.^  Letztere  soll  auf 
den  vierten  Teil  einer  kurfürstlichen  Anlage  gestellt  werden.  Dat.  [fehlt].* 

270.  Simon  Franok,  Strassburgs  Pfenuigmeister  für  den  Türkenkrieg, 
an  den  Bat.  ■  Juli  11. 

Wien. 

Str,  8t.  Arek.  AA  504  f.  IQ.  Orig. 

Verlegung  des  Heerlagers  gepen  Pressburg  zu.  Mangel  an  Sold.  St&rke  des 
Heeres.  Streitigkeiten  bei  dem  Ffthnlein  der  Land^ogtei  Hagenau.  Von  den  Strasab. 
Reitern  ist  nichts  xu  sehen.  Reitergerecht  mit  den  TOrken.  Gteichgfiltigkeit  der 
Wiener.  Pred^ten  im  Lager.  Ankunft  Moritz'  v.  Sachsen  Unzufriedenheit  der 
Obersten  mit  dem  Strassb.  Geschiltz.  Muaterung.  Krankheit  des  Strassb.  Haupt« 
manus.    Beftlrchtet  neue  Schätzung. 

Hat  das  Schreiben  des  Rats  vom  19.  Juni  [♦]  am  4.  Juli  empfangen. 
Verweist  auf  seinen  Brief  vom  15.  Juni  'iir.  '258],  der  inzwischen  in  Strass- 
burj^  eintretroffen  .sein  werde.  Er  würde  ijern  häufiger  schreiben,  wenn  es 
Gelejrenheit  zum  Befördern  der  Briefe  {iäbe. 

Das  Heer  ist  am  7.  und  8.  Juli  aus  dem  Lager  «im  Wolf  $renannti>, 
eme  Meile  oberhalb  Wiens,  ausbrechen,  Ober  die  Denan  gezogen  und  am 
10.  Juli  cttf  2  mil  bass  hinab  uf  Preesburk  zu  genickt,  man  sagt,  si  werden 
do  dn  m\  still  ligen;  dan  es  haben  etlich  knecht  ir  3  monat  schon  usge- 
dient,  die  hettent  gern  wider  {?elt;  so  haben  ein  deil  2  monat  gedient,  ein 
deil  2  monat  und  ein  halben,  ein  deil  anderthalben  monat.  in  suma  sie  sind 
nit  in  ein  zalun^r  bracht,  macht  grosse  irrung.  so  wart  man  numen  uf  die 
truhen  und  uf  den  richsdag  zu  Nierenberk,  ob  man  daselbs  me  gell  kunt 
harusl)rinf^en.  der  kimi^  ist  jetz  zinstag  den  11.  julii  us  Wien  ^'eritten, 
will  .selber  uf  den  dag  gon  Nierenberg,  domit  etwas  wiler.s  von  den  Stenden 
erlangt  macht  werden,  dameben  hant  etlich  stett  nit  gelt  doniden,  domit 
n  ir  riter  und  fussknecht  bezalen  kinen.  laufen  die  pfenigmeister  und 
bewerben  sich  um  gelt,  ein  teil  sind  wider  hienufgeritten  und  lugen  um 
gdt.  so  sind  etlich  riter  noch  dohinden,  haben  kein  gelt,  dass  si  die  wurt 
henlen  kinen,  warten  uf  die  pfenigmeister,  wann  si  gelt  bringen,  so  sind 
ouch  etlich  fenlin  erst  in  4  dn<:^en  kumen.  man  iberschlecht  die  lanzknecht 
uf  26  dusent,  sind  nit  viel  iber  40  fenlin.   so  sind  der  riter  ouch  nit  iber 


1  Diese  Supplikation  war  achon  ffQr  den  Speiarer  Reichstag  vorbereitet,  aber  nieht 
übergeben  worden,  weil  die  Frage  der  «Ringerung»  dort  Qberhaupt  nickt  tor  Sprache 
iuua.    Conc.  von  Michel  Han  mit  Korrekturen  Sturms  ebenda  f.  '75 — 92. 

S  Vgl.  oben  S.  2';9  A.  1. 
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4  dusent,  wann  ir  vil  sind,  was  aber  liernocli  kümen  will,  ist  mier  nit 
wissen,  in  summa  man  zucbt  gemach  an;  was  die  schuld  ist,  verston  ir, 
mm  heran,  selber  wol.» 

Am  3.  Juli  sind  18  Fähnlein  Italiener,  die  aber  zusammen  kaum  3000 
Mann  t&hlen,  auf  Schiffen  angekommen,  wahrscheinlich  ¥om  Papst  gesandt, 
desgleichen  1000  Böhmen,  vman  hat  ouch  den  Stetten  in  die  landvogtig 
Hagenouw  geherig,  sobald  si  mit  irem  fenlin  komen  sind,  iren  houptman 
Gotsthalk  von  Hagenouw  ahsre^etz  und  in  2  welsch  houpllit  geben.»  Als 
trotzdem  ihr  Pfennigmeister  dem  Gottschalk  seinen  Sold  gegeben  hat,  ist  er 
von  dem  Obersten  Wolf  Dietrich  v.  Pfirt  in  Eisen  geschlagen  worden.  Auch 
der  Pfennignieister  von  Frankfurt,  Herr  Ort  zum  Jungen,  hat  von  Wolf 
Dietrich  «vil  ungeschickter  wort»  hören  müssen,  «ich  besorg,  es  wurt  bald 
an  mier  ouch  sin.»  — 

cUger  riter  halb,  so  der  kurfurst  fueren  soll  [nr.  283],  hab  ich  noch 
keinen  gesehen,  wiewol  ich  oft  darnach  gelugt  und  gefragt  han.  dess  muss 
ich  ouch  guot  gespei  heren  von  ander  Uten,  wan  si  mich  firagen,  wo  unser 
riter  sind  und  was  farboi  si  anhan.» 

Ungefähr  13  Meilen  von  Wien  hat  ein  Reitergefecht  zwischen  etwa 
tausend  Türken  und  500  Husaren  des  Königs  stattgefimdeii.  Die  letzteren 
sind  anfangs  geschlagen  worden,  haben  sich  aber  wieder  gewendet  und  viele 
Feinde  umgebracht.  Am  2.  Juli  hüben  sie  dem  König  elf  Türkenküpfe  und 
einen  lebenden  Türken  nach  Wien  gebracht,  «sonst  hert  man  nit  sonders, 
die  zu  Wien  fragen  nit  vil  noch  dem  Türken ;  si  halten  keinen  betdag  und 
sunst  ouch  kein  ermanung.  si  thun  eben,  als  ging  si  die  sach  gar.  nit  an, 
wan  si  nit  me  dann  das  gelt  von  uns  bringen,  si  geben  ouch  alle  ding  so 
dur,i  dass  ein  schand  ist  zu  sagen. 

Der  kurfurst  [von  Brandenburg]  lot  allen  dag  die  evangelischen  predi- 
canten  vor  sinem  zeit  predigen,  einen  um  den  anderen,  so  predigen  die 
predicanten  jeder  sinen  knechten  voi-  f;ins  houptmans  zeit  zur  wochen  ouch 
einmol  oder  zwen ;  kunii)t  zimlich  folk  hurzu.  aber  wann  man  mess  macht, 
kumpt  gar  litzel.  man  find  aber  den  gresten  hüten  uf  dem  mumblatz*  und 
vor  den  wein&ssen.  es  ist  herzog  Moritz  von  Sachsen  selber  mit  sim  fenlin 
kumen,  desglichen  graffe  Wolf  von  Furstenberg  ouch  und  sunst  vil  waid- 
licher bereu,  di  alle  kumen  sind  dem  cristlichen  suk  zu  eren.  aber  der 
eigennutz  und  finanz  ist  ser  gross;  got  geh  genod,  das  es  ein  gut  end  neme« 
Das  geschutz,  so  ir,  min  beren,  geschickt  haben,  hab  ich  iberlifert.  es 
gefall  in  gar  nit;  sagen,  es  si  ein  schand,  dass  ein  slatt  Strasburg  so  ein 
dein  stuckil  schickt,  es  si  kein  stat  im  rieb,  die  so  ein  cleins  geschickt  hat. 
hab  ich  in  geantwurt,  ob  si  meinen,  dass  ein  stat  Strasburg  nil  hoch  genug 
angelegt  si.  si  gebe  wol  als  vil  als  mancher  fürst,  der  gross  land  und  ht 
hat.  zudem  ist  zu  Spir  uf  dem  richsdag  erkant,  dass  jedes  fenlin  sol  ein 
halbe  schlang  schicken;  si  mochten  das  erkennen,  wofür  si  weiten,  haben 
sie  losen  bliben.»  Femer  haben  sie  für  das  Pulver  und  die  Kugeln  einen 
Wagen  verlangt.  Am  2.  Juli  hat  Georg  von  Bulach  das  Strassburger  FUm- 
lein  besichtigt  und  dabei  nicht  mehr  als  vier  Leute  ausgemustert. 


l  —  theuer. 

*  Der  Spielplati  im  Lager,   Vgl.  Qriinm  s.  v.  «Mniunplatat. 
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Klage  Qber  das  kalte  und  regnerische  Wetter.  lo  der  Nacht  auf  Petri 
and  Peuli  [Juni  9]  sind  sechs  Landsknechte  erfroren,  «der  hanptman 
[Hammann  von  Brandscheidt]  ist  wider  ein  wenig  gesunt«  aber  er  mag  schier 
weder  riten  noch  gm;  man  muss  in  uf  und  ab  iif  das  pfert  heben,  es 
fragen  mich  vil  lit,  was  ir  den  alten  man  p:ezu}ren  [!]  hanl,  dass  iren*  nit 
dolieim  hant  gelosen,    sag  ich,  er  hats  so  wollen  haben.» 

Befürchtet,  «man  wurt  noch  ein  Schätzung  miesen  lehren,  diewil  der  kunig 
selber  gon  Nierenberg  rit,  domit  man  zn  bankedieren  hat  und  dag  und  nacht 
voll  sin,  wie  es  bisher  gangen  ist.    gott  woU  sich  unser  erbarmen.» 

Schickt  Rechnung  über  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  [*].  Dat.  Wien 
Di.  11.  JuU  a.  4S.  —  Pr.  Juli  28. 


271.  Kurfürst  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und  Landgraf  Philipp  an 
den  Bat.  -  Juli  14. 

Str.  St.  Arek.  ÄA  500  f.  56—60.  Ausf. 

Teilen  in  ihrer  Eigenschaft  als  Bundeshauptleute  mit,  dass  sie  am  22.  Juli  zum 
Schutze  Goslars  und  Braunschweigs  gegen  Herzog  Heinrich  ins  Feld  rQcken  werden. 
Yerliagen  Erlegung  dee  zweiten  Doppelmonats  und  beruÄm  die  Verbflndeten  euf  den 
20.  Aogaet  sor  Beretong  nech  Gotd^^.  P,  S.  BatechldigaBg  Bremens. 

Erinnern  an  ihr  letztes  Schreiben  [*],>  worin  sie  mitgeteilt,  wie  Heinrich 
'  von  Braunachweig  den  königlichen  Kommissaren  rund  heraus  erklärt  habe, 
dass  er  der  Suspension  der  Goslarischen  ilcht  csu  pariren  nit  gedechte, 
sondern  dab«  all  sein  habe  und  vermugen  setzen  und  sich  selbst  dabei  hand- 
haben wolte,  sich  auch  darauf  in  nistung  gesteh,»  und  wie  er  alles  tbue, 
um  die  Stadt  Goslar  zu  schädigen  und  ganz  in  seine  Gewalt  zu  bringen. 
Deshalb  ist  schon  auf  dem  Reichstage  zu  Speier  von  den  verbündeten  Ständen 
die  Pflicht,  Goslar  zu  helfen,  anerkannt  worden.  Was  die  in  ähnlicher 
^\'eise  bedifiij^'te  Stadt  Braunscliweig  anbelangt,  so  ist  bereits  zu  Naumburg 
beschlossen  worden,  der  Stadt  «eine  anzal  zu  ross  und  zu  fuss  zuzelegen.» 
[qt.  165.]  Da  nun  die  beiden  Städte  seither  wiederholt  inständig  um 
Hülfe  gebeten  und  erklärt  haben,  sie  könnten  sich  nicht  länger  gegen  Heinrich 
inlten^  und  da  letzterer  gerüstet  und  offen  gesagt  hat,  er  wolle  die  Acht 
Segen  Goslar  vollziehen,  so  haben  die  Hauptleute  gemeint,  es  sei  denger 
nicht  zu  feiern»,  sondern  «im  numen  gotts  und  gemeiner  verstendnus  die 
»or  erkannte  hilf  zu  leisten.»  Und  weil  eine  geringe  Hülfe  ihren  Zweck  ver- 
fehlen und  den  Ständen  schimpflich  sein  würde,  so  gedenken  sie  «uf  son- 
abent  Mariae  Magdalenae  [.luli  2*2]  mit  niner  zimlichen  macht  nach  ^Gelegen- 
heit de.s  feinds  und  des  handels  im  feld  zu  sein,  soliche  notwehr  und  defen- 
»on  furzunemen  |und  also  ainen  fiid  gegen  dem  fridbrecher  de.s  frids,  will 
gott,  zu  suchen  und  zu  erhalten,  und  ob  wir  wol  sohche  diuge  gerne  lenger 
^vngen  gehabt  hetten,  angesehen  die  schweren  nebengesch^le,  so  itzo  fiir- 
Ittoden  sein,  so  ist  doch  oben  vermerkt,  das  der  widerwertig  nicht  hat  in 
ivhe  stehen  wollen  sonder  sich  um  krigsvolk  heftig  beworben»  etc.  Auch 


1  s  ihr  Um, 

2  Der  folgenden  Inhaltsangabe  nach  ilt  nicht  anianehnen,  den  hier  dee  Sekreiben 
^  18.  Joni  (nr.  85'7)  gemeint  sei. 
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1542  Juli.  Unrohen  in  Mets  wegen  Füntenbeiyt. 


war  zu  befvrchten,  dass  man  hei  Iftngerem  Warten  achweriich  Kriegrolk 

bekommen  hätte,  da  von  ;re{?nenscher  Seite  so  viel  geworben  wurde.  Den 
Kh^srftten  w  i  dies  alles  noch  näher  auseinander^^esetzt  werden ;  audi  aoU 
zu  diesem  Zweck  in  kurzem  ein  Ausschreiben  an  alle  Stände  ergchen. 

Nachdem  nun  der  erste  Doppelmonat  der  Bundesanlage  bereits  erhoben 
ist,!  so  muss  jetzt  nach  der  Verfassung  der  zweite  an  den  festgesetzten  Orten 
hinterlegt  werden  [nr.  260].  Das  möge  man  beachten.  Ferner  soll  gemäss 
der  Verfassung  zur  weiteren  Beratung  über  die  Sache  am  20.  August  ein 
Bundestag  zu  Göttingen  stattfinden^  den  Sirassburg  durch  Bevollmichtigte 
beschicken  möge.  Kit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  Lage  habe  man  keinen 
gQnstigeren  Platz  für  die  Zusammenkunft  finden  können.  Dat.  Eisenach  Fr. 
14.  Juli  a.  42.  —  Empf.  Juli  28. 

P.  S.  [Zettel] :  Bitten,  in  Göttingen  auch  über  die  Entschädigung  fär 
Bremen  endgültigen  Bescheid  zu  geben  [nr.  2()0J. 


272.  Die  sieben  Kriegsverordneten  sn  Hets  an  die  Dreisehn.      Juli  17. 
8lr.  8t.  Arth,  VD9,  B4.  U.  ÄMtf. 

Knechte  um  Gorze  sind  abgezogen.    Die  Unruhen  in  Metz  (wegen  Ftirslenberg») 
siad  schon  vorbei.   StiMdmrga  yormittlang  unnOUg. 

Danken  für  die  aul  die  Aiifra^re  vom  8.  Juli  [nr.  2(56]  erteilte  Auskunft 
betrells  des  Ueichsta^s  [*].  «die  kriecht,  die  da  la^j^eten  zu  Gorze  und  darum- 
ber,  hanl  ut  lesteu  samstag  [Juli  15]  ir  müster[ung]  {?etain  und  sihent  den 
reisigen  nach  zu  Verdun  oder  darumber  zum  grossen  häufe,  unse  mitraids- 
ftiinden  seheffenmeister  und  druzehen  gesworen  duser  stat  Hetzen  babent 
uns  auch  ein  schrift  von  euch  an  ine  usgangen  [*]  von  wegen  der  Uneinig- 
keit mit  der  commune,  [welche]  alhie  unlängst  gewesen  ist,  lassen  sehen  und 
haben  uns  i>evolen  eucii  fruntlichen  zu  danken  euere  getreuens  mitlidens, 
erlich  und  fruntlich  erbielens.  >  soiichs  wir  so  von  irentwegen  als  unsent 
[wegen]  hiemil  thunt,  uns  erltietende,  soiichs  um  euch  noch  allem  vermögen 
willig  sin  zu  verdienen,  gott  .si  gelobt,  die  sache  ist  nun  gestilt.3  e.s  was  ein 
missverstand  undei'  etlichen  deinen  aus  dei*  commune*  und  nit  von  den 
j^uten  hur^'^erii  konmieii,  uacluiem  si  zum  wiii  ^^ewest  worent.  aber  si  sint 
sithero  anders  beriiht  worden  in  massen  als  wir  hollent,  si  werden!  sich  nun 
furter  nimme  also  unvernünftig  schicken  oder  halten.»  —  Dat. Metz  Mo.  17. 
Juli  a.  42.  —  Empf.  Juli  19.  Pr.  et  lect.  Juli  21. 


1  Die  Oboriindor  ktttan  bishor  thataiehlieb  nnr  die  HlUU  deetelben  beseklt.  Vgl. 
nr.  867  und  Aug.  5  A. 

e  Nach  Batsprot.  f.  269  hatten  sich  die  Dreizehn  in  dem  Schreiben  zur  VermilUnag 
erboten.    Die  Nachricht  vnn  dem  Aullaufwar  am  14.  Juli  an  Jakob  Sturm  gelangt. 

'  Gemeint  ist  der  Aufruhr  vom  9.  Juli,  welcher  durch  den  Einritt  Wilhelms  von 
Fttratenberg  mit  stinem  Gefolge  in  Metz  TerarMeht  wnide.  Bin  Teil  der  Baifersehefty 
hnbesonden  der  katbolisebe,  Ittrebtete  dae  Ueberminpelnng.  Vgl.  Meorieee  87,  Rablenbeck  49, 
Kleinw&chter  36,  femer  unten  nr.  S78. 

^  Zweifelhafte  Leaert. 
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878.  Aufzeiuhniing  Uber  eine  Mitteilung  des  Dr.  Ulrich  Geiger  an  Land- 
graf Philipp  maA  Aatwort  dm  letitereii.*  Joli  16  u.  ib. 

KasaaL 

Marb.  Arch.  Ong. 

Frankreich  bietet  dem  Landgrafen  Hülfe  gegen  Braunschweig  an.    D«r  Landgraf 
lehnt  das  Anerbieten  ab. 

€  Es  ist  Johannes  Sturm  vor  etlichen  lagen  in  Frankrich  am  hof  gewest,* 
und  als  er  mit  dein  konig  geredt,  hat  under  andrem  der  konig  ser  fruntUch 
gefraijl  :  wie  gat  es  dem  landgraven  und  wie  mag  er  doch  gegen  mir  gesin- 
net sein,  daruf  hat  Sturm  geantwurdt :  es  gang  e.  f.  g.  wol,  des- 
glichen,  sovil  ihm  bewisst,  hielt  ers  darfur,  das  e.  f.  g.  seiner  maiestet  alles 
gutx  und  wolfiirt  gunte.  das  hat  der  konig  gern  gehört,  wie  man  an  ainen 
geberden  hat  mögen  abnemen,  und  daruf  gesagt,  ich  gunde  dem  landgraven 
gtttz  und  'wolt,  das  ich  wiaat,  ^e  ich  ihm  guten  willen  eneigen  mOcht;  ich 
wolti  gern  thun.  über  swen  tag  nach  aökhem  geaprei^  hat  der  kunig  Stür- 
men beschickt  und  mit  fröh'chem  angesicht  anzeigt,  wie  er  neue  seitung  aus 
Deutachland  hab,  nemlich  schriben,  daa  e.  f.  g.  in  etwas  kriegsnistung  stund 
'^egen  herzog  Heinrich  von  Brünschwig,  und  sich  erzeigt,  als  Hess  ers  ihm  wol- 
gefallen,  und  g:esprochen  ;  jetz  krieg  ich  doch  nit  allein  ;  und  ferner  dem 
Stürmen  gesagt :  wo  er  e.  f.  g.  in  vorhabendem  züg  und  kriegshandlung 
möcht  oder  kunt  hilflich  sein,  wolt  er  sölchs  mit  willen  thun,  und  desglichen 
red  hat  die  konigin  von  Navarre  auch  mit  dem  Stürmen  gehalten.  >  Act. 
Kassel  16.  Juli  a.  42. 

Antwort  dea  Landgrafen  auf  voratehende  Anxeige. 

c  Wir  haben  angehört  von  doctor  Ulrichen  Geigern  den  guten  geneigten 
willen,  80  k.  w.  XU  Fr.  una  zu  erpoten ;  dea  bedanken  wir  uns  gegen  a,  k. 
[w.]  zum  üreuntlichaten  [?].  nachdem  wir  aber  der  kaia.  mt.  etzliehermasaen 
Terwant  sein,  so  können  wir  una  dermasaen  nit  gegen  ir  k.  w.  vememen 
lassen,  wie  villicht  ir  k.  w.  gern  sehen  mOcht.  so  di  rö.  kai.  und  ko.  mt, 
sich  gegen  dem  churf.  zu  Sachsen  und  uns  mit  der  thad  zu  veind  in  diser 
sach  ^gegen  uns^  nit  ercleren,  haben  wir,  sovil  als  unser  person  antrift,  nit 
ur?st(  h  tind  konnens  mit  keinem  glimpf  oder  fugen  thun,  von  seiner  k.  w. 
diser  zeit  hilf  zu  begeren.  das  soll  also  der  d[octor]  dem  Slormio  wider  an- 
leigen.  und  womit  wir  sonst  kon.  w.  in  andern  feilen  zu  dienen  wisten,  das 
weren  wir  geneigt. )»  Dat.  Kassel  18.  Juli  a.  42. 


274  Der  Bat  an  die  EinnehaMr  der  Tttrkeahflifla  im  rhelnischan  Kreise 
sa  Frankftirt.  Juli  21. 

Ffltf,  Arek,     T,  AMtm  Bi,  «I.  Amt, 

Der  Aufforderung  der  Einnehmer  vom  1.  Juni  [*],  den  Ertrag  der 
Schätzung  für  die  Türkenhfilfe  bia  zum  1.  Juli  abzuliefern,  wäre  Straaaburg 


1  Vgl.  nr.  868.  Dar  ante  Taü  iat  van  Gaigars  aigenar  Hand,  dar  swaüa  (dia  Aatwor«) 
Kwiilailiand  gaachriabtn,  wahraebaiiilidi  ueh  Diktat  Pb%|>a. 

2  Von  dieser  Reis«  Sturms  nach  Frankreich  ist  bei  Sduaidt,  Jean  Stam,  oiellts  arwZlnit* 
Mit  dar  ohao  (or.  844)  arwahotm  iat  aia  jadenfalla  nioht  sa  ^mwaohaaln* 
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gern  nacbgekonunen ;  c  es  hat  sich  aber  der  unaem  anlag  bis  jetzo  venogen,» 
Wie  es  der  Speierer  Reichsabschied  erlaubt,  hat  die  Stadt  den  nach  Abnig* 
der  Unkosten  für  das  bestellle  Kriegsvolk  übrig  gebliebenen  Ertrag  der 
Schätzung  zu  demjenigen  des  Bischofs  und  des  Domkapitels  schütten  lassen 
und  die  herren  Greifer  Pfitzer  und  H;ms  von  Odratzheim  neben  den  bischöf- 
lichen Gesandten  mit  der  Ablieierun^'^  des  Geldes  betraut.  Diesell)en  werden 
auch  über  die  Kosten  des  von  Strassburg  bestellten  Kriegsvolks  Rechnung 
ablegen.    Dat.  Fr.  21.  JuU  a.  42. 


S75.  Die  Drelsebn  von  Basel  an  die  Ton  Strasslmrg.  Juli  92  [?]. 

Basl,  Arck,  Müs.  t,  53  f,  #79.  (kne. 

Danken  Ifir  Strassburgs  freundliche  Antwort  auf  eine  Werbung  Bern- 
hard Meyers  i  [*].  Ein  Bote,  den  sie  nach  Ifailand  geschickt,  hat  bei  seiner 
Heimkeh^  berichtet,  daas  dort  zur  Zeit  kein  Kriegsvolk  sei,  dass  aber  4000 

Landsknechte,  die  zu  Trient  gemustert  werden  soUtm,^  erwartet  würden. 
Der  Marchese  von  Guasto  soll  vom  Kaiser  Befehl  lia))en,  weder  gegen  Frank- 
reich noch  sonst  Feindseligkeiten  zu  beginnen,  jedoch  alle  Plätze  zu  versor- 
gen und  mit  Iksatzung  zu  versehen.  Bitten  um  Nachricht  über  Wilhelm  von 
Fürstenbert,',  der  in  Metz  Unruhen  verursacht  haben  soll  [nr.  272],  und  üher 
die  braunschweigische  Angelegenheit.    Dat.  Sa.  22.  Juli  ^  a.  42. 

876.  Qraf  Wilhelm  von  lUrstenberg  an  die  Dreisehn.  [Jali  23.1 

[Qorse.] 

St.:  Si.  Arrh.  AA  500  r.  65  u.  t$.   Ori§,  Dtr  Zetui  om  SekmhrAaad,  £um  Ttä 

gedruckt  bei  Kltinmächter  39. 

Kündigt  seine  Ankunft  in  StrassblUg  U.    Will  dem  Landgrafen  zuziehen.  Z  «t  tel : 
Bittet  um  UeberlMsong  des  SeTeums  iw  Reforantion  Miaer  Hamchafi  Gtom. 

Beabsichtigt  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  und  dem  Landgraleu  zuzuzie- 
hen und  hofft,  auf  dem  Wege  dahin  am  1.  August  in  Strasd>urg  eintu- 
treffen.*  Bittet  den  Landgrafen  in  der  Stille  davon  zu  benachrichtigen,  damit 
in  Darmstadt  Vorkehrungen  su  schneller  Weiterbefitrderung getroffen  würden; 
denn  er  möchte  gern  <i  Ine  rechter  zeit  zu  der  sacb  9  *  kommen.  Er  Iningt 
gute  Leute  mit.  P.  S.  «cOb  vom  adel  oder  ander  kriegsleut  in  ewerer  statt 
ankörnen,  bitt  ich  sie  lossen  um  ir  gelt  alda  ligen  bis  uf  min  zukunfl,» 
Dat.  [Gorze]  c  den  XXUl  dis  monatz. »  —  £mpf.  Mi.  26.  Juli  1542. 


t  Dar  GegenaUnd  der  Werbung  ist  nicht  bekannt.    VgU  nr.  290. 

s  DMselba  Coneept  findai  rieh  aveb  ebenda  Ifiae.  t.  94  f.  818,  aber  laft  dam  Datum 

•Mittwoch  2G.  Juli.. 

3  Kr  kam  schon  am  28.  Juli  in  die  Stadt.    Vgl.  nr.  278  und  Klaiavtchtar  39  3. 

4  D.  b.  zu  dem  Kriege  gegen  Heinrich  von  Braunschweig. 
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Zettel  :  «Weiter  lieben  und  gute  freund,  nachdem  der  konig  us  Frank- 
reich mir  die  lierschaft  Goss*  zu^estelt  in  lehens  wis«,  dorinnen  ich 
das  ro[misch]  reich,  die  protestierenden  fursten  und  stend  vorbehalten,  auch 
da<  ich  uf  disen  zuji  3  nit  ziehen  darf,  so  ist  nun  di'-e  Stiftung*,  doriiT  man 
die  eer  gotz  wol  furdereu  mocht.  ist  dereohalb  an  euch  raein  freuntlich  bitt, 
das  ir  euern  leermeiiter,  den  Serenttin»*  mir  ein  monat  oder  xwen  alher  ver- 
gönnen weit,  domit  die  eer  gotz  gefurdert  und  ein  ingang  gemacht  würde.» 
—  Dat.  c  Goas  ut  in  lit. » 

877.  Der  iUt  von  Ulm  an  den  Rat  von  Straaabnrj^.s  Jnlj  27. 

Ulm.  St.  Arch.  Ref.  T.  AMT.  Conc 

Beschwerde  über  die  liraiinschweigische  Fehde.  Erlegung  des  zweiten  Doppel- 
monats. Wünscht  \'erle^ung  der  Bundebversammlung  von  Göttiogeu  auf  den  NQrn- 
bcrger  Reichstag. 

Meldet  den  Empfang^  des  Schreibens  der  ßundeshäupler  vom  14.  Juli 
[nr.  271]  und  berichtet,  dass  der  nach  Eisenacb  gesandte  Kriegsrat  Ulms, 
Eitel  Eberhard  Besserer,  geschrieben  habe,  die  Fürsten  hätten  sich  so  stark 
g^gen  den  Braunschweiger  gernstet,  dass  dadurch  ein  c  ubermessiger  cost 
uflaufen  »  würde,  welchen  die  oberländischen  Städte  nicht  ertragen  könnten. 
Nun  ist  dieser  Krieg  für  die  Städte  auch  deshalb  besonders  beschwerlich, 
weil  sie  «weder  tag  noch  stund  secur  und  sicher»  vor  einem  Angriff  der 
Vcrl)fmdeten  Braunschwei<,^s  sind.  Es  war  vielleicht  unkluj?,  dass  die  Städte 
aut  ihrer  letzten  Versammlung  [nr.  2C7j  in  diesen  Krie^-^  •rewillinrt  haben. 
Man  möj^e  dem  Wunsche  der  Fürsten  entsprechend  den  zweiten  Doppelmo- 
nat in  Ulm  erlegen,  ihn  aber  zur  eigenen  Verteidigung  der  Städte  für  den 
Fall  eines  Angriffs  aufsparen.  Ulm  bat  keine  Neigung,  den  von  den  Fürsten 
nach  Güttingen  ausgeschriebenen  Bundestag  su  beeehieken,  sondern  wünscht, 
dass  die  Beratung  der  Verbündeten  bei  Gelegenheit  des  BMcfastags  in  Nürn- 
berg stattfinde,  wo  man  hoffen  dürfe,  durch  Vermittlung  des  Königs  oder 
anderer  Stände  zur  Beilegung  des  braunschweigischen  Streits  zu  gdangen. 
Ba  keine  Zeit  ist,  über  diese  wichtigen  Dinge  einen  eigenen  Städtetag  zu 
halten,  so  sollen  die  Städte  sich  auf  dem  Reichstage  darüber  verständigen. 


1  Lies  «Gorzei.  Rahlenbeck  48  A.  1  hezweifelt  mit  Unrecht  die  Uebertragiaig  von 
Gorze  an  Fürslenberp.  Anlass  und  Form  derselben  sind  allerdings  noch  nicht  genOgend 
aufgeklärt.  (Vgl.  lierminjard  VIII  S07  A.  8  und  496,  Kleinwacbter  39  A.  1,  sowie  nanunt- 
lidi  nuten  die  Arno,  su  1548  Juni  12).  VennQÜich  erhielt  ^flrstenberg  Gorze  von  Kumg 
Fbos  Pfand  fBr  Selin1dfonl«ningni.  Dm  FQntenbergiBelio  ArehiT  in  DontuMchingen 
giebt,  wie  mir  H«r  Dr.  B«uni«nn  gOtigit  mitteilte,  keinortoi  Anfschlnst  Ober  die  Ange- 
legenheit. 

^  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  von  FQrsteoberg  eigenhändig  am  Rande  einge- 
•challeu 

*  Frankreiehs  gegen  den  Kdser. 

^  Gorze  war  BenediktiDerabtei. 

5  Gerhard  Sevenus,  Lehrer  am  Strassbnrger  Gymnasium.  Vgl.  Knod  23.  liollaender 
in  Ztschr.  f.  G.  d.  Obcrrbeins  IX  22  A.  t.  KleinwAcbler  39,  der  den  Namen  nicht  lesen 
konnte,  vennutet  «Bucerum.. 

<  Bbenio  an  dia  Obrigan  nberlladiaekan  8tidta  daa  Bnndas. 
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welche  Haltung  sie  zu  dem  Ausschreiben  des  GöUioger  Tages  etc.  eiimehmeo 
wollen.   Dat.  Do.  27.  JuU  a.  42. 


Bul.  Ärek,  imttmgn  M9<^-4«  f.  17«.  Autf, 

Der  Aofiauf  in  ll«ts.   FfinUnliag  «fll  dorn  KwAnten  md  Lnidgnfcii  t<iti<hi. 
KaiMri.  lluataraiigai.   Erfolge  der  rmisoMn  in  den  Niedeflendok. 

Antwort  auf  nr.  275.  Der  cZusammenlaut  >  iu  Metz  [or.  272j  soll  da- 
durch verursacht  wwden  sein,  da»  ein  Dieiier  Wilheliiis  ?oii  Füratenberg 
—  vermutlich  im  Sehen  —  za  dem  Wirt,  in  dessen  Hause  er  gewohnt, 
gesagt  habe :  c  dis  haus  und  die  gans  statt  ist  meins  herren. »  Die  Obrigkeit 
habe  den  Grafen  darauf  c  us  der  statt  gleitet  und  die  Sache  habe  keine 
ivdteren  Folgen  gehabt.  Graf  Wilhelm  ist  gestern  nach  Strassburg  zurück- 
gekommen und  will,  wie  er  selbst  angiebt,  «mit  ellicheti  bis  in  lmn<lert  und 
mehr  vom  adel  und  sonst»  dem  Kurfürsten  und  LnnH^^rafen  auf  eigene 
Kosten  zuziehen  [nr.  276].  Wie  es  mit  Heinrich  von  Braunschweig  steht,  ist 
noch  unbekannt.  Die  zu  Weissenbuqf  und  Reinhausen  gemusterten  Knechte 
und  die,  welche  Claus  von  Hattstadt  führt,  sind,  soviel  bekannt,  dem  Kaiser 
zugehörig  und  soHen  ins  Land  LQtielburg  gegen  die  Franiosen  geführt  werden. 
Letsteie  sollen  Damvillersi  erobert  und  verbrannt  haben  und  vor  Yw»  liegen, 
welches  einem  Gerüchte  nach  sich  auch  bereits  ergeben  hat.*  Dat.  Sa.  29. 
Juli  a.  42.S 


J'mI.  Jrek,  Smlm§m.  KopU, 

Am  23.  Juli  hat  ein  Scharmützel  vor  Anldotf  zwischen  dem  Prinzen 
von  Oranien,  der  der  Stadt  helfen  wollte,  und  dcni  Feinde  stattuefundeo, 
wobei  letzterer  gesiegt.  Die  Stadt  ist  dann  zur  Uebergabe  aufgefordert  wor- 
den, aber  vergeblich.  Jede  Nation  hat  ein  eignes  F&hnlein  in  der  Stadt, 
die  Deutschen  400  Bfann,  die  Italiener'500,  die  Spanier  und  Pertugiesen  600, 
die  Englander  200 ;  die  BArger  selbst  sind  10000  Mann  stark.  Ausserdem 
sind  noch  3000  Knechte  und  600  Pferde  m  Hülfe  gekommen.  Am  28.  hat 
der  Feind  versucht,  die  Stadt  durch  Verrat  und  Brandstiftung  zu  erobern; 
doch  ist  der  Anschlag  entdeckt  und  vereitelt  worden.  Darauf  ist  der  Feind, 
nachdem  er  die  Umgebung  verheert,  abgezogen.  Vielleicht  ist  dieser  .\bzu? 
nur  fingiert ;  denn  der  oberste  Hauptmann,  Martin  van  Rossem,  ist  ein 


1  Ueber  die  Zerstörung  voo  Damvillers  durch  deo  Herzog  TooOrUans  vgl.  Heone  VIII  15. 

*  Di«MS  Q«rtehl  «v  blwih.   Vgl.  wviter  mtaa  aowid  Hanne  VIIl  18. 
S  QUIUiMiÜg  sebickt*  StnislMirg  da«  Abadirill  voa  nr.  970. 

*  Wurde  durch  den  SlmMborger  KinftnwHi  Hum  logold  dsn  Dninhn  sa  Slmthaig 

Obermittelt  und  von  diesen  am  12.  Augoai  ipaitar  an  BsmI  nUtgeliilti.  Bbtndt  f .  988  BOek 
eine  andere  Zeitung  Abalicheo  Inhalts. 


278.  Die  Dreizehn  an  die  Geheimen  von  Basel. 


Job  29. 


879.  Zeitnag  ans  Antdorf.« 


Juli  30. 
Antdort 
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listiger  Hann  und  wird  möglicher  Weise  nachts  unvermutet  zurQckkehren.> 
Dat.  [nach  der  Ueberschrift]  30.  Juli. 


880.  lUe  Dreizehn  tob  Basel  an  die  yon  Strassbnri;.  Juli  81. 

Ba$l.  Atek,  Mm,  I.  Ut,  »5,  Com. 

Der  Herr  von  Boisiijjault,  welcher  lange  Zeit  (Vaii/n<isclier  Gesandlor  hei 
der  £idgeQossent>chuft  gewesen,  ist  jetzt  nach  Frankreich  zurückgekehrt  und 
bat  auf  der  Durchreise  in  Born  vor  dem  Rat  öffentlich  erzühh,  dass  sein 
König  den  Kaiser  an  zwei  Orten»  in  Neapel  und  in  Languedoc,  anzugreifen 
gedenlte,  und  dass  ein  Hungern  liein  TutIl  vorbanden  noch  da  anliomen 
werde,  wie  ouch  des  riclis  zug  nit  bi  einandern  sie.  —  es  belangt  uns  fast 
ubel,  wie  es  den  Stetten  Goslar  und  Brunschwig  gange,  ob  sich  ouch  des 
herzogen  von  Bninschwigs  jemands  vom  contrapund  anneme».  Dat.  Mo. 
«den  letzten  Juli  a.  42.» 


um.  Der  Rat  vuu  Strassburg  au  den  Kat  von  Ulm.  August  1. 

Ulm,  St.  Äreh.  MtT.  T,  UV.  Amf, 

UnterstüUuQg  der  verbQudeten  Fürsten  gegeu  Heiarieb  voa  Brauascliweig.  Erlegung 
dm  «weiten  DoppelmoDBts.   Will  den  Teg  zu  OOttiagen  beschicken. 

Antwort  auf  nr.  t277.  Was  ilen  zweiten  Doppehnonat  l)etriflf,  so  wird 
Strasshurg  denselhen,  wie  es  in  L'hn  voiahschiedet  ist,  hei  sich  hinlorle^MMi. 
Sachsen  und  Hessen  hahen  in  der  hraunschwei^xischen  i'"eh(U.'saclu?  alltnilin^'s 
das  Mass  der  Verfa.ssunjf  üherscliritten.  «demnacii  wir  aher  der  gelrenitten 
stett  unser  ainigungsverwaudten  not  und  trangsal  und  dan  auch  des  unru- 
wigen  veinds  verbitterten  bösen  willen  und  fumemen  wissen  und  bisher  vil- 
feltig  gespuert  und  erfaren,  und  was  in  Icunftigem,  wo  ime  derselbig  also 
gestattet  und  die  erbem  stett  dessen  nit  erledigt  werden  sollten,  gemeiner 
ainigung,  uns  allen  und  ja  dem  haih'gen  wort  gottes  und  desselben  lauf  für 
?pott,  sdiandy  schaden  und  nachtail  gewissUch  ervolgen  wurd,  bedenken, 
haben  wir  nit  achten  können  und  noch,  das  sie  die  hauptleut  und  beide 
erbare  stett  umh  des  wilh'ii,  das  o})en  die  form  und  inas  nit  gehaltn,  harinnen 
zu  verlassen  .sein  sollen  ;  derweilen  wir  uns  auch  mit  euch  und  andeii»  er- 
lirirn  oherlendischen  steltn  jungst  l)ei  euch,  inniassen  der  ahschid  das  gib  t 
m  die  hilf  und  also  in  den  krieg  eingelassen.»  [nr.  267.]  Mit  welchen  lifitteln 
nim  der  Krieg  zu  führen  sei,  das  müsse  man  getrost  den  Kriegsräten  an- 
heimstellen, die  sich  nicht  weiter  einlassen  würden,  als  es  die  Notdurft  und 
Gefahr  der  Handlung  erfordere.   KAmen  die  oberländischen  Städte  selbst 


1  Vgl.  ober  dieee  Belagerung  Antwerpens  dieaaslUhrliche  DersteUung  bei  Henne  VII 868  ff. 
Sn  tÜBrnt  im  genien  mit  der  obigen  Sebilderang  Oberein.  Mertin  ven  Roseem,  ^er  der  ge- 

fQtchtelsten  SOldnerführcr  der  Niederlande,  war  mit  Frankreirh  und  jQlich  im  Einverständnis. 
Die  Fnrcht  vor  seiner  RQckkehr  nach  Antwerpen  erwies  sidi  Qbrigens  als  nicbt  LegrQudet. 
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in  Not,  so  dass  sie  den  zweiten  Duppelmonat  für  ihr  ei<(ene  Verteidi^jun? 
biauchlea,  so  wäre  es  gewiss  billigr,  dass  sie  ihn  behielten  und  nicht  an  die 
FQnten  ausfolgten.  Andernfalls  aber  dürflea  sie  die  Abheferung  des  Geldes 
nicht  woh)  .  verweigern.  Der  Tag  zu  Güttingen  ist  fQrdie  Oberländer  freilich 
unbequem,  aber  för  die  Handlung  ab  solche  und  ffir  die  sunächst  bedrohten 
Stande  ganz  gelegen.  Sieh  erst  in  Nürnberg  über  den  Besuch  des  Tages  schlüssig 
su  machen,  geht  nicht  wohl  an.  Würden  die  Oberländer  in  Göttingen  nicht 
erscheinen,  so  könnte  leicht  etwas  Nachteiliges  für  sie  beschlossen  werden, 
«das  sie  eintweders  volziehen  oder  sich  in  trennung  der  Verfassung  {^eben 
muesten.»  Die  Hauptleute  haben  vermullioli  «bewe'iende  Ursachen»,  «lass  sie 
den  Tag  nicht  nach  Nürnberg  angesetzt  haben,  «dan  ob  j:leich  wol  die  ko. 
mt.  fueglich  bette  mögen  underhundiung  furnemen,  so  mocht  doch  wol  audei'st 
mit  den  Stenden,  so  sie  also  bei  ainander  weren,  iurgenomen  werden,  und 
sich  nit  alle  stend  gern  gen  Nuermberg  in  disem  geschefl  begeben  wollen, 
dieweil  die  ko.  mt.  selbe  zugegen  sein  solt,  wie  ir  dann  bei  euch  selbs 
leichtlich  zu  erachten  haben,  derhalboi  wir  bedacht,  den  tag  zu  Göttin^'ea 
durch  die  unsern  besuchen  ze  lassen.»  Ulm  und  die  andern  Städte  sollten 
diesem  Beispiel  folgen.  Was  sonst  zur  Erhaltung  der  Reputation,  Ehre  und 
Wohlfahrt  der  Städte  diene,  wird  Jakob  Sturm,  der  am  ''2'^.  Juli  zum  Keichstng 
nach  Nürnberg  abgereist  ist,  wohl  in  Obacht  nehmen.  Deniselben  werden 
auch  diese  Briefe  zugeschickt  werden.^    Dat.  Di.  1.  Aug  a.  42. 


882.  Knifllnt  Johaon  Friedrich  von  SMhsen  vnd  Landgraf  Philipp  m 
den  Rat  *  Aagöst  5. 

Vor  WolfenbÜtteL 

Str.  8t.  Arei,  AAmf,9,  Drmek  mit  tiffiamdif«»  UnM*nekrifUm. 

Berichten  Ober  die  Eroberung  des  Herzogtums  Braunscbweig  und  die  Belagerung 
WolfenbQUels  und  bitten  wiederbolt  am  Briegaag  des  «wetten  Doppelmoaets  und 
Beeehicicnng  dee  Gottiagwr  Teges. 

Sie  sind  vor  Ankunft  der  Kriegsräte  des  Bundes  genötigt  gewesen,  lur 
Rettung  der  verbündeten  Städte  iGoslar  und  Braunschweig  geh'en  Heinrich 
von  Braunschweig  vorzugehen,  und  haben  dessen  Land  cone  sonderliche 
ernste  handlung  und  blutvergiessen»  eingenommen,  indem  sie  versprochen 
haben,  die  Unterthanen  mit  Brandschatzun^en  etc.  zu  verschonen.  Auch  hat 
das  Land  ihnen  und  der  Einung:  gehuldi^it  und  geschworen.  Nur  die  beiden 
festen  Häuser,  "Wolfenbüttel  und  Steinbrück,  leisten  noch  ^VidLM■stand• 
Ersteres  wird  seit  dem  4.  August  belagert  und  honentlich  bald  einij;eiionimen, 
da  es  nur  schwach  besetzt  ist.    Vom  König  und  den  in  Nürnberg  versam- 


1  IHeeet  Sehr^ben  Straasburgs  stimmte  den  Ulmer  Rat  ToUkommen  um,  so  daee  er  io 

einem  Rundschreiben  an  die  oberländisclien  Städte  vom  6.  Augusst  die  Beschickung  des 
Göttinger  Tages  Lefflrwortete.  (Ebenda.)  Auf  eine  ilhnliche  Zuschrift  Stra8sburg>  an 
Frankfurt  erwiderte  diese  Stadt  am  G.  .\ug.,  sie  habe  ihren  zweiten  Doppelmonat  schon  in 
Ulm  hinterlegt  und  ihren  Oeeendten  neck  OOtttngen  ahgeferiigt.    (Frkf.  Areh.) 

*  Dieses  Rundschreiben  erging  an  alle  VeibOadeten,  und  swv  nicht  nur  im  Nsmen 
der  Haupüeute,  sondern  anoh  der  KriegsrSte,  deren  Siegel  ihm  en^gedrOckt  sind. 
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meJleii  Reichssländen  ist  eine  Botschaft  in  Braunscbweig  eingetroffen,  der 
Doan  ic^fibrliche  Antwort  geben  wird.  >  Gesandte  der  Herzöge  'Wilhelm 
ond  Ludwig  von  Baiem  sind  schon  vor  zwei  Tagen  in  Gegenwart  der  Kriegs- 
rftte  gehört  worden*  cdieweil  dan  dem  unruigen  man,  herzog  Heinrichen  von 
Braunschweigy  zu  keiner  zeit  so  bequemlich  als  itzt  und-  so  leichtlich  und 
wol  hett  können  abgebrochen  werden,  und  die  sacben  nunmehr  von  den 
gnadra  gottes  so  weit  geraten  sein,  das  wir  und  alle  andere  verwandten 
unser  vorein  des  aufgewandten  und  weitern  krie^^skostens  mit  einem  puten 
uberschus  ergetzun^  können  hekominen  und  haben,  auch,  so  die  Sachen 
zu  handlung  hernac  Ii  grereirhen,  dieselben  dohin  irerichtet  weiden,  das  nicht 
allein  die  zwu  stedte  sondern  auch  wir  andern  alle  vor  dem  unruigen  manne 
hinfurt  friden  und  ruhe  haben  inö^fen,  nachdem  er  der  einij^e  anstifler  alles 
uofridens,  verdriesses  und  Widerwillens  im  reich  bishere  gewest  ist,»  so  bitten 
Sachsen  und  Hessen  nebst  den  Kriegsrftten,  die  Einigungsverwandten  sollten 
fiber  diesen  Krieg  nicht  ungehalten  sein  und  den  schon  neulich  [nr.  271] 
geforderten  zweiten  Doppelmonat  ohne  Zögern  erlegen,  da  derselbe  zur  Be- 
zahlung des  Kri^volks  nötig  sei.  Andernfalls  laufe  man  Gefahr«  das  Er- 
oberte wieder  herausgeben  zu  müssen.  Nochmalige  Mahnun^^  zur  Beschickung 
des  auf  den  20.  August  angesetzten  Bundestages  zu  Göttin'jen.  Dat.  <tin 
unserm  feld leger  vor  Wolfenbttttel  den  5.  tag  Augusti  a.  d.  1542.»  — 
Empf.  Aug.  21. 

Infolge  dieses  Schreibens  lud  Ulm  die  oberländischen  Städte  zur  Beratung  auf 
den  4.  September  zu  sich  ein.  StraBsburg  ächiokte  Jakob  Meyer  und  Hans  von  Odratz- 
kaim.  Das  Ergebnis  des  Tages  war,  dass  Alszander  von  der  Than,  der  als  Gesandter 
4er  Fürsten  ersehienen  war,  am  6,  September  die  aweite  Hftlfte  des  ersten  Doppel- 
monats der  Anlage  erhielt,'  Den  zweiten  Doppelmonat  verw  eigrerten  die  Städte  mit 
der  Begründung,  dass  sie  selbst  gefährdet  seien  und  das  Geld  für  ihren  eigenen 
Schatz  zurückbehalten  müssten  ;  denn  der  braunschweigische  Kanzler  habe  in  Nürn< 
krg  gedroht,  sein  Herr  werde  sich  an  den  St&dten  riehen.* 


283.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Strassburg.  Angost  6. 

BmI.  Arek,  Mm.  f.  94  f.  »7.  Cmc, 

EriegmeobriditeD  ans  Meli.   NeutrelHai  xtm  Mets.   Spaniscbe  Geldbevilliguogen 
filr  den  Keiser. 

Danken  für  Zeitungen  [nr.  278].  Ein  Schreiben  aus  Metz  vom  29.  Juli 
bestätigt,  dass  Daravillers  vom  Herzog  von  Orleans  erobert  und  Yvoi  Ijelagert 
ist.*  csuDst  habe  ein  stat  Metz  von  kaiserlicher  mt.  und  der  krön  Frankrich 


'  Sie  erfolgte  am  11.  Augast,  gedruckt  bei  Hortleder  IV  c.  40. 

'  Odratzheim  brachte  Strassburgs  Anteil  an  dem  ersten  Doppelmonot,  d.  h.  10000  fl., 
But  nach  Ulm.  Die  eine  Hftlfte  davon  diente  zum  Ersatz  der  von  Ulm  bereils  im  JuU  fQr 
Stnsiburg  ausgelegten  tK)00  fl.  [nr.  86*3],  die  andere  siir  ZeUnng  der  Jetst  bewilligten 
HUfi.  pm.  Areh.  t.  86.) 

^  Ulm.  Arch.  Ref.  T.  25  und  Strassb.  Ratsprot.    Vgl.  auch  nr.  288. 

^  Am  12.  August  schickte  Strassburg  den  Baslern  die  Nachricht,  dtSS  ein  Sturm  der 
Fnozoseo  auf  Yvoi  abgeschlagen  worden  sei.   (Ebenda,  Zeitungen). 
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erlangt,  das  si  in  solichen  krieg  neutral  sin,  von  dheinein  theil  beschedi^et 
noch  überzogen  werden  [solle];  des  si  von  beden  mt*^'^  briefe  hoben  sollen.» 
[nr.  Feraer  verlatttet»  dass  der  Henog  von  Jülich  Antwerpen  belagere, 
[nr.  279].  Von  einem  spanischen  Herren  ist  ihnen  d.  d.  20.  Juli  geschrieben» 
Kastilien  und  Aragon  hätten  dem  Kaiser  2,300,000  Dukaten  bewilligt  und  in 
Spanien  sei  alles  in  guter  Einigkeit.  Dat.  So.  6.  Aug.  a.  42. 

884.  Jakob  iSturiu  au  den  liat.  Aagost  6. 

NSnibeig. 

Sir,  St.  Arek.  AÄ  801  f,  95—101.  Orig, 

Ankoaft  auf  dem  Reichstage  zu  Nflrnberg.   Dort  aaweseiide  Fürsten.  Proposition 

des  Königs  und  Anlwurt  der  Stände.  Streit  der  Städte  mit  den  Forsten  Ober  Jas 
Stimmrecht.  Vergebliche  ikmOhungeo  des  Köaigs,  die  Städte  zu  weiterer  Tärlceo- 
hatr«  m  bewagan.  Auch  Korsächaan  varweigert  die  HSlfe.  Verballcn  der  Stftdla  Avga« 
bürg  und  Nürnberg.  Schlechter  Stand  der  Schätzung  im  rheinischen  Kreise.  Sturms 
Gutachten.  Zeitong  Ober  die  TOrkan.  Gasandtschaft  der  StAnde  au  Sachsen  und 
Hassen. 

Ist  am  31.  Juli  in  Nürnberg^  angekommen,  wo  Könl«?  Ferdinand,  Pfalz- 
graf Friedricli,  der  Bischof  von  Bamberg,  Bischof  von  Kichstadl  und  einige 
fürsflic'he  Hüte  bereits  anwesend  sind,  darunter  die  von  Mainz,  Saclisen, 
Brandenburg  und  Pfalz.  «  so  ist  iierzug  Ludwig  von  Baiern  geslerigs  tags 
kommen,  und,  wie  man  meinet,  so  ist  herzog  Heinrich  von  Braunschweig 
mit  ime  heimlich  auch  komen;  dan  er  zu  Slraubingen  bi  lierzog  Ludwig 
gevrisslich  gewesen,  so  ist  sin  canzler  und  der  secretari,  den  der  landgrave 
niderwarfy*  öffentlich  hie.  —  nun  hat  die  kon.  mt.  samt  den  kai.  commis- 
sarien  die  proposition  vor  meiner  ankunft  vor  den  Stenden  gethon;*  ist  der 
zeit  noch  niemands  von  Stetten  hie  ankörnen,  sonder  die  von  Nürnberg  allein 
dobei  gewesen,  haben  die  stend  doruf  l>edacht  genomen  und  nochgonds  uf 
raittwoch  den  andern  augusti  der  stetl  bolschaften  für  sich  lieruft.  sind 
neben  mir  Uegens^)urg,  Augspurg,  Ulme,  Floltweil,  Weissenhurg  am  Nort- 
gau  und  Nürnberg  erschinen  ;  also  haben  si  uns  durch  den  nienzischen 
canzler  ir  bedenken  lossea  anzeigen,  o  Üas  Verlangen  dei-  Städte,  ihnen  Be- 
denkzeit ZU  geben,  um  sich  ihrerseits  darüber  schlüssig  zu  machen,  wird 
als  unberechtigt  abgelehnt ;  infolgedessen  verweigern  die  Stftdte  die  Annahme 
des  Bedenkens,  welches  darauf  ohne  ihre  Beteiligung  dem  Kftnig  Qberreicht 
wird.»  Tags  darauf  [Aug.  3]  beruft  der  König  nebst  den  kaiserlichen  Kom- 
missaren, Pfalzgraf  Friedrich,  Hug  von  Monifort  und  Naves,  die  Städte  vor 
sich  nnd  bittet  sie,  den  Streit  mit  den  Fürsten  über  das  Stimmrecht  einst- 
weilen zu  vertagen,  damit  die  Türkenhülfe  keinen  Verzug  erleide.  Er,  der 
König,  halje  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Streitfrage  auf  dem  jetzigen  Ueichs- 
tage  zum  Austrag  zu  bringen,  sei  aber  daran  verhindert  worden,  weil  die 
Städte  teils  gar  nicht,  teils  zu  spät  erschienen  seien.  Weiter  macht  er  geltend. 


1  Im  J.  1539.    Vgl  Ud.  II  öiö,  HorUader  IV c.  2.  Dar  Sakrattr  hiaat  Staphui  Schmidt. 

2  Am  24.  Juli.  Trout  62. 

'  Vgl.  a.  a.  O.  Die  Siaude  erklärten  sich  darin  zu  weiterer  Tarkeuhülle  bereit  und 
bawUUgtea  rar  Daekung  der  Kostan  aina  waitora  Sohatrang,  Wcfaa  halb  so  graas  wi»  di» 
arate  sab  adlta. 
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dm  man  GeHilu-  laufe,  Ungarn  ganz  zu  verlieren,  wenn  man  mit  der  Be- 
willi;;nn}];  weiterer  Hülfe  zö^^ere,  bis  dhs  Erträprnis  der  ersten  Schatzun}«,  die 
noch  von  vielen  Ständen  nicht  erlebt  sei,  üliorsehen  weiden  könne.  Was  den 
Frioiien  itn  Reich  anbelangt,  .so  hält  ei*  ihn  dun  Ii  den  Speierer  Abr^cliifd  für 
genügend  versichert.  Ueber  die  Visitation  des  Kaniniergericht.s  sagt  ei-,  dass 
sie  vom  Kaiser  bis  zu  dessen  Ankunft  verschoben  sei,  verspricht  aber,  falls 
«eh  letztere  verzögere,  die  Angelegenheit  nach  Kr&flen  su  fördern. 

Auf  diese  Vorstellungen  des  Königs  haben  die  stSdtiachen  Gesandten 
mündlich  erwidert,  dass  sie,  auch  wenn  der  Streit  tiher  das  Stimmrecht  nicht 
w'wv,  doch  nicht  in  weitere  Schatzung^en  willigen  könnten,  sondern  auf  der 
schon  in  Speier  gestellten  Forderung  bestehen  niüs-'^len,  «das  zuvor  die  ver- 
pleichun;^  under  den  kreisen  gemacht,  der  vermo^dich  dem  unvermoglichen 
m  sleur  komme,  und  also  nach  belindung  des  ul>er.scliuss  oder  mangels  in 
den  kreistruhen  die  rät  gewalt  haben  sollen,  nicrung  und  ringerung  des  an- 
scblags  zu  machen. »  Zugleich  haben  sie  dagegen  protestiert,  dass  die  Schuld 
an  einer  etwaigen  Niederlage  durch  die  Tfirken  den  StSdten  mgeschoben 
werden  sollte;  denn  diese  hätten  ihre  Pflicht  bisher  getreu  erIQllt,  während 
andere  Stände  ungehorsam  gewesen  seien.  Bei  dieser  ablehnenden  Erklärung 
sind  die  Städte  trotz  allen  Drängens  des  Köni;is  gehlieben,  mit  dem  Hinzu- 
fogen,  da.ss  ihres  Krachtens  die  Auflösung  des  Heeres  nicht  zu  befürchten 
sei,  da  die  Mehrzahl  des  Kriegsvolks  schon  für  den  vierten  Monat  bezahlt  .sei. 

Nacbdem  der  König  noch  einen  vergeblichen  Ver.such  gemacht,  die  Slädle 
zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  hat  er  vorläufig  aul  weitere  Verbandlungen 
mit  ihnen  verzichtet. 

Die  liäle  de.s  Kurl,  von  Sachsen  haben  den  Bedacht  der  übrigen  Stünde 
auch  nicht  bewilligt  sondern  nir  Entscheidung  ihii^m  Herren  flbersandt.i 
c  sonst  ist  noch  niemants  von  protestierenden  fursten  hie.  so  hat  der  graven 
in  der  Wederau  gesanter  auch  nit  dorin  bewilligt  und  ist  usserhalh  desselben 
und  mein  noch  niemants  vom  reinischen  kreis,  den  ich  wisse,  hie.  so  bedunkt 
mich,  Augspufg  werd  die  vemer  anlag  nit  waigern.  Nürnberg  bewilligt  nit 
gern  verner  anlagen,  wer  zufriden,  das  kriegsvolk,  so  si  geschic  kt,  in  irem 
koMen  zu  erhalten,  w.m  nit  inrer  in  ir  kicistruhen  were.  thiit,2  das  <i  ein 
guten  rest  in  ir  trnlicn  liahcri.  .so  verstand  ich,  das  d<>r  sdiwabisch  kreis 
auch  ein  guten  rest  habe,  wie  dan  der  bayerisch  auch  hal>en  muss.  aber 
ich  besorg,  es  stand  mit  dem  reinischen  nit  also,  so  ist  niemants  hie,  der 
bericht  thäte.  dweil  ich  aber  auch  glaub,  'äns  die  jetzig  anlag  nit  reichen 
wtlrd,  und  man  dan  zu  Spir  zugesagt,  das  künftig  jar  auch  die  behar- 
hch  hilf  halb  so  stark  als  die  jar  zu  leisten,  so  hielt  ich  es  dofOr,  so  man 
die  jetzig  inhrocht  anlag  zusamroenbrechte  und  die  vergleichung  macht, 
das  die  ander  anlag  nit  zu  waigem  were.  dan  solt  man  jetz  ufhören  und 
das  kriegsvolk  abziehen  lossen,  so  wer  aller  hievor  uftrewendter  kost  vergehen 
und  nichts  gewissers,  dnn  das  der  Tiirk  furtziehen  und  allen  sinen  willen 
erlangen  würd.  mich  hedunkt  auch,  so  man  dem  Speirischen  ahschld  in  dem 
artikei,  die  vergleichung  belangen,  geleben  hie  würd,  es  wurden  wenig  stend 


>  VgL  Trmit  M. 

*  That  =  dm  kommt  daher. 
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oder  slett  die  veroer  anläge  waigem.  derhalljen  min  dinstlich  biti,  mir  des 
orts  bescheid  zu  schicken,  wes  ich  mich  im  selben  fall  biltea  mH.  dsn  M 
will  ein  rauhe  aosebeiis  haben,  soll  ich  des  orts  allein  oder  mit  gar  «eni» 
gen  nit  willigen,  wie  dau  min  iiistruction  itihelt,  das  ich  in  kein  verner 
anlag  willigen  sonder  dasselb  hinder  sich  bringen  soll. 

Aus  Hungern  hat  man  niehts  neus,  dan  das  die  gemein  sage,  der  Türk 
sei  ai^'ner  person  oiipeverlich  um  Pelri  und  Pauli  [Juni  '20]  zu  Cotf^trinfino- 
pel  ausgezogen.  »  Dasselbe  hal  der  Kurfürst  von  Brandenburg,  der  jetzt  bei 
Raab  steht,  in  einem  Sehreiben  vom  26.  Juli  [*]  bestitigt. 

Graf  Nikiaus  von  Salm,  Graf  Friedrich  von  Förstetiberg  und  Dr.  Vogt 
sind  schon  vor  Sturms  Ankunft  vom  Könip  und  den  Strindeti  zu  Sachsen 
und  Hessen  geschickt  wurden,  um  sie  zum  Frieden  mil  Braunscbweig  zu 
bewiqpen  [nr.  883).  <  man  halt  es  d<rftlr,  henog  Ludwig  von  Bai«m  ai  benag 
Heinrich  von  Pia iin schweig  zu  dinst  harkomen  ;  und  meint  man,  er  sei  auch 
hie. »  Aus  dem  Lager  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  des  Landgrafen  «bat 
man  nicht«  neus,  dan  das  st  das  land  oa  widwstaiid  einnftmen ».  Dat  NQra- 
berg  So.  6.  Aug.  a.      —  Eropf.  Aug.  12. 


285.  Instrnktiun  <1oh  Strassbareer  Rats  fttr  den  Stettmeiater  Philipp 
von  Kngeneik  und  dt  ii  Srndikos  HiclMl  HlD  auf  dm  ■dUDalkaldisclien 
Bundestage  zu  (üittingen.  i'  Aagmt  9. 

Ar.  8t.  Änk.  AAtMf.$S.   Amtf.  StmM  VM  JCm*  //  91  m.  %. 
BtUiflt  di»  braaBsehweigiselM  F«hd«  und  dl«  EriegiwtMhidi(nimg  Ibr  Bramm. 

Da. der  Rat  über  den  Stand  der  braunschweigischea  Fehde  nichts  Nä- 
heres weiss,*  so  kann  er  den  Gesandten  keine  genauere  Instruktion  fQr  ihr 
Verhalten  in  dieser  Sache  geben,  sondern  verweist  einfach  auf  die  dem 
Kriegsrat  Ulman  Böcklin  erleilte  Instruktion  fnr.  OfT»]  timi  die  vom  Ulrner 
Slidletage  den  Kriegsräten  gegebenen  Befoliic  [ur.  'i07j,  bei  denen  er  es  blei- 
ben Hast.  Die  Gesandten  sollen  sich  vor  allem  erkundigen,  wie  der  Knef 
stehe,  (im!  dnun  \  "riurv'^o  der  Bundcsverfassuti;:  raten  und  schlicsscn  helfen, 
•  <  was  gemuiuer  verstendnus  eer,  nutz  und  wolfart  sein,  auch  die  notturft  und 

getegenhait  d«>  Sachen  ervordeAi.>  Andrersdts  eoHepaieaachennienpareO) 
« was  fueglich  und  one  verwis,  spott»  naehtail  und  schaden  wol  nag  under- 
lassen  und  erspart  werden.  » 

Femer  sollen  die  Gesandten  bei  den  Verbündeten  zu  erreichen  sudien, 
da»  den  oberUlndischen  StSdten  von  den  in  Ulm  erlegten  fiandeebdtrlgen 
soviel  wie  mfiglich  nun  eigenen  Sehuts  gegen  jstwaig«  Angrifib  gelassen 
werde. 

Was  die  von  der  Stadt  Bremm  begdirte  Entschädigung  betrifft,  so  vrill 
sieh  Strasahurg  an  derselben  betdligeo.  Adle  alle  oder  di^  mdaten  Stinde 


1  Vgl.  oben  nr.  271,  2"7.  28». 

s  Dar  Bwtd«  voai  5.  Augnat  kam  «ist  aai  >1.  Aag.  aacb  StraadNeg.  Vgl.  ar.ttL 
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dasselbe  thun.'  Doch  Iiält  es  den  Anspruch  Rrcnieiis  eigentlich  fttr  unge- 
rechtferligt,  weil  die  Stadt  den  Krieg  mit  Balliiasar  zu  glückhcbem  Ende  ge- 
fuhrt und  einen  TorteilhaRen  Vertrag  geschlossen  hat,  durch  den  ihr  die 
Kotten  czimlich  wider  orstaUot  >  wurden  sind. 

In  andern  Din^^cn,  die  auf  dem  Ta^e  zur  Spraelie  kointnen,  sollen  die 
GciNUidleu  äich  nach  der  Bundesverfassung  hebten  und  von  der  Mehrheit  der 
Stftnde  nicht  «ondem.  "Wichtige  Sachen  aher>  die  cden  venug  leiden»,  sollen 
sie  hinter  aidi  hringen.  Act.  9.  Aug.  a.  42. 

286.  Uhnan  JBAekUa,  Krlesant  der  Stadt  Straashws,  an  den  Rat  von 
Frankfurt.*  August  11. 

WoIftabAtte. 

Prankf.  Arch.  ReUhss.  f.  130.  Orig. 
Bclogeruoj:  Wolfeubftttels  und  Stciubirgs. 

■Wist,  das  wii*  durch  Schickung  des  alloiecbtigen  mit  unserm  virhaben 
wol  heston,  dan  wir  uf  diesen  tag  alles  land  von  flecken  und  atetoi,  so  her- 
zoff  Henrich  von  Brunschwi^,'  iii^'ehaM,  <\vir  uf  dissen)»  tag  itihahen,  son- 
der SteinburJc;  das  ist  belegerl,  das  uieman  doria  uoch  drüä  komen  kau. 
so  haben  wir  Wolferhitt  mit  drien  leger  helegert  und  uf  diesen  tag  os  Sach- 
sen und  hessisch  leger  beschossen,  das  ich  verhoff,  dasselb  uns  ouch  nit 
lang  vor  sin  sol.  gott  geh  sin  gnad  mit.  wir  hal)en  uf  hit  fridag  sprach  mit 
inen  gehalten,  tiaben  bis  inorn  samshig  l^edocbt  begerl,  doch  das  wir  nit 
witer  schiessen  solen.  des  ist  inen  bedocht  bewilligt«  aber  das  sciiiess  got 
vier  und  vier  virwar  heftig,  es  sind  uf  disen  oben  uf  30  von  inen  gefallen  ;» 
hett  der  fenrich,  als  ich  beriecht,  ouch  mit  dem  fenle  falen  wolen,  das  sie 
hi  der  Bit  gesehen  und  in  wider  hknin  gedriben  [?].  was  aber  die  asgeflalen 
-ij^'cn  [?],*  ist  mir  noch  nit  bewist.  es  lit  unser  geschit/.  hart  an  irem  gra- 
ben.—  Dat.  itFritag  nach  Laurentii  in  unsern  veltleger  vor  Wolferbitt  in 
il  zu  10  uren  nochmitag  anno  42.  > 

187.  Ulaum  Böcklin,  Kriegsrat  der  Stadt  Strassbnrg,  an  den  Rat  Ton 
FkaukAirt.*  Angast  13. 

'SVolfenbüttel. 

Ffmakf.  ArA.  JMcsIti.  f.  4M.  Orif .  fiOmtr  lutrUekJ 
•Wddwr  gastalt  WolfiniliAttsl  ii^am«i  mi*. 

€Üf  sanutag  nach  Laurentii  am  morgen  i'-l],   als  der  tag  her- 

brach,  haben  wir  in  den  beiden  sdianz  uf  aller  heftig  ge8cho8s[enj ;  hat  bis 


I  Vgl.  oban  or.  88,  260,  S71  «te. 

-  Vgl.  oben  S.  2^5  A.  0.  Vermutlich  schrieb  BC>ck!in  ehfr.-^o  od»  ahnliflh  «Mb  «a 
Strasftbarg;  doch  ist  der  Brief  akbt  vorbaoden.    Vgl.  folgende  Nr. 

*  Wobl  in  Sfame  von  •■bg«MI«a>,  «fsbiallOehtlg  gsvordn.* 

*  Zweifethafte  Lesart.    Der  Brief  ist  ab«rfarapit  sebwer  sa  «Dtiiflbn. 

i  Vgl.  Kanke  IV  203,  EgeUtaaf  Ii  410. 

*  Sein  Brief  an  Strasabarg,  der  ofleDbar  gleich  lautete  [♦].  wird  im  Ralaprot.  v.  21. 
Ang.  crwabnt.  Uuar  dun  22,  Aug.  wird  ferner  ein  Schreiben  von  ihm  aa  die  Dreiiebn 
angtfUirt,  worin  er  mitteilt,  wu  er  b«i  SaohMB  und  Hmmd  ^handelt  [*). 
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uf  8  oder  9  ungeforlich  vormitta<^  gewert,  als  das  die  in  Wolferbiten  sprocb 
haben  begert  und  hat  bis  umb  5  nochmittag  gewert  und  ist  das  hos  iber- 
flehen,  wie  nochvolgt :  nämlich  am  ersten :  den  jungen  berm,  der  3  in 
der  belegerung  begriffen,  >  solen  jerlich  sechsdQsent  gülden  an  einem  oder 
zweien  schloss  oder  rraten geben  werden;  doch  sols  an  gemein  stend  disser 
verein,  so  in  kurzem  zusamen  [nr.  285],  gebrocht  werden,  der  freiie*  halben, 
so  zu  Scheningen  »  befünden,  sei  denselben  zu  Ganersheim  *  oder  sonst  under- 
haltunpf  l)es(hen  und,  so  sie  vorliii  ten, »  einer  X  dusent  gülden  (ist  Iii 
inen  lands  jrchen  werden,  item  von  denen,  so  dinen  von  edien  und 
unedlen,  also  das  sie  mit  iren  hal)  und  gielern,  so  sie  mit  redif  und  biliijp'eit 
inhaben,  abziehen,  und  ist  inen  II  tag  jedem  in  sin  gemain  zu  ziehen  zu- 
gloss[en].  so  aber  einer  betunden  vvurd,  der  anders  gehandelt,  dau  bilich 
und  recht  wer,  so  wolten  die  firsten  inen  vorbehalten  haben,  mit  inen  za 
handeln,  was  recht  wer.  und  so  solten  sie  nit  nemen  [?J  oder  verderben, 
was  dem  hus  zustot,  ouch  wider  disse  stend  nit  ^zu^  thun.  uf  solchs  sind  wir 
hienin  und  das  landvolg  harusgezogen.»  —  dch  hoff,  wir  wolen  das  schloK 
zur  Steinbflrk  ouch  bald  haben,  ist  glich,  als  wir  vor  Wolferhieten  komen, 
oudi  von  unset  rn  volg  belegert  worden,  wiewol  das  landvolg  gestern  [?]  ouch 
von  inen  ;::etalen  ist.»  —  Dat.  Sa.  n.  Laurentii  ein  unserm  schloss  und 
feltleger  Wolfenbit  ano  42». 


288.  Jakob  Sturm  an  den  Rat.  Angnst  \t 

N&mberg. 

Ufr.  üt.  Arch.  AÄ  SOI  f.  lOi,  Orig. 

Fortsolzunp  der  Ri'iclistnpr-verhaiulUingeu.  Anbriupen  Heinrichs  von  Bra  :nsrbweir. 
Beraluog  der  Schmalkaldener  darüber.  Stelluag  der  Städte  zur  brauascbw.  Fehde. 
Erbitten  Saehsena  zur  VeratSrlratig  d«r  TttrkeobQlf«.   Bntsebuldigungen  LObecfcs 

betretrs  der  TßrkcuhQlfe  und  JQlicha  betreffs  des  niederllnd.  Kriegs.  Brwidanng 
der  Stande  und  der  Stadle.  Letztere  verweigern  weitere  Türkenbülfe.  Ungewiss, 
ob  der  Türke  wirklich  angreifeu  wird.  Wer  die  weitere  Anlage  bewilligt  und  ver- 
wei;:<'rt  hat.    Ergebnis  der  Schatcung  in  den  verschictlonen  Kreisen.    Der  rheinisch« 

Kreis  ist  a;n  schlimmsten  daran.  Misslrauen  in  die  Einigkeit  <ltr  Städte.  Bneff 
der  Gesandten  aus  WolfenbQltel.  Antwort  Sachsens  und  Hessens  uut  die  hraunsch«. 
Klage. 

Am  6.  August  Naclimitln;is  sin<l  alle  Stände  auf  das  Haus  berufen  wor- 
den und  ist  ihnen  die  Ueplik  des  Köni^'^s  und  der  kaiserlichen  Kommissare  ^ 
verlesen.  Gleich  darauf  hat  der  Kanzler  Heinrichs  von  Braunschweij:  eine 
schriftliche  Instruktion  verlesen  und  überjjeben  [*],  aufweiche  cEberbartvon 


I  Beliebt  aieh  auf  die  Sflhne  Hersog  Heiarlcha,  Karl  Victor,  Philipp  Magaas  ood 

Julius. 

3  Lies:  •Früulein».  Bezieht  aich  auf  Heinrichs  Töchter  Klara  und  Margarete. 

3  =1:  Schoningen. 

4  s=  Gandersheim. 
'  =  yerheirateten. 

A  «Lands»  soll  wohl  bedeuten :  landesOblich.« 

"7  Auf  die  Schrift  vom  2.  Angnat.  Vgl.  oben  nr.  284.  Kopte  der  RepUk  soU  beili^m. 
iat  aber  nicht  vorbanden. 
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der  Than,  chuil.  rat,  alsliald  unhetluclil  nnlwort  geben  und  ^'eheten,  man 
wolt  disem  unwarhafligen  h.  Heinrichs  furjjclien  kein  glauben  geben;  repe- 
tiert sines  liern  und  des  landgraven  warhafligs  usschreihen.'  begert  ab- 
schrift  der  inslruclion.»  Darauf  hal>en  die  Stände  besciilossen,  die  königliche 
Replik  und  die  braunschweigische  Instruktion  in  Bedacht  zu  ziehen ;  jedoch 
haben  sich  die  Slädle  hiervon  ausgeschlossen  unter  Hinweis  auf  die  beson- 
deren Verhandlungen,  die  sie  mit  dem  König  geführt. 

Am  7.  August  .«find  auf  Einladung  Sachsens  die  einigungsverwandten 
Stände  zusammengekommen,  um  über  eine  Antwort  auf  Herzog  Heinrichs 
Instruktion  zu  beraten.  Dabei  haben  die  würtemheigischen  Gesandten  er- 
klärt, sie  hätten  keinen  Befehl  in  der  Sache,  wollten  alwr  ihrem  Herrn 
schreiben,  «wir  von  stellen  gaben  die  antwort,  wir  betten  auch  kein  be- 
velrh,  und  dieweil  hei-zog  Heinrich  verneint,  das  er  tällich  gegen  Braun- 
srhweig  und  Goslar  gehandelt,  achten  wir,  es  well  von  nolen  sein,  des- 
selben wissen  zu  hal>en.  davon  wer  aber  uns  nichts  zu  wissen.  derhall>en 
wunlen  si »  sich  dorin  wol  wissen  zu  halten,  ob  si  es  verantworten  wollen 
Oller  beiden  fursten  zuschreiben  und  sich  bevelchs  erholen,  also  haben  die 
landgrefischen  sich  vernemen  lossen,  das  si  des  facti  oder  geschichte  wissens 
betten  und  auch  hevelch,  die  eacb  zu  verantworten,  wolten  es  also  Ihun 
und  uns  sehen  lossen.  » 

Die  inzwischen  angekommenen  Gesandten  von  Frankfurt,  Hall,  Heilbronn, 
l'eberlingen,  Memmingen,  Lindau,  Biberach,  Kempten  und  Dinkelsbühl  sind 
am  8.  Aug.  über  die  bisherige  Haltung  der  Städte  auf  dem  Reichslage 
unterrichtet  worden  und  haben  sich  mit  derselben  einverstanden  erklärt. 
Die  mei-slen  Slädtegesandten  erwarten  inbetrelT  der  Beteiligung  an  dem 
'"•öttinger  Tage  [nr.  281]  noch  weiteren  Bescheid  ihrer  Herren  und  sind  der 
Meinung,  man  solle  Sachsen  und  Hessen  ersuchen,  die  oberländische  Anlage 
nicht  zu  beanspruchen  sondern  «len  oberländischen  Städten,  welche  selbst  in 
Oefahr  seien,  zum  eignen  Schutz  zu  l>elassen. 

Arn  dO.  Aug.  hat  der  braunschweigische  Kanzler  vor  Ständen  und  Städten 
Antwort  auf  seine  Werbung  begehrt  und  zugleich  verlangt,  die  Städte  des 
schmalkaldischen  Bundes  sollten  sich  erklären,  «ob  si  sich  dem  landfriden 
gemess  hallen  wollen,  und  sich  declarieren,  ol>  si  disem  zug  verwanl  weren 
oder  nit,  domit  sich  sin  g.  her  darnach  zu  richten  wüst.»  Sachsen  und 
Hessen  haben  «larauf  versprochen,  ihren  Gegenbericht  in  einer  der  nächsten 
Versammlungen  vorzulegen.  Ferner  hat  Sach.<=cn  mitgeteilt,  dass  es  zur 
Bezahlung  des  Kriegsvolks  in  Ungarn  seinen  Anteil  für  den  vierten,  fünften 
und  sechsten  Monat  geschickt  habe.  Daneben  hat  der  Kurfürst  durch  seine 
Gesandten  anzeigen  la.ssen,  er  sei  bereit,  da  die  Gegenwehl'  gegen  Braun- 
schweig voraussicbllich  bald  beendet  sein  werde,  das  alsdann  frei  werdende 
Kri^svolk,  wenn  dem  Reich  damit  gedient  sei,  «uf  gemeiner  stend  kosten» 
zur  Hilfe  gegen  die  Türken  zu  schicken. 

Der  Gesandle  der  Stadl  Lübeck  hal  sich  entschuldigt,  «worum  sine 
hern  nil  volk  geschickt,  und  erboten,  die  anlag  des  gemeinen  pfennigs  gen 


I  Hortleder  IV  c.  38. 

^  D.  h.  Hic  sacbsiiclien  und  bet^iscbea  Gecandteu. 
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Frankfurt  oder  Nürnberg  zu  erlegen,  dergiicbea  die  gesantea  des  herzogen 
von  Guleh«  rielk  «itoehttldigt  der  uHa^,  so  die  kSnigjn  Marie  irem  hera  io 

Schriften  uQ  den  cardinal  von  Menz  zuniisset,  als  oh  Martin  von  [lossawi  dUTCh 
sin,  des  lierzo'^'en,  zuscbub  die  Niderlainl  aii^'rilTeu  und  lieschaiiiget.  mit 
anzeig,  daä  uise  versamlung der  reuler  und  knectil  on  sin  zulhun  und  wider 
ein  willen  und  bevekh  geschehen.*  als  nun  dise  ftirtri|(e  alle  bescbefaen 
und  es  eben  ^piü  \\a<,  lüif  innn  siih  darauf  zu  iMKlenken  ;,vnoiiu't)  bis  iiKir^'en.» 

Am  11.  Aug.  bat  der  muuuische  Kanzler  in  gemeiner  Ständeversainm- 
lung  den  Stftdten  eine  von  den  SUnden  beschlossene  Antwort  an  den  König 
und  die  Kommissare  verlesen.'  Ferner  hat  er  erklärt,  die  Stande  verlangten, 
dass  Limbeck  noch  nachträglich  sein  Kriegsvolk  schii  Ki«?  und  daneben  das 
Geld  zur  Kreistruhe  lieferte.  Bei  Jülichs  Entschuldigung;  iasse  man  es  be- 
ruhen. Was  endlich  die  braunschweigische  Sache  angehe,  so  müsslen  die 
Stände,  che  sie  dem  hrann^idiwci-jischen  Kanzlt-r  antworteten,  den  Dericht 
der  zu  Sachsen  und  Hessen  geschickten  Gesandtschaft  [or.  284j  abwarten. 

Auf  diese  Mitteilungen  haben  die  SlSdle  sofort  erwidert,  dass  «e  ucb 
der  von  den  Ständen  dem  Koni;,'  j;e^'el)enen  Antwort  nicht  anschüessen 
könnten,  einmal,  weil  man  ihr  Siimnirecbt  bestreite,  sodann  aber  auch, 
weil  die  in  jeno'  Schrift  aiis;;o!«|)i-ochene  Bew-ilii^iin;^  einer  neuen  Anlage 
seitens  der  Stände  dem  Speierer  Abschied  widerspreche,  in  welchem  aus- 
bedungen sei,  das<  or->t  «nacli  crkundijjutij;  des  man^'cls  odfr  uherschut/. 
so  bei  den  kreisiruheu  befunden,  die  rät  albie  sollen  macht  haben,  nierui^,' 
oder  minderung  der  hievor  bewilligten  anlag  lu  machen.»  Hinsichtlich 
Lübecks  haben  die  Städte  erwidert,  man  snilo  sich  begnügen,  das  r.ylil  von 
diesem  zu  nehmen }  denn  das  Kriegsvolk  würde  doch  zu  spät  kommen.  In 
der  braunsehweigischen  Sache  haben  die  stAdtiscben  Gesandten  Mangel  an 
nel'ehl  vor^'esL-hützt  und  erklärt,  sie  mfissten  das  Er^'ebnis  der  von  Sachsen 
und  Hessen  berufenen  Bundesversammlung  [nr.  271]  abwarten. 

«Dis  ist,  gunülig  hern,  sovil  bis  ufdis«  stund  mins  wi^en[s]  gehandelt, 
darus  ir  ahsuntmen  haben,  das  der  merteil  stend  dorof  beharret,  wo  der 
z\i/.ui;  von  nöten,  das  der  von  den  5  necfislen  kreisen  uf  f,'eineiner  stend 
kosten  bescheben  soll.»  Nach  einem  Brief  des  sächsischen  Rats  Cuuz  Götz- 
man  Ist  ein  Angriff  seitens  der  TQrken  dieses  Jahr  nicht  zu  beförehlen. 
cdagegen  aber  schreibt  der  ihurfurst  von  Brandenburg,  als  ob  der  Türk 
käme,  wiewol  er  nit  so  gar  gewisse  kuntschafl  anzeigt.*  darum  dan  die 
steude  in  letster  anlwort  gesetzt :  wo  der  zuzug  nit  von  nöten,  ir  domit  lu 
verschonen,  so  kan  ich  auch  nit  gedenken,  das  der  zuzug  hi  zeiten  mocht 
ufbrocht  werden,  dem  churf.  seclisischen  gesandten  ist  auch  kein  antwort 


i  Uartio  vaa  Hossnn.    Vgl.  at.  2'^, 

*  Vgl.     Bdow  Bf.  87  ff.    Der  Htnog  war  kaioeswFga  to  unbeteiligt  as  den  Uattr* 

nchmungen  Rossem's,  wie  er  es  (larzustL'llen  suchte. 

*  Kopie  dieser  Erwiderung  auf  Ferdinands  Replik  [*J  sollte  beiliegen,  ist  aber  uicbt 
«whaDden.    lieber  den  lohalt  vgl.  die  Vlitteilnngen  Stunm  weiter  «nlen. 

^  UeliiT  <Hc  mangclhaftp  Information  des  Kurfürsten  Joachim  und  'l-  r  Slfirik-  nberh«uft 
Uasiehllicb  dvr  AbsKbiea  des  Sultans   und  der  Sttrke  der  tOrkischeu  blreilmacb;  Tgl. 
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iif  sin  erbieten  des  jelzig^en  kriegsvolk  halb  worden. i  wo  nun  die  stend  uf 
dem  zuzug  verharren,  wie  ich  g&ienk  beschehea  würl,  will  ich  es  uit  aa- 
ders  dan  uf  hindersichbringen  annämen. 

Oer  vernern  anlag  halber  haben  Sachsen,  Coln  und  Pfalz  (und,  wie  ich 
vorstand,   Mcnz  auch)  nit  verner  dan  uf  hindcr8ichbrin<?en  bewillig;!.«  so 
Uuben  Wirteuberg  und  Hessen  auch  nit  bewilligt,  aber  die  andern  stend 
vast  alle  bewilligt  und  nit  dem  merem  hindurebtrangen.  nun  gedenk  ich 
ul»er,  das  an  den  chnrfur-len  kein  in:in;,^pl  wen!  sin  an  utiderhallun^  ii*s  kriegs- 
volks;  dan  si  haben  den  vorrat  in  iren  truhen  von  der  vorigen  anlag,  das  si  es  wol 
on  ein  neue  anlag  und  verner  darleihen  thun  mögen,   gleicher  gestalt  stal 
es  mit  dem  beierischen  krais.    so  hat  der  frenkisch  kreis  auch  ein  vorrat 
uf  1  oder  M  tnonat  noch  ;   dergliclien  <ier  schwaliistdi   vermeint  auch  noch 
ul  2  niunat  zu  haben,  so  ist  der  ohersachsisch  aucli  wol  gefast.  wie  es  um 
den  nideraachnachen  nnd  westphaliachen  kreis  ^atand,  haben  w  kein 
tM-ricbt  können  hie  vernämen  ;  dan  es  sind  vll  ungehorsamer  siend  in  den- 
selben beiden  kreisen. >  so  gibt  der  burgundiach  kreis  nichts,    derhalben  so 
will  die  beschwerd  vast  uf  den  reiniecben  kreis  erwatdiaen.  derselben  stend 
sind  nun  vast  wenig  hie,  und  verwundert  mich,  das  mins  hern  von  Stras- 
purgs*  gesandter,   dortor  Cristof  Wcisinjjer,   in  dise  un^'liilieit  liewilligt. 
aber  ich  sihe,  das  niemants  der  katzcn  die  sehe!  will  anhenkcn^  under  den 
andern  Stenden,  sonder  das  aller  unlost  uf  die  slett  geschoben  wurt,  und 
vil  vermeinen,  sich  durch  der  stell  waifjern  auch  us  der  halfler  zu  schleifen.» 

Die  Städte  sind  zur  Zeit  noch  einig  in  ihrer  Weigerung.  Ob  sie  dabei 
aber  beharren  werden,  ist  zweifelhaft.  Vermutlich  wird  es  nfttig  sein,  bald 
nach  Beendigun;,'  des  Reichstags  einen  StSdlctag  deswegeo  ZU  halten. 

Nur  für  den  Fall,  dass  das  von  den  Städten  beantragte  Zusammeu- 
BchQtten  der  verschiedenen  Kreisgelder  in  eine  Kasse  zustande  kommt,  und 
dass  sich  alsdann  Afani^^el  an  Geld  zur  Unterhaltung  des  Kri^svolks  heraus- 
stellt, ist  Sturm  der  Ansicht.  <lass  man  weiter  helfen  müsse.  Derselben 
Meinuoi;  sind  auch  die  andern  Städte;  es  ist  aber  unwahrscheinlich,  dass 
eine  cVergleiehung*  der  Kretskassen  stattfinden  wird. 

Soehen  sind  Briefe  der  zu  Sachsen  nnd  Hessen  geschickten  Gesandt- 
schaft aus  dem  Lager  von  Woifenbütlel  eingetroffen  und  in  Abwesenheit 
der  schmalkaldischeo  St&nde  im  Reichsrat  verlesen  worden.  NIherea  darüber 
ist  noch  nicht  bekannt.^ 


'  N'ath  St'irms  Toprebuchnolizen  (etwnda)   wurde  Sachspiis  AiiL-.-LL'.'tcn    am  17.  .\ugust 
»Jijjeiehat  unler  dem  VorwanJ,  dass  maa  nictil  wisse,  w<itm  das  Kr.-  ;.'^'.  /,k  frei  werde,  und 
es  fOr  denselben  Sold  wie  das  schon  in  Ungarn  befindlich«  diciH.-ti  wjlle. 

*  Vgl  Tnat64,  «onaeh  Mains  TOr  die  Aai»f»  •tiaual«  niul  diu  dia  Gasaadlra  von 
Trier  and  Ktftn  die  Seelw  hinter  eich  brachtaa. 

3  Leber  di«  schlimmen  ZvMiida  im  ■ndanaohiMOhM  Kraiaa  vgL  Traut  88. 
«  D.  h.  des  Biscbofs. 

*  »Dm  Katae  dia  Schall«  anlilngena  bedeutet  ungeOUir :  ^eh  Rkr  Aadaira  in  Oelbhr  ba- 

pihtm.  Vgl.  Grimms  Wörterbuch      •.  _  Kutzp. 

0  In  seinen  Tagebuchnoüzen  (ebenda)  bemeritt  Sturm  Qber  den  lobaU  der  Briefe :  die 
Gmndiaebaft  habe  milgataUt,  deaa  lie  ee  nioht  rataam  gafondaa  beb«,  voa  d«n  ihr 

■itficgebenen  scharfen  Mandaten  gegen  Sechsen  und  Hessen  Gebrauch  zu  machen,  da  der 
Khig  Khoo  80  got  wie  beendet  lei,  und  da  die  I''Qrsteu  suusi  Diemaadem  Schaden  thun. 
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Hat  heute  früh  die  von  den  sächsischen  und  hessischen  Gesandten  ge- 
stellte Antwort  auf  die  hraunschweigische  Instruktion  gelesen.  Darin  ist  der 

Kriegszug  gegen  Herzog  Heinrich  als  eine  Handlung  der  Notwehr  zur  Rettunir 
der  Städte  Goslar  und  Braunscbweig  (iari^^ostellt. 

Bittet,  dieses  sein  «lang  ungeordnet  schreiben,  so  ich  zwislen  und  in- 
mitten der  jresrlicftlen  fl;in  .infrihni  dan  nnderlos'ipn  dan  wider  continuieren 
müssen,  im  lieslen  zu  vermerken.)»  Dat.  Nürnberg  Sa.  n.  Laurentii  i2. 
Aup.  a.  42.  —  Enipf.  Aug.  18. 

289.  Jakob  Stnm  an  die  DreiKebn.  Aogast  12. 

Nftrnberg. 

Str,  St.  Arth.  AA  SOt  /*.  108.  Orig, 

Kurf.  V  Brniiconburg  rHckt  weiter  nach  Gnn  vor.  Bezalilunp  des  Slrsf-sb.  Krirga« 
Volks  jür  den  vierten  Moost.  Noroberg  bat  die  erforderliche  Summe  geUehen. 
'Wttrtemberg  und  die  braunschweig.  Fehde.  BnnahsiiDgni  K.  Ferdinends  an  die 
SUdte,  Sachsen  utid  Hessen  nicl.t  gegen  BrauDEcbweig  zti  unterttOtteD.  Aus- 
weichende Erwiderung  der  St&dte.  Strebs^burg  soll  dem  Lkufen  der  Knechte  nech 
Frankreich  noch  mehr  Einhalt  thun.  Stande  werden  H.  Heinrich  nicht  untersiOtzen. 
Argwohn  gegen  Wilhelm  Fflret^nberg. 

Antwort  auf  ein  Schreiben  vom       August  [*].    Der  KurlTirst  \on  Bran- 
denburg liat  in  einem  Schreiben  an  den  König,  welches  am  8.  August  vor 
den  Siftnden  verlesen  iRt,  erklärt,  er  werde  infolge  der  vom  Reichstage  er- 
haltenen Versprechungen  betreffs  Zusendung  des  fehlenden  Solds  und  der 
fehlenden  Truppen  weiter  nach  Gran  vorrücken.   Zugleich  bat  der  KurfQrst 
Aeusserungen  des  Paschas  in  Ofen  mitgeteilt,  wonach  derselbe,  vom  Sultan 
unterstützt,  dasIRdchsheer  anzugreifen  beabsichtige,  cd  weil  ich  nun  us  aller  er- 
farnus  hie  nit  verston  mögen,  das  das  kriegsvolk  zerlaufen  werd  sonder  furt- 
zeucht, und  ic  h  mich  liiovor  ge*:on  der  kon.  mt.  vernämen  lossen,  das  kriegs- 
Volk  sei,  nainlich  die  kneclit,  von  minen  horn  den  vierten  monat  auch  hezalt 
oder  zum  weni;,'steii  die  Ix'zalimj^  uf  dem  \ve^%  so  bah  ich  ^»^esteri'^s  mor  jj^en 
mit   einem  rat   hie'    gehandelt,  der  ist   von    stund  an  das  ;:;elt  dar/i-lei iien 
willig  gewesen.»    Dasselbe  wird  durch  (>a>[)ar  Lefschei,  einen  Kautmann  zu 
Nürnberg,  bis  zum  25.  August  nach  Wien  geliefert  werden.    Der  Pfennig- 
meister  Strassburgs,  Simon  Franck,  ist  entsprechend  verständigt  worden. 
Strassburg  möge  dem  Nürnberger  Rat  die  geliehene  Summe  von  270O  fl. 
bei  nächster  Gelegenheit  zurückerstatten.* 

Herzog  Ulrich  hat  nach  Mitteilung  seiner  Gesandten  keine  Lust,  sich  an 
dem  braun-^chweigischen  Kriege  zu  l>t?teiligen  oder  Geld  dafür  herzugeben. 
Der  König  hat  die  Gesandten  der  Städte  Sirassburg,  Augsburg  und  Ulm 
ZU  sich  rufen  lassen  und  «veterlicü,  genediglich  und  treulich  verwarnet. 


euch  den  Kldate»  lucht.  Die  Mandate  wflrdea  die  Lege  bloi  yerecblimneni.  GQtlicbe 
Verhatidlnng  sei  euch  sieht  mO^ich,  weil  Herxog  Heinrich  nicht  lugegen  sei.  Auf  dieteo 
Bericht  beeehlossen  die  Sttnde,  «die  hotschafit  wider  heimtttfordem  und  das  si  die  OMBdel« 

▼erhalten  • . 

1  1>.  h.  mit  dem  Hat  der  Stadl  Nflrnberg. 

S  Am  16.  Sept.  schicltte  NOmberg  au  Strassburg  Francks  Quittung  Ober  den  Empfang 
der  8700  fl.  (NOrnb.  Kr.  Arch.  Briefb.  1S8  f.  66.  Coae.) 
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wir  wolten  uns  in  disem  handel  mit  Sai  iisen  und  Hessen  iiit  zu  weit  ver- 
liefen ;  dan  diser  krieg  wer  allein  uf  unsern  seckel  angefangen;  so  wir  den 
zuknüpften,  wer  dem  krieg  schon  der  boden  us ;  und  das  wir  sollen  gedenken, 
das  es  niemante  schwerer  foUen  ward,  wo  der  krieg  nit  gericht,  dan  den 
Stetten  und  iren  werbenden  leuien.  dweil  sich  auch  herzog  Ulrich  und 
benog  Moritz  in  disen  krieg  nit  ingelossen,  mochten  wir  uns  wol  mit  fugen 
auch  doraus  ziehen,  dan  ob  schon  h.  Heinrich  ein  antwort  uf  siner  mi. 
Werbung  und  mnndata  geben,  die  sieh  nit  gepurt,  80  hett  er  doch  mit  der 
ihat  nichts  gehandelt;  derhalben  sicii  diser  fj:ewalliger  uherzug  nit  gebürt 
oder  von  nöten  u'^^wesen.  dweil  wir  nun  wüsten,  was  des  orts  des  richs 
Ordnung'  vermöthl,  so  woll  uns  ir  ml.  verwarnt  haben  und  ermanef,  das 
wir  zum  Iriden  rieten.  —  daruf  <^'dhcn  wir  die  antwort,  wir  wnslen,  das  unser 
■  l»ern  zu  allem  friden  geneigt  und  nichts  liebers  gesehen,  dan  das  h.  Hein- 
rich ir  nit.  gefolgt  und  zu  disem  krieg  nit  ursach  geben  bell,  wir  betten 
aber  in  dtsen  Sachen  kein  bevelcb,  sonder  hetten  unser  hern  uf  erfordern 
beider  fursten  ire  ret  mit  bevelch  und  instruction  hinabgefertigt,  die  wurden 
m  zweivel,  was  zu  friden  dient,  helfen  raten,  bedankten  uns  der  genedig- 
sten  Warnung»  etc. 

Na\es  hat  Sturm  am  ö.  Au;xusl  mit^'eleilt,  dass  die  Königin  Maria  durch 
Sturms  Brief  [*J,  worin  er  die  Be>chuldigung,  dass  Strasshurg  «dem  Fran- 
zosen öffentlich  knecht  zulaufen»  lasse,  widerlegt,  hefViedigt  sei  und 
gebeten  habe,  Sturm  möge  weiter  «(daran  sein,  damit  «iie  von  Strassburg 
<i<'n  lauf  der  knecht  in  Frankrich  nit  gestatten  und  sich  wie  gehorsanie 
kuserlicher  mt.  hielten,  hab  icli  uch,  mein  hern,  wider  muntlieh  entschul- 
ui^'t  und  aber  dobei  gebeten,  si  wollen  bedenken,  wie  Strosshurg  gelegen 
nnd,  das  si  die  scherfe  der  raandaten  nit  fumämen,  si  entschuldigt  haben.» 
St.  knOpfl  daran  die  Mahnung,  Strassburg  möge  cein  besser  ufsehen  haben ; 
dan  es  ist  je  nit  recht,  also  unverschämt  wider  kai.  mt.  und  deren  erbland 
zu  dienen,  dieselben  brennen  und  l>esch9digen.»  Die  Stadt  müsse  sich 
cbierin  also  erzaigen,  domit  man  nit  achten  m^,  man  hah  es  gern  gesehen, 
so  mag  man  sich  villicht  der  andern  scherfe  der  mandaten  mit  nachschickung 
weih  und  kind  [nr.  221]  desto  bass  entschuldigen,  worum  man  die  nit  hab 
mögen  ezequieren.^ 


>  SeiM»  im  Jnni  wer  der  Mefdstnt  gegeo  diejeDigeo,  welcbe  «of  seinem  Gebiet  Knecbte 
Ar  Fieskieieh  ennehmen,  eingeacbriUcn  wA  bette  Wilhelm  von  FOreleoberg.  eaf  deseen 

Gebeiss  die  Werbunpcn  angeblich  geschahen,  gebeten,  die  Stadt  damit  zu  vcrschoaen. 
Hatsprot.  f.  220  u.  22l  )  Fürsteuber;-'  hnteuerte  darauf,  er  höbe  uicbts  mit  den  Werbungen 
>i  thuu  (f.  226).  Auf  der  Kheinbrücku  wurde  st&üdig  Wache  gehalten,  um  den  Lauf  der 
küecbto  aber  Strassburger  Gebiet  nacL  Freokreicb  zu  hindern  (f.  269).  Doch  war  das 
Voigriwo  dee  Megistnts  gegen  die  Uebertreter  der  Mendete  siebt  streng  genug  geregelt. 
Erst  nach  Sturms  Heimkehr  wurden  von  den  Dreizehn  schärfere  Meesnebmen  beantregt, 
aed  am  13.  Okt.  beschloss  der  Rat  :  1)  Borger,  welcbe  die  Mandate  gegen  fremde  Kriegs- 
'ÜfQste  Qberlreten,  werden  in  den  Turm  gelegt  und  müssen  schwören,  Leibeigene  des  Kate 
zu  sein  nnd  ohne  dessen  Erlaubnis  die  Stadt  nicht  zu  verlassen.  Um  wieder  frei  zu  werdmi» 
■Iis«  äe  eine  GeUeliafe  too  80  Pfiuid  seUen.  S)  Wer  eeia  BOrgerreelil  enfeagt,  um  in 
fraoitde  Kriegsdieeste  la  treten,  soll  getwungen  werden,  eneb  eeine  Pemilie  ene  der  Stedt 
u  eotfernen  (auf  Grund  älterer  Ordnung<Mi)  H)  Fremde,  die  den  Mandaten  xuwiderhendeln, 
soUaa  der  Stedt  venviceen  werden.    Werber  insbesondere  eoUen  eofort  festgenommen  nnd 
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Mich  will  nit  i)e(iiinken,  das  sich  die  stend  mit  einicher  huUlichen  ant- 
wort  gegen  h.  Heinrichen  [nr.  288]  vernämen  'werden  lassen,  sonder  das 
si  in  uf  kai.  mt.  wisen  werden  uod  die  jetzigen  lauf  des  Türken  halb  fur- 
wend«D«  nicht  destoweniger  wurt  den  Stetten  der  plackerei  halb  ufieehens 
von  nöten  sein  und  sonderlich  uns  den  botschaflen  im  abreiten  alhie.  h. 
Ludwig  von  Beiern  ist  dis  wocb  wider  hinweg  geritten  und,  wie  man  ver- 
meint, h.  Heinrich  mW  ime. 

Es  feit  allerlei  Verdachts  uf  unsere  stende,  «I  ^mve  Wilhelm  bei  demi 
konig  von  Frankreich  soll  sein  gewesen  und  j^leich  hinah  in  das  leger  cum 
fursten  reit  [nr.  276],  das  rnan  vermeint,  er  wolt  ^-^ern  das  kriegsvolk  dem 
küuig  Nverhcn.  derhalhen  eu<^r  krie^srat  und  haiiiilnian  Kratzer  zu  ver- 
warnen weren,  so  es  im  ahzug  were,  domit  gemeiner  statt  nochteil  zu  ver- 
hüten.» —  Dat.  Nürnberg  Sa.  12.  Aug.  a.  42.  —  Pr.  Aug.  18. 

890.  Klans  Kniebis  an  Bernhard  Meyer  In  Basel.  Augoat  13. 

Stnwabarg. 

Ba»l,  Ärck.  KirchentLkten  A  8  f.  39»  Orig, 

Klagt  Ober  das  Verhalten  der  Forsten  gegen  die  Stfidte  und  wQnscLt  Kmeuenuig 
Am  VeratlndiiisMS  mit  dea  Bidgvnossen.  Belagerusg  WolfeabOttels.  Hersog  Heiariclw 

Erinnert  an  dss  mit  Meyer  gepflogene  Gesprftch  Ober  die  Emeuerunir 
der  alten  Freundschaft  swischen  Strassbuiig  und  den  Eidgenossen.!  Nun  hat 
der  Ammeister  heute  ein  Sehreiben  Jaliob  Sturms  vom  Reichslage  lu  Nfim- 
berg  erhalten  [nr.  284],  worin  dargelegt  ist,  wie  die  Ffiisten  den  SUdlen 
das  Stimmrecht  vorenthalten,  «wir  sind  vorhin  betrogen  und  umb  unser 
gelt  komen  ;  si  wollen  mehr  hal)en  und  uns  weder  hillichs  noch  recht  thun, 
der  nlmechlig  wolle  uns  eiiimol  helfen,  dass  wir  von  den  wutenden  Wolfen 
mochten  erlediget  weiden  ;  dann  do  kein  reciil  noch  hillichheit  ist,  wiewo! 
ir  ein  teil  genug  angefochten  werden,  dardurch  si  hillich  solten  ^^efii  sacht 
werden,  sich  anders  zu  schicken,  dann  si  thun.))  Selbst  den  i  ürketi  ist 
mehr  zu  vertrauen  als  diesen  tyrannischen  Leuten,  die  nicht  halten,  was 
sie  versprechen.  Darum  w(&nscht  Kn.  mit  seinen  Freunden,  cdas  ewere 
eidgenossen,  si  weren  welcher  religion  si  weren,  uf  das  sehen,  was  ipxwser 
geferd  vorhanden  were,  und  in  rechter  warheit  faedftchten,  was  in  erlich 
und  nutslich  sin  mocht,  und  hilfen  bedenken,  wie  dem  wutenden  volk  mocbt 
geweret  werden.»  Meyer  möge  in  «der  Stille  zu  er&hren  suchen,  ob  und 


bMlnft  wadn.  —  Wann  dtm  VuordiraiigHi  aneh  nidit  ao  streng,  wie  sie  der  Kaiser  v«iw 
langte,  «o  hoBta  man  ibm  damit  doch  an  genQgeo  und  andretaaita  den  Eflnig  voa  nankraicb 

Bicllt  7.U  arg  za  erzOrncn,  von  dem  man  sonst  einen  Einfall  ins  Elsass  befilrchtele.  (Rat»> 
protf.  381,  111  u.  M.  O.  IV  187.  Vgl.  auch  AA  501  f.  189.  l^crtits  im  November  fand 
das  neue  Mandat  Anwendung,  indem  der  Hot  eine  Anzahl  Hauptleute,  die  sich  auf  der 
ROckkebr  aus  Frankreicb  in  Strassburg  aufhielten,  ersuchte,  «ihren  pfenmg  anderswo  [zu] 
aarani.   (Ratsprot.  f.  449b). 

1  Aus  einer  Aufzeichnung  Meyers  im  Baal.  Arch.  (Kircheaaktan  A  8  f.  29  {  TgL  oatco. 
nr.  82  r  ppht  deutlich  hervor,  dass  die  erste  Anregung  zu  dem  Verständnis  Ton  Kni^ia. 
ausging;,  und  zwar  bei  Gelegenheit  einer  WerboDg  Mejers  an  die  Dretsehn  von  ßtmaa 
bürg  am  3.  Juni.    Vgl.  auch  ur.  275. 
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wie  «die  rechte  al(  frindschafl  und  Vereinigung  anzurichten  were.»  Die 
Fürsten  haben  offenbar  im  Sinne,  die  Slädle,  namentlich  die  in  ihren  Gebieten 
liegenden,  zu  unterjochen.  Wenn  sich  die  Städte  dagegen  wehren,  so  be- 
schuldigt man  sie,  dass  .sie  wider  den  Landfrieden  handelten. 

Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  liegen  vor  Wolfenbütlel,  welches  sie 
vermutlich  nicht  leicht  erolM;rn  werden,  cdann  ich  bah  es  gesehen,  das  es 
socr  vest  ist,  hatte  zwen  Wassergraben  und  gute  wäle  vor  einander  und,  wie- 
wol  es  in  der  ebne  ligt,  so  mag  man  es  vor  den  wälen  nit  beschri.s.sen. 
man  sagt,  herzog  Heinrich  sei  heimlich  zu  Nürnberg  [nr.  284],  beger  hilf 
vom  konig,  den  furslen  von  Beiern  und  den  bischofen,  sin  bundsverwandten.» 
-  Dat.  So.  13.  Aug.  a.  42. 

291.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Stras»burg.  August  ICy. 

Ba$l.  Arrh.  Miss.  I.  3i  f.  HO.  Cour. 

Naclirichten  vom  eidpenös».  Tage  in  iSadca  :  Botsctiaften  de»  PspsU,  des  Kaisers, 
des  rOmiBchen  Königs  aud  Frankreichs. 

Danken  für  Zeitungen*  und  teilen  «in  hocher  still  und  geheimbde»  mit, 
das«  auf  dem  letzten  Tage  zu  Baden*  der  Papst,  der  Kaiser,  der  römische 
König  und  der  König  von  Frankreich  Bolscliaftcn  gehabt  hal>en.  Der  Papst 
hat  vortragen  las.sen,  dass  er  die  kürzlich  angenommenen  Knechte  nur  gegen 
die  Türken  zur  Besetzung  seiner  Städte  etc.  brauchen  und  in  dem  Kriege 
zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  neutral  bleiben  wolle.  Der  kai.serliche 
Orator  hat  abermals  begehrt,  die  eidgenössischen  Knechte  aus  dem  franzö- 
sischen Dienst  abzumahnen  und  dem  König  kein  weiteres  Kriegsvolk  zu  be- 
willigen. Der  französische  König  dagegen  hat  gebeten,  ihm  weitere  (H'OO 
Knechte  zu  bewilligen  unter  Hinweis  darauf,  dass  ihn  der  Kaiser  in  I^ngue- 
doc  angegriffen  halw.  Dem  Papst  haben  die  Eidgenossen  auf  sein  Anbringen 
keine  besondere  Antwort  gegeben.  Dem  Kaiser  haben  Zürich,  Bern,  Schaff- 
liausen  und  Basel  strenge  Neutralität  zugesichert.  Was  die  übrigen  neun 
Orte  dem  Kai-ser  erwidert  haben,  weiss  man  nicht,  da  sie  sich  erst  nach 
der  Abreise  des  Baseler  Ge-sandlen  darüber  geeinigt  haben,  «aber  der  krön 
Frankrich  ist  der  bcscheid  worden,  das  .si  kein  nuwen  ufbruch  machen 
sonder  der  nun  orten  verncrn  bescheids  darob  erwarten  und  die  eidgnossen 
knecht,  die  ir  mt.  hat,  nit  von  einandern  theilen  sonder  bi  einandern  pliben 
bn,  der  kei.  ml.  uf  ir  ertrich  nit  füren  sonder  allein  zu  beschirmung  ircr 
inhabenden  landen  pruchen  soll  etc.;  und  ist  daruf  ein  red  komen,  wieder 
konig  die  eidgnossen  knecht  gethailt,  etlich  in  Piernont  ligen  liab  und  die 
andern  uf  Arbuna  >  zuzufuren  willens  sie,  dess  die  nun  ort  nit  wol  zufrid«.>n. 
und  wiewol  der  abscheid  vermag,  das  der  konig  kein  nuw'en  ufbruch  tliun 
[üoll],  so  langt  uns  doch  an,  dan  er  die  haupt  und  bevelcbslut  )>estellt,  gelt 


1  Die  Strassburgcr  tiatten  ihnen  am  13.  .\ugijst  den  Inhalt  des  SturiDscheD  Briefs  vom 
6.  Aug.  [nr.  284;  milgctcilt.    (Bant.  Arcb.  Zeitungen  f.  2"4  ) 
*  Vom      Äupusl,    V{il.  Eidg.  ALsch.  IV  1  D  nr.  93. 
^  Arbonne  bei  Bayonne? 
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usgeben  und  vorhanden  sie,  das  zu  ersur^en,  es  werden,  vor  und  ee  gemein 
eidgnossen  zu  (a;,^en  widerumb  zoBamenkomen  und  irn  entechlus  gebend,  die 
knecht  ufprechen  und  hiniiecben.»  —  Dat.  Mi.  16.  Aug.  a.  42. 


Jioil.  Arch.  ZeittMgm  15i0—i9  f.  ili.  Kopie. 

Teilt  auf  Befehl  der  sieben  Verordnelen  von  Metz  mit,  dasa  Yvoi  am 
10.  August  den  Franzosen  fibergehen  worden,  nacluleni  der  fi^tzung  freier 
Abzug  zuj^esiciiert  worden  sei.^  Die  Bür^^er  haben  dem  König  von  Frankreich 

schwören  otier  die  Stadl  verlassen  müssen.  Wohin  der  Herzog,'  von  Orleans  jetzt 
weiter  ziehen  werde,  i^f  iiu^fwiss  ;  die  iiieisleii  iiieiiien,  jjregen  Lu.xeinburg  und 
Diedenholen.  liittel  nin  weitere  Milteiliiiin:  dieser  Zeitiiti;,'^  an  Basel.  Ilollt  uäch- 
stens  sellier  nach  Slras.shurg  zu  kommeu  umi  weiteres  zu  berichten.  Dat. 


Batl.  Arth.  Kirehtneiten  A  8  f.  55.  Oi-ig, 

Antwortet  auf  einen  Brief  vom  Yl,  Au<^.  [*],  den  er  am  19.  erhalten, 
und  aus  dem  hervorgehe,  dass  Basel  die  Handlung  zu  verschieben  gedenke 

[nr.  2!M)].  Ist  darüber  unjiehalten ;  denn  liie  ^'e^renwärligen  Läufe  niQ^^slen 
eher  zu  einer  Hescideunigung  als  zum  Autsidiub  Anlass  j^eben.  Soeben  ist 
die  Nacliriclit  von  der  Eroberung  WoKeiibüttels  eingelrollen  [nr.  287J.  Dat. 
«Suntag  zu  nacht  oder  xuontag  am  morgen  den  21.  Aug.  a.  42.» 

894.  Jakob  Starm  an  den  Rat.  August  2o. 

Nflmberg. 

Str.  St.  Ärck,  AA  601  /\  iti.  Orig. 

AneiBiien  des  KöaigB  an  den  Reicbstag  beb«Ss  der  Tarkeuhfllfe.    Viele  siraabea 

sich  }.'>\Lrfn  m-uo  Schätzung.  Dagejreii  ist  die  Mehrzahl  willig,  das  Kriegsvolk  weiter 
zu  uuterhalteu.  Am  uogQQStigsteu  ist  die  Lage  des  rbeiaiscben  Kreises,  dessea 
Beaebwerde  aber  ohne  Erfolg  bleibt.  Geaprich  Stunna  mit  den  König.  Der  Prsnk- 
furter  und  Strassburgcr  Pfcnnigmeister.  Sachsen  und  Hessen  verlangen  Frieden  und 
Sicherheit.  Autischusä  fQr  den  Abschied.  Uneinigkeit  unter  den  Mitgliedern  dw 
rbeioltcbeo  Kreisea. 

<f  Wie  wo!  ich  ucli,  was  sich  seither  minem  nächsten  schreiben  [nr.  288] 

zugclra;^^eii,  ^-^ern  underschidlicli  scbreiben  wolt,  so  sind  doch  der  Sachen  und 
bendel  ^^Icirb  vil,  also  das  ich  der  weil  jetz  nit  babe,  daii  sieb  die  sach  zum 
abscbid  srhit  krii  will,  dis  ist  aber  vast  die  summa  :  das  die  kon.  mt.  va.>:l 
uf  die  ander  anlag  Iringet,  hat  den  zuzug  also  lassen  fallen,  das  die  V  kreis^ 


892.  Dr.  Jobaan  von  Niedbmek  an  die  Dreiielui. 


Angnst  18. 
Metz. 


Metz  Fr.  18.  Aug.  a.  42. 


898.  Klans  Kniebis  an  Benüiard  Heyer  In  Baael. 


.'vugust  21. 
[StraAsborg  J 
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«ich  in  rustung  halten  sollen,  im  fall  der  not  uf  ermanen  des  obersten  zu» 
Ziuieben,'  und  das  ein  jeiicr  stand  sin  kric^svolk  hiezwisten  und  künftigem 
richsla^  in  sin  i>eibä  kuaten  erhalten,  und  das  die  vergteicbung  der  kreistru- 
h«  af  solidMm  tag  gewisslich  gesehdien  «oll.  und  soU  der  tag  am  Rhein 
werden,  die  mnlsfatt  ist  noch  nit  emant,  und  die  fnrsten  personlich  ersi  lii- 
nen.  nun  sind  aber  vil  namliafler  stend  botscbaften  bie,  die  in  die  neu  an- 
lag oit  tvilltgen  «ollen,  dan  allein  uf  hindersichpringen  an  ire  hern.  aber 
des  sind  der  merteil  stend  willig,  ir  kriegsvolk  zu  underballcn,  dwi  il  die  cbur- 
fursten  am  Rhein,  derglichen  der  obersachsisch  kreis  auch  der  westphaliscb 
noch  kein  gemeine  kreistruben  ufgericbt  sonder  ir  gelt  noch  bei  banden 
halsen  und  ir  volk  us  demselben  gelt  on  verner  darleihen  wol  erhalten  mö- 
gen, so  hat  der  hayerisch  und  frenkisch  kreis  noch  uf  etlich  monat  verrat 
in  ir  truhen,  derglicben  der  schwäbisch  auch,  also  das  es  allein  um  den 
nniadien  kreis  m  thirn  ist,  welcher  allein  nidits  mer  in  der '  tnihen  hat 
sonder  den  restf  Bimlich  30000  gülden,  hinab  zu  bezalung  des  vierten  mo- 
nats  in  das  leger  geschickt  und  no<h  uf  0000  ^rulden  in  der  kislen  h;it.  der- 
halben  haben  wir  vom  riniscben  kreis  suppliciert  an  kuu.  int.  und  gemeine 
stend,  aber  man  gibt  uns  kein  antwort,  sonder  vermeint,  wir  sollen  vols*  bis 
uf  künftigen  lichstag,  so  im  Novemhri  soll  gehalten  werden,  mit  dem  dar- 
leihen das  best  thun.  und  wie  mich  bedunken  will,  so  sind  auch  etlich  im 
riniadien  kreis  sdicni  dahin  beredt,  man  könne  das  kriegsvolk  nit  terlaufen 
lossen  sonder  man  miess  es  underhalten. 

Es  hat  die  kon,  mt.  allein  noch  mir  geschickt  8  und  durch  vil  Ursachen 
persuadieren  wollen,  ich  soll  in  die  verner  underhaltung  von  euer,  miner  hem, 
wegen  hewilb'gen.  ich  hatt  aber  eben  denselben  morgen  euer  ander  schreiben 
eropfanfren  [*],  zeif;t  ir  rnt.  die  unglicheit  ane  und  das  ich  sin  nit  bcvclch 
hett.  las  ir  mt.  etlich  puncten  us  euerm  schreiben  ;*  zeigt  an,  so  man  das 
gelt,  80^1  in  den  krnstruhen  bei  einander  were,  xusamwoschnttet,  des  adels 
in  Schweben,  Franken  und  am  Rhein  gelt  dazu  thäte,  mittler  weil  brechten 
die  andern  kreis  ir  gelt  auch  zusamen,  achtet  ich,  es  mocht  das  kriegsvolk 
bis  mm  winterleger  erhalten  werden,  wo  dan  soliefa  geK  nit  reichen  und 
alsdan  mangel  erschinen  woll,  wer  zu  hoffen,  es  wurden  darnoch  die  von 
stellen  an  verner  underhaltung  bis  zu  nechstem  riolisla;j  an  inen  kein  mantrel 
erschinen  lossen. »  Dasselbe  ist  übrigens  auch  schon  trüber  dem  König  und 
den  Stinden  vorgebalten  worden,*  aber  umsonst. 


1  UrsprflDglich  batt«  er  den  Zu<u(r  vuu  allen  Kreiseu  uud  uubediogt  verlangt. 

*  iVoU»  =  ToUends. 

'  Nach  Stttnns  Tagebucbnotizen  (elHiada)  gaacliah  es  am  2t.  Ang. 

*  Subjekt  dieaas  und  des  vorhergehenden  Satzes  ist  Stann  und  nicht  etwi  Kflnig 
Ferdinand.    Also  nicht  der  König  'las»,  sondern  Stann  las  es  dem  Kdoig  vor. 

i  Sturm's  Tagebucbooliiao  («bendaj  b«sUUig«B  dies.  Bin  Aoscohus«  der  Stidt«,  beslsbend 
au  Kein,  Augsburg,  StrauboTg,  Ntmüwrg  nnd  Ulm,  hatte  dem  KSmig  nm  19.  Angnt 
ghiche  Vorschl&gc  gemacLc.  Schon  hierbei  Lutte  Ft  •  linand  besonders  Strassbnrg  mr 
lhdr|^dbigkeit  la  bewegen  gesucht,  in  der  richtigea  Erkenntnis,  dass  die  grOsste  OppoiWnn 
wnitarn  Bt«flDgaiiig  vom  rbsinimiMn  Kniw  nad  ia  dietm  «isdnr  von  Strunhug 
tllrtltre^  Sturm  blieb  aber  standhaft  und  wies  darauf  hia,  dass  seiner  S'.n>!t  wegen  mangtU 
bAar  PflicblerfiUlung  nicht  der  geringste  Vorwurf  zu  machen  8«i.   «iagl  ich  unter  andtm 

SO 
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1642  Aug.  B«icbaUg  za  Nürnbeig. 


Der  Frankfurter  Pfennigroeister  ist  aus  dem  Lager  nach  NQmberp  cpe- 
kommen  aus  Furcht,  es  könnte  ihm  etwas  widerfohren,  wenn  die  BesahluiMr 
des  vierten  Monats  nicht  erfolgte.  Der  Strassburger,  Simon  Franck,  soll 
beabsichtigen,  aus  denselben  Gründen  das  Lager  zu  verlassen.  Hoileatlicli 
ist  ihm  Sturms  Schreiben  über  die  Bezahlung  des  Soldes  inzwischen  ra^e- 
kommen.* 

Die  notschafl  des  Papsts  hat  dem  Reichstage  das  Konzil  in  Trient  für 
den  Noveinhor  angoküiidi;,^.^  Die  sächsischen  und  hessischen  Gc^niidten  ha- 
ben für  ihre  Herren  «  fi  id  und  siclierheit »  von  dem  König  und  den  Stün- 
den begehrt,  aber  trotz  lieftigen  Drängeos  noch  keine  Antwort  erlangt. 

cVon  des  Türken  ankunfl  ist  noch  kein  gewisse  kundschaft:  ein  teil 
sagen,  er  kum  nit,  ein  teil,  er  sei  schon  usgeaogen.» 

Heute  ist  ein  Ausschuss  zur  Beratung  des  Reichstagsabsehieds  einge« 
setzt  und  von  den  StSdten  Sturm  und  ein  Vertreter  NürnlKjrgs'  in  densel- 
ben gewählt  worden.  Die  Städte  werden  vermuthch  den  Abschied  nicht  be- 
willigen sondern  nur  auf  hintersiclibringen  annelimen. 

«Der  koni|i  hnudelt  vil  ad  partem  mit  Stetten  und  andern  Stenden, 
domil  er  si  zu  underhallutig^  des  j^escliickten  kriegsvolks  bewege,  der  rinisch 
kreis  ist  heut  morjjfeii  ))i  einander  {gewesen  ;  hett  der  mertheil  gern  «josehen, 
das  man  wider  disen  ahscheid  protestiert,  aber  es  will  Strosburg,  Spier* 
und  h.  Hans  von  Simmern  samt  der  graven  gesanten  nit  protestieren,  son- 
der das  man  sonst  ein  schrifl  ubergebe,  dorin  man  anzeige,  das  man  us 
mangel  bevelchs  nit  möge  dorin  willigen,  ist  bevolen  zu  stellen  und  aladnn 
wider  zusamenzukomen. »  —  Dat.  Nfirnbet^  Mi.  23.  Aug.  a.  42.  —  Empf. 
Aug.  29. 


295.  [Bernhard  Meyer  au  KJuuh  Kniebis.]  ^  [August  24.1 

[BmoL] 

BmI,  Artk.  K%nkm9k$9i^  ÄBf,  49,  Comc,  oktu  Airtm  mmi  VnUnihrift, 

Antwortet  auf  nr.  200  und  293:  Das  letztere  Schreiben  habe  er  heute, 
Donnerstag  den  20.,  erhalten*  und  das  Ganze  etlichen  geheimen  Herren  in 


zum  konig :  Strassburg  WW  SU  hohe  aogelegt,  gebe  bei  200  man  zu  fuss  uud  25  plerd  ruer 
dm  Augsporg.  sprach  dw  kuoig :  wir  hettan  tneh  die  «rat  stimme  und  werea  die  furnein&t 
statt,   tagt  ich,  es  'wem  Gohi  und  Ach  oh  nns ;  so  die  lugopon,  hett  Straseborg  erst  di« 

fbnft  stimme  bi  den  Stetten;  zudem  so  wolt  man  uns  gar  kein  stimme  im  reich  lasaea«. 

1  ^  gl.  nr.  289.  Aus  einem  späteren  mtlnfilichen  Üericht  Francks  v.  G.  Okt.  (Ratsprot.) 
ersehen  wir,  dass  er  den  Brief  und  das  Geld  in  der  Tbat  erhalten  und  zur  Besahloo^  der 
Knechte  verwendet  hat. 

S  Nach  StnrnBs  Tagehacimotisen  (ebenda)  geschah  es  am  18.  Aiignil. 

5  Namens  Holzsehuher  (nach  Stunns  Tagehuch). 

4  D.  h.  die  Bischöfe  von  Strassburg  und  Speier. 

6  Absender  und  Adressat  ergehen  sich  aus  dem  Zusammenhang  mit  Sicherheit.  V^. 

nr.  290,  293,  297. 

0  Bs  muas  hier  ein  Schreibfehler  oder  Irrtum  vorliegen«  dem  der  SO.  Angnst  fi^  auf 
einen  Sonntag.    Da  nnn  Kniebia'  Brief  [nr.  299),  von  dem  hier  die  Rede  ist,  en%  «m 

21.  August  von  Strassburg  abging,  so      jedenfalls  «Donnenteg  den  84.  Aog.a  an 
Damit  ist  auch  das  Datum  das  vorliegenden  Briefs  bestimmt. 


uiyiiized  by  Google 


Proteste  gegen  den  Eeicbsabschied.  Aug.  1542. 


307 


Bnel  mitgeteilt,  welche  bereit  sind,  da  sich  die  Sache  schriftlich  nicht  wohl 
verhandeln  lasse,  einen  vertrauten  Ratsfreund  zu  mündlicher  Besprechung 
nach  SUrasaburg  zu  schicken.  Dat.  [fehlt]. 

296.  Aafaeidmiuig  Jakob  Sturms  über  den  Reichstag  zu  Nürnberg,  i 

Angost  24—29. 
Nflniberg 

8lr,  8l  Anh.  ÄA  991  f,  m,  Orig, 

Protest  der  Stldto  gegen  deo  Abschied.    Der  König  sucht  vergeblieli  sie  davon 

abwendig  zu  machen.  Auch  die  rheinischen  Kreisst&nde  weigen  die  Annahme  des 
Abschieds  trotz  einiger  Zugesiaaduisse  des  Königs.  Verlesung  des  Abschieds  und 
Pratestationen. 

24.  Augujst.  Die  Städte  beschliessen  auf  den  Bericht  Sturms  und 
ilolzschuhers  über  die  im  Aiisschuss  ^^eführten  Verhandlungen  einstimmig, 
^e^eii  den  Abschied  des  lieicbstags,  wie  er  voraussichtlich  Zustandekommen 
wird,  zu  protestieren. 

Sachsen  und  Hessen  suchen  von  dem  König  eine  Friedensversicherung 
XU  erlangen.  Der  König  ist  bereit  sie  zu  geben;  doch  unterhandelt  man  noch 
über  ihre  Fassung.  * 

Der  KAnig  ersucht  die  Städte  nochmals  uro  Bewilligung  des  Abschieds, 
f  in  ansehung,  das  der  zuzug  etwas  gemiltert  und  allein  im  fall  der  not 
gleist  werden  soll,  nil  mit  aller  macht,  wie  der  spirisch  abschid  in  sich 
helt,  sonder  allein  mit  einer  massen  des  halben  volks,  so  hievor  geschickt 
worden  ;  so  seien  auch  der  merteil  kreis  noch  mit  gelt  gefast  usserthalh  aliein 
der  rinisch.  do  weil  ir  mt.  mit  dem  gelt,  so  der  nth^l  ir  mt.  bewilligt  zu 
geben  und  ii-  mt.  allein  zugehört,  dweil  der  adel  ir  mt.  freie  dinstman  .sind, 
sich  irs  rechten  hegeben  und  solich  gelt  alles  zu  disem  crislliciien  werk 
verwenden  lossen.  so  woll  Luthringen  sin  gelt  auch  in  den  rinischen  kreis 
geben,  also  das  dem  unvermoglichen  etwas  geholfen,  begert,  die  stett  wollen 
bedenken,  was  es  tat  ein  Unwillen  under  den  Stenden  geberen  wurd,  wo 
wir  es  allein  nit  willigen  und  das  werk  zerrütten  wfirdeni.  Die  StSdte  er- 
widern hierauf  abschlägig  mit  der  alten  Begründung. 

25.  August.  Die  Stände  zeigen  den  Städten  an,  dass  Lothringen  .sich 
eihiete,  die  halbe  Anlage  eines  Kurfürsten  zu  zahlen;  darauf  seien  einige 
verordnet,  mit  dem  Herzog  zu  handeln«  um  womöglich  noch  mehr  zu  er- 
langen. ' 


1  D«r  erat»  TeO  dieser  Tsgebucbnotizen  ist»  soweit  er  bemerkenswert«  Ergänzungen 

Sturms  Briefen  entbftlt,  in  den  Anmerkungen  zu  diesen  verwertet  worden.  Ueber  den 
Schluss  der  Reichstagsverhandlungen  \om  21.-29.  August  hat  Sturm  nicht  mehr  nach  Hause 
geschrieben,  sondern  nach  seiner  Rückkehr  (Sept.  9)  im  Rat  mQndlich  berichtet,  wobei  er 
die  obigen  Notisea  benatste,  (RsUprot.  f.  859b). 

*  Sia  kam  aoeb  an  demselben  Tsge  snstande.   Abdruck  bei  Hwtleder  IV  e.  48. 

S  Vgl.  Winckelmann,  Beiträge  zur  Geschichte  der  staatsrechtlichen  Bezieboagen  Lolkp 
ringsns  tum  Reich,  im  Jahrb.  der  Ges.  f.  lothr.  Gesch.  II  !  fT.  Der  Vertrag,  welcher 
Lotbringens  Beziehungen  zum  Reich  regelte,  d.  d.  NOrnLerg  28.  Juli,  i^t  bei  Calmet  Hist. 
de  Lorraine  III  Preuves  3l3  gedruckt.  Danach  verptlichtete  sich  Herzog  Anton,  zwei  Drittel 
'von  dtr  Anlege  eiass  KurAtrslea  tu  ishlen. 
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1648  Aug.  R«ichsabMlu6d  sa  NAmberg. 


Der  König  ersucht  die  Städte  abermals  um  Bewilligung  des  Abschieds 
oder  zum  mindesten  um  Unterhaltung  ihres  Kriegsvolks  bis  zum  nächslea 
iieichslag.  Die  Städtebotschaften  sagen  jedoch  blos  zu,  dieses  Begehren  hinter 
sich  zu  bringen,  «glich  daruf  beschied  ir  mt.  die  stend  des  rinischen  kreis; 
erscliinen  die  gesaulen  des  biscliuls  von  Worms,  herzog  Hansen  von  Sim- 
mern, herzog  Ruprecht  v.  Zweibrucken,  1.  v.  Hessen,  d«r  stett  Stnssbiirg» 
Frankfürt  und  Hagenow.  liess  ir  mt.  anzeigen:  nachdem  wir  vergangoer 
teg  an  ir  mt.  suppUciert  und  under  anderm  gebeten,  des  adels  am  RheiB 
gelt  in  unser  truhen  komen  zu  lassen,  hett  ir  mt.  solichs  bei.  dem  adel  aii 
erheben  mögen,  si  betten  aber  ir  mt.  das  gelt  zu  geben  bewilligt,  wiewoi 
nun  solich  gelt  ir  mt.  allein  zugehört,  als  deren  freie  dinstman  der  adel 
were,  so  hett  doch  ir  mt.  bewilligt,  das  si  solich  gelt  niergen  anders  dan 
zu  bezalung  des  kriegsvolk  daniden  verwenden  wolt.  dweil  nun  ir  [mt.]  ver- 
neme,  das  wir  in  unser  kreistruhe  mangol  betten,  so  wolt  ir  mt.  von  so- 
lichem  gelt  uns  ein  anleheii  thun,  doch  uf  genugsam  Versicherung,  das  ir 
mt.  solich  gelt  wider  von  der  nechsten  anlag  dis  kreis  erstattet  werden  solt. 
dazu  so  wurd  dar  h.  von  Luthringen  die  20000  gülden  auch  erlegen.  der> 
halben  so  wer  ir  mt.  begern»  das  wir  den  abschid,  ao  gemacht,  anneoMB 
und  an  underhaltung  unsers  kriegsvolk  kein  mangel  erschinen  wolten  lasaea 
bis  zu  künftigen  reichstag».  Die  Gesandten  der  rheinischen  Stinde  erkiSna 
hierauf  nicht  eingehen  zu  können  wegen  Mangels  an  Vollmacht;  cwo  aber 
disem  kreis  das  luthringisch  gelt  und  eine  namhafte  steur  von  des  adels 
gelt  gethon  wurde,  betten  wir  desle  ehe  hoffnung,  das  unser  hern  und  oberri 
zu  bewegen  wei  en,  ir  kriegsvolk  lenger  zu  underhalten. »  Der  König  er- 
widert, er  nehme  diese  Antwort  nicht  an,  und  befehle  die  Annahme  de> 
Abschieds;  «und  als  der  Wormsisch  wider  bedacht  begert,  sagt  koii.  mt., 
es  bedorft  keins  bedachts,  wir  hellen  unscrn  bescheid,  mochten  hinzieheo. 
doruf  sagt  ich,  wir  von  Stetten  liessen  es  bi  unser  der  statt  antwort  be- 
ru^n.» 

26.  August.  Verlesung  des  Abschieds  vor  allen  Stftnden.i  cund  sobiU 
der  Schreiber  las  zu  end  das  cczu  urkund»»,  sagt  kon.  mt,  cciat  genug»»» 
stund  uf  und  eilet  zu  der  thier  hinaus,  giengen  im  die  fursten  alle  uad 

vil  bofschaften  nach,  also  das  niemants  kein  protestation  vor  ir  mt.  und 
Stenden  thun  mocht.  also  giengen  die  hessischen  ret  zu  dem  menziscbeo 
canzler  und  ubergaben  ir  protestation.  derglichen  nam  ich  die  protestation 
[der  Städte]  von  dem  notarien  und  ul)ei'^a))  si  auch.i  Aucb  die  rheinisches 
Stände  und  Jülich  überreichten  ihre  Proteste. 

27.  August.  Die  rheinischen  Kreisstände  schreiben  ihrem  Kriegsrat, 
dass  sie  den  jetzigen  Ueichsabschied  nicht  angenommen  haben,  und  ver- 
langen Bericht  von  ihm,  wie  es  mit  der  Bezahlung  des  Kriegsvotks  stehe.* 


t  S.  Keicbsabscbiede  II  470.  Au  demselben  Tage  ricblete  Köaig  Ferdinand  ein  drio^- 
liebes  Mthasohnibwi  m  Straatbnrg»  dem  Abschied  entqweclieiid  die  Kriegsvolk  in  Üegue 
weiter  stt  nnterhaltea  und  die  neue  Umlege  sa  besehlen.  Deftlr  venpmdi  er  eof  dem 

nächsten  Reichstage,  den  der  Kaiser  •zuversichtlich»   eigener  Person  besuchen  «erie 
•  gnädigste  Handlung»  in  der  Irrung  der  Reichsstfidle  mit  den  Fürsten  und  Vergleichun.- 
Ober  den  gemeinen  Pfennig,  »damit  sich  kein  stauil,  fOr  den  Andern  beschwert  zu  ma, 
Stt  heclegen  heben  solle  •.    (Pr.  in  Strassburg  Sept.  18.    £benda  f.  24.  Ausf.) 

*  Kopie  dieeee  Schntbene  «n  den  Kriegsret,  Oeorg  Zorn  von  Boledi,  dieode  f.  fS^ 
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Ferner  wird  fttr  Michaelis  ungefähr  ein  Kreistag  lu  Worm»  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Die  Protestierenden  vergleichen  sich  über  eine  Notel  cdes  camergericbts 
halben»  [*].  Abschied  der  Städte  unter  sich. 

S8.  Avgust.  cHab  ieh  den  botacfaallen  gedankt  der  veromng  halber, 
ao  mir  gemeine  stett  durcli  Nürnberg  zugeachickt  [nr.  964],  und  haben  also 
OBsem  abscbid  von  einander  genomen.» 

39.  AttguaL  «Nach  essen  bin  ich  mit  Wirtenberg  und  Uhme  ver- 
ritten.»> 


M7.  Klans  KntebiB  an  Banihud  Ueyw  In  BaaeL  Angust  30. 

StiaBsboig. 

SaO,  JrO,  DftUKäitm  ÄS  f.  48.  Orif, 

Die  UDabLlDgigkeit  dar  Raiehntidta  sei  von  den  Farsten  arg  gefährdet.    Ru  dei- 
halb  SB  «iDtr  Verbindnug  der  BidgeaMMn  mit  den  beoecbberten  BeichssUdteo. 

Antwort  auf  nr.  205.  «Des  gesprechs  halben,  so  ir  und  ich  mündlich 
mit  einander  gehabt  und  hiezwiscben  zusamengescbriben  hab  ich  ouch 
verlesen  nnd  tag  ficb  daraf  tu  vememen,  das  ich  und  ouch  andere  an  euch 
zu  Baael  kein  zwifel  tragen,  und  dns  wir  ims  hie  gegen  üch  nit  anders 
vertrösten  sonder  dofur  haben,  wie  ir  anzeigt,  ich  bin  alyer  darneben  der 
guten  hoflnung,  es  sien  noch  etlich  mehr  ewerer  eidgenossen,  als  Zyrch,  ßern, 
Mülbusen,  Schaflhuscn  und  andere,  die  unser  religion  sind  besunderlich, 
denen  nit  solte  missfallen,  einen  heslendifien  rechten  frindschaft  miteinander 
zu  underreden  und  also  irer,  ewerer  und  unserer  notturfl  noch  bedenken; 
w  doch  jetsflnd  dfentlieh  die  fursten  understand  und  mit  der  that  handlen 
under  in  .sellis  und  schlies.sen,  was  si  wollen,  und  drinpen  mit  dein  cimer- 
gehcbt  die  stett  dobin,  das  si  us  forcht  der  ocht  müssen  Ibun,  was  die 
fbnten  beachlflsaen,  es  ai  inen  wie  bcachweriidi  es  ai,  und  damit  die  atett 
■res  gefallens  under  aieh  bringen,  also  dia  ich  sorg,  die  stelle,  die  in  den 
furstentumben  f:e!egen,  sien  jelzünd  gerannen,  wann  si  nit  thun  nach  der 
fursten  erkanUnus.  thun  si  dann,  was  si  erkennen,  so  wurt  es  oit  in  irem 
teruMgen  ain  und  rouaaen  sieb  und  ire  burger  beschweren,  das  st  nit  in 
irem  wesen  und  harkomen  bliben  mopen.  wo  nun  die  andern  stell  als 
Strassburg,  Costenz  und  Lindow  und  etlich  derglicben,  die  nit  so  g^r  in 
iran  beracbanen  gelegen,  sich  nit  darin  achieken,  wann  die  fürsten  damf  v«r- 
bnen  und  in  unKdUeb  ding  ull«gen,  das  si  mögen  sagen,  wir  können  und 


■  IlNmetsant  ist,  was  Stunn  nacii  seiner  Heimkehr  im  Rat  (Ratsprot.  f.  Slwr 
BhnngSB  berkhtat«,  die  Um  snf  dl«aer  Reise  widerAitireii :  iZu  Schwapach  hab  m 
■«Bgraf  Ocorg  voc  Bmdaabarir,  wo  ob  das  samt  seiner  ftranli«!«  ftmleo  und  jungen  beni 
^*Mlb»t  gewesen,  zu  gast  gcUdeu,  an  sciucr  f.  g.  Ji^ch  im  frauetizimer  gesetzt  and  mit 
<i*t  faratio,  sodeon  den  sweien  /reulin,  vortAnx  gegelMO,  auclt  in  zweien  oder  S  tagen  her- 
■■di  «ia  gmen  Uisah  im  im  kmt  gm  NaramlMrg  Ibm  gaaeUekt  itnl  aelMokflo  Inaen. 
Bit  dem  hob  er  hin  und  wider  etlich  herreu  tu  Nurembs^  Wreeret,  etlich  darzu  zu  gast 
ftladea  samt  den  gesandten  von  Ulm,  die  eben  auch  InMuan  waren».  Aach  die  Iiiaml>erger 
^Mbb  aich  selir  freundlich  aneigt  nnd  ihn  mit  andern  SUdtagaaandtn  lof  dM  iwii^v  s« 
(M  gahalian,  da  in  Bsmims  imd  pfUCar  gshaptt  dia  mw  gnt  MÜn». 
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wollen  das  nit  thun,  uod  das  si  dessen  sich  ouch  mit  dem  ernst  wideräetieo 
und  gut  frind  haben,  die  in  darin  beraten  und  beholfien  sin,  das  st  mögen 

blibcn,  so  dann  si  also  ^eschwecht,  so  wurden  die  furslcn  gestärkt  unJ 
also  furlliia  bi  den  necbsten,  so  an  si  stoissen,  furfaren  und  erlangen,  das 
si  lanir  beimlieh  begert  haben,  das  dants  «rwaehset,  das  das  canergericht 
uns  den  Stetten  so  gar  ungemess  und  ^^anz  parthiescb  und  wir  kein 
recbt  erlangen  mögen,  so  die  partbieschen  camerricbter  wider  uns  hand- 
haben und  kein  zulassen,  der  eins  erbarn  gemiets  ist.  so  sehen  ir,  das  kdaer 
und  koni^  nit  bedenken  wollen,  was  in  an  Stetten  gdsgen,  und  Inasen  also 
2U,  das  die  fursfen  die  stett  in  <\om  -rltin,  nl?  oh  es  peschehe  iren  maieste- 
ten rellung  zu  thun  wider  den  Türken,  ut  das  si  iren  willn  erlangen, 
überlegen  und  beschweren  und  die  stett  us  forcbt  grossers  Schadens  thun 
müssen  und  nit  vermo^^en  und  doilurch  venl(Ml)t  und  si,  keiser  und  koaii,', 
den  sielten  nil  helfen,  so  müssen  die,  so  nit  bass  mögen,  sich  setbs  au  die 
forsten  henken ;  so  haben  si  ee  dann  vil  fabser  dann  vor,  da  sie  mosten  locsen  nf 
sich  lodoii,  das  si  nil  fjetrngen  mochten,  also  bedenk  ich  hi  mir,  dosplichen  .an- 
dere ouch,  wann  gott  der  her  genod  verlihe,  das  wir  nit  so  gar  blindlich  uns 
Ueaioi  invwingen  und  von  foreht  wegen  under  ir  joeh  triben,  sonder  gedächten 
firi  zu  blihen  wie  unser  vorfaren,  so  mocblen  wir  so  vil  bass  fri  in  goKes  ;,'e- 
seheflen  und  zitlichen  dingen  thun,  das  recht  und  glich  were  vor  gott  und 
frommen  lutent.  Die  Stüdte  sollten  sich  also  bei  Teilen  zusammenthun, 
um  sich  gegen  die  Uebergriffe  der  Fürsten  zu  wehn  ii.  M<'yer  mö;,'e  betlenkeo, 
ob  es  besser  wäre,  dass  ersl  Slrassbui-<r  und  Ha>el  allein  si -h  Ix^sprächen, 
oder  dass  Basel  zuerst  mit  andern  eidjjenüssischen  Slüdlen  Ilückspradie 
nfihme  Am  besten  wäre  es,  "wean  alle  Eidgenossen  sich  mit  Strassburg 
UH'I  andern  NachbatslärHen  ge^ren  die  gefährlichen  Ansclilä^'e  verbänden. 
Sachsen  und  Hessen  behalten  trotz  des  Sieges  über  Heinrich  von  iiraun- 
schweig  ihr  Kriegnvolk  noch  beisammen,  da  sie  befQrehten,  da6s  ihnen  das 
Land  nach  ihrem  Abzug  wieder  entrissen  werden  könnte.  Versprielit  dem- 
nächst Bericht  über  den  Nürnberger  Reichstag.  Bat.  «in  grosser  ib 
Mi.  30.  Aug.  a.  42. 

M8.  Die  Dreizehn  an  KorTiirst  Jobann  friedrieh  und  Landgraf  Philipp. 

Angnat  SI. 

Mtri.  Jrtk.  Amf.   Sr»t4kM  M  XUsMKlMr  4$. 

Beltewwtw  die  DntwMataug  der  BvengeltaclMn  In  Ifatt. 

Befiuworten  ein  Hülfe^resncli  der  Nfetzer  Evan^elisclien.i  "iih  wir  nun 
wol  erkennen,  das  es  bedenkens  haben  mochl,  dieweil  es  nit  der  ganz  ratb 
noch  audi  dSm  gaw  gemein  sonder  villdcht  der  geringer  theil  es  begera, 
ob  man  sie  indieverstendnus  nemen  kond  oder  solle  elc,  so  wollen  doch  e.cbur. 
und  f.  g.  wir  nit  bergen,  das  sie  auch  beschwerlich  und  one  nachleil  der  lieb, 


1  Duielbe  mr  flnen  durch  Dr.  JofasBO  v<m  Niedbtaek  und  Johen  Karvea  ab  Ge- 
sandte des  M»tx«r  Schöffenmeisters  Caspar  von  Heu  und  Feiner  evanpelischen  Getinounfrs- 
geDosMo  Qberbrtcbt  worden.  Et  bezweckte,  die  Metzer  Protesunten  aoter  deo  Scbuti  des 
•ehnalkaldiichen  Bundes  n  briagcn  und  demit  die  freie  Predigt  de*  Bvengeliums  in  Uetz 
n  srmOglicbea,  welcher  sieh  die  katholische  Uehrheit  des  Msgistrats  hishar  widsfSsMe. 
(Kepis  im  Str.  St.  Areb.  VDO,  B.  86).   Vgl.  KlslnirichUr  44  ff. 
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grossen  anstoss  anderer  gutherzigen  und  zu  sonderm  frolocken  der  widerwerti- 
ig&DL  und  sonst  der  statt  Metz  schweren  abfall  unsers  erachtens  nit  zu  verlassen 
«ein  werden,  denn  erstlich  erwegen  wir,  das  ir  furhaben  allain  dahin  gerichl, 

wie  sie  zu  rechter  erkanntnus  gottes  kommen  mochten,  dus  wurdet  inen  mit 
Vrolt  ainich  oberkait  oder  jeman  [nil]  vor  sein  künden,  und  alle  Christen  sind 
sie  daselbslhin  als  die  mil^lider  im  hcrrn  zu  befurdern  pflichtig  und  schul- 
dig, zubevor  dweil  inen  der  schollcnmeister  als  das  recht  haubt  der  stall 
und  auch  ein  j^uter  thail  des  ralhs  darin  beistendig  und  es  mit  bej^ercnd 
<eind.   ob  dann  schon  nil  d»^r  inelireitail   des  ralhs  und  der  j^omaiiid  das 
mit  inen  bej^erl,  so  seind  wir  doch  bericht,  das  es  solich  statliich,  nandialt, 
erlMir  und  redlich  leut  vom  adel  und  der  gemainen  burgerschaft  seien,  das 
si  dem  uberigen  tail,  wo  nit  in  der  zal,  jedoch  der  gelegenhait  wol  zu  ver- 
gleichen, und  wurdet  darzu  sich  niemand  dhainer  ungehorsame  oder  nichtzit 
zu  beschweren  haben  mögen,  dweil  alle  zeitlich  und  bürgerliche  gehorsame 
sie  anbieten  und  mehr,  dann  sie  schuldig,  zu  leisten  willig,  das  sie  auch 
dhainer  neuerung  begern,  dem  gegenteil  seinen  abgöttischen  dienst,  dweil 
es  je  mit  fugen  nit  geendert  werden  majj,  lassen  wollen,  allain  das  inen 
dajp^eg^en  jre^^ont  werde,  das  sie  die  christlich  leer  und  rechten  prauch  der 
haili^en  saciament  iiabon  nio^'^en,  wie  dan  us  irer  supplication,  so  sie  dem 
rath  überleiten,   zu  sehen  ist.    wo  sie  dann   verlassen  wenlen  sollleii,  was 
künde  das  änderst  sein,   dann  unsern   henn  Christum  als  ilas  haubt  in 
meinen  schwechern  j^lidern  zu  verlassen  ?   zudem  veniemen  wir  von  den 
cUten  leulen  sovil,  wo  sie  schon  verlassen  werden  sollten,  das  sie  nit 
destoweniger  aus  rechtem  und  emstlichem  eifer  understan  werden,  die  leer 
des  evangelii  nnd  den  rechten  prauch  der  hailigen  sacrament  zu  haben,  und 
ob  sie  gleich  ir  gut,  plut,  leib  und  leben  darüber  zusetzen  sollten,  wo  nun 
da  der  satan,  wie  gewonlichen  in  winkelpredigen  beschicht,  durch  etwo  ein 
widorleuferische  oder  verfuerische  sect  sich  sollt  zuschlahen,  herr  gott,  zu 
was  unralh  mochte  es  gelangen?  wurden  dann  die  widerwertijjen  sehen, 
das  sie  dhainen  rucken   betten  und  also  p^anz  alles  zusetz  entsetzt,   so  ist, 
nichts  j,'ewissers,  dann  das  sie  uiiderstün  wurden,  sie  darvon  zu  tringen, 
und  sollten  sie  nit  allain  auch  ir  leib  und  gut,  ja  auch  die  statt  Melz  darüber 
in  gel'ahr  setzen  und  in  ander  hend  kommen  lassen,  ob  schon  von  disen  guten 
leuten    nimmer    nichts    ungeschickls    lurgenomen    wurde,    dieweil  aber 
die  statt  Metz  aios  solichen  alten  erlichen  und  getreuen  herkommens  bei 
dem  hailigen  reich,  so  achten  wir,  das  e.  chur.  und  f.  g.  als  von  den  höchsten 
glidem  des  reichs  auch  im  seihen  gepueren  woll  einsehens  ze  haben,  damit 
sie  nit  also  in  gefar  geftiert  und  dardurch  von  dem  hailigen  reich  entfrembdt 
werde.i  Wenn  das  Evangelium  in  Metz  durchdringt,  wird  wahrschein- 
lich auch  cain  grosser  thail  Frankreich,  Brabant,  Flandern,  Lutzeiburg  und 
aoch  Lothringen  und  Bui^nd  der  sprach  halben  herzugepracht  werden 
rnogen.    derhalben  e.  chur.  und  f.  g.  wir  abermals  undertbenig  pitten,  inen 
liarin  den  preis  gottes  angelegen  sein  ze  lassen. Strassburg  ist  bereit,  in 
•1er  Sache  nach  Kräften  zu  raten,  zu  fordern  und  zu  belfen.^    Dat.  Do.  den 
letzten  augusti  a.  42. 


1  Obiges  Schreiben  flbergalten  Niedbruck  und  Karchlen  dem  Laml-rafcn  in  Kassel,  da 
lie  in  ihrer  UoiTouug,  Philipp  noch  mit  deia  KurlQrstea  zusammeu  in  Brauuschweig  zu 
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299.  Tagsatzung  der  elsäBsiBchen  Stände  xii  Schlettstadt  nir  Beratung^ 
Uber  eine  «Landsrettang».  Augoat. 

Str.  8t.  Arth.  Stt^.  f.  909,  944, 999,   AÄ  1999, 

K5nig  Ferdinand  beauftragte  vem  Beiebstage  an  Nflmbeig  aoa  lelne  Begent^ 
sehaft  in  Bnsisbeim,  die  clsässischcn  Stände  und  Städte  im  ffinblick  auf  den  wiedar 

ausgfcbrochenen  Krieg  mit  Frankreich  zu  einer  «Landsrettung»,  d.  h.  zu  einem 
Bündnis  behnfs  Verteidij^ung  der  Reichsgrenee  gegen  etwaige  Einfalle  der  Fran- 
Eosen,  zu  vereinigen.  Darauf  schrieb  die  Ensisheimer  Begiemng  einen  Tag  zu 
SoUettstadfc  auf  den  10.  Angut  ava,  wo  denn  auch  die  Hehrsahl  der  elB&BsiBohen 
Stiade  erschien.  Straaabug  benahm  sieh  bei  diesen  Yerhandlnngen  ebenso  sorfiek- 
haltend  wie  früher  bei  ähnlichen  Anlassen.^  Der  atidtiselie  Gesandte,  Haxtin  Befe- 
geholt,  erhielt  den  mündlichen  Auftrag,  nur  z.n  hören,  was  vorgeschlag-en  werden 
würde,  und  sich  in  keine  näheren  Erörterungen,  geschweige  denn  auf  licschlüsse, 
ciuxulaäbeu.  Da  auch  die  übrigen  Stände  sich  mehr  oder  weniger  abwartend  ver- 
bleiten, so  wnrde  nlehts  weiter  erreiobt,  als  die  Anfrtellang  eines  Entwuli  für  die 
Landesyerteidigong,  ftber  den  anf  einer  spfttoren  Versammlung  am  17.  Sept.  Be- 
sehlnss  geüust  werden  sollte.  (S.  unten).  Betscholt  hatte  sich  seiner  Instruktion 
gemäss  niobt  einmal  in  den  Anssoboss,  der  diesen  Entwarf  bearbeitete,  w&hlen 
lassen. 

800.  PblUpp  TOB  Kageneek  ud  HIehel  Haa  an  die  Dreiaehn.'  September  1. 

Brannsebweig. 

Sur,  St.  Arek.  AA  900  r,  if    Oiif.  tom  ff».  SnoakM  90»  £ms  JI 99  A. 

Braunschwpiff  vollstflndip  erobert.  Krif'f-'svolk  entlassen.  Hillesheim  evangelisch. 
PfaUgrat  Ottheiarich  und  der  Uischuf  vou  Münster.  Buudestag  von  Guttiugeu  nach 
BrauDScbweig  verlegt.  Daselbst  anwesende  Fflrsien  und  Stadtegesandten.  Die 
Versammlung  billigt  den  braunschweig.  Kriegsjup.  Erlegung  des  zweiten  Doppel- 
monats.  Eatscbudijcung  der  Kioder  und  Verwandleo  Herzog  Ueioricbs.  £roeQUung 
TOB  Stetäialtwa  vad  Rsten.  Kbge  Ober  die  groeieD  Kosten.  Wflrtembergiedie  WeN> 
bang  la  Oonsten  der  Kinder  HeiBrichs.  J*.  S.  HUdesbeim. 

Herzog  Heinrichs  Land  ist  von  den  Bimdesliäuptern  vollständig'^  eroheii  und 
ein<renommen,  anch  bis  ;tuf  weiteres  mit  Statthaltern  und  Räten  vorsehen. 
Ritterschaft  und  Adel  haben  am  27.  Au^riisl  gehuldigt.  Nachdem  dann  die 
verlanjxte  Friedensversicherung  vom  Köriij^  [nr.  2%]  am  29.  xVuijusl  emge- 
Irollen  ist,  haben  der  Kurfürst  und  Landgraf  niit  Wissen  und  Willen  der 
anwesenden  Bundessiände  das  Kriegsvolk  entlassen.  Das  Landvolk  ist  sehr 


finden,  geUaseht  weiden.    Vgl.  KleinwSehter  47  und  uoten  nr.  303.    Noch  w&rmer  und 

dringender  als  die  Dreizehn  beforwortete  Rucer  des  MeUer  Oesttch  in  einem  Privetachrciben 

en  Philipp  vom  1.  September     ^Lenz  II  83.) 

1  Vgl.  die  Scbleltsladter  Verbandlungen  im  August  1531  in  Bd.  11  nr.  464, 

*  Vgl.  nr.  285.  Ausser  den  Oeseadtea  echrieb  encb  der  Kriegsret  Uhnen  Beeblin 

(Tgl.  or.  286  tt.  887)  am  81.  Aug.  an  die  Dreiteho        Necb  dem  Rattproi.  1.963  m 

der  Inhalt  ihnlich  wie  der  dee  obigen  Schreibens. 
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zufrieden  mit  der  Eroberan«?  des  Landes,  desj^leichen  die  Mehrheit  der  Ritter- 
scbail;  nur  ist  letztere  in  Sor^^en  wej^en  der  grossen  Forderungen,  die  sie 
an  Herzog  Heinrich  hat,  und  wegen  Bürgschaften,  die  sie  ffir  ihn  fiher- 
Dommen.  Man  hofft  sie  jedoch  auch  in  diesem  Punkt  zu  beruhigen.  Die 
Stadt  Hildesh^m  hat  auf  Zureden  der  Verbündeten  das  Evangelium  ange- 
nommen und  um  Aufnahme  in  das  Bündnis  ersucht.  Pomeranus,  Corvinus 
und  andere  sind  bereits  als  Prediger  hingeschickt.  Als  Bundesmifglied  soll 
Hildesheim  unter  Berücksichtigung  seiner  ungünstigen  finanziellen  Lage 
blo8  so  viel  zahlen  wie  Göttingen. 

Pfalzjrraf  Oltheinrich  wird  auf  f^ein  Begehren  wahrschfinlicb  ancli  in 
das  Verständnis  auf^^enommen  werden.  Der  Bischof  von  Münster  wünscht 
ebenfalls  l)eizutreten  und  hat  deswegen  eine  Botschaft  beim  Landgrafen. 

Uel»€r  die   Reise    zum    Bnndesiag    und    die   Verhandlungen  daselbst 
berichten  die  Gesandten  Folgendes  :  Am  17.  August  ist  ihnen  auf  der  Reise 
in  Butzbach  die  Nachricht  von  der  Eroberung  Wolfenbülteis  zugekommen, 
an  die  sie  anfangs  nicht  haben  glauben  ivollen.  In  Dötlingen  angelangt,  halien 
sie  Briefe  Sachsens  und  Hessens  vorgefunden,  worin  die  Verlegung  des  Tages 
nach  Braunschweig  mitgeteilt  wurden  i  Dort  sind  sie  am  2i.  August  eingetroffien. 
Pmdotich  anwesend  waren  der  Kurffirat  von  Sachsen,  Herzog  Emst  von 
Lüneburg,  Landgraf  Philipp,  Fürst  Wolf  von  Anhalt,  Graf  Albrecht  von 
Mansfeld  und  Graf  Konra  l  \on  Teckelnburg.    Von  oberländischen  Städten 
waren  vertreten  Augsbur«:,  l  Im,  Frankfurt,  Konstanz,  Esslingen,  Hall.  Die 
sächsischen  und   Seestädte  des  Bundes  waren  alle  vertreten.  Würtemberg 
hatte  nur  seinen  Krie^^siat  da,  der  aber  für  den  Bnndeslapr  ohne  Befehl  war 
und  sich  nicht  an  den  Beratungen  beteili^-te.    \'on  Pommern  war  niemand 
erschienen.    Die  Verhandlungren  sind  am  '2(i.  Au^^ust  durch  den  sächsischen 
Kanzler  mit  einer  Rechtfertigung  des  Kriegszugs  gej^en  Herzog  Heinrich  er- 
öffnet worden.*  Am  27.  «ist  von  dem  mehrerntail  den  obersten  hauptleuten 
ires  thuns  gedankt  und  die  sach  von  jederman,  dieweil  es  also  geraten,  zu 
gefallen  angenommen  worden,*  die  erlegung  und  bezalung  des  andern  ge- 
duppelten  monats  [nr.  283]  bewilligt,  auch  von  vilen  angezaigt  worden,  das 
sies  irs  teiU  alberait  erlegt,  etliche  des  sächsischen  kraises  ir  anlag  alhie 
haben  und  erlegen  wollen,  wir  haben  angezeigt,  ewer  g.  feil  oder  gebüer 
lige  vermög  etlicher  abschiden,  so  derhalben  mass  geben,  bei  euch  zu  Strass- 
burg> ;  der  zur  Erhebung  der  oberländischen  Beiträge  abgefertigte  Herr 
von  der  Than  werde  vom  Magistrat  gebührenden  Bescheid  erlangen,  cdahei 


'  Das  für  den  Strasslur^^er  Rat  hestimmte  Exemplar  diese?  ^'edruckten  Riindschreiliens 
V.  14.  August,  worin  die  Eroberuag  WolteobOUeb  als  Grund  für  die  Verlegung  des  Tages 
«ngegebeu  ist,  liegt  bei. 

*  Abschrift  dieser  Rechtfertigung  ebenda  f.  36. 

S  In  dem  Abschied  des  Tages  t.  12.  Sept.  (ebenda)  wird  au^drOcklleh  zugegeben,  das« 
die  Fanten  •gunewer  ▼•ntentoat  auch  der  Terfaieung  tnr  gegenwer  und  den  abschiden 
geaee  gehandelt ».  Zugleich  wird  des  Forsten  (&r  ihre  Mohe  und  Arbeit  gedankt  und 
imtor  Anerkennung  ihrer  Uneigennfltzigkeit  versprochen,  diesen  Handel  als  Bundessache 
einmfltig  zu  vertreten,  zumal  da  it.  der  erbeuteten  Kanzlei  Heinrichs  deutliche  Beweise 
dafür  zu  tindeu  seien,  wie  berechtigt  dieser  Krieg  gegen  ihn  gewesen. 
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hat  mans  bleiben  lassen».»  Die  Frage,  wie  die  Rejjierung  des  Landes  zu  be- 
stellen und  andere  notwendige  Din^'c  zu  ordnen  seien,  ist  vertagt  worden, 
da  die  meisten  Gesandten  keine  Instruktion  darüber  hatten.  Einstweilen  sollen 
die  Hauptleute  und  Kriegsräte  diese  Dinjre  ordnen,  «neben  disem  hat  man 
von  an  lern  puncten  mer  geredt  und  doch  nichts  sonders  zu  end  gebracht, 
es  will  sich  viist  alles  auf  weitere  zusamenkunft  ziehen,  dann  es  hctt  jeder- 
inan  gern  von  disem  laml  ain  stick,  so  seind  der  verschribnen  schulden  vil. 
so  haben  die  obersten  und  krie^-srät  den  jungen  herren,  deren  zwen  in 
Wolfenpeulel  betreten  worden,«  jars  GUOO  fl.  bewilligt,  item  den  jungen  fröwiin 
ein  zimlichen  stal  und  eerliche  au.ssteurung.  item  so  soll  man  herzog  Wil- 
helmen, des  vertribnen  herzog  Hainrichs  brudern,  so  auch  alhie  ist,  auclt 
etwas  daplers  geljen.  —  so  begert  hei-zog  Philips  von  ßraunsweig  (der  zum 
Grubenhage)  ain  namhafts  an  dem  berkwerk  zu  Gosslar  oder  am  Rammers- 
perg,  ilem  das  slo.ss  Staufen,'  etliche  gehölz  und  anders  mer.  etliche  slick 
haben  im  die  ol>er.>ten  mit  den  kriegsrälen  abgestdi lagen,  etliche  in  rat  unJ 
bedacht  gebracht,  da  unser  vil  von  gesandten  kaincn  bevel  halten,  solicbe 
din;:  binwegzegcben ;  schieben  es  alles,  sovil  wir  immer  können,  auf  binder- 
sichbringen  un<l  weiter  Ijodenken».  Auch  Herzog  Ernst  von  Lüneburg  ver- 
langt auf  Grund  von  Erbverträgen  etc.  mit  Herzog  Heinrich  einen  Teil  des 
eroberten  Landes. 

Der  Kurfürst  und  Landgraf  haben  je  einen  Stallbalter  für  Braunschweig 
ernannt,  dieser  den  Bernhard  von  Mila,  jener  den  Christoph  von  Steinlmrg. 
Jedem  von  ihnen  sollen  400011.  jährlich,  Behausung,  Holz  etc.  gegeben  wer- 
den. Als  Räte  sollen  ihnen  Leupoll  von  Stokhein>*  und  Wilhelm  von  Schachten 
beigeordnet  werden  mit  der  Hälfte  obiger  Besoblung.  Ferner  sollen  die  ober- 
läadischen  und  sächsischen  Städte  je  einen  Rat  stellen.  .\ls  Kanzler  sollen 
fungiren  Franz  Burkhardl  und  Lersener.  «die  alle  solin  zu  Wolfenpcull  sein 
und  dannocht  darüber  300  man  zur  besatzung  hineingeordnet  werden,  es  will 
in  summa  des  dings  sovil  sein,  das  wir  besorgen,  man  muesl  mit  dieser 
weis  über  den  coslen,  so  man  zu  der  eruberung  dis  lands  angewendt,  noch 
mer  nachtragen,  damit  man  es  erhalten  und  behalten  niöchl.  und  seind  der 
forderungen  kain  ulliörens,  also  das  wir  gedenken,  man  muess  es  alles  (sovil 
man  mag),  ufschielwn  und  nach  andern  wegen  ge<lenken,  ob  und  wie  man 
dis  land  behalten  und  bestellen  wöll». 

Der  wflrtemlH;r;;ische  Kriegsrat,  Wilhelm  von  .Massenbach,  hat  heute  im 
Auftrage  seines  Herren  angezeigt,  dass  Herzog  Heinrichs  Sohn,  Karl  Victor, 
für  sich  und  seine  unmündigen  Geschwister  den  Heimzog  Ulrich  gebeten  hat«, 
dahin  zu  wirken,  dass  das  eroberte  Land  den  Kindern  Heinrichs  zugeslelH 
werde  gegen  die  Verpflichtung,  ihrem  Vater  keine  Hülfe  oder  Vorschub  zu 


'  Hie  Zahlung  des  zv%'eitea  Doppelmoaats  wurde  vou  d«a  Ol>erltndern  auf  dem  Tage 
zu  Ulla  Jetitirjcli  verweigert.    Vgl,  nr.  282. 

*  Nach  nr.  287  waren  es  drei. 

S  Dieser  Name  ist  von  Han  am  Rande  eingeschaltet.  Das  im  Text  stehende  -HaH- 
burgi  ist  ausgestrichen. 

*  Ein  Vertreter  Emsts  von  Lüneburg.  Vgl.  Rehtmeier,  I)raunschw.-L3neb.-Chromca  > 
il  002. 
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leisten,  «das  hat  der  wurtembergisch  g^esandt  in  warlieit  i,'etreulich  !j:e\vorl)eii ; 
wir  geilen k<Mi  aber,  im  werd  wie  andern  ein  ufzügi;^e  anfwort  geben  wer- 
den». Die  Fürsleu  rüsten  sich  schon  zur  Abreise.  Dat.  Braun.->chweig  1.  Sept. 
abends  spät  a.  42.  — Pr.  Sept.  12. 

P.  S.  Die  Stadt  Hiidesheim  hat  heule  erklärt,  die  Anlaj^e  für  den 
-rchinalkaldischen  Hund  sei  ihr  zu  beschwerlich.  Sie  lässt  aber  die  ihr  zuge- 
wandten Geistliclieu  predigen. > 


801.  Batäbeschlass  Uber  Bearlaubang  Bacers  nach  Köln.      September  6. 
Sir.  St.  Arth,  Battyrot,  454M  f.  JM6.   Smtrasimg  ie$  Stadttekreikws, 

cDer  erzbischof  zu  Goln  und  cburfurst  schreibt  [%  das  er  willens,  Christ- 
Kch  reformation  und  Ordnung  in  seinem  stift  und  landen  furzunemen ;  bit, 
im  hera  Bfartin  Butzern  ein  jar  zwei  oder  so  lang  es  mein  herrn  und  ime, 
Bttliery  gelegen,  sn  gonden,>  solch  reformation  ins  werk  zu  pringen  und  an- 
zurichten, zeigt  der  stetmeisler  an,  das  diser  brief  vor  mein  herrn  den  XIII 
^'elesen,  und  dieweü  noch,  lan«,'  bis  Martini  [Nov.  11],  do  der  Butzer  hinab 
soll,  und  so  es  usbracht,  vil  leut  sein  mochten,  die  es  understuenden  zu 
hindern,  <d;trumb>.  [so  haben]  mein  hern  die  XIII  für  gut  an^^esehen,  hie 
zu  g^ebieten,  in  still  zu  haben.  Erkent:  im  [dem  Kurfürsten]  wider 
freuntlich  schreiben,  das  man  wilHg,  zu  disem  werk  zu  lielten  und  im  den 
Butzer  ein  halb  oder  ^Mnz  jar  [zuj  gonden,  ob  man  anders  der  kirchen  halben 
sein  eadperen  niag.»^ 


1  BtDm  wdtam  sehriftliehea  Berieht  habea  die  Oesandlen  nicht  erstattet.  Ueber 
dn  Abschied  des  Tagee  12.  Sept.  (ebenda)  vgl.  oben  Ann.  Er  warde  von  den  Ge- 
sandten nach  ihrer  H«dmkehr  in  den  Ratssittbngen  vom  2.  und  4.  Okt.  erliatert.  (Rateprot. 
f.  391  U.94). 

•  •=  gönnen.  Bucer  war  seit  seiner  Rückkehr  von  Köln  (vgl.  S.  223  A.  2.)  eifrig  bemüht 
gewesen,  ileu  Kurfürsten  zur  vollen  Durchführung  der  I^eforraation  zu  bestimmen.  Vgl. 
Varreatrapp  121  fl*.  Besonders  bemerkenswert  ist  ein  Brief  Uucers  an  Uerraana  v.  25.  Mai 
(Theol.  Arb,  II  28),  worin  er  u.  e.  mitteiU,  dies  nach  Ausaege  dea  JOliehichen  Kentlera, 
JA.  T.  VlatteD,  jQliüh  geneigt  aei,  suaammen  mit  Kdln  die  Reformation  in  die  Hand  tu 
lahmen.  Am  1.  Sept.  endlich  legte  der  Kurfdrsl  seinen  Gelehrten  einen  KeformationseDtwurf 
Tor  und  lud  gleichzeitig,  wie  aua  obigem  AktenstOek  erhellt,  Bucer  abermala  zu  sich 
oach  Köln  ein. 

S  Auf  diese  Mitteilung  des  Rats  schickte  Kurf.  Hermann  den  Lizentiaten  Johann 
Richwin  nadi  Stnaaburg  mit  dam  Anftrag,  wenn  irgend  möglich  durohsusetsen,  deas  Bnoer 
flfr  ein  gansee  Jahr  Urlenb  erhalte»  da  das  Kftlner  Reformationawerk  in  einem  halben 

Jahre  nicht  zu  vollenden  sei.  Richwin's  Werbung,  die  am  15.  Nov.  vor  dem  Rat  geschab, 
i-lieb  jedoch  ohne  Erfolg;  die  Stadt  erklärte  frnundlirh  »her  entschieden,  Bucer  nicht  so  lange 
entbehren  zu  können.  (Uatsprot.  f.  458).  Dass  Richwin  bei  dieser  Gelcgenhcil  auch  Hedio's 
Bearlaobung  nach  Köln  zu  erlangen  suchte,  erhellt  aus  de.'«  letzteren  Brief  an  den  Kurf.  v. 

Kot.  in  eTbeol*  Arbeiten*  II  81.  Hedio  war  Jedoch  um  dieae  Zeit  nicht  abkömmlich 
rad  mnaata  aUalmoB.  Bnoera  Abreise  nach  Köb  erfolgte  Anfing  Dezember.  YarTetttn|>p 
ist.  LMsIll(y7A.5. 
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302.  Die  ETangeliscben  zoMetz>  an  den  Bat  zn  Strasübnr^.  SeptembeiT. 

Metz. 

Sir  St.  Arth.  VDO.  B.  «6.  Ansf. 

Farel  hat  am  S.  September  in  Metz  gepredigt.  Weitere  Predigten  bat  man  aas 
Furcht  vor  gefBbrlichen  Unruhen,  da  der  Magistrat  tu  den  Pfaffen  bllt,  Terbiadeit. 
Bitten,  zur  Duldung  des  Evangeliums  zu  verhelfeD. 

«Tres  nobles  et  tres  honorez  seigneurs  chrestiens!  A  bon  droit  Ion  se 
pourroil  esmerveiller  de  nou.s  qui  vous  supplions  et  tout  ce  que  pouvons  pour 
ayde  et  assislence  en  ia  paiolle  de  dieu,  veuz  qiiil  semble  que  de  (out 
notre  pouvoir  ayons  travaille  et  travaillons  de  contenir  le  peuple,  qui  crie  a 
la  faim  apres  Ia  saincte  parolle  de  dieu,  et  nest  besoing  de  dire  quel  aflectiun 
y  a  monsieur  niaistre  Guillaume  Farel.  lequel  a  grandes  prieres  lascbons  in- 
duirfi  a  prendre  patience,  combien  quil  vove  ie  peuple  brusler  de  desir.  par 
la  grace  de  dieu  iious  avuns  eu  dimancbe  dernier  passez  [Sept.  3]  une  pre- 
dicalion  moult  douice  el  amyable  par  ledit  Farel '  et  en  grosse  paix  pour 
ung  comencemenl,  et  le  lundi  ensuivant  [Sept.  4]  le  peuple  sassembla  en  Ires 
gros  nunibre,  humines  el  remme^:,  tellement  que  la  chose  estoit  dupe  gramle 
connpassion  de  veoir  ung  tel  desir  lant  ardent  et  si  lorigue  altente  du  peuple. 
mais  a  cause  quil  semble,  il  nous  fail  mal  de  ainsi  le  penser  el  ne  le  vou- 
drions  dire,  que  nos  seigneurs  sont  faschez  davoir  &ei(^neurie  et  quilz  ne  cher- 
chent  que  par  le  moycns  des  prestres  lout  viengne  en  gros  trouble  et  ruyne.* 
dieu  veulle  quil  nadviengne  ce  que  nous  disons,  aflin  de  conserver  leur  bien 
et  honneur  et  affin  que  esciandre  nadviengne.  ils  tant  plus  voyent  lafTeclion 
grande  du  peuple,  tanl  plus  taschenl  a  empesther  leur  sainct  desir,  paniuoy 
craingnons  que,  si  Ion  eust  lundi  presche?,  il  sen  fust  ensuy,  si  dieu  ni  eu^l 
mys  la  maiii,  grosse  molion.  monsieur  le  maistre  eschevin  avec  aucuns  de 
nous,  en  t'aisant  grandes  promesses  au  peuple,  fist  tant  que  le  peuple  se 
relira  actendant  quen  bri«'f  auroyent  la  parolle.  car  ceilair.tmcnl,  lies  bcn- 
norezjet  \rays  (hrcstiens  seigneurs,  si  nous  ny  cussions  travaille,  le  peuple 
fust  venuz  prendre  le  prescbeur,  voire  quant  il  neust  delibere  de  prescher, 
et  leussent  faicl  prescher,  et  nen  doublons  point,  si  ny  eussions  plus  travaille 
pour  les  appaiser  avec  monsieur  le  maistre  eschevin,  qui  si  est  porte  bonorj- 
blement,  la  chose  fut  allee  ne  scavons  comenl.  a  quoi  de  tout  nofre  pouvoir 
nous  summes  emploiez  faisant  (bien  le  scavons)  plus  envers  le  peuple  pour 
le  retirer,  quon  neust  peu  par  glaive;  comme  le  presenl  porlcur  vous  en 
pourra  plus  du  tout  adverlir,  parquoy,  Ires  excelluns  seigneurs,  nayans  ca  ba^ 


1  In  der  Unterschrift  neonen  sich  die  Absender  des  Brief»  -les  bourgeois  de  Mrts 
amant  Ihonneur  et  la  parolle  du  Seigneur»,    Vgl.  nr  298.    KleiowAcbter  50  A.  1. 

Farel  war  kurz  vorher  von  Neuenburg  nach  Metz  gekommen,  Ueber  die  Vorgiol-'' 
vom  3.  und  4.  September  vgl.  Chroniques  messines  p,  861,  Ilerminjnrd  VIII  126  und  14^) 
und  Kleiuwflchter  41. 

3  In  der  deulschen  Ueberlragung  (vgl.  folgende  Anm.)  heisst  es  hier:  Es  sei  ta  br- 
fOrchteo.  dass  die  Melier  Obrigkeit  •  etwas  ein  DabgeiegneD  fursten,  damit  si  Eicb  an  u»^ 
reeben  mög,  aDnifen»  werde! 


'  Google 


QcMBdtaehaft  HeiMna»  Fkuikftirts  «nd  StxMsb.  nMh  Heti.  Q&pt  154S.  317 

recours  aultre  plus  propre  tpie  voz  seigneuries,  au  nom  de  rlieu,  pour  lequel 
tant  vous  estes  emploiez  tres  grandenieat,  vous  supplions  nous  assister,  aüin 
que  saus  trouble  le  paavre  peuple  puisse  avoir  la  saincte  parolle,  et  que  la 
seigneurie  soit  conservee  faisant  son  debvoir  et  que  pour  les  prestres»  qui  ne 
denaandent  que  leur  ruyne»  et  des  autres  peraonnee  iey  nait  dommaige,fcoinme 
tres  bien  scaivent  toi  «zcellenoes  quil  «e  fault  porler  en  teb  affaires,  et  du 
tout  plus  a  piain  le  present  porleur  vous  pourra  advertir.» 

Danken  herzlich  für  die  den  Gresandten,  Johann  Niedbruck  und  Johann 
Karchien,  gewährte  Unterstützung  [nr.  2d8J.i  cDe  Mets  ce  7.  jour  de  sep- 
tembre  1542.1 


803.  Landgraf  Philipp  au  die  Dreizehn.  September  10. 

KiMsel. 

Str.  St.  Arck.  VDO,  B.  86.    Ausf.   Benutzt  nach  Conc.  im  Marb.  Arck.  von  KUin- 
toäekfr  49. 

Bewilligt  die  beantragte  Gesandtschaft  nach  Metz  za  Qiuutea  der  dortigen  Evan- 
geliscben.    Beteiligung  FQrstenbergs. 

€WiT  haben  jegenwertig«  der  Stadt  Metx  gesandten  ires  anpringens  gne- 
digKch  gebort,  auch  die  Schriften,  so  sie  derwegen  von  euch  und  dem  Bucero 
und  sonst  uns  uherreicht,  nach  lengst  und  inhalts  verlesen  [nr.  298],  auch 
sie  daruf  widoumb  mit  antwort  abgefertigt,*  wie  sie  on  zweivel  euch  werden 
zu  berichten  wissen».  Da  die  Sache  so  eilig  ist,  hat  er  sich  nicht  erst  mit 
Sachsen  verständigen  können,  sondern  sicii  entschlossen,  sogleich  mit  Strass- 
burg  und  Frankfurt  zusammen  eine  Botschaft  nach  Metz  zu  schicken,  um 
dort  für  die  Evangelischen  Fürsprache  einzulegen.  Den  näheren  Inhalt  der  in 
Metz  vorzubringenden  Werbung  sollen  die  Gesandten  von  Hessen,  Frankfurt 
und  Strassburg  mit  denen  von  Metz  bei  ihrem  Zusammentreffen  in  Strass- 
burg  vereinbaren.*  Womöglich  solle  man  iakob  Sturm  der  Gesandtschaft 
znonlnen.  cund  nachdem  sich  audi  grave  Wilhelm  Ton  Furstenberg  gegen 
dinen  gesandten  ^  in  dieser  sach,  wie  sie  euch  berichten  können,  wol  erpoten 
hat»,  so  möge  ihn  Strassburg,  wenn  es  einverstanden  sei,  auffordern,  mit 
nach  Metz  zu  reisen.»  Dat  Kassel  10.  Sept.  a.  42.  —  Empf.  Sept.  22 
cbi  doctor  Hans  von  Metz». 


'  Ebenda  eine  deutsche  Inhaltsangabe  dieses  Briefs,  welche  aber  nichts  weniger  als 
genau  ist.  (Vgl.  vorige  Anra.)  Sie  kam  am  11.  Sept.  im  Hat  zur  Verlesimg,  da  das  fran- 
zösische Origioal  nur  sehr  wenigen  verständlich  war.  Vermutlich  sind  in  ihr  die  mündlichen 
BritaleniDgen,  welelie  der  im  Text  envtliDte  üeberbringer  gab,  mit  berQelmiehti^  woffden. 

«  Vgl.  Kleinwacbter  48. 

3  In  einer  Nachschrift  ist  nochmals  betont,  der  hessische  Gesandte  erhalte  keine  be- 
sondere Instruktion,  •  sondern  nur  den  bevelch,  das  er  sich  mit  euch  aller  ding  vergleiche, 
•vfie  di  Torzuaemen  seien,  nachdem  ir  die  golegenheit  der  stad  Metz  und  wie  die  sach  am 
fogUcheteo  möge  rvnammt»  eein,  am  betten  wineU.   Vgl.  jedoeh  Kldnwieliter  60. 

*  Medbni^  vad  Kerohien. 

s  Dies  geschah  nicht ;  doch  verbendeUe  Fürstenbelg  von  Oorse  ans,  wo  er  rieh  damal» 
befand,  aelbetandig  mit  Mete.    Vgl.  Menrim  61 
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1542  Sept.  BraanschweigiBche  Kiiegskosten. 


304.  Gangolf,  Herr  za  Hohen-Goroldseck  nnd  Solz,  königlicher  Landvogl 
im  Oberelsa«)»,  und  die  auf  dem  Tage  zu  Schlettstadt  Tersammelten  Bot- 
schaften an  Strassbnrg.  September  19. 

Schlettstadt. 

Sir.  St.  Arth.  AA  49St.  Ävif. 

Bedauern  Jie  Weigerung  Slrassburgs,  sich  an  einer  «Landsrellung» 
gegen  Franlireich  zu  beteiligen,'  und  schicken  eine  Abschrift  ihres  zu 
Schlettstadt  •{emathlen  Abschieds,»  wonach  für  den  5.  November  eine  weitere 
Versan^mlung  in  Schlettstadt  geplant  ist.s  Dat.  Schlettstadt  Di.  19.  Sept. 
a.  42.  —  Pr.  Sept.  23.  Repr.  Nov.  1. 


805.  Landgraf  Philipp  an  StraH»barg,  Angsbnrg,  Ulm  und  andere  ober- 
Ittndiscbe  Städte  des  schmalk.  Bandes.  September  20. 

Spangenberg. 

Marb-  Arfk.  Stadl  Sirassb.    Conc.  [AU  «undalirl»  enrähnt  ron  Z«i«e  If  97  u.  98) 

Verlaogl  Zahlung  des  zweiten  DoppelmooBls  zur  Deckung  der  brau&scbweigüchen 
Kriegsko&tpn. 

Beschwert  sich,  dass  die  oberländischen  Städte  nur  die  zweite  Hälfte 
des  ersten  Doppelnionals  und  nicht  auch  den  zweiten  Doppclmonat  gezahlt 
haben  [nr.  282],  obwohl  doch  die  nieisten  Kriegsräle  vor  VVolfenbüttel  den 
zweiten  Monat  bewilligt  und  die  sächsischen  Städte  ihn  auch  erlegt  haben 
[nr.  300].  Kr  erinnert  an  die  trrossen  Auslagen,  welche  die  Fürsten  im 
braunschweigischon  Zuge  gehabt  bal>en.  Abgesehen  von  50  (XK)  Tlialern,  die 
von  Herzog  Moritz  dem  Unternehmen  zu  gute  gekommen  sind,  schulden  die 
Verbündelen  ihm  und  dem  Kurfürsten  noch  -159380  fl.,  9  Groschen  und 
ö'i'i  Heller.  Das  Nähere  können  die  Gesandten,  die  auf  dem  letzten  Tage 
gewesen  sind,  berichten  [nr.  300].  Ersucht  um  Auskunft,  wann  er  den  Be- 
trag des  zweiten  Doppelmonats  im  Oberland  erheben  könne.  Die  andern 
Städte  und  die  Fürsten,  mit  Ausnahme  von  einem,*  haben  bereits  gezahlt 
oder  werden  noch  zahlen.»      Dat.  Spangenberg  20.  Sept.  a.  42. 


I  Vgl.  oben  nr.  299.  Matlüs  Pfarrer  war  von  Strassburg  mit  dem  ausdrflcklicbco 
Befelil  nacli  ScbletUtadt  geschickt  worden,  nicht  in  da»  BOndnis  zu  willigen  und  dies, 
wenn  nötig,  datnit  zu  begrflDdeD,  dass  ein  Einfall  der  Franzosen  jetzt  sehr  unwahrscheinlich 
sei.  Eine  Verbindung  der  elstssiscben  StAnde  wOrde  nur  dazu  dienen,  die  Franzosen  n 
reizen.  Sollte  aber  «ider  Bm'arten  doch  ein  Einfall  erfolgen,  so  wflrde  Strassburg  auch 
ohne  BOndnis  das  Seioige  nr  Abwehr  tbun.  (Entwurf  der  Instr.  ebenda  ;  vgl.  aucl) 
Ratsprot.) 

a  Ebenda  d  d.  Sept.  19. 

S  Auch  diese  NovemberversammtuDg,  welche  Strassburg  gar  siebt  beschickte  (Ratsprot. 
f,  443),  blieb  ohne  Erfolg. 

*  Ulrich  von  Wartemberg. 

S  Nachdem  in  dem  Ausschreiben  vom  15.  Okt.  (S.  3l9  A.  2]  nochmals  zur  Zahlung  ge- 
mahnt war,  schrieb  der  Rat  d.d.  Okt.  24  (nicht  23.  wie  bei  Lenz  II  98 A.  steht),  der 
Landgraf  könne  den  zweiten  Doppelmonal  Jeder  Zeit  in  Strassburg  erheben.    (Ausf.  im 
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aOtt.  Stmastary  an  die  tiebm  GdidiMii  4«r  StaAt  Mets.    Stpfcmbtr  S4. 

Str.  8t.  Artl.  VD9,  B.  U.    Com.  9.  Jok.  Miftr. 

Verweist  auf  saioeu  Brief  vom  13.  Sept.,i  woriu  er  schon  um  Duldung 
des  EvanReliums  in  Met«  gebeten  hatte«  und  beglaubigt  in  derselben  Sack« 

'  tkob  Sturm  neticn  lion  rFO>;iiKlten  Hessens  und  Frankfuils  [nr.  303]  zu  einer 
Werbung,  die  Metz  freundlich  aufnehmen  möge.      Dal.  So.  24.  Sept.  a.  42. 


807.  LMdgfaf  mUpp  an  den  B»t.  Septanber  27. 

KaaMl. 

Sir.St.Afth.  AAMtf.St,  Auf. 

Kflndigt  an,  dass  er  demnlchsl  mit  Sachsen  einen  Bundestag  auf  den 

3.  Novenil^'r  nach  Kohunr  ausschreiben  werde,  ^'cniiiss  den  zu  Nfirnljerj;  und 
Koburg  gefassten  Beschlägen  der  £inigung8verwandten.*  Bittet  die  Gesandt- 
schaft m  diasem  Tage  schon  jelst  vnmiheNreHen,  damit  sie  bei  Ztttai  aa- 
komme.«  Kassel  Hi.  27.  Sqit.  a.  4S.  —  Empf.  OJtt.  6. 


3ü8.  Johann  Kendel.  Jakob  8tunn  und  Hieronymus  znm  Lamm,  Gesandte 
des  Landgrafen  und  der  StXdte  Strasabnrg  und  Frankfurt,  an  Scböffenmeister 
und  Dretaebn  der  Stadt  Metn.*  8ept«nlwr  29. 

[Vor  Metz]. 

Meli.  St.  Artk.    Orig.   to»  Sturm  mit  tigtnkändtjtn   V*ttrt<hrifltn  dtr  Uuandttn. 
SmmM  Khnmttkttr  u. 

Als  de  gestern  Abend  hier  angekommen  sind,  um  ihre  Werbung  an 
SdidASNimmsler  und  Drnzdin  zu  bringen  [nr.  306],  bat  man  ihren  Dieneirn 


Mark.  Afeh.,  pr.  Nov.  2J.  Dtrauf  acbicktc  Philipp  am  4.  Not.  s«iaen  Landgclu-aibar,  dem 
inn  ineli  da*  OeM  fabzOfrlich  480  II.  iQr  gelieferte  Spies!:e)  eingehundi^t  wmda.  (Briaf 
Stf u*--L'.irf:!;  an  I'hiUjvr  v.  18.  N:jv.,  olionduj.  \'i.'l.  auch  Slrn-iRburgs  la^truktiea  flir  das 
StadteUg  in  Ulm  and  den  Aii»chicd  deesoLben  v.  28.  Okt.  (unlcn  nr.  315.) 

I  Amf.  im  MaU.  Sl.  Anh.,  baamUt  von  INataeh  5t,  KMwrtaIrtar  49.  Lalder  kaon 
der  Bripf  hier  nicht  sbgadrurkt  werden,  da  er  wegen  »NeuordDung  de»  Archivs,  zur  Zeit 
Uicbt  zu  ündca  war.  Dar  lubalt,  welchen  aurh  Uacer  «n  Ftrcl  b«i  Heriuinjard  Vlli  \2t* 
arwaltnt,  ist  tbslich  dem  spateren  Schreiben  vom  13.  Dezember  [or.  328].  GlaidiMitig  er- 
OMhata  Straaabarg  in  Brwidarung  auf  ar.  302  di«  BrAdar  Caapar  uad  Roben  raa  Uas,  dla 
tvaBfclische  Saeha  atandbafk  tmd  imarcehraekan  i«  vartralan.    (Herniajard  a.  a.  O.) 

I'as  A  sschreiben  erfolgte  thatMichlicb  am  15,  Okt..  aber  nicht  nach  Koburg  sondern 
Mcb  Schweinfurt.  (Auaf.  ebenda,  pr.  in  Stxaasb.  0kl.  23].  WorOber  aof  dam  Tage  bcrataa 
Warden  aoUt«,  ersieht  man  ins  nr.  8t6  und  819. 

*  Der  Rat  Mgte  dies  am  6.  Okt.  xu.    (Ausf.  im  Marb.  Arcb.) 

'  In  Corp.  ref.  30  p.  451  n.  11  und  bei  Dietscb  &2  ist  irriger  Weise  Dietrich  von  Man- 
(Berscheid  neben  Sturm  als  Geaandter  angerohrl.  An  Stelle  Sturtns  war  zuerst  Marttn 
BaiacboUi  «ala  dar  daa  wdscbaa  kundig»,  sum  Qaaandlen  auaaraeban;  dertelba  kl^gta  abar 
dmrt  Ohor  Pto^f^  daas  man  Iba  vandieata.  Scant  laialo  aar  auf  dtjagaado  BMaa  daa 
Bato  oad  dat  Dr.  Haaa  tcb  Niadbraek.  (Balapcot.  880.) 
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and  Pferden  den  Einlass  in  die  Stadt  verweigert.'  «cdweil  wir  nua  nil  «iaaeB, 

das  wir  einif'li  ursach  <luzu  ^^eben,  so  trafen  wir  fursorp,  e;?  niöchle  unser 
ankuatt  und  bevelch  bei  eucti  vilieiciit  anderer  gestalt,  dau  derselbig  ist,  an 
euch  gelangt  haben,  derhalben  ist  an  euch  oaser  fineuotlieh  bitt,  ir  «ollea, 
oh  wir  euch  dennossen  unfreuntHch  eingebildet  und  angeben  wcren,  dem- 
selbeo  keinen  glauben  geben  und  uns  guostiglicb  in  unser  Werbung  boren, 
maistat  und  stund  dozu  ernennen,  und  zu  sulicher  verhör  uns  Sicherheit  lu 
und  von  euch  geben.»  Man  wird  dann  einsehen,  dass  die  Werbunj;  der  Stadt 
nicbt  zu  Nachteil,  sondern  zu  Nutz  und  Wolfahrl  {xemeint  ist.  Bitten  um 
cfurderlich  aulwurt,  darnuch  haben  zu  riclilen.»      Dat.  Michaelis  a.  42.' 


•09.  Werbnns  der  GesMidteit  Heaaen,  Strauburg  und  Vraaktet, 
Joh.  KeadeL  Jakob  Stvnn  aad  Hieranyma  aam  Laaun,  aa  dea  Rat  dar 
Stadt  Mett.'  roktoberll 

[Vor  MtUi. 

5fp.  St.  Ära.  VD&,  B.  U.  Ztffk.  Btmm  KMm*ti$$r  tS  f. 
Bitte  un  OaidwDg  in  «mgeliMbeB  Lahn  in  Ifate. 

Sie  seien  von  ihren  Herren  abgefertigt  worden,  um  den  verderblichen 
religiösen  Zwiespalt  in  der  Stadt  Metz  wonnOglieh  durch  gütlichen  Vergleich 
zu  beseitigen.  Ritten  deshall),  «ein  er-;arner  rat  der  statt  Metz  wolle  zu  gemiit 
und  berzen  füren,  was  golt  der  her  i>ei  diesen  unsern  Zeiten  durch  clare  und 
helle  erOffnung  seines  heiligen  worta  und  der  misabrauch,  so  sieh  xom  teil 
08  onwissenheit  zum  teil  us  eigennulzi;;keit  in  der  kirchen  wider  dasselbi^ 
wort  goltes  und  brauch  der  ersten  und  eitern  kirchen  in;,'erissen  balien,  für 
reformalion  und  besserung  von  uns  erfordert  j  uud  so  man  sich  ;deuiäcli/e» 
seinero  wort  widersetzt  und  die  eingerissnen  missbreueh  zu  haatbabeo 
schützen  und  schirmen  undernimpt,  was  gotl  der  her  für  stinfm  ubi-r  uns 
verhengt,  so  durch  den  erbfeind  cristlichs  namens  und  glaubens,  den  Dur- 
ken,  switracht  und  krieg  iwiachen  den  höchaten  monarchen  der  cristenbeH, 


I  Dasselbe  berichtet  Bucer  ntcb  Sturms  Mittriluog  an  Calvia  d.  d.  Okt.  6,  HenainjiK' 
VIII  150.  Vgl.  «ttch  Ifaurisse  44  ss.,  dar  aber,  wie  schon  Lenz  U  81  A.  4baanfkt  hit, 
iiiigar  Weise  auch  voa  sioam  «ürtaatbeigiacliaB  Vartratar  aprieht. 

t  Ortsangabe  fehlt.   Dorh  «iaaeo  wir  ana  dan  Prmkr.  OeBandtaehaABbarieht  (Klda* 

wücl'.ier  .'1.  vfr!,  .nich  Mi-r;ri-:ne  u.  a.  O.).  ilass  Schroiboti  iu  oinem  Laodhattae  ausicrbalii 
der  Sudt  abgefasst  wurde,  wo  die  Gesandten  wegen  der  in  MeU  hartSClMBdMl  Pest  Qoai- 
tiar  gaBeomMB  hatten.  Vorgelegt  «nrde  der  Brief  den  Dreiiehn  m  M eti  dqrck  des  gdiCba- 
meist«r  Caspar  von  Heu,  welcher  scboa  vorher  auf  cipetie  Verantwortung  die  l>icn«r 
Pferde  der  Gesaudien  in  die  Stadt  gelassen  hutlc.  Der  MeUor  Mogistrat  verschob  di* 
Antwort  mit  der  BegrQndung,  dsss  augenblicklich  zu  wenige  .•meiner  Mitglieder  (wegeo  öe: 
Paatj  aBweceBd  seiea,  auf  den  folgenden  Tag,  «mpfiog  aber  auch  dann  die  GesandUa  aicb> 
in  dar  Stadt  vor  Teraammeliein  Rat,  sondern  sandte  eine  Deputation  lu  ihnen  hinaus,  um  di* 
Werbung  zu  hören.  Letztere  wurde  durch  Sturm  als  Sprecher  der  Gesandtschall  vor^«- 
bracht.  (nr.  SQ9),  Vgl.  KleiBwlehter  a.  a.  0.  aowie  Buce»  Brief  au  Calvin  v.  6.  Okt.  ixi 
Hennlajaid  VII1 160  fencb  in  Corp.  ttt.  99  ar.  481,  aber  mit  iniiebtigaB  Sritatenag«}- 
ÜB  aeh^itllcber  Bericht  StnrBM  Ober  dieae  Uetiar  Voiglaga  ht  leider  akbt  ve^andaa. 
*  Tgl.  vorige  Ann. 
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ungehomme  vnd  befragungen  der  underthanen  gegen  der  oberkeit,  sterben 

und  teurung.  —  zum  andern  wolle  ein  ersamer  rat  wol  bedenken,  dieweil 
ein  grösser  teil  irer  gemeinen  burgerscbafl  der  warheit  begirig  und  der  er- 
nanten  geistlichen  missbreuch  erkennen,  wo  den  inen  die  öffentlich  predig 
des  Wort  gottes  abgeschlagen  und  geweigert,  das  sie  nicht  dost  weniger  dem- 
selben nachtrachlen  und  eifern  worden  und,  so  sie  es  ofTcntlich  nit  haben 
mögen,  gar  leicbtlich  durch  irrige  leul,>  die  des  gütlichen  worls  kein  rechten 
verstand  haben,  in  winkdn  und  der  geheim  verfttrt  mflgen  werden  und  in 
allerlei  schädliche  irtumb  fallen,  wie  man  des  viel  exempel  anzeijren  möcht.» 
Drittens  möge  der  hat  bedenken,  dass  es  durch  Unterdrückung  der  evauge- 
Hschten  Lehre  Mcht  in  schweren  Unruhm  In  der  Stadt  honunen  ktonte» 
wie  es  in  andern  Reichsstädten  geschehen  sei,  wo  man  dem  Volk  die  Pre> 
digt  des  Wortes  Gottes  abgeschlagen  habe. 

Deshalb  solle  tuan,  wenn  man  vorläufig  zu  keiner  vuUigen  Vergleichung 
in  der  Religion  Itommen  klSnne,  die  evangdisehe  Predigt  und  Reid^ang  der 
Sakrrimciife  wenii^stens  einstweilen  dulden  und  nicht  mit  Gewalt  himlern. 
Unruhen  würden  daraus  sicherlich  nicht  entstehen.  Auch  sei  deswegen  keine 
Ui^nade  oder  Gefihr  von  sdten  des  Kaisers  und  der  Nachbarschaft  su  be- 
sorgen, «dieweil  die  erkantnus  der  warheit  nunmehr,  gott  hab  lob,  soweit 
komen,  das  der  mererteil  der  stend  des  heiligen  reichs  in  den  rechten  haupt- 
stucken der  justification,  der  communion  under  beiderlei  gestalt  und,  das  man 
allen  trost  und  hilf  allein  bei  gott  suchm  soll,  einig  seind  und  dieselben  bei 
inen  verkünden  predigen  und  üben  lassen»,  wie  denn  auch  eine  Reformation 
des  geistlichen  Stands  allgemein  als  notwendig  anerkannt  und  vom  Kaiser  zu 
Regöisburg  von  den  Geistlichen  gefordert  worden  sd,s  leider  ohne  Erfolg. 

Der  Rat  möge  schliesslich  auch  bedenken,  «zu  was  Unwillen  und  un- 
nachpurschaft  es  bei  unsern  gnedigsten  und  gnedigen  hern  und  obern  und 
ni  WM  Weiterung  es  dienen  möcht»,  wenn  trotz  dieser  Mahnung  die  Evan- 
fischen  in  Mets  weiter  unterdrückt  wflrden.     Dat.  [fehlt].» 

810.  [Bericht  aas  dem  Feldlager  vor  Pest  an  den  JKatl.'*  Oktober  3  n.  6. 

Yor  Fast. 

Sa$l.  Arch.    ZtUungtH  tStO — 49  f.  Sff9  f.  Kopit. 

üeber  die  Belagerung  von  Pest.    Sturm  auf  die  Sladt  von  den  TQrkeD  ab^schlagen, 

(Was  sich  bis  uf  den  29.  septembris  begeben,  ist  e.  e.  w.  bei  Antoni 
Koiliai  zugescbribena  [*].  Am  30.  September  schössen  die  TOriun  aus  Ofen 


1  D.  b.  dareh  Sektierer  und  Wiedertäufer. 

S  Vgl.  Reichubscbied  zu  Kegensburg  §  25.    (Walch  XVD  976). 

>  Vgl.  oben  S.  320  A.  2.  Der  mQndlicbe  Vortrag  dieser  Werbung  erfolgt«  am  30.  S«pt., 
ii*  Khriftlicba  AMHMug  tiad  ZtutaUnng  un  t.  Okt.  ( Klein w&cliter  56  A.  1.)  Di*  MtUer 
Deputierten  gaben  damf  tXiM  inwelalnad«  Antwort  «oter  Rlavcb  wd  As  damilie«  B»» 

^'■'Uussunflhigkeit  iles  Kal.s,  dessen  Mitglieder  zum  grosseu  Tei!  abwesend  seien,  lieBsea 
•Wr  draüich  marken,  dasa  aie  für  ibro  Peraon  keineswegs  geneigt  seien,  dem  Aasacben 
*u  fhmOlm  n  «tspiMilMB.  Bo  maiitaB  klitaM  mmniebMar  Dinge  hshakdra.  Vf^ 
*•  >'  0.  Sturm  war  banils  «m  8.  Oktirfidv  in  Slmibaig,  w»  er  dem  Bat  amSl  Bsritht 
•ttatcte.  (RaUprog 

«  Dar  AltModw  ist  aidit  gnuBt;  vIdWcM  dw  Stnnbw  HmvIubb  HnuDsa  voa 

ai 
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und  Pest  mit  ^bem  GeschQtz,  ohne  Schaden  ni  (han.  Am  i.  Oktober  Fort 
Setzung  des  Feuors  und  Scbarmütze),  wobei  beinahe  cdrilthaibhunderi  Türken 
erauffen  und  umbracht  sind»,  und  Ii  gefangen,  darunter  czwen  under- 
vneehenii.i  Von  den  Belagerern  sind  dagegen  nur  6—8  cdahinden  pUbben». 
Doch  und  Henog  Morifi  von  Sachsen  und  Graf  Georg  Emat  von  Henneberg 
iiifol;,'!'  ihres  Fifers  in  {iros^e  Lchi^n-^rofnhr  <,'frnlen,  besonders  erstprer,  der 
von  einem  seiner  adligen  Trabanten  gerettet  worden  ist.  cder  trabant  ist 
aber  gleichwol  darob  tod  pHbben».  Nach  den  Aussagen  der  Gefangenen  sind 
nicht  mdir  als  16000  Türken  in  Oien  utui  Pf^i ;  ait  Verstärkung:  \  >n  den 
Grenz«>u  her  weiden  höchstens  noch  lOOCX)  orwnrtct.  Morj^rn  will  mnn  be- 
ginnen, Pest  zu  bescliiessen.  Um  die  Verbindung  z\vi«;hen  Ofen  und  Pest 
zu  erschweren,  will  der  Harchese  de  Mir  [?]*  die  eiserne  Kette,  welche  die 
Türkon  für  den  SchiflTahrtsverkehr  7.wis(  b"'n  boidi  n  Siridton  über  die  Dnn.m  jr»'- 
spanut  haben,  in  der  Nacht  zertrennen,  cder  hu^^ern  ist  ein  gewaltiger  grui»:»er 
bauf,  meren  sich  noch  täglich,  lassen  sich,  wan  es  zum  treffen  kumpt  und 
sie  uns  hinder  ihnen  wissen,  das  sohiesseti  nichts  irren,  das  doch  sonst  ir 
gobrauch  nie  gvrest;  setzens  warlich  dapfer  hienin,  haben  auch  bisher  am 
meisten  uagoriebt.  den  zweiten  und  dritten  octobris  hat  sich  gar  nichts 
sonders  zugetragen,  allein  das  sie  zu  Pest  g^n  unserer  schanz  vil  körb  u( 
die  niur  j^selzt ;  so  sagen  «^tliclif,  -<i  di-^c  fag  als  -.'ofangne  herusgfallen,  das 
sie  inwendig  bullwerk  und  grebcn  ufwerfen,  auch  tag  und  nacht  daran  ar> 
heilen.  Dat.  im  veldleger  vor  Pest  den  3.  octobris  gegen  abend  a.  etc.  42.  i 
P.  S.  Der  Bolo  ist  ihh  Ii  zwei  Tage  aufgehalten  worden.  Seither  chat 
man  den  4.  octobris  fruo  angfangen,  Pest  mit  -40  maurbrechenden  stucken 
sum  Sturm  zu  beschiosscn,  solichs  den  ganzen  tag  angetriben,  das  ober  thor 
vast  gefellet  und  dariielK>n  ein  vierkloflerich  loch  in  die  maur  g^cbossen,  ihnen 
auch  darüber  drei  streichwcrcn  zerlimchen  und  genommen,  wiewol  man 
der  schanz  noch  bis  in  iWO  schritt  an  die  mauren  hat.  liaus  Seiler,  so  etwo 
dem  glaser  am  Winnierkt  ein  band  abgeschlai^en,  hat  ein  earthun  under  banden 
ghapt,  mit  derselben  vor  allen  ainlren  bei  -4  si  linssen  sn  wol  ^relrniren  —  wie 
ich  selbs  gsehen  —  das  Jeder  man  darob  sonder  gfallens  ghapt ;  bat  mich  nun 
mim  oftermal  heftig  gebeten,  ime  bei  e.  e.  w.  furderlicb  zu  sein,  uf  das  er 
widerumb  zu  weih  und  kinden  kommen  möcht ;  bedunkt  mich  daunocht,  er 
möchte  gemeiner  i'i  t-iwn  auch  nutz  sein,  will  <loch  e.  e.  w.  bierin  gnr 
kein  mass  gsetzt  haben  «>.  Auch  fünf  liüchsenmeister  von  Nürnberg  haben 
sich  ausgeieiehnet ;  sonst  ist  aber  die  Sehanie  mit  Bflcbsenmeistem  nidit 
wohl  versehen.  Die  würteml»er;:isi  lie  Karlaiine  und  iiüch  fünf  andere  sini 
zersprungen.  Am  5.  Oktober  hat  man  die  Bescbicssung  fortgesetzt  und  nach- 
mittags um  3  Uhr  mit  5000—6000  Mann  dnen  Sturm  in  die  Bresche  unter- 
nommen, cda  sie  nun  in  die  lenche^sen  lucken  kommen,  haben  sie  gar  nit 
hienein  in  die  statt  könt,  dann  inwendig  der  maur  ein  ser  tiefer  graben  iif- 
geworfen  ist.  so  sollen  die  Türken  darin  gegen  dem  loch  ein  hülzin  boliwerL 
gmacht  haben,  <las  man  doch  herus  nit  sehen  kans.  Drinnen  standen  die 
Tdrken,  ungefiihr  12000  stark,  in  Schlachtordnung  und  beschossen  die  Stflr- 

'  Unter-Paschas. 

*  Bs  Iii  mswairelbaft  d«r  Admlnl  der  DoaaiilMls,  Oiugiaeoir  Medid,  llaidMM 
WB  UalignttM^  gmtiDt.   Vgl.        7»  und  108. 
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menden  zwei  StnndeD  lang  so  heftig,  dass  dieaelben  am  Abend  cmit  zimlich 
groasem  acbadeni  abnehen  musafen.  Die  TQrken'zftndeten  darauf  Freuden- 
fener  an,  f  man  hat  aich  allweg  bereden  laasen,  Pest  liederlich  zu  gewinnen, 
wärt  aber,  beaorg  ich,  darob  noch  mancher  bar  laasen  mueaaen».  —  Dat. 
6.  Okt.  a.  ^.1 

811.  [Berahard  Heyer  von  Basel  an  Klaas  Rjiiebia  In  Stmaaburg.] 

[Oktober  6.] 

Btuh  Areh,  Kittktnäktmt  A  Bf.  49.    Cone,  ohne  Aiitmt  imd  ünUnekrift. 

Antwort  auf  nr.  297.    Hat  Krankheit    halber   nicht  früher  schreiben 

künfien.  Die  Geheimen  von  Basel  sind  der  Ansirlit,  dass  es  am  besten  sei, 
wenn  sich  zunächst  Basel  und  Strassbur^  über  d;is  von  Kniebis  aiij;eiejfte 
Verständnis  besprächen,  und  wollen  einen  vertrauten  Herren  dazu  schicken, 
bat.  [fehlt].» 


818.  Der  Bat  Ton  Straaabnrg  an  Schdffenneiater  nnd  Dreisehn  zn  Metz.s 

Oktober  9. 

Jffdf.  8t.  Arek.   Ai$»f.  Btnuttt  vom  Diottek  54. 

BeMhwwrt  sich  Qber  die  Behandlung  der  protestantischen  Gesandtschaft  und  malmt 
noduuli,  d«n  BTaagaliacheo  in  Mets  wenigstens  eine  Kirehe  einsurBamen.  Wemt 
TW  Oewihtliltigketten  gegen  Farel. 

Der  von  Metz  zurück^^ekehrte  Gesandte  [Jakob  SturrnJ  hat  })erichtet 
[S.  321  A.  3],  dass  er  mit  seinen  Genossen  von  Hessen  und  Frankfurt  nicht 
in  die  Stadt  eingelassen  worden  sei,  und  dass  sich  Metz  geweigert  habe,  die 
Gesandten  m  bören.«  Beschwert  sich  darüber.  Hat  femer  gehört,»  dass  Meta 
beabsichtige,  das  cpredigen  und  hftrung  göttliche  worts  durch  gelt  oder  andere 
strafen  des  uabannens»  zu  verbieten  cund  villicht  gegen  dem  predicanten* 
beacbwerlicha  furzenemeni.T  ICahnt  deshalb  trotz  der  eben  erfolgten  Ab- 


1  Dahinter  die  Notis»  date  dem  Rat  mündliche  Botsdiaft  sugekommen  sei,  dass  beim 
Sturm  150  Personen  getötet  und  gegen  1000  verwundet  worden  scion  Das  Iloer  sei 
^on  Pesl  abgezogen  und  liege  jetzt  zu  Gran.  (Vgl.  die  Dar>lellung  der  Kample  dieser  Tage 
bei  Traut  101  ff.)  Eine  weitere  Mitteilung  eines  gewissen  Hans  Echinger  an  seinen  «ge- 
Hneden  Hemt  Friediicb .  Stann  d.  d.  Okt.  90  beatitigte  die  Niederlage  und  den  Absag 
des  Hecree.  Anek  der  Tod  dee  Siraaalmrger  Filmfichs  wurde  daiiii  gemeldet.  (AA.  601  f. 
68;  pr.  in  Stra^sburg  NoT.  2  nach  Baal.  Areh.  Zeitasgen  f.  978). 

2  Ergiebt  sich  aus  nr.  318. 

3  Vgl.  Bucer  an  Farel  d.  d.  Okt.  11  bei  Herminjard  Vlll  154.  Bucer  sagt  darin  von 
;>gem  Brief,  die  Straseburger  Herren  hatten  «graviaaime  et  minaciiia  etlam  mvlto  quam 

aolaant*,  geeehneben« 

*  Dies  ist  nicht  gani  zutreirend.    Vgl.  oben  S.  320  A.  2  u.  S.  321  A.  3. 
&  Von  Dr.  Hans  T.  Miedbruek.   (Ratapiol.  v.  9.  Okt.)   Vgl.  S.  324  A.  3. 
«  Wilhelm  Farel. 

VgL  auch  FOrstenberg  an  Metz  d.  d.  Okt.  8  bei  Meunsse  öl,  Herminjard  VIII  1^1 
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Weisung  aus  christlicher  Pflkht  und  aus  Eifer  für  die  Wohlüüirt  der  Stadt 
Mets  nochmals,  zu  bedenken,  cwem  ir  euch  in  disem  handel  widersetsen 
thuen.  und  ob  wir  w<^  genslichen  darfur  haben,  des  ir  euch  dahin  beredt, 
als  ob  es  euch  ze  thun  gebuer,  so  ist  doch  die  gottlich  warheit,  dem  henen 
sei  lob,  durch  dis  gnadreich  evangelium  und  die  leer  Christi  Jesu,  unser» 
heilands,  nunmehr  so  weit  komen,  das  wir  nit  zweiveln,  so  die  gesandten 
bei  euch  zu  gebuerlicher  verhör  gelassen,  das  ir  den  willen  ^lottes  erkandt 
haben  und  zu  mehrerer  ruhe  der  statt  Metz  euch  selbs  und  den  eweni  harin 
beGnden  lassen  wurden».  Bittet  dringend,  den  Evangelischen  wenigstens 
eine  Kirche  einzuräumen  und  die  Ueicliung  des  Sakraments  cnach  rechter 
einsetzung  der  alten  christlichen  kirchen»  zu  gestatten.  Das  wfifde  nur  Einig- 
keit und  zu  wahrem  Gehorsam  gereichen,  während  man  durch  Strafen,  Ver- 
bannungen etc.,  nur  fallen  Widerwillen  der  underthonen  und  zuvorderst  den 
schweren  zorn  gottes»  auf  sich  laden  würde,  cund  ob  ir  dann  gegen  dem 
pradiger  was  fumemen  wurden,  so  haben  ir  zu  bedenken,  da  derselbi^  nach 
gott  dem  harren,  in  dessen  ambt  und  dienst  er  ist,  unsernund  ewern  lieben 
nachpauren  und  guten  freunden  den  aidgenossen  zustendig,^  was  Unwillens 
dieselben,  dweil  er  nichts  dann  das  wort  gotts  predigt  und  desselben  eer 
thut  furdern,  gegen  euch  und  gemainer  statt  Metz  fassen  und  in  künftigem 
gesinnet  werden  mochten,  zudem  es  auch  unsern  mitainigungsverwandten 
und  uns,  als  die  je  gern  der  statt  Metz  und  der  ewern  wolfai  t  hierin  ze 
furdern  begert  hoben,  uiL  änderst  dann  zu  ganzem  missfallen  gelangen  und 
reichen  könnt  und  mocht».  Bittet  um  schriftliche  cwillfarig  antwort»  durch 
den  Ueberbringer.  Dat.  Mo.  9.  Okt.  a.  43. 


818.  Dr.  Johaoa  von  Niedbrack  an  die  Dreiaehn  saStnw8barg.2  Oktober  13. 

Strassboxg. 

Sir,  8t.  Jnk.  YOe,  S,  8t,  Amf, 

BfitteilanRm  de«  Heiter  Sdifllbnii^elen  Keeper  von  Ben  Obw  die  Streitigkeitca 

zwischen  Katholiken  und  Proteetenten  io  Metz  vom  S»  kie  8.  Oktober.  Predigtea 
Ferele  in  Montigny.  Bnndnis  der  Metzer  Katholiken  mit  Trier  and  angeblich  auch 
toät  Luxemburg.  Bitte  au  den  Laadgrafen,  Trier  abzumahnen.  Die  Predigt  des 
Bveqgelittne  wti  fortgeeetsfc. 

Man  weiss,  wie  die  Gesandtschaft  des  Landgrafen,  Strassburgs  und  Frank- 
Airts,  cvon  etlichen  des  rata  lu  Mets  den  xweiten  dis  monats  nach  irer  ge- 
thoner  Werbung  abgefertiget  worden  etc.  [nr.  900].  seil  der  seit  hat  der 
edel  und  emfest  her  Caspar  von  Heu,  dieser  seit  meister  scheffen  doselbst» 
bis  an  diesen  XII  dis  monats  mir  je  über  den  dritten  tag  ein  vertnuten 
und  glaubwürdigen  zugeschickt,  e[aer]  h[erlichkeit]  wes  .^ich  mitler  weil  an 
dem  ort  in  Sachen  des  heiligen  evangdii  zugetragen,  haben  zu  berichten.* 


1  Anspielung  auf  Farels  reformatoriscbe  Th&Ugkeit  in  Genf  und  Neuenbürg. 

S  Dieser  ausfOhrlicbe  Bericht  dei  damals  in  Stressburg  weilenden  Metser  Syndikus 
entbllt  menelwrlri  besdehoeade  BiueUieiteD,  waleb«  men  bei  Tbirion  74  und  424  oad 
DielMk  68  nieht  Endet.  (Kopie  euek  Im  ICeik  Arck.)  KMnwIditan  IKiMrIalioa  Utandfllt 
die  Metzer  Vorgange  nur  bie  suffl  1.  0kl*  1648.  Die  in  AufliiQht  geiltlke  FortMlSttB«  iit 
bisher  leider  nicht  erschienen. 

S  lieber  die  Vorgänge  bis  zum  5.  Okt.  hatte  Niedbruck  bereits  in  der  Retesitnug  Ton 
9.  Okt.  summsrisch  berichtet  and  dedurch  den  Brief  ur.  312  verenlaest. 
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Und  anfenklicbs  als  ermelter  schefTenmeister  des  '2.  oclohris,  nachdem 
die  botschaften  verritten,  gleich  frie  wider  in  die  statt  komen  und  zum  ratbus 
fewdt,  hat  er  doMllwt  uf  dem  pfaiti  mAr  den  400  hargw  bei  eiundw  ftiiiden, 
•■o  ploich  2U  ime  rredrrtf'n  un<!  nnzeigt,  diewcil  .sie  vernomen,  [dass]  die 
Werbung  einer  solchen  treilenlichen  polschaft  vergeblich  abgangcn,  so  wer  bei 
iaen  htm  hoffbang  melir,  [dass]  bei  dem  rat  me  die  predig  des  evangelii  zu- 
lassen wurden,  darum  were  ire  undcrflieni^r*'  bit  an  in  als  ir  haupt,  er 
wolte  in  um  gottes  willen  den  prediger,  so  furbanden,  aemlicb  hem  Wil- 
belmeo  Pharellum,  ufstellen,  inen  das  seligmacbend  evangeiium  Gristi  in 
den  groHen  sterbenden  nötw  Itt  verltunden.  daruf  der  scheffenmeisler  gleich 
von  inen  in  die  ralskamer  ganf^en,  don  hnrn,  so  dorinnen  warend,  dem 
liurger  bit  und  b^ern  anzeigt;  daruf  dieselbigen  ratspersonen,  so  ungefarlich 
hei  fünf  wuvnd,  im  zu  antwort  gel)en,  sie  können  irer,  der  biuiger,  bit  nnd 
begem  nit  statt  preben.  uf  das  hat  der  solieflenmeister  inen  gesagt,  so  sie  es 
nit  bewilligen  wollen,  so  kunt  ers  aber  inen  nit  abschlagen,  dieweil  ir  bitten 
and  begem  gWlieh  vnd  erhar  eei.  derbalber  mom  ers  inen  von  amtswegen 
zulassen,  haben  im  dieselbi^ren  rafspersonen  widenini  peantwort,  es  stehe 
nicht  in  seiner  noch  irer  macht,  solicbs  zu  gestatten,  sonders  dem  cardinal 
als  irem  bisehof,!  und  sie  wollen  eher  draber  alle  sterben,  ehe  sie  das  be- 
willigen wollen,  hat  abermoln  der  schefTenmeister  geanlwort,  es  muss  ge- 
scheen  oder  er  wöllc  auch  den  leib  droh  lassen,  und  ist  von  inen  gleich 
iunaus  uf  den  blatz  gangen,  den  hur^^ern  gesagt,  weieher  das  wort  gottes 
hören  wölle,  der  soll  zu  IX  uren  an  der  port  Champenenssn  erscheinenydsn 
er  in  erfai  uny  komen  (wie  ich  lieiicht) :  solt  er  den  predif^er  haben  mit 
gewalt  uudersten  in  einer  kirchen  in  der  stat  ufzustelien,  das  ein  con- 
spiratlcni  fhrbanden,  den  prediger  und  zuhörer  mit  «m  gewalt  zu  Über- 
fall cn,  den  prediger  in  des  hischofs  hof  zu  füren  und  daselbst  umzu- 
bringen, der  Ursachen  ist  der  scbeffenmeister  zu  dem  predicanten  gangen, 
in  hem^gefordert  und  gebeten  mit  im  tu  geen,  wie  er  gutwillig  bewilligt 
hat,  er  in  tu  der  statt  selbs  hinau.sgefurt  zu  dem  volk  nn  dii^  I'ort, 
wie  ebstet,  und  weiters  samt  dem  volk  in  ein  schlösslin,  heissct  Moutini;* 
ist  seines  bruders,  lohan  von  Heu,  liegt  aller  neehst  an  der  statt,  hat  in 
ufgestelt  doselbst  und  in  samt  dem  volk  gehört ;  ^die^  [der]  gottselige 
predig;  thon,  dem  das  volk,  so  bei  60Ü  warent  ungefarlich,  zum  högsten  er- 
freut, gott  gedankt  und  daruf  widerum  fridlichen  in  die  statt  ein  jeder  zu 
haus  zogen,  der  meister  schelTen  den  predicanten  daselbst  gelassen,  etlichen 
befolen,  und  hat  er  sich  auch  widerum  in  sein  haus,  bei  eine  meil  von  der 
statt  gelegen,  gel  hon. 

Am  sinstag  (Okt.  3]  hat  sich  der  häuf  gemert  und  rind  des  morgens 
widerum  an  das  ort  an  die  predig  gangen,  und  als  sie  nach  derselbigen 
wie  vor  in  die  statt  zu  haus  gewölt,  haben  sie  etliche  an  dem  thor  funden 
stdien  mit  gewerter  band,  in  gesagt:  sie  haben  wm  den  dreizehn,  das  sind 
die  im  gericht  sitzen,  bcvcich,  niernanls  inzulassen,  der  zu  Montini  an  der 
predig  gewest  were.  daruf  bat  ein  frau,  so  mit  kind  ^'angen,  sich  durch  sie 
dringen  widioi,  aber  also  gedrängt  worden,  [dassj  zu  besorgen,  [dass]  sie 


I  KardiDtl  JohlDD  von  Lotkringn,  Bttebof  VOO  MslS. 
t  UonÜgDj  •.  w.  von  UeU. 
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do'halber  in  sehmenen  nnd  kuiiMr  fall«n  vnxm.  die  andern  min  und  weib 

haben  anj,fetani,'e!n,  tjoU  zu  lolx-n,  psalmeD  zu  singen  und  also  singend  wi- 
derum  geiu  Montini  komen,  den  prediger  gebeten,  inen  noch  ein  piredig  tu 
tliun,  wio  gleich  gescbeen  und  bei  zwo  stund  g«wert.  demnach  neh  du  vplk 
die  lit  <lr<selbst  im  dorf,  [das]  dran  li^t,  gelegert  und  goU  gtUbU  nit* 
lerzeit  sind  etliche  us  inen  zu  dem  scheffenmeister  geritten,  im  anzeigt,  wa* 
dem  Volk  an  der  porten  begegnet,  indem  er  eilends  zu  pferd  gewesen,  au 
die  pfinrt  Champeneuse  komen  und,  ab  er  die,  so  das  thor  verhütet,  gefragt, 
warum  sie  den  ljurjiern  das  thor  versperlen  und  verhielten,  liahen  [sie]  ge- 
sprochen :  US  ijevelch  des  gerichts.  alsbald  hat  der  schefl'enmeister  iueu 
geboten  von  antftw^fen,  das  thor  zu  iMaaea,  Iiis  er  da*  garidit  und  burger 
gegen  einander  verhört.  Italien  sie  alier  gesagt,  sie  haben  l)efelcli  von  her 
Androwin  Roucell  >  und  dem  von  Tetlingen,*  nichts  uf  des  schelTenmeisten 
goböter  SU  gdMn.  als  er  solchs  gehört,  hat  er  dessen  gewalts  protestirt  und 
ist  absagen  an  sanct  Diebolls  pforlen,  etw.m  mit  l>ur-ern  und  doselLit 
vsraMsnl  iszukomen,  auch  den  uberigen  hineiuzuheli'en.  und  als  er  ans 
dritt  thor  komen,  ist  das  auch  beschkesen  gewest.  und  nachdem  er  under- 
Standen  solichs  zu  eröffnen,  ist  ermelter  her  AinlrowiM  oben  daruf 
gelegen  und  unden  etliche  Soldaten,  so  in  der  statt  dienst  vor  etlicher 
zeit  angenomen  worden,  und  im  gesagt,  man  lass  in  nit  hinein,  und  so  er 
in  gefragt,  us  vras  autoritet  man  im  und  den  bui^ern  das  thor  mit  gewalt 
vorbehalte,  hat  er  geantwort,  die  jmrten  seiiMi  in  iles  bischofs  gewait  und  nil 
des  scheffenmeisters,  dieweil  der  bischof  das  gericht  doselbst,  doch  us  rats- 
penoiMD,  zu  setaen  habe,  der  scbeffonmeister  gesagt :  du  sei  gersdt  und 
gehandelt  wiiler  koi.  mat.,  welche  er  als  ein  schefTenmeisler  represUOtirIf 
wider  das  heilig  leicb  und  alt  herkomen  der  statt;  wolle  sich  auch  dessen 
beelagen,  an  orten  und  enden  ^ch  das  gehnre  nnd  zu  geburlicher  zeit,  uf  die 
red  hat  ein  hurger,  ist  ein  moler,  den  schefTenmeister  vermeinl  mit  eim 
sehlachtscbweri  zu  schlagen,  ist  im  aber  furkomen  worden,  also  ist  der 
seheffliBnmeister  ungeadudR  mit  den  bürgern  hinaus  geiu  Montini  gezogen, 
die  nacht  hd  inen  plidien»  uadigeeDdeii  mitwoehen  [0kl.  ^  um  acht  uren 
predigen  lassen,  sind  des  morgens  fruwe  seine  widerwertigen  in  eim  garten 
zu  rat  gewest  und  gleich  dem  volk  in  die  predig  hinaus  entboten  :  wer  in 
die  statt  wöll,  der  mög  hinin,  dan  die  thor  seien  widerum  gefiffnel.  alle 
ist  das  Volk  US  der  i)i>"!i^'  friillich  innez  vgen  und  gott  geiiankt. 

Am  douerstag  [Okt.  5J  ist  der  schetrenmeister  zu  seinen  widerwertigen, 
dem  etwan,  wie  obgemelt,  ftinfesiad.  die  andern  des  rats  sehen  denen  zu  und 
wollen  sich  der  hanillun;.'  nil  gern  mit  inschlagen,  inen  anzeigt,  wie  sich 
vielgemelter  her  Androwin  iiouceil  am  zinstsg  [Okt.  3]  davor  hören  lasseo 
uf  der  plbrten,  er  halt  im  die  w  in  des  bischofe  namen.  das  inen  hoch 
befremde,  dessen  ist  er  im  also  den  andern  zugegen  noch  bekantlich  gewesen, 
hat  sich  auch  in  dem  gleich  zutragen,  [dass]  ein  kei.  bot  von  der  kunigin 
Uaria  in  andern  Sachen  du  zugegen  denen  gewest.  zu  dem  hat  her  Andro- 
win Rocdle  gesagt  und  uf  den  schelfennieister  gedeutet:  c<das  ist,  der  diese 


'  Di«  richtige  Sclireibweise  ist :  Aadrouiu  Kou»sel. 

I  llktel  von  Oewasy.  ■algnaor  i»  TUsaest  Tgl.  RaUMlwck  189  A.  S. 
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statt  verderben  will  mit  rlor  neuen  liitot  is.  hfu  seL'ten.a»  hat  im  gleich  vordem 
boten  der  schelfeamcister  geautwurt :  «udu  lugsl  niicli  ao ;  ich  wolt  sie  gern 
evangeliidi  maehen.  du  ab«r  ramt  etlichen  haben  diese  statt  vom  reich  ita 
fremde  heiid  unilorsfnndoii  zu  priiifren,»» 

Am  selbigea  donerstag  haben  des  schefTenmeislers  widersecher  von  idem 
handwerk  den  meisler  und  VI  zu  im  beschickt  und  hat  in  her  Androwin 
Rocelle  furgehalten,  wie  dieser  schefTennitM-li  r  luideistando,  ein  neuen  piau- 
ben   in  der  statt  Motz  ufzurichten.   so  dan  die  kei.  mt.,  als  sie  dosi'llijjt 
(rewesen,  den  rat  mit  ernst  enuant  soll  haben,  mit  allem  vleiss  drob  zu  hal- 
ten, [dass]  die  luterisch  secte  nit  in  der  statt  inreisae  wie  bei  andern,  (weliehs 
doch,  wie  icli  doch  vnn  den  andern  gehört,  von  irer  mt.  nit  besrliccn).!  zu- 
dem soll  ir  mat.  auch  zu  Regenspurg  befolen  und  verabschiedet  haben,  es 
soll  ein  jeder  pleiben,  wie  er  sei  in  der  religion,  bis  zum  ooneilio  oder  doch 
zum  wenigsten  bis  nach  usgan;,'  dern  18  monaten.*  und  demnach  sollen  sie, 
die  meister  und  zugeordneten  6  personen  bei  dem  uberigen  teil  dem  hand- 
werk von  stund  an  sich  erkundigen  und  alle  die  ufschreibcn,  so  der  kei.  mal. 
ixchorsamen  wollen  und  mit  inen  bei  irem  alten  wolhcrprachten  glauben,  wie 
ir  vorallern  ^'olebt.  furlor  vorpleiben.  so  haben  sie  auch  mit  dem  rluirfiii-sten 
von  Trier  und  dem  furstentum  Lulzenburg  ein  verstand  und  bindnus  unge- 
Domen,  in  der  alten  reiigion,  wie  sie  es  nennen,  zu  verharren,  so  seien  *(do 
/ugegen>  .ein  bot  von  dem  biscbofzu  Trier  und  ein  Irumefer  usdem  land  von 
Lutzelbiirg,  ^und)'  [die]  wie  ich  glaublichen  berichl,  am  selbigen  donerstag  auch 
ankomen  seien! ,  <und>  do  zugegen  gestanden,  die  haben  inen  brief  bracht,  wie 
auch  öffentlich  gesehen  worden,  dass  Tiit-r  und  Lulzenburg  inen  zu  eim 
V>**i«itand  wider  den  moistersi  lit-fTini  und  sein  anlianj:,  die  Lautcrisclien,  *  2tK) 
pferd  und  3  fenlin  knechl  schicken  wollen,  so  sei  der  herzog  von  Lutringen 
auch  irer  mdaunj;  und  furhabens.  was  sie  zu  der  statt  ustreiben  [von]  Lu- 
terischen,  die  hab  er  befolen  umzubringen  nnd  zu  ilölen. 

Als  nun  der  usschuss  solicbs  gebort,  wie  ubsleei,  haben  die  nictzgcr 
gleich  inen  geantwort,  sie  wollen  zu  inen  ston  und  bei  dem  glauben,  [in 
dem]  ire  ellern  ge.slorl>en,  beliben  umi  <iroi)  leiilen,  was  inen  zu  leiden  sei. 
die  uberigen  alle  haben  ein  bcd-u  lit  be;,'ert.  den  bat  man  inen  zugelassen 
bis  an  den  sonlag  nechstverschienou  [Okt.  8).  was  sie  aber  für  ein  ant- 
wort  gd>en,  ist  mir  noch  bis  an  diesen  XIIl  tair  nit  zukomen.  darus  ich 
abnemen  muss,  sie  b  tb'-n  n'>rh  kein  antwort  ^e^'eluMi.  dan  ein  ^jrösser 
teil  deren,  wie  ich  holle<n>,  wurt  des  scbeffenmeisters  (ürnemen  gern  sehen. 

Am  fireitag  [Okt.  6]  ist  alle  pfaffbeit  In  des  bischofs  hof  nf  dern  sondern 
ntspersonen  anhalten  vorsamict  gewcst.  wns  sie  beschlossen,  ist  mir  auch 
noch  nit  kund  gelhoti.  allein  der  sebeffenineisler  vermutet,  sie  werden  ein 
■nnma  gelts  bewilliget  hüben,  die  Soldaten,  so  sie  in  der  statt  halten,  wider 
den  scheflTenmeisler  and  sein  anhang  vemer  zu  besolden  und  zu  underhalten. 


1  Vgl.  Klainwaehtar  97. 

*  Falls  ein  Gen«nl-  odn  NallonalksBiO  htmam  18  UoMtaa  alaht  mataad«  Ume,  loai« 

B*ch  dem  Regenshur^-er  AbHU«l  §  22  oin  Riidutag  lu  tadlklMr  nltgiflMr  VcrglaehaBg 
«•talleo  werdtn.    Vgl.  KldnHehter 

•  Ä  dU  Lulharitehvn. 
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au(h  vilcicht  mehr  anzunemen.  dan  sie  haben  ire  soldner  und  fussknecht 
uf  ein  neus  mustern  las^n  und  uf  die  sieben  hern  des  kriegs,  dem  irer 
itronder  sich  nur  drd  annuMMB,  •chweren  Unsen  xa  mri«,  und  nit  uf  den 
schefTennieister,  wie  fiillirh  utid  von  alterslier.  und  welche  das  nit  thun  wollen 
(wie  dern  viel  gewest),  die  hat  tnaa  cassirt.  und  underslen  also  mulwilligUch 
diesellngen  dem  acheffimmdster  sein  ordenlichen  gewalt  zu  nemen. 

Nun  beflicht  mir  der  schefTenmeister,  e.  h.  anzuzeigen,  sein  bedenken 
sei,  das  mit  Lulzenburg,  so  vorsteet,  nur  ein  erdicht  und  ein  eitel  zugerichte 
sach  sei,  aber  mit  Trier  glaubwürdig,  und  am  meisten  darum,  [weil]  der  , 
bisebof  das  bedenken  für  gewiss  hat :  sobald  die  statt  Metz  das  evangelium  ' 
angenomen,  Trier  daruf  folpen  wurde,  wie  sich  \\e\  hur^'er  in  Trier  schon 
hören  lassen.»   Deshalb  bittet  der  Schöße nraeister,  Strassburg  möge  den 
Landgrafen  veranlassen,  Trier  von  jeder  Unterstfltsung  der  Pftpetler  in  Hetz  I 
abmimahnen,'  «ruf  die  meinun^r,  wir  ir  f.  ^.  durch  derselbit.^en  tresantfii. 
bem  Johann  Keudeln,  ein  gestelter  vergriff  an  den  herzogen  zu  Lotringen 
neulich  zukomen.  I 

Das  haben  ich  us  bekomnem  befeU  li  des  scbefTenmeisters  e.  h.  anzeigen  | 
sollen  und  doiudw-n,  das  die  predijj  norh  für  und  für,  goff  sei  lob  ewiglich, 
bis  anher  tegliche»  eine  und  am  sontag  zwo  furgangen  mit  dem  lol>gesaog 
der  paalmen  für  and  nach  der  predig  und  mit  sebeinlicheffl  zunemen  des  I 
Volks  der  stall  und  vom  land.  so  sei  auch  der  schefTenmeister  des  furhaben?, 
mit  gotl  in  kurzen  tagen  den  prediger  in  der  statt  ufzustellen.  —  was  sieb 
von  necbst  sontag»  her  femer  sugetragen,  werden  e.  b.  aucb  bald  widenua 
verneroen.»  —  Uebergeben  13.  Okt.  a.  4fi. 


314.  Der  SdiSHennMister  nnd  die  Dreinelui  Ton  Meta  an  den  Rat  von 
Strassbntg.s  Oktober  15. 

Mets. 

Ar.  8$.  Anh.  VDG,  B.  86.  Ausf. 

Wottni  d«a  witdariwltaa  Bafahltt  dta  Kümk  gnalu  bai  dar  alten  RaUgido 
Maibaa. 

Anivvortanf  nr.  312.  Erwiderung  auf  den  Vorwurf,  dass  die  Gesandten  nicbt 

in  die  Stadt  gelassen  wnrdpii  seien:  «vous  faisons  scavoir,  (juc  ce  qui  n  SStSI 
aucunement  dilatez  et  diirerez  de  les  laisser  de  prime  face  entrer,  ce  na  esiSB 
fait  a  volre  ny  a  leur  mespris  ny  contempt,  mais  pour  certaines  causes  ni* 
sonnables  que  furcnt  lors  declairees  ausdits  ambassades  de  par  nous.  >  quant 
au  fait  de  ladife  religion  nous  vous  inerrions  de  volre  bonne  advertance,  peine 
et  traveil  en  ce  prinses,  vous  advisaut  que  despieca  lempereur  notre  sire  nous 
a  dius  ordoones  tant  par  Mtn»  que  de  bouebe,  meismement  quant  sa  maieile 


I  Strassburg  erfOllte  diesen  Wunsch  durch  ein  Schreiben  an  Philipp  r.  13.  Okt.,  ooter 
Baifilguug  der  obigen  Mitteiluogeo   Niodbruck«.    (Marb.  Arcb.|    Der  Landgraf  ersucht« 
daraufhin  thalsAchlich  den  Trierer,  die   Metzer  Evangelischen  aDbeheIU|{|  SM  ktaaB, 
taUte  diM  dan  Suraaaborgem  am  21.  Okt.  mit.   (AA  499  f.  I8l  u  182.) 

a  Ebenda  afata  in  Straaaburg  angefertigta  dentacbe  Uabenetiang  dicaea  Briafa. 

>  DiT  HuupSgrsitiJ,  wolchoü  der  Melier  Ralsscbreiber  dfii  G<'?ai]Ue:>  för  Jio  EiuleFS- 
Twwaigerung  aogegebeu  hatte,  war  die  gegaaw&rlige  Kriegstage  gewesen  und  die  daduKh 
bedingte  Notwandi^t,  anf  der  Hut  m  Min.   Elelavtebtor  88. 
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^^  assa  par  ceste  cite  pour  aller  a  la  journee  de  Ratisbone  [nr.  158],  que  nous 
eussions  a  entretenir  et  demeurer,  nous  et  les  notrei,  en  lancienne  aocout- 
tumee  religion  tenue  ici  et  cercmonies  y  observees,  sans  rien  innover  jusques 
ad  ce  que  autreinent  en  sera  ordonnez,  comme  ce  de  rechief  et  puis  naguerea 
sadicte  mü  nous  •  eseript  dss  Espaignes,  eomm«  appart  par  ioelles  lettres, 
(lesquelles  vous  envoions  la  vraye  coppie  iivec  cestes.  >  a  quoy  summes  bien 
deliberez  obtemperer  et  y  obeir  a  notre  possibiltte,  aidant  le  tout  puisaant». 
—  cDe  Mets  le  XV  jovr  dudtt  moys  dodobre  hn  sie.  4St».  —  Em^.  Okt.  18. 

815.  Instnktlim  da«  lUAa  fBr  ülnan  fiHfUia  uA  Wehel  Hu  ala  Cto- 
saadtennf  den  StMftetaf«  m  Ulai  ud  dam  BnadastM»  m  Koborc  (Sdiwdbi- 
ftttt.)*  Oktobar  [17). 

A».  8t.  Ära.  AAmr  «-^4,  A^f, 

Was  mit  dem  eroberten  Braiinschweig  annfikogn  Mt.  B— dllBHg  dar  Dondana* 

lagen.    RekusatioD  des  Kammergericbts. 

I.  Befürworlel  die  Zuonlnun},'  eines  oberländischeii  Besoll inäclitipten  zu 
der  Regierung  des  eroberten  Landes  Braunscbweig.  Wenn  in  ätrassburg  keine 
geeignete  Penon  su  finden  ist)  ao  soll  dne  von  den  andern  Stidten  jemand 
abordnen.' 

2.  Befürwortet  die  Schleifung  der  Befestigungen  von  Wolfenbütlel,  weil 
dieselben  dne  sUndige  Besatsung  von  900—300  Knediten  erforderten,  wo- 
diirrh  ZU  grosse  Kosten  verursacht  würden.  Auch  könnten  die  Befestijfunfren, 
wenn  das  Land  auf  irgend  eine  Weise  wieder  in  andere  Hände  käme,  leicbt 
von  neuem  für  die  Verbflndeten,  besonders  fOr  Goslar  und  Bnunsehweig, 
Terhrinjcnisvoll  werden. 

3.  Hält  die  Erricbtung  mnes  ständigen  Ausschusses  dsr  Städte  mit  don 


>         M,  d.  d.  LograBo  7.  Jiioi  48.  Karl  «rinoert  darin  aa  aeiae  in  yorfahr«  auf 

der  Durchreife  gethane  Ermahiiiuiip,  keine  religiösen  Neuerungen  io  Metz  eiazuführea  oder 
lu  doldan.  •Inlelligimus  Um«a  plana  iatiua  civitatis  bis  nostria  palernis  mooilis  et  borta- 
SaaSiiia  pocthaliitis  in  dlvaraaBi  aentantian  aUviaae  «t  tan  religioni  qvam  earaaoiiiia  iimo- 
vandis  animum  ycaoda! y  rrljnnfiaiio  ac  re  ipsa  »•)  novos  ritus  novaquo  dogmata  ab  ecclesia 
catholica  neque  approbau  ne<(ue  raeapla  temcro  prucesstsse..  Abgesehen  von  jener  vorjäh- 
rigen Ermahnung  sei  dies  ein  Verstoss  gegen  die  kaiaarliohao  Dakrat»  «od  Reicbsahscbiada, 
BafiaUt  deshalb  nochmals  ernstlich,  alle  diese  Neuerungen  auaiaroUen,  die  Urheber  mit 
•flsr  Strenge  zu  beslrafeD  und  lin  Gde  et  religione  nostra  orthodoxe,  su  verharren,  .donec 
coatroversia  religioais  vel  in  coodlio  generali  vel  nationali  synodo  aut  pubiioo  ordinum 
i^arli  cooTanto  atatatum  dafisitaiaiiia  fuarit».  (Kuri  arwlhnt  von  Slaidan  II  2'76,  Maa> 
rille  56,  TUiioB  74.  Diatad  88).  Das  SehrfÜMB  aoaa  aiat  naoh  dam  6.  Okt.  in  Ibis 
ongeiroflim  srfn,  da  as  ia  nr.  818  m  daa  Variiaadfaiagaa  Janas  Tagaa  aoeh  nidit  «r- 
««bot  «M. 

*  Vgl.  ar.  907.  Dar  obarliodiaehe  StSdMag  wnrda  van  Dba  na  11.  Okt  anr  Antrag 

Stiassburgs  (d.  d.  Okt.  6.)  für  den  22.  Okt.  eusgoscbricLc-a.    (Mim.  Arch.  t.  26.)    Er  sollte 
Verständigung  über  die  in  Schweinfurt  zur  Verhandlung  kommenden  Fragen  dienen, 
Dia  Qaaaodten  reisten  von  Ulm  direkt  nach  Schvweinfurt. 

*  Dia  oberlflndiscben  StSdte  baten  am  SC.  Okt.,  Strasabwg  mOga  Janen  Vartiatar  Ar 
bnmnsekwaigiache  R^imaat  ataUan,  aatoriiah  aaf  ganeiniaBa  Koitaa.   (Uba.  Aich,  t 

V.  GOB«.) 
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Sitz  in  Frankfurt  für  z\veckinässi<,',  um  die  häufl^'LMi  and  weiten  Gecandt- 
flchaftsreisen  in  Bun(lfS4Uij,'eli.';;enln-'il(;n  einzuschränken. 

4.  Die  in  dem  Auäächi-eii>on  zum  ätädteiuge  uugere^te  Frage,  «ob  das 
«robert  land  gegen  benlung  des  u^ewandten  costens  den  oberhauptleulai 
ul>erf;el)en  wcrrlen»  .sollfc,  ist  noch  wenigstens  um  ein  Jahr  tu  \er!n;:tMi,  da- 
mit man  inzwischen  Erkundi^ngen  einziehen  kann,  was  das  Land  einbringt, 
«und  wie  man  es  zum  besten  so  nutz  bringen  mocbt.  alsdan  vrisst  man  sieh 
dest  bass  ze  halten,  wem  und  wie  man  es  hinireben  wolt«. 

5.  befürwortet  die  HezihlntiK  des  zweiten  Doppelmonats  der  Bundesan- 
lage [nr.  305].  Doch  nu);,'e  man  darauf  dringen,  dass  auch  Puwmeru, 
Wflrtemberg  mid  andere  Stande  ihrer  Bundespflicht  in  dieser  Hinsieht  ge- 
nügen.» 

6.  Befürwortet  auch  die  Bezahlung  des  dritten  Doppelnionalä,  der  nach 
den  Torgele^ften  summarischen  Rechnungen  zur  Bestreitung  der  Kesten  des 

braunschweigischen  Krie<;e.s  nötig  i.sl,  unter  der  Bedingung,  dass  sich  kein 
Bundesglied  davon  auKschhesst,  und  dass  zuvor  genaue  Rechnungen  vorgelegt 
und  approbiert  werden  ;  (io»;;leiciicn,  wenn  es  für  nötig  erachtet  wini,  die 
Hinterlegung  des  \ierlen  Monats.« 

7.  Die  Ge.sandlen  .sollen  in  Ulm  mitteilen,  dass  Sfrasshurg  den  Land- 
grafen gebeten  habe,  beim  König  Schritte  zur  Einstellung  de^  kammerge- 
richtlichen Verfahrens  wegen  der  braunschweigischen  Fehde  zu  thun.*  Wenn 
die  andern  Stände  hei-<limiiien,  ist  Slrasshurg  nicht  abgeneigt,  das  Kammer- 
gericht auch  in  Profansachen  zu  rekusieren,«  wenigstens  so  lange,  bis  das- 
selbe gebührend  visitiert  und  reformiert  wSre.* 

Die  Unterhaltung  des  Kaniinergerichls  soll  bi.s  zu  vollendeter  Refor- 
mation desselben  von  den  Evangelischen  einliellig  verweigert  werden.  —  Dat. 
[fehlt].« 


I  In  dca  Paukten  2—5  schloss  sich  der  Ulmer  Slädtetag  den  RaUchl.tgen  Str*8»burgs 
BD.    (.\bschied  v.  2S.  Okl.  im  Ulm.  .\rch.  t.  2(5;. 

*  Dtt  UUner  Sudutag  wolU»  —  tuervoo  abw«icbM>d  —  nur  die  Hinterlsguag 
d«8  drilttB  Monats  be«ill|g«ii.  Wna  die  imi  enton  DapfMloMMte  rar  Dadnag 
der  Krii-^!.kob(t  n  tiichc  reiohtw.  SO  lollte  das  FaUaads  sos  dan  EiakSnibn  de«  «rabarten 
Landes  beiabll  werden. 

S  Dufch  gedrnektes  Uandal  v.  18.  Svflt.  kalte  daa  Kamnergeridit  aSnlliebe  Biiiidea- 
stände  auf  dcti  \1 .  Nuv.  zur  Verantworlun^'  vo-palBiicti.  Strassburg  erhielt  dieses  ManJit 
•m  22.  Sept.  ,'A.V  5ü0  f.  fJlj.  Die  oben  a:ig>;^li'.;t>'te  Bitte  an  den  Landgrafen  erfolgte  in 
aiDem  Brief  vom  6.  Okt.  (Marb.  .\rch.) 

4  Hiervon  woUle  der  (jlmar  Siadtetag  nichts  wissen. 

5  Hier  folgen  eine  Reib«  von  Anweisungen  und  Ratschlägen  Ober  die  auf  dem  Braun- 
Scbweiger  Tage  (nr.  1)00)  unerledigt  gebliebenen  Fragen  der  Verwaltung  des  eroberten  Herxog- 
tanu.  Da  der  Scbweiofurtaf  Buadaalag  nicbt  lur  Berata^g  die>er  Fragen  kam,  eo  laatea 
wir  dieaeo  TeQ  der  laainikiiea  ÜBrt  nd  baurkaa  tiar,  data  Eknaabuig  im  aUgaaMioflo  uat 
die  Vorsdüige  der  Haapüeote  einging  und  aar  xn  mflgliehBter  Spanandkek  in  der  V«r- 
waltoag  ntbote. 

•  Nach  Ratsprot.  f.  48l  ward«  ^a  iMtrahÜM,  waldie  voa  «faügso  Vamdaslaa  Ml- 
worfcn  \Mir.        lUi  am  17.  Okt.  mh  aialgaa  Zorttaea  und  A«od«r«Dg«D,  die  ob«a  bartdt- 

aichtigl  aiud,  beschlossen. 
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81^  Werbttug  des  Metzer  Scliöffenmeiäte»,  Kaspar  von  Uea,  au  die 
Dniielui  SV  Strassburg.  i  Oktober  82. 

Strassbnrg. 

Str.  St.  Arck.  VDG,  B,  SS,    ütbtrtttxung  von  Jh.  Kopp. 

Wiederholt  kurz  das  schon  in  nr.  313  über  die  Lage  der  Evangeli- 
aefaen  in  Metz  Berichtete.  Die  katholische  Partei  berufe  sich  jetzt  auch  noch 
Inf  ein  kaiserliches  Schreiben,  welches  religiöse  Neuerungen  verbiete  [nr.  314]. 

fnun  soi  nit  ier  [der  Evangelischen j  meinung,  einige  neuerung  einzußcren, 
sunder  ier  l)e;^'cren  stände  allein  daruf,  <i  is  zum  wiMii^rsfen  in  einer  kirchen 
der  stal  Mölz  das  heilig  evang-elium  möcht  gepredigt  und  die  heiligen  sacra- 
menf  n  ich  Ordnung  und  ufsatzung  Christi  gereicht  werden».  Bittet  für  diesen 
Zweck  um  Strasshurgs  Rat ;  die  Siehe  leide  keinen  Vorzug, 

Auch  ersuche  sein  Bruder,2  dem  Montigny  frei  zugehine,  um  Aufnahme 
m  den  schmalkaldischen  Bund  und  um  Verwendung  bei  der  Königin  Maria, 
Trier  und  Lothringen,  damit  sie  ihn  in  Ruhe  Hessen.  Dat.  So.  '22.  Okt.  a.  42. 


817.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp  s  Oktober  2L 

Str.  St.  Arck.  AA  499.    Conc.  ton  Meyer. 

Bef'irworten  die  Bitte  Kaspar's  von  Heu  urn  Schutz  der  Molzor  Evangelischen 
darch  den  scbmdlkalJischea  Bund.  Gefahr  der  Treuaung  der  Melzer  vom  Heich. 
Anerbieten  des  Uenogs  von  OrMans. 

Der  Metzer  SchötTenmeistor.  Kri'^par  von  Heu,  ein  junger,  aber  in  Sachen 
der  Religion  ganz  eifriger  und  einstliafter  Mann,  ist  mit  einigen  andern 
Melzer  Bürgern  in  Slrassburg  erschienen,  hat  die  Vorgänge  in  Metz  geschildert 
[or.  310]  »111(1  Weiler  dargelegt,*  <(das  die  widerigen  des  rats  im  handcl  ko 
weil  komen,  das  sie  i>ei  der  konigin  Maria,  dem  haus  von  Burgundi,  dem 
Cardinal  von  Metz  und  herzogen  von  Lolringen  also  practicieren,  das,  wo  inen, 
deoen  so  das  evangelium  Christi  begeren,  nit  die  hand  gepoten,  das  ge- 
«nslich  die  stat  Metz  dardurch  dem  reich  entzogen  und  in  fremde  hftnd 
gepraeht  werde ;  und  stend  die  einig  wolfart  der  stat  Uetz  und  irer  allen  in 
dem,  das  sie  als  der  besser  teil  und  under  denen  er,  der  schefFenmeister, 
das  recht  und  einig  faaupt  der  stat  sei,  in  unser  christlich  verstendnus  und 
TCfein  genomen  werden,  so  dasselbig  l>eschehe,  so  trag  er  ganz  nit  zweifei, 

1  Da  d<ir  Schöirenrneislor  dor  tlcutsclu'a  Sprache  iiichl  mlchli^  wur,  so  ordneten  die 
D:?aehn  ii«-  Herren  Johüm  und  Hiit<chi)k,  welche  französisch  verstanden,  aus  ihrer  Mitle 
•k.  um  imi  ibiu  zu  verhandeln.  Zugleich  wurde  Dr.  Kopp  beauftragt,  die  Werbung  des 
Mitnn  ine  Deutsche  sa  Abenetien,  damit  auch  die  Qbrigen  Draisehn  Kenntni«  davon  nebmea 
Uailaa.  Diese  Ueberaetning  lat  w»  die  uns  bier  vorliegt.  (Notif  des  Stadtaehieibera  ebenda}. 

S  Johann  von  Heu.    Vgl.  oben  S.  325. 

s  Em  ähnliches  Schreiben,  nw  Tiel  kftrser,  ging  an  Jakob  Sturm  nach  Worm«.  (Conc. 
«benda  f.  \SJ2). 

4  Die  folgendea  Ausfiabruiigea  finden  sich  in  dem  ersten  Vortrage  des  SchOffenmeisCers 
(ar.  316)  nicht,  sind  elao  wobl  spUer  im  weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen  gemacht 
voidaa.  Wahrscheinlich  ist  der  Sobödbnmetster  erst  durch  den  Rat  der  Strassburger  ver- 
•Ql»sst  worden,  sie  in  seine  Werbuqg  sa  verflechten«  um  grösaeren  Bindruck  bei  den 
Schaalkaldnem  beriorzurufea. 
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4u  die  widerigen  werden  sich  deeieii  darnach  also  enisetien,  das  sie  mit 

irem  gcferlichen  prncficieren  elwas  f^emacher  faren.  (hrdurch  sie  die  predig, 
so  bisher  in  Joban  von  Huy,  sein,  des  sc  he  flfeii  meislers,  bruders  schloss  zu- 
nechst  bei  der  sfat  gdialten,  in  die  etat  pringen  wollen,  dardureh  und  auch 
eo  nan  erfareo  wurde,  das  sie  von  unser  christlich  verein  schütz  und  schirm 
SU  gewarten  haben,  pewisslich  neher  dan  in  einem  monat  oder  zweien  mer 
dan  die  zwen  teil  des  ratz  und  i^cmein  dem  heiligen  evangelio  beistand  thun 
und  also  die  ganze  stat  Metz  samptlich  in  die  christlich  verein  komen  werde, 
und  daniurch  der  sachen  t,'eholfeii,  das  al<o  die  alle  frei  <tat  Metz  l>ei  dem 
heiligen  reich  künde  bleiben ;  dan  sie  seien  einmal  dess  endscblossen,  bei  dem 
wort  gotles  und  dem  evangelio  Jesu  Christi  die  höchste  gefor  mit  darstreekung 
ires  Icihs  und  ^juts  zu  vcrsnrhpn  und  zu  gedulden,  darzu  inen  \\o\  von  dem 
herzogen  zu  Orlienz  hilf  angepoten  und,  das  er  sie  bei  dem  heiligen  evan-  . 
gelio  bandhaben  wolle,  Vertröstung  beschehen.  so  aber  dasselbig  dahin  mocht  ' 
gelangen,  das  die  stat  Mets  wider  ir  alt  herkomen  in  gefar  gefurl,  haben 
si  sich  entschlossen,  zuvorderst  uf  e.  f.  g.  gnedig  verlroslen  bei  dem  churf. 
zu  Sachsen,  e.  f.  g.  und  diser  verein  verwandten  als  glidem  und  Stenden 
6»  hdligen  retchs  umhgepnriieh  hilf  su  furderung  der  eeren  gottes  und  aller 
pillirheit,  auch  einnemung  in  der  rliristlirhen  verein  schütz  und  schirm  an- 
zusuchen ;  dan  sie  sich  je  zeitlicher  oberkeit  in  ichtemi  zu  entziehen  begeren 
und  i,'ern  mer,  weder  sie  schttldig,  alle  stntliehe  gdiorssm  leisten  wollea».  I 

Strasshurg  befürwortet  die  vorstehende  Werbung,  welche  dem  Land- 
grafen durch  eine  Melzer  Gesandlschaft  unter  Leitung  Niedbrucks  noch  direkt 
vorgebracht  werden  würde,  aufs  augelegentlicbste,  sowohl  im  Interesse  der 
Aushreitnng  des  Evangeliums  wie  der  EriuiUung  der  Stsdt  Metz  heim  Reich.  I 
Der  Umstand,  dass  die  Evangelischen  zur  Zeit  noch  die  Minderheit  in  Metz 
bildeten,  dürfe  von  ihrer  Aufnahme  in  den  Bund  nicht  abhalten.  Wenn 
letztere  nicht  durchzusetzen  sei,  so  müsste  der  Bund  den  Metzer  Glaubens» 
genossen  wenigstens  Schutz  und  Schirm  zusagen.  Ausserdem  sollten  Sachsen 
und  Hessen  an  die  Königin  Maria,  den  Kardinal  und  den  Herzog  von  Loth- 
ringen zu  Gunsten  der  Hetzer  Evangelischen  schreiben.  Dal.  Di.  24.  Okt.  a.  42. 

818.  Klaas  Kniebis  aa  Bernhard  Mejer  ia  Baael.  Oktebsr  2B. 

Sul.  ArA.  KtreUaakt,  A»f.S$.  Ori§. 

Antwort  auf  nr.  311.  Ist  ceilicheruias.sen  ersehrockeu»,  dass  die  Hand- 
lung mit  den  Eid;;enossen  nicht  im  Geheimen  vorgenommen  werden  könne, 
und  will  deshalb  zu  weiteren  Verhandlungen  erst  die  Einwilligung  der  Drei- 
zehn einholen.  Nun  rind  aher  wegen  vieler  Geschäfte  einige  derselben 
immer  ahwescnd,  so  dass  ihnen  bis  jetzt  noch  keine  Mitteilung  gemacht 
werden  konnte.  Befürwortet  im  übrigen  noch  immer  die  Aufrichtung  eines 
Verstftndnisses,  dem  sich  angesichts  der  Haltung  des  Kaisers  und  der  Fürsten 
gewiss  noch  an  dere  Stldtsgemanschliessenwarden.*      Bat.  Mi.  25.  Okt.  a.  48. 


1  Der  Sion  erfordert  itaU  «io  iclitem>  :  on  nichts». 

t  Meyer  erwiderte  am  7.  Nut.,  er  werde  im  Auftreg«  atliolMr  geheimer  Herrea  «j«*« 
uuch  Martini,  wliald       MM  watiw  lalodt»,  sor  Bsspiwlmiig  swli  StiaMlnng  kosHMs. 

(Bbendt.) 
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tl«.  Ow  Brt  M  MinM  QwiaaUta  UbMa  »taUiM  «af  diM 


Ar.  a.^.  JA  Ml/:  41  Jw/. 

Uslar  welchen  Bediaguagen  auf  eiDea  Vergleich  mit  den  Sflbam  Ueiarichs  v.  Btmui- 
Mh««ig  «iongtbeo  Neu*  Anl^  und  TOrkuhoU*  nv  n  bewillig,  umb 
Fri«de  and  Rächt  gewthrt  wird.  Kwpv  wa  Hw'«  Wwbmg  nt  untaratflttai. 

Der  Bundestag  ist  vüa  Sachsea  und  Hessen  von  Koburg  nach  Sciiwein- 
furt  veriegt  worden  (nr.  907].  Was  die  in  dem  Atuachreibrä  gestellte  Frag» 

belriflTJ,  wie  sich  die  Btindesstände  auf  dein  Reirhstajj  verhalten  sollen,  weniv 
Kaiser  und  König  w^ea  Braunschweigs  zu  vermillelu  suchen,  so  ist  Strass- 
buTga  Meinung,  dass  man  das  Land  unter  folgenden  Bedingungen  den  Sfthnen 
Henog  Heinrichs  wiedei^ben  könne:  1)  dass  das  Kammergericht  refor- 
miert oder  zum  mindesten  in  der  braunschweigischen  Frage  zur  Ruhe  gebraclit 
würde.  2)  dass  das  Land  bei  der  neu  eingeführten  evangelischen  Religion 
gdaasea  wlirde.  S)  dass  Wolfenbflttds  Befestigungen  geschleift  und  nicht 
\vie<lei'hergestellt  würden.  4)  dass  versprochen  würde,  an  den  Rnn  lcssiänilen 
keine  Vergeltung  zu  üben.  5)  dass  Herzog  Heinrich  keinent'alls  wieder  in  das 
Und  gdassen  wflrde.  6)  dass  den  Bundesstftnden  die  Kri^kesten  ersetat 
würden. 

Die  Annahme  dieser  Bedingungen  seitens  der  Gegner  ist  freilich  nicht 
wahrscheinlich.  Jedenfalls  ist  auf  einen  friedlichen  Vergleich  hinzuarbeiten.. 
Wenn  man  die  Sache  verschieben  bann,  soll  man  es  tbun,  um  erst  einmal 
zu  sehen,  was  das  Land  einbringt. 

Was  die  neue  Anlage  für  die  Türkeuhülfe  betrifit,  wovon  in  dem  Aus- 
sdireiben  Meldung  geschieht,  so  ist  dieselbe  aus  den  oft  angefahrten  (SrQnden 
und  Beschwerden  nicht  zu  bewilligten,  viehnel|r  im  HiahUck  auf  den  nahen 
Winter  die  Beurlaubung  des  Kriegsvulks  zu  verlangen ;  denn  da  im  Sommer 
nichts  ausgericfalet  worden  ist,  wärde  im  Winter  erst  recht  nichts  zustande' 
gebracht  sondern  nur  unnützer  Kostenaufwand  verursacht  werden.  Die  Bun- 
desstände müssten  auf  künfliiiem  Reichstajj'e  auch  in  dieser  Sache  «samcnthaft 
handeln».  Nur  wenn  die  Forderungen  Friedens  und  Rechtens  erfüllt  werden, 
«n  man  sieh  auf  weitere  TQrheahaife  einlassen. 

Berichtet  über  die  Werbung  des  Kaspar  von  Heu  [nr.  316]  und  befiehlt,, 
dessen  Ansuchen  um  den  Schulz  des  Bundes  nach  Kräften  zu  unterstützen. 


Ba$l.  Arek.  Kirehtnakttn  AS  f.fl.  Orig, 

Nachrichten  vom  Kloveschen  Krieg. 

Soeben  hat  Balthasiir  König  einen  Brief  pebracht,  worin  steht,  dass  die 
Kaiserlichen  Düren  und  Jülich  erobert  und  viele  Dörfer  und  Städte  verbrannt 


n  8ebw<dnAvk* 


Bit.  IV.  97.  Okt.  a.  42. 


880.  Khuts  Knlebl«  an  Benthard  Xeyer  in  BaaeL 


[Bade  Oktob«?! 
SteaariNug. 


>  Vgl.  ar.  815.  Dw  Britf  bsraht  taf  «iani  OntaeblM  dw  Hamn  KIns  Kniafais  oad 
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haben,  (und  ist  das  ilnlum  10.  nctolirisns  Anlorf  und  ligen  ol)gemelt  kneg5;]üt 
uf  genant  datum  vor  den  zweien  stellen  Heostpui^  und  Zytiart,«  vermeinen 
dieselben,  stundcrlich  Hengslburg^  in  kurzem  zu  haben,  in  Hengstburg  li^en 
alle  edlen  US  dem  land  zu  Gulrh,  vermeinen  sich  mit  macht  da  zu  erhallen, 
der  hcr7o;7  von  Gulch  hal  kein  volk  bei  einander  dann  allein  sin  laiidvolk  ; 
sin  kriegsvolk  ist  alles  us  sinem  land.  das  land  Geilern  will  im  helfen,  us- 
genommen  xwo  statt,  Fendlarl  und  Sydifelt«*  wollen  sieh  dea  kriege  ntt 
annemen.  die  koni^rin  Maria  ist  ^creiset  von  Antorf  gon  Triebt,»  und  wollen 
die  churfursten  Sachsen,  Coin  und  der  landgraf  von  Hessen  darzwiscben  | 
handien ;  Termeinen  etlicb,  es  werd  vertragen.*»  —  Dat.  [fehlt]. 


381.  Jakob  Sturms  Beriebt  Tor  dem  Bat  Iber  4«u  Kreistai;  sa  Worma 
«n  at.  Oktober.»  Noronbor  r. 

Sir.  8l.  Arth.  Satifnt.  f.  48».   fPro^MKtrt  «m  JM.  MiftiJ. 

Der  rbeiniscbe  Kriegsrat  kla^'^t  uSht  GelJniBngel.  Die  Kreisst&tiJc  LeschlicflMa» 
ihm  nur  d«u  Re>l  der  «raten  Schatiung  in  schickaa.  B«i(iSg«  dci  Biichofs  vw 
lf«tt  and  LodmagaM. 

Der  Kander  dea  BSseholi  vrni  Worms  hat  auf  dem  Kreistage  berichtet, 

dass  der  rheinische  Kriepj^ral  Zorn  von  ritil  ii  h  auf  das  ihm  trosrliiL-kle  Schrei- 
ben [S.  308]  und  die  Lrkundigungen  eines  ibm  zugesandten  Sekretärs  | 
erwidert  habe :  das  meiste  Kriegsvolk  wOrde  bis  Mitte  Dezember  den  vierten 
Monat  ausgedient  haben,  teilweise  soj^ar  den  fünften  Monat,  und  \erlange 
drin}.'end  Bezablun*:.  Er,  v.  Bulach,  habe  «  hon  j-ogen  14000  fl.  geliehen, 
um  den  Knechten  weni^^stens  etwas  geben  zu  können. 

Die  Kreisatande  halten  hierauf  nach  längerer  Beratung  beschlossen,  dem 
Krie^rsral  nur  das  noch  in  der  Kiei^trnhe  befindliche  Geld  zu  scliicken,  mit 
entsprechenden  Briefen  an  ihn  und  an  den  König.  Wüixle  man  dann 
auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  zur  Rede  gestellt,  so  sollte  man  darauf 
hinvtreisen,  dass  das  Kriegsvolk  des  Winters  wegen  ja  doch  nicht  mehr  SU* 
sammenbleiben  könne.  Der  Bischof  von  Metz  hat  die  von  ihm  eingesammdte  i 


*  Heinsberg  und  Stitard.  Vgl.  Zucbr.  des  Berpi^chen  Ge$cbicbtSTeretD8  XXIII  p. 
54  und  73. 

*  Vialleicbt  Venlo  und  Zutpben  ?  B«i  tob  Below  44t  ff.  nt  tob  ainar  Waigaans 
galdriscber  Stftdte.  dem  Herzog  zu  beiren.  kcisa  Rada.   TgL  Midi  Haidrieh  10. 

3  D.  i.  ilauslricht, 

«  Vgl.  von  Üelow  438  II.,    Ueidricb  71  ff. 

S  Der  Kreiatag  find  fteartaa  den  m  Nflraberfr  gefMaton  BaaeUftaaaa  dar  rbaUaebw 

Stande  stau  'vgl.  ohan  S.  309].  Die  Injiruktion  dsfor,  welche  Sturm  selbst  verrn-  sv.  siehe 
ebenda  AA  404  (Cone.  Sturm).  Sic  gab  zu,  dass  aus  der  Kreistrube  aocb  ein  MuDaissold 
ins  Lager  geecbickt  «erde,  onteraagte  dagegen  nacbdrOckUeh»  In  neue  Anlagen  und  Schatf 
■Bgaa  n>r  die  Tflrkeohltlfe  n  willigen  und  riet  den  Sttndco  wegen  des  naben  Winters  xar 
AuflCrang  des  Heeres.  Ursprflnglicb  bette  Sturm,  ala  er  vom  Nürnberger  Reicbstage  nach 
Hause  zurückgekehrt  war,  geraten,  den  Sold  fOr  den  5.  tmd  fi,  Monat  nacb  Ungarn  zu 
acUcken,  und  der  Magistrat  mr  bereit  geweaen,  darauf  abuBgahas.  Als  Jedoch  am  Sü. 
Sapt.  von  Flraskrurt  gemeldet  «arde,  dasa  norb  10  000  IL  b  dar  Kfaiakaiaa  acian  and  dan 
LoAriDgen  im  Begrifl  st^hr,  20  000  11.  zu  zablen  {Bataprol.  f .  S68,  6S,  06,  M),  aBlachiait 
siA  dar  Rat  lu  der  vorerwaboten  Inatruktion. 
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Schätzung  peschickl  und  in  die  Kreitlruhe  schritten  lussen,  behält  sich  aber 
für  den  |{oirlii=ta^  «'tliche  Proteslationcri  vor.  Lolliri:ii:en  liat  ebenfalls  sein 
Geld  (jeschickt,  so  dass  man  den  Inhalt  der  Kreistruhe  auf  40000  fl.  schätzt, 
die  man  ins  Ijiger  sehieken  wird.'  Auch  der  BSaeboT  von  Baael  Int  Geld  in 
Aussicht  ■jestelil,  dos,:loif  lien  der  Abt  von  Fulda. 

Die  Bischöfe  von  Speier,  Sirassburg  und  Worms  haben  cdisen  abschid 
Bit  anders  angenomen»  d«n  d«s  de  ntt  deetveoiger  ir  kriegsvolk  zu  irein  teil 
zaien  mögen».  In  den  Abschied  adbat  lut  man  diesen  Voriiehalt  aher  nicht 
setsen  laasen.' 

S88.  Die  Dreiaeba  to«  Baad  an  die  rvm  Stnunlrarg.  NovtoüMr  7. 

Stut.  Ani.  «te.  I.  S8  f.  4M.  CtM. 

ZaMaafni  von  Kritgitchraplslt  vor  Perpi|^«B  «te. 

Bedauern  die  von  Strassimrg  ^'emolciete  Niederlage  des  chrisllichen 
Kriegsvolks  Stegen  die  Türken  vor  Pest  [nr.  HU)].  Teilen  nach  Berichten 
der  aus  Frankreich  heimgekehrten  eidgenössist  lu'u  Knechte  mit,  wie  es  vor 
Perpignan  ergangen.  Der  Dauphin  habe  dasselbe  vier  Wochen  lang  l)ela- 
pert  :  in  der  ersten  Woche  sei  ein  Au-fdl  ^/esihelien,  der  aber  von  den 
Franzosen  mit  geringem  Verlust  zurückgeschlagen  worden  sei.  Ferner  sei  der 
Versuch  einiger  Reisigen,  aus  der  Feste  Sess*  nach  Perpignan  sn  ziehen, 
durch  die  fraii7rwi<:  lu  ii  Reiter  7111  rii'!;;;c\vit:>vt'n  wunlen.  Als  der  Daupliin  ein- 
gesehen, dass  er  die  Stadl  nicht  erobern  könne,  sei  er  ins  flache  Feld 
zwischen  Perpignan  und  Sess  gezogen  und  halie  dort  i4  Tage  auf  eine  Schlacht 
gewartet.  Da  aber  niem.md  frc^jon  ihn  jicwendcl,  sei  er  unbehindert  nach 
Narbonne  abgezogen.«  Dem  Kaiser  sei  durch  Verheerung  des  Landes  grosser 
Nachteil  zugefügt  worden.  Der  grfisste  Schadm,  den  die  Franzosen  erlitten, 
sei  der  Verlust  von  mehr  als  iJOOO  Pfenien  durch  Mangel  an  Proviant.  Die 
eidgenössischen  Knechte  seien  in  Montpellier  entlassen  worden,  «die  uiierigen 


1  Dm  Gild  tftf  trtt  Mcb  AudMuag  das  Heeres  in  Ungarn  ein  and  ward«  dsdidli 
nneb  Prankfart  lurQclubc-rördert.  (Nach  «bwr  Benmrkong  Slwnw  in  der  Instraktian  ittr  den 
N«nbtrg«r  ReiduUg  AA50t  f.  t38). 

*  Haid  nnebdem  Storei  eW  dieens  Brgnbnii  dci  Wonntar  Tages  im  Rat  bericblet 
bntta,  tnfen  die  sctilimmen  Nactirirhteti  Ober  die  Nii"'!<'rlnp<'  uod  den  It'^rkzup  de«  Rrictis- 
becrM  ein  (nr,  3lOJ.  Infol^^edessen  zog  der  Ritt  iu  Erwägung,  ob  er  nicht  trotz  des 
Wonnser  Abschiedg  noch  einen  Monataaold  lünabscliiclieo  »ollte;  auf  Anraleo  der  Herren 
Stnnn,  Pfarrer  and  Andrana  Uieg  nabm  ar  jedneb  davon  Abstand  und  beacUoea  den 
Stnssburger  Hauptmann  su  benacbricbtigea,  daea  keine  weitere  Zahlung  in  Auancbt  alab«. 
(Katsprut.  V.  •!.  Nov.)  AU  il.mti  uln  r  u-::  (*.  T^i'CPniluT  «liiri  h  Lii.-iilii;.it;l  Mortiu  Brun 
n.  a.  bittere  Klagen  des  UaupUnanua  und  der  Knechte  Ober  aassiebeude  Besoldung  vorge- 
bfaebt  wurden,  ermSeblfgte  der  Rat  din  Dreiiabnnr,  Jednn  noch  ntwa  «inw  Onidaa,  tnit 
ans  acbuld  aondor  als  vil  als  um  gotts  willen  •  zu  geben.  Vgl.  oben  S.  2^1  A.t.  Auch  der 
Rittmeister  Werner  von  BQIow,  welcher  die  von  dem  Kurf,  von  Urandeaburg  besorgten  100 
S-.rasbburiJtT  Reisigen  (nr.  252)  führte,  forderte  rOckstfiadigeD  Sold,  wurde  aber  TOSt  Rat 
an  das  Heicb,  besw.  den  rbeiniacben  Kreis,  verwiesen.  (Rataprot.  f.  4iM,  StS). 

*  VidMcit  din  Stadt  Cntlst 

*  Vgl.  ffiMnin  d«  Laagusdoo  V  161  and  Robla  168. 


836  164i  NoV.  Yanehfolraiig  dat  £«iehitagt.  VentSodois  mit  den  Eidgsnonao. 


eidgenossen,  so  im  ersten  ufbruch  verrückt,  ligend  noch  in  Piemont,  alior 
die  andern,  so  zum  letzten  ufbrocben  und  zu  Bysant  [!]  in  Langedock  bim 
könig  von  Frankrich  gelegen  und  sechstusent  stark  dnd,  worden  ungeverlich 
in  14  tagen,  als  sie  sebriben,  euch  anheimisch  kommen.»  Bitten  um  weitere 
Nachricht  Aber  Luxemburg  und  Jülich  sowie  über  die  Türken.  Dat.  Di. 
7.  Nov.  a.  42. 


888.  Die  Dreisehn  an  die  Geketaifln  Ton  Basel.  November  12. 

3mI.  Arth,  ImttmtM  tn»^4$  f,  S84.  Amf. 

Danken  für  übersandle  Zeitungen  [nr.  322]  und  schicken  weitere 
Nachrichten  vom  Kriegsschauplatz  in  Ungarn  [*]  sowie  aus  Luxemburg  und 
Antdorf.i  Der  Reichstag  zu  Nürnberg  ist  um  einen  Monat  bis  14.  Deiember 
verschoben  cmit  Vertröstung»,  dass  der  Kaiser  ihn  selbst  abhalten  werde.* 
Dat.  So.  12.  Nov.  a.  42. 

88^  Klans  Kniebis  an  Benhaid  Heyer  In  Basel.  NoTember  12 

fStranborgl 

Boit.  Areh.  KirOmutkim  Ä  8  f.  98.  Ortf. 

VeraUadai«  StraMburgf  und  anderer  oberllndiecher  Städte  mit  den  BidgenoaMo. 

Freut  sich  über  Ifeyers  bevorstehenden  Besuch  eich  woU  uch  gern 
anieigen  litung,  wie  die  handlung  stund  zwischen  Wurtenbei^  und  Eis- 
lingen, und  was  tyrannischen,  unbillichen  ding  der  herzog  gegen  Esslingea 
fümimbt;  ^  so  ist  desselben  so  vil,  dass  uf  dismal  ich  nit  kan  bericht  thun. 
mich  neme  aber  nit  wunder,  ob  die  stette  im  land  zu  Schwaben,  dem  rieh  zu- 
Stendig,  und  wir  zu  Strassburg  mit  billichen  beredungen  sich  verglichen, 
alle  zu  den  eidgenossen  zu  thun,  sofer  die  eidgenossen  ouch  ein  ifer  betten, 
rechte  frindschaft  mit  inen  zu  machen  und  treuUch  zusamenzusetzen,  deoa 


1  Die  Zeitung  aus  Luxemburg  vom  6.  Nov.  berichtet  von  grossen  Verheerungen,  J:« 
die  Fraozoseo  im  Lande  angerichtet;  die  aus  Antdorf,  dass  Geldern  und  Kleve  auch  aii 
Feind«  dee  Keiien  ausgerafaa  worden  eden.  (Ebenda). 

S  Kanig  Fecdinand  eelirieb  diee  d.  d.  Okt.  20  a.  e.  «n  Lnndnn  md  WOrtcnbeig,  nit  <lar 
BHte,  ea  den  aodeni  Kreiaatlndan  mÜiateilen.  (Kopie  AA  501  f.  21.)  Als  Grund  ßr  die 
Verechiebung  bezeichnet«  er  die  Wirren  in  Ungarn.  Der  Brief  kam  am  11.  Nov.  xur  Kennt- 
nis des  Rats,  nachdem  schon  vorher  aus  Speier  das  QerOcht  von  der  Verschiebung  dea 
Ruhetags  gemeldet  worden  war.   (Rataprot.  f.  450  b  und  45fi!). 

9  Y8Lel»aBS.888A.  S. 

^  oben  nr.  221.  Auf  einem  Tage  tu  Dillingen  am  1.  August,  den  auch  Peter  Stana 
als  Gesandter  Strassburgs  besuchte,  bemahte  sich  der  Bischof  von  Augsburg  im  Auftrage  des 
Königs  vergeblich,  den  Streit  zu  schlichten.  Darauf  nahm  sich  der  Landgraf  nochmals  der 
Sache  an;  allein  der  von  seinen  ücsandten,  Hermana  von  der  Malsburg  und  Sebartüt 
Aitieger,  Anfangs  Noveoiber  Torgeschlagene  Vergleieb  wnide  ven  BeeUegea  tat  weifte. 
Stresaburg  war  hieran  insofern  beleiUg^  ein  ee  aof  eine  Anfrage  Baalingene  entephiedw  Ar 
die  Ablehnung  des  Vergleichs  eintrat  und  die  Sache  dem  n&chsten  Reichstage  Torzulegea 
riet.  Urheber  dieses  Gutachtens  war  neben  Egenolf  ROder  der  Schreiber  ohigan  Briefs« 
Klaus  Kniebis.    (Ratsprot.  f.  224,  323,  449,  451,  493). 


üiyiiized  by  Google 


Verständnis  mit  den  Eidgenossen.   Molzer  Reformation.   Nov.  1542.  337 


die  bosheil  und  untreu  der  hern  iäl  so  gross,  da.s  ich  gloub,  gott  unser  her 
werd  einmal  ein  endrunj;  machen,  si  haben  der  gelrowen  straf  Rottes  in 
der  ufrur  anno  etc  iiö  vergessen,  der  Türk  wer  schier  so  lidlich  zu  lülden 
als  ir  etlich».  —  Dal.  So.  12.  Nov.  nachmittag  a.  42. 

Meyer  kam  im  Dccembcr  mit  einer  sehr  allgemein  gehaltenen  Instmktion 
Iii.  d.  Deco)  nach  Strassbarg  und  hielt  mit  Kuicbis,  Martin  lierlin  und  Jakob 
Jleyer  Rücksprache,  wobei  namentlich  die  Schwierigkeit  erörtert  wurde,  etwaige 
BündnisverhanJIungcn  mit  dca  Eidgenossen  so  geheim  zu  betreiben,  wie  es  im 
Interesse  der  Sache  nötig  schien.  Endlich  wnrdc  die  Sache  an  die  Dreizehn  ge- 
bräche, 'n'clchc  sich  dafür  aussprachen,  d&ss  Basel  die  Bündnisfrage  bei  den  Eid- 
'.'cacssen  zunächst  ganz  allgemein  nnd  ohne  bestimmte  Städte  namhaft  zu  machen, 
in  Anregung  bringen  sollte.  [Ebenda  f.  34J  Das  geschah  denn  auch,  wie  aas  einer 
.\afzcichnaug  Meyers  [f.  29]  hervorgeht,  am  Dreiköuigstage  [Jan.  6]  1543  vor  den 
beiden  Schultheissen  und  den  vier  Uehcimen  von  Bern.'  Meyer  regte  an,  Basel  und 
Bern  sollten  bei  den  Fünf  Orten  einen  freuudnachbarlichen  Verstand  mit  Strassburg 
—  ohne  dieses  zunächst  namhaft  zu  machen  —  empfehlen.  Das  Verstündnis  sollte 
keine  flössen  Verpflichtnngen  auferlegen  sondern  nur  eine  Art  wohlwollender 
Neutralitiit  begründen.  Bei  Krieg  oder  Tcnerniig  würde  Strassburg  den  Eidgenossen 
«um  ein  zinilich  gelt>  3ii — W  tausend  Sack  Früchte  hefern.  Dagegen  hoffe  es 
seinerseits  durch  das  Verständnis  einen  gewissen  Rückhalt  gegen  die  Anmassongcn 
der  Reichsfdrsten  und  des  Kammergerichts  zn  gewinnen. 

Die  Geheimen  von  Bern  mochten  sich  über  Meters  Vorschlag  nicht  selb- 
ständig äussern  nnd  brachten  ihn  deshalb  vor  den  kleinen  Rat  ihrer  Stadt.  Dieser 
aber  zeigte  sehr  geringe  Neigung,  sich  auf  die  Sache  einzulassen.  Namentlich 
fürchtete  er  —  wohl  mit  Recht  — ,  dass  die  Fünf  Orte  einer  Verbindung  mit 
Sirassburg  widerstreben  würden,  und  dass  dadurch  die  Eintracht  der  Eidgenossen 
aufs  neue  gestört  werden  könnte.  Er  riet,  die  Angelegenheit  zum  mindesten  bis 
anf  bessere,  gelegenere  Zeiten  zu  verschieben. 


325.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  November  12. 

Kassel. 

Sir.  Sl.  Arfk.  AA  m  f.  m.  Äftsf. 

Antwort  auf  nr.  317.  Ist  mit  Strassburgs  Ratschlag  einverstanden  und 
hat  seinen  Kälen  in    Schweinfurt    geschrieben  laut  beiliegender  Kopie. ' 


'  Au  Znricb  wandte  sich  Mever  vorhlufig  deshalb  aichl,  weil  iliese  Stadl  keinen  engeren 
Kat  kesBss,  also  nicht  gcoQ^ende  B'lrfrscbafi  fir  Gelieiinbaltung  bot. 

2  Ebf^nda  f.  183  d.  d.  Nov.  1*2:  Die  Rflte  sollen  betreibeD,  da^^s  der  SchCflenmeisier 
und  stin  Anhang  als  Mitglieder  in  das  schmalkalJische  BOndnis  aufgenommen  oder  wenigstens 
unter  dessen  Schutz  gestellt  würden.  .Alsdann  inQsste  der  Hund  die  katholische  Partei  in 
Mtlz  Tor  weiteren  Verfolgungen  der  Evangelischen  warnen.  (Gedr.  Schelborn,  .\ila  hist, 
ccclcfiaytica  I  166).  Die  hessischen  Rfile  ertiiellen  dieses  Schreiben  vennullicb  xu  »p&t,  im 
^lD<ti^t«n  Falle  unmittelbar  vor  Schluss  der  Schweinfurter  Tagung  (Nov.  15),  so  dass  sia 
dem  Befehl  nicLt  mehr  nachkommen  konnten.  Vgl.  nr.  32ti.  Die  Metzer  Gesandtschaft 
[or.  317)  kam  ebenfalls  zu  spAt  nach  Schweinfurt.  (Katsprot.  f.  482.)  Das  Schn-iben  der 
VerbOodeteo  lu  Gunsten  der  Metzer  Erangeliscben  an  den  Herfog  von  Lothringen  v.  7.  Nov. 
i*ut  Schweinfurt ?],  welches  Melanchtbon  entwarf  (Corp.  ref  IV  892  und  Herminjard  VIII 
tBt),  war  durch  die  frnheren  Beschwerden  der  Metzer  Glaubeoa^euoesen,  besonders 
durch  die  Berichte  der  Ge«andt:^cbaft  v.  Ende  Sepl,  [nr.  309]  veranlasst.  Auf  Bitte  Niedbruckt 
gaben  dann  die  StAode  ihren  Oesandian  auf  dcta  NOruberger  Reichstage  Befehl,  aber  dia 
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838    154^  Dec.    Bundestag  zu  ScLweinfart.   Bekosation  des  Kammergerichts. 

Strassburg  nir>j;e  darüber  nachdenken,  ewie  ond  durch  was  wege  man  sie 
[die  Melzer  EvangelischeD]  konl  und  wolt  schinnen  und  handbabea.»  Dat. 

KaMd  18.  Nov.  a.  43  Pr.  Dec  6. 

P.  S.  Sollten  die  Evangelischen  io  Metz,  bevor  sie  in  den  Bund  aufge- 
nommen sind,  Hülfe  braueben,  so  mOge  ihnen  Struaburg  soviel  wie  möglich 
die  Hand  bieten. 

32ß.  .Michel  Hun's  Beridit  vor  dem  Ba*  Iber  des  Bondeitag  an  Schwein- 
fürt  Novembot*  5-15.  December  4. 

Str.  Sl.  Arek.  Balipret.  f.  4Si,    (Nack  dem  mitudUtkt»  Vortrag  Htt»'$  vm  Jtktm» 

lUkotttioD  (Im  Kammargwiehta  in  «Um  Saehaa.  Waitoa  VaibaadangM  nt 

ReicluUg  T«rschoben. 

Was  auf  dem  Ölädtetage  zu  Ulm  gehandelt,  haben  $ie>  seiner  Zeit  ge- 
achrieben  (*].  Am  31.  Oltt.  liaben  rie  mit  den  Frankfurter,  Ulmer  und 
Augsbup,;pr  Gesandten  Ulm  verlassen  und  sind  am  5.  Nov.  in  Schwcinfurl 
eingetroffen.  Dort  ist  im  Hinblick  auf  den  nahen  Termin  der  Prozessver- 
hattdlung  in  Sachen  Braunsehweiga  [S.  330  A.  3]  zuerst  Aber  das  Verhallen 
SUm  Kammergericht  beraten  worden,  unti  zwar  haben  Sachsen  und  Hessen 
die  Rekusatinn  in  allen  Profansacbea  empfohlen  und  ein  entapreehendes 
Libell  vorgelegt.  Obwohl  die  Siftdte  hieiKOgen  Bedenken  erhoben,  hat  nun 
die  beantragte  Rekusation  beschlossen,  nachdem  auf  'Würteml>ergs  Verlangen 
die  hesondiTc  Hervorbohung  des  hraunschweigisrlirn  Handels  dann  gestrichen 
wurden  ist.  Hinsichtlich  der  Unterhaltung  des  Kaninicrgericlits  sind  alle  einig 
gewesen,  dass  man  sie  verweigern  müsse.  Zur  Vornahme  der  Rekusation  ist 
eine  Gesandtschall  ans  Kammergericht  geaehidit  worden,  der  auch  Ulmaa 
tiöcklin  angehört.* 

Von  den  Ständen  ist  heltig  aaf  Vorlage  der  Reehnangen  tiber  den  braun- 
achweigiflcben  Krieg  gedrungen  worden  ;  s  nur  Würtemberg  hat  wieder  erkl'irt, 
daaa  es  von  der  ganzen  Sache  nichts  wissen  wolle.  Alle  weitere  Handlung 
ist  dann  bis  tum  Nürnberger  Reicliatage  verschoben  worden,  bauptsiefalicfa 
wegen  der  «sterbenden  Lftufe»  in  Sehweinfiirt.« 

UatmMUiug  der  Iklssr  BmagBUsohn  n  ntao  nod  n  KhliesMa.  (SohnilMo  StiaMborgs, 
uMm  Ntedbfneka  Omodi  befllTmrtate,  wo  Ulm  d.  d.  Dse.  8  bei  ScbellioiB  a.  a.  0. 10S) 
V|^.  nr.  333. 

*  D.  ti.  UlmiiD  UfkkÜD  und  Michel  Han.    Vgl.  ob«D  nr.  3t5  u.  3l9. 

*  BAcklio  bericbtete  am  13.  Deceml>er  im  Rat,  das«  dar  sachaiache  Gesandte  di«  Rr- 
knaatioa  am  4.  Dac.  vor  KaauDerrichter  ond  Baiaitaam  vaciaaaa  baba.  (Abdtock  iMi  Hort- 
ladar  Vit  c.  21.)   I>er  Kammerrichler  bebe  daiaof  our  erwidert,  aun  «afde  eich  •  aller  gr- 

bflbr  balti^',  Vor  dorn  Abreilca  hilUn  din  G<'saii<iten  das  RFlcuaatiooslibell  uijcb  .'.,<■ 
TbOran  das  Uaikauaea  uad  dar  Kirche  anschlagen  laMen.  (Katapiratk  f.  497).  TroUdem  wum« 
die  Sehilft  aa  IS.  Dac.  tob  Kauargerieht  TanporCiB.    (Bbaade  840). 

'  Am  26.  Not.  acbicki«  Frankfurt  an  Strasibiirfr,  Ulm  und  Aogaborg  Kopien  d*r 
besaischen  Rechnung  (pr.  Dec.  3),  am  21.  Dec.  Alischnlt  der  Rechnung  Sachsens.  (Frkf. 
Arcb.  Reich»!,  f.  131.  Conc.) 

4  Bina  AuaC  dea  ScbwainAuler  Abaehieds  vom  15.  MevanÜNC  im  Str.  St.  Aidi.  AA 
SM  f.  6. 
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327.  Inntraktion  fiir  die  8tnnlNni«r  GoMUldtmi  «of  dem  Reichstage  zu 
Nürnberg  am  14.  Dec  1648.  December  11. 

Str.  St.  Ank.  ÄA  M#.   Cnm.  mmT  UOtctiar  Amf,  (D»  «raft       im  CtM.  kt  «m 
Sttmu,  itt         M»  Am'«  ffami.) 

Slimmrcchl  der  St&dte.    Rckusalion  Um  KammexgeriehU  in  allen  Sachen.  £ia- 
iMBde  gegen  &  heiiüdw  Beehnnng  Aber  An  linaBieInMigilclm  Krieg. 

Sollen  den  Slüdtegesandten  anzeigen,  dass  Slrassbui^  in  seiner  Kanzlei 
nach  alten  Akten  Cber  das  Sliminrecht  der  Slüiile  liabe  suciien  und  einen 
Auszug  daraus  dem  Advoloten  Dr.  Giemp  zustelltni  hissen,  damit  er  danach 
ein  Gutachten  anierli^e  und  sich  aul  dem  jetzigen  Reichstage  mit  andern 
Gelehrten  der  Stidle  bespreche.!  Bis  jetzt  habe  Strasebanr  noch  keine  ihn- 
liehen  Auszüge  und  Bedenken  anderer  Städte  erhalten,  obwohl  dies  durch 
den  Sl&dteahschied  bei  Gele|j;enlieit  des  letzten  Ileichslags  angeordnet  worden 
sei. 

Kommt  es  auf  dem  Reichslage  zu  gütlicher  oder  rechtlicher  Erörterung 
des  Stimmrechts  der  Städte,  so  sollen  die  Gesandten  anzei*:en,  «das  uns  für 
gut  ansehe,  dweil  man  us  allen  allen  Handlungen  findt,  das  in  den  richs- 
venamlangen  dri  underachidlich  rit  gewesen,  do  die  ehurftirsten  eine»,  die 
forsten  den  andern  und  die  sie'.t  den  dritten  helten  pehaht,  weKlie  alle 
drei  einander  under  sich  selbs  in  Iren  meinungen  gehört  und  sovil  uifigUdt 
zu  vergleichen  underslanden  betten,  das  man  dan  daruf  handdt,  damit  es 
kunftiglich  uf  den  richstagen  auch  also  gehalten  wurd».  Könnten  sich  die 
drei  Stände  nicht  einipen,  so  sollten  sie  ihre  Meinungen  dem  Kaiser  oder 
dem  König  unterbreiten,  «welclier  als  das  haupt  dorin  billiche  verglichung 
machen  soll,  wurden  aber  die  churflirsten  und  Airsten  dogegen  ftirwerfen, 
das  durch  disen  wejr  nimmer  kein  merers  mochte  im  reich  gemacht  werden, 
so  jedes  teil  also  uf  sioer  meinong  verharret,  so  mocht  man  zugeben,  das 
durch  das  mer  der  drier  stimmen  im  rat  geschlossen  und  solieher  besebluss 
jeder  zeit  der  kei.  oder  kon.  mt.  oder  derselben  commissarien  fui^lragen 
wurde,  doch  dergestalt :  wo  durch  solichen  des  merteils  heschhiss  einicber 
lail  under  den  drien  obgemelten  Stenden  beschwert  oder  vernachteilt,  das 
deradb  solleh  smn  besehwerd  bi  der  kei.  oder  kon.  mt.  oder  derselben  commis- 
sarien furhringen  möcht,  domit  durch  dieselben  hillichs  einsehen  heschehe»  etc. 
cwurde  aber  über  solicb  anzeig  durch  kei.  oder  kon.  mt.  mit  den  andern 
■landen  dem  dritten  lu  verderben  oder  unwiderpringlichen  nadileil  onaage- 
sehen  siner  furbrachten  Ursachen  furtgefaren  und  geschlossen,  hett  derselb 
stand  sich  mit  proteslationen  dawider  zu  setzen  oder  nach  andern  fuglichen 
Wegen  je  nach  gelegenheit  der  sachen  zu  gedenken,  wie  er  sich  der  unglicheil 
vad  unmoglicheit  entachfitten  und  im  selber  vor  verderben  sein  möchte. 

Wurde  aber  hei  gemeiner  siett  Iwtschaflcn  uf  jetzigem  tag  ein  ander 
und  besser  weg,  daruf  die  petilion  zu  stellen,  beratschlagt,  sollen  die  ge- 
nntai  gewalt  haben,  sieh  in  demselben  mit  inen  auch  tu  vergleiclien.» 


I  Gimp  ging  KiaaklMit  batbw  aldtt  asch  Nflntberg^  Vgl.  oalw  ar.  880. 
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Kotnml  die  Atn^^eltvniieit  aut  ilein  Keiclista;;e  nicht  zur  Erleili^'uni?,  so  sollen 
die  Gesaiuiten  sicii  lait  den  andern  Öiädlen  über  geeig^aete  Protestatiouea 
etc.  vergleichen.^ 

Hinsichtlich  der  TflrkenhQlfe  und  der  Reformation  des  Kammeiigerichts 
sollen  sich  die  Gesandten  nach  den  frfiberen  Abschieden,  soweit  sie  von  dea 
Stftdten  bewilligt  sind,  nach  den  Deklarationen  des  Königs  und  den  Verein- 
barungen mit  den  anderen  evangelischen  Stftnden  richten. 

«Was  sie  ausserhalb  gemeiner  reichssacben  bei  den 
Stenden  unserer  christlichen  verslendnus  handien  sol- 
len». Die  Uekusation  des  KarniTier^N'ric  h»s  in  Profansachen  [nr.  3'26]  wäre 
hesser  uiilei  hi-^sen  \vord(Mi  ;  da  sie  nun  .'dier  eiimnl  ^^eschehen  sei,  so  nu"is<e 
davon  j,feratschla^4  und  geschlos-^en  weiileii,  «wie  und  wo  dise  siend  zuvor- 
derst under  sich  selbs  recht  geben  und  neuien  sollen  und  wollen  ;  ilein  wie 
sie  denjenigen,  so  ab  inen  samt  oder  sonders  ?emiainen  su  dagen  haben 
und  diser  ainigung  nit  verwandt  seien,  zu  recht  werden  oder  wohin  sie  sich 
des  erbieten,  und  wann  dise  stend  samenthaft  oder  etliche  in  sooderhait  al^ 
andern,  so  nit  in  der  verain  weren,  zu  clagen  haben,  wo  und  wie  sie  die- 
selben furfordern  oder  zu  recht  pringen  wollen».  Nach  Strassburgs  Ansicht 
muss  man  nach  wie  vor  auf  jjründliche  Visitation  und  Reforniafion  des 
Kainmerj^orichts  gemäss  der  kaiserlichen  DeklaiMtioii  drinj^en  und  nach  er- 
reichtem Ertbljj'^e  «lie  Heknsafion  /.unM  kzielien.  Was  den  hraunschwei^ii'^chen 
Streit  belangt,  so  soll  man  nicht  einen  rechtlichen  Austrag  sondern  einen 
Vergleich  suchen. 

An  der  hessischen  Abrechnung  über  den  braunschwetgischen  Kne^  [S.  338 
A.  3]  ist  besonders  ^  auszusetzen,  dass  der  Landgraf  die  60000  Thaler,  die 
Herzog  Moritz  von  Sachsen  zur  Unterstützung  des  Unternehmens  gegeben 
hat,  sich  allein  zu  gute  rechne,  anstatt  sie  dem  ganzen  Bunde  zu  (^ute  kommen 
zu  lassen.  Ferner  soll  in  der  Rechnung  alles,  wms  hei  dem  Feldzuti  can 
barschafl,  silber,  kleider,  rlalnoter,  wein,  hier,  «^'etraui  und  andern  victualien» 
sowie  an  Geschütz  uml  Munition  erbeulet  worden  i-f,  als  Kinnalune  verrech- 
net und  unter  die  Verhündelen  verteilt  werden,  (iegen  die  Au<^:al»en  ist  vor 
allem  einzuwenden,  dass  enl^egeii  der  Bundesverfassung  der  Kurfürst  und 
Landgraf,  beide  als  Obersten  «mit  grossem  und  costlichem  stat  im  veld 
gewesen»  seien.  Auch  ist  manches  in  Rechnung  gebracht,  was  nicht  su  den 
Kriegskosten  gehftrt,  sondern  von  den  Einkauften  des  braunschweigischea 
Landes  zu  bestreiten  ist.  Die  verbrauchte  Munition  solle  ebenfislls  nicht 
verrechnet,  sondern  einfach  aus  den  braunschweigischen  Zeughäusern  er- 
setzt werden.  Bei  Berücksichtigung  dieser  und  einer  Anzahl  anderer  Be- 
schwerden ge^en  die  Rechnung  würden  zwei  Doppelmonate  zur  Deckung  der 
Kriejfskosfen  hinreichen. 

Im  übrigen  i>leil)t  die  Instruktion  vom  Schweinfurter  Tage  [nr.  315  u. 
3iy]  massgebend,  namentlich  auch,  falls  in  Nürnberg  Vermittlungsversuche 
betreffs  Braunschweigs  gemacht  werden.  Jedenfalls  ist  bei  einem  Vergleich 
auf  Ersatz  der  Kriegskosten  zu  dringen.  —  Dat.  Mo.  11.  Dec.  a.  43. 


s  In  der  Tfaat  bMcbllUgt«  neb  dar  Raehatag  nicht  nit  d«m  Stiaumehl  dar  Südla. 
Vgl.  unten  nr.  88C  n.  881. 
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928.  Der  Bat  ma  Stranburg  an  Schöffenmeister  und  Dr«uehn  za  Metz- 

December 

Jf«te.  St.  ArcK  Au$f,  1  AJbMt  M  DUüek  SS  /. 

Bittet  um  Bioriumting  wenigstem  «iner  Kirche  ta  die  BvengelieehcB.  Der 
Kener  werde  deewegen  nicht  sflnien. 

Offenbar  sind  Strassburirs  bisherige  wolilgemeinte  Bemühungen  zu  Gunsten 
des  religiösen  Friedens  in  Metz  von  den  Dreizehn  daselbst  missverstanden 
worden,  «als  ob  wii*  eure>  gemaind  gegen  und  wider  euch  bewegen,  ver- 
hetzen lind  Sterken  und  also  zu  änderunj^  euers  regiments  uixi  beschwerlicher 
■empörun^'  in  eurer  statt  ursach  geben  wollen».  Ein  Beweis  für  diese  niiss- 
verständliche  Aullassung  ist  ausser  in  der  schlechten  Behandlung  der  schnial- 
kaldisclien  Gesandlschaft  [nr.  312]  namentlich  in  der  Thatsache  zu  sehen, 
<Jass  der  Melzer  Magistrat  seither  etliche  Prediger  aufgestellt  hat,  welche  die 
evangelischen  Stände  und  Städte  und  besonders  Strassburg  öffentlich  schmähen 
und  verleumden.  TVotsdem  kann  Strassburg  nicht  unterlassen,  nochmals 
darauf  hinzuweisen,  dass  Ruhe  und  Frieden  in  Metz  durch  UnterdrOckung 
des  Evangeliums  nicht  gef5rdert,  sondern  im  Gegenteil  bedroht  werden,  und 
dass  es  zur  Abwendung  des  göttlichen  Zoros  und  zur  Aufirechterbaltung  der 
Ordnung  im  Regiment  und  in  der  Bürgerschafl  ratsam  ist,  den  Evangelischen 
wenigstens  eine  Kirche  einzuräumen.  Durch  dieses  Mittel  ist  schon  in  vielen 
andern  Städten,  wie  in  Worms,  Speier,  Regensburg  «frid  und  ruhe  geschafft 
und  erhalten  worden».  Durch  das  kaiserliche  Mahnschreiben,  dass  man  keine 
Neuerun^^cn  vornehmen  solle  [nr.  314],  braucht  sich  der  Melzer  Magistrat 
nicht  schrecken  zn  lassen;  denn  es  ist  ja  bekannt,  «mit  was  practiken  dise 
und  dergleichen  brief  an  den  grossen  höven  durch  die  geistlichen  und  andern 
ausgebracht  werden,  da  underweilen  die  kaiserliche  majestät  wenig  von  wissen, 
also  möcfat  es  in  disem  vall  auch  beschehen  seüi».  Denn  der  Kaiser  bat  auf 
dem  Regensburger  Reichstage  seine  Neigung  zur  Reformation  deutlich  be- 
kundet und  ist  nur  durch  die  andern  Reicbsstfinde  von  einem  religiösen  Ver- 
gleich abgehalten  worden.  Metz  hat  also  nicht  zu  fOrchten,  den  Kaiser  durch 
Duldung  der  Evangelischen  zu  erzürnen.  Wohl  aber  ist  der  Zorn  Gottes  zu 
fürchten,  wenn  das  billige  Begehren  des  Metzer  SchöfTenmeisters  und  seiner 
Anhänger  fort  und  fort  ab;;ewiesen  wird.  Auch  würden  die  «beträngte  bürger 
etwa  nach  wegen  gedenken,  das  sie  sich  dardurch  unwilliges»  trangs  und 
gewaltz  erwehren,  weliches  euch  und  den  euern  zu  weiterer  Unruhe  dienen 
möchte».  —  Dat.  Mi.  13.  Dcc.  a.  42. 

389.  Ulrich  Vendenheimer,  Ratschreiber  sn  Mttmberg,  an  Jakob  Stona 
in  Strassburg.  December  18. 

Sit.  St.  Jrek.  AA99tf,  171.   Orig,  Nürnberg. 

.Vussicbten  fHr  den  Beginn  des  Retebetegs.   Nor  Sechsen.  Heeien  und  Frenkfort 

sind  schon  vertreten. 

Auf  eine  Anfrage  Sturms  vom  21.  Nov.  [♦],  «wie  es  des  reichstags  halben 
albie  gestallt,  ob  sich  derselb  etwas  verziehen  werd  oder  nit»,  teilt  er  mit, 

1  De  die  Anef.  selbst  tur  Zeit  nicht  m  finden  wsr  (vgl.  S.  319  A.  1}.  so  musste 
<Ier  (augcnecbeinlieb  nicht  fehlerfreie)  Abdrack  bei  Dieteeh  dem  vorliegenden  Auexng  lo 
Omode  gelegt  werden. 

*  So  vemiute  ich  statt  «eurer*  bei  Dietscb  57, 

*  Ist  wohl  zu  verbessern  in  •unbUUg^i. 
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cdas  es  sich  noch  schlecht  anlOsst ;  dan  uf  disen  tag  weder  die  kon.  mat. 
noch  einicher  fürst  alher  gelangt.  ^  die  Vermutung  und  sag  ist  aber,  das  die 
kön.  mat.  uf  weihenachten  gewisslich  hie  sein  soll,  so  das  geschehe,  acht 
ich,  die  hierumh  gesessen  bischdf  und  fursten  wirden  sich  nit  lang  seumen, 
auch  herzukomen.  wie  mich  aber  ansibet,  sowirtin  aliw^  vor  kflnfU}^  trium 
regum  [Jan.  6J  nit  vil  aus  der  reichshandlung».  Seit  vorgestern  sind  die 
kursächsischen  und  hessischen  Gesandten,  sowie  die  der  Stadt  Frankfurt 
angelangt.  Die  sächsisclieu  hahen  ihr  Befremdon  darüher  geäussert,  dass 
sonst  noch  niemand  von  den  Einigungsverwandten  da  sei.  * 

Herherge  für  die  Strasshurger  ist  l)elegt.  Der  König  lässt  für  SOO 
Pferde  furieren ;  es  heissl,  dass  er  seine  Gemahhn  und  lunder  mitbringe,  so 
dass  man  sich  eines  langen  Reichstags  versieht.  Die  Landtage  in  Ungarn, 
Mähren  etc.  sollen  dem  König  viel  zugesagt  haben.  Dat.  Nfimberg  Mo.  18.  Dec 
a.  42.  —  Lect.  Dec.  90.» 


1  Vgl.  oben  nr.  323. 

2  Der  Schweinfurter  Abschied  (vgl.  oben  nr.  326)  haUe  nümlich  bestimmt,  dass  sich 
die  Eioiguagsverwaadtea  zum  DomiDelleo  Anfangstermin  des  Reichstags  (Dec.  14^  em&nden 
solUmi,  um  vor  d«ni  wirklieken  Bagian  dewolboa  mit  der  Beratasg  ihrer  BmideMsgelegeik« 

heilen  fertig  zu  werden. 

8  Da  der  Absender  vermutete,  dass  bei  Ankunft  des  Schreibens  Sturm  schon  tob 
Strassburf?  abgereist  sein  kuuute.  so  schrieb  er  auf  die  Adresse  :  «in  abwesen  dem  hem 
statlschreiber  zu  erbrechen».    Von  letzlerem  ist  denn  auch  der  Brnpfangsvermerk. 
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330.  AnszUge  aas  Jakob  Starms  Briefen'  an  den  Rat  vom  Iteickstag« 
n  MBniberg.  Jaaoar— Apnl. 

Sfr.  St.  Arth.  Jtatiarot,  (Di«  AufteiekHuitgtn  tiud  tum  grostitn  Teil  ton  dtr  Hand 
du  SuidtHkrtiitn  Mi^irJ  Dir  tmgiuJMtM  Bmrieit  Mitr  dit  (rcuMciweif iwJU  An- 
f$l^mMi  «ICMb  AÄMf.  «<— 44. 

KodbL  FirMc  an)  Radit.  Rtlwtiiia  dei  KtmMiitwidiii,  Rflekiliiidknt  8oM 
ton  TAfiMBhÜsttg.  AurntluM  FOntaabeig*  i»  dm  Baad.  Streit  nm  Osldcn. 
Dw  KuMM  Hlireg«such  ((«gM  FmkniekndJAliah.  PiuBam  ood  DiaHurk,  V«r> 
nritthufsvcrsacbe  inbetreiT  Braootcbwaigt.  Redniug  im  AMiMtAm  Kniwa  •bw 
^  TlIrkeBMbatziuig.  Sachaea  und  Hcaaan  gagao  db  EüliluitiM  HaiMteba  m 
BnnuMcbwaig}  Staim  daAlr.  llMidaU  gagan  fiabda  Kticgadianata. 

34.  Dec.  i54B  (pr.  Jan.  3^:  cdas  sieb  noch  langsam  das  richs  handlong 

lu  verschen,  und  wer  ih  sei,  samt  etlichen  zeitun^'en«. 

Anfang  Januar  (pr.  Jan.  15):  Schickt  die  Antwort,  «so  der  kaiser 
dem  bapst  das  cooeilä  halbam  gaban  balMn  soll».«  Bittet  noch  um  Sendung 
einer  «breucblicbMi»  Person  zu  seiner  Untentfitsung  in  den  mannigfoeben 
Geschäften.» 

i6.  Januar  (pr.  Jan.  24):  1.  An  die  Orainhn  schreibt  er,  cdas  das 

langsamen  ankomons  halben  noch  fjßr  wenig  in  aachon  (lii>  ^'ceinigten  stand 
belangend  gehandelt  und  zu  besorgen,  wo  nit  us  not  der  Türkm  ein  frid 


1  Dia  Origioala  dar  Suirinacbaa  Kortaapoodani  Ober  dam  Raiobalag  aind  iaider  nicbt 
irotkanda»  ro  daaa  wir  ana  mit  dao  dOrftigaD  InbaltaaDgabaB  dar  Ratapratokoll«  befnflgen 
mSaiB  O'gl-  B  ich  r.r.  '  Merkwürdiger  Weis«  besitzt  das  Str.  St.  Archiv  statt  der 
Starmtchcn  Briefe  die  Uri^inalkorrespoodcDS  daa  Biacbob  Philipp  von  Speier  mit  aeiueo 
Raicbsugagesandtan,  K«md  Josga  md  Wacaar  Ka^  (AA  SM.)  Vfh  diaaar  Briafaradiiel 
Mcb  StrasslMirg  gekngt  sein  mag.  ist  schwer  xa  erkitren,  da  dia  Stadt  kaiaavlai  aibaia 
Beziebungeo  zu  dem  streng  römisch  gesinnten  Dischof  unterhielt. 

*  Damit  ist  wobl  Karls  Schreiben  vom  25.  Aug.  1512  gemeint,  worin  ar  alch  baltig 
ftbar  Fiaakiaiek  baaabwart  nnd  d«n  Papat  araucbl,  ^agaa  Pranx  1  Partai  au  ai^ratraa ;  daaa 
an*  kSaaa  ana  aa  ani  K«niil  daakan.  (Hortladrr  1. 1  a.  89.  Waldf  XVII 1068). 

^  Urspräoglich  wsr  Dr.  Lutlwig  Grimp  zum  Begleiter  Sturms  baftinait  (ar.  SV^); 
wegen  Erkrankung  wurde  er  durch  Michel  iiaa  erseUt.  (Rattprot.) 


844 


1543  Jan.    Reichstag  zu  Nörnberg. 


und  j:l('iilHne<'si^r  nnlit  Imfuiulen.  wir  werden  nit  on  krieg  sein,  da« 
der  churtiuäl  zu  äachseu  dem  ruinischeu  künig  um  abächulTuui;  der  proceas 
des  kai.  eamergeriehts  g«Mhriben,  der  antwoH  geben,  er  «riUI  die  prooess 
wol  bei  doin  fisnil  altsihüfTen,  aber  bei  lierzo^r  Heiiirieheii  von  Prniinsweii; 
die  abzuscbaflen,  ätund  iiit  in  seim  gewalt».  Der  Bischof  von  Münster  be- 
gehre in  das  Yerstfindnis  zu  kommea.*  2.  An  den  Rat  schreibt  er,  «was 
aich  die  vereini},'ten  stend,  (soril  derttt  tU  Nuermberg  seien),  uf  beschehne 
recusatiiin  [nr.  3'20]  etitsrlilosson.  \vie  ein  jeder  stand  dieselbi^r  ratificieru. 
vor  dem  caiuerjjenchl  protesliorn  und  den  procuratorem  revociem  solle, 
flchickt  deshaUm  oopias  iastructioais,  mandati  et  revocalionis  cum  annexis 
prolesl  ilionlbu», des  «eh  meine  hern  (dcM:h  mut^dis  niulamli.s)  ze  hallen  hal>en.» 
item  zci^i  sein  bedenken  an,  ob  man  die  sach  für  die  schötrel  bringen  inuest, 
wie  es  uni^evarlich,  uf  moner  herren  Terbessern,  heschehen  möchte»,  [nr.  3371.  ' 
Der  Könijj  werde  am  16.  in  Nürnberg  erwartet. 

Um  Ja  n.  *iO  [?]  (pr.  Jan.  MO  und  31):  Werner  von  Bülow  liat  aul 
Bezahlung'  rückständigen  Soldes  pedrüngt  (S.  335  X.  2].  Darauf  hat  Sturm  («u 
Bulows  Bezahlung)  dem  brandenburgischen  Gesandten  10C>0  fl.  ^'eliehen  cut  ^ 
verschrcibun}!,  das  mein  hern  dieselben  us  der  reinisoben  kreistruben  wider 
endpfaiien  sollen».  —  Graf  Wilhelm  von  Fürstenbei-g  wünscht  Aut'naünie 
in  den  schmalkatdischen  Bund.  Einige  Oeeandten  wollett  darüber  erst  Instnik-  | 
tion  einholen.  Shinn  hat  erklärt,  seine  Herren  wQrden  nichts  gegen  die 
Aufnahme  einzuwenden  haben.* 

Anfang  Februar  (pr.  Febr  9):  Schickt  die  erste  Proposition  des 
Königs  und  der  kaiserlichen  Kommissare,*  sowie  den  Vortrag  der  Gesandten 
der  Königin  Maria, ^  weti  he  verlangen,  dass  der  Henog  von  Jülich  auf  Geldern 
verzichte  und  alle  Kriegskoslen  ersetze. 

Um  Febr.  9  (pr.  Febr.  17):  «Schickt  ein  lateinische  eo|ri  des  von 
Oranvelien  Werbung,  das  man  dem  kaiser  hilf  wider  Frankreioh  und  Gulcb 
thun  soll,  *  und  das  es  vil  dohin  verstehn  wollen*  das  man  die  grenzen  wider 
den  Torken  besetzen  und  die  nbri$r  hilf  widar  Fnmkreidi  and  Gnkh  letalen 
solt.  jedodi  kini  l  er  noch  niclitz  merken,  woU  acht  damf  haben,  mitlerwit 
mögen  es  mein  bern  auch  bedenken». 

Februar  il  (pr.  Febr.  2Ü) :    «Schickt  der  stend  unsers  teils  be- 


l  Dar  Hat  «•rmtciitiict«  hwnuf  Slunn,  io  die  Aufocbm«  des  Bitchofs  lu  willigen.  (Bbeada). 
S  Stnnlnirg  echrieb  biereaf  dem  Prokarator  ReHIMoek,  er  nSge  dem  Kemmergericht  leise 

AMipriifiinfj:  unil  i)ie  Hatifikation  <ler  HcU'.isntiori  mitti'ilen.  .■\lleiii  ReifTstock  wollte  den 
mlMiicben  Auftrag  «us  Furcht  vor  dem  Kauimergericbt  nicht  ausfobren.  Infolgedetsea 
«Midt«  ai^  dar  Rat  u  Dr.  H.  Kopp :  eis  euek  dieser  «Uehnte,  wurde  andikh  der  Adeebst 
Wendlinjr  von  St.  Johenn  Iura  In-w  ilt«-!! ,  die  Urkunden  in  Speier  lu  ttberreichen.  Br  ast- 
lc<li(tte  üich  »einer  Aufgabe  «lu  31.  Juuuur.    [Ratgprot.  f.  22.  30,  3t,  43,  4),  63). 

3  Der  Hai  bestaiigt«  dies.  (Ratsprot.  Jan.  31.)  Fürstenbergs  Ansuchen  «rftlgl* 
iweifelloe  wu  beaooderer  ROolttiAht  taf  seine  Uerrscbeft  Qonc   Vgl.  or.  ^9. 

«  KO|>ie  d.  d.  Jan.  M  AA  SOS  f.  S.    Vgl.  nr.  331. 

»  Dr>H  'x  d  d.  Ju'i.  31  f  AA  503  f.  1 1  j.  Attsng  in  Zeitsehlift  des  UtgiaAn  Geeebisbts- 
veteins  23  S.  »3.    Vgl.  voo  Uelow  451,  Heidrieb  8S. 

•  Die  WerbuBK  geedteh  am  5.  Febnur.  (KiofU  AA  50B  f.  88.)  Brwibitt  bei  m 
Below  451,  Heidficb  88. 
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denken  [*]  der  cnmergerichtsprocess  halben  überi   hescheheue  lecusation, 
auch  wie  man  einander  handhaben  soll  und  wöll,  item  die  ver.stendiius?  in 
l'iophansachen  zu  erstrecken,  wus  man  sich  {fegen  den  camerpolen  und  ihren 
t-xecutionen  der  process  unsers  teils  halten  solle        item  der  stend  unser 
reUgion  supplication  an  die  kön.  mt.  uiid  die  kai.  commissarien  um  vergleich- 
ung  der  religion,  gleichmessig  recht  und  bestendigen  Ariden  ete.,i  derselben 
danif  gegeben  aniwort ;»  •  femer  den  Bericht  der  Gesandten  Pommerns  Ober 
den  Streit  mit  Dänemark  und  die  Antwort  der  [prolestierenden]  Ständet 
citem  das  die  andern  stend  in  des  reichs  Sachen  furfaren,  über  das  die  stend 
unsers  teils  sirh  noch  nit  einlassen,  nit  anders,  als  ob  sie  [die  katholischen] 
allem  stend  des  reichs  weren.    item  das  man  den  dritten  doppelmonat  ^  er- 
kv'en  solle,  und  das  sich  Bommern  und  Wirlenberfr  im  seilten  noch  nit  ein- 
lassen Nvollen,  wiewol  er  acht,  das  es  Im  Bommern  nit   werde  not   haben  ; 
aber  Wwtenber^''  werde  uf  sinem  vorhaben  l)Oston  <werden>.   und  das  Wir- 
lenber^r  und  Baiorii,  auch  der  koniy;  und  die  kai.  commissarien  um  gutlich 
h;iDdluDg  ansuchen  zwischen  dem  jungen  iierzug  [Karl  Viktor],  Heinrichen 
von  Brunschweiks  sonen,»  [und  den  Schmalkaldnern].  Wolf  Dietrich  von 
Pfirt  dringt  auf  Zahlung  rückständiger  Besoldung  vom  Tflrkenzug  her«  und 
andere  Obersten  werden  wahrscheinlich  seinem  Beispiel  folgen*  Sturm  rSt, 
falls  das  Geld  der  rheinischen  Kreistruh«  pro  rate  unter  die  Stftnde  ausge- 
teilt werden  sollte,  den  rückständigen  Sold  der  Strassbuiger  Reiler  davon, 
so  weit  es  reicht,  zu  bezahlen. 

MärzS  (pr.  März  10):  cSchickt  die  replik,  so  die  protestierenden 
stend  fridens  und  nxliteos  dem  konig  und  kai.  commissarien  uber-xeben, 
item  die  jeplik  so  inen  wider  worden». 7  Sendet  Zcitutijjen  über  die  Türken,« 
ftitem  was  die  reinischen  kreisstend  für  rechnnni:  von  dem  kriegsrat  en<l- 
pfanjiren  [*],  was  jedes  slatid^s]  reiler  und  fusknerhlen  noch  ussfendig,  und 
dalün  komen,  das  er  gedenk,  es  wurde  jeder  stand  mit  seinem  volk  .selbs 
uberkomen  mfissen,  und  was  im  us  der  truhen  mag  wider  werden, 9  zu  steur 
haben,  das  uberig  an  im  selbs  haben,  schickt  dabei  in  Schriften  [*],  was 
unserm  volk  noch  uslendig,  item  was  er  der  reiter  halben  mit  den  branden- 
burgischen reten  gehandelt  [*],  und  das  der  churfürst  zu  Brandenburg  bis 
in  dte  30000  gülden,  der  von  Heideck,  her  Wolf  Dietrich,  der  von  Bemel- 


1  Uebcr  s  troU.   Vgl  nr.  887. 
Kopi«  AA  509  f.  2. 

S  BlModa  f.  77,  d.  d.  Febr.  16.  Die  Erklärung  bewegt  sich  in  aUgemeioen  Redensarten, 
verweist  auf  den  mehrmals  beatAtigtOD  NOnibergar  Frieden  und  vertröstet  auf  die  Visitation 

des  KammtTgerichts. 

*  Ebenda  .\A  504  f.  97  (T  und  164.  Die  VerbQndelen  erklAitea,  über  Beilegung  des 
Streits  (v^.  eben  S.  S2S}  anf  dem  nScbsten  Bundestege  beraten  sn  wollen. 

*  Znr  Brstattm^^  der  braunschweigiseben  Kriegskosteo.  YgL  oben  nr.  815,  827. 
S  Abschrift  seiner  S  ipjjlik  an  den  Reichstag  ebenda  AA  505  f.  133. 

1  Beide  Schriristücke  <1  d  Febr.  26  and  Mtn  4  ebenda  AA  509  f.  30—06  und  20—29. 
(Kopien).     Leber  den  Inhalt  vergl.  nr.  3dl . 

S  Ebenda  AA  508  f.  70.  Sie  sind  vom  6.  und  7.  Februar  und  rQbren  von  dem  nieder- 
Osterrcicbiacben  Siettbelter  ber.  Bs  wird  darin  ftlr  du  nlcbste  Frilbjabr  «in  Kriegstug 
des  Suitaus  Torhergessgt*  »  ; 

*  VgUoben  nr.S8t. 
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berg  und  her  Johan  llilchin  auch  bis  in  die  30000  {ruldeu  noch  vordem.* 
Baiern  hat  cum  gatUcb  handlun^'  jjesfe»  Biunschwcig  angesuchl,»  auf  die  man 
sii  h  nur  zu  Gunsten  der  Söhne  Heinrichs  ••jn;:el  i-sen  h  it ;  darauf  bat  Baiern 
die  ünterbandlunjjea  nach  kurzer  Zeil  wieder  abgebrochen.  > 

Marx  10.  (pr.  Min  17):  Sehiekt  Kopien  der  weiler  cwnehen  den 
Proloslieiendi?n  und  dem  Köni;:  ^^ewechsell^n  Si-hriften,*  ai:s  denen  hervor- 
geht, cUs3  beide  Teile  hartnäckig  auf  ihrem  htand|)UQkt  beharren.  Schickt 
einen  Berieht  fiber  die  braunsehweigische  Angelegenheit.* 
Dereelbe  enthält : 

a)  Eine  Uebersicht  der  Verhandlungen  der  Verbündelen  mit  Baiern  \wa 
21.  Februar  bis  Anfang  März.  Üas  Ergebnis  war,  dass  Baiera  die  Vermitl- 
iunijsversuche  aufgab,  weil  die  Verbündelen  auf  eine  Reslitulioii  Heinrichs 
kcinent'alls  ein'/ehen,  sondem  das  Land  höcbateo«  den  Kindern  deaaelben  xn- 
rückgeben  wollten. 

b)  E3n «Bedenken  der Siehaicehen  und  Hessischen,  warum 
herzo;,'  Heinrich  nit  einzela<sen».  Als  Grund  winl  an^re;,'elM'n  die  Unzuver- 
lässigkeit  und  Treulosigkeit  Heinrichs,  welcher  sich  durch  die  bündigsten 
und  heiligsten  Verfarfge  nicht  wGrde  abhalten  lassen,  in  der  allen  Weise 
i:v^r-[]  die  Evangelischen  lu  wüten,  sobald  er  wieder  zur  Herrschaft  käme. 
Zahlreiche  Belege  dafür,  dass  ihm  in  keiner  Weise  su  trauen  sei,  werden 
namentlich  aus  den  in  WolfenbOttel  erbeuteten  Akten  angefQhrt.  Man  solle 
die  Unterhandlung'  mit  Riiein  bis  zur  Ankunft  des  Kaisers  su-^fx^ndienen ; 
(dan  es  sein  etliche  aus  di;>en  Stenden  in  huhent  vertrauen  berichtet,  das  es 
die  kai.  mt.  selbs  darf  jr  achtet,  das  frid  und  ruhe  bei  disem  menschen,  wo 
ime  das  land  wider  eioKethon  werden  solt,  nicht  besten  raoehtens. 

c)  Bedenken  der  Strass  bii  r},'er  Gesandten  [Sturm  und 
Hanj:*  cEs  ist  wol  war,  wan  es  zu  erheben,  das  es  vil  beswr  und  disen 
Stenden  rumlicher  were,  das  man  mit  h.  Heinrichs  hindern  ein  vertrag  in- 
jricn^,'.  denselben  das  land  wider  zurslelt»?  und  nit  im<>,  lierzo;;  Hfinridi-Mi. 
derhalben  wir  auch  raten,  daa  man  erstlich  dorob  halte,  wir  liedeukeu  aber 
daneben,  das  nit  wol  die  saeh  mit  den  hindern  kan  Terstehert  werden  also, 
das  man  des  alten  sicher  sei.  soll  man  dan  mit  dem  allen  fiirl  und  furt  in 
Uneinigkeit  und  sorgen  stone,  will  den  Stetten  und  iren  wandernden  und 
werfienden  leuten  bMcbweriidi  und  snm  höchsten  geferlich  und  sehedUeh 
sein  der  {ilackereien  halb,  die  nit  aliein  er  sonder  auch  ander  leut  uf  und 
in  sinem  namen  thun  mögen,  zudem  das  er  mit  dem  rechten  uf  die  acht 
volbren  mog.  derhalben  gedenken  wir,  wo  der  weg  mit  den  kindern  nicht 
mSebt  gefunden  werden,  das  die  handlang  des  alten  halb  nit  abzuschlämmen 
wer,  domit  man  der  sach  einmal  ni  rüg  und  friden  Utme.  des  churf.  und 


>  Vgl,  iMiMr  UBlea.  Dia  Reatitulioo  H«{Drielu  Ug  den  Baiernhenfi^n  gar  oicbl  m 

Mhr  am  Henao.  tJebar  Ecks  damaliga  Veriiaodlaogen  mit  Sachsen  aad  Hes5«D  vfl.  d\a 
autfahrlu-hea  Darlegungen  bei  Lens  tl  ÜI2  81    Stann  fab  in  einer  Unterredung   mit  >t«ia 

bcaaiMben   GeModtan   laia  Misstnun  Man  Baien  nDTarhoblaii  tu  erkaaaaa.  Lans 

•  Vgl,  Sturms  Relation  nr.  331 , 
.  •  Bbaodi  \X  5n  {.  15—44. 
:  *       StiuiM  Hcnd. 
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landgraveQ  hievor  ingefürle  argumcnt  siend  vast  Hnnif:  ersllich  ime  S(M  iiil 
zu  vertraueOf  er  werd  kein  glaubea  ballea.  oua  ist  as  war,  wen[nj  niaa  iiu 
das  land  af  sin  glaabeo  und  trmiea  ingeben  solt,  das  es  misslich  und  torlieh  [f] 
were.  man  kunt  aber  im  die  negel  also  besch neiden,  das,  wan  er  schon  nit 
;:laubcn  halten  wolt,  das  er  nit  mCk:hl.  man  kuni  im  die  vustuDgcn  im  land 
abtbuD  UQ(1  inljindea,  das  er  si  sia  leben  lan^'  nit  bauen  solt.  die  land»cbaft 
mflat  nit  alldn  ime  sonder  disen  Stenden  oder  jemants,  dem  man  wrtniut, 
mit  ime  •jeschworen  sein,  sine  besten  freund  und  daruf  er  sich  verlossen 
möcht,  müstea  mit  ime  verscbriben  sein,  im  (all,  so  er  die  conditiones  nit 
hielt,  das  si  im  nit  allein  nit  befaolfen  sonder  aaeh  dtsen  Stenden  beholfen 
sein  äolten.  item  das  kai.  und  kon.  int.  die  rachtunj^  conßrmierten  also,  WO 
er  nit  hielt,  das  diso  stend  sich  selbs  schirmen  ujid  hei  dem  verlrag  hant- 
haben möchten,  und  doinit  nit  wider  ir  ml.  oder  den  landfriden  handleten. 
mit  disen  oder  dörflichen  conditionen,  so  in  diser  eil  nit  an;;ezei;,'t  sonder 
mit  ;^ulem  zeilij^en  rat  bedacht  möchten  werden,  konle  man  ime  die  klowcn 
also  beschniden,  das  er  nichts  anCaben  mochte  oder,  so  er  es  anlieng,  darüber 
erligen  mdst.  wolt  er  den  solche  oonditiones  nit  ingone,  hett  man  mer  Aige, 
die  restilution  abzuschlagen,  dan  man  hett,  die  liiindliin;;  mit  ime  zu  wai- 
gern.  dos  dan  angesogen  wfirt:  so  man  im  das  land  wider  K^be,  ward  er 
die  hebstisch  religion  wider  ofrichten  :  dis  ist  unsers  achtens  kein  t^enuifsam 
unach)  im  das  land  Tormhalten.  dan  es  ist  auch  nit  die  ursach,  dorumb 
man  es  ingenommen;  .sonder,  wan  den  beiden  sletlen  Goslar  und  Uraunschwei^f 
ein  billicber  vertrag  be;;egnel  und  disen  Stenden  ir  kosten  erstattet  und 
furkomen,  das  man  knnftiglich  nit  gleiche  gewaltsame  von  im  leiden  mQste, 
M»  betten  wir  kein  ansprach  an  das  lande  oder  die  underthanen,  die  sein 
stamlebeu  und  kai.  ml.  und  des  heiligen  reichs  eigenlumb.  gieog  uns  nichts 
ane,  wie  die  religion  in  soteh  land  uf^j^ericht,  dan  allein  so  vil  wir  mit  fugen 
und  guten  willen  wenden  oder  verhüten  möchten,  dan  sonst  mik  bten  wir 
auch  einem  andern  papistischen  fursten  das  laml  nämcn  und  das  volk  zu 
unser  christlichen  reUgion  bringen  und  den,  so  es  ingehebt,  verhalten,  gleicher 
gestalt  ist  es  mit  dem  last,  den  er  mn  armen  leulen  uilegen  wider  wurde, 
das  ma^  man,  sovil  möglich,  in  der  ractilung  furkomen.  ball  er  es  nicht, 
Slot  uns  nit  zu  verantworten,  so  sind  auch  ander  sine  böse  tbaten  nicht 
genugsam  Ursachen,  im  das  fand  vorzuenthalten,  dweil  wir  nit  sein  oberkdt 
oder  richter  sonder  die  k  ii  mt.  ist,  der  man  es  anidgen  mag.  will  die  in 
nit  strafen,  gcbirt  uns  ilm  umb  nit  die  straf.» 

März  20  (pr.  Marz  20):  In  Sachen  Friedens  und  Rechtens  sei  nichts 
erreicht,  da  weder  die  Kaiserliehett  noch  die  Protestierenden  nachgeben 
wollten.  Letztore  würden  vielleicht  schliesslich  zufrieden  .sein,  wenn  Vi- 
sitation und  Reformation  des  Kammergerichls  gemäss  der  Regensburger  Dc- 
klsratimi  versprochen  wQrden.  «item  das  im  pancten,  die  verstendnus  in 
propliansachen  zu  erstrecken,  nit  weiter  j^ehandelt,  und  das  er  [Sturm]  bei 
andern  steten  erfaren,  das  inen  nit  lliunlirli  ;  <li«shalh  er  acht,  [dass]  diser 
seit  nichlz  geschlossen  werde.»  Bittet  um  Erslallunt,'  von  400  fl.,  die  er  zur 
Zahlung  der  Reiter  Werners  v.  Bölow  [S.  34i]  verwendet.i  Mahnt  za 

1  Nach  Hatsprot.  f.  102  liatten  die  Reiter  oaeh  ZiUuiig  der  tOOO  fl.  an  Uülow  (uIhsd, 
8.  SM)  aodi  iaaMr  4SM  fl.  tu  forden,  «od  dmm  Slorm  400  luiiigto.  Fflr  dm  RmI 
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slreoger  Hallung  gegen  die,  welche  in  Frankreich  gedient  liaben,  und  scbickt 
n«w  Mandate  des  KAnigs,  dass  niemand  framden  PMcntatcs  iddebea  «olle.> 

März  'M  (pr.  Apr.  (»):  Die  Verhnndllingien  hImt  Frieden  und  Rtvht 
bütten  sich  zerschlagen.*  Zwischen  dem  Kaiaer  und  Jülich  habe  mau  bisher 
vergeblich  zu  vermitteln  gesucht  [nr.  331].  Graf  Ludwig  vonO«tting«n  bitte 
um  Aufnahme  in  den  hmalkaldtscben  Bund.'  Der  König  habe  zu  güllicher 
Unterhandlung  in  der  hraunschwcigischen  Sache  nuf  Quasimodo  [Apr.  1] 
einen  Tag  anberaumt,  worauf  Sach!^en  und  Hessen  erwidert,  dass  ihnen  die 
Emladung  zu  a|iAt  angekommen  aei,  und  daaa  man  die  Sache  Ua  zur  Ankunft 
des  Kaisers  möge  ausleben  lassen. 

April  13  (pr.  April  18 j:  Uenchtet  weiler  über  die  Verhandlungen 
Friedens  und  Rechtens  etc.  [nr.  331].  Pommern  dringe  auf  Bescheid  der 
Verbün<leten  in  der  Streitsache  mit  P  itiriii  M  k.* 

April  19  (pr.  Apr.  25);  üranveila  beklage  sich,  «das  die  knecht 
roltenweis  in  Frankrich  albie  [in  Strassbuig]  darchlanr«».»  Der  Rat  möge 
deshalb  llaaanabmen  dagegen  treffen.* 

881.  Jnkob  Sturms  Bericht  Uber  die  V'erhandlnuen  der  Prelestierendra 
mit  dem  Ktalg  und  den  katheilsehcn  Stündai  anf  Mm  Bd^atag  m  Xfini- 
berg.  *)  Januar— ApnL 

Str.  St  Ank.  Sat^nt.  tM  f.  IM.   Pnl^Mt  tiib  tm  SttÜtdknOtr  Mtgir  tmU 

MW  JUiehl  Han. 

Verbrodloa^  Ober  Friedtn  and  Rächt  ohaa  Erfolg.  Pntaft  dn  EvangdiacliM 
uad  der  Slidta  gagta  den  AUcbM.  «til  Um  Ragaaibargw  Dtklaraüoa  akltt  U 
d«DMtb«n  rafitnaBRMm  ^id.  Wanwiehinl  StHrn»  nil  dem  mainxisGheii  Kuxl^r 
«f«o  d*r  SeUanfbrawl  daa  AbwUada.  Vemittlnog  awisrbca  'lea  KtiMrliciwa 
uad  Jalieb.  ^ 

Auf  die  ersle  Proposilion  des  Königs,  «im  den  kosten  des  winlerlegers 
zu  bezalen  und  ferner  hilf  zu  tbuni,  haben  die  protestiereadeo  Stinde  mit 


wur<)e  (las  ICrirgsTolk  an  die  rheinische  Kreiska-^sc  gvwiesen,  von  dir  Slra»»burf  auch  die 
SrttaUung  der  ausgrle^eo  WOO  il.  eiwartete. 

>  Mendel  Kcrdinends  vom  10.  Mtrt  «beinla  AA  1S60.  Infolgedeiiea  •raoaene  der 
Uagiitnt  die  Verordnna|r,  den  fremde  Kriegslente,  die  ane  Freakreteh  geimnnea  aiad 
and  iwh  io  Slraüshurg  aurhoUfn.  aufgewiesen  werden  !<oUtc:i.  Die  Wirte  wurden  bei 
Suafi  emebnt,  dieae  Leute  oicbt  bei  »ich  tu  dulden.    (Itatsptol.  tow  30.  kl«rs). 

•  Kopie  dea  Uataair  beia|i1ieb«n  Starmeeben  Beridbia  ebenda  AA  SO»  f.  108— ItS :  Die 
katholischen  Sifinde  erklSrteo  Frit-deu  uud  V<pi-ht  fnr  genQ^'emt  (.■p^'ichert  und  gingen  trott 
eller  Prolestti  der  Evong^lischen  einfaih  lur  Ucrotung  der  TürkeuhQlle  Ober.    Vgl.  ur.  33l. 

'  Sein  un  den  Latiilgrafen  Larichtpics  Gesuch  ebenda  AA  505  f.  t05.  (Kopie). 

«  Vgl,  oben  Febr.  \1.  Der  U«i  srhickte  dereuf  am  20.  April  ein  Gnucbtcn  Ot. 
Lndwig  Bebion's  (Sir.  St.  Ai«b.  IV  84),  ereicbec  den  Strcft  Ar  eine  Religioneaneba  arUaili; 
Slnna  sollt«  »ich  bei  einer  etwaigen  Ahstiirimung  danarh  ricbtra  nnd  xugleicb  aupC^kn, 
die  Sacbe  dem  Scbiedaapnub  de*  Doode«  (u  unterbreiteo.    {Bbeade  f.  194}. 

*  Der  Rat  beecbioee  dereuf  i  «die  pnieli  (Uber  den  Rbefai]  betcgea,  niaaann  nberlaaaea 
und  in  der  »tat  amh.  wie  Vdr  .  rk.nt  r,,!,,,,,  a.  i],  fursehen«.  (Ebenda  f.  163),  —  Weitere  hnr'e 
Sturms  au»  Ndrulierg  werili-u  im  U.itspriji.  nicht  erwähnt.  Wahrscheinlich  krhrte  er  .Vntaaf 
Hai  heim;  aia  7.  iet  er  JedenfalU  wieiier  in  Stra:<»burg  uacbweisbar.    (l<ai.<.],ro;.  f.  tT9bi, 

:  <  Sturm  eralattata  dieee  Holetioa  mOndlwb  »  der  RaUoitsang  vom  14.  Mai.  V^^Lar. 
:a30.   AuaMTdem  legi*  «r  die  AbfaMada  daa  rkaiaiediaa  Xidace.  der  Silditttnd dar  lAmA- 
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der  Forderung  faesttndigeii  Friedens  und  gleichmleBigeD  Rechte  nfeantwortet. 

Die  andern  Stänfic  sini!  nhci'  d  ilu'i  p^chlichcr],  rlass  <lci-  Fiieiio  ^^l'Iiü^'cikI  ver- 
sichert sei,  und  da»s  man  <ias  Kauinieritericbl  nicht  ohne  weitere«  neu  he- 
seilen  sondern  nur  visiUeren  ktane.>  Schliesslich  haben  sieh  die  Prolestierenden 
damit  b^oügen  «ollen,  «das  mau  in  absrhi«!  setzte,  das  der  frid  gehalten 
und  die  Visitation  geschehen  soll  nach  inhalt  der  ahscbid  und  d  e  c  I  a  r  a  t  i  o  n.* 
es  halten  al>er  die  andern  stend  das  wort  cdeclaralion»  nit  in  abschid  bähen 
«ollen ;  seien  also  fui^efaren  in  abwesen  der  protestierenden  stend*  die  sieb 
.TUi  li  nit  eifilassen  wollen,  dieweil  die  ubgenielt  meinun;,'  nit  «reen  wnilpn'i. 
barauf  hat  der  König  zuerst  mit  Würtembcrg,  Nürnberg  und  Sturm  einzeln 
nnd  dann  mit  allen  protestierenden  Ständen  gebandelt  und  ihnen  angeaeigt, 
(Ins-  er  «liei  «icn  niidfrii  sleiide-ti  iiJier  vi)  lintidliin};  nit  erhalten  kinden,  das 
das  wort  declaration  in  abschid  lionien  lassen ;  sie  wollen  es  al>er  zu  der 
kai.  mt.  stellen,  nun  werde  die  kai.  mt  nit  anders  declarieren,  dan  wie  sie 
hievor  f{etli;in.  >n  het  sie  da»  worl  «xles  riclis  a!)schi<l  Und  ander  handluri;jen»» 
in  abschid  pracbt..  da  verstende  ir  mt.  under  dem  wort  ««ander  handlungen»» 
die  declaration.  sie  wolt  anefa  urkund  geben,  das  die  kai.  mt.  nit  anders 
^1<-.  lariei  cn  solt.  het  daruf  zwo  schriften  ubergeben,  darin  dis  mittel  begriflen. 
darul  die  protestierenden  Itedacbt  (renomen.  und  dasselb  mittel  haben  die 
amlern  stend  in  abschid  pracbt,  wie  das  gelesen  US  dem  abschid,*  in  welchem 
nun  der  frid  und  Visitation,  wie  es  mit  derselben  gehalten,  versehen, 
und  d.is  al!i-  roli^Mon  und  prophansarhen  am  cn inpr^rericht  bis  zu  end  der 
Visitation  i^illen  suspeiulirt  sein«.  Die  Protestierenden  haben  aber  erwidert, 
dass  sie  sich  damit  nicht  begnügen  kAnnten,  «dieweil  die  andern  stend  das 
Wort  il.'cliiiatiiin  nit  wollen  aiinemen  und  sa;;en,  das  rocht  infist  pIkm"  zu 
grund  geen;  dan  sie  würden  danach  sagen,  das  das  wort  «cbandluogen»» 
die  declaration  nit  liegriff,  dieweil  sie  uatrucklich  gesagt,  das  sie  die  decla- 
ration nit  leiden  Woltern*  etc.  So  haben  denn  die  Protestierenden  den  Köni^r 
-ebeten,  e«  nicht  in  Ungnaden  aufzunehmen,  wenn  sie  gegen  den  Abschied 
i  'i-otestierten.4  cdaruf  der  konig  gesagt,  er  müsl  es  gedulden,  wolt  sich  aber 
rschen,  so  die  not  sich  zulrieg,  mau  wQrde  der  chrislenheit  zu  •,'ul  die 
iiilf  leisten,  und  sie,  die  ijesandlen,  sollen  es  hei  iren  herii  dLihin  furdern. 
da  Lab  man  »ich  erpoten,  an  ir  hern  zu  pringen,  aber  dliein  holTnung 
geben». 

r)aiiach  hat  der  Köniff  nnvh  bei  den  einzelnen  evanffelisch>Mi  Gesandt- 
schaften «ganz  gnediglich  uuU  demuligticb»  gebeten,  bei  ihren  Herren  die 
HtUfeleistuBg  lu  tSrdem. 


kahUschra  VarhOndaton  (*]  «  9.  uad  18.  Mit  nit  «iaigaB  Bi1talsniDg«B  im  Bata  vor  ( 
ob«r  dm  Inhalt  diasar  Urkaadaa  tat  Jedoeh  ans  dam  Rat^Nt.  (T.  Iftt  o.  tM)  «iehta  ta 

cnehas. 

1  Am  14  Febr.  hatte  d«s  Kammcrgarioht  dem  Reicl>tta(^  eine  Beschwerde  Qbor  die 
WidaraaUlichkail  der  Prolaatantaa  Obaraehiekt  nod  um  Sohata  s«aar  Autorität  gabata«. 
(AA50Br.8B.  Kopie.) 

*OanaiDt  i<ii  iir  kaisarlicbo  Deklnraiioo  de«  Regeosbuigsr  Alwithirit  taa  1541. 

S  Oedr.  io  der  Seauntoog  der  Rcicliaabacbiada  1  b  482. 

4  Kopien  der  iwiiahn  dm  Kaoig  aad  daa  Pt«tastiinadiB  gawadMsiMB  SehfUlsD 
«baada  AA  809  C  97— tOl. 
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1643  April.    Nürnberger  Abscliied.  Jülich. 


«Darnach  »  sei  er  [der  Könijj]  hinabgeriUen,  den  abschid  lesen  lassen  und, 
da  er  bis  an  die  holschaften  komen,*  sei  er  ufj^'^estanden,  fjesaj^t,  es  sei  gnuji, 
und  davon^'nnijen.  da  der  all  sächsisch  canzler  ^esa^'t,  er  soll  sie  hören, 
dem  er  <,'eantworl,  siesollen  e.s  in  Schrift  geben,  al.so  betten  Sachsen  undHes.xen 
wegen  der  protestierenden,  darnach  der  reinisch  kreis  und  ethch  ander  siend, 
flodan  er,  her  Jacob,  vod  wegen  der  stet  dn  proteBtatiOD  übergeben,  und  als 
die  von  Nürnberg  und  Ulm  tum  menzischen  camder*  gesagt,  er  soll  sie  nit 
in  abschid  setaen,  het  der  geaniwort:  wer  sich  in  der  canzlei  angeben,  den 
würde  er  darein  setzen,  daruf  er,  her  Jacob  gesagt :  her  canzler,  warum  woH 
ir  einen  in  abschid  setzen,  der  den  nit  anffenoroen?  ir  habt  mich  in  jüngsten 
[abschied]  auch  gesetzt,  über  das  ich  den  nit  anfrenomen.*  daruf  der  canzler 
gesa^it  :  wer  wolt  mir  sagen,  wan  ir  einmal  gehorsam  sein  wolf.  dem  er, 
her  Jacob,  widor  geantvvort :  wan  ir  fileichmessige  abschid  mai  hen  und  die 
halten,  so  wollen  wirs  auch  annemen.  ir  machen  abschid,  die  unpillich,  un- 
gleich und  den  vorigen  zuwider  und  halten  die  darzu  nit.  darumb  könden  wir 
die  auch  nit  annemen  und  ist  dhein  ungehorsam,  sei  damit  hinweg».  Die 
protestierenden  Stände,  der  rheinische  Kreis  und  alle  Reichsstädte  haben  gegen 
den  Abschied  Protestationen  übergeben. 

Ferner  hat  Sturm  über  die  Verrailtlungsversnche  der  Stände  zwisdien 
dem  kaiserlichen  Orator  und  dem  Herzog  von  Jülich  berichtet:  Lange  seien 
diese  Dcnifihungen  vergel)lich  gewesen,  «also  das  Trier,  Paiern  und  andere 
mehr  von  den  underhändlern  alberait  verrilten  gewesen;  hab  (i(xh  zuletzt 
Chrislol"  von  Venningen,  der  würtempergisch  gesandt,  Collen,  Meinz,  Pfalz, 
Sachsen  und  ine,  hern  Jacoben,  widerumb  zusamenbracht,  mit  dem  Gran- 
vellen  weiter  gebandlel,  und  sei  erst  am  samstag  den  28.  april  um  10  hören  ain 
anstaud  getroffen  und  bewilligt,  s  der  auf  den  XII  tag  post  datum  angeen 
soll  und  weren,  bis  kai  mt.  ins  reieh  teutscher  nation  kome»  etc.  Auch  sollen 
die  Stande  eine  Botschaft  zum  Kaiser  schicken,  um  einen  endgOlfigen  Frieden 
zu  vermilteln. 

888.  Die  Dreisehn  an  Landgraf  Philipp.  Januar  1. 

Mar  6.  Arch.    Am  f. 

Raten,  die  Bestallung  des  Kriegsmanns  Wendling  Scheck,  der  bisher 
80  fl.  jährlich  gehabt  und  sich  im  letzten  Türkenkrieg  wacker  gehalten,  unter 


1  DlMOT  Absatt  fiadtt  fioh  g«draekt  in  Wmckar,  Appmtos  «t  iMtnctm  •rebivoran 

(Slrbg.  1713)  p.  72. 

^  D.  h.  als  man  bei  Verlesung  des  Abschieds   bis  an  dw  Schlntwlmll  gelangt  WV» 
in  deta  die  anweseudeo  Botscbafteo  aufgezAbll  werden. 
8  Dr.  Jakob  Jona*.    Vgl.  Raicbsabicbiade  1 408. 

4  Diaaar  diaraktarialladia  8ats  fahlt  bai  Wanekar  a.  a.  O.  Starm  iai  in  dar  Tbat  fan 

Nornberger  Abschied  vom  26.  Aug.  1542  unter  den  Stldldwtachaflen  mit  aafgefOhrt.  (Reicbs- 
abscbiede  I  481).  Dapepen  febll  sein  Name  in  dem  neuen  Abschied  vom  23.  April  1543. 
wahrend  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  etc.  trotz  obigen  Protesta  unter  den  St&dlen,  die  den 
Abschied  bewilligten,  genannt  sind.    (A.  a.  0.  494.) 

s  Abaebrift  daa  Vartr«gaantwnHb  abaada  AA  804  f.  1.  Gednwkt  bai  LaoonUal,  Ur- 
kandaabneb  fOr  dia  Oaaebicbta  daa  NiadarrhaiDa  IV.  ar.  BIS  Vgl.    Ralow  467,  HaMrieb  88. 
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ErliöhuDg  der  Besoldung  zu  erneuern,  um  ihn  nicht  in  andere  iJünde  kom- 
men itt  lassen,  zumal  da  er  der  evangelischen  Lehre  geneigt  isti.  tfemer 
sehicken  e.  f.  g«  ^ir  hiemit  xwen  zedel,*  was  der  von  Suseneck  und  der 
von  Landenberg  für  bevelch  sollen  haben».  Das  Kammei^dricht  prozediert 
wieder  gegen  Sirassburg,  namentlich  auf  Erlegung  des  Anteils  zur  Unter- 
haltung. Man  müsse  in  Nflmberg  heschliessen,  ew'ie  man  sich  des  orts  bei 
einander  hallen  und  den  vorhabenden  beschwerden  begegnen  wöll».  —  ]^t. 
Mo.  1.  Jan.  a.  43.  —  Pr.  Kassel  10.  Jan.  43.8 


883.  [Kaspar  von  Heu,  Schöffenmeister  von  Metz,  au  Strassbnrg].  ^ 

[Januar  18]. 

lf«ri,  Arek.  Sopie, 

Die  Katholiken  io  Metz  babea  ibo,  gestQtzt  auf  die  Holle  der  Königin  Marie,  seines 
AiDtefl  entMlst  aed  verrolgeu  und  varbanncn  di«  Bvaugcliscben.  Bittet  am  HfilTe 
■nf  dem  Reiehitag. 

Fr  isl  we^jen  seiner  Bemühtinjion  für  das  Ev,in;roIiuin  in  Metz  von  seinen 
Re;;inipntsverwan<iten  liei  der  Königin  Maria  verdächtigt  worden,  als  wolle 
er  «der  widerteuter  und  andere  verfuerisclie  leren  zu  Melz  anrichten,  also 
da.s  die  künigin  iren  slatthalleru  im  land  Lützelburg  bevolen,  inen  [den  Metzer 
Katholiken]  wider  uns  bebtand  zu  thun  und  im  fall  der  notturft  mit  reisigen 
und  fuasvolk  [zu]  verseben,  daher  nun  erfolgt,  das  unsere  widerwertigen  in 
kraft  der  königin  vertriVstung  mir  in  mein  amt  grilfen,  meines  gepuerenden 
gwalts  ivider  recht  und  gwonheit  entsetzt ;  und  wiewol  ich  mich  etUch  mal 
rechtens  für  die  ro.  kai.  mt.  und  insonder  die  {^meinen  des  heiigen  reiche 
stend  berufen,  so  sind  sie  doch  uf  irem  trotz  verharret,  etlich  us  den  bürgern 
der  statt  Melz  gfenglich  ant^nommen,  etliche  pehannet,  ire  hai)  und  gueter 
in;^^ezogen  und  uf  der  Strassen  ihnen  uf  leih  und  leben  nachstellen  lassen, 
und  damit  die  burgerschaft  dem  evangelio  kein  fernem  beifall  thete  und  sich 


1  Am  99.  Min  wiederhoKiia  tfai  dimen  Antrag  (ebanda),  mwaof  Philipp  «ndlieh  am 
6.  April  erwidarte»  tA»  sollten  Scheck  mit  aiaem  Jihriiek«B  Wartegeld  von  190  fl.  fUlr  dtn 
fiaad  BDoehmeD.    (AA  506  f.  l7.) 

^  Liegen  bei.  Daaacb  soll  Landeuberg  fQr  den  Kaiser  30  t'&bolein  werben  und  in 
Augsburg  schon  mehrere  HtoptlMte  baalellt  babaa.  «toll  bamahair  SSofliil  [von  Landanberg] 
vfl  im  apü  aain  gagon  Priam  und  Braanaehwaig ;  adll  bri  iaaa  gewaat  vnd  tU  ondarhandlong 
pflogen  haben».  Noch  bastimmter  insaerte  sich  Sturm  hierllber  zu  den  sächsiacben  Rsten 
io  N'irnberg ;  er  bezeichnete  es  als  gewiss,  dass  Landenberg  in  baieriscben  Diensten  stehe 
ttod  kCirzlich  bei  Herzog  Ludwig  von  Beiern  und  Ueinricb  von  Braunscbweig  in  Landsbut  ge<- 
wmn  aai,  tan  ivo  ar  ailanda  aar  Ktaigin  Maria  garittan.  (Ebanda  ia  ainam  Brief  Saabaena 
an  Baaaen  Tom  15.  Jaanar.)  Landanbo^  Worboagaa  waren  bi  WirkUchkail  Ar  die  Niedar- 
kada  und  gegen  Jülich.    Vgl.  von  Below  455,  Lauz  III  241 . 

3  Der  Landgraf  erklärte  sich  am  12.  Jan.  mit  allen  diesen  Vorschl&gen  einverstanden 
und  empfahl,  die  Werbungen  Landenbergs  etc .  gut  im  Auge  zu  behalten.  (AA  506,  4. 
Aadl) 

4  Unlaiaebiift  «nd  Datam  feUea»  ibd  aber  naeb  Bataprat  tM8  Fol.  9  Ol  faBtraatelleB. 
Die  WerbuDg  de  Heu 's  vrarde  dem  Rat  durch  die  Herren  Mertfn  Beleebolt»  Andraaa  Mieg 
nad  Dr.  Kopp  TeidoUmatacht   VgL  oben  nr.  816. 
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1548  Jan.  Vom  Kriege  in  den  Niederlanden. 


uns  auch  widersetzt,  du  halieii  sie  unverschämter  und  ertichter  weiss  fur- 
gel)en,  das;  inier  underslanden,  den  protestierenden,  e.  f.  w.  einigun;4sver- 
wandten,  die  statt  Metz  hei  nacht  zu  verraten  und  inzugehen».  Uni  uuo 
völhge  Uaterdrückuni;  des  Evangeliums  in  Metz  zu  verhindern,  will  er  seihst 
zum  Reichstage  nach  Narnberg  reisen  ^  und  die  Protestierenden  dort  um  Rat 
und  HQlfe  anrufen.  Bittet  um  Fürsprache  des  Strassburger  Magistrats  bei 
dem  Landgrafen.* 

884.  Ifartln  Bveer  an  [einen  Strassborger.]  [Mitte  Janaar]. 

[Bona?J 

Basl.  Arch.  Kirchenaklen  A  8  f.  H.  Kopte. 
Ueber  dea  Kmg  in  den  Niederlanden. 

«Exercitus  Juliacensis  fertur  non  minus  16  millia  hahcre,  Martini  a  Rosein 
6  millia.  •  quare  si  deus  hiemali  tempestate  non  prohiberet,  miserandam  au» 
diremus  pauperum  contrilionem.  Brabanti  enim  iam  exercitum  iustum  non 
habent.  ingentem  dicuntur  coUigere  pecuniam,  Brabantiam  iam  ultro  decimas 
obtulisse.  ahas  autem  regiones  Caesaris  offerre  militem  pro  pecunia«  iter 
omne  ad  Brabantos  nunc  interclusum  est,  per  Juliacenses  Rhenease, 
Martintim  a  Rosem  iter  per  silvam  Arduennnm.  lahoratur  annona  in  Bra- 
bantia,  lahoratur  in  Julia  et  hic  quoque  in  dies  fit  difficilior.  deus  fariat  nos 
aliquando  sentire  iram  eins  utinam  ad  eineiidati(»n<^rii  \itae.  re^'ina  Mnria 
aequas  ollert  conditiones  induciaruni,  Juliacenses  solidani  paceni  petunt,  utinam 
toUerabilibus  conditionibus.  successus  belli  moderationem  ignor^t.  elector 
saxonicus  fertur  multam  pecuniam  misisse  et  suos  consiliarios  apud  Julia- 
censem  habere.«  Martinus  a  Rosem,  si  non  venisset,  maior  spes  induciarum 
fuisset.ft  Brabanti  Hensbergum^  adhuc  tenent  praesidio  2  milium,  ut  fertur; 


1  Vgl.  oben  S.  387  A.  £. 

s  In  der  Tbat  befürwortete  Straasburg  die  Werbung  in  einem  Scbretben  an  PhÜipp  rom 

15.  Januar  (pr.  Kassel  Jan.  27.  Marb.  .\rcli.},  worauf  der  Landgraf  am  28.  Jan.  seine  Bereit- 
willigkeit erklikrle  und  Kopie  eines  Urit'fes  Ohersandte,  den  er  2U  Gunsten  der  Metzer  Glaubens- 
genossea  au  die  Königin  Maria  richten  wollte.  (VDG,  B.  86.  Ausf.)  Auch  au  Siurm,  Straas- 
burga  Qesendten  in  Nflmberg,  erhielt  Ke^r  von  Hea  ein  Empkiiluiigsscbreiben  dee  Rnte 
d.  d.  Jen.  15.  (AA  807  f.  14).  Gleicb-nrohl  wurde  ihm  in  NOmberg  weder  die  Anibahme 
in  den  scbmelkaldiscben  Bund  noch  dessen  Schirm  und  Schiits  gewihrt.  Der  Ausschusa 
der  protestierenden  St&nde  bepr'lmlete  dies  damit,  dass  et)  den  Grunds&tzen  des  Bundes 
und  den  bewilligten  Heichsabscbiedeu  widerspreche,  die  Metzer  KvaogeUtcben  gegen  ihre 
papistiMbe  Obrigkeit  mit  Geweit  in  verteidigen,  (Vgl.  dee  vom  IMndeif  mil  den  Ifelieni 
gleiebfelle  abmahnende  Bedenken  Lntbere  bei  De  Wette  V  508.)  Man  welle  eicb  eber 
dnreb  Gesandtschadeo,  Briefe  und  dergl.  fnr  dio  Verfolgten  verwenden  and  ihnen  ia  des 
evangelischen  Gebieten  Zulluchl  t'ewahren  Es  scheint,  dass  Jakob  Sturm  diesen  Bescheid 
des  Ausschusses  auf  von  Heus  Werbung  entwarf;  wenigstens  ist  das  im  Str.  St.  Arch. 
VDG.  B.  86  erhaltene  Konzept  (nicht  Kopie !)  von  seiner  Hand. 

5  Ueber  dieee  nenen  RaatnngaD  Jalicba  gegen  die  Niederhrndeund  über  die  ^plometieeben 
Versuche  snr  Verhmdorang  weiterer  FeindeoUglratten  vgL  Heidrich  77  ff.  Vgl.  eoeh  oben 
nr.  dSO. 

4  Ueber  die  UnterstQtxung  JQlicbs  durch  Sachsen  vgl.  Heidrich  "77. 

6  Rossem  hatte  die  französischen  HQlfstmppen  herbeigeführt.    Vgl.  Heidrich  79. 
•  Ueiniberg.  Vgl.  Hddrieb  74. 
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alii  dicunt  non  ultra  GOO  esse.  Sittardum,  quod  solum  tni  dies  Rrabanlos  sus- 
Unuit  quot  fere  reliquus  Uucaius  totus,  sepleni  diebus,  adhuc  Rrabantos  ag- 
noacit;  aed  cum  munitkneB  diniUn  nnt,  JalitoensM  inoffMue  neij^U.  — 
[D«t.  fdih.p 


335.  Ri\t8b«9chIaM  MnAiid  Anwarlnnis  twi  BLri«8S?olklllrdto  kaiser- 
lichen Niederlande.  Januar  26. 

Sir.  St.  Ärck.  RaUprut.  iUS  f.  tib.    {Eintrag  da  Sladlsckreibers  Meyer.) 

Klaus  Waltber  von  Götzen  und  Sijrmund  Schonstcttcr  le-jen  dem  Rat 
jeder  eine  offene  Urkunde  und  Pussbriet  von  der  Königin  Maria  vor,  worin 
ersucht  wird,  sie  bdm  Aufbringen  von  je  «nem  FMhnlein  Kneebte  ni  unter* 
stützen.'  Darauf  l>e';(  liliessl  der  Rat :  «man  soll  inen  saften,  das  man  der 
kai.  mt.  und  der  konij^in  zu  allem  geneigt,  es  seien  aber  die  leuf,  wie  sie 
wissteo.  derhalben  man  hievor  verpoten,  das  nieman  in  krieg  ziehen  solt. 
darüber  weren  etlich  hinweg  zogen,  die  man  zu  irer  widerkunfl  leibeigen 
gemacht,  und  nachher  gepot  bei  eid,  eerund  gut  usgeen  lassen,  das  nieman  in 
krieg  ziehen  solt  [S.  301  A.  1].  künden  si  gedenken,  das  man  aolich  gepot  nit 
uDhun  Idnd.  so  Mrerd^en>  man  auch  die  burger  hie  bdiallen  des  künftigen 
Turkenzugs  und  anderer  Ursachen  halben,  darumben  so  mögen  sie  ir  not- 
turft  und  gelegenbeit  anders  suchen». 

836.  Martin  Bocer  an  Jakob  Storm  in  Nürnberg.  Febmar  4. 

[Bonn]. 

JShi^  Am  inm»  M  Vmmiitngp  II  57. 

VAu  di»  B«ibniMtioiB  im  KolotBclien.  B.  predigt  «iider  in  Bonn.  Aogrille  der 
G^OT.  BeiufiHif  IbhachllMMy  Vudaekt  SaeliMBt  gmw  B'a  Lehr*.  VarJumd- 
lug  Hit  dm  Projwt  Q«o«g  tod  BkinaMhiiiig.   B'i  BecaAmf  nack  MSutar. 

Lobt  den  reformatorischen  Eifer  des  Ensbischofis.s  Infolge  der  Drohungen 

und  Beschwerden  der  GrSgner  hat  ihn  Hermann  zwar  zu  Weihnachten  mit 
sich  nach  Bnilil  genommen  und  da<lurcli  an  der  Fortsetzung  seiner  Lehr- 
thätigkeit  in  Bonn  gehindert ;  «sed  ubi  recepit  ne  conäideravitque,  qui  et  quo 
MosUio  bsee  «dwtrasisBeat,  remisit  me  Bonmm  «eeundo  calend.  jaauarias 

[Oec.  30].  pridic  ilaque  calendas  illaruin  [Dec.  31]  cnopi  rursiis  prcdicare  hic 
Qilistum,  quod  coltidie  facio  et  ter  praetcrea  prael^o  epistolam  priorcm  ad 
Connthios  latine  apnd  liinof«s.t*  Das  Kapitel,  in  weldunn  der  Graf  [Georg] 
von  'Wttfanstetn  das  Haupt  der  Opposition  ist,  hat  infotgedessen  wieder- 


>  Der  Brief  ist  vermutlich  in  Hmn,  wo  Buccr  damals  weilto  [ur.  301.  Mitte  Januar 

gMduiebeo,  da  Kniebi«  die  vorliegende  Kopie  am  2d.  Januar  eie  Neuigkeit  senem  Freunde 
Ibyw  in  Buel  «bwMndta.   Ygt  ar.  864  Ann. 

*  Zum  Kriege  gegen  JOlich.    Vgl.  nr.  33-1. 

*  Vgl.  eben  nr.  301.  Bucers  TbAtigkeit  im  Erzbistum  Köln  ist  ausfllhrUcb  geschildert 
bri  Verraatiappl  1S5  ff.  Sdas  Bridb  ao  des  Ludpafta  i.  abmda  II  54  ft  vod  M  Uh 
U 118  ff. 

*  VgLLwiUKS. 
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holte  Beschwerden  an  den  Enbiflchof  gerichtet  und  B.  eis  cbmosum  Luther- 

anum  *"t  cunHom  hijrnrniim  pI  quid«'in  c^x  \  iilun»'  an;,'^f^'rifT('ii,  aber  ohne  Er- 
folg, cbotlie  autcras  veniel  huc  reverendissimus.  advocavit  idoQeos,Wil[belmum] 
Nassfoviensem]  et  alios,  quanquam  nemo  hoc  fortior  est;  aget  de  indiceodo 
convculu  provineialiuin».  —  «reverendissimus  d.  Philippum*  vocavit  misso 
Pelro  MedmaTinr»  nd  oloi  (orom  et  Philippum  hunc  multo  trravius  ferent,  qui 
voluerunl  vidtiri  diu  maxiine  nostri ;  at  gratulor  et  causae  et  mihi,  bunc 
quoque  vocatum,  quanquam  metuam,  ut  congressum  usque  hie  baesunis 
sit ;  iiüii  cnim  ausus  osf  revereiüli-^-imus  illum  ad  muHum  tempus  potere. 
magnus  quidain  vel  raaxtmuä  de  me  iiieluere  sc  scripsit,  ne  iuxta  caesareanum 
libnim  hic  dooeam.*  dooere  quidem  ütudeo,  et  ut  doceam  et  simplidter  dooeam 
et  Christum  sed  solum  et  plnnc  malle  dicunt  f^o  qucmlibet  vehemenleiii 
Lutheranum;  dolo  queritur  se  peti.  nihil  tarn  oorrodiel  quam  Christus  et  Anti- 
Christus,  quare  quacunque  commoditate  hunc  et  Tere  praedices,  rugitur  furit 
hacbalur  ille». 

Frifilon^vormittliiiij;  zwischen  Goldorn  nrnl  d^  n  Nioil-Mitriden  verpeblich. 

dlllustrissimus  princeps  Georgius  a  Brunsvici^  petiU  a  nie  Bruellae  tnuJtii 
in  nataiibus  feriis,  ut  te  rogarem,  quo  eiua  causam  apud  protestantes  pro»  I 
moveas.'  de  rclii^ioni'  et  de  ine  ipso  in  liac  causa  promisil  omnia.  rogo  erjfo, 
cum  ille  [?j  vcnerit,  agnoscas  quod  le  rogarim.  et  dominus  vult,  ut  cuiqae, 
quod  ipse  dedit,  vel  servetur  restituatur.  non  solet  ille  Interesse  capituto, 
tarnen,  quiu  primus  pradatus  est  et  ei  cum  rcverendissimo  in  hac  causa  bene 
convenit,  ^'^''^e  domino  pro  co  ag^cndae  et  ipse  quoque  benignius  juvandus 
est».  —  «Monasteriensis  mc  bis  vocavit  et  promisi  ei  post  pascha,  quanquam 
hlCy  quid  elBci  interim  possit,  incerlum.*  messis  mulla,  operarü  paud«  adver^ 
sarii  multi».  —  Bat.  [Bonnae]  4.  febr.  1543. 

887.  Der  Rat  an  seinen  Gesandten  Jakob  Sturm  in  Nflmbeiig.  Februar  iL 

Sir.  St.  Ank.  AA  SOS,  S.  A%tf. 

Stnfnntdtto  dm  KaHBarger^rta  tnti  dar  Raknntiaa.  Wk  man  eich  daig^ 
verhalten  sollte. 

Tlrott  der  Rekuaation  t  hat  das  Kammeiferidit  gestern  [Fdir.  Sf  dem 

>  D.  b.  «agaa  Mtnar  im  Oki.  1548  erfolglen  WiederTerheiratung  mit  WUnaadis  Borna 
blatt,  der  Wittwe  Capitos.   Buoera  erste  Fiui  «ir  I54t  gaatarhaa.   Vgl.  Baum,  Capito  und 

Butzer  529:    Ericliuo,  Ifartia  Batzer  50. 

<  MelonchtboD.    Vgl.  Varranlrapp  I  140,  Lenz  II  119. 

>  Betieht  sieh  auf  die  Befltrchtoag  dea  Kurf,  tod  Sachaea,  daas  Bocer  in  Kob  aack 
dem  BrgvBsbarger  Bucit  (S.  I8l  A.  1)  lehre.    Vgl.  Lama  II  t90  und  IM. 

•»  Kill  Hnic'.rr  dps  lU-rzo^s  Hiinrich.  Kr  war  Doq>JHt>ptt  in  Köln.    Vgl.  oben  S.  212. 
(  Ks  bandelte  sich  um  allerlei  Ansprache  Georgs  an  die  ProtestaDtao  ans  Aalaaa  dv 
Brohenng  Brannadnpaigi.   Br  Beaa  diesaUiaiB  dnrdi  eiaan  eigaMB  Oeaandtaa  in  Nanhatg 

Torbringen.  Die  Schin»lkalJtj«r  «ntwortrtrn  im  Bllppiiipinen  ausweicbend ;  nur  beillglicl 
einiger  Gcftlle  in  BraunEcliweig  und  llildesbeim,  die  dem  Dompropst  seit  der  KiDBahme 
des  Landes  voreDthalien  wurden,  versprachen  sie  PrOfung  aainar  PorderangeB  and  aiaaliiall« 
Auibebang  der  Beschlagnahme.    (Str.  St.  Arch.  AA  505  r.  123). 

S  Bucers  Berufung  durch  den  Bischof  tob  MOnster  war  vom  Landgrafen  aoger^ 
worden.    Vgl,  Lern  I1 115  und  II*;. 

t  Vgl.  iriMB  ar.  8S6  uBd  S.  844. 


Digiiized  by  Google 


BfkantioD  dM  K.  0.  Mate  n.  Fllnt«iib«rg.  F«lit.  114». 


866 


Amineister  eine  Citation  beUndigen  lanen,  laut  Ko]>ie.>  Da  der  Kammerbot« 

darauf  bestanden  !  ii,  seinem  Eide  gemäss  die  Citation  der  Gemeinde  vor- 
7ii1(>sen  oder  doch  wenigstens  öflentlich  anzuschlagen,  so  hat  man  letzteres 
^jeUuldet,  jedoch  den  Anschlag  gleich  nachher  wieder  entfernen  lassen.  Ausser- 
dem hat  der  Ammeister  am  3.  Februar  noch  ein  cExecutorial»  des  Kammerge» 
richt-s  empfan^'^en  Inut  bcifoljjendcr  Alischiift.*  Der  Rat  ist  der  Ansicht,  dass 
man,  da  das  Kanimergericht  doch  einmal  rekusiert  sei,  künftig  keinerlei 
Briefs  und  Mandate  mehr  von  ihm  annehm«i  aollte;  fireilieh  mflsate  dies  von 
allen  evangelischen  Stünden  so  gehnlten  werden.  Sturm  möge  «dise  ding  alle 
für  gemaine  stend  der  verain  priogen  und  erzclen,  was  darauf  und  daran 
gelegen  aein  will».  Die  Beschlüsse  der  Stände  solle  er  dann  baldigst  mitteilen.* 
Der  Rat  iriU  fibrigens  Sturms  Bedenken  cntr^prechend  [S.  344]  «cdise  cita- 
tion und  den  ganzen  handel»  auch  vor  die  Schöffen  bringen.^  Dat.  Di.  6.  Febr. 
a.  43.  —  Pr.  Nürnberg  Febr.  12. 

888.  lutonktion  daa  Bata  fir  PUUpp  tob  ic«g«ii««fc  und  Dr.  Heinrich 
Kopp  an  den  Hagiatrat  n  llata.»  Fefanur  84. 

Ap.  8t,  Änk,  7D9,  B.  M.   Ctaw.  w«  JM.  JKiytr  mi  Stmtkrift. 

Sollen  zwischen  MeU  nnd  FlnleBberg  ca  Termicteln  suchen  und  naimatlidl  auf 
DakUiag  dm  BvaagtliaiiM  ia  Htts  und  WiwlaraafiMluB«  dw  vattiafaeDM  BBrgw 
diiagaa. 

Sie  sollen  idch  nelien  den  heariadien  und  Frankftirter  Geeandten  dem 
Magistrat  ab  Vermittler  in  dem  Streitigkeiteii  der  Stadt  lieh  mit  Wühdm 


1  Orip.  (Druck)  d.d.4S«SDN.  18  abaada  AABOOf.  A9.   Die  CiUtioo  iit  u  F«nt 

Wülfk-uiig  von  ADhult,  Qrtf  Albraeht  von  HntMd  wtd  an  alle  Sudle  des  gcLmulkuldischen 
Uiindes  gerichtet  und  Udct  ils  raf  Klage  HeiaiidM  von  BrenDScbweig  wegen  Landfriedena- 
bmehs  fdr  den  9t.  Fbbraar  nur  VmnhrortoBgr  ndi  Spaiar.  Ilerlnraidigar  W«Im  nlnott 
diese  Urltunde  auf  lüf-  frühere,  ganx  ähnlich  lautende  Citation  vom  13.  Sept.,  welche  an 
«amtliche  Buudesstande  gerichtet  war,  keineriei  Besug.  Vgl.  oben  S.  U30  A.  3.  Eine  be- 
wmdera  Ladmg  «giag  iwanwlim  an  Wilbaha        FürateBbaig  am  7.  Dao.  164S  (ahaada 

t,m,  Aosf.) 

'  Orig.  (Drack)  mit  baadacbriniicheD  Ergänzungen  d.d.  Jan.  15  ebenda  AA  805,  1. 
Fordert  unter  Androhung  dar  Aoht  nochmals  zur  Zahlung  der  tweiten  Rate  de«  Sttuabarger 
Batoaga  Dir  di«  Uatetbaltang  daa  KamaMrgericbta  aaf,  aowia  aar  ZaUnog  der  b«^  wagaa 
Saomnia  tai  wtiktea  Strafe      9  Mark  Ooldaa. 

3  Vgl.  Sturms  Antwort  oben  S.  345. 

*  Es  geschab  am  10.  Februar.  Die  SchAflen  gaben  fQr  den  Rat  ein  Vertrauensrotam 
«b.  (RatopNt.  f.  80b). 

*  Zum  Verslllndnis  dieses  Aktenstflrli?(  ict  Folf.-cndes  7U  bemerken  :  Wilhelm  Ton 
FSrstenberg  hatte  für  den  bOaen  Empfang,  «ier  ilim  am  ü.  Juli  de»  Vorjahres  in  Metz  bereitet 
worden  (vgl.  nr.  272  u.  S78}f  BOch  immer  uicht  die  verlangte  Genugtbuung  erhalten  ;  viel- 
aahr  halte  aich  di«  SpaaaHBg  aniaehaa  ihm  oad  dar  in  Uats  daauaiaraBdeB  katboUaebcB 
nrMi  Boeh  bedaaland  dadareh  Tarmalirt,  daaa  ar  daa  sabbatelieB  ans  darfitadt  vertriabenan 
EvoDgelischcn  in  jeiner  Herrschaft  G'  rzo  eine  ZuflucbtsstAtte  erötAiet  und  vor  »Hein  Wilhelm 
Farel  dort  aufgenomman  hatte.  (Ueurisse  66  ff,  Dietscb  60.j  Sa  kam  darAber  zu  starken 
Baibsraiaa  aad  Gawalttbttigkeitea,  weleb«  daei  Orafea  wieder  am  Anlaaa  gabaa,  41a  BaaeW 
Saag  von  Gorze  zu  verstärken.  Er  machte  auch  den  Versuch,  Strassburps  UnterstOtzong 
ta  arlaagen ;  doch  lehnte  der  dortige  Rat  sogar  die  bescheidene  littte  um  Ueberlassung 
«iaaa  stadtiaebaa  Traapalara  ab,  um  jeden  Schein  von  Feindseligkeit  gegen  Uets  zu  ver- 
ateidaa.   (Rataprat.  t.  IB.  JaaJ   An  9.  Fdhr.  addekla  dar  fAratenhar^yteh«  Bafahlahaber 
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von  FOntenberg  anbieten.   Wird  ihre  VermitUnng  angenommen,  so  soUen 

sie  vor  allem  durchzusetzen  suchen,  dass  die  vertriebenen  evan<:elischen  Burfer 
wieder  in  die  Stadt  eingeladen  und  die  Predigt  des  Evangeliums  künftig  ge- 
duldet würde.  Fürstenberg  soll  gebeten  werden,  im  Falle  der  Erfüllung  dieses 
Verlangens  auf  seine  übrigen  Ansprüclie  und  Fonlerungen  an  Metz  zu  ver- 
zichten. Ist  die  vollkommene  Freigabe  der  evangelischen  Predigt  vom  Metzer 
Rat  nicht  zu  erlangen,  so  sollen  die  Gesandten  dahin  handeln,  dass  den 
Evangelischeu  wenigstens  eine  oder  zvyei  Kirchen  eingeräumt  würden.  Wird 
auch  dies  verweigert,  so  sollten  nim  mindesten  cdie  auqgetribeneB  arider 
one  beschvrerd  ein  -  und  bei  iren  gutern,  irer  gewissen  der  bapstischen 
cerenionien  und  sonst  unbeschwert,  gelassen»  werden,  cund  sie  mögen  diser 
weg  einen  bei  denen  von  Metz  erhalten,  welchen  si  mögen,  wiewol  si  fhr- 
nemlich  und  treulich  auf  den  ersten  und,  so  der  nit  geen  will,  d«i  andern 
handien  und  anhalten  sollen  :  dieweil  sich  dann  grave  Wilhelm  gegen  unsem 
und  den  andern  geordneten  erpoten,  was  man  inen  haissen  dorf,  das  er  das- 
selhi^  thon  und  weder  t^elt  noch  geltzwert  ansehen  woll,  damit  dieeergottes 
gefurdert  und  den  armen  vertribnen  geraten  sein  mocht,  so  sollen  si  bei 
grave  Wilhelmen  auch  mit  vieis  suchen,  inen  dahin  zu  vermögen,  das  er 
sich  umb  göttlicher  eer  willen  und  den  armen  verjagten  zu  gut  in  seiner 
ansprach  guetlich  woll  b»sen  finden,  damit  die  hingelegt,  und  man  ttid  und 
ruhe  erhalten  und  haben  mog». 

Werden  die  Gresandlen  von  den  Metxern  Oberhaupt  nicht  als  Unterhändler 
angenommen,  so  sollen  sie  dem  Grafen  Wilhelm,  sowie  dem  Schöffenmeister 
und  seinem  Anhang  wenigstens  mit  Rat  und  That  nach  Kräften  zur  Seite  stehen.* 

839.  Martin  Bncer  an  Jakob  Stnm  in  Nttmberg.  Februar  27. 

Bonn. 

Ti$$,  Saarns  UV  f8.   iTo/M.  (Orig.  mit  der  Bibl.  des  jirot,  Smiiutn  409  f«r- 
trmntj,   JSw  8m»  iamu  hi  Yamninfp  II  88. 

Stolloog  des  Kölner  Brzbisehofs  zn  den  Pordemngen  der  Stidle  betr.  Stianne  nod 

Session.  Ueber  die  Gegner  der  Heformatioa  im  Kölnischen.  Sachsens  Verdacht 
gegen  B's  Lehre.  Nassau  und  Neuenaar  freunde  der  Helorm.  Gesandtschaft  der 
Sttdte  an  den  Rat  tod  Köln. 

Erzhi.schof  Hermann  hat  auf  B's  Bitte  versprochen,  auf  dem  nächsten 
Reichstage  den  Beschwerden  und  Wünschen  der  Reichsstädte  (betrells  Stimme 

in  Qone,  Hana  Sehwab,  einen  ofliuMn  Fehdebiief  an  den  Abt  Ton  St.  Anold.  daaaan 
JMkSw  dann  ra  fügenden  Tage  Qber&llen  und  geplflndert  wurden.   (Meti  an  Graf  Umihalm 

d.  d.  15.  Febr.  VDG,  B.  86,  Kopie.)  Inzwischen  hatte  sich  Wilhelm  an  Hessen,  Frankfurt 
und  Slrassburg  mit  der  Bitte  gewandt,  zwischen  ihm  ,imd  Metz  zu  vermilleln.  (Hatsprot. 
f.  61  ff.)  Dank  der  starken  Truppeumacht,  die  er  in  Gorze  beisammen  hatte,  hoti'te  er  auf 
GefQgigkeift  der  Ifetaw.  Der  Landgraf  und  die  beiden  Sudte  giugen  um  w>  beraitwilUgir 
auf  den  Verachhig  ein,  ab  Wilhelm  erUirte,  ea  kirne  ihm  vor  allem  darauf  an,  das  BvaB- 
ireHum  in  Mets  in  fördern.  Straaaliurg  ivollla  sich  zunächst  allerdings  mit  einer  schrift- 
liehen  Intervention  bei  Metz  bcgiiQgen  ;  allein  auf  Bitten  Färstenbergs  und  der  inzwischtn 
eingetrotleuen  Gesandten  Ilcs-tns  und  Fraukfurls  wurden  schliesslich  zwei  Vertreter  der  Stadt, 
Philipp  vun  Kugeneck  und  Dr.  Kupp,  zur  Teilnahme  an  dem  Vermittlungsversuch  abgeordnet. 
(Rataprot.  f.  68—66). 

1  Das  Datum  tM.  fahr.  a.  48*  von  laitganOisiseher  Hand  steht  in  einer  Boke  des  Uoi- 
scUags. 
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and  Session)  nach  Billigkeit  GeibOrsn  icbenkeo.  Die  sIdisieelieB  tmd  beMiedMo 

'Gesandten  bandeln  noch  immer  iwieelMii  Jülich  und  den  Niederlanden  wegen 
eines  Anslands.i  creverendissimo  nemo  ma;;is  adversatur  hodie  quam  quos 
nostrissimos  putalsamus.*  dominus  illis  condonet !  deposilionem  ei  mioatur 
aperte  nee  itrget*  tliod  quam  ut  meam  nüniiterium  renoveetor  et  eoram 
omninm  qui  professione  noslri  sunt,  ipsi  pulchra  promittunt;  dum  aulcm  nd 
praestandum  ventum  est,  aerem  otTerunt.  o  Spinae,  o  sacrilegia  1  noster  eleclor 
ad  landgraviam  scripsit,«  se  vereri,  ne  hic  praedicem  secondum  libnim  iUtun 
miaerum  Ratisponensem  [nr.  336].  ita  roe  fratres  mei  commendant.  sed  leges, 
•pWO  brevi,  scriptum  contra  me  capitiili.''  in  quo  apparet,  quam  placeam  bis 
hominibus.  comites  canonici  non  ita  ferociunt ;  7  presbyteri  tantum  cum  uno 
et  altero  ex  comitibus  ignem  hnne  inoendunt,  et  priores  reipublicae  miaer- 
rime  ferrunt  silii  et  reverendissimo,  quod  ob  privafa  qnncdam  in  parfem  ad- 
versartam  inclinant.  generosus  comes  Wilhelmus  a  Neweuar,  cognalus  eius 
Wilhelmus  a  Nassaw  et  alii  pleriqtie  causam  Christi  ad- 
juvant, senex  potius  dilionem  quam  hanc  causam  relinquere  co^tat.  Wilh.  a 
Nassau  putat  oeoessarium  fore,  [ut]  a  civitatibus  legati  ad  Coioniensem  se- 
natum mittantur/  inier  quos  te  cuperei  primarium  esse,  landgravius  obtulit 
reveiviMÜiBmo  omnia.T  id  reverendissimo  valde  gratum  Aiit,  tametsi  in  deom 
spem  auam  ngidata.  —  OaU  Bonnae  27.  lehr.  1543. 

840.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Min  &. 

Mtrk.  ArcA.  Kofit. 

AlleDtbtlbeo  itark«  RtMaugra,  (Una  Zwwk  nagswin.  Stnnhaig  hat  daabalb 
•neb  KriegaUnta  bMtaUt  ZaitoagMU 

Pfiülgraf  Wol^ang  und  Vogelsberger  sollen  sich  um  34  Fihnlein  he- 

'W«rben,  StofTel  von  Landenberg  «und  einer  von  Homburg,  comenthur  teutsch- 
ordensi,  ebenfalls  um  24,  Graf  Georg  von  Wörtemberg  um  12,  Asmus  von  der 
Hauben  um  12,  Hans  und  Franz  Conrad  von  Sickingen  um  24  Fähnlein. 
Heinrich  und  Hans  von  Fleckenstein  sollen  czu  ross  und  fues  auch  auf  ein 
nnzal  })estelt  si>in>.  Der  von  der  Hauben  Int  kürzlich  etliche  Fähnlein  zu 
Worms  gemustert.  Man  hat  glaubwürdige  Kundschaft,  dass  Pfalzgraf  Wolf- 
gang  und  Vogelsberger  im  Dienste  Englands  stdien.  cso  wÜ  man  sagen,  das 
swiaehen  der  Icei.  mL  und  Fnnivdeh  fimf  viertd  jar  lang  ein  anstand  seie 


I  Vgl,  oben  nr.  334.    Heidrich  81  ff. 

S  Vgl.  VarreDtrapp  1 25  (T.  Obif^e  BemcrkuDg  zielt  vor  allem  auf  den  kölniacbca 
Kaader  Bernhard  vod  Hagen  und  auf  Job.  Gropper.  dit  tieh  Mhtr  nfbCBfranniOdl  gsasigt 
battan  and  Jatst  dia  PllJta  das  Bnbiscbofa  bektmpftan. 

e  Ala  SubJakI  diaaaa  Satiaa  ist  wobl  Hagen  oder^Gropper  za  deobeo. 

4  Leni  II  120  n.  3. 

5  BaiMrt  sich  wobl  anf  dia  Sebiift  aa  das  EtsbiMbof  v.  S7.  Jaanar.  (Vamnlrapp  t42.} 
e  Dar  StmaliBTger  Rat  batto  anf  Anragung  dar  Drainhn  sebon  an  8.  Falir.  baadtloascB, 

den  Kölner  Magistrat  durch  ein  Schreibfo  zur  Duldung  der  refornitlori«clien  Bestrehnngfa 
aafsofordam  und  ihm  Bucer  ala  ainen,  «der  die  ehr  gottes  und  frieden  aticbta*,  warm  zu 
«apAUn.  (Ralaprat.  r.  44.) 

1  VgL  Vunalnpp  V»,  Im  II  119. 
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868  1648  Itt».  Werbungen  Ltadanbacgt  Q.  a. 

gemachl,  derhalben  des  von  Landenbei^s  rustung  in  namen  der  kei.  mt.  soll 
hinderstellig  sein,  und  was  derselbig  werben  wurde,  in  anderer  leut  namen 
sein  musl».i  Da  die  Werbungen  so  stark  betrieben  werden  und  über  ihren 
Zweck  nichts  Sicheres  zu  erfahren  ist,  so  hat  Slrasshurg  es  für  nütii^  gehalten, 
auf  gemeiner  Stände  Kosten  ebenfalls  eine  Anzahl  namhafter  Kriegsleute  auf 
zwd  Monate  zu  bestellen.  Es  gehl  das  Geröcht,  der  Kaiser  sei  ein  £ngeliand 
gefohren,  den  heurat  mit  des  kdnigs  dochter  daselbst  lu  bestettigen».*  Ddbd 
seien  ihm  drei  Schiffe  nach  Sardinien  verschlagen  und  ?on  den  Türken  img- 
genommen worden.  Aus  Genf  wird  geschrieben,  cdas  Franlureich  sda  kriegs- 
rustung  auf  Prabant  richte,  villeicht  der  meinung,  dem  herzogen  von  Gukh 
entgegen  und  lusamenniziehen».*  —  Dat.  Sa.  3.  MArx  a.  43. 

341.  Land^af  Philipp  an  die  Dreizehn.  Märx  9. 

Ziegenhain. 

Str.  St.  Arck.  ÄÄ  SOG  f.  H.  Autf, 

Landenbergs  Werbungen  sind  sieht  g^gnn  dl»  ProtMtonlm.   Von  KuMT  und  Toa 

Baiern  ist  nichts  su  farcbten. 

Dankt  für  den  Brief  vom  3.  MAn  [nr.  340].  cwir  achten  aber  one  not 

sein,  das  ihr  weiter  leute  bestellet  oder  ufhaltet ;  dann  der  Christof  von  Lan- 
denber<^  hat  sich  zu  Nurmberg  gegen  unser  siend  botschaft  ufs  höchst  ent- 
schuldigt, gegen  diso  stende  nichts  zu  thun,  und  sich  erpoten  und  vernemen 
lassen,  gemeiner  unser  verslendnus  diener  zu  werden,  so  hat  sich  auch  der 
Granvell  p\Lren  unsern  rethen  zu  Nurniberg  lioren  lassen,  das  die  kai.  mt- 
herzog  Heinricbs  halben  sich  gegen  diese  stende  nicht  werde  bewegen  lassen, 
zudem  so  hat  herzog  Wilhelm  von  Baiern  einen  von  Baumbach,  seineu  ver- 
trauten diener,  bei  uns  gehabt  und  durch  denselben  an  uns  werljen  lassen, 
vrie  ihr  inligend  lu  sehen  habt.^  derwegen  wir  nicht  glauben,  das  solche  he- 
Werbungen  uns  und  unsern  mitverwandten  zuwider  beschehen,  sonder  kai^' 
mt.  wider  ire  widerwertige.  gölte  es  ai>er  uns,  so  were  es  die  grosle  untreu^ 
die  geschehen  mocht».  Will  gleichwohl  das  Strassburger  Schrdben  den  Ver- 
bündeten in  Nürnberg  mitteilen  lassen  und  bittet,  auch  weiterhin  auf  diese 
Dinge  wohl  zu  achten.  Dat.  Ziegenhain  9.  März  a.  43.  —  Pr.  März  15. 


t  Landflobergs  Werbungen  wnran  gegen  jaiieh  gerichtet.  Vg^  ar.  882  o.  341. 
*  Aoeb  der  venetieBioohe  Ge«endto  Nevegero  (Qaehard  86)  enelhat  des  Gerflcht  voo 

der  beabsichtigten  Vermftbltuig  Karls  mit  der  Prinzessin  Maria  von  England.  fQgt  aber  bin- 
tu,  dass  Granvella  und  Gonza^ra  dasselbe  eulsohieden  dcmentirt  hatten.  In  der  Thal  blieb 
Kurl  bis  zum  i.  Mai  in  Spanien  und  reiste  dann  aber  Italien  nach  Deutschland.  In  einem 
dem  obigen  Brier  beiliegenden  Zettel  wird  denn  auch  auf  Onmd  Toa  Naehriditeii,  die 
Konrad  Joham  aas  Oeniia  eihalten,  gemeldet,  dase  der  Kaiier  Speoien  vorläufig  niehl  Ter- 
lassen  werde. 

3  Vgl.  oben  nr.  334.    Henne  VIII  104. 

'*  Zettel  (ebenda)  :  Herzog  Wilhelm  versichert,  dass  weder  er  noch  sein  Bruder  Lud- 
wig etwas  gegen  die  Prutestauten  im  Schilde  fQhre.  Den  Werbungen  Landenbergs  itAe 
er  gms  fem  and  dem  Hersog  Ueiarich  Toa  Braanaehweig  habe  er  emetUeh  aatoraage» 
tasaea,  in  Baiern  gegen  die  Protestaaten  tu  werbeo.  Vgl.  aoeh  Lens  III  870«  wo  Mlhaies 
aber  Bamahaehs  Werbung. 


Digitized  by  Google 


IttrqprMlw  Or  die  Evaiif.  in  UeU.  Hin  15II. 


86» 


841.  Peter  Stam,  Ctanidfeer  StnMbwg*  in  ll«ts,  m  «Ua  Onlxehn.  ■ 


AoVunft  in  Meli.    Donk  an  den  Meixer  Rai  «egea  d«r  bisten  7..:(;e=<tiln(!nisse. 


Schlechte  Aussichteo  tar  das  Evaugeiiuui  in  Melx  Neuwahl  des  SchölTeomeislers. 
Btilag«:  NihuM  oter  0«iM'«  Qrwalttfaalm  in  Gon*  tm  Oiurliig. 

cEa^»«r  schliben  [*]  habe  ich  uf  heut  abends  empfangen,   füge  euch 

'Initif  zu  vernemen,  d;iss  ich  nf  den  (><fr'rt;i;:  fMär7  2r>]  zu  mütnj^  hin  nn- 
kuiorucD.  isl  min  g.  her  von  Mandersciiil  *  uf  den  obenidjoucb  ankumen.  und 
Qochdem  vnr  von  dem  gewesenen  echeflfenmeister*  beriecht,  weas  von  den 
vorigen  gesandten  al){,'eredl  und  bewil^jt  [nr.  Hi-i],  haben  wir  einen  rat  an- 
geieigt,  wuruT  wir  abgefertigt  j  dwil  wir  aber  albie  beriechl  worden,  wess 
durch  die  vorigen  gesandten  lurin  gehanddt  und  bewilgt  worden,  haben  wir 
ona  denaelben  bedankt,  und  daas  unsere  gnedige  fursten  und  die  stände 
solcbs,  vne  wir  hofTlen,  zu  gnedigem  und  fruntlichen  willen  gegen  einem 
rat  wurden  annemen  elc.  und  no4.-hdcm  wir  verstcodigt  worden,  wess  be- 
achwerlikeit  und  Ihatlicher  handlung  gegen  etlichen  bürgeren  und  firauwen 
Personen  u<!  disser  sinft  zu  Gors  ^elcmdt'H  und  fMi"j;enomcn  worden  were.  wie 
icb  eucii  dessein  verzeichiius  zuäciiicke  [lieilage],  da  wir  nil  gedenken  kuudten, 
dass  ai  einicherlei  uraaeh  dorn  geben  betten,  dan  dasa  inen  solchs  von  vragen 
des  wort  ;,'r)(tes  be;;egnet,  und  wir  in  unser  inslrudinn  l>i>fel  lielleti,  dohin 
zu  bandlen,  doinit  diejenigen,  so  das  ewungeiium  angenummen  uod  deren 
partei  were»,  nit  unbillieher  weis  beschwert  worden,  dass  dan  ein  rat  do- 
hin wolle  haudlen,  doinit  ire  burger  und  weibcr,  so  gefangen,  on  engcltnus 
mit  dem  irem  wider  gelediget  und  solche  bese  liandlung  wilers  vennillcn 
bühhe,  wie  wir  verhoflften,  si  sotchs  selber  thun  wurden  und  nt  thun  schuldig 
weren.  was  wir  ouch  als  die  j^esaudlen  dozu  furderlich  sein  kundten,  wcren 
wir  willig,  wir  hofTlea  oucli,  so  soliclis  an  die  slend  gelanj^en  wurde,  dass 
si  an  irern  muglichem  flisri,  solchs  furter  zufurkonimen,  nil  erwinden  wurden 
lossen,  und  dass  si  solcher  handlung  iMSchwerung  wurden  haben. 

Sunst  liiihi'n  wir  hl  eim  rat  atit^fsucht,  doniit  den  ewangeli-^i-heu  ein 
grossere  kirciien  mocble  gegeben  werden,  waa  vi!  von  voik  etwan  hinweg 
araasen  gon,  daaa  ai  nit  hinia  in  die  lurchen  kommen  mögen,  ao  ist  ouch 


1  V'oQ  dieser  Gesandt^chtfl,  welche  sich  tuf  den  Weg  machte,  bevor  noch  das  Brgeb- 
I»  dar  frOberMi  (or.  844)  h«kaiml  war,  wiuaii  wir  aopat  nur  sahr  ««Big.  Vgl.  Secken- 
imft  in  §  07.   Stumu  fastrakUcm  iit  nidit  vorfauMlao,  Ittst  rieh  abar  ava  obigem  Briaf 

tiemlich  deutlich  erkennen 

2  Graf  Dietrich  (der  JOogere]  voo  M.  war  vom  Landgrafen  nach  Metz  {{«scliickl 
worden.  Seine  SendoRg  wifd  kois  arwibnt  is  Boeaca  BriaT  van  iS.  April  bat  Laai  I1 144. 
(FOr  •oateniniUg  [April  t1]>  ist  dort  nbrigeos  zu  verbessern  :  tosterxiosUg  [Marz  S*}]*). 

'  Caspar  vob  Hau.  Statt  seiner  war  am  2t.  Mürz  der  plpstlich  (^sinnte  Hichard 
V  n  Raigecoort  HB  SohflJfanBrialar  gawahk  wordao.  Vgl.  «aitar  antao  wid  lianriiM  88, 
DiaUch  65. 


Hin  86. 
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154d  M&rs.  Gnise^s  Ueberfall  der  Eruig.  in  Ooxse. 


ein  papisticher  predicant  liie,^  der  in  dnen  predigen  die  evangelischen  und 
die  stende  mit  eer  hitsigen  und  schmetichen  werten  antast,  do  wir  gebeten, 
dass  man  denselben  abstellen  oder  im  das  mit  ernst  undersagen  weite,  daas 
er  sieb  farler  solcher  wort  mosste.«  daruf  ein  rat  die  sacb  zu  bedacht  ge- 
nommen, wie  uns  die  sacb  ansieht,  so  ist  der  merteil  des  rats  ganz  ubel  [?] 
andern  handel  und  zu  Ijesorgen,  dass  ellich  mit  dem  pfafien  leichen, *  domit 
solchs  fragen  den  bürgeren  furgenommen.  welches  ich  euch  darunib  habe 
wollen  zuschicken,  domit  ir  dess  graf  Wilhelmen  Ijeriechten,  und  in  euwer 
bedenken  gesteh  haben  wil,  ob  es  nit  von  noten,  dass  es  dem  landgraven 
euch  zugeschickt,  domit  solche  bose  band  jungen  furter  furkummeo  wurden, 
es  ist  zu  besorgen,  dwil  ein  ander  scheffelmeister  uf  nechst  krununitwncii 
[Mftn  21]  gemacht  worden,*  der  dem  evangelio  zuwider,  es  werden  sieh  vil 
bescbwerungen  gegen  den  ewangelischen  zutragen;  dan  vil  sind,  die  sich 
diser  besen  handlungen  erfreuwen.  gott  der  herre  wolle  sein  genod  geben,  do- 
mit sin  wort  sin  furgang  hie  haben  mog.  wes  furter  sich  zutragen  und  wes 
uns  für  antwurt  gefallen  wurt,  solle  euch,  minen  berren,  zu  miner  ankunft 
nit  verhalten  werden»,^  —  Dat.  Metz  Ostermontag  a.  etc.  43.  »  Pr.  März 
29  und  30. 

Beilafre.«  «Es  hat  sich  beigeben  in  der  stadt  Metz,  das  uf  osterabent 
umb  zweihundert  mans  und  Weibspersonen  ongeverlich  us  der  vorgenanten 
stat  gezogen,  des  furnemens,  in  dem  Heck  Gorze  das  Wort  gottes  von  einem 
evangelischen  welschen  predicant  (gnant  Farel)  zu  hdren  und  das  heilig  abent- 
mal  des  hem  zu  halten.*  als  nu  [die]  uf  -oetertag  ir^en)»  fumemen  volbracht 
und  das  heilig  sacrament  empfingen,  seint  die  französischen  reutem  und 
knechten,  welche  under  des  herzogen  von  Guise  und  seins  sons,  des  von 
Auma1s,8  [befehl  stehen],  in  dem  vorgenanten  fleck  (das  jetzund  graf  Wilhelm 
von  Furstenberg  zustehet),  ingefallen  und  mit  gewalt  nach  denen  von  Metz 
gefragt  und  erfaren  und  etlichen  manspersonen  erstochen,  erschossen  und 
gewundt,  doch  nit  über  zehcn  oder  zwelf.  item  haben  vorgenante  Franzosen 
Xll  oder  XIIII  erlicher  weiber  von  der  burgerschaft  von  Motz  und  hitz  uf 
dreissig  mansper.sonen  gefenklich  hingescbleift  und  in  ein  lotrinschen  [!]  stat, 
Pontamousson  gnant,  gefurt ;  geschwigen,  was  sie  mit  den  Weibspersonen 
gehandelt,  item  uf  den  ersfaoi  nach  dem  heilig  osterlag  seint  vorgenante 


1  Peter  Caroli    Vgl,  Ober  ihn  di«  folgeoden  AktenstOeke«  fsmar  Coip.  i«r.89,  M4C 

ThirioQ  77.  Dietsch  68. 
'  s  mftssigte? 

s  «Lrichao»  oder  •Itidieo*  bodealet  hitr  wvi«!  wie  «im  Biaveraliiidnie  eeio».  Vj^ 

Grimm  s.  v.  leichen. 

4  Vgl.  oheu  S,  359  A.  3. 

5  Hiprnuch  scheint  es,  dass  Sturm  keinen  weiteren  Brief  nach  Hause  schickte,  son- 
dern nach  der  Hoimkebr  maudlicb  berichtete.    Eine  AufzeicbouQg  darQber  nicht  vor. 

<  Nor  die  beiden  Ictiten  Sitse  der  Beilage  sind  too  Peter  Starm  eelbet  geeehtiibca; 
das  Uebrige  ist  von  enderer  Hand.  Aveaerdeon  iet  noeb  doe  Kopie  des  Genien  voriwnden. 
Zum  Inhftlt  vgl.  Huguenin  863,  Meurisse  80  (T.,  Farel's  Brief  an  Myconius  in  Corp.  ref. 
39,  529  und  llernünjard  VIll  320:  FOrstenberga  Briefe  t.  29.  u.  31.  MOn  bei  üerai^ 
VIII  304  u.  309. 

Vgl.  oben  8.  836  A.  5. 

*  Cleude  de  Qoise  nnd  eeio  Sobn  Freas,  Graf  von  Anmale. 
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ürmmwnche  realer  vor  die  stadtpforten  gerendt  und  ein  armen  zu  Gone  ge- 
iraiidteii  burger  lassen  durch  einen  diebhenker  am  ersten  bäum,  den  sie  ge- 
fimden,  henken,  item  als  nu  die  franiösischen  reuter  dem  volk  von  Heti, 

die  sich  in  der  flucht  ergeben,  nachgerendt,  seint  Aranpersonen  vier  erdrenkt 
in  der  Mosel,  und  manspersonen  mehr  dan  man  jelsunder  weiss. ^  si  haben 
das  schloss  Bossy  «  zuvor  ingenomen  und  diejenigen,  so  von  graf  Wilhelmen 
(^>^in  gelebt,  gefangen  und,  wie  man  sagen  wilie,  die  gehenkt,  si  sollen  zu 
Gors  wider  abzogen,  seins.s 

84S.  Marlhi  Bneer  an  Jftkob  Starm  in  Nlnherg.«  Mftrz  28. 

Bonn. 

Thes.  Baum.  XIV  57.  Kopie.  fOrig.  mit  der  Bibl.  de»  prot,  Seminart  1870  verbrannt .J 

Bedauert  den  uDgünstigen  Verlauf  der  Reichstagaverhaadlaogea.  Kölmsche  Reicbs- 
togBinatniktieii.  D«r  kOlnbelM  Landtag.   Schlacht  bei  Sittud.  Hausier. 

Adaiodum  trislia  sunt,  quae  scribis  nec  uUa  potest  spes  esse  ea 
depellendi,  dum  in  Christo  domino  non  oonvenirous.  electorum  erat,  suam 
auctoritatem  interponere,  et  cum  quattuor  eonim  consenliant,  ftcile  poesent 
paoem,  quod  ad  religionem  attinet,  constituere,  qua  oonstituta  et  offendiculo 

decreti  Augustani  e  medio  remoto  et  de  judicio  camerae  et  de  bonis  eccle- 
nasücia  aliqua  iniri  posset  ratio,  ne*  rursus  commune  aliquod  Judicium  in 

Germania  et  It^ges  judicandi  lolerabiles  restituerentur.  sed  non  meremur,  ut 
ft  flotnino  hae  curae  solidae  et  perseverantes  bis  imperii  columnis  immittanlur. 
noster '  suis  in  mandatis  dedit  agere,  ut  conciiiatos  articulos  8  in  colloqulo  Ratispo- 
nensi  a  ceteris  statibus  adinittantur  et  tarnen  non  concilians  quisque  verbo 
dei  relinquatur  j  sed  desperat,  ut  actio  de  religione  aliqua  admittatur».  Gropper 
und  Hagen  bemlUien  sich  unausgesetzt  fQr  B*s  Entfernung.  Ueiher  die  Be- 
rufung des  kölnischen  Landtags  und  die  Erklftrung  der  Mehrheit  desselben 


1  Ebenda  noch  ein  anderer  Beriebt,  dessen  Herkunft  uabekannt  ist.  Br  ttimnit  mit 
dem  obigen  im  ganzen  Qberein,  entbllU  aber  mehr  Einzelbeiten  Ober  'lie  verQbten  Greuel. 
So  soll  mehrerea  Frauen  Gewalt  aogetban  worden  seio;  andere  seien  beim  Schwimmen 
darch  die  Mosel  von  den  Bauern  gesteinigt  worden.  Am  Ostermontag  seien  noch  zwei 
Mioner  bei  Oorse  und  einer  bei  Hoatigny  gehingt  und  eine  BSekerafiraa  in  Loogeville  is 
Gegenwart  ihres  Mannes  geschändet  worden.  Biwa  lOO  Pteeonen  bitten  sieb  dagagan  in 
den  Schutz  des  Schlosses  Gorze  llQchten  können. 

*  Wird  sonst  nicht  erwähnt.    Der  Name  ist  jedenfalla  antatellt.   Vieileicbt  Buasiäres 
V.  Gone? 

*  Diae  bewahrheitete  alcb  nicht;  vielmehr  muaate  aidi  die  Beaatiang  ven  Gene  am 

28.  Mira  ergeben.  Sie  erhielt  Jedoch  samt  den  Metzem,  welche  sich  in  das  Schloss  ge- 
tlQchtet  hatten,  freien  Abzug.  Auch  Furel  konnte  sich,  obwohl  die  Lothringer  schürf  auf 
ihn  fahndeten,  nach  Strassburg  in  Sicherheit  bringen.  Vgl.  Corp.  ref.  39  nr.  463  und  Her- 
minjard  VIII  nr.  1222,  ferner  unten  nr.  3'76  Anm.,  wonach  der  freie  Abzug  auf  die  deut* 
»eben  Kneebte  beachrtnkt  war* 

*  Vgl.  eben  nr.  886  n.  889. 

&  Sturms  Brief  hatte  offenbar  den  ungünstigen  Verlauf  der  Reiahatagaferbandlnngw 
•ber  Frieden  und  Recht  geschildert.    Vgl.  nr  331. 

^  Ich  vermute  hier  einen  Lese-  oder  Schreibfehler  des  Abschreibers.  Der  Sinn  des 
Ssbae  erforderl  «nt>-  statt  «nei. 

D.  i.  Kwfbnk  Hermann  von  KSln. 

*  Ba  iat  woU  n  Terbeaaeni  t  oondlinti  arlienll. 
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zu  Gunsten  des  Kurfürsten  und  der  Rcrormation.'  Sii'tj  des  jülich-geldern- 
scheo  Heeres  Ober  die  Niederländer.*  cutri  vero  vincantur,  Semper  noslri  per- 
eunt  et  virea  Germaniae  ddriliUntur  muHaqae  bona  impediunton.  —  cepis> 
(opus  Unnasteriensis  habet  iam  Osnabruckae  conciooatorem  Lubixenscm 
Hermannum  Bonnujn,>  qui  illie  rem  ecclesiasticani  restitutt».  —  Dat.  Bonnae 
28.  martii  1543. 

344.  Uericlit  der  Gesandtea  Philipp  ynm  KagWIMk  nd  Dr.  Heinrich  Kopp 
Aber  ihre  Unterhandlungen  mit  Metz.  [März  2S.] 

Sir.  St  Arth.  lUUfrot.f.  US-liO,    (Stkr  tckmer  UiUrt  A»fi*itk»mf  it*  Sudt- 
scKreibfrs  Megur  mtek  im  wterfKrtw  BtridU  i»  SuMdlm  m  dir  MtkriUmf  mm 

W.  März  J 

Ankuuft  )Q  Gone.    Annabme  ihrer  VermiUlung  zwiscbea  KOraUnberg  and  1I«U. 
FOrstenlMrgs  Beschwerden  uod  Forderuogm.    Zlllilllg  dNlW  WangsHtekw  Pm- 

diger«.    In  aiuleru  I'unktfn  kein  Vergleich. 

Sie  sind  am  2i.  Februar  mit  den  Gesandten  Hessens  und  Frankfurts 
Stramburg  fortgeritten  [nr.  338].  Unterwegs  hat  sich  noch  ein  Gesandter 
Würlembergs,  Jost  Möncli,  mit  einem  ähnlichen  Auflra;;  ihnen  angeschlossen. 
In  Gorze  haben  sie  etwa  (300  Knechte  und  iOü  iieiler  gefunden,  durch  welche 
die  armen  Leute  sehr  liedrückt  werden.  Sie  haben  deshalb  den  Grafen 
Wilhelm  um  Abhülfe  gebeten.  Darauf  sind  sie  von  einem  Ausschuss  das  Metaer 
Rats  erst  in  Gorze  begrüsst  und  <lann  in  Met/  se^)^;l  empfangen  worden,^ 
wo  man  ihre  Vermittlung  gerne  angenommen  hat.  Gleich  naclidem  dies  fe- 
sebefaea,  ist  ein  Abgesandter  der  Königin  Ifaria  cmit  etlidien  pferden»  an- 
^ckonitnen.  Itifulgedc^.sen  hätten  manche  die  Annahme  der  Vermittlung  gern 
wieder  rückgängig  gemacht. 

Nach  Eröffnung  der  Verhandlangen»  hat  POrafenbeiv  seine  Beschwerden 
vorgebracht  über  den  Aufrnhr  in  Metz  bei  seinem  Besuch  im  vorigen  Jahre, 
ül>er  die  Verlreibung  Farels  und  seiner  Anhänger,  über  Gcwaltlhäligkeilen 
gegen  die  Evangelischen  in  Gone  und  die  Ermordung  eines  Dieners  durch 
den  Meier  des  Abts  von  St.  Arnold  in  Pommerieux.  Zugleich  hat  er  liierfQr 
von  den  Metzer  PfafTon  und  sonstitrcn  Ä  linldi^'en  eine  Enfsrhädijrung  von 
50000  Kronen  verlangt.  Dio  Siadt  Metz,  welche  ITir  ihre  Geistlichen  eintritt» 
hat  die  Bereditigung  dieser  Beschwerden  und  Forderungen  bestritten;  Die 
nn  dem  Aufi'uhr  Si  liuldi^'en  seien  heslraft ;  cso  betten  die  geisllirhen  weder 
den  predicanteu  ufgcstelt  noch  abgcschaill;  was  der  rat  thon,  kund  der  ver- 
antworten, also  hellen  weder  die  pjaflTen  noch  ein  rat  von  dem  wissen,  das 


I  Vgl.  hicrQber  die  nusfObrlicheren  MiUeilungcn  in  den  Brirfen  B's  an  dSB  tw^p^ft" 

von  tS.  0.  84.  MAra  b*i  hua.  Ii  ISOIT.   Vgl.  aneh  Vurmtnpp  149  ff. 

5  Bii  SüMfd.    Vgl.  Hetdrieh  84  (T..  wo  atteh  die  alMr«  Uttmlar  «mriehnvt  iit. 

•  VgL  Vumtropp  12:?. 

^  Dar  Binog  in  Mets  geschah  am  2.  M&rx  auf  eine  sehr  fraundlicbo  Eiatadung  des 
Bau  voa  1.  Hin  (Aoit  Str.  St.  Ardi.  VOQ,  B.  88|,  «mtia  dsa  l3«imdtSB  Ar  als  bw 

de«{r  et  aflectton  qne  Toas  evez  a  tous  emploier  ■  la  pacifficaäoB  4m  sSrins  oomaslw*« 

lebhaft  gedankt  und  die  beste  Aufnahme  zugesichert  wurde, 

6  DieM  fasdao  zun&chst  nicht  in  Metz,  sondern  in  Pont  ä  Muussoa  noter  Mitwirkaog 
lothriagiMlur  GMndtw  suu.   Nur  dar  AbseUaas  erfolgte  in  UeU.   Vgl.  unten  S*  883  A.  S. 
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di«  rinen  g^agt  und  erschossen:  er  wiss,  das  Bur^nder  und  FrantoseD 
^engen,  die  es  villcicht  f,'e!hnnB.  Darnuf  hat  Graf  Wilhelm  die  Gesandten, 
rait  Ausnahme  der  lothrioi^iichen,  weiche  er  aU  Gegner  in  Sachen  der  Re- 
ligion  nicht  dabei  halten  wollte,«  al«  Sehledsriehter  vorgeschlagen.  Die  Ketzer 
haben  sich  pepren  den  Au^sililnss  diM-  T.othfin;;er  anfiin^'s  ;;estrüul)!,  aher 
scilliesslich  nachgejfehen.  Die  Ge^aadlea  haben  dann  vier  Tage  lang  dähia 
^handelt,  dass  daa  Evangelium  in  Melz  geduldet  werden  sollte.  Namentlich 
durch  den  Hinweis  auf  die  zeitlichen  Gefällten,  welche  der  Stadl  und  ihrer 
Reichsfreiheit  im  Weigerungsfälle  drohten,  und  auf  die  Unterstützung  der 
Protestierenden  hat  man  den  Metzer  Rat  schliesslich  dazu  vermocht,  einen 
Pradigermönch  zuzulassen,  der  schon  früher  das  Evangelium  gepredigt  hatte.' 
«demselben  haben  die  pesandlen  in  hi'isi-in  dos  rats  bevolen,  was  er  predigen 
soll;  und  so  er  anders  predigte,  das  in  der  rat  abstelle».  Am  Sonnlag  Judica 
[Min  11]  ist  dieser  Prtdikant  in  der  Spitalkirche,  Ober  welche  der  Kardinal 
nicht  zu  verführen  liat,  auf^restellt  worden. 

In  den  andern  Punkten,  betreffend  die  Wiederaufnahme  der  vertriebenen 
Bürger  und  Geldentachildigung  ffir  Fflrstenberg,  ist  man  vorläufig  zu  keiner 
Einiguiig  gelangt.  Am  16.  Min  sind  die  Verhandlungen  geaehloaaen  worden.«- 


I  Lottiriogeo  hatte  schon  frOher  swischan  Fflrstenberg  und  Metz  zu  vermittpln  p-esacht. 
Dftbei  'wurde  such  ein  Verkauf  der  Herrschaft  Oorse  so  Lothringen  emstlich  in  Krnaguag 
gezogen.  Im  Str  St.  Arch.  VDG,  H.  86  befiodet  sich  der  Entwurf  eines  Vertrages  zwi«ch«a 
Gnf  Wilhelm  und  dem  Grafen  Johean  Ton  Sehn  eU  Beauf^gten  de«  Henoga  von  LotbriogeD 
d.  d.  Stnnbarp  Febr.  17.  vomA  Oorae  Mr  80000  Frenken,  die  in  SO  Jeiim  «btuaUc» 
VlSno,  an  Lothriagen  fallen  sollte. 

t  Wetrin  du  Dois.   Vgl.  Uewine  78,  Heraiiojard  VllI  335  u.  50«. 

a  Der  Abidiied  det  Tege«  oni  der  Vertreg  swiadwn  FBrelenberg  and  Mets  d.  d. 

Vitt  16  äji''  jetzt  u:chl  VL-rölTi-nlliclit.  ^'t'l.  jedoch  den  .\uszup  bei  Mfiirisfe  a.  a.  O. 
BiiM  Kopie  des  ganzen  .Vbscli.eils  liudct  sich  im  Thom.  .•Vrch.  (Ilist.  ecdesiaslica  I  3151. 
E)arau.s  gebt  hervor,  dass  die  Verhandlungen,  nachdem  die  beiden  Parteien  erkllkrt  butlva, 
■ch  dam  Spruch  der  tnweaendea  eTangeliichen  GeaudiBa  untenperfea  n  wollan,  von  Pont  4 
Mooeeoa  nach  Metz  veilegt  wurden.  Die  dorUgm  Abmeehungen  h«t  der  AbwUed  folgen» 
denrjBssen  zusammen  :  Der  Hat  und  die  Geistlichkeit  von  Metz  sprechen  ibr  Bedenern  aus 
Aber  die  Injurien,  die  dem  Grafen  bei  dem  AuQauf  in  UeU  begegnet  aisd,  und  Forsten- 
b«rg  giebt  licb  rail  ihrer  Enteebuidigung  iti frieden,  will  euch  «diaee  eneprecb  der  inJuri 
genzlich  fallen,  todt  und  ub  eiii  !iib^'JU-  — Soweit  nun  deu  punct<>u  der  religioü  betrifft,  die - 
weil  echaffenmeister  und  rat  der  statt  Metz  durch  sie,  die  gesandten,  vilfelliglich  underwisen 
«ad  beriebt,  du  n  ibatollimg  der  epeltaBgen  tnd  irmag,  wulehe  eieh  ein  seit  her  der 
religion  halb  in  unserer  statt  erhalten,  zu  'ifpflanzung  fridcn«,  ruw  und  einigkeiJ,  /n  fnr- 
kommuDg  allerlei  schwerlichen  missversun.i^  und  sorglicher  verfuerischer  seclcu,  bo  t;urcb 
mngel  der  waren  leer  Christi  hie,  wie  an  andern  orten  beschehen,  inrissen  mochten,  nichte 
bWMn  nuulichers  und  notwondigers  sei,  dann  das  wir  des  evaDgelium  Chritti  hie  laaler 
und  klar  zu  predigen  gstatten,  verordnen  und  nfrichten.  wiewol  aber  wir,  der  ret  diser 
statt,  anders  nicht  gewHsst  noch  gmeint,  dann  man  hab  bisher  an  vil  orten  uUhic  ilurch  die 
gelerten  und  darsu  geordnete  das  h.  evangelium  und  wort  goUes  gepredigt  und  verkOudigt, 
Jedoeb  eo  babea  wir  dismeli  dem  allmecbtigm  tu  lob,  xn  fnrdeniag  setawr  em  und  leebtea 
•waren  got^dienat,  zu  wolFurt  und  tro>t  der  Bürgerschaft,  zu  erhaltung  frid  und  cinigkeit 
verwilligt,  für  gut  und  nutzlich  angsehen,  einen  gottliebenden  fridsamen  predicanlen  [zu]. 
erlMB  «ad  «CntleUea,  dee  h.  emgeüam  GhrMli  Unter  und  klar  navarbindert  meoigUeb 
n  predigen  und  zu  Vren.  und  dieweil  wir  aaM  derhalhen  gegen  den  urnhligcndon  poten- 
latiB  and  forsten  vtUicbt  etwas  thetUcba,  wie^faUier  zum  teil  auch  beschebea,  zu  besorgen  ; 


SM  1C4I1IIIB.  FOndnift  u  OviM  Mr  sibBfaM  Ennt. 

Der  Ifaber  Rat  bat  den  Straetbaifer  Geeendleo  noch  besonders  gedankt  flkr 

ihre  Bemühungen  und  sich  entsrhuhii^'t,  dass  er  früher  Misstrauen  gSfen 
die  Stadt  Slrassburg  gehegt.  Auch  hat  er  nochmals  gebeten,  dabin  zu  «irkan, 
daas  FOntenberg  auf  «eine  Geldfiwderang  Tenicble. 


345.  Joüanu  Karchien  von  Hetz,  Diener  des  Landgrafen  Philipp.  <  an 
4m  Bat  an  atgaeabnig.  ;M^rz  ] 

[Straubarg.l 

Ar.A.  JhIl  FD9,«,fS.  Jmf.  9f  M,  Mtgir.  * 

Bei  dem  UeberlUI  von  Gone  [nr.  342]  ist  auch  seine  Frau  csambl  Ca- 

therina,  Diebold  Olen*  hausfrau,»  von  dem  Herznjr  von  Guise  pefan;,'en  und 
nach  Pont  a  Mousson  geführt  worden.  Bittet  desliaib  als  Diener  des  Land- 
grafen Philipp,  mit  dem  Straasbnrg  verbfindet  ist,  nm  Forschrift  an  den 
Ilei-zo;:  von  Gui-f  unil,  wi^nn  nötig,  an  den  Horzo;:  von  Lothrin^pn,  damit 
die  iieiden  in  unverschuldete  Gefangenschaft  geratenen  Frauen  unentgeltlich 
frei  gebnsen  werden.  [Dat.  fehlt].* 


damit  dann  gmtatr  statt  «Mialbaa  kein  naebteil  eoutaate.  wo  kabm  wir  bei  smallaa 

gesandten  in  rat  fanden,  unsere  rat8pot<cb«fl«n  an  hochgemelte  fOnteo  and  stett  gen  Nann» 
i>erg  zu  »chickeo,  da  sie,  die  gesandten,  mögliciien  vieis  (urweoden  Ttiröllen,  das  die  statt 
Hätz  im  fall  der  ootturft  mit  fernrnn  rat  hilf  und  beiatand  ml  vcriassen  «erden  mU«.» 
Udnr  die  WiedenafiMbne  dar  auagawiMaBan  llattar  BOrgtr  und  ober  Forstaabargs  P«r- 
ivrmg  dar  SOOOO  Kronan  lat  kaia  VarfHai A  laataadagAawMB ;  doch  baban  dia  Stadt 
Metz  und  Graf  Wilhelm  diese  b«idcn  Punkte  den  Termittelnden  Für»t«n  um!  Sultan  <zu 
erdrtera  und  zu  eolscheidea  ubergeben  und  IieimgsteU  • ,  dergeatalt,  dasa  «ul  weiteren  Tagen 
sunlehst  wiederum  Tersuoht  werden  aollta,  eiaan  gfltUcben  Vergleich  hitbiitaAbran.  OalSaga 
dias  nicht,  >o  eollte  Schiadiapruch  erfolgen,  dem  sich  beide  Parteien  lu  ustarwerfen  hatten. 

i  Vgl.  oben  nr.  298  Der  Name  wird  sehr  verschieden  geschrieban:  Karchen,  Kar- 
«Uan,  Carquieo,  Carquin  etc.  (Vgl  Heiminjard  VIII  153,  3t6,  Leas  II  83«.  87).  Aaa 
llati  TtrbuBt,  war  K.  in  den  IKenel  Pbilqi|ia  von  Uaeaaa  getcatan. 

•  Wob!  {daaliaeh  nit  dam  von  Bararisfetd  VIII  18S  md  oataa  ar.  MI  arwSbalen 
TbMbaut  DoWie. 

'  Karcbiea  hatte  seine  Supplik  am  31.  Mars  zunlcbst  raflndlich  vorgebracht  und  lies« 
ria  aiat  ««r  WoBaab  das  RaU  (dwcb  den  Stadtacbreiber)  schriftlich  aurseUen.  Mfindlich 
bette  er  noch  anfcegaban,  aeina  Frau  eal  dem  von  Ouise  dreimal  an  FOsaen  gefaUaa  und 
habe  gedroht,  sich  sofort  zu  erstechen,  wenn  man  ihre  weibliche  Ehre  verletzte.  Darauf 
habe  Guis«  sich  begnflg*,  sie  ^lefangta  wegzufahren.  (Katsprot.  f.  124  ]  Ala  der  Strmai- 
bnrgar  Rat  aieh  anaabickte,  dem  Qeauch  Karchians  an  anlapracbaa,  kam  dia  Nacbriehl,  daas 
dIa  Pratlaaennf  Sehnn  arfelgt  aal,  JadoA  gegen  Lseegeld  and  nter  Weanblegiiabma  dee 
<icM<  uTi !  r!rr  Kleimrüer.  Welche  die  Frauen  hei  sich  frt-lislit.  Infrjli-vilesseo  bat  der  Rit 
in  «mem  Brief  aa  Cllaticie  von  üuise  d.  d.  April  1  um  Verzicht  auf  das  Loiegeld  und  Rack- 
gafaa  dar  Kleinodien  an  ihre  Bfsuze.ionen.  Er  betonte  dabei  aoadrflcklicb,  das»  Karcliien 
im  DisMla  dea  mit  Straacbarg  varbOndeten  Landgrafen  itaba.  Bs  ist  jadocb  lareifelbaft. 
«b  dae  Sehreibea  an  Onlee  «irblieb  abgegangen  i«t,  da  sieb  die  baalegelte  Anefartif  nag 
im  Str.  St.  Arch.  VDG,  B.  86  bcfuuiel.    Vi.4ieicbt  f.m  !  amh   .Je:  HüIo  Herzog  nicht 

mahr  in  Pont-i-Moaaeoa  und  brachte  den  Brief  deshalb  heim,  i^wtog  Anton  von  Lutb- 
ffngen  erwideHa  dam  Stiaeebofgar  Rat  aof  ain  ■baliehas  Söbiaibea  (*],  desa  ar  ndt  den 
OabedbU  von  Gort«  nichts  zu  thun  habe,  und  dass  •  niemand  •  (d.  b.  bain  Melzer  Gefangenerl 
in  PMt-4-Mou3son  sei.  (RaUprot.  v.  il.  Apr.  f.  142).  Vgl.  Uetfllsjard  ViU  SOOuad  antca 
•r.  846. 


Digitized  by  Google 


Lotiuringetis  Bwieliiiiigea  m  FfinteBberg.  Apnl  1S48. 


86» 


846.  Hefiof  Anton  Ton  Lofhringfln  u  d«n  Bal>  April  8. 

Manej» 

Ar.  ft.  Arek,  709,     M.  wIm/'.  Smäikiii  von  DfMieA  67  «n^  IkOmm  Jprü  ff. 

Ueber  seine  Beziehuoj^en  zu  Wilhelm  toq  FQrstenberg  und  dessen  Gewalttb&tig- 
kdten  in  und  um  Ootm.  Goiso's  Handstreich  gegen  Qorie  durch  Frankreich  Tenn- 
lasst :  Lotbririren  daran  gans  unbetMligt.  Fflintenbwgs  Anaprfiche  m  Lothiingei» 
sind  deshalb  unbegrQndet. 

cDemnach  wir  lange  zeit  graf  Wilhelmen  von  Furstenberg  in  aller  milter 
freiiatschafl  und  achtung  betten  gehabt  und  im  in  vilerlei  seine  gescheflen 
lind  raisen,  die  er  durch  unser  land  vilmals  gethan,  in  allerbeste  naigung 
und  gunst  gehabt,  er  auch  durch  mittel  etlicher  vertra^j^iicher  contraict  ein 
genante  somma  gelts  jerlich  sampt  die  besitz  und  niessung  unsers  taiis  Mors- 
munster und  Gerolsecks  in  Wassichen,  die  er  von  uns  sein  leben  lang  in- 
habt, darzu  vergangen  nechst  jar  die  kriegs  und  fussknechten,  so  in  seinem 
nnmen  under  den  hern  von  Heideck  durch  unsem  landen  lassen  passiereDyt 
und  zu  Gorsse  (ein  abtei  in  unserm  furstentumb  gelegen)  gesamlet,  welche 
abtei  gemelter  graf  Wilhelm  sich  underfongen  und  under  seinen  handen 
getban  under  dem  schein,  als  er  sagt,  der  konig  von  Frankreich  zur  vergelt- 
QU8  etlicher  grossen  somma  gelts,  die  im  schuldig  weren,  zugesteli  [nr.  276]^ 
ime  und  den  seinen  zu  und  abgang  zu  und  von  gedachter  abtei  Gorsse  wo! 
?egundt,  so  lanjj^  bis  wir  den  onrat  und  missgang,  so  daraus  entstehn  mocht» 
furchtende,  dieselbige  in  der  neutralitet  zwischen  itzwerenden  kriegsleufen 
under  den  grossmechligen  fursten,  kaiser  und  konig  von  Frankreich  zu  setzen 
l)egirig,  betten  durch  den  wolgebornen  uuseni  lieben  getreuen  vetter  und 
inai'schalk  unsers  furstenlumbs  Bar,  Jehan  grafen  zu  Salm,  und  ander  bei 
ohgenanten  von  Furstenberg  zu  unsem  handen  zu  stellen  ersucht  und  im  ein 
guten  somma  gelts  jerlichs  deshalben  entrichten  zu  lassen  [S.  363  A.  1],  sover 
auch  hochgemelter  konig  darin  verwilligen  wolt,  urbittig,  in  was  underreden 
und  bandet  gedachter  graf  sich  je  mer  zu  Gorsse  mit  krigsleuten  gefasst,  die 
wir  auch  aus  gutigkeit  und  sonder  gnad  bahn  durch  unser  gebiet,  desgleichen 
sein  per^on,  in  der  wir  nichts  dann  alles  gutes  zu  versehen  gewisset,  lassen 
passieren,  nit  destminder  er  furi^-^enomen,  vilerlei  zedeln  an  etlichen  prelaten, 
{ifarhern  und  andern  hinder  uns  wonende  schatzwise  von  inen  etliche  grosse 
soinma  gelts  iit/.uhebcn  und  haben  wollen,  die  er  mit  trauen,  so  sie  sich  des 
weigerten,  zu  und  thun  schicken  [!],  auch  aus  obgenanter  Gorsse  die  seine 
etliche  dorfer  umb  Metz  under  uns  und  alten  schirmsverwanten  angetastet 
und  angegriffen,  und,  das  übler  ist,  ein  gute  anial  der  seine  aus  Gorsse  ein 
andere  abtei,  so  in  unserm  gebiet,  genant  la  Tauche,  *  angewendt  [I],  do> 
si  pferd,  farend  hab  und  vil  andere  gueter  genommen  und  hinweggefOrt  sampt 


^  OfTenbar  "war  der  Schreiber  dieses  Briefs  der  deutschen  Sprache  nicht  recht  kundig. 
Nur  so  Iftaat  sich  die  oft  ganz  unverständliche  Ausdruckswisise  und  der  überaus  verworrene 
Satzban  erUlran.   Eine  einigarinaflMn  sinngemiai«  Intorponktioa  ist  kiaidorck  aalir  er- 
rt    Vgl.  dm  ihDliehao  Brief  dm  l&nogs  an  Basal  vom  16.  April  bai  Hannii^Jard. 

VIII 

2  Vgl.  Hcrminjard  VIII  496. 

3  L  Estanches  bei  Neufch&teau.    Vgl.  Herminjard  Vill  498  A.  11. 


Digitized  by  Google 


366 


1643  April.  Lothriogea  u.  Fürstenberg. 


I 


kelchon,  inon«tranzen,  messp^owarni  und  ander  kirclikleinoler  in  trefflicber 
achtung,  und  alles  das  sampt  dem  abt  persoalicU  mit  iuen  gen  Gorsse  weg- 
geschlteh.  und  wiewol  er,  der  gnU  uf  unser  Bbrordening  uns  den  abt  wider 
zugestcll,  so  hat  er  sein,  dos  abts,  genomen  guts  volkonienlich  nit  eratnttel, 
des  demnach  gemelter  graf,  als  der  sich  aiweg  unser  diener  zu  sein  ange- 
masst,  nit  fu  'weigern  gehabt,  und  die  missthSier  ongestnifl  nit  zu  lassen, 
die  Aber  das  gleich  damadi  uf  di>r  iioin'  s(roseii[!]  ein  abtissin,  so  vom  adel, 
gefangen  und  weggefurl,  sannpt  ander  clai^'on,  die  uns  lä;,'lit'li  vnrknincn  sein, 
über  was  alles  er  darnach  sieb  persönlich  zu  uns  verfügt  und  vun  uns  uf 
sein  bilt  und  beger  bi  den  fünf  oder  sechshundert  knechten,  die  er  aus  Ctors 
in  leutscbe  land  pefürl,  den  pass  und  victnalien  erlangt,  und  gleicli  noch 
seinem  abzug  des  hochernanten  konigs  kriegsvolk  sich  zu  Gorsse  genahet,  die 
\ilgenante  Gorsse  eingieDonu»  und  under  sein  gewall  gethan  aus  seinem  be- 
velcb,  die  er  s«'inein  statbalter  general  und  ^aibemator  in  Cli:iiiip:initii,  unserem 
lieben  bruder,  dem  lierzog  von  Guise  gcgeljeu  [nr.  342].  welclier  un-<er  liruder 
in  disen  furgenomen  weil  unser  stall  Puntemousson,  aileruechsl  an  Gorsse 
gelegen»  doselbst  verfügt,  unsere  fireuntliebe  liebe  fhiwe  muteri  aldo  geistlieh 
Iel)en  förend  und  }Kilt[end]  zu  begrüssen  und  zu  visilirn,  <ind  die  obgiMneM^n 
ding  allen  sich  also  begeben  haben  und  ist  die  warbcit,  zu  dem  darnach 
des  uberpUben  des  grsfen  volks,  so  aus  Gorsse  hernach  gezogen,  wir  rüwiglieh 
haben  lassen  passieren  und  heimziehen,  nit  destoweniger  gemelter  graf  durch 
etlich  seinen  an  uns  gelhanen  scbriften  den  guten  und  geneigten  willen  und 
gunst,  so  wir  im  zugetragen,  sampt  der  gedull  und  nochlasscn,  die  wir  under 
disen  und  solchen  seine  ftimemen  getragen,  vergessende  uns  uflegen  wil,  als 
ob  wir  ein  ursacher  weren  des  Gorsisrlien  liandels  diinh  die  Franzosen  auN 
unser  mittel  und  zuthun  begeben,  und  das  etlichen  von  Gorsse  entleibt  und 
in  elKcben  unsem  flecken  sonderlich  gein  fVmtemousson  gef&rt  worden 
weren,  an  uns  begerend,  dieselbigen  ime  gen  Gorsse  frei  ledig  wider  zu 
stellen  und  ime  umb  den  eatliebteOf  wie  er  angibt,  reparalion  zu  thun.  de^ 
alles  wir  gar  kein  Wissens  tragen  und  wir  uns  in  kein  weg  beladen  haben, 
auch  des  königlichen  furnemens  kdn  ursach  sein,  zudem  wurd  niemaml  dos- 
halben  mer  besebcdigel  tiann  unsere  armen  bindersassen.  deshallien  wir  nit 
gemeint  und  noch  nit  achten,  genanter  grof  einiche  rechlmessig  ursach  habe, 
damit  er  uns  in  kein  weg  an  uns  deshalben  zu  fordern  habe,  wie  wir  ime 
ancb  ;,'(<<!  Iii  oben  haben,  und  dicwcil  er  durch  obgemell  seine  schrieben 
meidung  tbul,  solchs. alles  denen,  mit  welchen  er  verwandt  und  zugethan 
ist,  zu  verstendigen,  ires  rats  dniber  zu  pflegen,  haben  wir  deshalben  nit 
wollen  underlassen  als  ein  fürst  des  heiligen  reicbs  zugethan  und  in  dem  ge- 
maine  des  heiligen  reich  schirm  und  land£rid  mit  verwandt,*  euch  des  ganaen 


1  PIii^i|M,  gibonM  Hanogfai  f  «i  Gsidcrs.  Sit  Itbto  in  «faNi  Kloitar  se  Pbot4- 

Mmtson.     [Hcr-Einjard  VIII  500  n.  14.) 

8  Erst  nach  lanpjjhrigm  A'erhancilnnpcn  hatte  er  iu  dem  Nürnberger  VerUagc  vom 
28,  Juli  1548  diese  Zupebörigkeit  zum  Reich  oucrkennt.  Es  ist  bemerken swcrt,  wie  er  sidt 
aim  in  dimm  Falle  glekli  duaiif  beruft  uod  den  Schnti  des  Laadfnedeas  fOr  sich  in  Aa- 
epraeli  almmt.  Vgl.  Wiaek^lBietm's  und  Wolfreai'a  Aklmdlangeii  Sl-er  die  Vorgeechlditc 
des  Nflrnbcrger  Vertrages  im  Jahrbuch  der  GeseUseh.  f.  Lelhr.  Gesch.  II  [18?0;  p,  l8ö  uoi 
814  ff. ;  ferner  Fitte,  Das  otaetnechtUclM  Verfatltsis  das  Hersogtuma  Lothringen  zum  deot- 
sehes  Reidi  adt  1648.  (Slmdi.  1891.) 
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ergangen  Handels  in  aller  guter  nochliaurschafl  knrzlich  zu  undcrrichlen,  uf 
das,  wo  sach  were,  das  genanter  graf  VVilheliu,  der  euwer  iawontir  ist,  euch 
bett  oder  noch  wolt  and«n  berichten,  ir  uralten  disen  unaem  sehreiben  und 
IwrichtfMi  (so  d(M-  unser  uf  sein  lnirf  ^f>lhanen  anlwurt  gleichmessig)  glaub 
geben,  und  zum  uberllus,  das  wir  deslialben  uns  von  denen  allen,  do  sich 
gebaren  wurd,  fanukommeii  kein  abecbeuwes  haben,  und  euch  als  guten 
nachbauren  und  freund-  die  voralle  gute  freunlscli  ift,  die  unsere  vorelleren 
und  wir  bisher  habn  mit  einer  loblichn  statt  Strossbur^r  ^'tli;il)t,  des  wir 
auch  l>cgeren  zu  continuircn  und  volfuren,  des  gern  wollen  berichten,  datum 
in  unser  slalt  Nansey  den  dritten  tag  dea  monats  april  aooo  etc.  43a*  — 
Empf.  Apr.  9,  lect.  Apr.  11  und  25. 

347.  Die  ans  Mets  vertriebenen  evangeliachen  B&rseri  an  Hersog  Ulrich 
von  Wilrtegaberg,  Laadgnf  Philip  «m4  die  Stldte  mnaabwc  naa  franko 

StambuM. 

Sir.Sl.Arch.  TDG,  B  so  Knpir. 

Bitten  ihre  Wiederaufnahme  in  Meti  ond  Wiedeninsetmig  in  ihi«  baigetlidwn 
Beeilte  m  erwirken. 

Durch  die  von  den  protestantischen  Gesandten  im  Februar  und  Min  mit 

dem  Rat  zu  Metz  gepflogenen  Unterhandlungen  [nr.  344]  ist  erfreulicher 
Weise  erreicht  worden,  dass  ein  evangelischer  Prediger  aufgestellt  worden 
ist,  der  am  11.  März  in  der  Spitalkirche  zu  Metz  zum  ersten  Male  ge])redigt 
hat.  Dagegen  ist  die  Restitution  der  vwrtriebenen  Evangelischen  damals  von 
Metz  nicht  bewilligt,  sondern  zu  späterer  Knischeidung  der  vernulteliidcn 
protestierenden  Stände  gestellt  worden.  Letztere  werden  deshalb  gebeten,  zu 
erkennen  und  zu  erkllren,  daaader  Hetarar  Rat  schuldig  sei,  die  Verlndienen 
fone  einige  entgeltnus  oder  schmelerung  unsor  reputation  und  ehren,  hahe 
und  gutem  wider  in  die  statt  Metz  zu  revocieren.  —  im  fall  al)er  ein  ersamer 
rat  sich  understunde,  uns  vor  e.  g.  u.  g.,  wie  dann  auch  zum  teil  vor  den 
bemn  gesandten  beschehen,  zu  beschweren  und  zu  verclagen,  als  ob  mier  nit 
das  wort  gottes,  sonder  nuder  slreflicher  Verhandlung  halben  der  statt  ver- 
wie^ien  wcren,s  so  seind  mir  alle  sampt  und  sonder  urpitlig,  unser  Unschuld 
vor  e.  g.  u.  g.  gnvgsaro  darsutbun ;  dann  wir  von  anfong  Iris  uf  diesse  rtond 
nichts  anders  dann  die  ehr  gottes  und  das  heil  unserer  scelen  —  gcsm  liti)  etc. 

cWir  wollen  e.  g.  und  gunsten  us  Iringender  not  hiebei  auch  nit  pergen, 
das  nach  altem  gebrauch  der  statt  Mets  je  zu  siben  w>chen  die  fumembaten 

1  Ihre  Namen  folgen  am  ScMu^s  der  Supplik.  Sie  lauten  :  «Oaspar  Gamaut,  Jahan 
Vttqnien,  Jebeo  Piermariio,  Jebau  llusenet,  Hegnault  Daubt,  Simonin  de  Gone,  Dedier 
1«  Coüsatz  [?],  Thiehault  DoUeye,  Pierresson  Mathiaz,  Thomeaaio  le  drappier,  Gnillaume  le 
■■gnier,  AraouU  le  cojturier,  Demago  loUier  (s  l'huilierf},  AncUlon  loUier,  Jafuemln 
Ongoire,  naistie  Jehan  l'epotiquaire.  Jehen  Plem  le  magister  et  sa  femne,  Oille  le  «SOU' 
'■•ier,  Legnard  'oJcr  Le'juord  ?!  le  mazanier  [?],  Jacijutmin  le  tuneur,  Guerard  le  corssutt  [?], 
drappter,  Focaes  le  gardeur,  Pienm  limagier,  Jehan  Peltre  le  meouisier,  Nicolas 
ll*!7«eehe  et  e>  fenmie».  Znm  Teil  genannt  belllearisee  80  tmd  Hermin|Brd  VIII  t88  Am. 
*  Entwurf  dazu  d.  d.  Apr.  3  tbeoda. 

^  Auaser  Ketierei  warf  ihnen  der  Rat  Meineid,  Ungehorsam,  Hochverrat  etc.  vor. 
88  ff. 
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bürger  uf  den  festen  der  statt  porten  (wie  dann  ein  ider  an  ein  gewiss  ort 
und  molshitt  verordnet)  pflegen  zu  wachen  und  die  sehlüssl  der  statt  porteo 
in  irer  Verwaltung  lu  haben,  als  wir  aber  in  jüngsten  zweiundvierzigsten 
jare  von  wegen  des  wort  gottes  us  der  statt  (deren  wir  nachmals  verwiesen) 

weichen  müssen,  do  haben  die  widerwertigen  des  regiments  uns  zu  ewiger 
Schmach  und  Verletzung'  unser  ehren  von  den  fehlen  und  porten  als  verrether 
aljj;esun(I*>rt  und  andere  us  der  hurgerscliaften  au  unser  statt  verordnetj».  Bitten 
um  Abstellung  dieser  cehrenrühreuden  injurie»  im  Falle  der  Restitution. 
Dat.  Do.  5.  April  a.  43  ein  Strassburgi.* 


348.  Die  ans  Metz  vertriel)enen  und  nach  Strassburg  geflüchteten  Evan- 
gelischen an  die  Gesandten  WUrtembergs,  Ueasens,  Strassburgs  und  Frank- 
flvts  auf  dem  Beielutage  sn  Nürnberg.  April  i. 

StraaalHUg. 

Sir.  Sl.  Ärch.  VDG,  B.  8G.  k'oj}U. 

Bitten  um  BefOrwortung  ihrer  Supplik  (nr.  347).  P.  S.  Guise  setzt  im  Einver- 
st&ndais  mit  deo  Metzer  Papisten  die  Verfolguog  der  BTsog.  fort.  BinadkiiBkiuig 
dar  mag.  Pradigl.   GtettpMd^gtm  CaioUs. 

Uebersenden  Abschrift  ibrer  an  WQrtembeiY>  Hessen«  Strassburg  und 
Frankfurt  gerichteten  Supplik  [nr.  347]  und  ersucben  um  Befürwortung. 
Von  dem  Ueberfoll  der  Evangeliscben  in  Gorse  am  Ostertage  [nr.  3^]  wird 
der  Ueberbringer  dieses,  Johann  Karchien  [nr.  345]«  mOndlicb  Nftheres  bs- 

richten,  «nun  ist  us  allerlei  beweglichen  Ursachen  und  vor  ergangen  reden 
vermutlich,  das  ermelte  tirannische  türkische  handlung  und  morderei  durch 
heimlich  anstiftun^r  unser  widerwertigen  beschehen  sei,  vieleicht  us  der  ur- 
sach,  das  sie  verbotlten,  uns  die  verwiesene  burger  zum  teil,  wo  nil  gar,  an 
geruertem  ort  zu  betreten  und  opprimieren,  sich  von  unser  rechtmessigea 
querel  damit  zu  entledigen,  jedoch  so  wollen  mir  one  besseren  grund  niS' 
niands  an  dem  beschwert  noch  angetast  haben».  —  Dat.  Do.  5.  April  a.  43 
ein  Strassburg».  —  Pr.  Nfimberg  Apr.  11. 

P.  S.*  cPost  datum  seind  mir  von  unser  mitburger  einem*  in  der  war- 
heit  bericht  worden,  das  in  namen  und  von  wegen  des  herren  von  Gys  etlicbe 
100  pferd  umb  die  stat  Metz  streifen,  diejenigen,  so  dem  wort  gottes  an- 
hengig,  su  greifen,«  wie  sie  dann  allegereit  etliche  gefenglich  hinweg  geschleift 
haben,  und  demnach  der  widerwertigen,  insonder  der  pfafTen,  mut  gross,  ist 
zu  erachten,  [dass]  solche  persecution  von  inen  herruer.  wir  haben  auch  aller- 
hand anzeigung,  dass  der  her  von  Thalaniae,^  einer  us  dem  regiment,  und 


*  Die  Dreizehn  befQrwortetea  die  Supplik  in  eiuem  Begleitschreiben  an  den  Landgrafen 
mid  ■talttmi  •nhcim,  bti  dem  König  von  Fnakreich.  den  Uerzögea  von  Lothringen  ood 
GviM  und  bei  dem  Ibtser  Hagietret  fllr  die  Verbennten  FQrapraehe  einsnlegeB,  denit  «d«e 

ntans  wiilor  tami  im  anfang  gottlichs  werks  geprochen  werde  •    (Marb.  Arch.) 

2  Ebenda  noch  ein  inhaltlich  |/leiches,  nur  in  Konn  und  Wortlaut  etwas  obweicbendw 
SchriftslQck,  das  Wübl  als  eine  an  den  Strassburgcr  Rat  gerichtete  Eingabe  auzuseheu  ist. 

'  Yennatlich  ein  gewisser  Hans  Dietrich.  Dieser  wurde  wenigstens  tod  Katpar  vw 
Ben  tm  2.  April  nach  Stnasbarg  geseUekt.   (Kredens  fttr  ihn  ebenda). 

t  Der  andern  Fassuog  (Anm.  1^  sofelge  hattMi  eie  ein  YertdehBis  der  RfngiStAn, 

auf  die  sie  fühnden  sollten,  bei  sich. 
6  Talange.    Vgl.  oben  nr.  313  A. 
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eÜich  der  btatt  soidner  sich  vergleitel  i  und  mit  den  Franzosen  umbber  slreilen. 
nuin  kMn  auch  anders  nit  spueren  noch  venwmen,  dann  das  ob  solcher  hand- 
lang der  rnt  nit  weniger  dann  die  pfafTcn  erfreut  und  diirch  allerhand  prac- 
licen  uuderslect,  als*  dasjenig,  so  den  Herren  pesandli'n  inlialt  lies  versipelten 
aliicbiedä'  zugesagt  worden,  lU  cassirn  und  ul'zuhebca.  sie  haben  auch  den 
predicanten,  ao  von  inen  sdbs  das  evangelium  zu  predigen  verordnet,^  uaser- 
hall)  der  simnlajie  hinfuro  zu  predi^jen  vorhoton.  dartrefron  so  liabi'n  die  pa))is- 
tea  ein  undicbtigen  ehelosen  ^  vogel  mit  namen  Caruli  zu  Sanct  Viuceuz, 
m  der  schönsten  kirch  der  stat  Mets,  aldo  t^Kch  xu  predigen  ufgestelt, 
welcher  dem  evangelio  und  desselben  nachvolgeren  viel  schmach  und  hon  be> 
weist,  auch  e.  g.  T.  w.  religionsverwannten,  die  er  als  ketzer  und  achisraaticos 
beaenl,  gar  nit  verschont,  des  jubiliren  ist  viel,  und  sind  in  summa  alle 
diejenigen,  so  denn  wort  gottes  anhengig,  insonder  her  Ruprecht  und  her 
C'tspar  von  Huys,'  niilsarnpt  den  verordenlen  evan'ieliscii.'n  prediranteii  in  ^■^rosser 
gevar  leibs  und  lebens«.  itat  und  Hülle  der  protestierenden  Stünde  ist  des- 
halb dringend  von  nMen,  damit  die  evangelische  Lehre,  nachdem  sie  dank 
den  Bemühungen  der  Stünde  in  Metz  Wurzel  gefasst,  nicht  wieder  vOUig 
ansgerotlet  werde.»  Dat.  ut  in  iit.  —  Pr.  Nürnberg  April  11. 

349.  Die  Dreizelin  von  Strattsburg  au  die  vt»ii  Metz.  April  ö. 

Mruru.sf  ,Sj.9  Donath  fcitdtr  »iftdraekl:  Corp.  ref.  J9,       ;  lltrmimjard  VIII  3lt, 

Dankt  für  das  t^nlgejienkonimen  bei  den  letzten  Verhandlungen  [nr.  344j, 
besonders  för  die  Einräumung  einer  Kirche  an  die  Evangelischen,  und  be> 
klafft  andrerseits,  dass  seil  dem  Ijcl  ei  fall  von  Corze  tiocli  iinrnei'  E\aii^ri'!isrhe 
vor  den  Thoren  von  Metz  von  Keitorn  auigctangen  und  weggeführt  werden 
[nr.  348],  und  dass  ein  Prediger  in  der  Stadt  die  Evangelischen  ungestraft 
sclitnüht  und  verleumdet,  wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Geistlichkeit, 
fiittel  im  Interesse  des  Friedens  und  zur  Vermeidung  des  göttlichen  Zorns 
elc  um  Abstellung  dieser  Beschwerden,  «oni  die  proteslanüscben  Stände 
fern  in  jeder  Wdse  helfen  ivtlrden.  Dat.  Do.  5.  April  a.  43. 

>  Lies:  •verUridet». 

'  Ues  :  •alles». 

*  Vom  16.  Marz.    \  gl.  oben  S.  363  A.  3. 
4  Witrio  Ddwis.  Tgl.  oben  nr.  944. 

•  O.irr  •chrloiena  f  h  der  enden  Feemng  (S.  868  A.  S)  heiut  es  i  «eiii  umUchtigen 
gottloseo  man  • . 

<  Vgl.  Olm  w.  SIS. 
">  LiM :  Heu. 

>  Johann  Karchien,  der  vorliegendes  Schreiben  nach  NQrtiberg  flberbracht«,  erhielt  noch 
ciaen  Meinnrialzeltel  (ebeDila  Kopte}  folgenden  Inhalls:  -/u  geileoken,  das  die  evsogeliscbea 
«Sntlicb  von  dem  rat  vervolgen  werdea  und  gern  aus  der  «utt  weron,  wo  sie  kindten  da- 
TCi  kamen,  item  des  die  PVaneowm  derselbigen  namen  alle  in  geaehriiken  beben,  das  n 

l*<«gen,  <Vie  -tritt  m  chle  in  Jer  Frunzusoi»  buu;l  kuuicu  ;  darus  volgl,  ilas  man  den  evan- 
Cdittben  mit  auwarbeit  ufgelegt,  das  sie  die  statt  dem  Franzosen  haben  wollen  uber|$ebeQ, 
4*weU  dariteh  erscheint,  des  nosere  widerwerllgea  sieb  In  allem  fraaxoaiaeb  analgan  nnd 
•a  dar  Franzosen  slrfifcn  ein  gefallen  hoben.  • 

I  Menrisse  giebt  eine  würtlicho  frauzOsiscbe  Uebersetzung  oacb  dem  deutschen  Uriginal, 
«dchea  aieli  m  eaiaer  Zeit  in  Pnvatbeaili  befand.   Wo  es  }elst  liegt,  iat  nabekennt. 

M 
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880.  IHe  Dveiselm  von  Meti  tm  die  tob  Stnasbirg.  ipril  9. 

Str.  A.  Änk,  Vm,  B.  8$.  Auf,  0tdni€b  M  Mmirim  8$  md  maek  ikm  Cm^. 
rtf.  89,  m  mi  S§rmüij»d  Till  SU. 

Legen  der  Qefiuigttnnabine  einiger  Meteer  Barger  ketoe  heeondero  Bedwrtnwg  bcL 
Wollen  aiebtt  gegen  das  Bvengelinm  predigen  Useen. 

cNous  avons  reoeuz  voz  lettres  en  date  du  V«  de  oe  preaent  mois  [nr.  340], 
du  Gontenu  desquellea  tous  tenons  rooors,  vous  remerdant  amiablement  et^ 
en  promier  lieu  du  bon  vouloir  affection  etadmonitions,  demoDstreee  en  iceUes 
TOS  lettres«  sur  quoi  vous  faisons  scavoir  que  a  notre  gros  rogretf  vouldrioos 
endurer  quon  feist  aulcun  lort  a  noz  bourpeois  et  subj^eclz,  ains  les  nuün- 
tenir  en  leurs  libertez  et  franchises.  pnrroit  estie  qu'on  les  arresle  aulcunes 
fuis,  a  raison  que  summes  sur  frontiere.  iiiais  nous,  advertis  de  ce,  faisons 
poursuicles  de  les  lavoir.  et  ne  sont  seulenient  arresfez  (saiilves  touttes  Hon- 
neurs) ceulx  qui  sont  appetanls  lu  sinccre  parolle  de  dieu  (conime  escripvez) 
ains  aussi  autres  quappelies  oontrairea  et  advemires,  indifferemment.  quant 
au  prescheur  que  dictes  estre  en  ceste  ville  preschant  chom  oontraire  a  ioeUe 
evangile  etc.,  ne  vouldrions  endurer  bonnement  de  notre  part  que  chose  fust 
preschee  contrevenante  a  icelle.  nous  avons  tousjours  remonstrez  et  priez  a 
noz  predicants  dez  loing  temps'  vouloir  ce  faire,  autrement  y  vouldrimis 
donner  ordre  et  provision  raisonnable.  ce  sceit  le  benoit  createur  auqud* 
prions  qne  a  vous,  chiers  et  bons  amis,  doint  lentier  de  voz  desirs.  De  Mets 
ce  1X°  dapvril  Tan  elc.  43».  —  Empf.  April  12,  pr.  April  14. 

861.  Die  Dreiaehn  Ton  Hete  an  den  Bat  «i  Stnunbofg.  April  9. 

8tr.  St.  Arth.  VD&t  B.  8$.  Autf, 

Danken  fQr  Auskunft  Ober  den  Nflrnberger  ReichsUg. 

«Nous  avons  receuz  voz  leltres  en  date  du  VI«  de  ce  present  mois 
responsives  a  noz  dornicros  letlres  [*]  a  vous  envoiees,  pour  de  vous  amia- 
blement scavüir,  si  la  journee  de  l'enipire  au  lieu  de  Nuremberg  estoit  expiree 
ou  non.  sur  quoi  nous  rescripvez  que  estimez  icelle  neu  avoir  encore  fin, 
a  raison  que  cerlaines  lettres  vous  seroient  survenues  naguerea  de  par  votre 
envoiez  •  audit  lieu,  non  faisantes  mention  du  deppart  dicelle  journee.  dicelle 
votre  response  sur  noz  lettres  tous  remercions  amiablement,  vous  priant  que 
Ife  bon  vouloir  et  affecüon  quavez  tousjours  ehus  demonstrez  envers  oeste  die 
et  nous  se  conlinue  par  vous.  et  de  notre  part,  sil  eslt^t  piaisir  ou  Service 
que  bonnement  vous  puissions  faire,  nous  emploierions  adoe  a  notre  posn- 


.    1  Meurisse  a.  a.  0.  lAsst  das  'eti  aus. 

5  Menriese  e.  e.  O*  eehiebt  hier  die  Negetion  «ne«  ein. 

s  Menriese  e.  e.  O.  ecUebt  hier  die  Negetion  «ne»  ein,  die  dem  Shme  nedi  in  imt 

That  zu  ergünzen  ist. 

*  Meutisse  hat  «quo»  ffir  «aaquel». 

6  Dieser  Brief  vom  G.  wird  Icurz  erwähnt  von  Meurisse  88. 

•  Jakob  Stimn.   Vgl.  nr.  880. 
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bilite*  etc.  *  —  Mets  le  IX  jour  dapvril  lan  etc.  43».  —  Empf.  Apr.  12, 
pr.  Apr.  14. 

862.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  April  10. 

JCatMl. 

Stt,  Str.  Arth,  B.  M.  Am$^. 

Wni  eisen  Anaehlag  FOnteobergi  la  Chmstan  der  EvangeHschen  in  Mets  antent&tzett. 

Wilhelm  von  Ffiratenberg,  der  jetzt  bei  ihm  veilt,>  hat  ihm  penünlicih 
Ton  cder  tirannischeii,  mOrderiachen  und  vor  nie  so  bösen  erhortent  hat»  be- 
richtet,  die  su  Gorae  an  den  Evangelischen  verübt  worden  [nr.  848],  und 
xugleidi  feinen  anschlag»  mitgeteilt,  «wie  er  vermeint,  den  frommen  und 
betruckten  Christen  zu  Metz  in  der  eil  itzo  ein  trost  zu  thun  sei,  bis  das 
sich  die  christlich  verstentniis  samptlicli  oder  particulariter  weiterer  hulf 
cntschliessen  möchten,  darzu  wir  ime  dann  vor  uns  ein  geltsteur  ^^ethon 
haben*.  Strassburg  möge  aus  christlicher  Hebe  und  zu  bevorderung  gölt- 
Jichs  würls»  diesem  Beispiel  foJgen.  Dat.  Kassel  10.  April  a.  43.  —  Pr. 
April  23,  repr.  Apr.  26. 

Zettel:  cDo  er  [FQrstenbeiig]  euch  auch  umb  pulfer  und  etslichs  ge- 
achutas  ansuchen  wurde,  hageren  wir  auch  gonstiglichy  ir  wollet  ime  das- 
seUng  vorstrecken».  —  Dat.  ut  in  lit. 


868.  Laadgraf  Philipp  an  die  Dreiaehn. 

8tr,  Sl.  Anh.  YDß,  S,  8$.  Auif. 

Hat  sogleich  nach  Empfang  der  Metzer  Supplik  [nr.  347]  seine  Räte  in 
Nürnberg  nochmals  beauftragt,  nach  Möglichkeit  zu  Gunsten  der  Metzer 
Vertriebenen  su  wirken.  Uebersendet  zwei  Briefe  zur  Weiterbeförderung, 
«inen  an  die  PfklTen,  den  andern  an  den  Rat  zu  Hetz,  und  bittet  dieselhoi 
aoch  im  Namen  Strassburgs  zu  cversecretiren».*  Auch  den  Herzog  von 
WOrtemberg  hat  er  gebeten,  in  gleiclier  Weise  an  Metz  su  schreiben.  Dat. 
Kassel  11.  April  a.  43.  ~  Pr.  April  19. 


i  Der  Strassburger  Rat  erwiderte  am  15.,  dass  er  heute  erfahren  habe,  der  König  sei 
Ton  Nftrnberg  abgereist,  und  die  Gesandten  im  Aufbruch.  (Ratsprot.  f.  144  ;  kurz  erwähnt, 
bei  Meorisse  88).  Hieraul'  antwortete  Metz  mit  eineoi  ganz  kurzen  Dankschreiben  d.  d. 
iS,  April.  (Str.  St  Ardi.  VDQ,  B.  86  Aorf.)  DitM  gans«  KorrMpondeni  wohl 
doch  dia  BMÜmmmig  dM  Metzer  Abschieds  v.  Ift.  Min  vennlosst,  wonach  der  Magistrat 
V an  Metz  sich  an  die  PftlestierMidea  in  Ntlraberg  ain  Rat  und  Hälfe  wenden  sollte.  Vgl. 
oben  S-  363  A.  3. 

S  Am  30.  Mftrz  hatte  Wilhelm  dem  Ammeister  seine  Absicht,  lom  Landgrafen  zu  reiten, 
mitgeteOt  und  um  UeberlessiiDg  sweier  ttidtiseher  Diener  rar  Begleitnng  ersoeht.  (Ratsprot. 

f.  124  ) 

3  Ko[  ie  des  Briefs  an  den  Metzer  Rüt  im  Morb.  Arch.  Es  wird  darin  lebhaftes 
Befremden  darüber  geäussert,  dass  Metz  den  Vertrag  vom  16.  M&rz  nicht  halte  und  den 
evangdliscbeu  Prediger  nur  Sonntags  predigen  lasse.  (Hieraus  gebt  bervor,  dass  das  P.  S. 
m  nr.  848  auch  dar  Supplik  nr.  847  beigefQgt  worden  war.)  Ana  dar  Adraaaa  von  nr.  966 
iü  m  achliaaaaB,  daaa  Stranahurg  den  Brief  dea  LandgraCan  ia  der  That  nit  utaiaehriab 
und  «Taraaeretirta*. 


April  11, 
Kassel. 
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864.  Bedenken  des  Anssclinsses  der  schmalkAldiBdien  Stände  zn  Nin- 
berg  auf  die  Supplik  der  Metier  ByangeliMlien  Tom  6.  April  (ar.  348]. 

April  IH. 
pl&xnberg]. 

8».  St.  Areh,  VDQ,  3.  Si.  Zopi», 

Sachsen  und  Hessen  sollen  namens  der  Einiijungsverwandleii  au  den 
Rat  von  Metz  schreiben,  sie  hätten  mit  ßefriedig^ung  von  dem  Vertrage  TO» 
46.  Marz  [S.  363]  Kenntnis  genommen,  aber  mit  grossem  Bedauern  von  deo 
Gewaltthaten  Guise's  gegen  die  Metzer  Evangelischen  gehört.  Mets  mji^ 
seine  evangelischen  Bürger  ebenso  wie  die  fibrigen  nach  Kräften  schfitieii 
und  schirmen,  damit  es  nicht  in  den  Verdacht  komme,  trotz  des  erwähntes 
Vertrages  die  Unter  li  fn  kung  des  Evangeliums  zu  betreiben. > 

Ferner  sollen  Sachsen  und  Hessen  hei  dem  Küni|T  von  Frankreich  ober 
Guise's  Gewaltthaten  Beschwerde  tTdiien  und  um  Abhidfe  bitten. 

Behufs  Restitution  der  V(  [  trii  l»enen  Melzer  Bür^^er  S()llen  Würlembeij.', 
Hessen,  Strassburg  und  Fiauktuit  gebeten  werden,  sich  bald  id>er  eine 
Tagsatzung  zu  vei^leichen,  auf  der  «nach  verhur  beider  teib  die  Sache  ent- 
schieden werden  sollte.*  Dat.  [i.  d.]  16.  April  a.  43. 

355.  Graf  Wilhelm  von  JTürstenberg  au  die  Dreizehn.  April  20. 

Ar.  8t,  Arek.  VDff,  B.  86,  Orif. 

Will  mit  Hülfe  des  Landgrafen  einen  Anschlag  g^gMi  Mets  «ufllbreB  m  Ouaitra 
der  dortigen  Evangelischen.   Bittet  um  ünterstatsung. 

cEuch  will  ich  freuntlicher  meinung  nit  bergen»  das  mir  der  all 
maisterscheffen  [Kaspar  von  Heu],  als  ich  zu  minem  g.  h.  lantgrafen  geritten, 
einen  -nachgesant,  der  mich  zu  Marburg  eritten,  anzaigen(dj,  dass  der 
herr  von  Guis  auch  Lutringen  umb  die  statt  Metz  herumb  streifen  [nr.  'S'iS\ 
desgleichen  ire  pfafTen  in  der  statt  si,  die  der  evaiifxclis(  hen  partoi 
dermassen  eu'^stijjen,  dass  zu  besori^^en,  der  Franzos  werd  die  statt  hekuiiit'n 
oder  der  herzog  von  Lutringen;  achten  auch,  es  sei  daruf  angeschen,  die- 
wil  ich  nun  nit  allain  mich  belan^^en  sunder  auch  den  frumen  armen 
Metz  die  protestirenden  gesanten  zu  Nurenber^  ganz  kaltsinnig  [?]  fundea, 
auch  das  es  mit  botschaft  schicken  [nr.  854]  nicht  zur  sach  thut,  und  kh 
aber  den  maisterscheffen  auch  die  armen  fil  fertrost,  in  ansehung  des  be- 
gangnen lasters  zu  Gors  besehen,  und  ich  gedenk  solicher  fertrostuog  gnug 
zu  thun  mit  hilf  des  almechtigen,  so  hab  ich  zu  solichem  minen  ^• 
lantgrafen  umb  ain  Steuer  angesucht,  die  mir  sien  gnad  als  ain  cristenliV'"''' 
fürst  on  wieter  bedenken  gewilligt  aucli  erlegt,  wie  ich  acht,  sien  genad  euch 
zugesrliriben  [nr.  352],  desgleichen  minem  g.  h.  herzog  Ulrichen  J"*-'' 
Frankfurt,   nun  hab  ich  mit  ainem  ersamen  rat  zu  Frankfurt  selber  gebao- 


1  Ob  ein  derartiges  ScIircilnMi  der  Üuadeshiupter  an  Metz  wirklich  ebgiiig» 
ich  nach  dem  mir  vorliegenden  Material  nicht  zu  sagen.    Vgl.  nr.  353. 

2  Vgl.  S.  3ö3  A.  3.  Der  Landgraf  halte  inzwischen  bereits  am  12.  April  auf  Driag«» 
Fftrsteobergs  in  einem  Aussuhreibun  an  Wärtemberg,  Strassburg  und  Fraukiurt  die  Tags'M''^ 
•uf  den  14.  Mai  zu  Strassburg  snbersomt.   (Marb.  Areb.  Cone.j 


Digitized  by  Google 


FOntanbargi  gegen  Uetz.  April  1S4B. 


873 


delt ;    befind,  v/M  it  ZU  soUtiher  Steuer  fhun  ^U,  das  n  auch  willig  rind. 

und  wiewol  CS  mir  mit  disem  klainen  io  miener  sach  gar  kain  fürstand  [?] 
Inin;;t  und  gedenk  miener  ferlro>itunpr  sovil  miiplich  f?enup  zu  fhun.  ist  daii 
euer  gelegenbeit,  auch  aiu  »teuer  zu  thun,  will  ich  das  niien  auch  duizu  nit 
sparen,  das  mögt  ir  mieh  iSeratendig«!,  auck  etlidi  geschuts  und  bulier 
darliehen  zu  beMtsung  ains  hnus,  wie  ich  ctu  li  il  is  ;i1lf>~;  in  kui-ze  berichten 
will,  dan  einmal  an  blutfergissen  nil  mag  ge.s));ii  ti  wt.'KicMi.  auch  will  ich 
euch  in  gehaim  nit  liergen,  das  uf  jetz  sundag  [April  22]  zu  RQsselselm* 
etiicli  reuter  anziehen  werden,  kncchl  will  ich  tieroben  annemen.  mineni 
Ii.  herzog  von  Win  teniliiTi.'  h.il)  ich  solichs  auch  zu  wissen  gemacht; 
iiab  kein  zwiefel,  sien  gnud  werd  uit  feien».  —  Dal.  20.  April.  —  Pr.  April  22. 

856.  Mo  Drefaehn  tm  Ueti  tat  Landgraf  Phlliiip  «mI  dm  Bat  cn  Strttfs- 
Imrc.  *  April  86. 

Mari.  Anh.  Ax$f. 

Stellen  in  Abrede,  dass  sie  den  Vortrnj,'  vorn  IG.  Mär/  irgendwie  ver- 
letzen wollen.  Für  die  evangelische  Predigt  sind  keine  bestimmten  Tage 
vorgeschrieben,  sondern  es  ist  dem  Prediger  nur  zu  verstdien  (regeben  wor- 
den, dass  es  nach  aller  guter  Gewohnheit  nicht  üblich  sei,  an  indem  als 
den  Sonn-  und  Fesllafjen  zu  predifren,  und  da.^s  man  daran  l'e.'-lzubalten 
wünsche,  damit  ein  jeder  an  andern  Tagen  seinen  Geschäften  nachgehen 
könne.  Dat.  Metz  25.  April  a.  43. 

867.  Der  Bat  an  Chraf  Wilhefan  tob  FBwtenbers.  April  26. 

Verweigert  die  «rbetaM  UntamtUiusg  iiir  VerteMigeag  d«r  BmigvIiiclMB  In  Mals. 

GrOnde  dafor. 

Antwort  auf  nr.  355.  Trägt  Bedenken,  die  von  Für.stcnberg  erbetene 
IJnlerstättung  lu  gewfihren,  obwohl  auch  dei  I,:indpraf  sie  befürwortet  und 
selbst  eine  «.sleuer»  ge^zelien  hat  [nr.  352].  «denn  ihr  haben  euch  zu  er- 
innern, das  der  herzog  von  Lothringen  darmil  und  darunder  angegrifl'en  und 
beachedigt  mocht  werden,  so  ist  sein  f.  g.  ain  fürst  des  rdchs,  hat  ir  ge- 
buerende  jüngste  Türkcnanlag  in  des  reinisclien  krei-s  drucben  ♦  fielivcrt, 
und  also  für  ain  furslen  des  reichs  erkandt  und  «lardurch  in  der  kai.  mt., 
unters  allergnedigsten  hern,  und  des  reicbs  i,'enieinen  landfriden  mit  ge- 
schlossen worden,  wie  auch  sein  f.  g.  uns  kurzlich  geschriben  [nr.  n/*6], 
sieb  der  Sachen  &  und  das  dieselb  on  ir  zuthun  durch  kö.  wQrde  in  Frankreich, 


1  Sebwtr  n  «ntxilfeni.  Utn  kOonle  «ach  Imm:  lon  blottogineD  ait  mag  ge  siget 
«efdeo  • . 

2  ROsielheim  uu  Mein  twteelm  Pmikfint  und  Mainz. 
>  Aatvort  ur  das  8.  971  A.  9  erwilrate  Sebrelben. 

«Lies:    Trulicii.     Vgl.  oben  nr.  H21. 

V  leb  vermute,  dass  der  Absrbreiber  hier  aus  Flüchtigkeit  ein  Wort  ausgelassen  hat, 
^bnebdeUA :  ••ntaebaUÜigta.  Bbaao  tit  «oU  drei  Zeilen  mitv  uataa  var  *m  daaahalhaa» 
«ia  «daes»  sn  ergutan. 
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als  die  irem  generalstathalter  und  pubernator  in  Champanien  deshalben  be- 
velch  geben,  volk  beschehen  sei,  sich  als  ain  fursl  des  reichs  auf  den  ge- 
rneinen landfriden  gezo^^en  und  er  desshalhen  vor  allen  denen,  so  es  sich  ge- 
buern  werde,  fürzekornen  nit  scheuch  hab,  dass  unsers  erachteas  wider 
d^aselben  one  gefahr  uad  verwQrkung  der  peen  und  straf  des  landfndens 
nklits  lUraeDemeii  sem  würd  und  auch  nit  beschehen  solle,  so  haben  ir 
euch  auch  leichlUch  an  erinnern,  wie  wär  dannocht  mit  gemainer  unserer 
statt  gegen  dem  heraogtum  Lothringen  gelegen,  also  das  unsere  burger  das- 
selbig  mit  iren  hanlierungen  und  geworben  brauchen  müssen  und  ainen 
guot«i  teil  irer  narung  im  selben  haben,  und  möcht  auch  daraus  leichtlicb 
Tolgen,  das  Frankreich  sich  der  sachen  annemen  und  also  mit  Lotringrea 
gegen  diser  landsart  zui,nifr  Ihon  möchten».  Die  Schuld  daran  würde  dann 
der  Stadt  auf;,'ebürdet  werden.  Uebrigens  kann  der  Rat  auch  ohne  Zustim- 
mung der  Schöffen  nichts  bewilligen.  Der  Graf  möge  deshalb  entschuldigen, 
dass  man  ihm  c weder  steur  oder  furschub  tbun»  könne. ^  Dat.  Mi.  25.  April 
a.43. 

8S8.  Werbung  der  Metzer  Evangelischeii  an  die  Dreizehn  sn  Strassbarg. 

Aprü  27, 

Ar.  8t.  Anh.  Rattfrot.  f.  49Sh.  ßitHrügung  de$  Staitteknihn  JoK  Mt^tr.) 

Weon  die  prot.  Stände  nicht  helfen,  mQssea  sich  di«  ermg.  MeUer,  um  nicht 
französisch  su  werden,  an  Burgund  wenden. 

Kaspar  von  Heu,  Johann  Karchien  und  noch  einer  von  Metz  haben  den 
Dreizehn  anzeigen  lassen,  dass  der  Melzer  Rat  fortfahre,  das  Evan^relium  zu 
unterdrücken,  und  dass  «die  sachen  also  Stenden  :  wo  die  protestierenden 
nit  hilf  ibuen,  so  werde  gewiss  sein,  das  der  Franzos  die  stat  uberkomeu 


1  Fflrstenberg  i^ar  Ober  diese  eilige  Ablehnung  seiner  Bitte  sehr  ungehalten.  Er  liess 
dem  Magistrat  am  27.  April  (Ratsprot.  f.  164}  durch  Hdarieh  tob  Ostbciai  «gen»  min 
hUto  doch  wmigttoBs  savor  ssinan  näberan  mandlieben  Befiehl  ahwartea  aoilea.    «Br  voQ 

nit  destneniger  mit  seinem  fQrnemen  farfareo  und  hundert  pferd  in  die  stat  Mets  legen, 
dieselben  sollen  aber  weder  Lotbringen  noch  Frankreich  angriflT  tbun,  allain  die  evangelisch« 
in  der  stat  zu  schützen  und  zu  schirmen,  damit  die  trost  und  hilf  liahen.  and  dieweil  der 
alt  aebdEraiiMiater  [Kaspar*  Ton  Hau]  alUa  «ar,  der  rieh  alipsg  horaa  lassen,  als  oh  er 
vartroatuDg  von  rndn  harn  [sa  Siraasbnrg]  hat,  den  ha|i^rta  er»  woll  ataa  abfertigaa  oad  aa* 
seigen,  das  man  im  nicht  zu  helfen  wiss  oder  kOnd».  (Vgl.  nr.  358.)  Der  Rat  legte  daiaof 
nochmals  die  schon  in  obigem  Schreiben  erörterten  GrOmie  dar,  weshalb  eine  UntersttktzuDg 
Filrsteubergs  in  diesem  Falle  nnthunlich  erscheine.  Namentlich  wies  er  wieder  auf  die 
Handelsbeziehungen  Strassburgs  zu  Lothringen  hin,  welche  durch  kriegerische  Massnahmeo 
aehwer  geschadigt  wardea  wllrdee.  Gnf  Wilhelm  haaehMakta  aieh  aaeh  diaew  Brwideraag 
auf  die  Bitte,  Strassbnrg  mOge  ihm  1000  fl.  vorstiadMa,  die  ar  vordem  zur  Unterhaltung  voa 
Kricgsvolk  für  iHp  Protestierenden  ausgegeben  und  noch  nicht  zurückerhalten  hatte.  Dies 
wurde  ihm  vom  Hat  gewahrt  ;  dagegen  konnte  er  trotz  wiederholter  UetuQhun^'eu  nicht  durcL- 
setzen,  dass  die  Stadt  ihren  Unterthanen  erlaubte,  in  seine  Dienste  zu  treten.  Der  Hdi 
hariaf  aof  dia  Varordantigen  gegen  framda  Kiiagadiaaata  nad  arkUrta,  sa  Ffliataobemt 
Ghiaatan  aehon  dsshaU»  keiaa  Ausnahme  soUssen  in  kOnnaa,  wall  naa  hai  daa  «aorglidm 
L&ofen*  die  Leute  selbst  bei  der  Hand  behalten  mOsse.  Auch  die  Freilassung  einiptr 
Bflrger,  welche  wegen  fnlherer  Uebertrelung  der  Mandate  in  Hsfl  l*gttk,  Wörde  das 
Grafen  verweigert.    (Hatsprol.  f.  167,  113,  174.} 
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würde.   —  nun   woltcii  sie  fdio  Metzer  Evan^'elischcn]  ehe  sterben,   ehe  sie 
französisch   wulten  werden ;  biten  zu  helfen,  das  die  protesliereadeo  elwas 
volka  in  ir  der  von  Huy  schloflser  weiten  legea,  die  da  nieman  angrilfen 
and  nichU  dcten,  dan  tlas  sie  das  streifen  werten,   so  weren  sie  on  zweifei, 
der  Franzos  würde  mit  seinem  »(reifen  abslan.  —  wo  mau  inen  aber  je  nit 
belCen  wolt,  so  künden  aie  also  nit  bliben  und  nnder  den  Franzosen  konnMy 
sonder  wollen  sich  ehe  an  Burgund!  und  den  kaiaer  vgfkea»  »üea  aoeh 
bei  dem  von  Isenhurt,',  stathalter  in  Lii(zelhur<j,i    gewesen,  den  gepeten  zu 
helfen,  das  dise  slat  frei  und  bei  dem  reich  bleiben  mocht.  der  hab  sich 
wol  «rpoten  zu  helfim,  doch  alao,  das  dem  katser  nützlich  ad.  darus  ne 
dan  verstand,  das  die  stat  burgumHsch  werden  und  übergeben  werden  soll. 
SO  dan  je  dheia  hilf  vorhanden,  so  bileu  sie  inen  zu  raten,  wie  sie  sich  im 
selben  aoltsn  halten. 

Erkant:  und  ist  für  nuaoB  herren  die  XIII  gewiaea  und  denaelb«k 
darunder  gewalt  geben».* 

369.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  April  28. 

Marb.  Arth.  Autf. 

Um  QuiM  mit  miaea  Tiuppw  too  M«ti  fortsubriBgwD,  ampfehlan  ■ie,  an  Fmknich 
m  iducibcB. 

Antwort  auf  nr.  v{52.  Haben  cgiaublichen  Berichta,  dass  der  Herr  von 
Chiiae,  der  um  die  Stadt  Metz  streift  [nr.  348],  von  Frankreich  den  Befehl 
hat,  abzuziehen,  falls  sich  die  Protestierenden  in  die  Sarho  mischten.  Nun 
bat  zwar  Fürstenberg  die  Absicht,  «bis  in  die  hundert  pferd  in  die  statt  Metz» 
SQ  legen  und  csoleh  airdfen  dannit  zu  werena  [nr.  357],  allein  er  >vird  damit 
schwerlich  etwas  ausrichten,  «zudem,  wo  der  widerteil  in  Metz  die  Sachen 
dahin  gsetzt,  wie  dan  davon  geredt  würdet  [nr.  358],  das  sie  sich  an  Frankreich 
henken  wollen  und  demselben  die  statt  zu  uber;;ehcn  gedenken,  damit  sie 
die  leer  des  evangelii  mit  gwalt  uatreihen  und  der  anhenger  desselben  meister 
sein  mögen,  so  würdet  dise  furgnomne  hilf,  obschon  wir  darzulheten  mehr  dan 
uns  wol  Ihunlich,  ganz  zu  klein  sein  und  den  widerigen  darzu  grosso  ursach 
geben,  die  franzSsiseh  hilf  anzunemen,  da  sie  aonslen,  dieweil  irer  one  das 
der  ^'rösser  teil  und  on  sorg  .sein  mögen,  still  .sessen.  80  ist  e.s  auch  Frank- 
reich ein  gerings  und  sonderlich  disser  zeit,  da  sie  one  das  ir  kriegsvolk 
an  der  n^e  Ilgen  hat,  vil  ein  grössere  hilf  zu  schicken,  und  sonderlich,  wo 
diese  kleine  hilf  under  grave  Wilhelms  namen  beschicbt,  der  dan  disser  zeit 
in  sonderer  handlung  mit  Guis  stcdi,  da  nit  zu  gedenken,  das  di.sse  graf 
Wilhelms  hilf  in  die  statt  werd  glassen  werden,  so  gedenken  wir,  sollen  die 
widerigen  in  der  statt  von  IVankrieh  oder  Joch  andren  iren  nacfapam,  es 
weren  gleich  welche  sie  wollen,  hilf  annemen,  und  diesolhig  also  in  die  statt 
komeo,  es  wurde  in  der  warheit  in  so  schweren  schaden  gelangen,  das  das 
evMigdiiiin  arider  usgetriben,  die  anhenger  deaselbeD  gwali  und  miredit 


1  Salantia,  Graf  von  Iseoburg.  war  Stellvertratv  ihs  SisItlMita»  VOB  LvssmlMI'g,  PMw 
vea  WanfaiB.   V^.  Umne  VIU  29  u.  8i8  n.  6. 

•  Die  Aslwort  der  Dnlmhii  Ist  Uder  nieht  baksimt. 
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leiden  muesten  und  die  statt  von  dem  reich  entfiemdt.  und  e.  f.  uns  und 
andern,  so  bisher  zu  furdrung  des  evangelii  darin  ghandelt,  wollen  zug^messen 
werden,  das  wir  dessen  ursacher  weren;  dan  so  die  religion  nit,  so  weren 
sie  lanj;  zu  soli-her  zwitracht  undcr  ihnen  .sell><  nit  komen  und  solche  auch 
nit  gevoli,a.  und  dieweil  wir  dan  ander  dissem  sovil  vermerken,  das  Frank- 
reich den  bevelrh  lulrucKlieh  soll  freben  haben,  so  die  protestierenden  sich 
der  Sachen  anemen  wurden  elc,  das  der  von  Guis  nachlassen  soll,  und  dan, 
so  dasselhig  jjschehe,  alle  {,'far  gfallen  und  die  Sachen  hesser  und  mit  ^lem 
wolbedacht  und  fugen  hernachcr  an;;rifl°en  werden  möchten»,  so  wäre  es  das 
Beste,  wenn  die  Eini^ngsverwandten  sich  bei  Frankreich  für  die  Metzer 
Evanpelisclien  verwcndelen,  enisprcchend  dem  schon  von  den  Botschaften  in 
Nürnl^erg  gq,a>bcnen  liatschlag  [nr.  354].  Der  Landgraf  möge  dies  bei  Sachsen  ' 
befürworten.      Dat.  Sa.  28.  Apr.  a.  43.i 


360.  Uie  Ctosnadten  der  Sehmolkaldaer  in  NOnberf  na  den  Bat  von 
Strassbnrg.  Aprü  88. 

Nfirabeig.  i 

Str,  Sf.  Artk.  AA  540.  S.  Amf,  BmUm*  M  in»  11190  :  1. 
•  Btgara  dootor  Kopp  lu  luL  mt.  in  ItaUtn  tu  iddekMi». 

Zur  Reehtfertigrung  der  braunschweigischen  «Defension»  wollen  die  Ver-  , 

bündeten  an  den  Kaiser  schreiben,  «dieweil  uns  nunimOir  :tn  einer  pemn 
man{;elt,  welche  der  französischen  sprach  kundig  und  die  sich  mit  vorg'e- 
mellen  Schriften  zu  der  kaiserlichen  niaicslat  verfuegte,  daselbst  auch  ein 
Mit  lang  an  dem  hofe  zu  vememung  {relegenheit  der  leuf  und  was  unseni 
gneilijislcn,  t:ncdi;;cii  herti  iin<l  olioni  n.ti  liteili;:s  furfalleii  nindid»,  verhärte», 
so  möge  Strassburg  den  Dr.  ileiorich  Kopp  zur  Uel>ernahuie  des  Auftrags 
auf  gemeiner  Stinde  Kosten  veranlassen.  Wenn  Kopp  nicht  «nll  oder  kann, 
mOge  man  eine  andere  ^eei^rnele  Person  beauflragen.  Die  zu  nherbrin^^enden 
Briefe  an  den  Kaiser  nebst  Be^'lauhiguu'^ä.'^chreihcn  für  den  Gesandten  werden  [ 
demnfichst  nach  Strassburg  Übersaudi  werden.  Dat.  Nürnberg  28.  Apr. 
a.  43.  —  Pr.  Mai  7.« 

I 


'  Der  Brief  kooDle  infolge  Uocbwassers  am  Oberrkaia  erst  am  4.  Mai  abgehen,  h 
der  Nacbscbrill,  vmAn  dia  Dreizehn  dies  mittetlten,  lügten  de  noch  dte  Nadtricht  Ixi, 

ilass  G 'fzo  inzwischen  ain  WO.  .\jiril  von  <!cii  •  Burirui.ilischcni  erobert  wor4en  sei.  uni 
wiederbrlleu  ü  c  Uiite  um  Int«rventioo  bei  Frankreich.    (Ebenda  Ausf. ;  pr.  KaMel  1 1 .  Meij. 

e  Jattob  Stam,  im  «li%w  Sehrnben  aelbrt  wuSk  StiMabatg  aitmhn.  berichte«»  d«rt 
Miin  lüch.  snnn  hatie  anfutigs  Klaudius  Pcutinger  mit  der  Mission  belratien  wollen  ;  doch 
hlltcn  die  .Vu^'shur^'cr  uea.ielbcn  «entscIiuWi^'l»  i'Hal>prut.  1.  181.)  Ivopp  Hess  sich  bereis 
finden.  Die  f  lr  den  Kaiser  besliinnitrti  Briefe  [*]  gingen  am  19.  Mai  von  Kassel  ab  uad 
Hafen  am  28.  in  Siraaabarg  ein.  (Philippa  Begleitscbreibeii  in  AA  510.)  Oer  Magidiel 
jcab  dfB  Dr.  Kopp  noch  ejna  besondere  Instruktion  mit,  miehe  aber  nicht  mehr  rorhaaden 
iat.  Nach  Rataprot.  f.  284  eniliielt  »ie  hauptsächlich  den  Auftrag,  di«  Stadl  wegen  dm 
Pro  taste  gegen  dm  Nlkrabaigar  Abschied  [or.  931]  and  wegen  der  «laufeaden  KnecbtSf 
[nr.  880]  tn  cnlscfanldigaa. 
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861.  Die  DnlMlu  Twa  Basel  an  die  Toa  Slrmaalnirg.  Mai  1. 

BMt.  An*.  Mir«,  f.  SS  f.  SM.  Cont. 

Bericbteo  ober  di«  aidgraOs«.  Tagsataung  ga  Badeo  am  16.  April.  WerbuDgen 
des  PiapM>  dM  Kdaan,  Pnnknidta  md  dar  RefehttUUide. 

Auf  der  letzten  grossen  Tagung  der  Eidgenossen  xti  Baden  >  i.sl  auch 
eine  Botschaft  des  Papsls  erschienen,  welche  cmit  vil  gl.-itten  worien»  zum 
Besuch  des  Konzils  in  TrienJ  aufgefordert,  ahcr  kciiit'  Zeit,  wann  imn  da 
sein  sollte,  bestimmt  hat.  cdesbalben  unser  eidgnossen  disen  des  bapsts 
Airtrag  nit  hoch  geachtet,  sonder  habend  darfur,  dem  bapst  «e  nh  fast  ernst 
nach  einem  christenlichen  concilio  und  reformation,  dann  er  zum  ersten 
reformiert  werden  müsste.»  Es  ist  verabschiedet  worden,  die  p&pstliche  Wer- 
bung hinter  sich  zu  bringen.  Ferner  ist  eine  kaiserliche  Botadian,  bestehend 
aus  drei  burgnndiachen  Herren  mit  S5  Pferden,  in  Baden  erschienen  und  hat 
<1en  Eidgenossen  zunächst  gedankt  für  ihre  Mitwirkung'  an  der  Verlängerung 
der  Neutralität  zwischen  Frankreich  und  dem  Haus  Burgund.  Zugleich  hat 
sie  ersucht,  den  KOni^  zu  bitten,  er  möge  die  Burgunder  ein  bevelch  haben.»* 
Vor  allem  aber  hat  die  Gesandlsch.nfl  bej^ohrt,  die  Erbeinunj^  zwischen  der 
Eidgenossenschaft  und  dem  Haus  Burgund  zu  erneuern.  Darauf  haben  die 
Eidgenossen  versprochen,  an  Frankrdch  zu  schreiben ;  die  Erneuerunj^^  der 
Erbeinung  aber  haben  sie  abgelehnt,  so  lange  etliche  Orte  und  Prälaien  der 
Eidgenossen<(liaft  we^jen  Zalilun}.'  von  Beilräiren  zur  Türkenliülfo  und  zur 
Unterhaltung  de«  Kaminergerichts  vua  letzterem  mit  Prozessen  belästigt 
ivQrden. 

Endlich  hal  aucfi  der  Köni;^  von  Frankreich  ilurrli  Ge-ninlle  die  Eidjje- 
nossen  gebeten,  in  ihrem  guten  Willen  g^en  ihn  zu  verharren  und  ihm 
6000—42000  Knechte  zuziehen  zu  lassen,  da  w  beahsicblige  zwei  Heere  zu 
entsenden,  eins  in  das  Land  lait/elluu das  andere  in  die  Pikardie. 

Die  Reil bsstämle  haben  von  den  Eid^rcnossen  Ufilfe  i;ej.n'n  die  Türken 
liegebrt  s  und  ferner  verlangt,  dem  König  von  Frankreich  keine  Knechte  zu- 
hnfen  su  lassen.  Die  Antwort  auf  dieses  Begdiren,  sowie  auf  das  des  fran- 
zösischen Königs  wird  die  nächste  Versammlung  geben. 

«Sunst  ist  ein  gemeine  eidgnowhafl  —  gotl  si  lob  —  fast  wol  mit 
«inandem  eins  und  in  vil  rit  fi-unt1icher  und  einhdiger  nit  gewesen.»  Die 
Beschwerden  über  das  Kammergericht  sind  als  eine  gemeinsame  Angelegenheit 
snerkaant  worden.      Dat.  Di.  1.  Mai  a.  43. « 


»  Am  16.  April ;  vgl,  Kidg.  Absch.  IV  1  D  p.  238  ff. 

S  Dies  geschah  nicht  im  Auriraga  da«  Kaisan,  aoodeni  des  InugaDdiaohea  PtrliBiiiits, 

Dm  Nähere  in  Eidg.  Absch.  IV  1  Dp. 

*  Vgl.  dasM.-lf>i.'  Wrlangen  im  Julre  vorher  oben  nr.  253. 

*  Strassburg  bedaakt«  ficb  am  U.  Mai  far  die  Mitlcilaug  und  bericbteta  aber  deo  von 
BtidktsMadm  varaitlsltcn  Aoslaad  swiadm  Mlich  «nd  dm  Kaiser.  (Baal.  Arefa. 

Amt.)  Tgl.  BT.  831. 
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868.  Landgraf  PldUpp  n  dia  Dreisehn.  3rai  1 1 . 

Kusel. 

8ir.  St.  Arek.  VD9,  B.  U.  Amt» 

Antwort  auf  nr.  359.  Hat  den  Kurfürsten  von  Sachsen  gebeten,  ein 
Schreiben  an  Frankroi*  h  zu  Gunsfeu  der  Metzer  nacli  dem  Vorschlafre  Strass- 
burgs  zu  entwerfen  und  will  für  baldi{,^e  Absoiidun;r  sorgen,  «sovil  aber 
grave  Wilhelms  von  Furstenherg  furnemen  in  diser  s.u  h  l)etritTt,  dunkt  uns 
wi  euch,  das  der  sach  dadurch  wenig  oder  nichts  geholfen  werde,  und  der- 
wegen  so  haben  wir  uns  auch  one  die  andern  unsere  sugeeinigie  religion»- 
sfende^  wiwol  grave  Wilhehn  vil  bei  una  angesucht,  dieser  Sachen  nit  unter- 
nemen  wollen.»  —  Dat.  Kassel  11.  Ilai  a.  43.  —  Empf.  Mai  17. 

P.  S*  cWir  haben  wol  ein  Steuer  von  gelde  dem  Furstenberg  gethan : 
dweil  aber  ir  sein  vorhaben  widerratet,  so  lassen  wirs  auch  dabei.» 


303.  Bericht  eines  Evangelischen  Uber  das  Gebahren  des  papistischen 
Predicera  CaroU  in  Meta.  >  M&i  i.^. 

[Metz]. 

jS/r.  &t.  Arth,  VDiff  B.  86.    Kopit  oder  ütbersctzung  au*  dm  Frantöiuckt»  f 

Ceroli  droht  mtk  Rinmticlwtig  der  FrenzoMn  in  die  Metier  Handel  nod  betst  gegea 
die  BveDgeUscben. 

cich  kan  nch  nit  verhalten,  was  unrue  und  Uneinigkeit  der  verleugnet 
achelmig  Christ  Garoli>  understat  hie  ansurichten.  welcher  tag  und  nacht 
understet,  die  stat  hie  nach  allem  seinem  verihoegen  zu  ufrur  su  bewegen. 

und  gibt  für  in  seiner  predigt,  wie  er  dem  kunig,  dem  {»pst  und  dem  von 
Guis  geschriben  habe,  das  si  doch  ein  Ordnung  in  disser  stat  machen  und 
anstellen  woeln,  und  treut  uns  seer  uf  ein  lermen,  so  uns  die  Franzosen 
machen  werden  und  dtM-  von  Lutringen.  er  underslul  auch  die  rej^entin  aus 
Brabant  wider  uns  zu  l)owegen.  er  treut  uns  seer  in  seinen  predigen,  saj^t, 
die  Franzosen  werden  uns  das  haar  kurz  abschneiden,  derhalhen  der  arm 
gemein  man  ganz  unwillig  ist.  er  bat  auch  gesagt,  das  alle  die,  so  nit  die 
roemisch  leer  halten,  seient  ketier  und  uf  dem  weg  des  Verderbens  und  si 
seient  alle  gar  schelmen.  er  sagt,  er  hebe  nit  der  weil,*  das  evangelion  tu 
predigen;  sei  anoch  [?]  besser  von  den  Ihoten  und  ander  [?]  ein  narrenwerk  zu 
predigen,  in  summa  er  fört  ein  ellent  wesen ;  er  erstickt  [?]  das  evangelion 
gar  so  fil  im  müglich.  er  schreipt  meim  hero,  dem  graven,^  er  woelle  nit 
weichen,  sunder  woel  den  bapst  und  die  seinen  vertreten  bis  in  den  thot.  er 
sagt  wunder  wider  das  evanf^elion  ;  er  ist  mer  dan  unsinig.  er  understat 
auch  mit  fleiss,  dem  gemeinen  man  inzuliilden  und  zu  uberreden,  wie  das 
si  miessen  franzosisch  oder  lutringisch  werden  oder  die  Tcutscben  werden 


1  Absender  und  Empfänger  des  Briefs  sind  nicht  angegeben.  Wahrscheinlich  haben 
wir  die  Uebersetxang  einee  frensOelicbeii  Schreibeos  vor  uns,  das  ron  einem  MeUer  Bvan- 
geliechen  en  seine  flOehtigea  Mitbdrger  in  Stresslrarg  gerichtet  ver. 

2  Vgl.  oben  nr.  342,  348. 

8  D.  Ii.  .i«r  habe  nicht  die  Zcili.    Der  .Vu^druck  ist  noch  heute  im  Klsass  gebräuchlich. 
*  £s  kauu  wohl  nur  Graf  Wilhehn  von  Fürstenberg  gemeint  sein,  obscbon  die  beiden 
fotgeadea  Erwähnungen  des  «Graten»  nicht  recht  auf  ihn  passen. 
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ä  smisi  g^r  verderben  und  verbergen  mit  irer  falschen  leer,  wir  künden  oder 
moegen  nit  lenger  solche  lesteriiche  reden  hoeren.  er  hat  auch  neulich  gesagt,, 
man  habe  das  nachtmal  zue  Gors  gehalten  von  dem  brot,  so  grave  Wilhaln^ 
gestolen  habe,  wie  er  sue  Gors  gewesen  ist.  es  habent  unser  Widersacher  ge- 

-hriben  dem  kunig  von  Frankreich,  dem  von  Guis,  Luthringen  und  der 
kunigin  Maria^  das  si  doch  inen  wolten  Iren  gunst  und  hilf  mittailen  wider 
die  Teutschen  und  ewangelischen,  und  begerenl,  das  doch  der  predicant  zu 
Metz  geschweigt  weide,  si  treuen  uns  imenlar,  die  Franzosen  werden  recht 
mit  uns  unigon.  es  ist  ein  jamer  zu  hoeren,  in  was  elend  die  stat  Metz  ist. 
Cdroli  last  sich  hoeren,  wie  er  dem  graven  imer  anlig,  das  er  ime  doch 
erlauben  woel,  damit  er  den  predicanten  zue  Metz  im  spitaU  geschwei^en  doerL 
Den  13.  mai  a.  43.» 

P.  S.  «Caroli  spotende  meines  hern  des  graven  darumb,  das  er  begert 
hat,  er  soelle  nit  aus  der  stat  weichen,  hat  beut  gesagt  in  seiner  predig  mit 
lachen :  ich  bin  gefangen,  aber  ich  bin  noch  nit  gebunden.» 

864.  Klans  Kniebis  an  Bemhaifd  Meyer  in  Basel*  Hai  13. 

Strassbiurg.^ 

B<ul.  Arch.    Kxrchcnakt.  A.  8  f.  iö.     Orig . 

VerstiiidiiiB  mit  den  Eidgenoosen.    FQrsienbMrg  hat  sich  mit  Frankraich  Oberworfen 

Hat  den  letalen  Brief  [*]  am  April  erhalten,  worin  angekQndigt  war, 
dass  Meyer  der  Abrede  gemäss  zu  bandeln  gedenke.^  Nun  sei  aber  in  dem 
letzten  Baseler  Schreil)en  [nr.  361]  nichts  über  die  bewusste  Angel^enbeit 
zu  finden,  «ich  wult  gern  mins  teils  etwas  darumb  thun,  das  bi  minen  leben 
gesche,  das  die  fiindschaft  mit  uns  und  euch  noch  andern  Stetten  mit  eucb 
furpenomnien  und  beschlossen  wurde,  uf  das  doch  das  unrecht  und  beschwer- 
lich fürneinen  der  fursten  gegen  den  Stetten  abgewendt  und  inen  ir  trülz  ge- 
wert würde».  Sturm  und  Han  sind  von  Nürnberg  heimgekehrt,  haben  aber 
Bodi  nicht  referiert.^  Am  14.  Mai  soll  eine  Tagsatzung  zu  Strassburg  zwischen 
Wilhehn  von  FQrstenberg  und  Metz  stattfinden  [nr.  354].  cgraf  Wilhelm  ist 
aeer  zornig  über  den  konig  von  Frankrich  darumb,  das  der  von  Gyss  [Guise} 
im  den  flecken  Crors  ingenomen  [nr.  342],  und  ist  jetz  ganz  keiseriscb  worden 
und  zu  dem  von  Granvill  geritten,  etwas  bevelchs  doeelbs  zu  entpfohen,  wider 
den  konig  (als  man  sagt)  zu  handien,  mich  befirembdet,  das  der  konig  dei» 


1  Watrin  Dubois.    Vgl.  oben  or.  348. 

*  Brwlltnt  Mi  hier,  dtss  Kniebis  eeinein  Freunde  Meyer  euch  em  18.  nod  89.  Jenaer 

geeebrieben  batte.    In  beiden  Briefen  teilte  er  fast  nur  Nachricbtea  aus  zweiter  Hand  mit, 
hl  dem  einen   Ober  den  Reichstag,  die  Metzer  Angelegenheiten  elC.,  in  dem  endem  Aber 
den  Krieg  in  den  Niederlanden.    Vgl.  S.  353  A.  1. 

S  Vgl.  oben  nr.  324.    Meyer  batte,   wie  aus  einem  Brief  von  ihm  d.  d.  Basel  Mai  1 
(in  Bern?)  sa  enehen  iat  (ebenda),  enf  dem  Bedener  Tcge  em  16.  April  ^die  hendlong  mit 
iweien  vertmwien  berien  der  fiinf  orten  veranleeit,  aidk  in  gelieim  sn  erhren,  ob  die  eech 
aa  unser  lieb  eignoaeen  die  fünf  ort  le  bringen  sig  oder  oiti,  und  erwartete  in  einige» 
Wochen  Antwort. 

4  Sturm  begann  seinen  Bericht  schon  in  der  Ratssitzung  vom  9.  Mai,  aber  erst  ao» 
14.  kern  er  enf  die  Heüptviriinndtangen  des  Beiidifltige  n  spradben.  Vgl.  nr.  881. 
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henogen  von  Gilch  verlosset  und  im  nit  hilft,  das  er  mochi  ein  bässern  an- 
etand  oder  vertrag  erlangen».*  —  Dat.  So.  13.  Mai  a.  43. 


365  Kurfürst  Johann  Friedrich  von  Sadisen  nnd  Landgraf  Philipp  an 
den  Bat.  Mai  14. 

Str.  St.  Arek.  ÄÄ  507.  i.  Autf. 

Berufen  die  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  in  Aussicht  genommene 

schmalkaldische  Bundesversammlung'  auf  den  25.  Juni  nach  Schmalkalden. 
Frankfurt,  wo  der  T;jjr  nach  den  Nürnberger  Beschlüssen  eigentlich  stattfinden 
sollte,  ist  dem  Kurfürsten  zu  entlegen  und  auch  zu  weil  von  llraunseliweijr 
entfernt,  dessen  Statthalter  und  llätc  man  hei  den  Verliandlunj^'eu  zur  Hand 
haben  rnuss.  Dat.  4 Montags  zu  pÜDgslfeiruj»  a.  42.  —  Euipf.  Mai  28,  lect. 
Mai  3U. 

366.  Protokoll  über  die  Verhandlungen  zwischen  Graf  Wilhelm  von 
Fürstenberg  und  der  Stadt  Metz  auf  dem  Tage  zn  Strasshnrg.   Mai  in— 17. 

Strassburg. 

S^.  Bt.  Anh.  VD0,  B.  86,    Protokott  von  der  Htmi  dt$  Stoittekrtibtn  M.  Mfeyer. 

AuweseDÜe  BevoUm&ctitigle.    FOrstenberg  klagt  über  \'erlelzuug  des  Vertrags  vom 
16.  Msrt.    McU  wefflt  diesen  Vomurf  surOek.    UoteriiaDdler  verlangen  voo  Ifett 

Rütkberufung  der  Vc  l)ürintcn  und  Einräitmunp  einer  weiteren  Kirche.  Narhiass  der 
üeldl'urileruog  Fürstenbergs  in  Aussiebt  gestellt.  Die  Metzor  wollen  die  VerbanotCD 
tum  Teil  wieder  anfnebmen.    Brkllruog  der  Verbannten  hieraaf. 

Mai  lö.  .\n\ve>end  sind  als  Vcrireler  AVrirtein))ergs  Jo<l  MüdcIi  xon  Rosen- 
hetü  und  Dr.  Kaspar  Her  {?],  als  Vertreter  des  Landj,M-al'eii  liicrnnymus  Storklin 
und  Licentiat  Keudei,  als  Vertreter  Frankfurts  Ort  zunt  Jungen  und  im  Namen 
Slrasshurgs  Peter  Sturm,  Mathis  Pfarrer,  Martin  Betseholt  und  Dr.  Heinrich 
Kopp. 

Obwohl  die  Grafen  von  Manderscheid  und  Neuenaar,  welche  auch  als 

Vermittler  geladen  sind,  noch  fehlen,  werden  die  Verhandlungen  am  15.  Mai 

eröffnet.  Als  Anwälte  Fürstenberg.s  sind  erschienen  Hans  von  Heideck,  Hein- 
rich von  0.stheim  und  Dr.  Ludwig  Bebion,*  als  Anwälte  der  Stadt  Metz 

Michel  nnd  Nikolaus  von  Gournay.'  ' 

Nach  Prüfung  der  Vollmachten  hesclilii-sscn  die  Vermittler,  dem  Ahschieil 
vom    10.  März    [S.  enispivchenil   ziiiiaclist   gütliche  Verhandlunj: 

zwischen  den  Streitenden  zu  versuchen  und  eine  jede  Partei  für  sich  in  Ab- 


1  Vgl.  ol.L'u  iir.  :r.M  und  'MO.    Ileidrich  80  und  90. 

S  Orig.  des  lieglaubiguugbschreibeus  fOr  Oslbeitu  und  lit-bion  d.  d.  Mai  3  ebenda. 
Heideek  iat  darin  nicht  genannt. 

3  Deren  VoUmacbt  d.  d.  Metz  Mai  10  ebenda  (Orig.}  Scbon  &m  5.  Mai  halt«  der 
Metzer  Rut  den  Dreizehn  zu  Strassburp  in  einem  sehr  verliintnichon  Schreiben  angesengt, 
-dass  er  den  'lui:  lu'schicken  wiir<le.  Kbctnla  .\usf.i  Slrasbliurg  gab  den  Metzern  am  17. 
Mai  auf  der  lierreuslube  ein  Fet^lniubl,  Ober  dessen  Zurflstung  im  Hatsprot.  f  199  beisst: 
«dweil  man  jetil  salmen  und  fiscb  wol  hab,  mog  man  pasteden  nrieblen  kssnn  and  da« 
mal  mit  viscb  und  fleisch  machen,  ao  gnt  man  kan,  auch  rot  und  weissen  wein  us  meiner 
herren  keller  gelten,  das  man  ein  gnt  getrank  hab,  and  soll  man  die  staUpfnfer  ««ch  haben*. 
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Wesenheit  <les  Ge^'ners  zu  verhören.  Auf  wiederholtes  Drängen  der  fürslen- 
ber•^^^^•hen  GesaniUeii  nehmen  sie  jedoch  von  lelzterem  Vorhaben  Abstand 
Iii,  r  la  sen  eine  jede  Parlei  in  Gegenwart  der  andern  zu  Worte  kommen» 
Audi  die  Verlriebenen  aus  Metz  haben  ihre  Vertretung  dabei. 

Die  Faistenbergischen  Iclagen  zunftcbst,  dass  die  Hetzer  den  Vertrag 
vom  16.  März,  der  auf  Wunsch  nochmals  verlesen  wird,  verletzt  hätten,  und 
zwar  einmal  dadurch,  dass  sie  den  evangelischen  Prädikanten  am  Ta-^e  Philippi 
und  Jakobi  [Mai  i]  die  Predigt  verholen  liällen,  während  sie  dem  papistischen 
Mönch  Caroli  jjestatteten,  die  Profestierenden  und  ihre  Lehre  zu  schmähen 
und  di«^  Vertriebenen  Ketzer  zu  .schelten  ;  ferner  dadui'cli,  dass  der  Meier  des 
AbLs  [von  St.  Arnold]  in  Poinuierieux,  weit  her  einen  furslenber^^ischen  Diener 
iiahe  ermorden  lassen  jur.  noch  immer  im  Amt  und  unhe.Mraft  sei^ 

(les'deiclieu  der  Hau|>taiislifier  des  Auflaufs  in  Metz  bei  Graf  Wilhehns  Ein- 
ritt im  veri,anj,enen  Jahie  [nr.  372].  Wilhelm  hätte  deshalb  eigentlich  Ur- 
sache, sich  seinerseits  auch  nicht  mehr  um  den  Vertrag  zu  kümmern,  wolle 
jedoch  den  vermittelnden  Pörsten  und  Städten  zuliebe  auf  gütliche  Unterhand- 
inng  eingehen.  Er  verlange  nach  wie  vor,  dass  die  vertriebenen  Evangelischen 
wieder  in  Metz  aufgenommen  würden,  und  dass  man  ihm  eine  Entschädigung 
von  oOOOO  Kronen  zahle. 

Die  Metzer  Gesandten  hillcn  um  kurze  Bedenkzeit  zur  Erwiderunjr,  da 
sie  auf  die  vorjrettrachten  Beschwerden  nicht  ^'efasst  ^^ewesen  seien.  Während 
sie  «ich  zur  Beratun;,^  zurückziehen,  üherreiclien  die  Vertriebenen  eine  Supplik.» 

Die  Molzcr  Gesandten  bringen  dann  ihre  Erwiderun^f  auf  i'ürslenbergs 
Beschwerden  vor.  Was  die  evangehsche  Predigt  anbelangt,  80  leugnen  sie, 
dass  dieselbe  direkt  verboten  worden  sei.   Man  habe  dem  Prädikanten  nur 
sagen  lassen,  dass  es  nicht  gebrauchlich  sei,  in  der  Kreuzwoche*  zu  predigen ; 
dadurch  habe  sich  derselbe  «als  ein  geschickter  und  fromer  und  gehor- 
samer» veranlasst  gesehen,  die  Pi  edigt  zu  unterlassen.   Der  Zank  mit  Caroli 
komme  dalicr,  dass  der  evangelische  Predi-er  das  Volk  in  einem  Gleichnis 
ermahnt  habe,  ^i'  !i  ebensowohl  vor  fahcher  Preiliyt  wie  vor  falscher  Münze 
zu  hüten.  Dies  habe  Garoli  auf  sich  bi'/oiJien  und  nun  .seinerseits  ^die  zung 
hinwider  gespitzt  und  jiesa^M,  man  soll  sidi  vor  jenen  huelen».  Darauf  habe 
man  beide  Prediger  beschickt  und  ihnen  befohlen,  das  Wort  Gottes  zu  pre- 
•lijjen  und  den  Zank  zu  unterlassen.  Das  hätten  denn  auch  beide  versprochen* 
Der  Mörder  des  fürstenbergischen  Dieners  habe  allerdings  den  Meier  des  Abts 
vm  St.  Arnold  der  Anstiftung  beschuldigt ;  doch  sei  die  Schuld  noch  nicht 
erwiesen,  und  jedenfalls  sei  die  That  ohne  Wissen  und  Willen  des  Abts  ge- 

1  Batbalteod  die  Bitte  am  Vennitttimg  der  Wiederaurnabme  in  Met*  und  der  freiem 

ev»ng.  Predigt.  (Kopie  ebenda  o.  d.)  Kurz  vor  Beginn  des  Tages,  am  l2.  Mei,  hatten 
•lieielKon  noch  eine  omlcro  Supplik  an  den  Strassburger  Hat  gerichtet,  des  Inhalts,  dass  die 
ilea  Evaugelischen  eingerilmnle  Kirche  in  Metz  nicht  den  vierten,  ja  nu.ht.  einmal  den 
zehnten  Teil  der  Gläubigen  XU  fasien  Temöge,  uad  dass  men  deshelb  eine  grösseie  Kirobe 
babea  mOsse.  Auch  der  eine  Prediger  reiche  nicht  «ot.  Man  wolle  lieber  in  der  Verban- 
aung  bleiben,  als  das  Wort  Gottes  in  MeU  auf  solche  Wdae  efaigeschrtokt  sehen.  (Ausf. 
ebenda;  vgl.  auch  Ratsprot.  f.  189  ) 

*  D.  h.  die  Woche  nach  dem  Soimtag  Vocem  jucundiUtis,  besonders  die  drei  Tage 
vor  dem  iiiimnelfahrtstage.  Das  Fest  Philippi  et  Jecobi  (Mai  1),  um  das  OS  sich  in  diesem 
Fdle  namentlich  handelte  (vgl.  oben).  Bei  1543  in  diese  Woche. 
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schehen.  Gegen  den  angeblichen  Anstifter  des  Metzer  Auflaufs  im  irorigoi 
Jahre  sei  eine  Untersuchung  im  Gange.  Stelle  sich  seine  Schuld  heraus,  so 
^erde  er  nicht  unbestraft  bleil)en. 

Hinsiclillich  der  ffirstenbergisciien  Entschädigungsansprüche  und  der 
Rückberufung  der  Vertriebenen  stellen  sie  ihrer  Instruktion  gemäss  grösstes 
Entgegenkommen  in  Aussicht  und  erwarten  die  Vorschläge  der  Vermittler. 

Nach  einer  Replik  der  Fürstenbergischen  und  einer  DupUk  der  Metzer, 
vrorin  beide  Teile  im  ganzen  auf  ihren  früheren  Darlegungen  beharren,  wird 
■die  Verhandlung  auf  den  folgenden  Tag  verlagt« 

Mai  16.  Die  Vermittler  ersuchen  Mets  um  ehrenvolle  Wiederaufnahme 
der  vertriebenen  evangelischen  Bürger,  welche  sich  erbieten,  alles  zu  Ihun, 
«was  ein  christlicher  burger  zu  thun  schuldig  und  pillich  thun  soll«.  Die  den 
Evangelischen  eingeräumte  Kirche  sei  zu  klein  ;  man  solle  ihnen  deshalb  noch 
eine  Kirche  und  einen  Prediger  geben  und  die  Reichung  des  Sakraments 
nach  evangelischem  Ritus  gestatten.  Ferner  müsse  (Paroli  angewiesen  werden, 
von  seinen  Schmähungen  ahzustehn;  oder  man  solle  wenigstens  Farel  und 
-Calvin  zur  Verantwortung  kommen  lassen,  i  Wenn  der  Metzer  Rat  in  diesem 
Punkte  nachgäbe,  würde  wegen  der  Geldforderung  Fürstenbergs  leicht 
■ein  befriedigender  Vergleich  zu  treffen  sein.  Dies  wird  von  den  Ffirstenber- 
fachen  selber  auf  Befragen  bestätigt. 

Die  Metzer  erwidern,  ihre  Vollmacht  erstrecke  sich  nur  auf  die  Restitu- 
tion der  Dürger  und  auf  die  Entschädigungsansprüche  des  Grafen.  Man  mOge 
deshalb  die  Wünsche  betreffs  der  Gewährung  weiterer  Kirchen  und  Prädi- 
kanten  etc.  schriftlich  an  den  Melzer  Hat  bringen.  Die  Vertriebenen  wollen 
sie  «mit  fuglichen  mittein»  wieder  einlassen  bis  auf  zwei,  den  Apotheker 
Johann  und  den  « Schulmeister». *  Ersterem  wird  vorgehallen,  dass  er  den 
Auflauf  beim  Einzüge  Fürstenbergs  veranlasst  und  sich  geweigert  habe,  den 
gemeinen  Pfennig  zur  Türkenschatzung  zu  geben.  Dem  zweiten  werden  keine 
bestimmten  Vergehen  vorgeworfen.  Robert  und  Kaspar  von  Heu  als  Wort- 
führer der  Verbannten  nehmen  die  tieiden  Genannten  gegen  die  Beschuldi- 
gungen in  Schutz  und  rechtfertigen  auch  die  übrigen,  die  hauptsächlich 
beschuldigt  wurden,  da.ss  sie  trotz  des  Verbots  in  die  evangelische  Predigt 
gegangen  seien.  Dies  '^••i  tut  Löttliches  Geheiss,  welches  höher  stehe  als  mensch- 
liche Satzungen,  gesciiehen.  Sie  hätten  übrigens  gehört,  das  kaiserliche  Mandat 
gegen  die  Kvangelischen  sei  in  der  Weise  zustandegekoniuien,  dass  «die  kai. 
nit.  hab  (i(!r  konigin  Marie  ein  blankett  geben,  die  hab  danach  dis  mandat 
•daruf  fertigen  lassen». s  Sie  fiberreichen  eine  Liste  der  Ausgewiesenen,  freuen 
«ich  über  die  Aussicht,  bald  heimkehren  zu  können,  und  geben  den  Ver- 
mittlem anbeim,  die  näheren  Bedingungen  für  die  Wiederaufiiahme  und 
•etwaigen  Schadensersatz  zujvereinbaren. 


1  VgU  oben  nr.  363.  Nach  Mitleiluog  Calvias  (Corp.  ref.  39,  558j  lies«  Casp«!  tob 
Hm  «fai6  ZnninmaMtallttng  der  SehtnlliaDgni  «te.  anfertigen,  welche  Geroli  in  aainHi  Pre- 
4%lan  vorgebreebt  bette,  und  nehm  dieeee       leba  Zeugen  begltnbigte  ScbriftelQek 

SM  deo  VerhaDdlungen  nach  Strassburg  mit. 

«  Vf'l.  oben  S.  367  A.  1  und  Herminjard  VIII  153. 

8  Welches  Mandat  ist  hier  gemeint?  Auf  Karls  Schreiben  vom  7.  Juni  1542  (vgl 
«ben  S.  889  A.  1.)  kann  eieb  die  Stelle  wobl  kenm  bettoben. 
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Mai  17:  Die  Melzer  Gesandten  übergeben  eine  Liste  [*]  der  Ausgewie- 
senen,  auf  der  sie  die  Namen  derjenigen,  deren  Wiederaufnahme  Bedenken 
erre^,  mit  einem  Krens  bezeichnet  hahen.  Besondere  Beschwerden  haben 
ae  gegen  einen  gewissen  Gerhard^i  der  gesagt  hat:  cdie  muter  Maria  hab 
in  Sonden  endphangen  wie  sein  frau.  so  hab  er  sein  frauen,  als  sie  gestorben, 
af  ein  leiter  gelegt,  mit  etlichen  seinen  nachpaum  zu  grab  tragen.»* 

S67.  Konrad  Johan  an  Laadgraf  Philipp.  [Mitte  Mai  ] 

Strassborg. 

Müri.Ateh.  Amf. 

SclÜckt  Zeitungen  aus  Genua. 

cich  hab  brief  von  den  meinen  aus  Jenua  empfangen  durch  ein  eigne 
post,  deren  datum  in  Jenua  den  frmflen  Mayo,  darin  angezeigt  wfirt,  das 
die  kai.  mt.  dozumal  noch  nit  ankumen  was  ;  man  ist  aber  irer  uit.  in  VIII 
dagen  oder  deglich  gewertig.3  der  bapst  iigt  zu  Blasenssa,*  wartet  uf  kaiser- 
liche mi.f  sich  zu  seiner  ankunft  zu  Jenua  selps  [zu]  verfiegen.  so  ist  der 
künig  von  Thunysi  zu  Gayetta,^  so  an  das  kflngreich  Naples  stost,  abgesti- 
gen  (sagt  man),  solle  per  terra  auch  gen  Jenua  zu  kai.  mt.  kumen, 
mit  irer  mt.  zu  beratschlagen,  so  der  Eurbarossa  (wie  zu  besorgen)  ein 
armada  wider  in,  den  kung  von  Thunysi,  auch  zu  sterkung  Algier!  fürnemen 
wurd,  wie  im  statilic  h  newert  mecht  werden,  im  herzogtum  Mailand  stot  es 
noch  wie  von  altem  her;  hallen  deglich  Scharmützel  und  machen  für  und 
für  arm  folk.  der  künig  von  Fiankreich  hol  ein  heimlichen  anschla;!  goinacht, 
Gtmo,  Leck  und  lien  ganzen  see  einzunemen,  ist  aber  geoironliort  worden 
und  durch  den  markese  del  Guasto,  kai^f  mt.  oberster,  fürkumcn  worden, 
die  römisch  künig.  rat.  hol  ire  bolschaften  zu  Mailand,  last  ungeferlich  VIII 
dausent  Italianer  annemen,  die  in  Hungern  ta  brauchen;  soll  ir  oberster 
sein  der  conte  Philippe  Tomiello,  der  gut  folk  haben  sol.  die  Italianer  soUent 
seiner  mt.  im  negsten  Tflrkenzug  wol  gedienet  haben  und  mit  der  besoldung 
wol  contentirt  und  bas  dan  andere  zu  vemiegen  gewesen  sein.»  —  [Dat. 
fehlt.]  Pr.  Kassel  28.  Mai  a.  43. 

368.  Klaus  Kniebis  an  Bernhard  Meyer  in  Basel.  M&i  16. 

Strassborg. 

M.  Areh,  Kireh0»akt,  A  g  f,  Orif. 

Klagt  flW  die  UaterdrOelraiig  der  Stidte  dnrch  die  FOnten  aaf  dem  Reichetege. 

Vrrstfiiuinis  mit  den  Eidgenossen.   Attfgebot  der  SUaisb.  BOrger  imn  Weffiuldieiiwt. 

Verlialtnis  der  Stadt  zum  Bischof, 

Antwort  auf  ein  Schreiben  vom  11.  Mai  [*].  Beriditet  über  den  Reichs- 
abschied von  Nürnberg  und  den  dagegen  erhobenen  Protest  der  Städte  [nr. 


1  Wobt  identisch  mit  dem  S.  329  A.  1  genaunten  Guerard. 

s  Bk>f  brieht  die  Anfieicbnmig  ab.  Ueber  des  Brgebnie  der  Verbesdlaogen  Tgl.  den 
AbMdiied  des  Tages  (nr  871). 

S  Karl  war  an  1.  Mai  von  Barcelona  abgefahren,  landete  aber  erat  am  25.  in  Genna, 
da  er  sich  unterwegs  in  Palamos  Ungere  Zeit  aufhielt.   Vgl.  StiUn  ia  Fondittngen  sur 

deutscbeu  Gesch.  V  ftlß* 
^  Piacenze. 

s  Oute.   Thnajai  s  Tunis. 
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331].  Auch  die  Biscbfife  von  Köln,  Trier,  Münster  u.  a.  haben  protestiert. 
Trolzdfin  isl  der  Abschied  so  gesetzt  worden,  als  ob  alle  Ständt«  ein{jewilli;;l 
bütleii.  «also  ist  es  dohinkomea,  das  sich  dise  lüt^  ait  beäclieinen,  solch 
offeobar  lügen  usgon  su  loaaeD,  vermeinen  domit  si  zu  zwingen  durch  ire 
<  :tiiieif;ericlil,  wir  alle  müssen  thun,  \v;is  si  bi  in  under  einander  herotscliia- 
^eu  und  erdenken ;  verlossen  sich  uf  keiserliche  und  königliche  rnaiesteteo ; 
vermeinen,  dieselben  werden  {[[ewisslich  ratificieren,  Mrag  si  handien,  das  doch 
etlich  iren  maiesteten  nit  vorlniwen  und  siinderlich  kei""  mt.,  wiewol  kA. 
rat.  ouch  gute  wort  gibt,  ir  int.  hat  ouch  vil  handlungen  bi  etlichen  .Stenden 
in  sunderheit  furgenomen,  vermeint  dieselben  zu  bereden,  das  in  ein  alt 
wiimmes  bass  anstund  dann  ein  nuwes.  si  haben  aber  sich  nit  trennen  lassen 
und  in  diser  proteslation  In  einander  bestanden.» 

Freut  sich  über  die  von  Meyer  gethauen  Schritte  zur  Herbeitührung  j 
eines  Verständnisses  mit  den  Eidgenossen  [nr.  364]  und  hofft  davon  das  Beste.  I 
Der  Ammcister  hat  die  Dreizehn  zur  Hi-ratun;,'  darülter  auf  Mittwoch  oiiii;'  - 
laden  [vgl.  P.  S.].  Da  viele  Strassburger  Bürger  trotz  strenger  Verbote  uu<i 
Strafen  firerode  Kl  ie^^-^dienste  annehmen,  wodurch  der  Stadt  Ohle  Nachrede  | 
erwächst,  «so  haben  min  hern  bedacht,  ein  naml^he  «um  burger  von  allen  j 
zünftfMi  tiszulegen,   als  nh  min  h'-rn  solche  l)uri?er  in  tieschefleii  bruthfn 
wolten  und  iaea  allen  ul  allen  zualteu  bevolen,  ire  rüslung  und  liandgewere 
in  selbs  [<u]  verschalTen  und  dennodi  uf  den  zunflstuben  jeglicher  sanft  i 
us^joicitt'n  [!J*  besehen  um!  dcinn.u-li  uf  diL'ttst;!;,'  nfclist  voi;^an^,'LMi  [Mai  15] 
bescheiden  lassen,  das  dieselben  alle  in  irer  rüälung  mit  iren  haadgewereii 
sollen  an  den  bOchsenschiessraine  zusamenziehen  und  haben  doselbs  inen  | 
zuixeordenet  haubtlut,  fenderich  mit  vier  fenlin  und  VIII  stuck  veldgcscbülz 
und  si  demnoch  dundi  die  statt  ziehen  lassen  zu  nietzj,'erlhor  üs,  über  den  j 
Itingiessen,  do  das  wighüslin  ist,  gezugcn  und  doselbs  em  veld-  oder  schlacht-  ( 
ordennng  gemacht  und  also  in  der  ordenung  furgangm;  und  hat  man  die  | 
acht  stuck  veldpicscliütz  jit^'^cn  in  losson  alj;:on,  do^^egen  die  buchsenschfltien  r 
bi  der  ordenung  auch  usi;eschosseu  etc.  und  ist  solchs  darötub  geschehen,  i 
das  man  die  hurger  dobeim  behalt,  und  inen  allen  bevolen,  also  in  irer  ' 
rustung  zu  bliben  bitz  uf  miner  hem  wttern  bcscheid,  und  ouch  darumb,  ' 
das  die  burger,  so  nie  dobi  gesin,  sich  ouch  leren  schicken,  ob  man  iren  ' 
notturft  wurde,  das  si  sovil  geschickter  sin  mochten  zu  brächen,  sunst  haben  i 
min  hem  für  sich  nit  knccht  aii;.'en()men.  aber  vor  zwei n  oder  trien  monaten  ! 
liess  sich  ansehen,  als  ob  mau  lül  bcdniifn  wind  in  gescheflen  unser  reü- 
gionvcrstendnüss ;  zu  der  zit  wurden  etlich  handwerkskoecht  bestelt*  [nr.  '^],  | 
und  zwar  auf  Wartegeld  bis  St.  Georgentag  [April  S).  i 

«Dass  aber  der  bischof  des  lands  liallicu  mil  min  liei  n  vereinigt  und  bewilligt,  | 
in  inzunemen,  ist  leider  nit ;  >  ich  woU  aber,  das  es  also  were  ;  darzu  wolt  ich 
gern  ein  sdiatzung  geben,  lieber  dann  dem  gotlosen  volk  in  Ungern,  ich  gloub, 
wann  der  bischof  und  sin  capitel  sich  also  milder  statt  von  herzen  verglichen  ont 
ziffllicben  gedingen,  es  solte  inen  mehr  nütz  sin  dann  schad,  dezglichen  uns 


1  D.  h.  dia  Peistn. 

8  VermiiUirli  ü  r  ir  Ansicht  ■  ausgelegt i. 

>  Vgl.  den  Excura  am  Sctiluss  dos  Bundes.  I 

I 
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ooeh ;  es  ist  aber  noch  nit  daran,  aae  lit  laaam  d«sg]ichen  nit  geschehen, 

itann  si  i(';;ienMi  und  er  gar  nit  (als  ich  bericht  bin),  ist  aber  selten  gut, 
wo  der  her  (»o  sonst  für  from  geacbt)  sich  so  gar  zwingea  losset,  wie 
sin  rftt  vrollen.»  Bittet  die  Ursacfaen  der  Rflstunt;  nicht  jedermann  milzo- 
teilen.       Dat.  Mi.  16.  Mai  a.  43. 

Zettel:  Hat  heute  am  Mittwocli  den  Dreizehn  die  beiden  niicle  Meyei-s 
vom  15.  Api  ü  und  11.  Mai  [*J  angezeigt ;  die  Dreizehn  danlien  lür  Meters  Fleiss 
In  d«r  Sadie  und  wollen  gern  die  Antwort  der  bdd«ii  von  ihm  ins  Vertrauen 
gengenen  Personen  [S.  379.  A.  3]  erwarten. 


S64».  Der  Bnt  Ten  StnMflbuv  an  FraakflurC,  übn  [ud  1illmlMrg].i  Hai  19. 

Frkf  Arth.  Stichst,  f  m.    Ulm.  Arth.  Atttf. 

Die  Stitdie  haben  bekanntlich  auf  dem  letzten  Reichstage  zu  Nürnberg 
lieschlossen,*  am  17.  luni  einen  allgemeinen  Städtetag  zu  Frankfurt  abzuhal- 
ten, hauptsächlich  um  Massnahmen  zum  Schutz  ihres  Stimmrechts  auf  den 
Reichsversamnilunjren  zu  treffen.  Nun  berichtet  aber  der  Slrassburger  Advokat 
Ludwig  Gremp,  dasä  es  unmöglich  sei,  mit  dem  Druck  der  Auszüge  und 
Ratsehllge,  welche  von  den  Gelehrten  der  verschiedenen  Städte  Ober  das 
Stimmrecht  verfassl  worden  seien,  rechtzeitig,'  bis  zu  jenem  Termin  fertig  zu 
werden  [nr.  327J.  Strassburg  beantragt  deshalb,  den  Tag  bis  zum  8.  Juli  zu 
veraehidwn.s      Dat.  Sa.  19.  Mai  a.  43. 


1  Das«  diMelba  Schreiben  euch  «a  NOrnberg  giog,  erhellt  «u«  deueo  Antwort  vwa 

S8.  Mai.    Vgl.  unten  Aom.  3. 
s  Vgl  ebm  S.  348  A.  6. 

S  Dia  VmcUebang  worde  traa       Siadim  bewilligt.   (SdinflMB  PVeshftirts  vom  S8., 

Ulm»  Tom  25.  und  Nambergs  vom  2fi.  Ihi  in  Flkf.,  '  Ini.  und  Nftrnb.  .\rcli  !  Am  "i.  Juni 
«r«  Stnnburg  dann  in  der  Lege,  die  Draette  su  fiberseodeo.  Frenkfurt  erhielt  20.  Narn- 
beig  25  Bxenplei«  snr  TerMhiBg  «n  dt«  Städte  eetoM  BMirin.  (Prlif.  Atck  Beiehaa.  f. 
m.  Nürnb  Kr.  Arch.  Bricfl!  I3i>  f.  15).  Ppr  I^r  irk  hat  len  Titel:  «SumroB  und  Innbalt 
titer  undergebner  AcU>d,  und  darauf  ^-rsltdiUT  KbuL&khl&g  der  ErbarCD  Frey  und  Reiclistett 
Session,  Stand  unnd  Stimm  belangende.  •  (Ohne  Ott  nod  Jahr].  Der  Inhalt  ist  in  die  Form 
ÖMB  Schraihaaa  dar  AdTokalen  Gremp  und  Uiaroaijmm  lan  Lanb  (von  Frankrurt}  an  die 
Bataduftea  dar  Relehasiadta  gaUaidat.  Daia  Orenp  der  HaaptTerfeaaer  war,  besagt  eine 
Nolix  im  Rat^prot.  f.  268,  wo  aack  8lnasLur{a:  uls  Druckort  ausdrflcklicb  bezeichnet  ist. 
Vgl.  Wenckitr,  Apparatua  94.  (Im  J.  1615  eracbien  su  Frankfurt  eine  oeoc  AnOaga.J  Die 
Sttlto  taiefaloaaea  aof  der  PraBkfntar  VefaaamloBg,  dia  am  8-  JaH  «nammentfat  vad  t«b 
Uatbis  Pfarrer,  Jaltob  von  Dunzenheiin  nnd  Ludwig  Gremp  besucht  wurde  'Hatsprot.  f. 
329  ff.),  dieses  Gutachten  zur  Ricbtscbour  ihres  Verhaltens  su  machen.  (Abschied  des 
Sttdtetagaa  im  Frkf.  Areh.  Rai^as.  f.  181^)  Auch  wnUtan  als  aina  Oaaandtaeiwft  an  das 
Kaiser  schicken,  um  ihren  Protest  gegen  den  letzten  Reichsabschied  zu  entschuldigen  und 
ihre  Beschwerden,  namentlich  ober  Stimme  und  Session,  Aber  Es>liogens  Beschwerungen 
damh  WOrtamberg  etc.  vorzubringen.  (Kopie  der  Instruktion  im  Ulm.  Arch.)  In  der  Tbat 
faadaB  aiah  Anfang  August,  als  der  Kaiaar  nt  Spaiar  war,  Gaaandla  von  Strasabnrg  (UlatB 
BtaUia  nad  Gremp)  and  Ulm  dort  ein ;  aber  auf  Anraten  Jakob  Smrma,  der  ala  Oaaandter 
des  Bundes  da  wer,  unterlies  en  sie  ihf  Werhur.f.-,  um  .ipui  Drilugen  des  Kaisers  auf  Türkco- 
haUe  auaiuweichen.    Statt  dessen  ersuchte  Speier  den  ksiserlichen  Vicekauler  Navea,  die  Sache 
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1543  Mai  Königin  Maria  bittet  um  wohlwollende 


870.  Kiteisim  Maria,  StotthaUerlB  der  Niederlande,  aa  den  Bat.  Mm  19. 

BrftneL 

Str,  St.  Areh.  AÄ  504  f.  40.  Autf. 

Klagt  nber  den  Herzog  von  Jülich-Kleve,  der  den  zu  Nürnberg  vermitlellea  Ab- 
Stand  nicht  ratifiiiert  habe.  Bittot  dem  Herzog  keioea  Vorschub  zu  ieietea  eoBdan 
die  kaleerUehen  Intefessen  sn  ISrdere.  —  Antwort  des  Rets. 

Bekanntlich  ist  auf  dem  letzten  Reichstage  zu  Nürnberg  von  den  Reichs- 
sfanden  ein  Waffenstillstand  zwischen  Jülich-Kleve  und  dem  Kaiser  vermit- 
telt worden  [nr.  331].  Obwohl  sich  nun  deir  Herzo^^  in  der  Erfüllunji  von 
Zusagen  und  Verträgen  bisher  ^anz  unzuverlässig  erzeigt,  hätte  Maria  doch 
gehofft,  «die  Cievischen  wurden  sich    vileicht  numehr  der   leer  (vil  zu- 
sagen und  wenig  halten),  so  sie  aus  der  franzosischen  schuel  geschöpft,  eot- 
slaben  und,  damit  ir  fridbruchige  handtung  und  offenbare  rebellion  wider 
kai.  mt.  bei  gemeinen  des  reichs  Stenden  nit  in  merern  abgunst  komme, 
demjenigen,  so  also  zu  l>aider  seit  gewilligt  und  verhandlet,  auf  ditnnal 
volg  und  statt  thun»,  zumal  da  sie  den  Stillstand  ausdrücklich  gewünscht 
und  mit  dem  Siegel  ihres  Herren  bekräftigt  hätten.   Maria  hätte  auch  in 
Erwartung  der  Ratifikation  seitens  des  Herzogs  ihren  Hauptleuten  alsbald 
befohlen,  die  Feindseligkeiten  gegen  klevisches  Gebiet  einzustellen.  Gleich- 
wohl ist  nun  am  10.  Mai  von  dem   Herzog  ein  Brief  gekommen,  *  aus  dem 
hervorgeht,  dass  er  den  Stillstand  nicht  ratifizieren  will,  «die weil  aber  hie- 
durch  gemeine  des  heiligen  reichs  kaufmausliantierung  gespert  und,  wie  zu 
besorgen,  diser  krieg,  des  der  von  Cleve  ein  anfenger  und  ursacher  ist,  ge- 
meiner teutschen  nation  je  Icuger  je  beswerlicber  sein  mochte,  und  euch 
nit  unbewust,  das  der  von  Cleve  dis  alles  dem  SVanzosen  zu  guetem  aoge* 
fangen  tfnd  zu  volziehen  vorhat,  auch  jetz  widenimben  des  heiligen  ro. 
reichs  abschiden  und  ausgekundten  mandaten  zuwider  dem  Franzosen  aineo 
gewaltigen  häufen  kriegsvolk  aus  dem  reich  teutscher  nation  zuzuefu^n, 
de^eleichen  er  sich  auch  mit  ainer  tapfern  anzal  volks  zu  sterken  alberait 
underslanden,  und  also,  über  das  er  von    Cleve  durch    nit   halten  solichs 
anstands  gemaine  des  ro.  reichs  stende  grösslich  veracht,  noch  all  sein  ge- 
denken dahin  vvendt,  damit  dieselben  geschwecht,  zertailt  und  letstlich  in 
des  Franzosen,  seines  bundsverwanten,  gewalt  gebracht  werden  mochten  :  so 
sein  wir  dem  allem  nach  one  zweifei»,  dass  Strassburg  dem  Kaiser  ctllcD 
furschnb  und  bdstand»,  dem  Herzog  von  Kleve  dagegen  etile  mugliche  Ver- 
hinderung und  eintrag»  thun  und  namentlich  verhindern  werde,  da»  die 
Unterthanen  der  Stadt  sich  in  klevische  oder  franzfisische  Dienste  gegen  des 
Kaiser  und  die  Niederlande  begeben  oder  csich  euer  gebiet  und  piss  bi. 
mt.  zuwider  gebrauchen  und  behelfen.» 


der  Städte  bei  Kerl  V  sn  vertreten.  Neves,  der  eine  «Verehrang*  erUelt.  erklitte 
gern  dem  boeit,  stellte  eber  die  Bedingung,  dass  seine  BemQhungen  gebeim  gakaltn 
würden ;  denn  er  fOrcbtete  niebt  obne  Grund,  sich  durch  Perteinebme  für  die  Slldte  bd  dss 
Forsten  misslicbig  zu  machen.    (Ratsprot.  33t,  333,  351). 

1  Kopie  d.  d.  Mai  8  liegt  bei.    Der  Brief  ist  aber  nicht  vom  Herzog,  sondern  von 
Oesendten,  die  er  in  Nttnberg  batte,  geschrieben.  Dee  Bersogs  OrSnde  fkkr  die  AMshmg 
dee  Anetende  s.  bei  v.  Bebw  460      Heidrieh  89.| 
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Die  Autorität,  Freiheit  und  Wohlüthrl  des  Reichs  ist  gefährdet,  und  es 

steht  zu  befürchten,  dass  «der  Franzos  allen  muglichen  vleiss  ftjrwenden 
und  dahin  trachten  [werde],  seinen  fuess  auch  auf  die  anstossende  lender 
teutscher  nalion  zu  setzen  und  '^e^ren  denselbn,  wie  er  mit  allen  seinen 
nachburen  zu  thun  pflegt,  [zu]  handien.»  —  Dal.  Brüssel  19.  Mai  a.  43.  — 
Pr.  Juni  25. 

Vorstehendes  Schreiben  wurde  dem  fiat  von  einem  besonderen  Oesandtea 
Xuifti,  Dr.  Joliuin  Keek,  fiberbnMht,  der  aueli  eine  mfindliehe  Werbiing  gleiehen 
Inhalts  vortrug,  i  Duuf  Hess  der  Bat  durch  Peter  Storm  imd  Konrsd  Meyer 
aindlich  folgendermassen  antworten  (Juni  25) :  2 

Der  Rat  sehe  die  Fortdauer  des  Kriegs  mit  Kleve  sehr  ungern  und  wolle 
alles  thun,  was  zu  Frieden  und  Buhe  dienen  könne.  Er  habe  neben  den  Beichs- 
aieikdaten  noeh  besondere  emiiliehe  Gebote  m  die  Btftdttoehen  Untertluuien  er- 
gehen iMsen,  dass  sich  niemand  in  fremde  Dienste  begeben  solle,  beionden 
nicht  gegen  Kaiser  und  Reich.  Darauf  werde  auch  fernerhin  streng  gehalten  wer- 
den.' Das  Kriegsvolk,  welches  Uber  die  Rheinbrücke  ziehe,  lasse  man  schwören, 
nicht  gegen  den  Kaiser,  das  Beich  oder  dessen  Angehörige  zu  dienen. 


371.  Abschied  zu  Strassburg  zwischen  Graf  "Wilhelm  von  Ftirstenberg 
nnd  der  Stadt  Metz  durch  Vermittlung  AVürtembergs,  Uessens,  Strassburgs 
uid  Fnukfkurts.^  Mai  21. 

[Stnaaburg]. 

Tim.  AreL  Hut,  tul.  I.  /M4.   Ktpi»  «m  i«r  Hand  MM  Wmuktrt  (1$.  Jkrh,). 

Dr^ebn  aus  Metz  VcrbaoDte  soUeu  wieder  aufgenommen  werden.  Dem  Evangeliuin 
sind  wettere  Kirchen  nnd  Prediger  eiBzoreumen.  O^en  Ceroil  soll  eiogescbritten 
und  über  Rückberufung  einiger  anderer  Wrhunnter  weiter  verhandelt  werden.  Nach- 
giebigkeit FQrsteober«  betrelTs  seiner  Geldiorderung  steht  in  Aussicht.  Gesandt- 
edieft  de«  lletnr  Krto  en  dh  ScbmelkaldeDer  wflnacbeiitweit.  Frist  von  14  Tagen 
rar  Rsti61ntim  dieses  AbecUeds. 

....  «Nach  allerhand  hin  u.  wider  gegebnem  bericht  und  handlung 
Uider  puncten,  der  vertribnen  burger,  predigung  des  evangelii  Christi  und 
aaeh  des  begerten  graven  Wilhelms  kriegscostens  halben  sa  hinlegung  seiiid 
Yolgende  mittel  uf  binderslGfabriiigen  Airgeschlagen  worden,  nämlich  das 
nacbirolgend  personen  und  vertrihne  burger,  ^  Caspar  Gamaut,  Jeban  Kair^ 
ipiien»  Jehan  Pierre  Martin,  Regnault  Daulte,  Jehan  Husenet,  Simonin  de 


1  Hatsprot.  f.  263  h.    (Kredens  ftkr  Keck  d.  d.  Mai  21  AA504  f.  9.  Ausf.) 
•  AA  504  f.  15.  (Conc.  t.  M.  Han). 

9  VgU  oben  nr.  335,  368. 

4  Ausser  der  hier  benutzten  Kopie  liegt  im  Str.  St.  Arch.  VDG,  B.  8G  tioch  der  vir- 
«prünglicho  Entwurf  der  Urkunde  vor.  Ueber  Abweichungen  dcBselhen  vgl.  die  folgenden 
Anmerkungen.  Sodann  ist  noch  ein  französischer  Auszug  aus  dem  Abschied  vorbanden 
fthende  und  Thon.  Arch.  a.  a.  O.),  welcher  som  Tdl  bi  Corp.  rof.  89  p.  665  abgedrackt  ist. 
Her  erste  Teil  der  Urkunde,  welcher  die  Vorverhandlungen  des  Tages  rckepitaliert»  ist 
(ortgelassen,  da  nr.  366  darflber  nflheren  Aufschluss  giebt. 

^  Die  Schreibweise  der  nachfolgenden  Namen  ist  sehr  verschieden.  Vgl.  oben  nr.  34*7. 
Ich  folge  hier  dem  französischen  Text  (vgl.  vorige  Anna.),  tob  dem  sich  atioehnten  ISsst,  dass 
«r  die  üaaien  richtiger  wiedergiebt  ab  der  deataebe. 
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Gorze,  Didier  le  Couxat,  Pierson  le  marecha1,i  ThomassiD  le  drapier,  Guii- 
lamne  lemagnier,  Andllon  Iolier,>  DemaDge  loUer  und  Jaquemiii  Gragoire 
uf  der  underhendler  in  natnen  irer  gaedigen  funten,  herren  und  oben 
ernstlich  ansuchen  und  bitten,  von  e.  e.  rat  der  statt  Mets  wider  frei  und 

one  entgoltnus  in  die  ehegemelte  statt  Metz  und  audi  su  den  eren,  eraptem 
und  bevelch  dieselben  zuvorderst  {jehabl,  eingelassen  werden,  und  denselben 
samenthaft  und  jedem  insonders,  das  sie  zur  predij;  <;ölllieheti  worls  gangen, 
an  iren  eren,  ^^uten  leunuint,  stand  und  lierkoinon  nit  vei  k-tziich  oder  nach- 
teilig sein  soll  in  keinen  ^veJ,^  3  es  sollen  aucb  dieselben  ingelassnen  )>er- 
sonen  e.  e.  rals  zu  Metz  und  sonäl  meniglichs  uni^ehindert  die  predig  göU- 
lichs  Worts  mdgm  h6ren.»  Die  Gesandten  von  Metz  haben  zugesagt,  dies  bei 
dem  Rat  ihrer  Stadt  zu  verschaffen,  cderhalben  dise  drisehen  verwisne  bur- 
ger gon  Monteni  oder  Lonivel*  sich  alsbald  thun,  uf  das  sie  von  e.  e.  rat  uf 
beschehen  relation  desto  furderlicher  beschriben  werden  mögen. 

Und  uf  das  alle  secten  und  Spaltungen,  die  sich  sonst  leicbtlich  ns 
mangel  rechter  göllicher  leer  inrissen  und  zutra,i;en  mögen,  fürkomen,  die- 
weil  dann  e.  e.  rat  der  stall  Metz  <las  evaiigeliutii  Gliristi  in  der  statt  Meli 
predigen  zu  lassen  uii;_^t'liin(lert  nioniglicbs  nacb  inlialt  uf^^iorirbten  abscliids 
zu  MeU  [nr.  34ij  scbuldig,  und  aber  der  darin  geordnet  blatz  zu  klein,  und 
solich  meng  durch  ein  einzige  person  su  verrichten  nit  inüglicb,  dass  auch 
ein  jecle  kirch  reichung  der  sacramenten  und  ire  gepfirende  ministros  und 
diener  haben  [sollte],  so  solt  ein[em]  rat  zu  furdrung  der  eren  gottes  aucb 
rechter  eindrechtiger  leer  und,  dass  die  Uneinigkeit  und  zwitracht  desglei- 
chen auch  das  misstrauen,  so  zwischen  dem  rat  und  der  bupgerschafl  des* 
halben  entstanden,  ufgeboben  werd,  nit  zuwider  sein,  ein  gelegnen  und 
weitern  blatz  und  kin  hen  und  darzu  noch  drei  personen  und  dann  aui  h  uotturf- 
lige  diener  zu  usspendun^'  der  b,  sacrainent  und  andern  kir»  lienubungen 
[zu]  verordnen  ^  und  ihnen  dieselhen  intMiigliciis  ungehindert  nacb  uswei- 
sung  der  augsburgiscben  confession  zu  üben  und  zu  gei>i  auidjcn,  [zu]  ge- 
statten, und  dieselben  predicanten  und  kirchendiener  sollen  auch  durch  die 
clerisei  zu  Metz,  als  die  das  kirchengut  in  irer  Verwaltung  halten  und  ver- 
mfig  göttlicher  sdulflen  und  rechten  dss  zu  thun  schuldig  sein,  mit  ziem- 
licher notturft  und  narung  underhalten  werden,  dermassea  dus  sie  ire» 
dienst  der  predig  und  kirchen  ungehindert  volnbringen,  aucb  notwendige  ' 
hospitalitet  den  armen  Christen  beweisen  mögen.  i 

Nachdem  auch  in  der  handlun;j:  fiuhracbt,  dass  der  bapstlich  predicant, 
Carolus  genant,  die  predig  des  evangelii  und  dann  auch  die  protestierenden 
stend  und  sondere  personen  in  seinen  predigen  schmechlich  anzeucht,  dass 
dann  derselbig  zu  piedigen  abgestelt  oder,  so  ihnen  das  nit  gelegen,  dass  sie 


1  Der  deutsclie  Test  btt  ttberrinstimawnd  mit  nr.  847  »Piarmoo  Mathias».  BlwM» 

Herminjard  VI  II  153. 

'■^  Oder  »lullier»  =.  Thuilier. 

>  Das  Folgtnde  bis  mm  Bads  dts  Abntias  faUt  in  den  Entwarf,  dar  daftr 
ursprOnglich  andora  Baatbnmungan  anthialt,  dia  abar  alle  vriadar  dnrchgaürichan  aind. 

*  Lies :  MoDtigny  oder  LoDgeville. 

&  bi  der  hi«r  banaUten  Abschrift  steht  «Tarordnat*,  was  ofianbar  aia  Schraibfahlar  i«t> 
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dann  denselben  solcher  seiner  predig  und  usgeschlagnen  scheltworl  rechen- 
iduifl  zu  geben  anhalten,  und  die  gesehuldigten  dargegen  lu  hören ;  und 
oachdem  er  unwar  hefonden,  der  gepfir  gegen  ime  ferrer  zu  handien.»  Da- 
mit sollten  aller  Zwist  und  alle  Irrungen  iwischen  dem  Rat,  der  Klerisei 
and  den  evangelischen  Bürgern  ctodt  und  ab  sein.» 

cUnd  demnach  volgende  personen,  nämlich  Arnolt  le  conterier  Nicolas 
Rayesoch*  und  dessen  ehefrau,  Gille  le  colletier,  Lienhard  le  ving^xm,  IäC 
le  drapier,  Jaquemin  le  taneur,  Nicolas  le  drapier,  Gerard  le  drapier,  meis- 
ter  Jehan  apoticaire,  3  Jehan  Pierr  le  mati:ister  und  sein  Hausfrau  von  den 
iresandten  e.  e.  rats  der  statt  Metz  usgestellf,  als   sollen  dieselhen  nit  allein 
um  des  willen,  dass  sie  das  evany;elium  gehört   sonder  auch  anderer  mehr 
^erschuldigung  halben  der  stall  Metz  verwisen  sein,  wie  solichs  in  der  statt 
Mets  gerichtahuch  hefünden  und  sie,  die  gesandten,  nit  eben  eindechtig,  da 
die>  so  von  derselben  wegen  zugegen,  solichs  nit  gestendig,  ist  fürgeschlagen, 
dass  e.  e.  rat  der  statt  Metz  zu  nehem  tagen,   <und>  [die]  deshalben  er- 
nant  werden  sollen,  den  gesandten  solicher  personen  verschulden  under- 
schidlich  und  in  Schriften  glaubwirdig  sollen  zustellen,  versehen  sich  die 
geordneten  iinderliendler,  so  dieselbi^en  schon  etwas  verschuldigt  und  doch 
nit  sogar  schedlich  wer,  e,  e.  raf  werd<on>   dieselben  der  hoch  und  mehr- 
gedachten furslen,  slett  nnd  derselben  riil  potschaften  und  gesandten  fürbilt 
geniessen  und  wie  die  andren  anfangs  genielle  personen  irer  eren  und  leu- 
inunl  unverletzt  in  die  statt  Metz  lassen  kommen  und  mit  denselben  der 
christlichen  leer  [und  sacrament]«  halben,  wie  oben  gemelt,  gefaren;  dieweil 
doch  hei  den  Stetten  nit  so  unbreuchlich,  ob  schon  jemant  wol  verschnidter 
Sachen  halb  verurteilt,  uf  ftirbitt  ledig  su  geben,  waren  aber  die  Verhand- 
lungen dermassen,  dass  die  iren  Ursprung  nit  von  wegen  des  evangelii 
Christi  hetlen  und  auch  hillich  gestraft  und  nit  nachgelassen  werden  solten, 
dass  dann  bei  e.  e.  rat  der  statt  Metz  steen  soll,  dieselben  zu  begnaden  oder 
nit,  und  die  andren  obgemelten  personen,  so  vil  derselben  eingelassen, 
sich  derselben  e.  e.  rat  zuwider  nit  annemen  noch  beladen  sollen. 

Und  dann  des  begerten  unsers  gnedigen  Herren  grave  Wilhelms  kriegs- 
kosten  halben,  dieweil  die  rät,  gesandten  und  verordneten  underliendler  gar 
nit  zweiflen,  sein  gnad  sei  beging,  die  eer  gottes  und  die  predig  des  evan- 
gelii Christi  zu  fuidren,  <das8  dann  sein  gnad)  &  uf  das  disse  fürge- 
schtagne  mittel  der  armen  usgetrihenen  huiiger  und  religion  halb  hei  e.  e. 
lat  zu  Metz  desto  fruchtbarlicher  fflrgang  hetten,  und  die  clerisei  die  ver- 


>  Lies  «eoatariert.    Vgl.  ob«D  S.  861  A.  1. 

*  Dieser  und  die  folgenden  Namen  sind  im  Text  der  Wenckerscben  Abschrift  augen- 
•cbeifilich  arg  entstellt  und  destialb  am  Rande  verbessert.  Icli  gebe  sie  nach  diesen  Verbesse- 
nugen  wieder,  welche  Qbrigens  mit  dem  Eotwurf  im  weseotlichea  Qbereinstiounen.  Vgl. 
•Mb  nr.  347. 

'  In  Botwnrf  «Joban  lapidsriar*  gentimt. 

*  Die  eingeklaninertien  Worte  stehen  nur  im  Entwurf. 

*  Di»«  einpeltlammerten  Worte  ^ind  m.  E.  zu  streichen.  Der  Verfasser  hot,  wie  aus 
dem  Kon^ei  »  noeh  zu  ersehen  ist,  die  ursprüngliche  Fassung  der  Urkunde  durch  Ein-chio- 
bungen  geändert  und  dabei  vergessen,  obige  Worte,  welche  in  den  neuen  Satz  uicht  mehr 
UMbqMsstsn,  to  stniebMi. 


Digitized  by  Google 


380 


1543  Mu.  SiraMbiuger  Abachied.  KtaX  V  an  StraMbiug. 


ordneten  prediger  und  diener  desto  stattlicher  und  reichlicher  tbeten  onder- 
balten,  versehen  sich  beide  forsten  und  stett  gesandten  und  potschaften, 
dass  Tvolgedachter  grave  Wilhelm  mit  angefordertem  kriegsl^osten  gott  tu 

lob,  den  unterhendlers  tursten,  Stetten,  raten,  gesandten  und  geordneten  su 
dienstlichem  freundiichem  und  gnedigen  gefallen  sich  christlich  und  frsunt<> 
Üch  erzeigen  und  halten  [werde],  dadurch  also  aller  unwill  gegen  e.  e.  rat 
und  gemeiner  statt  Metz  und  iren  verwandten  wurde  fallen»  etc. 

«Die  obgcschribne  guetliche  mittel  usserhalb  die  inlassung  der  burger 
berueren,  die  dann  in  rnassen  obgenrielt  beschehen  soll,  haben  alle  teil  zu 
bedenken  zoj^en  und  hinder  sich  zu  brini^en  genommen,  und  das  j  et  weder 
teil  dieselben  unserm  gnedigen  herren,  dem  landgraven,  und  der  statt  Strass- 
bürg  in  den  negsten  vinefaen  tagen  von  heut  dato  zu  oder  abschreiben 
sollen». 

Falls  die  Stadl  Metz  bei  Annahme  dieses  Abschieds  von  cden  umligen- 

den  potentaten  und  fürsten  villicbt  etwas  thetlichs  besorget»,  soll  sie,  wie 
dies  schon  im  Metzer  Abschied  gesagt,  aber  bisher  nicht  ausgeführt  ist,  auf 
der  nächsten  scbmalkaldischen  Bundesversammlung  um  Rat  und  Beistand 
ansuchen,  «den  sie  auch  sonder  zweivel  gepürlicher  massen  finden»  werde. 

Würde  die  Bewilligung  des  jetzigen  Abschieds  von  einem  oder  von  allen 
Teilen  verweigert,  so  sollte  dem  früheren  Metzer  Abschied  gemäss  durch  den 
Landgrafen  ein  neuer  Tag  anberaumt  werden.  Würde  auch  auf  diesem  eia 
gfitUcber  Vergleich  nicht  zustande  gebracht,  so  sollten  die  noch  streitigen 
Punkte  endgAltig  durch  Schiedsspruch  der  Unterhändler  beigelegt  werden. 

Besiegelt  von  den  Unterhitndlern,  den  Metzer  Gresandten  und  dem  während 
der  Verhandlungen  persönlich  eingetroffenen  Grafen  V^ilhelm  von  FQrsten- 
berg.  Dat.  Mo.  21.  Mai  a.  etc.  43.i 

372.  Kaiser  Karl  V  an  den  Rat.  If&i  86. 

Oenua. 

Str.  8t.  Arth.  AÄ  M  f,  8M,  Amf, 

Hat  jetzt  bei  seiner  Ankunft  aus  Spanien«  von  Granvella  schriftlichen 
Bericht  empfangen,  was  derselbe  mit  Jakob  Sturm  über  Türkenhülfe,  «auch 
anderer  machen  halben  uns  in  sonderhait  belangend»,  gehandelt  und  bei  der 
Stadt  zu  fördern  gebeten  hat.«  Der  Rat,  welcher  Sturms  Bericht  inzwischen 
vernommen  haben  wird,  möge  sich  doch  in  diesen  Dingen  wilUfthrig  und 
gehorsam  erzeigen.  Dat.  Genua  26.  Mai  a.  43.^  —  Pr.  Jnni  23.» 


I  Im  Entwurf  fehlt  das  Datum  und  der  Vermerk  Aber  die  persönliche  Anwesenlieit 
Fürstenbergs.  Ein  Begleitschreiben  der  Unterhändler  an  den  Metier  Rat  vom  21.  Mii 
empfahl  dringend  die  A^nnabme  des  Abschieds  unter  weillAufigea  Ermahnungea  zur  Duldung 
der  eTengelischen  Lehre.   (VDG,  B.  86,  Kopie) 

«  VgL  ob«>  S.888A.8. 

'  Ueber  diese  Verhandlungen  Stuimt  und  QnnveUes  iat  MOil  nlehta  bdnnnt}  vgl» 

höchstens  nr.  330  am  Schluss. 

A  Vgl.  das  gleichseitige  Scbreihen  Karls  an  die  Gesamtheit  der  prot.  St&nde  bei  Neu» 
decket  Urk.  665. 

s  Dm  lUtapral.  f.  968  bemerkt  sn  dem  Brief  t  «I«t  debei  dee  tiiiekt  nendet»  fai  d«  er 
den  lendlriden  mek  beide  friden  sn  Reg^qpnrg  und  Speier  bethedingly  geleeen.  Bibut; 
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878.  SchÖffBBineistcr  md  Drelselm  n  Mets  aa  doB  Bai  wa  Strassbnrg.i 

Juni  1. 
Metz. 

Str.  Si.  Areh.  VDQ,  ß.  iß.  Amf.  Gedruckt  nach  £opie:  Corf,  ref.  39,  566  und 
Btrmimjmtd  7111  49S. 

Antwort  auf  den  Strassbnrger  Abschied.  Rflckkebr  der  Terbannten  BQrger  ge- 
•tattet.  Oabar  dia  ttbrigan  Punkte  am  an  den  Kaiser  berichtet.  Garoli'a  Veiant- 
wortttttg. 

!|^aben  von  dem  Strassburger  Abschied  [nr.  371  ]  Kenntnis  genommen 
und,  obgleich  ihre  Gesandten  in  Strassburg  betreffs  der  ausgewiesenen 
Bürger  ihre  Vollmachten  überschritten  haben,  doch  den  Unterbändlern  zu 
Gefallen  sofort  die  Rückkehr  jener  Verbannten  gestattet. 

«Quant  aux  autres  poinctz  contenus  en  depart  erigez  audit  Strabourg[!] 
et  par  nosdits  envoiez  a  nous  exhibez,  apres  les  avoir  ehus  mehurement  *  dis- 
cutes  et  ponderez,  ensemble  advisei  a  noz  privüeges  statntz  et  ordonnances 
que  nous  aont  este  oonoedees  despieca  par  les  maiestes  imperiales  et  royales 
des  Rommains,  ratiflez  par  la  maieste  de  lempereur  moderne^  notre  dre,  et 
aussi  que  nous  avons  ehus  prestez  le  serement  de  fidelite  a  icelle  maieste, 
recoofifDoisBanfs  les  preeminences  et  regalitei  que  sa  dite  maieste  ait  [?]  et  doibt 
aTOir  en  ceste  dicte  cite,  desquelles  au  commandement  dicelle  coppie  luy  en 
fast  baillee,  ne  scaurions  ou  porrions  bonnemenl  vous  faire  response  sur  les 
tiits  poinctz  sans  reprehension  de  sa  diele  maieste,  que  premierement  et 
avant  touttes  choses  ne  communicquions  iceulx  poinctz  ou  facions  communiquer 
a  icelle  maieste.  ce  que  ferons  en  toute  diligence  possible  et  le  plustost  que 
ponrons,  estants  de  cestuy  propos  et  intention  ensuyvre  son  comman- 
dement advis  et  oonseil  sur  ce.  pour  autant  est  notre  amyable  priere  prendre 
en  bonne  pari  ceste  notre  response  que  debvions  bailler  au  jour  prefix  sur 
le  susdit  mentionnez  deppart.  et  ne  fauldrons  vous  bailler  aussi  enthiere 
response  sur  iceulx  poinctz  (apres  Ihumble  communication  fhicte  a  sadite 
majeste)  en  toutte  diligence  possible. 

Quant  au  fait  de  Caroli  nous  luy  avons  communiquez  lous  et  chacuns 
les  poinctz  que  sont  estez  proposez  a  iceulx  noz  envoiez  audit  lieu  de  Stra- 
bourg.  qui  sur  iceulx  nous  a  l'ait  response  teile  que  vous  envoions  avec 
cestes  par  escript,  soubzsignee  et  souhzscriple  dioellup.»  —  Dat.  cda  Mets 
ce  Premier  jour  de  juing  lan  etc.  48.»  —  Pr.  Juni  4. 


dieweil  es  geuieia  mandat  ist,  soll  maus  treiben  lassen,  bis  die  herrn  vom  schmalkaldiscbeu 
tag  komen».  (Ausf.  des  gedruckten  Mandats  d.  d.  Genua  Juni  2,  worin  sugleicb  ein  Reicbs- 
tsg  m  Spaier  tter  den  80.  November  angekOndigt  wird,  ebenda  AA  1886  f.  Ii.) 

1  Kopie  wurde  dem  Landgrafen,  welcher  übrigens  dasselbe  Schreiben  auch  von  Metz 
direkt  erhielt,  und  der  Stadt  Frankfurt  am  7.  Juni  von  Slrassborg  mitgeteilt.  (Merh.  Arch. 
Vgl.  auch  Ratsprot  f.  232  und  237|. 

S  Die  Lesart  •mesuremeut»  im  Corp.  ref.  und  bei  Hermiujard  ist  unricbtig.  Mehure- 
mcBt  SS  mftremanl  (reiflich). 

*  Liegt  bai  (Oiig.).  OedmektCorp.  ref.  39,  546  nnd  Harmii^rd  405.  Das  SchriftstQck 
eoth&lt  eine  Zusammenstellung  der  auf  dem  Strassburger  Tage  gegen  Caroli  erhobenen  Anschul- 
digungen und  gleich  danach  die  Entgegnung  des  Angeklagten,  l  eides  iu  französischer  Sprache. 
Caroli  behauptet,  dass  er  nicht  auf  Anstiften  irgend  einer  Peräon.  soadem  freiwillig  nach 
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S74.  UaOgcat  PMlipp  m  dm  Rat. 


Jooi  1. 


air,  8$.  Jfd.  VD9p  B.  «f.  Amf, 

Gemäss  dem  Beschluss  der  verbOndelen  Stinde  zu  Nürnberg  [nr.  354] 
hat  tr  mit  dem  Kurf.  v.  Sachsen  gemeinsam  ein  Schreiben  an  Frankreich 
gerichtet,  welches  er  zur  Weiterbeförderung  übersendet.'  cund  warumbeu 
aoHch  echreOMii  aleo  lauf  veriialten  worden,*  ist  von  wts  os  sonileriicbem 
bedenken  beachehen».  — >  Dat.  «Caaad  prima  junii»  a.  43.  —  Pr.  Joni  Ii. 


S76.  Die  Brangellscien  in  Mets  an  Wilhelai  Farel  Im  Stnaabur^.*  Jnni  5 


Ar.  8t.  drei.  VDß,  S.  it.  Stkimtt$M»  Utkmtlmmtf  mt  im  fWawkiw. 

F«hU  bfi  Herminjard. 

Ein  AnschUg  der  Frantosrn  pepen  di«  BrOdfr  Heu  ist  gescheitert.  Der  Metxef 
Htt  kommt  dem  Strassbar|(er  Abschici  nicht  Dach,  älüruug  de*  evMg.  Gottetdieasts. 
Caroli  noch  OberaMlligtr  ili  biihtr.  Sturm  und  Fatat«ih«rg  an  Rat  la  bitten.  Dar 
Prediger  (Watiin  Diiboto)  that  Min  Battm. 

«Herr,  wir  aeind  beriebt  worden,  wie  die  Franzosen  ein  anschlat;  über 
die  von  Heu  genueht  und  über  alle  die»  ao  in  dem  aehleea  Bew«  geweeen 

Meli  gekommen  *ei,  um  Ferel»  Lehre  dort  stt  bekkmpfeD  und  den  katholiscben  Glauben  tn 
««rlaidlgaa.   Dia  Pratealapta«  baba  ar  dabai  nieht  «aian  «igagiiliMi,  ab  aa  in  Deataehland 

Reibst  seilen*  der  Kslhnliken  geschehe.  So  lang«  sie  nicht  von  ihren  Sc1imabun:7«>n  ii<>r 
kotbolischen  Kirche  ehsUlnden,  konnte  er  sie  .«seinerseit*  auch  nicht  schonen.  Isr  i5i  bereit, 
mit  Farel  und  auch  mit  Calvin  xu  disputieren,  schllgt  ihnen  aber  nur  streng  pftp-siüi  h  geainala 
Orte  dam  vor,  wie  Ron,  Pari*.  Triaot,  Salamaaca,  LAwea  atc.  (Vgl.  auch  die  Uafana« 
fordaraafr  CaroUa  an  Paral  und  daBaan  Antwortan  in  Cerp  raf.  99  p.  944,  549  und  572).  In 
Peiit-^'htaüil  w.lt  pr  sich  bSchslcus  vor  der  ihi-ulupischcn  KakuUät  zu  Küln  zur  Di»putatioa 
berbeilasseu.  In  Mets  Mlbstt  mag  er  deshalb  uicui  ditpulierao,  weil  dort  keine  vom  Papet 
aaarinenta  Sehnla  mr  Botaebeidung  de*  Slreita  wirhandcii  aei.  Scbliaaalieh  toognal  ar 
auch  in  seiner  Verteidignngsscbrift,  da»*  er  irgend  einen  von  den  deutschen  StAndea  de« 
*ersuchu-n  Verrats  an  der  Stadt  Metz  bezichtigt  und  den  Grafen  Wilhehn  irgendwie 
panOnlich  angegrilTen  habe. 

^  Liegt  bei,  und  awar  in  der  Ausf.  seibat,  d.  d.  Hai  21,  mit  Unleraobriftra  und 
Siagaln  dar  beiden  PVtatan.  Der  Brief  wurde  alao  niebt  weiter  geadndtt.  Vgl.  natra 
nr.  3"0.  l^r  \vei«t  iiiif  das  durch  Friitii  v  jn  Gin>-o  iitigoriolitctc  Ilhithad  von  Gorte  [nr.  3-12' 
bin  und  (thrt  dann  fort:  «quod  qui<l«m  facmus  nurnjuam  nubi:^  persuadere  potuisaemus  de  eo, 
qol  «s  mmmit  ao  prlM^  ganan  m  hMiüia  natu*  est,  nac  parvam  ooeatioMm  eogiundi  nobts 
adfint  aaa  tan  aoalra  Bamina,  qoani  aarast  qui  Babia  conianeti  nai.  aae  mo  addnci  paa* 
anmsa,  ut  credamua  hoo  illi  a  regia  Testra  dignitate  demandataia  eaae..  Da  am  Gnise  und 
aein  .Viihniir'  <li«  eviiiij;elischen  Metier  ü  oh  ininier  verfolpen.  so  mBgo  doch  der  Kij;>i|.-  den 
entgegentreten.    Man  werde  aivb  dafar  gern  erkenntlich  (eigen.   (Isbaltsangahe  auch  bei 


8aakaadeffIII997). 

8  Vgl.  oben  nr.  351.  359.  362. 

3  L)ie  Absender  bezeicboen  sich  in  der  Unterschrift  als  'euere  undertbea-ge  dieser, 
die  braedar  tu  SIett*.  Fatal  hielt  sieb  aalt  aalaar  Flaeht  vaa  Garaa  [ar.  84^  ia  Stiaaatav 
auf. 

*  Bvy  bei  Aatillj  aOrdlick  von  Uate. 


Mets. 
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condy  und  mit  solcher  ir  aaschlag  ins  'werk  komen  sein  gleich  vier  tag, 
Baehdem  'wir  von  Strassburg  hieher  komen  seint  [nr.  373].  aber  vrie  dem, 
ao  haben  wir  iwen  menner,  welchen  solcher  anschlag  geoffenbart  ist  worden, 
si  seint  auch  gebeten  worden  (mit  verheissung  viles  gelts),  das  sie  weiten 

die  kundschafter  sein,  abei'  nachdem  sie  verstanden«  das  solch  furnemen 
wider  die  brueder  sein  solle  (dann  si  bald  ein  eifer  zum  evan{?elio  Inifren), 
haben  si  nit  dienen  wollen  sunder  haben  solchs  j^eofTenbaret  und  anjjezeigl, 
<ia   si    t^emeint,   das  solchs  anzuzeij^en  sei,   also  das  .solcher  anschlag  der 
Franzosen  hinder  sich  gangen  ist.  nun  wissen  wir  nit,  was  wir  gedenken 
sollen,  wir  sehen  wol,  das  von  baiden  leiln  ein  gross  zurieslen  ist.  unsere 
herrn,  nemiich  der  von  Thaian«^e  und  andere,  seint  zu  dem  von  Guis,  und 
die  tuinherren  seint  in  Brabant  zu  der  kunigin  Maria,  etwas  au  erlangen, 
Weichs  uns  verborgen  ist.  die  herm  von  der  statt  hie  wollen  nit  anlassen, 
das  wir  an  unsere  plaetz  und  empler  uf  den  thoren,  in  denen  wir  vor  un- 
serem vertreiben  gewesen,  gelassen  wenlen,  wievvol  solchs  in  dem  abscbid 
[nr.  371]  geinell  und  zugelassen  auch  bewilligt  ist.  wollen  auch  kein  weitere 
kirch  nit  geben,  wiewol  si  selbst  sehen,  das  die  kiicli,  so  si  uns  eingeben, 
nit  i^ross  trenn;;  isl  für  das  volk,  so  zu  der  predig  kompl,  welchs  doch  auch 
nf  ftem  gehaltnen  tag  gemellt  ist  worden.   Der  herr  Endrawin  *  will  solchs 
nit  veistan  sunder  er  selbst  samt  dem  herrn  von  Clenimery  kamen  den  ver- 
gangen suntag  in  unser  kirch,  in  dem  wie  man  predigt,  und  hüben  an  mit 
ainem  zu  zanken,  dem  andern  zu  treuen,  also  und  der  gestalt,  das  der  ge- 
mein man  ganz  entrüstet  und  erschrocken  vrar.  und  giengen  wol  zwei  oder 
drei  hundert  personen  aus  der  kirchen.  und  sagt  der  von  Clemmery  über- 
laut, man  solt«  ein  tunnen  pulfer  und  vil  wellen  holz  nemen  und  si  ver- 
brennen. 

Sehend,  lieber  heir,  das  ist  unser  leben,  so  wir  hie  hai)en.  und  sovil  Ca- 
roly  belangt,  der  ist  stoelzer  dann  sein  leben  lang  nie,  und  sagt,  sein  apt, 
der  von  Orlieuz  und  der  von  Sanct  Pol  hebent  im,  Garoly,  bevolen,  welchs 
ineini  herrn  von  Fnrstenberg  nit  schaden  wirt,  wan  er  solches  weissf.  in 
summa  wir  furchten,  wo  man  nit  in  kurzem  ein  platz  und  ort  ernent  zu 
dem  künftigen  tag  und  das  allen  sacken  ein  end  'gemacht  werde,  man  werde 
solche  Schelmereien  practicieren  und  anrichten,  welchen  man  mit  der  zeit, 
ob  man  gleich  gern  wollt,  nit  wird  widerston  künden  noch  moegen.  der- 
halben  bitten  wir  euch,  solchs  dem  von  Furstenberg  anzuzeigen,  auch  dem 
berr  Stürmen,  das  er  euch  doch  rate  und  beistände,  so  vil  unseren  predi- 
canten'  belangt,  der  thut  sein  bests  von  tag  zu  tag,  sovii  im  nuiglidi,  und 
sunderlich  so  hat  er  disen  \ergangnen  suntag  gut  ding  gepredigt  und  nichts 
underlassen,  wiewol  der  herr  von  Mulin  und  der  von  Ville  in  zu  red  ge- 
stellt und  gesagt,  er  solle  inen  in  gesi  hi  ift  ^^  ben  das,  so  er  uf  den  festlag 
<les  sacraments  gepredigt  habe,  darauf  er  iuen  gennlwurt :  wann  si  der 
Schrift  gelert  weren  oder  sich  von  seiner  predig  geergert  betten,  moechten 
si  in  fragen;  so  were  er  bereit,  inen  antwurt  zu  geben,  er  wollt  auch  den 
künftigen  suntag  solche  sein  gehapte  predig  wider  erholen  und  dieselbig 
malen  tradieren,  welches  er  auch  dermassen  that,  das  si  in  jetzt  mit  friden 


t  Androob  RoiumI. 
S  Watrin  Dnboit. 
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lassen,  wir  bitten  den  schopfer  alier  well,  das  er  ime  sein  gnad  gebe,  da- 
mit er  von  tag  zu  lag  moeg  standhafter  werdeni  J  Dat.  Melz  Di.  5.  Juni  a.  43. 

879.  Die  J>reiaebn  an  Landgraf  Philipp.  Jnai  19. 

Mari.  Arth.  (MtU).  Awf. 

Verwendaug  fQr  die  Metzer  EvaDgeUscliea^  bei  Fraakreicb  gegen  die  Verfolguogeii 
Otriie's. 

Scliicken  ihm  Kopie  des  Metzer  Schreibens  an  Farel  fnr.  375],  «so  nun 
der  künii;  vüu  Frankreich  in  seinem  schreiben*  anzeigt,  das  er  mit  denen 
von  Metz  der  religion  lialben  nichts  zu  tbun,  und  was  des  orts  fürgan^en^ 
one  seinen  bevelcb  bescbehen  sei,  und  aber  die  widerigen  mit  dem  heraogen 
von  Guis  bandlen,  der  unserer  religion  zuwider  imd  also  für  sich  selbst  vil- 
Ilecht  lustig  sein  möcht,  seinem  bruder,  dem  cardinal,  der  dan  an  dem  ort 
biscbof  ist,  darmit  zu  dienen;  des<;leichcn  dio  königin  Maria  hievor  auch  sich 
gegen  e.  f.  jf.  vernemen  lassen,  das  sie  sich  deren  von  Metz  der  religion 
halben  nichts  wöU  beladen,  wollen  in  e.  f.  g^.  })edenkon  wir  stellen,  ob  dtM- 
churfurst  zu  Sachsen  und  e.  f.  in  nanion  unserer  chr  istlichen  verein  dem 
könig  von  Frankreich,  den  von  Guis  als  seinen  diener  härmit  abzustellen,  und 
auch  der  köuigin  Marien  geschriben  betten,  uf  das  sich  die  gutherzigen  desto 
weniger  hetten  zu  bevaren,  oder  ob  sie  es  bis  uf  ilz  künftigen  zusamenkunfl- 
tag,  daselbst  davon  zu  reden,  w&llen  lassen  beruwen».* 

Den  zur  Weiterbeförderung  fibersandlen  Brief  an  Frankreich  [nr.  374] 
hat  Strassburg  zurückgehalten,  weil  es  im  Auftrage  der  zu  NArnbög  abge- 
haltenen Versammlung  bereits  in  der  gleichen  Angelegenheit  an  Frankreich 
geschrieben«  und  Antwort  erlialten  hat,  laut  beiliegender  Kopie. &  Der  Land- 


1  Karel  legte  diese  «verdeutscltte»  Kopie  am  11 .  Juni  dem  Strassburgcr  Rat  vor  und 
bat  um  loterventioQ  bei  dem  Metzer  Magistrat,  Frankreicb  und  den  protestiereuden  Stftnden. 
(ReUprot.  f.  S43J.  Vgl.  nr.  878.  Das  darauf  ao  Meu  gerichtete  Schreiben  Slnwborgs 
k«nae  ich  nidit;  ea  «nlUalt  nach  Ratsprot.  f.  S44  und  Thon.  Areh.  Hill.  «od.  1 872  dis 
dringende  Auflbfdenmg,  die  beimgekehrten  Verbannten  wieder  in  ihre  alten  Aamter  einzuaetzen 
und  die  Stßrer  des  evang.  Gollesdiensls  zu  bestrafen.  Metz  erwiderte  darauf,  die  Wieder- 
einfOhruDg  der  Verbanaten  io  ihre  allen  Aemter  sei  nicht  wohl  möghch,  weil  letztere  lo- 
swiachen  andarwdltig  baaam  worden  aeien.   (Tbom.  Arch.  a.  a.  0.) 

*  Vom  81.  Ifai.   Vgl.  ani«n  Anm.  6. 

8  Philipp  veraprach  am  22.  Juni,  falls  der  Kurfürst  einvoratandon  aai,  die  gawanachten 
Briefe  auszufertigen.    (S'r.  St.  .Vrcb.  AA  50(5  f.  18  Ausf.) 

4  Jakob  Sturm  hatte  n&miich  nach  seiner  Heimkehr  aus  NQruberg  dum  Straaaburger 
Rat  «m  7.  Mai  berieblet  (Hatsprot.  18üj,  ein  von  Sachaon  und  Heaaen  anfgsataUtar  Entwurf 
fttr  daa  Sohreiben  aai  für  n  «ackarf*  befunden  worden,  weil  darin  Gniaa'a  Handlongawaiaa 
als  •mOrdariacb*  und  seine  Kriegsleute  als  nicht  «redlichi  bezeichnet  gewesen  aeien.  In- 
folgedessen war  das  Schreiben  geilndert  und  von  Strassburg  auf  Kosten  der  Stande  nach 
Frankreich  geschickt  worden  [*].  Die  Fassung  dea  HataprotokoUs  lAsat  im  Zweifel,  ob  die 
Aenderung  noch  aaitana  dar  Veraammtnng.in  Nflmberg  aribat  oder  von  Straaaborg  alldn  im 
Anftnga  dar  Verbandaten  Torgeoommen  wurde.  Nach  obigem  Brief  zn  urteilen,  war  daa 
Letztere  der  Fall.  Dem  Boten  wurde  eiogeaehlrft,  darauf  zu  achten,  data  der  Brief  den 
König  selbst  und  nirht  elwu  dem  Herrn  von  Guise  in  die  H&nde  käme. 

&  Auszug  aus  der  Antwort  Franz'  I  d.  d.  Mai  27  bei  SeckendoriT  lU  §  97  add.  (Vgl. 
auch  Kleinwiebter  89  A.  \,)   Ueber  seine  Beziehungen  zu  Fttritenberg,  zn  Gern  und  llau 
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graf  möge  besUmmeD,  ob  der  Brief  Irotzdem  weiterzusenden  sei.  >  Dat.  Di. 
12.  Jimi  43. 

877.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreisehn.  Juni  14. 

Kanal. 

Str,  St.  Areh.  YDQ,  B.  86.    Äusf.  Beilage  £o^ii, 

WjXMm  TOD  FOrstnbwg  verwdgort  die  Anathne  d«t  Straatborger  Abachiada. 

«Es  liat  uns  itzo  grave  Wilhelm  von  Furstenberg  (der>  [die]  letzte 
nietziscbe  bandlung  [nr.  371]  abgeschriben,  wie  ir  ab  iniigender  oopei  [Bei- 
lage] zu  sehen  findet».  —  Dat.  Kassel  14.  Jani  a.  43.  —  Pr.  Juni  20,  * 

Beilage:  Wilhelm  von  Fflrstenberg  an  Landgraf 
Philipp. 

Der  Landgraf  wird  durch  seine  Gesandten  jedenflills  von  dem  Strassburger 
Abschied  Kenntnis  hab«in.  «nun  bennd  ich  aber,  sovil  und  mein  ufgewendts 
luri^scosten  (so  nit  geringfueg)  belani,'t,  mich  darin  hoichlich  beschwert,  in 
bedacht,  das  er  [der  Abschied]  zu  verstoen  j^ibt  und  mit  sich  pringt,  als  soll 
ich  denselbigen  fallen  lassen,  so  (loch  mir  zuvor,  als  der  vertrag  zu  Metz 
ufgericht  [nr.  344],  zwolflausent  gülden  seint  angeboten  worden,  bin  dem- 
nach betranglicb  verursacht,  obangerechten  abscbeid  e.  f.  g.  vermog  dessel- 


■dmibt  der  König  Fol|jeQdes,  was  SeckeadorÜ'  oicbt  erwähnt:  inuper  buius  kci  [bC.  Gorze] 
prabctaram  eoneeaai  eoniti  Ooilialmo,  ijui  mihi  prooüait  ae  habitarom  non  alitor,  quam  aub 
Bern  oliantala  eaaet,  quamadmiodttm  haetamia  aampar  conauaTi  ittie  coaalituara  eapitaoaoa  et 
prafectos  ;  promisit  etiam  se  mihi  Semper  patefacturum  illum  lociim,  n^c  mihi  tantum  sed  et 
Omnibus  Ulis  quos  eo  mitlerem,  sive  armatis  illis  sive  incrmibus  quocunque  etiam  tempore, 
sed  quo  tempore  eo  misi  quosdam  ex  meis  stipendiariis,  comes  Guiüelmus  aut  certe  ilUus 
ofieiarii  deoegaruat  mihi  introitam  affirmantea,  comitem  QniUalmnm  Teile  eum  locam 
pro  aa  et  in  auoa  uana  taari  ae  dcincepa  ooeapara.  hoe  ipinm  nee  potui  nee  debui  fem, 
nam  praeterquam  qnod  mihi  damnosum  esset  futurum,  con  poseet  etiam  non  verti  mihi  vitio, 
si  pateret,  quantumvis  modicem  regni  mei  portionem  mihi  adimi.  hanc  igitur  ob  causam 
ittssi  elimaari  illiuc  [sie  Ij  comilis  Guilielmi  milites,  ex  quibus  ipsis  qut  sunt  Gennani,  ple- 
riqoe  onmea  in  militiam  ad  ma  lianaiamnt.  qui  et  benigne  recepti  aunt.  in  aoa  vero,  qui, 
eam  aaeent  anea  ditioaie*  ülio  reperti  avat,  aninadvaraum  eat  jure  ite,  nt  oonTenit  fieri  in  eoe, 
qoi  sunt  rebellea  et  inobedientes  erga  prindpem  annm.»  Die  Stadt  Verdun  habe  er  auf  ibr 
inständiges  Bitten  gegen  die  Gewaltth&tigkeiten  Forstenbergs  in  Schutz  genommen,  iquan- 
tum  ad  Meteuses  pertinet,  ii  mihi  siguiticaverunt  eos  milites,  qui  erant  in  Goza,  quos  quidem 
ipsi  putabant  naeo  Joaaa  et  atipaadio  illio  atare.  quod  aaaent  in  looo  mee  jariadietioaia  et 
joria  daantntiaaaa  ipaia  hoatilia  omnia,  farram  et  ineendiam.  quepropler  inatnbant  idiaeerantaa 
aa>  aa  quid  hostiliter  in  ipsis  desigUarem.  ego  tum  illis  respondi  nüd  nuUam  esse  simul« 
tatem  aut  dissidium  adversus  ipsos  et  denunciationem  illam  hostilem  esse  ractam  me  plane 
aetcio,  ineque  potius  velle  gratificare  ipsis,  quam  aliqua  ratione  incommodare  vel  obesse, 
praaartim  qua  [sie  I  lies  quod]  eaamt  didtaa  aaeri  imperii,  cum  quo  majorea  mei  et  ego  ipse 
petpetaem  habaramoa  amieitiam  et  foedua  haolanna  inviolabila  obaarvatami.  Die  engeb- 
lichen Gewalttbaten,  Brandlegungen,  Schändungen  etc.  wQrden  van  den  Beschuidigten 
[den  beiden  Guise]  in  Abrede  gestellt.  Jedenralls  sei  er,  der  K<ln^,  an  diesen  Dingen  on- 
schuldig.    (Nach  Kopie  im  Weim.  Ges.  Arch.  U  f.  442  nr.  158.) 

1  Philipp  erwiderte  am  23.  Juni  (vgl.  S.  394  A.  3),  er  werde  beim  Kurfilraten  dea- 
«agen  anfragen.  Dea  letaleren  Antwort  tat  nicht  bekannt.  Thataaebe  iat  aber»  daaa  Jener 
Brief  nicht  weiter  ging.    Vgl.  oben  S.  89S  A.  1. 

S  Der  Staducbreiber  Meyer  liat  desa  varaaerkt:  «Iat  nicbti  daruf  arkant». 
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bigen  bei  seiger  abzuschreiben».  ^  Bittet  ihm  dies  nicht  m  verfibetn.  Dat. 
Strasaburg  3.  Juni  a.  43. 


«78.  Der  Eat  yon  Genf  an  den  Bat  von  Strassborg.  Jani  18. 

Genf. 

riow.  Arek,   VoIhtSudif  gtir,  Cwrp,  n/*.  89,  Mf. 

Hat  von  Calvin  gehört,  wie  Caroli  in  Metz  gegen  die  Evangelischen  wütet 
and  besonders  den  ädvin  selbst  als  Ketaer  verdammt.*  Hofift  guten  Erfolg 
von  einer  Reise  nach  Mets  behufs  Widerlegung  der  Schmfthongen  und  bat 
GaWin  dazu  beurlaubt.  Bittet,  denselben  in  seinem  Vorhaben  mit  Rat  und 
That  zu  unterstützen.  Dat.  Genf  18.  Juni  a.  43.a 


379.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.«  Jon!  20. 

Mailaad. 

8tr,  St.  Ärek,  ÄÄ  M  f.  15—19.   OHf . 

Ueber  seine  im  Auftrag  der  «▼•ng.  Stande  imternonmiMM  R^m  tarn  K*i9«r.  An- 
kunft in  Moilatid.  Mitteilung  eines  kaiserl.  Rats  nher  <lie  Lage  in  Spanifo.  dei 
Kaisers  Absichten  etc.  Herzog  Ueinricb  am  Hole.  Kaiserl.  Werbuoften.  Gesprich 
stt  Basseto  zwisektn  Kais«r  und  Papst.  Absichlea  gegen  KI«ts.  Zetlel:  Sief 
flbsr  dis  Fransoaen  tur  Sm. 

Nachdem  er  Strassburg  am  7.  dieses  Monats  verlassen,  >  ist  er  am  18. 
in  Mailand  angekommen,  hat  aber  den  Kaiser  dort  nicht  getroflen ;  «dan  ier 
mt.  etlich  tag  zuvor  von  Janua  uf  Pavia  und  Cremona,  mit  dem  pabst  ein 

gesprech  zu  halten,  verrilten  und  derlialhen  alle  diejenigen,  so  noch  pei  ier 
ml,  711  Iiaiidlen,  Cremona  und  Mantua  })esch(M(KMi)i. Da  die  Pferde  durch 
<lie  Reise  «in  dem  ^n-o-sseii  ;,a^l»ui'^))  sehr  lierunteri^eküiiimen  sind  und  alle 
von  neuem  beschlaj^^en  werden  miissen,  so  hat  K.  dein  Kaiser  nicht  sogleich 
folgen  können,  will  es  aber  morgen  in  aller  Frühe  thun. 

«Ich  bab  im  berreiten  unden  sm  Gottard  in  eim  dorf  den  hem  von  Bie, ' 
kai'  mt.  consiliarium,  so  mier  zuvor  etwas  bekant,  antroffen,  mit  ime  vrider 
in  kuntschaft  kernen ;  verstände,  das  er  gon  Strassburg  zu  grave  Wilhelm 


1  Der  wahre  Grund  seiner  Ablehnung  war  das  maogelhafie  Entgegenkommen  der  Metzer 
In  der  religiOsra  Frage.   Vgl.  oben  nr.  866. 

2  Vgl.  oben  ur.  3G6.  Sil,  815. 

Calvin  überbrüclito  diesen  Brinf  persönlirli  nach  Strassburg,  wo  or  am  30.  Jaoi  Tor 
dem  Rat  erschien  (nr.  383).  Auch  Bast-l  halle  ihm  auf  der  Purchreise  ein  Empfehlung?-  | 
schreibeu  d.  d.  Juni  25  an  Strassburg  luitgegebeii.  Es  sprach  duriu  die  Befürchtung  aus. 
dass  die  ReiM  nach  UeU  (tir  die  Prediger  zu  gehbrlieb  sei.  (Str.  St.  Arch.  VDO, 
B«  86.  Ausf.)  Der  Oedanke»  Calvin  en  der  Di«>putation  mit  Caroli  zu  beteiligen,  ging  von 
Farel  aus,  <ler  deswegen  sc  ho:i  am  31.  Mai  an  Genf  geschrieben  hatte.  (Cnrp.  ref.  39,  561U 
Am  2ö.  Juni  wiederholte  Kurel  Caroli  gegenüber  die  Aufforderung,  den  von  diesem  selbst 
angebotenen  Hedekampf  in  Metz  auszufechteu.    (Vgl.  oben  S.  391  A  3.)  ' 

4  Vgl.  nr.  860.  Kopps  ReiMbegleituog  bestand  nur  aas  sw«  berittenen  Djcneia.  | 
(Ratsprot.  f.  284  und  S8l.)  , 

5  Nicht  am  9.  Juni,  wie  Lenz  III  31 3  A.  sogt  ' 

6  Karl  war  am  14.  Juni  nach  Cremona  gekommen.  Vgl.  Stillin  in  Forschungen  V  576-  I 
1  Adrien  de  Croy,  Graf  von  Heux?    Vgl.  Band  II  369  etc. 
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reiten  wellen,  er  hat  mier  under  anderm  angeieigt,  das  die  kei.  mt.  Hispa- 
niea  wo!  versehen,  dem  prinzen  die  dochter  aus  Portugal  geben  ;^  jedoch  so 
haben  ihn  die  hispanischen  koniprreich  noch  für  kein  konig  erkant  und  ver- 
sig^let  der  Covis*  wie  vor  auch,  item  das  die  kei.  mt.  nach  gehaptem  ge- 
Sprech  mit  dem  pabst  eilens  durch  Trient,  Ulm,  Speir  etc.  in  das  Nider- 
land  reisen  werde,  der  meinung,  den  14.  auprust  zu  Brüssel  anzukörnen; 
item  dns  die  kei.  mt.  an  gemeiner  stende  Handlung  wider  h.  H.  v.  Bran- 
st:hw'ig  ein  merklich  misfallen;  hette  sich  dessen  vermog  der  abschied  und 
ier  selbst  erpietens  zu  ihne,  den  Stenden,  in  dissen  geferhchen  leufen  nit 
verseben,  welches  ich,  so  yiel  mich  heducht  von  nöten  sein,  uf  das  glimpf- 
lidist  mier  möglich  gewesen,  verantwurt,  also  das  er  fast  vrol  von  mier  ab- 
gescheiden.  seindhar  pin  ich  bericht,  beraog  Henrich  sei  zu  Parma  pei  der 
kei.  mt.  eigner  persoo  gewesen  und  uf  4  stunden  gute  audiens  gehapt.  es  soll 
auch  der  von  Landenberg  mitsampt  andeni  bevelchsleuten  am  hove  sein,  ob 
dem  allen  also,  will  ich  noch  in  5  tagen  wissen  und  e.  g.  neben  andern 
XUSch  reiben. 

Es  hat  die  kei.  mf.  nit  iber  lOOO  man  zu  fuss,  200  arlschier,  200  tra- 
bautcn  aus  Hispania  pracht,  aber  dem  markesen*  bevoln,  uf  10000  Italiener 
anzunemen.  acht  man,  sie  werden  ut  Piedmont  geschickt  werden,  es  sollen 
uucb  in  kurz  ellich  hundert  leichter  pferd  in  dissem  herzogtumh  gemustert 
werden,  uf  dato  dis  hat  mier  ein  dodor  von  Pavia,  welcher  erst  von  hove 
kompt,  angeieigty  ^das>  dweil  der  pabst  one  ein  grosse  guardia  au  der  kai. 
mt.  gön  Cremona  nit  komen  und  aber  die  kai.  mt.  nit  anders  dan  one  einig 
guardia  zu  Parma  inlossen  wellen,  das  solich  gesprech  in  eim  closter  zwi- 
schen Cremona  und  Parma  solle  gehalten  werden.*  die  kei.  mt.  ist  mit  dem 
«ranzen  hove  ufgeprochen,  viel  gezelt  im  feld  pei  j^erierlem  closter  lassen  ui- 
sohlagen  und  dahien  gerist  geritten,  sie  vertrauen  beide  einander  ibel.  was 
die  handlung,  ist  wol  zu  erachten,  der  pabst  wird  nit  feuren,  kei.  mt.  wider 
Deudschland,  insunder  gemeine  stende,  zu  verhetzen,  mich  hat  aber  obge- 
melter  doctor  bericht,  das  der  pabst  furnemlicb  daruf  gehet,  das  kei.  mt. 
seine  bruders  sun,  ^  welcher  kai.  mt.  ledige  dochter  zu  der  ehe  hat,  das  her- 
zogtumh Meiland  ingebe,  wo  das  geschehe,  so  welle  der  pabst  ier*mt.  etlich 
tonen  golds  bar  erlegen  und  ier  mt.  das  schloss  inhaben  lossen.  ist  zu 
erachten,  das  gelt  werde  kei.  mt.  in  dissen  leufen  iberwinden,  es  seind  auch 
andere  mittel  vorhanden,  davon  ich  one  besseren  grund  nit  schreiben  wille.  ich 
hab  auch  von  des  marquese  del  Guasto  camerling  ainem  verstanden,  welcher 
gester  uf  der  post  vom  hove  komen,  das  die  kai.  mt.  Hispaniam  und  Italiam 
genugsam  versehen  und  allen  gewalt  wider  den  herzog  von  Clef  wenden 


1  Beneht  sieb  auf  die  Vemlliliiiig  von  Karls  Solan  Philipp  mit  Maria  von  Portugal, 

welche  bereits  1545  starb. 

*  Francisco  de  los  Cobos,  der  spauiscbe  Staatssekret&r.  Die  Instruktionen,  welcbe 
Kari  V  beim  Verlassea  Spaniens  aeiDem  Subn  Philipp  gab,  s.  bei  Laaz  Staatspapiere  359  fl*. 

*  Wohl  dar  Ifarebasa  dal  Onaato.   Vgl.  nr.  967  und  weitar  untan. 
4  In  Bnaaalo.   Ygl.  nr.  981. 

Diese  Bezeichnong  ist  irrig.  Octavio  Famaaa,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  war  der 
Enkel,  nicbt  der  Bruderssohn  des  Papstes.  Er  war  mit  Karla  «ladigar*«  d.  b.  OBahalichar 
Tochter  Margarete  Termablt.   Vgl.  Sleidan  III  313. 
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welle,  und  das  ier  int.  dieselbi;;  handlun^  viel  mer  dan  Piedmont  angelegen 
sei.  6»  —  Dat.  Mailand  20.  Juni  a.  43.  —  Pr.  Juli  2.  i 

Zettel:  Ein  Diener  des  Schlosskastellans  von  Mailand  teilt  mit.  es  sei 
Nachricht  rrekommen,  dass  Doria  die  Franzosen  bei  Genua  xur  See  geschlagen 
und  4  Galeeren  erbeutet  liabe. 

380.  Dr.  3IicheI  Leiser,  Stadtschreiber  u  NordkMueii,  an  Jakob  Stnnn 
«itzt  ZD  Isenach  oder  Smalkalden».  Juni  24. 

[NonUuMiMii?] 

8lr,  8$,  Anh.  JA  HO  f.  69.  On§» 

WML  nm  Varwmidaag  der  oberl&nd.  Stidta  b«i  ScichMa  md  B«asMi  n  GouIm 
der  oBtMdrflcktMi  RdehMtadt  MoUbaneett  i.  Tb. 

«Mein  ganz  willig  dinst  und  vleis  zuvorn,  ernvester  und  erbarer  b.sunder 
gunstiger  her.  wie  es  umb  die  stad  Mulbusen  gelegen  ist,  seid  ire  uf  vi! 
reichstageil  berichtet,  und  had  inen  nimant  dan  sie  selbst  so  diser  verenden 
bsirorung  die  meisten  ursach  geben.*  sie  mochten  auch  vor  wenig  jaren  mid 
der  hulf  gottes,  wo  sie  ire  vertrauen  und  heil  auf  die  rath  und  sterblich 
menschen  so  swind  nit  ^resatzt,  mid  anderm  rat  etzwas  entledigt  worden  sein, 
aber  nun  ist  inen  aller  trost  benomen,  das  si  wider  clagen  noch  rad  ?uchn 
können,  nun  es  aber  ein  alt  erlich  freistadl  ist,  die  alle  hoheit  und  zu;jreho- 
rung,  derer  gleichn  unter  den  erbarn  steten  nit  vil  sein,  und  obwol  von  un- 
sinnigen leutn  mishandelt,  so  muss  dennost  die  straf  nit  grosser  dan  die 
uberCirung  sein ;  und  kan  inen  in  kein  andern  vng^  dan  was  sie  in  der  gute 
durch  treu  unterhandelung  der  erbarn  stete  erlangen,  geholfen  werden,  dan 
so  uft  me  meins  achtens  ander  wege  suchen,  so  vil  mehr  werden  sie  sieb 
verdiffen*  und  besweren.  so  suchen  sie  auch  gar  keine  mittel,  sitsoi  er^ 
schrocken  und  forchtsam.  dweil  aber  unser  genedigisten  und  genedigen  fursten 
und  hern*  sust  mid  vilen  gros<;en  protfjfjaben  tmd  tuj^^enden  von  godl  begäbet, 
so  bah  ich  keinen  zweifei:  wo  sich  die  erbaren  prolestirenden  stete  in  dise 
liaridt'lung  wurden  inlassen  und  [voislellen],  was  in  diser  sachn  .so  hoch 
bswerlich  und  dennost  ire  churf.  und  f.  g.  nit  sunders  furtregiich,  es  mocht 
vil  guts  und  nutzlichs  usgericht  werden ;  und  ob  es  wol  ein  swind  ansehn, 
so  halt  ich  vorware,  durch  untertenig  suchung  bie  den  fursten  wurd  bl[Ql- 
hausen]  mer  und  ehre*  dan  in  einigen  andern  weg  wol  abgeholfen. 

Und  bewegt  mich  su  disem  anhalten  am  höchsten,  dan  warlich  keinem 
menschn  sust  die  bewust,  auch  us  grosser  gefar  hir  oder  zu  M[ölhausen] 

'  Rrw&hnt  wird  dieser  Brief  Kopps  in  Briefen  der  hessischea  OcMndtMl  vnd  das 
Ltndprafcn  vom  10.  und  12.  Juli  bei  Neudecker  Akt.  371  und  380. 

2  Die  ReicbssUdt  Muhlbausen  i.  Tb.  war  1525  nach  der  Scblacht  von  Frankenhaasto 
tnr  Strafe  fttr  flire  UBlanttttsnag  d«a  Banemmretaiidee  von  den  TeriiQiidetflD  FftnIaB,  hkmm 
und  G«org  von  Sechsen  and  Lendgraf  Philipp,  ihrer  UnabhAngigkeit  beraubt  «otdtt» 
musste  Tribut  zahlen  und  unterstand  obwechsclnd  der  Obetboheit  CIMa  der  drei  FBnIiL 
Vgl«  Zimmermann,  QescL  des  Bauernkriegs  II  443. 

'  s  vertiefen. 

4  Der  Kurf.    Saebfen,  der  Lendgraf  md  Heraog  Morits  alt  Itedifelger  Hcnog  Geocft 
TOD  Sachsen. 
»  s  eber. 
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Dimant  wol  zu  vertrauen,  <dan)»  das  ich  sorge,  es  inechten  künftig  irgen  us 
geringen  ursachn  dise  kalwen  [!]  *  in  Northusen  auch  geslagen  werden,  daa 
Northusen  ritzt  nun  wie  ein  junge  henne  unter  den  weien  >  allein,  sust  habn 
sich  die  drie  stete  M[Qlhausen],  Groelar  und  N[ordbau8en]  an  einander  [?] 
mid  rad  und  hulf  wermen  [?)  können ;  aber  itst  ist  man  so  plind  worden, 
das  wenig  gedenken,  wie  dem  andern  zu  helfen,  dweil  ich  aber  zu  diser 
gl  os<:en  sacb  nichts  Ihun  kan,  so  ist  mein  gutlich  bitt,  ire  wolt  disen  handel 
bedenken  und  mid  denen,  die  euch  gefallen,  vertraulich  beradschla{?-cn,  und, 
so  ire  jetzunder  die  zwen  fursten  selbst  hienander  habt,  obs  zu  thun  sein 
wolt,  das  ire,  Nuremberg,  Augspurg,  Ulm  «nd  Frankfurt  umb  ein  heimlich 
audienz  für  iron  churf.  und  f,  g.  gebeten  und  disen  handel  und  geliinpf 
furbracht,  neinlich  das  den  erbarn  steten  auf  den  reichslagen  dermasäen  nit 
getUlen  were,  das  sie  ire  eburf.  und  f.  g.  betten  samtlieh  bienander  habn 
megen;  sust  wolten  rie  alle  die  stad  M[Qlbau8enl  untertenig  vorbetn  habn. 
dweil  es  aber  bisher  verweilet,  so  wer  anstad  aller  erbam  protestirenden 
stete  euer  untertenig  bitt,  i.  f.  g.  wolten  ein  genedig  Unterredung  und  an 
<  hristlicb  pilUcb  bandelung  verstaten  etc.,  wie  ire  disem  ding  wol  wist  zu 
helfen. 

Und  obwol  die  gesanten  von  Iren  obern  keinen  bevehl,  so  ist  doch  auch 
nimant  verboten,  was  one  beswerung  dem  andern  mid  Worten  mag  gedinet 
weixlen,  <das>  solichs  inid  vieis  zu  thun.  dan  dise  sladt  M[ülhausen]  gibt  ein 
bose  anleitung,  das  die  f[ürsten]  gern  weiten,  das  mid  allen  reicbsteten  der- 
massen  gehandelt,  und  wo  in  antwort  gefil ;  sie  betten  dem  reich  nichts 
entzogen  etc.,  wie  mans  bescbonen*  wil,  so  must  ire  euch  damid  nit  setigen 
lassen;  dan  ich  halt,  das  sie  kein  siad  in  iren  eigen  landen  bahn,  die  der- 
messen  gehalten  als  dise  reichstadt.  und  megt  konlich ^  sagen,  das  kein 
mensch  in  Molhusen  sei,  der  diser  euer  handelung  wissens  hab;  es  gesche 
nllein  us  bevehl'aller  stete.»  Falls  näherer  Bericht  über  die  Sache  erforderlich  ist, 
will  L.  ihn  verschallen  und  nötigenfalls  auch  jiorsönlich  kommen.  Kntschuldigung 
wegen  der  Belästigung  mit  dieser  Angelegenheit.  Dat.  «eilend  sontags 
Johannis  Baptiste  anno  dni  1543.»  —  Ree.  in  Schmalkalden  1.  junii  43.^ 

381.  Dr.  Ueinrich  Kopp  an  den  JEUt.  Juni  [2ö]. 

Cremona. 

Sir.  8t.  Ätek.  AA  m  f.  84.  Orif, 

Reise  von  Mailand  nach  Cremona.  Kaiser  und  Papst  in  Busseto.  Unwillen  des 
Kaisers  Qber  die  braunschweigische  Fehde.  In  Bttsselo  «lies  QberfOllt  durch  das 
keiserl  und  püpstl.  Gefol{;e  Küstungeii  dfs  Kaisers  gegen  Frankreich  und  Kleve. 
Praktiken  üaierns  zu  Gunsten  Braunscbweifis.  Kaiser  zUmt  dem  KurfQrateD  und 
Laadgrafen  wagen  UntmtQtnmg  Klw*».   Kuls  Aslmiift  in  Granooa. 

Ist  am  21.  Juni  von  Mailand  abgereist  und  am  23.  in  Cremona  ange- 
kommen. Unterwegs  viel  Kriegsvolk  und  infolgedessen  Unsiclierheit,  so  dass 

1  =  Kalber?  Gemeint  sind  olTeabar  die  Bürger  von  Nurdbauseo. 
t  SS  WdlMn  (Raubvogel). 

*  =  kühn. 

&  Leuterer  Vermerk  von  Sturms  Hand.  Jani  ist  Tersduieben  ffir  J  uli.   Vgl.  nr.  884. 
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er  einen  landeskundigen  Begleiter  von  Mailand  mitgenommea  hat  Der  Kaiser 
ist  mit  dem  Papst  -zusammen  in  Busche  [Busaeto]»  von  wo  er  beute  nacli 
Cremona  lurOckkehren  soll.*   Der  Papst  hat  den  Kaiser  lange  vergeblich 

warten  lassen  und  zeigt  sich  sehr  misstrauisch.  «und  ist  zu  vermuten,  wo 
die  kai.  mt.  Remeinen  Stenden  christlicher  Vereinigung  der  hrunschweigischea 
handlun}?  halb  nit  so  ihel  gewogen,  dessen  ich  nun  merraal  bericlit  worden, 
es  sollte  in  dissem  Unwillen,  so  ier  mt.  gegen  dem  bapst  hat,  viel  mögen 
pei  ier  mt.  erhalten  werden.»  K.  ist  nicht  nach  Busseto  geritten,  weil  dort 
alles  derart  üi)erfüllt  ist,  dass  rselhsl  nainli.ifle  Leute,  wie  der  kaiserliche 
Sekretär  Obernburger,  in  üremona  zurückgeblieben  sind,  «jedoch  were  ich 
pei  Zeiten  wie  andere,  insunder  der  etat  Nurmberg  gesanter,  welcher  der 
kai.  mt.  zu  Jenua  8  tag  gewartet,  ankomen,  ich  wolt  mich  wol  underpracht 
haben ;  es  sollte  auch  aller  bandlung  nötzlidi  und  dinstlich  sein,  jetz  muss 
ich  hören,  das  ich  der  lest  sei.»  Auch  in  Cremona  war  nur  mit  MQhe 
Unterkommen  zu  finden,  cder  bapst  hat  zu  Busche  18  cardinel,  viel  bischove, 
graven  und  ein  grosse  ritterschaft  bis  in  die  4000,  dozu  seins  bruders  sun 
mit  samt  kai.  mt.  ledige  dochter,  desselbi;:en  ehefraun.^  dari;egen  so  hat  die 
kai.  mt.  uf  !2U0Ü  guter  geiebter  Hispanier  zu  luss  und  uf  (300  gerisler  pferd 
mitsamt  andern  von  der  ritterschaft.  die  hcrsihaft  p»iider  potentaten  ist  im 
flecken,  so  viel  möglich,  logiert,  aber  das  kriegsvolk  im  teld  uf  etlich  rneil 
herumb.  haben  die  paum  abgehauen,  bitten  gemacht,  es  ligen  auch  viel 
guter  hern  an  hove  hien  und  wider  in  den  gerten.  es  hat  die  kai.  rot.  hie 
zu  Cremona  ein  schiffbruck  iber  den  Padum  schlagen  und  dieselbig  mit  200 
hispanischen  hakenschitzen  tag  und  nacht  verwaren  lassen.» 

Uebw  den  Inhalt  der  Verhandlungen  zwischen  Papst  und  Kaiser  ist  noch 
nichts  Sicheres  zu  erfahren.  Wiederholt  das  im  vot  ieren  Brief  darüber  gemel- 
dete Grerücht.  «cdie  knecht,  die  man  in  dissem  land  annimpl,  sollen  uf  Pied- 
mont,  do  sich  die  Franzosen  gesterkt  und  neulich  ein  flecken  gewonnen,  ge- 
schickt werden,  es  hat  kai.  ml.  fier  fendlin  Hispanier  gon  Janua  pracht.  <o 
komen  deglicli  noch  viel  mer.  wie  ich  bericht,  sollen  ier  pis  in  5000  worii.n. 
so  hat  ir  mt.  3000  uf  Seeland  geschickt,  mit  obgerierten  5000  Hispaniern 
und  etlich  hundert  liechter  pferd  mitsampl  etlich  tausend  deudschen  knechten 
solle  die  kai.  mt.  in  Niderland  ziehen,  wird  dan  mit  dem  bapst  der  contract 
volpracht  und  der  anstand  mit  Frankreich,  so  kan  ier  mt.  noch  5000  aus 
Calabria,  Sicilia  und  10000  aus  Piedmont  auch  hienabpringen.» 

Bestätigt  das  im  vorigen  Brief  Gemeldete  Ober  den  Seesieg  Andreas 
Doria's.  Die  Besatzung  des  Schlosses  Mailand  besteht  aus  400  Knechten  und 
soll  noch  um  100  verstärkt  werden.  Auch  ist  sie  mit  Proviant  für  etliche 
Jahre  versehen.  Ein  glaubwürdiger,  mit  den  Verhältnissen  des  Hofes  ver- 
trauter «Hlirenmann»  bat  erzählt,  «wie  die  kai.  mt.  das  vergangen  jar  nach 
dem  speirischcn  roic.bslage  zu  gemeinen  Stenden  chnstludier  verainigung  ein 
gute  zuversiebt  gebapt,  insunder  zu  dem  churf.  zu  Sachsen  und  lan«lgraveii 
zu  Hassen  — ;  were  vieleicht  allerlei  gutz  dadurch  crvolgt.  es  bette  aber 
ier  mt.  von  wegen  der  brunschwigischen  bandlung  ein  merklich  un- 


1  üsber  die  Zuamninsnlnuift  in  Boaseto  vgl.  SUdan  III  818,  S«ekMidorff  III  §  106. 
«  Vgl.  «bea  8.  897  A.  6. 
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willen  uf  sie,  die  stende,  geworfen,  wievvol  ier  mt.  dem  henogen  von  Braun- 
schwig  jelzo  auch  nit  viel  feils*  macht.»  Besonders  erbittert  soll  der 
Kaiser  darüber  sein,  dass  der  Kurfürst  von  Sachsen  öfTentlich,  und  der  Land- 
graf heimlich  den  Herzog  von  Jülich  unterstütze.  Baiern  soll  beim  Kaiser 
durchgesetxt  haben,  dass  nach  Beendigunii  des  Kriegs  gegen  Jfllicb  gleich 
die  Restitution  Heinrichs  von  Braunschweig  ertwungen  werden  soll.  Letsterer 
ist  mit  vier  Pferden  am  Hofe  und  immer  mit  Stoffel  von  Landenberg  zusam- 
men. Alles  in  allem  scheint  es  Thatsache  su  sein,  dass  der  kkvische  Krieg 
Sachsen  und  Hessen  ein  grosse  ungnad»  beim  Kaiser  gebracht  hat.  Es  wird 
öffentlich  erzählt,  «ier  mt.  solle  mit  diser  handlung  ufstan  und  nidergon.» 

Der  Kaiser  soll  den  Tross  des  Fussvolks  bereits  auf  Trient  -geschickt 
und  befohlen  haben,  dass  die  Fähnlein  am  Mittwoch  [Juni  27]  tol|,^en.  aes 
sehen  mich  etlich  b[ern],  dweil  ich  uf  ier  erforschung  mich  an^^ezeigt,  nicht 
vs'ol  an;  vermut,  das  die  kai.  mt.  ob  dem  geschrei,  so  ein  lange  zeit  von 
ier  mt.  absterben  in  Deudchland  gewesen,  ein  sunder  misfalln.»  Am  Abend 
spSt  ist  der  Kaiser  noch  nebst  Gefolge  eingetroffen.  Dat.  Gremona  26.* 
Juni  a.  42.  —  Pr.  Juli  18. 

382.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  3  Joni  96. 

Cremona. 

S$r.  St.  Jrck.  ÄA  M  f,  15—30.  Orig. 

Hat  mit  Oranr«!!«  imd  Navcs  verhandeU.   Der  Katoer  hat  ihm  Andiene  erteilt  und 

seine  Werbung  gnädig  beantwortet.  Heeresmacht  des  Kaisers.  Karl  hofll,  dass 
Sachsen  und  Hessen  dem  von  Jülich  nicht  beistehen  werden.  Sieg  Ober  die 
Prantosen  io  Pfemont. 

Der  gestern  Abend  eingetroffene  Kaiser  [nr.  'iHl]  wird  morgen  früh  über 
Trient,  Augsburg,  Speier  nach  den  Niederlanden  aufbrechen,  «ich  hab  lieit 
den  ganzen  vormittag  mit  dem  hern  von  Granvella  und  h.  Naves  laut  und 
inhalts  meiner  habenden  Instruction  nach  allem  vleis  mit  ernst  und,  dem» 
nach  die  Sachen  mier  angelegen,  auch  mit  lust  gehandelt,  guten  beyUieit*an 
peiden  orten  bekomen.  ist  meine  erachtens  auch  wol  von  noten  gewesen, 
»od  wiewol  die  geschefl  am  kai.  hove  gross  und  wichtig,  dann  die  kai.  mt. 
den  beschluss  gehaltner  handlung  mit  dem  bapst  und  italianischen  fursten 
noch  zu  verfertigen,  jedoch,  demnoch  peide,  der  her  von  Granvella  und  her 
Xaves,  mich  der  kai.  mt.  angezeigt,  da  bat  ier  mt.  mier  zu  3  hören  nach- 
mittag in  ierem  sali  in  aller  gnaden  audienz  geben,  mich  zum  dritten  mal 
lassen  gar  ausreden  und  ganz  ^Miädiglich  wider  abgevertiget,  inmassen  e.  g. 
zu  lueiner  ankunft  nach  noturft  soll  bericht  werden,  will  aber  gleichwol  in 
disser  grossen  eii  mr  gnad^  in  kurz  nnd  sumarischer  weis  nit  unangezeigt 


'  Zweifelhafte  Lesart.    Die  beiliegende  gleichzeitige  Kopie  hat  «fests>. 
*  Muss  verschrieben  sein  fQr  25.  Juni,  wie  aus  dem  Inhalt  des  l'olgenden  Briefs  (nr. 
vor  allem  aber  «us  nr.  889  hervorgeht,  wo  als  Datnm  anadrQcklich  der  85.  Joni  an« 
gngabeo  wird. 

8  Abschrift  dieses  Briefes  wurde  von  Jakob  Sturm  am  8&  Juli  dem  Landgrafen  fiber- 
«andt.   (Marb.  Arch.)    Benutzt  von  SeckenJorlT  III  §  104. 

^  Sic!  =  Beileid?  Am  besten  passen  würde  •  Boscheid doch  ist  obige  Lesung  sicher 
richtig.  86 
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lassen,  das  ir  mt.  mier  dureb  den  herm  wn  Navis  in  franiSsiaclier  spracheo« 
in  deren  ich  dann  mein  Werbung  pd  ier  mt.  auch  furpracht,  hat  lasaenm« 
ze^fen :  das  ier  mt.  an  soHcher  der  Stenden  Schickung,  hericht  und  schreiben 
ein  gnädigsten  gfallen  [halte],  so  weit  die  brunsweigische  handlung  be> 
trifft,  so  were  ier  mt.  derselben  zuvor  von  hochgemelten  Stenden  auch  hericht. 
helle  dessen  noch  ein  gut  wissens.  jedoch  so  Hesse  ier  ml.  die  jetzige  cnd- 
schuldigung  ir  auch  nit  misfallen.  dweil  aber  in  dem  schreiben  meidung 
geschehe,  das  die  stende  ein  legation  des  und  anders  halben  zu  ier  mt. 
schicken  wollten,  were  sie  ganz  willig,  dieselbig  in  allen  gnaden  zu  veiii&ren. 
es  solle  auch  mitler  weil  wider  die  stende  mit  ier  mt.  willen  nichlz  fuige- 
nomen  werden,  des  hette  auch  ier  mt.  ein  gemeinen  landfriden  den  andern 
dis  monats  zu  Janua  auskunden  lassen,^  damit  maniglich  sehe»  wie  hoch  ier 
mt.  gmeiner  deudscher  nation  wolfart  angelegen,  soviel  des  reichs  abschied 
zu  Nürnberg  und  hilf  wider  den  Türken  betrilTl,  welche  abschied  nun  ge- 
meine stende  aus  Ursachen  nit  angenomen  elc,  das  liesse  ier  mt.  jetzo 
berugen.  jedoch  so  versehe  sich  ier  mt.  zu  dissen  löblichen  Stenden,  ^ie 
wurden  einmal  deudscher  nation  und  ier  eij^^en  wolfart  insunder  in  dissen 
leufen,  demnoch  der  Türk  gefast,  und  auch  das  sie  Christen  weren,  beher- 
zigen und  umb  etliche  altercation  willen  Deudschland,  deren  sie  ein  grosser 
teil,  nit  lassen  zerfallen,  sunder  sich  also  in  disser  grossen  gefar  erzeigen, 
das  Ier  mt.  mOchte  spieren  und  sehen,  wie  sie  sich  dessen  auch  zu  in,  den 
Stenden,  gnediglich  getröste,  das  sie  diejenigen  weren,  den  die  wolfart  deud- 
scher nation  von  herzen  angelegen  etc.,  wie  dan  allgereit  ier  mt.  in,  den 
Stenden,  aus  Pavia  gon  Frankfurt  oder  Schmalkalden  zugeschriben.*  es 
wolle  auch  ier  mt.  von  inen,  den  Stenden,  ier  nichts  args  lassen  inpilden» 
etc.  «mit  der  ringerunj?  der  alten  anschleg  wolle  ier  mt.  uf  nechslkunfti^en 
reichslag,  so  uf  Andreae  [Nov.  30]  zu  Speir  soll  p^ehalten  werden,  g^n[e<lijre] 
insehung  thun,  wie  die  pilligkeit  erfordert :  mit  dem  {^n[edigsten]  he^jern : 
dweil  ier  mt.  des  mornigen  tags  vorreiten  miest  und  derhalben  kein  femer 
antwurt  in  geschriflen  geben  möcht,  das  die  stende  an  solicber  munt- 
lldien  antwort  ein  vergnOgen,  dessen  sich  auch  ier  mt.  zu  ihn  gn.  ver- 
sehe, haben. 

Dis  ist  ungeverlieh  der  kai.  mt.  in  dissen  grossen  gescheften  muntlieh 
antwurt ;  solle  aber  e.  g.  zu  meiner  ankunft  mit  andern  umbstenden  weiter 

^klert  werden. 

Es  hat  die  kai.  mt.  uf  dismal  bis  in  die  8000  man  m  ross  und  fu?« 
peisamen,  den  Andre  Doria  mit  einer  grossen  armada  uf  das  mer  beschei- 
den ;  zu  Auospurjj  macht  ier  mt.  auch  viel  volks.  mit  disen  und  demselben 
wird  ier  mt.  in  Niderland  reisen;  die  3000  Hispanier  [nr.  381]  sind  allgereit 
in  Seeland  ankörnen,  als  ich  von  dem  h.  v.  Granvella  bericht,  so  hat 
die  kai.  ml.  wider  den  churfursten  und  land[graven]  zu  Hessen»,  etc. 
cgar  kein  Unwillen  der  Julchischen  handlung,  und  versieht  sich  ier  mt.  lo 
beiden  chur.  und  farsten,  sie  werden  im,  dem  hwzogen,  in  disser  unpilUgm 
vhed,  insunder  dweil  er  den  anstand  nit  gehalten,  kein  peistand  thun  elc 


1  VgU  oben  S.  390  A.  S. 

Z  Vgl.  S.  405  A.8.  Ea  iit  «raU  du  dort  arfrShato  Sehrdbeo  ans  Omim  gnarfsk; 
ein  andere«  kenne  leb  ideht. 
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jedoch  ist  solichs  gar  mit  verschlagen  Worten  geschehen,  aber  das  haben  sie 
öffentlich  gegea  raier  gesagt,  wie  dan  kai.  mt.  auch  gethon,  das  die  kai. 
mt.  in  dissen  geschwinden  leifen  iere  reich  in  Hispanien  mit  grosser  gefar 
verlassen,  dan  der  Türk  mit  150  velis  uf  dein  meer,  und  allein  zu  wolfart 
deodscber  nation  in  das  reich  komen  etc. 

liier  haben  gewisse  zeitung,  das  kai.  mt.  kriegsvolk  die  Frsniosen  in 
Piediiiont  geschlagen,  das  geschits  genomen.» 

Bittet  dies  teilend»  Schreiben  i  zu  entschuldigen,  da  die  Post  nicht 
länger  warten  kann.      cDat.  27.  Juni  Cremona  1543.»  —  Pr.  Juli  18. 

883.  Werbnn;^  CalTins  und  Farels  Tor  dem  Strassbnrger  Bat  und  Ant- 
wort des  letzteren.  Juni  SO. 

Str.  8$,  Ärck.  SätspnU.  /*.  ßimtrüg  du  Sgndiim  Miektl  HamJ, 

Der  Rat  will  die  gewOnschte  Disputatioa  mit  Carott  in  Metz  fSrdeni  helfen^  vad 
swar  dmeli  Befümortiiiig  M  der  Bundeavenamnilaiig  in  Schmalkaldeit. 

«Dominus  Calvinus,  prediger  zu  Genf,  und  Varellus  erscheinen  mit  bei- 
stand herren  maister  Mathes  Zellen  und  Johann  Lenglins  [nr.  378].  zaigen 
«durch  maiBter  Mathesen  an,  das  der  Karolus,  der  mönch  su  Mets,  für  und 
IQr  die  bekenner  Christi  und  seins  Worts  in  seinen  predigen  schmfth  und 
schelte  und  dardureh  die  gutherzigen  lu  Mets  je  lenger  je  mer  Yerhast  mache, 
solichs  sovil  mSgUch  abiewenden,  haben  sie  beide,  Calvinus  und  Varellus, 
>'ich  erpoten,  mit  ime  xe  disputiern,  auch  auf  sein  erfordern  zu  ime  gein 
Metz  ze  komen  ;  pitten,  meine  bem  als  eine  christenliche  oberkait  wollen  inen 
ain  ratspotschaft  und  ainen  aus  inen,  den  predigern,  zugehen,  die  mit  inen 
hineinziehen,  dabei  seien  und  zuhören,  was  man  mit  ime  handien  werd.  am 
andern,  wo  solicher  weg  nit  für  gut  angesehen  werd,  das  meine  hern  doch 
aufs  wenigst  inen,  denen  von  Metz,  schriben  und  understuenden,  diese 
Schmach  und  schaden,  so  der  cbristenlicben  kirchen  von  disem  mann  i)e- 
gegnet,  abiewenden.  oder  sum  dritten,  ob  meine  hem  solichs  gein  Schmalkalden 
schribeuy  damit  gemeine  stend  an  die  von  Mets  ain  christenlich  und  dapfers 
emstliehs  schreiben  theten.  pitten,  meine  hem  wöllen  sich  als  ain  Christen- 
lieber  rat  cbristenlicben  beweisen. 

Erkent:  zwen  herren  zu  inen  hinaus  zu  ordnen,  inen  ze  sagen,  man 
hab  deren  von  Basel  und  Jenf  schreiben  [nr.  378],  sodann  sie  auch  gehört 
und  iren  fürgeschlagnen  dreien  wegen  nachgedacht,  die  zwen  ersten  achten 
meine  hern  aus  allem  dem,  so  zuvor  von  meinen  hern  darunder  gehandlet 
und  geschriben  worden,  für  unfruchtbar,  und  das  man  nichts  mit  schaflen 
und  erheben  werd.  aber  den  dritten  lassen  inen  meine  hern  also  gefallen, 
das  sie  [Calvin  und  Farel]  ir  bedenken  in  schrift  anstellen ;  so  wollen  meine 
bem  es  fttrderlich  iren  gesandten  gein  Schmalkalden  zuschicken,  auch  Inen 
darbei  sehreiben,  dasselbig  getreulich  an  gemaine  versamblung  ze  pringen 


1  Die  Schrift  ist  in  der  That  setir  llflchtig.  Man  erkennt  kaum  die  aus  den  Briefen 
des  Jahres  1540  bekannt«»  SchriftzQge  Kopps  wieder.  Gleichwohl  kann  kein  Zweifel  sein, 
daaa  das  St^raibaB  aigaoliiiidig  iat. 
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und  ze  furdern,  das  denen  von  Metz  mit  ernst  geschriben  werd,  dises,  des 
Karoli,  schmähen  abzestelleii ;  item  so  er  nit  absteen  wollt,  dich  ains  tags 
mit  inen  lu  vergleichen,  auf  welichen  dise  von  dem  rat  zu  Mett  gnugaam 
verglaitet  wQrden,  mit  ime  le  disputiern.»  t 


884.  Michel  Meyenbnrger,'  Stadftaehrelber  cn  Kofdhanaen,  an  Jakob  Sturm. 

Juni  30. 
[Nordhauaen]? 

atr.  A.  Arek,  AÄ  M,  (M§. 

Wiederholt  die  Bitte  um  Verwendung  fOr  die  von  Sachsea  and  HoiiOB  nalar- 

drQckte  Stadt  Mablhauseo  i.  Tb. 

cJungst  hab  ich  etslich  brif  an  euch  und  doctorem  lum  Lamb  gein  Elae- 
nach  in  sachn  euch  bewust  verfertigt,*  wdich  der  doctcnr  ua  urachn«  das  er 
euer  lukunft  ungewiss,  mid  ime  gein  Frankfurt  genomen.  dweil  Ich  dan  noch  I 

verhofT,  das  ire  gein  Smalkalten  komen  mocht,  und  dan  m.  g«*«'»  und  g.  h, 
beid  fursten  selbst  der  enden,  wie  ich  bericlit,  auch  sein  werden,  so  hab  ich  ! 
nochmals  nit  unterlassen  Wullen,  ob  ire  anzutrelTon,  zu  versuchen.  ' 

Und  so  dan  die  stad  M[ühlliausen]  so  swind  verbunden,*  das  sie  erl>- 
eid  habn  thun  müssen,  sein  nit  mechtig  iren  eigen  rad,  wan  sie  dene 
gewelet,  zu  bestetigen,  sundern  müssen  umb  bstetigung  ansuchn  und  bitten ; 
müssen  irer  18  dorfer  entraten,  alle  jore  900  fl.  su  achutzgeld  dann  geben 
und  habn  one  das  vto\  400000  fl.  gebn  müssen ;  und  wan  ein  stuck  meuem 
umfil,  dorfSBu  sie  dasselb  nit  wider  machn  las,  ire  gezwenknis  nit  dagen, 
darvon  nit  lassen  entbinden,  und  entlich  ich  halt  nit,  das  eittige[r]  fursten 
eigen  stadt  so  hart  verstrickt  sei.  und  ist  meins  achtens  nit  möglich,  das 
inen  anders  dan  durch  furbitt  der  erbarn  siele  ken  oder  mochf  geholfon 
werden.»  Wiederholt  deshalb  die  Bitte,  die  oherländischen  Slädte  möcliten  i 
versuchen,  den  Kurfürsten  und  Landgrafen  gütlicher  Unterhandlung  geneigt 


t  V^.  Calvina  Brisfa  vom  t.  Juli  an  Viret,  sowie  an  den  Rat  und  die  Prediger  wm 

Genf  in  Corp.  ref.  XXXIX  586,  587,  590.  Ebenda  S.  583  das  auf  obigen  Wunsch  des  StreM- 
burger  Rats  von  Calvin  und  Farel  verfasste  Guiachten.  (Auch  bei  Herminjard  VIII  437). 
Es  wird  darin  den  Scbmalkaldnera  dringend  ans  Ucrz  gelegt,  eine  Botscbail  nach  MeU  xu 
■chieken,  um  eof  BeeieniDg  der  Lege  der  Bvengeliedieii  and  vor  ellem  euf  Zoleeenng  Celviae 
und  Fereie  snr  DiqNrtetioii  mit  GeroU  biiisnwirkeB.  Brwieseo  sieh  in  lelsteier  die  Be- 
hauptungen Caroli's  eU  wahr,  so  sollte  man  mit  ihnen,  CaWin  und  Ferel,  nach  Belieben 
verfahren.  Caroli's  Weigerung,  in  Melz  selbst  Rede  zu  stehen,  sei  eine  Ausflucht  ohne 
jeden  vemQnfligen  Grund.  — >  Slrassburg  Obersandt«  dieses  Bedenken  mit  befCLTworteodem 
Begleilschreiben  MiDeB  Qeseadten  in  Sduaelkekleii.  Vgl.  Corp.  ref.  89  988  und  «nlM 
nr.  891. 

S  In  seinem  froheren  Brief  (nr.  880}  hatte  sich  derselbe  ab  Michel  Leiser  unterzeichnet. 
Dies  ist  offenbar  der  Familienname,  während  der  Name  Mayenburger  wohl  von  dem  Ort 
der  Herkunft  (Mayenburg  in  der  Mark  Brandenburg  ?)  abgeleitet  ist. 

*  Vgl.  nr.  SSO.  Hierenjnni  i um  Limb  wer  Advoket  und  blafiger  Veitnier  Ffenkforte 
auf  den  Bandeaversemmlongen.  Vgl.  Aber  ibn  R.  Joog  la  Qitdiea  snr  Fienkf.  Gatdi.  II 
007  ff.  und  H.  V.  Schubert,  Zwei  Predigten  Martin  Bucere,  in  tFeüaehrift  Mr  Jalios  KAatUa». 

*  Die  Konstruktion  dieaee  gaasen  Setaea  ist  anklar. 
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zu  machen  und,  wenn  dies  gelungen,  auch  Herzog  Moritz  dafür  zu  gewinnen. 
Es  müsse  dabei  den  Fürsten  gegenüber  ausdrücklich  betont  werden,  dass 
Mühlhatuen  von  diesen  Bemfibungen  nicbts  wisse. 

cUnd  so  es  im  bandet  dahin  zu  bringen,  das  sie  der  eid  erlassen,  bie 
denen  eiden,  die  sie  dem  reich  gethan,  allein  pleüm  mochten,  iren  rat  selbst 
bestetigen  und  ire  dorfer  widerumb  erlangten,  das  dan  den  Fürsten  dafür 
alles  30000  fl.  an  barem  gelt  uf  einmal  zu  bezalen  gebotn  wurd ;  und  man 
kont  zu  dem  gelt  rad  finden,  wo  auch  die  eid  nit  gar  mechten  abgehandelt 
werden,  das  docli  zum  wenigsten  in  denselbn  eiden  das  reich,  die  kai.  mt. 
auch  die  stet  Erfurt,  Northusen  und  Goslar  usgenomen.  kont  das  auch  nit 
sein,  das  dan  nit  mer  dan  das  reich  usgenomen  wurd.  und  wo  es  zur  hand- 
luog  komen  soll,  so  wurd  man  mid  fast  guten  mitteln  und  furslegen  gefast 
werden.i  —  Dat.  teilend  sonnabent  nach  Johannis  baptiste»  a.  d.  1543.> 


885.  Jakob  Stnna  and  Hans  Ton  Odratshefan*  an  den  Bat  Jnli  8, 

S«hinalkald«B. 

Str.  St.  Arth.  AÄ  507  f.  5.  Aiuf. 

Ueber  Beginn  der  Verhandlungen  in  Schmnlkalden.  AufTorderung  des  Kaisers,  den 
NOrabeiger  Abschied  anzooebmes.  Botscbafl  ao  ihn  und  an  die  Viaitatoren  in  Spcier. 
BTantaelle  TOrkaahOlfa. 

Sind  am  26.  Juni  in  Schmalkalden  angekommen.  Am  27.  haben  die 
sächsischen  und  hcssi<:chen  Räte  den  anwesenden  Vertretern  der  Hundes- 
stände ein  Schreiben  des  Kaisers  vorgelegt,  welches  dem  Kurfürsten  und 
Landgrafen  am  24.  zugekommen  ist.s  cdarauf  ist  von  den  potschaflen  für  gut 


'  Dar  im  ^nli  tu  FrankAirt  abgehaltoM  Sttdtetag  (nr.  860)  batanngto  ia  dar  Tbaft 
die  in  Schmalkalden  weilenden  Vertreter  der  Stadt«,  bei  Sachsen  und  Hessen  an  Ottnatan 
Mdhlbausens  Fürsprache  einzulegen.  Daravif  kam  jedoch  ans  Schmalkalden  die  Antwort  d. 
d.  Juli  19. :  Da  der  Kurfürst  und  der  Landgraf  nicht  persönlic  h  anwesend  seien,  so  verspreche 
die  Werbung  wenig  Erfolg  uud  werde  besser  bis  zum  nächsten  Reichstag  verschoben,  der 
^Mimiilirk  ▼m  d«D  Fttratm  besiidbi  «erdeo  wOrd«.  Maa  kOiiDe  dort  aneb  die  Vmnitttmig 
dea  Kaiaart  filr  dia  Sache  in  Anaproch  nehmen.   (Kopien  ebenda  AA  508  f.  19  und  63.) 

*  Ueber  die  Auswahl  der  Gesandten  zu  dii-sem  Tage  enthalt  das  Raisprot.  (f.  225 — 27, 
210)  bemerkenswerte  Angaben:  Jakob  Sturm  klagte,  dass  man  ihn  mit  Gesandtschaften 
OberbQrde,  und  dass  er  weniger  geschont  würde  als  die  bezahlten  Diener  der  Stadt  (Michel 
Hau  vaA  Gfampl).  Nvr  taf  driagandaa  Bitten  dea  Rata  lieaa  er  aidt  bewegen,  dennodi 
nach  Schmalkalden  an  gdien.  Vm  Iba  Jedoch  ia  Zoknnfl  etwaa  eatlaatea  su  kflaaea,  aahm  dar 
Magistrat  ernstlich  darauf  Bedacht,  geeignete  Jflngare  Leute  zur  diplomatischen  Vertretaag 
der  Stadt  auf  Reichs-  und  Bundestagen  heranzubilden.  So  wurde  gleich  jetzt  Hans  von 
Odratzbeim  (Tgl.  oben  S.  291  j  zum  Begleiter  Sturms  bestimmt,  um  sich  in  Schmalkalden  mit 
dea  Boadeaangeleganheltao  vertnmt  fa  oiachea.  Ana  der  Straaahurgar  laetraktioB  fltar  die 
Tegaatmag  (AA  SOB  f.  8—18)  habe  Ich  aar  einige  SteUea  eageflibrt  (er.  894  Aam.}«  weil 
Ssreaabnrgs  Stellungnahme  zu  den  einzelnen  Fragen  aus  dem  mit  der  laatmktioa  Obcrain- 
alinUBenden  Verhalten  der  Gesandten  fvgl.  ihre  Briefe)  genngend  erhellt. 

*  Kopie  liegt  bei,  d.  d.  Genua  Mai  26.  Gedr.  bei  Neudecker  Urk.  665.  Vgl.  oben 
BT.  978.  Se  aatbih  die  Anfforderung,  den  Visitationstag  in  Speier  am  B.  Jnli  su  baachickan, 
dea  NUraberger  AbacUed  «BaBBabmeo  aad  TOrkeabfllfe  la  tdetaa.  Zagleleh  kOodigte  Karl 
eeiaa  beronldicade  Aakoalt  im  Reich  aa. 
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angMefaen  worden,  das  der  kai.  mt.  lu  ehern  [I]  ein  botoebaft  gein  Speir 
geschtekt  wefd,»  die  den  zur  Visitation  verordneten  Komnuaiarien  des  Kaisers 
darlegen  sollte,  dass  die  Protestanten  sich  nur  dann  an  dersell)en  betei» 
ligen  könnten,  wenn  die  Entfernung,'  der  bisherigen  Beisitzer  des  Kammer- 
gerichts  und  die  Reformation  desselben  auf  Grund  der  Rejjensburjjer  Dekla- 
ration in  Aussicht  gestellt  werde.  Erhielte  die  Bolsdiaft  hierauf  keine 
befriedigende  Antwort,  so  sollte  sie  gegen  die  Visitation  protestieren.* 

cVemer  so  ist  beratschlagt,  ein  polachaft  an  kai.  mt.^  sobald  ai  in  das 
reich  kombt,  se  schicken  und  diese  stend  su  eodschuldigen»  wammben  sie 
den  nechstgemachten  reichsafaschid  an  Nurenberir  nit  angenommen,  wammben 
si  aucli  friden  und  rechlras  nit  gnugsam  versichert,  mit  underthenigsler  pitt, 
81  harin  gnedigst  zu  versehen.»  Die  Instruktion  hierfür  ist  noch  nicht  gans 
fertig:.  Für  den  Fall,  dass  der  Kaiser  willfahrige  Antwort  gäl>e,  haben  die 
Verbündeten  auf  Hintersichbringen  beschlossen,  eine  viermonatlit  lie  Türken- 
hülfe  (anstatt  der  zu  Nürnberg  beschlossenen  secbsinonatliclieii)  zu  bewilligen. 
Dieselbe  würde  für  Strassburg  auf  0210  fl.  zu  stehen  kununen. 

Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  sind  in  Eiseuach  bei  einander  und  wer- 
den wohl  erst  gegen  Schluss  des  Tages  ankommen.>  Auch  Wilhelm  von 
FQrstenbeiig  ist  in  Eisenach.  Der  Tag  wird  vermutlich  liemlich  lange  dauern. 
Dat.  Schmalkalden  Mo.  S.  Juli  a.  43.  —  Pr.  Juli  11. 


886.  Die  Dreisehn  Ton  Basel  an  die  yva,  Stnuabnrg.  lafi  S. 

BmI.  Arek,  «mm.  1. 25  A  M.  Cmm. 

Nacbrichteo  vom  Tag  za  Bedeo.    Burgundische  Erbeinuiig  uod  NeatnlitSt. 

Wollen  sobald  als  mfiglieh  onen  Gesandten  nach  Strassburff  schicken, 
um  Ober  den  Erfolg  ihrer  Unterhandlungen  in  der  <alten  Sache»  [nr.  364] 
Bericht  zu  erstatten,  da  es  cder  Schrift  nit  zu  bevelen.»  Der  Kaiser  bat  wieder 
wegen  der  Ei  nenernng  der  Erbeinunpr  und,  dass  man  dem  König  von  Frank- 
reich keine  Knechte  solle  zulaufen  lassen,  an  die  Eidgenossen  geschrieben. 
Auch  eine  burgundische  Botschaft  hat  in  Baden  um  Erneuerung  der 
Erbeinigung  angesucht;'  die  Eidgenossen  haben  jedoch  verlangt,  dass 
der  Kaiser  zuvor  die  Einstellung  der  Kammergerichtsprozesse,  weklie 
wegen  der  TarkenhOlfe  und  Unterhaltung  des  Gerichts  gegen  einige 
Orte  angestrengt  seien,  verfügen  sollte,  nachdem  Kdnig  Ferdinand  diese 
Sadie  auf  wiederlioltes  Schreiben  von  der  kaiaerlicben  Entscheidung  abhingig 
gemacht  habe. 

Indessen  haben  die  Eidgenossen  Frankreich  zur  Beobachtung  der  ange- 
nommenen Neutralität  gegen  Burgund  ermahnt.  Frankreich  soll  sich  darüber 


»  Vgl.  Neudecker  Urk.  655. 

*  Vgl.  di«  Briefe  der  bewiscliCD  Rate  an  den  Landgrafen  28.  Juni  etc.  bei  Neu- 
dMkw  Akt.  828  C 

S  Vgl  Eidg;  Akwb.  IV  i  D  «r.  184. 


Digitized  by  Google 


Boeer  benchtot  ftUr  die  Refomifttioii  in  K&ln.  Jiüi  1648.  407 

las  sar  nächsten  Badener  Versammlung  erklären.  Die  (kanzösische  Botschaft 
hat  die  Ansicht  .geäussert,  das«  die  Kaiserlichen  die  Neatralität  durch  Anrich- 
tung  einer  beachweriichen  Meuterei  in  Burgund  und  verräterische  Einnahme 
von  Dysion,  Assona'  etc.  zuerst  gebrochen  hätten.  Doch  haben  die  Franzosen 
schlieeelich  zugesagt,  cdas  der  konig  gegen  hus  Burgundi  nit  tatlicbs  für- 
nemen  sonder  zuvor  sich  entschliessen  und  uns  zuschriben  solle,  ob  er  die 
neutralitet  hallen  wolle  oder  nit,  damit  sich  die  Bui"j>under  demnach  zu 
lichten  wussend.»  Das  schon  auf  dem  früheren  Tag  gestellte  Bekehren  des 
Franzosen,  ihm  12Ü0Ü  Knechte  zulaufen  zu  lassen,  ist  zu  fernerem  Be- 
denken in  den  Abschied  genommen  worden.  Bitten  um  Naciwichten  über 
Wilhelm  von  Fflrstenberg  und  Metz,  sowie  Qber  dm  geldrischen  Krieg.  Dat. 
Di.  3.  Juli  a.  43. 


387.  Martin  Bucer  an  MatUs  Ffarrer»  Strasslmrgisohen  Gesandten  auf 

dem  Städtetag  xa  Frankfurt.  *  Juli  6. 

Bonn. 

8ir,  8t,  Artk.  AÄ  51t.  Jm»A  mit  riguMtUigm  KomkHtrm  Bmetn. 

UaberMod«!  die  Sehmlhschriftaa  das  Rata  und  dar  UniTerritat  von  KOln.  Qe- 

hftssiges  Verhüllen  des  Köluer  Rats  Mgen  B.  Die  Schinalkaldner  Versauinluiig  iat 
um  eine  GeeandtocWt  ao  Köln  ennoDl.  Piarrer  mflge  auch  eine  luierventioo  d«r 
RaidiMttdt«  vairalttMB.  Anbiogar  det  Kufftrstan  unter  d«n  Adligeo.  Reform« 
entwarf  fertig.  Linwüligong  det  Landtege  nötig.  Pineniielle  Binlwiieen  dea  K«r- 
fttraten. 

cWeil  ich  weiss,  wie  gern  ihr  das  reich  Christi  förderen,  wo  ihr  kondten, 
habe  ich  euch  wöllen  zuschicken  oopien  von  der  Stadt  Gölten  schritt  an  mein 
gnädigsten  herren  von  Collen  samt  einer  lesterlichen  suppUcation  ihrer  ver- 
minten univerntet  wider  h.  Philippum  und  mich  und  unser  antwort  an 
mein  gnedigsten  herren  g^;en  solchen  beiden  iieschwerlichen  und  lesterlichen 
Schriften, 3  mit  ferner  anzaige,  was  uns  von  denen  von  Collen  begegnet  : 
bald  nachdem  ich  herkomeii  war,  bab  ich  mich  einem  erbaren  rat  durch  ein 
schritt  an  ihren  canzler,  D.  Belliiigsbausen  (der  sich  in  dem  und  .sunst  wol 
gehalten,  nun  aber  lang  tödtlich  krank  ligt),  erbuten,^  ihnen  meiner  lehre 
und  lebens  vor  ihren  geler  testen  und  frömsten  [rechenschaft]  &  zu  geben,  mir 


1  Dijon  nnd  AasoBne. 

2  Vgl.  Bm  885  A.  8^  Die  Unterechrirt  des  Berichts  von  Bncers  eigener  Hand  lautet : 
•  Martin  ßucerus  von  seinet  und  h.  Philippi  und  D.  Hedions  wegen  und  aus  irem  geheiss.  •  Ueber 
die  Entwicklung  der  Dinge  in  Köln  seit  dem  Marz  (vgl.  oben  nr.  843J  vgL  die  sehr  lehr- 
raldien  Briefe  Boeera  an  den  Landgrafen  bei  Lena  I1 187  ff. 

S  Liegon  bei  (Kopien).  Das  Sehreiben,  mit  ^ralebem  der  KSIner  Rat  dem  KurfSraten 
die  Supplication  der  Univer^itAt  beftlrwortend  flbontndto,  ist  vom  27.  Juni.  Vgl.  Varron- 
trapp  203.  Bucer  schickte  die  Scbmihacbriften  nm  6.  Juli  snch  seinen  KoU^en  in  Strass- 
borg.  (Thea.  Baum.  XIV  Ö4.j 

^  Bncers  Schrift  an  BelUngsbattaen  und  dessen  (privete)  Rrwidernng  s.  Tliod.  Arb.  U 
86  ff.  Nlhoreo  Aber  die  PiraOnliebkeit  dos  kolnisehan  Konilen  obonda  89  A.  Vgl. 
Vsrrentrapp  l2G  ff. 

i>  Dieses  oder  ein  W<»t  von  ibnlicber  Bedeutung  mnss  dnrcb  Verseben  des  Scbreibers 

aoagefallen  sein. 
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ist  aber  von  eines  erbarn  rats  weg-en  kein  antwort  worden,  darnach,  als  ich 
die  summa  meiner  predig  alhie  Hess  im  truck  aus^john,»  schickt  ich  dem  rat 
auch  ein  büchlin  zu  mit  einer  handscbrift  und  gleichem  erbieten.»*  Der 
alle  Bürgermeister  Arnold  Braunwyler  s  caber  fieng  ein  bochens  an  mit  dem 
guten  magiäter,  durch  den  ich  ihm  gedachte  schrifleu  und  bächlein  zuge- 
sandt hatte,  und  trewet  ihm,  als  ob  er  in  der  Stadt  Göllen  nit  solle  sieber 
sein»  weite  auch  sich  meiner  scbrift,'  die  einem  erbarn  rat  zu  uberantworteo, 
nit  underziehen;  name  doch  an  sclirift  und  büchlin,  die  ich  ihm  hattsuge- 
schrihen  und  <;esan(lt.    demnach  habe  ich  ihnen  m.  g.  h.  zu  Strassburg 
schritt  uberantworlen  lassen,  in  deren  sie  mich  ihnen  befehlen,  nun  über  dis 
alles  haben  ein  eib:\r  rat  zu  Collen  mich  mit  einem  wort  ihres  guten  oder 
bösen  willens  gegen   mir  nie   verstendiget,  aber   vil    schweres  ofrenbares 
lesterens  in  schmachschriftcn  |und  werten  wider  uns  hssen  im  truck,  in 
predigen  und  sunst  aus  und  fürgohn  und  getriben  werden  mit  namen  der 
lesterer  und  auch  vil  one  namen.  das  sie  unter  einem  gemeinem  namen  haben  ; 
lassen  ausgehen  wider  mein  buch,  wiewol  ich  noch  nit  wissen  kan,  wer  diese  ! 
deputaten  sind,  uberschick  ich  euch  hiemit,^  in  dem  ihr  im  quatern  GH,  > 
Hill  und  im  KIT  und  KIII  verzeichnet  (luden,  wie  greulich  diese  leut  nit  mich 
allein,  sonderein  statt  Strassburg  und  alle  protestierenden  verlesteren,  welches 
sie  zwar  auch  in  ihrer  supplication  thun.»  Ueberdies  ist  die  besonders  heftige 
Schmähschrifl  iler  Universität  durch  eine  Ratsbotschaft  unter  Fiihrunj^  eines 
Bürgermeisters  dem  KurlTirslen  überreicht  worden,  um  ihr  einen  be>:onderen 
Nachdruck  zu  geben.    JJa  nun  diese  «so  wüste  grausamliche  lesterungen» 
nicht  hlos  einzelne  Personen,  sondern  die  ganze  evangelische  Lehre  und  ihre 
Anhänger  treffen,  so  haben  Bucer  und  Genossen  die  Bundesversammlung  in 
Schmalkalden  ersucht,  eine  Botschaft  an  den  Klerus  und  Rat  von  Köln  so-  i 
wie  an  die  am  23.  Juli  zusammentretenden  kölnischen  Slfinde  ZU  schicken, 
um  Beschwerde  über  die  Verläumder  zu  führen  und  ihre  Bestrafung  zu  ver- 
langen, sowie  gleichzeitig  zu  weiterer  Durchführung  christlicher  Reformnf/on 
zu  ermahneu.5   Kiue  ähnliche  Gesandtschaft  der  evangelischeu  Reich>stä(ite 
möge  auch  Pfarrer  auf  dem  jetzigen  Tage  zu  Frankfurt  anregen.  DaroAi 


I  Am  10.  Marx.    Vgl.  Vtrrwtrapp  153  ff. 

3  Dieses  Begleitsclireibea  v.  1.  Aprils,  io  TImoI.  Arb.  II  86. 

3  V}.'1.  über  ihn  Varrentrapp  249. 

•1  Liegt  wicht  bei  Gemeint  ist  die  von  dem  Kölner  Professor  Billick  im-  Namen  der 
Verordoeleo  des  Sekuudarklerus  und  der  UniversitAt  verfasste  Eotgegoung  auf  Bucers  Svbhft 
vom  10.  Man.  Vgl.  Vtmntrapp  165  ff. 

Vgl.  B's  Briefe  n  den  Landgrafen  bei  Lens  I1 148  ff.  Aneli  Hdanduhon  «lodle 
steh  in  demielben  Sinne  an  Pbilipp.  Die  Gesandtschaft  wordein  der  That  zu  SobmalkaHen 
beschlossen  und  triif  am  21.  Juli  in  Köln  ein.  Aiifangs  war  auch  Jakoh  Sturm  zum  Teil- 
nehmer ausersehen,  uurde  aber  dann  durch  einen  r'rnukfurtor  Herren  ersetzt.  (Kopie  der 
Instr.  im  Str.  St.  Arcb.  AA  508.)  Kapitel  und  Hut  erwiderten  auf  die  Werbung,  dassiliDea 
jede  fdttdUche  AMcbt  gegen  die  Protestanten  fem  liege,  dess  ihre  Angriffe  eich  nur  gegen 
Bucer  richteten  etc.  Danach  waren  die  Gesandten  Zeugen  von  der  Bitlignng  des  Baesr- 
Bchen  Reformentwurfs  doreb  die  wellliehen  Stinde  des  kölnischen  Landtags.  Varrsntniip 
203  ff. 
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bittet  Buc^r  auch  im  Namen  Melanchtbons  und  Hedios,'  die  sich  zur  Zeit 
beim  Kurffinteii  in  Bttachhoven  befinden.  Diejenigen  im  Rat  zu  Köln,  wdehe 
es  mit  der  Reformation  gut  meinen,  würden  durch  solche  Einmischung' der 
Protestierenden  geslftrkt  und  ermutigt  werden. 

cEs  ist  ein  römischer  legat  auf  dem  we<,%  der  zu  Collon  das  letst  wider 
rn.  gnidigsten  hem  understehn  solle,  auch  ihn  und  alle,  die  es  mit  ihm 
iialten  in  dor  pachen  Christi,  zu  vertreiben,  under  denen  sind  nun  auch  der 
thumdechan  ^rave  Heinrich  von  Stolhurg,  ist  j,nave  Lud\vi}rs  zu  Köng^stein 
bruder,  und  herzopf  Richart  [von  Baiern],  dor  auch  hei  uns  ein  tiiuniherr  ist, 
und  vil  andere  elirliche  herren  und  ieut^  die  alle  das  h.  sacrament  diese 
ostern  christlich  entpfangen  haben*  und  im  handel  christlicher  i-eformation 
m.  gnedigsten  herre  getreulich  anhangen.»  Wenn  eine  Botschaft  bei  den 
Reichsat&dten  nicht  durchzusetzen  sei,  so  möge  Pfarrer  wenigstens  die  Ab- 
sendung  eines  ernstlichen  Schreibens  betreiben.  Dieses  Begehren  werde  mm 
den  Grafen  Wilhelm  v.  Nassau,  Ludwig  v.  Königstein»  Wilhelm  v.  Neuenaar 
und  andern  unterstützt.» 

«Die  christlich  predig?  und  cominunion  ist  schon  in  fünf  Stetten  dis 
churfurslentunihs  und  hei  etlichen  graven  und  edlen  im  werk,  solle  aber  die 
reformation,  so  nun  in  schritten  christhch  und  wol  gestellet  ist,*  das  sie 
keinem  Christen  würd  niissfallen  möjijen  (dann  m.  gnedigster  herr  nit  ilick- 
werk  sonder  ein  reine  bestendige  reformation  einzufSren  begeret)  durch  das 
ganz  churfürstentum  ordenlich  einkomen,  muss  m.  gnedigster  berr  zum 
wenigsten  der  dreien  Stenden,  der  graven,  ritterschaft  und  Stetten  consens 
haben.*  under  denen  sind  noch  vil  schwacher,  auch  vil  noch  gar  unwissender, 
der  {rufe  alte  churfurst  setzet  seine  Sachen  allein  auf  gott,  wendet  gross  auf 
den  handel,  ob  er  wol  dis  jar  des  kriegs  über  die  50000  g.  schaden  am  zoll 
hat  und  etlich  tausent  über  soliche  sinnnie  am  Tuikenzu^  nachzogen  hat. 
desto  ineer  sollen  ihm  andere  Christen  beistendig  sein.»  —  Dat.  Bonn  6. 
Juli  15-^3. 


1  Vgl.  obeo  S.  31 5  Ä.  3.  Kurf.  Hermann  hatte  sclion  Bode  Februar  sein  Gesudl  WH 
Strassburg  crnenerl,  ihm  tieilio  für  einige  Zeit  zu  Oherlassen,  iim  Bucers  Arbeitslast  tu 
verringern,  uud  letzlerer  selbst  hatte  diese  Bitte  unterstützt.  (Ratsprot.  f.  74J.  Der  Rat 
war  auch  anfangs  geneigt,  dem  Kurftlrsten  zu  wiUfahrvD,  gab  dann  aber  doch  eine  ableb- 
a«Bde  Antwort,  wmI  Uedio  unwohl  und  OberdiM  f&r  Kirch«  and  Schule  eehwer  ra  ent- 
betaiun  cet  [f.  102).  Erst  als  der  Kurf.  Ende  Mai  nochmals  drüngte,  erhielt  Hedio  auf 
zwei  Monate  UrUub  und  rei»te  in  der  zweiten  Uftlfte  Juni  nach  Bonn.  (Ebende  f.  218, 
2«,  25T,  29t;. 

•  Vgl.  Varrentrapp  t53. 

>  Vgl.  oben  nr.  889.  Ueber  den  Fmokfurter  jSlSdtetag  Tgl.  S.  885  A.  8.  Pfarrer  be- 
nähte eich  redlich,  eine  Gesandtschaft  oder  wenigstens  ein  Schreiben  der  Stidte  an  KiAn 

durchznsetzen,  ober  ohne  Erfolg.  Die  meisten  Botschaften  in  Frankfurt  wandten  vor,  dass 
sie  keinen  Befehl  in  der  Sache  h&tten  ;  NOrnberg  aber  erklärte  otTen,  «es  !^ei  zu  diser  zeit 
nit  gut,  da  die  kai.  mt.  gein  CöUeu  kommen  [werde] ;  möcht  bei  irer  mt.  dahin  verstanden 
weiden,  als  ob  man  wider  die  dedaration  aie  apprucüciertt.  Vcfgebei»  nachten  die  Straae- 
böiger  degegen  geltend,  daas  nan  in  Köln  «kaiDe  underthanen  abpraetieiem  wollt,  sonder 
mit  dem  rat  als  der  oberkeit  handien      (Ratsprot.  f.  333). 

*  Heber  Ruct'rs  RpfonnatiooBcntwurf  Tgl.  Varrentrapp  176  S, 
&  Vgl.  oben  S.  408  A.  5. 
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888.  Dr.  H«tarleh  Kopp  aa  dm  Bai.  Jali  7« 

lonabrack. 

Str,  8t,  Arck,  JA  M  f.  S»,  Orif. 

Oer  KaiMr  rechnet  auf  Holfe  d«r  Bmogel.  gegen  die  TBAea.  Rduicb  tob 
BreiiBechweig  ist  abgereist.  Stellmg  dee  Kaisers  zu  der  brauoschweig.  Frage.  Der 
Krieg  gegen  jQlich  ist  dem  Kaiser  jetst  des  Wichtigste.  Karl  ist  mit  der  Haltung 
der  Evaug.,  besonders  Sachsens,  in  der  Geldem'scben  Sache  sehr  UDZufriedea. 
Ueber  den  Zug  des  Kaisers  und  »eines  Kriegsvolks  nach  Deutschland.  Verb4ltnis»e 
in  Spanien.  Siege  der  Kaiserlichen  Ober  die  Franzosen.  Werbung  bei  Granvella 
wegen  Strastburgs.  VerlAumdungen  Strassburgs  beim  Keieer.  Schreiben  GranTelias. 
Kerl  den  Sttdteo  woU  geeeigt ;  eriU  eie  von  den  prot.  Pofeien  trennen. 

Wiederholt  kurz  den  Inhalt  seines  lelzten  Briefes  [nr.  382].  «nun  stehet 
alle  handlung  daruf,  das  ^^emeine  slende  christlicher  verainigunj;,  meine  gst. 
g.  g.  hern,  die  geordnete  hotschafl  zu  der  kei.  int.  pei  i^uter  zeit  abvcrligen. 
zum  andern,  das  die  kei.  mt.,  unangesebeu  der  uiisgünstigea  hinderedung^i 
sich  lu  ihn,  den  stendeo,  hochlicb  versieht,»  dass  sie  eine  stattliche  Hflifo 
gegen  die  Türken  leisten  ^rden,  cwie  dann  ier  mt.  ihn,  den  Stenden,  jungst 
ans  Pftvia  auch  mgeschriben.*  es  hat  mich  under  anderm  der  her  von 
Naves  vertrauter  mainung  hericht,  hoch  doran  gelten  sein,  das  die  sfend 
hierin  der  kai.  mt.  wilfaren ;  dann  dardurch  werden  pei  ier  rat.  alle  be- 
schwerliche gedanken  und  des  gegenteils  hinderreden  gar  zu  nicht  werden, 
ich  hab  auch  wol  künden  vermerken,  das  die  kai.  mt,  understehet,  .sie,  die 
slende,  wider  F'rankreich  zu  bewegen.  e.s  will  aber  ier  mt.  vor  allm  der 
stende  gmiet  in  der  hilf  wider  den  Türken  erlernen. 

Soviel  den  berzogea  von  Branschwetg  betrifll,  ist  er  von  kei.  mt.  nicht 
sunders  hoch  gehalten  worden  und  am  28.  junii  mitsampt  dem  Landenberger 
m  Hantua  uf  die  post  gesessen,  eilehs  in  Deudschland  postiert,  bat  sich  hien 
und  wider  vememen  lassen,  wie  ihn  kei.  ml.  iber  etlich  hundert  pferd  mm 
obersten  gemacht,  und  das  ihm  kei.  ml.  verlröst,  sein  land  one  ainig  schwert- 
schlag wider  ihnzuraumen  und  volgens  mäniglich  zu  recht  [zu]  liallen.  der 
von  Granvella  ist  ibel  mit  im  dran,  der  von  Naves  hat  sich  seinethalben 
nicht  weiter  pei  mier  verneinen  lassen,  dann  das  die  kai.  mt.  sich  solicher 
enlsetzung  gar  nit  versehen ;  aber  dweii  es  nun  geschehen,  so  were  unpillig, 
das  die  söne  des  vaters  sollten  endgelten,  dem  werde  nun  wol  tu  thun  sein, 
aber  der  gukhiseh  krieg  were  ier  mt.  viel  höher  angelegen,  es  wollte  ier 
mt.  von  dem  henogen  in  Jülich,  dweil  er  den  anstand  so  verächtlicher  weis 
nit  gehalten  [nr.  370],  gar  nicht  hAren  sagra.  ir  mt.  hatte  auch  verhoflt,  es 
selten  gmeine  slende  dem  herzogen  gewert  oder  zum  wenigsten  dem  kö. 
zu  Frankreich  geschriben  haben,  ier  mt.  in  dissen  geschwinden  leufen  des 
Türken  halb  unbeschwert  zu  lassen;  si  wirden  sunst  verursacht  werden, 
der  kai.  mt.  als  ierm  obern  etc.  peistand  zu  thun.  solichs  were  nun  nit  allem 
underlassen  pliben,  sunder  man  favorisieret  dem  ku.  zu  Frankreich,  so  bete 
der  churt  zu  Sachsen  dem  herzogen  tu  Jülich  auch  wider  ier  mt.  unpillig- 
lichea  peistand  gethon,  darob  ier  mt.  ein  gross  beschwem. 


I  =  Verlaunidung.  (Grimm). 
S  Vgl.  oben  S.  402. 
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Uf  den  27.  junii  ist  die  kai.  mt.  mit  allem  kriegsvoik  pei  frieger  tag- 
zeil  zu  Cremona  ufgeprocben,  den  2.  dis  zu  Ti  ent  ankörnen :  uf  den  3.  seind 
die  Hispunier  zu  Trient  mit  21  feaUn  wol  gewert  und  gerist  durchaogen. 
bab  ich  gesehen ;  man  acht  die  anxal  uf  0000.  die  lulianer  ziehen  uf  der 
rechten  seilen,  aollen  uf  5000  sein,  die  hab  ich  aber  nit  gesehen,  die  leichten 
pferd  aeind  nach  ier  landsart  geriat  uf  800.  die  ritterschall  iat  zimlich  groas. 
mit  diesen  und  denjenigen,  so  ir.  mt.  in  Deudschland  annemen  lassen,  wirt 
ier  mt.  gen  Speir  reisen,  alda  zu  wasser  und  land  uf  Coln  und  von  dannen  in 
das  land  zu  Jülich  und  Clövcn  etc.  ziehen,  es  seind  in  Seeland  die  3000  His- 
panier  auch  an  keinen,  es  wird  ier  ml.  dem  Franzosen  die  pass  verlegen  und 
Seen,  were  dem  herzogen  von  Clef  will  peisland  Ihun.  man  redet  m[einem] 
g[nädi^j:^leii  ii[ernj,  dem  churf.  zu  Sachsen,  treflentlich  ibel  an  hove  disser 
haadluDg  halben,  man  will  auch  die  veratentnua^  in  dem  verdenken,  und 
were  gut,  der  krieg  were  vertragen,  dan  ich  kan  so  viel  vermerken :  wan 
aich  der  churf.  in  diase  handlung  nil  geschlagen,  daa  die  kai.  mt.  zu  viel 
Sachen  der  verstendnus  zu  gut  were  zu  bewegen  gewesen. 

Ich  vermerk  auch,  das  die  kai.  mt.  nit  pald  wider  in  Hispaniam  ward 
reisen,  hat  den  prinzen  mit  der  tochtor  aus  Portugal  [nr.  379]  und  ier  mt. 
jüngste  tochter  mit  dem  prinzen  ans  Portugal  verheirat  es  hat  auch  ier  mt. 
ein  unseglich  gut  aus  Hispania  mitpracht  und  stehet  jetzo  in  eim  beschluss 
uoab  000  000  ducaten.  es  ist  auch  ein  neu  regiment  in  Hispania  beschriben 
uf  10000  man.  Andre  Dore  hat  dem  Franzosen  neulich  pei  Nice  4  gaileen 
genomen.  so  aeind  die  Franzosen  in  Piedmont  auch  hart  geschlagen  worden, 
das  geachilz  und  trosa  verloren.  > 

Uf  dinstag  den  10.  dis  wurd  die  kai.  mt.  auch  hie  ankomen  und  von 
dannen  durch  Augspurg  oder  Ulm  uf  Speir  reisen,  der  etat  von  Augapurg 
gesanten  warten  alhie  uf  ier  rat. 

Sovil  nun  e.  g.  schieihcn  an  den  h.  von  Granvella  [*]  l)elangt,  habe 
ich  dasselbig  ime  iberlivert  und  darpei,  was  ich  in  bevelch  gehapf,* 
so  viel  es  die  zeit  leiden  wellen,  angezeigt,  also  hat  er  und  der  von  Naves 
ein  vergniegen  gehapt  und  mier  zugesagt,  e.  g.  und  gemeine  stat  pei  der  kei. 
mt«  zu  endschuidigen.  mier  hat  aber  nochmals  der  her  von  Naves  allein  und 
IQ  sunderhdt  angezeigt,  das  e.  g.  von  namhaften  pei  ier  mt.  ibel  angetragen 
worden,  und  so  viel  gered,  das  leichllichzu  verstau,  das  G.  W.«  der  principal 
sei ;  und  obgleich  ier  mt.  demselben  nimer  glauben  noch  hold  wird  werden, 
80  höre  man  gleichwol  solicbe  prodicion  [1]  gern,  so  seie  ainmal  am  tag» 


>  D.  h.  den  MknwUtaUliMhan'Blind. 

«  Vgl.  oben  nr.  379,  381,  882*. 
S  Vgl.  oben  S.  376  A.  2. 

^  D.  b.  Graf  Wilhelm  voo  FOrslenberg,  dessen  Name  in  Strassburger  Akten  öfter  in 
Üwmr  WeiM  abgakfitsl  «noMat.  (Usbtr  FBrrtmbergs  damalige  VcrhandlnDgen  am  Hof 
VgL  Saekaodorff Ulf  104.)  lo  dam  Qaaamtbaricbt,  walehan  Kopp  qiiter  io  Stnaalmig  ar- 
•Itttctc  (S.  417  A  2.},  beisst  es:  Naves  habe  zwar  die  Vartftumdar  nicht  genannt,  «aber 
also  beschriben,  das  er  [Kopp]  dhein  verstand  helt,  wo  ers  nit  merkt».  Dass  damit  in  der 
Tbat  aoT  W.  v.  FQrstenberg  gedautet  wurde,  zeigt  ein«  Notiz  im  Ratsprotokoll  t.  1.  Okt., 
«aoaaii  dar  Graf  in  dnar  Untanadm^  mit  Jakob  Starm  und  Pfarrer  gegen  Jena  Vardlch- 
t^vBg  «aaigiieh  pralaiaarta  nad  ainm  Raoktabaialaiid  varbogla^  nm  dis  Varliamdar 
tatfalgeD. 
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<las  e[uer]  g[naden]  dem  ku[nigji  meer  favmricraiy  dan  ier  mt.,  mit  viel 
nmsleiiden.  es  bebten  e.  ^.^  dvm\  sie  nicfat  alles  weren*  und  forkenaieii  mögen, 
ier  mt.  vor  etUcfaen  wol  warnen  künden ;  so  lietten  ier  mL  den  guten  willen 
gemerkt  nad  audi  temporisieren  mieesen.  das  were  nun  furiber.  w»nn  e.  g. 
sich  noch  wie  gehorsame  gegen  der  kai.  mt  wollten  eneigen,  wurden  sie  es 
pei  ier  mt.  geniessen. 

Ich  pin  auf  heut  auch  liie  ankörnen  und  willens,  dweil  die  kei.  mt.  so 
8eer  eilt,  morn  wider  zu  verreiten,  der  Zuversicht,  noch  in  14  tagen  pei  e.  g. 
zu  erscheinen,  icli  schicke  e.  g.  hie  mit  disser  posl,  die  ich  nit  ehe  hahen 
mögen,  ein  schreiben  von  dem  hern  von  Granvelia  an  m.  g.  h.  landgraven 
und  eins  an  e.  g.,'  wiewol  nicht  sunders  darin,  dan  sie  sidi  in  allem  uf 
mich  referieren,  aber  in  summa  es  wird,  wie  vor  angezeigt,  pei  der  kai. 
mU  ein  treffentlich  ansehen  haben,  wan  gmeine  stende»  etc.  c  disser  asit 
etwas  wider  den  Türken  thun,  und  die  missgunder  pei  ier  mt  wenig  glauben 
behalten.»  Der  Kaiser  erwartet  auch,  dass  die  protestierenden  Pörsten  deo 
Reichstag  zu  Speier  persönlich  besuchen  werden,  und  will  vor  deren  Ankunft 
«elbst  nicht  dort  erscheinen,  «der  stet  halben  hat  ier  mt.  par  kein  mangel ; 
kan  au(  li  nit  anders  vermerken,  dan  [dass]  ier  mf.  denselben  in  der  anlag 
und  se.'^siun  zu  helfen  mit  alln  gnadn  gneigt  sei.  will  aber  e.  g.  nit  pergen, 
das  mich  l>edunkt,  will  es  aber  für  kein  warheit  geschriben  haben,  die  kai. 
mt.  wolte  die  stet,  insunder  christlicher  verstentnus,  gern  an  sich  BiAm 
«oder  zum  wenigsten  von  den  fursten  sundern  und  also  die  pundnus  dissol- 
vieren,  und  seind  die  argumenta  uf  der  pan,  das  die  stett  vor  den  fursteo 
•oder  umligenden  potentaten  nimer  rüg  werden  haben ;  wann  sie  aber  sich 
2U  der  kei.  mt.  halten,  so  werde  ier  mt.  sie  auch  schützen  etc.  davon  zu 
seiner  zeit  weiter.»  —  Dat.  dnsbruck  in  eil  den  7.  julii  1543.»  —  Pr. 
Juli  20. 


389.  Kaiser  Karl  V  an  den  Rat  Juli  10. 

Lmsbraek. 

Str.  S$»  Arek.  AA  HO  f.  51.   Jm/I  (vm  Ohmkwger») 

«Als  wir  zu  jetzigen  unserm  lurgenomen  zug  etlicher  schiff  und  flofi 
-anf  dem  Rhein  zu  farn,  geschutz,  artellerei  und  andere  munition  zu  furn 
uutdurflig  sein,  so  ist  deumach  unser  gnedig  begern  an  euch,  so  ir  derhalben 
von  unsern  kriegscommissarien  und  bevelcbabern  mit  disem  unserm  schreiben 
•ersuecht  werdet,  ir  wellet  ine  solchs  und,  was  si  des  und  anders  in  unserm 
namen  an  euch  begern  und  ir  des  habhaft  sein  werdet,  gegen  geburlicher 


1  TOD  Frankreich. 

•  =  wehren,  verhindern. 

S  Ebenda  f.  54  d.  d.  Theot  JuU  2.  (Ausf.}  Vgl.  oben  S.  316  A.  2.  GraovelU  schidbt 
•darin :  c  Acceptis  litorit  D.  V.  d«di  mox  op«rtiD,  ui  m  uniMtet  inteUigml  oiimwtiGMi 
▼«•ins.        humaniMrime  aatcepil  ftitiiniiiM|ae  oonfidil»  nt  aaeindua  daeMla  hnperii  in  «w 

«nimadvertatis,  qui  nteris  principibus  ex  vestris  inserviant,  neque  pennissuros,  ut  alü,  qu 
in  Galliam  proficiscnntur,  vestris  regionibas  iter  impnno  ftciant».  Im  Obrigaa  varwaiat  ar 
.aui'  die  Mitteiluogeo,  welche  Kopp  QberbriDgeo  werde. 
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bezalung  guetwillig  voigen  und  widerfaren  lassen»  elo.  «das  wellen  wir  gegen 
euch  und  gemainer  stnt  mit  allen  gnaden  bedenlien.»'  Dat.  Innsbruck  10. 
JuU  a.  43.  —  Pr.  Juli  19. 

890.  Dr.  JobMUMB  Gniater  tob  Aaderaneh  an  [den  Bat?]*         Juli  11.. 

Coblens« 

Str.  St.  Areh.  AA  508  f.  91.  Orig. 

NiederUge  der  Kleviseheo  vor  Ueioeberg. 

Omnia  adhuc  in  agro  juliacensj  l)c1lis  pcrsirepunt  et  nulla  spes  päd» 
affulgere  videtur.  optimua  ille  dux  juliacensis  ad  versa  Fortuna  obsidionem 
oppidi  Heinsberg  relinquere  coactus  ost,3  praefectis  aliquot  mililum  rerunv 
?uarum  non  sat  agentibus.  nam  Burgundiones  omnia  juliacensis  exercitus 
inslituta  resciverunt  adeo,  ut  etiam  signa  illorum  et  vexilla  prae  se  («-rrent. 
sub  vesperam  hora  quinta  Burgundiones  ducis  exercitum  ex  improviso  adorti 
sunt;  quanquam  vero  imparalos  non  tamcn  sine  incommodo  et  iactura  suo- 
mm  impetierint.  nam  Jnliacenaes  missifl  aliquot  bombardarum  telit  ducenio» 
amplins  equites  [?]  Bui^ndionum  suslulanint.  postea  vero  ii  qui  in  oppido 
Heinaberg  ex  Burgundionibus  in  praesidio  füerant,  egressi  ducia  exercitum  a 
latere  invaaerunt,  alii  a  fronte,  interim  tantus,  nescio  a  quibus,  metua  Julia- 
censibus  incassus  est,  ut  relroccdme  maluerint  quam  proditionem  expectaret 
■\i  enim  satis  patefacta  est  posfea  ;  nam  cum  dux  ad  oppidum  Sittart  cum 
Burgundionibus  iterum  dimicare  instiluissel,  pedites  fidei  suae  ohliti  viso 
hoste  fujrere  ceperunt.  quod  cnjuites  animadvcrliMitos  ipso  quoque  [?J  hoste 
relicto  in  suus  ipsoruni  pedites  hastns  conveiferunt,  tanquam  ut  ignavos  vel 
proditionis  conscios.  Burgundioues  etiam  ab  oppido  Sitlarl  subito  in  Fian- 
driam  revocati  sunt,  ubi  Gallus  maximo  exoereitu  aliquot  oppida  Caesari  ad- 
efDiaae  dicitur.      Datum  Confluentiae  11.  julii.  —  Pr.  Juli  18. « 


I  Schon  am  1*7.  Juni  in  Creraona  halte  Karl  die  Herren  Fransew»  Duarte  und  JoLnoD 
T.  Lier  zur  Werbung  bei  Strassburg  beglaubigt  (ebenda  f.  80}.  Dien  Kradtn  wurde  gleicb- 
teidg  bH  obigem  Schrdbao  dem  Ret  un  19.  Jnli  durch  dnra  Bovolbniebtigten  der  genenote» 
beiden  Herren  Oberbrecht.  (Ralsprot  f  309).  Der  Rat,  welcher  aus  Kopps  Briefen  wusste, 
iass  ein  Feldzug  gegen  Jülich  beabsichtigt  sei,  willfahrte  dfn  Wünschen  der  kaiserlichen 
Komtniss^ro  und  lieferte  nicht  nur  SchitTe,  sondern  auch  Getreide,  GeachQtz  und  Munitioxv 
gegen  Zahlung.    (Katsprot.  f.  310  und  32'7). 

*  AdreflM  fehlt.  Auch  enthalt  der  Anfeng  des  Briefes  keine  Anrede,  ans  der  sieh  enf 
den  Adresasten  sehUesMu  Uesse.  «Joannes  Guintsrins  Anderoaons,  D.>,  wie  er  sieb  unter- 
schreibt, ein  IQchliger  Hellenist  und  berühmter  Arzt,  war  1487  in  Andernach  geboren,  lebte- 
von  1526-38  in  Paris  und  siedelte  um  1510  nach  Strassburg  Ober,  wo  er  1574  starb.  Vgl. 
besonders  Calarainus,  Vita  Guinterii  (Arg.  1515),  Herissant,  Elo^e  de  Jeau  Gonlhier  (i'aris- 
11«5)  und  F.  Wieger,  Gesch.  der  Medicin  in  Stressburg  (1885)  p.  33  It  Am  80.  Mai 
1513  erwähnt  ihn  Bncer  in  einem  Brief  sn  Hubert  (Thes.  Bsnm.);  Dzorsm  eonsilio  Andei<^ 
uachi  vocavi  ad  illum  et  suam  uxorem  od  thermas  Emsianas.»  Im  J.  1546  wurd» 
Wilhelm,  der  älteste  Sohn  des  Landgrafen  Philipp,  dem  Dr.  Andernach  in  Kost  und  Plloge 
gegeben.  Vgl.  Hollaender,  Strassb.  im  schmalk.  Kriege  77,  Stamford  in  Ztscbr.  des  Ver» 
eh»  f.  hesstscbe  Gesch.  Bd.  XXI. 

S  Vgl.  den  Bcrielit  fll»er  diese  Kriegeereignisse  in  der  Zeitselirift  des  Bergisehen  Qe» 
sebichlsvereins  Bd.  23,  148.    Das  Gefecht  bei  Heinsberg  fand  denach  am  91.  Juni  statt. 

4  Vermerk  Ton  dsr  Usnd  des  Slsdtschreibers  Job.  Mejer. 
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891.  Jakob  Stam  vmA  Hau  ▼(«  OdraUhelm  an  den  Bat.  Jali  1 1. 

Schmallulden. 

Str.  St.  Areh.  AA  SCH  f.  45.  Ausf. 

Verinittliinp  in  Metz.  Gesandtschaft  zum  Kaiser,  Sturm  will  sich  nicht  beteiligen, 
empüeblt  Kopp  dafür.  \°isitation  in  Speier.  Pommern.  Esslingen.  AufeatbAlt  des 
Korf.  nad  Landgrtfan. 

«Wir  haben  euer  schreiben,  die  von  Metz  betrefTen,  emphangen  i  und 
solichs  der  stend  ausschuss  alhie  angezaigt.  man  hat  aber  sonst  sovil  mit 
andern  Sachen  ze  schaffen»,  besonders  mit  der  braunschwaigischen  Frage.» 
dass  -es  kaum  mflglicb  aan  wird,  baldigen  Bescheid  zu  erlangen.  Wollen 
jedoch  versuchen  durchzusetsen,  dass  der  neue  YermitÜungslag  swischea 
Fflrstenberg  und  Mets,  anstatt  in  Strassburg,  in  Mets  selbst  abgehalten  würde, 
und  dass  dahin  auch  Calvin  und  Farel  unter  dem  Geleit  der  Stände  fcsmfft^ 
um  sich  gegen  die  Verläumdungen  Caroli's  zu  verantworten.« 

Uebersenden  Kopie  der  von  den  Stünden  für  die  Gesandtschaft  an  den 
Kaiser  aufgesteUten  Instruktion. 3  «und  nachdem  si  mich  Jacob  Siurmen  auch 
benannt,  das  ich  als  ainer,  der  der  nurenbergischen  handlung  bericht  hell, 
mitreiten  solt,  und  euch  deshalben  gescbriben,*  achte  ich  von  unnöten,  das 
ich  mitreite;  dann  erstlich  kan  ich  diser  gescheft  halben,  so  hie  noch  unab- 
gehandelt,  nit  weichen,  weiss  auch  nit,  wie  bald  si  sich  enden  werden,  tum 
andern,  so  wurt  maister  Frans  Burkbardt,  der  alt  sScbsisch  canzler,  mitreiten« 
der  allen  bericht  des  nurenbergischen  handele  weiss,  als  der  darbei  und 
mit  gewesen,  so  ist  auch  wenig  hoflnung  etwas  fruchtbarlichs  dismaln  bei 
der  kai.  mt.  auszerichten,  sonder  versehenHch,  die  kai.  mt.  ward  alle  Sachen 
auf  künftigen  reicbstag  aufschieben,  derlialben  kan  D.  Hainrich  Koppen,  so 
one  das  am  hove  ist,  wol  bevolen  werden,  das  er  von  euer  meiner  herm 
wegen  mit  den  andern  gesandten  diese  sach  bei  kai.  mt.  helfe  werlien  und 
ausrichten.  & 


1  Vgl.  oben  nr.  383. 

^  Als  Calvin  und  Farel  diesen  dilatorischen  Bescheid  erhielten,  stiegen  ihnen  Zweifel 
auf,  oh  sie  es  verantworten  könnten,  daraufbin  noch  länger  in  Strassburg  zu  warten  and 
ihrm  Gemaiadm  (Genf  nnd  Neuenlrarg)  fern  in  MeilMii.  D«r  Strasaboigw  Rat,  don  rit 
ihre  Bedenken  am  23.  Juli  mitteilten  (Ratsprot.  f.  316),  veranlasste  sie  Jedoch,  nodi  Ht 
zur  Rückkehr  der  Gesandten  aus  Schmalkalden,  welche  in  8  Tagen  erfolgen  aoUtat  SU  trar» 
sieben.    Vgl.  auch  Calvins  Brief  an  Genf  v.  24,  Juli  Corp.  ref.  39  p.  597. 

'  Ebenda  f.  20 — 41  und  f.  88 — 109.  Kopie  und  Konzept.  Aus  den  in  letzterem  ent- 
haltenen Korrekturen  Stonns,  welche  in  der  Ansfertigung  berQckeiditigt  riad,  araiebt  maa, 
daaa  Starm  einen  weientlieben  Anteil  an  der  Abfaseang  der  hutnikUoD  hatte.  Uebar  den 
Inhalt  vgl.  oben  nr.  885,  femer  Neudeckcr  Akt.  344  und  358. 

4  Brief  des  Kurf,  und  Landgrafen  an  den  Rot  d.  d.  Juli  8  ebenda  510  f.  1.  (Äusf. 
Ausserdem  schrieben  auch  die  Botifchaiteu  in  Schmalkalden  deswegen  au  Strassburg.  (Rato- 
proi.  f.  806). 

5  Anf  Znreden  dar  VerbOndeCen  und  das  Rats  fRataprot.  f,  806)  nahm  Stam  doch  an 

der  Gesandtschaft  teil.  Er  konnte  es  nm  Bo  leichter,  als  er  nicht  nOtig  hatte,  deshalb  vor 
Schluss  des  Schmalkaldener  Tages  abzureisen ;  denn  letzterer  endete  schon  am  21 .  Juli  und 
erst  am  31.  brauchte  die  Gesandtschaft  in  Speier  am  kaiserlichen  Hofe  zu  sein  (nach  einem 
Briefe  Sechaeoa  nnd  Heesen«  vom  15.  Jnli,  AA&13;  vgl.  auch  Neudecker  Akt.  386);  zn- 
dem  leg  |a  Speier  anf  der  Ueimreiaa  nach  Straaiborg  fBr  Stnnn  aelir  beqoaau 
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Die  gesandten,  so  wir  an  di^  kai.  commissarien  gon  Speir  geschickt, 
werden  auch  wenig  ausrichten,  dan,  wie  wir  bie  yernemen,  haben  die  com- 
miasarien  bevelch,  mit  der  Visitation  fhrtzuläiren,  unangeseben,  ob  wir  schon 
nit  erscheinen. Dl  Schicken  Kopie  der  Instruktion  dieser  Gesandten.^ 

Die  pomerischen  rät  seind  noch  nit  hie  ankomen.s  derhalben  achtet  man, 
8i  werden  sich,  dweil  inen  zu  NurenberR  die  declaration  und  erkanntnus  in 
irer  Sachen  wider  Denmark  nit  ei^aogeo,  von  der  verstendnus  understön 
uszuziehen. 

So  ist  denen  von  Esslingen  in  irer  Sachen  auch  nit  geholfen,  sonder 
"Wider  aufgeschoben  auf  personlich  underhandlung  des  landgraven.^  wir  verse- 
hen  uns  noch  ungevorifeb  in  VIII  tagen  hie  fertig  xe  werden,  der  churfurst 
ligt  lu  Eifenach  und  darumb,  im  meil  von  hinnen,  und  der  landgrave  lu 
Fridvmld,  V  meil  von  hinnen,  an  denselben  orten  erholen  sich  die  rftt  beschaids, 
welches  auch  ain  vemig  in  handlungen  pringt.»»  —  Dat.  Schmalkalden  11. 
JuU  a.  43. 


Der  Bat  an  seine  Gesandten  Jakob  Sturm  und  Hans  von  Odratzheim 
in  Schmalkalden.  Juli  ü. 

Str.  St.  Areh.  JA  507  f.  40.  Ausf. 

Beschickung  des  Visitationstagw  in  Speiar.   TOrkenibflUb  nlehi  moh  den  tltm 

Aascbl&gen  zu  bewilligen. 

Antwort  auf  nr.  385.  Hat  nicht  geglaubt,  dass  die  ^sitation  vor  sich 
gehen,  und  dass  die  Evangelischen  daran  teihiehmen  Wörden.  Da  nun  aber 


1  Die  Komiiunarien  scbiektoi  die  «m  11.  Jali  vorgebnehte  WarbiiBg  der  proteetan- 
tiidieB  Gesandten  an  den  Kaiser  und  baten  um  InatrakdoD,  was  eie  darauf  thun  atdlten. 
(Brief  vom  12.  Juli  bei  Lanz  Corr.  p.  395.) 

«  Liegt  bei,  f.  79—87.    Vgl.  oben  nr.  385. 

t  Sie  kamen  Oberhaupt  nicht,  wie  aus  dem  Verxelcbois  der  Teiloebmer  im  Abschied 
daa  Tages  (ebeoda)  herrorgahl.  Straaaburg  hatte  aeine  Oeaandten  angewiesen,  in  dem 
dtniech-ponmeriachen  Strnt»  «aicher  sich  um  KirchengQter  drehte,  eine  vermittelnde 
Stellung  einzunehmen ;  wenn  Danemark  aber  die  gütlichen  Vorschläge  und  den  Schieds- 
aproch  der  Stande  ablehnte,  für  Unterstfltzung  Pommerns  einzutreten.  (Instr.  ebenda  008). 

A  Vgl.  Neudecker  Akt.  3G9  und  376.  Der  Landgraf  fQrcbtele,  dass  Herzog  Ulrich  einen 
in  der  eaalingiacben  Sache  angeaaltlett  Tag  gar  nicht  beanehen  wQrda. 

S  Weitere  Briefe  der  Strassb,  Gesandten  vom  Schmdkaldener  Tage  sind  nicht  vor- 
bsodeo.  Ueber  die  Braunscbweig  betrelTenden  Verhandlungen  vgL  jedoch  nr.  294.  Von 
Sturms  Genossen  Odratzheim  liegen  über  die  Verhandlungen  kurze  Notizen  vor,  die  aber 
den  Abdruck  nicht  verlohnen.  (AA  508).  Aus  dem  Abschied  des  Tages  vom  21.  Juli 
(d)da607,f.  48—70  Ansf.)  aei  hier  noch  Folgandea  erwlhntt  Hersog  Moriti  vcn  Sadiaan 
und  Markgraf  Hana  iron  Brandenburg  aolUen  tod  neuem  ermahnt  «erden,  ihren  Verpflich- 
tungen gegen  den  schmalk.  Bund  nachzukommen  und  dessen  Versammlungen  zu  beschicken. 
Der  KOnig  von  Schweden  ?'illte  in  den  Bund  aufgenommen  werden,  wenn  er  mindestens 
10000  Thaler  Beilrag  zahlte.  Die  Stände  wollten  ihm  im  Notfall  ihrerseits  6000  Knechte 
atailco.  Mit  PfiiUgraf  Ottheinrieh,  Wolfgang  von  ZweibfOeken  und  dem  BiaehofT.  MflnaCer 
(Tgl.  Mcndedur  Urk.  668)  iat  man  wegen  der  Bedingungen  dea  Beitritte  noch  nhsht  einig. 
Bin  HQlTegesuch  dea  Königs  von  Dänemark  gegen  die  kaiserlichen  Niederlande  wird  abga- 
lehnt,  da  der  Bund  dem  König  nur  in  ReUgioneaechen  mr  HtUfe  Terpflichtet  sei. 
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der  Landgraf  kürzlich  geschrieben/  dass  die  sächsischen,  hessischen  und 
Frankfurter  Gesandten  bei  ihrer  Zusammenkunft  in  Eisenach  für  gut 
angesehen  h&tten»  Rechtsgelehrte  von  Wflrtemberg,  Augsburg,  Frankl^irt, 
Ulm  und  Strassburg  auf  den  3.  Juli  rar  Visitation  m  schicken,  so  hat 
Strassburg  in  Vertretung  des  Stadtadvokaten  Dr.  Gremp,  der  auf  dem  Städte* 
tage  zu  Frankfurt  ist  [nr.  309],  Dr.  Ludwig  Bebion  und  Ulrich  Farenbueler 
[nr.  259]  nach  Speier  gesandt,  die  dort  vermutlich  ^^estern  [Juli  14]  ange- 
kommen sein  werden.  Es  ist  denselben  be/ohlen,  azani  vleissi^-^sten  uf  die 
abschatlung  aller  personen  zu  handien.»  Wenn  dies  nicht  erreicht  wird,  ist 
Strassbur}^  einverstanden,  dass  ge^^en  die  V^isitation  protestiert  werde.  Ebenso 
ist  es  mit  der  Botschaft  an  den  Kaiser  einverstanden.  Was  aber  die  Türken- 
hülfe  betrililt,  so  soll  sie  nicht  nach  den  alten,  für  Strassburg  so  beschwer- 
lichen Anschlägen  bemessen  und  geleistet  werden,  sondern  die  protestierenden 
StSnde  sollen  für  sich  besonders  eine  cnmbli«ihe  und  dapfere  hilf»  laialen 
und  diesdbe  nach  Billigkeit  unter  sich  verteilen.  Auch  ist  über  die  TQrken- 
hülfe  eine  Verständigung  mit  den  übrigen  Reichsstädten  wünschenswert.  Die 
Gesandten  mfissten  deshalb  mit  dem  St&dtetage  in  Frankfurt  Fühlung  halten.* 
Dat.  Do.  12.  Juli  a.  43. 


898.  Dr.  Heinrich  Kopp  an  den  Rat.  Joli  12. 

Landsbeig. 

8tr,  8$,  Arek,  AAMf,  45.  Orif, 

Ankunft  des  Kaisers  in  Innsbruck  und  eilige  Reise  nach  Speier.  Gesandt«  UUn« 
und  Augsburgs  bei  Karl.  Argwohn  bexfiglieh  üfant.  Kriegwiache  Anwdamigtii  da* 
Kaisers.  Dessen  Erbitterung  gegen  Jnlicb  und  Sacbsen.  Attkimll  der  B^anklMlSfl^ 
am  Hof.    üarbarossas  Schiffe  in  Ostia.    Kopps  Heimreise. 

HofTt,  dass  die  protestierenden  Stände  nicht  versäumen  werden,  dem 
Kaiser  al.shald  nach  seiner  Ankunft  in  Deutschland  ihre  Gesandlschaft  zuzu- 
schicken.  «ier  mt.  ist  uf  den  9.  diss  7ai  Isbruck  mit  aUm  hot\;csind  anko- 
men,  uf  den  12.  wider  verruckt,  solle  uf  16.  oder  zum  len^jslen  17. 
diss  monats  gewisslich  zu  Ulm,  di  ier  mt.  pei  dem  Ehinj'er  ligen  word, 
ankörnen,  von  dannen  furderlich  uf  Speir  und  den  rausterplatz  eilen, 
es  eilt  ier  mt.  mer  dann  hie,  us  ursacfa  einer  post,  so  ier  mt.  pei  labruck 
under  äugen  kernen. 

Es  haben  die  von  Ulm  lern  geaanten,  nemlich  den  burgermeister  Ehin- 
ger  und  sunst  ein  des  regements  su  Ubruck  pei  ier  mt.  gehapt,  desselben 
glichen  die  stad  Augspurg  h.  Hans  Jacob  Fuckern,  h.  Jacob  Herbrot,  h.  N. 
Wieland,  mich  bedunkt,  es  sei  mit  der  stad  Ulm  etwas  uf  der  pan»  das  sie 


1  D.  d.  Juni  25  (Marb.  Arch.  Conc.},  pr.  in  StnsalMrg  Juli  7.  D«f  RttoAlttwoit  (d.  d. 
Jali  1,  pix'nda  Ausf.l  lautet  cler  obigen  Mitteilung  entsprechend. 

2  Gleiche  Anweisung  rsurde  unter  Mitteilung  des  Inhalts  obigen  Briefs  am  12.  Juli  den 
Strassburger  Gesaudteu  in  Frankfurt  [or.  369J,  Mathis  Pfarrer  und  Jakob  von  Dunzeobesm, 
ertoUt.  (Bbwda  5l8  f.  8.) 
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videicht  möchten  aus  dem  [scbmalkaldiscben]  pund  komen ;  doch  will  ich 
one  bessern  grund  nichts  für  gewiss  geschiihen  liahcn.  aber  das  will 
mich  wol  bedunken,  das  allerlei  practiken  uf  der  pan,  wie  man  die  stell 
dx'ennen  möcht.  man  ;;ehet  daruf,  einer  jeden  stad  iere  beschwerden 
abzulegen^  zufriden  stellen  und  an  die  kai.  mt.  henken  oder  sie  zum 
■wenigsten  separieren. 

Die  kai.  mt.  wird  iber  1000  Idchter  pferd  one  die  ritt^^aft,  die  vast 
^ross,  in  Niderland  nit  pringen ;  aber  die  Hispanier  und  Italiener  uf  iOOOO 
stark,  wol  gerist  und  geiebt,  werden  alle  pleibon,  halten  sieb  ganx  gehorsam 
im  furtneben ;  nit  weis  ich,  was  sie  Ihon  werden,  wan  sie  in  das  reich 
komen.  es  bat  die  kai.  mt,  die  Hispanier,  so  zu  Tremessau  [?j  in  Afrtca 
gelejjen,  wider  in  Hispaniam  fieren  und  10  000  von  neuen  annemen  lassen, 
wiewol  ich  aber  nicht  anders  merken  kann,  dan  die  kai.  mt.  zu  frid,  rue 
und  einigkeit  im  reich  zu  pflanzen  geneigt,  so  kan  ich  herwider  aus  allen 
anzeigung  wol  ermessen,  das  ihr  mt.  etwas  gross  im  sin.  einmal  pin  ich 
^wis,  das  ier  ml.  so  puld  in  Hiijpaniüm  nit  reisen  wird,  und  demnoch  die 
kai.  mt.  so  hoch  iber  den  herzogen  von  Julcb  erpittert,  das  ier  mt.  von  ihm 
nit  hören  will,  und  der  churf.  zu  Sachsen  desbalben  pei  ier  mt.  wenig  gnad, 
"were  zu  ftirderung  aller  bandlung  und  wol&rt  gemeiner  stende  christlicher 
verainigung  meine  erachtens  nutzlich,  seine  churf.  g.  bette  der  kai.  ml. 
zom  nit  verachtet,  pei  seilen  purg[iern]  und  verantwurten  lassen,  das  schreibe 
ich  guter  wolmeinung,  der  Zuversicht,  e.  g.  Werdens  auch  keiner  andern 
KStalt  von  mier  annemen. 

Uf  (lisse  stund  seind  beide  herzoj,^en  zu  Baiern  bie  ankörnen,  ungeverlich 
mit  100  pferden,  kai.  mt.  des  mürnij,^en  tags  entgegenziireilen.  haben  ein 
beschwernis,  als  ich  von  h.  Conrad  von  Bemelbergs  diner  einem  vermerkt, 
das  die  kei.  mt.  ieren  weg  nit  durch  München  genomen. 

Ich  wird  bericht,  das  Barbarosse  galleen  etlich  zu  Hoetia^  neulich  an- 
körnen, die  Türken  an  land  gesetzt,  erheb  gehalten  vrorden,  des  bapets  land 
und  laut  unbeschedigt  gelassen. 

Und  dweil  die  kai.  mt.  nun  im  reich  und  von  wegen  ir  mt.  grosser 
eO  an  keinem  ort  pis  gon  Speir,  es  were  dan  ein  tag  zu  Ulm,  still  ligen 
wird,  will  ich  um  minder  unkoslens  willen  wider  anheimisch  reiten,  den 
5i3.  oder  24.  diss  ungeverlich  pei  e.  g.,  derselben  weitem  bevelch  zu  ver- 
nemen,  erscheinen. —  Dat.  «in  eil  zu  Landsperg  duuderstag  den  12.  julü 
a.  1543.»  ~  Pr.  Juli  23  [nach  ilatsprot.  L  319]. 


1  Ostia,  der  ^afen  Roms. 

2  Thatsachlich  erschien  er  in  der  Ratssitzung  vom  2G.  Juli  zu  mündlichem  Bericht,  DaB 
von  Joh.  Meyer  darüber  aufgenommene  Protokoll  (f.  324  IF.)  enthalt  nichts  Neues  von  Belaog. 
Zam  Scbluss  betonte  Kopp  nochmals,  in  welche  Gefahr  sich  der  Kurfürst  von  Sachsen  durch 
di«  Unteratfltsing  JOlicbs  begeben  habe,  und  wk  nOtig  es  ftr  die  Bvengdieebeii  sei.  Jeder 
YaUaämi^  mit  JQlidi  m  «nteagea.  Der  Ret  lehiekle  Kopp  bierenf  zu  der  protestantischen 
Oeaendtecheft,  die  eben  auf  dem  Wege  gnin  Kaiser  wer  [nr.  401],  and  befabl  ihm,  dereelben 
•benliins  Bericht  m  erstalten. 
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SM.  ABfiwicfhnng  Jakob  Stvm»  Iber  efaea  Teil  der  TerhaadlaBcea 
dM  Taget  n  8ohnalkaldeB.>  l^^l- 

Str.  St.  Ärtk.  AA  Sit  A  i—i*.  Orig. 

A)  BraunschweigisetM  S«fnilcl«D.  B)  Betttllwig  dw  Landes  Braanschweig.  C) 
Schleifung  der  braunschw.  Festungen.  D)  Vereidigung  der  Stimmrate  des  BoadM. 
EJ  Stchs^dM  Rschaang.   F)  Hildeskeim  uad  die  keiserUche  Dekkntioo. 

A)  cDie  schulden,  so  uf  h.  Heinrichs  land  ston,  betref* 

fen  [d  J.» 

Der  Kurfürst  und  der  Landjjraf  haben  auf  einem  hraunschweigischen 
Landtage  kurz  nach  Ostern  vorgeachlapen,  «das  man  alle  schuldgloubiger  uf 
die  landgefelle  verwisen  möcht  und  einem  jeden  für  sein  gewisse  schulden 
je  von  100  gülden  hauptguts  5  gülden  pension  geben  und  ime  deshalben 
genugsam  venchreibung  ufrichteD,  d^s  maD  aucb  zn  solcher  benlung  der 
pension  ein  landsteur  und  das  dinstgelt  wider  ufrichten  möcht,  dana  ein 
teil  der  clostergfit^^  ^  versehnng  der  kirchendienst,  schulen  und  spital 
auch  versehung  der  dosterpersonen  bevorstünden,  auch  zu  solcher  beialang 
gebrauchen,  und  das  der  kriegskosten,  so  uf  eroberung  de«;  lands  gangoi, 
auch  verpensioniert  wurde  gleich  andern  schulden;  und  haben  den  kriegs- 
kosten für  VIII  molhunderttausent  gülden  angeschlagen.» 

Auf  diese  Voischläge  haben  die  Landstände  erwidert,  dass  die  auswär- 
tigen Gläubiger,  von  Herzog  Heinrich  aufgestachelt,  solche  Verzinsung"-  nicht 
annehmen,  sondern  Rückzahlung  des  Kapitals  verlangen  würden.  Ausserdem 
würden  zur  Zahlung  der  Zinsen  die  Einkünfte  des  Landes  iiei  weitem  nicht 
ausreichen.  Denn  die  Verzinsung  der  Schulden  einschliesslich  der  Kriegskosten 
wflrde  70000  fl.  erfordern,  wozu  noch  die  jftbrlichen  Kosten  für  die  Regie- 
rung und  für  die  Unterhaltung  von  Knechten  im  Betrage  von  10000  fl. 
kämen.  Dem  gegenüber  betrügen  die  Einkünfte  des  Landes  im  besten  Falle 
50714  fl.  Deshalb  haboi  die  Landstftnde  gebeten,  sich  mit  den  Kriegskosten 
zu  gedulden  und  ihnen  zu  erlauben,  zur  Bezahlung  der  drängenden  auswär- 
tigen Gläubiger  «ein  stuck  lands  zu  versetzen. )i  Dies  haben  nun  Sachsen 
und  Hessen  liei  den  Verbündeten  in  Schmalkalden  befürwortet  und  zugleich 
vorgeschlagen,  auch  Kloslergüter  zu  veräussern.  Darauf  haben  die  oberlän- 
dischen Städte  unter  Führung  Sturms  erklärt,  sie  hätten  nichts  dagegen, 
wenn  die  hraunschweigischen  Landstände  jene  Veräusserungen  etc.  auf  eigene 
Verantwortung  machten,  und  die  Gläubiger  damit  zufrieden  wären.  Die  ver- 
bündeten Stände  aber  dürften  sieh  in  keiner  VTeise  cverschreiben,  werschaft 


1  Starm  selbst  hei  dem  SehriflslQck  folgende  Attfaehrifl  gegdien:  •Neehfolgende  trar- 

zeichni«!  hab  ich  uf  dem  weg  von  Schmalkalden  am  heimreiten  in  den  herber^en  nfge> 
zeicht  aus  den  memoriolzedeln,  so  ich  im  usschutz  begritren  und  zum  teil  behalteu  hsb. 
zu  vernereu  behebt.*  Da  seiue  Rückkehr  nach  Slrassuurg  :  sich  infolge  seioer  TcilaaboM 
an  der  QeeendteolMft  lom  Keiaer  [nr.  401]  venOgerte,  ao  kun  «r  erat  em  St.  Aug.  oad 
7.  Sept.  daza,  mit  Httlfe  dieser  Anffdehmiiig  im  Rat  Bericht  la  eratattco.  Ratapial.  f. 
88t  und  896. 
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SU  Ing8ii.t>  —  cHierauf  iit  der  weg,  wie  in  absehid  verleibt,*  für  gut 
hm»  wonkn.  den  hab  ich  bewilligt;  doch  das  ia  alweg  fOneben,  domit 
diae  stand  sieh  in  nichts  gegen  den  gloubigerii  oder  andern,  so  man  zu  kaufen 
«te  pbndswis  gebe^  vcrpflicbt«n,  dan  ich  desselben  kein  gewalt  hette.» 

B)  «Bestalinng  des  lands  Brannschweig  betreffend.» 

Frana  Borkhart  als  braunsehweigischer  Kansler  im  Namen  Sachsens  hat 
im  Ausschoss  angesagt,  wie  die  Einliflnlte  des  Landes  in  diesem  Jahr  sehr 
gering  gewesen  seien«  hauptsächlich  infolge  des  Kriegs.  Dagegen  sei  für  die 
fiesatsang  von  Wolfenbnttel  und  für  die  Regierung  viel  verbraucht 
worden,  so  dass  Sachsen  und  Hessen  noch  hätten  Geld  vorschiessen  müssen, 
welches  ihnen  die  Verbündeten  erstatten  sollten.  Auf  die  Beschwerde  der 
Stände  über  die  zu  kostspielii,'e  Regierung?  haben  sich  dann  Sachsen  und 
Hessen  bereit  erklärt,  dieselbe  zu  vereinfachen  und  die  Besatzung  zu  verringern  ; 
aber  auf  die  von  den  Verbündeten  geforderte  Schleifung  der  festen  Plätze  haben 
sie  sich  nicht  einlassen  wollen  [vgl.  unten].  Femer  ist  dne  lange  Disputation 
gewesen  über  die  Zusammensetsung  des  Regiments,  da  der  KurfSrst  und  Land- 
graf dasselbe  allein  mit  ihren  Rftten  besetzen  wollten.  Dagegen  hat  Sturm  im 
Namen  Strassburgs  protestiert.  Besonders  haben  Sachsen  und  Hessen  nichts  davon 
wissen  wollen,  dass  die  Stadl  Draunschweig  im  Regiment  vertreten  sein  sollte, 
weil  dieselbe  zu  viel  Zank  mit  dem  Land  habe;  zuletzt  haben  sie  aber  doch 
augegeben,  «das  die  sachsischen  stett  einen  rat  auch  ordnen  möchten,  der  doch 
ainer  pflicht  lidig  gezelt  und  gemeinen  Stenden  wie  die  andern  geschworn  were.» 

G)  «Abtbugung  der  veaten  im  land  betraf fen[d].» 

cHat  des  benagen  von  Lunenhurgs  gesandter  für  gut  angesehen,  das 
dieselben  abgethon  würden,  nit  allein  zu  ersparung  kostens  sonder  auch  in 
▼tfbulung  allerlei  geferden  furnemlich  in  Winterszeiten,  so  die  grehen  gefro- 
ren, do  das  haus*  mocht  durch  h.  Heinrich  wider  ingenomen  werden,  ich 
hab  vast  gleiche  meinunp:  ^^efolo:t  und  liobei  angezei^^t  :  dweil  ^^utlich  hand- 
lung  von  kai.  ml.  uf  künftigen  reich.stn^^  soll  furgenomen  werden,  das  es 
beschwerlich  wolle  sein,  die  gehauenen  heuser  im,  h.  Heinrich,  oder  den 
kindern  inzugeben,  so  wollen  si  in  gutlicher  handlung  oder  darnoch  nit  wol 
zu  brechen  sein,  soll  man  dan  den  bandet  der  beuser  halb  serscblagen 
lossen  und  in  der  gefar  rechtens  und  der  that  bliben  sitzen,  das  woll  disen 
«tenden  noch  beachwerlicher  und  zum  höchsten  in  bedenken  sein.«  die  an- 


1  EntiprMhmd  der  Sfanad».  iMirahtim  {kk  608  f.  ift.)  Ntdi  deraalbea  mIUmi  dgant^ 
lieb  «rat  die  KrtegricoilM»  um  dm  RinkAnftn  dM  LandM  gedeokt  wwd«n,  ehe  mm  an 

4ie  BezahloDg  der  Sebalden  ginge. 

8  Der  auf  die  braunschweigische  Angelegenheit  bezOgliche  Nebenabicbi*d  des  ScbnaU 
keldener  Tages  ist  hei  den  Strassburger  Akten  nicht  vorbanden. 

S  £a  ist  besonders  an  WolfenbQttel  gedacht. 

4  Stama  Verhaltes  ia  dieaem  Punkt  war  dnrehei»  im  BtnUang  mit  aeiner  Inatraktioo, 
'welebe  verlaiigte,  dass  die  Sunde  es  nicht  seilten  auf  eine  rechtliche  Entscheidung  in  dem 

braunschweigiachen  Handel  ankommen  lassen,  sondern  sich  unter  Vermittlung  des  Kaisers 
gütlich  mit  Herzog  Heinrich  vertragen.  Gegen  weitere  L' ebergriffe  desselben  könnte  man 
sich  durch  Abbruch  der  Festungen  etc.  sichern.  NatQrlich  sollte  Heinrich  such  die  Kriegs- 
koaten  entattan.  Je  venchaldeter  das  Laad  aal  und  Je  weniger  es  den  Sumdcn  eiahcinge, 
«m  ao  mehr  mttsaa  man  daran  denken,  es  wieder  loa  sn  werden.  (AA  808.) 
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dern  gesanten  von  Stetten  und  sonderlich  die  sächsischen  haben  vil  stattlicher 
Ursachen  angezeigt,  vvoruinb  die  vestungen  abzuthun,  und  das  man  us  ireo 
Stetten  sich  bass  wheren  und  on  den  grossen  kosten  gemeiner  stend  das  land 
dorus  behalten,  mit  anzei^r,  das  das  schloss  Wolfenbüttel  an  geschutz,  pulver, 
proUand  und  anderm  alsu  eniblöst  were,  das  h.  Bernhart  von  Mulhen  *  sich 
faAren  liess:  so  ein  gewalt  J^äme,  wolt  er  sich  nit  dorin  sonder  zu  Braan- 
achwag  Anden  lossen.i 

Die  sächsischen  und  hessischen  Räte  haben  darauf  die  Bedenken  der 
Stände  ihren  Herren  vorgelegt*  und  am  14.  Juli  erwidert,  der  Kurfikrst  und 
Landgraf  seien  gegen  die  Schleifung  der  Festungen,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen :  s 

tl)  das  die  vesligungen  zu  behaltung  des  lands  dienten  und  es  destominder 
von  h.  H[einrich]  wider  mocbt  erobert  werden.  '2)  .so  wurd  es  auch  ein 
kleinmutigkeit  diser  stend  anzeigen,  als  ob  si  das  land  nit  vermechten  zu 
behalten  sonder  gedechlen  sviderzugeben.  sagt  dobei,  das  land  wer  dis<.'r 
ätend  eigenlunib  worden.  3j  es  wurde  auch  hei  kai.  ml.,  churfursten  und 
fursten  und  andern  ein  nuhs  ansehens  haben,  das  die  stett  ir  vesiigung  soUen 
behalten  und  das  man  den  fursten  die  iren  inbrechen  soll.t  4)  Der  Adel  im 
Lande  wurde  aus  der  Beseitigung  der  Festungen  schliessen,  dass  man  nicht 
beabsichtige,  das  Land  zu  behalten,  und  deshalb  eilen,  sich  mit  Hertog 
Heinrich  zu  verständigen.  5)  «ob  man  dan  trost  uf  die  stett  setzen  wolt,  das 
wurd  die  von  der  ritterschaft  unwrillig  und  inen  vil  nochgedenkens  machen, 
das  si  ir  sach  uf  die  stett  setzen  müsten  und  doselbst  furter  ir  recht  holen. 
6)  so  wurde  sich  auch  niernants  slantbaftigs  zu  der  regierung  lossen  brauchen» 
wan  si  nit  ve.sten  hellen,  doriu  si  vor  den  undertlianen  sicher  weren,  wie 
dan  die,  so  jetz  in  der  regierung  sind,  sich  boren  lossen,  si  wollen  nit  plei- 
ben,  wo  man  die  hevestigungen  ahthüge.  7)  so  man  alle  vestigung  abthuu 
woUe,  mOst  man  die  stett  im  land  auch  abbrechen,  die  h.  Heinrich  bald  er> 
obern  und  vemer  bevestigen  mocht.»  8)  Wenn  kdne  Festungen  da  wären, 
würde  Heinrieh  viel  leichter  Hülfe  zur  Eroberung  des  Landes  erlangen. 
0)  csolU  h.  Heinrich,  so  die  vestigusg  abgethoo,  ein  practik  in  ein  sachsische 
statt  machen,  wie  wol  geschehen  kunte,  mochte  im  das  land  nit  mer  wA 
vorgehalten  werden.» 

Die  andern  Stände  sind  trotz  dieser  Vorstellungen  Sachsens  und  Hes- 
sens auf  ihrer  Ansicht  beharrt.*  Sturm  hat  erklärt,  dass  seinen  Herren 
«so  hoch  nit  doran  gelegen,  als  die  dem  land  weit  gesessen,  allein  das  si 
fursorg  trügen,  es  konle  haruoch,  so  es  zu  gutlicher  handlung  käme,  mit 
fugen  nit  mer  beschehen.ö  so  were  inen  der  unkost,  so  uf  die  besetzuug 
gieng,  unträglich;  dan  si  betten  mit  underhaltung  ir  stett  und  den  grossen 
unkost,  so  diser  zeit  ufgieng,  sovil  zu  thun,  das  ir  gelegenheit  nit  wer,  gelt 
zu  underhaltung  des  lands  Bnunschweig  zu  geben;  derhalben  si  die  aJbthu> 


*  Lies:  «Mila*. 

*  Dw  Schfribea  def  kmiacbMi  Gtsudtn  von  10.  JnH  w,      HtnäaAmt  Akt.  860, 

*  Vgl,  «ach  dM  Lradgraftii  SehrailMii  m  tdne  Gvnndtm  mm  Friodmld  Ton  19.  Juli 

bd  Neudecker  Akt.  978. 

*  Vgl.  Schreiben  der  hessischen  Gesandten  an  den  Landgrafen  bei  Neudecker  Akt.  386. 
&  N&mlich  das  Abbrechen  der  Festangen. 
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'^^un<j  lur  das  best  und  nutzlichst  disen  Stenden  anfj^osehen.  wo  man  si  aber 
darüber  behalten  wolt,  so  soll  man  den  unkost  also  anrichten,  das  er  us 
den  gefellen  des  lands  mocht  erhalten  werden,  dan  sonst  helt  ich  kein  be- 
velch  zu  willigen  in  einich  vemer  anlag  und  Unkosten,  uf  die  stend  zu 
schlagen.» 

Ein  vermiltelnder  Vorseblag  Sachsens  und  Hessens,  die  Befestigungen 
teilweise  zu  beseitigen,  scheitert  an  dem  Widerspruch  Lüneburgs  und 
der  sächsischen  Städte.  Darauf  haben  Sachsen  und  Hessen  einen  Artikel  in 

den  Abschied  bringen  wollen,  wonach  die  streitige  Frage  bis  zu  nächster 
Zusammenkunft  der  Stände  vertagt  sein  sollte;  allein  Sturm  hat  du  roh  «gesetzt, 
dass  die  Fraj^e  überhaupt  nicht  im  Abschied  berührt  worden  ist,  weil  er 
fürchtete,  dass  die  Vertagung'  so  ausgelegt  werden  könnte,  als  hätten  sich  die 
Stände  mit  dem  Fortbestehen  der  Festungen  bis  zu  nächster  Zusammenkunft 
slillschweijjend  einverstanden  erklärt. 

D)  «  V  e  r  a  i  d  u  u  g  der  stimmen  b  e  1  a  n  e  n  d  sind  Lunenburg, 
Wirtenberg  und  aller  stett  rtit  der  meinung  gewesen,  das  nutz  und  gut  solt 
sein,  das  den  stimreten  ain  aigner  eid  uf  die  ainigung  und  Verfassung  gestelt 
wflrde.»'  Der  Kurfürst  und  der  Landgraf  aber  haben  sich  dagegen  erklärt, 
vor  allem  weil  es  ihnen  beschwerlich  dünkte,  dass  sie  auf  ihr  Stimmrecht 
izewissermas-sen  zu  Gunsten  ihrer  Diener  verzichten  sollten.  Sie  sahen  in  dem 
Verlangen  der  Stände  einen  Ausdruck  unberechtigten  Misstrauens  gegen  sich 
und  wünschten,  dass  es  bei  der  Bundesverfassunj^  bleibe,  die  von  solcher 
Vereidigun<^  nichts  besage.  S<  hliesslich  wurde  die  ganze  Frage  vertagt.» 

E)  Des  Kurfürsten  letzte  Rechnung  über  kleinere  Auslagen  für  den 
Bund  ist  von  den  Ständen  wegen  verschiedener  Mängel  beanstandet  und  dar- 
aufhin von  den  sächsischen  Gesandten  zur  Prüfung  und  Besserung  zurück- 
gezogen worden.* 

F)  c  Als  man  von  der  von  Hildensheim  supplication  redt,*  dorin  si  begerten^ 
ir  pfarren,  kirchendienst  und  schulen  von  den  stift  und  clostergfltem  zu 
bestellen,  auch  zu  vergunnen,  das  si  etlich  doster,  so  vor  der  statt  legen, 

ab<zu>brechen  etc.,  ist  von  des  churf.  räten  auch  wirtenbergischen  und  et- 
lich andern  die  kai.  declaration  hoch  herfüi^ezogen  und  ufgemutzt  wurden 
und  gesagt:  man  könne  sich  derselben  keinswegs  begeben  oder  jemants  diser 
^e^ein  dowider  zu  handien  gestritten,  haben  derhalben  persoiien  verordnet, 
<lie  mit  Ilildensheim  iiantllen  sollen,  domit  si  nichts  handelten,  das  der 
declaratioii  ungenicss  were.  dagegen  haben  wir  und  etlich  ander  angezeigt, 
das  man  es  auch  also  mit  andern  Stenden,  so  neulich  ingenommen  oder 


I  Die  Strassburger  InstniktioD  (AA  SM)8  f.  6)  ngi  inr  Begrandaog  nur,  die  VeraidigaDg 

sei  nötig,  'allerlei  pefahr,  unrats  und  disputiening,  so  sonst  in  der  verstendnus  und  der 
stimmeD  sprucb  halb  bei  den  Stenden  und  sonderlich  denen,  so  kein  stim  haben,  fiirrallen 
möchten^  zu  verboteo.»  Nihere  Gründe  fOr  und  wider  die  Vereidigung  s.  in  dem  Brief- 
wmM  dea  LtndgnfeB  mtt  Mimn  Gesandten  bei  Nendecker  Akt.  888  ff.  u.  Urb.  670. 

«  Vgl.  Neudecker  Akt.  387. 

•  Die  Erledigung  der  Ilauptrechnungen  Sachsens  und  Hegsens  Ober  den  braunscbwei- 
giscben  Krieg  wurde  ebenfalls  bis  xur  oAcbslen  ZusunmeDkunft  vertagt.  (Odratsbeima  Auf« 
leichnuog  AA  508  f.  33.) 

*  Hier  stellt  vm  Stanne  Bmd  am  Rande:  «14  jidii». 


Digitizod  by  Google 


492       1548  Aag.  Praktiken  Heiniicht  von  BnimMhir.  Ni*derL  Kritg. 

furter  ingenononien  solten  werden,  und  nnder  nne  aelb  hielte.  anlivorleB  n 
uns,  ee  wer  bfliich.  dis  ist  sa  merken,  und  so  man  kunfliglich  dnem  an- 
dern stand  wolt  sulassen  oder  vertäding^en  heiren,  das  der  kai«  declaratiott 
sawider,  wer  dis,  so  sieh  mit  Hildensheim  begeben,  zu  aliegieren  und  für- 
sawenden.  dan  es  gel  sonst  des  orU  wie  auch  in  andern  feilen  ungkuch  su.» 


dM,  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Str.  St.  Arch.  Aä  506  f.  19.    Au»/",  v.  Bing. 

cNachdem  wir  us  vilen  kitntschaften  befinden,  das  der  ungetreu  euer 
und  unser  Widersacher,  herzog  Udnrieh  von  Braunsehwig,  der  kai.  mt. 
noch  tegUchs  nachfolgt ;  eizlich  sagen,  er  werde  als  fhr  sich  'selbst  etxlicbe 
pferd  der  kai.  mt.  füren,  die  andern  sagen  änderst  davon:  so  wil  wariich 
von  noten  thun,  das  man  seiner  praetiken,  sonderlich  aber  im  absug,  gewir- 
neme.»  Bittet,  den  Strassburger  Kriegsleuten,  weiche  sich  etwa  im  Heere 
des  Kaisers  befanden,  zu  befehlen,  auf  Heinrich  achtzugeben  und  etwai|{e 
Rüstungen  desselben  gegen  die  Ginigungsverwandten  letzteren  anzuseigen. 
Dat.  Kassel  4.  Aug.  a.  43.' 


SM.  Die  ]>reisehn  an  die  Geheimen  too  Basel.  Angaat  4. 

Bui,  Arch.  Zeitumge»  im—i».  Amf* 

Von  atoderUiidiBchett  Krieg.  Raromatioa  in  KSb.   Zdlnngea  «ns  ItaliM. 

Der  Kaiser  ist  am  25.  Juli  nach  Spcicr  gekommen  und  soll  gegen  42 
Fähnlein  zur  Verfügung  haben,  sowie  4000  Pferde,  weich  letztere  von  Hein- 
rieh  V.  Braunschwei^r,  Markgraf  Albrecht  v.  Brandenburg,  dem  Herrn  von 
Kriechingen  und  Johann  Hilchin  geführt  werden.  Auch  mit  Geld,  Munition 
und  Artillerie  ist  der  Kaiser  gut  versehen.  Martin  van  Rossem  soll  die  Sbilt 
Amersfort  in  Holland  erubcrt  haben  und  stark  befestigen.'  Es  wird  versichert^ 
dass  der  König  von  England  «aber  eins  sein  ehegeniabei  hab  richten  lassen 
und  ein  andere  witfrau  gnommen»^  und  dem  Kaiser  15000  M.  gegen  d^ 
Fhinaosen  zu  HQlfe  schicke.  Letztere  ziehen  sich  aus  Hennegau  surfick;  der 
Dauphin  soll  den  Engländern  entgegentreten. 

Die  Grafen»  Edlen  und  Städte  im  Erzbistum  Köhl  halten  zum  Korfürslen 
und  begehren  die  Reformation  trotz  V^derstends  des  Kapitels.  Der  Koacfioter 
hat  auf  dem  kurkölnischen  Landlagei  wo  auch  Gesandte  der  Einigungsvsr^ 


>  Strassburg  versprach  am  18.  August,  dieser  Aaregung  oachsukommen.  (Marb.  Arcb.^ 
I  V^.  H«idfkb  07.  ZtMhr.  dm  Berg.  Qeseb.  V«i«ias  XXII1 17.  Aaadm  Am  kiit. 

Ver.  f.  d.  NitdcniMiB,  Haft  61  S.  60. 

S  Heinrich  hatte  nach  der  Hinrichtung  der  Kathtiia«  Howard  m  19.  ioH  dk  Illte* 

riai  Pwr,  Witw»  des  Lord  Latimer,  gakairalet. 


igoit  4. 
ifiml 
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waüüteu  gewesen,  erklärt,  dass  er  kein  Gegner  der  Reformation  sei.*  Dat. 
Sa«  4.  Äug.  a.  43. 

P.  S.  cDie  kndacbaft  us  Cr^  und  GMst  Ugt  vor  Ifanot  9000  atark, 
hoflSm  daaaettiig  «idenim  lu  erobern,  dann  aolcha  nit  wol  besetiUi  Der 
Herwg  von  Floreni  hat  etwa  9000  deotsche  Knechte  gegen  die  Rebelt^ 
in  aeinem  Land  angenommen  ;  «ist  die  recht  zeit,  uns  allenthalben  an  leuten 
zu  entplöesen.  der  bapst  macht  volk,  erpeut  sich,  dem  könig  noch  6000 
Itahaner  au  achicken;  werden  apat  gnug  kommen.» 


$97.  Die  IMnehn  an  «He  OeMnan  Ton  Baad.  [Aagoat]  8. 

Ba$l.  Arth,  Intungen  15i0—49  f.  Auif, 
V«n  Kii«g  in  d«n  Ni«itrl«nd«ii. 

Etliche  Strassburger,  darunter  einer  der  Stetlmeisler,  haben  von  Speier 
die  Nachricht  mitgebracht,  dass  der  Kaiser  am  5.  von  Spei  er  nach  Mainz 
und  weiter  nach  Köln  zu  geritten  sei,  und  dass  ihm  sein  spanisches  und 
italienisches  Kriegsvolk  folge.  Aus  Antdorf  werde  berichtet,  dass  die  Klevi- 
aehen  ein  StädUein  Endenboven,'  12  Meilen  von  Antdorf,  erobert  und  auch 
Hdmond  genommen  haben  aollen.  In  Antdorf  aei  man  auf  einen  Angriff 
gefaaat.  Der  K5nig  von  Frankreich  liege  mit  60000  Hann  im  Hennegau,  und 
der  König  von  Dänemark  komme  mit  Macht  auf  Holland.  Der  Henog  von 
Jülich  soll  4S  Fähnlein  und  4000  Pferde  liaben  und  den  Rhein  herauf  bis 
über  Köln  gezogen  aein,  um  dem  Kaiaer  den  Weg  au  verlegen.  Dat.  Mi. 
8.  Juli«  a.  43. 


888.  Landgraf  Philipp  an  die  Dreiaehn.  Äagnst  15. 

Zapfenbarg. 

FOiclO«!  Pnktikta  Hsishcbi  v.  Brtuoachweig. 

ein  was  gnaden  und  guiiäten  der  ungetreu  herzog  Henrich  bei  der  kai. 
mt.  und  dero  hof  aein  aoU,  iierdet  ir  one  xweivel  von  em  Jacob  Stürmen  . .  . 
vemomen  haben.»  Nach  den  Reden  mancher  Kriegflkuechte  aollen  die  kaiaer' 
lieben  Rflatungen  cdem  von  Brunachweig  mit  sum  beaten  gelten,  ludem  so 


1  Vgl  S.  408  A.  5,  Varrentrapp  205  if.  Uelm  dm  Koadjntor  Adolf  von  Schaumburg 
tgl.  Bac«r  an  den  Laodgrafea  bei  Leu  II  129. 

•  Mmiio  in  dm  Lagnim  s.  vwi  Udiat.   Vgl.  Rukt  IV  176. 

S  BindlKmB  ■.  v.  HwtogralNMeh.  Vgl.  Anndm  d«  bist.  V«r.  f.d.  NtedanbiiB,  Hoft 

^  Ist  zweifellos  verschrieben   fQr  August,  wie  aus  dem  ganzen  Inhalt  hervorgeht. 
Anfangs  Juli  befand  sich  der  Kaiser  noch  io  Tirol,   vsäbrend  er  anfangs  August  that- 
sAchlicb  in  Speier  war.    Damit  stimmeu  aucb  die  übrigen  Mitteilungen.    Zudem  fiel  dar 
8.  Juli  siebt  «oT  fkun.  Mittwoeh,  woki  tbar  dir  8.  Augnst. 
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« 

hat  uns  auch  des  von  Brunacinveigs  aohn,  Garolus  Victor,  bei  einem  unaerra 
reitenden  hoten  zuentpoten,  er  wdt  in  kunem  hei  uns  sein  und  ein  suppen 
mit  uns  essen.»  >  Bittet  um  Strassburgs  Rat,  cm  sich  in  dise  sach  xu 
schicken.»  — >  Dat.  Zapfenburg  15.  Aug.  a.  43.  —  Pr.  Sept.  i. 

Zettel:  Schickt  Kopie  eines  Briefes  mehrerer  Hauptleute*  an  die  Stadt 
Magdeburg,  worin  sie  freien  Dnrchzu;^  für  ihr  dem  Kaiser  p'eworbenes  Kriejrs- 
volk  verlan|?en.  «und  verwundert  uns  nicht  wenig,  das  die  kai.  nit.  mit 
disen  verleumpten  [!]  leuten,  so  herzog  Heinrichen  anhangen,  sovil  iiandeln 
lasset.»  —  Dat.  ut  in  Ht. 


899.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Strassborg.  Aagnat  Id. 

Bttl,  Arek.  min.  I.  SS  f,  M,  Gene. 

Naehiiebten  vom  l«t>t«fi  Badmer  Tag :  BawttUgmig  vm  Krisgmlk  fitar  Wnak- 
nkkt  ««IoIms  beftnitet,  mit  d«D  Tarkm  im  Bttnaw  sa  Mia.  Noatmlitit  Borguadt. 

Auf  dem  jel/.i^en  Tage  zu  Badeu  3  hal)en  die  Orte  Luzem,  Uri,  Schwyz, 
Unterwaiden,  Zug,  Glarus,  Freiburg,  Solothurn  und  Appenzell  bewiiUgt,  dem 
König  von  Frankreich  bis  zu  10  000  Knechte  zuzieheu  zu  lassen,  desgleiclien 
die  drei  Bünde  und  Wallis  5000.  Dieses  Kriegsvolk  wird  niehsten  Montag 
[Aug.  20]  nach  Bourg  en  Bresse,  wo  die  Musterung  sein  soll,  aufbrechen, 
cund  ist  die  red,  die  kö.  mt.  werde  die  ddgnossen  ah  dem  must^latz  den 
nechsten  in  Bickardi  fueren.  unser  eidgnossen  von  Zürich  und  Bern,  von 
wegen  das  die  nit  in  der  verein,  desglichen  wir  und  Schaffhusen,  unange« 
sehen,  das  wir  noch  in  der  verein  begriffen,  jedoch  us  bewegenden  Ireffen- 
Hchen  Ursachen,  deren  —  als  wir  achten  —  die  kö.  mt.  zu  Fraiikrich  zufriden 
sin,  werilen  unsere  knecht  anheimisch  behalten  und  nit  hinlaufen  lan.  sunsl 
hat  sich  der  konig  vor  gemeinen  eidgnossen  hoch  veranlworlet,*  das  er  mit 
dem  Türken  dhein  pundnus  und  noch  vil  weniger  derselben  bi  ime  habe^  sie 
aueh  nit  verrer  in  einem  verstand  mit  dem  Türken,  dan  das  sine  kouflutin  | 
die  Turky  iren  koufmanswaren  nach  sich^  weferen*  und  handien  mögend, 
und  das  die  Türken  kun  hievor  in  Provenien  angeferen,  sie  der  ursach,  wie  ' 
wir  uch  jungst  geschriben       und  insonders  das  si  sich  mit  sQssiim  wasser  | 
gespisst,  geschehen,'  al)er  glich  daruf  widerum  in  Barbarien  zu  abgefaren,  i 
in  willen,  die  kei.  mt.  daselbst  ansegrifen«  und  sie  Barluurossa  desaelbigen  < 
türkischen  zugs  obrisler  houptman.* 

Da  die  Burgunder  auf  diesen  Tag  keine  Gesandlschaft  geschickt  und 
keine  Antwort  auf  die  Frage,  ob  der  Kaiser  die  Neutralität  in  Burgund  zu 


1  Dieselbe  Drohung  crwähot  Rommel  11 468. 

*  Liegt  bei,  d.  d.  Aug.  6. 

8  Vgl.  deo  Abschied  in  Bidg.  Absch.  IV  1  D  2S6  ff.  Der  Bedeoer  Tag  begana  am 
6.  Angutt. 

4  Vgl.    •.  O.   Bin«  Kopie  der  VerentwortaDg  findet  sieh  im  Str.  St.  Areli.  VDO,  B.  88. 

ft  =  weheren,  d.  i.  wandern,  hnntiercn.  fLoxer.) 

«  Eine  lenre  Ausrede  Frankreichs,  das  bekeontUch  in  der  Tbet  mit  doD  TOrkoB  itr> 
bQodet  war.    Vgl.  Ziokeisea  II  854. 
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halten  gedenke,  gegeben  haben,  w  will  eich  auch  Frankreich  zu  keiner  Er- 
Mäning  fiber  die Nentrolifit  herbeilassen;  doch  haben  die  Eidgenossen  bei  den 
Franzosen  soviel  gehandelt,  dass  diese  voraussichtlich  bis  auf  weiteres  nichts 
Feiodliches  gegen  Burgund  vornehmen  werden.^  —  Dat  Mi.  15.  Aug.  a.  43. 


400.  Werbung  Johann  Calyina  und  Wilhelm  Farela  anden  Rat  zn  Straps- 
hwtg  Wäd  Antwort  des  letsteren.  Ang n st  lö. 

Strassburg. 

Str.  St.  Areh.  Baitprot.  f.  Stt.    ßuOras  du  StadHekniitn  /ol.  Mtyer). 

Bitten  um  Rat,  ob  sie  heimkehren  oder  auf  Wunsch  der  Melzer  Evangelischen 
doch  DBch  Metz  gehen  .«ollen.  FQrbitte  fQr  die  noch  aus  Metz  Verhannten.  Strass- 
hu^  rät  tur  Heimkehr. 

ccJohan  Calvinus  und  Willielmus  Farellus  durch  Johan  Lenglin  [zeij^en  an] : 
als  sie  nechst  hie  anzeigt  [S.  414  A.  2],  wie  sie  lang  hie  gelegen,  iren  kiichen 
zu  nachteil,  und  rat  begert,  wess  sie  sich  halten  sollen,  do  man  inen  geraten, 
noch  achtag  [I],  bis  herr  Jacob  Sturm  kern,  [zu]  verzieheUf  nuha  seien 
jetzo  drei  wochen  verschinen.  so  sei  auch  uf  das  schriben  der  protestieren- 
den >  kein  antwurt  worden,  dan  das  die  von  Metz  ein  botschafl  zu  kai.  mt. 


1  Der  lobalt  dk«w  Briefe  'wurde  von  Straeeboig  en  t8.  August  dem  Lendgrtfen 
mitgetdli.   (Iiferb.  A.  Ansf..  pr.  Aug.  S6.) 

2  Die  Verbündeten  hatten  am  20.  Juli  aus  Sclimalkalden  an  Meli  geschrielien.  (Kopie 
Str.  St.  Arch.  VDG,  B.  86),  man  habe  gehört,  dass  die  Stadt  nicht  nur  die  Annahme  des 
Strassburger  Abschieds  [nr.  371J  verweigere,  sondern  auch  dem  bewilligten  und  besiegelten 
Metzer  Vettrage  (nr.  344}  zuwider  handle,  beaonders  durch  BegOaetigung  des  UeDd» 
Caidi,  der  vom  Mertog  toh  Orltena  otch  Mets  geeohiekt  sei,  um  die  Bvengelieehen  mit 
allen  Mitteln  zu  bekämpfen,    tso  sollen  auch  etzliche  ewere  ratspersoaen  endere  frembde 
wn»  adel  aus  Lothringen  und  Frankreich  an  die  predig  gefuert  haben,  allein  das  volk  zu 
wrspotteD  und  mit  uncbristlichen  traulichen  Worten  und  geberden  anzefabren ;  wie  dann  auch 
hcmeltem  piedicenten  nun  etsUch  mal  begegnet  sein  soll,  so  er  durch  den  spittel  auf  den 
predigstttl  gewollt,  des  er  tm  den  dieoem  des  spitlals  ns  beveleh  etlicher  deseen  pfl^;er 
nit  allein  mit     hmehlichen  Worten  sonder  mit  gezückten  rnessem,  axten,  schaifeln  und  der- 
gleicben  angelaufen  und,  wo  uit  andere  gute  leut  bei  ime  gewes'.,  ■villeichl  ine  am  leib  zu 
beschädigen  understanden  betten  •   etc.    Die  Metzer  sollten  doch  gem&ss  dem  Vertrage  v. 
16.  Mlrf  [S.  369]  diese  Beschwerden  ebeteUen  und  den  Strassburger  AbseUed  annehmen, 
■so  each  dann  derhalben  einicher  nechteil  entstünde,  sollen  ir  bei  uns  rat  und  geboerlicben 
beistaTid  zu  jeder  zeit  finden,  wir  versehen  uns  auch,  das  ir  sonsten  die  kai.  mt.  ....  än- 
derst nit,  dann  wie  die  warheit  und  die  Sachen  geschaflen,  berichten  werden.«    Um  7U  be- 
weiseD,  wie  unberechtigt  die  Uetzereien  Carotis  sind  etc.,  seien  die  Verbündeten  erbölig, 
ihre  Botsebaft  samt  dnigsn  Prangern  aadb  Mets  sn  sehiekeB  «tu  offindBeher  verhör  und 
di^tstion  christlicher  lehr  haÜen  mit  ehegenanntem  GamU.»    Mets  mSge  einen  Teg 
himn  sasetsen,  die  scbmalkaldischen  Gesandten  dszn  «Tergleitent  und  den  Caroli  nötigen, 
ihnen  Rede  xu  stehen.    Geschehe  dies  nicht,  sondern  würde  weiter  gegen  den  Metzer  Ver- 
trag gebandelt,  so  würde  der  Bund  die  Evaogelischen  in  Metz  «mit  aller  christlicher  pillicher 
furdemog  und  beistand*  nicht  Terlassen.   Die  früheren  UntaAsndler  (WOrtemberg.  Hessen, 
Stnsalmrg  und  Frankfurt)  seien  nodimals  ersucht,  cdiese  ding  sn  geboerlicben  wegen  riditen 
ze  helfen.  •    (Benutzt  von  SeckendorfT  III  §  97  mit  Datum  Juli  19).    Dieses  Schreiben  der 
Scbmalkaldner  war  Calvin  und  Farel  vom  Strassburger  Rat  am  4.  Aaguat  mitgeteilt  worden. 
(RsUprot.  f.  344.J 
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geschickt,  das  nit  zu  hoffen,  dass  sie  [Calvin  und  Farel]  so  bald  ^en 
Melz  komea  mögen,  bitten  inen  zu  raten,  ob  sie  mitler  weil  heim  zu 
iren  kirchen  ziehen  [sollea].  so  maa  inen  dan  verkimd,  >  wollen  si  wider« 
körnen. 

Zum  andern  bitten  sie  inen  zu  raten,  ob  die  bnider  su  Metz  irer  bewer- 
ten, ob  sie  beid  oder  ir  euer  zu  inen  kernen  eolten ;  daa  sie  werai  ^pol 
willig,  unangesehen  aller  geferlicheit,  dahin  zu  ziehen*  so  mocht  doch  irer 
gegenheit*  halb  ofrnr  endston  oder  inen  sonsten  zugemessen  weiden,  nie 

betten  der  zeit  nit  erwarten  mögen,  so  sei  aber  der  jetzig  prediger  im 
handel  jung,'  derhalben  der  Garolua  desi  firevlicher  [?]  sei,  und  von  noten 
ir  einer  oder  iain  andrer  dohin  zu  ordnen,  uf  das  der  bandel  goltes  nit 

eriigen  blib. 

Zum  dritten,  so  seien  noch  etliche  vertribne  von  Metz,  die  bitten  sie, 
mein  hern  wollen  inen  die  lassen  treulich  bevoieu  sein  umb  gotz  willea, 
wie  denselben  auch  einzuhelfen,  uf  das  sie  sich  erneren  mochten.^ 

Erkant:*  inen  sagen,  man  het  sich  versehen,  die  von  Metz  wurden 
uf  der  protestierenden  schriben  wider  antwort  geben  haben  und  her  Jacob 
Sturm  weide  kernen  sein.<  so  es  aber  nit  bescheben  und  man  auch  nit  wiae« 
ob  oder  wan  es  bescbeben  solle,  so  rat  man  inen,  das  sie  zu  iren  kircben 
ziehen,  trag  sich  dan  etwas  zu,  das  man  tag  ernenn,*  woU  man  sie  beschriben 
oder  sie  mögen  jeman  hie  bevelen,  dem  man  es  anzeigen  mog.  zum  andern 
kund  man  inen  nit  raten,  unrat  zu  meiden  [?],  das  sie  sich  gen  Melz  thun. 
zum  dritten  woU  man  den  Metzischen  thun,  was  man  kund,  und  soll  man 
iren  oberkeiten  schreiben,  das  sie  [Calvin  und  Faiel]  nichtz  zum  bandel 
dienlich  underlassen,  aber  diser  zeit  nit  sein  wollen,  und  begeren,  sie  bevolea 
zu  haben.»* 


^  Zu  ergtnzeo:  da»  ein  Tag  zur  DisputiUoo  in  Metz  aoguatst  lei. 

*  D.  h.  «gegeawan*. 

3  Kann  sich  nur  auf  deu  Prediger  Watrin  Dubois  bMMMD.    Vgl.  oben  nr.  915. 

*  Bezieht  sieh  au{  die  im  StraMburger  Abachied  «n  swnter  Stella  Ganiiuitea«  VgL 

oben  nr.  3*71. 

^  Das  Folgende  iat  die  Antwort  des  Straaaburger  Rata. 

e  Er  iai  venmtUeh  anmitteUMr  darauf  hmmgakalirt.  VgL  ar.  401,  wonadk  ar  Später 
am  18.  Ang.  varliess.   Direkt  naehwaiabar  iat  «r  allardtoga  in  Straaabwg  arai  wiadar  an 

98.  Aup.    (Ratsprot.  f.  3"0). 

Dies  geschah  nicht,  da  Metz  die  Aufforderung  der  prot.  StAnde  (oben  S.  4*^  A.  8) 
Oberhaupt  keiner  Antwort  würdigte. 

*  Daa  batcaftnda  SckraibaB  daa  Rata  an  Ganf  d.  d.  Angoat  16  iat  gadmekt  in  Gocp. 

ref.  39  p.  604  und  bat  Herminjard  VIII  473,  das  an  Neuenbürg  Tom  gleicben  Tag«  bei 
Herminjard  VIII  415.  Calvin  reiste,  wie  es  scheint,  sogleich  ab  und  war  schon  am  27. 
August  wieder  in  Genf  (ileriniujard  4~ö  n.  4),  w&hrend  Farel,  wie  aus  dem  Brief  des 
Rats  au  Neuenbürg  erhellt,  auf  Bitten  der  Meuer  Evangelischen  erat  noch  die  ROckkebr 
Stoma  abwartaia,  am  rieh  mit  damaalbao  au  baaprachaa.  (VgL  Aam.  6.)  Brwilmt  aai 
noch,  dass  Neuenburg  am  16.,  B«»  am  81.  JoU  daa  Sicaasburgern  fOr  die  freundlieha 
Aufnahme  Farels  gedankt  und  um  weitere  Unterstützung  desselben  dringeud  gebeten 
hatte.  (Thom.  Arcb.  und  Berner  StaatsarcbiT.  Neuenbürgs  Scbraibea  ancb  in  Corp.  ref.  39, 
595  u.  596). 
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401.  Bericht  Jakob  Stonas  ftber  die  GeMUidUcbaft  der  protestierenden 


'  Str.  St.  Areh,  JA.  50$  f.  71—77.    B«iiuchri/t  (mach  Konttpt  odtr  Dtkiai  Sturm). 

Werbung  beim  Kaispr  in  Speier.  Ausweichende  Antwort  Karls :  der  Frieden 
sei  genOgaod  versichert.  Vertröstung  taf  den  Reichstag  und  die  Viritation  dee 
Kemmergwtehto.   Oeeprleh  mit  QrtiiTella  uad  Nitm  ohne  weitwen  Brfelg.  TQrfcen- 

hnlfe  infolgedessen  verweigert.  InbetrelT  Bniunschweigs  erbieten  sich  die  Protestie- 
renden zur  Rechtfertigung  auf  dem  Reichstag.    Restitution  Heinrichs  lehnen  sie  ab. 

cNachdem  die  sächsischen,  hetsiselieii,  wfirtembergisehen  rSth  und  ich 
lu  Speir  den  leisten  julii  ankummen,  *  hat  uns  die  kei.  mt.  uf  donnerstag* 
hernach  den  andern  aupfusti  in  beisein  des  herren  von  Granvella  und  Navis 
jniedijjst  audienz  geben,  und  als  wir  nach  mündlichem  furtrag  aucli  die  instruc- 
tion  schriftlich  uberj^eben,  hat  ir  ml.  durch  den  Navis  uns  lassen  anzeigen,  ir.  mt. 
hab  disse  Schickung,  glückswfinschung  und  erbietung  zu  gnedigem  gfallen  und 
dank;  sovil  aber  die  Werbung  belangt»  hett  ir  mt.  die  sach  zu  bedacht  gnommsD 
ond  uns  volgends  samstags  den  vierten  augusti  wider  für  ir  mt.  bescheiden  und 
durch  den  Navis  uf  alle  punelen  der  inslniction  mflndlich  antwurt  geben  und  be- 
gertydas  wir  unsunsers  bevelchs  der  Tfirkenhilf  halben  verneinen  weiten  lassen, 
disweil  nun  aolich  mflndlich  antwurt  etwas  lang»  haben  wir  gebeten,  ir  mt.  wolle 
»ns  die  in  schriflen  gnedigst  zustellen».  Dies  hat  der  Kaiser  bewilligt ;  da  er 
iber  gleich  am  Sonntag  früh  [Aug.  5]  von  Speier  über  Worms  und  Oppen- 
heim nach  Mainz  aufgebrochen  ist,  so  haben  die  Gesandten  die  schriftliche 
Antwort  erst  am  8.  Aug.  in  Mainz  von  Naves  empfangen.'  «und  uns  moi*gens 
donnerstag  [Aug.  9]  wider  ansagen  lassen,  das  wir  mit  antwurt  gfasst.  also 
hab»."n  uns  die  beiden  herren  Granvella  und  Navis  zu  ihnen  bescheiden  mit 
Vermeidung,  das  kei.  mt.  den  tag  ingnommen  und  uns  zu  hören  ihnen  be- 
lolen.  damf  wir  ihnen  nach  der  leng  angezeigt,  us  was  Ursachen  diese  atend 
des  fridens  nit  gnugsam  durch  hievorgmachte  abschid  versichert,  warumb 
andi  disen  Stenden  durch  die  Visitation  und  reformation  des  eammergerichtSy 
"0  die  itzigen  personen  desselben  pleiben  sollen,  zu  gleichmessigem  rechten 
nit  möchte  geholfen  werden,  derhalben  gebeten,  die  kei.  rot.  wolten  uns  des 
fridens  halb  nochmaln  die  gnedigst  Vertröstung  thun,  das  der  gebessert  und 
uf  irer  mt.  gegeben  declaration  und  nit  uf  die  absrhid  verstanden  und  ge- 
halten, dergleichen  das  die  itzigen  personen  des  camergerichts  amovirt  und 
das  gericht  wider  vermög  der  declaration  besetzt  und  reformirt  werden  solt. 
80  betten  wir  bevelch»  uns  der  Türkenhilf  halben  vernemen  zu  lassen,  doch 
Bit  uf  die  mass  des  nurmbergischen  abschids,  dieweil  in  demselben  durch 
die  ungleidieit  der  alten  anschleg  vil  stend  über  ir  vermögen  auch  wider 
sovil  beschehen  Vertröstungen  der  hievor  geroachten  abschid  beschwert  weren. 
ilso  haben  uns  die  beiden  herren  nach  kura  ghaptem  bedacht  die  antwurt 
geben:  dieweil  wir  nichts  neus  brechten«  sonder  allein  das  hievor  in  unserer 


>  Avf  Anlng  Stomt  teilte  StraMhoig  den  Stldlcn  Ulm  md  Aagslrarg  am  28.  Aug. 
di«  kaiserliche  Antwort  auf  die  Werbong  der  OeieiidtMlMft  mit.    (Rstsprat.  f.  9X):  Uhn. 

Arth.  t.  26  ;  Aug<»b.  Arch.) 
»         oben  S.  414  A.  5. 

'  In  französisober  Fassung  abgedruckt  bei  Lans  Staatsp.  883. 
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instructioo  begriffen  widerbrecbten,  so  were  von  unnöten,  die  sach  wider 
an  kei.  mt.  xu  brin<,'en ;  dan  sie  wüsst^  hterin  ir  mt.  gemuet,  und  mm- 
liehen,  das  es  ir  mt.  darHir  hielt,  das  wir  des  fridens  gnugsam  versichert,  so 
were  ir  mt.  für  ir  person  den  zu  halten  geneigt  und  «olte  den,  wo  wen 
flöten,  hiemit  weiter  ratiGciert  haben,  so  were[n]  ihne  die  andren  stend  zu 
lialten  wtUig,  klagten  mehr  von  uns,  dan  wir  von  ihnen  zu  einten  heften, 
were  aber  etwas  mangel  darinnen,  den  were  ir  mt.  urpittig-,    uf  künftigem 
reich sta{?  zu  bessern,  des  rechtens  halben  were  unser  begjeren,  das  man  die 
personen  des  canimer^jerichts,  zuvor  und  ehe  man  sie  g^hört   und  visilirt, 
4Solt  entsetzen,  unbillich.    es  könne  auch  ir  mt.  solichs   nit   thun,  dieweil 
eie  nit  dahin  durch  ir  mt.  allein  sonder  durch  die  churfürsten   und  kreis- 
stend  gesetzt  weren.  derhalben  wir  die  Visitation,  so  ir  mt.  bis  uf  anstag 
nach  Remigii  [Okt.  2]  künftig  erstreckt,  sollen  für  sich  gon  lassen,  erfunde  j 
aich  dan  in  derselben,  das  die  bmsitzer  also  parteilich,  wie  wir  an-  I 
gezeigt,  <:bandlet,  su  könte  man  mit  fugen  zu  der  amotiim  kommen*  es  wurde  I 
auch  alsdan  kei.  mt.  der  gegebnen  declaration  ingedenk  sein  und,  was  ir  mt. 
uns  zngsa^jt,  gnedi^lich  halten  etc.,  mit  vi!  andren  tiöstlichen  werten,  der 
unjjl eichen  anscbiep:  lialben  könte  ir  mt.  itzt  nichts  rurneinen,  dieweil  .soh'che 
ringerung  die  andren  stend  mit  betrefT,  die  nit  bei  der  band;  aber  uf  künf- 
tigem reichstag  soll  billichs  inseliens  bescbehen.    wir  selten   aber  ansehen 
•die  not,  so  itz  des  Türken  halb  vorhanden,  und  uns  von  der  hilf  nit  ab- 
sondern, mit  vilerlei  persuasionen  zu  leistung  solcher  hilf  dienstlich  nnd  eot- 
achuldigung  kai.  mt.,  die  ilz  zu  rettung  irer  erbland  gegen  dem  könig  von 
Frankreich  und  herzogen  von  Cleve  getrungen  und  also  an  der  hilf  verbin- 
dert wurd.  Hessen  sich  endlich  so  vil  vernemen,  das  die  kei.  mt.  die  g^eben 
antwurl  nit  zu  endern  wüsste,  und  das  wir  derselben  billich  gsettigt  sein 
Sölten,  dag^en  zeigten  wir  an  :   wo  wir  nit  weitere  Versicherung-  sonderlich 
■der  amotion  des  canimei-^'^erichts  personen  halben,  dan  wir  us  der  r^ejiebnen 
schriftlichen  anlwurt  vernemen,  erlangen  rnöcblen,  so  künten  wir  us  mangei 
unsers  bevelchs  uns  auch  der  hilf  halben  nil  vernemen  lassen,  sonder  muesten 
dise  antwurt  an  unsere  gst.  und  g.  herren  und  obern  bringen;  die  wurden 
sich  hierunder  wol  ferner  zu  halten  wissen,  mit  bitt,  solichs  bei  der  kei.  mt. 
au  entschuldigen,  also  ward  der  herr  von  Granvella  etwas  bewegt,  meint  Je, 
dis  were  ein  ganzer  abscblag  der  hilf,  dieweil  die  sach  disen  verzug  nit  er- 
leiden möcht.  daruf  wir  antwurteten,  wir  schhicgen  nichts  ab,  könten  aber 
US  mangel  bevelchs  auch  nichts  zusagen;  schieden  also  von  beiden  herrea 
ab».  Da  die  Gesandten  aber  gemerkt,  dass  Granvella  «etwas  bewegt  gewesen», 
so  haben  .sie  am  11.  August  nnrh  einmal  mit  Naves  allein  jresprochen  und 
•das  Verhalten  der  Stände  nochmals  gerechtfertigt.  Ein  weiteres  Ergebnis  hat 
diese  ünterr(>dung  nicht  gehabt,  und  so  sind  die  Gesandten  am  Sonntag 
(August  i2j  abgereist. 

cSovil  dan  die  braunsweigisch  defenrion  betrifll,  hat  derdehslseh  cain- 
ler  im  ersten  furtrag  zu  Speir  vor  kei.  mt.  mündlich  gebeten  und  erboleo, 
wie  das  die  beiinstruction  vermag.^  dieweil  aber  die  kei«  ml.  in  ir  gegebnen 


>  Vgl.  oben  ur.  391.  Die  iBei-Instruktion*  enlhieU  das  Erbieten,  das  Verfdmi 
^egeo  Bmmschwdg  auf  d«n  nlehitni  Bciebstig«  vor  Kaisar  und  Sttodan  atog^baad  n 
caehtfartigto. 
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antwurt  nichts  anders  daruf  geantwurl,  dan  das  sie  uf  ansuchen  herzog^ 
iieinricbs  begert,  irer  mt.  diser  stend  gemuet  zu  eröffnen,  wess  sie  der 
rasUtution  halben  gnnnet,  haben  wir  den  beiden  berren  von  Granvella  und 
Navis  angezeigt:  dieweil  sich  unser  gst.  g.  herren  und  obern  zu  verhör  für 
die  kd.  mt  und  gmeine  stend  des  reiche  erboten,  so  betten  sie  uns  keinen 
faevelch  geben  der  restitution  halben,  sonder  verholRen  ir  churf.  und  f.  g. 
und  gunsten,  sie  vroltra  uf  solicbem  verhörtag  sovil  dartbun^  das  die  kei.  mt. 
and  meniglich  spueren  und  befinden  solten,  das  hencog  Heinrich  nit  wider 
recht  oder  den  uspfekindten  landfriden  seins  lands  verja|jt,  sonder  das  er 
wider  denseli)en  landfriden  die  beiden  sfett  Goslar  und   Braunsweijr  be- 
trangl   und  also  dise  stend  zu  der  defension  verursacht  und  getrun^'en  hat  ; 
derbalben  dan  dise  stend  underlhenigst  gebeten,  die  kei.  mt.  woit  herzog 
Heinrichen  in  seinem  verklagen  kein  glauben  geben,  ime  auch  nit  gstatten, 
dise  stend  in  einichen  weg  zu  beschweren,  sonder  sie  bei  irem  erpieten 
pleiben  zu  lassen,  daruf  haben  nun  die  beiden  herren  obgnant  die  antwurt 
geben :  dis  sei  ein  parücularhandlnng,  die  kei.  mt.  nit,  sonder  herzog  Hein- 
richen betreff ;  der  hang  nun  seiner  mt.  an,  dieweil  nun  ir  mt.  niemanl» 
rechts  versagen  kön,  so  hat  ir  mt.  uns  solichs  furj^^halten  und  ghofTl,  wir 
■«oltcn  Levekh  hierin  ^bept  haben,  dieweil  wir  aber  dhein  andern  beveKh 
liehen,  wollen  sie  dasselh  kei.  mt.  anzeigen,  wir  könten  aber  gedenken,  das 
lierzo^  Heinrich  damit  nit  gsettigt  sonder  uf  die  weg  zu  gedenken,  wie  er 
wider  zu  seinem  land  kommen  mOcht,  ursach  hell,  wiewol  wir  nun  disse 
stend  entschuldigt,  das  sie  vor  der  verhör  uns  nit  darin  bevelch  geben 
mögen,  und  begert  vermög  der  instruetion,  so  haben  vrir  doch  weitere 
antwurt  nit  erlangen  mögen.»  —  [Dat.  fehlt.]  > 


402.  Theobald  Schwärs  &  an  Oswald  Myeonius  in  Basel.  Aagnst  1 7, 

Strassbarg« 

TAm.  3«i$m.  UV  4M.  Kopi*, 

• 

Besprechung  des  Kurf.  v.  Köln  mit  Karl  V.  io  Speier.    Wohlwollende  Aeusserung^ 
det  Kttoerr  ia  •inem  Brkf  an  d«i  Kurf. 

Hit  der  Reformation  in  Köln  steht  es  günstig.»  <senex  ille  sanctus*  fuit 
(ut  certe  scimus)  Spirae  apud  Gesa  rem  et,  ut  aiunt,  clementissime  ab  eo> 
reoeptus,  nihil  mutatae  religionis  memorans;  sed  iussit,  ut  sese  praecederet, 
pollicens  mox  se  subsequuturum,  Coloniae  aut  Ronnae  rursus  eum  appella- 
lurus.  baec  omnia  io  spacio  quartae  partis  unius  horae  peracta.  diutius  illo- 


t  Der  Bwicht  now  na  eh  dem  18.  Aagiut*  dem  Tage  der  Abreise  Slnmis  von  Speier 
(TgL  Text;,  und  vor  dem  23.  (vgl.  S.  427  A.  1)  abgefasst  sein. 

i  Th.  Schwarz  (Nigri)  war  Pfarrer  en  Alt  St.  Peter.  Vgl.  W.  Strobel,  Qeech.  der 
Kirche  zum  alten  St.  Peter,  12  tf. 

3  Vgl.  oben  nr.  887.  Verrentrspp  205  IT.  Der  Landtag  der  kOlaieehea  Stande  hatte- 
■ieh  in  aeiner  llehriieit  flreandUeh  tur  RefonneUon  gestellt. 

4  Kurf,  üeruiann  v.  KöId.  Ueher  «eine  Znaammeahnnft  mit  brl  V  in  Speier  irg).. 
nntan  nr.  404  A.  und  Varrentrapp  310. 
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rum  conventus  non  duravit.  archiepiscopum  hunc  ferunt  ante  hos  dies  inlra 
mensem,  Cesare  adhuc  procul  existente,  scripsisse,  volens  apud  eundern 
occupatione  Uli,  excusans  factum  suum,  quod  alii  teinerarium  alü  stultuni 
«t  delirantU  senis  aase  iudieant  mpondit  Geiar  his  verlHs  germtnieis :  lieber 
her,  ir  sind  ein  aller  mann  und  wiaaet,  was  ir  than  aolll.  ich  halte  euch 
IQr  eineo  firummen  churfarrten.t  haee  wba  aie  annotata  quidam  ad  nos 
mimt,  aed  an  haee  disairoidando  dixeril,  ignoraliir.  plnrimi  metuuiit  ooania 
dolo  fieri»  qualenus  hac  arte  securitatem  promittens  negligentea  suamm  rernin 
et  incautoe  obniat«i  >  —  Dat.  £x  Argentorato  17.  Aug.  43. 


408.  KSnig  Frau  I  von  Frankreich  an  den  Rat.  Angost  2^. 

Yeilij. 

Str.  8l  Ank,  AÄ  im.  Amt. 

Dankt  für  StrassburgB  bisherige  Bemühungen  zur  Beffeiung  eines  fran- 
zösischen Edelmanns,»  «qui  a  este  pris  avec  auciins  de  ses  servileurs  retcmr- 
nanl  de  votre  ville,  ou  il  estoit  alle  pour  veoir  le  pais  et  y  visiler  aucunes 
gens  de  lelires,  en  celle  de  Basle,  par  aucuns  serviteurs  et  ministre^  de 
lempereur,  qui  les  ont  tnenez  a  Brisach.*  Strassburjj  mö^ie,  da  durch  solche 
Gewaltthaten  die  Freiheilen,  die  Eine  und  das  Ansehen  der  Sladt  },'escliädi;it 
werden,  fortfahren,  sich  für  die  Freilassung  der  Gefangenen  zu  verwenden.^ 
Dat.  ffVeiUy»  le  XXVIII  jour  daouat  1543.1  —  Pr.  Sept.  7  ccoram  XDI 
priusquam  XXI  aederunt.» 


404.  Kurfürst  Hermann  Yon  Köln  an  den  JEtat.  September  3. 

Bingen. 

Ar.  A.  Artk.  IV  IM.  AiuT. 

Bucer  und  Hedio  haben  sich  während  ihres  Aufenthalts  im  Erzstift  Köln 
«in  irem  leben  und  wände!  auch  mit  stetiger  niuehe  und  arbeil  also  gehal- 
ten, das  wir  und  ein  jeder,  der  anders  recht  urteilen  will,  inen  rume,  loL 
und  alles  guts  nachsagen  müssen.*  und  dweil  sie  dau  nun  über  den  zille,  < 


1  Aebnlicb,  aber  nicht  so  prft^ant,  berichtet  Ober  diese  AeusseruQg  Uedio  an  Albrecht 
V.  Preossen  d.  d.  Sept  12  bei  Voigt  906. 

B  Bs  folgMi  aoch  Nsehiiehtan  von  gwingsimi  Wtrl  flbtr  den  Kriag  Katb  mit  Jaiicb 

and  ober  die  Brfolge  der  Torken  in  Unguo. 

8  Der  Nomc  ist  nicht  genannt. 

4  VoD  dem  Gefangenen  selbst  traf  noch  am  28.  Sept.  ein  Schreibeo  aus  Breisach  rir., 
welches  f<lr  die  seitherigen  Bemahungeo  Straesburgs  dankte  und  um  «eitere  N'erwendung 
bat.  (Rata)«,  t.  4SS.) 

^  Vailly  sur  Aisno?  Narh  Catalogue  da*  acies  de  Fnncoit  1 1.  IV  nr.  18894  beted 
•ich  der  König  am  28.  August  in  Louvoi';;  s.  von  Heims. 

6  Vgl.  oben  nr.  301  und  S.  409  A.  1.  Bezeichnend  fQr  Hermanns  Vertrauen  zu  Bucor  u! 
seine  Aeusscrung  gegen  Bruckner:  «se  Ubenter  daturum  mille  florenos,  ut  hunc  virum  ad 
aoiaaiB  poMit  adbne  npnd  m  haben*.   (Brief  Hedioe  m  Hntiett     9.  JoU,  Tb.  Aich.) 


Digitizod  by  Google 


F^sktilcMi  Httbtleht  von  Bramifleliwtig.  Sept.  1548. 


481 


so  inen  gr^setzt,  uf  unser  heflig  anhalten  und  begern  bei  uns  plieben  und 
uns  itzo  anj^ezeigf,  das  inen  lenger  alhie  zu  verharren  in  ansehunp,  was 
man  inen  im  erlouben  ufgelegt,  nit  gelcf^en,  so  haben  wir  ine  mit  gutem 
willen  dieser  zeit  wider  anheimiscb  zu  ziehen  erlaubt.»  ^  Dankt  für  die 
lange  Uebeilattung  der  beiden  Prediger  und  bittet  ta  glauben,  da»  er 
mit  der  Reformation  aeinee  Stifts  nichts  anderes  als  Ckittes  Ehre  und  die 
Wöhlfiihrt  seiner  Unterthanen  suche.  Dat.  Binge  3.  Sept.  a.  43.  —  Pr. 
Sept.  i4. 


4M.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  September  3. 

Ar.  8$,  Aftk.  AÄSMf.fl,  Cnm. 

Glanben  nicht  an  einen  Angriff  Herzog  Heiorifllia  mid  ftteo  TOa  OegeniHrtBDgili 
ab.   Vorachlag  eioer  Werbung  beim  Kaiier. 

Antwort  auf  nr.  398.  Glauben  nicht,  dass  Herzopr  Heinrich  zur  Zeit  eine 
genügende  Kriegsmacht  aufbringen  könne,  um  sein  Land  und  namentlich  die 
festen  Pl&tie  wieder  zu  erobern,  es  mflssle  denn  sein,  dass  ihm  der  Kaiser 
nach  Beendigung  des  Feldsugs  (g^jfen  Jölich)  sein  Kriegsvolk  Qberliesse. 
Letzteres  sei  aber  nach  dem  Stand  der  Dinge  kaum  zu  befürchten,  da  der 
Kaiser  sein  Heer  sobald  nicht  werde  entlassen  können,  auch  schwerlich 
«diser  zeit  jemand  verrers  wider  ir  mt.  zu  erwecken  begem  werd.»  Vielleicht 
gehe  Herzog  Heinrich  mit  seinen  Praktiken  und  Drohungen  nur  darauf  aus, 
die  Evangelischen  zu  Kriegsrüstungen  zu  reizen  und  dadurch  beim  Kaiser  in 
grössere  Ungnade  zu  bringen.  Raten  deshalb  von  jeder  Rüstung  einstweilen 
ab.  Der  Landgraf  möge  den  Kaiser  und  Granvella  bitten,  die  Prozesse  des 
Kammergerichts  abzustellen  und  den  Evangelischen  Sicherheit  vor  Angriffen 
Herzog  Heinrichs  zu  gewähren.  Fflr  den  Fall,  dass  dies  geschehe,  solle  dem 
Kaiser  Tnrkenhfilfe  in  Aussicht  gestellt,  andernfalls  aber  zu  verstehen  gege- 
ben werden,  dass  die  Evangelischen  sich  zu  eigner  Verteidigung  rflsten  mflssten. 
Helfe  dieses  Gesuch  beim  Kaiser  nichts,  so  sei  man  wenigstens,  wenn  Ge- 
genrüstungen gegen  Heinrich  sich  nicht  vermeiden  liessen,  um  so  besser 
entschuldigt.      Dat.  Mo.  3.  Sept.  a.  43. 


1  Biiccr  kehrte  Ober  Kassel  nach  Hause  lurück  (or.  401],  wihrend  Hedio  mit  dem  Kur- 
fSrcten  zusammen  nach  Bingen  reiste  (nr.  415  A.),  wo  obiger  Brief  ausgestellt  ist,  und  Ober 
FnakfaitlMiakehrto.  Vgl.  Rebiidi  Ifillh.  II1 197.  Leus  I1 168,  t.  lieber  den  letxten  Teil 
wiper  BHebnlin  am  Niederrhcfai,  beeoodera  tOm  den  Dorehtag  der  keieerllelieB  TrapiMii 
und  die  penSttlicben  Bemühungen  Karls  V,  den  Kurf.  v.  Köln  der  Rnf  rmation  abzuwenden, 
bat  Bucer  in  einem  Brief  an  Melanchthon  v.  25.  August  sehr  anschaulich  und  ausfübrlicb 
berichtet.  (Bindseil  180  und  io  deutscher  Uebersetzung  in  Tbeol.  Arbeiten  II  81  ;  vgl.  Varren- 
trapp  21 1  ir.]  Aebalieb  Hedio*t  Brief  ea  Herzog  Albreeht  v.  Iii.  Sept.  bei  Voigt  304.  (Der 
dNndt  808  aagefllhrla  Brief  8,  Sept.  gehSri  ias  Jahr  1545!).  KOnere  lüttoamgea  Uber 
Köln  Bchickte  Bucer  am  20.  and  26.  SepU  «a  If  jooaios  md  Balliager.  (Tbee.  Bmm.  oad 
CoU.  Siader.)  Vgl.  oben  nr.  408. 


Digitized  by  Google 


488 


1548  Sapt  Xri«g  gfigßa  Jftüeb.  ScbwAdm  und  Oiaeinuk. 


406.  Die  OreiMlui  an  die  Geheines  tob  BaeeL  SeptomiMr  i. 

Biul.  Arck.  Zeitungen  45^0—49  f,  5S4.  Äutf. 

Sehickfin  Abschrift  eines  Briefs  ihres  Dieners  Hanum  von  Brandseheid, 
«der  der  kai.  nit.  etliche  profiand  hinabgefuert,»  über  den  Stand  des  Krieges 
zwischen  dem  Kaiser  und  JüliGh-Geldem.i      Dat.  Di.  4  Sept.  a.  43. 


407.  Martin  Bnoer  an  Kenrad  Hnberft  in  Straaabwg.  8eptainb<g5. 

Thm,  Arek,  Orig,  Sm  Suuk  iarm»  in  Varr$»tragf  $iB,  «  ».  Zmw  7/ IM,  f. 

«Hmlie  huc  perveni,  sed  principem«  in  venalione  occupaturn  convenire 
non  polui.  cras  8j)es  convenicndi  datur.  hoc  negotio  aJjsolulo,  (juixl  tarnen 
inlra  biduum  absolvi  potent,  redibo  recta  ad  vos.i*  —  «CheHo  et  Sturmio 
die,  nie  hic  audivisse  est  narratione  ducis  Alberti  Mechelburgensis,  regem 
Sueviae  a  Dano,  qui  eum  in  populari  tumnitu  servavit»*  defecisse  ad  Impe- 
ratorem  et  regem  danum  eo  nuntio  constematum  apopleiia  tactum  esse.» 
Gallo  deus  adversaUir,  cui  iUe  adversatos  est  tarn  diu  libidine  portentosa  et 
sanguine*  christiancrum  effussione.  hoc  malum  et  apud  adversariam  partem 
regnat ;  igitur  undique  minas  merito  metuimus.  Gasellae  Hessonun  5.  Sept. 
1543.» 


408.  Werbung  Georg  Frölichs,  ?  Stadtschreibers  TOn  Augsburg,  an  den 
Strassbnrger  Hut  and  Antwort  de»  letzteren.  September  12. 

8lr,  8f.  Arth.  JUiMfnt,  f,  49». 

Die  Stadt  Augsburg  liabc  unter  ihren  Bürgern  und  Gelehrten  Mangel 
an  geeigneten  Leuten  zur  Bescluckung  der  zahlreichen  Tagsatzungen  in 


1  Liegt  bei,  f  332  d.  d.  Köln  Aug.  29.  'Kopie).  Erzfthlt  kurz  die  Eroberung  von  Dören 
durch  die  Kaiserlichen  um  24.  August,  ferner  die  Binnabmo  von  Jalich  und  Montjoie.  Em 
fthoUcber  Beriebt  von  anderer  Seite  ebenda  f.  885.  Vgl.  Henne  VIII  I2l  S„  Zeit«chrut 
dn  Bergiacben  OMchichtorereiiu  XXII1 156,  H«{drieb  101  ff.«  femer  oaliB  nr.  410. 

•  Den  Landgrafen.    Vgl.  nr.  404  und  Lenz  II  158.  I . 

•  Am  16.  September  kam  er  nach  Stressborg.  Vgl.  Varrentrapp  215,  1;  ferner 
If.  T,  Schubert,   Zwei  Predigten  Marlin  Bucers.  in  der  'Festschrift  für  Julius  Köstlini  p.  22. 

•  Bezieht  aich  auf  die  Unterstotzung  Gustavs  von  Schweden  durch  Christian  III  in  dea 
Aufstand  daa  Niala  Dakka.   Vgl.  SdAfer  IV  401. 

5  Di«  Naohfklit  achaint  nabagrOndet  in  aain.  Vgl.  Sdilfar  a.  a.  O.   Sehwadao  wt 
durch  Vertrag  vom  1 .  JuU  1642  mit  Frankreich  varbflndat. 
8  Lies :  sanguinis. 

7  Vgl.  aber  ihn  Lenz  III  485  ff.,  wo  auch  die  iltere  Lilleratur  verzeichnet  ist.  FröÜck 
wollte  wohl  sum  Frankfnrtar  Bundestag  machte  bei  diaaer  Qelagenbait  aiaan  knrsaa  Anfnt^ 
kalt  in  Straaaburg.  VgU  a.  a.  O.  408. 
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üeligioD-  und  Profonaachen.  Da  ihr  nun  Dr.  Heinrich  Kopp  ak  cdanu 
dienstlich  berttmt,f  so  bitte  sie  um  Ueberlassung  desselben. 

Der  Rat  beschliesst,  dieses  Begehren  «fuglidi  und  firenntlich  abieseblagen. 
ist  bevolen  her  Jacob  Sturmen  und  her  Ma.  Pfarrern,  sollen  ime  [Frölich] 
auch  eiselen,  das  meine  hem  selbe  nit  am  besten  gevast  seien.» 


409.  Katsbesctaiiiss  im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden  Bondestog  der 
S^malkaldener  in  Fnmkflnrt.  8«pt«nber  14. 

Itaitproi.  /.  m.  (90»  d*r  Hand  Jok.  M»$tn.J 

Ausschreiben  des  Frankfurter  Bundestags  durch  Sachsen  und  Hessen.  TiTrken- 
bQlfe.  Visitation  des  K.  0.,  Restitution  des  Braunschweigara.  EiDwinde  Ulman 
BSeklins  und  IfidMl  Htn's  gegen  ihr«  SandoBg  nach  Fraokfart. 

«Der  churfurst  zu  Sachsen  und  landgrave  zu  Hessen  schreiben  de  dato 
den  27.  augusti  [*j  und  setzen  einen  einigungstag  den  19.  sept.  jetz  körnend 
gen  Franlcfurl  an  Mein,  der  Turkenhilf,  herzog  Heinrichs  von  Brunschweigs  re- 
stitution,  der  pomerischen  Sachen  erkantnus,  auch  des  von  Schwanenbergs  ein- 
nemung  und  des  camergerichts  Visitation  halben  an  ratschlagen  und  zu  schliessen.* 
und  dieweil  sie  aditen«  das  mein  hem  zu  rettung  des  Vaterlands  Ynder  den  Turfc^ 
zu  helfen  nit  unwillig  sein  werden,  und  was  man  thun  [werde],  wollen  sie 
mil  eins  sein,  wo  es  dan  meiner  herren  meinung,  mochten  sie  die  hilf  fur- 
deriich  nach  lut  des  nurnbei^ischen  abschids,  doch  allein  vier  monat  lang, 
[bewilligen];  so  wollen  sie  es  dem  konig  schreiben,  das  ers»  holen  Hess  etc. 

Erkant:  die  puncfen  so  hievor  beratschlafrt  sind  in  den  instructionen 
gen  Schmalkalden  und  andern  schriben,  jetzo  hören,  so  es  dan  mein  hem 
noch  also  gefiel,  wer  die  instruction  bald  gemacht,  was  noch  nit  i)edacht, 
sollt  man  bedenken  lassen,  erstlich  seind  sur  potschaft  nf  den  tag  geordnet 
her  Ulman  Becklin  und  Büchel  Hau.  haben  her  E^olf  Reder  und  her  Pftirrer 
mit  hem  Ulman  geredt,  der  beschwer  sich  wol,  sag,  er  sei  der  hendel  nit 
verstendig,  kind  nit  davim  raten  noch  reden,  wan  al)ei-  Michel  Han  mitreit, 
als  ders  verstehe,  so  woll  ers  thon.  demnach  ist  der  Turkenhilf  halben  ge- 
lesen, was  den  zehenden  julii  s  jungst  derwegen  herrn  Jacob  Sturmen  und 
Hansen  von  Odratzheim  zugeschrieben.» 

Der  Rat  heschliesst  darauf,  die  Türkenhülfe  auf  vier  Monate  zu  bewil- 
ligen ;  doch  sollte  dem  Kaiser  von  den  Ständen  geschrieben  werden,  dass  die 
Bewilligung  nicht  auf  Grand  des  Nürnbei^er  Abschieds,  sondern  lediglich 
seiner  Majestät  zu  GeOillen  geschehe,  und  dass  man  dafür  auf  Ciewfthrung 
des  Stillstands  am  Kammergericht  rechne. 


1  Vgl.  oben  nr.  39i.  Friedrich,  Freiherr  von  Schwarzburg,  hatte  auf  dem  Schmalkal- 
dener  Tage  im  Juli  um  den  Schutz  das  Bundes  gebeten  und  sich  dafür  erboten,  in  dessen 
Dieasto  m  tratan.  Die  V«rbaiMi«laB  «um  aber  der  Mainang  geweaan,  daaa  er  mir  enf- 
ganonnen  werdao  kOnne,  wenn  er  gMdi  andern  Mitgliedern  des  Bundes  einen  seinem 
Vermögen  entsprechenden  Beitrag  table.  (AA  607  f.  63).  Dieaer  AnSassong  blieb  Stiaaa- 
borg  auch  Jetzt  getreu. 

>  Sc.  das  Geld. 

*  in  «obl  venduiaban  Ar  «swOllleai  JnU.  Y^^  nr.  888. 
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Bezüglich  der  Kammergerichts-Visitation  [nr.  401]  ist  das  am  12.  Sept. 
aa  den  Landgrafen  gerichtete  Schreiben  der  Dreixehn  [*]^  ▼erleiea  wotim 
und  beschlossen,  den  Gesandten  demgemSsB  m  instruieren. 

Bnunschiveig  betreffend,  solle  man  dem  Kaiser  sehreiben»  er  mfige  die 
Finge  der  Restitution  Heinrichs  bis  zum  Reichstage,  wo  die  Protestierendea 
ihr  Vorgehen  rechtfertigen  würden,  ruhen  lassen  und  Sicherheit  vor  Angiiffen 
Heinrichs  gewähren,  wie  dies  schon  in  dem  Schreiben  an  den  Landgrafen 
vom  3.  Sept.  [nr.  405J  vorgeschlagen  ist. 

Michel  Han  l)ittet,  ihn  von  der  Teilnahme  am  Frankfurter  Ta^e  zu  dis- 
pensieren, da  er  «nit  laugeiilich  und  geschickt  darxu  sei ;  er  hah  den  köpf  un^i 
den  verstand  nit.  su  seien  es  treflentiiche  hendel  und  sonderlich  der  brun- 
schweikischen  defension  halben ;  dan  er  sich  je  nit  bereden  Icind,  das  maa 
ordenlicher  oder  füglicher  weis  von  den  Stetten  darin  kernen,  kind  also  wider 
sein  gewissen  nit  reden ;  sonderlich  wo  er  nit  ein  hem  hab  als  her  Jaool» 
Sturm,  der  selbs  darzu  red,  so  sei  es  im  nit  zu  thun.  die  Sechsischea  und 
Hessischen  seien  im  mit  auctoiitet  and  andern  uberlegen,  so  lass  her  Uhma 
alss  uf  im  ;  weil  man  dan,  das  er  allein  volg,  was  sie'  wollen,  hab  es  sein 
besclieid.t)  Auch  seiner  Gesundheit  we^^en  bittet  er,  ihn  zu  verschonen,  «woll 
mans  aber  je  haben,  so  woll  er  reiten,  es  gerat  im,  wie  es  woll.  h^rkant: 
im  es  ableinen,  und  das  er  geschickt  genug.»  Fi"  solle  sich  nur  nach  seiner 
Instruktion  halten  und,  wenn  etwas  dawider  beschlossen  würde,  an  den  lUt 
berichten,  der  dann  weitere  Weisungen  gehen  würde,  cund  aollen  die  in- 
strucUon  fertigen  her  Sturm,  her  Becklin  und  Michel  Han».« 


1  Ich  kenne  nur  die  Antwort  des  Landgrafen  v.  19.  Sept..  worin  er  den  Empfang  b*- 
st&tigt  und  mitteilt,  daM  er  seine  Rate  in  Frankfurt  sowie  den  KarfQrstea  und  dea  Mark- 
grafen Georg  davon  in  Kenntais  geseilt  hebe.   (AA.  506  f.  86,  AnsU) 

S  «Als*  =  «allMi. 

3  Bezieht  sich  wohl  auf  die  «Sflchsischeu  und  Hessischen». 

*  Die  von  ihnen  entworfene  Instruktion  (*j  wurde  am  15.  Sept  genehmigt.  'Ebend» 
f.  410.]  Am  20.  Sept.  trafen  Böcklin  und  Hau  in  Frankfurt  ein  f.  45öJ.  Im  RaUprat- 
421,  429,  436  tmdea  M  Brinf«  von  ihnon  nn  den  Magistrat  d.  d.  Sept.  21.  24  und  Anfang 
Okt.  erwähnt,  von  denen  nber  keiner  erhalten  ist.  Nor  ein  AntwortatAreiben  dnt  Rat« 
29.  Sept.  ist  \orhanden  (A.\  512),  entbllt  aber  nichts  Wichtiges.  Der  Bericht,  wekbin  dfe 
Gesandten  am  20.  Okt.  in  Strasshurg  erstatteten  (Uatsprot.  f.  455),  verweist  im  we':<'Dt- 
licben  auf  den  Abschied  des  Tages  v.  3.  Okt.  (Ulm.  Arch.  Ref.  T.  27),  aus  welchem  har- 
vorgebt,  dase  die  eveng.  Sttnde  bescblosseo,  an  dem  Visitationstage  in  Speier  teUxuoefaoMa, 
obwohl  dies  nach  dan  so  NflralieTg  gafasstan  Baachlttssan  aigendieh  etat  nach  Aliestiimg 
der  Jetzigen  Kanmargerichtspersonen  geschoben  sollte.  Zum  Beistand  der  Visitatoren  Kar* 
Sachsens,  Georgs  von  Urandcnburg  und  der  Stadt  Augsburg  sollten  Wnrtemberg.  Strasa- 
burg.  Frankfurt  und  Ulm  ihre  Rechtsgelebrten  schicken.  Femer  sollten  alle  Stande  eine 
Zusamnanstellong  ihrer  Basehwarden  aber  den  Oericbtsbof  nach  Speier  senden.  Voa 
Straasimig  worden  anf  Wnnaeh  dar  Stinda  Ulrich  VamMlar  und  Otanp  antaandt,  hUf^ 
aahr  gegen  seinen  Willen.  Er  hätte  sich  aus  diesem  Aulass  beinahe  mit  der  Stadt  über« 
werfen.  (Ratsprot.  f.  422  If.)  BezOglich  der  TnrkenhQlfe  beschlossen  die  StAnde.  ihre  Bei- 
träge auf  vier  Monate  zu  entrichten,  und  zwar  sollte  die  Einsammlung  derselben  in  NOrS' 
berg  gesdiriian.  (TbatsAchlich  nahmen  BevoUmacbtigte  Sachsens  und  Hessens  das  Geld  Mitte 
Novombar  im  Namkarg  in  Brnpfang  nnd  Qbarbnebten  aa  dan  KAiig  Fardinand.  SHW- 
burgs  Anteil  mit  5520  fl.  war  dabei.  Str.  St.  Arch.  AA  506,  Ratsprot.  568  und  Msrb. 
In  der  braunachweigischen  Sache  wurde  dar  Kaiaar  T^hnwl*  galtalan,  die  Raditfertiginv 
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410.  Die  Dreiselm      die  Ctoheimen  an  Basel.  September  17* 

üntorwerfbng  des  Henogs  von  jQlicb.  Praktikflo  Umnricbs  voo  Braunschweig. 
Gran  durch  Verrat  der  Italieoer  von  den  TOrkeB  eingeooiBBeii.  Aigwelu«  den 
dar  Papel  mit  den  TOrken  im  BinTenUndnis  eai. 

Ein  SirmtHirger  Kundschafter  hat  aus  den  Niederlanden  die  auf  beilie- 
gendem Zettel  veneiGfaneten  Nachrichten  gebracht  [Beilage  1].  Femer  ist 
von  Ntkmberg  beiliegende  Meldung  ^kommen  [Beil.  S].  Der  Fhmioge  soH 
am  12.  Sept.  Lützelburg  eingenommen  haben  und  jetzt  Diedenhofen  be- 
lagern, das  er,  da  die  Stadt  Mangel  an  Mehl  leidet«  cussuhüogem»  denkt. 
Dat.  Mo.  17.  Sept.  a.  43.  —  Pr.  Sept.  21. 

Beilagen:  1)  «Zilung  us  Gel  dien.»  «Munschini  hat  der 
prinz  von  Orange  mit  gwalt  eingenommen.  Monstereifel  hat  sich  er^'^elien. 
Theuren  [DiirenJ  hat  der  Walser  mit  gevvalt  und  ainem  heftigem  stürm  ge- 
wonnen [nr.  40t)].  Gulch  hat  sich  ergeben,  nota :  su  Theuren  hat  mau  am 
morgen  umb  VI  boren  anfiihen  stürmen  und  nachts  oder  gegen  abend  umb 
IQ  boren  hat  ers  erobert  und  alles  erstechen  lassen,  ist  nachgonds  gen  Ru- 
rsmond  und  dann  ftir  Veondel  [Venlo]  gesogen.  Zu  Venndel  den  6.  septem- 
bris  ist  der  herz<^  von  Gulch  zum  keiser  in  das  leger  kernen  abends  um 
drei  boren ;  hat  ine  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  bracht  (so  davor 
auch  ainmal  bei  ime  gewesen  sein  soll) ;  hat  er  etwo  achzig  personen 
seiner  reth  und  junkhern  mitpracht,  alle  in  schwarz  becleidel,  und  sei  die- 
selbig  nacht  in  des  herrn  von  Gian Vellen  zeit  gelej,M'n,  inorndes  um  neun 
boren  hat  ine  der  prinz  zum  kaiser  gefuert,  soll  er  auf  die  knie  nidergefal- 
iea  sein  und  um  gnad  gebeten  haben,  und  das  er  ine  bei  seinem  vaterlichen 
erb  well  pldhen  lassen,  hab  die  kai.  mt.  ime  gewinkt  mit  dem  Rnger,  ine 
haissen  au&lobn  und  fürstlichen  emphahen,*  und  ine  gefragt,  was  ime  sein 
Schwester  [KAnigin  Maria]  getbon,  das  er  si  uberaogen  und  understanden 
hab  von  land  und  leuten  ze  treiben,  item  was  er  ime  gethon,  das  er  ime 
sein  erbfurstentumb  Geldern  furhalte.  sei  der  herzog  geantwort  haben,  es 
sei  nit  sein  schuld  i  hab  sich  der  Kaiser  von  ime  gewendt  und  geschwigen. 
da  hab  me  der  prinz  von  Orange  widerumb  bei  der  band  hinweggefuert. 
den  andern  tag  hernach  hab  sich  Venndel  ergeben.»  — 


der  ProC.  enf  dam  Reiehetege  abiuwarten.  Die  Schrift,  in  welcher  diese  Bitte  aas- 
gesprochen wer  (•),  enthielt  arsprOnglich  eirio  Wendung,  wi-lche  daratif  schliessen  liess, 
4asß  die  Protestanten  unter  gewissen  Bedingungen  geneigt  sein  würden,  Heinrich  7U  resti- 
Uueren.  Diese  und  nach  eine  andere  Stelle  wurde  von  den  niederdeutschen  St&nden  nach 
Abvalee  dar  OberUtader  aigenmlebtig  geändert.  Letilere,  denen  der  Lendgref  em  6.  Okl. 
Ifilteibiikg  macbte,  gaben  sich  wohl  oder  Obel  demit  tnfrieden.  (AA  506  f.  49.)  Der 
Strassburger  Rat  erklärte  :  «dieweil  es  beschehen.  muss  mans  bleiben  lassen.»  (Ratsprot. 
f.  485  b).  Am  30.  Okt.  sandte  der  Landgraf  Kopie  ler  kuiserl.  Antwort  (*)  nach  StnMbnrg. 
(AA  513,  7.)    Ibr  Inbalt  war  jedenfalla  eine  Vertröstung  auf  den  Raicbatag. 

1  MoB^.  Tgl.  Zteehr.  dee  Beig.  QeecUoblsver.  XXIIl  78.  Die  Kfanebn»  erfolgte 
mm  9D.  Aegiiet. 

>  Dies  widerspricht  dem  Uericbt  in  Zieobr.  dee  Berg.  Oeeehver.  XXIU  188.  Vgl. 
«acb  Henne  ViU  128,  Uaidhcb  107. 
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«Herzog  Heinrich  sei  diensthatt ;  wann  der  keiser  auf  ain  ander  pherd 
sitzen  wölle,  fall  er  ab,  mach  ime  die  stegraif  recht,  sei  arbeitsamer  dann 
mancher  trosser  und  lige  für  und  für  im  gewerb  und  practik,  also  das  vil 
memen,  dweil  das  geschuts  zum  teil  noch  su  Golleii,  er  mocht  noch  ander* 
steen,  etwas  gegen  Hessen  oder  sonst  ansefahen.»  —  Act.  16.  Sept.  a.  43. 

2)  Die  Besatsnng  von  Gran  habe  teils  aus  Deutschen  teils  aus  Italie- 
nern, die  vom  Papst  geschickt  worden,  bestanden.  Diese  Italiener  hätten  sich 
mit  den  türkischen  Belagerern  verständigt  und  unter  der  Bedingung  unent- 
geltlichen, freien  Abzugs  Gran  übergeben.  *  Die  Deutschen  seien  darauf  vier 
Tage  und  Nächte  ohne  Nahrunpr  ein^resperrt  worden  und  hätten  das  Schloss 
säubern  und  reinij,'en  müssen.  Einige  seien  dann  in  türkische  Dienste  ge- 
treten, darunter  auch  ein  junger  Gesell  von  Nürnberg ;  die  übrigen  sdeo 
ihrer  Habe  beraubt  und  cblos  abgefertigt  worden».  Die  Italiener  aber  wor- 
den im  Schloss  csum  pesten  tractiert,  mit  bestem  wein  und  speis  gehalten, 
das  alles  nit  wenig  Verdachts  pringt,  als  ob  der  habet  und  Türk  auch 
mit  ainander  colludiern,  und  das  dises  «n  anstiftung  von  ime  sei.  also  hat  der 
Türk  Gran,  das  schloss,  one  beschwernus  eingenommen  und  darinnen  vil 
guter  munition  bedreten,  und  dameben  ain  tredenlichen  schrecken  allent- 
halben gemacht  und  nocli  ein  neue  schädliche  praclick  erdacht,  also  das  er 
meniglich,  so  sich  zu  gnaden  ergibt,  zu  gnaden  ufnimt  und  in  seinem  thun 
und  wesen  pleiben  lasst,  wie  dann  bereit  bis  in  70  und  mehr  (lecken  sich 
willig  an  ine  ergeben  und  die  schlussel  willig  enlgegengetragen.  wo  der 
konig  ankörnen,  weiss  ich  nit;  aber  su  Prag  ist  er  vor  acht  tagen  auamgeo 
und  uf  Ungern  geruckt,  »>  Dat.  Nürnberg  6.  Sept. 


411.  Der  SdiUffsuBMlater  nnd  die  Dreiaehn  von  Mets  an  den  Rat  vw 
Straasburg.  Stptember  tt. 

Sir.  Str.  Arth.  VJJQ,  Ji.  86.  Äu^, 

Mtta  Ahlt  Sick  durch  die  Nike  der  framOMSckMi  «ad  kcimÜdieB  TrappM  kcdiehl 
und  kittM  nm  den  Bat  der  rbniiiiehcn  KiciMltiMlc. 

«Nous  ne  vous  povons  celer,  que  les  forces  tant  du  coste  de  lempereur 
que  de  France  sapprochent  fort  pres  de  nous, '  de  quoy  ayinerions  myeuli 
faulte,  et  combien  que  soions  assez  asseurez  des  deux  costez  par  leltres  de 
neutralite  et  encor  freschement  par  saulvegardes  que  le  roy  de  BVanoe  nous  t 
envoiez  puis  penz  de  jours  enca,  si  comme  porrez  veoir  par  la  coppie  estante 
avec  cestes/  neantmoins  si  craingnons  nous;  parquoy  est  notre  amjabte 
piriere  envers  vous,  nous  vouloir  fiiire  ce  bien  den  advertir  les  antres  estali  da 


1  Vgl.  die  ausfahrlicbe  DarstelloDg  bei  Buchboltz  V  197,  wonach  die  apaniscban 
HtiqMlciite  die  Vsrrüer  wuca.   IXc  Ucbargdw  Gihm  erfolgte  am  10.  AagosL 

>  Am  8.  SeptaBber  wir  er  in  Znafan,  na  19.  Sept  ia  Preübarg.  Boekholls  Y  tW 

und  200. 

8  Die  Franzosea  hatten  am  12.  Sept.  Luxemburg  eingenommen,  zu  deeaen  Bntwiti  buh 
die  KaieerUcben  anrflckten.    Henne  VIII 134  SL 
4  Liegt  bei  d.d. Sspl.  8. 
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circuyct  Hu  Rhin  que  scavez,  pour  par  eulx  avec  vous  nous  conseiller  de  ce 
f^u'aurons  a  faire  en  cas  de  necessite.  sur  quoy  attendrons  votre  response.»* 
—  ci>e  Mets  ce  XVIII  de  septembre  lan  etc.  43.» 


41S.  Die  DniMia  tt  Landgraf  PUUpp.  Ssptamber  24. 

Mari.Änk,  Amf. 

•  Wm  si  sich  bei  BimI  am  «rUogung  attUolMr  Sehwdter  erkundet*. 

Entsprechend  dem  Schreiben  des  Landgfafen  vom  4.  Sept.*  hat  sich  Straas- 
burg  an  Basel  gewandt,  das  darauf  durch  einen  Gesandten  wklirt  hat,  es 
sei  in  Zürich  und  Bern,  die  nichts  ohne  ihren  grossen  Rat  heacUiessen 
könnten,  unmöglich,  die  Angelegenheit  geheim  zu  behandeln,  woran  den 
Protestierenden  doch  wahrscheinlich  gelegen  sei ;  <tso  wurde  man  auch 
koiiimorlich  ain  namhafte  summa  schicken  konden  one  der  Fünf  Ort  wissen, 
die  es  dann,  dweil  sie  Frankreich  die  ireu  zugeschickt  [nr.  399],  und  sie 
noch  nit  wissen  könden,  was  sich  mit  denselben  zutragen  möcbt,  nit  gern 
wurden  sehen.»  Deshalb  habe  Basel  die  Sache  bis  jetst  noch  nicht  an  Zürich 
und  Bern  gebracht,  wolle  es  jedoch  auf  iveiteres  Verlangen  thon.  Strass- 
burgs  Meinung  ist  nun,  dass  man  auf  die  Werbung  bei  Zürich  und  Born 
Tmichten  solle,  da  eine  abschlägige  Antwort,  wenn  sie  bekannt  würde, 
«dem  widertheil  ain  grossen  mulh  machen  und  ursach  geben  roocht,  desto 
ehe  etwas  furzenemen.»  Auch  würden  sich  die  Schweizer  schwerlich  soweit 
von  ihrer  Heimat  fort  bis  ins  Land  Braunschweig  führen  lassen.  Bitten 
um  die  Meinung  des  Landgrafen,  der  sie  folgen  wollen.  Dat.  Mo.  24.  Sept. 
a.  43.  —  Pr.  Marburg  1.  Okt.  43.» 


413.  Der  Bat  Ton  Eaalingen  an  den  Bat  Ton  Strasabnrg.        Oktobsr  8. 

Str.  8t.  Areh.  AA  tM  f.  m.  Amt. 

Trotz  des  von  Naves  auf  Bitten  der  Städte  beim  Kaiser  ausgebrachten 
Befehls  an  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg,  die  Proviantsperre  aufzuheben, 
wird  letztere  womöglich  noch  strenger  als  bisher  gehandbabt.  ^  Bittet  des- 


1  Slrutbvrga  Antwort  irt  aidil  Torhudm. 

S  Str.  St.  Arcb.  AA  506  f.  35  Ausf.  Der  Landgraf  bittet  darin,  bei  Basel.  ZOricb  und 
Bern  Erkundigungen  einzuziehen,  ob  und  wieviel  Kriegsvolk  diese  Stfldte  dem  schmalktlo 
dischen  Bunde  nötigenfalli  gegen  Heiarich  von  BrauDSchvireig  zusenden  könnten. 

s  I>er  Landgraf  erwidert«  un  8,  Oktebar«  m  ut  ttBofllig,  woitor  mit  du  BidganoMOi 
m  ttriittideln,  da  jelik  Ar  doo  NolfiaU  in  Dmitaeliland  aallMt  g«nn§  Kriagsvolk  lu  bekomoMB 
Mi.  (AA  806  f.  97.  Ausf.)  Die  Hauptaacbe  war,  dass  Philipp  die  Gefahr  (ftr  beseitigt  an- 
sah, nachdem  seine  Hefnrchtung,  das  kaiserliche  Heer  werde  nach  Niederwetfong  JOlioha 
gegen  die  Scbmalkaldner  gebraucht  werden,  sich  als  grundlos  erwiesen  hatte. 

4  Vgl.  S.  385  A.  3.  Kopia  dnM  BriafM  Dlriobt  an  dm  KdMr  vom  18.  OkU»  woria 
«r  dat  Yarfthm  stgok  Bialiagaii  m  »ebtCaffttgw  melik,  liagt  bai. 
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halb,  Sirassburp  mö^'e  mit  andern  Städten  sich  nochmals  ernstlich  bei  Kai- 
ser und  Reich  für  EssUngeo  verwenden.*  Dat.  Di.  2.  Okt.  a.  43.  —  Pr.  Okt. 


414.  WMg  Frans  I  vm  Fnakrttteh  n  dea  IM.  Oktob«  14. 

Fokmbnf. 

Sir.  St.  Arth.  VDO.  B.  B6.   Aluf,  ftrg. 

Weiss  nicht«'  tod  Verfolgungen  seiner  provencalischen  Unterthanen  durch  den  plpst- 
Ucbeo  Legaten.  Wird  niemals  dulden,  dass  sieb  Fremde  in  die  Aogel«ge&beiteo 
•eiaes  Lende«  arieeheo.  I 

cNous  avons  receu  las  lettres  que  nous  avez  escriptes  [*]*  en  faveur  da> 
Gaprariens  [Ij  que  vous  dictes  estre  habitans  en  une  des  citez  de  notre 
pays  de  Prouvence,  et  leaquels  veos  dictes  estre  poursuivyz  par  le  legit 
d'Avignon  avecques  main  armee  jusques  au  nombre  de  quatre  niil  honunei»  i 
taut  de  gens  de  cheval  que  de  pied.  pour  (?]  a  quoy  yoa»  respoodie  mos 
vous^voulons  advertir  que  cest  chose  dont  nous  navons  parddevant  rieas 
entendu,  et  que  nous  ne  voukirioiis  aouffrir  audit  legat  d'Avignon  nj  a  autre 
quel  quil  soit  de  poursuivre  par  armes  nul  de  noz  subgectz  en  noz  pays,  el 
que  tout  ainsi  comme  nous  ne  nous  vouldrions  mesler  des  siibgectz  daultruy, 
mais  en  laisser  faire  la  justice  et  en  disposer  a  chacun  en  son  pays  a  son 
hon  plaisir,  comme  la  raison  le  requiert,  aussi  de  notre  part  nous  ne  voul- 
drions permettre  ny  consenlir  que  nul  se  meslasl  de  chastier  nos  subgects 
ny  den  prendre  cognoissance  et  jurisdictioo,  suum  nous  mesmes  et  not  afli- 
eiers,  vous  priant  croire  que  en  notre  royanme  ne  sest  pereidevant  fiuct  oy 
fera  cy  apres,  sinon  ee  que  le  devoir  de  la  justice  requerra,  et  «{ue  nous  oe 
sommes  pour  permettre  et  tollerer  que  nul  y  soit  travaille  ny  moleste  ans 
eeea88ioii.i  —  Dat.  Follambray*  U.  Okt.  43.  —  Pr.  Nov.  31. 

416.  Laodgraf  Philipp  an  Jakob  Stnra.  Okto^^l8> 

Ar.  A.  Aftk.  AAmf,S9.  Atuf,  Mnkl  «iMide  f,      BHU§»f.  »• 

Selilekt  eine  IfittellaBff  ^  Navw  md  MMet  um  Beeoteebtnag.   Oeiinnaog  Gru* 

vellas  und  Naves'  gegen  Heinrich  von  Brauuschweig.  Zettel:  Briefe  Grantell« 
betreffs  Breunscbweig.  Gute  Zuversicht  io  der  brauuscbweig.  Frage.  Restitotioo 
Heinrielu  nicht  nimm.  Biakflnfle  Brmmsehweigs,  ZnaammenlraDfl  der  rbeiaiielwn 
Kurfdrsten.  Beilage  ;  Der  Kaiser  ist  ungehalten,  dass  die  Schmalkaldner  keio« 
Aechtfertignag  wegen  des  braunscbw.  Zugs  achicken.  Unter  welchen  fiedi^uagcs 
der  Kaieer  den  Reiehetag  persfldleh  beradben  will. 

Teilt  mit,  «das  der  her  von  Naves,  doch  mit  wissen  des  hem  Graii- 
vellae  (wie  uns  dieselb  person   bericht)^  ein  person  bei  uns  gehabt,  di* 


1  Der  Strasab.  Rat  bescbloee,  diesem  Wunsch  anf  dem  nlchatea  Bsfarhliyt  aacka- 
komnen.    (Kataprot.  f.  440.) 

•  Nack  Balipnt.r.  418  oBd  415  kMcfalo«  dar  SteMbaicw  Rtt  tm  98.  Sipl.  «T 
BkiM  dw  Pradigw,  dck  bei  Xta|g  Fnas  I  ta  Qaaitaa  daM  v«b  daa  npHlidi»  b*- 

drftngtea  (eTangeliscbeo)  Stadtleina  in  der  Nihe  von  Avignon  zu  Terwenden.    Aas  Ratsprot- 
f.  504,  wo  obige  Antwort  des  KOaigs  «rwihal  wird,  gahfc  harror«  das«     aicb  ob  die  Stadl 
•Carpentorat*  (Carpentraaj  bandelta. 
S  Folenbraj  bei  Laoa. 
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ugu  allerlei  angeieigt  lauU  inligende  vendchnus.  [S.  Beilage.]  nun  sind 
^■«ir  dereelbigen  sach  nit  weis  gnug,  maen  nit,  ob  es  ein  exploralion  ist 
o<ier  >vofur  wirs  verstehen  aollen,  dan  es  inocht  wol  einer,  aovil  diese 

anzeig  herzogt  Heinrichen  von  Braunschweig  betrilt,  gedenken,  es  were  die 
.sach  dem  von  Braunschwijr  zu  guet  gerneint.  al>er  herwiderumb  bedenken 
wir,  das  beul,  der  Naves  und  auch  der  von  Granvella  nicht  ursach  haben, 
dem  von  Braunschwig  gut  zu  sein,  derowegen  ist  unser  gnedij^s  hegern,  ihr 
wollet  sokfa  ding  mit  vleiss  erwegen  und  ir  muget  etlichen  euern  initfrunden 
der  dreiselieii  bedenken  auch  darin  haben  und  uns  darauf  euer  bedenk«i 
eroftien,  doch  das  dieses  in  geheim  bleibei .  —  Dät.  Kassel  18.  Okt.  a.  43. 

Zettel:  Schickt  iwei  Aussflge  aus  Briefen  Granvellas,^  cdaraus  w 
soviel  bei  uns  ungezweivelt  achten  :  wo  wir  di  ainungsverwanten  bei  einander 
halten  und,  wie  er  [Herzog  Heinrich]  di  defension  wol  verursacht,  sampt 
andern  seinen  unthaten  darthun,  das  man  alsdann  reichlich  und  wol,  wie 
auch  des  churfursten  und  unsere  gelerlen  trösten,  darthun   mug,«  das  man 
gnug.satii  uisach  zur  defension  i^ohapt,  und  das  die  mass  nit  uberschritten, 
auch  dl  restitution  uf  herzog  Heinrichs  person  nit  scliuldig  sei  noch  di  um 
gemeiner  ruhe  und  fridens  willen  tbun  muge  noch  könne,  derwegen  diser 
sach,  ob  gott  will,  guter  rat  wirdet,  also  das  lum  ^wnigsten  denen  von  Gos- 
lar und  Braunsehweig  (darum  diae  defension  gescheen)  billicbe  und  besten- 
dlge  vertrage  gemacht  und  uns  disen  stendeA  der  kriegsoost  beialt  werden 
muss,  ob  es  schon  dahin  gerite,  das  man  die  kinder  wider  ins  land 
komen  liessj».  Wenn  man  dagegen  den  Alten  wiedereinsetzte,  so  würde  der- 
selbe sogleich  neue  Unruhen  und  Händel  erregen,  das  Evangelium  aus- 
rot t  e  n  s  und  die,  welche  .^ich  den  Protestierenden  anhängig  gemacht  hätten, 
an  Leib,  Ehre  und  Gut  »trafen.  Versprechungen,  die  er  in  dieser  Hinsicht 
vorher  gäbe,  würde  er  doch  nicht  halten,    «ob  nun  gemeine  verslentnus 
solichs  mit  gutem  gewissen  und  eren  thun  mocht,  das  sie  dem  tirannen  den 
plats  ]ie8se<n>  und  so  unchristlich  und  ubel  an  denen  thete  (n> ,  di  sich 
wilUg  und  gehorsam  su  unser  religion  gegeben,  das  habt  ir  als  ein  Christ 
und  verstendiger  su  bedenken,  und  auf  den  fiü,  so  disen  dingen  mochtm 
bequeme  mittel  gefunden  [werden],  so  muste  es  dahin  gebandlet  werden^ 
das  die  vestung  geprochen,*  dem  bischove  von  Hildesheim  wider 
etwas  von  deme,  so  seinem  stift  abgezogen,  desgleichen  herzog  Jorgen  von  Brun- 
schwig  auch  was  zugestelt  und  disem  vogel  die  flugel  dermassen  ^beschnei- 
den>  [beschnitten  werden],  damit  er,  ob  er  gleich  gern  weit,  nit  zu  hoch 
Aigen  konte,  sondern  friden  und  glauben  halten  muste. 


>  Liegeo  bei  (f.  49).    Im  ersten  vom  i3,  Sept.  schreüvt  O.,  daes  der  Braunschweiger 
aodi  inner  an  Hofe  sei  md  auf  UrleÜ  und  Reetitatfam  dringe,    tservat  tenoo  mm  meiealM 
hoe  oegotiom  moiMBMnB,  sed  enperet  d.  v.  ill.  [sc.  der  Kurfürst  und  der  Landgref]  ratioMn 
aliqoem  exquirere,  secunHum  qua  amica  compositio  iuiri  possit,   qua  in  re  sua  maiestas  de- 
neotem  operam  libeos  laterpuuet.  >    In  dem  zweiten  Brief  vom  5.  Okt.  sagt  G.,    dass  es 
mit  der  brauaschweigiscben  Sache  noch  immer  ebenso  stehe,  und  das«  der  Kaiser  Jetil  gans 
den  Kriege  (gegen  Fnnkreieh)  in  Aatpmoli  gaoonmen  mL 
'  Hier  het  Sturm  an  den  Rand  geschrieben  :  «Utinan  I*  * 
8  Hier  am  Rand«  von  Stume  Hand :  ihoe  aat  eactmn  et  Caesar  idem  prooMtvabit  at 
idam  facient  filii.  > 

^  Hier  am  Rande  von  Sturms  Hand  die  Worte  :  «nimis  sero.t    Vg^.  oben  nr.  394. 
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Weiter  mugen  wir  euch  nit  perjjen,  das  wir  ilzo  einer  massen  vom 
aufkomen  des  braunschweigischen  laods  bericht  entpfangen,  das  M  dk  jus 
dnen  gülden  bis  in  dreizehentausent  vob  beiigwerg,  tauseot  einhundert  uad 
etxKche  gülden  von  stal  and  eissen,  dreitausent  und  etzliche  hundert  gnUen 
▼om  Vorst  ertragen,  des  dann  ein  etzwas  wider  auf  Unterhaltung  des  bog- 
wergs  und  holzbevelhaber  (gegangen  sein  mag.  aber  es  ist  sieh  zu  vermuten, 
das  es  sich  gewissUch  von  tagen  je  lenger  je  mehr  bessern  werde,  also  das 
den  Stenden  unser  verein  unsers  erachtens  nunmehr  nichts  sonders  auf  die 
Unterhaltung^  des  lands  gehen  wirdet,  derwe^^^en  sie  sich  des  uncoslens  hiii- 
furter  desio  minder  zu  befareu  haben  werden. 

Ferer  können  wir  euch  vertreulich  nit  verhalten,  das  uns  ein  guter 
freund  bericht,  wie  das  di  ro.  Icei.  mt.  solle  den  churfursten  bei  Rein  auf- 
erlegt haben,  von  etxliehen  artikeln,  so  auf  negstem  reichstag  furgenomea 
werden  sollen,  zu  ratschlagen.»  Schickt  die  darüber  vom  Kurf.  v.  Köln  uod 
einem  THerer  Rat  erteilte  Auskunft '  und  bittet  um  Sturms  Meinung»  was 
davon  zu  halten  sei.  Dat.  ut  supra." 

Beilage:  Aufzeichnung  ü  b  e  r  e  i  n  e  [m  ü  n  d  1  i  c  h  e]  A  n  z  e  i  g  e , 
die  dem  Landgrafen   am   14.  Oktober  gemacht  worden.* 

Der  Kaiser  wundere  sich  und  sei  ungehalten  darüber,  dass  die  S(  hmal- 
kaldener  ihm  noch  immer  keinen  Rechtferligungsbericht  in  der  braunscfiwei- 
gischen  Sache  hätten  zukommen  lassen,  obwohl  sie  sich  doch  anfangs  erboteo 
h&tten,  ihm  einen  solchen  nach  Spanien  zu  übersenden,  und  dann  dorck 
Dr.  Kopp  in  Gremona  [nr.  382]  von  neuem  die  Zustellung  versprochen  hlttea. 
Die  Gesandtschaft  der  Evangelischen  in  Speier  [nr.  401]  habe  zwar  allerlei 
Wflnsche  vorgetragen,  eine  Rechtfertigung  hinsichtlich  Braunschweigs  dage- 
gen nicht  überreicht  unter  dem  Vorwande,  dass  sie  den  Kaiser  damit  cia 
ansehung  der  hohen  treflichen  hendel,  die  ire  mt.   der  zeit  vorhanden  ge- 
habt», verschonen  wollte.  Der  Kaiser  habe  sein  Befremden  darüber  gegen 
seine  Umgebung,  u.a.  auch  gegen  Naves,  offen  ausgesprochen.  Der  Gewährs- 
mann [Navesj  des  Ueberbringers  dieser  Mitteilung,   rate  den  EvangelisclieQ 
deshalb  dringend,  dzum  furderlichsten  und  vor  anfang  des  reichstags»  den 


1  liegt  bei  d.  d.  10.  u.  9.  Okt.   Bs  wird  dadnnh  bestltlgt,  <leet  der  Kdeer  die  fW- 

nischen  Karftlrsten  ersacht  hatte,  eine  Vorberatung  Ober  die  dem  Reichstage  vorzulegendeo 
Fragen,  namentlich  Beilegung  des  religiösen  Zwiespalts,  TOrkenbQlfe  und  gleichmissige 
Anschlftge,  unter  sich  abzuhalten,  damit  man  auf  dem  Reichstage  schneller  vorwärts  klsM. 
Wie  der  Trierer  Ret  Miohel  Sttud  mitteilt,  üind  demf  wirklieh  eine  persönliche  2i- 
eemmenknnft  der  Kmfllreten  In  Bingen  etett,  Jedoefa  ohne  neonenswerten  Erfolg.  AmA 
Hedio,  der  den  Kurf.  v.  Kfiln  neeh  Bingen  begleitete,  erwfthnt  die  Zusammenkunft  in  «M» 
Brief  an  Albrecht  vou  Preusspn.  gieht  aber  als  muthmasslichen  Zweck  die  Vermittloag  äM* 
Friedens  swischen  jQlich  und  dem  Kaiser  an.    Vgl.  Voigt  309.  Varrentrapp  214. 

*  Die  ZagehOrigkeit  dieeer  Neekeekrifl  ta  obigem  Brief  vom  18.  Okt.  ergiebt  lick 
ene  der  Koogmeni  der  VeraendaDgeeebnitte  beider  'SebrifletBcke.  Stnme  Antiioit  iit 
nicht  erhalten.  Erwähnt  wird  sie  vom  Landgrefen  in  eeinen  Brief  an  Bneer  vom  20  Nor. 
bei  Lenz  II  200.  Vgl.  ferner  Philipps  Replik  onteo  nr.  480,  welche  den  womtÜchen  likiA 
des  Sturmschen  Gutachtens  erkennen  Uest. 

S  Vgl.  oben  den  Anfang  des  Briefs.  Noch  einer  gleichzeitigen  Notiz  auf  der  Rackaät* 
wer  «Dr.  SeiflUd  Lovenboreht  (Sigbert  von  LOwenber;^  der  Ueberbringer  der  Ifilteih'C- 


^  kju.^cd  by  Google 


BwroaUhtiidM  Mdittag.  FcMnOttteb«r  Kritg.  Okt  IMft.  441 


versprochenen  Berichl  an  lien  Kaiser  zu  schicken,  «und  ob  einicb  bedenkens, 
das  solcher  bericht  herzog  Heinrieben  vor  dem  raehstag  mogl  zugestelt  wer- 
den, wolt  der  man  [Naves]  zugesagt  und  versprochen  haben  das  solche  vor 
«nfang  dm  reicfastags  nit  mli  geaebeen.» 

Was  den  Reicbelag  belange,  so  habe  der  Kaiser  in  Zukunft  keine  Lust, 
wie  früher  Monate  lang  daselbst  auf  die  Ankunft  der  Fürsten  zu  wailen 
oder  die  kostbare  Zeit  mit  Erledigung  von  Session8Slreiti;?keiten  und  andern 
untergeordneten  Dingen  zu  versäumen  und  seine  eigenen  An;,'elegenheiten 
darüber  zu  vernachlässigen,  «so  wereti  auch  di  Hendel  irer  mt.,  wan  eben 
teutsch  darvon  gered  werden  so),  weiters  nit  betreflend  als  sonst  eiin  je{,Mi- 
chen  stand  im  reich,  zudem  hell  ir  mt.  den  ro.  konig  schon  in  di  schanz 
geschlagen  und  achtens  bei  ire  ratsamer,  denselben  seiner  ort  undergeben 
2U  lassen  als,  so  doch  niemant  treulich  hilf  thun  wurde,  solchs  allein  auf 
sich  lu  laden  und  sich  xusamt  dem  bnider  in  grund  und  boden  su  verderben ; 
und  wan  eben  der  bruder  verjagt,  konte  doch  ire  mt.  denselben  in  Hispanien, 
Italien  oder  den  Niderlanden  sovil  geben,  das  er  wurd  gleichs  einem  fursten 
des  reichs  zu  bleiben  haben,  und  unterdes  das  spil  wol  an  sich  kommen 
lassen. >  Wenn  aber  die  Stände  den  Reichstag  be.suchen  und  «die  notigste 
hendel  vor  di  band  treulich  neinen»  wolllon,  so  würde  auch  der  Kaiser  sein 
Möglichstes  thun  und  cleib  und  gut  darbei  aufsetzen»  etc. 

416.  Johannes  Sturm  an  König  Christian  III  von  Dänemark.  Oktober  [27]. 

Stratsbttig. 

HitctoKVJb'v  JTo/mdUifM.  £tfk»  Nack  im  ÄHruek  m  Aanitrtlmii^§r  fra  4$t 
komgdifi  MmmreU;  ZJMmtktm  4919,  Bd.  IV  U8. 

D«r  Krieg  switehan  Frankraidi  md  d«B  KakMr.  CMiihr  filr  di«  «vuig.  Sünde. 
FOnltnlMfg  vor  Liiz«mlMU^  Waaktlmut  Fnm*  I. 

Dankt  fQr  den  gnSdigen  Biiaf,  den  ihm  der  König  durch  Georg  Lyck  i 
hat  zustellen  lassen  [*J,  und  ist  um  so  lieber  bereit,  dem  Verlangen  des  Königs* 
nacbiukommen,  als  «sehr  wenig  fursten  in  Deutschlanden  ertünden  werden, 
die  da  in  diesen  ^geschwinden  leuften  die  Sachen  also  ansehen  und  bedenken, 

das  an  dieser  handelung,  so  nun  zwuschen  dem  keiser  und  Franzosen  vor- 
handen, der  Deutschen  frciheit  und  wäre  religion  auch  die  lere  Christi 
gelegen.»*  Fürchtet  Schlimmes  von  den  Gegnern  nach  Beendigung  des 
französischen  Kriegs;  «und  in  diesem  irem  furnemen  thun  wir  fein  gemach. 


1  Gesandter  Dänemarks  an  Frankreich.    Vgl.  AaialwratBiiigar  «.  •.  0«  ptssim. 

2  Vermutlich  hatte  der  KOnig  gebeten,  Sturm  mOf;e  iba  dweh  Briefe  Ober  die  poUtiflchwi 
Ereipnis-e  auf  dem  Laufenden  erhalten.  Vou  1545  ab  trat  Sturm  gegen  eine  Pension  von 
100  d.  förmlich  in  Chrislianä  Dienste  als  pulitiscber  Agent  und  BericliterstaUer  (Ch.  Schmidt 
18  A.) ;  doek  i«t  von  Miam  BriereD  «nmer  den  vorliegende  nod  nr.  482  bis  sum  J.  1547 
Ua,  wit  mir  tum  dlaiMdMii  RdchMrchiv  in  KopvBhagtB  wM^Mi  «utd«,  niekto  mdir 
rorbanden.  Wohl  ibw  indet  man  eine  ((anze  Reihe  von  StttmndMll  Briefen  aus  den  Jahren 
154"— 82  bei  Schumacher,  Gelehrter  lllaoer  Briefe  en  die  Ktaige  von  Dioemerk,  Kopenh., 
1758.  Bd.  II,  abgedruckt. 

S  D.  Sehlfer,  Geeeh.  Dtaeourk«  IV  480,  eekraibt  dieee  Aeoaeerung  irriger  Weise  dem 
Jtkob  Sturm  sn. 
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vorbergen  und  Vordecken  es,  ja  helfen  ihnen  auch  d.irzii,  damit  sie  dester» 
zeitlicher  zu  uns  kommen.»  Verweisl  im  übrigen  aui  das  gleichzeitige  Schrei- 
ben Lyck's.* 

Die  KaiserUchen  belagern  Landrecy.  Wilhelm  von  Fürstenberg  itt  biI 
vier  Fähnlein  «ege$lern>*  aufgebrochen,  um  die  Fk-anxosen  aus  Luxemboig 
lu  vertreiben,  eich  halte  aber  daftir,  das  des  grafen  tug  und  anscbbg  da 
Franiosen  algereit  vorkundschaftet  und  die  Stadt  gnuluani  befestiget  sei.  wm 
nu  der  kaiser  etwan  ein  Schlacht  verlöre  oder  der  kuenig  diese  beide  slsdle 
erhielte,  were  eine  grosse  hoifnung  des  fridens,  destuüben  auch  der  henog 
von  Lothrinp:en  sich  an  den  kaiser  begeben. i> 

Hofft,  (lass  Kötii^^  Franz  dein  Köni^  Christian  seine  Zusage  und  Bündnis 
halten  werde,  ohwoiil  es  nach  den  Mitteilungen  des  eben  eingetroffenen  fran- 
zösischen Gesandten  Richer  scheint,  dass  Franz  I  seine  Gesinnung  geändert 
liabe.  csoviele  den  kuenig  belanget,  ist  er  warlicb  recbtschallen  und  guef, 
aber  er  lest  sich  von  den  seinen  leichtlichen  und  zu  viele  bereden.»  —  Dtt. 
Strassburi;  etc.« 

417.  Köni^  Frans  I  von  Frankreich  an  den  Bat.  Oktober  27. 

St  QasDlia. 

Str.  St.  Äreh.  AÄ  1855.   Amf.  (Mrucit  M  Kmttimotr,  DoemmmtU  hitt^rifm»  fd. 

Beabsichtigt  zum  bevorstehenden  Reichstage  in  Speier  einen  Gesandtes 
zu  schicken,  cnon  seulement  pour  noi  affaires  particuliers  mais  pour  aucones 
choses  qui  grandement  importent,  touchent  et  concement  le  bien,  honneur 
et  conservation  du  sainct  empire.»  Bittet  deshalb  um  Zusendung  eines  «sauf- 

conduict  par  le  moyen  duquel  notredit  ambassadeur  puisse  seurement  fiiie 
sondit  voiage.»  —  Dat.  St.  Queatin  27.  Okt.  43.  —  Pr.  Nov.  7.» 

418.  Der  Bai  aa  Umignt  mUpf.  Oktob«  i7. 
MM.  Äfeh.  A¥»r. 

Abatallimg  des  Evangeliums  io  Metz  auf  Gebeiss  des  Kaisers.    Ueereuag  Ws 
T.  FflrftmlMrg,  angeblidi  Ar  den  Kaiser,  nach  LlltieUnirg. 

Der  von  Philipp  am  19.  übersandte  Brief  an  Dr.  Hans  von  Niedbruck  [*] 
ist  weiter  befördert  worden.«  Teilt  mit,  dass  der  Kaiser  kürzlich  seinen 


1  So  vermute  ich  ao  Stelle  des  sioDloseu  •  dieser  •  im  Abdruck  a.  a.  O.    Ebenso  bom 
68  dort  auch  «ttkl  anf  S.  8B8  Z.  8     a.  «dester*  =  desto,  statt  «dieser*  baisaao. 
*  A.  a.  O.  844. 

8  FQrstenbergs  Aufbruch  erfolgte  nach  ur.  4l7  am  25.  Okt.  Danach  wäre  also  obigff 
Brief  am  27.  Okt.  geachrieben,  wlhrand  dar  Uanaagabar  dar  Aarsbacalaiagar  den  8S.  Okt. 
als  Datum  vermutet. 

4  Nfthere  Angabe  fehlt.    Vgl.  vorige  Anm. 

5  Dar  Rai  arwidaito  am  10.  Nov.,  daas  er  niebt  fai  dar  Lag*  ari«  anaaaifcalb  dar  ftidl 
Gflait  XU  geben,  und  daas  aich  dar  Ktaig  n.  a.  an  den  Pfalsgrafai  «andan  ssOsas.  (Brti' 

prot.  f.  485  u.  487). 

6  Wie  der  Landgraf  in  dem  Begleitschreiben  an  den  Rat  (AA  506J  andautete,  betnf 
der  Brief  «sacben,  so  gemeiner  verstentnus  mit  sam  besten  gereichen  •. 
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Rat  Karl  Bouaot  nach  llels  geaohiekt  hat  cund  um  abstellung  der  predig 
las  evangdü  und  wort  gottes  und  widMfrichtnng  des  habstums  werben 
tad  anlialten  lassen,  auch  hei  demselben  rat  zu  Mets  —  der  es  villicht» 
wie  etliche  besorgen,  suvor  practicirt  haben  möcht  ^  —  alsbald  bewilligung 
und  workliche  usrichtung  erlangt  hat,  also  das  der  predigw  und  andere  vil 
fromme  burger,  so  dem  evangelio  anhengig  gwesen  und  nit  davon  stem 
wollen,  allbereit  da  dannen  und  zum  teil  allhie  seind.»  Schickt  Kopie  und 
Uebersetzung  der  Werbun«,'^  Doissots,  sowie  einen  Abdruck  des  darauf  vom 
Metzer  F^at  erlassenen  Edikts. 2 

Von  neuen  Zeilungen  ist  nichts  zu  melden,  ausser,  «das  graf  Wilhelm 
wem  Fürrtmherg  disser  tag  gani  kurs  und  uufersehenlich  in  hstung  geraten ; 
had  am  donnerstag  nagstverschinen  [25.  Okt.]  jendart>  acht  oder  neunhundert 
laodsknecht  under  dreien  vendlin  fiist  seiner  eignen  underthanen  allhie  ober 
unser  Reinbrucken  an  der  statt  furüber  ziehen  lassen,  und  ist  er  selbs  mit 
etlichen  pferden,  sovil  er  in  der  eil  haben  mögen,  und  mit  etlichen  stQcklin 
büchsen  darmit  gezogen,  gibt  für,  als  oh  er  des  orls  ein  verstand  und  bevelch 
von   der  regierung  des  lands  zu  Lützelnhur^^  habe ;  sollen  ime  noch  mehr 
reuter   und  knecht  zukommen,   und  das  ime  derhalben  auch  ein  schreiben 
von  der  kai.  mt.  selbs  zukommen  sei ;   wolle  also  ii  er  mt.  ein  reis  dienen 
und  villiecht  underston,  im  land  zu  Lützelburg  etwas  guts  uszurichien.^  wo- 
hin es  ime  geraten  will  oder  was  es  weiter  bringen  werd,  mögen  wir  nit 
wissen.»   Doch  hat  Fflrstenberg  versichert,  er  werde  nicht  nur  nicht  gegen 
die  Protestierenden  dienen,  sondern  ihnen  sogar,  fiills  sie  angegriffen  würden» 
miiehen.  —  Dat.  Sa.  37.  Okt.  a.  43.  —  Pr.  Zapfenburg  10.  Nov. 


419.  Der  Bat  an  Landgraf  Philipp.*  Novambar  16. 

Mmri,Ärek,  Anf. 

Dem  Kaiser  xu  Guostea  der  MeUer  BTengaliicjMii  sa  eelireUMn. 

Der  alte  Sehölianmeister  von  Mets,  Caspar  v.  Heu,  ist  in  Strassburg  ge- 


1  In  d«r  Thtt  hatte  der  Matnr  Rai  di«  Eisrnbehiiag  Xarla  V  aalhal  varanUiiil,  iadna 
m  ihn  vod  den  ZamoUugeo  der  dealechen  prolastieNiideii  Stinde  (vgl.  8.  4S5  A.  %  Ifit- 

tdlDog  machte.    Vgl.  Tbirion  94. 

«  Kopie  Str.  St.  A..  VDO,  B.  86.  Des  Bdikt  d.  d.  Okt.  13  bei  Meurisse  8(>  ff.,  Corp. 
lit  99,  685.  Vgl.  Tbirion  08  ff.  Der  Brfolg  der  Sendaag  Behioti  wer  die  Avswelmiig 
des  Predigers  Watria  Doboie  vnd  die  völlige  UnterdrSokaog  des  pretostonHeeken  Gottes- 
dknsts. 

'  «Jendartt  =  usqnam  (nach  Scherz  Glossarium)  ;  hier  wohl  =  ungeftbr. 

«  VgU  ober  diesen  Zug  FQrsieDberga  Heooe  VIII  155  ff.  MiUeil.  a.  d.  FOrsteoberg. 
Aidüve  I  nr.  475  o.  476. 

i  Ygt.  8. 411  A  4^  <MH9e  Ddrlegnag  findet  ihre  Beeliligang  hn  Betsprot  f.  461  ff.  Der 
Rat  traute  anfangs  den  Versieherungen  FQrstenbergs  Ober  den  Zweck  der  Rflstungen  nicht 
f«cht,  «dieweil  er  wankelmütig.,  gab  ihm  aber  schliesslich  die  Rheinbrilcke  frei  und  liess 
ihm  ftogar  Strassburger  BQrger  zuziehen.  Auch  etwas  Pulver  wxirde  ihm  gegeben  {  nur  da« 
Batieten  der  Sudt  selbst  warde  seinem  Kriegsvolk  verwehrt. 

•  Vgl.  Booer  «b  Celtia  te  Corp.  ref.  89,  684. 
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vnaein  und  hat  berichtet,!  dase  der  kaiserUche  Kommissar  [Boissot]  noeh 
iinin«r  in  Mets  sei  [nr.  418],  und  dass  den  aahlreichen  EvangeUachen  daaellMt 
cnit  allein  an  irer  narung  und  leitlichen  guetern  sonder  auch  an  leib  und 
leben  geehrt  drohe,  «und  wiewol  er,  der  schöffenmeister,  sein  ralhs  und 
buigeraid  der  enden  aufgesagt  und  sich  herausser  auf  seine  sitz  und  gueler 
gethan,  so  wisse  er  docli  aucti  nil  wol,  ob  und  wie  lang  er  sicher  sein  naoge  ;» 
er  bitte  dcslirilb  für  sich  und  seine  Glaubensgenossen  um  den  Schutz  der 
protestierenden  Slände.  Strassbur}jfs  Meinung'  ist  nun,  dass  Sachsen  und 
Hessen  o<ler  der  Land^^raf  allein  dem  Kaiser  schriftlich  arizei^^en  sollten,  der 
Metzer  Hat  habe  sich  in  dem  mit  Fürstenberg  geschlossenen  Vergleich  fnr. 
344]  verpflichtet,  den  Evangelischen  einen  Prediger  und  eine  Kirche  einxu- 
rftnmen;  der  Kaiser  mfige  deshalb  verfügen,  dass  es  wenigstens  bis  sum 
nichsten  Reichstage  und  tbis  man  der  religionsacben  halb  su  weiterer  nod- 
turftiger  handlung  kommen  konnte,»  bei  diesem  Vertrag  bleiben  solle.  — 
Dat.  Fr,  16.  Nov.  a.  43.  —  Pr.  Nov.  38. 


4S0.  Landgraf  Philipp  an  Jakob  Stnm.  November  [20  ca]. 

Ffücstenbfl^g. 

8tr.  St.  Ärch.  AÄ  S06  f.  54.  Amt, 

Warum  dem  Kaiser  noch  kein  Bericht  in  der  braunschw.  Stehe  zugeschickt  ist. 
Die  braunschw.  DefeasioD  l&sst  sich  sowohl  vor  dem  Gewissen  wie  im  Hinblick  aaf 
den  Landfrieden  rechtfertigen.  Hedenken  gegen  Heinrichs  oder  seiner  Kinder  Resti- 
tation.  Zwiespalt  der  evang.  Stande  in  dieser  Frage  ist  bedauerlich,  lieber  deo 
vorsieheudeu  HeichiUg,  GarochtM«  Verteilung  der  ReiehMiMohltge  euch  f&r  Uihb 
sehr  erwOnscht. 

Antwort  auf  Sturms  Brief  v.  28.  Okt.  >  Stimmt  der  Ansicht  Sturms 
bei,  dass  es  gut  gewesen  wrire,  dem  Kaiser  sobald  wie  möglich  einen  sum- 
marischen Bericlit  zur  Recht fertijijung  der  hraunschweigischen  Defension  zu- 
zuschicken. Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  indessen  davon  nichts  wis^n 
wollen  sondern  getueiiit,  \\enn  man  schon  einen  Bericht  schicke,  so  nlu.s^e 
derselbe  gleich  vollständig  und  erschöpfend  sein.  Dabei  hat  es  Ph.  dann  auch 
beruhen  lassen,^  besonders  als  er  erfahren,  dass  der  Kaiser  den  Herzog 
Horiti  mit  einer  Unterbandlung  beauftragt  bebe.  Letalere  mfiaae  man  sunichst 
abwarten  [nr.  431]. 

«Das  aber  in  diser  each  solt  viel  gelegen  sein  an  einem  günstigen  richter, 
starken  faust  und  warin  ein  gewissen  vor  gott  sicher  sei,  seint  vrir  desssl- 
Ingen  mit  euch  ainig ;  wissen  wol,  was  ein  pilUcber  und  gunstiger  richter, 
auch  ein  starke  faust  darbei  thun  mocht.  des  gewissens  aber  halben  seist 
wir  übrig  frei  und  sicher;  dann  wann  man  ansieht,  wie  grausam  benqg 


1  Naob  Ratsproi.  f.  498  beqmok  er  lich  snnidMt  mit  Jakob  Sturaif  der  dann  die  Seehe 
vor  den  Rat  bnehte.   Heu  regle  bei  dioeer  Gclegenbeit  amh  -wieder  aeiM  AnAiabme  la  dio 

aebmall^aldiaelMII  ßund  an. 

2  Dieser  verlorene  Hrief  war  die  Erwiderung  auf  nr.  415. 

8  Kopie  eines  an  Siebert  voa  Löweoberg  (vgl.  obeo  or.  415  Ueil.j  gerichteten  Briefs, 
worin  anaeinaBdergaaetst  iai»  «antm  man  biaber  kaiMin  Bariebt  geschickt,  aoU  baSiegen,  ist 
«bar  nieki  mehr  Torinndan. 
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Heinrich  wider  di  von  Goslar  mit  hinwegturan^'  doclor  Deliiij^shausen,  ab- 
Itibung  desselbi^en  *  und  anderer  inordli«  hcf  umpringung  vieler  fromer  und 
unschuldiger  leut  aus  Goslar  j^ehandlel,  so  haben  wirs  dafür,  es  werde  ein  jeder 
sein  consiens  der  da  bescheenen  hochnotwendigen  und  genotrengten  defensioa 
balben  Uderieh*  befreien  mugten.  das  aber  mocht  Wol  sein,  das  es  ir,  di 
Qberiender,  nit  so  genahe  als  Gkislar,  Braunschweig  und  wir  und  andere,  sa 
cUsem  unruigen  mann  nalie  gesessen  sein  und  teglichs  viel  beschwenmg 
und  ubels  von  ime  haben  erliefen  und  erwartet  und,  da  er  wider  einkeme, 
noch  weiter  leiden  und  erwarten  mus^sten,  bedechtet  und  zu  gemut  füret. 

Des  landfridens  balben,  das  der  wider  uns  di  defensionsverwanten  stehen 
solt,  solichs  können  wir  nit  ermessen ;  dann  wann  man  das  gestelt  factum 
diser  sach  lisel,  so  findet  man  je  clerlicii  und  mehr  dan  gnut^sari)  daraus, 
wie  hoch  herzog  Heinrich  di  deferision  verursacht,  zudem  hal>en  auch  wir 
den  landfriden  dahin  verstanden :  wann  einer  beschedigt  wurde  und  sich 
nicht  alspald  defendiren  konte  sondern  hernacher  mit  rat  seiner  bern  und 
fireunde  di  defension  an  di  band  nemo,  das  solichs  wider  den  landfHden  nit 
gehandlet  ist. 

Das  ir  bedenket,  wan  man  henog  Heinrichs  kinder  widerumb  Hess  ein- 
komen,  so  kontet  ir  nit  erachten,  wie  es  muglich  tu  versehen,  das  di  kinder 
den  vater  herzog  Ueinricben  nit  wider  zu  sich  nemen  und  einkomen  Hessen 

etc.,  haben  wir  eben  ein  solich  opinion  bei  uns  gleich  wi  ir.  derwegen  so 
wil  f]>'s\o  gewarsamer  und  vorhefrechtlicher  in  der  sach  zu  liandlen  und  zu 
taren  sein  ;  dann  es  ist  nichts  gewissers,  dann,  wo  man  herzog  Heinrichen 
wider  einkomen  lesset,  das  er  in  kurzem,  ja  wol  neher  dann  in  zweien  jaren, 
gegen  Goslar,  Braunschweig  und  andern  nachpurn  neue  zenk  unruhe  und 
krig  erwecken  und  das  letzt  erger  und  boaer  dan  das  erste  madien  wirdet. 
derwegen  den  nachpuren  seines  widereinkomens  halben  gar  hoch  und  wol 
von  Doten  thun  wirdet,  ein  stattlichs  vorbedenken  lu  haben ;  dann  es  di,  so 
dem  fear  enisessen,  nit  so  hart  prennet  als  di,  so  dem  nahe  gesessen  sein, 
di  trennung  und  absonderungt  so  in  diser  sach  etzlicher  stende  halben, 
wiewol  unpillich,  furfellet,  muss  man  gott  bevelen  und  dahin  denken,  das 
besser  ein  wenig  wol  vereinigter  stende  ist,  di  treulich  zusamen setzen,  dann 
sonstel  ein  grosser  häuf,  den  nimands  zusamenrichten  oder  pringen  kan, 
und  mag  gott  einem  deinen  häufen  sopald  als  einem 
grossen  h  e  1  f  en.  s 

Des  reichstags  halben  können  wir  gleich  wi  ir  nit  gedenken,  wie  man 
sich  in  der  religion  vergleichea  muge,  wann  der  grosaeo  haupter  gemut  da* 
hin  stunde,  dem  evangelio  seinen  lauf  lu  aperen,  desgleichen  wissen  wir  bei 
uns  nit  zu  erachten,  wi  man  doch  könne  oder  muge  einige  fmchtparlicbe 
hilf  wider  den  Türken  leisten,  wann  man  nidit  zuvor  einen  bestendigNl 
friden  und  gleichmessig  recht  schaffen  ordnen  und  geben  wolle. 

Soviel  aber  di  ufpringung  des  gelts  zur  Turkenhulf  und  di  ungleichen 
des  reichs  anschlege  betriflt,  mochten  wir  wol  leiden,  das  dasselbig  zu  glei- 
chen w(^en  gerichtet  wurde  j  dann  jej gleicher  und  treglicher  man  es  machen 


>  VgL  BruQs  16  u.  43. 

S  Wohl  verschrieben  för  «liderUch»  =  leicht. 

S  Die  gesperrteo  Worte  von  «öderer  Hand,  waitrscheialich  von  S.  Bing. 
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kann,  je  lieber  es  uns  ist.  dann  wir  uns  ob  der  ungleichen  anschienen  je 
so  hoch  als  imants  anders  zu  beschweren  und  zu  beclagen  haben,  aus  Ur- 
sachen :  wir  seinl  als  hoch  als  beide  lurslen  von  Bairen  und  hoher  dan 
herzog  Morilz  zu  Sachsen  angeschlagen,  welicbs  je  ein  grosse  ungleicheit  ist; 
dann  diae  funten  haben  reiche  und  vermugliche  prelaten,  adel,  ritleraeliall 
und  atette,  auch  grosse  bergwerg,  dem  bd  uns  kein  vergleichung  ist.»  — 
Dat.  Furstenberg  .  .  .1  Novembcis  a.  43.  —  Pr.  Dec.  2  cper  D.  Lud. 
Gremp.»* 

491.  Laadgraf  FUlipp  n  den  Bat  November  21. 

Zapfeabaig. 

Str.  8t.  Arth.  AA  808  f.  07.  A%9t 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  der  Reichstag  dem  Ausschreiben  gemäss  am  30. 
November  in  Speier  stattfinden  wird,'  cdweil  das  sterben  der  pestelenzisciien 
luft  aida  einreissen  sol  und  die  kei.  mt.  noch  in  kriegaleufien  ist.»  Deshalb 
vertagen  Sadiaen  und  Hessen  die  für  den  Anfragatermin  des  Reichstags  in 
Aussicht  genommene  Bundesversammlung  der  Scbmalkaldener  bis  auf  wei- 
teres. Inzwischen  will  man  die  Handlung  des  Herzogs  Moritz  von  Sachsen, 
dem  der  Kaiser  in  der  braun^chweigischen  Sache  Befehl  g^eben  hat,  ab- 
vnurten.«      Dat.  Zapfenburg  2i.  Nov.  a.  43.  —  Pr.  Dec.  3. 

488.  Johanne«  Sturm  an  KVnig  Cliristian  UI  von  D&neiaark.«  November  23. 

Strassbarg. 

Beiduarckiv  Kitpenkagm.  Orig.  (?)  Nack  dem  Akimck  im  Aarsieretminger  fra  dtt 
hom§i^$9  09kmmmrckk  IV  4M. 

Naehrielitm  Toai  franiSrftelMii  Kriegasehraplatt.  Belagerung  von  Lradrfey.  Geld- 
verbrauch des  Kaisers  Zweifelt,  ob  d?r  Kaiser  das  Heer  nbor  Winter  zusammen- 
halten wird.   BorLarossa  und  Tunis.   Herzog  von  Lothringen  bemüht  sich  um  JPhedaa. 

Uehersendet  Briefe,  die  ilun  gestern  aus  FraniLreich  zugekommen  sad. 


1  Die  Angube  des  Monatsiages,  fQr  welche  der  Plati  frei  g«hM«a  ist,  wurde  mtgm- 
ecbeioUcb  bei  der  Attsfertigung  vergessen. 

S  Von  Starma  Bsnd.  Onnp  kttt«  d«a  Brisf  wM  b  ^eiar  von  dm  hniiilafhiii 
BotoD  ekemoiDiiMD.        w,  4M. 

8  Das  kaiserlicbe  Ausschreiben  für  den  30.  Nov.  war  bereits  am  27.  Mai  von  Genua 
aus  erlassen  worden.  (SeckendortF  III  fcj  113;  Str.  St.  .\rch.  Hatsprot.  f.  440).  Am  23.  Nov. 
machte  Karl  dann  die  Verschiebung  bis  zum  10.  Januar  bekannt  (SeckendorfT  a.  a.  O.J. 
SlitBsburg  scbeiiit  dies  «nt  dareh  SelmilMn  Rsjflblockt  aus  Speier  am  94.  December  er> 
fahlen  lu  hahao.  (Ratsprot.  564).  Am  89.  Dae.  traf  Jedoeh  ein  Brief  dee  Vicekanilers 
Natea  ans  Speier  ein  [*],  des  Inhalts,  dass  er  mit  andern  Kommissaren  yom  Kaiser  beaof- 
tragt  sei,  die  Verhandlungen  mit  den  Standen  Ober  Reform  der  Anschlage,  Tnrkenhülfe, 
Stimme  und  Session  schon  vor  Karls  Ankunft  einzuleiten,  und  dass  er  sich  wundere,  noch 
nianand  in  Speier  so  Anden.  (Ratsprot.  f.  574).  Gleichzeitig  sandte  er  dfo  ihm  vom  Ksisar 
enagaeteUte  Kredens  en  den  Ret  ein  (d.  d.  Brtaael  Nor.  8Sl,  Aeef.  AA  510).  Aueh  BOrgar- 
meister  Meurer  von  Speier  dringte  Jetzt  zur  Beschickung  des  Reichstags.  Strassburg  Ch^ 
derte  daraufbin  die  Stfldte  Nflmberg.  Ulm  und  Frankfurt  auf,  schleunigst  ihre  GesandtSB  an 
schicken  und  sandte  selbst  alsbald  den  Dr.  üremp  nach  Speier.    (Hatsprot.  575). 

4  Ueber  Bferiti'  erlblgloee  Yerhandlangen,  welehe  auf  ebe  Sequestration  Braunschweigs 
ebeieheD,  vgl  Lent  II  960  A.  und  Brandednug  90. 

»  Vgl.  oben  nr.  416. 
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Im  übrigen  wird  Georg  Lyck,  der  mit  Richer  nach  Frankreich  zurückgekehrt 
ist,  denn  König  jedenfalls  über  die  französischen  Dinge  ausführlich  schreiben, 
«hic  per  dies  quatuordecim  et  amplius  magnum  silentium  fuit  de  Caesare 
atque  eius  ezerdtu,  quod  in  rebus  laeüoribus  fieri  non  oonmievit;  tandem 
rumor  incertus  increbuit,  discessum  esse  ab  obsidione  Landeraana,!  de  quo 
nihil  certi  habere  potuimus  ante  hestemum  diem.  mitto  maiestati  vestrae, 
quae  rex  de  hoc  scribit,  >  quae  pro  veris  habeo.  —  qui  e  Brabantia  veniunt, 
aiunt  Caesarem  hac  expeditione  ex  eo  tennpore,  quo  venit  ex  Hispaniis,  sump- 
tiini   tecisse  quinquagies  centenoruni  milium  ducalorum,  hoc  est,  ut  Galli 
loquuntnr,  quinque  milionum.  a  Brabantis,  ex  quoruni  loculis  niaxima  pars 
pecuniaruin  penditur,  sextumas  [!]  ürnnium  bonorum  exegif.  quid  in  proximain 
aestatem  oogilet,  ignoratur.  adbuc  quidam  dicunt  mansurum  in  eius  ditione 
Germannin  atque  Hispanum  militem.  de  Germane  difficalter  credittir  sed 
tarnen  redit  nondom  quisqaam:  et  si  verum  est,  fit  id  quo  Monasteriensem 
et  Goloniensem  et  Treverensem  in  metu  retineat  et  commodius  in  oomitiis 
imperii  proximis,  quae  velit,  consequatur.  Itali  prope  omnes  tarnen  discesse- 
nint,  sed  non  imperatoris  iussu  verum  belli  fastidio,  et  horum  pars  aliqua 
horlatu  Slrozae,s  ducis  rejriae  cohortis,  ad  regem  deflectit.  panem  bis  coctum 
parari  iubel  in  multis  lirabantiae  et  Flandriae  oppidis  neque  illud  scitur 
quorsum  pertineat.»  Barbarossa  soll  in  Spanien  drei  Städte  erobert  und  ver- 
brannt haben,  und  der  König  von  Tunis,  ein  Freund  und  Bundesgenosse  des 
Kaasers,  soll  von  seinem  Sehn  Tertrieben  und,  nach  einem  missglückten 
Yersttcb,  sein  Land  wieder  an  erlangen,  des  Augenlichts  beraubt  worden 
sein,  cbis  malis  necease  est  remedia  inveniat  [Caesar],  si  Hispanias  nolit  esse 
infestas.  dux  Lotharingiae  eiusque  filius,  Barrae  dux,  apud  Caesarem  sunt 
et  de  pace  agunt.  Landercana  obsidio  ^  Hispaniensia  pericula  fortassis  ip- 
sum  mitiorem  reddent :  utinam  pacem  religioni  christianae  salutarem  habe- 
remus !  Caesar,  ut  scripsi,  ob  Landercum  quinque  miliones,  rex  ante  Parpi- 
nonam  tres   miliones,  idem    non   nihil   per  liunc   autumnuni,   el  neutri 
plurimum  superest ;  infeslis  tarnen  pergunt  esse  animis  et  fluctuant  inter  se 
omnium  hominum  ordines  hoc  praeserüm  tempore,  quo  nunquam  magis  fuit 
Germaniae  extimesoendus  Turca.»  —  Dat.  cArgentorati  vigesima  tertia  no- 
vembiis.» 


4i8^  Landgraf  Philifp  an  den  Rat.  November  28. 

Kassel. 

Der  Kaiser  bat  in  dem  Streit  Hessens  mit  Nassau«  ein  gütliches  Verhör 
auf  beverstebendem  Reichstag  sn  Speier  bewilligt.  Bittet,  die  Strassbuiger 


1  Ueber  die  Belagerung  von  hrndney,  welche  Karl  An(tng  Not»  in  der  Tbet  enfgeli. 
Tgl.  Henne  VII1 142  tr. 

S  Wahrscheinlich  das  Schreiben  Frain'I  an  Christian  d.  d.  Not.  10,  ebenda  256. 

t  Retro  Sfaroni.  Br  wwde  IM  naohlwr  tob  den  Kaiaeriidien  gefangen  genomBeD. 
Beoae  VIII  143. 

«  Vgl.  Bd^  U  nr.  179. 
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Gesandten  zu  ermächtigen,  ihm  in  dieser  Sache  Rat  und  Beistand  SQ  ge- 
währen. Dat.  Kassel  28.  Nov.  a.  43.  —  Pr.  Dec.  17.i 


8tr.  ft.  Arek.  VW,  B.  M.  AM$f. 

Schreiben  an  den  Kaiser  xu  Gunsten  des  ETangeUams  in  Mets.   Anaidit  üb«r 
Sechaeiw  und  WArlenibenss  Stdlmg  dum. 

Antwort  aut  iir.  419.  Ein  geraeinsames  Schreiben  Würtembergs,  Hes- 
flenSy  Strattburgs  und  Frankfiirls  als  derjenigen  Siftnde,  welche  den  Melier 
Vertrag  vermittelt  haben,  dArfle  auf  den  Kaiser  mehr  Eindruck  machen  als 
ein  Schreiben  Hessens  allein.  Bittet  deshalb  den  beifolgenden»  im  Namen 
der  genannten  vier  Stände  ausgefertigten  Brief*  zu  besiegeln  und  weiter  an 
Herzog  Ulrich  zu  befördern,  damit  er  auch  von  diesem  besiegelt  und  dann 
durch  einen  Strassburger  Boten  dem  Kaiser  uberbracht  würde. 

Sollte  indessen  der  Kurfürst  von  Sachsen,  welcliem  Sirassburjrs  Brief 
zugeschickt  worden  ist,  bereit  sein,  mit  Hessen  zusammen  an  den  Kaiser 
zu  schreiben,  worüber  bald  Nachricht  kommen  wird,  so  ist  das  gegenwär- 
tige Schreiben  der  vier  Stände  überflüssig,  cwir  haben  aber  sorge,  das  es 
der  churfurst  nicht  thun  werde,  noch  vil  mehr  haben  wir  sorge,  das  es 
herzog  Ulrich  nicht  thun  sonder  darin  vil  bedenkens  haben  werde.*  es  stdiet 
aber  doch  zu  versuchen,  vrir  aber  haben  dis  gethan,  daraus  ihr  wol  spuren 
könnet,  das  wir  mit  den  guten  frommen  Christenleuten  christiichs  mitleiden 
haben,  und  das  wir  inen  unser  forderung  und  sovil  trosts,  als  an  uns  ist, 
gern  mitteilen  wolten.i  —  Bat.  Breidenaw  29.  Nov.  a.  43.  —  Pr.  Dec.  17. 


Ar.  8t.  Arth,  VD0.  B.  88.  Autf, 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  hat  sich  wirklich  bereit  finden  lassen,  mit 
Hessen  zusammen  dem  Kaiser  zu  Gunsten  der  Melzer  Evangelischen  zu 
schreiben  [nr.  424].  Schickt  Kopie  davon.^  Falls  Herzog  Ulrich  das  andere, 

1  Der  Rat  beieliloii  den  Wunsli  Pliilipps  ra  entspfMlMii.  (Rataprot.  f.  566). 

*  Liegt  hei  in  Kopie  d.  d.  Not.  30.  Der  Inhalt  entspricht  dem  Vorschlage  Strassborgs 
vom  16.  Nov.  Frankfurt  teilte  dem  Stnielnuger  Ret  am  7.  Dec.  nit,  daes  es  den  Brief 
besiegelt  habe.  (Ebenda). 

*  Diee  bestitigte  sich,  wie  eus  der  Antwort  des  Herzogs  t.  27.  Dec.  an  Streasboiy 
kervoigelil.  ühiek  adwieb:  «wivwol  wir  mn  toUelw  [ninlieb  den  Brief  so  beriegeln]  la 
tfnm  geneigt,  so  wiwen  wir  eaeh  aber  nit  zu  verhalten,  das  wir  us  sondern  Ursachen,  so 
uns  darzu  bewegt,  vor  gxiter  zeit  uns  endlich  entschlos-^en.  keinen  brief  zu  underschreiben 
oder  zu  versecreliren,  wir  haben  dann  den  zuvor  besehen  und  gelesen».  (EbeDds, 
Ausf.)  Wahrscheinhcb  kam  der  Brief  infolge  dieser  Bedenken  nicht  lur  Absendang  an  den 
Kaisar.  Die  andern  Sünde  hatten  mn  ao  weniger  UrMche,  Ulrich  wwter  sa  drIageB,  als 
inzwischen  sclMii  ein  Ihiiliebet  Sdndban  SadiMM  «od  Hsiiani  m  Karl  aligagaagm  «tr. 
Vgl.  nr.  425. 

^  Liegt  bei,  d.  d.  Dec.  8.  Ist  inhaltlich  dem  Entwurf  vom  80.  Nov.  (vgl.  oben  Anm.  2) 
ähnlich.  Karl  wird  gebeten,  ea  wenigstens  bis  sam  Ende  des  nächsten  Reichstega  bei 
dan       Halt  Mvillig  apgenommenan  Var^aieh  vom  lA.  llln  m  laassD,  woaaeh  dia 


484.  IiMidgraf  PhUipp  an  d«a  Bat. 


NoTember  29. 
Braüenmii. 


4B6.  laaAgnA  Phfltpp  u  den  Bat 


December  ^. 
Eotenborg  a.  F. 
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im  Namen  Würtembergs,  Hessens,  Strassburgs  und  Frankfurts  ausgefertigte 
Schreiben  besiegelt  [nr.  424],  mag  auch  dieses  cum  mehrers  ansehens  willen» 
an  den  Kaiser  abgehen,  «wiewo!  wir  besorgen,  das  es  wenig  fruchtbar  sein 
werde,  dann  diese  Stadt  Metz  der  kai.  mt.  Niderlanden  dermassen  gelegen, 
das  sich  ihr  mt.  zu  besorgen,  wann  das  evangelium  da  bleibt,  das  es  in  irer 
mt  landen  auch  einwuraeln  und  Jtommen  wurde.i>  —  Dat.  Kottenberg  an 
dar  Fulda  8.  Dee.  a.  43. 


426.  Dr.  Ludwig  Grenp«  Bericht  Yvr  dem  Bat  Iber  den  VlaltatioiiBtag 
ia  Speiar.*  D«eembec  12. 

8lr,  8t,  Ärek.  Batsprot.  f.  54t,   (Von  itr  Hmi  MieM  Bm*t), 

Ausschluss  des  mainzischen  Kanzlers  Dr.  Jonas  von  der  Visitation.  Streit  der 
eTangeliächeo  und  kathoUacben  Visitatoren  über  Augsburger  Abschied  uod  Regens- 
iMirger  Dakbntioii.  VwlMBdliiiig  flbar  die  Sti«ilpai3ile  Ttnehobai.  AbvriM  Crnnp« 
VW  Spnsr* 

Anknnfl  in  Speier  am  3.  Oktober.  Die  protestantischen  Visitatoren  haben 
«machiit  die  Zulassiing  dee  mainsiechen  Kanzlers  Dr.  Jonas  ala  Viaitator  an- 
gefDchten,  wdl  derselbe  frflher  seU»t  Beisitser  des  Kanunergerichts  gewesen 

und  den  Evangelischen  besonders  feindlich  sd.  Jonas  bat  aber  nicht  weichen 
wollen,  und  die  katholischen  Visitatoren  sowie  die  kaiserlichen  Kommissare 
haben  ihn  darin  bestärkt.»  Schliesslich  ist  der  Streit  vor  den  Kaiser  gebracht 
worden,  welcher  entschieden  hat,  «das  Jonas  bei  der  Visitation  bleiben  soll ; 
doch  wan  die  puncten  ine  beruerend,  soll  er  abweichen,  auf  das  Jonas  gott 
gelobt  und  kai.  mt.  gerechten  urteil  gedankt  und  aber  nachjrends  angezeigt, 
das  er  seiner  unvermeidlichen  notturft  nach  lengest  hinwegziehen  sollen;  so 
bab  er  doch  <auf>  kai.  mt.  antwort  und  bescheid  erwarten  wöllen,  und  jetzt 
wSU  er  hinwegziehen,  doch  seinem  gnedigsten  hern  unbegeben,  ine  sa.seiner 
gdegenheit  widenimb  lu  ordnen  oder  nit.  dargegen  die  Sftcfasischen  diser 
stend  notturft  ftiigewendt,  und  hab  man  volgends  der  Ifainiisehen,  die  er, 
der  bischofy  an  J<me  statt  ordnen  sollt,  gewartet  und,  da  die  komen,  zur 
Visitation  gegriffen,  haben  die  visitatores  des  andern  tails  und  nämblich  die 
Mainzischen  ain  grossen  häufen  fragstück  ubergeben,  weliche  die  unsem  nit 
wol  anfechten  oder  verwerfen  können,  dann  sie  auf  vorige  reichsabschid  und 
Ordnungen  gestelt;  allain  ein  ainigs,  so  dahin  gericht,  ob  die  camerrichter 
und  beisitzer  den  augspurgiscben  abschid  bisher  gehalten,  weiichs  die  un- 


BvogdiMhtn  in  ll«ls  tiniD  Piredigtr  vnd  «Im  Kirab«  hdm  MUttB,  Oinbsr  mi  dtr 

Kaiser  durch  ungenOgpeds  Berichte  und  durch  Entstellungen  m  dM  bülM»  Auch  BoiMol 

TerfQgten  Massregeln  gegen  die  Evangelischen  [nr.  418]  bewogen  worden.  Zum  mindesten 
möge  er  doch  die  Evangsliaehm  nichl  an  Lüh  und  Gfltarn  strafen  lassen.  (£rw&hnt  von 
SM:k«ndorfflII§  97). 

1  la  der  That  Uialwn  ditw  BamOhimgaD  fltr  die  Matsar  OirabeugaBoaseD  ganx  ohne 

s  Vgl.  oben  S.  434  A.  4.  Bin  ausfflhrlichar  Baricht  Ober  diaaaa  Spalarar  Tag  nach  Akten 

daa  Weimarer  Archivs  findet  sich  bei  Seckendorff  III  §  103. 

*  Vgl.  aoaaer  Seckendorff  a.  a.  0.  auch  Lanx  Corr.  II  399  o.  401. 

29 


Digitizod  by  Google 


4fi0 


154S  Dm.  KMiimergerichti-Vilitatioii. 


Sern  widerfochten,  ilem  Hildisheim,  so  von  wegen  des  von  Wüi-zburjrs  da,» 
hab  auch  vil  fragstuck,  ubergeben,  die  man  von  unsers  teils  wegen  auch  nit 
wol  anfechten  iiönnen,  dann  allain  ains,  ob  der  nuernberg^sch  abschid  [voa 
i54^]]  gehalten  worden;  das  die  unsern  auch  widerfochten,  das  sie  der  re- 
genspurgisch  abschid  nit  binde,  haben  sich  auf  die  kaiserhche  declai-aliozi 
rdieriert,  die  zuletst  in  originali  dargelegt,  weliche  die  andern  ans  fileo 
unacben  widerfochten«  ire  mftngel  etc.  angezeigt,  und  sei  deraelbig  sirit  und 
das  fragstuk  des  augspuigischen  abechids  halben  von  den  commiwarien  ra 
end  der  handlung  angestelt.  nachgends  seien  von  unserm  tail  die  fragstuck 
auch  ubergeben,  die  die  gegenteil  auch  nit  sonders  widerfochlen,  und  sei 
zu  dem  examiniem  geschritten,  werd  ein  weil  weren,  also  das  die  Hes- 
sischen, Wurtemherg^ischen  und  ine  [Gremp],  so  nit  zur  Visitation  geordnet,» 
für  gut  angesehen,  zu  verreiten,  und  wiewol  es  die  Sachsischen  wider  fochten, 
haben  doch  die  andern  nit  bleiben  wollen,  sei  er  [Gremp]  auch  verritten. 
und  hab  sie  aber  für  gut  angesehen,  über  III  wochen  ungeverlich  wider- 
umb  ze  kommen  und  in  den  fallen,  so  disputierlich  fürfallen,  ze  raten,  item 
darvon  se  reden,  ob  man  diser  stend  sondere  gravamina*  ubergeben  wölle, 
und  andere  puncten  mar.  stee  also  sn  meinen  hem,  ob  und  wen  sie  wider- 
umb  hinabordnen  wdUen  oder  nit.»  Der  Rat  beschliesst  hierauf,  Gremp  aoUe 
die  Punkte,  welche  zu  bedenken  sind,  aufzeichnen  und  mit  den  Rafsmit- 
gliedem  fietscbolt  und  Jakob  Meyer  beratsdilagen.« 


1  D.  h.  der  Bischof  von  Hildeabeim  vertrat  den  eigeotlicb  zum  Visitator  benlimiiilw 
Wflrsburger  Biaehof. 

*  Vgl.  obra  S.  484  A.  4. 

S  Strassburg  hatte  seine  Gravamina  Ober  das  Qeridlt  banita  im  Oktober  m  &Bdai 
Gremps  nach  Spcier  f.'eschickt.    (Hatsprot.  f.  465.) 

*  Auf  \'erlaDgea  der  kursAcbsiscben  Visitatoren  wurden  Gremp  und  Vam baier  in  den 
letsten  Decambertagen  wirklich  nocbmab  zu  den  Verbandlungen  nach  Speier  abgeordnet. 
(Rat^rat  f.  tnS).  Wm  nicht  «adm  lo  arwartoD,  variier  aber  die  VMlatiott  glaiab  ft«bana 
IbnüdieD  Versuchen  resulutlos.  Man  verschob  scbliaaaliab  aUea  anf  den  Raiebalag  nd  des 
Keilen  Ankunft  in  Speier.  (Seokenderff  e.  a.  O.) 
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4Sn*  Kaiser  Karl  V  an  den  Rat.  Jumar  2. 

Löwm. 

Ar.  A.  Arek,  AÄ  515,  #.  Awl  «i^  AmMH/UL  Br§äiMmim, 

Ist  beute  von  Brüssel  in  Löwen  angekommen  und  will  über  Lüttich  auf 
dem  nächsten  Wege  nach  Speier  rei8eD,wo  er  spätestens  in  14  Tagen  einzu- 
treffen ged^l.  Ersucht  deshalb  um  schleunig«  Abfertigung  der  Strassburger 
Oeaandten  sum  Speierer  Reichstage.!  Dat.  cLowen  am  andern  tag  des 
monats  Januarii»  a.  etc.  44.  —  Lect.  Jan.  18. 


488  KnrfHrtt  Jobaiin  Friedrich  und  Landgraf  Philipp  an  den  Bat. 

JamuHT  8. 

Sir.  St.  Arch.  AA.  516  f.  3.  Autf. 

Herzog  Mmiti'  Wwbinig  batniBHid  Braoueliwvig.      Z«tt«l:   Oeldt  na 
R«ehBt«g. 

Schicken  Abschrift  der  Werbung  des  Henogs  Moritz  wegen  Braunschweigs 
tnr.  4SI]  und  der  darauf  gegebenen  Antwort  P]  und  bitten  behufs  Abfkssung 
«inier  gemeinsamen  Erwiderung  der  Verbflndeten  auf  Moritz'  Vorschläge,  die 
Strasdl>uitcer  Gesandten  auf  dem  R^dbstage  zu  Speier  mit  Instruktion  zu 

versehen,  «damit  ir  auch  wisset,  was  wir  für  treffliche  bewegende  ursach 
haben,  die  gesuchte  Sequestration  eben  so  wenig  als  die  lestitution  zu  be- 
willigen, nachdeme  dieselb  Sequestration  in  effectu  und  im  grund  nichts 
anders  dann  die  restitution  mit  sich  bringen  wollt,  so  haben  wir  etzliche 


1  Vgl.  nr.  421.  Ausser  dem  bereits  in  Speier  befindlichen  Dr.  Gremp  {nr,  426)  war 
Jakob  Sturm  schon  am  21 .  November  zum  Gesandten  besUmmt  worden.  (XXI  1 543  f.  508). 
Ilm  prallte  man  tinprQngUch  noch  Jakob  Mayer  beigesellen;  doch  bat  dieser  so  flehentlich, 
ihi  Minar  UngMebiekfiehkwt  veaA  «LaibibWdi^eit»  halb«  sa  twadioMii,  dan  der  Magie- 
trat  an  Matbis  Pfarrer  die  Bitte  richtete,  Sturm  zu  begleiten.  Als  auch  dieser  sich  mit 
GesundheitsrOcksichten  und  amtlicher  Ueberbürdung  entschuldigte,  wurde  endlich  am  8.  Dec. 
Mattheus  Geifer  gewthlt.  (XXI  f.  510  if.  u.  537).  Die  Gesandtscbaftsinstruktion,  welche 
ank  am  23.  Januar  von  Jakob  Sturm,  Mathis  Pfarrer,  Matthäus  Geiger  und  Andreas  Mieg 
fertig  geelelH  und  Tom  Bat  genehmigt  wurde  (Rat^prot.),  iit  nicht  mehr  vorhenden. 
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bedenken  und  Ursachen,  darumb  dieselbige  nicht  zu  bewilligen  sein  will» 
lassen  2usam anziehen,  welche  ir  heiligend  befindet»  [•].  Das  inzwischen 
etwas  erweiterte  und  ergänzte  «factum»'  der  braunschweigischen  Angelegen- 
heit wird  den  Verbündeten  in  Speier  vorgelegt  werden,  «so  weiss  man  auch 
die  furnenisten  herzog  Heinrichs  fridbruchige  thetliche  handlung,  unt baten 
und  puuct,  so  im  facto  verleibt  sein,  mit  briefen  und  zeugen  zu  beweisen.» 
—  Dat.  3.  Jan.  «.  44.  —  Empf.  Jan.  12,  lect.  Jan.  14.> 

Zettel:  Schicken  Abschrift  des  ihnen  jetzt  vom  Kaiser  nisesiclierten 
Geleits  für  den  Beichstatf  [*].» 

4S9.  Jakob  Stmi  nnd  Matthens  Geiger  an  den  Bat  Febraar  8^. 

Spoier. 

Str.  St.  Arch.  AA  r>l5,  i.    Au&f.  ton  JUi-hel  Han. 

Ankuaft  «uf  dem  Reichstage.   Anwesende  Forsten  und  Botechefkeo.    Bündnis  Kerl* 
mit  SnglaBd  gegen  P^nkreiek.   FanMe.   Zett«!  :  Kurf.     8— kteo  wird  «rwutat. 

Sind  am  1.  Februar  Abends  in  Speier  angekommen,  cvom  anfange  des 
reichstages  hördn  wir  noch  wenig».  Der  Kaiser  ist  seit  dem  30.  Janmr  da. 

1  Oemeiot  Ut  ein  vom  KurftlrBten  und  Landgrafen  im  Juli  1548  sn  Eisenech  aafgesetiter 
Bericht  Ober  die  von  Herzog  Heinrich  veröbten  Ge^alubfttigkeiten,  durch  welche  die  Einig- 
nngsverwandten  zur  •Defen&ioDi  gezwungen  worden  seien.    Dieser  Bericht  wer  den  Ver- 
kOndim  in  Jtdi  su  SokoMdkildtB  vorgelegt  und  arilber  aodi  cfgtnsfc  nad   ii  ■dliil 
wofdm.  Am  90.  Jtmiar  snidto  dsr  Landgraf  das  Ifamiakripl  an  dia  Draitdm  andi  Stw 
bürg  mit  der  Bitte,  es  aokleonigst  in  300  Exemplaren  drucken  za  Uann,  Jedoch  fOr  strengM» 
Oeheimhsltung  za  sortren.    Er  wOnscbte  sodann  Zusendung  der  ganzen  Auflage  nech  Speier. 
(Ebenda  T.  lOj.    Das  mit  Rotstiftzeichen  des  Druckers  versebene  Manuskript  ist  nodk  im 
Str.  St.  Arch.  vorbanden  (AA  6t8}.   Der  Tital  lautak:  •UnmanaeUielM  and  Ua  daher  nn- 
ariUkie  Haiarieba»  dar  rieh  neonat  den  joogem  von  Brannsobweig,  lU»eltha(en,  dorch  wOkhe 
ar  sich  als  gotiaaf  gamainaa  nnliaa  vod  Taterleods  sch&dlicher  feind  des  fürstlichen  und  alles 
erbam  staods  namens  und  wesens  cntsatit  hati.    Als  ein  Teil   dieses  SchriflstOcks  berat» 
gedruckt  war,  teilte  der  Landgraf  den   Dreizehn   am    14.   Februar   mit,    es    seien  ihm 
wegen  das  Titels  und  der  Vorrede  alleriet  Bedenken  aufgestiegen ;    er  biue  deshalb  den 
antan  Bogen  ni  kaaaiaren  nnd  nnlar  Fortiaaaong  dea  Vorworte  dnrdi  afaan  halha«  Beps 
mit  folgendem  (nachstehend  gekorktem)  Tild m  ersetzen:  «Der  Churfursten,  Foiatett,  Graivan» 
Stelt  und  slend  der  Christenlichen  Ajnung  warhaSler  und  bestendiger  berichl  ....  von  wegen 
der  recbtmessigen  ....  defension  ....  wider  Heinrichen,   der  sich  nennei  den  jungem  von 
Braunscbweig  ....  dergleichen  anderer  des  von  Bruuuschweigs  unthaten  halb  ....  alliue  sn 
8p^ ....  ftirgebraolM  1644.*   fBbaada  f.  18).  Dia  Dreist  arfttllten  den  Woaa^  PU- 
Kpiw.  (Schreiben  v.  16.  Febr.  im  Iferb.  Areb.)   Bsamplare  disaes  Drucks  finden  aidi  Mck 
in  verschiedenen  Archiven  und  Bibliotheken  (u.  a.  in  der  Strassb.  Univ.  Eibl.)    Der  Inhalt 
stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  bei  UorUader  IV  o.  40  gedruckten  Bericht  Oberein.  Vgl. 
ontan  nr.  457  u.  458, 

t  Dar  Hü  arklirte  naeh  Kwmtnianahmn  diaaaa  Brlefa,  dnaaen  Veilamwg  nah«  Beilagea 
IM  swei  Stenden  daoarte,  ea  aai  aUardtaga  niehl  nteam,  Bmnnaebweig  ohne  waltewa  an 

faatitnier«!  oder  zu  sequestrieren  ;  «wo  aber  die  Sachen  also  mochten  versehen  werden,  das 
diso  stend  sein,  herzog  Heinrichs,  sicher  sein  kinden  und  ferer  geferd  nit  zu  gewarten  habeo 
dorfieo«  und  also  hoscbehen  kOnd,  das  es  disen  Stenden  nit  schimpflich  noch  nachredlich. 
80  mneht  «r  m  rartBnlafaa  oder  daa  land  sa  segnaartaran  sain»,  «ia  dien  aehae  Itihmna 
InatrakHonan  an^gaapioehan  aai.  Den^aaMaa  aattten  die  Oeaendten  in  Spaiar  ahh  bäte. 
fRateprot.  f.  8.) 

*  Vgl.  SeekendodlU  %  118.  Des  GMml  ist  tnm  6.,  der  B^ldtbrief  Karla  vom  10. 
Dec«nber. 
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Von  Fürsten  sind  bis  jetst  nur  die  Bischftfe  von  Speier«  Passau,  Hildesheim 
und  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  persönlich  anwesend.  Der  Kaiser  hat 
<iie  Fürsten  nochmals  dringend  aufgefordert,  baldigst  personlich  zu  erscheinen, 
«denn  es  gedenk  ir  rat.  nit  lang  albie  zu  pleiben».  Von  den  Evangelischen 
sind  Sachsen,  Hessen,  Lüneburg,  Würtemberg  und  Georg  von  Brandenburg 
^atA  Gesandte  vertreten,  ausserdem  von  Städten  Augsburg,  Nürnberg, 
F^mkltort,  Ulm  und  fissUngen. 

Am  1.  Februar  aoll  der  Yioekönig  von  Sidlien,*  den  der  Kaiser  als  Ge- 
sandten in  England  gehabt,  mit  guter  Botschaft  angetengt  sein.  England  soll 
dem  KsJser  cgrosse  hilf»  g^gen  Frankreich  sugesagt  haben.  Der  Kaidiaal 
Funene,  welcher  in  Worms  beim  Kaiser  war,  um  Frieden  mit  Frankreich 
zu  vermitteln,  soll  nach  kunem  Verhör  cwiderumb  abgefertigt»  worden  sein, 
«also  das  bei  vilen  vermutet  wirdel,  es  wöll  sich  zu  wenig  fridshandlung 
noch  ansehen  lassen».*  —  Dat.  Sj)eier  So.  3.  Febr.  a.  44.  —  Pr.  Febr.  6. 

Zettel:  Der  sächsische  Kanzler  Franz  Burkhardt  versichert,  sein  Herr 
werde  bald  eintreffen.  Der  Kaiser  habe  den  Kurfüi'sten  dreimal  «ganz  gne- 
diglich  und  ernstlich  erfordert».  Die  Herbei^e  wird  im  Predigerkloster  schon 
hei^gerichtet.  Oer  päpstliche  Legat  soll  die  Kurf.  Mains  und  P&Iz  gebeten 
haben,  mit  ihren  Kollegen  fllr  Oieden  oder  wenigstens  Anstand  mit  Fhmk- 
reieh  su  ivirken. 


480.  Jakob  Sturm  an  den  fiat.  Februar  p]. 

Spmr. 

Ar.  8t,  Ank,  AAHSf.S,  Orig,  ßhf  4U  Atnm  m»  JBm'«  Bmi4 

Kaiser  verUagt  Unterdrückung  der  französtscbcD  Umtriebe  in  SUassburg. 

cUf  mittwoch  nechsivergangen  [Febr.  €]  hat  der  her  von  Navis  mich 
beschickt  und  mir  angezeigt,  er  hab  die  verwamung,  das  knecht  in  Frank- 
reich laufen  sollen,  dozu  das  mein  hern  an  iren  passen  und  thoren  versehung 
gethoD,'  kai.  mt.  angezeigt  die  hab  solichs  zu  ganz  genedigen  gefallen  ver- 
standen und  ime  daruf  hevolen  mir  zu  sagen,  ir  mt.  werd  bericht,  das  die 
Franzosen  ire  diener  hin  und  wider  und  furnämlich  gon  Straspurg  schicken, 
allerlei  wider  ir  mt.  practicieren.  solte  nun  ir  mt.  hie  ligen  gemeinem  reich 
sn  galemy  und  im  reich  gestattet  werden,  wider  ir  mt.  zu  practideran,  das 
wer  besehweriidi.  derfaalben  wer  ir  mt.  genedigs  begem,  das  ir,  min  hem, 
lit  allain  den  kn^gsleuten  und  iren  ufwickeleren  in  ir  statt  und  gebiet  weren 
aonder  auch  den,  so  des  kunigs  diener  also  weren,  in  euer  statt  lu  prscti- 
deren  nit  gestatten  sonder  gegen  denselben  mit  straf  und,  wie  sich  gepurt. 


1  Fflrrante  Goniaga.  Ueber  seine  Sendung  nech  England  vgl,  Qacbard,  Troia  annöea 
«te.  K.  State  papera  IX  M7,  V7«,  516. 

a  YgU  Lanx,  StMtap«piere  34«  ff.    Druffel  1B6  ff. 

a  Der  Bat  hatte  am  12.  Janaar  befohlen,   einige  Kriegsleute,  die  in  Frankreich  ge- 
dient hatt«n  und  Jetzt  wieder  Knechte  aufzobringen  suchten,  auf  Orund  früherer  Mandate  aus 
<ier  Stadt  zu  weisen.    Femer  war  am  21.  Januar  beachloesen  worden,  an  den  Bracken  und 
TboMi  Wadao  mftvstolbB  ved  dm  darobrislitodiB  Xnedilaa  den  Bd  ■braMbonn,  dais 
gigM  Kaiiw  oad  Bdeh  aieht  dioMB  «oUtaa.  (BaMprak  f.  4  o.  St.) 
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halten,  dorauf  ich  ime  antwort:  er  wüste,  wie  Straspurg  gelegen,  also  da» 
vil  dings  do  möcht  on  wissen  eins  rats  fürgon.  aber  des  wer  ich  gewiss,  das 
min  hern  kein  practiken  mit  wissen  wider  die  kai.  mt.  in  ir  statt  ^restatlen 
würden;  wolt  aber  dis  der  kai.  mt.  begern  euch,  mein  hern,  zuschreiben.  da-> 
hab  ich  uch  also  der  Sachen  dester  bass  in  achtung  zu  haben  und  sich 
alao  Iii  hilten  wissen,  domit  kai.  mt.  euer  gut  gemüt  spuer,  nit  verhalten 
sollen».     Dat.  Sgeai&t  Fr.  9.  [?]  Febr.i  a.  44.     Pr.  Febr.  11. 


4SI.  Ber  Bat  aa  Jakob  Stni,  CtosanilteB  !■  I^peler.  Febraar  IL 

Antivort  auf  nr.  430.  cUnd  irissen  ir  seUbs,  wie  ir  dann  mit  der  wariieit 
geantworty  das  mit  unserm  wissen  dem  ding  nichtiit  fmgond  und  wiis  füeg* 
licfaer  weis  und  geslalt,  demnach  wir  gelegen,  gern  abschaffen  weiten,  es  ist 
aber  unser  wehren  gar  wenig,  seilcnmal  die  genachpaurten  sie  [die  Knechte] 
allenthalben  ungehindert  ziehen  und  die,  so  sie  ufwiglen,  in  iren  flecken  und 
oberkeiten  ligen  lassen,  daraus  dann  das  geschrei  volgl,  als  ob  es  alhie  be- 
schehe,  und  doch  nit  ist».  Will  gleichwohl  dem  kaiserlichen  Begehrennach 
Möglichkeit  Genüge  zu  fhun  suchen.  Hat  neuerdings  Befehl  gegeben,  gerüs- 
tete Knechte  keinenfalU  passieren  zu  lassen,  selbst  wenn  sie  schwören, 
nicht  gegen  den  Kaiser  zu  dienen.  Ungerüstete,  welche  als  Handwerker  oder 
Gewerbetreibende  durchziehen,  dürfen  nur  nach  Ableistung  jenes  Schwures 
passieren.*      Dat.  Mo.  11.  Febr.  a.  44.  —  Empf.  Febr.  14. 


4SS.  Jakob  Stnrm  an  [die  Dreisehnl.3  Febraar  14. 

[8p«tf]. 

8tr,  8t,  Arck,  AA  645  f,  8.   Orig,  Simi§t  Sätae  M  Xm«  //  UM  ».  4. 

Zwist  mit  dem  Landgrafen  Ober  die  braunschweigische  Frage.  Sachsen  und  Hesaas 
wollen  Braunscbweig  keinenfalls  herausgeben.  Der  Kaiser  und  seine  Rite  fahnden 
heftig  auf  alle,  welche  des  Prakticierens  für  Frankreich  verdächtig  sind.  Der  Kurf, 
von  SadiMii  noch  nldbl  uwwend.   «StfauiM  «md  Sesaim»  dw  Stidt». 

«Es  hat  m.  g.  her  landgrave  nun  zum  dritten  mal  mich  beschickt  und 
erstlich  allein,  das  letstinal  in  bisein  zweier  doctor,  dorunder  der  ein  Olden- 
dorpius  *  genant,  mit  mir  der  braunschweigischen  defension  halb  disputiert 
und  beatreilen  wollen,  daa  wir  der  sach  also  fug  und  recht  haben,  dai  wir 
nit  allein  in,  herzog  Heinrich,  in  reetitnieien  nit  schuldig,  sonder  anch  dit 
land  behalten  mögen  mit  recht;  und  dweil  aber  ich  ftirt  und  ftirt  domf  be- 
harret,  das  disen  Stenden  nutier  und  beeser,  das  die  sach  in  der  gute  nf 
rfmiifthA  erliche  mittel  vertragen,  dan  mit  redit  oder  der  that  usgefort  werde, 


1  Freitag  fiel  «uf  dan  8.  Februar. 

S  Dtr  bvtrtffend«  BmcUhm  iad«l  lieh  im  Ratiprat.  f.  54. 

>  Adresse  ist  abgeschnittaB.  DtM  dw  Bftof  to  di»  Dninltt  giffidital  war,  gabt  u» 

daran  Antwort  (nr.  434}  henror. 
4  Vgl  Ober  ihn  oben  S,  188. 
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sich  sovil  vermerken  lassen^  das  im  und  dem  churfursten  die  restit^tion  b. 
Heinrichs  person  halb  gar  nit  gelegen,  ehe  auch  daraber  alle  abenteur  beston 
wollen,  mit  vil  heftigen  'woiten,  on  not  lu  achreiben,  aber  under  andenn 
aich  hfiren  loaaen,  er  mocht  Uden,  daa  ich  nit  hieher  geschickt  wer  worden, 
dweil  ich  nun  vemomen,  daa  er  euch  aeither  geachriben  [nr.  4SS\,  hab  ich 
nit  underlassen  wollen,  euch  dise  disputation  auch  in  geheim  zu  wissen  [zu]  thun, 
and  das  ir  euch  gegen  sinen  f.  g.  nit  vertiefen  ^ ;  dan  ich  merk  so  vil,  das 
die  beiden  chur  u.  f[ursten]  bei  inen  das  land  zu  behalten  entschlossen  und 
'^ovil  mogUch  verhüten  werden,  durnit  kein  gutücher  vertra^^  in  diser  sach 
aufgenommen  werde,  es  gang  recht  uns  allen  darüber,  wie  es  wolle. 

Verner  fug  ich  euch  zu  wissen,  das  gross  achtung  hie  ist  uf  alle  die, 
so  des  Franzosen  halb  in  verdacht  sind,  und  zweivel  gar  nii,  kai.  mt.  hab 
leut  auch  bei  euch  do  oben,  die  doruf  acht  haben,  dan  es  ist  diser  tag  ein 
junger  edelman,  so  ua  dem  land  Lunenburg  und  in  Frankrich  studiert,  wm 
Straesburg  us  Üa  bkher  usgespehet  und  hie  gefengNch  angenommen  worden, 
und  uf  der  Sachaischen,  Hessischen  und  Lunenburgischen  anhalten,  so  si  bi 
kai.  mt.  person  ganz  vleissig  gestern  und  heut  gethon,  nit  wollen  ledig  geben 
■werden,  und  ist  vil  red  hie,  wie  die  franzosisch  botschaft,  so  zu  Nansey  ligt, 
ire  diener  zu  Strossburg  ligen  hab  und  allerlei  practiken  von  dannen  her 
geniacht  werden  sollen.*  derhalben  gut  wer,  ir,  mm  hern,  hetten  ein  vleissig 
ufsehen  dorauf,  schaffen  solche  leut,  soferre  ir  die  erkundigen  mochten, 
freuntlich  und  mit  besten  fugen  hinweg,  damit  <si>  gemeiner  statt  kein 
Bochrede  und  ungnode  bei  kai.  mt*,  die  für  ir  person  ganz  heftig  in  diaer 
sach  und  nit  on  uraach  ist,  doraua  erwüchse,  es  ist  auch  nit  allein  die  kai. 
mt.  sonder  ire  rftt  ein  teil  und  sonderlich  der  her  von  Navis  auch  heftig; 
dan  inen  den  vergangnen  summer  grosser  schad  durch  brand  und  name* 
von  dem  Franzosen  beg^^et. 

Des  richstags  sachen  schicken  sich  noch  zu  keinem  anfang.  es  sind 
Goln,  Menz,  Trier  hie,  Sachsen  warlt  man  all  tag.  so  sind  vil  botschaftea 


1  iSicb  gegen  jemand  vertiefen bedeutet:  sich  tief  mit  ihm  einlassen. 

'  Die  fraoxösische  Oesandtschaft  unter  Fobrung  de«  Kardinals  Da  Bellay  wartete  in 
KuM^*  auf  kaiaerliehae  Qelait  nadt  Speler.  Als  Karl  dieaes  in  aehroflster  Form  verweigerto, 
kehrten  die  Gesandten  Ende  Februar  nach  Frankreich  zurQrk.  Wie  Ulmann  (Ztschr.  f. 
Gesch,  d.  Oberrheins  N.  F.  X  517  IT.)  neuerdings  nachgewiesen  hat,  war  in  der  Begleitung 
Da  Bellay's  auch  Sleidan,  der  aber  nicht  mit  umkehrte,  sondern  im  Auftrage  Frankreichs 
nach  Deotachland  reiste;  und  zwar  kann  es  wohl  als  aiefaer  angenommen  werden,  dasa  or 
i^b  direkt  naeb  Strtaaimrf  ftaadttf  wo  er  Freunde  beaaaa  and  verhiltniaraieaig  am  beeten 
in  der  Lage  war,  einerseits  den  Verlauf  den  Spelnrer  Reichstags  zu  beobachten,  andraiMitS 
mit  Du  Beilay  Fühlung  zu  behalten.  Von  seinen  an  den  Kardinal  gerichteten  Briefen  aus 
dieser  Zeit  ist  leider  nur  einer  erhalten,  d.  d.  Mai  2.  (Baumgarten  II  32).  Nach  obigen 
Andeutungen  Sturms  acheint  es  nun,  daas  Sleidan  schon  seit  Anfang  Fehmar  in  Straae- 
kug  wer;  denn  als  «dienert  der  franiOsiachen  Bdaehaft  war  er  doch  wohl  in  «rater  linio 
gemeint.  Die  weiteren  filiofo  Stonau,  namentlich  nr.  448.  zeigen,  wie  misslich  und  gef&hrdet 
Sleidans  Lage  damals  gewesen  sein  muss.  Drängten  doch  der  Kaiser  und  seine  Räte  un- 
ausgesetst  in  heftigster  Weise  auf  Unterdrflckung  der  französischen  Praktiken !  Es  erscheint 
last  wie  ein  Wunder,  dasa  SU  der  Verhaftung  und  Ausweisung  trotzdem  entgangen  ist. 
Seine  spttere  Aeuseerung.  daea  er  sich  um  viele«  Geld  nicht  noobmala  einer  aolcben  Qebhr 
trie  in  diesen  Monaten  •nnttien  ivttrde  (UlmaiB  1. 1.  O«).  itt  Uamadh  leicht  bogrtUUch« 

3  Mame  s  Ranb. 
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hie  und  reiien  täglich  zu.  man  acht,  das  nach  Sachsen  ankimft  man  aniaben 

werde. 

Der  stett  botschaften  sind  entschlossen,  irs  stand  und  stim  halber  der 
kai.  mt.  ein  übel  zu  übergeben  und  die  sach  zu  ir  mt.  gütlicher  underhand- 
lung  oder  entlichen  boaehoid  tu  sstnn.yt   Dat.  cden  14.  horaniigsi  a.  etc.  44^ 


48S.  Die  Dreisehn  an  die  Oehelmen  Ten  Beeel.  Febnar  14. 

Der  Reichatag  hat  noch  nicht  angefimgen.  Der  Fhinioee  aoU  alle  eeine 
deutschen  Hauptleute  und  Knechte  entlanen  haben,  obwohl  aie  ilim  avf  eeche 
Ifonate  geachworen  und  erat  sechs  Wochen  gedient  haben.  Sa  geht  das  Ge- 
rficht»  daaa  der  Kaiser  in  grosser  Rfistung  sei.  Dtt.  lü.  14.  Febr.  a.  44. 

484.  Die  Dreizehn  an  Jakob  Sturm  und  Mattheu«  Geiger  in  Speier.  FebruAr  19. 
Ar.  8t,  dttk,  AÄ  §94  A  f.  Amf.  *.  Jok,  M§gtr, 

In  der  brtonschweigiicheii  Frage  blmbt  m  bei  d«r  latlnihliiia.  AflWM  v.  d.  BanliW 
fahndet  im  Aoftrsge  des  Kaisers  aof  di«  aadi  Franknieli  hnfMidMi  Kneohtt  «Ib. 
Varbtndlangan  de«  Rata  mit  ihn. 

Antwort  auf  nr.  432.  Der  Landgraf  hat  zwar  geschrieben  [S.  452  A.  1], 
aber  von  dem  Streit  mit  Sturm  Ober  die  braunschweigische  Frage  nichts  er- 
wähnt, «so  haben  ir  von  unsern  freunden  den  ainundzweinzigen  des  fals 
bevelcti  und  Instruction  [S.  451  A.  1];  der  ^werden  ir  euch  sonder  zweivd 
se  halten  wissen. 

Sovil  dann  belangt  diejenigen,  so  von  des  Franzosen  wegen  von  hinnen 
US  practiciern  soUn,  des  wissen  wir  nichtzit,  haben  auch  bisanher  nichts  er- 
erfoinen.  so  hat  die  kai.  mt.  uns  jüngsten  geschriben,  dasi  täm  den  von  der 
Hauben  mit  etlichen  geordnet,  die,  so  in  FVankreich  sielien,  nideneweffan, 
und  das  wir  denselben  in  unsem  oberketten  passiem  und  seinen  pftnnig 
zeren  lassen,  uf  sein  ansuchen  fhrderüdi  sein  und  nit  gestatten  wollen,  das 
der  in  solchem  seinem  bevelch  gehindert  wurde.*  darauf  der  zur  Haubts 
uns  mit  solchem  schreiben  ain  gemein  mandat  an  alle  stend  eben  dis  in- 
halts  gelifert  und  dirbei  begert,  das  wir  ime  zu  solchem  zwen  knecht  acht 
oder  vierzehen  tag  leihen  und  gonden  wolten.  dem  wir  zu  antworl  gebeOf 
das  wir  als  des  hailigen  reichs  zugethanen  und  der  kai.  mt.  alzeit  willigen 
seins  bevelchs  gern  gebruchen,  in  unsern  oberkeiten  passiem  und  iren 
pfennig  zeren  lassen  wolten  und  gar  nit  hindern,  das  wir  ime  aber  nt&n 
knecht  dsnu  leihen  aolten,  da  bette  er  au  bedenken«  wie  wir  gelegen  und 
Frankreich  genachpaurt,  das  nit  allein  ims  und  unsem  burBem  sonder  gs- 


l  Dm  «Libdlf  [*)  ward«  vm  Oimap  nagaaibittt  (Rataptol;  t  4),  wahrinbdiHA  ta 

AnlebDung  an  das  früher  von  ihm  verrasste  Gutachten.    (VgL  oben  nr. 

S  Das  kaiserliche  Beglaubigungsschreiben  für  Asmus  von  der  Haobea  an  den  Rat  d.  d. 
Febr.  3  liegt  ebenda  A.A  515  f.  2.  (Ausr.)  Bs  wurde  dem  Rat  am  18.  Febr.  vorgelegt. 
Dir  Hauptmami  «rkklt  «fami  halben  Ohmaa  Wein  als  Bhrrageschonk.   (Ratsprot.  t,  6^. 


Digitizod  by  Güügk 


in  StfMibiirg.  Ankunft  des  Kurf,  von  Sftchstn  in  Sp«ier.  Febr.  1544.  457 

Meinem  disem  land  daraus  leichtlich  schaden  und  nichteil  volgeii  mocht  und 
ime  doch  dardurch  wenig  gedienel  sein,  mit  beger,  lUMMn  im  selben  zu  ver- 
schonen, das  er  nun  von  uns  guetlich  angenomen,   sich  erzaigt,  als  ob  er 
unsers  erbietens  genzlich  geseltigl  und  die  dienen  allein  begert,  dweil  er 
aller  pillicheit  gern  gefahren  weit,  das  die  darbei  und  sagen  könnten,  was 
sich  jedesmal  zutragen  hell,  und  das  er  dannocht  unser  bedenken  nit  one 
iirsach  bielte  und  dessen  sefiriden  were,  mit  ansaig,  das  er  hie  vermerke, 
"wie  man  keinen,  der  us  Fktnkreich  käme,  lenger  dann  uher  nacht  hie  liesaei 
nnd  sonst  emstlieh  sq  der  Sachen  gethon,  das  villeicht  an  andern  orten  nit 
beoehehen.  so  begert  er  im  selben  und  sonderlich,  das  maus  nit  lenger  dann 
über  nacht  behalten,  zu  beharren,  damit  sie  nit  plats  hetten  zu  praeticiem. 
des  weil  er  kai.  mt.  ruemen.  dieweil  wir  nun  nit  wissen  mögen,  wie  uns 
solich  unser  anfwurt  usgelegt  werden  mocht,  so  ist  unser  begern,  ir  wollen 
ain  solichs  bei  den  herrn  zu  Granvellen  und  Naves  anzaigen  und  die  be- 
sch werden,  so  wir  des  ortz  zu  befahren  haben  und  ir  selbs  wissen,  erzelen, 
damit,  ob  es  änderst  an  die  kai.  mt.  gelangen  wurde,  die  baiden  zuvor  bericht 
s^en.»  —  Dat.  Di.  19.  Febr.  a.  44.  —  Empf.  Febr.  22.  («praesenlabat  j[uDker] 
Htiiirich  MOInheim»). 


48i.  Jakob  Stam  nnd  Matthens  Geiger  an  den  Bai.  Febraar  19. 

Speier. 

Str.  St,  Arek.  AA  tflJ  f,  10—44.  Amif»  90»  M,  Btm,  BmM*t  vo»  4«  Boor  fl. 

Bii^ebe  der  Stidte  an  den  Kaieer  beebaiehtigk.   Binsng  das  Knrf.  Saekaen. 
Z«tt«l  X  Bveag.  PNd|g|  in  Speier. 

Die  Gesandten  der  Städte  haben  beschlossen,  das  Libell,  welches  dem 
Kaiser  betreik  SÜnune  und  Stand  der  Stftdte  flberrdcht  werden  soll  [nr.  432], 
calso  ae  formiem,  das  die  petition  lavorderst  nf  guetlich  handinng  und  dann 
ent  (so  dieaelbig  nit  ver&hen  wöllt)  auf  der  kai.  mt.  spruch  und  erkantnuss 
gestellt  iforde».! 

Die  evangeliachen  Stftnde  sind  bisher  noch  nidit  sur  Beratung  susammen- 
gekommen. 

Am  18.  Februar  ist  der  Kurfürst  von  Sachsen  mit  glänzendem  Gefolge 
in  Speier  eingeritten.  Der  Landgraf,  Pfalzgraf  Friedrich  und  der  Kurfürst 
von  Köln  haben  ihn  eingeholt.*  Im  Ganzen  hat  Sachsen  jetzt  wohl  500  Pferde 
in  Speier.»  «in  summa,  es  steet  wol;  ist  lustig  anzesehen,  es  geet  aber  vil 
darauf.»  Morgen  wird  die  Eröffnung  des  Reichstags  auf  dem  Rathause  er- 
narlet.  Bat  Speier  Di.  19.  Febr.  a.  44.  —  Pr.  Febr.  23. 

Zettel:  Der  Kaiser  hat  dem  Landgrafen  mehrmals  veigebens  verboten, 
in  der  Kirche  des  Predigerklostera  durch  den  Dionysius  Melander  predigen 
m  lassen,  unter  Hinweis  darauf,  dass  die  Protestierenden  bei  Versammlungen 
in  Nürnberg  und  in  andern  evangelischen  Orten  den  AltglAubigen  die  Messe 
in  den  Kirdien  verwehrten.  Endlich  hat  der  Kaiser  gestern,  wfihrend  der 


1  Entsprechend  dem  Strassburger  Vorschlage.    (Rataprot.  f.  4  u.  13.) 

'  Ueber  das  Gefolge  and  den  Einzug  vgl.  das  N&here  bei  r^e  Roor  2t  u.22. 

'  Hier  hat  M.  Han  an  den  Raad  geschriebea:    iGelt,  du  must  dich  verthus  lanrnt. 


466         1644  Febr.  BrOftrong  der  ReieliBtagsveriiasdIaogen  io  Speier. 

Landgraf  dem  Kurfürsten  entgegengeritten  ist,  durch  den  Rat  von  Speier  die 
Kirche  schliessen  lassen.  Der  Kurfürst  von  Köln  lässt  im  Kreuzganrr  des 
Augustinerklosters,  wo  er  wohnt,  predigen.*  «so  ist  vorhin  ein  seer  ^'^uler 
prediger,  der  prior  daselbst,  auch  darin;  der  fart  noch  dapfer  für,  predigt 
in  der  kirchen.»*  —  Dat.  ut  in  lit. 

436.  Jakob  Sturm  und  Mattheos  Geiger  an  den  Kat.  Februar  2t. 

Speier. 

Ar.  8i.  Ärek,  AAMf,  «4^99.  Amtf.  Aum§  M  i$  Boar  ff. 

EröHuung  des  Reichstags  am  20.  Febr.  Proposilionen  des  Kaisers  uud  K.  Ferdi- 
naiidt.  StAnde  bitten  darauf  um  Bedenkzeit.  Ein  Gutachten  der  Strassb.  Tbeologea 
erwünscht.  Sachsen  und  Hessen  bemQhen  sich  vergeblich,  Heloiich  von  Braunscbweig 
vom  Heicbstage  auszuschUessen.  Pfalzgraf  Hans  von  Simmern  nimmt  zwiscbea 
*  Herseg  Hduich  und  dem  Landgrafen  Platz.  Oeffentlicber  Protest  des  s&chriwrhwi 
Kaaslm  gegen  Hefauichs  Zobeaung.  Brwiderang  dee  bramiachereigitchen  Keulen. 

Am  20.  Februar  ist  der  Reichstag  nach  Abhaltung  einer  Messe  eriifiiDek 
worden,  indem  der  Kaiser  darch  Pfahgraf  Friedrich  den  Stftnden  für  ihr 
Erscheinen  hat  danken  und  durch  den  SekretAr  Obembnrger  die  Proposition* 

verlesen  lassen.  Sodann  haben  die  Gresandten  König  Ferdinands  ihre  Werbung 
an  Kaisor  und  Stände  vorgebracht. ^  Darauf  haben  die  Kurfürsten  allerseits, 

Fürsten  und  Stände  andrerseits  gesondert  beraten  und,  nachdem  sie  sich 
geeinigt,  den  Städten  die  auf  die  Propositionen  zu  gebende  Antwort  vorge- 
legt, des  Inhalts,  dass  der  Kaiser  das  verspätete  Krscheinen  einzelner  Stände 
entschuldigen  und  zur  Beantwortung  der  laugen  und  wichtigen  Schriftstücke 
Bedenkzeit  gewähren  möge.  Nachdem  die  Städte  durch  Sturm  ihre  Zustim- 
mung ausgesprochen,  ist  diese  Antwort  dem  Kaiser  fiberreiGht  worden,  der 
sie  gnftdig  aufgenommen  und  das  Abschreiben  der  Propositionen  gestattet  hat.» 

Da  in  der  Proposition  die  Stftnde  n.  a.  aufgefordert  werden,  ansuieigfla, 
auf  welche  Weise  der  Zwiespalt  der  Religion  beigelegt  werden  könne,  so 
mi^e  der  Strassburger  Rat  darüber  ein  Gutachten  der  Theologen  einholen. 

Am  10.  Februar  nachmitta^'^s  haben  Sachsen  und  Hessen  den  Einigungs- 
verwandten angezeigt,  sie  hätten  im  Hinblick  auf  die  für  morgen  angekün- 
digte EröfTuung  des  Reichstags  den  Pfaizgrafen  Friedrich  und  Naves  gebeten, 

1  Vgl.  Lenz  H  247  n.  4. 

S  Michael  Diller.    Vgl.  oben  S.  103.    Lenz  a.  a.  0. 

*  Kopie  sollte  beiliegen,  iet  eber  nidU  mehr  Torbanden.  V|^.  de  Beer  15.  Der  Elia« 
Terlangte  in  der  PropoaitiwB  vor  allem  die  Hfllfe  der  StAnde,  um  Frankreich  fllr  die  VerbiaF 
doBg  mit  den  Torkea  m  lOehtigeo;  ftrner  bet  er  um  VeieeUige  sor  Beilegnag  dae  Qhmbeei- 
etreites  etc. 

4  Kopie  fehlt  bei  den  Strassburger  Akten.  Vgl.  de  Boor  a.  a.  0.  Ferdinand  betonte 
die  Notweodigkeit  efaier  RdchehOlfo  gegen  die  TftrkeD. 

^  In  einer  eigenhAndigen  Nachschrift  Tom  29.  Febr.  machte  Sturm  auf  des  Kaisers  Be- 
merkung in  der  Proposition  aufmerksam,  wonach  Frankreich  beabsichtige,  den  Sultan  Ober 
den  Verlauf  der  ReicbstagsTerbandlungen  zu  unterrichten.  Strassburg  solle  deshalb  nieoun- 
dem  Abschriften  der  Reicbstagsakten  zukommen  lassen  und  namentlich  auch  in  Briefen  an 
Beed  Toniditig  eein.  Denn  wOrde  es  neehträglich  beieeekemmeo,  dies  die  Ke— irii  d« 
VerbendlnogeB  tob  SUeesborg  eue  hi  wettere  Kreise  gednugiD  sei,  ee  eriHde  es  der  Slidt, 
•die  men  ene  dke  eonet  gern  Teidmdrt,  sa  aoebteil  gereieheB».  (Bbeode  f.  81.) 
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beim  Kaiser  dahin  zu  wirken,  dass  Heinrich  von  Braunschwei;,'  veranlasst 
werde,  «sich  der  Session  zu  enthalten»  und  nicht  in  der  Versammlung  zu 
erscheinen.  Denn  es  werde  den  Kinigungsverwandten  «gar  nit  thunlich  sein, 
in  [Heinrich]  in  solicher  session,  als  ob  er  seinen  vorigen  stand  im  reich 
helt,  SU  laaseo,»  hauptsftchlich  deshalb,  weil, «es  in  usfurung  der  entschuU 
digiBBg  bescheheaer  rächtmessiger  defenaioQ  disen  Stenden  nachteil  bringen 
mfichte.!  Die  VerbOndeten  habeü  darauf  cfur  gut  angesehen»  dieweil  ir  churf. 
und  f.  g.,  wie  gehört,  zu  h.  Fridricfa  und  dem  Naves  geschickt  hahen,  es 
dabei  bleiben  zu  lassen.» 

Auf  eine  weitere  Anfrage  Sachsens  und  Hessens,  ob  die  Einigungsver- 
wandten bei  den  Reichstar^sb^ratunfren  «ralshald  in  allen  sachen  für  ein  man 
stehen  oder  ein  jeder  in  seinen  gesumierlen  rat  zu  den  Stenden  des  andern 
teils  gehen  und  daselbst  votiern  soll,»  erklären  sich  die  vereinigten  Stande 
vorläuGg  für  das  letztere,  da  man  sich  im  Notfalle  später  immer  noch  von 
den  übrigen  absondern  und  als  geschlossene  Partei  auftreten  könne. 

Am  20.  Februar,  unmittelbar  vor  Erftilhunf  des  Reichstags,  haben  Sachsen 
und  Hessen  mitgeteilt,  dass  sie  auf  ihre  gestrige  Anregung  betreffs  Heinriciis 
von  Braunschweig  abschlägige  Antwort  vom  Kaiser  bekommen  und  darauf 
heute  früh  nochmals  mit  seiner  Majestät  verhandelt  hätten,  aber  wieder  um- 
sonst. Die  Äblehnunff  sei  hauptsächlich  damit  begründet  worden,  dass  es  noch 
nicht  untersucht  und  entschieden  sei,  ob  Hoazo'^  Heinrich  mit  Recht  oder 
Unrecht  seines  Landes  vertrieben  worden,  «also  das  ir  nit.  uf  h.  Heinrichs 
anrufen  urab  recht  nit  geburen  wöll,  in  von  seinem  herbrachten  stände  und 
elirensesstOD  ni  weisen  od«r  zu  tringen.  wan  aber  die  verbOr  und  auafämng 
der  geschichten  beschehen  seie,  erfünde  sich  dan,  das  er  also  (wie  vrir  lür- 
geben)  misshandlet  habe,  so  wisse  sich  ir  mt.  alsdan  aller  gepur  gegen  im 
wol  zu  halten.»  Nadi  langer  Verhandlung  habe  der  Kaiser  ilinen  nur  gestattet, 
gegen  Heinridis  Anwesenheit  «ein  glimpfige  protestation»  vorzubringen,  jedoch 
so  kurz,  dass  dadurch  andere  Geschäfte  nicht  verhindert  würden.  Sachsen 
und  Hessen  haben  die  demgemäss  aufgesetzte  Protestschrifli  den  übrigen 
Verbündeten  vorgelegt,  «dieweil  nun  die  sach  nit  leii^^er  beratscliiagun^^  leiden 
mögen,  dan  in  dem  die  kai.  mt.  ufs  haus  koimnen  sollen,  haben  wir,  die 
andern,  es  müssen  also  geschehen  lassen,  als  nun  die  kei.  mt.  in  iren,  auch 
die  churfiirsten,  fursten  und  potschaftoi  in  ire  gewonliche  sitz  gesessen  oder 
eins  teils  in  ir  ordenung  gestanden,  ist  herzog  Heinrich  lang  lu  der  rechten 
Seiten  bei  der  geistlichen  bank  stehn  bliben,  also  das  mir  gedachten,  er  wolt 
nit  hinüber  zu  seim  sitz  gehn ;  aber  in  dem  einsmals  hinubergangen  und 
oben  an  den  landgrafen  (wie  es  dan  die  ordenung  on  das  geben)  gesessen, 
also  das  sie  einander  anruren  mögen,  da  ist  herzog  Hans  von  Simern  pfalz- 
graf,  so  oh  im,  Ii.  Hainrichen,  gesessen,  ufgestanden  (unscrs  erachlens  uf 
dervor  beschehen  der  kai.  mt.  anrichten),  hat  angezeigt,  das  er  der  kei.  mt.  zu 
eeren  und  gehorsame  umb  bewegender  ursach  willen  zwisclien  sie  sitzen,  doch 
domit  gedingt  und  protestiert  ludien  wolle,  ime  und  dem  haus  Payem  dar- 
durch  itx  und  künftig  nichts  lu  begeben  oder  zu  vernachtailen.  also  ist  hemg 
Heinrieh  hinau%eruckt  und  er,  henog  Hans,  zwischen  ine  und  den  landgrafen 


t  Kopi«  «bauU  AA519r.  I.  Gednickt  UortM«  IV  e.  46. 
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gesessen.»  Gleich  nach  Verlesung  der  Propositionen  hat  der  sächsische  Kanzler 
von  Ossa  eanjjefangen,  die  kei.  ml.  mundlich  und  mit  kurze  zu  erinnern,» 
was  gestern  und  heute  wegen  der  Ausschliessung  Heinrichs  verhandelt  worden 
sei.  Sachsen,  Hessen  und  ihre  Verbündeten  hätten  daraufhin  gehofift,  Heinrich 
würde  nicht  kommen.  Da  dies  nun  doch  geschehen  sei,  so  müssten  sie  prs' 
tflttiaren.  Nachdem  dann  die  kam  Prolestschrifl  verläen  ivwden,  ciil  k. 
Hainrich  u^estanden,  hat  seineiii  eander  alshaM  ein  kuraeD  bericht  und  b^ 
velch  gd>en,  auch  alsdan  derselhig  canster,  so  nd>en  im  nnd  gend  vor  dv 
kais.  rot.  gestanden,  dargegen  ein  scharpfe  und  ernstliche  red  gethan,»  unge-  | 
*  tthr  des  Inhalts :  Sein  Herr  habe  sich  dieses  Protests  nicht  versehen.  Nicht 
genug,  dass  die  Verbündeten  ihn  wider  Gott,  Ehre  und  Recht  mit  Gewalt  aus  J 
seinem  Lande  vertrieben  hätten,  so  suchten  sie  ihn  auch  jetzt  noch  «rseines 
fürstlichen,  eerlichen  und  wol herbrachten  Stands  im  reich»  zu  berauben  und  zu 
entsetzen.  Von  Verhör  und  Handlung,  die  nach  Behauptung  der  Gegner  in  der 
Sache  stattfinden  sollten,  wisse  der  Herzog  nichts;  derselbe  habe  vielmehr  beim  i 
Kammergericht  auf  Landfriedensfarueb  nnd  auf  die  Acht  geklagt  und  gedeake 
davon  nicht  abiustehen ;  i  hett  sich  auch  nit  gesäumt,  damit  er  im  aeibs  das 
itiigen  erscheinens  halb  auch  nicfata  begebe,  aetn  notturfüge  proleetation  an- 
suatellen,  die  er  der  kai.  mt.  heut  selbe  ubergeben  hett.  * 

In  summa  dise  reden  alle  giengen  ordenlich  genug  und  aber  warlich 
scharpf  und  ernstlich  ab.»  Sachsen  und  Hessen  unterredeten  sich  darauf  und 
schienen  replicieren  zu  wollen.  Um  dem  zuvorzukommen,  schickte  der  Kaiser 
nach  Besprechung  mit  den  Kurfürsten  den  Pfalzgrafen  Friedrich  und  Naves 
zu  den  beiden  Fürsten,  «die  giengen  etlich  mal  hin  und  wider,  also  das  es 
nit  SU  weiterm  olTeulichen  reden  kommen.»  —  Dat.  Speier  Do.  21.  Febr.*  a. 
44.  —  Pr.  Febr.  25. 


437.  Jakob  Sturm  und  Mattheus  Geiger  au  die  Dreiaehn.  ll&rz  3. 

[SpeierJ. 

Ar.  A.  Arek  AA  US  f.  9t.   Qr^.     Btwrm,   Bmh  4$       U,  Ima  IIW*  <• 

Sachaen  und  Heiseo  haben  den  VerbQodeten  eine  für  den  Kaiser  verfasste  Schiik 
aber  die  Misaethaten  Heinrich»  von  Braunachweig  vorgelegt.  Stellang  der  einsehMi 
Stande  daxtt.  Sturm  tadelt  die  unnötige  Schärfe  der  Schrift,  welche  eine  gfltliclie 
AttMinandersetzung  erschwere.  Der  Landgraf  darüber  sehr  unwillig.  Sturm  wftnaeht 
aadi  wie  vor  gOtUche  Beilegung  der  braunschweigischen  Frage. 

Am  1.  März  früh  von  6 — 11  Uhr  haben  Sachsen  und  Hessen  den  Eini- 
gungsverwandten  clossen  furlesen  die  geschieht,*  was  herzog  Heinrich 
Braunschweig  gehandelt  haben  soll  gegen  den  von  Goslar,  derhalben  dise 
stend  zu  der  defension  getrungen  worden  sind,  daneben  auch  andere  sine 
untliaten,  so  er  geübt  habe;  mit  beger,  das  kai.  mt.  nit  aliein  dise  stend 


1  Kopie  ebenda  AA  519  f.  8.    Gedruckt  Hortleder  IV  c.  46. 

2  Nach  einem  beiliegeodeii  Zettel  von  Han'a  Hand  iai  dar  Brief  erat  «m  Abaodi 

abgeschickt  worden. 

*  Dar  varlasen«  Beridit  war  iwiifMaolHM  daa  totbta  in  Straaaburg  gedmckto  «Pak' 
tum*.  Vgl.  obM  S.  498  A.  1. 
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entschuldigt  halten  wolle,  sonder  auch  sich  gegen  gedachten  h.  Heinrichen 
erzeig,  domil  meniglich  doroh  ein  exempel  näme  und  sich   derglichen  taten 
enthalte,  noch  essens  haben  si  der  stend  bedenken  darauf  begert.  das  haben 
inen  Lüneburg,  Anhalt  und  Teckelburgt  so  vor  uns  gesessen,  mit  etwas 
ettdernng  und  abkunung,  80  durch  ein  ussehuti  hescheheii  mflcht,  geCtllea 
loesen,  dweil  aber  vil  saehen  eingesogen  sind,  die  die  defension  nichts  he* 
langen,  auch  er,  h.  Heinrich,  zum  höchsten  mit  werten  angesogen  und 
geacliinecht  wurd,  haben  wir  ein  bedenken  darin  gehabt;  haben  angezeigt, 
wie  wir  wol  leiden  mögen,  was  zu  enlschuldigung  der  fur^enornmen  defension 
diene,  das  solichs  zum  besten  furgedragen  werd  ;  was  aber  andere  sine  miss- 
thaten  belangt,  der  wir  nit  wissens  tragen,  do  haben  wir  kein  bevelch,  inen 
anzuziehen  oder  zu  schmehen.  es  stend  auch  uns  als  den  geringen  Stenden 
nit  zu,  wurd  uns  von  kai.  mt.  und  churfursten  und  fursten  nit  zu  gut 
geliaH«!! ;  beten,  man  wolt  unser  doeelbst  mit  verschonen,  nigt  daneben  ane, 
wie  euch,  unser  hem,  für  das  best  ansehe,  wo  diser  bandel  zu  lidlichen  und 
dieen  steiiden  tr^ichen  oonditionen  mocht  brocht  weiden,  das  es  anzunftmen 
und  des  rechtens  nit  zu  gewarten  were.  dweil  dan  diso  scharpfe  anaehung 
die  gutlicheit  verhindern  wurde,  so  bedunkte  si  uns  auch  besser  zu  under- 
lassen,  mit  nier  Worten.  Aug^spurg  zeigt  ane,  si  hellen  kein  bevelch,  wolten 
hinder  sich  schreiben.  Frankfurt,  Ulme  und  Hailpron  woren  unser  meinung. 
Hall,  Memmingen,  Bibrach,  Goslar,  Braunschweij^  und  Hildensheim  stelten 
es  den  churfursten  und  fursten  heim».  In  Erwiderung  hierauf  teilten  Sachsen 
und  Hessen  am  2.  Mftn  mit,  dass  sie  die  Schrift  von  einigen  ihrer  Räte 
durchsehen  und  kfkrzen  lassen  wollten,  cdobei  es  doiumol  bliben,  allein  das 
der  landgrave  hernach  in  reden,  so  zwisten  uns  beiden  ergangen,^ 
midi,  Jacob  Stürmen,  hart  angezogen,  miner  gethonen  red  halb,  als  ob  ich 
unser  kaufleut  und  gelte  forchte,  derhalben  zum  vertrag  rote,  mit  andern 
vil  reden,  die  ich  dem  statlschriber «  angezeigt,  doruf  ich  mein  notturflig 
Verantwortung  gelliou  und  nichts  underlossen,  was  mich  von  nöten  bedunkt. 
aber  ich  spüre,  wer  zu  vertrag  ratet  oder  dovon  redet,  der  macht  im  unge- 
fiedig  hern.  er  sagt  mir,  er  wolt  es  besser  bei  den  XIII  und  bei  einem  rat 
dan  bei  mir  haben  und  mer  bei  inen  erhalten  ;  das  wüst  er.*  sagt  ich,  ich 
hett  das  in  bevelch ;  so  man  mir  ein  andern  gebe,  kunte  ich  demselben  auch 
nochkumen.  ir  werden  es  aber  der  leng  noch  vom  stattschriber  vememen, 
dem  ich  alle  ding  erseiet  nun  können  wir  aber  beide  noch  nit  anders  ge- 
denken, dan  das  disen  Stenden  nichts  nutslichers  und  bessere  were,  dan  das 


1  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  von  Micbel  Han's  Hand  am  Rande  eingeacbaltet. 

8  Der  Stadtschreiber  Johann  Mejrer  war,  wie  die  Dreizehn  am  9.  März  an  Basel  be- 
richten (Baal.  Arcb.  Zeit.  1520  ff.«  U  361).  in  privaten  üescbiflen  nach  Speier  (jereiat.  Auf 
&  Dnwr  sttotr  AlrmamMl  von  StainlNng  Üttt  4m  in  d«r  Regal  von  Ihm  «igenliladig 
gtfUifU  RntapialokoU  ■ehllown,  du  in  d«r  ZaH  von  M.  Felir«  bis  8.  Hin  von  uidoror 
Hnd  gwehrieben  ist.  Jedenfalls  hat  Meyer  obigen  Brief  persönlich  nach  Strassburg  mitge- 
nommen. Seine  Mitteilungen  Ober  don  Rdchetag  heben  dann  dan  Stoff  fllr  daa  Sohrtiban 
Tom  9.  Min  an  Basel  geliefert. 

S  gafn  Qmmthimaan  diftr  mt  Bncar,  dar  in  dar  knonokwai^alMn  Fkoga  anf  SaiHa 
daa  Laadgnfin  atand.  VgL  aalnan  bOehit  fBlaraaaanlan  Briaf  vom  4^  Doa.  1M8  boi  Lana 
IIM9  and  Phfliipa  Brvidarang  abanda 210. 
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die  braunschweigisch  sach  durch  zimliche  erliche  mittel  möcht  vertragen  wer- 
den, daii  wart  n  nit  vertragen,  so  kooneii  kat.  mt,  und  die  andreii  steod 
h.  Heinrich  uf  ein  anrOfen  das  recht  nit  abachiagen.  dodureh  wurt  die  neh 
entweder«  an  das  camergericbt,  so  es  reformiert,  gewisen  oder  comiasarieD 
dasn  geben,  oder  villicht  behalt  die  kai.  mt.  ir  selbst  [vor],  dorin  erkaotnus 
SU  thun.  welcher  weg  nun  für  sich  got,  der  ist  sorglich  disen  Stenden,  dan 
€8  konten  vil  Ursachen  anjjezeigt  werden,  worumb  h.  Heinrich  in  Hiser  Sachen 
ein  günstigem  richter  haben  wurt  dan  wii  .i  soll  nun  die  urteil  wider  uns 
fallen,  wurden  ime  all  kosten  und  schaden  zu  der  reslilution  des  lands  er- 
kant.  wolten  wir  uns  dan  der  urteil  widersetzen,  hetten  wir  bi  meniglich 
den  unglimpf  und  wurden  villicht  auch  die  weg  der  execution  funden.  so 
aind  wir  in  der  Sachen  getrennet.  Pomem  sundert  sich  hie  gar  von  uns  in 
allen  Sachen,  Wurtemberg  in  diser.  so  aber  die  sach  vertragen  würd,  wer 
hoffnung,  die  stend  wurden  wider  zusanienkomen  und  villicht  ander  mer  su 
uns  sich  thun,  die  jets  dise  sach  scheuhen.  derhalben  gedenken  wir  bei 
unser  Instruction  sovU  möglich  zu  pleiben».  —  Dat.  Mo.  3.  Mdn  a.  44. 
Pr.  Mfirz  8. 


438.  Jakob  iSturiu  und  Mattheua  Geiger  an  den  Kat.  Marz  4. 

Speise. 

Str.  St.  Areh.  AA  513    U^9$,  AMtf,    ÄMiflMiatr  Amttif  «m*  ü  S-r  Mi. 
Vgl.  9Meh  Lm»  II  US  m.  U 

Die  BTangelischen  fordern  wgdwiM,  dtw  soerst  nber  Friede«  oad  R«cht  aal 
dann  Ober  TOrkenhOU«  bentüi  ward«.    SlaitUdM  RciehMtidle  mttratatMD  db 

Forderung. 

Die  evangelischen  Stflnde  haben  vergebens  versucht,  bei  den  Ohrigen 

Ständen  durchiusetzen,  dass  vor  der  Beratung  über  .Türkenhülfe  etc.  erst 
über  Herstellung  beständifjon  Friedens  und  ■^leirhmässigen  Rechts  im  Reich 
beratschlagt  und  geschlossen  werde.  Vielmehr  ist  trotz  der  Bemühungen 
Sachsens  und  Hessens  im  Kurfürsten-  und  Fürstenkollegium  beschlossen 
worden,  der  kaiserlichen  Proposition  gemäss  die  Türkenhülfe  zuerst  zu  hemlen 
und  die  Artikel  Friedens  und  Rechts  dem  Kaiser  zur  Förderung  beimzustellen. 
Dadurch  sind  die  Evangdischen  veranlasst  worden,  sich  von  den  ührigen 
StSnden  su  sondern  und  dem  Kaiser  durch  einen  Aussefauss,  in  welchem 
der  Kurffirst  und  Landgraf  persönlich  mitgewirkt,  eine  Supptiicstion  zu  fiber- 
reichen,  worin  die  Notwendigkeit,  zuerst  Frieden  und  Recht  zii  ordnen, 
hegrOndet  und  weiterhin  gebeten  wird,  der  Kaiser  möge  die  übrigen  Stände 
veranlassen,  sich  der  Regensburger  Deklaration  nicht  zu  widersetzen.  Die 
Eingabe  ist  ohne  Erfolg  geblieben.  Der  Kai!>er  hat  geantwortet,  die  Evange- 
lischen sollten  sich  cunvergrifüich»  mit  den  andern  Ständen  auf  Beratung 


1  Vgl.  Bucers  Brief  vom  4.  Dec.  (s.  vorige  Addü.},  worin  Sturms  «Kleinmuli  in  die<er 
Sache  weseDlUch  darauf  larQckgefQbrt  wird,  dan  nach  dem  am  Kammergericht  massgebenden 
rOnlMlMn  Raobk  «ine  flir  dto  YarbOBdalM  gttaatig»  BotadMidiing  kanm  in  etwaitau  mL 
Boecr  fBhrt  dem  g^ganttbar  ana,  dass  die  Sache  nach  frftnkischem  Recht  beurteilt  waiilai 
mOsse,  und  dass,  wenn  dies  gaacbaha,  dar  Richtafipnich  so  OomImi  dar  niniaiingiiwi 
wandten  anafallan  wflrde. 
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der  Türkenhülfe  einlassen  ;  er  werde  dann  inzwischen  «der  andern  artikel 
halb  j^epurende  Vorsehung  thun».  Hierauf  sind  die  Evangelischen,  obwohl 
einzelne  dagegen  waren,  schliesslich  eingegangen,  «doch  mit  sonderer  prote- 
station,!  wo  die  andern  Jetz  gemelten  articl  nit  su  diaor  steod  notturft  erledigt 
werden,  das  dises  beratschlagen  [der  TörkenhQlfe]  dise  stende  nicht  binden 
eolle». 

Daneben  haben  sämtlidie  Reichsstftdte,  csie  seien  welcher  religion  sie 
wollen»,  den  Kurfürsten,  Fürsten  und  andern  Ständen  am  letzten  Mittwoch 
[Febr.  27]  ein  Bedenken  übergeben,  worin  sie  verlangen,  dass  zuerst  über 
Frieden  und  Recht  und  dann  über  die  Türkenhülfe  geratschlagt  würde,  «aber 
es  hat  bei  inen  [den  huherei»  Ständen]  eben  erschossen,  wie  andere  mal 
mehr,  so  gleich  von  Stedten  etsvas  guts  uf  die  pan  bracht  wurd,  ;^ilt  es  bei 
inen  als  vil  als  nichts».  Die  Städte  sind  deshalb  entschlossen,  ihr  «libell  der 
Stirn  und  Stands  halben  furderiich  furaupringen»  [nr.  432].  —  Dat.  Speier 
4.  Män  a.  44.  —  Pr.  März  8. 


439.  J»kob  Starm  und  Mattheos  Geiger  un  die  Dreizehn.  Mftrs  8. 

Speier. 

Ar.  St.  Arth,  ÄÄ  M  f. ».   Orif,  «.  Stmrm. 

Landgraf  wQnscbt  Seodung  Kopp 's.    Der  Beriebt  der  FOratea  Ober  Braunscbweig 
iat  sn  sehnf,  wird  gfltlielie  Handlung  whindeni.   Sandwig  Bueers  naeh  Speaer. 

Der  Landgraf  hat  die  Sendung  des  Dr.  Kopp  nach  Speier  gewünscht,  um 
durch  denselben  einen  französischen  Auszug  aus  dem  Bericht  über  die 
braunschweigische  Angelegenheit  [nr.  437J  anfertigen  zu  lassen,  weil  er  be- 
sorgt, dass  der  Kaiser  den  umfangreichen  deutschen  Bericht  nicht  selbst 
lesen  werde.*  Sturm  hat  aber  dem  Landgrafen  erwidert,  Kopp  sei  cmit  leibs- 
hledigkmt  beladen»  und  könne  schwerlich  kommen;*  cso  wisse  ich  sonst 
auch  keinen,  der  der  französischen  sprach  so  wol  kundig  sei ;  ich  woU  aber 
gern  euch,  min  hern,  schreiben.» 

cEIs  sind  die  fnrsten  noch  des  furnämens,  ein  lange  schrift,  herzog 
Heinrichs  thaten  und  handlunj,'en  belangen,  inzugeben  oder  für  kai.  mt.  fur- 
zubringen,  welche  ganz  scharf  unrl  zu  keiner  gütlichen  handlung  dienen 
würt».  Strassburgs  Widerspruch  dagegen  hilft  nichts  ;  die  Mehrheit  der 
Stände  steht  auf  Seite  der  Für.><ten,  tlie  «füren  uns  je  lenger  je  tiefer  in  das 
spiel,  wir  wollen  unsers  teils  allen  möglichen  vleiss  furwenden,  domit  die 
Sachen  nit  zu  gtr  scharpf  fiirtragen  werden» Bitten  um  Yerhaltungsmass- 
regeln,  foUs  es  misslingt.  ces  will  schwer  sein,  den  bandet  also  anfohen, 
domit  kein  verlrag  zu  verhoffen,  so  will  es  auch  schwer  sein,  sieh  im 
handel  trennen». 


1  Liegt  bei  (f.  27),  Kopie. 

2  Das  hierauf  bezQgliche  kurze  Schreiben  Philipps  an  Sturm  liegt  bei  (f.  28  Ausf.}. 

8  Kopp  bestätigte  dies  in  einem  Brief  an  die  Dreizehn  vom  11.  März   (ebenda  f.  30J. 
Br  tehrMb«  «r  leide  noeh  aa  Fieber,  aad  die  Luft  eai  üui  Dir  die  Reise  la  rauh. 
«  Citiert  bei  de  Beer  80. 
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Der  Landgraf  hat  schon  dreimal  {jebeten,  zu  veranlassen,  dass  Bucer 
nach  Speier  beurlaubt  werde.  Der  Kurfürst  v.  Köln  wünscht  es  gleichfalls. 
Philipp  iiat  deswegen  auch  schon  an  Bucer  selbst  geschrieben.!  Dat. 
Speier  Sa.  czu  nacht»  8.  März  a.  44.  —  Pr.  Mära  12. 


BmI.  Arth.  JTwvAmmIi.  ä.  S  f.  5f.  OHf. 

«Die handlung,  so  bi  euern  eidgenossen  furbracht,  hab  ich  verstanden*  und 
hab  ich  sorg,  wir  werden  uns  lossen  bi  der  nasen  umbfüren,  so  lang  bis  das  man 
uns  bring  umb  alle  unsere  friheiten,  gerecht igkeiten  und  alles,  das  wir  haben, 
die  chur  und  fursten  und  andere  beharran  daruf,  das  si  die  steti  nit  wollen 
bliben  loeaen  bi  irer  stimmen  und  gebrutihea,  wie  si  die  vor  siten  fehabt 
baben.»  Auch  die  Reformation  des  Kammerigerichts  und  ein  csalter»  Friede  ist 
nicht  SU  eriangen.  Andererseits  besteht  der  Kaiser  auf  Leistung  der  Türken- 
hülfe.  Basel  möge  die  Strassburger  Mitteilungen  geheim  halten,  da  —  wie  ein 
guter  Freund  schreibt  s  —  die  Stadt  in  Verdacht  stehe,  den  Eidgenossen 
cHeimliehkeiten»  zu  berichten.  Betont  nochmals  die  Notwendigkeit  näherer 
Beziehungen  zu  Basel  und  den  Eidgenossen.  Dat.  Sa.  8.  M&rz  44. 


Str.  St.  Arth.  ÄA  513  f.  3t,   Autf,  o.  M,  Ha».   BcmutMt  «o»      Boor  H. 

Die  Forsten  haben  dem  Kaiser  HOlfe  gvfVD  FiiDkraieb  bewilligt.  Dis  in  Fksak- 
reich  hegüierten  Borger  sind  heimlich  xa  wernen. 

Obwohl  viele  Stände  die  kaiserliehe  Proposilion  nicht  so  verstanden  haben, 
dass  der  Kaiser  caustruckenliche  hilf  wider  Frankenreich  begeri«  so  ist  es 
doch  durch  Sondenrerbandlungen  mit  einielnen  FOnten  dahin  gekommen, 
dass  zuerst  der  KurfArstenrat  und  danach  auch  der  Fflrstenrat  beschlossen 
hat,  dem  Kaiser  gegen  Frankreich  Hflife  su  lebten,  weil  sich  dasselbe  mit 
den  Türken  verbündet  hat.  cdises  hat  unser  g.  h.  der  landgrave  mir,  Jacob 
Stürmen,  in  dieser  stunden  vertreulich  gesagt.»  Strassburg  soll  deshalb  seine 
Bürger,  welche  in  Lyon  und  an  andern  Orten  Frankreichs  Güter  haben, 
schleunigst  warnen,  jedoch  so  heimlich,  cdas  es  diejenigen  Personen,  so  gut 


1  Vgl.  Lenz  II  246  d.  1.  Auch  an  die  Dreizehn  schrieb  Philipp  am  8.  Mftrz  zu  deet* 
selben  Zweck  (AA  516).  Nach  einer  Mitteilung  Hedio'«  (Leai  e«  Ot)  wer  Buoer  iaiblge» 
deaeen  schon  am  14.  auf  dem  Wege  nach  Speier. 

i  Dar  Brief,  anf  vrelehea  Kniebis  lioh  hier  beijeht,  feUft.  VetbsvdeB  iai  nur  (ebenda) 
eise  InatmlrtioD  der  DieinbB  ven  Baiel  t.  8.  Febr.  Air  Ibjer,  woMok  er  anf  daa 
in  Baden  mit  einigen  Herren  von  ZOiiak  Tertraulich  «der  streesbargiacben  eacb  kalb* 
reden  soll,  wie  er  dies  mit  den  Geheimen  von  Bern  bereits  früher  gethen.     Nach  ab^HB 
Brief  zu  urteilen,  war  diese  Unterredong  ziemlich  fruchtlos.    Vgl.  oben  nr.  364. 

>  Beiiekt  aiek  wobl  aof  Jakob  Stwma  Warnung  vom  22.  Febr.   Vgl.  S.  468  A.  5. 


440.  Klaas  Kniebis  m  Benduurd  Meyer  in  Basel. 


M&rz  8. 
Strasaborg. 


441.  Jakob  Stnnn  and  Maltbens  Geiger  an  die  Dreiaeka. 


Min  18. 
Spaiat. 
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französisch  aeind  und  auf  soliche  ding  achtung  neinen,  nit  zugleich  auch  er- 
iaren  und  es  hineinschreiben,  damit  es  den  euern  und  vilen  andern  mer  im 
reich  und  sonderlich  den  burgern  in  den  steifen  an  iren  g^uetern  und  schulden, 

so  sie  in  des  königs  gebieten  haben,  sovil  möglich  nit  scliaden  bring,  wiewol 
vvir  besorgen,  es  werde  dise  unsere  Warnung  one  das  eben  spat  genug  be- 
scbiehen.»  —  Dat.  Speier  12.  März  «circa  8'  ante  meridiem»  a.  44.  — 
Pr.  März  13. 


442.  Jakob  Sturm  und  Mattheua  Geiger  an  den  Bat.  März  13. 

Speier. 

Str.  8t.  Äreh.  AA  M  f.  Si^i».    Amf.   AmfMrl,  Amtmg  M  d9  Boor  40$. 

Antwort  der  Stände  auf  die  kuserliche  Proposition :    Bereitwilligkeit  zur  Hülfe 

fege»  Frankreich  und  die  Türken :  Vorbehalt  der  Evangelischen ;  Absicht,  zwischen 
'raokreicb  und  Karl  zu  vermiUeln.  Brklftrung  Sturms  namens  der  Stidte :  Die 
Gesandten  raOssen  betreiFs  der  Hülfe  gegen  Frankreich  erst  Instruktion  einholen ; 
Bedingunpren  fQr  Leistung  der  TürkenhOlfe.  Die  Stftdte  verlangen  vergebens  Aner- 
kennung ihres  Stimmrechts  von  den  StAnden.  Vermittlung  Saebf^ens  und  Hessens 
ohne  Ertolg.  Stände  und  Stfidte  antworten  dem  Kaiser  gesondert.  Die  Stidte 
werden  sich  der  Unlfe  gegen  Frankreich  nicht  entziehen  kouaeu. 

Gestern  Abend  haben  die  Kurrürsten,  Fürsten  und  Stftnde  den  Städten 
in  allgemeiner  Versammlung  durch  Mainz  die  Antworten,  welche  sie  auf  die 
Propositionen  [nr.  430]  gel)en  wollen,  vorlegen  lassen.  Die  Antwort  auf  die 
kaiserliche  Piojiosilion  hat  folgenden  Inhalt: 

Stände  hätten  «des  kunigs  vuii  Frankreich  ungepurlich  handlung,  so  der- 
selbig  nit  allein  irer  kai.  nit.  sonder  auch  der  gemeinen  christenhait  und 
sonderlich  der  teutschen  nation  zuwider  fumem  und  übe,  mit  besondern 
beAchwftrden  vernommen.!  Sie  seien  der  Meinung,  dass  der  König  von  Frank- 
reich als  Verbündeter  des  Türken  cfür  ain  gemeinen  faind  der  christenhait 
und  fumemlich  der  teutschen  nation  le  halten  seie,  und  sovil  mer,  dieweil 
er  den  namen  eines  chrisllichen  königs  habe,  und  das  er  also  zu  strafen 
seie,  das  sich  hinfüro  andere  christliche  potentuten  daran  slossen.  darum 
soferr  die  römisch  kai.  und  kong.  m*«"  mit  iren  erblanden  und  sonst  ver- 
sehung thun  wollen,  das  in  Hungern  und  andern  orten  der  grenzen  wider 
den  Türken   dis  jar  relfung  beschehe,   so  wollen  die  stend  irer  mt.  ein 
zimliche  defensionhilf,  so  sie  sonst  in  ansehung  der  noth  in  Hungern  oder 
gegen  dem  Türken  thun  sollen,  gegen  disem  faind,  dem  Fransosen,  bewilli- 
gen» etc,  damit  man  danach  su  einer  stattlichen  Offensive  gegen  die  Türken 
komme.  Falls  aber  der  Kaiser  und  KAnig  can  den  grenitsen  gegen  dem  Türken 
aUein  nit  rettung  thun  sonder  vil  lieber  der  stende  hilf  dahin  geprauchen 
wöUen  etc.,  so  gedenken  sie,  die  stend,  daselbsthin  abermals  ain  zimliche  defen- 
sionhilf ze  thun  und  doch  darneben  sich  als  faind  gegen  Frankreich  zu  er- 
cleren  und  irer  kei.  mt.  gegen  demselben  alle  mögliche  und  hilfliche  befür- 
derung  mit  leuten,  geschutz,  proviand  und  anderm  umb  ein  zimlich  geld 
und  bezalung  zu  thund.}»  Ferner  seien  sie,  die  Stände,  bereit,  sogleich  über 
Massnahmen  zum  Schutz  der  Grenzen  gegen  Frankreich  zu  beraten,  die 
Knechte,  die  noch  im  firansfisisehen  Dienst  seien,  abiumahflen,  die  darauf  besög- 
lichen  Mandate  su  verschärfen  und  die  Schweiler  zu  bereden,  sich  des  Fran- 
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zosen  «ze  entschlagen».  Die  Stände  der  augsbur{?ischen  Konfession  liätten 
dies  alles  aber  nur  unter  der  Voraussetzung  bewillifrf,  dass  die  Punkte  Frie- 
dens und  Rechtens  zuvor  erledigt  wären.  Man  bitte  deshalb  deo  Kaiser, 
cdiesellien  puncteu  zum  besten  end  zu  lürdern». 

Die  Antwort  der  Sl&nde  auf  die  Proposition  König  Ferdinands  entspricht 
der  eben  erwähnten.  Zuletzt  haben  die  Stftade  den  Städten  etliche  Artikel 
vorlesen  lassen,  in  denen  »e  erwflgen,  ob  sie  sich  erbieten  solllen,*  einen 
Anstand  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  su  vermitteln ;  ferner,  wie  die 
Ausstände  der  letzten  Türkenhülfe  l)eizubringen,  und  der  noch  von  einigen 
Hauptleuten  geforderte  S{)ld  zu  bezalilen  sei. 

Auf  diese  Vorhaltungen  der  Stände  haben  die  Reichsstädte  durch  Jakol 
Sturm  erwidert  :  wenn  die  Stände  die  verlesenen  Erklärungen  als  festn  Be- 
schlüsse ansähen,  an  denen  die  Städte  doch  nichts  mehr  zu  ändern  hätten, 
so  müsse  dagegen  wie  auf  früheren  Reichstagen  Beschwerde  erhoben  werden. 
Die  SUdte  dürften  verlangen,  mitsuraten  und  zu  beschliessen.  In  der  Voraus- 
setzung, dass  dies  anerkannt  und  berflcksichtigt  werde,  teilten  die  Stftdte  mit. 
ihr  Standpunkt  gegenüber  der  Proposition  sei  folgender :  es  sei  ihnen  cherdidi 
leid»,  wenn  Frankreich  dem  Kaiser  Beschwerliches  zugefügt  habe ;  da  aber 
in  dem  Reichstagsausschreiben  davon  nichts  gesagt  sei,  so  hätten  die  Städte 
ihren  Gesandten  auch  keinen  Befehl  hierüber  mitgeben  können.  Die  Ge- 
sandten niüssten  erst  nach  Hau.se  .schreiben  und  Instruktion  einholen.  Zur 
Türkenhülfe  seien  die  Städte  geneigt,  vorausgesetzt,  dass  sie  gleichmässifr  und 
gerecht  nach  Massgabe  der  Speierer^Beschlüsse  von  1542  angeschlagen  würde. 
Sie  hätten  aberdies  gehofft,  dass  ihrem  Vorschlage  [nr.  488]  gemäss  Friede 
und  Recht  zuvor  geordnet  und  gesichert  würden.  Da  die  Stände  gldch^rohl 
eine  andere  Ordnung  der  Beratschlagung  vorgenommen  hätten,  so  wrolHen 
es  die  Städte  nicht  «streiten» ;  doch  schlössen  sich  die  evangelischen  unter 
ihnen  dem  Vorbehalt  ihrer  fürstlichen  Glaubensgenossen  an.  Zuletzt  wieder- 
holen die  Städte  ihr  Erbieten,  sich  mit  den  andern  Ständen  über  die  dem  Kaiser 
zu  gebende  Antwort  in  Ik'rat.schlagung  einzulassen  und  einen  gemeinsamen 
Rcschluss  zu  fassen.  Die  Stände  beraten  über  dieses  Erbieten  länger  als  eine 
Stunde,  beliurren  aber  schliesslich  auf  dem  Verlangen,  dass  ihr  Beschluss 
ohne  weiteres  von  den  Städten  angenommen  und  dem  Kaiser  von  Vertretern 
aller  Stände  und  Städte  Obergeben  werde.  Dies  wird  von  den  Städten  als 
altem  Herkommen  widersprechend  verweigert,  unter  dem  Hinzufügen,  dass 
dem  Kaiser  bereits  eine  Klageschrift  über  die  Ausschliessung  der  Städte  von 
den  Beratungen  zugestellt  sei.* 

Heute  früh  haben  Sachsen  und  Hessen  noch  einen  Versuch  gemacht, 
den  Streit  zwischen  Fürsten  und  Städten  zu  vergleichen,  aber  ohne  Krfolg. 
Die  Stände  haben  gesagt,  sie  wollten  warten,  bis  ihnen  der  Kaiser  die  Klage- 
schrift der  Städte  zustelle,  und  sich  dann  weiter  erklären.  Nachmittags  haben 
sie  dann  ihre  Antworten  auf  die  Propositionen  dem  Kaiser  und  König  über- 
geben. Andrerseits  haben  die  Städte  beschlossen,  dem  Kaiser  in  dem  Sinne, 
wie  oben  ausgefOhrt,  in  Sonderheit  zu  antworten. 


1  Dnrcli  VermittluDg  König  Ferdinaads.    VgL  de  Boor  42. 

t  Vgl.  oben  nr.  43S  osd  488.  Nach  d«  Boor  38  wuide  du  UbtU  da»  Kaisor  «■ 
6.  Min  alwmiehi. 
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Der  Rat  möge  schnell  Instruktion  bezüglich  der  Hülfe  gegen  Frankreich 
schicken,  cunsers  bedunkeas  will  et  dabin  geraten,  das  man  ansiadt  einer 
defenaionliilf  wider  den  IVirken  ungevarlich  uf  die  summa  eins  romzugs 
wider  Frankenieidi  helfen  wirdet.  und  ob  gleich  wol  die  atedt  nit  gern  (wie 
auch  nit  on  uraach)  darzu  verhelfen,  so  besorgen  wir  doch,  dieweil  es  chur- 
fursten,  fursten  und  andere  stende  thun  wollen,  es  werden  sich  die  stedt 
desselben  nit  wol  erweren  mögen,  sie  weiten  dan  der  kei.  mt.  und  der  stend 
sondere  ungnad  und  Unwillen  uf  sich  laden,  und  sollen  dannochl  des  bei  Fran- 
kenreich, dieweil  die  hilf  im  namen  premainer  reichsslend  heschehen  wünl, 
auch  nichts  genüssen  i  mö-jen.  zudem  will  uns  auch  bedunken,  das  vil  von  den 
fumemsten  Stedten  sich  nit  hart  darwider  beizen  werden,  sollen  dann  die 
andern  stedt  sich  on  frucbt  widersetzen  und  nichts  anders  wan  ungnad  bei 
kei.  mt.  erlangen  and  doch  nicht  destweniger  die  hOlf  leisten  mfissen,  were 
auch  nit  wol  zu  raten. i  —  Dat.  Spder  Do.  13.  März  a.  44.>  —  Pr.  Min  17. 

443.  Jakob  Sturm  und  Mattheos  Geiger  an  die  Dreizehn.  M&n  14. 

Spsier. 

Str.  St.  Areh.  AA  513  f.  45-~4$,  Orif,  v,  Antm.  iMtt  «m  M,  Bm.  AxxhM. 
Jmnmg  M  dt  Boor  «13.* 

Klagen,  dass  die  evatifr.  Forsten  Hülfe  gegen  Frankreich  bewilligt  haben.  Städte 
mOssea  jetit  auch  bawilligeo.  Brauoscbweigische  Irrung.  Bitte  um  Instruktion 
in  dMMUMB.  Zettelt  Liadenberge  Werbangen  nicht  gegen  die  Bvang. 
geriehlet. 

«Us  dem  schieiben  an  unser  hern  [nr.  4i'2]  werden  ir  vernämen,  wes 
sich  die  chur[furslen]  und  fursten  Frankreicti  halb  {fegen  kai.  mt.  entboten, 
nun  sorgen  wir,  unser  fursten  si^n  nit  wenig  schuldig  doran.  dornit  i,i  in 
der  braunschwigischen  und  andern  Privatsachen  vermeinen  ein  genedigen 
koser  su  machen,  wollen  si  sich  domit  geUeben ;  bedenken  wenig,  ob  schon 
kai.  mt.  ein  zeit  lang  inen  susehe  und  keiner  ungnad  annimpt,  was  in  her- 
noeh  begegnen  mag,  so  man  mit  Frankreich  ndierkumpt  oder  in  zum  finden 
tringt,  der  durch  den  habet  unser  religion  zu  nochteil  wol  kan  gemacht 
werden,  aber  dis  sind  die  gerechten  urteil  {jottes ;  so  man  nit  ufrichtig  uf 
die  religion  und  den  willen  gottes  sieht,  sonder  ander  Sachen  in  die  religion 
mischet,  will  durch  die  religion  lanti  und  leiit  uberkumen,  gross  in  der  weit 
werden,  so  schickt  es  gott  also,  das  eben  dtse  unser  anscbleg,  dodurcb  wir 
vermeinen  gross  zu  werden,  uns  zu  verderben  gereichen,  gott  der  lier  wöll 
sich  unser  erbannen».^ 

IKe  Stftdte  werden  notgedrungen  die  HOlfe  gegen  Frankreich  wahrschein" 
lieh  auch  bewilligen,  da  ihnen  die  Weigerung  nichts  nfltien,  sondern  nur 
die  Ungnade  des  Kaisers  zuaehen  wflrde.  csolt  sieb  nun  ein  statt  Strosbuiy 
allein  oder  mit  wenigen  widersetzen,  wohin  es  uns  reichen  mOcht  als  denen, 
die  one  das  on  schuld  beschreit  weörden,  als  ob  wir  gut  firaniosisch  seien. 


1  «Biner  Sache  genieesen*  =  Vorteil  aus  einer  Sache  sieben. 
•  Ging  aber  nach  einer  Randbemerkung  M.  Han's  erst  am  14.  Nachmittage  ab. 
3  Die  wörtlich  wiedergegebenen  Stellen  bei  de  Boor  enthalten  einige  Lesefehler  und  U&- 
jjenauigkelteD. 

«  CItkrt  iMi  Brangutan,  J.  Slam  18. 
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können  ir  lichtlich  gedenken,  alsdan  muslen  wir  erst  fianzosisch  sein  und 
für  veind  der  cristenheit  gearht  werden,  jo  des  Türken  anhen^er.  deriiaibeu 
will  die  sach  wo!  zu  bedenken  sein,  oh  sich  mein  hern  nit  allein  von  ge- 
meinen Stenden  des  richs  sonder  auch  von  den  chur  und  fursten  uns^ 
religion  absundem  wollen,  dwdl  aber  unser  forsten  nit  anders  bewilligt,  dan 
soferr  frid  und  recht  uljg^erieht,  so  möcbt  man  in  denselben  punct«n  dohin 
handlen,  das  ein  solicber  frid  uns  gegeben  würd,  domit  wir  uns  auch,  so 
kai.  ml.  und  Frankreich  vertragen  würden,  nichts  zu  befaren  hellen,  das 
auch  kai.  mt.  kein  friden  annämen  soll  mit  Frankreich,  wir,  die  protestiemi- 
den,  würden  denfn]  in  dernsell>en  auch  nach  nntturft  versehen,  dasvorver- 
glichunp  dei-  relij^ion  wir  uns  keiner  thätlicheti  liandlun;?  zu  befaren  hetteo, 
wie  man  dan  solichs  bedenken  möcbt  besser,  dan  wir  in  diser  eil  srh reihen 
können,  uf  soliche  weis,  soferr  frid  und  recht  gefunden  und  derselb  «Iimni 
Stenden  ir  notturft  noch  geben  würd,  künden  ir,  unser  hern,  samt  aniieru 
Stenden  auch  bewilligen ;  doch  das  die  hilf  uf  glicheit  gesetzt  wurde  und  die 
stett  nit  also  verderplich  vor  andern  Stenden  beschwert  wurden.  — 

Der  braunschweigischen  sach  halb  tringen  unser  fursten  uf  ein  offent* 
liehe  verhör,  aber  Braunschweig  lost  rieh  hören,  er  stand  am  rechten  mil 
uns ;  dorus  woli  er  sich  nit  foren  lossen ;  gedenk  demselben  anzuhangen, 
nun  haben  die  fur-slen  ein  langen  vergriff,  was  er,  h.  Heinrich,  gehandelt  soll 
haben,  lossen  anstöllen,  doch  etwas  kurzer,  dan  der  truck*  ist.  ob  es  nun  zu 
der  verhör  kommen  werd  oder  nit,  doran  zweiveln  wir.  es  kumuie  aber 
dozu  oder  nit,  so  lossen  sich  die  fursten  ustrugkenlich  hören,  das  si  kein 
vertray  mit  h.  Heinrichs  person,  das  der  wider  in  das  land  kommen  solt,  an- 
zunemen  gedenken,  so  wir  und  ander  dovon  reden,  müssen  wir  böse  woct 
hören,  wiewol  wir  es  dorumb  nit  underlossen.  nun  ist  su  besorgen,  si  werdea 
das  mheer  *  erhalten*bi  den  sachrischen  Stetten ;  dan  'Wirtemberg  und  Pomern, 
so  auch  iwo  stimmen  gehabt,  haben  rieh  von  uns  gesundert;  ja  Pomern 
blibt  jetz  gar  bei  den  bebsUschen  ritzen,  so  können  wir  auch  nit  gadealwii» 
das  kai.  mt.  diser  zeit  uf  einleben  vertrag,  so  wir  es  nit  bef^eren,  tiingen 
werde;  dan  Braunschweig  begert  bi  dem  rechten  zu  bleiben,  so  kan  kai. 
mt.  one  das  dis  jor  und  zuvor  und  ehe  si  mit  dem  Franzosen  noher  kumpt, 
Braunschweij,'  mit  ^^ewalt  nit  restituieren,  solt  si  es  dan  jet7,  gutlich  zu  ver- 
tragen underslon,  inüst  h.  Heinrich  conditionen  und  furschle^  annäinen,  die 
disen  Stenden  auch  gelegen  weren.  derhalben  ist  Braunschweig  vil  nutzer, 
er  wart  noch  ein  jor.  kumpt  dan  kai.  mt.  mit  Frankreich  noher,  wflrt  im 
vil  ein  besser  rachtung  gedeien  mögen  dan  jetz.  oder  wo  wir  die  nit  aniil' 
men  wollen,  kan  kai.  mt.  den  Spruch  am  camergericbt  gon  lossen  und  atedan 
die  execution  bass  thun  dan  jetz,  so  ri  mit  Frankrrich  beladen,  aber  diie 
argument  gelten  alle  bei  unsem  forsten  nichts,  als  die  zu  gar  gsgan  h. 


1  Vgl.  oben  S.  452  A.  1  und  nr.  437. 

*  De  Boor  114  liasl  irriger  Weise  •oicbt»  statt  •mbeer>,  wodurcb  der  Sinn  desStttü 
gm  vwkebit  wird.  SUinn  will  MgMi,  da«  8«c1imii  und  Hmmq  in  dtr  hnmmMr 
gischm  Frage  mit  Hülfe  der  s&chsischen  Städte  wabneheblieh  die  Mehrheit  der  Baade*- 

stimmen  fOr  sich  erhalten  wOrdcr,  besonders  weil  WOrtemberg  und  Pommern  mit  der  Ad^- 
legenheit  ger  nichts  su  thun  haben  wollten,  also  auch  hei  dar  Abstimmung  nicht  in  ]3«tr*c^ 
kamen. 
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Heinrichs  person  erhitsigt  und  affect  sind,  vermeinen,  wir  sollen  alle  oben- 
teur  mit  inen  beston,  es  gang  recht  under  oder  über  sich,  wir  gewinnen 
oder  verlieren  es  im  recht, 

Derhalben  will  von  nolen  sein,  das  ir,  unser  hern,  dem  handel  noch- 
;:edenken  und  vleissig  erwefjen,  was  uns  zu  Ihun  sein  wöll :  ob  wir  in  allen 
disen  Sachen  also  mitfaren  wollen  oder  ob  nit  wege  zu  gedenken,  domit  wir  uns  us 
diser  sachen  etwas  uswickeln  und  mit  guten  gründen  und  eriicben  Ursachen 
oder  entbieten  >  entschutten  mficbten».  Der  Allmftchtige  cwell  ucb  und  uns 
den  rat  ingeben,  domit  wir  sines  gottlichen  willen  nit  verAlen  sonder  das 
thügen,  das  wir  vennog  unsere  hevohien  amts  und  noch  sinem  göttlichen 
wort  schuldig  sind».  Dat.  Speier  cfiritag  an  moigen»  14.  BCän  a.  44.  — 
Pr.  Mäi-z  16. 

P.  S.  Die  Städte  haben  soeben  den  Inhalt  der  Antwort,  welche  sie  auf 
die  kaiserliche  Proposition  geben  wollen,  festgestellt.'  «post*  haec  ist  auch 
in  <ler  braunswigischen  sachen  geschlossen  worden,  die  kai.  nit.  um  die 
offenliche  verhör  vor  irer  mt.  und  gemainen  reichsstenden  anzesuchen, 
also  das  die  ungevärlich  die  künftig  wochen  beschehen  möchte». 

Zettel:  cUf  euer  schreiben  [*],  des  von  Landenbergs  bewerbung  be- 
langend, haben  wir  uns  aigenlich  befragt  und  nämlich  ich,  Jacob  Sturm,  mit 
meim  ff.  herren,  dem  landgraven,  selbe  darvon  geredt,  kfinnen  aber  nit  befin- 
den, das  sein  bewerb  oder  rOstung  den  Stenden  unserer  veram  su  besorgen 
sei,  vil  vrcniger,  das  gedachter  her  landgrave  auf  ine  streifen  lassen  solle, 
dann  je  heständiglich  darvon  geredt  wirdet  und  es  auch  nach  gestaltsame 
aller  sachen  der  warhait  gleich  ist,  das  er  dem  konig  aus  Ent^elland  reuler 
und  knecht  werben  solle».  Ueberhaupt  ist  zur  Zeil  von  Herzog  Heinrich 
keine  «thätliche  handlung)»  zu  befürchten.  Dat.  Speier  14.  März  a.  44.  — 
Pr.  März  i6. 


444.  Jakob  Stora  nail  Mafttlieu  Geiger  an  den  Bat  März  18. 

Speier. 

Sfr.  8t.  Arth,  AA  M9  f,  47— fft.  Awf. 

Der  Kaiser  verlan^rt  von  den  Stadien  Bewilligung  der  Holfe  gegen  Frankreich. 
Die  GesaodteD  der  Suklte  schützen  Maogel  aa  Vollmacht  vor.  Strassburg  möge  die 
Hälfe  bewUligmi. 

Als  die  Städte  gerade  im  Begriff  waren,  dem  Kaiser  ihre  Antwort  auf 
die  Proposition  überreichen  zu  lassen  [nr.  442  und  443],  haben  Pfalzgraf 
Friedrich  und  Naves  am  14.  Nachmittags  die  Gesandten  der  Städte  Köln, 
Hegensburg,  Strassburg,  Augsburg,  Speier  und  Nümbog  zu  nch  erfordert 
vnd  angezeigt,  dass  der  Kaiser  aus  der  Erklärung  der  Stände  ersehen  habe, 
dass  die  Gesandten  der  Städte  vorgäben,  betreib  der  Hülfe  g^en  Frankreich 
keinen  Befehl  su  haben.  Der  Kaiser  ersuche  nun  die  Städte,  die  Hfllfe,  welche 
ein  gutes  Werk  sei  und  der  Christenheit  zu  gute  komme,  gleich  den  tkbrigen 


t  WoU  TmebridMii  fftr  ••rbielm*. 

*  D«r  hihtU  wird  Dochmals  angegebeo,  obwohl  er  der  Tags  zuvor  von  Sturm  in  d«r 
SüDdevereammluDg  vorgebracbten  Erkllrmig  «stqiricht.  (Vgl.  nr.  442,  de  Boor  115.) 
t  Von  hier  «n  Michel  Haa's  Hend. 
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Sttnden  lu  bewilligen.  Darauf  haben  die  SUUlte  durch  Jakob  Sturm  die  Ur- 
sachen ihrer  Weigerung  darlegen  lassen  und  zugleich  um  Audienz  beim 
Kaiser  gebeten,  um  ihre  schriftliche  Antwort  zu  überreichen.  Diese  Audienz 
ist  ihnen  sogleich  um  4  Uhr  gewährt  worden.  Acht  Abgeordnete,  und  zwar 
je  einer  von  Köln,  Regenshurg,  Strassburg,  Augsbur-:,  Speier,  Nürnberg, 
Frankfurt  und  Ulm,  haben  dem  Kaiser  die  Schrift  persönlich  übergeben. 
Nach  kurzem  liedacht  hat  ihnen  Karl  im  Beisein  des  Pfalzgrafen,  Granvellas 
und  Naves'  erwidern  lassen,  er  hätte  sich  einer  solchen  Antwort  der  Städte 
nicht  versehen,  cdan  ob  gleich  vvol  im  auaschreiben  dises  reiehslags  kein 
meldttng  fon  der  hilf  gegen  Frankreich  geschehen»  uns  auch  (wie  wir  mel- 
deten) der  stend  antwort,  so  sie  diser  Sachen  halb  lu  Nürnberg  gegeben»  nil 
eröffnet  worden,  so  sei  doch  ire[r]  kei.  mt.  begeren  und  gethane  werhnng  lU 
Nürnberg  durch  den  herrn  von  Granvell  (da  zugegen)  in  beisein  aller  stend 
und  auch  der  stedt  potschaflen  gesdldien,!  derhalben  unsere  herrn  uns 
billich  befelch  geben  haben  sollen,  zudem,  ob  gleich  wo!  das  ausschreil)en 
nit  austruckenlich  meidung  gethon,  so  seie  doch  darin  begriffen  ««und  andere 
obligen  des  h.  reichs  zu  be<lencken»*.  nun  seie  das  ein  cbristenlich  gut  werk 
und  je  dem  reich  vil  daran  gelegen,  damit  man  einmal  zu  rechten  wider- 
stand gegen  dem  Türken  kommen  möge,  so  seie  auch  irer  kei.  rat.  propoeition 
vor  ni  Wochen  beschehen»  derhalben  wir  uns  billich  befelchs  erholet  heften; 
und  so  es  churfursten  und  fiirsten  etc.  in  gemein  bewilligt,  haben  wir  nit 
fiig  und  uraach  solid»  abaeschlagen.  dann  sonst  wurde  fiilgen,  das  cburfuralen 
und  fursten  nichts  ze  schliessen  betten,  wir  willigten  dann  darein,  und  m 
(rft  wir  nit  befelch,  wurden  die  Sachen  nfgezogen.»  Sollten  die  weit  von  Spoer 
gelegenen  Städte  ihren  Gesandten  erst  Instruktion  schicken,  so  würde  vid 
Zeit  darühor  hingehen;  deshalb  ersuche  er,  der  Kaiser,  nochmals  um  sofortige 
Bewilligung  dei  Hülle,  «liiebei  warde  auch  uns  den  verordneten  angezeijrt. 
es  bette  die  kei.  mt.  denselben  tag  der  stedt  libell,  stimm,  stand  und  session 
belangend  [nr.  442]  den  churf.,  fursten  und  andern  Stenden  ubergeben,  die 
hellen  sieb  mit  guter  glimpfiger  antwort  vernemen  lassen,  das  ir  gemfit  nit 
were,  die  stedt  mit  etwas  neuerungen  lu  beschweren,  so  erbiete  sich  die  kei. 
mt.»  die  stedt  lu  und  bei  aller  billigkait  xu  schutien  und  su  schirmen,  ancb 
hl  alle  weg  ir  gnedigster  keiser  und  herr  le  sein.i 

Darauf  haben  die  städtischen  Abgesandten  dem  Kaiser  erwidert,  sie 
dächten  nicht  daran,  sein  Vorhaben  irgendwie  zu  hindern,  cwie  wir  es  dan 
auch,  so  churfursten  und  fursten  bewilligten,  nit  zu  verhindern  wi.ssten ;  wer 
auch  unser  mainung  und  gemüt  nit.»  Im  übrigen  aber  sind  sie  trotz  noch- 
maliger Mahnung  Karls  dabei  gebliehen,  dass  sie  erst  die  Instruktion  ihrer 
Oberen  abwarten  müssten. 

Am  15.  ist  den  andern  stadtischen  Gesandten  über  den  Verlauf  der 
Andient  beim  Kaiser  Bericht  erstattet  und  nochmals  ans  Herz  gelegt  worden, 
nm  Instruktion  an  ihre  Oberen  in  schreiben,  soweit  es  noch  nicht  geechehsa 
■ei.  Im  abrigen  liess  man  es  in  einer  Beratnng  am  17.  hei  der  dem  Kaiser 
gegebenen  Antwort  vorläufig  bewenden. 


>  OaoMiBt  tat  dm  Nenbtrgw  Biiakitag  m  Bfgion  4m  J,  1518.  U«Ur  OraraBw 
Wtfboag  dsMlbik  vgL  oImb  S.  8M. 
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Der  Strassburger  Rat  möge  doch  endlich  <(satten  bevelch»  in  der  Ange- 
legenbeit  schicken,  «damit  euch  und  uns  nit  ufgelegt  werde,  wir  seien  die 
nechsten  und  die  leisten».  Sturm  und  Geiger  selbst  sind  nach  wie  vor  der 
Ansicht,  dass  Strassbuqr  im  Hinblick  auf  die  Bewilligung  seitens  der  flbrigen 
StSnde,  besonders  der  verböndeten»  sifJi  der  Beteiligung  an  der  HOIfe  nicht 
entstehen  könne,  ohne  grosse  Ungnade  und  Unwillen  des  Kaisers  und  der 
Stinde  auf  sich  zu  laden.  Doch  stellen  sie  anheim,  zu  bedenken,  ob  Strass- 
bur^  vielleicht  «ad  partem  bei  kai.  mt.  umb  ain  sondern  verstand,  mit  was 
mass  man  helfen  kondle  oder  wolte,»  handien  wolle.  Dat.  Speier  18.  Mära  a. 
44  «gegen  abend.»  —  Pr.  März  23. 


Jakob  Sturm  und  Nattheus  Geiger  an  die  Dreizehn.         März  [18]. 

8§r,  St,  Ank,  AAMf.tS,  Orif.  «.  atHrm.   Mmü  «.  M.  Em't  Bmi, 

Unterredung  Sturms  mit  Fdrstenberg  und  Granvella  Ober  die  Beteiligung  der 
Städte  M  der  HQlfe  gegen  Frankreich.  Vielleicht  können  die  ellSesischen  Stflnd« 
durcbset70Ti,  dass  ihre  Holfn  nicht  gegen  Frankraich  Madern  gOgm  dia  TOrkan 
gebraucht  wird.    Zettel:  Musterungen  um  Barr. 

Am  15.  IfSrz  hat  Wilhelm  von  Furstenbeiy  zu  Sturm  seine  Missbilligung 
darAber  geäussert,  dass  die  Städte  die  Flülfe  gegen  Frankreich  nicht  beM'illi- 
{?en  wollten.  Sturm  hat  erwidert,  dass  dies  bisher  nur  aus  Mangel  an  Refehl 
geschehen  sei,  dass  die  städtischen  Gesandten  aber  bald  die  erforderliche 
Vollmacht  von  ihren  Oberen  zu  erhalten  hofften.  Darauf  hat  Fürstenberg 
versprochen,  die  Städte  beim  Kaiser  zu  entschuldigen.  Gestern,  Montag 
[März  17p,  hat  Sturm  dann  durch  Fürstenbergs  Vermittlung  eine  Audienz 
bei  Granvella  gehabt,  der  ihm  gesagt,  der  Kaiser  verdenke  es  den  städtischen 
Botschaften  nicht,  dass  sie  erst  um  Instruktion  nach  Hause  geschrieben  hätten ; 
€tr  mt.  tring  auch  nicht  also  eilends  nf  die  anhvort,  mflg  wol  leiden,  das 
wir  understanden,  unser  güter  so  vil  möglich  aus  Frankreich  zu  bringen ; 
doch  das  wir  ir  mt.  kein  Zerrüttung  in  dem  werk  machen  sonder  die  sach 
bei  unsem  hem  furdem,  domit  si  sich  in  diser  sach  gleich  den  churfursten 
und  fursten  auch  andern  richsstenden  halten,  hat  sich  auch  dnnelxjn  erboten, 
so  uns  von  Stetten  etwas  angelegen,  soll  ich  jeder  zeit  zu  im  kommen  ;  wöll 
er  mich  gern  hören  und  alweg  guten  beschaid  geben,  mit  vil  freuntlichen 
Worten,  doch  alles  dahin  gelendet,  kai.  mt.  versehe  sich  gar  keiner  waige- 
rung  von  Stetten.»  Sturm  hat  dies  dem  Ausschuss  der  Städte  angezeigt,  der 
darauf  beschlossen  bat,  den  andern  städtischen  Botschaften  keine  Mitteilung 
davon  zu  machen. 

Der  Kaiser  hat  auf  die  Frage  der  Stände  [nr.  442],  ob  er  die  Reichs- 
hfilfe  lieber  gegen  Frankreich  oder  zur  Sicherung  der  ungarischen  Grenze 
hnuchen  wolle«  noch  nicht  geantwortet.  Wahrscheinlich  wird  er  sich  (Qr 
das  erstere  aussprechen.  Vielleicht  kann  man  «durch  particularhandlung» 
vom  Kaiser  erlangen,  cdas  Straspurg  nit  öffentlich  sonder  under  einer  andern 


1  lOmm  gabt  hervor,  dass  der  Brief  nicht  am  17..  wie  Sturm  datiert,  sondern  am  18. 
ytdifiabwi  iat. 


^  kju.^cd  by  Google 


i78  1644  Hin.  BeichiUg  sa  Speier. 

gestalt  hilf  thAte,  also  das  der  kai.  mU  an  der  hilf  nichts  abgienge  und  niefat- 
destoweniger  ein  statt  Strossburg  samt  dem  land  Elsass  des  Schadens,  so  inea 
US  diser  erklärung  folgen  möcht,  überhoben  würden,  solicher  weg  aber  wer 
villicht  (iiircli  unsem  g.  hem  von  Strossbur^,»  die  stell  der  landvogtei,  auch 
Bitsch  uiui  Hanow  und  wer  also  der  landsart  gesessen,  neben  und  mit  .l«»r 
statt  Sirossbnrfj;  zu  suchen,  also  flas  si  diser  hilf  wider  Frankreich  erlassen 
und  die  liilf  wider  den  Türken  ko.  mt.  dofur  thäten.  wer  will  aber  mit  disen 
Stenden  allen  in  der  eil  bandlen  und  si  dozu  bringen?»  Vielleicht  kann  man 
die  Sache  auf  dem  Städletag  der  Landvogtei  zur  Sprache  bringen  und  den 
Bischof  cdurch  ein  vertraute  person,  als  Jerg  Gristman,  den  [Johannas] 
Sturmium  oder  Sapidum»  über  seine  Meinung  befragen  lassen.  DaL  Speler 
17.  Mftrzi  a.  44.  —  Pr.  Min  23. 

Zettel:  «Euer  schreiben  [*]  der  muslerungen  halben,  so  etliche  öberste 
um  Barr  und  in  derselben  arten  thun  sollen  etc.,  haben  wir  vernommen,  und 
wirdet  glelchwol  nit  one  sein,  das  etliche  unter  denselben  öbersten  und 
nftmblich  Haideck  und  Landenberg  bevel  haben  mögen,  wo  sie  aber  mustern 
werden,  können  wir  noch  nit  erferen.»  —  cDat.  21.  martü  moi^ns  umb  7 
boren.»  —  Pr.  März  23. 

446.  Ber  Bat  an  Jakob  Sturm  und  MMu&n  Oelger  in  Speier.»  mn  90, 

Str.  St.  Ärek.  ÄA  5U  f.  U — f7.  Awf.  Auisage  M  Baumgartem,  J.  Stmrm  SO.  Vgl. 
«wA  ie  Soor  40,  49  «.  SM, 

Otosm  Bedenken  (feg«n  den  Krieg  mit  Fraokreicb,  der  den  Handel  der  Stidte  | 

vernichten  und  besonders  EIsbm  schwer  schädigen  würde.  Die  elsAssischen  Sudte 
können  die  HQlfe  ge^ea  Frankreich  höchstens  heimlich  leisten.  Frieden  und  Recht 
sind  jedenfalls  vorher  tu  sichere.  ' 

Antwort  auf  nr.  44:2.    Eine  Entsciihessung  betreflFs  der  Hülfe  ^e;;en 
Frankreich  ist  für  Strassbur^'  sehr  schwer,    «dann  wiewol  wir  mit  gott  be- 
zeugen, das  wir  unsers  vermo^^ens  willip:,  7m  allem  dem,  so  der  kai,  mt.  und  | 
dem  haili^^en  reich  zu  eer,  nutz  und  W(»ltart  dienstlich,  so  könden  wir  nit 
^^edenken,  das  us  disein  bandet  wider  Frankreich  wol  was  guts  der  erbern 
Drei  und  reiche  stett  halben  in  gematn  und  zuvorab  uns  und  denen,  so  hie 
oben  hie  jenseit  Hheins  gelegen,  volgen  könde.c  Die  Fürsten  des  Reichs 
haben  von  einem  Krieg  mit  Frankreich  viel  weniger  lu  fürchten  als  die  Städfe,  ' 
deren  Burger  vielfach  auf  den  Handel  mit  dem  Nachbarlande  angewiesen  sind. 
Der  Krieg  würde  diesen  Handel  vernichten  und  dadurch  die  Städte,  cdie  bisher 
in  Frankreich  merklich  hantierung  getriben,  zum  selben  grosse  freihaiten 
gehabt  und  derselben  höchlich  genossen»,  ins  Verderben  bringen,  so  dass 
sie  schliesslich  auch  die  Reichsanlagen  nicht  mehr  ertragen  könnten,  «so  wiU 
es  auch  sonderlich  der  statt  Strassburg  und  dem  land  Elisas  ganz  schwer- 

1  Damit  ist  der  Hischof  gemeint. 

S  Verschrieben  TQr  18.  März.  Vgl.  vorige  Anm.  Abgeeaadk  ist  der  Brief  erst  am 
21.  März,  wie  aus  dem  folgeuden  Zettel  hervorgeht. 

S  Diese«  Schreiben  beraht  «ttf  «IneiD  OttteoktCB,  ivikket  Beenolf  R«der,  Pelcr  Stu». 
Ifetkis  Pfarrer,  Konnd  Mejrer,  Gregor  PfiUw  und  Midiel  Heass  im  Aaftrege  des  Raton- 
fertigten.   (Retsprat.  f.  190  «.  124.) 
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lieh  und  veHei  blich  sein ;  denn  iiachrlein  dasselbi^'^  Frankreich  so  nahet  ge- 
legen und  demselben  als  vil  als  grenitzt,  treibt  es  sein  hantierun^^  nit  allain 
in  Frankreich,  ja  es  hat  den  fluten  tail  seiner  narung  im  land  zu  Lothringen, 
dessen  wurd  es  alles  durch  diesen  krieg,  veid>  und  veindM:haft  beraubt  werden 
und  zu  demselben  Uiglichs  über-  und  infals  und  also  grundlichs  Verderbens 
irewertig  sein  muessen.»  Wer  auch  immer  siegen  mag,  das  Land  wird  jeden- 
folla  schwer  zu  leiden  haben  und  womöglich  auch  mit  den  bisher  befreundeten 
Eidgenossen,  welche  zu  Frankreich  halten  werden,  in  Uneinigkeit  geraten. 

Andererseils  verhehlt  sich  der  Rat  nicht,  dass  man  durch  Verweigerung 
der  Hülfe  die  schwere  Ungnade  des  Kaisers  .und  de-  tibrigen  Stände  auf  sich 
lailen  würde.  Ganz  besonders  würde  dies  hinsirbilich  Strassburgs  i\i>r  Fall 
sein,  das  unverschuldet  schon  lange  in  den  Verdacht  geraten  sei,  als  begünstige 
es  die  Franzosen. 

«Dweil  nun  die  Sachen  dermassen  gerärlicb,  wissen  wir  uns  noch  zur 
seit  uf  aia  oder  den  andern  weg  nit  zu  entscbliessen.  demnach  aber  die  hilf 
auch  noch  nit  änderst  gewilligt,  dann  soverr  die  andern  zwen  puncten  firidens 
und  rechtens  abgehandlet  etc.,  die  kai.  und  ko.  mt.  sich  auch  noch  nit  or- 
dert, wes  sie  irer  erbland  halben  in  Hungern  thun  wellen»,  so  sollen  die 
Gesandten  die  Absichten  der  verbündeten  Stande  und  der  Städte  zu  erkun- 
digen suchen  und  zusehen,  ob  sich  nicht  Mittel  finden  Hessen,  Frieden  mit 
Frankreich  zu  stiften,  vielleicht  mit  Hülfe  der  Eidgenossen,  welche  von  dem 
Franzosen  ersucht  worden  sind,  die  Zulassung  und  Anhörung  seiner  Gesandt- 
schaft in  Speier  zu  befürworten  [nr.  449], 

Ferner  sollen  sie  für  den  Fall,  dass  der  Krieg  nicht  zu  vermeiden  sei, 
dahin  handeln,  dass  den  Städten  der  Schein  gelasen  werde,  als  leisteten 
sie  die  Hülfe  nicht  gegen  Frankreich  sondern  in  Ungarn  gegen  die  TQrken ; 
dabei  könnten  sie  dem  Kaiser  doch  ein  der  geheim  mit  profiand,  geschutf 
und  anderm  furschub  thun».  Zum  mindesten  mfisste  dies  für  Strasaburg  und 
die  Städte  der  Landvogtei  Hagenau  erreicht  werden,  derart,  dass  sich  die- 
selben cn\t  oflenlich  in  die  hilf  thun  oder  für  veind  ercleren»  brauchten. 

Jedenfalls  ist  bei  den  Prolestierenden  darauf  zu  dringen,  dass  vor  Be- 
willigung der  Hülfe  Frieden  und  Hecht  im  Reich  dermassen  gesichert  würden, 
dass  die  Stände  der  augsburgischen  Konfession  auch  nai  h  glücklieber  Be- 
endigung des  Krieges  nichts  für  sich  zu  fürchten  hätten.  Dat.  Do.  20.  März 
a.  44.  —  Pf.  Speier  März  21. 

447.  J«kob  Statm  maA  Matthew  Geiger  Mi  die  Dreiaehn.  März  20. 

Speier. 

8tr,  St.  ArtL  JA  543  f,  9t.   Auf  «.  U.  Fm. 

Senden  Abschriften  [*]  der  am  19.  März  vom  Kaiser  und  König  Ferdinand 
den  Ständen  gegebenen  Kepliken^,  sowie  der  auf  die  ursprünglichen  Propo- 
sitionen von  den  Ständen  erteilten  Antworten,  von  denen  bisher  Kopie  ver- 


J  Fehde. 

«  Vgl.de  Boor  52.  Der  Kaiser  forderte  21000  Knechte  und  4  000  Reifer  auf  acht 
Monate.  Ein  Drittel  hiervoa  sollte  gegea  die  Türken,  der  Rest  gegen  Frankreich  ge- 
braucht werden. 
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\vei}(ert  worden  war.  Da  slren^'-e  Geheinilialtunfr  aller  dieser  Schriften  ange- 
ordnet ist,  so  möge  man  dafür  sori,fen,  dass  sie  «mit  fugen»  vor  den  Hat 
gebracht,  sonst  aber  nicbl  bekannt  werden.  Dat.  Speier  20.  März  «abends  spät» 
a.  44.  —  Pf.  Mftn  23,  eonm  XXI  Min  24. 

448.  Jakob  Storm  an  [die  Dreiaeha.]  [Mün^j. 

Sir.  St.  Arck.  5t3  f.  SO.     OHf.    JlMMy  bei  BauntgsHm,  JaM  Shmm  a,  wad 
MMMmä$r,  Bim»  8tra$$^ftr  lagtUi  ßtr$uk.  imj  IM. 

Joh.  Sturm  und  Ulrich  Oeigtr  mUm  «rattlieb  vor  Piektikn  mH  den  FieMOMD 
gawtnt  werdeo. 

cWiewol  mir  beide,  her  Johan  Sturm  und  docior  Ulrich  Geiger,  ais 
gelert  und  getreu  leut  li^,  so  will  mich  doch  hedunkOD»  ai  füren  hendel, 
die  ich  nit  allein  nit  loben,  aooder  die  auch  inen  und  gemeiner  statt  zu  hohem 
schaden  und  nachteil  reichen  möj^on.  derhalhen  ich  nit  underlassen  mögen, 
euch,  mein  hern,  dovon  meldun^;  zu  thiiti.  es  ist  ein  ^nussor  ruf  und  saji 
am  kai.  hof,  wie  si  beid  vi!  in  Frankreich  schreilxiii  sullon,  das  auch,  was 
franzosisch,  bi  inen  und  sonderlicli  dem  Stürmen  inköre  und  beherbergt  sei.^ 
derhalbcn  taglich  leut  zu  mir  kummen,  mich  bitten,  si  za  verwarnen;  dan 
es  sei  ganz  ruchtbar  von  inen,  werd  inen  auch  ubel  hinausgon.  nun  hab  ick 
durch  ander  leut  si  genugsam  verwarnen  und  bitten  kiesen,  sonderlich  den 
Sturmium,  das  si  der  ding  rofissig  gon  wellen,  ich  aihe  aber  oder  aorg,  es 
verfahe  wenig,  dweil  es  nun  nit  allein  inen  sonder  auch  gemeiner  statt 
zu  nochteil  dienen  mag,  ja  auch  ich  des  namens  halb  bi  vilm  verdacht  worden« 
als  [ob]  ich  derselb  Sturm  were,  also  das  mir  der  her  von  Granvella  under 
äugen  gesagt,  kai.  mt.  hab  mich  im  verdat  ht  gehebt,  lii^^  das  si  fiericht  si 
worden,  das  zwen  Stürmen  zu  Strassbur^:  seien,  so  bedenk  ich,  ob  nit  gut 
were,  das  ir,  min  hern,  si  beschickt  und  inen  freuiitlicti  doch  auch  mit 
ernst  undersagt  hellen,  das  si  diser  ding  ab  und  müssig  stünden ;  dan  sj 
kanten  gedenken,  wo  kai.  mt.  irenthalher  schreiben  oder  sonst  etwas  flumi- 
men  wfirden,  was  einem  rat  hierunder  gebflren  woll.  ich  gedenk  auch,  ob 
nit  gut  sein  solt,  daa  man  es  inen  bei  iren  burgerpflichten  verboten  hett^  doch 
dergestalt,  daa  si  es  verstunden,  das  es  inen  su  gut  geschehe,  und  daa  man 
gern  vor  irem  schaden  si  verhüten  woll.  dan  es  sind  villicht  w^  vorhan- 
den, so  si  abstünden,  das,  was  {geschehen,  inen  zu  kein  unf^naden  gerecht 
sonder  verzi^^en  und  nocb^i[elossen  werden  möcht.  domit  aber  der  Sturmius, 
so  unser  schulen  seer  nutz  und  ein  rum  machet,  mt  verursacht  vvür<le,  sich 
hinweg  zu  thun,  mochl  man  im  das  also  undersagen  lossen  durch  personen, 
die  im  angeneme,  darunder  der  stattschreiijer  einer  sein  möchte,  das  er  ver- 


>  Bezietit  sich  jedenfalls  in  erster  Reihe  auf  SIeidan.  Vgl.  Ulmann  in  überrh.  Zts<;hr.  N.  F. 
X  555  und  obeo  nr.  432.  Dass  Sleidao  bei  Job.  Sturm  wobote,  ergiebt  «ich  auch  aus  dem 
voB  Baumgtrtaa,  Briafweduel  XVII,  «rwihotaB  Briefe  Baeer»  v.  10.  If«i.  Btumgart« 
niamit  iwar  ao,  dass  dar  dort  gaDanata  Baptiata  PbiBppaa  SMdaaas  aklit  dar  Oaoehiaka- 

Bchreiber  SIeidan,  sondern  ein  Bruder  dessalban  gewaaeD  sei ;  allein  Jiese  Vamataag  at- 
scbeint  hinfällig,  seitdem  wir  bestimmt  wissen,  dass  Philippi  der  Familienname  des 
Historikers  gewesen  ist.  Vgl.  J.  0.  MOUer,  Die  Reform,  iu  der  Grafscb.  Scbletdeo,  1d87. 
8. 86  ff.,  fenrnr  Hollaaadar  ia  C^arrb.  Ztachr.  N.  F.  IV.  337. 
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stunde,  das  sülichs  im  zu  guten  beschehe,  und  das  die  sach  noch  zu  jaulen 
brocht  mocbt  werden»  etc.  cman  kente  im,  dem  Stürmen,  auch  wol  sagen  : 
d^ieU  sich  der  konig  su  Frankreich  an  den  Türken  hienge,  das  es  im  und 
DIU  allen,  die  Christen  sein  weiten,  nit  wol  anstünde,  sich  siner  geschefde 
wa  beladen,  oh  er  auch  sagen  wolt,  er  tbftte  es  zu  furderung  gemeiner  friheit 
teuUicher  nation  und  der  waren  religion,  ist  im  zu  antworten,  das  gott  der 
her  dieselb  wol  erhalten  kan  durch  ander  mittel  und  nit  durch  den  konig, 
der  also  gottlos  lebt  und  sich  an  die  ungloubi^'cn  henkt,  auch  ZU  allen  disen 
kriegen  ursach  gibt.»  Dat.  ut  in  litens.i  —  Pr.  März  26. 

449.  IM«  Dfeiaehn  an  die  Oehelmen  am  BaeeL  Min  94. 

Sul.  Arth»  XtUmm§m  1999—*$.  Auf. 

Etliche  St&nde  des  Reiehs  sind  bereit,  dem  Kaiser  Hülfe  gegen  Frank* 
reich  zu  bewilligen ;  die  Reichsstädte  sind  noch  unentschlossen.  Wenn 
ceolche  hilf  furgang  gewinnen»  sollte,  würde  es  cdem  heiligen  reich  zu  einem 
schweren  last  und  dissem  land  Etsass  insonderheit  zu  schwerem  verderben  gelan- 
gen». Da  man  nun  weiss,  «das  itzo  gmeine  eidn:nossen  beisammen  sein  sollen, 
uf  des  königs  von  Frankreich  hievor  besc^iehen  begeren  zu  schliessen,  ob 
sie  die  iren  zu  der  kai.  mt.  und  der  itzigen  reichsversamlung  schicken  wollen, 
zu  suchen  und  erlan^^en,  das  des  königs  von  Frankreich  potschatt  verüleitet 
und  verhört  werden  .solt»,^  so  liofll  man,  «das  man  villicht  dardurch  in  hand- 
lung  kerne,  und  disse  verderbliche  beschwerlicheiten  vermiten  piiben».*  — 
Dat.  Mo.  24.  März  a.  44.  —  Pr.  März  27. 

450.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  von  Strassbari;.  März  25. 
BoäL,  ÄreK  mm*.  L  99  fi  999.  Omk. 

EntsdinUigaageii  and  Werlmngan  nukraidis  auf  dem  «idgMÖMiadim  Tag»  m 

Auf  der  eben  beendeten  Tagsatzung  zu  Baden*  hat  der  Elünig  von  Frank- 
rsich  sein  früheres  Verlangen,  dass  die  Eidgenossen  seinen  Gesandten  [nr.  432] 


1  Der  Brief  ao  die  Dreizeha,  su  welchem  obiges  Schreiben  ein  Postscriptum  ist,  liegt 
ebenda  f.  59  und  hat  das  Datum  «sontag  letare  a.  44».  (Marz  23].  Er  enthalt  die  Bitte  um 
Attslcunft,  wie  viel  PulvermQbleu  ui  Strassburg  seien,  und  welchen  Betrag  sie  wöchentlich 
liefern  köooteo.  Der  kaiseriiche  Rat  und  Musterberr,  von  Lier,  wQoscbe  es  zu  wisseo. 
Die  XIII  «rwiderteD  em  2.  April,  die  Stedt  eelbei  beailM  keine  Pulvennahle  i  ttberlwupt 
Mteo  rar  swei  schlechte  Mahlen  vorhanden,  von  deim  die  eine  eechs,  die  andere  lekn 
Zentner  wöcheoUicb  liefern  könne.    (AA  514  f.  45.) 

*  Vgl.  Eidg.  Abschiede  IV  1  D  342  und  356.  Die  Frage,  ob  sich  eine  eidgenössische 
Geundtschaft  in  Speier  für  die  Erhaltung  des  Friedens  verwenden  sollte,  wurde  auf  den 
Tagen  so  Bndnn  an  t1 .  Fnbr.  v.  17.  Min  erSftort.   Vgl.  nr.  450. 

S  In  eineoe  weiteraa  Sehiaibnn  tob  damenlhen  Tege  (ebenda)  erwidern  die  Dreiiehn 
nf  eine  Anfrage  Basels  (*),  dass  von  einer  grösseren  UnterstQtzung  des  Kaisers  durch 
England  nichts  bekannt  sei.  [Vgl.  jedoch  nr.  429].  «so  wissen  wir  von  dem,  das  man  mit 
dem  bapst  und  Venedigem  bandeb  solle,  oder  das  unser  gnediger  herr  der  landgrave  und 
■adw»  Attslan  eigner  {feraon  nehen  wOlten,  aneh  aichla*. 

4  VgL  ar.4«9  n.  BIdgMi.  Abaek.  IVl  D8B6. 
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1544  E&n.  Beichstag  sa  Spei^r. 


«gleit  uf  den  richstag  zu  Spir  erwerben  eollteni,  foUen  lasseD,  c?od  wegen 
das  aolicli  gleit  fuvor  der  henogin  us  Lothringen  abgeschlagen  nnd 
dann  ainem  gesandten  herolden,  den  er  gon  Spir  geschickt,  so  hoch  min- 
lungen,!  und  andern  mehr  Ursachen,  mit  hoher  prote^tation.  <^ias  an  im,  \i'a« 
zu  recht,  gutlicheil  und  friden  dienen  mog,  nutzit  erwunden».«  Ferner  hal 
der  Herr  von  Hoisrigault  seinen  König  «des  türkischen  verstand^  halben» 
entschuldigt  laut  beiliegender  Kopie  «furer  hal  der  konig  alles,  so  er  in 
unser  eidgnossenschaft  schuldig,  zu  bezalen  sich  erl)oten  und  jederman,  sin 
gelt  zu  empfahen,  bescheiden».  Schliesslich  hat  Frankreich  um  1^2000  Knechte 
ersucht.  Die  Eidgenossen  haben  sich  vorbehalten,  hierauf  später  Antwort  sn 
geben ;  indessen  practiciert  Boisrigault  schon  jetst  für  den  Aufbmdi  der 
Knechte.  ZQrich  und  Bern  sind  entschlossen,  den  Durchzug  zu  irerweigeni. 
Dat.  Di.  25.  Män  a.  44. 


451.  Jakob  Stnnn  nad  Matthens  Qeiger  an  die  Dretaehn.         Min  8S. 

Sir»  St,  Arek.  AA  SiS  f.  61—64.    Autf.    Auttug  bei  de  Boor  i46. 

Billigen  das  Bedenken  des  Rats,  frtrchten  aber,  dass  die  Städte  wohl  oder  Obel 
die  Holfp  pegen  Frankroich  werden  leisten  mQssen.  Die  evanp.  Fürf^ten  sind  am 
eifrigsteu  iQr  die  iitllfe.  Sehr  wenig  Aussiebt,  dass  man  den  elsAssiscben  Städten 
eine  AusnabmestelluDg  sagestehen  wird.  Auch  aiiM  geuQgaod«  SklMUimg  Friadas 
and  Rachtana  iai  kaum  sa  ark-jffan.  | 

Antwort  auf  Nr.  446.  Sind  mit  dem  Bedenken  des  Rats  einverstandeo  | 
und  haben  schon  firOher  in  diesem  Sinne  mit  etlichen  FQrsten  und  Gesand- 
ten vertraulich  gehandelt ;  doch  fürchten  sie,  ces  werde  sich  nunmer  die 
kei.  mt.  nit  bald  uf  andere  weg  füren  oder  bereden  hissen,  es  seie  gldcb  ' 
uns  allen  daran  gel^pen,  was  da  wölle.  doch  miessen  wir  weiter  wartco»  , 
was  die  zeit  geben  werde,  es  diene  glich  zu  gluck  oder  ungiuck,  so  sorgen 
wir,  es  konde  sich  ein  sladt  Strasburg  nit  wol  sondern.  —  der  veraini^teii 
stend  hall)  halien  wir  warlicli  weni;;  hollnung,  müssen  aus  allerlei  Ursachen 
und  Vermutungen  besorgen,   d.is  die  heupler  derselbigen  zu  diser  l>e\villi- 
gung,  so  der  kei.  mt.  beschehen,  nit  wenige/dan  andere  churt\  fursten  und 
stend,  sonder  etwas  freier  und  williger  geholfen  haben,  möcht  auch  sein,  das 
denselben  und  andern  ire  aignen  Privatsachen  mehr  dann  das  gematn  ange-  ' 
legen  were.  so  seind  auch  sie  mit  uren  landen  und  leuten  mehremteUs  abo  ^ 
gelegen,  das  sie  Frankreich  nit  allein  nit  zu  besorgen  sonder  auch  der  , 
hendel  nnd  naruog  halb  der  irr^n  wenig  abgangs  zu  gewarten  haben,  zudem 
das  zu  besorgen  ist,  etliche  bewilligen  in  dise  und   dergleichen  hilf  dest  | 
lieber,  damit  sie  ursach  haben,  die  iren  zu  schätzen  und  auch  etwas  in 


I  Vgl.  a.  B.  O.  360,  Sleidan  II  883,  Sute  papers  IX  607.  Ulmann  m  Ztaehr.  f.  OcaA. 
des  Oberrheins  N.  F.  X  552  Der  Herold  Maillard  halte  wiederholt  vergeblich  yemutti 
mit  seinen  Briefen  beim  Kaiser  vorgelassen  zu  werden.  Ala  ar  gar  sa  aafdringlidk  arsid^ 
nahm  man  ibu  fest  und  brachte  ihn  über  die  Grenze.  I 

S  Strasaborg  arwid«ria  md  S7.  liirs,  es  sei  doeh  sehads,  dass  die  Bidgenoasen  dal 
Bichl  iDr  dis  Oalsil  Tsnraidel  hitMB.  (Bbanda,  Zeitoogeii  IBM— 49  f.  367.) 

*  Vgl.  Bidg.  Abedi.  IV  1  D  860. 
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fest  SU  behalten,  jedoch  so  wollen  wir  gern  weiter,  so  vil  mit  fugen  sein 
mag,  von  disen  dingen  mit  inen  reden,  dieweil  man  sich  uf  kei.  mt.  re- 
pKca  [nr,  447]  noch  nichts  (das  wir  vememen  mdgen)  weiter  entschlossen, 
ob  gott  gnad  j^eben  weite,  die  sachen  uflT  bessere  mittel  zu  richten,  dann 
es  ist  wol  möglich,  es  seien  dannocht  nunmehr  etliche  churf.  f.  und  stend 
und  *;onderlich  «nder  den  unhor  ;To-^ossnon,  denen  die  auj?en  ufj^^an  und 
sehen  müohten,  was  man  gelhun  hell  und  wohin  es  (wie  zu  besorgen)  rei- 
chen möchte.» 

Den  Stadien  ist  die  Hülfeleislung  gegen  Frunkreich  höchst  beschwer- 
lieh ;  cwie  man  sich  aber  deren  endlich  erweren  mög,  konden  wir  niendart 
rat  finden,  sonder  vermerken,  das  Nürnberg  iren  gesandten  allberait  befelch 
geben,  zu  bewilligen,  und  das  sich  noch  vil  von  den  fQrnemsten  und 

vmnoglichsten  stedtpotschaften  dergleichen  befelchs  von  iren  obem  versehen, 
so  werden  sich  die  andern  hievon  nit  absondern  können.»  etc. 

Die  Frage,  ob  nicht  die  Hülfe  der  Städte  insgemein  oder  wenigstens 
du  joiii^'^p  von  Slrassbur^^  und  der  Landvo^tei  Ha^onmi  ^.'o^'^en  die  Türken  an- 
statt j^a'i,M^n  Frankreich  ^'ostellt  worden  könnte,  ist  s(  hon  früher  aufi^ewurfen 
und  erörtert  wortlen.  Man  fürchtet  Jedocli,  der  Kaiser  werde  sich  auf  solche 
Verklausuiierungen  der  Hülfe  nicht  mehr  einlassen  sondern  dagegen  einwen- 
den :  wenn  er  dieses  Zugestlndnis  den  StAdten  mache,  so  würden  es.  auch  alle 
andern  Stände  oder  wenigstens  die  an  Frankreich  grenzenden,  vrie  z.  B.  Trier, 
verlangen,  cderbalben  wir  warlich  besorgen,  was  von  gemainen  reichs* 
Stenden  in  dem  gethan  oder  gelassen  werde,  das  müssoi  wir  uns  auch 
mit  benuegen  lassen,  es  komme  uns  gleich  ubel  oder  wob. 

Wollen  sich  I>emüht'n,  wenif^stens  eine  hnfriedigende  Erledii:ung  der 
Artikel  Friedens  und  l{echtens  durclizusetzen,  obwohl  weni;,^  HolTnung  ist, 
cdas  in  denselben  baiden  puncten  so  genugsam  versehung  beschehen  werd, 
als  es  diser  stend  notturft  erfordern  möcht.  man  hat  der  leut  weiche  und 
linde  in  etlichen  dingen  befinden ;  ist  zu  besorgen,  man  werde  deren  mehr 
bei  inen  suchen.» 

Da  tu  erwarten  ist,  dass  der  Kaiser  demnftchst  endgültige  Erklftrung 
von  den  Städten  verlangen  wird,  so  ist  baldige  bestimmte  Instruction  von 
Seiten  des  Rats  nMig.      Datum  Speier  25.  M&rz  a.  44.  —  Pr.  Min  *26. 


4BS.  Der  Ret  na  Jakob  Stern  und  Msttheei  Oelger  In  8peier.i  Hia  96. 

Str.  St  Arrh.  AA  5(4  /*.  H.  Ausf. 

Eiu  gütlictier  Vergleicti  in  der  hraunsrhweijrischen  Saclie  wtre  am  besten ;  Stim- 
menmehrheit soll  eotscheiden.    Eioe  Sonderung  voo  deo  verbODdeteo  Fürsten  ist  zu 


Antwort  auf  nr.  •iiS.  Strassburg  würde  am  liebsten  eine  gütliche  Bei- 
legung des  braunschweigischea  Streits  sehen.  Wenn  aber  die  Fürsten  sich 


1  Dieses  Schreiben  beruht  auf  einem  Gutachten  der  Herren  Bgenolf  Röder,  Pitor  StmiBy 
Kmd  lÜTW«  Oiigor  Mtiar  und  lOebil  Hmn.   (Ralaprat.  f.  199.) 
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dagegen  sträuben,  üo  bleibt  nichts  anderes  übri^,  als  der  Bundesverfassung 
gemäss  durch  Stimmenmehrheit  zu  scbliessen)  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
dasa  diese  den  Fürsten  su  leil  wird,  cso  konden  wir  auch  nlt  wol  gedenim, 
wie  man  über  die  gegebnen  brieve  und  aigel  mit  eern  oder  fuegen  solt 
nunmehr  sich  usaehen  konden  oder,  was  man  dessen  für  Ursachen  haben 
oder  sich  erbieten  mocht.»  Strassburg  würde  auch  durch  eine  Sonderung m 
dieser  Sache  nichts  erreichen  ;  denn  Heinrich  von  Braunschweig  würd^  cso 
wir  von  den  fnrsten  und  andern  Stenden  abjjesönderf ,  desto  bass  gegen 
uns  und  den  unsern  on  scheuch  und  n;irhteil  handicn  mögen,  zudem  auch 
anderer  gelegenheit  halben  und  [wie]  jetz  die  sachen  f^eschafTen,  zu  l)edeiiken 
sein  will,  ob  es  gut  sei,  sich  ze  sondern,  derhalben  so  mögen  ir  sovil  und 
mc^lich  bei  euer  gegebnen  instruction  pleiben  und  sehen,  wahin  sich  die 
Sachen  sehiek«i  wöUen.  so  sie  dann  xum  schliessen  und  stimmen  komen 
solt,  so  wollen  es  uns  und,  wie  ir  die  sachen  finden,  verrer  zuscfareibeo 
und,  ob  ir  Ursachen  bei  euch  betten,  dardurch  ir  vermeinen  koodten,  das 
wir  uns  der  sachen  fueglich  entzieben  mochten,  darbet  anzeigen,  wollen  wir 
uns  alsdann  entschliessen  und  euch  unser  gemuet  deshalben  verrer  zukcHOsnien 
hissen.»  —  Dat.  26.  März  a.  44.  —  Pr.  Speier  MArx  28.1 

46S.  Der  Bat  an  Jakob  Stum  vnd  MMtheiw  Geiger  Im  Sfeier.*  Miistt. 

Ülr.  St.  Arck.  AA  514  f.  1H.    Amt'.     Gedr.  bei  de  Boor  If/f, 

Vermittlunp^  zv.'ischen  Frankreich  und  dem  Koiser  III  vanoelMB.    TorSMIIll I »Hgf W 

fQr  die  bewiUigung  der  Hülfe  gegen  Frankreich. 

Antwort  auf  nr.  444  und  445.  Der  Rat  verweist  auf  ein  früheres  Schrei- 
ben  [nr.  446]  und  wiederholt,  dass  er  nichts  lieber  sehen  würde,  als  Beile- 
gung der  5>treitij^keiten  mit  Frankreich  :  «nil  das  uns  des  Franzosen  leben, 
wesen  und  bisiier  ^^hapt  furiiemen  gfellig  oder  das  wir  im  darin  einichen 
beifall  gönden,  das  wir  mit  gott  zeugen,  aber  das  die  verflerblichen  heschwer- 
licheiten  nit  allein  von  gmeinen  erbarn  frei-  und  reichsstetten,  denen  es 
irer  hantierungen  und  gwerb  halben  gans  schädlich  sein  wurt,  sonder  deo 
gmeinen  armen  leuten  und  zuvor  in  diesen  landen  möchten  abgwendt 
werden».  Die  Stände  sollten  entweder  darauf  dringen,  dase  die  framOsiscfae 
Botschaft  gehört  werde,  oder  den  König  von  Frankreich  brieflich  ersucheo, 
von  seinem  Vorhaben  abzustebn.  Dadurch  Hesse  sich  vielleicht  doch  noch  ein 
Vergleich  zustande  bringen  und  der  Krieg  vermeiden.  Gelänge  es  nicht,  so 
hätte  man  wenigstens  hossoron  Grund,  gegen  Frankreich  vorzugehen ;  «dann 
es  je  schwer  sein  will,  jemanden  unersuchl  und  un verhört  dermas5sen  m 
beveden  und  zu  bekriegen,  und  ist  dannoch  Frankreich  ein  solcher  veind, 
mit  dem,  wie  wir  besorgen,  zu  schaffen  gnug  sein  würdet.» 

Wird  die  Hälfe  von  den  Städten  bewilligt  und  Friede  und  Recht  im 
Reich  für  die  Protestierenden  genügend  gesichert,  so  kann  Strassburg  cab 
ein  mitglid  des  reichst  fireilich  nicht  umhin,  sich  an  der  Hfllfe  tu  bslä- 
Ugen;  doch  soll  alsdann  wenigstens  dem  Bistum  und  der  Stadt  Stfasabuf 


1  VemMrk  voll  Michel  H«d. 

*  Aach  di«M»  Sdiraibaa  mt  voo  d«a  oben  S.  477     i  gemantoa  Hämo  oiwoifci. 
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M^wie  den  Grafen  vod  Hanau  und  Bitsch  und  den  SUdten  der  Landvo^i 
üagenau  ihr  Anteil  an  der  Hülfe  zu  ihr&t  eigenen  Verteidigung  gelassen 
werden,  «uf  das  man  uns  dheinen  frembden  lusatz  zulegen  dörft  und  wir 
desselben  lasts  ober  sein  möchten.» 

Jedenfalls  sollen  die  Gesandten  betreffs  der  Hülfe  keine  bestimmte  Zu- 
sa<?e  tfeben,  «man  wisse  dann,  was  die  erbarn  stett  in  gemein,  desjrleichen  die 
stand  unserer  chrisllicben  verein  gsinnet,  und  wie  man  des  fhdens  und 
gleichaiessigen  rechtens  versichert  sein  müg.»i  —  Dat.  Mi.  26.  März  a.  44. 
—  Pr.  Speier  Mftn  28. 

4M.  Jekoh  Stum  ud  MMh&m  Geiger  «i  4le  Dieiieltti.         Hin  30; 

[Speier.] 

Str.  St.  Areh.  AA  SIS  f.  tt^lt.  Amf.  Bumtf  vo»  d§  Bwr  0  /.  J«M»f  M 
Wmuhvr  CoUteUi  «reim  446,  . 

Die  Rlle  K9iAft  Perdintiids  legen  Stann  eioea  VUn  fQr  ein  Bondnis  nacb  Art  de« 
ffflheren  schwäbischen  Bundes  vor.  Sturras  Rat.  wie  Strassburg  darauf  antworten 
soll.  DupUk  der  Stande  an  den  Kaiser  ohne  Mitwirkung  der  Stfldte.  Triplik  des 
Kaisere.  Bentaag  dar  Stadt«  Ober  di«  Hoir«  gegen  Fianlirdeh.  Avaachni«  d«r 
Bvang.  rar  Beratung  flb«r  Fried«a  und  Raeht. 

Am  9S.  lün  haben  die  Gesandten  des  rSmischen  Königs,  Dr.  Georg 
Gienger  und  Marschall  N.  von  PrOsingen,  mit  Sturm  verhandelt  und  dabei 
angOMigt,  «wie  die  rom.  kei.  und  Iconig.  mt«*  gnediglich  bedacht  betten,  was 
mg  und  fried  im  h.  reich  etwan  durch  pundnussen,  so  ir  mt.  vorfaren  am 
reich  mit  etlichen  churfursten,  fürsten  und  stellen  gehabt,  wie  dann  vor 
iaren  der  scb webisch  pund  pi-ewesen,  erhalten  und  gefördert  worden  weren. 
ilerbalben  ir  uil^"  uf  soliche  wej?  gedacht,  das  zu  abstellung  des  grossen  miss- 
treuens,  so  under  den  Stenden  were,  und  zu  furderung  und  erhaltung  guts 
triedens  nutz  und  dienstlich  sein  solle,  widenimb  ain  pund,  wie  ongefarlich 
der  schwäbisch  gewesen,  ufzurichten,  und  darumben  hett  auch  die  kai.  mt. 
der  konig.  mt.  ufgelegt  und  befolen,  etliche  stende  sn  besprechen :  dann  ir 
mt.  were  willig,  alle  diejenigen  stend,  so  in  soliche  pundnus  begerten,  inze- 
nemeo.  dieweil  nun  die  konig.  mt.  uf  etlichen  verschienen  reichstflgen  bericht 
worden,  das  vileicht  ein  Stadt  Strasburg  (ob  die  gleicbwol  im  vorigen  schwäbi- 
schen pund  nit  gewesen)  zu  ainer  solichen  pundnus  nit  onwiüig  sein  sollte, 
hett  ir  mt.  inen  befolen,  mit  mir  als  dem  gesandten  davon  ze  reden»  etc. 
Der  Bund  sollte  niemandem  zuwider  sondern  nur  «der  teutschen  nation  zu 
nutz,  wolfarl  und  gutem))  sein  ;  auch  sollte  der  Beitritt  allen  Standen  ange- 
boten, und,  um  etwaige  Bedenken  der  Evangelisclien  zu  zerstreuen,  die  Re- 
ligion darin  ausdrücklich  ausgenommen  werden.* 

1  Kaom  mr  di««««  Sehreiben  eaegerertigc,  el«  d«r  Brief  der  Gesandten  vom  25.  «faitraf 

[nr.  451].  Der  Ret  entwertete  darauf  am  30.  in  ganc  ftbnlicber  Weis«  wie  oben,  ermäcb- 
tigte  aber  am  Schluss  des  Briefs  die  Gesandten  doch  zu  der  Erklftrunfr,  das?  Slrassburg 
mit  andern  Fflrsten  und  Standen  thuu  wolle.  •  was  sich  des  orts  pezimen  und  pebuern 
werdet,  wobei  er  freilich  noch  immer  voraussetzte,  dass  Friede  und  Recht  im  Reich  vorher 
genflgend  geotdnel  iKlrd«n.  Anoh  behsrrt«  «r  darauf,  das«  den  elsBeaieeken  Staadan  die 
oban  Bnged«at«te  y«rgan«ttg«a8  gewahrt  ^de.  (Bbenda  f.  24—28,  Avef.). 

2  Ausser  Stressbarg  wurden  von  evang.  Standen  besonders  Hessen  and  Wfknemlwrg 
in  dieaen  Plan  eingeweiht  und  um  ibre  Meinung  befragt.   Vgl«  de  Boor  55. 
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1644  Un.  Hfllfe  d«r  Stidte  »guk  FrankMidh. 


Sturm  hat  iiicraut'  erwidert,  er  halte  keinen  Befehl  in  der  Sache  und 
müsse  mit  seinem  Mitgesundten  erst  um  Bescheid  nach  Hause  schreiben. 
Seine  Meinun^^  ist  nun,  dass  Strassburg  elwa  folgendermassen  auf  den  Antrag 
des  Königs  antworten  solle:  der  Plan  eines  solchen  Bundes  sei  ganz  gut 
und  nflislich  für  solche  Stände  und  Stidte,  die  cetnander  etwas  gelegeo  oder 
gesessen»  wftren.  caber  denen  Stenden  oder  Stetten,  so  von  den  andern  ge- 
ainigten  weit  gelegen,  mochf  ein  soHche  pundnus  wenig  erschiessen,  dieweil 
die  verainigung  und  gütUche  oder  rechtliche  austrägt  so  darinnen  gemainlich 
geordnet  und  gemacht  wurden,  nur  diejenigen,  so  mit  in  der  pundnns  weren. 
heruren  theten.  wan  daiKi  ein  statt  Sfras  hur^f  in  aiin  pund  und  ire  nach- 
pauren,  mit  dciuMi  man  tä^ihch  zu  nachpeurüchen  spennen  konimen  möchte, 
nit  darin,  so  weren  inen  die  austräg  elc  wenig  erschiesshch,  wie  man  den 
solichs  vor  vil  jaren,  da  Strasburg  auch  ein  zeit  lang  im  schwaebiscben  pund 
gewesen,  nit  one  schaden  erfkren  hätti.i  Strassburg  wolle  deshalb  erst  ab- 
warten, welche  benachbarten  Stande  auf  Ansuchen  des  Königs  dem  Bündnis 
beinitreten  bereit  seien,  und  alsdann  weiteren  Bescheid  geben. 

Von  bevorstehenden  Rüstungen  und  Musterungen  kann  man  noch  nichts 
Sicheres  erfahren. 

Am  28.  März  haben  die  Stände  die  von  ihnen  beschlossene  Duphk  auf 
des  Kaisers  Replik  [nr.  4i7j  den  Städten  vorlesen  lassen.*  Darauf  hat  Sturm 
erwidert,  die  Städte  könnten  in  diesen  Beschhiss,  da  sie  dabei  wieder  nicht 
zu  Rate  gezogen  worden,  nicht  willigen  ;  die  Gründe  seien  in  ihrem  Lil>ell 
[nr.  näher  dargelegt.  Die  Stände  haben  hierauf  gar  nichts  erwidert, 
sondern  ihre  Duplik  noch  an  demselben  Nachmittage  dem  Kaiser  überreichen 
lassen,  der  am  29.  mit  einer  Triplik*  geantwortet  hat. 

Die  Städte-Gesandten  haben  am  29.  eine  Versammlung  abgehalten,  um 
festsustellen,  welche  Befehle  die  einzelnen  jetxt  hinsichtlich  der  Hülfe  gegen 
Frankreich  hätten.  Sturm  und  Geiger  haben  sich  bei  dieser  Gelegenheit  im 
Sinne  der  Instruktion  v.  20.  März  [nr.  453]  geäussert.  Es  hat  sich  ergeben, 
dass  die  Mehrzahl  der  Städte  mit  Strasshurgs  Vorschlägen  übereinstimmt, 
Falls  letztere  nicht  durchzusetzen  sind,  wollen  bicli  die  Städte  jedoch  von  den 
andern  Ständen  nicht  sondern  ;  «doch  begerte  der  inehrertheil  auch  in  dera- 
-selhcn  It'tstcn  lall,  das  fried  und  recht  versicheret  und  ain  gleichmessige  anlag 
gemacht  würde,  und  über  dis  alles  ist  ein  ausschutz  geordnet,  zu  berat- 
schlagen, was  weiter  daruf  ze  thun  sein  wöUe». 

Auch  die  verbündeten  Stände  haben  heute  auf  Sachsens  und  Hessens 
Antrag  einen  Ausschuss  gewählt,  um  festsustelkn,  was  sur  Sicherung  von 
Frieden  und  Recht  erforderlich  sei.  Dat.  So.  30.  März  cabends  spät»  a.  44. 
—  Pr.  April  2. 


1  Strasi-burp  hatte  dem  Bunde  von  1500  — 1512  angehört,  trat  dann  aber  trotz  all?r 
AbmahDUDgen  des  Kaisers  aus,  und  zwar  unter  AnfObruag  derselben  GrQode,  die  Sturm 
oben  g«ll«Bd  naeiit.  (KlSpfel,  Urk.  t.  Qawb.  dee  Scfawib.  BmdM  I  40?  IT;  Str.  St.  Anh. 
AA354). 

^  Vgl.  de  Boor  53.  Die  Stände  wollten  nicht  rugeben.  dass  die  ReichshOlfe  zum  Teil 
gefzen  Frankreich  and  zum  Teil  gegen  die  TQrken  verwendet  werde,  sondern  verlao^M 
ausschliessliche  Verwendung  entweder  gegen  den  einen  oder  gegen  den  andern  Fciod. 

*  Vgl.  a.  a.  O.  D«r  Kaiaar  bahanta  darin  auf  dar  Tailnag  daa  Hmmb. 
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455,  J«k«b  Stom  lad  MMum  CMger  aa  dos  B«t.  April  4. 

Ar.  5r.  Areh.  ÄÄ  545  f,  74—81.    Autf.  Benuttt  von  de  Soor  5i. 

Schreiben  der  Stände  bq  die  Eidgesossen  ohne  Mitwirkung  der  Städte,  welche 
sich  bei  Grasvella  und  Naves  entschuldigen.  Qaadraplik  der  St&nde  an  den  Kaiser. 
Die  Slldto  bairilUgen  di«  Hflife  gegen  Ftnakiiieh  in  eimr  batoadeiM  Brlrllrang. 
HfltlUeiftiiiig  meb  den  eilen  AniehUgen. 

Am  1.  April  Nachmittags  ist  den  Städten  vom  Aiisschuss  der  Stande 
ein  Schreiben  an  die  Eidgenossen  vorgelegt  worden, ^  welches  auf  Drängen 
des  Kaisers  verfasst  worden  ist.  Der  mainzische  Kanzler,  Dr.  Jonas,  hat  daran 
das  Ersuchen  geknüpft,  die  St&dte  sollten  die  Schrift  gutheissen  und  mitbe- 
siegeln.  Sturm  hat  darauf  namens  der  Stfldte  um  Absctirift  und  Bedenloeit 
gdieten»  was  jedoch  unter  Hinwds  auf  die  Dringlichkeit  abgeschlagen  worden 
ist.  Darauf  haben  die  Städte  nach  kurzem  Bedenken  die  Schrift  abgdehnt, 
einmal  weil  darin  die  Hülfe  gegen  Frankreich  als  etwas  Beschlossenes  hin- 
gestellt sei,  obwohl  doch  die  Städte  sich  noch  nicht  endgültig  dafür  erklärt 
hätten,  und  zweitens,  weil  sie  den  Schein  vermeiden  wollten,  als  seien  sie 
verpfliclitet,  dem  Beschluss  der  Stände  ohne  weiteres  zuzustimmen.  Am  2. 
April  früh  sind  dann  Sturm  und  Dr.  Claudius  Peutinger  von  Augsburg  im 
Autlrag  der  Städte  zu  Granvella  nnd  Naves  gegangen,  um  die  Weigerung 
SU  begründen  und  darzulegen,  dass  dieselbe  nicht  in  der  Absieht  geschdien 
sei,  den  Kaiser  an  seinem  Voriiaben  lu  hindern.  Die  beiden  kaiserlichen 
RSte  sind  denn  auch  mit  der  Entschuldigung  zufrieden  gewesen. 

Am  3.  April  haben  die  Stände  den  Städten  ihre  Quadruplik*  an  den 
Kaiser  vorgelegt  und  ersucht,  dieselbe  mitzubewilligen.  Da  sie  aber  Abschrift 
und  Bedenkzeit  wieder  verweigert  haben  unter  dem  Vorgeben,  die  Sache  leide 
keinen  Verzug,  so  haben  die  Städte  erwidert,  sie  könnten  nicht  in  die  Schrift 
willigen  und  würden  dem  Kaiser  eine  besondere  F'rklärung  übergeben.  Dies 
soll  nun  heute  geschehen,  nachdem  gestern  noch  der  Wortlaut  festgestellt 
'worden  ist,  laut  beiliegender  Kopie.*  Trotz  aller  Bemühungen  ist  es  den 
Städten  nicht  möglich  gewesen,  die  Bewilligung  der  Hülfe  g^en  Frankreich 
n  umgehen,  und  Strassburg  allein  kann  sich  natflriich  nicht  davon  aus- 
sehUflssen.  Hoffentlich  gelingt  es  jetzt  wenigstens,  die  Artikel  Friedens  und 
Rtehtens  su  befriedigender  Eriedigung  zu  bringen. 

Ueber  die  ungleichen  Anschläge  wird  von  Ständen  und  Städten  viel  ge- 
klagt ;  trotzdem  scheint  keine  Besserung  in  Aussicht  zu  sein,  so  dass  die 
Hülfe  wahrscheinlich  nach  den  alten  Anschlägen  geleistet  werden  mnss. 


1  Abschrift  sollte  beiliegen,  ist  aber  nicht  mhanden.  Nach  Sieldan  II  887  enthielt 

das  Schreiben  die  Bitte,  Frankreich  in  dem  bevorstehenden  Kriege  nicht  zu  anterstfltzen. 

«  Vgl.  de  Boor  53.  Dio  Stande  bewilligten  darin  die  Forderungen  Karls  (vgl.  nr.  454) 
Dod  verlangten  nur  das  Zugeständnis,  dass  sie  ihre  Unterthanea  zur  Erlegung  der  HftUii* 
gelder  mit  herenriehen  dOrften. 

t  Fehlt.  VgU  dt  Bon  M.  Der  lahatt  erhallt  aof  dam  Folgenden.  In  einem  Post^ 
■kripfenm  (ebenda  f.  76)  teilen  die  Oesendten  mit,  dass  die  Ueberreichung  der  Erkl&rung 
soeben  erfolgt  sei,  und  dass  der  Kaiser  sich  dabei  gnädig  erseigt  und  den  Abgeordneten 
dtr  StSdte  «am  zu  und  von  geen  die  band  gepoten»  bebe. 
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Für  Strassburg  würde  sie,  wenn  die  Anzahl  der  Knechte  um  ein  Fünflei 
vermehrt  wird,  40  Reiter  und  270  Knechte  betragen.  Da  nun  der  Reiler  12 
und  der  Knecht  4  fl.  monatlich  erhält,  so  würde  auf  6  Monate  eine  Ausgabe 
von  0960  fl.  entstehen.!  Dat.  Speier  Fr.  4.  April  a.  44.  —  Pr.  April  7. 

4B«.  Der  Bai  «B  Mab  Stm  ad  IfatühMn  CMgw  im  Speler.   Aftfl  «. 

Str,  St,  Ärck.  ÄÄ  5U  f,  29-37.  Avaf, 

Utb«r  Rettung  der  Waren  und  BOrgergOter  in  Frankreich.  Bedenken  gegen  dis 
tooi  König  Ferdioand  geplante  BQodDW.  Ablehnong  des  katMrUclMa  CMochc  na 
Pkl«ir.   Zttt«l:  StnMburg  will  kMM  irwiid«  Bewlzang. 

Antwort  auf  nr.  455.  Klagt,  dass  die  Stände  nicht  früher  Fürsorge  ge- 
troffen haben,  «das  doch  die  waren  und  gueter,  so  der  stett  einwoner  und 
burger  in  Frankreich  haben,  zuvorderst  herausgebracht  worden  und  nit 
dem  veind  zu  nutz  also  darin  gelassen  weren.  jetzo,  so  es  allenthalben 
ruchtbar  und  lutprecht,  das  freilich  nit  vil  mehr  heraus  mag  kommeo, 
so  thut  man  ertt  davon  meldungt  und  witt  damit  gesehen  sein,  als  ob  maus 
gleich  gut  gemainte,  m  es  doch  nichts  anders  dann  der  erbem  stett  nider- 
gang  und  verdefhen  gesucht  ist.  und  hat  man  zu  besorgen,  dweil  es  der- 
massen  mit  untreu  angefangen,  das  es  auch  nit  zum  pesten  end  gelangen 
und  untreu  sich  selbs  schlahen  werde».  Auch  die  Städte  selbst  hatten  mit 
Uirar  Antwort  an  den  Kaiser  nicht  so  eilen  und  erst  för  Bergung  der  Was-  | 
ren  und  Güter  in  Frankreich  sorgen  sollen.  Indessen  erkennt  der  Rat  ^em 
an,  dass  Sturm  und  Geiger  ihr  MögHchstes  gethan  haben.  Sie  sollen  nun 
ihrer  Instruktion  entsprechend  auf  guter  Erledigung  der  Artikel  Friedens 
und  Rechtens,  wovon  ja  die  Leistung  der  Hülfe  abhängig  gemacht  ist, 
bestehen. 

Gagen  das  vom  König  angeregte  Bändnis  [nr.  454]  hat  der  Rat  grosse 
Bedenken.  Dasselbe  wflrde  die  Stände  in  die  Händel  der  (wterreichtsciMQ  I 
Erblande  verwickeln.  Auch  würden  die  katholischen  Stände  darin  wahr- 
acheinlich  die  Mehrheit  erlangen  und  so  die  Evangelischen  bei  den  Abstim- 
mungen benachteiligen.  So  würde  Strassburg  in  seinen  Streitigkeiten  mit  | 
dem  Bischof,  wenn  der  Bund  darüber  zu  entscheiden  hätte,  wahrschein- 
lich den  Kürzeren  ziehen.  Wenn  gleichmässig  Recht  im  Reich  gehandhabt 
würde,  brauchte  man  kein  Bündnis.  Die  Gesandten  sollen  sich  erkundigen, 
wie  die  Evangelischen  und  die  Städte  über  den  geplanten  Bund  denken,  und 
dem  König,  wenn  sie  wieder  gefragt  werden,  antworten,  die  Stadt  könne 
sich  bei  diesen  gefährlichen  Zeiten  nicht  entschliassen,  in  das  Bündnis  n 
treten,  wolle  aber  später,  wenn  der  Bund  mit  anderen  Ständen  zustande  ge- 
kommen wäre  und  die  Zeiten  sich  gebessert  hätten,  die  Sache  nochnub  in 
Ueberlegung  ziehen.  Jedenfalls  sollen  die  Gesandten  nicht,  vrie  Slonn 
vorgeschlagen  hat,  Verhandlungen  mit  Strassburgs  Nachbarn  in  Anregung 


1  In  einem  beigefllgten  Zettel  (f.  77)  teilten  die  Gesandten  noch  mit,  dass  der  Herr 
▼on  Lier  als  kaiserlicher  Kriegskommisstr  von  SUtssborg  800  Zeatatr  «grob  ■cbieeshnlw 
gegen  Barzahlung  tu  kaufen  wQnsche. 

S  Nämlich  in  der  QuadrupUk.    Vgl.  nr.  455, 
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bringen  und  Ho0nung  auf  späteren  Beitritt  der  Stadt  erwecken.  Möglicher 
Wcue  ist  der  Bund  als  ein  Ersatz  für  die  Regelung  von  Frieden  und  Recht 
geplant,  wozu  er  aber  gar  nicht  taugen  würde,  wsU  die  £viDgfiüachiea  tteta 
übeistimjBt  werden  würden. 

Des  Begehren  des  Herrn  von  Lier,  dem  Kaiser  200  Zentner  Pulver  zu 
liefern,  ist  unter  Hinweis  auf  die  bedrohte  Lage  Strassbur^s,  das  die  vor- 
handene Munition  zum  eigenen  Schutz  gegen  Frankreich  brauche,  abzu« 
Urnen.   Bat«  Mi.  ciu  abendi  9.  April  a.  44.       Enpf.  April  11  Morgena.^ 

Zettel:  Falls  Bwetroiig  der  Grausen  gehendeH  yM,  eoUen  die 
Oetmitfln  so  veiliiUen  ssdieny  daae  firemdee  Kriegsvolk  nach  Strassbnig 
gdegl  werde.  Die  Stadt  will  hierfür  lieber  auf  gemeiBe  Koeten  der  Stinde 
•eUist  ein  F4hnleiB  annehmen.  Bat.  ut  in  üt. 


m,  Jnkob  Stnim  nnd  Matthew  Mger  an  den  Bat  April  11. 

Sp«i«r. 

Qttiaduplik  der  Suode  betr.  die  Hälfe  gega  Frankreich  ist  verfeMt,  «her  den 
Kalter  aoeh  aidtt  ab«^«lMa.  Zwieapdl  «Mr  di«  Art  dar  Anfbrioguog  d«r  RSlft- 
gelder.  Besetzung  der  Greniea.  Vorschläge  zur  Sicherung  der  Börgergüter  in  Frank- 
nich.  Urteil  Uessens  Ober  des  Tom  König  vorgeschlagene  Bändnis.  Kaiserl.  Gesuch 
«s  Mm.  Biwalihida  Martwiiag— .  ZttUl  s  VerliAr  Sechann  and  titmni 
In  dw  hiauMchitilg.  State  «m  5.  Apil]. 

Antwort  auf  nr.  456.  Uebersenden  die  Erwiderung  des  Kaisers  auf  die 
Quadruplik  der  Stände  [*].  Hierauf  haben  die  Stände  eine  Antwort  bedacht 
des  Inhalts,  cdas  sie  daigenig,  so  an  der  beirilligten  hilf  gegen  Fhmkenreich 
(«0  der  krieg  w  ersdieinung  der  dreien  henanten  lilen»*  da  das  hil^elt 
«degt  norden  eolle,  sn  end  gienge),  nberMeiben  nrik^te,  irer  mt.  an  be* 
ahmg  der  ubersöld  und  iveiters  kostens  laut  itz  gemelter  irer  mt.  ercle« 
nu^rsschrift  auch  zusteen  und  volgen  lassen  wollen,  item  der  mass  halben, 
wie  soliche  hilf  angelegt  und  ingebracht  werden  solte,  weiten  sie  sich  erst 
entschliessen,  und  beten  dabei,    ir  mt.   wölte  der  stend  noturft  in  dem 
auch  sonderlichen  versehen,  so  es  zu  ainichem  anstand  oder  frieden  kernen 
sohe,  das  die  stend  auch  versichert  würden,  desgleichen  auch,  wie  die  gre- 
nitien  versehen  werden  [sollten],  wdlten  sie  die  iren  zu  irer  mt.  verordneten 
Mlsen  nnd  darfon  in  der  gebeim  reden  lassen.»  Diese  Antwort  haben  die 
Sünde  den  Stftdien  vorleeen  lassen  nnd  ihnen  dabei  anbeimgestdlty  in  den 
Aiwsehnss»  neldier  tkber  die  kfinftige  OlfensiidklUfe  gegen  die  Türken  be- 
raten soll,  einen  Vertreter  zu  schicken.  Die  Städte  haben  sich  su  letzterem 
bereit  erklärt,  dagegen  die  Zustimmung  zu  der  dem  Kaiser  zu  gebenden 
Antwort  aus  den  oft  angeführten  Gründen  verweigert.  Darauf  haben  die 
Stände  auch  wegen  des  Ausschusses  nicht  weiter  mit  den  Städten  ver- 
handelt, «zudem  hören  wir,  sie,  die  churfursten  und  fursten,  haben  ob- 
gemelt  ire  antwort  der  kei.  mt.  noch  nit  ubergeben,  sollen  von  anlag  und 
einbringung  solicher  bewilhgten  hilf  disputiern,  ire  etliche  und  nämblich  im 


>  Vermerk  von  Michel  Han. 

*  D.  h.  1.  Joni,  1.  August  and  1.  Oktober.   VgL  de  Boor  54. 
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furstenrat  das  rnehreifail  und  usserthalb  der  vermöglichsten  fursten  uf  air» 
gemainen  pfenning,  aber  die  andern  und  nämblich  die  churfurstea  gemainlicb 
uf  die  alten  anschleg  geen  wollen.» 

Zu  einer  «Ringerung»  der  Anschläge  wird  es  schwerlich  kommen ;  auch 
ist  es  uawahraeheiiüich,  dass  man  Stramburg  gestatten  wiid,  einen  Teil 
seiner  Anlage  Ifkr  die  eigene  Besateung  ni  verwenden,  cwie  aber  die  grenitiett 
besatit  aollen  werden,  wfirdet  die  leit  geben,  wir  hOren  noeh  nichts  ander» 
davon,  dann  die  km,  mt.  werds  versehen,  i 

cDer  güter  halb,  so  die  kaufleut  und  sonderlieh  euer  bmner  in  Frank- 
reich haben,  gedenken  wir,  ob  ir  mit  denselben  euern  bürgern  geredt,  das 
sie  selbs  uf  weg  gedacht  hellen,  wie  sie  vermainlen,  das  das  ir  ge«:ichert, 
ob  inen  gestaltet  werden  möchte,  das  sie  mit  Frankenreich  accordierten  und 
verstand  machten,  unaiigesehen  dises  kriegs  ze  handien  etc.,  wie  wir  hören, 
das  mit  etlichen  in  Zeiten  des  Venedigschen  kriegs  auch  beschehen  sein 
soll.»  Sind  auch  i>ereit,  den  Kaiser  zu  bitten,  dass  er  keinen  Frieden  mit 
Frankreich  sehliessen  mOge  ohne  die  Bedingung,  dass  den  BArgem  der 
Städte  ihre  Güter  in  Frankreich  znrOekgestellt  oder  nach  ihrem  Wert  er- 
setzt wurden. 

cFridens  und  rechtens  halb  handlet  man  allhie  noch  wenig,  wir  be- 
sorgen auch,  es  werde  abermals  wie  hievor  ufs  schlechtest  usgericht  werden.» 

BetrefTs  des  vom  König  geplanten  Bündnisses  wollen  sie  die  Anweisung 
des  Rats  befolgen.  Der  Landgraf  hat  Sturm  erzählt,  dass  er  in  dieser  Sache 
auch  angesucht  worden  sei,  aber  mit  dem  Hinweis  auf  die  Bündnisse  und 
Erbeinigungen,  in  denen  er  sich  schon  belande,  eine  ablehnende  Antwort 
g^eben  habe. 

Das  kaiserliche  Ansuchen  um  Pulver  sollte  der  Rat  lieber  nicht  so  rund 
absehlagen,  sondern  wenigslens^die  Hftlfle  bewilligen  oder  etwas  anderes,  z.  B. 
Getreide,  dafOr  anbieleo.* 

Senden  einen  Zettel  mit  Angabe  der  Obersten,  der  Thippenzahl  etc. 
Georg  von  Bulach  hat  angezeigt,  er  werde  5  Fähnlein  führen,  cso  soliexL 
auch  die  masterplili  nit  über  15  meil  ob  oder  nidwendig  Speir  und  der 
tag  der  musterung  uf  den  25.  maii  benennet  werden,  dieweil  dann  das 
forndig  jar  hierunden  um  Speir  gemustert  und  das  arm  landvolk  hart  be- 
schedigt  worden,  besorgen  wir,  es  mochte  dir>mals  mehr  da  oben  um  Stra««- 
bürg  dann  hie  unden  gemustert  werden.»  Markgraf  Alhrecht  von  Branden- 
burg .soll  1000  Pferde  führen  und  in  6  Wochen  ungefähr  bei  Frankfurt 
Musterung  halten.      Dat.  Speier  11.  April  a.  44.  ~  Pr.  April  12. 

Zettel  :*  Auf  dringendes  Ersuchen  Sachsens  und  Hessens  ist  endlich  am 
5.  April  >  in  Gegmwart  des  Kaisers,  Königs  und  der  Stände,  aber  in  Ab- 
wesenheit Heinrichs  von  Braunschweig,  die  RechtCertigung  der  verbfindelen 


1  lo  einer  dgeoh&ndigea  Nacbscbrtft  (Zettel,  f.  90  ebenda)  wiederholte  Stunn  diesen 
Rat  noch  diingMidar  oad  ftigl»  hiosa,  dan  wSk  dar  Landgraf,  bd  dam  er  beute  morges 
gegaMM,  niebl  filr  rataam  baU»,  daaa  Siratibarg  das  YarlaagaB  im  fUtmn  gans  abf^J^g». 
PbilSpp  aai  bereit,  der  Sudt  den  oaiigdiidaB  Salpaler  aar  PtalmfiibrikatioB  sa  liifim. 

«  Von  Michel  Han's  Hand. 

'  Hau  schreibt  «samstag  verschienen  6.  huius*.  Der  Stnutag  fiel  aber  auf  dea 
5.  April. 
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Sünde  betreib  des  brauiuchweigischen  Zuges  veriesen  worden.^  Der  Kaiser 
liat  seine  Antwort  hierauf,  da  es  Abend  geworden  war,  verschoben.  Dat.  ut 
in  Ut.  —  Pr.  April  12. 


4(8.  Landgraf  Philipp  an  den  lUt  April  12. 

Speier* 

8lf.  8t.  Aftk.  AÄ  M    48.  Amf, 

Uebersendet  den  am  5i,  April  wmt  dem  Reichstage  erstatteten  Rechen« 
«faaftsbericht  Ober  die  braonschweigiscfaA  Angelegenheit  [nr.  457]  in  deutscher 
and  hteinischfir  Sprache  und  bittet »  ihn  schleunig  druckoi  su  lassen.  Von 
der  deutschen  Fassung  sollen  200,  von  der  lateinischen  100  Abzüge  her* 
gestellt  und  ihm,  dem  Landgrafen,  nach  Speier  geschickt  werden.  Die  Kor- 
rektur des  lateinischen  Berichts  möge  Hedio,  die  des  deutschen  der  Stadt- 
Schreiber  Meyer  besorgen.*      Dat.  Speier  Sa.  12.  April  a.  44.  —  Pr.  April  16. 


459.  Jakob  Sturm  und  Matthens  Geifer  an  den  Rat.  April  13. 

Sptisr, 

8ir.  8i,  Arek.  JA  M  r»  99.  Amf.  9.  M.  Harn. 

Schicken  einen  Brief  des  Kaisers*  und  bitten  dessen  Inhalt  zu  be- 
schien. An  andere  SUdte,  wie  Küln,  Nürnberg,  Augsburg,  hat  der  Kaiser 
ebenso  geschrieben.      Dat.  Speier  13.  April  a.  44.  —  Pr.  April  16. 


490.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Matthens  Geiger  in  Speier.  April  14. 
Str.  8t.  Arek.  AA  514  f.  39—44.  Auif. 

Helfe  gegen  Frankreich  nach  den  alten  Anscblfigen,  gegen  die  TOrken  nach  dtm 
gemeinen  Pfennig  zu  bowilligMi.  H«nd«l  in  Ftaakxeicb.  Pnlvtr  für  dm  Kaitar. 

BearlaubuDg  Geigers. 

Antwort  auf  nr.  457.  Wenn  es  nicht  durchzusetzen  ist,  dass  die  Hülfe 
g^en  Frankreich  durch  den  gemeinen  Pfennig  aufgebracht  wird,  so  mag 


1  Gedruckt  bei  Hortleder  IV  c.  46. 

'  Die  Dreizehn  erklärten  sich  in  ebem  Brief  vom  18.  April  zur  BrfOllung  des  Wunsches 
bereit  und  mahnten  zur  Bezahlung  der  durch  den  früheren  Druck  verursachten  Kosten  von 
112  Ü.  (Marb.  Arch.)  Vgl  oben  S.  452  A.  1.  JoMr  frohere,  biaher  geheim  gehaltene  Druck  war 
ÖM  oberlmHienhen  Stldtan  am  6.  April  too  Stehstn  und  Hmm  mit  dar  MBtdhmg  flb«w 
•odt  mrdeD,  dass  er  dem  am  5.  April  gehaltenen  Vortrag  zwar  nicht  <in  der  ordnoagt 
Mtspreche,  aber  >ia  der  Substanxi  gleich  sei.  Gleichzeitig  war  die  Drucklegung  des  Vortrags 
MÜMt  und  seine  Zusendung  versprochen  worden.  (Marb.  Arch.  Conc.)  Am  12.  Mai  schickten 
4ia  Dniatlui  dem  Landgrafen  die  neuen  Drucke,  welche  45  Q.  kosteten,  und  baten  noch- 
Mb  «m  baldig»  BoaUnag  dar  TomwIlntMi  1t9  IL  la  dm  Drnelnr.  (Harb.  Aich.) 

>  Liegt  nicht  bei;  doch  Isl  dar  lahalt  aus  Ralaprot.  f.  I60b  zn  ersehen:  Der  Kaiaar 
befahl,  den  Verkauf  von  Waffen  nur  aa  folche  Leute  zu  dulden,  die  einen  Erlaubnisschein 
TQQ  ihm  vorwiesen  oder  Kaution  dafQr  stellten,  dass  sie  die  Watfen  nicht  seinen  Feinden 
nfldtfaa  worden.  Der  Magistrat  beschloaa  hieraof  die  «Plattner,  Hamaacher  und  Waffen- 
icbalada*  aataprtchnd  an  varwanMa. 
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man  sk  nach  den  alten  AnschlAgen  bewiUigeo.  Beiüglich  der  grossen 
OtteaMMh  gegen  die  TOrkiB,  mldw  aallnt  dann,  laeni  rie  anf  4m 
gamciiieii  IMmug  gesetat  wird,  aehr  beidiwerlich  hXImt  wiid,  aoKan  die  Ge» 
aandten  cvleiaa  fiirwandeiit  danut  dieaeUng  ao  aianfich  fliigenommen,  nf 

daa  man  die  auch  laiaten  kundei. 

Die  Strassburger  Kaufleute,  welche  in  Frankieicfa  Handel  treiben  und 
zur  Zeit  in  Frankfurt  sind,  werden  auf  der  Heimreise  in  Speier  mit  Sturm 
und  Geiger  ratschlagen,  wie  man  sich  zu  ihren  Gunsten  verwenden  soll. 

Ist  auf  Sturms  Drängen  bereit,  dem  kaiserlichen  Krieg^kommissar  iOO 
Zentner  Pulver,  den  Zentner  für  14  fl,  tu  überlassen.  Doch  soll  der  Kaiser 
gebeten  werden,  die  Stadt  mit  weiteren  Forderungen  dieser  Art  zu  veracbonen, 
da  aie  aeUbat  nicht  genügend  wraehen  aal.. 

Mattbeua  Geiger  eriiilt  anTaaine  Bitte*  Kranldieila  lulbar  die  ErMNua, 
nach  Straaabttiv  beimzukdiren.  Sturm  soll  achreiben,  ob  er  Ersatz  für  Geiger 
blanche.     Dat.  Mo.  14.  April  a.  46.  —  Pr.  Speier  15.  April  cgegen  Abend.» 

Zettel:*  «Wir  haben  das  schreiben,  so  ir  an  herr  Maihisen  Pfarrern 
g|]ian[*],  wie  eins  teils  uf  den  alten  anschl^en  und  das  man  der  unghorsamen 
teil  vf  die  ghorsamen  legen,  und  die  andern,  dasa  man  den  groeinen  Pfen- 
ning xwei  Jar  lang  doppel  geben  aolt,  beliarran,  inhalta  mnonunen.»  Beide 
Arten  der  HQlftbewillignng  aind  für  Straaabnrg  unannehmbar  und  ni^t  m 
bewilb'gen.     Dat.  ut  in  lit 


461.  Jakob  Stnirn  an  den  Rai.  Apnl  18. 

Spsitt. 

Str,  St,  Arth.  AÄ  H3  f.  S6,  Orig, 

lidiBraiig  von  GtidtttU  aa  dis  hochhsrgmiditchwi  Sudts. 

Auf  Ansuchen  der  hochburgundischen  Stfidle  um  Lieferung  von  GeschüU 
zu  ihrer  Verteidigung  hat  der  Kaiser  dem  Granvella  befohlen,  mit  Strass- 
burg  deswegen  zu  handeln.  Obwohl  nun  Sturm  dem  Granvella  vorgeslelll 
hat,  dass  Strassburg  selbst  an  Geschütz  Mangel  habe,  so  hat  er  doch  nichts 
ausgerichtet  und  kann  nicht  nmUn,  den  Rat  xu  geben,  daaa  man  den  bor- 
gundiadMn  Städten,  wenn  iigend  möglich,  etwaa  Geachata  gegen  Bendihrag 
ablasse  nnd  fikr  Strassburg  adhat  neues  giesae.  Dann  es  iat  adm  Abel  geaeg 
anliKenemniaB  «forden,  daaa  die  Stadt  dem  Kaiser  neulich  vier  StOek  BOebasa 
abgeschlagen  hat  [♦].  Granvella  hat  auch  versprochen,  dafür  ni  sorgen,  dass 
Strassburg  und  das  Elsass  von  Frankreich  nicht  gefährdet  werden  sollen; 
doch  ist  auf  solche  Vertröstungen  nicht  viel  zu  geben.  Dat.  Speier  Fr. 
nach  Ostern  a.  44.  ~  Pr.  April  21. 


1  Ebenda  5td  f.  8S  Orig.  d.  d.  April  8.  Als  sein  Leidm  beieichnct  Geiger  hier : 
•  sUrker  hnst,  brastsacht  und  bal«getchwer».    Vgl.  de  Boor6. 

a  Iti  yorHibwtitt  Brisr  beigihsAsk  (f.  4l)t  doob  isk  dis  ZngdAighrik  akU  $m 
swoiUlos.  Pr.  YnnMik  UUl. 
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468.  Jakob  Slam  «i  die  Drdaeha.  April  20. 

Si.  Arck.  AÄ  513  f.  97— ^M.  Awf. 

Mosterang  der  Fflrttenberg 'sehen  Eaechte  und  Reiter.    Plan  einer  •  T  i*nil>fiitiiip^r 
im  EImss.   ZwiecpaU  der  St&nde  aber  die  Aufbringuog  der  HoUiBgelder. 

Naeh  znverlftwiger  Meldung,  die  aber  noch  geheimnihalteii  Mt,  soUen 

die  20  Fähnlein  und  600  Pliarde  Graf  Wilhelms  von  FOnleiiberg  am  12.  Hai 
zu  Maursmünster,  St.  Johann  und  Steinburg  bei  Zabern  gemustert  werden! 
und  dann  als  Vorhut  des  Heeres  durch  Lothringen  nach  Frankreich  rucken. 

Der  Herr  von  Geroldseck,  Landvogt  im  Oberelsass,  hat  mitgeteilt,  dass 
ihm  der  KOnig  befohlen,  eine  Zusammenkunft  der  elsässischen  Stände  und 
Städte  zur  Begründung  einer  cLandsreltung»  zu  berufen.  Da  nun  ein  solches 
Bündnis  früher  schon  geplant  worden,  aber  an  Strasäburgs  Unlust  gescheitert 
1^  [nr.  304],  so  bitte  er,  der  Landvvügti  um  Auskunft,  wie  die  Stadt  jeftt 
darOber  denke.  Darauf  hat  Sturm  er^ert,  früher  sei  die  cLandsrettung» 
nm  Teil  deshalb  von  Strassbnif  abgelefant  ivorden,  man  der  Stadt»  die 
«eh  nicht  zu  sehr  entblössen  dürfe,  m  ^el  bAtte  auflegen  wollen ;  der  Land- 
togt  möge  direkt  beim  Rat  anfragen.  Sturms  Meinung  ist,  der  Magistrat 
«olle  sich  zu  der  «Landsrettung»  bereit  erklären  unter  der  Bedingung,  dass 
die  auf  dem  Reichstage  bewilligten  Hülfsgelder  der  elsässischen  Stände  -fgar 
oder  zum  tail,  je  nachdem  es  die  noturft  dises  werks  erfordert,  inbehallen 
und  zu  diser  landsrettung  gebraucht»  würden,  und  dass  die  österreichischen 
Stände  des  Elsass  auch  ihren  gebührenden  Teil  beitrügen.  Würde  diese  Be- 
dingung nicht  angenommen,  so  hätte  man  wenigstens  einen  guten  Grund 
nr  Ablehnung  dmr  Landsrettung.' 

Ueber  die  Art  der  Aufbringung  der  Reichshfllfe  bat  sich  der  Zwiespalt 
unter  den  Ständen  noch  vermehrt.  Von  den  KurfOnten  sind  Mainz,  Köln 
und  Brandenburg  für  den  gemeinen  Pfennig ;  Trier,  Pfalz  und  Sachsen  da- 
gegen für  die  alten  Anschläge,  cso  seind  die  reichen  und  vermöglichen  fursten 
auch  derselben  leisten  mainung  uf  die  alten  anschleg,  aber  die  andern  uf 
den  gemaineu  pfenning  zu  bewilligen,  und  wie  mich  anlangt,  soll  dasselhig 


1  DkM  Neehridit  wurde  durch  eiaeii  Brief  dee  Keieert  en  Stneefatirg  irom  8.  Mei 
beilitigt  imter  BeifBgung  der  BiUe,  dem  Kriegsvolk  gegen  leidliche  Zahlung  Proviant  so- 

koTnmen  zu  lassen,  damit  das  Landvolk  weniger  bedruckt  werde.  AuiTallender  Wfcise  kam 
der  Brief  erst  am  26.  Mei  zor  Keaatnis  dee  Rate,  deeaen  Bntachlieaeung  nicht  hekexunt  iet. 
IAA  515  f.  5.) 

*  Der  Leadvogt  hetto  MhoB  d«di  S^reibao  vom  18.  Aprfl  Stmabwg  nelm  den 
andern  elsässischen  Stladen  xo  einer  Tegimg  Mif  den  4.  Hei  Mck  SeUettetadt  eingeladen. 

fEbenda  AA  5t2  {.  8,  Aasf.)  Der  Hat  beechloas  hierauf  am  26.  April,  den  Besuch  des 
Tages  einfach  abzaschlaf^n.  (RatsproU  f.  184).  Schon  vorher,  am  12.  April,  natte  der  Rat 
eme  vom  Domkapitel  und  Bischof  angeregte  «Lendaretiung*  mit  der  Begründung  ahgelennt, 
diM  M  die  8teiMgheHia  der  Stedt  uil  den  Bieebof  (Aber  die  Vereidigung,  Aber  den 
fMieo  Zeg  ele.)  beigelegt  eda  aeeetea.  (Str.  Bes.  Ard.  O  S48»  1  f.  S5  A)  Der  Tag  sa 
Schlettstadt,  auf  welchem  namentlich  Kurpfalz  als  Landvogt  im  ÜBleftleas?,  (^er  Bischof 
Georg  von  WQrtemherg  und  die  Städte  der  Landvogtei  vertreten  waren,  verlief  denn  auch 
im  Sande  ond  ein  xweiter  Tag  sa  SchleltcUdt  am  5«  Joni  blieb  ebenfalls  ohne  Brfolg.  (Ebeode 
and  Str.  St.  Arch.  AA  1982.) 
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umb  ain  stim  in  irem,  der  fimtoDy  rat  das  mehr  sem  auf  den  gemaineQ 
pfeimuig.  bei  uns  der  stell  bolschaften  seind  alleia  two,  altf  nemblich  Norn- 
berg  und  Augspurg,  so  die  alten  anschleg  und  nit  den  gemainea  pfennig 
willigen  wöllen.  Collen  wollen  denselben  gemainen  pfenniog  nit  bewilligen 

und  die  anschlaj^  auch  nit,  begern  für  und  für  eins  dritten  und  woliea 
docli  keinen  anzeigen.»  die  andern  potschaften  alle  von  grossen  und  kleinen 
Stetten  schliessen  mit  uns  uf  den  gemainen  pfenning.  also  hat  man  der  kei. 
ml.  derhalben  noch  kein  antwort  geben,  wan  und  wie  das  gelt  soll  angelegt 
und  erlegl  werden.»  —  Dat.  Speier  60.  20.  April  a.  44  «abends  spat.» 
Ihr.  April  S2. 


468.  Jakeb  Sturm  an  den  Rat.  April  2&  | 

Speiet. 

8tr,  8t.  Arth,  ÄA      f.  m^m.   Ausf,  mit  Korrekturen  MieM  Smm's.  Amtnf 
M  d$  Boot  H$.    BtwMUt  von  Baumfarttn,  J.  Sturm,  48  und  U. 

I 

Heinrichs  v.  Braunschweig  Replik  auf  die  Verantwortung  Sachsens  und  Hessens, 
li^eiarich  bezicütigt  Strassburg  und  Jakob  Sturm  hochverräterischer  ümthebe  mit 
Fnnkreich.    Starm  darOber  entrüstet.    Auflriagung  der  Reicbshalf«  wahncbeiolidi  | 
nach  den  alten  Anschlagen.    Verhandlung  mit  Granvella  über  Frieden  und  Recht.  , 
Bingabe  darüber  an  den  Kaiser  beabsichtigt.    Pulverlieferung  Strassburgs.  Nieder- 
lage der  KaiMrliehen  in  Pienont.   Annag  11.  Hui*t  tat  der  bnaiwehweig.  Replik. 

Am  letzten  Mittwoch  [April  23]  hat  Heinrich  von  Braunschweig  seine 
Entgegnung  auf  Sachsens  und  Hessens  Vortrag  vom  5.  April  [nr.  457]  in 
der  Reichsversammlung  vorgebracht*  <cund,  wie  ich  bericht  wurde,  durchaus  1 
nichts  dann  unbillicbe  und  lesterliche  Scheltwort  getriben»,  ohne  die  Beschul-  I 
digungen  seiner  Gegner  su  ividerlegen.  cunder  soUchen  seinen  Iteterlicben, 
Bchmfllichen  und  unerfindlichen  anxiehangen  soll  er  auch  euch«  meine  herm,  , 
ein  ersamen  rat  der  statt  Sirassburg  und  dann  mein  person  in  Sonderheit 
heftig  injuriert  und  heiigen  haben,  als  ob  ir  mit  dem  Franzosen  lange  zeit  , 
in  practik  gestanden)  man  zu  Slrassburg  gestattet  und  gefördert  hab,  dem 
konig  zu  Frankenreich  knecht  wider  kei.  mt.  anzunemen,  und  das  der  konin^ 
seine  botschaflen  mit  credenzbriefen  zu  mir  geschickt,  allerlei  bei  mir  und 
durch  mich  practiciert,'  item  ich  zu  Speir  allhie  *  geredt  soll  haben,  der  | 
Franzos  sei  mir  ein  guter  herr,  und  des  dings  nur  vil.  doran  er  doch  euch  , 
und  mir  gewall  und  unrecht  thul.  ja  ich  sage  meinethalben  und  mit  guten  j 
gewissen :  wann  sich  solichs,  in  messen  er  es  soll  von  mir  fOrgeben  haben» 
auf  mich  erfinde,  das  ich  in  der  kei.  mt.  straf  steen  und  mich  meine  haben- 


1  Vgl.  de  Boor  57.  I 

2  Gedruckt  bei  Hortleder  IVo,  47.    Eine  Kopie  auch  im  Str.  St.  Arcb.  AA  519  f.  4. 

s  VgU  H<»lltd«r  a.  ■.  O.   B»  wird  dort  «uf  VwhttidliiagAa  Prukrdehs  aait  d«n  Pr»-  I 
tMÜmadoB  und  betondert  mit  Stiassborg  im  Jahr«  tS38>  (alt  der  Kaiser  «in  die  Pronat 
[Provaooe]  gezogen»),  angespielt.    Vgl.  darüber  im  allgemeinen  SeckendorfT  Üb.  III  u.  Btam- 
garten,  Karl  V,  III  321       Uebar  Sttaaabarg«  uad  Sturois  Beteiligung  vgl.  Bd  U  or.  488  S,, 
ferner  unten  nr.  468.  I 

4  Diaa  iat  atai  IfiaararatliMinia  Sturma.  Dar  Um  tob  Hcrng  Hatoiieli  gamaehie  Ver- 
warf (TgU  Hortladar  a.  a.  O.)  batiaht  aieh.oflh&bar  aof  daa  vorangagaiigaiMii  Reichstag  tu 
Norabaig  t548,  wia  achon  H.  Haa  in  aiaar  Raadnotis  varauitat  hat.  Vgl.  nataa  8.  490  A.  S. 
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den  grelaids  begeben  wolle.»»  Die  verbündeten  Stände  haben  Abschrift  von 
dieser  Ervviderung  des  Braunschweigers  begehrt,  um  die  darin  enthaltenen 
Verleumdungen  gründlich  und  im  einzelnen  zu  widerlegen. 

Zur  Aufbrinjjunp:  der  Reichshülfe  haben  etliche  Stände  dem  Kaiser  die 
alten  Anschläge,  die  andern  den  gemeinen  Pfennig  empfohlen,  «und  wiewoL 
sie  uns  von  Stetten  noch  nichts  derhalben  förgehalten,  so  bin  ich  doch  ge- 
wissUch  berichtet,  das  die  kei.  mt.  erklening  gethan  habe,  die  itsige  hilf  soll 
nach  dem  vormbsiscfaen  anachlag»  aber  der  liunfiigen  cffensive  hilf  halben 
auf  den  gemeinen  pfenning  oder  ander  leidenliche  und  eischiesslidie  messen 
gedacht  und  geratschlagt  werden,  und  dieweil  von  dar  kei.  mt.  hievor  beg)BrC 
worden,  die  stende  sollen  des  burgundiscben  und  österreichischen  kreises, 
si)dann  der  «ngibigen,  ausgezognen  und  ungehorsamen  Stenden  tail  irer 
anschlefT  auch  auf  sich  nemen,  also  das  die  ganz  summa  der  24000  ze  fuss 
und  4000  pferd  vollkomenlich  geleistet  werde,  so  sollen  die  stende  (wie  mich 
anlangt)  ein  ausschuss  gemacht  haben,  darüber  zu  sitzen  und  zu  ratschlagen, 
welche  sie  für  ungibig  halten  und  auf  sich  nemen  wollen  oder  nit.  also  das 
ich  besorg,  es  werde  sollche  hüf  euch,  mein  herm«  wol  nmb  das  halb  wdter 
anlaufen,  dann  euch  hievor  von  herr  Hathisen  Geigern  und  mir  geschriben 
worden»  [nr.  455]. 

Sachsen  und  Hessen  samt  dem  Ausschuss  der  Evangelischen  haben 
Franz  Burkhardt,  Dr.  Johann  Fischer,  genannt  Walter,  und  ihn,  Jakob 
Sturm,  abgeordnet,  um  mit  Granvella  und  Naves  über  die  Regelung  von 
Frieden  und  Recht  im  Reich  zu  reden,  «wir  haben  aber  fridens  halben  bis 
anher  noch  nit  befinden  können,  das  man  der  sach  (das  ist  der  religion) 
einen  friden  ^^eben  wolle  also,  das  die,  so  itzt  unser  religion  seitid  oder 
künftiglich  werden,  friden  haben  möchten,  dann  der  Granvell  vermaint,  es 
stee  nit  zum  keiser,  hab  sein  auch  nit  macht,  uns  die  thier  so  weit  ufze- 
tbnn,  das  unser  religion  werden  mocht,  were  da  weite,  er  werde  es  auch 
nit  thun  und  solte  er  nit  allttn  diaer  hilf  sonder  auch  etwas  grOssers  manglen. 
item  er  gestände  auch  nit,  das  die  dechiration,  so  su  Regenspurg  gegeben, 
den  verstand  habe  oder  sich  so  weit  strecke,  sonst  >  bette  ers,  der  keiser,  nit 
verstanden,  sie  sein  gemüt  und  mainung  nie  also  gewesen,  könn  es  auch  nit 
thun».  Die  schmalkaldischen  Stände  haben  daraufhin  heute  «mit  dem  mehr  ge- 
schlossen, dise  hilf  nit  zu  leisten,  es  sein  dann  fridens  und  rechtens  halb 
bessere  versehung  beschehen».  Um  letzteres  zu  erreichen,  wollen  sie  versu- 
chen mit  Hülfe  der  andern  Stünde,  von  denen  auch  manche  eine  bessere 
Sicherung  des  Friedens  erstreben,  den  Kaiser  zur  Erledigung  dieser  Punkte 
vor  allen  andern  zu  bewegen,  zumal  da  manche  Fürsten  und  auch  seine 
Migestflt  selbst  nicht  mehr  hmge  bleiben  könnten.  Denn,  wenn  man  sich  über 
Frkden  und  Recht  nicht  vergliche,  würden  alle  andern  Arbeiten  ja  doch  um- 
sonst sein.  Falls  die  andern  Stftnde  nicht  hierzu  helfen,  wollen  die  evange- 
liüchen  die  Werbung  allein  thun.  ces  selten  dise  ding  hievor  bass  bedacht 
sein;  were  wol  moKÜch,  sie  weren  mit  minder  unstatten  erledigt  worden  dann 


1  Sleidan  erwähnt  die   Verdüchligung  Strassburgs    und    Sturms    durch  dea  BiailO» 
Schweiger  io  seiaem  Brief  an  Du  Beilay  v.  2.  Mai  bei  Baumj^artea  32. 
>  Statt  «toiMt*  iit  in»U  itt  lum  •»». 
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itzt.  es  miiss  aber  villeicht  also  sein,  das  unsere  Sachen  für  und  für  a£s 
ungerumptst  Bollen  gehandlet  werden.» 

Der  Vicekönig  von  Sicilien  und  der  Herr  von  Lier  sind  einverstanden, 
dass  Strassburg  nicht  Pulver  [nr.  460],  sondern  Proviant  und  anderes,  was 
es  entbehren  könne,  liefere. 

Ueber  die  Niederlage  der  Kaiaeriieheo  In  Piemoati  bat  der  Herr  m 
lier  ihm  gesagt ;  es  ad  erat  geatem  firflh  genaue  Nachricht  darfifaer  geluND- 
floen.  Danach  hätten  die  Kaiaeriiehea  anfangs  das  Feld*  behauptet^  utien 
dann  aber  in  Unordnung  geraten  und  von  den  französischen  Reiten  gawililligi'n 
worden  mit  einem  Verluat  von  700Ü  Mann.  l>och  bitten  die  Franioaen  noch 
mehr  verloren. 

«In  dem,  wie  obgemelte  mainungdes  von  Braunschwigs  halben  geschriben 
p:ewesen,  ist  mir  sein  ungute  schrift  ein  kleine  weil  in  originali  zu  sehen 
worden,  hat  Michel  Han,  sovil  in  der  eil  funden  und  ausgezeichnet  werden 
mögen,  euch  mein  herm  und  mich  belangend,  ausgeschriben,  wie  ir  hier 
inUgend  so  sehen  haben,*  wiewol  an  andern  vil  orten  mehr  euer  und  der  statt 
SIraariNirg  und  auch  noch  an  einem  ort  mein  weiter  gedacht  adn  aolle».  — 
Dat.  Speier  ^.  April  cabenda  spat»  a.  44.  —  Pr.  Apr.  S8. 


464.  Jakob  Stnnn  an  den  Rat.  April  27. 

Spaicr. 

Str.  8t.  Arek.  AA  MS  /.  «10—114.  Am  f. 

Opposition  der  Stftdte  betreffs  der  UQlfe  Frankreich.  Vcrantwortang  StiaM- 

borgs  gegen  Herzog  Hefairicbs  Angiifl«. 

Geatem  haben  die  StSnde  den  Stidten  eine  Schrift  an  den  Kaiaer,  be- 

treffend  die  Art  der  Aufbringung  der  Hälfe  gegen  Frankreich,  vorlesen  lassen 
laut  beiliegender  Kopie.'  Sturm  war  nicht  dabei,  weil  er  beim  Landgrafen 
zu  thun  hatte.  Obwohl  nun  die  Städte  durch  Michel  Han  ihre  Zustimmung  ver- 
weigert haben,  weil  die  Schrift  ohne  ihre  Mitwirkung  verfasst  worden  sei. 
ist  dieselbe  doch  gestern  von  den  Ständen  dem  Kaiser  ül^erreicht  worden. 
Heute  früh  haben  die  Städte  unter  sich  darüber  geratschlagt  und  beschlossen, 
gegen  die  von  die  Standen  bewilligte  Leistung  der  Hülfe  nach  den  alten  An- 
Schlägen  und  gegen  die  Uebemahme  des  Antdla  der  cungibigena  Sünde 
[nr.  463]  zu  protestieren. 

Der  Rat  möge  aicb  bald  in  dner  Sondererkl&mng  gegen  Henog  Hdn- 
riciiB  Angriffe  [nr.  463]  vor  dem  Kaiaer  reebtfertigen,  ohne  die  allgemeine 
Verantwortung  der  evangelischen  Stände  abzuwarten.  Dat.  Speier  So.  S7. 
April  a.  44.  —  Pr.  Apr.  26. 


*  Bei  Ceresole  am  14.  April.    Vgl.  Leva  III  504.    Gachard,   Treis  ann^ps  etc.  36. 

*  Liegt  bei.  Der  Han  sehe  Auszuir  enthält  nur  den  Wortlaut  der  obea  S.  488  en^* 
fahrten  AeuMerung,  die  Sturm  auf  dem  letzten  Reichstage  gelhan  bobea  sollt«. 

S  F«Ut.  Vgl.  d«  Boor  VI  und  88. 
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Str.  8t.  Ätek,  AA  f IV  f.  HS.   Orif,  99«Ut§$  tinda  f,  M,  6pM«r- 

VerhaDdiungen  Qber  Fhedea  und  Recht  verlauiea  nicht  meh  Wnnacb.  Ob  man 
die  Hülfe  gegen  Frankreich  deswegen  ▼erwetoem  soll?  Die  Ealscbeidung  ist  filr 
Stra^sburg  besondei»  schwierig.  Beilage >  Brwigvngn  Air  nad  wider  die  Leiatang 

der  Hülfe. 

Die  Verhandlungen  mit  Granvella  und  Naves  über  Frieden  und  Recht 
stossen  sich  hauptsächlich  an  der  protestantischen  Forderung,  «das  der  frid 
auch  uf  die,  so  kunftiglich  unser  religion  werden  mochten,  erstreckt  soll 
werden,  so  vil  ich  aber  noch  unser  funtten  vermerk,  so  können  si  den  urtikel 
mt  nocbgeben  des  gewissens  halb,  zudem  das  in  die  kai.  declaration  zu  Re- 
genspurg  zugibt,  xenamom  Je  danif  xu  beharren  oder  aber  die  hilf  nit  tu 
lästeD.  nun  were  es  wA  besser  gewesen,  man  hett  dise  ding  am  anfong 
bedacht  und  abgehandelt  dan  erst  jets,  do  aUe  ding  bewilligt  und  en  sondere 
grosse  ungnad  kai.  mt.  ubel  wider  zunickgangen  mag  werden,  ich  hab  mich 
aber  noch  bisher  der  Instruction  gehalten,  wie  dan  noch  alle  vereinigte  stend 
in  bevelch  haben,  vor  und  ehe  si  die  hilf  bewilligen,  zu  versehen,  das  frid 
und  recht  ufgericht  werd,  den  sonst  könne  und  mög  man  die  hilf  nit  leisten. 

Nichtsdestweniger  so  fallen  mir  vil  schwerer  gedanken  in,  wo  man  die 
hilf  weigeren  solt,  sonderlich  einer  statt  Strassburg  halber,  die,  wie  mich 
bedunkt,  in  schwärem  verdacht  des  Franzosen  halb  ist,  wiewol  uuschuldiglich. 
80  will  doch  Unschuld  und  Verantwortung  nit  alweg  statt  haben,  indem  so 
wollen  die  musterplatz  alle  im  Elsass  umb  Straspurg  werden,  dan  hemg 
Horits  soll  sin  ICNK)  pferd  lu  Hagenow  und  danimib  mustern»  marggrave 
Albrecht  IGOO  pferd  su  Landow  und  darumb,  200  pferd  zu  Ingwiler,  90O 
pferd  um  den  Kocherspei^f.  so  soll  her  Conrad  von  Beimelbergs  regitnent  so 
wol  als  grave  Wilhelms  im  Elsass  gemustert  werden,  und  wiewol  ich  nit 
hoff,  das  kai.  mt.  des  sins  sei,  etwas  gegen  einichem  stand  im  reich  anzu- 
fohen,  so  will  doch  der  abschlag  der  hilf  vil  bedenkens  bringen,  soll  man 
sich  dan  zu  Strassburg  mit  gegenrüstungen  schicken,  so  will  es  ein  grossen 
Unkosten  bringen,  dozu  den  verdacht  Sterken,  als  ob  wir  kai.  mt.  zuwider 
weren.  zudem  das  kai.  taL  darus  ein  misstrauen  spüren  [würde],  das  ir  mt. 
zun  hechsfen  bewegen  wOid;  dan  je  ir  mt.  nit  will  gesehen  sein«  das  si 
gegen  den  Teutschen  verschuldet»  einich  misstrauen  in  ir  mt.  su  setzen. 

Der  und  ander  Sachen  halbmi  hab  ich  heut  frOg  mein  bedenken  also 
in  einer  eil  gestOlt  uf  bdde  weg.  [S*  Beitege].  das  mögt  ir  verlesen  und 
doruf  entschliesseuy  was  ir  vermeioen,  das  zu  thun  sei,  und  mir  zuschicken» 
etc,  «und  mir  min  angstig  bedenken  zu  gut  haben  ;  dan  die  Sachen  sich  in  al- 
weg beschwerlich  und  dermassen  ansehen  lossen,  als  wolt  gott  uns  und  das 
land  zu  £l8a^  strafen».  —  Dat.  Speier  So.  misericordias  domini  a.  44. 

Beilage. 

Bedenken  Sturm  s  über  d ie  Frage,  ob  die  Hü  1  fe  gegen 
Frankreich  zu  bewilligen  oder  zu  verweigern  sei.^ 

Bewilligen  die  evangelischen  Stände  die  HAlfei  ohne  dass  zuvor  Friede 
uod  Recht  im  Reich  genügend  gesichert  ist,  so  weiden  sich  die  Unterthanen 


1  Vgl.  de  Boor  39. 
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den  zur  Aufbringung  der  Hülfsgelder  erforderlichen  Schätzungen  widersetzen. 
Zur  Sicherung-  von  Frieden  und  Recht  ist  aher  nötig,  dass  das  Kanimer- 
gericht  reformiert  und  neu  besetzt  \vird,  ferner  dass  der  Friede  auch  künfti- 
gen Anhängern  des  EvangeHums  zuteil  wird,  und  endlich,  dass  der  braun- 
schweigiscbe  Streit  beigelegt  wird.  Wird  dies  jetzt  nicht  erreich t^  da  der 
Kaiser  die  Hflife  der  Evangelischen  hrandit,  so  wird  es  »pftter  erst  redit  nicht 
erreicht  werden. 

cDagegen  ist  aber  zu  bedenken,  cdas  kai.  mt.  den  ailikel,  das  er  den 
friden  der  Religion  gebe,  nit  wol  zulassoi  künde  umb  ander  nationen 
willen,  uf  die  ir  mt.  sehen  muss,  welche  sagen  würden,  der  kaiser  hett  der 
Lauterei^  die  thier  ufj^-^ethan.   so  stöt  bei  ir  mt.  nit,  die  beisilzer  des  camer- 
gerichts  zu  urloben  on  Lewilligung  ander  stend,  die  es  nun   nit  bald  be- 
willigen werden,  sollen  wir  nun  um  der  artikel  willen,  die  uns  kai.  mt.  nit 
geben  kan,  den  artikel  fridens  und  rechtens  zerschlagen  lossen  und  also  ir 
mt.  die  hilf  abschlagen,  so  wurt  es  bei  ir  mt.  ein  grosse  unaussprechlich 
ungnad  bringen,  das  man  nun  gar  nahe  10  wochen  über  dem  artikel  der 
hilf  gesessen,  von  der  hilf  disputiert  und  mit  ir  mt.  gemarkt  und  geirarlits, 
das  maul  ufj^esperl,  in  alle  nation  das  gescfarei  lossen  kommen,  ja  den 
Eidgnossen  zugeschriben  [nr.  455],  ursach  geben,  das  ir  mt«  bestellttngen 
doruf  ufgericht,  l)evelch  und  Ordnung  geben  etc.,  und  jelz,  so  es  an  das  trefTeo 
get,  ir  mt.  uf  den  ofenbank  [?]  setzet  und  die  hilf  wider  abschlecht,  dadurch 
andern  Stenden  ursach  {jiht,  dieselb  auch  zu  weigern,  es  würt  auch  ursach 
Sieben  unserm  widerwertigcn,  h.  Heinrich,  zu  .«agen,  er  hett  wol  gewust,  das 
den  Lauterischen  nit  ernst,  das  si  es  nie  in  sin  gehebt,  sonder  allein  ir  mt, 
ufgehalten  oder  dahin  tringen  wollen,  alles  zu  thun,  was  sie  begerten,  und 
domit  kai.  mt.  zu  bewegen,  im  wider  in  sin  land  zu  helfen,  durch  dis  mücht 
ir  mt.  verursacht  werden«  mit  Frankreich  durch  mittel  des  hebst  ein  friden 
anzunftinen  und  mit  hilf  ir  beiden  alles  kriegsvolk  su  restituierung  h.  Hein- 
rich zu  wenden,  so  das  geschehe,  konten  dise  stend  nit  wol  zu  icriegs- 
volk  kumeo,  wurden  ubereilt,  so  auch  die  andern  protestierenden  stend  als 
Wurtemberg,  Pomem,  Brandenburg,  Nürnberg  etc.  sehen,  das  es  nit  der 
religion  halber  sonder  allein  der  br[aunschweigischen]  handlung  halber  wer, 
wurden  si  still  sitzen  und  sich  der  handlung  nit  beladen,  wan  man  dan 
mit  disen  Stenden  neher  komen  wer,  konte  man  lichtlich  die  andern  re- 
ligionsstend  auch  zu  gehorsame  bringen,  man  konte  auch  Frankrich  licht- 
lich dozu  bew^en,  das  er  wider  dise  stend  hilf,  wan  man  im  anzeigte, 
es  hett  an  disen  Stenden  nit  gemangelt,  wider  in  su  helfen,  wo  kai.  mt.  inen 
ir  verfQrisch  religion  hett  wollen  firei  lossen ;  aber  ir  mt.  hett  soUchs  als  ein 
christlicher  kaiser  nit  thun  sonder  ehe  sich  mit  ime,  dem  konig  von 
Frankrich,  zu  erhaltung  der  alten  waren  christlichen  religion  vertragen 
wollen,  und  ob  schon  die  kai.  mt.  nichts  gegen  den  Stenden  furnimpl,  so 
werden  doch  dise  stend  in  steter  sorg  und  rustung  müssen  sitzen,  wan  si 
hie  also  on  friden  und  mit  Ungnaden  von  kai.  mt.  abscheiden,  und  werden 


*  =  Lulherei,  Luthertum. 

^  Wohl  soviel  wie  «gehandelt  uod  gefeilscht t.  Kerben  eigentlich  s  naCi  KerbhoLs 
flchreiben  d.  h.  borgen. 


^  kju.^cd  by  Google 
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furnamlich  die  beiden  oberhauptleut,  Sachsen  und  Hessen,  in  den  flelien  *  nit 
sitzen  wollen  sonder  sorgfellig  sein,  mit  besetzung  der  Heuser  in  Braunschwei^, 
bestallung  reuter  und  knecht  grosse  Unkosten  ufwenden,  der  kai.  mt.,  all 
d-weil  n  das  kriegsvolk  bei  einander  helt^  uhA  getrauen,  und  also  dise  stend 
nit  zu  mindern  oder  geringerem  kosten  kernen  und  an  gelt  ersdiopft  werden, 
dan  so  si  der  kai.  mt.  die  liilf  bewilligt  und  geleist  hetten.  und  nachdem 
die  musterplatz  vast  alle  im  Elsass  umb  Straspurg  und  also  der  sug  dersel- 
ben art,  wie  versehenlich,  uf  Frankreich  su  gon  wQrt,  so  will  sonderlich  einer 
statt  Strassburg  in  den  flehen  zu  sitzen  schwer  sin,  und  seit  wol  etwas  in 
dem  hülfgelt  ersparen  wollen  und  darnach  doppel  usgeben  müssen  und 
daneben  rrrossen  undank  und  ungnad  bei  kai.  mt.  erlangen,  welches  alles 
wol  zu  bedenken  sein  will.» 


466.  Die  Brefaehn  an  Jakob  Sturm  In  Speier.  Mai  1. 

Sir.  St.  Arch.  AA  5U  f,  48—51.  Ausf, 

Ohne  Friedea  and  Recht  im  Reich  keine  Hälfe  gegen  Frankreich.  Eiobeziebung 
kDoiUger  OleabenegenotMii  in  den  Frieden.  Strassborg  in  Verteidigungszactand  m 
MtMn  mil  Httlfb  des  BmidM.   Ob  der  Kaller  ins  Blau«  kommt? 

Antwort  auf  nr.  465.  Trotx  drohender  Ungnade  des  Kaisers  ist  die  Hfilfe 
gegen  IVankreich  zu  verweigern,  wenn  Friede  und  Recht  nicht  nach  Wunsch 
geordnet  werden.  In  den  Freden  mOssen  aueh  die  kfinftigen  Anhänger  des 
Evangeliums  einbegrifTen  werden ;  denn  man  kann  sie  mit  gutem  Gewissen 
nicht  preisgeben  und  auf  die  cfleischbank  liefern».'  Man  soll  mehr  auf  Gott 
als  auf  die  Menschen  sehen  und  sich  lieber  der  Gefahr  aussetzen,  den  Kaiser 
zu  erzürnen  als  Gott.  Die  Gegenpartei  wird,  wenn  sie  will,  immer  leicht  einen 
Vorwand  finden,  um  die  Evangelischen  unter  dem  Schein  der  Religion  anzu- 
greifen. Auch  haben  die  Verbündeten  sich  ja  früher  verpflichtet,  jeden  auf- 
zunehmen, der  «umb  des  wort  gottes  willen  in  unser  christlich  verein  zu 
kommen  beger».  Sturm  soll  sich  in  dieser  Sache  von  der  Mehrheit  der  ver- 
bOndeten  Stande  nicht  sondern  und  sich  seiner  Instruktion  gem&ss  halten.*- 

Im  Hinblick  auf  die  in  der  Nähe  der  Stadt  erfolgenden  Truppenan- 
sammlungen muss  Strassburg  Verteidigungsmassregeln  trelTen,  selbst  auf  die 
Gefahr  hin,  dass  der  Kaiser  dies  als  einen  Beweis  von  Misstrauen  auffasst 
und  dadurch  erzürnt  wird.  Denn  bei  dem  Argwohn,  welcher  trotz  aller 
Entschuldigungen  gegen  Strassburg  wegen  angeblicher  Begünstigung  Frank- 
reichs besteht,  sind  Feindseligkeiten  gegen  die  Stadt  nicht  ausge3chlossen,f 


1  Sic !  Wohl  =  preces,  suppUcatio.  Vgl,  Grimm  s.  v.  Flehe. 

2  Hierbei  ist  wohl  besonders  an  die  Evangelischen  in  Metz  gedacht.  Vgl.  Bucer  an 
Landgraf  Philipp  v.  29.  April  bei  Lenz  II  255.  Bucer  scheint  Oberhaupt  das  obige  Schraibeo 
stark  beinllusst  zu  haben. 

S  Dar  Bat  aebriab  in  Brtridanitig  auf  nr.  468  nntar  damaalban  Datmn  in  glaicham 
Sinae.  [Ebenda). 

*  Klaus  Kniebis  drflckto  in  dieser  Zeit  seinem  Freunde  Bernhard  Meyer  in  Basel 
wiederholt  die  Befürchtung  aus,  dass  ein  Gewaltstreich  gegen  Strassburg  geplant  sei,  und 
brachte  daher  seinen  alten  Vorschlag  einer  näheren  Verbindung  der  Stadt  mit  den  Eidge- 
nosaan  iriadar  in  Brinnaroog.  (Bad.  Aieb.  Zaitangan).   Vgl.  oban  nr.  864, 
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aumal  tvean  dem  Kaiser  die  Hfllfe  von  den  Eyangdwchen  verweigert  wiid.^ 
Deshalb  möge  Sturm  die  Einigungsverwandten  firageoi  wie  Bian  aiek  mit  der 
Besetzung  Strassburgs  verhalten  solle,  und  was  der  Bund  dizu  beitrafen  wolle. 

Bitten  um  Auskunft,  ob  das  Gerücht  wahr  s&,  dass  der  Kaiser  pereön* 
lieh  ins  Elsass  kommen  wolle.  Bejahenden  Falls  müsste  sich  Strassburg  6CSt 
recht  vorsehen.  Dat.  Do.  1.  Mai  a.  44.  —  Empf.  Mai  2  morgens. 


467.  Jakob  Sturm  an  den  Rat. 
8ir.St,Areh,AÄM  f^W.  On§, 

Empfiehlt  dem  Ueberbringer  dieses  Briefii,  einem  kaiseriidieii  Seioettr, 

in  der  Ausführung  seines  Auftrags,  Victualien  för  das  kaiserliche  Kriegsvcrik 
zu  beschaffen,  möglichst  behülflich  zu  sein,  damit  der  Kaiser  den  guten 
Willen  der  Stadt  spüre  und  den  Verleumdungen  Herzog  Heinrichs  und  an- 
derer Leute  um  so  weniger  Gehör  schenke.  Dat.  Speier  2.  Mai  a.  44.  — > 
Pr.  Mai  5.  t 


468,  Jakob  Stmrm  an  £den  KatJ.s  Mai  3. 

8p«i«r. 

Ar.  Ar.  Aitk,  AA9t$f,  «M— f7.   Orif.  SmÜM  99m  Smm$f§H$it,  /.  Am,  SI. 

YertnlwortungStnssbargs  und  Sturms  £«£«n  die  Verlcomdungan  Heinrichs  Ton 
BmuMchwdg.  uatMitduDg  dM  Ktiwrs  aut  warai  91hm  im  guMinni  Pfeuiug,  die 
«Hau  AüMfalSgs»  Friedtn  ud  Baebt.  üatarattlit  Kvlt  fiftia  am  Proviuit,   Dar  Aaa> 


1  !>•  Boar  196  «nd  127  hat  ia  Miam  Aoaraga  daa  Sati,  wtkber  laii  im  Wottaa 
«aad  M  dünn  gmeine  unsere  einigungs  stend*  enftag^  gms  ans  dm  ZaMBBMOhaag«  bv^ 

saigerissen  und  dadurch  uaveret&Ddlich  gemacht. 

s  Der  kaiserliche  SekretSr,  Cbrittoph  Kegel  genannt  PiiaBüus,  erhielt  «m  5.  Mai  vom 
Rat  die  verlangten  4000  Vkilil  Wibta  sugeeagt.  aad  iwv  sam  Pniae  tob  18  Schillisg 
Ar  dM  Ttemi.  obwoU  dar  Muklpnto  14  Seliiniag  btlmg;  Segal  nirtt  Iwftiedig»  ab  wmi 
lian  einen  Spenier,  neniMit  CShin^w,  in  Strassburg  larfick,  um  das  Getreide  in  Empfang  sa 
nehmen  und  gleich  mahlen  zu  lassen.  Dieser  Spanier  nun  benahm  sich  sehr  herrisch  md 
herausfordernd,  drückte  den  Preis  des  Getreides  noch  weiter  herunter  und  verlangte,  dass 
alle  Mahlen  m  der  Stadt  ihre  Kundschaft  im  Stich  lassen  nnd  nur  für  ihn  mahlen  soUteo. 
Alt  naa  hieraaf  akhl  einging,  MlMlt  «r  dia  Stadt  ftaaBOMi  geaiaBt  aad  diokla  nlS  Aii- 
aiige  beim  Kaiser.  Erst  als  ihm  der  ohetila  Kriegskommisser  in  Speier,  Frandaoo  Diuaido, 
aaf  Beschwerde  Sturms  eine  Zurechtweisung  erteilte,  liess  er  die  Stadt  mit  seinen  UQga* 
bQhrlichen  Forderungen  in  Hube.  Ende  Mai  u-ondten  sich  die  Kaiserlichen  jedoch  mit  ein«r 
neuen  Getreideforderung  an  Strassburg.  Wie  Sturm  wohl  mit  Recht  annimmt,  «ar  der  Rat 
dam  aelbat  adrnld,  iadan  ar  daa  Plraia  filr  daa  Waina  ao  niedrig  geaiaDt  hiMa,  daaa  dia 
Kaiaerlicben  ihm  Varteil  darin  aahaa,  ihren  Bedarf  mOgUchst  aas  Stnaabaig  sa  tinriiihan. 
Vielleicht  kam  auch,  wie  Sturm  andeutet,  der  hillige  Preis  dem  eigcaea  Sadnl  dar 
Herren  Kriegskommissare  zugute.  Die  Stadt  wehrte  sich  anfangs  hartoftckig  gegen  die  neuen 
LieferuDgeoj  als  eher  Karl  am  31.  Mai  nochmals  dringend  mahnte,  wagte  sie  nicht  lingw 
sa  iridanldiaa  aad  bawaUgta  am  8.  Jam  —  aUardings  sa  hShaNm  Piaiaa  da  fHlhar 
dia  Tariaagtaa  9000  Ifaltar  Wciiaa  aad  SOOO  Maltar  Boggaa.  (Bbaada  AA.  514»  515 
aad  Hatsprot.) 

*  Adresse  fehlt. 
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schiaas  der  SUnde  bat  trotz  Wid«rapnichs  dar  Städte  Erbdhang  der  ReichshoU« 
TOD  6  auf  8  Monate  beschlossen.  Beratungen  Ober  Reform  der  alten  AnschUge. 
Pfalz  and  Bnadanbnig  «U  Kommimra  (Ur  die  VariMndlaqgan  Qbar  FrMm  und 
Recht. 

Hat  die  Verantwortung  des  Rats  gegen  die  Anklagen  Heinrichs  von 
Braunschweig  erhalten. i  «und  dweil  ich  allerlei  dorinnen  befunden,  das  nieins 
beduDkens  zu  verendern  und  zu  verbesseren  were,  do  ich  auch  sorg  getragen, 
ei  murd  adicb  entachuldigung  herzog  Heinrichen  ai|{ett5U  und  dnicfa  in  tm 
lO  orten  uf  tin  andern  verstand  feugen  und  aonst  geladelt  werden,  heb  ich 
dieadb  noch  nur  Kit  verhalten  und  der  kai.  mt.  nit  ubei^eben  wtrilen«  hin 
irillens  mit  rat  doctor  Ludwigs  [Gremp]  und  Michael  Hanen  unser  gutbe* 
danken  zu  begreifen  und  euch  zuzuschicken,  so  furderlich  es  sein  mag. 

Daneben  hab  ich  gesterigs  tags,  wie  unser  YHI  verordnete  von  Stetten 
der  kai.  mt.  der  stelt  beschwerden  der  alten  anschlege  halb  ubergeben,  vor 
mich  selbs,  als  die  andern  abgetreten,  ein  muntlich  entschuldigung  vor  der 
kai.  mt.  getbon  und  angezeigt,  das  herzog  Heinrich  euch,  min  hem,  und 
mir  unrecht  thn,  daa  wir  einich  praetik  mit  Frankrrich  wider  ir  mt  gefiert, 
du  auch  der  konig  von  Frankreieh  «ch,  mein  hem«  nie  kein  aonder  hot- 
ttbaft  mit  eredemen  sogeschickt  oder  einich  gute  vertrostlicbe  antwort  em- 
pbngen»  [nr.  483].  —  caovU  aber  mein  person  belangt,  hab  ich  mich  der 
wort,  die  ich  vor  gemeiner  versamlung  geredt  soll  haben,  das  mir  der 
konig  zu  Frankreich  ein  guter  her  oder  haupt  soll  sein,  mit  der  worheit 
entschuldigt,  das  es  sich  nit  erfinden  soll,  auch  freilich  niemants  von  Stenden 
sngen  wurt,  das  er  si  von  mir  gehört,  das  ich  auch  noch  des  Verstands, 
yno  ich  81  schon  im  sinne  (das  doch  nit  ist)  also  gehebt,  das  ich  si  vor  öffent- 
licher Teraambiung  nit  geredt  vvolt  haben,  daa  dan  weibung  vf  credenaen 
vom  nranioaen  an  mich  geschehen  sein  ooUent  als  ir  mt.  in  Prorenza  ge- 
legen, könne  ich  mich  nit  erinnern,  das  wer  wor,  es  wer  allerlei  hei  mir 
etwan  angesucht  worden ;  >  ich  hett  aber  mich  nie  in  k«n  praetik  inlasaen 
wollen,'  sonder  alweg  mit  solichen  antworten  hören  und  vemämen  lossen, 
die  ich  mit  eren  zu  verantworten  wusle,  und  darob  ir  mt.,  so  sie  der  wissen 
hett,  kein  missfallen  haben  niöcht.  es  konte  auch  kein  mensch  von  mir 
mit  warheit  sagen,  das  ich  je  einich  schenk  mit  gab  oder  anders  vom  Fran- 
zosen oder  einichen  hern  empfangen,  es  bette  mir  auch  der  krieg,  den  Frank- 
reieh wider  ir  mt.  erregt,  nie  gefiUlen,  als  der  gemeiner  Christenheit  mm 
heebsten  schädlich  und  den  widerstand  gegen  dem  Turken  lum  hechaten 
lerfaindert  bette,  des  wurden  mir  alle  die  kuntachaft  geben,  die  nmb  mich 


1  Sie  war  ihm  mit  dem  Schreiben  vom  1 .  Mai  (vgl.  S.  493  A.  8)  Qbenandt  worden  [*]. 
YgL  oal«  BT.  411. 

t  Bwft^t  sieb  b— ondws  auf  die  Bemabungen  FOrstenber^  und  dtt  dSaiseliMi  Oe- 
widteo  Petrus  Suavenius  im  Winter  1537 — 28,  als  der  Kaiser  in  der  Provence  mil  Fnas  I 
Aber  den  Frieden  unterhandelte.    Vgl.  Bd.  II  nr.  488,  ferner  oben  S,  488  A.  3. 

S  lo  der  Tbat  bat  Sturm,  wie  seine  Briefe  aus  dem  Jahre  1538  und  sonst  beweiMO, 
VW  datm  offanaiviii  BOadnb  d«r  Protttamton  anit  Fraaknkb  gegen  d«B  Knisar  nie  «tmui 
«iateo  wollen,  sondern  höchstens  zum  Schatz  des  evangelischen  Glanbens  vor  gewaltsamer 
UnterdrQckuog  eine  VerstAadigung  mit  Franz  I  ebenso  ^^-ie  mit  England  gesucht.  Vgl. 
Bd.  II  S.  531.  Auch  der  Wunsch,  den  ünnzösiachea  GUubensgenossen  Duldung  su  ver- 
schaffen, spielte  dabei  eine  Rolle. 
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gewont  und  mein  kund  betten,  ich  bet  aber,  ir  mt.  wolt  eich  bei  h.  Heinrich 
und  sonst  der  sach  erfliren.  erfind  eich  mit  ^roriieit,  das  kh  diser  sadwa 
schuldig,  wolt  ich  mich  in  ir  mt.  straf  ergeben ;  ich  wusle  aber,  das  es  mit 
warheit  niemant  sagen  kont.  ir  mt.  hett  grave  Wilhelm  ¥on  Fursteoberg 
und  ander,  so  etwan  franzosiseh  gewesen,  in  ir  mf .  dienst ;  so  wer  si  mit  dem 
herzogen  von  Gulch  vertragen,  bi  denen  mocht  sich  ir  mt.  erkundigen,  ob 
ich  mich  in  einich  practik  je  wider  ir  mt.  eingelossen  hett.  ich  trü^'  al>er 
kein  zweivel,  ir  mt.  würde  das  widerspiel  bei  ir  vilen  befinden.»  Uersog 
Heinrich  mö;?e  doch  Zeugen  für  seine  Beschuldigungen  beibringen. 

«Also  hat  ir  mt.  mir  nach  gehabter  underred  durch  den  hern  von  Navis 
in  bisin  ir  mt.  die  antwort  geben,  ir  mt.  hab  mein  entschuldigung  gehört» 
und  nehme  sie  an,  sei  auch  bereit,  die  Entschuldigung  des  Strassbui^er 
Rats  gnädig  ansuh6ren,  und  hoffe,  dass  Sturm  sowohl  wie  der  Rat  sich  auch 
kfinftig  vorwurfsfrei  halten  würden,  cdas  aber  h.  Heinrich  dis  also  in  sin 
Schriften  angezogen,  mocht  [nach  Ansicht  des  Kaisers]  us  dem  bescfaeihen 
sein,  das  es  im  ander  leut  also  gesagt,  und  er  sins  erlittnen  Schadens  halb 
dazu  bewegt  wer  worden.» 

Der  Kaiser  hat  sich  femer  entschuldigt,  «das  ir  mt.  uf  der  stett  ansuchen 
bei  etlichen  chur- und  fursten  nit  erlangen  mögen,  das  die  jetzig  hilf  uf  den 
gemeinen  pfennig  gelegt  wer  worden,  i  es  soll  aber  die  ofTensive  hilf  daruf 
geschlagen  werden,  wo  die  vergleichung  und  ringerung  der  anschleg  nit  gemacht 
würde,  weiter  zeigt  ir  mt.  ane,  dweil  si  beiden  churfursten  Pfalz  und  Bran^ 
denburg  beveleh  hett  geben,  zwisten  den  Stenden  heider  teil  religion  des 
finden  und  rechtens  halb  zu  handien,  das  ich  bei  den  Stetten  das  beste 
thun  wolte,  domit  dieselben  beid  artikel  uf  mögliche  weg  gericht  würden 
und  durch  dieselben  nit  das  ganz  werk  umbgestossen.»  —  cdes  gemeinen 
Pfennigs  und  der  ungleichen  anschleg  halb  zeigt  ich  ir  mt.  ane  der  stett  be- 
schwerung  nach  der  lenge,  sagt,  wer  inen  in  die  har2  zu  tragen  unmöglich; 
die  fursten  betten  solicli  anschleg  den  Stetten  ufgelegt,  welche  nichts  von 
Stetten  betten,  derhalben  si  nach  irem  verderben  nit  fragten,  fridens  und 
rechtens  halb  wolt  ich  mich  aller  underthanigen  gepiir  hallen.»  Ferner  hat 
Sturm  dem  Kaiser  versprochen,  das  an  Strassburg  gerichtete  Gesuch  um 
Lieferung  w>n  Proviant  [nr.  467]  beim  Rat  zu  befürworten,  und  bittet  dem- 
gemäss,  den  Wünschen  der  kaiserlichen  Kommissare  möglichst  entgegenzu- 
kommen, ces  schickt  sich  jederman  im  reich,  domit  er  kai.  mt.  gnad  ha- 
ben möge,  so  muss  man  worlich  den  leufen  nach  sich  halten;  sonst  kan 
man  sin  hoch  entgelten  und  schaden  nämen.  so  man  ein  ding  nit  wenden 
noch  besser  haben  mag,  das  beschwerlich  ist,  muss  man  sich  dorin  schicken ; 
wurt  es  desto  lichter,  dan  je  rner  man  sich  widersetzt,  je  schwerer  es  würd. 
gott  kan  es  noch  alles,  wie  ubel  es  sieht,  zur  besserung  schicken. 

Es  hat  der  gross  usschutz  die  4000  zu  fuss,  so  in  jetziger  hilf  über 
den  wormbsisdien  rotnzug  bewilligt  worden,  samt  den  Stenden,  so  im  an- 
schlag  ungibig  und  vom  rieh  kumen,  under  die  stend  usteilen  sollen  [nr.  403). 
do  ist  disputation  furgefidlen  des  hus  Österreichs  und  des  konigreich  Bdieim 
und  anderer  halber,  ob  die  auch  usgeiogen  sollen  werden,  hat  den  usschutz 


1  Vgl.  de  Boor  58. 

<  «In  die  hm»  s  nif  die  Deuer. 
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für  hesser  angesehen,  dise  und  ander  disputaiion  zu  verhüten,  das  man 
den  ein  fiteben  romzupf  noch  2  monat  an  statt  der  uberigen  -4000  knecht  und 
uQgibigen  stend  etc.  bewillige,  wiewol  nun  wir  zwen  von  stellen  angezeigt, 
das  den  Stetten,  die  6  menat  lu  leisten,  su  schwer  sin  wolle,  derfaalben  inen 
die  übrigen  2  monat  su  bewilligen  noch  schwerer  feilen  woU,  so  haben  wir 
es  doch  nit  erhalten  ro&gen ;  sonder  haben  diorfiirslen,  forsten  und  die 
andere  siend  die  übrigen  2  monat  auch  bewilligt,  wurl  uch,  min  hem, 
laufen  11040  gülden. ^  der  ringerung  halb  der  anschleg  ist  ein  usschulz  von 
illen  kreisen  gemacht,  hat  der  rinisch  kreis  Hessen,  graven  Ludwig  von 
Konigstein  und  mich  dorin  verordnet,  haben  uns  wo!  zwen  tag  umb  die 
<ession  geirrel.  ist  dohin  bedacht,  das  ein  ta;,'  um  Michaelis  [Sept.  29]  er- 
nant  soll  werden,  do  ein  jeder  kreis  drei  oder  vier  verordne,  die  ir[er]  pflicht 
entscblagen  und  sonder  pflicht  thögen  und  also  die  ringerung  furnämen.  und 
was  si  also  sprechen  und  erkennen,  darbei  solt  es  pleiben,  es  wer  dan,  das 
ein  stand  also  kuntlich  beschwert  und  angelegt,  das  er  es  darzuthun  wüste, 
dem  sott  aolichs  bei  kai.  mt.  oder  den  richsstenden  anzuzeigen  unbenomcn 
sein  und  danif  billich  insehen  be8chehen.  und  das  biezwisten  Michaelis  ein 
ieder  kreis  sich  zusammen  beschribe,  sin  beschwerden  anzeige  und  sich 
der  4  personen  verglich,  doch  ist  noch  nichts  hierin  geschlossen,  wir 
nämen  die  ringerung  für,  wie  wir  wollen,  so  sind  wir  von  churf[urstlichen] 
und  f[urstlicben]  raten  ubermeret.  noch  kan  es  nit  böser  werden,  dan  es 
jetz  ist. 

Frid  und  rechtens  halb  hat  kai.  mt.  die  beiden  churAirsten  Plhlz  und 
Brandenbuiv  geordnet  und  inen  zugeben  den  von  Navis  und  den  von  Ha* 
dmtscfa,  den  alten,  so  der  jungen  hem  von  Osterreich  bofmeister  ist.  die 
sollen  Zwisten  beider  sits  Stenden  hindlen  und  beide  teil  ein  usschutz  ord- 
nen, gott  geh,  das  es  funden  werd ;  dan  an  disen  zweien  puncten  all  unser 
wolCart  gelegen.»  —  Dat.  Sa.  3.  Mai  a.  44.  —  Pr.  Mai  5. 


>  DiM  Itt  Bidkt  gm  riehtig.  Dm  endgültige  BewiUiguog  de«  ReiehsUg«  t.  6.  Mai 
laatete  «of  eise  Vermehniiig  4er  Httlfe  sieht  un  swei«  leiidem  uwt  «n  l*f«  Monate,  «bo  im 

^.aczen  aaf  "i^/i  Monate.  [De  Boor  58.)  Dem  eDlsprecheod  kette  Strassburg  \üch  nicht 
11040  fl.  zu  zahlen,  sondern  nur  1069511.,  225  Knechte  zu  je  4  Ii.  und  40  Reiter  lu  je 
12  fl.  monatlich  gerechnet.  Die  anfangs  geplante  Vermehrung  der  Fusstruppen  um  ein 
FOnftel  (vgl  ofaea  tir.455)  kam  infolge  der  Verlängerung  der  HflUiileietaDg  am  Monate 
ia  WagbU.  Die  Benblnng  obiger  Snmme  ward«  vom  Kaiaer  dnrdi  Mandat  vom  7.  Juni 
'\A  515  f.  15)  ganz  oder  vorerst  zur  Hälfte  verlangt.  Am  7.  Juli  wurde  dann  von  Hugo 
Engelin  von  Engelsee  als  Bevollmächtigten  des  Kaisers  mit  dem  Rat  ein  Vertrag  abge- 
scblossen  (Ausf.  mit  Siegeln  AA  515  f.  23),  wonach  die  Stadt  von  jenen  10095  fl.  8000  iQr 
dan  dem  Kaiaer  gdidiwto  Getmde  (S.  494  A.  9)  nnd  1000  Ar  im  J.  1801  geUebrte  1 00 
Zenlner  Pulver  (vgL  Bd.  I  8.  47  A.  9)  in  Abng  braobte,  alao  nur  1606  fl.  bar  saUte. 
Daneben  aber  lieh  die  Stadt  dem  Kaiser  20000  Ii.,  welche  fMlieh  schon  bis  Ende  Sep- 
tember aus  den  inzwischen  eingehenden  Hdlfszablungen  der  andern  ReichsstAnde  zurücker- 
suttet  werden  sollten.  Das  Darleben  war  also  gewissermassen  ein  Vorschuss  auf  die  Reicbs- 
eobge.  welcbo  teilt  in  FrankAirt  und  Speier  taiU  in  Straeeburg  eingeeammeU  wordo»  an 
ktstnrmn  Ort  doreb  Vonnittlang  dea  reidien  HendeldMrrmi  Koored  Jolmm,  (V^  unten  nr. 
181 ).  Der  Kaiier  dinkte  der  Stadt  am  8l.  Jnli  flBr  ihr  Entgegenkommen.  (AA  M  f.  97 
Aoef.) 
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1544  Mai.  Ob  BtiaMimrg  in  ▼•itwdignngigmtand  n  Mtnn? 


460.  Jakob  Starm  mi  fdie  Dreisehnl.i  lUi  S. 

8lr.  8L  AfiKÄÄ  M  f,  m,  Orif. 

Ansicht  UeM0iis,  Sachsens  und  Sturms,  ob  und  wie  Strassburg  sich  io  Vertci- 
digungszustand  ittaeB  toll.  Glaubt  nicht  an  kriegarische  AbmAlMi  des  Kaisers  gegeii 
die  EvBDg.  Belagenng  von  BUndeoburg.  Anlwort  d«r  BUganoun  auf  du  Schwib— 
der  Reicbsst&itde. 

Antwort  auf  nr.  466.  cSovil  find  und  recht  belangt,  will  ich  mich  miiier 
hern  instruction  hatten. 9 

Wegen  der  Sicherung  Slrassburgs  hat  er  mit  dem  Landgrafen  und  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  gesprochen.  Eisterer  meint,  «es  sei  nichts  zu  ver- 
achten, sonder  wo  man  ein  knecht  oder  5(>0  möcht  also  heimlich  und  un- 
vermerkt hineinbringen,  als  oh  si  uf  ander  leut  warten,  e^^  solte  durch  ge- 
schickte kriegs  und  bevelchsleute  wol  zu  w^en  brocht  werden.»  Auch  ist 
der  Landgraf  cftir  sin  person  den  kosten  tu  tiilden  ivillig.»  Der  KmliSrst 
hat  wegen  der  Kosten  ebenfalls  kein  Bedenken,  fttrcbtel  aber,  man  werde 
die  Knechte  nicht  in  die  Stadt  bringen  ktanen,  ohne  beim  Kaiser  Verdacht 
2tt  erregen,  cmeint  wol  erstlich,  es  wer  mit  grave  Wilhelmen  dovon  zu 
handien,  besorgt  doch,  er  wurd  nit  schweigen.»  Auch  hat  der  Kurfürst  ab- 
geraten, die  Sache  vor  die  verbündeten  Stünde  7u  bringen,  weil  sie  sonst 
nicht  verschwiegen  bleiben  würde.  Schliesslich  hat  er  Sturm  eingelndeo, 
am  nächi^len  Tage  nochmals  bei  ihm  und  dem  Landgrafen  vorzusprei  hen. 

«Nun  gedenk  ich,  dweil  grave  Wilhelm  mit  sinen  knechten  und  etlich 
reutern  us  Burgund  und  sonst,  wie  man  sagt,  ein  vorzug  thun  solle  [nr.  462], 
und  dan  die  ander  muslerung  erst  den  25.  maü  soll  angon,  das  man  sich 
hieswlsten  mÖcht  bewerben,  ob  man  us  Hessen,  Wirtenberg,  Augspurg, 
Ulme  und  andern  schwabischen  Stetten  ein  knecht  SOG  oder  600  mit  bevelch 
oder  wissen  der  oberkeit  nOiringen  mocht,  die  one  das  sonst  nit  tidien 
würden,  dan  es  ist  sonst  zu  besorgen,  das  nit  bald  knecht  ufinibringen,  die 
umb  eins  monats  willen  dienst  annämen,  so  si  bi  kai.  mt.  zum  wenigsten 
3  monat  dienst  haben  werden,  doch  stöll  ich  es  in  euer  verner  bedenken, 
ich  glaub  nit  bald,  das  kai.  mt.,  all  dweil  si  mit  Frankreich  unvertragen  ist. 
etwas  gegen  disen  Stenden  furnäme.  dan  sonst  wurd  er  <iurch  solich  un- 
treue alle  stend  diser  reUgion  uf  sich  laden  und  villicht  ursach  zu  vil  prac- 
tiken  wider  in  geben,  so  stend  die  sach  mit  dem  Türken  noch  sorglich,  si 
Ilgen  vor  Plindenhurg*  und  zeucht  her  Uenhart  von  Vels  mit  etlichem  bnd- 
Volk  und  des  knnigs  kriegsvolk  zu,  die  statt  zu  erretten.»*  Ob  der  Kaiser  nach 
Strassburg  kommen  wird,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  erfohrsn. 

«Es  hat  mir  der  stattschriber  ein  copei,  wie  die  Eidgnossen  solten  den 
Stenden  antwort  geben  haben,  herabgeschickt       ich  kau  aber  nichts  daw» 


1  AdrasM  f«Ut.   Doch  ist  der  Brief  ofÜBiibir  dl«  Enrideraag  «af  das  ScMb«  im 

Drrizehn  vom  1.  Mai. 

*  D.  i.  Wissegrod. 

8  Sie  wurde  gleichwohl  toq  den  Türken  erobert.  Vgl.  BocbolU  V  200  vad  sataa 
nr.  412. 

4  Vgl  obannr.  456.  Dm  Scbraiben  der  EidgeDoeiea  d.  d.  89.  April,  e.  Bldg.  AkecL 
IV  1  D  909  a.  871.   Et  enthlh  die  Bitte,  die  fnDtOsiaelie  Oeeendtecheft  ia  Speier  nta- 
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erfaren.  ist  es  also,  so  >vurt  si  verhallen,  ist  es  aber  nit,  so  wuri  es  ein 
französische  practik  sein,  das  man  die  copeien  also  hin  und  vider  lispreitet, 
man  sagt  sooat  hie^  ti  haben  ach  der  antwort  nit  veügleicfaen  mögen  und 
«in  aadeni  tag  ernent.»  —  Dat.  Speier  3.  Mai  4  Uhr  Nacbmittagi  a.  44.  — 
Pr.  Mai  4. 

470.  Jakob  Stam  an  die  Ihmiieha.  Mai  6. 

Sptitt. 

Str.  St.  Ärch.  AA  543  f.  «9—^5.    Ämf.  r.  M.  San. 

Vorschl&ge  der  Kommissare  über  Frieden  und  Recht.  Gutachten  der  TerbQndeten 
SUode  Ober  Sicherung  Strassbnrgs  gegen  Ueberfall.  Sturm  selbst  glaubt  nicht  an 
Gefahr  fQr  die  Stadt;  100—200  Knechte  werden  zur  Sicherung  genügen.  Ablüde- 
TBig  der  Streiilniiger  Vertwdigapgeechrift  gegen  Uefauieb  tob  Bnonecbweig. 

Die  vom  Kaiser  verordneten  Kommissare  Pfiilz,  Brandenburg,  Vicelcana- 
ler  Nnves  und  Madrutsch,  haben  gestern  zuerst  den  kathoJischen,  dann  den 
proleslierenden  Ständen  ihre  VorschlSp^e  über  die  Regelung  von  Frieden  und 
Hecht  fibei^eben.  Der  Ausschuss  der  verbündeten  Stände  ist  sogleich  in  die 
Beratung  darüber  eingetreten. 

Sturm  hat  gestern  den  Ausschuss  der  Verbündeten  über  die  Sicherung 
Strassburgs  ge^en  einen  etwaigen  Ueberfall  der  Kaiserlichen  um  Hat  gefragt 
und  zur  Antwort  erhalten,  es  sei  sehr  sch^erig,  in  dieser  Sw^  einai  Ent« 
seUnss  xu  fiissen.  Man  glaube  im  allgemeinen  nicht,  dass  der  Kaiser  etwas  gegen 
Straaaburg  im  Schilde  fUhre;  denn  als  derselbe  voriges  Jahr  durch  Schwaben 
gesogen  sei  und  sich  in  Memmingen,  Ulm  und  in  Würtemberg  aufgehalten 
habe,  sei  diesen  Orten  auch  nichts  geschehen :  vielmehr  hätte  sich  der  Kaiser 
damals  gegen  die  evangelischen  Stände  ebenso  gnadig  wie  gegen  die  andern 
bewiesen.  Demnach  würde  es  wohl  genügen,  wenn  Strassburg  durch  seine 
Börger  etwas  scharfer  als  sonst  "Wache  halten  und  das  umliegende  Kriegs- 
volk sorgsam  beobachten  Hesse.  Sollte  treilicii  die  Hülfe  gegen  Frankreich 
von  den  Protestierenden  wegen  ungenügender  Sicherung  von  Frieden  und 
Kecbt  doch  noch  abgeschlagen  werden,  so  wtre  ein  Angriff  Karls  auf  Strass- 
buig  nicht  unm6glich.  Man  vrolle  es  daher  der  Stadt  anheimstellen,  wenn 
sie  es  fQr  notwendig  halte,  eine  Besatzung  von  500  oder  600  Mann  aufim- 
nehmen ;  doch  müsste  dies  jedenfalls  so  heimlich  wie  möglich  geschehen,  um 
den  Kaiser  nicht  zu  reizen.  Die  Kosten  dafür  würde  der  Bund  tragen.  Stunn 
hat  für  diesen  Ratschlag  der  Stände  gebührend  gedankt. 

cAls  auch  ir,  meine  hern,  hierüber  mein  bedenken  befreren,  so  hedunkt 
mich  warlichen,  wie  die  Sachen  jetzunder  geschaffen,  es  werde  gleich  un- 
serm  tail  gnugsamer  frid  alhie  gegeben  oder  nit,  das  ir,  meine  hern, 
euerer  statt  halben  diser  zeit  kain  sondere  gefahr  besorgen  dürft,   und  ob 


liiiw  ood  ihre  Verentwortuog  betrefiiB  des  angeblichen  Bandnisses  mit  den  TOrken  zu  hören ; 
faner  dae  Aneriaeleii.  die  Vemitttmg  «nee  FHedene  iwieebeo  Fkenkreich  und  den  Keieer 

n  wttwWtvtri  Ee  echemt,  dese  der  Stadtschreiber  privatim  eelur  echnell  Abschrift  dieeer 
«idgenössiscben  ErklSrung  erhalten  hat.  Amtlich  gab  Basel  erst  am  3.  Mai  dem  Strass- 
bnrger  Rat  davon  Kenntnis.  (Basl.  Arch.  Miss.  33  f.  527).  Strassburg  erwiderte  am  5., 
dass  es  wie  die  Schweizer  gern  gesehen  hätte,  dass  Frankreichs  Verantwortung  in  Speier 
gahdrl  worden  t*in;  iadeesen  bitleo  die  SUdte  eaf  dem  Reichstage  keine  ftimme,  nm 
ehrae  dotehntetien.  (Ebenda,  Zeltaagen  1580/49.  Aasf.) 
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ir  gleichwol  zu  versehung  der  thoren  und  wacliten  zu  tag  und  nacht  der 
bürgerschaft  ze  hilf  kommen  wölUen,  so  ist  doch  meins  erachtens  nit  von 
nöten,  ain  gross  geschrai  und  wesen  ze  machen.»  Vielmehr  wird  es  geoogeo» 
100—200  crecfatgeschaffener  knecbt»  auf  einige  Wochen  zu  bestellen  und 
ihnen  Borger  zuzuteilen,  um  an  den  Thoren  und  sonst  bei  Tag  und  Madit 
Wache  zu  halten,  cdas  würde  meins  verhoffens  weder  der  kai.  mL  Boch 
niemanden  missfallen  können.»  Solange  der  Kaiser  mit  Frankreich  nicht 
vertragen  ist,  wird  er  schwerlich  etwas  gegen  die  Evangelischen  beginoen.* 
Uebersendet  das  in  seinem  Auftrage  von  Dr.  Gremp  abpreänderte  Konzept 
der  Strassburger  Veranlwortunj^^  fregen  Heinrich  von  Braunschweig  [nr.  468]. 
Falls  es  dem  Rat  gefällt,  möge  er  es  ausfertigen  lassen  behufs  Ueberreichun^r 
an  den  Kaiser.  Die  vorgenommenen  Aenderungen  bestehen  erstens  in  der 
Beseitigung  alles  dessen,  was  den  Kaiser,  der  scharfe  und  spitzige  Schrifleo 
nicht  lieht,  unnötiger  Weise  reizen  oder  verletzen  konnte,  cam  andern,  ah 
meine  hem  in  irer  angestellten  geschrift  zugeben,  das  der  kfinig  fon  Franken- 
roeh  seine  potsehaften  zu  gemainen  Stenden  ete.  geschikt,  und  eher  dand- 
hig  nit  aus  Provinz  und  zu  der  zeit,  wie  herzog  Hainrich  böslich  dargibt» 
sonder  darvor  und  zu  der  zeit»  als  die  kai.  mt.  und  der  kOnig  in  kainea 
kriegen  mit  einander  gewesen,  beschehenf*  hat  mich  höchlich  von  nöten  be- 
däucht  dasselbig  ze  leutern.  zum  dritten,  als  meine  hern  meint  ha  Iben  so  für 
affirmative  gesetzt,  das  sie  wislen,  das  Frankreich  mit  mir  nichts  practiciem 
hett  lassen  etc.,  und  es  aber  leichtlich  cavilliert  '  werden  möcht,  wie  sie  für  und 
für  bei  und  umb  mich  weren,  das  sie  solichs  gewisslich  wissen  möchten,  hab 
ich  dasselbig  auch  Andern  lassen,  also  das  sie  mich  für  unschuldig  achtes 
und,  sovil  sie  wissen,  mich  darfür  halten  und  sagen»  [nr.  471].  —  Bit. 
Speier  5.  Hai  cabends  zwuschen  sechs  und  siben  hören»  a.  44.  —  Pr.  Hai  9. 


471.  Der  Bat  an  Kaiser  Karl  V.«  Mai  7. 

Verteidigt  sich  gegen  die  Verleumdungen  Ileiuricbs  von  BrauMchweig.  StraMbiug 
bat  Frankreich  im  Kriege  getren  Karl  nie  untentQtzt  etc.  Verfalmn  gag«a  dk»  «dchi 
Fnuücnich  gwümt.  Jtkob  Stocm  iai  «benlaUs  untehnldig. 

Die  von  Heinrich  von  Braunschvveig  in  seiner  Verteidigungssehrift  srhih 
benen  Vorv^firfe  gegen  Strassbnrg  [nr.  463]  sind  ganz  ungerechtfertigt  vnä 


1  Di«  Dnixelm  «nrid«taii  «m  7.        («bcndt  St4  f.  65).  «ie  hatte  w^Obmä  wä 

d«i  handwerksgsellen  haadluDg  furgnotnmen  [behufs  Befitellang  als  Kriegsknechte] ;  uad 
wöllen  uns  dennoch,  sovil  thunlich,  versehen  und  doch  so  still  und  geheim  es  immer  be- 
sehen mag.  damit  wir  desto  weniger  ursacb  zu  irgents  ungnadeo  geben,  auch  den  geeiu^:i 
•tendtn  vaA  mit  mUm  iril  fimwMa  koatm  aod  unrue  uilegen,  dan  die  nouurfl  erheiscliai  «3t*> 
Dm  Boigmi  wurde  TwbolMi,  di«  Stadt  to  ^rwrlsgam  nad  limade  KiiegsdicBsta  «es— >■«»■ 
und  nur  wenigen  BargentS hiien  wurde  gettatlel.  in  FSntenberge  Regiment  einatnlai. 
(Ratsprot.  f.  191). 

^  Sturm  meint  Guillaume  Dubellaj's  Sendung  nach  Schmalkalden  im  Deoemher  1535. 
Vgl.  Bd.  II  319  IT..  Baumgarten,  Karl  V,  lU  275. 

^  Vom  lat.  caviUeri,  d.  b.  eepbistieeh  emligen«  bekritteb. 

*  Dieaea  Schreiben  entqniebt  dnrehene  den  YereebligaB  Jakob  Stnme       nr.  4*^1 » 
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bös  vrillig.  Die  Strassburger  haben  den  Vorfahren  des  Kaisers  vom  Hause  Oesler- 
reich stets  «allen  underthenigen  willen  und  getreuen  dienst  erzeigt,  ir  gut  und 
fclut  zu  inen  williglichen  gesetzt»,  wofür  leicht  Beispiele  angeführt  werden 
könnten.   Auch  gegen  Karl  selbst  haben  sie  ihre  Schuldigkeit  stets  getban, 
trotz  der  Ungerechtigkeit  der  Rmdisaiiechläge,  welche  sie  Aber  ihr  Vermögen 
belasten,  cao  seind  wir  dem  von  Braunschweig  keinswegs  geständig,  dass 
wider  e.  k.  mt  wir  dem  konig  von  Frankreich  je  dniche  fürderang,  hüf 
und  fiirschub  mit  knechten  oAet  sonst  in  andern  weg  gethan.]»    Das  Ge- 
genteil ist  der  Fall  gewesen;  denn  man  hat  den  Knechten,  welche  dem 
Franzosen  zuziehen  wollten,  die  Pässe  verlegt  und  den  Durchzug  nur  dann 
t,estaltet,  wenn    sie  geschworen  haben,   nicht    ge^jen  Kaiser  und  Reich 
zu  dienen.    Ebenso  hat  man  mit  den  «Fremden»  gehandelt,  die  in  der  Stadt 
«praklicierlen».  Der  Lauf  der  Knechte  nach  Frankreich  ist  denn  auch  nicht 
durch  Strassburger  Gebiet  sondern  durch  benachbarte  Herrschaften  erfolgt. 

Inhetreff  der  vom  Braiinscbweiger  enn^nten  finumSsisehen  Botschaft  an 
die  protestierenden  Stände  werden  letitere  sich  gemeinsam  zu  verantworten 
winen.  cdas  aber  bemelter  kdnig  weder  zur  seit  e.  k.  mt.  gewesner  ex- 
pedition  in  die  Provinz  [1538]  oder  aber  vor  und  nach  potschafl  mit  credenz 
je  zu  uns  in  Sonderheit  geschickt  und  gute  antwort  und  Vertrustung  erlangt 
liabe,  davon  redet  der  von  Braunschweig'  sein  willen;  wurd  es  auch  zu  ewi- 
gen tagen  nit  nachpringen  noch  wahr  machen  mögen,  dann  es  ist  fjewis 
und  die  Wahrheit,  dass  weder  er  zu  uns  noch  wir  zu  ime  je  einiche  pot- 
i^chaft  gesandt  noch  ime  auch  Sachen  halben  e.  k.  mt.  betreffend  je  geschrie- 
ben liaben.  anders  soll  und  wurd  sich,  ob  gott  will,  mit  grund  der  Wahrheit 
nimmer  erfinden.» 

Die  Behauptung  des  Braunschweigers,  dass  Strassburg  diejenigen,  welche 
in  französischem  Kriegsdienst  gewesen,  ungeachtet  der  kaiserlichen  Mandate 
in  der  Stadt  dulde  und  nicht  bestrafe,  ist  ebenfiills  unbegründet.  Schilderung 
des  gegen  diese  Leute  beobachteten  Verfahrens. i  «cdas  aber  die  sdierfe  der 
mandaten  bei  uns  nit  allerding  vollstreckt  *  noch  die  verprecher  an  leib 
und  gut  gestraft  worden  etc.  das  ist  nit  der  meinung  underlassen,  das  wir 
irer  un^^ehorsame  gefallens  getragen,  wie  der  von  Braunschweig  e.  k,  mt.  zu 
unserm  unglimpf  gern  einpikien  wöll,  sonder  darumben,  das  ein  Stadt  Stras- 
burg also  gelegen  und  mit  Frankreich  so  nahet  anstossend  ist,  das  sie  durch 
solche  execution  e.  k.  mt.  und  dem  heiligen  reich  wenig  nutz  schaffen  und 
Ir  selbe,  auch  ganz  Elsass  verderUkben  schaden  erwecken  mögen.»  Uebrigens 
haben  andere  Stände,  die  diese  Entschuldigungen  nicht  fttr  sich  haben,  die 
kaiserlichen  Mandate  ebenfalls  nicht  streng  durdigefQhrt. 

Jakob  Sturm  wird  sich  wohl  gegen  Heinrichs  Verleumdungen  selber  ge- 
nügend zu  verteidigen  wissen ;  «darneben  aber  könden  wir  ime  mit  der 
•warheit  zeugnus  geben,  das  wir  denselben  in  seinen  raten  und  reden  nit 
anders  dann  als  einen  e.  k.  mt.  und  des  heiligen  reiche  {letreuen  under- 
thonen,  welcher  derselben  er,  wolfart,  reputation  und  gemeinen  nutz  zu  fur> 


wie  im  Rattprot.  f.  214  b  ausdrücklich  gesagt  wird,  änderten  die  Dreizehn  nur  fWfli  Worte 
in  d«m  Starmschen  Entwurf,  und  der  Rat  geaelinigte  das  Ganze  ohne  weitere*. 
1  Botcprachend  den  oben  S.  301  A  1  mitgeteilten  BeschlQsiea. 
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dem  be^ni  ig,  erkant  und  befunden,  ine  <iuch  nie  anders  auf  die  gdudtnen 
täg  mit  befelch  abgefertigt  haben,  also  das  wir  für  unsere  person  denselbi- 
gen  franzosischer  potschaften  und  practiken  ganz  frei  und  unschuldig^  ach- 
ten.» Dass  Sturm  «so  unbedachter  und  ungehaltener  zungen  sein  sollte, 
das  er  in  offner  reichsversamblung  Iratziger  und  bochiger  weis  sich  sollt 
haben  vernemen  lassen,  der  Franzos  werde  ime  ein  guter  herr»  sein  etc.» 
ist  för  jeden  verständigen  Menschen  unglaublich,  i 

Noebmalige  Bitte»  den  Verleumdungen  Iceinen  Glauben  la  aehenken  ind 
sich  zu  keiner  Ungnade  gegen  Slraesburg  bewegen  lu  lassen.  Dat  IG. 
7.  Mai  a.  44. 


478.  Jakob  Sturm  an  die  Dreiaebn.  Mai  10. 

Speier. 

Stif,  8t.  Attk,  AÄ  HS  f.  iS$,  (Mg, 

UeberreicbuDg  der  Straeeb.  Verteidigucgsschrifl  gegen  Heinrich  von  Braunschweig 
an  den  Kaiser.  Frieden  und  Recht.  Zettel:  Kaiaer  wird  direkt  auf  Meu  n«^ 
scbiren.  Schreiben  der  Schweizer.  Blindenburg  von  den  Türken  erobert.  Bei- 
lage: Kriegsplan  des  Kaisers.  Besetzung  der  Stidte.  Englands  Hälfe.  Neotra- 
Utit  ^  Tool  and  Mals. 

Hat  am  8.  Mai  dang  vor  kai.  mt.  gemach  gewartet  in  wiUens,  ir  mt 
miner  hern  entschuldigung  [nr.  471]  zu  ubergeben,  also  kam  h.  Heiniich 
von  Braunschweigy  ^It  uf  den  dienst  warten,  als  kai.  mt.  zu  des  von  E^" 
monts  bocbseit  in  des  churf.  pfidigraven  hof  gon  wolt.*  derbalben  gieog  ich 

wider  hinweg.»  Gestern  hat  er  dann  die  Entschuldigungsscbrifl  dem  Kaiser 
übergeben,  calso  Hess  mir  ir  mt.  durch  den  Navis  antworten,  dem  er  auch 
den  brieve  gab  :  ir  mt.  wolt  sich  versehen,  ein  statt  Strossburg  hett  sieb 
bis  hieher  aller  gebür  gegen  ir  mt.  gehalten  und  wurd  es  hinfurler  auch 
thon.  derhalben  wolt  er  ir  gnedigster  her  und  kaiser  sein,  doruf  gab  mir 
ir  mt.  die  band,  Hess  mich  also  abscheiden,  ich  glaub  aber  kum,  das  ir  mt. 
dise  anlwort  verlesen  oder  boren  werd.» 

In  den  Verhandlungen  Aber  Frieden  und  Recht  ist  man  noch  weit  von 
einer  Einigung  entfernt ;  doch  sind  dem  Vernehmen  nach  cdie  papisten  vil 
uUer  mit  den  vorgeschlagen  artikehi  zufriden  dan  wir.a  •  —  Dat.  Speier  iO. 
Mai  a.  44.  ~  Pr.  Mai  Ii. 

Zettel:  Die  Annahme  von  Knechten  zur  Besetsung  Strassburgs  icheint 
äberflüssig,  da  nach  geheimer  Mitteilung  des  Kaisers  an  den  Ausschuss  der 
Stände  der  Heereszug  auf  Metz  und  Toul  zu  gehen  soll.  Dem  voranziehenden 
"Wilhelm  von  Fürstenberg  werden  Herzog  Moritz,  Markgraf  Albrecht  und 
Konrad  [von  Bemelbei^]  mit  ihren  Truppen  folgen.  Naves  hat  gesagt,  der 
Kaiser  werde  nicht  nach  Hagenau  oder  Strassburg  kommen  sondern  direkt 
auf  Mets  sieben.  Der  Kurfilrst  von  Sachsen  und  der  Landgraf  wollen  baki 
abreisen,  cacht  auch,  sobahl  der  artikel,  Aid  und  recht  belangen,  ver- 
tragen oder  zerschlagen,  werden  vil  stend  verrftcken. 


1  Vgl.  aiieh  ar.  468. 

S  Ueber  die  pomphafte  Hochzeit  dM  Ortfen  Lamoral  von  Egmont  mit  StbiMt  der 
Tochter  des  Pfalzgrafen  Johann  v.  Simmers«  Vgl.  OMhud,  Tnit  %tattB  86, 
>  Dieser  Setx  citiert  bei  de  Boor  69. 


^  kju.^cd  by  Google 
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Der  Schwitzer  antwort  ist  vor  den  Stenden  veriesen  und  von  tlleii  Sten- 
den abcopiert  worden  (S.  496  A.  4].  hat  man  der  kai.  mt.  zugestöll  und  begert, 
ir  mt.  woU  die  stend  berichten,  wie  und  welchermoesen  Frankreich  mit  dem 
Türken  verpunden,  domit  desto  bass  den  Schwitzem  möge  geantwort  werden. 

Das  si bloss  Plindenburg  soll  mit  dem  stürm  vom  Türken  erobert  und, 
was  (lorin  ^jewesen,  erschlagen  worden  sin  den  26.  aprilis  [nr.  469].  so  sollen 
auch  die  Türken  vil  dausent  menschen  us  Hungern  hinweggefürt  haben.» 

Bittet  um  Geheimhaltung  nachstehender  Mitteilung.    Dat.  ut  in  lit. 

Beilage.  1 

cZu  bewarung  der  grenitsen  haben  der  Ticeroy  von  Si- 
cilien  [Ferranle  Gonzaga]  und  der  von  Navis  angezeigt  im 
g  rossen  ussch  utz  mittwoch  post  jubilate  [Mai  7]:  Erstlich 
kai.  mt.  woU  den  Franzosen  an  vil  orten  angreifiBn»  ako  das  der  Franzos  nit 
eigentlich  wissen  mag,  wo  der  gewaltig  zug  angon  werde,  es  habauch  ir  mt.  alle 
grenitzen  irer  erbland  besetzt,  und  ziehen  jelz  herauf  3000  knecht,  2500 
Hispanier  und  3000  pfenl.  sollen  uf  den  14.  tag  dis  monafs  inaii  im  land 
Lutzeiburg  sein,  die  haben  bevele,  wo  durch  den  Franzosen  woit  infall  an 
des  richs  greuitzen  beschehen,  rettung  zu  thun.  so  helt  der  i'ranzos  kein  volk 
In  einander,  so  wurd  grave  Wilhelm  von  Furstenberg  mit  den  knechten  und 
der  von  Manderschit  samt  etlichen  andern  mit  den  reutern  auch  all  tag 
anziehen,  so  würd  er,  der  viceroy,  auch  bald  von  hinnen  zum  häufen  ver- 
rücken, s 

Nun  weit  sonst  ir  mt.  die  stett  des  richs  nit  gern  mit  kriegsvolk  be- 
laden, dweil  es  allerlei  beschwerd  brecht,  es  wolt  aber  ir  mt.  dem  Franzosen 
den  nechsten  under  äugen  ziehen  und  sovil  zu  schaffen  geben,  das  er  nit 
zu  ruck  uf  das  reich  ge<leiiken  so!),  wo  aber  von  nöten,  wolt  ir  nit.  auch  die 
stett  uf  sin  kosten  besetzen  und  vetterlich  versehen,  das  dem  reich  kein 
schaden  geschehen  soll,  ob  schon  kein  hilf  bewilligt  wer  worden,  so  sei  des 
konig  von  Engelland  volk  schon  herüber,  und  komt  er  den  14.  huius  auch 
berilber.  doch  soll  man  diese  sach  in  höchster  geheim  behalten  <werden  >. 

Vemer  zeigt  er  an»  das  Tul  und  Metz  begerten  die  neutralitet.  da  wolt 
die  kai.  mt.  us  des  richs  hilf  ein  kriegvolk  gon  Tul  legen,  domit  der  konig 
von  Frankrdch  die  statt  nit  inneme  und  vom  reich  alienirt.  hett  auch  haupt- 
leut  dohin  verordnet,  die  sich  mit  irem  kriegsvolk  gepurlich  halten  wurden, 
und  so  ir  mt.  do  durchziehen  [werde],  wolt  si  die  knecht  milnamen  und  im 
durchziehen  genediglich  gegen  inen  halten.  Metz  hett  ir  mt.  die  neutralitet 
gegonnet ;  will  si  dt^bei  lossen  und  sonst  in  genedigeii  schütz  und  schirm 
halten,  und  acht  ir  mt.  von  unnöten,  das  Metz  ein  gardison  [!]  in  ir  statt 
legten,  domit  si  nit  Frankreich  ursach  geben,  gegen  inen  zu  bandlen,  und 
dorsu  über  ir  schuldig  hilf  in  kosten  gefOrt  wurden,  es  werd  sich  auch  der 
viceroy  Airderiich  von  hinnen  gon  Metz  erheben  und  alle  ding  zum  besten 
versehen.! 


1  Kopie  von  Sturms  Hand. 

<  Vgl.  im  «UgemeinaD  Ptillard  2  IT. 
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478.  Jakob  Starm  aa  die  DmImIiii.  Hai  13. 

Speier. 

Str.  St.  Arek.  AA  SIS  f.  444.  Orig. 

Frieden  und  Recht.  Kaiser  verlangt  Sequestration  BrauDschweigs.  Am  besten  w&re  ein 
VergMeh  in  der  breuasdiweig.  Sache ;  dodi  ist  keine  Anasi^  dasn.  Verbgiuig  der 
MiistefplttM  eos  dem  BIsaee  ins  StiA  Trier.   Itas  Heer  mereeUitenf  Heu  and  TeoL 

Der  Kaiser  hat  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  der  gestern  abreisen  wollte^ 
zu  bleiben  überredet  und  dem  Ausschuss  der  Verbündeten  gestern  Abend 
die  Zustellung  neuer,  verbesserter  Artikel  über  Frieden  und  Recht  für  heute 
verheissen.  Dabei  hat  er  sich  beschwert,  dass  die  Verbündeten  tunder  die 
artikel  des  fridens  die  braunschweigisch  sacli  mit  einmen^^ten.  so  wer  das- 
selbig  ein  particularsach,  die  nit  under  den  genieinen  friden  gehört,  es 
ruft  aber  h.  Heinrich  laglich  bei  ir  mt.  umb  re.stilution  und  recbt  ane.  der- 
halben  wer  ir  mt.  begern,  wir  wollen  in  restituieren;  so  wolt  ir  mt.  in 
uns  zu  recht  hallen,  oder  wo  wir  das  je  zu  thun  beschwerd  hellen,  das  land 
in  ir  mt.  als  lehenhem  band  stöllen  und  die  sach  vor  ir  mt.  mit  recbt  us- 
füren.  so  "wolt  ir  mt.  das  land  mittler  weil  behalten  und  ime  vor  dem  us- 
Spruch  nit  nistdllen.  erfind  sich  dan,  das  er  das  land  verwürkt,  so  sdt  es 
im  nit  wider  werden,  sollen  wir  uns  aber  dis  auch  waigem,  so  wolt  es  tr 
mt.  als  den  eigentumbs-  und  leben)] ern  betreffe  und  ir  mt.  hocbeit  und 
reputation  zu  nocbteil  reichen,  dorumb  begert  ir  mt.  antwort  von  uns.  dwdl 
nun  der  landgrave  nil  zugegen  sonder  in  das  veld  geritten,  und  der  weniger 
teil  stend  do  woren,  liat  man  die  sacii  bis  uf  heul  zu  l>edachl  gezogen,  was 
nun  doraus  werd,  .soll  uch  harnoch  zugeschriben  werden,  ich  besorg,  so  wyau 
schon  in  gemein  ein  friden  erlangt,  .«o  weid  docii  dise  braunschweigisclie  -*s.ich 
uns  ein  Unsicherheit  machen  und  zu  grossem  merklichen  kosten  bringen,  und 
so  man  uns  in  der  sach  angreift,  von  einander  trennen,  und  vil  religion- 
auch  ainigungsstend  sich  uszieben  und  vermeinen,  es  gang  si  nichts  ane. 
dodurch  mit  der  seit  inen  auch  der  last  uf  den  hals  kumen  und  es  nit  beswr 
dan  ytvc  haben  werden,  derbalben  gut,  das  die  sach  vertragen  wer  worden, 
aber  dozu  haben  unser  fursten  und,  wie  mich  hedunkt,  auch  h.  Heinrich 
kein  willen;  dan  er  sich  noch  furt  und  furt  trotzUch  halt  und  boren  last. 

Der  viceroy  von  Sicilien  ist  gestern  aben  von  hinnen  verritlen ;  will,  wie 
man  sagt,  uf  Metz  zu.  .so  sind  die  nmsterplätz  etlicher  reuter,  so  im  Elsass 
sollen  gewesen  sin,  verenderl  worden  und  werden  im  stift  Trier  gemustert, 
man  sagt  auch,  das  kai.  mt.  h.  Moritz  von  Sachsen  geschriben,  sine  reuter 
rotenwise  heruf  eilends,  und  so  bald  er  mag,  zu  schicken  ;  also  das  mich  be- 
dunkt,  alles  kriegsvolk  werd  uf  Tul  oder  Mels  lu  besdieiden,  und  das  es  nit  ün 
Elsass  zusammenkommen,  das  auch  kai.  mt.,  so  si  von  hinnen,  nit  uf  Strassburg 
sonder  Metz  verrücken  werd.  derbalben  mit  annemung  wdter  kriegsvolk  m 
euer  statt  an  sich  zu  lialten.»  —  Dat.  Speier  Di.  13.  Mai  a.  44.  —  Pr.  Mai  15. 

474.  Jakob  Sturm  an  den  Kat.  Hai  18. 

Spikr. 

Str.  St,  Arek.  AA  5t3  f.  14S-'47,   Orig,  D»i»iuuitr  Annuf  M  d*  B%w  W,  Stmtttt 
VM  BMtmgarttMt  J,  Sturatf  47. 

Grerap  kehrt  nach  Strassburg  zurQck.  lUa  bleibt  ia  Speier.    Zwiespalt  zwischen 
Kaihohken  uad  Protestenten  Qber  die  Regelung  von  Frieden  und  Hecht.  V«r- 


^  kju.^cd  by  Google 
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mittelnde  Stellung  des  Kaisers.   In  d«r  braunaebweigitchan  S«cbe  dringt  Karl  auf 

Sequestration,  die  aber  von  den  protest.  FOrsten  verweigert  wird.  Die  oberlandischen 
Städte  befürworUäu  vergebens  gütlichen  Vergleich.  Sturm  deswegen  in  Ungnade  beim 
Landgrafen.  Sturms  Ratschlag  (nr  das  weitere  Verhalten  in  der  Sache.  Zatlal: 
Voneitige  Abraia«  da»  KurfOrataa  uod  Landgrafan  gatadaU.  TflrkanbaUa. 

Br.  Ludwig  Gremp  wird  dem  Wunscbe  des  Rats  entsprechend  nach 
Sinissburg  zurflckkehren.>  Michel  Han  hat  sich  bereit  finden  lassen,  trotz 
seiner  Kranliheit  noch  eine  Zeit  lang  in  Speier  su  bleiben,  cso  wOste  ich 
sein  auch  nit  wol  zu  manglen,  zudem  das  weder  sinem  schweher  noch  einem 
andern,  so  erst  neu  zu  den  hcndlen  käme,  wol  möglich  sein  wolt,  dieselben 
der  notlurft  nach  helfen  nhzuhandlen.»* 

Die  letzten  Vorschläge  des  Kaisers,  betrefFend  Frieden  und  Recht  [nr.  ATS, 
sind  von  den  katholischen  Ständen  j^anz  abgelehnt,  von  den  evanijehschen 
dagegen  gestern  mit  einigen  Zusätzen  und  Aendeiungen  dem  Kaiser  wieder 
zugestellt  worden,  »doruf  Ijerugl  noch  die  sach,  und  will  schwer  sein,  zwislen 
den  Stenden,  so  also  weit  von  einander  sind,  mittel  zu  treflen,  die  beiden 
teilen  annemlieh.  jens  teil  •  mocht  wol  ein  friden  leiden,  doch  das  unser  re- 
ligion  Mch  weiter  nit  inrisse,  sonder  ein  stillstand  bis  zu  nächsten  richstag, 
den  kai.  rot.  allein  der  rdigion  halber  uf  künftigen  Winter  ernennen*  solt, 
gemadit  wurd.  dagegen  aber  betten  wir  gern  ein  friden,  do  die  religion  frei 
gelossen  wurde  und  derhalben  sich  niemants  u  t^ier  im  rechten  noch  mit  der 
that  zu  besorgen  hett.  kai.  mt.  aher  kan  kein  friden  geben,  dorin  die  religion 
ustniklich  freigelossen  werde,  des  Ixibst  und  ander  ir  nit.  konigreich  halber, 
nun  wurd  sich  villicht  unser  teil  eins  solchen  friden  setiigen  *  lossen,  do  die 
religion,  ob  si  schon  nit  ustruklich  freigelossen,  doch  auch  nit  uslruklich 
verboten  würde,  und  der  geislliclien  guter  hulh  die  versehung  geschehe,  das 
pfarren,  schulen  und  Spital  vermog  der  recht  von  denen,  die  es  zu  thun 
schuldig,  versehen  würden.i  — 

cDes  rechten  halb  beston  noch  dise  stend  domf,  das  man  die  personen« 
Urlauben  soll,  das  wollen  die  andern  gar  nit  willigen  sonder  sagen,  man  soll 
die  Visitation  volfQren;  find  sich  dan,  das  si  unrecht  gehandelt,  alsdan  soll 
man  si  Urlauben,  derglichen  begern  dise  stende,  das  alle  prooess,  so  noch^ 


1  Sein  Recbtsbeistand  wurde  in  Streitigkeiten  der  Stadt  mit  dam  Orafan  VOD  Haoan 
gebraucht.    (Der  Hat  an  Sturm  d.  d.  Mai  17  ebenda  AA  514). 

*  Han  hatte  schon  am  14.  April  gebeten,  in  Familienangelegeoheilea  auf  8  Tage  nach 
Straasburg  xarOckkahm  itt  darfin,  achdat  Jadoch  abaeUSgig  baaehiadan  worden  zu  sein, 
«liaraU  aaiB  Sehwiagarvater»  Alunmaistar  Matlhaas  Qaigar,  daa  Oaaoah  anlaratotila  (AA  518 
f.  95  Orig.  u.  Ratsprot.  f.  173 b.)  Vier  Wochen  spater  erneuerte  ^.c'me  Bitte,  diesmal 
mit  Berufung  auf  «eine  Ge>iindheit  («brustsucht  und  ander  leibstjeschwenien •),  und  Geiger 
«rbol  sich,  ihn  auf  dem  Reichstage  zu  ersetzen.  Der  Rat  berichtete  die.s  am  17.  Mai  (vgl. 
vorige  Anna.)  an  Stann,  fttgte  eka»  bbza,  daa  Beste  wlra  zweifeUohne,  wenn  Han,  der  mit 
daa  AagetagaDheilao  das  Raiobataga  vartraat  aai,  bawagan  werden  könnte,  bia  ran  Bnda 
daaaelben  in  Speier  zu  bleiben. 

3  D.  h.  die  katholische  Partei.  De  Boor  a.a.  0.  Uaat  irrtOmlicli  •Ibraa  teil»,  was  Obar- 
haopt  keinen  Sinn  giett. 

*  De  Boor  a.  a.  0.  liest  irriger  Weise  «raatan*  statt  «ernenDeD». 
Niabt  •  fertigen*,  wie  da  Boor  I8t  liest. 

*  D.  b.  die  Jalsigen  Beisitter  dea  Kannnargariebta. 
7  s=  naeb. 
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der  recusation  [erj^jangen,  ufgehoben  und  (iurch  ,ein  neu  canimergericht  in 
dem  stand,  dorin  si  vor  der  recusalion  gestanden,  wider  reassumiert  werden, 
das  achten  die  andern  atend  auch  für  beschwerlich,  nun  hat  aber  kai«  mt. 
in  iren  furgeachlagnen  mittdn  aovil  »i  veraton  geben,  daa  ai  mt  ungeneigt, 
die  jetzigen  beiaitzer  nach  usgang  der  jelaigen  dregerigen  undertultnog,  welche 
im  künftigen  augatmonat  uagon  wdrd,  faren  xu  losaen  und  daa  camergericbl 
uf  künftigen  reichatag  von  neuen  au  beaetzen,  derglichen  die  process,  nach 
der  recusation  ergangen,  ufzuheben.  es  sind  aber  die  andern  stend  ganz 
ubel  domit  zufriden.  wir  halten  uch  die  artikel,  so  kai.  mt.  furgesch lagen, 
samt  unser  antwort  gern  uberschickt;  so  sind  si  noch  nit  abgeschriben.* 

Neben  diesem  band  die  stend,  der  braunschweigiscben  defension  ver- 
wandt, kai.  ml.  angezeigt :  wo  dieselb  sacb  nit  auch  befridel,  werden  si  die 
hilf  nit  wol  leiaten  mögen.»   Der  Kaiser  hat  darauf  sein  früheres  Veriangett 
wiederholt  [nr.  473],  daa  Land  zu  reatituieren  oder  bia  auf  rechtliche  Eat- 
acheidung  in  seine  Hand  zu  atellen.   cdoruf  haben  nun  der  churfurst  und 
landgrave  vor  irem  abreiten  sich  mit  den  Stenden  durch  das  mer  beachloesen 
und  verglichen  einer  schrift       die  si  kai.  mt.  ubei^eben  hand,  dorin  si 
die  beiden  mittel  der  restitution  und  Sequestration  abschlagen  und  sich  rechts 
vor  das  reformiert  neu  besetzt  camergericht  oder  vor  unparleilicli  comniis- 
sarien  erbieten,  nun  haben  aber  wir,  die  von  Ulme,  Frankfurt  und  Hailpron 
uns  vermog  unser  habenden  bevelch  das  recbtgebot  nit  gefallen  lossen  sonder 
zum  höchsten  widerraten  und  vermeint,  die  sach  zu  guilicher  handlung  zu 
bringen,  ea  bat  aber  dohin  nit  brocht  mögen  werden,  daa  man  aich  in 
der  aehrift  zu  gutlicher  handlung  erbieten  wollen,  den  die  fhraten  und 
sonderlich  der  landgrave  samt  etlichen  aachaiachen  atetten  aieh  für  und  für 
boren  loasen,  das  si  h.  Heinrichs  plrson  im  land  nit  mer  leiden  kennen  oder 
mfigen;  ehe  wollen  si  erwarten,  was  gott  schickt,  nun  kan  aber  icli  nit  ge- 
denken, was  friden  uns  kai.  mt,  geben  konde,  wan  wir  das  land  inl>elialten 
wollen;  dan  h.  Heinrich  wurde  kein  solichen  friden  annäinen.  so  ist  «las  recht 
vast  sorglich  ;   sonderlich  wo  man  soll  die  sach  mit  ulgehühiier  nutzung,* 
kosten  und  schaden  verlieren,  wurd  es  den  stellen  ein  untreglicher  last 
werden,  das  zu  geben  helfen,  dovon  si  nie  weder  heller  noch  pfennig  em- 
pfangen, ja  do  ai  all  jor  grossen  nachzug  zu  underhaltung  des  lands  geben 
mflasen. 

Nun  hab  ich  ein  grosaen  undank  gegen  dem  landgraven  durch  dise 
waigerung  erstochen  und  doch  nichts  mit  usgericht ;  dan  die  geschrift  samt 
dem  reebtgebot  ist  nichtdest weniger  in  aller  stend  namen  der  kai.  mt. 
gesterigs  samstags  [Mai  17]  ubergeben  worden«.  Bittet  um  Verhaltungsbefehle 
für  den  Fall,  dass  der  Kaiser  nochmals  auf  die  Sequestration  dringe  oder 
rechtliclie  Entscheidung  anordne.  Ein  gütlicher  Vergleich  wäre  namentlich 
für  die  Städte  bei  weitem  das  Beste.  Ist  aber  der  Rechtsweg  nicht  zu  um- 
gehen, so  soll  man  das  Land  wenigstens  «in  ein  dritte  band»  sequestrieren. 


i  Michel  Han  gab  dem  Dr.  Gremp,  welcher  am  24.  Mai  nach  Strassburg  reiste  (vpl. 
oben),  die  mit  deo  Unterhftodlero  am  20.  und  22.  gewechselten  Subriftcn  mit  (*).  Ebenda  f. 
167.   Vgl.  de  Boor  77. 

*  Mit  der  «idgeliobeikea  nntsnng*  rind  die  tod  deo  Verbflsdeton  bengeoen  BinkttiifU 
des  Landes  gemeint,  fttr  deren  Verlnst  Heinridi  tmtflritdi  Scbadeaereats  beaniprocbte. 
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<domit  die  uff^ehobne  nutzunfr  nit  also  ufstiege,  das  si  disen  Stenden  zu 
bezalen  im  fall,  su  si  im  rechten  verlustig,  unmöglich  würde,  wolten  aber 
die  fursten  je  das  land  behalten  und  darumb  sa  recht  slon»  das  man  dan 
inen  das  land  uf  ir  abenteor  sustfill,  und  das  si  dagegen  den  Stetten  caution 
thaten,  so  man  im  recht  verlustig  würd,  das  si  die  stett  der  u^hobnen  nut- 
toag  lialber  etc.  schadlos  halten  wolten.»  —  Dat.  Speier  So.  18.  Mai  a.  44. 
—  Pr.  Mai  21. 

Zettel:  «Der  churfurst  zu  Sachsen  ist  vergangens  mittwochs  [Mai  14) 
und  der  landgrave  am  fritag  hernoch  [Mai  16]  verritlen ;  haben  uf  der  stend 
bitten  nit  lenger  pleiben  wollen,  onangesehen,  das  die  Sachen,  so  si  und  uns 
alle  zum  höchsten  betreffen,  erst  angond  und  man  ir  gegenweitikeit  zum 
besten  bedürft,  aber  also  got  es :  wan  man  mit  grossen  bracht  uf  die  tag 
kumpt,  banketiert  man  zum  ersten,  göt  halb  mussig ;  damoeh,  wan  der 
seckel  -will  1er  weiden,  leucht  man  hinweg  und  lest  die  Sachen,  doran  alle 
wolfiirt  gelegen,  stecken.» 

Wegen  der  für  nächstes  Jahr  geplanten  OfTensivhülfe  gegen  die  TOrken 
ist  noch  nichts  beratschlagt  worden,  obwohl  der  Kaiser  und  der  König  sehr 
darauf  dringen.!  Die  Evangelischen  wollen  gerne  die  Artikel  Friedens  und 
Rechtens  zuvor  erledigen. 

47S.  Der  Bat  an  Jakob  Stum  in  Speier.  Ifai  28. 

Str.  8t.  Arth,  AA  «Ii.  Aiuf. 

Der  Kaiser  bat  einen  NQniberger  Kaufflwnn  In  Stnasburg  verkafteo  lassen.  Dessen 
Aiwlisfenuig  wird  T«nraig»rt.   Uefentng  von  Hwnitchm  etc.  «a  den  Ksisar. 

Der  kaiserliche  Kommissar,  Cornelius  von  der  Ehe,  hat  im  Auftrage  des 
Kaisers  einen  Kaufmann  in  Strassburg  verhaftet,  weil  derselbe  angeblich 
Harnische  und  andere  Rüstungen  nach  Frankreich  geführt  habe.  Nun  hat 
der  Gefimgene  in  einem  Verhör,  das  der  Rat  mit  ihm  angestellt,  jede  Schuld 
geleugnet  und  sich  zur  Verantwortung  vor  den  Strassbufger  Gerichten  erboten.* 
Deshalb  hat  der  Rat  das  Verlangen  des  Kommissars,  den  Gefangenen  nach 
Speier  an  den  Kaiser  auszuliefern, 3  unter  Berufung  auf  die  städtischen  Pri- 
vilegien abgelehnt  und  ein  Entschuldigungsschreiben  deswegen  an  den  Kaiser 
gerichtet.*  Ferner  hat  der  Kommissar  unter  Vorweisung  kaiserlicher  Kre- 


I  Ebenda  AA  521  f.  2  fiodet  sich  eine  Aufzei>^hiiuug  Sturms  Ober  einen  Kriegsplan  und 
Koftenanscblag,  welchen  Gonzaga  am  12.  Mai  dem  Ausscbuss  der  Stftude  unterbreitet  hatte. 

a  Der  Vwliafteto  hku  Haos  Spaidel  «od  wtr  Bflrgw  tob  NttmlMig.  StSm  Aamg« 
«benda  AA  515. 

>  Der  KommiMv  sUltsta  deh  aaf  «inni  kaiMrUdmi  Bef«U  4.  d.  Später  IUI  17.  (Orig. 
ebenda  AA  515). 

*  Concept  zu  deoi  Schreiben  d.  d.  Mai  23.,  ebenda  AA  5l5«  Aus  den  weiteren  Akten 
Aber  die  AngelegenlMit  eniebt  am,  du«  Spddel  nid  ein  gewiner  Sdtald  Koltr  im  Aaf- 
tng»  des  Nanberger  KaafliemB  Uepe  Koler  in  Franlneieh  geweeen  wann,  vm  Bdelsteiiie 

n  bandeb.  Bei  dieser  CNdegenbeit  soll  Koler  dem  König  Franz  allerdings  daa  Anerbieten 
gemacht  haben,  Rüstungen  zu  liefern.  Doch  wurde  nichts  aus  dem  Gescbtll,  Speidel 
•cheint  in  der  That  ganz  unschuldig  gewesen  zu  sein.  Er  wurde  zwar  nicht  ausgeliefert^ 
blieb  aber  zu  Straeaborg  in  Haft  und  wurde  erst  auf  Anordnung  des  kaiserlichen  Kommiaaa» 
▼»  Lier  d.  d.  Ifeti  Stpt.  9  gegen  Uifebde  und  BQigaebaft  IM  gdasien« 
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denii  um  Lieferung  von  Harnischen  und  RQstungen  gegen  BetaUnng  ersoelit. 
Darauf  hat  man  ihn  u.  a.  in  das  Kaufhaus  führen  lassen^  m  ihm  14  oder 

15  Fässeri  welche  dem  Ehinger  gehören,  verdächtig  erschienen  sind,  so  daas 
er  begehrt  hat,  dieselben  aufbrechen  zu  lassen..  Dies  ist  ihm  mit  dier  fie- 

pründun^  abgeschlagen  worden,  dass  man  Ballen  und  Fasser,  die  zur  Messe 
nach  Slrassbnrg  geschickt  und  bis  zur  Ankunft  der  Eijientümer  im  Kauf- 
hause verwahrt  würden,  nicht  offnen  dürfe.  Sollte  der  Kommissar  deshalb 
beim  Kaiser  Klage  führen,  so  möge  Sturm  die  Stadt  rechtfertigen.*  Dat. 
Fr.  23.  Mai  a.  44.  —  Pr.  Mai  24. 

47«.  Der  Bat  an  Jakob  Stum  in  Speier.  Mai  S4. 

8tr»  8U  AtcK  ÄÄ  M  f.  IS— 78.  ÄMf. 

Bedenken  gegen  S«quMtntioD  Brannechweigs.   Man  dtrf  «ich  Toa  d«r  Ifeliilidk 
der  VtrbOndetcn  in  der  bnuaiehweig,  Fteg«  keiaecfalle  trennea. 

Antwort  auf  nr.  474.  Ein  gütlicher  Vergleich  in  der  braunschweigischen 
Sache  wSre  freilich  das  Beste.  Wenn  aber  die  Mehrheit  der  StSnde dagegen 
ist,  so  muss  man  sich  fügen.  Bei  einer  Sequestrierung  Braunsdiweigs  in  des 

Kaisers  Hand  ist  zu  befürchten,  dass  sich  Herzog  Heinrich  mit  oder  ohne 
Karls  Willen  des  Landes  heiuächtigen  würde,  was  für  die  verbündeten 
Stände  höchst  beschwerlich  sein  würde.  Das  Land  in  eine  dritte  Hand  tu 
sequestrieren,  ist  aber  ebenfalls  l>edenklich  ;  denn  eiunial  würde  der  Kaiser  darin 
ein  Zeichen  des  Misslrauens  erbhcken,  und  zweitens  dürfte  sich  schwerlich 
jemand  finden,  der  die  Sorjre  der  Verwaltung:  und  der  Sicherunjr  des  Sequesters 
gegen  Heinrich  auf  sich  nehmen  wollte  und  könnte.  Laasen  sich  diese  gegen 
eine  Sequestration  bestehenden  Bedenl^en  beseitigen,  so  will  der  Rat  der- 
selben nicht  widersprechen.  Sturms  Vorschhig,  den  verbfindeten  Fürsten  das 
Land  cauf  ir  abenteur»  und  gegen  Kaution  su  fiberlassen,  dfirfle  schwerlich 
Annahme  finden ;  auch  würde  die  Durchführung  den  Stiklten  kaum  etwas 
helfen,  da  Herzog  Heinrich  nichtsdestoweniger  seine  Klage  und  Ansprüche 
gegen  sie  aufrecht  erhalten  würde.  Eine  Spaltung  unter  den  Verbündeten 
würde  dem  Hei*zo</  nur  willkommen  sein.   Sonderungsgelüste  der  Städte 
würden  die  Fürsten  leicht  dazu  bringen,  in  Zukunft  nur  auf  die  eigene 
Sicherheil  bedacht  zu  sein.   Deshalb  muss  man  sich,  dem  Bündnis  und  der 
Verfassung  gefreu,  auf  jeden  Fall  der  Mehrlieit  der  Stimmen  unterordnen. 
Dat.  Sa.  24.  Mai  a.  44.  —  Pr.  Mai  25. 


1  Ebenfalls  d.  d.  Mai  17.  f Ebenda,  Orig.) 

2  Stunn  erwidert«  am  24.  Mai,  er  habe  mit  deu  kaiserlicUea  Kommissaren  gebrochen, 
welche  Ober  Slnttbarg«  Weigerung,  die  Fieeer  eafsnlnedMP,  «elw  ragdielten  ecien  nad 
verlengt  hilteD,  deae  die  Stadt  fll»erhenpt  beeser  denuf  aeklea  eollt»,  deaa  RflatnagMi  vad 

"Waffea  fOr  den  Kaiser  beaeUagnahmt  und  nicht  nach.  Fiaakraich  gefQhrt  «'ürdeo.  Staro 
selbst  ist  der  Meinung,  dass  man  die  Fässer  wohl  hfttle  t säuberlich»  öffnen  und  den  Inhalt 
<iea  Kaiierlichen  zeigen  können.  Uebrigens  habe  der  io  Speier  anwesende  EigentQmer  Haas 
Bhiager  (von  NOmbergj  den  Kommiasarea  erklärt,  der  Zweck  seiner  ADwesenheit  sei  gerade, 
den  Kaiaer  jene  Flaaer  mit  Hakea  «ad  aaderea,  waa  aar  KriegarOataag  gddra,  soai  Kaof 
anzubieten,  und  dar  Straadmrger  Bürger  Qeoig  ChriataiaB  habe  Volhaacbt  tont  Verkavf. 
(Ebenda.) 


,^  .d  by  Google 
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477.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn.  Mai  94* 

Speier. 

Str.  St,  Jnk,  AÄ  M  f,  «#•  Ort#. 

'^dMeht  kooimt  der  Keteer  nach  Strassburg.   Der  Herr  voo  Lier. 

Es  heisst  jetzt  wieder  allgemein,  der  Kaiser  werde  erst  nach  Strassburg 
und  dann  nach  Metz  reisen.  Naves  hat  auf  Befragen  erklärt,  er  glaube  es 
nicht;  der  Kaiser  sei  noch  nicht  entschlossen.  Falls  es  geschieht,  so  ist  nach 
Sturms  Anrieht  der  Zweck  vermutlich,  «das  ir  mt.  Landau,  Wissenburg, 
Hagenau  und  Strassburg  ir  schweren  losse.  wo  ime  nun  also,  stfiU  ich  in 
euer  bedenken,  ob  gut  were,  das  ich  mich  gegen  Navis  oder  andern  boren 
Hees,  das  ein  statt  Strassburg  nie  keinem  romischen  kaiser  oder  konig  ge- 
schworen,  sonder  desselben  alweg  erlossen  wordoi,  ob  dodurch  ir  mt.  ver- 
ursacht würde,  desto  minder  hinaufzuziehen.» 

Der  kaiserliche  Kriegskommissar  von  Lier  reitet  jetzt  nach  Strassburg.* 
Man  möge  ihm  freundlich  entgegenkommen,  ohne  indessen  unbillige  Forde- 
l  ungen  zu  bewilligen.  Dann  werde  man  ganz  gut  mit  ihm  fertig  werden. 
Dat.  Speier  Sa.  24.  iMai  a.  44.  —  Pr.  Mai  25. 


478.  Jakob  Stanu  an  die  Dreizehn.  Mai  28. 

8p«ier» 

Ar.  St.  Arth.  AA  $t8  f.  t59^«8,  Orig,  Mtttd  m»  IT.  AeV  S$ad.  BnMat  «m 
AMMferM».  Siwrm  IS;  Ik  Soor  f7. 

Kaieer  kommt  nicht  nach  Strassbaig.  Naves  klagt  Ober  Werbungen  fQr  Frank- 
reich in  Sirassburg.  OlTensivhQlfe  gegen  die  Türken.  Unbefriedigende  Erledigung- 
der  Artikel  Friedens  und  Rechtens.  Zettel:  Wie  der  Abschied  aber  Frieden  und 
Recbt  laetende  gekommen  ist.  Opposition  der  kathoUsehea  Sttade.  VertrOtlinig  de» 
Keiaere  en  die  Bvengeliacben  nnd  Vorbebelte  der  leUteieD. 

Naves  liat  jetzt  mitgeteilt,  dass  der  Kaiser  den  beabsichtigten  Besuch 
Strassbiuqgs  aufj^egeben  habe,  caber  der  her  von  Granvella  und  er  [Na  ves} 
wollen  mit  iren  weibern  hinauf  und  von  dannen  uf  Uetz  su  ziehen.» 

Wie  Naves  anzeigt,  ist  dem  Kaiser  geschrieben  worden,  dass  in  Strass- 
burg- heimlich  Knechte  für  den  Franzosen  angenommen  würden.  Darauf  hat 
Sturm  gefragt,  warum  die  in  Strassburg  anwesenden  Kommissare  darüber 
nicht  direkt  beim  Hat  Beschwerde  führten  ?  Derselbe  wisse  sicherlich  nichts 
davon  und  werde  die  Schuldigen,  wenn  sie  ihrn  nachgewiesen  würden,  un- 
bedingt verhaften.  Naves  hat  sich  darauf  beruhigt. 

Betreffs  der  Offensi^fllfe  gegen  die  Türken  Ist  die  Mehrheit  des  Aus- 
schusses, dem  auch  Sturm  angehört,  der  Ansicht,  dass  nur  etwas  ausgerichtet 
werden  könne,  wenn  der  Kaiser  persönlich  sich  an  die  Spitze  des  Heeres 
stellte  und  noch  andere  Potentaten  zur  Beteiligung  veranlasste.  Im  flbrigen 


1  Ueber  Lier's  Bemühungen  in  Strassburg,  die  französischen  Werbungen  zu  unter- 
drOcken,  berichtet  ausfabrlich  Paillard  73  IT.  Lier  schrieb  dem  Kaiser  wiederholt,  dass  die 
französischen  Agenten  in  der  Strassburger  Bürgerschaft  viel  S/mpathie  und  Unterstützuug 
ftodw ;  der  Mtgittrak  zeige  zwar  tutMrBeh  du  Bentralmi,  dime  Piaktikn  la  Ttcbindm» 
gebe  aber  nichl  mit  d«m  nOtigm  Bnat  und  Ntohdniek  vor. 
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ist  die  M ehrfaeit  ttr  die  Aafbringung  der  HOlfe  durch  den  gemeinen  Pfennig, 
nicht  meh  den  alten  AnschlSgen.  Für  letitere  stimmen  nur  IVier,  PfUz, 
Seeheen,  Beiern,  Jfilich  und  Hessen.  Viele  meinen  eher,  dass  man  den  ge- 
meinen Pfennig,  um  etwas  ausrichten  zu  können,  doppelt  eriieben  müsste. 
call  dweil  der  kri^  in  Frankreich  nit  vertragen,  können  wir  nit  gedenken, 
wie  das  reich  hilf  wider  den  Türken  thun  möge;  thun  si  es  aber,  so  ver- 
lieren wir  gelt,  leut  und  land.» 

«Wie  es  mit  den  arlikeln  frid  und  rechtens  ergangen  uf  disen  morgen, 
das  werden  ir  us  ingelegten  zedel  [s.  unten]  vernämen.  wir  betten  es  wol 
gern  besser  gehebt,  aber  es  hat  also  und  nit  anders  sein  sollen,  an  müg, 
arbeit  und  emstlidi  anhalten  ist  nichts  gespart  worden,  doch  gefeil  den 
geistlichen  diser  abechid  vil  übler  den  den  unsem.  gott  wdll  uns  vertihen ! 
wir  sehen  etwan  vil  mher  uf  das  seitlich  dan  uf  das  ewig,  ein  jeder  hett  ein 
particularsach ;  die  erwigt  er,  und  so  er  sl  erhalt  oder  zu  erhalten  verhoffl, 
lost  er  das  ewig  hingon,  wiewol  es  gott  also  schickt,  das  man  in  denselben 
auch  nichts  usricht.  die  braunschweigisch  sach  blibt  unvertrapren  slon  und 
in  aller  gefar  wie  hievor.»  —  Dat.  Di.  28.  Mai  a.  44.  —  Pr.  Mai  30. 

Zettel:  Eini;:e  papistische  Stände  haben  die  Vorschläj^e  des  Kaisers 
über  Frieden  und  Recht  abgelehnt  und  gesagt,  «sie  wissen  es  irer  pflicht 
halb,  damit  sie  dem  bapst  zugethan,  auch  aus  kraft  voriger  abscbiden  und 
gemachter  pundnQssen  nit  ze  willigen,  gedenken  ee  ir  Idb  und  gut  daran 
se  setien.»  Als  aber  der  Kurfürst  von  K5hi  und  der  Bischof  von  MOnstar 
sich  in  der  Frage  auf  die  Seite  der  Evangelischen  gestdit,  und  auch  Jülich 
und  Markgraf  Emst  [von  Baden],  sowie  rilmtliche  Stidte  sich  für  die  kaiser- 
lichen Vorschläge  erklärt  haben,  «haben  es  die  andern  papisten  zuletst  irer 
mt.  haimgestellt,  also  das  sie  nit  bewilligen,  wollen  aber  sich  wider  irer 
mt.  gehaiss,  so  sie  es  inen  also  auflege,  nit  streben,»  muessen  es  geschehen 
lassen.»  Die  evangelischen  Stände  ihrerseits  haben  noch  an  einigen  Worten 
der  kai.^erlichen  Artikel  Anstoss  genommen  und  Aenderung  begehrt.  Der 
Kaiser  hat  letztere  zwar  abgeschlagen,  aber  durch  den  Kurfürsten  von  Bran- 
denburg und  den  kurpOlsischen  Hoflnelster  [von  Rechberg]  cdiae  Vertröstung 
thun  lassen :  so  man  es  irer  mt.  auch  heimstelle,  soll  es  unserm  teil  one 
nachtail  sein,  sonder  wOll  sich  ir  mt.  in  der  erdftrung  gnediglkh  ersaigen, 
und  soll  uns  im  werk  werden,  das  wir  in  der  handlung  ijesucht  haben,  in 
allermassen  wie  es  gestern  zwusefaen  uns  und  bemelten  underfa&ndlem  ab- 
geredt  und  wie  ir,  meine  hern,  ob  gott  will,  hienach  vememen  sollen  [*]. 
daruf  hat  der  mehrerlail  dahin  geschlos.sen :  zuvorderst  gott  dem  allmächtigen 
und  dann  der  kai.  mt.  in  dem  zu  vertreuen  und  die  sach  auch  zu  irer  mt.  ze 
stellen,  doch  mit  dem  sondern  geding :  dweil  etliche  wort  darin  pleiben 
worden,  die  di>;putierlich  seien,  das  wir  hiemit  von  der  kaiserlichen  decla- 
ration,  so  uns  von  irer  kai.  mt.  hievor  zu  Regenspurg  gegeben,  nit  abweichen 
sonder  uns  diesdbig  in  allweg  ausgedingt  und  unasrbrochen  vorbehalten 
haben.»*  Dies  ist  dem  Kaiser  heute  mitgeteilt  vrorden,  der  es  «su  sondern 
gnaden»  angenommen  hat.  cund  wiewol  unsem  etliche  noch  gern  weiter 


I  Wohl  =  sträuben. 
S  Vgl  (U  Boor  M. 
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Tvrricherang  gehabt,  so  htt  ea  doch  dUmals  nit  änderst  erhalten  mfigen 
iperden.»^  —  Dit.  cnt  in  literis  28.  maii  a.  44.» 


479.  Jakob  Stnnn  an  die  Bretsebn.  Ibi  ». 

8paiar> 

Str,  St,  Arck,  ÄA  545  f,  495,    Autf.  v.  M.  San, 

UnterdrUckung  franiAritcher  Werbungen  :o  Strassbarg.  Der  Kaiser  kommt  viel- 
leicht doch  nach  Strewbttrg.  Was  Granvella  darQber  mitgeteilt  hat.  Das  Verhalten 
anderer  StAdte  beim  Kaiserbetoch.  Friede  des  Keifen  mit  DAnemark.  Der  König 
▼OB  England  hat  angeblich  Scbottlend  erobert  und  «M  PnuikMieb  eognifin.  Ver- 
•tarkttiig  dee  tarkteeban  Heere«  ia  Uogen. 

Gnmfella  nnd  Navea  haben  ihm  heute  mitgeteilt,  die  kaiserlichen  Kom- 
missare in  Strassbnrg  hätten  einige  Leute,  welche  dem  Kftnig  von  Frankreich 
Knechte  snschaflten,  verhaftet,*  und  der  «Kaiser  verlange  nun  die  Auslieferung 
der  Missethftter.  Sturm  hat  dies  unter  Berufun$!^  auf  die  städtischen  Privile- 
gien verweigert,  jedoch  auf  Drängen  des  Granvella  und  Naves  an  den  Rat 
freschriehen,  dass  die  Stadt  die  Schuldipren  den  kniserlichen  Mandaten  jjemäss 
strenjj  bestrafen  solle.  Diesen  seinen  Brief  haben  die  kaiserlichen  Räte  sellwt 
nnch  Strassburp  geschickt. s  «in  und  bei  disen  reden  hat  der  herr  von  Gran- 
vell  sich  viler  jruten  worl  vernemen  lassen,  wie  die  kai.  mt.  meinen  herren 
und  ainer  statt  Slrasshurg  gnedig  sei,  ain  sondern  guten  willen  zu  ir  und 
andern  statten  hab.  ir  mt.  sei  nun  in  kurier  seit  bei  vilen  Stetten  im  reich 
gewesen,  bei  denen  von  Worms,  Ulm  und  andern,  sei  Mich  und  guter 
ding  alda  gewesen,  bah  kainer  statt  laids  oder  ungnedigs  sonder  alle  gnad 
bewisen,  und  er  gedenk  villeicht  gein  Strassbnrg  auch  le  kommen  und  alda 


I  IXe  BeeHanBUBgen  dee  Keieera  Ober  Friede«  «ed  Redit  rind  eue  dem  Reiebeebeebied 

Tom  10.  Juni  zu  ersehen.  (Vgl,  Seinrnlunp  der  Reichsabschiede  Ib  495,  Walch  XVII  1l96. 
De  Boor  74  ff.  u.  85  ;T.)  Im  grossen  und  ganzen  wurde  durch  sie  der  Nürnberg^er  Friede 
Ton  1532  bis  zum  Konzil  oder  zur  Vergleichung  dei  religiösen  Streits  verlängert  Ebenso 
sollten  die  Prozesse  gegen  die  eTeogelischeD  StOode  inzwischen  eospendiert  bleiben,  und  aui 
den  flidnten  Relebetage  neue  Beisitser  Ar  de«  ^mmergerlebt  obo«  Untereebied  der  Re- 
ligion prisentiert  werden. 

5  Das  Nähere  darüber  enihaltcn  die  Hat^protokoUe.  Es  ging  bei  den  Verhaftungen 
nicht  ohne  Ucbergriffe  und  Gewaltthatigkeiten  seitens  der  Kaiserlichen  ab,  obwohl  der  oberste 
Kriegskommissar  von  Lier  redlich  bemQht  war,  seine  Leute  im  Zaum  zu  halten  und  mit  dem 
MegMret,  der  ibm  neeb  UögHebkeH  entgegenbem,  enf  gatem  Foeie  ta  bleiben.  Untw  den 
Verbafteten  ist  nur  ein  Ailliger.  Koond  von  Kodenhaasen,  enrtbaenewert.  (V^.  Ret^MOt. 
f.  314,  Paillard  IQ  ff.)  Die  Freilassung  desselben  wurde  erst  infolge  einer  Ton  der  Familie 
eingereichten  Bittscbrift,  welche  Sturm  auf  dem  Wormser  Reichstage  befürwortete,  Ende 
März  des  folgenden  Jahres  durch  den  Vicekanzler  Naves  verf&gt.  Doch  musste  Roden- 
beoeen  eebwSren,  nicbt  gegen  den  Keieer  in  dienen.  (Ratsprot.  1!M5  f.  t4,  90, 129  «id 
AA  523  f.  80-85). 

3  Der  Brief  d.  d.  Mai  29  (Orig.,  pr.  in  Strassburg  Mai  31)  lief:t  bei  (f.  164).  Er 
mahnt  ernstlich  7ur  Bestrafung  der  Schuldigen,  nicht  blos  um  dem  Kaiser  zu  willfahren, 
•  sonder  auch  domil  dise  böse  practiken  abgestölt  und  ir,  min  bern,  einmal  der  hüben  in 
cner  eletl  (äHOmtn,  die  omb  gelte  ^Millen  wider  gott  nnd  ir  vtUerlend  bendlea*.  Stelle  eidi 
die  Umobnld  dee  dnen  oder  enden  Oeibngenen  benne,  eo  maiee  diee  den  Kkieer  mitge* 
teill  werden. 
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sich  aller  ^fnaden  zu  erzaigen,  wann  man  seiner  nit.  nur  nichts  argrs  ver- 
treue; er  sei  den  Stetten  gnedijf  etc.  also  das  ich  gedenken  muss,  man  hab 
mich  versuchen  wöllen,  oder  das  diejenen,  eo  toq  irer  mt.  wegen  da  oben 
zn  Stnissbuiic  eeind,  etwa  berabachreiben  mtehten,  als  ob  sie  au  StrassboiY 
vememen,  man  hett  nit  gern»  das  ir  mt.  hinau(keme.t  hab  mich  doch  des 
nichts  annemen  dürfen  sonder  allain  gesagt,  ich  hab  verschiener  tagen  fon 
inen  verstanden,  die  lud.  mt.  werde  dismals  nit  gein  Strassburg.  das  hab  ich 
euch,  meinen  harren,  ziin:eschriben  [nr.  478],  als  enen  solichs  allerlei  sttbe- 
raitung  halben  ze  wissen  von  nöten  etc.»  Sollte  der  Kaiser  nun  doch  kommen, 
so  sei  vorherige  Bena(  tirichti^^ung  der  Stadt  wegen  der  zu  treffenden  Vorbe- 
reitungen sehr  wünschenswert.  Granvella  hat  hierauf  versprochen,  wenn 
möglich  bei  Zeiten  Nachricht  zu  geben.  Granvella  und  Naves  haben  ferner 
gefragt,  «wie  weit  es  irer  Icai.  mt.  umb-  oder  abwegs  were,  von  hinnen  gein 
Strassburg  und  darnach  gein  Metz,  hab  ich  geantwurt,  ungevarlich  zwo  tag- 
raisen.  also  das  sie  mir  nachgedenkens  gemacht,  ob  die  kai.  mt.  des  sinos 
sei,  zu  euch  ze  kommen,  oder  ob  es  (wie  ohgemelt)  umb  erCurung  oder  anderer 
Ursachen  willen  beschehen.»  ~~  ces  hat  auch  Michel  Han  bei  etlicher  steU 
gesandten  alhie  erfaren,  wie  es  bei  inen,  so  die  kai.  mt«  eingeritten,  unge- 
varlich gehalten  worden»  wie  ir  ab  inligenden  zedl  *  summarie  verneminen 
werden,  der  aid  halben  sagen  sie  alle  gleich,  sie  haben  irer  mt.  gesworen 
wie  von  altem  har  gewoniich  gewesen  (ausserhalb  deren  stett,  so  unserer 
confession  seind  ;  die  haben  alle  haiiigen  herausgelassen);  sei  ir  mt.  alleat- 
halt)en  wol  zefriden  gewesen,  wann  man  aber  ad  speciem  des  aids  geet, 
sagen  sie,  tcwie  von  alterhSr>»,  wissen  denselben  nit  aussen  *  oder  wöllen 
es  nit  sagen,  zudem  ist  es  euer,  meiner  herren,  halb,  ob  gott  will,  nit  von 
nöten  ze  wissen,  dweil  ir  nit  gedenken  ze  sweren  [nr.  477]. 

Die  sach  zwuschen  kai.  mt.  und  dem  konig  in  Dennemark  ist  endlich 
vertragen^  und  heut  die  dänische  potschaft  wider  alhie  verritten. 

Der  könig  in  Engelland  soll  in  Schottland  vil  stett,  also  auch  Ödenburg 
die  hauptslatt,  eingenommen  und  also  (wie  man  sagen  will)  das  ganz  konig. 
reich  Schotten  erobert  und  die  witwe,  die  konigin  und  ir  kind  (etliche  wöllen, 
es  sei  ain  Jungs  herlin,  etliche,  es  sei  ain  |früwlin)  in  seiner  ver\varuni,% 
auch  den  französischen  cardinal  und  gubernatorem  in  Scliolten  gefangen 
haben.s  ob  es  also  sei  oder  nit,  gib  ich,  wie  ichs  hab.  derselbig  kftnig  aus 


1  la  der  Tbat  halte  der  Kommissar  vod  Lier  in  eioem  Brief  vom  27.  Mei  den  Rit  g>> 
gdwn,  Karl  möge  ntoh  StraMboig  koauMn  nad  dwek  VcnidiguDg  iiu  Magiatml«  riek  dw 
Stidt  nilier  veririadM.  Die«  würde  dm  fransOtiiohen  Praktikra  Abbrueh  tknn.  (PkiUud  IQ. 

2  Liegt  bei,  von  M.  Han's  Hand.  Es  sind  darin  die  CeremoQieti>  OuIgMchecke  etc. 
beim  Besuch  des  Kaisers  in  Speier,  Ulm,  Esslingen  und  Memmingec  kurz  verzeichnet.  Zur 
Ceremoaie  der  Eidesleistung  in  Ulm  (Juli  1543,  vgl  oben  nr.  393)  habe  man  «ain  bupacben 
hohen  stand  flir  ir  mt.  sugericht,  und  mUmi  vtt  ickODar  Unrnn  und  Jungfrauen  nit  «eil  dt- 
▼en  gettaaden  aeia,  die  er  gm  geaahea  und  frauatlich  aleh  enalgt  lott  baban».  Aiieb  kaba 
Karl  gaaagt,  er  befinde  sich  sehr  wohl  in  Ulm,  die  Luft  bekomme  ibm  aehr  gut,  und  «r 
wOrde.  wenn  es  die  Geschifte  erlaobtan,  gern  Ilager  hieihea« 

8  D.  b.  auswendig. 

4  Durch  den  Frieden  vom  23.  Mai.    Vgl.  Scb&fer  IV  461 . 

&  Die  Nachricht  bewahrheitete  lidi  nicht.  Rcgaatin  Sehottlanda  war  damala  die  Wittut 
des  1642  geatorbeoen  Kdniga  Jakob  V,  Maria  von  Gniaa,  Ar  ihre  Tochter  Ilaria  Staut, 
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Cngelland  soU  mit  ainer  grossen  macht  nunmer  alle  tag  herüberkomen,  den 
Franzosen  auch  anzegreifen,  und  ist  in  summa  ungluks  gnug  in  der  christenhait. 
Darneben  bricht  unser  aller  gemainer  foind,  der  Türk,  mit  macht  her- 

oin.  soll  jctzunder  ahermals  bi.s  in  40  000  frischer  Türken  zu  den  vorigen  in 
Hungern  geschickt,  ilein  vil  ^^eschütz  auf  der  Tonau  iiaben  etc.,  also  das  zu 
besorg-en,  er  werd  ahermals  giossen  schaden  thun.»  —  Dat.  Speier  29.  Mai 
«abends  nach  bellzeil»  a.  44.  —  Pr.  Juni  1. 

480.  Die  Dreiselm  an  Jakob  Stnrm  in  Speier.  Jani  2. 

8lr.  8t.  Ärek,  AÄ  M  f.  85.  Amf. 

Schicken  einen  Bericht  [*]  rd)er  Praktiken,  welche  Herzog'  Heinrich  von 
Braunschwei^--  vorleben  soll,  und  l)itlen,  mit  Sachsen  und  Hessen  darüber 
zu  sprechen.  Es  ist  nicht  unmu-lich,  dass  lleinricli  während  des  Feldzugs 
i,'egen  BVsnkrdch  einen  Versuch  zur  Wiedereroberung  seines  Landes  machen 
wird. 

Bitten  um  möglichst  genaue  Angaben  Ober  die  Stärke  des  kaiserlichen 
Gefolges  etc.  für  den  Fall,  dass  Karl  nach  Strassburg  kommen  sollte.'  Etliche 

meinen,  dass  die  Stadt  für  den  Besuch  des  Kaisers  zur  Aufrechterhaltung 
der  Ordnung  doch  ein  paar  hundert  Knechte  in  der  Stille  annehmen  sollte; 
denn  das  kaiserliche  Gesinde  sei  «mutwillig»,  und  die  Verschiedenheit  der 
Religion  könne  leicht  zu  Keibereien  und  Unruhen  führen.  Dat.  Mo.  2»  Juni 
a.  44.  —  Pr.  Juni  3. 

481.  Jakob  Stam  an  die  Dreisehn.  Juni  3 

Speier. 

Str.  St.  Ärek.  AA  5«  f.  ftl-ti.  Orif. 

Ein  UaDdstreich  Ueinricbs  von  Brauoscbweig  ist  uQwabrscheiolich.    Ob  der  Kaiser 
nach  Strassburg  kommt  oder  nicht,  ist  hnmer  noch  ttiietoher.   Gefolge  Karls.  Kein 

Aolass  zu  Misstrauen  gepeu  den  Kaiser.  Eidesformeln  der  Stadt  Speier.  Kaiser 
denkt  für  Strassburgs  Eatgegenkommea.  Vorscbli^  der  Verbtludeten  inbetretl  Brauo- 
schweigs.   HieronyiDDs  Baumgartner  ttberreUeo.    VorbereitaBg  tor  Heimreise. 

Antwort  auf  nr.  480.  Glauht  nicht  an  die  Meldunjren  über  den  Braun- 
schweiger,  obwohl  auch  sonst  allerlei  Ivuudschutten  kommen,  «als  ob  h. 
Heinrich  bei  des  konigs  von  Denmark  knechten,  der  uf  XXVIII  fendlin  disen 
Winter  und  firugling  bei  einander  gelegen,  ansuchens  gethon  habe,  das  si  im, 
so  si  von  Denmark  geurlaubt,  dienen  wolten.  derhalben  auch  unser  forsten 
dem  konig  von  Denmark  geschriben  und  in  gebeten,  die  versehung  zu  thun, 
domit  solich  Unecht  nit  in  sin  band  kämen,  nun  wollen  aber  die  jenen,  so 
sin,  h.  Heinrichs,  gelegenheit  wol  und  gut  wissens  haben,  nit  glauben,  das 
er  dn  grosse  summa  geits  us  dem  land  gefürt,  so  ist  auch  sonst  niemants. 


Der  Kardinal,  welcher  den  massgebenden  Einiluss  auf  die  Regierung  ausübte,  war  David 
Beaton,  ein  ScboUe  von  Geburl,  der  in  Frankreich  das  Bistum  Mirepoix  erlangt  hatte  und 
bei  Franz  I  in  grosser  Gunst  stand.  Vgl.  Bellesheim,  Gesch.  der  kathol.  Kirche  in  Scbottr 
iMdl  888. 

1  Der  Ret  machte  sich  bereita  am  8.  Juni  Aber  die  Bmpfongsfeierlichkeiten  und  aon- 
'  etigen  Vorkehnngen  fiBr  den  kaiaerlieheo  Besuch  leUOssig.  (Rat^rot.) 
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der  ime  sovil  flirstrecket.  es  bedarf  aber  nit  gnws  venvamens  bei  deo  beiden 
chnr-  und  farsten,  dan  si  sonst  in  der  Sachen»  wo  nit  zuvil,  doch  genug 
soiigsam ;  sparen  keinen  unlcoslen.  ob  es  aber  den  Stetten  in  die  bar  tregUch, 
wurt  die  zeit  zu  erkennen  {reben.» 

Hat  heute  Naves  gebeten,  dafür  zn  sorj^en»  dass  Heinrich  von  Braun- 
schweig  nicht  mit  dem  Kaiser  nach  Sirassburg  komme.  Naves  hat  darauf 
beruhigende  Antwort  gegeben,  im  übrigen  aber  erklärt,  dass  die  Reise  des 
Kaisers  nach  Strassburg  noch  immer  nicht  sicher  sei.  Am  Hofe  und  ia  der 
Stadt  wird  sonst  an  der  Reise  nicht  gezweifelt,  csagen  auch  etlich  unverholen, 
ir  mt.  woU  hinauf,  pflicht  Ton  den  von  Strassburg  su  empbiien,  also  das  es 
mir  schier  glauplicb  wflrd.  acht  auch,  wo  ir  mt.  bericht  wer  worden,  das 
man  nit  bishiehar  gesehwom  und  dasselb  su  thun  nit  schuldig  [nr.  477], 
ir  mt.  würd  kuin  liinauf^jezogen  sein.» 

Der  Kaiser  hat  nicht  mehr  viel  Gesinde  bei  sich,  abgesehen  von  200 
Trabanten  und  100  Pferden,  «so  wurl  kon.  mt.  von  hinnen  uf  Prag  ziehen, 
ir  mt.  eltcsler  son »  mit  kai.  mt.,  der  ander  son*  mit  dem  h.  von  Gulch 
hinab  zu  der  konigin  Maria.»  Von  deutschen  E^ürsten  wird  den  Kaiser  nur 
Albrecht  von  Brandenburg  mit  seinen  900  bis  1000  Pferden,  welche  bei 
Landau  liegen,  begleiten.  Ob  der  Kaiser  letxtere  mit  nach  Strassburg  nehmen 
will,  ist  noch  ungewiss,  aber  nicht  wahrscheinlich,  da  er  im  vorigen  Sommer 
beim  Besuch  von  Memmingen,  Ulm,  Esslingen  und  Speier  kein  Kriegsvolk 
mit  in  diese  Städte  genommen  hat.  Zum  Misstrauen  gegen  den  Kaiser  liegt 
zur  Zeit  kein  Anlass  vor ;  ohne  mit  Frankreich  vertragen  zu  sein,  wird  er 
sich  hüten,  etwas  gegen  die  Evangelischen  zu  unternehmen.  Es  ist  deshalb 
ül)erllüssig,  in  Slra.ssburg  Knechte  zu  bestellen.  Dadurch  würde  nur  Argwohn 
beim  Kaiser  erregt  werden.  Karl  wird  spätestens  am  0.  Juni  von  Speier  auf- 
brechen und  nicht  lange  in  Strassburg  bleiben. 

Schickt  Kopie  der  von  der  Stadt  Speier  den  Kaisem  Friedrich  und 
Maximilian  geleisteten  Eide.*  Dem  jetzigen  Kaiser  hat  Speier  in  derselben 
Form  geschworen,  wie  seinem  Vorgänger.  Sturm  verweist  auf  eine  im  StrsSB 
burger  Archiv  befindliche  Lade  mit  Briefen,  in  welchen  zahlrucbe  Betdis- 
Städte  ihre  Eidesformeln  mitgeteilt  hätten.  Dabei  liege  auch  «ein  Verzeichnis, 
Weichermassen  konig  Maximilian  angesucht  und  ein  rat  ir  ml.  behebt  hette» 
das  si  [die  Slrassburger]  von  altersher  nit  geschworn.»* 

Der  Herr  von  Lier  hat  dem  Kaiser  geschrieben,  dass  sich  die  Strass> 
burger  ein  allen  ir  mt.  geschefden  gehorsam  und  furderlicb  erzeigen,  auch 
gegen  den  gefongnen,  so  knecht  in  Frankreich  schfirea  wollen,  das  recht 
und  Justitien  gon  zu  lassen  erboten  [nr.  479].i*  Oaf&r  hat  Naves  gestern 


1  NJaximilian,  geb.  1527. 
S  Ferdinand,  geb.  1529. 
s  Liegt  b«. 

*  Dkm»  •Vwni^iiis»  Mhtint  «boiiM  wto  di«  tw  ndarmi  RaidiMlidliB  almmilM 

Eidesformeln  verloren  zu  seio.    Ueber  jenen  Streit  mit  Maximilian  ist  sonst  nicbts  lulwt 
Ueber  einen  frflheren  Konflikt  der  Stadt  mit  Kaiser  Friedrich  III  wegen  des  Schtrati 
J.  Iiis  vgl.  HeriDMm  Ludwig,  Deutsche  Kaiser  und  Könige  in  Strassbarg,  S.  160. 

B  VvtonfiA  flgte  Imt  tUerdings  hinzu,  «r  ÜKdit«,  dast  oMk  tmmt  AMn 
Site  dw  IfagMtnilB  bdd  witdw  «taknai  wwde.  VaSOatd  88. 
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Sturm  im  Auflra}?e  des  Kaisers  pedankt.i  Karl  hat  den  Ständen  am  31.  Mai 
nochmals  die  strengste  Handhabunj,^  der  Mandate  gegen  die,  welche  den 
Franzosen  Knechte  zuführen,  eingeschärft. >  Sturm  hittet,  demgemäss  zu  ver- 
fahren.' 

Der  Kaiser  wanscht,  dass  das  Geld  air  HQIfe  gegen  Fhuikrelch  in  Stran- 
bürg,  Speier  und  Frankfurt  erlefft  werde.  [S.  407  A.  1.] 

Ferner  hat  Karl  seine  Forderung  erneuert,  dass  ihm  die  Verbündeten 
Braunachweig  flhergeben  sollten  [nr.  473,  474].  ces  hat  auch  ir  mt.  beiden 

Fürsten,  Sachsen  und  Hessen,  vor  irem  abreiten  selbs  gesagt,  wo  si  zwen 
lehenman  hetten,  do  einer  den  andern  sins  lebens  entsetzt,  und  der  ander 
umb  recht  anruft,  das  si  ir  leben  dem  andern  nit  lassen  wurden,  sonder 
ien  wider  restituieren  oder  zum  wenigsten  das  lehen  zu  iren  banden  nemen. 
nun  können  si  gedenken,  lias  ir  mt.  solichs  auch  gepüre  und  das  ir  mt.  nit 
ringer  oder  weniger  dan  si,  die  ijeiden  fursten  in  dem  fall  zu  achten  sei.» 
Die  Verhändeten  sind  nun  entschlossen,  dem  Kaiser  heute  zu  antworten: 
fwiewol  b.  Heinrich  si  zu  diser  defension  und  grossem  kriegskosten  Terur- 
saeht,  so  wollen  si  doch  ir  mt.  tu  undertbanigkeit  bewilligen,  das  Statthalter 
und  rftt  auch  alle  verampte  sampt  der  ganien  landschaft  ir  mt.  als  ro.  kaiser 
schweren  sollen,  dorsu  jerlich  rechnung  aller  inname  usgabe  und  Verwaltung 
thon,  und  das  ir  mt.  etlicb  unparteiliche  commissarien  gebe,  die  diesach  in 
der  gute  zu  vertragen  understanden  und,  wo  die  gute  entstünde,  von  wehren 
des  rechtes  redten,  und  wiewol  der  chur-  und  fursten  gesandten  kein 
weitern  bevelch  zu  haben  sich  vernämen  lossen,  so  meint  doch  der  churfursl 
von  Brandenburg,  kai.  mt  werd  disen  furscblag  nit  annämen. 

Soll  es  nun  also  unentscheiden  hüben,  ist  zu  besorgen,  h.  Heinrich  werd 
nit  fairen  sonder  etwas  unglucks  anrichten,  und  wurd  soiid«rIich  uns,  den 
botschaften,  ufsefaens  im  abreiten  gelten.i  Denn  Hieronymus  Baumgartner, 
der  am  29.  Mai  abgersist  ist,  ist  swischen  Sintzich  *  und  Wimpfen  flberlkllen 
uod  gefengen  weggeführt  woiden.*  Sturm  hofft  bald  heimreiten  su  können 


1  Karl  dankte  dem  Strassburger  Rat  auch  in  diMT  dirtktM  Zmdirift  vom  8.  Juni  (pr. 
in  Stras^b.  Juni  1.)    Ebenda  AA  515.  Ausr. 

s  Ein  gedrucktes  Auascbreiben  d.  d.  2.  Juni  (AA  l38Cj,  sowie  der  Reicbsabscbied  brachte 
dies  Dochmals  tlltii  SlindaD  m  BriniMruog.  Dnnh  du  weitem  Mandat  vcm  8.  Jimi  (dtanda) 
ardnela  Kari  an,  data  dia  harumtiahendan  Zlgannar  nIeM  im  Raieh  gadaldat  wardan  aolUan, 
dt  sie  den  TOrken  und  Franzosen  Kundschafterdienste  leisteten. 

5  In  der  That  Hess  der  Rat  die  kaiserlichen  Gebote  allentbalhen  anschlagen  and  be» 
scbloss,  sie  streng  zu  bandhabeo.  Verdächtige  Personen,  deren  man  habhaft  würde,  sollten 
in  den  Turm  gelegt,  Borger,  wilelia  sieh  Too  Franknieb  aawaiban  liaasen,  mit  Konfiskation 
fluaa  VannOgna  baaUaft  wardan.  Nnr  sa  dnsr  Baatrafong  an  Laib  nnd  Laiian,  wia  aia 
^  dan  kaiserlichen  Mandaten  gefordert  wurde,  konnte  sich  der  Rat  auch  Jetzt  noch  niakt 
entscblie5sen.  (Ratsprot.  f.  300  u.  Hl!?)  Vgl.  oben  nr,  471 .  Ueber  die  Frage,  wie  die  von 
den  kaiscrlirben  Kommissaren  Verhafietea  zu  behandeln  seien,  gab  Ludwig  Gremp  ein  aus- 
fOhrliches  Gutachtan  ab.   (Ratsprot.  f.  281). 

4  Liaa  i  Knabaim  (an  dar  Blaani  a.  0.  wm  Haidalliarg). 

6  Vgl.  Ober  diesen  UeberfuII  des  Nflrnberger  Gesandten  :  Marz  Gaacb.  NQmberga  888  ff. 
{Das  Datum  des  Ueberfalls  •  P&ogstabend •  ist  dort  falsch  reduziert;  statt  Mai  11  muss  es 
heissen  :  Mai  31 .)  Lange  wusste  man  nicht,  in  wessen  Gewalt  sich  Baumgartner  befand. 
Erst  am  10.  Juli  bekannte  sich  der  Ritter  Albrecht  von  Rosenberg  zu  der  That,  indem  er 
ab  Lflaagald  flir  dan  Gafasgaoen  dit  Raebgaba  dar  aafami  Yarwandtan  1888  dvrdt  dan 
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und  bittet,  ihm  für  diesen  Zweck  bis  zum  8.  Juni  Pferde  nach  Speier  zu 
senden.      Dat.  Speier  «cuf  püngstzinstag  nochmittag»  a.  44.  —  Pr.  Juni  4. 

482.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn.  Jnai  &. 

Spekr. 

Str,  8t.  ArcK  AA.  S43  f.  476— S6.  Atuf. 

Weitere  Verhandlunpen  der  verbündeten  Stände  mit  dem  KaitW  ttixr  die  bnua- 
schweigiscbe  Frage.  Nur  Sachsen  und  Hessen  widerstreben  der  SequestraUoa ;  die 
•ndMii  wollen  sie  unter  geiwbeen  Borgschaften  bewilligen.  ErwäguD^^en  Sturns  P»r 
und  gegen  eine  Sonderuug  von  Sachsen  un>\  Hossen.  Be%villigunir  der  Oireusivbllfi? 
gegen  die  TOrken.  ZerwArfois  zwischen  Franz  i.  und  Barbarossa.  Karl  konai 
nicht  nach  Strassbnrg. 

Wegen  Braunschweij^s  ist  weiter  /.wischen  dem  Kaiser  und  den  verinni- 
deten  Ständen  verhandelt  worden  laut  beifolgenden  Kopien  [*].  Gestern  hat 
niun  dann  in  einer  Versammlung  der  Botschaften  der  verbündeten  Stände 
nochmals  cein  jeden  seine  bevds,  so  er  von  seinen  herrn  und  obern  habe, 
befiragt.»  Hierbei  haben  eich  Lüneburg  und  die  noch  anwesenden  Vertreter 
oberlAndischer  St&dte,  nämlich  Strassburg»  Augsburg,  Frankfurt^  Ulm,  Ess- 
lingen, Hall,  Heilbroun  und  Memmingen,  bereit  erklärt,  alles  zu  bewilligen, 
«das  zu  friden  und  guten  ruen  diser  Sachen  halben  dienstlich  were;  aUein 
das  die  beträngten  stett  Goslar  und  Braunschweig  nach  notturfl  versehen,  auch 
(lise  stend  gemainlich  fjesichert  und  diejenigen  puncten,  so  des  krieg;- kostens 
und  ander  Sachen  halb  bilhch  zuvor  notlurftiglich  abgehandelt,  auf  leidliche 
weg  und  niass  erörtert  werden.»  I »a^M'iJ^eii  hahen  al)er  die  sachsi-^cbon  uni 
hessischen  Gesandten  erklärt,  dass  sie  keinen  Befehl  hätten,  in  die  vom 
Kaiser  vorgeschlagene  Sequestration  au  willigen,  und  deshalb  um  Aufschub 
der  Sache  bitten  mdssten.  Von  ihnen  konnte  sich  der  Gesandte  von  Goslar, 
der  sonst  einer  gOtlichen  Beilegung  geneigt  war,  nicht  wohl  sondern.  Von 
den  andern  Ständen  und  Stftdten  ist  niemand  mehr  da.  «und  haben  der- 
halben  gemaine  gesandten  sich  einer  antwort,  darin  die  kai.  mt.  künftiger 
Sequestration  witröst,  doch  das  die  notwendigen  puncten  zuvor  abgehandlet 
und  auf  elliciie  sulichcr  puncten  irer  ml.  declaration  und  resolution  itzt  den 
botschaflen  gegeben  W(M'dt'ii  sollten,  vergliechen,  laut  der  copi»  Diese 
Antwort  ist  gestern  dem  Kaiser  übergeben  worden,  welcher'  darauf  l)*'liarrt 
hat,  dass  man  vor  allen  Dingen  die  üeijuestiation  .selbst  bewillige;  die  ge- 
wünschten Bürgschaften  und  Erklärungen  würden  dann  schon  erfolgen.  Auf 
die  Entgegnung  des  Ausschusses,  dass  einige  Gesandten  keine  Vollmacht 
zur  Bewilligung  hätten,  hat  Karl  sein  Befremden  ausgesprochen  und  unter 


schwäbischen  Bund  woi-'trnnommenen  Burj^  Hoxberj,'  oder  entsprechenden  Schadenersatz  w- 
langte.  (Vgl.  Üd.  11 tl.J  Auf  Vermuluugea,  welche  Strasaburg  in  einem  Briefe  [*] 
Ober  das  Schicksat  Baungurtnert  lueaerte«  teilte  NOrnberg  am  31.  JuU  ebiga  SecbTerhalt 
nll.  (Str.  St.  Arcb.  AA.  826).  Erst  neeh  langen  Yerbandlongen,  ea  denen  sieh  neblieeiticb 
auch  König  Ferdinand  beteiligte,  gab  Roeenberg  im  Sommer  1545  den  Gefangenen  gegea 
ein  Lösegeld  von  8  000  fl,  frei.  Letzteres  wurde  auf  Bitten  Nürnberg'«  und  auf  Befflf- 
Wertung  Sturms  vom  Strassburger  hat  im  JuU  zu  Worms  vorgestreckt.  Am  August 
1545  erfolgte  dann  vctt  Nttmberg  die  ROckeratattong  des  Darlehens.  (Str.  St.  Arcb.  IV 
1 16  u.  Nflmb.  Kr.  Arcb.  Briefli.  1 84). 
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aDderm  (gesagt,  der  Kurfürst  und  der  Landgraf  hätten  ihm  bei  ihrer  Abreise 
versprodien,  ihren  Räten  «genügsamen  bevcl  und  gewalt»  in  der  Angelegen- 
heit zu  geben,  cdarumb  soll  man  ir  mt.  hiemit  lenger  nit  ufliallen  ;  sonst 
müslen  ir  mt.  iindersteen  zu  erfaren  und  zu  wissen,  welche  hevehl  lioticn 
otler  nit.»  Trotz  aller  Einwände  des  Ausschusses  hat  Karl  keine  Frist  zur 
Kinholuri;.;  der  fehlenden  Vollmachten  {gewähren  wollen,  sondern  mit  jjrösstem 
Nachdruck  unter  Betonunjj  seiner  Eijj^enschaft  als  Lehnsherr  auf  soforlijje 
Bewilligung  der  iSequeätration  gedrungen,  su  dass  die  Stände  vermuten,  er 
wisse  etwas  Bestimmtes  Qber  kriegerisehe  Absichten  Heinrichs.  Gleichwohl 
haben  die  Stände  auch  in  ihrer  heutigen  Antwort  um  Gewährung  einer  kur- 
zen  Frist  ersucht  und  dabei  sich  erboten,  einige  von  den  anwesenden  Ge- 
sandten dem  Hof  folgen  zu  lassen  und,  sobald  die  Erklärungen  der  noch 
unschlüssigen  Stande  einträfen,  dem  Kaiser  davon  sofort  Mitteilung  machen 
zu  lassen.  Weitere  Verhandlungen  mit  Karl,  der  beute  nach  Schwetzingen 
zum  Pfalzgrafen  geritten  sein  soll,  stehen  bevor. 

Sturm  bittet  um  schleuni;5^e  Anweisung,  was  er  thun  solle,  falls  sich 
etwa  weiterhin  die  oberländischen  Gesandten  doch  von  den  sächsischen  und 
hessischen  trennen  und  dem  Kaiser  naciiyeben  wollten,  «dann  sich  von 
Sachsen  und  Hessen  in  disem  handel  ze  sondern,  dieweü  man  noch  nit 
wcisst,  wie  man  derhalben  von  wegen  des  herzogen  von  Braunschweig  sieher 
sein  möge,  will  nit  wol  ze  thun  sein,  da  aber  die  kai.  mt.  darauf  beharren, 
das  man  die  Sequestration  also  bewilligen  Boll^  und  sonderlich  wo  ir  mt.  von 
jedem  gesandten  in  Sonderheit  zu  wissen  begern  würde,  wes  er  für  bevel 
hatte  etc.,  wollt  ganz  beschwerlich  sein,  ir  mt.  in  dem  zu  be^^eben  und  der- 
selben ungnad  auf  ein  statt  Strassburg  ze  laden,  so  man  doch  speuret,  das 
ir  mt.  sich  der  Sachen  so  ernstlich  animpt  und  sonst  gar  in  wenig  hendlen 
sich  selbs  eigner  person  so  weit  inlasst.» 

«Am  andern  haben  gemaine  reichsstend  die  künftig  oilensive  hilf  wider 
den  Türken  auf  2  jar  lang  nach  form  des  vorigen  gemainen  pfennigs  (doch 
mit  enderung  und  Verbesserung  etlicher  notwendigen  puncten)  ze  laisten 
geschlossen  und  noch  nächten  der  kai.  mt.  bewilligt ;  also  das  für  das  erst 
jar  solicher  gemainer  pfennig  hieswischen  und  dem  lotsten  tag  deoembris 
au^ehoben  und  doch  bei  einer  jeden  oberkait,  da  er  gesamlet,  behalten 
werden  solle,  bis  auf  künftigen  reichstag  (den  die  kai.  mt.  understeet  den 
nechstkommenden  winter  ze  halten)  weiter  geratschlagt  und  geschlossen, 
wie  solicher  gemeiner  pfennig  zu  dem  werk  gebraucht  [werden  soll].»* 

Heute  früh  ist  dem  Kaiser  die  Nachricht  von  Genua  gekommen,  dass 
Barbarossa  «mit  Unwillen  von  dem  könig  von  Frankenreich  abgefaren»  sei 
und  dabei  einige  französische  Schiffe  mit  Munition  und  Bemannung  mitge- 
nommen habe. 

Naves  bat  heute  gesagt,  er  glaube  nicht,  dass  der  Kaiser  nach  Strass- 
burg  kommen  werde.*  Deshalb  erscheint  es  unnOtig,  citzt  der  huldigung 
halben  [nr.  481]  vil  anregen«  zu  thun.»  —  Dat.  Speier  5.  Juni  a.  44.  —  Pr. 
Juni  6. 


1  Vgl.  d«  Boor  6S,  ReichnlMehied«  Ib  500  ff. 

2  Karl  verliess  Speier  am  10.  Juni  und  nahm  wblB  Uber  N«iUtadt,  ZwtibrttelMa« 
SaarhrQckan  nach  M«ti.   Vgl.  Forachang«n  V  577. 
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488.  Der  Aat  «b  J«kob  Sturm  in  Spetor.i  Jniti  7. 

Str.  St,  Areh.  ÄA  M  /•  t9.  Auf. 

In  der  braunschweigischen  Ftage  darf  keine  Trennuog  der  Verbündetea  f  ttfindca. 
AbstimmuQg  gemäss  der  Bundesverfasaung  soll  enUcheidea. 

Antwort  auf  nr.  482.  Der  Kaiser  dringt  wahrscheinlich  deshalb  so  heftig' 
auf  die  Sequestration  Braunschweigs,  weil  durch  dieselbe  die  Restitution 
Herzog  Heinrichs  sehr  erleichtert  würde.  Man  kann  aus  seinem  jetzigen  Vei- 
haltei^  schon  erraten,  dass  sein  Spruch  zu  Gunsten  Heinrichs  ausfallen  würde. 
Eine  Sunderung  unter  den  verbündeten  Ständen  darf  keinenfalls  statt- 
finden, cdenn,  wo  es  die  meinung  erlangen  aolt,  das  jeder  stand  äch 
seine  be?elchs  gesondert  vernemen  liesae,  und  die  gegenteil  die  sonderung 
erfueren,  wurde  das  nit  allein  des  lands  Brunschweigs  halben  beschwerlich 
sonder  unsere  eracbtens  umb  die  ganie  religion  (das  der  allmechtig  zu  eeioeo 
eeren  und  lob  gnediglichen  verhueten  woll)  getban  sdn,  und  [würden]  die 
fürsten  villeicht  dannocht  den  weg  finden  künden,  wie  sie  sich  us  den  sachen 
prächten,  aber  die  sielt  zu  schwerem  nachteil  darin  pleiben  niuesslen  un-i 
also  zeillicher  und  ewiger  verderbung  gewertig  sein,  derlialbeu  wir  wol  leiden 
möchten,  solche  und  dergleichen  unnolwendige  reden  pliben  von  den  stellen 
underwcgen.  so  bette  die  kai.  mU  und  das  widerteil  desloweuiger  ursach^ 
die  trenuung  ze  suchen ;  zudem  wir  nit  wissen  mögen,  warzu  die*  doch 
nutz  seien»  dweil  wir  gedenken,  si,  die  oberlendischen  stett,  werden 
an  inen  selbe  so  untheur  nit  sein,  das  sie  die  notel  der  ireHaaaung  nit  weiten 
halten.»  Strassburg  seihet  will  sich  jedenfalls,  so  sehr  es  eine  Beilegung 
des  braunschweigischen  Streites  wOnscht,  streng  an  die  Bundesverftssung 
halten  und  beantragt  demgemüss,  dass  die  Frage,  ob  die  Sequestrati  ui  -ofort 
zu  bewiUigen  oder  an  dem  Begehren  einer  Frist  festzuhalten  sei,  durch  .\b- 
stimmung  entschieden  werde.  Dem  so  gefassten  Beschluss  will  sich  der  Rat 
unterwerfen  ;  denti  «von  uns  gleich  wie  unsern  vorfaren  soll,  ob  goll  will» 
ninnnerinehr  gehört  werden,  das  wir  unsern  briet  und  sigel  mangel  gelassen 
hellen, *  versehen  uns  desselben  zu  andern  und  sonderlich  den  oberlendischen 
Stetten  auch  dermassen.  und  könden  nit  raten,  begem  auch,  ir  wöllen  euere 
teils,  sovil  immer  möglich,  es  dahin  fUrdem,  das  man  sich  zu  gesonderter 
antwort  nit  bewegen  lasse.»  Kommt  es  dennoch  dazu,  so  soll  Sturm  dem 
Kaiser  erklären,  dass  Strassbuiy  am  liebsten  einen  ifütlichen  Austrag  der 
braunschweigischen  Sache  sähe,  sich  aber  gemäss  der  Bundesverfassung  dem 
Beschluss  der  Mehrheit  seiner  Einigungsverwandten  unterwerfen  mässte. 
Dat.  Sa.  7.  Juni  a.  44.  —  Pr.  8.  Juni  frah. 


1  Dar  Brier  beruht  aaf  einem  Gutachten  der  Harreu  Matthau  OdgWi  Ificg»  Jikab 
Mejer  und  des  Stadtschreibers  Joh.  ^^ey^'^.     (Ratsprot.  f.  281;. 

2  Bezieht  sich  wohl  auf  das  voraagegan^'Knc  «unnotwendige  reden*. 

S  Ein  sp&terer  Registrator  der  Stadt,  LaurenUua  Qaaarath  (am  1600),  hat  diese  atoliaa 
Wort«  lutantriclMii  und  u  das  Rand  geachririwp  t  «Hanneh  a.  ItMl  liat  lid»  ab  «taig 
geatoaaan,  da  aun  dam  kaiaar  in  Itaaa  Mai. 
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484.  Lmadgraf  Philipp  an  Strassbiug^  Augsburg  nnd  Ulm.         Jnni  24. 

Weissenstein. 

MarK  Af€k.  Cmc. 

Rastuagea  Heinrichs  von  Braaosehweig. 

Es  kommt  eine  Kundschaft  über  die  andere,  «wi  das  h.  H.  von  Braun- 
schweig umb  Elten'  —  wi  dan  die  warheit  ist  —  bis  in  2<X)0  knecht  und 
in  der  herschaft  Alfenburg 2  bis  in  4000  knecht  versamlet,  auch  sich  darüber 
urnb  die  knecht,  so  ein  zeit  lang  in  Holstein  und  Denmark  {jelegen  und  noch 
Ilgen,  lieftig  bearbeitet  [nr.  481]  und  derwegen  gewisslich  [?]  eigner  person 
ia  der  herechafl  Altenlnirg  for  wenigen  dagen  ankörnen  ist,  der  meinung, 
wo  er  di  denische  knecht  zu  den  andern  knechten  uberkeme,  unsere  mit- 
venvanten  und  uns  und  sonderlich  uns  zu  ubeniehen  und  sn  beschweren.» 
Das  Nfihere  darüber  ist  aus  den  beiliegenden  Kopien  der  Kundschaften  su 
ersehen. s  A.us  einem  Briefe  des  Bischofs  von  Münster*  geht  ferner  hervor, 
welche  Gewaltthätigkeiten  sich  Heinrich  gegen  Münster  erlaubt,  (tso  ist  nichts 
anders  zu  achten,  dann  das  diser  unriiij^  mf;nsch  die  Sequestration  des  landes 
nit  wurdet  annemen.»  Man  möge  sich  deshalb  mit  der  Erlegun^-^  des  ersten 
Doppelmonats  und  Ahsendun;^  des  Kriegsrats  gefasst  machen  und  im 
Kriegsfall  aus  dem  Gebiet  der  Stadt  «etzlich  gut  volk  zu  fus»  gegen  Heinrich 
entsenden.      Dat.  Weissenstein  24.  Juni  a.  44. 


485.  Kurfürst  Johann  Friedrich  nnd  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Joni  26. 

Stf.  St.  AreK  AÄm^,M.  Aiaf. 

Tag  zu  Arnstadt  wegeo  der  braunscbweigiscben  Frage.  Herzog  Ilt'inrich  rüstet 
noch  immer.  Fordern  dMWegeD  einen  Teil  der  Bundesanlage.  Zettel:  Zu- 
sanunenkiiDft  der  Kricgwtte  sa  MflUwnaen  i.  Th.   Landgraf  wOnachi  BOchsenowiMnr. 

Wie  Strassbttig  von  seinen  Gesandten  gehört  haben  ¥rird,  ist  auf  dem 

R^hstage  bezüglich  der  vom  Kaiser  verlangten  Sequestrierung  Braunschweigs 
fnabschiedet  worden,  cdas  mit  deu  secbsischen  Stenden  und  Stedten,  die  den 

mehren  teil  abwesend  gewest,  davon  zu  handeln  und  sich  dennassen  zu  enl- 
schliessen,  das  kei.  mt.  in  einer  benantcn  zeit  zu  Metz  durch  etzliche  veror- 
denten,  so  irer  mt.  nachgeschickt,  entliche  antwort  einbracht  soll  werden.»* 
Darauf  ist  eine  Zusammenkunft  der  verbündeten  sächsischen  Stände  und 


1  Bei  Emmerich  am  Niederrbeia. 

«  D.  b.  Oldenburg. 

S  Str.  St.  Anh.  AA  616  f.  87—9(1. 

4  Kopto  a.  n.  O.  f.  37—40. 

5  üeber  dieses  Ergebnis  der  Speierer  Vprhandlungen  bezüglich  der  braunscbweigiscben 
Frage  beben  wir  keinen  Bericht  von  Sturui.  Sein  letzter  Brief  aus  Speier  ist  der  vom  5. 
Joni  (nr.  482.}  Karl  V.  hatte  den  Schmalkalduera  schliesslich  die  verlangte  Bedenkzeit 
«kv  MiM  SaqiiMrtitilioM-Vonehmge  bewilligen  mOiMn.  Ah  Borgen  ftlr  eine  baldige  Bal- 
■chUeaanng  «Ute  der  haewacbe  Rai  Hana  Kandel  nnd  am  Stranborgar  Abgaaandlar  dem 
biiaarBehaii  Hofe  folgan«  Yg).  de  Beer  83. 
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Städle  auf  den  28.  Juni  zu  Arnsladl  anberaumt  worden,  «daselbst  boinelte 
Handlung',  auch  welchennas  kei.  nit,  die  hinstellung  des  landes  ^'^eschehen 
solle,  furzunehmen  und  entlieh  zu  schlicssen.»  Obwolil  in.in  detnnnfh  «im 
werk  ist,  kei.  mt.  suchung  und  begerung  stal  zu  geben  und  die  se«|ue>tration 
und  hinstellung  des  landes  auf  bequeme  und  muglicbe  conditiüu  zu  tbun,> 
80  kommt  doch  von  vielen  Seiten  zuverlässige  Kundschaft,  dass  Herzog  Hein- 
rich seine  Rüstungen  und  Praktiken  gegen  die  Protestieränden  nicht  abstellt 
sondern  vermehrt.  Die  VerbOndeten  werden  deshalb  dringend  ersucht,  binnen 
Monatsfrist  zwei  Doppelmonate  ihrer  Anlage  an  den  durch  die  Verfassung 
bestimmten  Orten  zu  hinterlegen.*  —  Dat.  20.  Juni  a.  44.  —  Lect.  Juli  9. 

Zettel:  1)  Da  sich  die  Dinge  «so  geschwind  und  sorgfeldig  anlas^^en,» 
wollen  der  Kurfürst  und  Land^M-af  am  20.  Juli  eine  Zusainmenkunlt  der 
Krio;;snite  des  Bundes  zu  Mülhausen  i.  Tb.  veranstalten  und  bitten  um 
Sendun;,-^  des  Strasshurger  Vertreters.* 

2j  Der  Landgrat  bittet  um  Zusendung  einiger  tüchtiger  Büchsenmeister* 
und  teilt  mit,  dass  er  von  einer  «hoben  Person»  weitere  sichere  Nachrichten 
über  die  feindseligen  Absichten  des  Braunschweigers  habe. 


4b6.  Die  Dreizehn  hu  die  Geheimen  zu  Ulm.  Jani  26. 

Ulm.  Arck,  Eer,T,Xl,  Auif. 

Obwohl  die  Sequestrierung  BraoiiBdiWftigs  bedenklich  aai,  mOSM  ai«  nach  Lage  d« 
Dinge  doch  iMtfÜiwortet  werden. 

Antwort  auf  ein  Schreiben  v.  23.  Juni.^  Es  sei  bedenklich,  das  Land 

Braunschweig  samt  den  Befestigungen  unter  kaiserliches  Sequester  zu  stellen;  i 

cdenn  herzog  Heinrich  von  Braunschwdg  durch  nit  achtung  deren,  ao  die  | 

  I 

)  Der  Rat  erwiderte  am  9.  JaU,  MtM  Anlage  blmbe  den  Bondeaabiebieden  infolge 
in  Straaaburg  aelbet  deponiert.  Wflrde  daa  Qeld  gdwandit,  eo  atinde  ea  inr  Vetfilguig. 
(Marb.  Arch.  Auaf.) 

*  Wurde  Ton  Slraasbur^  nm  9.  Juli  angesagt.  Bald  nachher  kam  ein  Schreiben  Ulm* 
vom  1 1 .  Juli  an,  worm  grosse  Bedenken  gegen  deu  MQlhauser  Tag  und  die  Erleguog  d«r 
iwei  Doppelmonate  geftuaaeit  wnidea  (AA  880).  Mindestens  mOsste  darQber  wit  eiiie  Be- 
retoBg  statiünden.   Straaabarg  erwiderte  em  14.  JvU  (Ulm.  Areh.t.  27),  man  dOrfe  die  ' 

Forsten,  nachdem  man  eiamal  in  die  braun.scbweigische  Sache  verwickelt  sei,  jetzt  nicht 
im  Stieb  lassen.  Uebrigens  würden  die  I^tTstungen  Ilcinricbs  wuhrscheiulich  abpeslellt 
werden,  sobald  die  Sequestration  zustande  gekommen  sei.  Die  Berufung  eines  Stadtetags 
sei  uDDötig.  ' 

s  Die  Drdsehn  achiekten  ihm  am  18.  Jnli  Hans  Graaeek,  der  achon  I54ft  im  braon- 
scbweigischeu  Feldzug  gedient,  und  Bastian  Ruell.  (Marb.  Arch.)  Da  der  bef&rcbtete 
Krieg  nicht  zum  Aushruch  kam,  so  wurden  die  beiden  am  30  Juli  wieder  entlassen  ;  gleich- 
seitig lehnte  der  Landgraf  auch  mit  Dank  die  Anerbietuugen  dreier  Strasshurger  Haupt- 
leute ab,  die  sich  zum  EintriU  in  seinen  Dienst  gemeldet  haUen.  (Str.  St.  Arch.  AA  Sl€ 
f.  41  a.  49.) 

*■  Ulm.  Arch.  U  27.  (Codc.)  Ulm  hatte  darin  mitgeteilt,  dass  es  namens  der  schvihi- 
scben  Städte  des  Rundes  bei  Sachsen  und  Hessen  die  Annahme  der  vom  Kaiser  verlangteo 
Sequestration  Braunschweigs  befOrwortei  habe|  und  gebeten,  Straaaburg  und  Frankfurt  soUtes 

dasselbe  tbun. 
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bevestigun^^en  in  liands  haben  würden,  leiclillich  wider  möclit  zu  dem  land 
kommen  und  iiiie  solicbs  von  vilen,  als  ob  er  es  Ihun  gut  fug  gbapt  helle, 
ait  ubel  usgelegt  werden,  indem  die  kai.  mt.  ime,  herzog  Heinrichen,  der 
DAnnbergischen  bfindnus  halber  also  verwandt,  das  er  auch  ir  mt.,  als  ob 
sie  ime  wider  zu  dem  land  zu  helfen  schuldig,  in  seiner  Verantwortung 
öffentlich  anruefen  und  sie  derselben  ermanen  dörft.  so  seind  auch  sonst 
allerlei  anzeig  und  Vermutungen  vorhanden,  als  ob  ir  mt.  ime,  herzog  Hein« 
riehen,  nit  ungnedijr,  sonder  unangseiien  aller  seiner  Verhandlung  wol  ge- 
wogen sei.»  Deshalb  liälte  es  Strasshui^;  am  liebsten  j][osehen,  dass  die  Sache 
gütlich  beij?elegt  worden  wäre.  Sollte  mm  al>er  inlol;^e  des  Drängens  der 
riimdt'sliauptleute  auf  öfTcntliches,  reihlliches  Verhör  «die  sach  zum  rechleu 
koimnerii),  so  sei  es  den  Verbündolen  und  hesuiiders  den  Oberländern  allerdings 
<Qutzer  und  besser,  das  land  wurde  sequestrirt  und  hierin  der  kei.  mt.  gewill- 
fart,  dann  das  wir  es  mit  grossem  kosten  und  nachzug  also  one  einleben  nutz, 
wie  bisher  beschehen,  und  mit  kai.  mt.  ungnad  behalten,  dan  so  das  rocht 
wider  uns  fiel,  wie  dann  der  usgang  desselben  zweifenlich,  muesten  wir  die 
urgehoben  nulzung,  deren  wir  keine  empfangen,  zu  dem  land  wider  geben 
und  bezalen.»  Da  Dr.  Hans  von  Metz  und  Dr.  Andernach,  von  denen  einer 
dem  kaiserlichen  Hofe  nacli  Frankreich  folgen  sollte,!  beide  nicht  in  Strass- 
hurg  anwesend  sind,  hat  der  Hat  an  ihrer  Stelle  den  Marx  Hagen,  welche 
lateinisch,  französisch  und  italienisch  versteht,  nach  Metz  abgeordnet. 2 

Strdsslmrg  will  mit  Frankfurt  zusammen,  wie  Ulm  es  wünscht,  die  An- 
nahme der  kaiserlichen  Forderungen  bei  Sachsen  und  Hessen  befürworten.^ 
Bat.  Do.  26.  Juni  a.  44. 


487.  KnrfUrsI  Johann  Friedrieh  nmd  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  Jnli  2 

Harb,  Arth.  Cohc. 

Die  Arnsladter  Versammlung  der  sächsischen  Stände  und  Städte  des 
schmalkaldisrluMi  Bandes  [iir.  485]  hat  zur  Verhandlung  über  die  Se({uestralioii 
Braunschweigs  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  beschlossen,  welche  am  13. 
Juli  in  Metz  sein  soll.  Strassburg  möge  als  Vertreter  dazu  Jakob  Sturm  ab- 
ordnen.^      Dat.  2.  Juli  a.  44. 


i  Vgl.  obenS.  519  A.  5. 

S  Hagea  war  am  24.  Juoi  oacti  Metz  abgereist ;  dar  heaaische  Gesaodte  Keudel,  der 
dan  Weg  Qbar  Strusbttrg  nahm,  folgte  ihm  von  dort  am  27.  Juni.  (Harb.  Areh.)  Hagen*a 
lastniklioa  (Str.  St.  Arcb.  AA  517]  eatbielt  zunächst  nur  den  Auftrag,  bis  zum  BmtraSm 
dar  prolest.  Ge-aiutten  am  Ilüle  oder  in  Metz  zu  bleiben  und  Ober  die  «Laufe,   zu  berichten. 

3  Geschah  üm  27.  Juni.  Aus^crdom  schickte  Strassburg  noch  für  sich  allein  ain  27. 
Juni  ein  Schreiben  an  den  Landgrafen,  worin  die  Zuversicht  ausgesprochen  wird,  er  werde 
•dia  MdwB  dakin  liebtMi,  damil  Tormog  speiriadiaii  alwehida  dia  handlang  [mit  dam  Kaiaar] 
Bit  soraidilagaii  uad  also  Tilarlai  aanilw»  ao  das  varainigten  alaBdan  daraus  errolgao  mfleht, 
vaclinetat  werde».    (Marb.  Arch.  Ausf.) 

*  Der  Rat  erwiderte  am  15.  Juli,  es  sei  zu  sp&t,  um  Sturm,  der  augenblicklich  nicht 
ta  Hause  sei  —  am  14.  war  er  noch  da  (vgl.  nr.  492)  —  nach  Metx  zu  schicken.  Mao 
halia  daahalb  dam  bermta  dort  anwaaaiidaa  Uwi  Hagen  [nr.  486]  laatniküoii  naehgatcluekt 
(Marb.  AkIi.  Ausf.)   VgU  nr.  498  n.  4M. 
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488.  Jakob  Stnm  u  Luidgmf  PliUipp.  Juli  8. 

Marb.  Ärch.  Orig. 

•  Erofnet  sein  bedenk«!!  b«nog  HeiBricbt  ubanragt  balb«D,  «i  di  belfor  wtkm 

beimzusucbea  sein». 

BezOglich  der  in  nr.  484  mitgeteilten  Rundschaflen  glaubt  er,  cdas  die 
h.  Heinrichs  anschlag  sein  möcht :  das  der  von  Oktenburg  reuter  und  knecht 

linder  dem  schein,  sein  anforderung  gegen  Münstw  zu  sucben,  annämen 
solte,  und  das  also  die  reuter  und  knecht  durch  das  munsterisch  gelt,  so  er 
vermeint  heraus  zu  brandschatzen,  erhalten,  bis  die  VI  wochen,  dorin  dis<? 
stend  der  kai.  mt.  antwort  sollen  geben, i  verschinen.  wurden  dan  dise 
stend  bewilligen  in  die  Sequestration,  wurd  er,  h.  Heinrich,  das  Volk  zer- 
laufen  lassen  und  sagen,  er  hett  nichts  gegen  disen  Stenden  im  sinne  ge- 
bebt furzunämen.  wuixlen  aber  dise  stend  nit  bewilligen,  aladan  wfird  er 
mit  dem  volk  gegen  diaen  atenden  also  in  eil  handien  und  ai  zu  der  Seque- 
stration underaton  zu  tringen.  wo  nun  dia  ain  anschlag  und  villicht  andere 
atendy  ao  dem  biachove  von  Munster  derhalben,  das  sin  botschaa  sich  zu  disen 
Stenden  in  der  religion  uf  vergangnem  richstag  gethoo,  abhold  seind,  wol 
leiden  mochten,  das  dem  bischove  eins  drin  geschlagen,  so  gib  e.  f.  g.  ich 
zu  bedenken,  ob  nit  kai,  mt.  zu  schreiben  wer  in  diser  stend  namen,  der- 
glichen  das  es  der  bischove  auch  thiite  :  das  dis  liandlung  wider  ir  kai.  mt. 
gegebnen  religioiisfriden  von  dem  von  Oldenburg  auch  h.  Heinrichen  und 
sein  anbengern  furyeuüuimen,  derhalben  gebeten,  ir  mt.  wolten  inen  ernst- 
lich mandieren,  von  irem  furnämen  abzuston ;  dan  ir  mt.  hett  zu  gedenken, 
was  sonst  diaen  atenden  dagegen  furzunämen  gepüren  auch  ir  notturft  erheiaehen 
wolt;  dodurch  wurd  aber  die  hulf,  ir  mt.  jetz  bewilligt,  auch  die  künftig 
offenaionhilf  gegen  dem  Türken  verhindert  werden. 

Icl)  gedenk  auch,  dwwl  h.  Heinrich  dise  stmd  alao  zu  kosten  bringt, 
ob  nii  derselb  unkost,  so  man  sich  je  zur  gegenwere  schicke  mfist,  bi 
denen  zu  suchen  were,  die  im  also  furschub  nml  hilf  thun  ;  und  nachdem 
sich  die  stend  im  stift  Munster  us  anrichten  h.  Heinrichs  oder  us  torcht 
des  uhorzugs  also  ubel  gegen  irem  landsfursten  halten, 2  ob  nit  den  Stenden 
zu  schreihen,  wo  sie  die  furgeschlagene  oder  ander  dergliclien  conditionen 
mit  h.  Heinrich  ingiengen,  ime  gelt,  profiand,  pass  und  andern  furschub 
geben,  daa  diae  atend  gegen  iuen,  als  die  iren  feind  ftirderten  und  ufhielten, 
mflaten  fum&men,  daa  si  lieber  vertragen,  sich  auch  irs  kosten  an  inen  er- 
holen, ob  villicht  dodurch  si  bewegt,  aolidi  unbillich  conditionen  abzuschla- 
gen und  bei  irem  t  sich  wie  getreu  underthanen  zu  halten,  ob  auch  e.  f.  g. 
herzog  Ulrichen  von  Wirtenberg  die  artikel,  so  dem  bischove  von  Nfünster 
der  bundnus  und  religion  halb  zugemutet  worden,  zugeschickt  und  ine  desto 
ehe,  neben  andern  Stenden  auch  hilf  zu  thun,  bewegt  betten,  es  hat  h. 
Heinrich  ein  zedel  vor  kai.  mt.  gemach,  als  er  vom  kai.  gieng,  fallen  lossen 
zu  Spir,  eben  wie  von  gemeinen  Stenden  die  verordenten  vor  dem  gemach 


1  Betreffs  der  SequestratioD.  Vgl.  obm  S.  M  A.  5. 
I  Vgl.  Leu  II  26t  Anm. 
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auch  waren  :  der  ward  y;rave  Lasslu  vom  Hage,^  und  von  etlichen  sovil  dorin 
gelesen,  das  er  von  reuter,  knecbt  und  geschutz  meldet,  es  wolt  aber  grave 
Laatlft  denaelben  niemaikU  mer  aehen  kusen,  aoiid«r  hett  in  h,  Heinrichen 
lirocht ;  der  hat  gesagt,  er  wolt  nit  gross  gelt  nftmen,  das  er  ander  leuten  in 
die  band  worden  were.  macht  mir  vil  aigwon,  ob  von  diaem  des  bischoves 
uberxug  donimol  bi  kai.  mt.  wer  beratschlagt  worden»  welche  ich  doch  kai. 
ffit.  nit  vertranen  will,  dweil  diser  lerman  wol  ir  kai.  und  der  kon.  mten. 
vil  verhinderong  bringen  möcht.»  —  Dat.  Straasburg  Do,  3.  Juli  a.  44.  —  Pr. 
Ga&sel  Jiüi  9. 


489.  Marx  Hagen,  Gesandter  Straasbnrgs  am  kaiserlichen  Hofe,<  an  die 

Dreizehn.  Jali  9. 

Mets. 

Str,  8i.  Arth,  AA  iff  /*.  9.   OtifJ  Stttti  ihOa  f,  iS, 

NtvM  ist  nach  DcntseUand  geModt.   Kaudab  WtrboBg  an  OmveUt»  di«  Rflf- 

tungen  des  Br«UD8chwei^'ers  betreflend.  Antwort dM  KtlMn,  ZetUli  Ntchriobt«! 
vom  fraosOaisclMn  I^egsschaapUU. 

Naves  ist  am  21.  Juni  vom  Kaiser  eilends  nach  Deutschland  geschickt 
worden,  wahrscheinlich  um  Heinrich  von  Braunschweig  zur  Ruhe  zu  weisen. 

H.  hat  sich  bei  Granvella  «jemeldet.  Auf  den  Bericht  des  hessischen  Ge- 
sandten Kendel  [S.  519.  A.  5]  über  Herzog  Heinrichs  Rüsluntjen  hat  Granvella 
in  Haf;:ens  Gegenwart  gcnntvvortet:  «die  kei.  mt.  werde  one  fal  und  sonder 
zweifei  allen  (ierii  erregten  unrath  zufurkomen  und  solchen  in  alle  weg  zu 
vei  hueten  und  zu  wenden  genädiglich  genaigt  sein  ;  darbei  sich  auch  hören 
lassen,  das,  wo  herzc^  Hainrich  von  seinem  bösen  furnemen  uf  das  aller- 
furderlichst  nicht  abstehen  werde,  das  im  doruber  an  seinem  leib  auch  (das 
lande  hebe  er  one  das  schon  verloren)  wol  schaden  entstehen  möge.»  Auf 
Gmnvellas  Wunsch  haben  die  protestantischen  Gesandten  ihro  Beschwerden 
und  Kundschaften  Ober  Herzog  Heinrich  auch  in  französischer  Sprache  fiber- 
geben. Trotzdem  bat  sich  die  Antwort  darauf  bis  zu  Karls  Abreise  von  Metz* 
verzögert  und  ist  erst  in  Pont-a-Mousson  ausgefertigt  worden.  Schickt  Kopie 
davon.  ^  Dat.  «Metz  in  doclor  Hansen  von  Nidprucks  haus»  9.  Juli  1544. 
—  Pr.  Juli  12. 

Zettel.  Schloss  Ligny  hat  sich  am  29.  Juni  ergeben,  obwohl  es  gut 
besetit  und  verproviantiert  war.B  Der  Kaiser  ist  am  6.  Juli  von  Metz  nach 
St.  DIsier  vorgerOckt,  einem  Stidtlein,  das  wohl  nicht  lange  Widerstand  lei- 
sten wund,  und  will  von  da  über  GhAlon  nach  Paris,  «von  dem  konig  von 
Engelland  sagt  man  hier  nichts  gewisses,  dan  das  es  die  leut  bedunken  will, 
er  thue  etwas  gemach  xu  disen  Sachen,  die  1200  pferd  und  1000  knecbt»  die 


1  Wer  damit  g«D«iBt  ist,  wvin  leb  vUkL  tu  ngw. 

«  Vgl.  nr.  486. 

'  Der  KaiMr  war  seit  dem  1 5.  Juni  in  Metz  (tgl.  S.  51 7  A.  2}  and  blieb  bi«  zum 
e.JiiU.   Vgl.  ForaebnngM  V  »7. 

A  Uegl  bd,  d.  d.  Juli  8.  D«r  Xtiicr  vnüämt,  dtn  «r  «Um  gatbta  biU  ood  noch 
tlniD  werde,  um  Heinrich  rook  Kriig»  •bnibtltoD. 

5  Vgl.  PaiUud  90  ff. 
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der  LaiKienher^'or  dein  köiii-^'^  vun  Kiij^ellaiid  liat  zufiercn  wollen  [nr.  443j, 
seind  von  dem  kuuig  nicht  anijenonmien  worden.»  Der  Kaiser  will  sie  jetzt 
für  sich  annemen.  ces  lest  sich  an,  als  werde  die  kei.  mt.  etwas  drefi- 
lichs  ausrichten,  wo  es  nicht  an  proviand  und  lifrung  mangeln  [wird] ;  dann 
ire  mt.  —  wie  man  sagt — bis  in  die  80000  slark  zu  ross  und  fuess,  wann 
sie  alle  zusammenkommen,  sein  soll,  wie  steh  der  könig  von  Frankreich  in 
die  gegenwehr  schicket,  hat  man  kein  {gewisse  zeitung,  sonder  man  sagt, 
die  Schweizer  sollen  im  wol  h\s  in  die  16000  stark  zuziheo.  etliche 
wöllen  sagen,  er  lig-e  nahet  um  Paris,  sterko  sirh  täijliciis,  dem  keiser  auf 
der  Schampanien  en1^^e;,fenzuzilien.  der  Barlmrossa  soll  um  Florenz  umi  Seni? 
mit  etlichem  krief^svolk  umherlijien,  dardurch  dan  der  herzo-,'  von  Florenz, 
so  dem  keiser  gehen  Mailand  4000  zu  fuess  zu  scliicken  willens,  verliindert  ist 
worden.j»  Die  Franzosen  sollen  Carignan  ^  erobert  haben.  Am  8.  Juli  ist 
Octarius  Famese  als  Gesandter  des  Papstes  bdm  Kaiser  in  Hetz  eingetroffen, 
vermutlich  um  wegen  des  Friedens  Werbung  zu  thun. 


480.  Johannes  Stnrm  an  Philipp  Uelaaditiion.  Joli  lt. 

StnMsburg. 

Hoch  dem  Abdruck  in  Corji.  ref.  V  44i, 

Berichtat  Ober  «diie  im  Anfftrage  d«e  BiBchcrfii  von  StraMborg  nntermkiBacB» 
ReiM  Dach  FraDkrdoh. 

cMissus  fui  hisce  proximis  diebus  in  Galliam  ad  regem  ab  episoopo  Ar« 

gentoratensi,  necessariam,  ut  mihi  videbatur  et  ut  re  ipsa  oomperi,  ob  cau- 
sam.' allatum  enim  ad  nos  erat,  mitti  duo  millia  equitum  a  rege  in  iines 
lotharin<^icos,  qui  fiermanico  pediti  iter  in  Galliam  palefacerent,  quod  a  Cae- 
sareanis  est  orcupatum.  id  ut  ne  fieret,  pro  episcopo  .sum  deprecatus.  el 
quanquam  quadrint,'entos  misissel,  reliquique  subsecuturi  essent,  tarnen  im- 
petravi  id,  cuius  causa  veneram.» 

Der  König  hat  ihm  beim  Abschied  aufgetragen,  Melanchthon  mitzuteilen, 
dass  ein  Neffe  desselben  in  Bourges  der  Religion  wegen  festgenommen,  aber 
schon  wieder  freigelassen  sei.*  Melanchthon  möge  dem  König  danken  und 
ihn  gleichzeitig  bitten,  von  den  religiösen  Verfolgungen  abzustehen.  Unge- 
achtet der  letzleren  giebt  es  noch  Vorkämpfer  des  Evangeliums  in  Frank- 
reich. Der  Kardinal  von  Lothringen  hat  einen  Anguslinermönch  bei  sich, 
der  panz  evangelisch  lehrt  und  predigt,*  und  die  Geliebte  des  Königs,  Xnut 
d'Etampcs  «vix  retrahi  potest,  ne  quid  nimium  libere  instituat.»  —  Dat.  Ar- 
gentorati  undecima  julii. 


^  Carignano  in  Piemont.  Paillard  315. 

2  Ueb«r  diese  Reis«  Sturms  wissen  wir  sonst  niclits.    Vgl.  Ch.  Schmidt  51. 

»  Vgl,  Corp.  rai:  V44SA  I. 

*  Diaaa  Nachricht  war  woU  nklit  begrOndat. 
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401.  Die  Gebeinen  tob  Ulm  an  Jakob  Sturm  in  Strassburg.       JoU  11. 
Ulm,  Arek.  Sef,  T.  47.  Cone, 

Siod  uoxafriedeo  mit  der  dem  Dr.  P«aluger  too  Aogsbnrg  «rteflten  iMtooktioD 
■n  dea  Kaiser  in  Saeheo  der  Seqnestrttion. 

Auf  Ulms  Wunsch  hat  Augsburg  lu  der  Gesandtschaft  der  Verbündeten 

an  den  kaiserlichen  Hof  seinen  Advokaten  Dr.  Claudius  Pius  Peutinj^er, 
«als  wölcher  der  sprachen  erfaren,  der  defensionhandluii^^  bericht,  auch  der 
kai.  mt.  rüthen  bekannt  und  annemblich  vvere»,  im  Namen  der  schwäbischen 
:;ta(ite  verordnet.  Nun  bat  Aupsbur;;,  olin«;  sich  vorher  mit  Ulm  zu  vor- 
struidijfen,  dorn  Peutiii^for  bezü^^lich  der  biaunscliweij^ischen  Sequestration 
eine  «cseichte  und  weitiauii^e»  Instruktion  gegeben,  welche  den  Kaiser  ieichl 
m  Ungnaden  bewegen  könnte.  Hiergegen  hat  Ulm  Widerspruch  erhoben, 
«eil  die  Städte  bereits  auf  dem  Speierer  Reichstage  und  noch  kürzlich  aus- 
drücklich SU  erkennen  gegeben  haben  [nr.  4Sß\,  dass  sie  die  Sequestration 
auf  jeden  Fall  zu  bewilh'gen  gedächten.  Auf  Ulms  Bitte,  die  Instruktion, 
durch  eine  Vereinigung  Ulmor  und  Augsburger  Gesandter  entsprechend 
ändern  zu  lassen,  hat  Augsburg  dann  seinen  Advokaten  Dr.  Conrad  Hei  nach 
Ulm  ge-rlii(  kt  ainit  einem  ganz  scharpfen  und  stumiifierlichen  schreiben», 
wiirin  n  luiciilliili  betont  wird,  dass  durch  Ulms  ameinung  leichtsam  ain 
tieauujig  der  verstendnus  ervolgen  möcht».  Schliesslich  hat  man  sich 
mit  Dr.  Uel  über  drei  Instruktioneu  geeinigt,  deren  sich  Peutinger  nach 
einander  bedienen  sollte.  Trotzdem  hat  Augsburg  jetzt  den  Gesandten  cmit 
einer  gar  schlechten,  aber  doch  entlichen  instmction»  abgefertigt,  welche 
namentlich  für  den  Fall  einer  gesonderten  Abhörung  der  einzelnen  Vollmachten 
bedenklich  ist.  Nichtsdestoweniger  hat  Ulm  «zu  erhaltung  nachbarliche 
und  freuntlichs  willens»  keine  weiteren  Einwendungen  machen  wollen,  «gott 
wolle,  das  dannocht  .solcher  Instruction,  nachdem  disen  leuteu  (wie  wir 
g^en  eu(  h  in  sonder  vorlreulicher  enge  und  gehaitn  anregen)  aus  irer 
wankelmuetij^keit,  die  ir  zu  Speir,  wie  ir  wissen,  auch  gnugsam  vermerkt, 
allerlei  zu  vertrauen,  ordentlich  gelept  werd.j)  Bitten  um  Sturms  Bedenken 
und  um  vertrauliche  Mitteilung  der  dem  Strassburger  Gesandten  erteilten 
faistruktion.  Vielleicht  wäre  es  gut,  wenn  Sturm  den  Strassburger  Gesandten 
in's  Vertrauen  zöge  und  ermahnte,  «sein  getreu  und  geflissen  aufmerken  uf 
d.  Beutingern  zu  geben,  ob  er  bei  solchem  seinem  empfangnen  bevelch 
stracks  beleihen  und  demselben  geloben  und  nachkommen  wollte  oder  nit.» 
-  Dat.  Fr.  11.  Juli  a.  44. 

492.  Jakob  Stnrm  an  die  Geheimen  Ton  Ulm.  Joli  14. 

Strassbnrg. 

Dlm,  Arek.  Rtf.  T.  J7.  Orig. 

Ueber  ilii*  Wcrljung  beim  Kaiser  in  Sach>"'n  dor  Sequestration.  Man  d-irfi-  sicli 
nicht  TOD  deo  Forsten  sondern ;  k&me  kein  VergleicL  zustande,  so  sei  eine  neue 
Beratmig  der  Stldte  nOtig. 

Antwort  auf  nr.  491.  Strassburg  hat  gute  HofTnung,  dass  Sachsen  und 
Hessen  dem  |Kaiser  die  ibegehrte  Sequestration  nicht  verweigern  werden. 
<so  haben  si  [die  Strassburger]  doch  allerlei  bedenken  bi  inen  gehabt,  was 
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im  fall,  so  sich  die  inittol  der  Sequestration  stossen  wollen,  der  stett  gesandten 
für  bevelch  zu  jreben  sein  \volt ;  doch  zuletst  dohin  geschlossen,  das  zuv(3r 
und  ehe  man  hört,  an  welchem  artikel  und  us  was  Ursachen  es  sich  stiess. 
ubei  niocht  ge^cidustien  werden^  ob  man  sich  von  den  furslen  absondern  unu 
der  kaiBerikhen  rot.  mit  sondisr  antwort  begegnen  woH  oder  nit,  ob  aucb 
solche  absottderung  den  Stetten  us  dieem  bandet  helfen  möchte,  dodurch  a 
h.  Heinrichs  sicher  und  on  sorgen  sein  mochten,  derhalben  si  bedocht»  wo 
doctor  Peutinger  hie  durehzieben  wurd,  wie  si  sich  fursehen,  erstlich  von 
ime  stt  vememen,  was  er  für  bevelch  hett  und  sich  mit  demselben  sovil 
möglich  zu  vergleichen ;  wo  er  aber  nit  hieher  käme,  irem  gesandten  >  den 
bevelch  zu  geben,  das  das  land  uf  mittel  und  weg,  wie  zu  Spyr  dovon  geredt, 
kai.  mt.  zugestölt,  soferr  man  es  nit  besser  erlangen  möcht ;  wo  es  sich  aber 
an  einem  oder  mher  artikeln  stossen  woll,  mit  allem  vleiss  dohin  arl)eiten. 
domit  die  sach  nit  entlich  zerschlieg  sonder  in  einem  anhang  behalten  und 
binder  sich  gescbriben  und  je  noch  gestalt  der  Sachen  verner,  was  den  ober- 
lendischen  Stetten  dorin  za  thun  sin  wolt,  bedoeht  wQrd.  dweil  ich  nun  us 
der  instruction,  deren  ir  euch  zuletst  mit  den  von  Augspurg  verglichen»  ftst 
ebm  die  meinong  auch  befind,  so  acht  ich,  es  werden  sich  mine  hem  mit 
doctor  Peutinger  oder  evTer  instruction  vast  auch  vecKlichen  werden,  dan 
sich  noch  zur  zeit  von  den  chur-  und  fursten  gar  abzusondern  oder  mit  der 
kai.  mt.  particularhandlunjj  furzunämen,  will  bei  minen  hem  ein  gros? 
bedenken  haben,  nicht  weniger  aber  will  auch  heschwerlirh  sein,  das  Sequester 
abzuschlagen  und  kai.  mt.  uf  sich  zu  laden,  dozu  h.  Heinrichs  also  in  sorgen 
[zu]  ston,  welcher  gewisslich  bi  den  graven  von  Oldenburg  die  practik  ange- 
richt,  Munster  zu  überziehen,  domit  er  dise  stend  zu  dem  Sequester  tringe, 
oder,  so  es  abgeschlagen,  ein  infiiU  thele  und  also  die  stend  tu  schaden  und 
kosten  brecht  [nr.  488].  es  hoffen  aber  je  mein  hem,  die  chur-  und  ftirsten 
werden  das  Sequester  uf  lidliche  weg  nit  abschlagen  sonder  kei.  mt.  bewilligen, 
das  es  der  andern  fursorg  nit  bedorfe.  wo  es  sich  aber  je  stoesen  solt,  hielt 
ich  für  mein  einfeltig  bedenken  es  dofur,  das  von  nöten  sein  wolt  einer 
zusamenkunft  aller  oberlendischen  stett,  doruf  man  sich  entlich  entschlösse, 
wes  man  sich  halten  wolt  gegen  der  kei.  ml.  und  auch  andern  vereinigten 
Stenden,  ich  will  auch  gern,  so  vil  mir  möglich,  bi  min  hern  furdern,  domit 
irem  gesandten  bevelch  geben  werde,  gut  acht  uf  die  sach  zu  haben.»  — 
Dat.  Strassburg  Mo.  14.  Juli  a.  44. 


498.  Mitteilung  ans  dem  kaiserlichen  Lager  an  Strassburg.*  [Juli  15.1 

[Tor  m.  Dim.] 

Boa.  Arch.  Xtihmfm  100—4».  Ktfii, 

Am  6.  Juli  ist  das  Heer  unter  Befehl  des  Vloekfoigs  [Ferrante  Gonzaga] 
vor  St.  Dizier  angekommen,  hat  aber  die  Geschütze  wegen  des  tgrausamen» 


i  Um  Hagau.  Vgl.  nr.  487. 

t  Vorllagand«  Xopia  wnrde  am  98.  Jnli  mit  dar  BaBarknag  an  Basal  gasandt,  daas  aia 

Ton  einem  •glaabhiftigen»  stamme.  (Bbenda).  Wehrscbeinlich  ist  der  Straasbargar  HanpC- 
mann  Hamman  Braodscbeidt,  der  damals  im  kaiaarUcbaa  Diaaat  atand,  ala  Var&asar  bdzb- 
aeban.  Vgl.  Str.  St.  Arch.  AA  511  f.  37. 
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Wind-  und  Regenwetters  nicht  vor  die  Stadt  bringen  können.  Erst  am  11. 
hat  man  die  Beschiessung  begonnen.  Am  13.  ist  dann  der  Kaiser  mit  Herzog 
Moritz»  dem  Markgrafen  [Albrechi],  dem  jungen  König  Maximilian  i  und  dem 
Primen  von  Oranie»  nebst  1500  Pferden,  10  niederländischen,  10  ober- 
lindischen  FShnlein  und  15  Ffthnlein  Spaniern  angekommen,  cwarlich  ein 
hübsch  Volk.  —  die  statt  hat  ain  gut  scbloss  und  ist  sonst  mit  2  grossen 
erdenbergen  wol  verwart.»  Den  Wassergraben  hat  man  bei  Nacht  abgegraben, 
T&rme  und  Mauern  beschossen  und  am  15.  gestürmt,  jedoch  ohne  die  Stadt 
zu  erobern.  500 — 600  Kaiserliche  sind  dabei  umgekommen  oder  verwundet. 
Graf  Kitel  Friedrich  v.  Zollern  und  der  Prinz  [Renatus]  von  Oranien  sind 
gefallen.  >      Dat.  [fehlt.]  s 


494.  Marx  Ha^n  an  die  Dreizehn.  Jnli  24. 

Heiz. 

Str.  8t.  Arek.  ÄÄ  547  f.  45.  Ortg.  (9)  Beilagt  ehtnia  f.  ff— SO.  Kopie. 

Vtnpricbt  seiner  instruktioD  ia  der  braunscbweig.  Stehe  naduukommen.  Ueber 
Aniraali  und  iBstraktionen  der  andern  prot.  Oesudtea.  Auf  Voreebleg  des  Kaisers 
sollen  die  Verbaodlungen  in  Totti  fttttfinden.  Beileget  Inetruklion  der  aiebaisdien 
und  besaiscban  Gesandten. 

Hat  die  ihm  nachgesandte  Instruktion«  heiOglich  der  Sequestration  Braun- 

scbweigs  erhalten  und  will  ihr  getreulich  und  nach  Kräften  nachkommen, 
obwohl  er  sich  eigentlich  dieser  schwierigen  und  verantwortungsvollen  Auf- 
gabe bei  seiner  Unnrfahrenheit  nicht  gewachsen  fühlt  und  lieber  gesehen 
hätte,  dass  man  eine  i,'eoi^Mi(:'tci-c  Person  damit  betraut  hätte. 

Dr.  Claudius  Pius  Prutiii^^er  als  Gesandter  der  schwäbischen  Städte 
[nr.  491]  ist  am  19.  Juli  in  Metz  angekommen.  Dessen  Instruktion  ist  der- 
jenigen Strassburgs  cvast  gleichnamig».  H.  will  denn  auch  mit  Peutinger 
bei  den  Veihandlungen  fest  zusammenhalten.  Bereits  am  14.  Juli  sind  die 
sftchmschen  Abgesandten,  Fhms  Bnrkhardt  und  Georg  v.  d.  Planitz,  sowie 
die  hessischen,  Dr.  Tillmann  Günterode  und  Johann  Kendel  in  Metz  einge- 
troffen und  haben  ihren  Unwillen  geäussert,  dass  die  Gesandten  der  Städte 
noch  nicht  anwesend  seien.  Am  15.  haben  sie  an  Granvella  ^geschrieben, 
sie  hätten  gehofTt,  den  Kaiser  noch  in  Metz  zu  tretTen.5  Da  sie  nun  nicht 
ausgerüstet  seien,  ins  Feldlager  zu  kommen,  so  bäten  sie  um  Bezeichnung^ 
eines  dem  Kaiser  gelegenen  Ortes  für  die  Verhandlungen  über  die  Seques- 


1  König  Ferdioande  llleeter  Sohn,  demale  1*7  Jehre  elt.  Die  Kflufgswttrde  ist  flini  mit 

Unrecht  beigelegt.  Er  war  nar  Erzherzog. 

8  Vgl.  die  ausfnhrliche  Schilderung  der  Belagerung  von  St.  Dizier  bei  Paillard 
119 ff.  Der  dort  (p.  147)  ervNÜiate  •EjrdelTred,  comte  de  Tora«  ist  natQrlicb  der  oben  ge- 
aeanle  Gref  von  Zöllen« 

>  Sil^ebt  lieh  ene  einer  Stdle  dee  Testet,  wo  tob  14.  JttU  eis  «geelem»  gesproeheD 
wild, 

4  Conc.  voo  Micbel  Han's  Hand  ebenda  f.  8,  d.  d.  Juli  1&,  Die  InetroktieB  entiprielit 

den  Schreiben  Sturms  v.  14.  Juli  (nr.  492). 

^  Kerl  war  schon  un  6b  nach  Su  Dizier  eufgebrocbea.  Vgl.  ar.  489  u.  493, 
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traliüii.  Darauf  ha(  Karl  sie  durch  Granvella  nuf;;efor(lert,  nach  Toni  zu 
kommen,  ihre  Mandate,  Briefe  und  Resolutionen  abei-  su^deich  an  Granvell<i 
oder  an  die  in  Metz  anwesenden  Kommissare  zu  geben.  Obwohl  nun  Peu- 
tingei'und  H.  g«raien  haben,  lieber  zum  Kaiser  ins  Lager  su  reiten,  haben  die 
andern  Gesandten  doch  den  Beechlus»  durchgesetzt,  am  25.  Juli  nach  Tool 
zu  reisen.  Dem  Granvella  ist  dies  cmit  eröffnung  etlicher  artikel  *  der  hand- 
lung»  angezeigt  worden. 

Uebersendet  Kopie  der  fürstHchen  Instruktion  [Beilage]  welche  mit  der 
oherländischen  ziemlich  übereinstimmt.  Auch  ein  Ges:indter  Goslars  als  Ver- 
treter der  sächsischen  Städte  ist  in  Metz  angekommen,  aber  mit  Zustimmun;' 
der  anderen  Gesandten  alsbald  wieder  heinigereist.  Dat.  Metz  Do.  24.  Juii  a.  44. 

Beilage. 

Instrnktion  der  Gesandten  Sachsens  und  Hessens  zu  Ver- 
handlungen  mit  dem  Kaiser  über  die  Sequestrierung  Braun- 
schweige^  d.  d,  Grimmenstein  Juli  1. 

Sie  sollen  vor  allem  Granvella  bitten,  ihre  Wünsche  hinsichtlich  der 
Sequestration  beim  Kaiser  freundlich  zu  befürworten.  Bei  Beginn  der 
Verhandlungen  sollen  sie  bedingen :  <do  der  von  Braunschweig^  vor  geseheeaer 
hinstellung  ichtes  mit  der  thal  furnemcn  wurde,  das  alsdan  die  bewilligt 
Sequestration  dardurch  gefallen  und  ab  sein  sollte».  Heinrich  selbst  sollte 
dann  als  Friedensbrecher  boliaMilolt  werden. 

Unter  <ien  beiden  Verwesern  des  Landes  Brannschweig,  welche  der 
Kaiser  ernennen  Nsill,  soll  der  eine  entweder  der  Kurfürst  von  Brandenburg' 
oder  Herzog  Moritz  von  Sachsen  sein.  Denn  der  Herzog  von  Jülich  und  Herzo;: 
Johann  von  Simmern,  die  der  Kaiser  zu  Speier  als  Verweser  vorgeschlafen,* 
sind  ungeeignet,  und  zwar  der  «"Stere,  wdl  er  ein  junger  Fürst  ist,  cder 
itzunt  mit  seinen  eigen  landen  und  leuten  noch  viel  beschwerlicher  sacheo 
hat»,  der  andere,  weil  er  zu  weit  von  Braunschweig  entfernt  ist  und  mit 
seii^  Nachbarn  und  Gläubigem  viele  Irrungen  und  Anfechtungen  hat.  An 
Stelle  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  soll  im  Todesfalle  dessen  Sohn,  an 
Stelle  des  Herzogs  Moritz  im  gleichen  Falle  dessen  Bruder  August  treten. 

Ferner  sollen  die  Gesandten  durchzusetzen  suchen,  dass  die  jetzigen 
Statthalter,  Räte  untl  Amtleute  des  Landes  Braunschweig  während  der  Se- 
(luostralion  in  ihren  Aemtern  gelassen  werden,  natürlicii  unter  der  Bedingung, 
dass  sie  dem  Kaiser  schwören. 

Der  Kaiser  und  die  Landesverweser  sollen  auch  für  die  Dauer  des  Se> 
questers  genügende  Sicherheit  gegen  thStliche  Angriffe  Herzogs  Heinrich« 
und  seiner  Helfershelfer  geben.  Zu  diesem  Zweck  soll  der  Vertrag  Ober  die 
Sequestration  vom  Kaiser  allen  Standen  im  Reich  verkündet  werden  mit 
dem  Zusatz,  dass  jeder,  der  gegen  die  Bestimmungen  des  Sequesters  handle, 
als  Landfriedensbrecher  ohne  weiteres  der  Acht  verfallen  sei.  Bei  Exekutioo 
der  letztei^  soU  der  Kaiser  den  Verbündeten  l>ehülflich  sein. 


1  Xopi«  dmlbn  (totaiuM^)  abend«  f.  IZ—li, 
t  Vf^  4le  Boor  88. 
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495.  LaBdgnf  Pbilipp  an  Jakob  Stmm  mid  Uaitiii  Bmr.s      Jali  27.' 

BiOfeBiilnivg. 

Marb.  Jrck.  Conc. 

Sendet  ein  Gutachten  des  Rats  von  Konstanz  Ober  die  braunschweigisehe 
Frage,  worin  er  cstatt]ich,  erbar  und  christliche  bewegnusse»  findet,  und 
bittet  namentlich  um  Sturms  Meinung  darüber,  da  dieser  die  Sequestration 
bisher  am  eifrigsten  befürwortet  habe.*  Dat.  Rotenburg  27.  Juli  a.  44. 


496.  Versammlung  der  schnuükaldischen  Kriegarttte  su  MiUhansen  i.  Th.3 

Juli. 

Ar.  8t,  Arth,  ÄA  S». 

Instruktion  Böcklins  far  die  Versammlung.  Letztere  ttelU  fest,  dass  Herzog  Hein- 
rich inzwischen  abgerttslAt  hat,  dass  er  aber  tbatsichlich  kriegerische  Absiebten  ge- 
habt batt«.  S«u  Uatantaunag  dnrch  OUenbarg,  Lauanborg  and  Blatnin  Breman. 

Am  18.  Juli  wurde  der  Strassborger  Kriegsiat  mmaa  Böddin  mit  «iner  aiem- 
Udi  allgemein  gehalteaen  Iiurtmktlon,  die  von  Jakob  Skonn  entwoifoi  war,  nach 

Mülhausen  abgefertigt.  &r  hatte  die  Anweisung,  nach  Kriften  snr  Erhaltung 
des  Friedens  beizutragen  ;  würden  jedoch  die  Evangelischen  gezwungen,  sich  ihrer 
Haut  zu  wehren,  so  sollte  er  alles  thun  und  bewilligen,  was  die  Bundesverfassung 
vorschreibe.  Nur  sollten  unnötige  Xuöten,  wie  sie  im  letzten  Kriege  namentlich 
durah  übertiiebane  Besoldnngan  ffintlieher  Hoflienfir  antstaadea  seien,  nadi  ]nig> 
liebkeit  Termieden  werden.  Am  !&  Joli  sehrieb  BSdÜin  Ton  Frankfurt,  wo  er 
auf  der  Durchreise  kurze  Zeit  verweilte,  einen  eigenhändigen,  aber  ziemlich  in- 
haltlosen Brief  an  die  Dreizehn.  Erst  am  24.  Juli  kam  er  in  Mülhausen  an,  wo  die 
Verhandlnngen  schon  begonnen  hatten.  Der  Hauptgrund  für  die  Tagnng  der 
Krie^räte  war  iaswischen  bereits  in  Wegfall  gekommen,  da  Herzog  Heiniieb  auf 
Betrieb  des  Kaisers  [ar.  480]  sehie  Bflstnngen  eingesteUt  und  sefai  Kriegsvolk  ent- 
lassen hatte  Infolgedessen  beschlossen  auch  die  Kliegilite  der  Schmalkaldener, 
abzurüsten;  die  durch  die  bisherit^en  Verteidigungsmassnahraen  entstandenen  Kosten 
sollten  auf  die  Verbündeten  verteilt  werden  Es  wurde  durch  Verlesung  zahl- 
reicher Briefe  und  Kuadschaften  unzweifelhaft  festgestellt,  da&s  der  Braunschweiger 
in  der  That  einen  enistliehen  Angiiff  auf  die  Verbündeten  geplant  und  Torbereitet 
hatte.  So  wurde  aus  Kittdlungen  K5nig  Christians  IH  best&tigt,  dass  Heinrieh 


1  Dieser  Brief  fablt  bai  Lsas.  Sturms  Antwort  ist  nicht  bekannt ;  die^nige  Boeen  d. 
d.  Ang.  5  aiebe  hei  Leu  II  987,  wo  auch  totereaeaate  Benarkongaa  Ober  Stnnae  Stal- 

Iting  in  dieser  Sache.  Bucer  war  bekanntlich  Gegner  der  Sequestration. 

*  Das  Konstanzer  Gutachten  (ebenda,  vpl.  Lenz  II  2G0  A.j  spricht  sich  sehr  entschie- 
den gegen  die  Sequestration  aus,  die  man  mit  gutem  Gewissen  nicht  verantworten  könne. 
Jede  Nachgiebigkeit  der  Protestierenden  würde  nur  als  Schw&cbe  ausgelegt  werden  vad 
der  Sache  de»  BvaageUons  schaden.  Kooatang  hatte  aoa  Beeorgnis  tot  n  groseer  lOaSn- 
mQtigkeit  der  OlaobcBSfenoeien  schon  den  Speiarer  Beiohatag  gar  nicht  beschickt  und  dies 
in  einem  Schreiben  an  die  evang.  HeichsstAdte  vom  5.  Febr.  entschuldigt.  (Kopie  Str.  St. 
Arch.  AA.  520  ;  vgl.  Lenz  H  256  A.)  Der  Brief  enthielt  mit  zahlreichen  Bibelsprüchen  be- 
gründete  Brmahnungen  zur  Standbafiigkeit,  Bassfertigkeit  und  Hintansetzung  wellUcher 
ROduiehtM. 

s  VfgL  oben  nr.  4S6.  Leu  II  961  Ana. 
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versucht  hatte,  das  in  Dänemark  entlassene  Kriegsvolk  an  sich  zu  bringen  Femer  ' 
wnrde  «rwieaenf  dMB  0nf  Asloa  vom  Oldrabaxg,  obwohl  er  aidi  sw  Avfiuta« 
in  den  nehmalknidischen  Bnnd  gemeldet,  fBr  Helniieli  geworben  lintte,  nnd  Mdi 
nber  IiUienbarg  und  den  Er^bischof  von  Bremen  wurde  Aehnliches  mitgeteilt.  Die 

Versammlung  beschloss  deshalb,  diese  Genossen  Heinrichs  auf  dem  nächsten  Reichs- 
tage zur  Rechenschaft  zu  ziehen  und  Ersatz  der  durch  die  Gegenrüstongen  rer- 
ursachteu  Kosten  von  ihnen  zu  verlangen.^ 

497.  Marz  Bngen  «i  die  I>reiselui.  Angnst  2. 

Tool 

Str.  Sl.  Arch.  AA  5/7  /*.  5/— 54.  Orig.  (?) 

Ist  mit  den  ai.dprti  fiesarulten  seit  26.  Juli  in  Toul.  Franzosen  streifen  bis 
vor  die  Stadt.  Bericht  über  die  gelfthrUche  Lage  an  Granvella.  Zett«l:  Ueber 
di«  Belag«niDg  von  SL  Ditiw,  Si^  bei  Vitiy  «tc. 

li-l  mit  den  übri^ien  CTesan(lf»*ii  am  25.  Juli  von  Metz  fortgeritten  nn-i  > 
am  2(>.  nach  Toul  gekouunen  [iir.  ii>4],  wo  es  wider  Erwarten  sehr  unsicher 
ist,  da  die  französischen  Reiter  fast  täglich  bis  vor  die  Thore  der  Stadt 
streifen  und,  ohne  Widerstand  zu  finden,  Menschen  und  Vieh  mit  sich  lort- 
schleppen.  Die  Gesandten  dürfen  deshalb  nicht  wagen,  einen  Fuss  ausser- 
halb der  Stadt  zu  setzen  oder  auch  nur  ihre  Rosse  hinauszuschicken.  cas  ist 
auch  der  herr  von  Guise  selbs  in  ai^^er  person  mit  3000  wol  gerüster  pfeid 
ultima  julii  uf  eine  kleine  meil  wegs  bei  Thul  gelegen  und  sich  da  ofl^tlicfa 
mit  seinem  volk  und  fluegenden  faniein  sehen  h««!en,  des  willens,  wie  man 
sagen  will,  der  kai.  mt.  proviand  abzulaufen  und  niderzulegen.  —  es  thut 
auch  die  kai.  mt.  seer  schlecht  zu  den  dinfreii  allen;  dan  vast  alle  U\'^  leut. 
so  von  Pontemouson  dem  läger  naciizihen,  gefangen,  geplindert  und  ei-\viirgt 
werden.»  Unter  solchen  Umständen  wäre  es  für  die  Gesandten  kaum  jjetahr- 
lieber  gewesen,  direkt  zum  Kaiser  ins  Lager  zu  reiten.  Auf  zwei  Anfingen 
an  Granvella,  >  was  die  Gesandten  in  dieser  Lage  thun  sollten,  ist  bis  jetzt 
keine  Antwort  erfolgt.      Dat.  Toul  2.  Aug.  a.  44.  —  Lect.  Aug.  5. 

Zettel:  Ein  Börger  von  Toul,  der  eben  aus  dem  kaiserlichen  Lager 
gekommen  ist,  erzählt,  dass  der  Kaiser  und  sein  Heer  cfrisch  und  gesund» 
seien  und  in  einigen  Tagen  die  belagerte  Stadt  Sl.  Dizier  zu  erobern  hoflflen. 
Die  Bezahlung  der  Truppen  sei  gut  und  an  Proviant  kein  Mangel.  Der 
Kapitän  Lalande  sei  in  der  Stadt  avon  einem  ornidergcschossenen  haus 
erschlagen  und  umhkomen.»^  Die  Belagerten  hätten  hei  einem  .\usfall 
4U0  Mann  verloren.*  Die  Kaiserlichen  hätten  120  Pferde,  welche  Pulver  in 
die  Stadt  bringen  sollten,  abgefangen.  &  «Herzog  Mauritz  und  graf  W'ilbalm 


<  Vgl.  Abadued  d««  MOlhauMr  TagM  vom  80.  Juli  ebenda  (voa  Stnnbatg  auch  ea 
Ffankfnrt  mitgeteilt  d.  d.  Ang.  26,  Frkf^  Arch.  ReiebM.)  «nd  Bflcklint  Bericht  im  Rate- 
prot  vom  15.  Aug.  Kopien  der  den  Brannschweiger  belaateadea  Briefe  und  KoadeehaAea 
ebenda  AA  520  f.  1—33.  Vgl.  Lenz  II  260  A.  3. 

«  Kopien  ebenda  d.  d.  Juli  27  u.  29  (f.  43—45). 

s  Lalande  war  Beliableheber  der  fhuuOeiieben  Benteung.  Obige  Meldung  ober  aeiaen 
Tod  bat  wobl  dem  SMdea  II  868  ele  Quelle  gedieal.  Neoh  eadera  Beriobtea  waida  La- 
lande durch  ein  Gescboss  der  Belagerer  getödtet.  Vgl.  Paillard  14t. 

^  Von  diesem  Ausfall  weiss  Paillnrd  a.  e.  0.  Dichte.  Attf  den  Kempf  vom  Ii.  oad  15. 
Juli  kann  eich  die  Meldung  kaum  beziehen. 

•  VgU  Peillard  843,  wonach  ee  sich  nur  am  40  Pferde  bandelte. 
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haben  zwen  gute  flecken,  ein  ist  genant  Vitry,  der  ander  Montirande  i 
erobert,  darin  vil  proviand  bekomen  und  2  ^^eschwader  reuter  und  acht 
fäolein  fuessvolk  Franzosen,  ellich  sagen  1400  pferd  und  -14  fänlin  fuess- 
volk  erlegt ;  das  auch  graf  Wilhalm  von  oben  in  die  Schüller  geschossen,* 
aln^r  nicht  in  gefar  des  lehens  sei.  herzog  Maurilz  hab  erst  noch  aokunfl  der 
andern  noch  ein  gefangen  fenlin  bracht.» 

498.  Man  Hagen  an  die  Breiaelm.  Angust  9. 

Tool. 

Str.  St.  Arch.  AA  5/7      4/.  On>.  (?J 

Am  7.  August  hat  die  Gesandtschaft  in  Toui  vom  Kaiser  und  Granvella 
Briefe  erhnlten,'  nach  denen  wenig  Aussicht  dafür  vorhanden  ist,  dass  die 
Verhandlungen  in  der  braunschwcigischen  Frage  bald  in  Gang  kommen.  Auf 
die  an  Granvella  gesandten  Schreiben  [nr.  497]  ist  bis  jetzt  keine  Antwort 
eingelroflen  ;  auch  ist  der  IJole  noch  nicht  zurückgekehrt,  «dernhalhcn  wir 
allhier  in  aller  gefar  mit  merklichem  grossen  kosten  und  unser  aller  heftiger 
beachwerde  bitz  auf  weiteren  bescbeid  verharren  und  verziben  muessen. 
gott  gebe,  das  es  nicht  zu  vU  verlängert  werde.i  —  Dat.  Toul  9.  Aug.  a.  44. 
—  Lect.  Aug.  15. 


499.  Xan  Hagen  an  die  Dreisebn.  Angnst  22. 

•  Toul. 

8ir,  8t.  Arth,  AÄ9rrf.  88  Orif.  (9) 

Keine  Aussiebt,  dass  die  braunschweigische  Sequestration  zur  Verhandlung 
kommt.  Die  Qtsudten  «ollen  deshalb  oaeh  Hmae.  Z eitel:  Binnahme  Ton 
St.  Diaier  etc. 

Wenn  die  schmalkaldiscben  Gesandten  bisher  in  der  Angelegenheit  der 
brannsehweigiscben  Sequestration  nichts  ausgerichtet  haben,  so  trifft  sie 
deswegen  keine  Schuld  ;  denn  sie  haben  es  an  Eifer  wahrlich  nicht  fehlen 
b'^sen  und  sind  sehr  verdriesslich,  dass  sie  keinen  «satten  bericht  oder 
Bescheid»  vom  Kaiser  und  seinen  Räten  erlangen  können.*  Abgesehen  von 
der  fortwährenden  Gefahr,  welche  von  den  Franzosen  droht,  wird  auch  der 
Gesundheitszustand  in  Tuul  immer  schlechter.  Die  Gesandten  haben  daher 
den  Kaiser  gebeten,  ftlls  er  anderer  Geschäfte  halber  jetzt  nicht  mit  ihnen 
bandeln  könne,  sie  nach  Hause  reisen  zu  hMsen.»  Bittet  fQr  den  Fall,  dass 


^  MonthaiMD  aOdUeb  von  VeidniiY  Ueber  das  Gebellt  hei  Yitiy  am  24.  Jnli  und  die 

Knoabme  der  Stadt  vgl.  PaUlaid  167  ff. 
«  A.  a.  0.  206. 

'  Liegen  hei,  d.  d.  St.  Dizier  Aug.  2  n.  3.  In  beiden  wird  um  Geduld  gebeten,  da  die 
Xriegageaehlfke  Torliiiig  —  wenigelene  Ut  aar  Biobcnug  St  Disier'e  —  den  Kaiser 
noch  la  eeltr  in  ABqmeh  iilhinea. 

*  Noch  am  17.  Aogust,  dem  Tage  der  Uebergabe  von  St.  Dizier,  hatte  Karl  den  Qe- 
«■ndten  geschrieben,  sie  mCchlen  sich  noch  etwas  gedulden.  (Ebenda  f.  39). 

^  Kopie  d.  d.  Aug.  21  ebenda.  Karl  gab  die  gewünschte  Erlaubnis  zur  Heimreise 
Audi  SdüeCbea     SS.  August  (Kopie  ebenda  f.  IS^,  indem  er  die  Verhandlungen  bis  anf 

niduten  Reiebslag  oder  bis  ta  «fernerem  Beadieid*  Tertegte. 
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Karl  die  Sache  vertagt,  um  die  Ermächligung  zur  Heimreise.  *  Dat.  Toul 
22.  Aug.  a.  44.  —  Lect.  Aug.  25. 

Zettel:  Die  Besatning  von  St.  Dider  hat  dem  Kaiaer  am  9.  August 
aua  Mangel  an  Munition  und  canderer  Notdurft»  die  Uebergabe  der  Stadt 
angeboten,  wenn  der  KAnig  ¥on  Fhmkreich  nicht  innerhalb  8  Tagen  Entaati 
brächte.  Doch  sollte  dea  Truppen  ehrenvoller  Abzuf^  mit  fliegenden  Fahnen 
und  zwei  Geschützen  gewährt  werden.  Der  Kaiser  ist  hierauf  eingegangen*» 
und  so  ist  die  Ueberprabc  am  17.  August  Ihatsänhiich  erfolgt,  s 

Der  Köni^  von  England  soll  Boulogne  eingenommen  haben.  Am  17.  August 
«seind  bei  7000  Franzosen  gehen  Barr  gefallen  und  vil  der  deutschen  knecht, 
so  in  der  besatzung  darinnen  gelegen,  verwundt  und  umbgebracht.»  Am 
20.  August  ist  der  Herzog  von  Lothringen  mit  Zustimmung  des  Kaisen  so 
Kflnig  Frans  gereist,  wahrscheinlich  um  Friedensunterbaiidluiigen  ann* 
knflpfen.  Andrerseits  soll  der  Kardinal  von  Lothringen  am  19.  August  l&r 
denselben  Zweck  zum  Kaiser  gekommen  sein. 


600.  Bin  Metser  [JohamiT.NiedbniefcP]  an  Straaabnnr.     Sepismber  u  \ 

SmI.  Arch.  Zeitungen  f,  öli.  Kopie. 

Ueber  den  Marsch  des  Kaisers  von  St.  Dizier  bis  Cbftteau  Tbierrv.  Karl  angeb- 
lich schon  in  Paris.  VerhudlongeD  der  Pariser  mit  ibn.  Gefaogesnahme  Fanten» 
bergs. 

Die  drei  Fähnlein  Spanier  in  St.  Mihiel  und  die  zwei  Fälmlein  Deutsche 
in  Pont  ä  Mousson  sind  vom  Kaiser  beim  Aufbruch  von  St.  Dizier  nach  Vitry 
beschieden  woi  den  ;  nachdem  er  sie  aber  dort  drei  Tage  vergeblich  erwartet» 
ist  er  am  2.  September  weiter  nach  Chälons  gezogen  und  hat  ihnen  I^efohlen, 
wieder  umzukehren  und  bei  Metz  und  Pont  a  Mousson  auf  weiteren  Bescheid 
zu  warten.  Inswiachen  haben  die  Fransoaen  St.  Mihiel,  loinville,  Vitry  und 
andere  Flecken  wieder  eingenommen  und  die  Strassen  derart  verlegt,  das» 
niemand  nach  St.  Dizier,  geschweige  nach  Paris,  kommen  kann. 

Ueber  die  weiteren  Operationen  des  Kaisers  sagen  diejenigen,  cdie  es 
vor  andern  wissen  solten,»  auf  Grund  von  Nachrichten  aus  Lothringen 
Folgendes :  Als  der  Kaiser  erfahren,  dass  der  Herzog  von  Orleans  sich 
zwischen  Cb^lons  und  Epernay  gelagert  habe,  in  der  Absicht,  Chälons  zu 


1  Die  Antwort  der  XIII  ist  nicht  bekannt,  lautete  aber  jedenfalls  ziistiinnien«^.  Weitere 
Briefe  Hagen's  sind  nicht  vorbaadeo.  Am  8.  Sept.  berichtete  Strasaburg  an  Frankfurt  ga&s 
kurz  die  Rückkehr  der  Gesandten.  (Frankf.  ^rch.  Reiches.) 

a  DiMellM  Ntehrieht  hett«  Stnasborg  am  17.  Aogoft  benitt  aut  Mete  «rheltei.  aa- 
gleich  mit  der  Meldung,  dass  das  französische  Kriegsvolk  unter  Fohrung  des  Heraogt 
Guise  zwischen  Reims  <in<'.  C.hälons  liege  und  aus  18  000  Schweizern,  10  000  Gascogacre 
und  10  000  «avauturiers»  bestehe.  (Strassburg  an  Basel  d.  d.  17.  Aug  im  Baal.  Aidt. 
Zeitungen).  Nach  einer  Mitteilung  der  im  franzCeiscben  Heer«  dienenden  £idgeno«sen  voaa 
<t.  A^jtttt  wiiide  der  Kanig  im  Lsger  tob  Cblloiw  tm  10.  A^goal  erwwtot  (Britf  BmsI» 
an  Stratsburg  Tom  SO.  Aug.  «band«).  Br  traf  ab«  oieht  «in  und  St.  Ditiar  blieb  ob»» 
UnlerstQtzunp'. 

•  Vgl.  Paillard  2ö3  ff. 
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iMsetxen  und  su  verproviantieren,  ist  er  am  2.  September  sehr  firOh  in  aller 
Stille  auf  Notre  Dame  de  TEspine  bei  ChAlons  geiogen  und  bat  unterhalb 
lelilerer  Stadt  eine  Schiffbrücke  geschlagen.  D»bei  soll  ein  Kampf  mit  den 
Franzosen  entbrannt  sein,  in  dem  sie  gegen  5000  Mann  verloren  haben. ^ 
Orlens  hat  sicli  darauf  nach  Epernay  zurück}?ezog-en.  Als  der  Kaiser  folgte, 
hat  der  Herzog  die  Stadt  angezündet  und  ist  «auf  die  link  band  in  das  gewidd 
und  in  die  berg  mit  seinem  volk  gewieben. )y  Nachdem  der  Kaiser  das  Lager 
mit  vielem  Proviant  erbeutet,  ist  er  stracks  über  Cliateau  Tliierry  alles 
plündernd  auf  Paris  gezogen.  Orleans  ist  ihm  Hnks  jenseits  der  Marne  auf 
swei  M^len  gefolgt,  «doch  zuletst  sich  geeilt  in  Paris  vorzekommen ;  soll 
aber  furkommen  sein  worden,  das  er  nit  hinein  gemocht  ungeschlagen.» 
Einige  behaupten,  der  Kaiser  sei  jetzt  schon  in  Paris,  andere  sagen,  er  sei 
nahe  daran,'  cund  sollen  die  von  Paris  schon  mit  irer  mt.  in  eim  tractat  und 
handlung  steen,  nit  allein  irer  sondei-  anderer  mehr  stett  halben,  das  ir  mt. 
sie  zum  Ro.  reich  annemen  und  si  befreien  woU,  wie  andere  des  reichs  stett, 
und  will  man  hofTen,  es  mo;,'  etwas  daran  sein.»  Der  König  von  England  soll 
am  15.  zum  Kaiser  slossen  ;  doch  behaupten  etliche,  dass  der  Dauphin  «mit 
zimlicher  macht»  zwischen  beiden  stehe,  um  die  Vereinigung  zu  hindern, 
fder  könig  zu  Frankreicli  soll  zu  Troyes  ligen  ;  s  etliche  wollen,  er  sei  todt.» 
Die  Schweizer  sollen  zum  Teil  wieder  aus  Frankreich  heimziehen.  Das  kaiser- 
liche Kriegsvolk  soll  zugesagt  haben,  kein  Geld  zu  fordern,  bis  der  Kaiser 
wieder  in  den  Niederlanden  sei.  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  soll  bei  Eper- 
nay von  den  Franzosen  gefangen  worden  sein ;  *  wie  es  zugegangen,  ist  noch 
nicht  mit  Sicherheit  bekannt.      Dat.  Metz  14.  Sept.  a.  44.» 


501.  [Johann  von  Niedbrack  an  Jakob  StarmJ.^  September  25. 

Usts. 

Batl,  Anh.  Zritung«»  1010—^9.  Ko^it. 

Dem  Herrn  Hugo  Engelin  von  Eiigelsee  ist  ein  Brief  des  Kaisers  vom 
^tember  aus  Cambr^  zugekommen,  wonach  der  Friede  mit  Frank- 


1  Von  der  ScbiffbrQcke  sagen  andere  Quellen  nichts;  auch  der  Kampf  war  nach  ihnen 
wr  ein  unbedeutendes  ScbannQtzel.  Vgl  PaiUard  2980. 

*  Ktrl  rtokto  in  Wiikliehkeit  nur  noch  ein«  kum  Streek»  flbar  GhttMO  TUeny  vat  Pt- 

lie  rm  mid  lOg  dann  in  scharfem  Winkd  ttOrdlich  nach  Soissons  ab.  Vgl.  Paillard  348  ff. 

'  Er  war  thats&cblich  in  Paris,  wo  er  Parlament  und  BOrgerschaft  beruhigte,  die 
«egen  der  N&he  des  feindlichen  Heeres  in  grosser  Aufregung  waren  (Paillard  355). 

4  VgU  PaiUard  324  iT.,  Mitt.  a.  d.  FQrstenb.  Arcb.  1  nr.  495,  498  iL  Die  Gefangen- 
wlne  erfolgte  am  8.  Sept.  morgene  bei  dnem  Ritt  rar  Aaekondioliaftoiig  does  Ueber<> 
8*Dgt  Aber  die  Marne. 

*  Am  1".  Sept.  abscliriftlich  von  Strassbur?  an  Basel  mitgeteilt. 

*  Adresse  und  Unterschrift  fehlen.  Die  Namcu  des  .\bsenders  und  Empfängers  gehen 
•bar  tu  Ralsprot.  f.  445  hervor.  Vorliegende  Ivopie  wurde  am  29.  Sept.  an  Üasel  mitge- 

«elehet  die  Nai^rlebt  von  dem  PriedeBseeUnsee  anf  Orand  too  MHteilangen  dee 
kiwiWiclien  Geeendten  BlancfotM  am  I.Okt.  beet&tigte,  über  die  FHedeittbediDgmigeii 
dMT  aageoane  Angaben  machte.  (Dasl.  Arch.  miss.  t.  33  f.  SSI).  VgU  Ober  den  Verliag 
^  Creipy  Ranke  IV  226  ff.,  Druffel  50  ff.,  Paillard  387  ff: 
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reich  geschlossen  ist ;  Ober  die  Bedingungen  weiss  man  noch  nichts  Sichcfo; 
Dat.  Mets  25.  September  a.  44. 

P.  S.  Graf  Wilhelm  von  FOrstenbeiY  [nr.  500]  soll  ein  kunen  tagaa» 
freigelassen  werden.^ 

502.  Die  Dreizehn  an  Landgraf  Philipp.  Oktober  1. 
Marb.  Arch,  Aus/",  Emahnt  Varrentrapp  i5l  A,  I. 

Haben  gehört^  dass  «etliche  namhafte  Personen»,  vielleicht  unter  Zu- 
stimmung Luthers,  beabsichtigen,  gegen  die  von  Bucer  und  Melanchthon 
geleitete  Reformation  im  Erzbistum  Köln  zu  schreiben.  Das  Nähere  hierüber 
wird  der  Landgraf  aus  Bucers  Briefe  ersehen.  Bitten,  dem  «unnotwendigen 
v^'ortstreil»,  der  bei  den  Widerwärligen  Frohlocken,  bei  den  Gutherzigeo, 
namentlich  bei  dem  Kurfürsten  von  Köln,  dagegen  Anstoss  erregen  würde, 
zuvorzukommen  und  bei  Sachsen  geeignete  Schritte  in  diesem  Sinne  zu  thon.* 
Dat.  Mi.  1.  Okt.  a.  44.  —  Pr.  Kassel  12.  Okt. 

503.  Jakob  Sturm  an  den  Bat.  Oktober 

Wfltm 

A*>.  8t,  Artk,  Ä.  895  f.  f.  Or%f,  BtnimHt  wm  Spring tr  4S,  Kamnenpmer  ft. 
Hat  bei  seiner  Ankunft  in  Worms  am  6.  Okt.  nur  einen  Vertreter 

1  Diese  Nachricht  bestätigte  sich  nicht ;  vielmehr  erlangte  Wilhelm  Irutz  sDgesueu^ 
BemQhungea  seiner  Freunde  erst  im  folgenden  Jahre  gegen  ein  Lösegeld  von  30000  Krg- 
neu  die  PreiMt.  Nedi  Retqtrot.  f.  468  etUeltea  tfrai  Beamte  dee  Gfefan,  PhUipp  Ho«  md 
Hans  Rot,  welche  nach  Paris  reisten,  am  fllr  die  Freilassung  ihres  Uerm  n  «nken« 
ihren  Wunsch  vom  Strassburger  Rat  am  11.  Oktober   zwei  Knechte   zugeordnet,  und 
serdeu  erlaubte  der  Rat,  dass  Marx  Ilagen  den  Grafen  Egon  von  Farstenbcrg  zum  Kiis« 
begleitete,  um  mit  seinen  französischen  Sprachkenutnissen  dessen  Bitte  um   Intervention  xu 
gimitea  WflbeUne  in  ttntentfluen.  Vgl.  euch  Mitt.  a.  d.  POnteob.  Arch.  I  nr.  5191 

*  Vom  gleichen  Tage,  gedr.  bei  Lenz  II  263.  Wie  ßucer  voa  UeUnchthoo  erfahm 
hatte,  war  Luther  Ober  die  Fassun;,'  der  Abendmahlslehre  in  dem  von  Melancbtkoo  und 
Bttcer  verfasslen  Kölner  Reroriniati  uj-Lulachten  aufgebracht,  weil  sie  ihm  xu  grosse  ZupestAad- 
aiüe  an  die  «SakramenUerer»  zu  euthalieu  schien,  und  Amsdorf  halte  das  Gutachten  ctck 
dieaer  Riehtnng  bereite  einer  eahr  aebarfan  Kritik  nBtencgen.  Noeh  aeblimaMie  AagriA 
wvrdeo  beltlrcbtet.  Vgl.  das  Ntbere  bei  Varreotrapp  2898:  und  Laoi  II  S66  A.  81 

3  Der  Landgraf  schrieb  darauf  am  12.  OkU  dem  sächsischen  Kenxler  BrQck,  v 
möge  nach  Kräften  zur  Beruhigung  der  erhitzten  GemQler  beitragen  (Rommel  III  lOT,  Corp. 
ref.  V  501),  und  teilte  dies  den  Dreizehn  am  W.  Oktober  mit.  ohne  jedoch  Brücks  Naffle:i 
an  aeaaeo.  Er  aagte  nur«  er  liabe  «au  i&mb  eilieni,  verattodigea  Maaa»  gescbriabaB. 
(Str.  St.  Areb.  AA  616  f.  47).  Sein  (Jedearalle  gleiehieitiger)  Brief  ea  Booer  iat  THkna. 
(Vgl.  Lenz  II  270  A.)  BrQck  antwortete  dem  Landgrafen  am  2.  Nor«  (Knokenbeckar.  AaiL 
Haas.  X  428],  dass  der  KurfOrst  und  er  selbst  den  Streit  sehr  ungern  geeehen  ;  pllck- 
licherweise  seien  jedoch  Luther  und  Melauchtbon  schon  wieder  versöhnt.  Abschrift  hiervoa 
QbeiModte  Pbilipp  d.  d.  Not.  10  an  die  Dreisebo  (Str.  St.  Arch.  a.  «.  O.J  mit  der  BB^ 
euch  Boeer  devoa  Kenatnie  aa  gabaa,  eonat  aber  BrQeka  Sebretbea  geheiaB  m  battae.  Di»' 
ser  Brief  liam  am  25.  Nov.  in  Strassburg  an.  Die  Dr^ehn  bestliigtea  den  Empfang 
2G.  Nov.  und  sprachen  ihre  Freude  Qber  die  Beilegung  des  Zanke  anau  (blarb.  Ank) 
Bucers  Privatantwort  an  PhUipp  v.  30.  Nov.  hei  Lenz  II  270. 
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der  Kreisstände  vorgefuiulen.i  Einijje  andere,  die  schon  da  waren,  sind  wie- 
der fortgeritten,  wollen  aber  zurückkommen.  Die  kaiserlichen  Kommissare, 
nämlich  der  Bigchof  von  Augsburg,  Graf  Friedrich  von  FQrstenberg  und 
Johann  von  Naves,  sind  auch  noch  nicht  da.  cso  sollen  die  churAirsten  am 
Rhttn  erst  ein  tag  gon  Wesel  usgeschriben  haben  umb  Simonis  et  Jude 
[Okt.  28 1,  also  das  zu  besorgen,  das  sich  die  handlang  noch  lang  verziehen 
werd.»  Soeben  ist  noch  der  Herr  von  Vlatten  als  Vertreter  der  Fürsten  des 
westfälischen  Kreises  eingetroffen  ;  ihm  folf,'en,  wie  er  sagt,  die  übripren  Ver- 
treter desselben  Kreises.  Dat.  Worms  Mi.  8.  Okt.  a.  44,  —  Pr.  Okt.  13. 

Zettel:  Am  7.  Okt.  spät  Abends  ist  Naves  angekommen.  Derselbe 
stellt  die  baldige  Ankunft  der  übrigen  Kommissare  in  Aufsicht. 


504.  Landgraf  Philipp  an  ätrassbarg.«  Oktober  16. 

Kassel. 

Marh,  Änk*  Cotu, 

Werbmgan  Hthniehs  von  Bramsehwaig  fan  SUft  VcrdMi  etc. 

Im  Stift  Verden  und  Bremen  sind  kürzlich  etliche  lausend  Knechte  ver- 
sammelt gewesen  im  Dienste  oines  unbekannten  Herren  ;  nach  ihrer  Ent- 
lassung sind  sie  zum  grossen  Teil  sogleich  wieder  von  Franz  von  Halle  und 
andern  brannschweigisehen  Dienern  angenommen  worden  unter  dem  Obersten 
Jörg  Scbneiter.  Da  sie  nun  im  Stift  MQnsfer,  Deckelnburg,  Hoye,  Lüne- 
burg etc.  grossen  Schaden  angerichtet,  ist  er,  der  Landgraf,  mit  andern  aus- 
gezogen, um  sie  su  verjagen,  cwie  man  nun  zum  anzug  geschritten  und  zum 
theil  ausgezogen  wäre,  ist  henog  Heinrich  und  sein  söhn  Carolus  Victw  su 
den  knechten  in  ring  komen  und  inen  ersllirhs  des  monats  einen  fjulden 
und  volgents  zwen  sarapt  freiem  raub  zu  -^^ehen  angepolen,  wüchs  di  knecht 
nit  haben  thun  wollen,  sondern  seind  sopald  in  seiner  je^aMiwerli^,^keit  von 
einander  gelauten.»  Der  Braunschweifrer  ist  aber  schon  wieder  beschäftigt, 
Knechte  zu  sammeln  ;  offenbar  will  er  trotz  aller  Ueichsabschiede  und  kaiser- 


•  Der  Speierer  Reichsabschied  v.  10.  Juni  (Reichsobschiede  I  b  495  ff.)  hatte  be- 
stimmt, dass  zu  •  Kingerung  der  Anschl&ge»  oder  zur  Aufstellung  eines  neuen  Reichsao- 
schlags,  üm  den  fortwfthraoden  Klagen  der  Stande  Ober  angerechte  Vennlagung  endlich 
eis  Ziel  «o  selieo,  demniehtt  VeraemMlnngen  und  Bentseklegangen  der  einselnen  Kreise 
stattfinden  sollten.  Darauf  sollten  dann  von  jedem  Kreise  vier  gewftblte  und  bevoll- 
mAchtigle  Abgeordnete  am  1,  Oktober  in  Worms  insammenkommen  und  unter  Leitung 
dreier  kaiserlicher  Kommissare  die  Reform  der  ReichsanschUge  vornehmen.  Ihre  einhelligen 
Beechiaase  ioUtsn  bindend«  Kraft  lieben;  nur  im  Fell  Üirer  Uneinigkeit  eoUte  dar  glrieh- 
saitig  ia  Wanna  snsammantialaada  Reichstag  die  Bntseheidong  haben,  (VgL  banaagieasar 
21.)  Diesen  Bastinunnagan  dea  Speierer  Abschieds  gemäss  hielt  der  oberrheinische  Kreis  am 
17.  Aup.  einen  Tag  in  Worms,  auf  welchem  sich  Strassburg  durch  Michel  Man  vertreten 
liess.  (Ratsprot.  f.  862,  870.  Han's  Instrultüon  ist  nicht  mehr  vorhanden).  Nach  Prüfung 
dar  Baadiivesdan  dar  eiosaban  Stiada  Ober  ihre  Veranlagung  iMsehlaaa  dar  Kraistsg  eine 
lastndrtion  (*)  l&r  seine  Dapatiartan  ta  dar  Oktobarvarsemmlung.  Anf  Bittaa  der  Kiais- 
allada  nahm  Jakob  Sturm  die  Wahl  zu  einem  der  vier  Kreisdeputierten  an  und  raista  in 
diaaar  Bigenschaft  Anfang  Oktober  nach  Worms.  (Ratsprot.  f.  413.J 

S  Olaichlsutend  an  Augsburg.  Benutzt  von  Lenx  II  26t  Anm. 
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lieber  Mandate  die  Verbündeten  nicbt  lur  Ruhe  kommen  lassen.  So  möge 
sich  denn  Sirassburg  mit  dem  Kriegsrat  und  der  Anlage  gefassl  machen, 
um  sie  im  NotfaJl  gleich  bei  der  Hand  su  haben.  Dat.  Kassel  16.  Okt.  a.  44.^ 

505.  Korftirst  Johann  Friedrich  and  Landgraf  Philipp  an  den  Rat. 

Oktober  Si. 

Ar.  8t,  Ank,  AÄ  M  f.  45,  Atf, 

Schreiben  einen  Tag  der  verbündeten  Stände  auf  den  10.  December  nach 
Worms  aus,  um  vor  Beginn  des  Reichstags  über  die  Bezahlung  der  schon 
letsthin  vorgelegten  Rechnungen  «der  kleinen  ordinari  anbgena  zu  bescUietteD, 
Auch  fiber  die  Rflckerstettung  der  von  Sachsen  und  Hessen  in  der  braun- 
schweigischen  Fehde  dem  Bund  vorgeschossenen  Summen  muss  endlich  be- 
schlossen ^verden,  da  ein  längerer  Au&cbub  beschweriicb  ^iftre.*  Dat.  24. 
Okt.  a.  44.  —  Lect.  Nov.  8. 


506.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn;  Oktober  26. 

Worms. 

8lr,  S$,  Afck.  AÄ  taf,  4,  Orif.  IhmuM  «m  Sprimf^r  IS,  Kmimmfietstr  M . 

Praktiken  Heinrichs  v.  Uraunschwei;.'.  Ankuufl  der  kaiserl.  KommisMre  ia  Worms. 
Kurlürstcutag  ia  Wesel.  Heichstagsbegiou  uicht  vor  Januar. 

Uebersendet  einen  Brief  [nr.  504],  aus  dem  hervorgeht,  cdas  h.  Heinrich 
dise  stend  mit  taglicher  anfechtung  in  rustung  halten  und  zu  untraglichen 
kosten  verursachen  will,  damit  er  mit  der  zeit  Unwillen  trennung  und  an- 
dern unrat  zwistcn  den  Stenden  anrichte. i»  Die  Verhandlungen  der  Kreise 
über  die  Reform  der  lieichsant^chläge  [nr.  503]  sind  noch  nicht  hejronnen, 
da  viele  Abgeordnete  noch  immer  fehlen.  Der  Bischof  von  Augsburg  ist  am 
23.  Okt.  angekommen,  Friedrich  von  FOrstenberg  wird  morgen  erwartet.* 
AuMhlung  der  anwesenden  Gesandten.  Der  Kurf.  v.  d.  Pfalz  hat  am  23. 
Okt.  in  Worms  fibemachtet,  «zeucht  gen  Oppenheim  und  furt  den  Rin  abhin, 
last  im  die  landschaft  schweren,  und  werden  die  vier  churfursten  am  Rhein 
den  4.  novembris  zu  Wesel  personlich  zusamnienkomen,  acht  ich,  von  dem 
künftigen  richs[tag]  ratschlagen,  acht  auch,  das  si  vor  haltung  desselben  tags 
niemants  hiehar  schicken  werden,  und  ob  si  schon  komen,  so  würt  schwer- 
lich etwas  usgericht ;  dan  die  gesandten,  so  zum  teil  hie  sind,  haben  kein 
bevelch,  einich  pflicht  zu  thun.^  so  kan  ich  nit  gedenken,  wie  mau  on  pllicht 


1  Wahrsclieiulich  ist  dies  der  Brief,  von  welchem  Jakob  Sturm  in  nr.  506  spricht. 

2  Nach  Hat^prot.  f.  489  hat  diesem  Brief  noch  ein  weiteres  Schreiben  heigelegen  (♦), 
worin  Ober  neue  Werbungen  Heinhcbs  von  BrauDsebweig  [nr.  504]  geklagt  und  mitgeteilt 
mti,  daM  mtn  d«n  Kaiser  erraeht  habe,  «mit  entItidMr  atiaft  gegen  d«n  H«nog  vortv 
gdm. 

s  Vgl.  oben  nr.  508.  Die  Initroklioa  ftr  die  kiieerL  Kominiseate  ist  bei  Lsas,  Staats- 
papiere 888,  gedruckt. 

^  Der  Speierer  Ueichsabächied  hatte  in  §  17  verordnet,  dass  die  Kreisdeputiertea  Be* 
scbeiiuguogen  baibriogen  soUtan,  daas  sie  «ihrer  aide  uad  pQicbt,  damit  ai«  ihrao  benan 
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etwas  fruchtbarlichs  möge  usricliten.  so  versieht  man  sich  nit,  das  der  richs- 
tag  vor  prima  januarii  des  kunftiijen  jars  angon  werde,  man  kan  auch  vor 
in<amlung  des  gemeinen  pfennigs  [nr.  482]  nit  wol  etwas  slattliclis  berat- 
schlagen, so  äihe  ich  nit,  das  man  sich  noch  vast  zu  inbringung  desselben 
<vast>  sdiickei.  —  Itait  Worms  So.  26.  Okt.  a.  44.  —  Empf.  Okt.  29, 
pr.  Okt  31. 


607.  Jftkob  Stnim  u  den  Bat.  OktoW  89. 

Worms. 

Str.  St.  Arek.  AÄ  SMS/:  «.  Orig.  BenutMt  90»  Sprimgtr  4§  ml  imridUifem  Jhim» 
(Okt.  54J. 

Am  28.  Oktober  haben  die  kaiserlichen  Kommissare  die  Verordneten 
der  Kreise  liemfen  und  begehrt,  die  Verhandlungen  zu  beginnen.  Dem  ist 
beute  entsprochen  worden,  obwohl  der  rheinische  Kreis  der  Meinung  war, 

man  solle  erst  noch  die  Ankunft  weiterer  Stände  abwarten.  Zugleich  haben 
die  Kommissare  gebeten,  den  Besuch  des  Reichstags,  der  ja  eigentlich  am 
1.  Oktober  halte  beginnen  sollen  [nr.  509],  zu  fördern.  Sie  verheissen  die 
Ankunft  des  Kaisers  für  den  Monat  Dezember,  wünschen  aber,  dass  die 
Verhandlungen  schon  vorher  in  Gang  kämen.  Dat.  Worms  Mi.  post  Simonis 
et  Jadae  a.  44.  —  Pr.  Nov.  9. 


608.  Der  Bat  von  Esslingen  an  den  Bat  tob  Strasabarg.     NoTsmber  6. 

Frtmhf.  Arck.  Rticktt.  f.  453.  KopU. 

Klagt  Ober  OewaltthitigktiteD  Ulrieht  Wertemberg. 

Nach  Aufhebung  der  Proviantsperre  und  Einleitung  neuer  Vergleichs- 
verhandlungen mit  Würtemberg  infolge  des  Speierer  Abschieds  ^  hatte  man 
erwartet,  Herzog  Ulrich  werde  sich  nun  als  guter  Nachbar  eneigen.  Slatt 
deaaen  erlaubt  sich  derselbe  nach  wie  vor  allerlei  beschwerliche  Uebergriffe. 
So  hat  er  1)  cetliche  gemerk  und  schidstein»  in  der  Nfthe  der  Stadt  ge- 
waltsam ausreissen  lassen.  2)  Beansprucht  er  jetzt  nicht  nur  die  forstliche 
Obrigkeit,  sondern  masst  sich  auch  gewaltsam  das  Geleitsiecht  bis  an  die 
Stadtmauern  und  selbst  durch  die  Stadt  an.  3)  Hat  er  sich  Grenzverletzungen 
zwischen  Kaltenthal  bei  Stuttgart  und  Faihingen  zu  schulden  kommen  lassen. 
4)  Veranlasst  er  seine  Untcrthanen  zu  Beschädigungen  der  städtischen  Wiesen 
und  Wälder.  Ferner  bat  er  den  der  Stadt  gehörigen  Ort  Haimbach  bei  Nacht 


and  obero  verwandt,  so  viel  diese  handlung,  ringarang  and  vergleichuog  der  anscbl&ge, 
bring«  mag,  «ilMna  iiii4  ledig  gezeUtt  aaieo.  HüMm  BMÜmmung  batwackto»  di«  Depo- 
teten  von  8ood«rHlelttiebtaii  Mf  ihra  Harren  m  antUnden,  aa  daaa  ria  die  ttman  vorge- 
legten Fragen  lediglich  vom  Standponkt  ihrer  KreisangehOrigkeit  bemtflflen  und  entscbel- 
d^n  konnten.  Sturm  war  demgemtss  von  seiner  Stadt  in  der  That  « seines  eids  entschlagen • 
worden.  (Ratsprot.  f.  413).  Die  andern  Gesandten  dagegen  waren,  wie  aus  Starms  obigen 
Bemerkungen  berrorgebt,  nicht  in  gleicher  Weite  unabb&ngig  gemacht. 
1  Vgl.  oben  ar.  413 ;  Pfaff,  Oeeeh.  Bafliogeaa  I  899,  Hayd  III  8lS. 
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über&Uen  und  einige  Einwohner  gefangen  binweggeführt.!  Weilere  Gewalt^ 
tbaten  and  noch  su  befürchten.  Die  Stadt  bittet  deshalb  inständig  nm  Ra^ 
und  Hülfe.«    Dat.  Do.  6.  Nov.  a.  44. 


600.  Jakob  Sturm  an  den  Bat.  November  7. 

Sir,  8t,  Änk,  ÄA  8tS  f,  t,  Orif,  BmtM       Springer  «f,  KämtmfUutt  It 

Uebersendet  einen  Brief  der  kaiserlichen  Kommissare,  worin  um  haldig-e 
Beschickung  des  Reichstags  ersucht  wird,*  fügt  aber  hinzu,  dass  bis  jetzt  nixrh 
keine  einzige  Keichslagsbotschalt  da  sei,  dass  man  also,  um  unnütze  Kosten 
ZU  ersparen,  vorläufig  niemand  zu  schicken  brauche.  Doch  möge  man  die 
Inatruktion  der  Gesandten  sowohl  f&r  den  Reichstag  wie  für  den  Tag  der 
Einigungsverwandten  [nr.  506]  schon  aufsetwn.  In  Sachen  der  cRingerong;» 
der  Anschläge  ist  noch  nichts  ausgerichtet  worden.  Die  rheinischen  Kur- 
fürsten, der  bui|[undische,  niedersächsische  und  baierisehe  Kreis  sind  über- 
haupt  noch  nicht  vertreten.  Einige  von  den  Gesandten  «sperren»  sich  <der 
neuen  pflicht  halber.»«  —  Dat.  Worms  Fr.  7.  Nov.  a.  44.  —  Pr.  Nov.  10. 


»  Vgl.  Pfall"  und  Heyd  a.  a.  O. 

S  Ein  ilhnliches  Hülfegesucb  gegen  Herzog  Ulrich  erging  damals  auch  von  Schwabisch 
Gmünd  an  die  benachbartea  Reichsst&üte.   (Das  an  Strassburg  gerichtete  ist  im  Ohg.  nicht 
Toiband«!,  vdtd  thn  im  Ratsprol.     18.  Nov.  tnvlhiit).  Omdnd  hiMe  mit  Uliidi  Stumt  b*> 
konuMn,  weil  ee  ibm  die  Auslieferung  eine«  «dligen  Wegelagerers.  Hans  Christopli  voa 
Absberg,  verweigerte.  Die  GmQnder  behaupteten  liimUch,   die  Gefangennahme  des  Ritters 
sei  auf  ihrem  eigenen  und  nicht,  wie  Ulrich  angab,   auf   wörteinbergischem  Gebiet  erfolgt. 
Infolgedessen   liess  der  Herzog  in  Schorndorf  neun   Gmünder  Bürger  gefangen  nehmen. 
(Vgl.  Heyd  III  301).  DifM  B«Mhinrd«i  Bwlingwtnnd  GmBnds  Aber  WOrtembarg  M«ia 
der  Stnit  Nonbcrga  mit  Albnehl  ▼.  Roeanberg  (Tgl.  ob<n  Dr.  481)  mactitan  den  obarlla- 
dischen  Reichsstädten  die  Abhaltung  eines  allgemeinen  Slidtet«ge#  wanschenswert.  GmOod 
und  Nürnberg  gaben  schon  im  Oktober  die  erste  Anregung  dazu.   Es  gab  dann    ein  lang- 
wieriges Hin-  und  Herschreiben  Ober  Zeit  und  Malstatt  der  Versammlung.  Die  schwäbi- 
when  md  fitnktodiMi  Stidte  irtaaehtoB  ai«  mOglichtl  btld  nnd  twar  b  BsaUngea  oder 
Ulm,  irthrmd  Stranborg»  PranUait,  Mals  ate.  dafür  aintratan,  daas  man  sor  Baraioag 
der  stidtischen  Angelegenheiten  kurz  vor  Beginn  des  Reichstags  in  Worms  zusammen- 
kommen sollte.  Sie  machten  mit  Recht  geltend,   dass   ein   während   des  Wormser  Reichs- 
tags an  einem  andern  Orte  abgehaltener  St&dtelag  nur  auf  geringe   Beteiligung  rechoea 
komm.  So  wurde  dam  die  Ziuammenkuoft  schliesslich  auf  Anfang  Januar  zu  Worms  fest« 
gasaUt.  (Nach  Korr.  im  Str.  St.  Arob.,  F^kf.  und  Angab.  Areb.) 

'  Liegt  bei  (f.  10),  in  Gestalt  eines  handschriftlich  ergftnsten  Druckformulars  d.  d. 
Okt.  3l .  Daneben  schickten  die  Kommissare  durch  Sturms  Vermittlung  auch  das  kai.-^erliche 
Reichstagsausschreiben  vom  26.  Sept.  (Druck,  ebenda  f.  11),  worin  die  St&nde  auf  den 
1 .  Okt.  nach  Worms  geladen  werden  (entsprechend  den  schon  in  Speier  gefassten  BeschlQsseo)» 
wlbrand  Karl  asina  aigana  Anknsfl.  dia  nrqtrQnglidi  auf  daa  1.  Daoambar  faitgeaatit  w. 
für  den  2.  Januar  in  Aussicht  stallt.  (Oadr.  bei  SpriagST  18.) 

4  Vgl.  oben  S.  586  A.  4. 
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510l  Landgraf  Philipp  an  die  Dreizehn.  November  16. 

Zapfeaboig. 

Str,  8t,  Arth,  AA  S4«  f.  54.  JM$f, 

Die  hesnaelien  PreedikiBlen  beeehwefen  neb  Ober  sn  bebe  Venalegimg  sar 
Tftrkenstener. 

INe  hessischen  Praedicanten  beschweren  sich«  cden  zehenden  pfennig 
ire«  jerhchen  eiDkomens  iier  besoldung  zu  der  offensive  half  laats  des 
Teichs  abscbidsi  zu  reichen,  mit  vorwendung,  das  sie  solche  zins  nit  inhaben 
iure  emptionis  oder  redemptionis,  di  pfarhen  auch  ir  leben  lang  nit  ir  seien, 
Heimen  darvon  kein  absent,«  haben  keinen  f^ewalt  wie  undern  bapstumb, 
die  pfarhen  zu  permutiren  ;  und  di  guter,  so  man  inen  jerlichs  reicht,  seien 
nit  anders  dan  ein  dinstgelt,  wilchs  die  schrifl  merce<Jem  nenne,  so  man  den 
arl:>eitern  gebe  ;  wie  auch  im  geselz  verordnet,  das  man  dem  treschenden 
ochsen  das  maul  nit  soll  verbinden,  und  bitten  uns  derwegen,  dieweil  sie 
desfols  aus  gehörten  Ursachen  gegen  den  geistlichen  underm  babstumb 
wonende  nit  zu  vergleichen  seien,  w  vvolten  von  einem  gülden  einen  creuaer 
wie  von  wemtlicher  [!]  leiiten  dinstgelt  nehmen,  demnach  ist  an  euch  unser 
gnedigs  begeren,  ir  wollet  uns  erofnen,  wie  irs  desfals  gegen  euern  geist- 
lichen haltet,  uns  darnach  zu  achten  wissen.*!  —  Dat.  Zapfenburg  16.  Nov. 
a.  44.  —  Pr.  Dec.  2. 

611.  Jakob  Sturm  an  den  Rat.  November  19. 

Worms. 

Str.  St,  Areh,  AA  SS5  f,  19.  Orig.  Btnnt^t  von  Springer  n,  Kanntngiemt  M,  X9i  M. 

Verhandlungen  der  Kreisverordneten  (Iber  die  Reichsanschlllge.  Kaiserl.  Kommissare 
klagen  über  die  Verzögerung  des  Heicbstags.  Einsammlung  des  gemeinen  Pfennigs. 

cMan  hat  bis  hiehar  der  gemeinen  kreis  beschwerden  halber  allerlei 
handiung  gehabt,  und  nachdem  dise  wochen  der  vier  churfursten  am  Rhein 
gesandte,  dorzu  auch  etlich  von  bayerischen  und  nidersachsischen  kreis 
ankomme,  so  versihe  ich  mich,  man  werde  nunmer  zu  den  sondern  kreisbe- 
schwerden  greifen  und  dovon  reden,  wie  die  erledigt  und  die  anschleg  zu 
einer  glicheit  mochten  ^^ehrnc  ht  werden  [nr.  509]. 

Es  haben  die  kaiserlichen  commissarien  uf  {gestern  millwoch  [Nov.  18] 
vor  essen  allen  verordenten  anzeigen  lossen,  das  kai.  mt.  inen  ^eschriben 
und  hevolen,  wo  die  botschaften  zum  reichstag  ankummen,  die  piuposition 
zu  thun.  dweil  si  aher  sehen,  das  noch  gar  wenig  stand  hiehar  geschickt, 
so  weiten  si  sich  protestiert  haben,  das  der  mangel  nit  an  kai.  mt.  noch 
inen  were,  das  auch  kai.  mt.  alles  das  zu  leisten  willig  were>  das  si  uf  ver- 


1  Vgl.  Reichsabscbied  von  Speier  1544  §  37.  (Sammlung  der  Reicbsabscbicde  lb205). 

t  VgU  Jiger,  Ueber  Abeenxtnid  Tefelgelder,  Ingolstadt  1888;  HaMmcamp,  Hessische 
KirobmgMcbiebla  II  688. 

S  Strassburgs  Antwort  ist  nicht  bekannt.  Es  ist  •b«r  lismlicb  tidwr,  daw  die  Stadt 
ihre  Predigtr  aicbl  mit  den  Zehnten  besteuerte. 
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gaognen  richstag  zugesagt,  soferr  kein  saumnus  an  andern  Stenden  sein 
wurde.»  Ferner  haben  die  Kommissare  an  die  Einsammlung  des  gemeinen 
Pfennigs  erinnert,  die  dem  Speierer  Abschied  zufolge  vor  dem  1.  Jansar 
geschehen  soll  [nr.  482].  cdonif  haben  inen  die  bofschaften  geantnort: 
aoTÜ  den  richstag  belangt,  haben  si  iren  hern  hie?or  geschriben;  hoAm, 
es  sol  irenthalben  kein  mangel  endieinen.  sovil  aber  den  gemeinen  pfennig 
belangt,  hoflen  si,  ire  hern  wüsten  sich  in  dem  vermog  (des  abschids  ml 
lu  halten,  allein  der  sächsisch  hieng  doran,  sin  gnedigster  her  hett  in  nit 
bewilligt  (nr,  478],  sonder  sonst  ein  erbieten  gethan,  bi  dem  er  es  pleiben 
liess.  der  churfursten  am  Rhein  rate  sagten,  ir  bern  stunden  in  emsiger 
ubung  und  arbeit ,  den  gemeinen  pfennig  sovil  möglich  inzubringen.» 
Dat.  Worms  19.  Nov.  a.  44.  —  Pr.  Nov.  24. 

618.  Werbung  der  Prediger  Kaspar  Hedio  und  Martin  Baoer  dsn 
Bat.  >  NoTtmbsr  19. 

8tr,  8t.  Areh.  Bat$]tr«t,  f,  S98  b,  SUUntfims  de»  SutituknUtn  Mtftr. 

Bitte  um  F Urschrift  far  den  in  Touniiy  gebngWMD  Prediger  Pierre  Brolly.  Watang 

vor  David  Joris. 

cD.  Caspar  Hedio  und  h.  Martin  Butzer  zeigen  an,  es  seien  vil  lieber 
laut  US  den  Niderlender,  do  man  franzosisch  redet,  die  sich  beclagt,  das 
vil  armer  Christen  [dort  seien],  die  nit  allein  im  zeitlichen  sonder  mit  gros- 
sen und  schweren  secien  [?]  vervolgt  werden,  und  sonderlich  heiss  einer 
Ilans  Georg  David,  der  sich  usgeb,  er  sei  gesandt,  alles  zu  tod  zu  slagen, 
das  gotlos.*  die  ander  sect,  die  sagen,  es  seien  zwen  geist  im  menschen:  der 
gollicb  geist  würk  alles  zum  guten,  aber  des  teufels  geist  — .  —  ,s  und  ge- 
peten,  ob  jeman  [vorhanden  seij,  der  die  sprach  kind,  der  inen  widerstand 
thue  und  die  armen  trost.  also  hab  Petrus,*  der  welsch  prediger,  sich  got 
u^eopfert  und  sieh  hinab  gethan.  der  hab  ein  grossen  Zulauf  gehapt,  und  so 
Domach  *  erfaren  worden,  da  man  die  stat  sugeslossen,  gelt  uf  inen  <<gelt> 
usgepotm,  wer  inen  anzeicr,  und  das  man  die,  bei  denen  er  funden  wfiid, 
verprennen  woll.  also  haben  im  die  guten  leut  wollen  über  die  mur  uslnssen. 
sei  das  seil  peprochen,  er  hinab  tmd  ein  schenke!  abgefallen  und  daselbst 
pliben,^  got  dem  almechtigen  gedankt:  er  hab  dem  Christo  wollen  sich 


1  Vgl.  Baeers  Brief  an  den  Landgrafen  ▼  8.  Febr«  1545  bei  Lent  II  889. 

^  Gemeint  ist  David  Joris.  Vgl.  unten  nr.  61 6. 

s  Iiier  stehen  einige  Worte,  die  ieb  weg^  der  iutaerst  dacbttgen  ^eodscbrift  nicht 
«otxiOern  kann. 

4  Flem  Brallj,  der  "VcxMm  der  ftwKtaiseben  Gemeinde  in  Straaeburg  [or.  S40]. 
Sdne  Reiee  in  die  Niederlande  erfolgt«  im  SeptMnber.  Vgl  PkUlaid,  Le  proete  de  Plane 
Bmlly.  12  SS,  nnd  die  Biograpbie  von  R.  Renee  4901,  vto  jedodi  obiger  Beriebt  aidit 

verwertet  ist. 

Toumay. 

*  VgU  die  hievoD  abweichende  Schilderung  des  UDfalls  bei  Paillard  a.  a.  0.  16  nnd 
Renas  6S.  Bneere  Beriebt  an  den  Landgrafen  hA  Lent  n  990  stimmt  mit  dam  oUgaa 
abarebi. 
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endziehen  ;  f?o  liab  er  [sc.  Gott]  inen  behalten,  und  gepeten  inen  zu  Sterken, 
sinen  [Gottes]  namen  zu  bekennen,  und  da  hüben  hgen,  bis  die  wechter 
inen  jjeholet  und  dem  umptnian  zu  Dornach  praclit.  der  villeicht  etwas  {gut- 
herzig und  leiden  mocht,  das  in  ein  anderer  het;  so  handle  der  rat  auch 
liesdo  milter.  und  wiewol  sie  [Hedio  und  Bucer]  ivol  achten,  das  es  nit 
TÜ  erschiesslich,  damit  sie  aber  das  ir  theten  und  die  armen  dunsten  sehen, 
das  man  sich  der  hrfider  annem,  peten  sie,  für  inen  [Brully]  zu  schriben, 
mit  anieig,  das  er  aHein  zuwider  den  hoellischen  [?]  secten  [sich]  hinahge- 
thon,  und  ein  diener  sonderlich  hinabzuschicken,  zeigen  daneben  an,  wie 
David  Joras  »  in  disern  land  hie  oben  sein  soll,  das  man  auch  ufsehens  hab, 
mit  ermanung,  ob  der  Constitution  zu  halten.  Erkant :  wie  begert,  zu 
^chribtii,^  und  der  widerteul'er  hall>en  äoU  mau  bissambstag  [Nov.  22]  stat- 
lich  davon  reden.»* 


618.  Jakob  Sturm  an  die  Dreizehn.  *  November  2d. 

Woms» 

8$r.Si.  Arth.  AAOSf.  4S,  Orif.BmitM  ^omSprim^fl,  Kamtuufkuer  A,48em.  485, 

Bundesrechniingen.  Die  neuen  Befestigungen  von  Antwerpen  als  Muster  für  Strass- 
borg.  FrieUen  voa  Crespy.  Riuj^eruug  der  Anschl&ge. 

Schickt  Rechnungen  über  St rassburgs  Auslagen  fQrdenschmalkaldischen 
Bund  liehut's  Vorlage  auf  dem  für  den  10.  December  anberaumten  Tage  der 
Verbündeten  [nr.  505]. 

«Verner,  j,^unstig  lieb  hern,  hat  man  mir  hie  gesa},'t,  wie  die  von  An- 
torf so  ein  starken  bau  thügren,  derglichen  keiner  in  leutsch  landen  sein 
.^oil».*  Die  Augsburjjer  wollen  sich  einen  Abriss  davon  verschaffen.  Da 
könnte  sich  Strassbui^  vielleicht  durch  Augsburg  auch  einen  Abriss  besorgen 
lassen  oder  aber  cmeister  Hans  Spiegel  <  disen  winter  durch  Hessen  hinab 
{nach  AntdorQ  schicken;  mocht  er  die  baue  zu  Cassel,  Ziefl^enhainund  Giessen 
auch  besehen,  und  ime  ein  gemeinen  o£fnen  furdemusbrieve  geben,  konte 
die  lerung  etwan  an  emem  neuen  bau  zwifoch  wider  erspart  «erden.f 


1  Vgl.  ob«a  S.  540  A.  2. 

5  Das  Schreiben,  welches  an  den  Kommandanten  von  Tournay,  Jean  d'Oi^'nyes,  ge« 
richtet  war  und  die  Freilassung  Brully's  befürwortete,  ist  nicht  mehr  vorbanden.  Es  trag 
a«ch  Röbrich  II  10  das  Datum  Nov.  20.  VgU  auch  Paillard  21  uud  Reuss  74.  Ueberbhn- 
ger  des  Briefo  war  ein  gewisser  Berobsrd  Brachbeck,  der  nach  seiner  eignen  MitteQong  am 
2S.  Nov.  TOB  Strasdxirg  abgefertigt  wurde.  Vgl.  ntaB  nr.  {ffl4. 

'  Geschah  nicht.  Wenigstens  enthalten  die  Ratsprotokolle  nichts  darQber. 

*  Zugleich  schrieb  Sturm  noch  an  den  Stadtschreiber  Meyer  einige  Zeilen.  Zu  er- 
wähnen ist  daraus  seine  Klage  Ober  die  «teuere  Zebning»  in  Worms,  femer  die  durch 
Haas  TOtt  Ifoto  ftbormittolt«  Naehiioht,  data  dar  Kaisor  in  BrOatel  ao  Pddagra  und  Fieber 
Wde;  eadlieb  die  BieUmig,  «daa  aber  ein  biema^weigiaclie  Werbung  varbendea  aein 
eoUe.  bringt  uns  umb  gross  galt«. 

»  Vgl.  Henne  VIII  46. 

6  SteinmeU  uod  Werkmeister  der  Stadt.  Vgl.  u.  a.  Ratsprot.  f.  522. 

?  Zur  Brklinug  dieeea  RatwUa^  iit  an  bemerken,  daae  SUeaaburg  danab  mit  eiaer 
Veratirkong  aefaier  Bebatigwagin  anging.  Ifen  leg  debei  u.  a.  den  Meister  Ceaper  voa 
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Ich  schick  euch  auch  hiermit  ein  arlikel  [*],  so  der  von  Navis  etlichen 
gesanlen  hie  zugeätOlt  und  us  dem  friden  zwisten  kai.  [mt.]  und  Frankreich 
[nr.  501]  gezogen  sein  soll,  wiewol  die  andern  condilkmeo  noch  nit  herfiir 
wollen  sonder,  wie  man  sagt,  noch  uf  kai  mt.  resolution  ston  sollen.^ 

In  Sachen  der  ringerung  [nr.  Mi]  ist  seithar  minem  nechsten  schreiben 
nichts  namhaftigs  gehandelt;  sonst  sind  nun  vast  die  gesandten  alle  ussert- 
halb  des  burgundischen  kreis  hiei.  —  Dat.  Worms  25.  Nov.  a.  44.  —  Pr. 
Nov.  29. 


614.  Der  Bat  an  Landgraf  Philipp.  Norombsr  M. 

Mark,  Arck,Am»f. 

«Belangende,  dat  man  dem  biscbove  la  Collen  die  hand  bite.» 

Das  Domkapitel,  die  Klerisei  und  die  Hochschule  zu  Köln  haben  eine 
Appellation  an  Pap.^^t  und  Kaiser  gegen  die  Reformation  des  Erzbisohofs  von 
Köln  verölleatlichtjä  worin  sie  letzteren  beschuldigen,  gegen  das  Wormser 
Edikt  und  den  Äugsburger  Reichsabschied  Verstössen  und  sich  der  ver- 
dammten lutherischen  Sekte  anhängig  gemacht  su  haben.  Äugensch«n]ieh 
gehen  die  Gegner  darauf  aus,  den  KurfOrsten  abtusetzen  oder  sonst  etwas 
cgeschwinds  und  geferlichsi»  gegen  ihn  und  seine  Reformation  vorzunehmen. 
Deshalb  möge  der  Landgraf  mit  Sachsen  überl^;en,  wie  der  Kurfürst  von 
Köln  «zu  bestcndigkeif  in  gottlicher  warheit  vermant,  getrost  und  demselben 
christlich  und  gebuerlicli  harin  die  hand  geboten  werden  möcht.»  Vielleicht 
wäre  es  gut,  den  Adel  und  die  Ritterschaft  des  Ei*zstifts  Köln,  die  der  evan- 
gelischen Lehre  gewogen  sein  sollen,  zur  Unterstützung  ihres  Kurfürsten  zu 
ermahnen.! 

Wie  man  hört^  wollen  die  geistlichen  Fürsten  es  auf  dem  Relehsiage 
in  Worms  su  keinen  religiösen  Vergleichsverhandlungen  kommen  lassen; 
der  Papst  sucht  durch  seinen  Legaten  auch  die  weltlichen  Forsten  in  diesem 
Sinne  zu  beeinflussen.  Diesen  Praktiken  gegenflber  sollen  die  Evangelischen 
einmütig  daran  fest  halten,  dass  der  Reichstag  gemäss  der  kaiserlichen  Zu- 
sage den  Versuch  zum  V'ergleich  der  Religion  erneuere,  zumal  da  die  [in 
Speier  erlangfe]  Bewilligung,  dass  auch  in  Abwesenheit  der  päpstlichen  Bot- 
schaft von  (ior  Religion  gehandelt  werden  könne,  günstige  Aussichten  er- 
öllnet.  —  Bat.  Mi.  26.  Nov.  a.  44.  —  Pr.  Fridwald  Dec.  15. 


Frankfurt,  der  grosses  Ansehen  als  Sacbverst&odiger  genoss,  zu  Rate.  (RaUproU  C  518 
und  535). 

1  Vgl.  Kannengieeaer  117  A.  188.  Pener  SleidaiM  Briefe  an  Jakob  Stnrm  bei  Baaia- 

garten  nr.  18  0*. 

«  Im  Oktober.  Vgl.  Vsrrentrapp  234. 

8  Der  Landgraf  erwiderte  am  20.  Dec,  er  finde  Strassburgs  Bedenken  gut  und  wolle 
die  Reformation  in  Köhl  gern  fördern.  Der  Erzbiscbof  mQsse  sich  aucb  au  Sachsea 
um  Bat  and  HOlfa  ivandaa.  «aber  lua  Munkt,  daa  dar  gut  from  alt  tier  in  seinen  sacbea 
an  Til  aeonlir,  oder  daa  aoldif  eftwo  aainar  dianar  aebold  aai,  wQdi  die  aach  nit  genog* 
sam  ernstlich  treiben.»  (Str.  St.  Arcb.  AA  510  f.  S.  AoaC)  Vgl.  die  Konaapoodans  Brnt« 
flüt  dem  Landgrafen  bei  Lans  II  272,  277.  279. 
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516.  Jakob  Storm  an  den  Rat.  D«oember  8. 

Woims. 

Str,  St,  Arth,  AA  saSf,  16,  Orif.  Stnuttt  von  KanneHgieuer  99. 

Lehnt  die  Vertretnng  Straitlnirgi  auf  d«m  Bundestage  ab,  weil  ihn  die  Refonn 
dar  RaiehamatrilMl  lo  aahr  bMeblftigt.  Verwmduiig  fOr  dia  Gafangenan  das  tob  liar. 

Bedaaerl,  die  Stadt  auf  der  Versammlung  der  £inigungsverwandten  in 
Wenns  [nr.  505]  nicht  vertreten  zu  k6nnen,t  weil  cdie  andern  geechefde, 
die  verglichung  der  anachleg  [nr.  513]  betreCTen,  dermaasen  gestaltet,  das  ich 
dieedben  nit  wo)  verlassen  kan.  dan  ob  wir  wol  bishar  nit  vfl  fruchtbarlichs 

usgericht,  so  sind  wir  doch  alle  tag  morgens  und  noch  essen  zu  rat  gangen, 
und  will  mit  grosser  arbeit  zup^on,  sol!  in  der  vile  der  personen  etwas  usge- 
richt  werden,  zudem  hai>en  mich  niinc  mitverordnelen  wol  halb  getrungen, 
das  ich  von  unser  aller  wegen  reden  soll.«  die  wurden  mich  auch,  ob  ich 
iichon  gern  wolt,  nit  von  der  handlang  lassen,  so  sind  wir  alle  zu  diser 
bandlung  sonderlich  verpflicht,  wie  ich  euch  dan  hievor  gesehriben.  * 
also  das  von  noten  sein  will,  ein  andern  zu  schicken,  dem  will  ich  gern  mit 
raten  und,  worin  ich  kan,  beholfen  sein,  weiters  kan  ich  nit  ich  acht  auch, 
so  derselb  uf  den  15.  oder  16.  diss  monats  hie  sei,  das  er  noch  zeitlich 
genug  komme.)»« 

Hat  sich  dem  erhaltenen  Auftrage  [*]  gemäss  für  die  Freilassung  der 
von  «leiii  Herrn  von  Lier  früher  Verhafteten  [nr.  -479]  verwendet.  Naves 
hat  versprochen,  deswegen  an  Lier  zu  schreiben.  Dat.  Worms  Mo.  8. 
Dec.  a.  44.  —  Pr.  Dec.  11. 


610.  Die  Dreisehn  an  die  Gehehnen  tob  Basel.  Decembsr  16. 

BmI,  Ärck.  ZtUungen  4S3tO\i9  f.  409,  Auif. 

'Waraen  vor  niederländischen  Wiadtrtlnfaiii  (Divid  Jorit),  die  aiek  in  Buel  «nr» 
haltan  aoUea.  Daren  OlaobaDsaAtxa. 

cWir  schicken  euch  hiebi  gschlossen  etliche  artikel  [S.  Beilage]  der 
widerteuferischen  secten,  so  sich  nun  ein  zdt  her  in  d^  Nidwlanden  ent^ 

halten  haben  und  deren  ein  grosse  meng  sein  sollen,  da  wir  bericht,  das 
vil  daselbsten,  als  man  sie  zum  tod  gericht,  bekant  haben,  das  sie  viech  und 
leuten  vergeben,  und  inen  leid  sei,  das  sie  nit  mehr  haben  thun  kinden  ; 
dann  sie  seien  gschickt  zur  räch,  die  gottlosen  zu  strafen,  und  das  reich 
gottes  soll  nit  geistlich  im  bimmel  sonder  hie  uf  erden  sein,  .haben  einen 


1  Der  Rat  hatte  bei  ihm  deawagan  angefragt.  (Ratsprot.  f.  520  b.) 
s  Das  heiMt :  im  Namaa  dar  vier  Verordnelen  des  obarrhainiaclMn  Kraitei.  VgU 
ob«a  S.  535  A.  1. 

s  y^.  oban  u.  606,  woiia  Stimn  allndiogt  noch  anlUt  hatta,  daaa  licii  vlslt  vm 
dm  OaaaBdtaii  gagea  dia  Varpfliehtnag  strinktaB. 

^  Der  Rat  schickte  darauf  seinen  Syndikus  Michel  Htn  nadi  Worms,  der  abw 
•rat  Bode  daa  Meoata  dort  eintraf.  (Rataprot.  I.  581  b). 
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könig,  heisst  David  Joras,*  den  sie  den  dritten  David  nennen  ;  uf  denselben 
warten  sie,  wann  das  reich  seinen  furgan^^  gwinn.  derselbi^  soll  sich  nun 
halten  wie  ein  edelman,  das  man  sein  nit  so  wol  acht  nem.  tert  sie,  wo 
sie  seien,  sollen  sie  sich  halten  wie  andre  daselhst,  es  seien  bapisten  oder 
Luterische,  damit  man  sie  nit  kenne,  bis  ir  reich  angang,  haben  die  weiber 
gemein  und  sonsten  vil  ungschickter  und,  wie  man  uns  anzeigt,  grusamer 
artikel.  und  langt  uns  dabei  an,  das  deren  ellich  und  sonderlich  David  Joi-as, 
ir  könig  und  principal,  sich  bei  euch  itzo  in  ewerer  statt  enthalten  sollen 
[nr.  518],  sonder  zweilel  allein  daruinben,  solich  n'  gift  und  sect  in  diser 
landsart  uszugiessen  und  inzutueren,  und  dieweil  des  nidoricndischen  volks 
mehr  bei  uns  denn  bei  euch  wonet,  das  er  besorgt,  in  unserer  statt  zu 
kontpar  zu  sein.'  so  ir  dann  selbs  ermessen  mögen,  zu  was  unrath  und  uber- 
schwenklichen  schaden  ein  solichs,  wo  es  ni  furgang  kommen  solt,  eracfaiessen 
wfirde,  haben  wir  nit  underlassen  wöUen,  euch  eins  solichen  sn  bericfalm 
und  zu  warnen.»  —  Dat.  Ho.  15.  Dec.  a.  44. 

Beilage: 

cNovorum  hereticorum  professio,  quam  senatus  Daven- 
triensis  seripsit  magistratui  Zutphaniensi  in  hunc  modum.» 

1.  «Sie  seien  lauterisch  denken,  die  ire  sachen  mit  Schriften  beweisen 
und  keinen  arlikel  glauben  wollen^  dan  die  mit  biblischer  schrifl  bewissen 
werden. 

2.  das  man  alle  sinden  mit  der  that  und  personen  soll  bekennen  vor 
den  menschen. 

3.  das  keine  engd  seien  dan  allein  leipliche  menschen. 

4.  das  kein  wesenliche  teufel  seien. 

5.  das  Christus  personlich  nit  wider  soll  kommen  zum  urtheil. 

6.  das  letst  urthel  soll  geschehen  im  geist  durch  disen  dritten  David. 

7.  das  nun  der  drit  David  wargnommen  soll  werden  uf  erden. 

8.  das  Christus  nit  die  person  sei,  welche  alle  seligen  sollen  hören. 

9.  das  die  ufersteiitnus  der  todten  nun  allbereit  gescliehen  sei. 

10.  das  mau  nun  uit  lenger  ein  fraw  trauwen  soll,  vilraehr  die  weiber 
gmein  haben. 

11.  das  man  die  ungschickten  weiber  verlassen  mög. 

12.  das  die  himmel  und  wdken,  warin  der  herr  gsehen  soll  werden» 
widerzukommen,  seien  geistlich  himmel  und  wölken. 


1  Rirhtig :  Joris,  [or.  512].  Vgl.  Ober  diesea  luteressaalen  Saktirar  vor  »llein  Nip- 
pold  in  Zaitaehr.  Air  die  kiftor.  Theologie  1868,  64  and  68,  femer  Riggenbeeh  in  'te 
ReelioeyUoiiidie  fllr  prol.  Theologie  VII  08,  wo  euch  die  wichtigste  Liturator  W- 
zeichnet  ist.  Ferner  Annales  du  bibliophile  beige  I  (1882)  p.  3—6.  Eine  Zusamm^t- 
stellung  alter  Schriften  von  und  über  Joris  bia  l867  giebt  t.  d.  liade  in  einer  mgeat^ 
Monographie  (Graveohage  lb67). 

*  Joris  wer  1686  tud  1688  knne  Zdt  in  Sireseburg  geweseo.  Bai  saiaem  awailw 
Anlmtkalle  anekle  er  die  dortigen  Wiedertlufer,  welche  in  Melchior  HoAneea  ihr  Beapt 
eehen,  yttgtbmt  anf  aeiae  Seite  sa  lialMB.  Vgl.  Nippold  e.  e,  0. 1  46  a.  104  flL 
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13.  das  reich  Christi  soll  nun  uswendig  sein  uf  erden. 

14.  da«  diser  dritt  Dftvid  soll  kdnig  sein  in  dem  reich  Christi. 

15.  das  die  brueder  sollen  die  gottlosen  usrotten  mit  dem  uswendi- 
gen  Schwert. 

16.  das  heidengneter  ghören  zu  den  Christen;  mögens  auch  nemen, 

wo  sie  können. 

17.  das  der  tauf  nit  notwendig  sei  und  all  geendigt. 

18.  das  man  der  kinder  tauf  zulassen  und  für  die  afagötter  neigen  und 
mit  beiden  abentmal  halten  niü^. 

19.  das  die  leer  Pauli  sei  ein  sluckwerk  bei  der  leer  dises  Davids. 

20.  das  glauben  und  leugnen  disen  glauben  in  arlikeln,  die  zu  hoch 
seiad,  kein  sünd  sei. 

21.  das  die  weit  allein  geistlich  und  nit  in  dem  wesen  veigon  soll. 

22.  das  die  Seligkeit  der  heiligen  soll  nit  in  den  himmeln  sonder  uf 
erden  sein.i 

517.  Jakob  Btarii  an  den  Bat.  Deoember  18. 

Worms. 

Ar.  8t,  Arek,  AA  iff  f.  4S.  Orig,  StiuM  9$m  ßprii^tr  fl^  Xmmnginm  ML 

Erötlnung  der  Reichstagsverhandlungen.  Verlesong  dtr  kaiMtl.  Pfopotition.  Stlade 
kiUen  um  Aufschub.  Ringerung  der  Anschltge. 

Am  15.  December  haben  die  kaiserlichen  Kommi.ssare  den  Ständen  in  einer 
eigens  für  diesen  Zweck  berufenen  Versammlung  mitgeteilt,  dass  der  Kaiser  auf 
dem  Wege  mm  Reichstage  sei  und  sie  beauftragt  habe,  trotz  der  bis  jetzt 
sehr  dfirftigen  Beschickung  des  Tsges,  Aber  welche  er  sich  sehr  beschwere, 
die  Verhandlungen  mit  Verlesung  der  Propoeition  zu  erSfihen.  cdoruf 
ist  die  propodtion  gelesen,  von  den  Stenden  abschrift  begert  und  dasmal  also 
abgescheiden  worden. >>  Am  17.  haben  dann  die  anwesenden  Botschaften 
der  Fürsten  und  der  Städte  Regensburg,  Augsburg,  Nürnberg,  Metz,  Ulm, 
Nordhausen,  Worms  und  Sirassburg  den  Kommissaren  geantwortet,  man 
möge  mit  den  Keichstagsgeschüften  noch  ein  wenijr  warten,  bis  mehr  Ge- 
sandte zur  Stelle  wären  ;  denn  die  Mehrzahl  der  Anwesenden  sei  durch  die 
Verhandlungen  über  die  Reform  der  Reichsanschläge  vollauf  in  Anspruch 
genommen.  Die  Kommissare  haben  sich  über  diese  Antwort  beschwert  und 
erwidert,  der  Kaiser  hätte  grösseren  Eäfer  mn  den  Ständen  erwartet :  ces 
ist  aber  dabei  pliben  und  fert  man  in  dem  werk  der  ringerung  [der  An- 
KhlSge]  furt,  wiewol  es  auch  vast  langsam  von  wegen  vile  der  personen 
und  auch  der  stend,  so  ringerung  begeren,  naher  got.  wir  haben  uns  ver- 
glichen und  zugesagt,  nichts,  was  durch  uns  gehandelt  würt,  zu  eroffnen, 
man  sei  dan  durch  alle  slend  bis  zum  end  des  anschlags  komen;  derhalben 
ich  euch,  mein  hern,  nichts  zu  schreiben  weiss,  gott  woU,  das  wir  die 
gUcheit  wol  treffen.»  —  Dat.  Worms  Do.  18.  Dec.  a.  44. 


1  Kopi»  dm  ^tofoMM  Mdt  kn  Str.  Sl^  Aldi.  Vgl.  ICmninciiww  Aaa.  130. 
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618.  Die  Dreisehn  von  Basel  an  die  von  Strnsabiirg.  December  19. 1 
Str,  8t.  Arth,  AÄ  4M,  Jmf, 

Ueher  die  in  Bu«l  wobneBden  Nitderlinder«  welch«  als.Sdaierer  Terdftcbtig  sind,  [ 

David  Joris. 

Daolcen  für  die  Mitteilungen  in  nr.  M6.  cund  wollend  uch  nit  beiden, 

das  etliche  Niderlender  mit  namen  Cornelius  von  Lyer,  Joachim  von  Bercbem 
und  Jobann  von  Brugion        so  umb  Antorf  anbemisch  gstn,  ungevoriich 

dis  vergangne  ostern  us  liebi  (wie  si  sagten),  so  si  zu  dem  gottlichen  wort, 
das  aber  bi  inen  am  liochstf^n  verfol;;t,  tru;:en,  mit  wih  und  kinden  allhar 
zu  uns  komen  und  uiistMe  bur^^er  worden,  sich  bi  uns  enthalten,  si  tra-jen  i 
sich  aber  unserer  heilij^^en  ciiristenliclien  reIip:ion  mit  vlissi;^or  lioruujr  de> 
goliichen  worts,  goieinscbafl  des  herren  nachtnials  und  erbarn  leben  so  '^ar 
gemess  und  unsträflich,  das  wir  inen  arges  nit  vertruviren.  aber  wie  dem, 
wollend  wir  den  Sachen  truwlicb  ufsdien  und  uns  darin  aller  gebor  halten« 
damit  wir  aber  dester  gwarsamlicher  faren  möchten,  were  an  uwer  lieb 
unser  gani  firuntltebs  beeren,  ir  weiten  disen  unsem  bürgern,  doch  in 
höchster  ;;eheimbd,  damit  nieniands  unschuldiger  Ix^bwert,  ouch  was  David 
Joras  für  ein  person,  jung  oder  alt,  ob  er  auch  jemanden  bi  ime,  und  wa> 
anhangs  er  habe  etc.,  nachfragen  und  uns  dessen,  so  ir  bierob  erkundigend, 
furderlich  verstendigen.»'  —  Dat.  Fr.  19.  Dec.  a.  44.  —  Pr.  Dec.  22. 

619.  Der  Bat  an  Jakob  Sturm  in  Worms.  DecemiMr  S9. 
Str,  8t.  dreh,  AA  m  f,  ti.  Amtf. 

Die  Aebtissin  Adelheid  tod  St.  Stephan  ist  ia  unsittlichem  Verkehr  mit  dem 
Schriftsetzer  BoU  betroffen  worden.  Verhtodluogen  mit  ihr  Uber  Ahdenkung  und 
PennoDiening. 

«Es  hat  jun;j:st  verschinen  mittwoch  [Dec.  24]  morgens  umb  die  sibend 
stund  der  regierend  herr  amniaislor  so  vil  kundschaft  gehabt,  das  er  in  das 
closter  sanct  Stephan  geschickt  und  die  üplissin  sampl  Ludwigen  iSotz,  dem 


>  Liee:  Billgge.  Unter  dem  Nemen  Johenne  BrOgge  verbeig  neb  der  ven  Smedmg 
verdachUgte  Devid  Joris,  lieber  seine  Ankunft  und  Aufentbell  in  Beael  vgl.  Nippold  e. 

O.  II  484  ff. 

S  Ob  unil  wie  Strassburg  diesem  Wunsche  nachkam,  ist  nicht  hekannt.  Thatsacbe 
ist»  dass  Joris  und  seine  Anhänger  unbehelligt  in  Basel  blieben.  Brst  drei  Jsbre  nach 
Joris'  Tode,  der  1866  erfolgte,  wurde  dem  Besler  Ret  ktnr,  deee  Jdwmt  ▼.  BrSgge 
niemand  anders  war  &ls  der  herOchtigte  Ketzer  Joris.  Er  liess  darauf  die  Leiche  aus* 
graben  und  nebst  den  ketzerischen  Schriften  durch  den  Henker  verbrennen.  (Nippold 
a.  B.  0.).  Dass  Basel  die  Wahrheit  nicht  schon  1544  entdeckte,  ist  um  so  unbegreiflicher, 
als  durch  das  Geständnis  des  im  Sommer  dieses  Jahres  xu  Deveuter  gefangenen  und 
bmgOEielilolen  JuiUen  Ketel  offenkundig  wurde,  den  dcb  David  unter  dem  Namen  Jobna 
▼QU  BrQggn  mil  Uar  und  Bercbem  tat  Baial  anfbielt.  VgL  Nippold  II  5Mi.. 
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Setzer  undeeman,  beiainander  erg^riflfen,  das  si  baid  noch  bei  ainandep  unange» 
Ihon  gewesen  und  vor  schrecken,  furnembhch  er,  sich  nit  wol  anlhun  könden. 
hat    inen  zu  thurn  fueren,  die  aplissin  aber  in  glubd  nemen,  von  den  dreien 
soldnern  nit  zu  weichen,  und  sie  also  bewahren  hissen. i    darauf  sie  an  uns 
begert  und  gebeten,  iro  maister  Jacob  Herman,  unsers  rats  rednern,  ze 
gönden,  an  uns  diser  irer  haftun^  und  audi  d»  andern  puneten,  deren  sie 
mit  uns  noch  nit  ainig,  ain  supplication  xe  ateUen»  des  wir  ir  zugelassen, 
und  hat  et,  maister  Jacob»  verschinen  freitags  [Dec.  26]  anzaigt,  das  si 
mit  ime  allerhand  geredt,  sich  dls  unfiils  beclagt,  und  das  si  bidier  mit 
uns  nit  vei^lichen,  were  ir  schuld  nit  gewesen,  sonder  wer  sie  durch  an- 
dere dahin  getriben  worden,  und  endlich  dahin  geschlossen,  das  er  bei  uns 
ansuchen  und  pitten  wolt,  ir  etiich  herrn  zuzeordnen,  sie  deren  ding  zu 
verhörn,  das  liaben  wir  j^ethan,  und  seind  bei  ir  ^^ewosen  herr  Matheus 
Geiger,  unser  alter  aminaister,  Martin  Botscholt  und  der  stattschreiber,  gegen 
denen  sie  nach  lengs  sich  des  zugestandenen  unfals  beclagt  und,  wie  sie* 
uns  bericht,  mit  wainen  dermassen  verfangen,  das  vilieicht  zu  hoffen,  die 
Schmach  solt  sie  sur  demut  bewegen,  sie  hat  inen  auch  nach  lengs  anzaigt, 
wie  sie  durch  die  bischofischen  mit  trowen  und  auch  Vertröstung  dahin  ge- 
fuert,  das  sie  sich  wider  uns  also  gesetzt,  das  auch  jungsts  reichstags  durch 
kai.  mt.  rat  selbs  mit  ir  verftnderung  halb  dises  stifls  gehandlet sie  hett 
aber  nichts  bewilligt,  sonder  were  ir  bis  auf  künftigen  reichstag  bedacht 
gei^ebcn.  dweil  es  aber  laider  jetzo  also,  kond  sie  achten,  das  sie  hei  disem 
Stift  nit  nutzlich  ;  hat,  wir  Wolfen  ir  gnedig   und  Jjarmherzig  sein,  ir  mit 
verrer   schand  und  schmach  verschonen,  so  were  sie  urhilli^,   so  man  sie 
mit  pillicher  pension  verseben  wolt,  uns,  sovil  sie  ze  thun  hett,  den  stifl 
zuzestellen.  darauf  die  geordneten  sie  erstlich  ermane.t,  das  sie  iro  dis  zur 
hesserung  wolt  ain  gnedig  warnung  von  got  sein  lassen,  und  damit  sie  ires 
begerens  nit  zu  vil  oder  zu  wenig  an  uns  brächten,  so  solt  sie  dasselbig  in 
ain  supplication  stellen  lassen,  also  hat  sie  verschinen  samstag  [Dec*  27] 
uns  beigeschlossen  supplication,  so  durch  meister  Jacoben  gestellt,  aber  mit 
irer  selbs  band  underachriben,  durch  ine,  maister  Jacoben,  uberantwurten 
lassen.*  und  wir  wider  zu  ir  geordnet  mit  anzaig,  dweil  die  ausgangen  oon- 


>  Der  Vorfall  ist  auch  knrs  maiit  von  Rfllirich,  Gesch.  t.  S«.  Wilhelm  88  ff. 

and  Gesch.  der  Ref.  im  Elsass  II  20.  Der  Setzer  hiest  aber  nicht  Voli,  wie  Röhrich 
schreibt,  sondern  Botz.  Ueber  die  bisherigen  Streitigkeiten  des  Magistrats  mit  der  Aebtis- 
sin  (Adelheid  von  Andlauj  vgl.  Pol.  Corr.  II  674  und  oben  nr.  24  B.  In  den  letzten 
Jahren  hatte  eich  das  Domkapitel  TergebUeh  banQht,  den  Sireit  .n  eehlichten.  Adel- 
hdd  «er  in  dieser  Zdft  meiet  von  Strasburg  ahweaend  und  hatte  nodi  wihrcnd  des  leti- 
ten  Reichstags  zu  Speier  pereönlich  die  Holfe  des  Kaisers  gegen  die  Stad^  angem/en.  Bs 
■War  damals  eine  Ueberweisung  des  Stifts  an  die  Johonniter  in  Aussicht  genommen  worden. 
(VgU  die  unten  erwähnte  Supplik  Adelheids  an  die  Stadt).  Die  Entdeckung  des  Verbält- 
nisses  der  Aehtissin  au  dem  Setter  Boti  mr  daher  dem  Ret  sehr  willkommen,  um  die  er- 
hiUerle  Gegnerin  endUdi  vneehtdlioh  sa  nHuAeo.  Vgl.  auch  Rataprot,  f.  549  0. 
*  d.  h.  die  verordneten  Herren. 

3  Vgl.  Anm.  1. 

4  Orig.  dieser  Supplik  VDG,  Bd.  73.  Röhrich,  St.  Wilhelm  84,  giebt  daraus  die 
Stelle,  worin  Adelheid  gesteht,  dass  sie  taus  weiblicher  blödigkeit»  sich  vergest>eu  und  zu 
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stitution  irenlhalbcn  ^anz  scharpf,  so  si  dann  ain  gewondlich  urpbed  und 
darbei  schweren  wolt,  ir  leib  und  gut  nit  zu  vereusseru  noch  zu  verändern^ 
sie  were  dann  deahalben  mit  uns  überkommen  und  verglichen,  dessen  auch 
burgschafl  geben,  wolten  wir  der  simf  halben  zu  diaem  mal  gegen  ir  atiU 
•ton.  die  but  hinweg  thun  und  uns  irea  begerena  bedenken,  ir  mit  gebuenn- 
der  Aifderlicher  antwort  in  begegnen,  daa  aie  uns  auch  die  biscfaoveticbcn 
adireihen,  deren  sie  meidung  gethan,  zustellen  wolle,  uns  und  ir  lu  gut,  der> 
aelben  in  solchem  bedacht  zu  gebrauchen,  darauf  hat  sie  uns  anzaigt,  das 
sie  nit  burgschaft  wisse,  aber  die  gewondlich  urphed  und  das  si  ir  leib  und 
gut  nit  verandern  wolle,  hat  si  in  gegenwerligkeit  des  bischoflichen  hofs 
notarien,  Diehold  Gärtners,  und  zweier  gezeugen  mit  ufgelei^ler  hand  auf  ir 
prust  geschworn  und  uns  alsbald  die  bischoflichen  Schriften  zugestellt,  darauf 
wir  die  hut  hinweg  thun  lassen,  und  under  denen  achriften  finden  wir  keine 
von  biachof  Wilhdmen  aonder  all  von  dem  jetaigen.  in  denen  wir  dannetht 
80  vil  fanden,  daa,  waa  ai  gehandlet,  altea  ua  iram  berichi  beacfaehcn; 
was  aie  auch  nna  und  den  canoniken  je  sugeachriben,  daa  ir  die  oopeien  m 
Zabern  *  geatellt  worden  seind.  stend  also  noch  in  bedenken,  wie  die  sacken 
irs  begerens  des  stifts  halben  an  die  hand  ze  nemen.»  Siunn  wird  ersucht, 
falls  die  Angelegenheit  durch  die  kaiserlichen  Kommissare  oder  sonst  zur 
Sprache  gebracht  wird,  auf  Grund  obigen  Berichts  das  Verhalten  der  Stadt 
zu  rechtfertigen«  etc.      Dat.  Mo.  ^29.  Dec.  a.  44.  —  Pr.  Jan.  2. 


Fall  gekommen  sei.  In  VDG,  B.  TZ  befindet  sich  auch  die  Bittschrift  dar  evuig.  Sliftt- 
htvren  an  dea  Rat,  worin  um  Absetzung  der  Aebtissio  gebeten  wird. 

1  Zabern  war  die  biscliülliche  Hesidens.  Die  oben  erwähnten  Briefe  des  Bischofs  Erasmus 
an  die  Aebtissin  8.  ebenda  AA  1569.  Bs  geht  aus  ihnen  hervor,  da«s  Erasmus  die  AebU»- 
ifai  kciiiMwege  gegen  den  Ret  anfMsttt,  Maden  eher  bemQht  war  ei«  m  beeialtigea  «ad 
itt  •fawai  VergMch  sn  bereden. 

*  Starms  Antwort  ist  nicht  bekannt.  IJeber  den  weiteren  Verlauf  der  .\npeleg«nhr!l 
ist  Folgendes  zu  bemerken  :  Adelheid  dankte  am  7.  Jaouar  1545  ab,  indem  sie  di«  vcra 
Uagialral  oder  von  den  evaog.  Sliftsherrea  entworfene  Kesigoationsurkuode  vor  Notar  uoti 
Zeoges  iWerlicb  beeebwor.  Ab  Grand  ihres  Racktritia  ist  in  dsr  Urknnds  (VDO,  B.  IS 
Kopie)  idehl  ihr  Vwgeheii  nii  Bote  eoiidora  lediglich  ihre  UofAbigkeit  angegebeo,  dae  Stift 
in  die.sen  schwfauflgeo  Zeiten  zu  verwalten  und  zu  reformieren.  Sie  erhielt  eine  jährliche  Pencion 
von  10  fl.,  ausserdem  freie  Behausung,  Wein,  Korn  und  lioli.  Woher  Röhrich  Gesc.K. 
d.  Ref.  II  20  die  Nachricht  hat,  dass  sie  ihren  Buhlen  geheiratet  habe,  ist  mir  uobe- 
hekuinW  Neeh  dea  vorliegenden  Aktea  (TDQ,  B.  "IS)  wtr  rie  jedeofaUa  tSSS  neck 
ledig.  la  dieoem  Jebia  kam  sie  nit  Stift  and  Sti^t  nook  einmal  in  Stmt,  weil  «ia  «ek 
weigerte,  obige  Resignation,  die  sie  bisher  nur  beschworen  haUe,  nachtr&glich  ta  onterschreihea 
und  zu  besiegeln.  Sie  verlangte  zuvor  die  Beseitigung  einiger  AusdrQcke,  durch  die  sie  ^ich 
iQ  ihrer  Ehre  gekrAuki  fühlte.  Man  gab  ihrem  Verlangea  schliesslich  staU,  setzte  aber 
defilr  ihre  Ptaaioa  etwas  henmter.  An  ihre  Stalle  als  Aahtisrin  trat  noch  kn  Jaoaar  tMft 
dntak  Wahl  des  Stifts  dis  arangeliack  gesinnte  Margareta  von  Landabarg^  wdeka 
Hälfe  daa  Ifagistnis  dia  Abtei  vOUig  raformiarta.  Vgl.  Rohrioh  a.  a.  O. 
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SSO.  Jakob  Stvm  nnd  Michel  Hui  «i  dto  ]>reli«]iii.  Junuc  2. 

Womi. 

Str.  St.  Arch.  AA  SiS  f.  20.    Ausf.  v.  San.  Benutzt  von  Springer  iü,  Kannengituer 
l   S,  S9,  49  vnd  Anm.  156  und  188, 

Angehttdie  W«rlMiiig«i  flir  H«iiiiieh      Bnuisdimig.  Ankunft  das  KaiM»  in 
Worms  noch  nagnwiM. 

Nach  vertraulicher  Mitleilunjj  der  hessischen  Gesandten  an  die  Gesandten 
tStrassburgs  und  Augsburgs  ist  der  Graf  von  Oldenburg  «mit  zwölf  klöppern,» 
die  alle  schwere  Salteltaschen  mit  Geld  tragen,  durch  Hessen  und  über  den 
Rhein  cdem  HundsrQcken  zu»  geritten,  vermutlich  um  Praktiken  f&r  Heinrich 
Tom  Braunschweig  anzurichten.  Auch  Christoph  von  Landenbefg,  Friedrich  SpSt 
und  Schneider,  welche  dem  Braunschweiger  anhängen,  werben  im  Kreichgau 
Knechte  und  wollen  um  Mainz  mustern.  Dass  dies  für  den  Kaiser  geschi^t, 
ist  imwahrscheinlicb.  Die  Oberländer  sollten  deshalb  zu  erfahren  suchen, 
was  an  den  Werbungen  sei,  und  ob  solche  auch  anderswo  stattfanden.  Ob- 
wohl Sturm  und  Han   zu  dieser  Zeit  nicht  recht  an  Rüstungen  glauben, 
empfehlen  sie  doch,  nachzuforschen,  i  Heimzog  Heinrich  wartet  angeblich  in 
Köln  auf  den  Kaiser.  Weder  in  Bundes-  noch  in  Reichssachen  ist  bis  jetzt 
etwas  gebandelt  worden,  da  noch  fast  niemand  von  den  Ständen  ausser  den 
zur  Ringemng  der  Anschläge  Verordneten  da  ist  «von  der  kai.  mt  ankunft 
hat  man  auch  noch  nichts  gewisses^  wann  ir  mt.  alhie  sein  soll,  fliehe 
meinen  in  iO  oder  12  tagen,  ellldie  meinen,  noch  in  dreien  oder  vieren 
Wochen  kaum ;  denn  ir  mt.  aotl  noch  im  Niderland  und  (wie  etliche  sagen) 
mit  dem  podagra  behalt  sein.!  —  Dat.  Worms  cden  andern  januarü»  a.  45. 
—  Pr.  Jan.  9. 


1  Vgl.  ober  diese  Werbungeu  Issleib  l5ff. 
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521.  Jakob  Sturm  an  die  Dreisehn.  Janoar  9. 

Str.  Sf.  Arch.  AA  SU  f,  i8.    Atu/.  vo»  üa»J  Btnuttt  ton  Sjtrimgtr  49,  Ktami»- 
gieuer  Amm,  135. 

Bevorstehender  Durchzuir  spanischer   Truppen    durch   das  Elsasfl.  Rlttrhl1>gtTTT'- 
handluDgeQ  noch  uicbt  begouaeo.  Kaiser  aocb  lange  nicht  erwartet. 

Graf  Friedrich  von  Fürstenberg  hat  gestern  ihm  aowie  den  Gesandten  des 

Strassburger  Bischofs  und  des  Grafen  von  Hanau  vertraulich  mitgeteilt,  dass 
die  in  Lothringen  liegenden  spanischen  Truppen  durch  das  Elsass,  über  die 
Strassburger  Rheinbrücke  und  weiter  durch  das  Kinziglhal  ziehen  würden, 
und  dass  deshalb  Vorsichtsm3s>;ro^'eln  gelroflen  weiden  sollten,  um  Aus- 
schreitungen seitens  dieser  Truppen,  Aussaugung  des  Landes  elo.  möglichst 
zu  verliüten.  Die  Gesandten  liaben  dem  Grafen  für  diese  Warnung  gedankt 
und  versprochen,  ihren  Herren  geeignete,  gemeinschaflUche  MassDahmeik  rar 
Ueherwachung  des  Darchzuges,  Beschaffung  von  Proviant  etc.  zu  empfehlen. 
Sturm  fürchtet  nur,  das«  man  im  Elsass  namentlich  mit  Reitern  zu  schlecht 
versehen  sei,  um  die  Spanier  im  Zaume  su  halten.* 


1  Wie  Uan  in  einem  beigefügten  Zettel  mitteilt,  hat  er  den  Brief  im  Namen  und  ico 
Anftnga  Stunns,  dar  durch  KratottgMitsuog  vwMndart  war,  alebt  blos  mtsgefertigt,  md« 
don  nrah  concipiert  und  «Btenehridim.  Der  Umschlag  idgt  dta  Petschaft  Uao'«. 

2  Es  handelte  sich  um  ein  spanisches  Regiment  unter  dem  Obersten  Alvarez  de 
Sande,  welches  nach  Beendigung  des  Krieges  mit  Frankreich  in  Lothrin^ren  Winterquar- 
tiere bezogen  hatte.  (Vgl.  Kannengiesser  23).  Dasselbe  sollte  uuu  m  Ungarn  gegen  die 
TOrkaa  verwandet  werden.  Die  elitesiadien  Stande  und  die  Iferkgrefen  v«w  Bede«  gerieten 
bei  der  Naehfieht  von  dem  beabsichtigten  Durchmarsch  in  groene  Unruhe  ;  muuten  sie 
doch  befOrchtcn,  dass  das  Kricgsvolk,  welches  in  Lothringen  schlimm  gehaust  haben  sollte, 
euch  ihren  Gebieten  und  Unterthancn  viel  Schaden  zufQgen  würde.  In  die  Verwendung;  drt 
Truppen  gegen  die  Türken  setzte  man  im  allgemeinen  keinen  Zweifel,  so  dass  das  von 
Hene  von  Niedbruek  em  S6.  Wbr.  erwähnte  Gerflcht,  des  Reglneat  nollte  den  Brana- 
eehweiger  zuziehen,  keine  Beachtung  fand.  Ausser  Niedbruck  berichtete  atteh  Jnkeb  BeU 
Schölt,  der  sich  in  Lothringen  aufhielt,  dem  Strassburger  Rat  fiher  da?  Verhalten  und  Ii.- 
Absichten  des  spanischen  Kriegsvolks.  Zugleich  entspann  sich  zwi-chen  der  Stadt  und 
ihren  Nachbarn,  dem  Strassburger  Bis4:hof,  dem  Landvogt  su  Hagenau,  den  Grafen  von 
Hanm  und  Biteeh  und  der  Merkgrafacbeft  Baden  ein  lehhaftir  Briefwaehael  besOglidi  dar 
flir  den  Ihirchiug  lu  treftndan  Vorkabmagen  (Str.  St.  Arch.  AA  532).  Niodbrack,  der  aut 
dem  spanischen  Obersten  auf  gutem  Fasse  stand,  machte  den  Versuch,  die  Gefahr  too 
Elsass  abzuletiken,  indem  er  den  Weg  Ober  Diedenhofen,  Kaiserslautern,  Speier,  Bruchsal 
nach  WQrtemberg  als  u&ber  und  empfehlenswerter  bezeichnete.  Allein  der  kaiserliche  Koo- 
miaaar,  Lorant  von  Altaaalaig,  weldicr  Ifltte  Bfln  in  Ifati  eneUea,  «n  dem  BagiaieBt 
als  Fahrer  tu  dienaa  und  aeina  Varpflagaag  sa  ttbarweehen^  hatte  den  attadilickliehan  Be- 
fehl, ober  Zabern  und  Stressburg  zu  marschieren.  (Eaiserl.  Kredenz  fär  ihn  an  Strassburg 
d.  d.  BrQssel  Mftrz  8  a.  a.  0  )  KCnig  Ferdinand  teilte  dies  den  Strassburgern  auch  in 
einem  Briefe  aus  Worms  vom  21.  Mftrz  mit,  indem  er  ersuchte,  den  Soldaten  gegen  B«- 
lahlnng  Quartier  vnd  Proviant  m  veiadi^hB.  Dia  Stirin  der  Truppe  gab  FardinaBd  aaf 
6000  (einechüeseKch  dee  TroesesJ  an.  DaraafUn  fanden  mm  eraatUchere  Daaprechuiiftaü  der 
naterelnaaiaehan  Stiode  atalk,  nad  eine  Oaaaadtachaft  daraalhaBf  sa  dar  ala  Tartralar  Slraae 
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Ausser  der  Vergleicbung  der  Anschläge  isl  noch  immer  nichts  von 
den  Ständen  gebandelt  worden ;  doch  haben  die  Botachaften  der  Fflraten  den 
Stidlen  die  Abaicht  kundgegeben,  die  Beratungen  Aber  Münze  und  Poliaei 
zu  beginnen,  cdamit  man  nit  gar  nichts  thue.i  Unter  den  stftdtiachen 
Gesandten  fdilen  leider  Mflntverstindige.  cdie  kai.  mt.  soll  (wie  man  sagt) 
noch  zu  Gent  sein  und  dben  hart  am  podagra  lig'en,  also  das  man  irer  mt. 
alhie  noch  in  etlichen  Wochen  nit  gewSrtig  ist.»  —  Dat.  Worms  9.  Jan.  a. 
45.  —  Pr.  Jan.  13. 

688.  Jakob  Stom  mid  MIebel  Han  an  die  Dreiaebn.  Januar  18. 

Wonns. 

8tr,  8t.  Ätek,  AA  OS  /1 3S.  Ofif,  v.  Hm,  BmuM  vm  KMiitmgimer  19. 

BeratUDgen  Ober  die  ReichsmQDze.  Die  Verhaadlungea  kommao  noch  inuMr  nicht  in 

FIUM. 

Hessen  wünscht  Auskunft  über  Ansammlungen  deutscher  Knechte  um 
Metz  und  Pont-ä-Mousson.  Ankunft  des  Kaisers  in  Worms  ist  noch  immer 
ungewiaa.  Ein  Ausschuss  der  Reichsstftnde,  in  dem  auch  Michel  Han  gehArt, 
hat  mehrmals  Ober  die  Einrichtung  einer  Reichsmfinse  beraten,  caber  es 
wölk  sich  abermals  gern  am  silberkauf  stossen.  haben  der  rom.  kon.  mt.,  des 
curfursten  zu  Sachsen  und  anderer  berkherren  rät  und  geordnete  ain  bedacht 
gOBommen,  sich  ains  silberkaufs  halben  (wi«;  sie  den  setzen  wölien)  ver- 
nemen  ze  lassen,  was  gott  der  he rr  geben  [wird],  ob  dergemain  oder  aigen 
nutz  furziehen  wolle,  wird  die  zeit  geben.» 

In  Bundessachen  ist  noch  so  viel  wie  nichts  gehandelt;  es  sind  auch 
keine  weiteren  Gesandten  eingetroffen,  «in  summa,  es  geet  an  allen  orten 
schlecht  gnug  von  statt  (ja  krumh  gnug).  die  gehorsamen  kommen  bald, 
verzeeren  vil  gelts  umbsonst;  die  andern  sparens  und  spolten  jendart '  deren 
darEu.  will  es  in  die  harr  gut  thun,  so  können  wirs  nit  wol  versteen.  in 
Sachen  die  vergleichung  der  anschlig  behmgend,  procedirt  man  streng  und 
ernstlich  gnug ;  wie  gleich  massig  aber,  das  wirdet  das  werk  mit  sich 
bringen.»  —  Dat.  Worms  18.  Jan.  a.  45.  —  Empf.  Jan.  20 ;  pr.  Jan.  22. 


burgs  Pet«r  Sturm  gehörte,  reiste  nach  Metz,  um  mit  .■Vltensteig  den  Weg  iin'l  die 
Lagerplätze  dos  Regiments  genauer  zu  vereinbaren.  Bei  Ankunft  der  Spanier  itn  Elsass 
oahm  Ueioricb  von  MQlleDbeim  die  Interessea  der  lieicbsstadt  wahr.  (Drei  Ünefe  von  ihm 
t.  m,  O.)  Der  Dwcbzug  Bcbaiiit  Im  QaaMO,  denk  dar  gntan  Sfanusiicht,  wtlebo  dar  Xoof 
nitnr  lüell»  oka«  groaaen  Schaden  fttr  daa  Land  toh  atattea  gege&gen  ta  eein.  Straadborg 
hatte  nur  Aber  einen  in  Stotzheim  entstandenen  grossen  Brand  zu  klagen,  (tlr  den  der 
Kommissar  ubne  Zögern  50  Kronen  Schadenersatz  zahlte.  Die  Einladung  des  Rats,  in  die 
Stadt  zu  kommen,  lehnten  Alvarez  und  AUensteia  aus  Mangel  an  Zeit  mit  höQicben  Wor- 
tan  ab ;  dagegeo  nahoMB  ä»  die  ttnao  gaboteDan  •  VarehraDgeoi  mit  Denk  an  und  ver- 
apcadien,  daaa  Kaiaar  daa  Bntgagaokeanian  dar  Stadt  aa  rAhmeo.  fKataprot.  f.  157). 
Die  RbeinbrOcke  wurde  von  den  Spaniern  am  16.  April  passiert  ;  am  17.  lagerten  sie 
bei  Scbwarzacb.  am  18.  bei  Rastatt.  Der  Weitermarsch  sollte  Ober  Langensteinbach  nach 
WQrtemberg  und  durch  das  Remstbal  Ober  Schorndorf  nach  Donauwörth  gehen,  von  wo 
aaa  die  Baaatimig  dee  Weaaarweges  naak  Wien  ga^aai  war.  (Brief  Sttiiahafga  an  Uha 
ioa  Vlm  Arab.  Ref.  T.  i9.) 

1  Jendart  s  irgendwie  (Otfanm). 
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528.  Gatachten  Jakob  Meyers  und  Martin  Betscholts  über  die  in  den 
Streitigkeiten  der  Städte  Schwäbisch  Gmiind  und  Esslingen  mit  WOrtem- 
berg  za  beobachtende  Haltung,  i  Juvar  26. 

iSlr.  8t.  Arek.  ÄA  SSQ  f,  48,   Äm/keUJkmmg  du  StüHuimitn  JtA,  Mi^ftr, 

SchwSbuch  Gmönd  mfige  sdiie  Klage  gegen  Wartembeig  in  der  Aba- 
berger  Sache  einfiich  beim  Kammargericht  anbringen.  Esslingen  dagegen, 
das  zu  den  Städten  gehört,  welche  das  Kammorgericiit  lekusiert  haben,  möge 
seine  Beschwerden  durch  Rechtsgclehrte  schriftlich  aufbellen  und  dem  Kaiser 
und  den  Ständen  auf  dem  Reichstage  mit  Unterstützung  aller  Reichsstädte 
vorbringen  hissen.  Ueber  die  Frage,  welche  weitere  Hülfe  der  Sladt  im  Not- 
falle zu  leisten  sei,  könne  man  sicii  erst  schlüssig  machen,  nachdem  man 
den  Erfolg  der  Eingabe  an  den  Kaiser  gesehen. 

984.  Bemhaxd  Braehbeck  an  den  Bat  *  Febmar  2. 

[StxiMbaxg] 

Tkom.  Arek.  Argnt.  SUt.  nel,  im.  TtfU  4u  «i.  /cArA.  (ten  itr  Hmd  MM 
Wt»di«r».),  Dtm  Abdmdk  M  Smu,  PUrr$  BrtUljf  Itl.  Utfl  «mm  m  Tk$».  Btmm, 

Ueber  seine  Reise  nach  Tournaj  zur  Ueberreichung  einer  Forschrift  des  Rats  za 

Gunsten  des  gerangenen  Predigers  Peter  Brully.  Ilal  nichts  ausgerichtet,  sondMa 
ist  seihst  vier  Wochen  gefangen  gehalten  worden.  Ueberseodung  der  Forschrift  an 
den  Kaiser.  Verhör  Brully 's  und  Brachbecks.  GesprAch  Brullj's  mit  den  kathol. 
Priestern  von  Tournay.  Dessen  Bekenntnis  vom  Abendmahl  wngt  dsa  HUisten  Aa> 
stoss.  Bericht  Ober  eint*  Predigt  des  Dr.  Ilazard.  Aeusserungen  eines  eherealigeo 
kaiserl.  Obersten.  Freilassung  Bracbbecks.  Unkosten  seiner  Gefangenschaft.  Unterre- 
dimg  mH  Bnillj  wird  ihn  verwaigeit,  Abraise  nach  Gant. 

«Slren^^en,  edlen,  erenveslen,  fursichtig,  ersam  und  weisen,  gnüdijre 
gebietende  herren.  demnach  e.  g.  uff  den  22">  novembris  nestverscbinen 


1  Vgl.  oben  iir.  508  Meyer  und  Betscholt  waren  schon  am  12.  November  15-14  om 
Hat  beauftragt  worden,  ein  Gutachten  vorzulegen  (Hatsprot.  f.  496),  kamen  der  Auflurder- 
ung  aber  erst  jetzt  nach,  w«U  der  Stildtetag  bis  zum  Januar  hinausgeschoben  war. 
(8.  588  A.  9.>  Bsalingan  batt«  iuwiseben  aoeb  nitg^aUt  (RaUprat.  f.  88),  dnts  B«rao§ 

Ulrich  die  zu  Heimharh  Gt'fanp^enen  {frausam  habe  foltern  Vlld  ibnca  di9  Augen  aussteclMB 
lassen  (Vgl.  Heyd  III  31 3).  Der  tlal  erhob  das  nhi^p  Gutachten  zum  Beschluss.  Zam 
Gesandten  für  den  Slüdtctag  wurde,  nachdem  mehrere  Hatsmitglieder  abgelehnt  hatt*B. 
Michel  Scbwencker  bestimmt  (Ratsprot.  f.  23  und  60),  der  aber  erst  am  24.  Februar  nacii 
Wofins  kam,  wo  ar  lifichal  Han,  dar  fttr  einan  Monat  Urlaub  nadt  Stiaaalmf  «Uab, 
ablAata. 

VgU  oben  or.  512.  Brachhecks  ROckkunft  aus  den  Niadarlaadan  wird  schon  in  der 
Ratssitzung  vom  24,  Januar  erwähnt.  Vorliegender  Bericht  wurde  von  ihm  auf  Wunsch 
des  Magisirats  angefertigt  und  in  der  Ratssitzung  vom  2.  Februar  verlesen.  (Rati^prot.  f.  31; 
Nach  dar  Uabaraebrift,  wakba  Wanekar  in  aainM  Kopia  daas  AktanatOek  gageban  hm, 
«Walaab  predi^ar  Bamhart  Braebbaok  ralation  aainar  Tarridttnogan  in  Flaadam  Vtugi 
Bnillii  halben»,  bat  man  bisher  sogenommeu  (vgl.  Reuss  TS},  dass  Brachheck  ebena» 
wia  BruUj  •franiOiiaebar  Pradigara  gawaaan  aal.  AUain  aus  varscbiadanaa  StcUan  dar  Rala- 
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nich,  e.  g.  diener,  alhie  zu  Str.  ab^^efertigt,  ein  missive  an  herrn  Johann 
Thunis  ^  gubernatori,  so  zu  Turnicks  in  Flandern,  zu  uberanhvorten,  ^VOD^ 
welichs  ich  gethan,  wie  e.  g.  nachfolj^enden  bericht  hören  werden. 

Erstlich  als  ich  von  hinnen  us^'^eritten  und  j^ej^en  Anttorf  ankörnen  bin, 
hab  ich  die  Überschrift  uf  dem  brief  besehen  und  ander  verstendig-  leut  auch 
lassen  lesen,  von  welichen  ich  bericht  worden,  dass  diser  brief  gen  Dort  s  in 
Holend  gestanden,  diawil  die  ubaiKeachrift  dermassen  in  latinischer  sprach 
gesielt  gewesen,  us  welicher  ursach  ich  gon  Durt  gezogen  und  alda  kein 
solichen  gnbemator  antroffen,  (über  -welcher  reis  ich  uf  der  see  selb  secht- 
sgst  schier  ersoffen  bin),  und  von  dannen  wider  nach  dem  alten  Busch« 
und  darnach  uf  Antorf  gereist,  danach  von  Anttorf  fortan  noch  Durnick  in 
Flandern  ankörnen,  daselbst  den  gubernator  funden  und  im  den  brief  uber- 
antwort  uf  zinstag  den  8.  decembris.  welichen  er  nit  hat  wollen  annemen, 
dann  er  sa;:t,  dass  im  solichs  zu  thun  nil  gebür,  diewil  in  so  ein  grosse  statt 
so    wit  liarschicke ;  ich  soll  in  kaiserl.  mt.,  sinem  lierren,  selbs  überant- 
worten, daruf  ich  im  anlwort,  d[iewilj  die  Überschrift  an  instand,  so  mag  er 
in  wol  annemen,  ufbrecben  und  lesen  und  danoch,  wo  in  gutbedunckt,  senden, 
wohin  er  will ;  dann  ich  hab  bevelch,  den  brief  sinen  gnaden  zu  uberant^ 
Worten,  doch  nam  er  in  schwerlich  an  und  sagt  zu  mir,  er  könnt  mich  so 
ilends  nit  abfertigen ;  ich  müst.  versehen,  do  ging  ich  von  im  in  die  herberg. 
alsbald  schickt  er  mir  swen  hauptman  vom  adel  sampt  zweien  drabanten  mit 
bevelcby  ich  soli  wider  zu  dem  gubernator  ins  schlos  kernen ;  er  hett  mer 
mit  mir  zu  reden,  welichs  ich  von  stund  an  dot.  als  ich  in  des  gubeinators 
hof  kam,  da  kam  sin  sun  zu  mir,  man  könnt  mich  so  bald  nit  abfertigten, 
ich  müst  bi  eim  biderman  bliben,  bis  man  mich  abfertigt,   weliclier  bider- 
man  der  profos  was,   dem  er  mich  zu  stund  zu  bewaren  befalch.  der  mich 
auch  glich  uf  solichs  mit  im  gefiert  und  vier  wochen  lang  in  gefengnüs  be- 
halten hat.  und  ist  der  brief,  so  der  gubernator  von  mir  empfangen,  (als 
mich  der  profos  in  der  gefengnäs  bericht  hat),  von  stund  an  k.  mt.  gon 
Gent  uberschickt  worden,  also  beschlossen,  nach  etlichen  tagen  aber«  da  die 
antwort  von  kaiserl.  mt.  widerkomen,  da  lies  der  gubernator  15  der  für- 


prot.  geht  mit  Sicherheit  hervor,  das«  er  eni  gewöhnlicher  Bote  war,  der  sich  allerdings 
durch  Sprachkenutnisse  und  Intelligenz  adscrezeichnet  haben  map,  so  dass  man  ihm  auch 
gelegentlich  mQndlicbe  Auftrage  gab.  Jedenfalls  wird  er  sowohl  bei  diesem  wie  bei  spAtereo 
Anlftssen  nur  als  «soldner*  und  als  «knecht*  bezeichnet.  (Vgl.  eaeh  Bneer  Im!  htmt  II 
290  und  imtea  nr.  5S2).  Im  Jahre  1047  bat  «r  onter  Hinweis  «uf  «getreue  Dienste  und 
geMhrliche  Ritte»,  Ae  er  für  die  Stadt  seit  7  Jahren  gethan,  um  ein  besseres  Amt  oder 
Wenigatens  besseres  Gehalt.  1553  wiederholte  er  seine  Bitte,  aber  wie  frnher  ver^phlicli. 
Dass  er  mit  dem  «wolpelerten  Hernhard  Brachbeck»,  welcher  nach  Ausweis  des  Bürger- 
buchs bereits  im  Jahre  15*25  das  BQrgerrecbt  kaufte,  sonst  aber  nirgend«  erwähnt  wird,  iden- 
tiseh  ist,  halte  ich  nach  dem  eben  Owegten  fiUr  au«ge«ciiilo«««n.  Wohl  aber  kSnnt«  «r  ein 
Sohn  desselben  sein.  Ich  vermute,  das«  hinter  den  Worten  «welsch  prediger,»  welche  den 
Inhalt  des  ScbriftstOcks  andeuten  sollten,  im  Original  ein  Absatz  oder  wenigstens  ein  Punkt 
^<kr,  und  dass  Wencker  durch  Nicbtbeecbtung  desselben  zu  der  irrigen  Ansiebt  kam,  dess 
Brachbeck  Prediger  gewesen  sei. 

1  Jean  d'Oignyes.  Vgl.  Pailiard,  Prooto  da  Brally,  81. 

s  VUmiseh  Dooraiok,  fransAriaeh  Toamay. 
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nembsten  aus  dem  ralh  in  der  statt  Durnick  von  doctores  und  herren  be« 
schicken,  darunder  keis.  mt.  littoiamptt  sampt  eliiem  doclor,  doctor  Qiser* 
genant,  barfQsser  ordens,  wolberambt  in  ganx  Flandern,  dise  alle  vertiorteo 
herrn  Petern,  den  pradieanten,  uf  drey  stunden  lang,  danoch  nam  sie  der 
gubernator  mit  sich  in  sinen  hof  im  schloss  und  beschickt  diejenigen,  so 
auch  umbs  ewangeliumbs  willen  gefangen  ligen  und  examiniert  und  »erhört 
dieselbigen  auch  glicher  gestalt  von  artikel  zu  artikel  der  gantzen  h.  geschnü 
von  allen  puncten.    danoch  einen  joden  wider  in  sin  gefengnüs  lieren  la^^^en 
und   dieselbige  anUvurt  keis.   int.  uhersandt.   uf  nionta;,'^  vor  wihenachteu 
[Dec.  22]  kam  des  hisclidfs  liltenainpt,  jetziger  weihischot',   zu  mir  in  die 
gefengnüs  mit  eim  Luch  und  fragt  mich  von  allen  arlikeln,   wie  niirs  ru 
Strassburg  halten«  und  sagt  mir :  Martin  Butzer  wer  sa  Köln  gefangen  und 
hat  der  bischof  lu  K61n  ein  weih  genommen ;  das  wer  dem  bischof  von  Domick 
geschriben  worden,  diewil  ich  in  gefengnGs  daselbst  gelegen  wäre,  witer 
sagt  er,  in  wundert,  dass  ein  herschaft  zu  Strassbur;:,  die  so  lang  bievor 
gut  cristen  gewesen,  sich  lies  so  ein  ringe  person,  Martin  Butzer,  von  glau- 
ben abfieren.  darut  i\h  im  antwort,  dass  m.  herren  zu  Strassburg  das  wort 
goltes  haben  predij/en  lassen,  ehe  der  Butzer  darknmen  ist.    und   hat  mich 
sunst  des  artikcls  unsers  h.  cristl.  glaubens  vil  ^refr;it:et,  ufweliche  ich  im  mira 
besten  verstand  nach  ge;uit\vort,  hie  umb  kurtze  willen  zu  erzeleu  underlossen. 

In  den  wihenachtlürtagen,  als  man  meister  Petern,  den  predicanten, 
verbort,  danoch  sind  etlich  priester  us  der  statt  und  schlos  zu  im  in  sin  ge- 
fengnfls  gangen,  zu  denen  sagt  er:  ander  euch  runden  barettem  sehl  och 
für;  ist  es  sach,  das  man  mich  dött,  so  geschieht  es  umb  euwert  wülen. 
dann  ich  bin  darumb  von  Strassbuqf  hieher  komen,  das  arm  volk  su  iinder- 
wisen,  welichs  ir  thun  solten,  dan  es  ist  uwer  ampt  und  ir  empfohent  ew^  be- 
soldung  drumb;  denckent  dran,  wann  ich  encli  dermoleins  vor  dem  gi^richt 
gottes  darunih  fürsti^ll,  dass  ichs  ucli  gesagt  hab.  als  die  verordneten  herren  von 
genantem  herrn  Peler  gangen  sind,  haben  sie  den  mann,  bi  dem  er  gefcnglich 
gewesen,  gefragt,  wie  er  sich  in  ireni  ahwesen  hall  und  was  sin   thun  sei. 
der  inen  i^esagt,  genanter  herr  Peter  sing  psahnen   und  bet;  auch  könn  er 
kein  besonder  entsetzung  oder  schrecken  bi  im  spüren,  darob  sie  ?ioh  ver- 
wundert haben,  us  welicher  ursach  des  keisers  räth,  sin  commissarius,  sampt 
dem  gubernator  weiten  in  gern  dem  ratb  in  der  stitt  überantworten,  so 
begert  der  rath,  der  bischof  soll  in  annemen,  d[iwil]  es  cristl.  glauben  be- 
lang, damit  sie  kein  schuld  an  im  hatten,  wie  Pilatus  det.  uf  aolichs  ist 
der  bischof  zu  kei.  mt.  gon  Gent  an  hof  gerittra,  sich  alda  beworben,  ge- 
melten  herrn  Petern  zu  überkommen,  welichen  er  alsdann  (wie  die  sag  was) 
wolt  lassen  inmuren.  dazu  hat  mich  der  profos  bericht,  er  hab  von  kei.  mt. 
rälhen  verstanden,  wo  gedachter  herr  Peter  gedötl  werden  soll,  so  sei  dise; 
die  furnembste  und  grosste  ursach,  die  in  dahin  bringen  mocht,  dass  er  den 
artikel  vom  h.  sacrament  dermas.sen  bekent,  dass  es  nit  der  war  Hb  und 
Mut  Jesu  Christi  under  der  gestalt  des  wins  und  brots  sei,  sunder  es  sei 
nit  me  dann  ein  zeichen  und  bedeutung  desselben,  welichs  inen  ein  gron 


1  Soll  beiss«n  :  •Ueuteoanti. 

*  So  1«M  ioh  alitt  iHflaar«,  wi»  Rmms  1S5  Meh  dem  Thei.Btoin.  dmekt.  D«r  Num 
lautet  richtig :  Hauid. 
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abseheu  ist.  dises,  wie  hievor  von  hern  Petern  gemelt,  bab  ich  vom  profosen, 
auch  sim  wib  und  kinden  in  der  gefengnus  *mit  verening  und  schenk»  ao 
ich  inen  etlieh  mal  gethon  hab,  tiglich  erfaren  und  ufgeseicht. 

Item,  es  hat  mich  auch  Johan  Delemut,  der  underprofoe  im  schlos,  bei 
weiichem  ich  in  gefengnus  gelegen,  aus  bevelch  der  herren  sweimal  in  die 
kirch  geGert,  zu  sehen,  ob  ich  auch  in  ir  kirchen  gon  wo)t  und  ir  predig 
hören  oder  nicht,   welichs  ich  dett  und  ging  drin  mit  dem  profosen,  der 
mich  dan  drin  lurt  und  liort  den  doctor  Häser,  welicher  under  anderm  in 
siner    predig:  sagt:   meine  freund,  es  ist  nieman  ?o  einfaltig,  der  dü  mein 
oder  glaub,  dass  dis  hiitzin  krülz,  so  da  oben  hangt,  gott  sei,  sonder  gott 
ist  im  himmel ;  dass  aber  ein  jeder  ein  neue  seet  annemen  und  ufrichten 
will,  das  aind  eitel  taufels  werk  und  Verblendung,  dass  sie  wellen  nach  dem 
emngelio  predigen;  dan  aolt  ich  nach  dem  evangelio  predigen,  so  miesl 
ich  vni  anders  predigen;  ich  mus  nach  dem  gebot  der  kirchen  predigen» 
wie  und  was  dasselbig  mit  sich  bringt,  uf  dasmal  ms  der  gubemator  nit 
in  der  kirchen,  dan  er  mit  schwacheit  dazuraol  beladen  gewest.  er  [Häser] 
bei    sonst  mins  erachtens  dise  wort  nit  geret,  und  ich  dnrnus  vermerkt, 
dass  er's  vil  besser  verstund,  dan  er  es  redt,  aber  in  mini  verstand  ist  es 
so  vil  gesag:t  :  des  brot  ich  isz,   des  lied  ich  sing,  wie  ich  nun  mit  dem 
profosen  us  der  kirchen  ging,  da  stunden  etlich  hauptleut  und  andere,  bi 
weKcheD  ein  alter  edelman  stund,  der  vor  ziten  des  keisers  oberster  einer 
gewesen,  ein  trotziger  man,  der  ser  wider  das  wort  gots  ist.  der  sagt  zu 
mir  im  stilston,  welicher  teufel  mich  aus  meim  ketzerischen  land  sampt 
andern  verfierern  der  guten  cristen  hiehar  gefiert  hett.  man  solt  mich  sampt 
den  andern  nemen  und  verbrennen ;  und  sagt,  was  mir  dorfen  dem  keiser  in 
""in  land  so  freventlich  ziehen  und  under  den  kemein  [?]  predigen,  d[iwil]her 
Peter  in  eim  hus  gepredi^'l,  und  sa^^t :   wie  ich  meint,  wan  einer  aus  irera 
land  gon  Sirassburg  kem  und  uiider  dem  kemein  predigt  und  ein  neue  sect 
lert,  ob  die  von  Strassburg  in  nit  llux  würden  verbrennen  und  hinweg  thun. 
daruf  ich  im  geantwort  :  meine  herren  zu  Strassburg  richten  nicht  so  ge- 
schwind, sonderUch  umb  Unschuld,  wie  sonder  zwifel  k.  mt.  auch  mit  uns 
armen  gefangenen  thun  wOrd.  nach  solichem  hat  gemelter  doctor  Häser  den 
profosen  gefragt,  wie  mir  die  predig  gefall,  daruf  ich  dem  profosen  geant- 
wort :  ich  bab  wol  gehört,  dasz  er  ein  gelerter  man  sei ;  wan  er  an  eim 
ort  wer,  do  er  die  gnad,  so  er  von  gott  hab,  bruchen  dorf  oder  sich  in  die 
gefar  geben  wolt  und  sim  verstand  noch,  wie  er  sunder  zwifel  hab,  frei  pre- 
digen wolt,  das  arm  volk  zu  underwisen  nach  dem  ewangelio  und  dem  befelch 
;'ots,  doran  zwifelt  mir  nit,  er  würd  predigen,  dass  es  mer  leuten  dan  mir  ge- 
fallen wird,  witer  sagt  er  zu  ilem  profosen,  er  wolt  mich  gern  ansprechen,  welichs 
mir  der  profus  gesagt,  liaruf  ich  im  zu  antwort  gel>en,  ich  mochts  wol  liden. 
wie  aber  gedachter  doctor  in  erlarung  komen,  dass  der  wihbischof  vorgemelt 
mit  mir  gehandelt  und  mich  examinirt  hab,  und  was  er  fQr  antwort  von  mir 
empbngen,  hat  er  zu  mir  zu  komen  und  mit  mir  zu  reden  underlosasn. 

Auf  fritag  den  2.  januarii  hat  mir  der  gubemator  und  president  sampt 
iren  mitbern  zu  Dumick  im  schlos  dise  antwort  müntlich  geben«  dasb  im 
k.  mt.  gsschriben  hab,^  mich  wider  lossen  heimreiten  und  in  der  rechten 


1  VgU  Paillud.  Prooto  d«  BniUjr  22. 
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landslrass  bleilien  und  stracks  fori  wegliehen,  auch  hat  er  meinen  namm 
ii^eschriben  und  gefragt,  ob  ich  vor  mer  im  land  gewest  and  jemaml  im 
land  kenne;  darnach  mich  heisaen  abdreten  und  wider  in  aal  loeaon  fordeni 
und  noch  einmol  gefragt,  ob  ich  gebort,  was  man  mir  gesagt,  dass  idi  fitr- 
derlich  us  dem  land  soll  reiten  und  mit  niemand  kein  gesprecb  halten, 
darnoch  gesag^t  und  mich  mit  mim  namen  genent:  Bembart,  es  geben  dir 
die  Herren  X  krönen  vor  din  mühe,  dine  schulden  mit  zu  contentiren ;  dar- 
nach den  köpf  2u  dem  commissario  ^eslossen  und  daruf  pesapt  :  wiltu  aber, 
so  wollen  sio  dine  würt  conlenlen.  da  sa^t  ich,  was  den  lierren  g^efelli^^  ist, 
damit  bin  ich  zufriden.  da  saj^t  er:  in  gots  namen,  so  zieh  hin.  also  hahen 
sie  mir  nichts  geben,  darin  mögen  e.  i^n.  mich  als  e.  gn.  verpflichten  und 
underthenigen  diener  gnedi^lich  bedenken ;  dann  soHche  X  krönen  etwat 
langwilig  und  schwer  zu  verdienen  und  holen  gewest,  wie  e.  g.  alhie  berieht 
von  mir  empfangen,  wiewol  sie  mir  dieeeUngen  nit  geben,  aunder  sie  habta 
minen  vrurt,  bi  dem  min  klepper  die  sit,  d[iwil]  ich  im  gefenKnfls  gewesen, 
und  das  futer,  so  man  in  ordinär!  peben,  und  nit  me,  bezalt.  so  ist  das 
«im  pferd  zu  wenig ;  deshalb  ich  das  ubermas,  damit  er  sin  futer,  so  im 
gehört,  üherkomen  hat,  hezalen  muessen.  (leserlichen  haben  sie  dem  profosen 
auch  nit  wiler  für  mich  Hann  die  ordinari  geben,  das  ul)eri/  hab  ich  auch 
selbs  zalen  müssen  lut  minor  reohnung.  auch  hab  ich  dem  wüit  zum  roten 
hirsz  daselbs,  bi  dem  min  klepper  gestanden,  min  handgeschrifl  die  ordinari 
halben,  so  sie  im  bezalen  wellen,  us  ircm  befelch  geben  müssen.  > 

Und  als  sie  mir  raein  abscheid,  wie  vorgemelt  ist,  gesagten  [?J,  da  bat 
Ich  den  gubemator,  er  aoU  mir  ein  geschrifUich  antwort  geben  oder  ean  be- 
kantnus,  dass  ich  im  den  brief  fiberlilTerl  und  so  lang  in  gefengnus  hiA 
niQssen  verliehen  ;  daruf  er  sagt,  k.  mt.  wird  minen  henren  antwort  geben.* 

Zum  andern  bat  ich  in,  er  wolt  mir  vergönnen,  dass  ich  mit  herm 
Petern  mocht  reden,  da  sagt  er,  es  sei  im  verboten,  er  dorfs  nit  thun.  da 
sagt  ich,  mag  liden,  dass  da  zuhör,  wen  ir  wollen,  den  profos  oder  andere, 
«r  wolt  es  aber  nif  zulassen. 

Zum  drillerj  bat  ich.  dass  er  herrn  Pi'lei  ii  wnit  vei-^'nnnen,  dass  er  mei- 
nen herren  mocht  ein  brief  sdireiben,  und  er  der  gui)ernator  in  verlese, 
welichs  er  mir  und  im  abgeschlagen,  witer  begerl  ich,  er  wolt  im  vergönnen, 
dass  er  seim  weib  und  freunden  mocht  schreil>en,  dazu  er  auch  sagt,  er  darfs 
nicht  thun.  dann  er  im  nit  witer  dorf  lulaasen  oder  mit  im  handleo,  dan 
wie  im  k.  mt.  schrib  und  befelch  geb. 

Zum  Vierden  bat  ich,  er  wolt  mir  vergönnen,  diweil  ich  von  stund, 
alsbald  ich  gon  Dürnick  kernen,  in  gefengnfia  bewart  worden,  dass  ich  minen 
klepper  mocht  lassen  beschlagen  und  mein  gered  wider  lossen  zurichten  deii 
moi^n  frOe.  dasselbig  lies  er  mir  zu  und  sagt,  alsbald  ich  fertig  war,  soll 
ich  aus  der  sfat  ziehen  und  mit  niemand  kein  gesprecb  hallen,  wie  ich 
dan  tef  und  ritt  sampt  meim  geleitsmann  uuib  zwei  ure  nach  mittag  aus 
Durnick  nach  Gent,  vvelicher  geleitsman  durch  frume  herren  mir  vor  der 


i  Nach  Ratspmt.  81  h  «lUall  BncUMek  von  StnMborg  Nine  AnalagtB  eratattot  aad 
«iiasardem  «b  G«Kh«ik  tou  10  OnUm. 

s  Ovaebab  nicht.  Vgl.  Pafllaid  a.  ■.  O.  89. 
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sehmitten  in  geheim  in  treuen  mitsiinemen  und  alleinig  nit  hinwegzuriten 
gerolen  worden;  dan  sie  sagten,  es  "wer  zu  besorgen,  wo  ich  aleinig  ritte, 
mochten  des  bischofs  diener  oder  ander,  dwil  man  mir  so  gehasi,  mich  uf 
der  Strassen  beleidigen,  welicher  geleitsmann  auch  also  mit  mir  bis  gon  Gent 
nmb  sin  besoldung,  die  ich  im  geben,  heimlich  geritten  ist. 

Noch  aller  handiung  und  beschlussred,  so  sie,  wie  obstat,  mit  mir  ge- 
than,  da  hat  der  gubernator  mich  gefragt,  ob  ich  mer  in  irem  land  geweseii 
*ei  dan  itz.  antwort  ich  ja.  da  sagt  er ;  wan?  sprach  ich  :  da  keis.  rnt.  die  von 
lenl  bezwungen  ;  auch  einmal,  als  ich  in  Engelland  gewest,  ])in  irli  am  us- 
uud  inziehen  durch  disz  land  gereist,  da  tragt  er,  ob  ich  auch  jemand  im 
Inid  kante«  da  sagt  ich,  ich  kenn  sonderlich  nieman  dann  die  wQrt,  bi  de- 
nen ich  nfkert  und  etwan  einen,  so  mit  mir  üf  dem  weg  gereist,  da  fragt 
er  witer,  ob  ich  auch  mit  jemand  geredt  het,  als  ich  itiund  des  brie&  halben 
in  ir  statt  komen  wer.  da  sagt  idi :  nein,  mit  niemand  dann  mit  eim,  den  ich 
angesprochen  mich  die  herberg  zu  wisen,  desglichen  mit  zweien,  die  mir 
mit  züchten  die  stifel  usgezogen  haben,  da  sagt  er,  das  wisten  sie  wol ;  dan 
dieselbigen  alle  drei    auch  etlich  tag  in   gefengnüs  deshalben  gelegen 
sind.»  1 


626.  Werbung  kurpflUsiscber  Gesandter  am  den  Rat  und  Antwort  des- 
leteteren.  Februar  6. 

Aaldhe  d«s  Kurf.  Friedrieh  v.  d«  P(als  bei  Stragaborg. 

Zwei  Gesandte  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  haben  unter 
Hinweis  auf  das  Wohlwollen  und  die  freundnachbarliche  Gesinnung  ihres 
Herren  für  Strassburg  zuerst  die  Dreizehn  und  dann  den  Rat  dringend 
gebeten,  dem  Kurfürsten  auf  ein  Jahr  ein  unverzinsliches  Darlehen  von 
600Ü  Ü.  zu  gewähren.  Zur  Erklärung  dieses  Begehrens  haben  sie  dargelegt, 
wie  Friedrich  l>ei  seinem  Regierungsantritt  durch  Zahlung  von  7Ü0OÜ  fl.  an 
die  Wittwe  des  verstorbenen  KurfDrsten,  '  Syhilla  von  Baiem,  sowie  durch 
den  Krieg  gegen  Frankreich  und  anderes  in  grosse  Geldnot  geraten  sei. 
Obwohl  die  Dreitehn  Bedenken  getragen,  dem  Ansuchen  zu  entsprechen,, 
da  die  Stadt  selbst  in  letzter  Zeit  grosse  Ausgaben  gehabt,  beschliesst  der 
Rat  doch  zu  willfahren,  weil  der  Kurfürst  der  Stadt  so  nahe  benachbart 
ist,  und  die  Büi^er  viel  auf  den  Verkehr  mit  seinem  Lande  angewiesen 
siiKi,  sowie  namentlich  auch,  weil  er  cbei  der  kai.  mt.  so  geheim»  ist.' 


1  Nach  Anhörung  dieses  Berichts  beschloss  der  Rat  auf  Aaregiicg  der  Prediger, 
die  «vangeliscben  Stände  in  Womt  äatA  Jekob  Sturm  um  Fanehiiftai  Ar  Bmllj  an  deik 
Kaiser  und  aalo«  Rste  ra  ermebea.  (RatapraC.  t.  8.  Febr.  f.  8l).  Vgl.  ästen  iir.  U7. 

2  Kurf.  Ludwig  war  am  l6.  Mlrs  1844  geetorbea. 
S  Vgl.  aaeh  Ratspioi.  f.  59  b. 
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6M.  Jakob  8t«ra  va4  HklMl  Han  an  d«a  Bat.  Fabmr  6. 

Won». 

8tr.  St,  Arth,  ÄA  SV  f.  55—39  «.  45.  Amif,  (Naek  Cmm.  if.  Ai«'«  «fcais  Wf.^. 

Dfioemark  verhobt  IiundeshQlfe.  Stellung  der  Scbn»llnldii«r  htorta.  SkImb 
und  Hmmii  wAnwbea  ^'ollmacht,  um  Kriegsvolk,  das  sich  io  FriesUod  etc.  mn- 
melt,  zu  zerstreuen  Bedenken  der  VerbQndeten  dagegen.  Verhandlungen  Ober  Jie 
Verteilung  der  brauascbw.  Kriegsküsten.  Sonstige  Ausgaben  f&r  Braunscbweig. 
Zettel:  Di«  Ankunft  dM  Kaiaen  und  d«r  RdehsUg  «anOgtm  sieh.  dcagUchcB 
dar  StOdtatag, 

Die  sSchsischen  und  hessischen  Rite  haben  den  VerbQndeten  mitgeteilt, 
dass  der  König  von  Dftneroark  um  die  HQlfe  des  Bundes  gegen  Arti^^riffe,  die 
er  im  Frühjahr  von  seinen  «  Widerwertigen  »  befürchte,  ersucht  habe.  Der 
Landgraf  hefürworle  die  erbetene  Unterstützung  und  schlage  vor,  die 
kniserlirhon  Kommissare  darauf  aufmerk>iam  zu  marhen,  dass  l>ci  eineiu 
Kriege  des  Kurf.  v.  Pfalz  gegen  Dänemark  beiden  Teilen  viel  Kriejrsvolk 
zuziehen  würde,  welches  man  dann  im  Keldzug  gegen  die  Türken  vermissen 
würde.  *  Die  Verbündeten  haben  hierauf  durch  Mehrheitsljeschhiss  erwidert, 
es  mösse  erst  bestimmt  in  Er&hrung  gebracht  werden,  wer  jene  c  Wider- 
wertigen  i  seien.  Wenn  Pfalz  damit  gemeint  sei,  so  würde  der  Bund  lu 
keiner  Unterstützung  des  Königs  verpflichtet  sein,  da  die  Ansprüche  des 
Pfälzers  auf  D&nemark  mit  der  Religion  nicbts  zu  thun  hätten.  Die  vom 
Landgrafen  vorgeschlagene  Anzeige  liei  den  Kommissaren  ist  von  den  Ver* 
bündelon  al)gelehnt  worden,  weil  man  nichts  Sicheres  weiss. 

Sturm  und  Han  sind  der  Ansicht,  dass  das  dänische  Hülfegesuch  abzu- 
schlämmen sei,  es  sei  denn,  dass  man  von  der  VeipHii  litunj;  zur  Hülfe  auf 
eirund  des  Bündnisses  überzeugt  werde;  denn  man  habe  c  mit  andern 
gescheiten  mehr  dann  zu  viel  zu  thun.  > 

Einige  Tage  später  haben  Sachsen  und  Hessen  den  Einigungsverwandleo 
angezeigt,  dass  sich  im  Stift  Bremen,  Friesland  etc.  Knechte  sammelteOt 
und  dass  vielleicht  von  Heinrich  von  Braunschweig  ein  Uel>erfall  lieabdcb- 
ti;:t  sei.  Sie  wollten  sich  deshalb  mit  Dänemark,  Lünebui^  und  dem 
Bischof  von  Münster  besprechen,  um  Gegen massnahmen  zu  treffen,  und 
bäten  um  Vollmacht  dazu  auch  von  Seiten  des  Bundes.  Nur  Lüneburg, 
Bremen  etc.  sind  bereit,  darauf  einzugehen  ;  die  andern  weigern  sich  mit 
der  Begründung,  dass  die  Ansammlungen  des  or  losen  j^esindes  »  in  jenen 
Landen  jedes  Frühjahr  slaitlanden,  und  dass  man  nicht  c  ein  Jede  veipr- 
derung,  da  man  noch  nit  wiss,  ob  sie  kai.  mt.  oder  wem  sie  lusteen 
möchte  aufschlagen  oder  trennen,  sonder  das  man  zevor  aehen  und  wisKo 
soll,  ob  es  diese  stand  und  Sachen  irer  pundnus  heniren  thue,  f  Nur  auf 
dringendes  Anhalten  Sachsens  und  Hessens  hat  die  Mehrzahl  bewilligl,  die 
Sache  wenigstens  hintersichzubringen     c  nuin  bedarf  in  warheit  (wie  friR 


1  Kopien  des  Schreibons  des  Königs  Christian  an  Philipp   v.  Hessen  d.  d.  Januar  6 

und  de»  Briefs  des  letzteren  an  seine  Rate  hegen  hei.  Vgl.  Neudecker  Akt.  403. 

*  Kopia  des  vom  Kurftlntan  und  Landgrafen  aorgestalltan  und  hegrandelin  Oe- 
Mdis  nm  VoUnaehk  d«a  Bmdae  liegt  bat  (f.  42). 
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in  Yilen  handlungen  befiinden),  das  man  mit  willigen  oder  gewalt  geben 
wol  an  rieh  halte,  dann  wo  man  ein  wort  oder  swai  hat,  da  man  den 
Stenden  ir  bewilligong  fflrwerf,  so  kann  man  es  aeer  weit  ausbraiten*  nun 
bedörfen  sein  warlich  die  stend  und  sonderlich  die  erbaren  stelt  gar  nit, 
stecken  one  das  mehr  dann  le  tief  im  spil.  ^ott  wöll  ioen  gnediglich 
daraus  helfen,  dann  sonst  one  sein  sondere  hilf  können  wii-  nif  ßnden, 
wie  es  in  die  harr  möglich  sein  wolle  hinauszetueren.  welchs  wir  dannocht 
getreuer  inainun;r  und  nnrhdem,  wie  wir  die  Sachen  in  aim  und  dem  andern 
finden,  euch,  unsern  herrn,  schuldiger  pflicht  halh  nit  zu  veihalten  wissen, 
damit  man  sich  nit  jendartbär  >  aines  andern  berichten  und  zu  gewaltgebung 
bewegen  lasse.! 

Wegen  der  Hauptrechnungen  Ober  den  braunschweigischen  Krieg  wird 
zwischen  den  Verbündeten  emstlich  gehandelt,  c  Wurtemberg  und  Pommern 
will  nit  im  spil  srin.  —  damit  man  die  rechnungen  nit  von  item  zu  item 
justificiern  dörft,  SO  hat  man  gepeten  und  behart  auch  noch  darauf»  das 
Sachsen  und  Hessen  die  ganze  summam  desjenigen,  so  rie  auf  ire  aigne 
reiiter  und  wn«;on  gefordert  und  binden  an  die  rechnung  gehenkt  haben, 
weliclis  sich  zusammen  h\ü  in  die  lOOi^l'J  fl.  lauft,  aus gegrundlen  und  inen 
angezaiglen  Ursachen  nachhessen,  wie  sie  daim  forudigs  43.  jars  zu  Schmal- 
kalden das  halh  nachzelassen  ))ewiMigt.»8  Die  sächsischen  und  hessischen  iJäte 
haben  scldiesslich  deswegen  nochmals  an  ihre  Herren  geschriebeu.  3  c  beschicht 
solicher  nachlasse,  so  bleibt  man  inen  beiden  nit  über  i2000  fl.  schuldig, 
dargegen  haben  sie  und  geroaine  stend  an  Wurtemberg,  Pommern  und 
Brandenburg  ze  fordern  über  die  50000  fl.  da  ist  unser,  der  andern  ge- 
sandten mainung,  das  man  darvon  rede,  wie  und  was  man  von  denselben 
jeizgemelten  fürsten  elnpringen  könne,  daraus  das  rest  bezalt  werde,  wurde 
aber  der  gepeten  nachlass  nit  ervolgen,  so  seind  die  gesandten  und  wir  mit 
inen  noch  der  mainunj»,  alsdann  die  rechnung  liesser  ze  justificiern,  auch 
Wurteiiiherg,  Pommern  und  Biandenhurg  in  keinen  zweifei  ze  setzen,  sonder 
die  ausgahe  auf  alle  ainungsverw-andten  zu  aines  jeden  angehuer  ze  tailen. 
welcher  dann  sein  tail  noch  nit  gehen  hab,  der  geh  ine;  welicher  mehr 
geben  hab,  dann  im  pro  ratu  gepuer  (wie  dann  in  demselben  val  ir,  unsere 
herren,  mehr  dann  genugsam  erlegt  haben),  der  habe  widerumb  ze  fordern, 
wiewol  wir  gedenken,  dasselbig  werd  langsam  wider  herausgeen,  was  einer 
ze  vil  dargelegt  habe,  das  es  im  wider  werde. 

Der  andern  rechnungen  halb  hat  man  noch  nichts  gehandlet,  wiewol 
wir  vermerken,  das  noch  grosse  merkliche  summa  vorhanden  sein  sollen, 
die  man  fordern  wöll,  welche  auf  rüslung  gegen  dem  von  Braunschwig, 
dergleichen  zu  underhaltun}i  des  re^iiments  und  der  hesatzungen  im  land  zu 
Braunschweig  sollen  aufgewendl  sein,  aher  vom  innemen  vom  land,  was 
dasselbig  bisher  getragen  hab,  huren  wir  gar  nichts,  (es  ist  in  summa  ein 


1  Jendartber  =  irgendwoher.  Vgl.  oben  S.  551  A.  1. 

s  In  den  vorbandeoeo  Bericblen  vom  Scbmalkaldner  Tage  ist  davoD  nicbts  zu  fin- 
den. \'gl.  oben  nr.  386  ff. 

*  Vgl.  Leos  II  807,  Si5,  Bneer  in  Bridin  an  dm  Laadgrafm  die  Zwietig- 
keiten  betreflii  der  bi»iiiscbweigt8oben  Kriegakoflien  aebr  beUigt  «ad  Stams  Verbal- 
tea  in  dieser  Flage  sa  entecbukUgea  mchi. 
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geselschnft,  deren  die  stett  gewisslich  nit  reich  werden).»  Dat.  Worms 
6.  Febr.  a.  45.  —  Einpf.  Februar  8. 

Zettel:  >  tOie  Sachen  den  reichstage  bdangend  geend  noch  fuu 
langsam  von  statt;  man  weist  noch  nit  aigenlicb,  wann  die  kai.  mt.  aUhie 
ankommen  werde,  ir  mt.  soll  noch  lu  PrQssel  und  vom  podagra  nit  ganz 
erledigt  sein,  also  das  sich  irer  mt.  zukunft  noch  wol  ein  wochen  zwo,  drei 
oder  mer  verziehen  möchte.»  Infolgedesaen  verzögern  auch  die  Stände  ihre 
Ankunft.  Ausser  den  Kommissaren  ist  noch  kein  Fürst  oder  Herr  eigener 
Person  auf  dem  Rei(  lisf;ige ;  auch  die  Bolschaften,  naiiientiich  der  Städte, 
sind  noch  wenig  zahlreich.  Um  doch  wenigstens  etwas  zu  thun,  hat  man 
einen  Ausschuss  zur  Beratung  üher  das  Münzwesen  geordnet,  «des  stettags 
halben  [nr.  523]  ist  auch  noch  nichts  gehaadlel.  die  von  Gemünd  seind 
wol  allhie,  waren  gei  n  gehOrt.  so  aeind  aber  der  stett  Augspurg,  Nurmberg, 
Ulm  und  aller  anderer  achwibiachen  siett  gesandte,  so  diaer  Sachen  halb 
alber  kommen  sollen,  noch  nit  hie.  so  haben  wir  euch,  unsere  heuen, 
bisher  damit  entschuldigt,  dieweil  die  nit  hie  seien,  so  also  ernstlich  auf 
den  stettag  getrungen,  so  kommen  die  «wem  auch  noch  firue  gnug.» 
Dat.  ut  in  Ut.  > 

587.  Jakob  Btnnn  und  HIehel  Hnn  an  den  Sat.  FSbmar  8. 

Wwm 

Str.  &.  Änk,  ÄÄ8»  f,48»  Auf»    (Com,        vo»  Btm  dhai*  m  f,  8J.  Smm 
ÄoMumgimtr  SS. 

FflnpndM  fttr  Peltr  BniUy.  RAstnngaii  Hdniidit  von  BnNUwckwvig. 

Antwort  auf  ein  Scbretben  vom  3.  Febr.  [*].  Bfichel  Han  hat  auf  Grand 
desselben  heute  die  Gesandten  Sachsens  und  Hessens  gebeten,  an  den  Kaiser 
und  seine  Räte  zu  schreiben  und  um  Freilassung  des  ge&ngnen  Peler 
Brully  zu  ersuchen  [nr.  524].  Sachsen  und  Hessen  haben  sich  dazu  bereit 
erklärt.  Die  Briefe  sollen  baldmdgUchst  abgehen,  werden  aber  wahrscbein- 
lieb  nicht  viel  nützen. 

Die  sächsischen  und  hessischen  Räte  haben  den  Verbündeten  beute 
wifMler  Kundscliaften  über  Rüstungen  Heinrichs  von  Braunschweig  mitgeteilt, 
woiiacli  er  im  Frühjahr  den  Bund  und  insbesondere  Hessen  anzugreiten  ge- 
denkt. Der  Graf  von  Deckelnburg,  der  zum  schmalkaldischen  Ver^^tändnis 
gehört,  bat  schon  um  Hülfe  angesucht  caus  Ursachen,  das  die  garden  ijei 
ime  angeen  sollen.»  Sadisen  und  Hessen  dringen  auf  eine  Etotoehlieswiiig 
der  Verbflndeten,  «was  man  in  dem  allem  mit  gegenrflstung  oder  sonst  thna 
wolle.»  Die  meisten  Gesandten  haben  darauf  erwidert,  sie  bitten  keinsD 
Befehl  und  müssten  erst  nach  Hause  schreiben.  Der  Rat  mOge  Instruktion 
in  der  Angelegenheit  schicken.  Dat.  Worms  8.  Febr.  a.  46.  —  Empf. 
Febr.  11. 


1  Benutzt  von  Kannengiesser  29. 

8  £ia  weiterer  Zettel,  der  beiliegt  (f.  44 — 45),  betrifft  Vorschlage  des  Bischof«  toa 
SpeUr  OlMr  tndcrwtitige  Regelung  des  GcUito  Ar  die  StnMb.  KnOsato  sä  (Ua  fmk- 
fortar  Umn.  StnidMarg  Ishat«  dto  Amdtfinig  dir  UshtrigM  HtadhaboQg  du  G«l«li  ak 
(Bboidt  f.  18). 
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M8.  Jakob  Stum  nid  lUelial  Haa  aa       Saft.  Februar  11 

Woran. 

Sff.  A.  JftKAA  8»  f,  tO»  Ämf,  (fktu.  dbf»  #«•  Bm  Amia  Stittl 
90n  Barn'»  Band,  JhiiMM  warn  Sßrimgtr  #8. 

Vorkebraogen  gegeo  aogebliebe  RQstuDgea  Hemriohs  voa  Braonscbweig.  Reichstag 
noch  imaMr  Biclit  facht  in  Oaage.  Beginn  dw  SUdtatagi.  Zettel:  Bitte^riftea 
SU  GnMtm  Bnilly's. 

Uebersenden    Abschriften   der  in   nr.  527  erwähnten   Kundschaften. i 
«dAveil  nun  soliche  kontschaften  unsers  bedunkens  noch  nit  so  ^ar  ernstlich, 
auch  nit  allenthalben  am  glaublichsten  sein  möchten,  zudem  ir  und  wir 
t&ISliclia  befindeiii  wann  man  in  aolichen  aachen»  die  gegenraatungen  be- 
langend, am  wenig  gwalts  gibt,  das  es!  bald  ni  merkUcben  grossen  ausgaben 
raichen  tbuti  etc.,  so  möge  Strassburg  auf  das  Begehren  der  Bandesbftupter 
erwidern,  es  sei  sehr  wenig  wahrscheinlich,  dass  Herzog  Heinrich  jetzt,  da 
die  Ankunft  des  Kaisers  und  die  Balegung  der  braunschweigisdien  Irrung 
io  Aussicht  stehe,  «etwas  thätlichsi»  gegen  die  Verbündeten  beginnen  werde; 
die  Fürsten  sollten  deshalb  an  sich  halten  und  dem  Bunde  unnötige  Kosten 
ersparen ;   nur  im  äussersten  Notfall  sei  Strassbur;,'  mit  Gogenrüstungen 
einverstanden.    In  dieser  Weise  werden  voraussichtlich  auch  die  andern 
oberländischen  Städte  sich  erklären,   «so  es  die  oberhauptleut  für  not  oder 
^ut  ansihet,  werden  sie  ein  weg  wie  den  andern  zur  gegenhandlung  greifen 
und  uns  in  die  lech  rechnen,  wir  habens  bewilligt  oder  nit.  doch  mOcht 
man  diesen  weg,  so  man  nit  so  gar  austruckenlich  bewilligt  oder  gewalt  geben 
bett  (im  val  so  die  gepuerende  mass  ubersi^iiritten  were),  ßiglicher  darwider 
reden,  dann  sonst,  so  man  bewilligung  geben  hett.»  — 

ein  reichshandlungen  steet  es  auch  noch  also,  das  der  ausschuss,  so 
über  den  bedacht  der  münz  und  j^uler  policei  etc.  verordnet,  ob  denselben 
puncten  sitzet  und  sonst  noch  nichts  gehandlet,  so  ist  man  auch  noch  nit 
aigenlich  gewiss,  wann  die  kai.  mt.  allher  kommen  solle,  dann  etliche 
wollen,  ir  mt.  werde  noch  von  dem  podagra  verhindert ;  andere  vermainen, 
es  seien  andere  Ursachen ;  doch  wissen  wir  nichts  grundlichs. 

Des  siettags  halben  [nr.  526]  will  es  an  dem  sein,  das  ir,  unsere  herren, 
euem  bevelch  ufo  fÜrderUebat  allher  schicken ;  dann  heutiga  taga  die  ge- 
sandten der  stett  Augspufg,  Ulm,  Memmingen,  Btbeneh,  Kaulbeuren,  Kemp- 
ten, Leutkirch  und  etlicher  anderer  mehr  vom  oberland  und  die  wschienen 
tag  Speir,  Esslingen  und  Hall  auch  allher  komeni  etc.  Dat.  Worms  11.  Febr. 
a.  45  cabends  spat.»  —  Empf.  Febr.  18. 

Ze  1 1  e  1 :  Die  «FOrsehrifteni  fQr  Brully  [nr.  527]  sind  an  den  Kaiser  und 
an  Navea  abgeschickt.* 


1  Liegen  bei  (f.  54—61).  Vgl.  aucb  Neudecker  AJct.  4t  7  ff. 

S  Wie  Sann  maigeeebeD,  hettea  ae  idaiit  dea  Biadealea  Brfbig.  WehveoMnlieh 
lie  m  spit.  Bndly  endete  em  10.  Febmer  in  Tonnej  enf  dem  Sebefterhenfen.  Vgl. 
PelDaid,  Plocto  de  Brallj  4Sff.,  Reaee  I06ff. 
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m,  Jakob  Sturm  «n       Bat.  Fabraar  18. 

WOVflBS» 

5lf .  &.  ilfci.  ÄÄWf.n,  Orif,  Ermahn  M  KM»«mfi$s$9r  9$. 

«Den  ueuen  ppmachten  anschlag  im  reich  belangead.»  Slras'^bur?  und  ander-^ 
St&dte  sind  ia  diesem  Entwurf  immer  nochxuBtark  belastet.  Der  «gememe  Pfeaaig« 
wtre  die  beste  Ömndlege  der  Refomi,  iet  eber  nieht  duidttoeetien. 

Die  Kreisveroixlneten  sind  jetzt  «in  Sachen  der  ringerung  der  anschlefr 
[nr.  517]  soweit  kommen,  das  ein  neuer  anschlag  gemacht,  der  allen  Stenden 
zu  uberschicken  erlaubt,  dergestalt,  oh  jemants  vermeint  darin  bes<Miwert 
oder  un^^leich  \>o.\e<^[  zu  sein,  der  mag  uf  disem  jetzigen  richstag  erschinen. 
sine  heschwerden  vor  cburfurslen,  lur.slen  und  gemeinen  Stenden  furpringen 
und  umh  verner  ringerung  ansuchen ;  dan  diser  nen  anschlag  kein  ein* 
helliger  beschluss  sonder  allein  ein  mutmassung  und  bedenken  der  veror- 
denten  von  kreissen,  die  aller  stend  gelegenheit  us  ubenvhickten  berichten 
so  eigentlich  nit  vernämen  mögen,  dermassen  gesteh,  das  er  für  churf.  f. 
und  gemeine  stend  brocht  soll  werden,  vorbehält  einem  jeden  stand  sin 
notturflf  wie  dan  dasselbig  in  der  relation,  die  man  jetz  beratschlagt  und  io 
Schriften  zu  stellen  vor  hat,  verner  und  weiter  vermeldet  wurt  werden. 

Wiewol  nun  der  merfeil  von  stellen  geringert,  so  sind  si  doch  in  dem 
alten  worMisischen  anschlag  dermassen  uberlegt  und  gegen  andern  Stenden 
so  ungleich  angesclilagen  gewesen,  das  die  itzig  ringeruug  si  wenig  belfeo 
mag.  dan  dweil  vil  fursten»  prelaten  und  graven  auch  geringert,  dozu  vil 
stend  ungibig  und  usgeaogen  werden,  so  würt  der  anschlag  so  gering,  das 
man  in  dopplieren  und  erheben  muss.  alsdan  kommen  die  stett  wider  in 
die  unmoglicheit  und  ist  inen  nit  geholfen,  einer  statt  Strassburg  sind  129 
sold  abgenomen  und  ist  in  den  anschlag  komen,  dorin  vor  Augspurg  ge- 
\vesen,  und  Augspurg  erhocht,  also  das  Strassburg  25  pf[erdj  und  150  tu 
fuss  geben  soll,  das  ist  allein  4  sold  minder  dan  ein  halber  churf[urstlicber] 
anschlag.  so  man  den  doppliert,  komeii  wir  uf  50  pf[erd]  und  30)  zu  fuss; 
ist  7  sold  minder  dan  ein  churfurst  gibt  im  einfachen,    und  wiewul  euer 
erbieten  gestanden  uf  ein  Vierden  teil  eins  churfurstlichen  anschlags,  so  hetl 
ich  es  doch  gern  uf  ein  driitten  teil  und  etwas  doruber  brocht,  nanlieh  9D 
pf^crd]  und  100  su  fiiss ;  domit  dan  ein  statt  Strassburg  nach  irem  vennogeo 
noch  uberlegt  und  es  in  einem  beharlichen  lug  wider  den  Türken  nit  wol 
hett  erschwingen  mj^en.  ich  hab  es  aber  nit  erhalten  mögen,  in  summa, 
jederman  acht  die  stett  für  vennogUcher  dan  si  seind,  dozu  dan  auch  vil  ursach 
gibt  der  eusserlich  pracht  und  ansehen  mit  allem   uberfluss  der  gebeu, 
kleidung  und  anders,   und  das  die  stett  dodurch  nit  in  so  grosse  schulden 
erwachsen  wie  die  lurslen,  acht  man,  si  tügen  es  alles  us  dem,  so  in  uber- 
blibt,  vertügen  nichts  in  das  hauptgut,  und  sieht  man  etwan  uf  zwo  stett,  als 
Nürnberg  und  Ausgspurg,  und  urteilt  die  andern  alle  denselben  nach. 

Ich  bin  ?rillens,  den  neuen  anschlag  auch  in  classes  usiuteilen,  wie  ich 
den  alten  usgeteilt,  domit  man,  wie  gleich  und  ungleich  der  sei,  desto  bstt 
sehen  mag,  und  in  alsdan  eudi,  mein  hem,  auch  den  von  Hagenow  and 
andern  Stetten  des  rinischen  kreis  zu  uberscbicken,  dosu  was  von  der 
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relation  {so  die  beschlossen)  euch  zu  wissen  von  nöten.  schick  euch  hiemit 
«tn  copei  des  neoeo'  anschlags  [*]•  den  mögt  ir  besichtigen  lassen  und 
bedenken,  wes  sich  uf  jetzigem  reichstag  deshalben  su  halten  sein  wOUe. 
der  churfursten  am  Rhein  verordneten  haben  in  disen  anschlag  nit  gewilligt, 

vermeinen  in  ir  anlagt  auch  beschwert  zu  sein,  so  hat  Sachsen  und  Branden- 
barg uit  anders  bewilligt,  den  soferr  die  andern  ])i  irem  anschlag  blähen, 
so  vermeinen  sonst  usserthallj  dei-  stett  noch  vi!  stend  beschwert  zu  sein, 
also  das  es  bi  disem  anschlajr  kaum  pleiben  würt,  wiewoi  der  slett  halber 
zu  verlier  ringerun^^  kleine  hofinung  zu  haben  ist.  der  gemein  pfennig  wer 
der  erbarst,  Jülich  messigst  und  auch  erschiesslichster  wege,  wo  er  in  allen 
Ceutschen  landen  bewilligt  und  treulich  inbrocht  würde,  aber  Sachsen,  Gulch 
und  etlich  mer  wollen  den  nit  geben,  dozu  Nürnberg,  Augspuig  und  Goln, 
welches  doch  geringert  worden.i  —  Dat  Worms  12.  Febr.  a.  46.  —  Empf. 
Febr.  d8. 

680.  Jakob  Sturm  and  Michel  Han  an  den  Rat.  Fsbmar  14. 

Worms. 

Str.  St,  Arth,  JULssafnU,  Aiuf,  (naeh  Ome.  90»  Am  «Mi  tU  A  JMM 
90»  fyringtr  4$  (mit  /Mtekm  Jhtum),  Kammtfimtr  19. 

Kaiaar  laidat  an  Padagn,  kaaa  atat  Buda  daa  llonata  komman.  Ankonft  K.  Far- 
dinanda  mgawiaa. 

Der  Kardinal  von  Augsburg  und  Graf  Friedrich  von  Fürstenberg  als 
Kommissare  des  Kaisers  haben  den  Ständen  am  12.  Februar  angezeigt,  dass 
Earl  geschrieben  habe,  er  müsse  wegen  heftigen  Podagras  auf  Anraten 
seiner  Aerxte  noch  eine  Zeit  lang  mit  der  Reise  nach  Worms  warten,  hoffe 
«ber  Ende  des  Monats  oder  hald  nachher  daselbst  erscheinen  tu  kAnnen, 
und  habe  den  römischen  König  gebeten,  sich  baldigst  ebenfalls  einzufinden. 
Einige  der  vornehmsten  kaiserlichen  RSte  seien  bereits  nach  Worms 
abgeferti-;t.  Auch  habe  der  Kaiser  nicht  unterlassen,  Hauptleute  und  Kriegs- 
volk gegen  die  Türken  zu  schicken,  «wie  dann  der  hauptleut  ainer,  nämlich 
Piero  de  Columna,  dieselb  nach[t]  darvor  allhie  gelegen  und  durchzogen 
^ie.>  Die  Fürsten  seien  vom  Kaiser  nochmals  ersucht  worden,  spätestens 
bis  Ende  des  Monats  persönlich  auf  dem  Reichstage  zu  erscheinen,  t 

Viele  Leute  fürchten  auf  diese  Nachrichten  bin,  cman  werd  abermals 
lang  allhie  ligen  und  doch  nit  vil  fruchtbar«  ausrichten.»  Ob  König 
Ferdinand  kommen  wird,  ist  ungewiss ;  cir  mt.  soll  lu  Prag  sein ;  so  sagt  man, 
die  stend  in  Ostereich  betten  ir  mt.  gern  daselbst  niden  näher  bei  Ungern.» 
—  Dat.  Wonns  14.  Febr.  emergens  frue»  a.  45.  —  Empf.  Febr.  16. 


1  Faraar  wwdan  dan  Sttndaa  gadraekta  Ifaadata  daa  Kaisaia  ingaslallty  in  ivddiaii 
du  Verbot  daa  Sintritts  in  fremde  Kriegsdienste  erneuert  mr  Erlegung  des  zu  Spaiar 
beschlossenen  geroeinen  Pfennigs  bis  spätestens  Ende  Fphniar  ermahnt  wurde.  Strassburg 
erhielt  diese  Verordnungen  von  seinen  Gesandten  aus  Worms  am  15.  Febr.  zugeschickt. 
{Ebenda  f.  68.  Daa  den  gaosaiMB  Pftmdg  halraflbada  Mandat  d.  d.  Gent  Januar  12  ebenda 
AA  089  f.  X)  Dar  Magiatrat  Uaaa  daa  anlara  «ffantfidi  aaaehlagm;  «daa  aadar,  da»  ga- 
mainen  pfenig  belangand,  dieweil  man  noch  im  werk  und  ea  maiarlaÜB  gnachabao,  laaat 
«Bana  dabd,  das  aa  iroUaodt  irard.*  (Ralaprot,  v.  93.  Febr.). 
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681.  IiMdgrAf  Philipp  an  die  Dreizehn.  FebiMgJLS. 
Str.  St,  Arck.  AÄ  m,  4.  Au$f. 

cEs  ist  an  euch  uoaer  gnedigs  begeren,  do  ir  was  gewisses  des  oobgOü 
halben  bettet,  ob  solcbs  für  sich  gehen  wenle  oder  nit,  ir  wollet  uns  aekh» 
auch  niittailen.i  t  —  Dat.  Kassel  18.  Febr.  a.  45.  —  Empf,  Febr.  SB. 


688.  Der  Est  an  Jakob  Stani  in  Worms.  Febmr  21. 

Ar.  8t,  ÄtO,  AAmf.tB»  Amf,  Bmtm  Zmnmjimnr  SS. 

Antwort  auf  nr.  526 — 529.  Die  Verzögerung  vorliegenden  Briefs  hat 
ihren  Grund  in  Erkrankung  des  Stadtschreibers.  Der  Rat  ist  in  aliea 
Punkten  mit  der  Meinung  seiner  Gesandten  einverstanden  und  giebt  ent- 
sprechende Weisungen.  Nur  was  die  vom  Landgrafen  beantragte  Mitteilung 
an  die  kaiserlichen  Kommissare  über  die  Rüstungen  gegen  Dänemark  anbe- 
trifft [nr.  596],  ist  er,  abweichend  w>n  den  Gesandten,  der  Ansldit,  dssi  lie 
nicht  schaden  k6nne;  allerdings  dürfe  Pfalz  nicht  ausdrücklich  geninnt 
wefden. 

lieber  den  Entwurf  zur  Reform  der  Reichsanschlfige  [nr.  529]  wird  sich  der 
Rat  später  noch  äussern.  Dat.  Sa.  21.  Febr.  a.  45.  -»Pr.  durch  Schwencker> 
24.  Febr. 


688.  Der  Bai  an  Jakob  Starm  in  Weran.  Fsbraar  87. 

8tr.  8t,  Arth.  AASSßf.  19.    Autf.  Btmvtt  Kimne»$%«utr  44. 

Im  Hinblick  auf  die  Praktiken  Herzog  Heinrichs  und  die  Rüstungen 
gegen  Dänemark  wäre  es  vielleicht  gut,  wenn  alle  Stände  in  ihren  Herr- 
schaften Mandate  gegen  das  Werben  von  Knechten  etc.  erliessen  und  ihren 
Unterthanen  bei  Strafe  an  Leib  und  Gut  geböten,  «sich  anheimisch  m 
halten.»  >  Sturm  möge  dies  bei  den  Ständen  in  Anregung  bringen.  LiaU 
27.  Febr.  a.  45.  —  Pr.  Worms  März  5. 


1  Der  Beginn  des  Konzils  xu  Trient  war  durch  päpstliche  Bulle  vom  30.  Nov  1544 
•af  den  15.  M&rz  festgtMtzt  worden  ;  man  xweifelte  Jedoch  in  katboliscben  wie  in  prou- 
•tentiwbeB  Kreisen,  ob  m  wirklich  lutand«  konmen  ward«.  In  Worms  ward»  dk  BoOt 
Anfang  Januar  bekannt.  (Vf^  Druffel  102j.  Sleidan  erwlluit  li«  in  Mintni  Biiaf  tt  Dt 
Bellaj  V.  22.  Januar  (Baumgarten  33).  Strassburgs  Antwort  auf  obigo  Anfrage  ist  oiclit 
bekannt.  \'gl.  jedoch  nr.  536  und  538,  wwm  Bac«n  Bri«f  an  Philipp  17.  lün  bei 
Lenz  11  31(3. 

•  Vgl.  obw  8. 668  A.  1. 

•  Stniaborg  selbst  ■riiiW  itt  MiMf  Obrigkeit  «in  solches  Mandat  auf  Ratsbcscblos» 
Tom  23.  Febr.  Dasselbe  war  aneh  gagn  dio  W«iba«gni  fllr  Fraakreieh  gwiehtol.  (Bitipnt* 

t  ^IJ.  Vgl.  oben  S.563  A.I.  ! 


Digitized  by  Google 


Wwbimgtti  LudMttbHgt.  Bidg.  Tag  la  Bftdan.  Mftn 


665 


584.  Dto  DMlMlm  an  die  CMieiniMi  Tin  Konsteu.  Miii  6. 

f  OM«.  St.  Arck.  R$f.  ürk.  /*.  U,  ÄMtf, 

E2b  irerlantet,  dass  Ghmtoph  you  Landenbeig  ^tio  ein  bevdch  uber 
«Üieh  fSniUo  knecht  haben,  derhalben  heimlich  hien  und  ^der  knecht 
weiiieD,  annernen  und  sonderlich  zu  Villingen  einen  burger  zu  einem  feld- 
scberer  bestell  haben  und  denjenen,  die  er  also  annimpt,  einbinden  soll, 
soliche  Ire  bestallung  in  geheim  zu  halten,  derhalben  dann  vermut  werden 
will,  als  ober  von  herzog  Heinrichen  von  Braunschweig  bestellt,  und  vieleicht 
sein  bevelch  wider  die  stend  unser  verein  sein  soll.»  Konstanz  möge  in  der 
Oegend  von  VilUngen  heimlich  Kundschaft  einziehen.  Dat.  Do.  5.  März  a.  45. 


536.  Die  Geheimen  von  Konstanx  an  die  Dreisebn.  lULrz  10. 

Sir,  8i.  Ärek.  AA  8U,  4.  Jmf, 

Antwort  auf  nr.  534.  Auch  Memmingen  hat  von  Werbungen  Landen- 
bergs geschrieben.  Bis  jetzt  hat  Kontilanz  niclits  weiter  erfahren,  als  dass 
Landenberg  neuUch  in  Isny  gewesen  sei  «und  zwo  bulgen  ^  mit  gelt  gefürt» 
habe.      Dat.  10.  Milrz  a.  45.  —  Lect.  März  14. 


586.  Die  Dreizehn  von  Basel  an  die  Dreizehn  von  Strassbnrg.  M&rs  11. 
Jf«rl.  Änk.  KcfU, 

BidgKUriwhw  Ta;  za  Badan.  WOThnag  dM  Papata  batmIBnid  Kmnl  ete;  Fiank- 
nieh  baaehwart  aieh  übar  pipalUeha  Wafbongaa  in  dar  Sahwais. 

Auf  dem  jetzigen  Ta^^e  zu  Baden  hat  «Alpert  Rosin,  bäpstlicher  wierdig- 
keit  anwalt,»  einen  Brief  des  Papsts  an  die  13  Orte  übergeben,  '  worin  ein 
Konzil  auf  den  «vierten  sonentag  in  gegenwurliger  fasten  [15  März]  gen 
Trient»  angesetzt  und  begehrt  wird,  allen,  welche  auf  der  Reise  zum  Konzil 
durch  die  Schweis  kommen,  freies  Geleit  zu  geben  und  Bevollmächtigte  der 
Eidgenossenschaft  zu  der  Versammlung  su  schicken.  > 

Femer  hat  der  plpetliche  Gesandte  die  Namen  der  neu  ernannten 
13  Kardinäle  mitgeteilt.  Schlicpslich  hat  er  hegehrt,  dass  die  Eidgenossen- 
schaft cgegen  dem  heiligen  stul  alle  zeit  in  gutem  willen  verharren»  wolle. 
Es  ist  ihm  aber  nur  seines  cfrenndlichen  erpietens»  gedankt  wwden ;  csonst 
ist  alle  handlang  in  vernem  bedacht  gezogen.» 


1  Balge      Sdüaach,  Sack.  (Orimm). 
«  Vgl.  das  AbaeUad  daa  Badcnar  Tagas 
ar.  212  f. 

«  Vgl.  «bau  S.  564  A.  1. 


vom  95.  Fabr.  in  Bidg.  Abaeb.  IV  I  D 
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Frankreich  hat  die  Eidgenossen  durch  den  Herrn  von  Blancfosse  seiner 
Freundschaft  und  guten  Willens  versichert  und  «weiter  furgelragen,  wie  die 
kon.  mt.  anlang,  das  ein  heimliche  praclic  vorhanden,  also  das  mao 
understeen  werde,  ein  anzal  kriej^'sknecht  us  unser  eidgenossschaft  hinzufuren, 
seiner  mt.  zuwider  und  uns  uit  zu  gutem,  der  Ursachen  sein  künig  zum 
höchsten  begere  einseheiis  lu  thun,  damit  die  unsera  anheimsch  behalten 
werden  bei  dieen  gefehrlichen  leiten,  mit  vil  freuntUchem  erpieten.  und  als 
die  boten  aolicha  gehört  und,  das  der  kOnig  den  babst  des  uCbitiehs  halben 
(dan  der  hievor  etliche  hauptleut  in  geheim  geworlien  haben  aoU)  in  verdacht 
gehept,  gemerlct,  haben  sie  der  kön.  mt.  ires  gnedigen  erpietens  gedankt 
und  dise  beger  an  ir  aller  herrn  zu  bringen  in  abschid  genomen.)> 

Sonst  ist  auf  dem  Tag^e  ausser  hesondern  eidgenössischen  Geschäfter> 
nichts  vorgefallen,  «sonder  seind  alle  Sachen  bei  uns,  gott  hab  lob,  ut';rechter 
und  guter  ban.» 

Straäsburg  möge  mitteilen,  was  es  von  dem  Konzil  und  von  der  «band- 
lung  des  rachstags»  halte.  Dat.  Mi.  11.  Min  a.  45. 


587.  Jakob  Sturm  an  den  Bat.  i  Uta  14. 

[Woms.) 

Ar.  8t.  Jrdk,  ÄÄ  m  f,  M.  Gpm. 

Huitn  verUngt  weg«a  der  bntmiehweigMdkea  ROstuDgeo  90O0  d.  von  den  Vcr- 
bOndaten  sar  Aaeehme  iron  Pfardeo. 

Der  Landgraf  bat  neue  Kundschaften  geschickt,  welche  übereinsümroend 
mit  denen  des  Heraogs  von  Lüneburg  besagen,  dass  Heinrieh  von  Braun- 


1  Auffallend  iit,  dass  aus  der  Zeit  zwischen  dem  1-4.  Febr.  [nr.  530]  uod  14.  If^rx 
kein  Beliebt  Sturms  aus  Worms  vorliegt.  Indessen  scheinen  nur  zwei  Briefe  Yerloren  ge- 
gangen la  sein ;  denn  du  Kens^dMioh  (AA  S94),  welehn  von  den  nidstaa  Bariditfla  der 
Gaeandten  die  OriginaleotwOrfet  tob  den  übrigen  wenigatene  Andeutungen  eatbilt,  er- 
Wthnt  tas  diesem  Zeifranm  nur  kurz  zwei  Scli-eil-en  Sturms  vom  10.  u.  12.  Mtrz,  in  de- 
nen er  auf  Bescheid  betrells  der  vom  Landgrafen  beantragteu  Hüstung  und  des  sftchsiscben 
Refonnationsgutachtena  [nr.  540]  gedrangen  und  femer  mitgeteilt  habe,  waa  Nams  wX 
Üun  tdea  BmlUi  halb  [vgl.  nr.  988  und  Lans  II  S9l  A.]  und  dar  refomatiaii  halb  ga- 
xadl.»  Aus  dem  Rataprol.  (f.  70  u.  72}  geht  Obrigana  hervor,  dass  es  mit  Sturms  Ge- 
sundheit damals  nicht  gut  stand.  Er  s«*lbst  verlor  zwar  darüber  kein  Wort,  aber  sei» 
Bruder  Peter  erfuhr  es  von  einem  Bolen,  der  von  Worms  zurückkehrte,  und  teilte  es  deca 
Rat  am  23.  Februar  mit.  Das  Leiden  bestand  hiernach  in  einer  starken  Anschwellung  der 
Sehankal,  waldia  ragabiliaig  da«  Abanda  eintrat  Palar  Arahtela.  daaa  darana  mit  dir 
Zeit  Schlimmeres  entstehen  kflnnta,  und  mainla,  nun  aaUa  dem  pfUehttreoan  Maana,  dar 
sich  nicht  schonen  wolle,  nahe  legen,  auf  etwa  14  Tage  nach  Hause  zu  kommen,  um  ikh 
ärztlich  behandeln  zu  lassen.  Es  sei  jetzt  doch  nichts  Besonderes  in  Worms  zu  thun,  da  der 
Kaiser  noch  nicht  angekommen  s<>i.  Der  Rat  kam  dem  Wunsche  Peters  bereitwilligst  nach  ^ 
aa  varlautai  abar  nichts,  daaa  Jakab  dan  üun  angahotanan  Urlaub  annahm.  (V^.  taMn 
Jovi  8).  Mit  aaiaer  Kraakhait  itaht  JadaalUla  die  Sendung  daa  Stnaahwgar  Antaa  Dr.  Aa- 
demach  in  Zusammenhang,  der  im  Auftrage  der  Dreizehn  Ende  M&rz  nach  Worms  relMe. 
Sturm  schrieb  den  letzteren  am  26.  Mftrz,  er  danke  herzlich  ßr  ihren  gaten  Willen, 
brauche  aber  den  Dr.  Andernach  nicht  und  achicke  ihn,  um  unnötige  Kosten  zu  vermeidaor 
sorttck.  (Bbanda  588  f.  97  Orig.) 
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schweifir  rüste,  um  die  Schmalkaldner  im  FrOlyahr  zu  überxiehen.  Hessen 
verlang  deshalb  3000  fl.  vom  Bunde,  um  600  Pferde  anzunehmen,  sowid 
Bestellung  einer  Anzahl  Landsknechte  durch  Sebastian  Scherthn,  Wilhelm 
von  Dalheim  und  die  Stadt  Stnissburg.  Obwohl  die  Mehrlieit  des  Ausscluisses 
wenigstens  das  erstere  zu  hewilligen  vorgeschlagen  hat,  haben  die  Botschaften 
der  Stände,  darunter  alle  ÜLerländer  ausser  Augsburg,  doch  erklärt,  dass 
sie  erst  Befehl  von  ihren  Herren  einholen  müssten.  «nun  will  die  sach 
doruf  berugen,  ob  ir,  unser  hem»  im  All  so  Wirtenberg,  Pomern,  Bran- 
deolviiiiKy  beide  Nassau  zu  Dillenberg  und  Weilburg,  grave  Gebhart  von 
Mansfeldy  Esslingen,  Eimbeck  und  andere  (wie  su  iiesorgen)  nichts  doran 
erlegen  wollen,  ob  nichtdestweniger  ir  mit  den  uberigen  solich  gelt  under 
sich  teilen  und  bezilen,  oder  ob  ir  allein  ewern  teil,  so  ueh  an  der  ganien 
anlag  aller  stend  gebürt,  erlegen  wollen,  des  mögen  ir  euch  entschliessen 
und  uns  verstendigen.» 

Strassburgs  Vorschlag  [nr.  533],  Mandate  gegen  die  \Verbun;:en  und 
Praktiken  zu  erlassen,  ist  von  den  vereinigten  Ständen  gut  geheissen 
worden.  —  Dat.  Sa.  14.  März  a.  45.  i 

538.  Die  Dreizehn  an  die  Geheimen  von  Basel.  März  14. 

Batl,  Arth.  ZnUngt»  4590^49  f.  m,  ÄMf, 

Antwort  auf  nr.  536.  Falls  das  Konzil  nicht  durch  Krieg  mit  den 

Türken  oder  andere  grosse  Ereignisse  verhindert  wird,  werden  es  die 
Päpstlichen  wohl  nistandebringen  und  darin  gegen  die  Evangelischen 
«decidiem»,  auch  womo«^lich  die  Exekution  vornehmen.  Die  Protestierenden 
müssen  «cfleissig  autsehen.»  Wie  Michel  Han,  der  von  Worms  zurückgekehrt 
ist  [S.  552  A.  1],  berichtet,  sind  die  Reichstagsverhandlungen  noch  nicht  recht 
im  Gange.    Dat.  Sa.  14.  März  a.  45. 

639.  König  Franz  I.  von  Frankreich  an  den  Rat.  Ittrz  15. 

Blois. 

Str.  A.  Jreft.  ÄA  tU  f.  S5.   Jtuf,    (DM  mm  imuO»  VOwruttm^), 

Bittet  dem  Herrn  von  Grignan,  der  als  sein  Gesandter  zum  Reichstage 
nach  Worms  reist,  «pour  y  traicter  et  remonstrer  aucunes  affaires  de  grande 
importanoe  et  conoemant  grandement  le  bien,  profit  et  utilite  de  la  German ye 
et  de  toute  la  chretiente»»  beim  Passiren  des  städtischen  Gebiets  alle 
nfiglicbe  Förderung  zu  erweisen  und  namentlich  Geleit  zu  gewähren.»  *  Dat. 
Bloys  le  15  jour  de  mars  1544.  •  —  Pr.  April  11. 


1  Dahinter  hat  Sturm  yermerkt :  «mit  diesem  boten  hab  ich  auch  den  XIII  geschriben, 
was  Granvella  et  Naves  für  antwort  gt?ben  des  von  Braunschwigs  halber  [*],  und  was 
doctor  Leuning  Ton  wegen  des  biscbove  von  Coln  geworben  bi  den  religionsverwantea 
ftflodeo.!  (Vgl.  unten  nr.  541). 

t  GrigiMB  kam  m  II.  April  io  Stninburg  ui  und  «nucbte  «at«r  Vorlegai^  oUgni 
Briefs  um  ein  Geleit  tod  20  Prerden  bis  Speier.  Es  wurden  ihm  deren  10  geIieb«o.  (Rats- 
proi.   f.  Ueber   Grignaus   Persönlichkeit,   seine  Begleiter,  Minen  Aafkrag  et«.  VgL 

Sleidana  Briefe  an  Sturm  bei  Baumgarten  42,  44  etc. 

S  D.  1.  1545  deutschen  Stils. 
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640.  Der  B«t  «i- Jakob  Stam  wul  MiiAel  SehweMker,  QmtmiU  im 
Woms.  MMtm  16. 

Af.  Sf.  iIrcA.  ^  5t3  f,  86—91.    Äutf.  £e»ut$t  Kamntngmur  34  u»d  U. 

Brauoacbweigische  Kriegskostea.  Beabsichtigte  ROatOBg  des  Landgrafea.  Stidte- 
bQndnia.  Anfeftigong  eines  RefMinttioQsbedeokeaB.  Ludwig  Gremp  VoracUig  rfm»  Rn> 
dettags  in  Fnakfnrt. 

Bezüglich  der  Verrechnung  der  braunschweigischen  Kriegskosten  stimmt 
er  dem  bisherigen  Verhalten  und  den  riatschläfren  der  Gesandten  zu  [nr.  526)- 
Was  die  vom  Landt^ral'en  verlangte  Summe  für  Hüstuni^en  [nr.  537]  l>etriffl, 
so  ist  er  bereit,  seinen  {gebührenden  Anteil  daran  zu  zahlen,  will  aber 
grundsätzlich  keinenfalls  mehr  geben,  als  er  nach  der  Bundesmatnkel 
schuldig  ist;  denn  er  hält  es  für  ungerecht  und  unzulässig,  dass  die  Bundes- 
glieder,  welche  ihre  Schuldigkeit  tbun,  den  Anteil  der  Pflichtvergessenen 
noch  mit  besahlen  sollen. 

cDer  zusammenverpindang  halb  der  erbem  frei  und  reichssteifen 
wollon  wir  auch  weiters  nachgedenkens  haben»  etc.  «wiewol  wir  jetnmder 
80  weit  bedacht  seien,  das  so! die  pundnussen,  inmassen  ir,  herr  Jacob, 
selbs  davon  meldung  thund  [*],  den  Stetten  und  sonderlich  uns  wenig  nutzlich 
sdn  mojren,  es  were  dann,  das  nachpaur  und  nachpaur  sich  mit  ainandef 
▼erpünden.    doch  wollen  wir  euch  hienach  weiter  bevelch  ^eben.» 

Uebersendet  Al)schnft(ler  Briefe  von  Konstanz  [nr.  535]  und  Basel  [nr.  536] 
zu  vertraulicher  Mitteilun<;  an  die  andern  Bundesstände. 

cSo  haben  wir  unsern  gelerten  theologis  bevelen  lassen,  das  sie  ir  gut* 
bedunk«i,  was  der  religion  halb  jetzo  su  Worms  se  handlen  sein  mochte, 
über  das,  so  hievor  angestellt  ist,  weiter  sesammentragen  und  uns  furder- 
lidi  übergeben  wollen.»  Im  Bedarfsfall  wird  dieses  Bedenken,  wenn  es 
fertig  ist,  Sturm  zu^ej?chickt  werden.* 

Der  Advokat  Ludwig  Gremp  ist  zur  Zeit  nicht  zu  entbehren ;  Sachsen 
möge  ihn  deshalb  nicht  als  Beisitzer  [am  Kammergericht?]  in  Vorschlag 
bringen. 

Schlägt  wegen  der  vielen  und  wirhtigen  Bundesgeschäfle  vor,  einen  be- 
sonderen Bundestag  gleichzeitig  mit  dem  Wormser  Reichstag  in  Frankfurt 
abzuhalten.      Dat.  Uo.  i6.  MArz  a.  45.  —  Pres.  März  18. 


1  Vgl.  dien  S.  S66  A.  1.  Dies«  Uar  um  ItflchUg  gettraifU  Vmg»  niani  in  dem  Brief- 
weeheel  des  Landgrafen  mit  Bomr  dnett  hrailen  Renm  ein.        Lern  II  nr.  196  C 

Kennengiesser  30  u.  A.  138,  wo  aoeh  die  eonstige  LiUeratar  verzeichnet  ist.  Die  Aufstel- 
lung von  Entwürfen  für  einen  ReligioDSTergleich  war  durch  den  letzten  Reichsabschied, 
welcher  neue  Verhandlungen  in  dieser  Hineicht  verhiess,  angeregt  worden.  Das  von  Becer 
TMÜMMe  Slneebniger  Bedenken  (Aumig  bei  SedundedT  III  589;  Tgl.  htm  II  97t  n.  3; 
fend  niebl  in  eilen  Punkten  den  Beifell  der  Witlenberger.  «sinlw  einen  enden  Bnlvarf 
nnirteUten.  Diesen  eoUten  mm  die  Stnesbnrger  Theologea  ptSÜHi  and  beantwortn.  Vgl. 
unten  nr.643. 
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841.  Jakob  Stum  md  Miehel  SehweBeker  a»  d«i  Bat  Ittrz  20. 

Worms. 

Str,  St.  AreK  AA  593  f.  93.   A%af.  (Cont.  v.  Stam  «MW  W  /.  ff).  Bm»M  Sfrm- 
§9r  H,  KtuuMHgimir  3t9,  ff4,  Umtd  Ä.  IM. 

Brannsehweigische  KriegskoHtm.  Klirbeit  fiber  die  Stellnng  der  einzelneo  Bttodes- 

st&Qric  zu  neuen  Auslagen  ist  dringend  la  wttQscben.  Supplik  an  den  König.  Christoph 
V.  Landenberg.  Für  einen  Bundestag  s«  Frankfurt  ist  es  xu  spAt,  Stellaogaabme 
san  KonsU  trforderlieb. 

Antwort  auf  nr.  540.  Uebersenden  Kopien  der  zwischen  Sachsen, 
Hessen  und  den  andern  Ständen  gewechselten  Schriften  hetreffs  der  Haupt- 
rechnungen über  die  braunschweigischen  Kriegskosten.^  Wegen  der  andern 
Rechnungen  steht  man  noch  in  Handlung. 

Es  ist  noch  ungewiss,  welche  Stände  sich  an  der  Aufbringung  der  vom 
Landgrafen  geforderten  Summe  für  Rüstungen  beteiligen  werden,  «es  will 
aber  je  einmal,  wo  die  sach  also  ston  bliben  und 'mit  täglichem  darlegen 
erhalten  soll  werden,  die  notturA  erfordern,  das  man  wisse,  wer  und  wie- 
vil  ein  jeder  geben  soll»  oder  das  ain  jeder  stand  an  allen  aufgelofnen  Un- 
kosten vermög  der  ersten  Verfassung  sein  auferlegt  anteil  gebe,  und  was  an 
den  Stenden,  die  sich  au>'ziehenf  mangelt,  die  beiden  oberhaubtleut  erstatten, 
als  die  ursacher  seind,  das  sich  ellich  ausziehen,  dieweil  sie  den  zug  on 
vorwissen  und  he  willigung  gemainer  stend  angefangen,  uf  der  weg  ainen 
muss  einmal  geschlossen  werden,  wo  die  sach  nit  vertragen  oder  durch  die  Se- 
questration in  das  recht  gewisen  wurt.  darauf  mögen  ir  euch  auch  bedenken, 
welcher  der  besser  sein  wOU.» 

Schicken  Kopie  einer  dem  König  Ferdinand  von  den  Verbfindeten  über- 
reichten Supplikation.* 

cChristof  von  Landenberg  hat  dem  landgraven  um  geleit,  sich  bei  sin 
f.  g.  zu  entschuldigen,  geschriben,  welches  im  der  landgrave  geschickt,  ob 
es  nun  ernst  oder  allein,  sein  vorhal)cnde  rnstung  damit  su*  verblümen,  ge- 
schehen sei,  wurt  die  zeit  zu  erkennen  geben.»' 

Der  König  ist  am  14.  März  angekommen,  hat  alter  noch  keine  Pro- 


1  Ebenda  AA  680  f.  27—36.  Deraus  erhellt,  dass  Sachsen  und  HesssD  dem  Ansinnen 
der  Stände  gemflss  auf  rlie  Rdckerstattung  ihrer  im  Kriege  pemachten  Auslagen  fHr 
die  eigenen  Reiter  und  Wagen  verzichteten.  Vgl.  oben  nr.  Ö26.  Damit  war  der  Ilaupt- 
gegeostaod  des  Streites  endlich  beseitigt.  Einigen  konnte  man  sich  nu^  noch  nicht  Ober 
gewisse  Nebenpunkte,  s.  B.  wie  den  Forsten  die  Unkosten  der  Besstsung  WolfenbBtlsls 
(seit  der  Eroberung)  zu  ersetzen  seien»  ferner  wie  der  durch  Beitragsverweigerung  emzelner 
VerbOodeter,  wie  MansTeld,  Nassau,  Bremen  «tc.  Tsmrsschte  AttsIsU  SU  decken  ssi.  Vgl. 
Philipps  Brief  an  Bucer  bei  Lenz  II  318. 

2  Kopie  ebenda  AA  527  f.  35.  Es  wird  darin  ausfabrUcb  dargelegt,  wie  Herzog  Hein- 
rieh ytn  Brennschweig  die  protestierenden  SiSnde  schon  Im  Vorjsbrs  durch  ssine  Boston- 
gen  beunruhigt  hsbs»  und  wie  er  dies  jetzt  io  noch  grösserem  Umfange  tbue.  Men  sei  da> 
durch  zu  Gegenrn^tungon  genötigt  ttod  werde  sieb  deshslb  sa  der  OiTensiThalfe  gegen  dis 
TOrken  nicht  beteiligen  können. 

t  Vgl.  oben  nr.  534.  535  ;  Issleib  18. 
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Position  ^^ethaa.  Vielleicht  wartet  er  auf  den  Kurf.  v.  d.  Pfalz,  der  heute 
eintreffen  soll. 

Für  die  vom  Rat  vorgeschlagene  Ablialhiiig  dnes  Bundestages  in  Frank- 
furt ist  es  nun  aus  ROcksicht  auf  den  Reichstag  zu  sp&t.  Nur  wenige  Ge- 
sandte haben  bis  jetzt  hinsichtlich  des  Verhaltens  tum  KimzU  Instruktion, 
cnun  kan  man  je  in  dis  concilium  nit  willigen,  so  ist  es  sorglich  su  be- 
suchen an  dem  ort,  da  es  mehr  wülsch  dann  teutsch  ist.  darj^effen  ist  es 
auch  nit  jrar  zu  verachten,  sonderHch  so  kai.  mt,  und  Frankreich  es  für  ein 
concihum  halten  weiten,  und  weie  sohchs  nit  allain  von  nöten  stattlich  mit 
den  tbeologen  sonder  auch  jurisconsultis  zu  beratschlagen,  die  diese  stend 
geschickt  genug  anheimisch,  aber  nit  bi  einander  haben,  demhalben  einer 
zosammenschiekung  ganz  von  nÖten  sein  wille».  Nichtsdestoweniger  w&re 
es  nfltdichy  wenn  Strassbuig  von  seinen  Theologen  und  Juristen  bei  Zelten 
Gutachten  ab&ssen  Hesse  darüber,  «mit  was  fugen  man  des  babst  für- 
nemen  in  dem  concilio  brechen  und  ein  christlich  gegenerbieten  thim 
solte.»  —  Dat.  Worms  20.  März  a.  45«  —  Pr.  März  23« 


548.  Jakob  Starm  und  Michel  Schweneker  an  den  Rat.  M&rz  2b. 

Worm«. 

Str.  St.  Arch.  ÄA  5lt5  f.  U.    Amf.  (Cohc.  v.  Sturm  ebenda.  5U  f,  tSj.  Btmuitt  vm 
Springer  SO,  Kannengiwer  29,  38. 

Reichstagspropositimi  des  König*.  Dis  rsUgiOss  Frage  soll  dem  Konzil  vorbebsUea 
wsrdsD.  Dstlislb  SlsUangnahiM  dsr  Ptok.  sott  Kouil  dringend  notwendig. 

Am  24.  März  hat  der  König  alle  Stände  zusammenberufen  und  eine 

«proposition  zu  continuierunj^  (also  liess  sie  [sc.  kön.  mt.]  es  nennen)  dieses 
reichstags  fürlescn  lassen. >  ^  Die  Stände  haben  darauf  Bedenkzeit  bej^ehrt. 
«und  dieweil  der  relij^ion  halber  hie  nichts  ^^eliandlet  sonder  zut,'esehen  will 
werden,  ob  das  concilium  seinen  fürgang  erraichen  imd  in  der  reformation 
fürtfaren  wöll  oder  nicht,  und  aber  kei.  mt.  Kich  verglichen  mit  Frankreich, 
dasselb  condlium  zu  besuchen  und  alle  fürderung  su  thun,  damit  es  seinen 
fflrgang  erraiclie,  so  will  diesen  Stenden  hoch  von  nöten  sein,  wol  zu 
bedenken,  was  sie  dis'  concilium  halben  CQrwenden  wöllen,  domit  kei.  mt. 
und  jederman  verston  möge,  das  durch  dieses  concilium  der  Sachen  nit  mög 
geholfen  werden;  und  im  fall,  so  die  sach  der  religion  je  auf  das  concilium 
gewisen  werden  solt,  darin  wir  nichts  dann  gewisse  Verdammung  unser 
leer  zu  warten  haben,  [so  ist  zu  bedenken],  ob  wir  die  Türkenhiif  lei^^ton 
wellen,  unversichert  weiters  fridens,  dieweil  die  hievor  gegebnen  fridstend 
alle  nit  lenger  dann  bis  auf  ain  concilium  weren.»  *  —  Dat.  Worms 
S5.  lOrs  a«  45.  ^  Empf.  Mftrs  28. 


>  Lateinische  ausfOhrlicbe  lobalUangabe  in  Papiers  d'^tat  III  99  IT.  Vgl.  Kanoengieeser 
85.  Di«  PloponlioB  «nthlsit  im  WssantUehsB  dis  Mittsilutig,  dsss  rar  Beilegung  dss  nli- 
^Ssm  Slmls  jsttt  «in  KoniU  BtsUindcn  werde,  fQr  -welches  auch  Frankreichs  ZoatiiBiBDBg 
gswoonen  sei,  unrl  vertagte  deshalb  einstweilen  das  in  Aussicht  gestellte  ReligionspesprÄch. 

•  Der  Slrassburper  Kat  überwies  die  Qbersandte  Proposition  den  Herren  lieinrich 
Mauenheim,  Klaus  Kniebis,   Konrad  Jobatu  und  Jakob  Mejer  zur  Begutachtung.  Dss 
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648.  Her  Hat  ui  Jakob  Stm  oad  Midiel  MwHwker,  Garndte  Iii 
WonM.  Min  87. 

Sir.  St.  Areh.  AA  5S5  f.  99— 10t.    Autf.  Btttuttt  KMnengiustr  ii,  44. 

Ueber  den  Ref  irmeiUwurf  für  die  ReichFmatrilcel.  Sequestration  Braunscbweigs 
n  bftrtiben.  Hessische  Forderung  fOr  RQstuogen.  Appellation  des  Kurf.  ^00  Kflln 
von  Baetr  und  Oranp  sa  vtrfitMn.  R«foraMlioDsgatMhl«i.  Bedanken  gegen  Stldl«- 
bOndnis. 

Was  den  Reformentwurf  für  die  Reichsanschläge  [nr.  529]  anbelangt,  so 
ist  Strassburg  darin  noch  immer  zu  hoch  veranschlagt.  Sturm  soll  des- 
halb, wenn  die  Sache  weiter  zur  Sprache  kommt,  sein  Möglichstes  thun, 
um  eine  Herabsetzung  auf  den  vierten  oder  wenigstens  dritten  Teil  eines 
kurfürstlichen  Anschlags  zu  erlangen. 

Um  von  der  braunschweigischen  Sache  cabzukomiru  r  >\  giebt  es  nur 
einen  Weg:  die  Sequestration,  und  zwar  unter  den  sclioii  trühcr  f^estellten 
Bedin^Mjnp;en.  Wenn  der  Kaiser  daher  auf  dein  Reichstaj^  die  Frage  der 
bequestralion  wieder  in  Anregung  bringt,  so  möge  man  darauf  eingehen. 

Wenn  Pommern,  Würtemberg  und  andere  ihren  Anteil  an  den  von 
Hessen  für  Rüstungen  geforderten  3000  fl.  nicht  geben  wollen,  so  ist  Strass- 
bmg  fttr  diesmal  bereit,  die.Somme  auch  olme  sie  aufbringen  zu  helfen ;  doch 
dArfte  die  wirkliche  Ausgabe  jene  Forderung  nicht  um  vieles  übersteigen ; 
denn  sonst  würde  der  Rat  wieder  auf  den  Grundsalz  zurückkommen,  nur  so- 
viel zu  zahlen,  als  er  nach  der  Bundesmatrikel  schuldig  sei. 

Aus  einem  Brief  Jakob  Sturms  [*]  hat  der  Rat  erfahren,  was  der  Kur- 
fürst von  Köln  durch  seinen  Gesandten  in  Worms  bei  den  evang.  Ständen 
«seiner  churf.  g.  vorhabenden  appellation  und  anderer  sachen  halb  i^eworben, 
was  auch  darauf  der  appellation  halb  geraten, i  und  wie  von  ime,  dem  ge- 
sandten, an  euch  begert  worden,  das  wir  un^iern  advocaten,  doctor  Ludwigen 
Graupen  vermögen  wollen,  herm  Martin  Butzem  zu  formierung  solcher 
appellation  zu  verhelfen.*  nun  lassen  wir  uns  den  rat,  so  die  gesandten  der 


Bedenken  derselben,  von  Michel  Hau  gescbriebeo,  wurde  am  4.  April  vom  Rat  gulgelieisscn 
(Retsprot.  f.  1S5]  und  nach  Worms  geschickt.  (Ausf.  AA529f.  29.  AusfQbrliche  Inbaltsan- 
gdM  M  KuiiMogiMMr  86  ff.)  Bt  wnnrf  di«  Anerkemmag  imd  dm  BModi  des  pSpai- 
ttehen  Koniils  und  stellte  die  Zuaeodaag  theologischer  und  juristischer  Begranduogen  die- 
ses Verhaltens  in  Aussicht.  En  mOsse  nachdrOcklich  und  einhellig  von  den  Protestierenden 
auf  ein  f  r  e  i  e  s  Konzil  und  auf  bessere  Sicherung  von  Frieden  und  Recht  als  bisher  ge- 
dfiBgtii  werden.  Sei  dies  nicht  zu  erreichen,  so  mQsse  man  die  TQrkenbQlfe,  gemeinen 
Ffanig  «te.  vwwtigwa.  In  d«mwlb«i  Sinna  hatlan  ilch  Abrigraa  di«  Draiaebn  aolioa  ia 
einem  Brief  an  Sturm  Tom  27.  M&rz  ausgesprocben.  (AA  523  f.  98  Ausf.) 

'  Vgl.  oben  nr.  514  Kurf.  Hermann  hatte  auf  den  Rat  Sachsens  (vgl.  Varrentrapp 
245)  den  protcJtierendcn  Standen  in  Worms  mitgeteilt,  dass  er  beabsichtige,  die  Appellation 
des  Köber  Domkepitels  an  Kaiser  und  Papst  mit  einer  Gegensppellation  an  ein  freies 
IsBiQ  oder  an  «ina  dsntach«  Nstionalvsfaaminhiiig  sn  bsaatwortsii,  mid  gabslea,  {ha  IdarlMi 
la  noterstotzen.  Die  Protestierenden  hatten  dies  zugesagt. 

2  Der  Brief,  in  welchem  Sturm  dem  Rat  diese  Mitteilung  machte,  ist  noch  im  Kon- 
zapt  erhalten  (Ebenda  &24f.  19).  Man  ersieht  darausj  dass  die  Anregung,  Oremp  zur  Mit- 
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religionsverwandten  in  diser  Sachen  gegeben,  auch  gefallen,  item  auch,  das 

man  seinen  churf.  g.  in  disen  gemainen  reli}?ionssachen  adherier,  helfe  und 
beistände,  sovil  in  solchen  Sachen  der  reli^ion  halben  gebuerl.  wir  habea 
auch  mit  herni  Marlin  Hutzern  und  doctor  Ludwigen  der  appellation  halben, 
die  zu  begreifen,  reden  lassen;  die  seiod  in  dem  ganz  gutwillig.»  Der  Rat 
ist  der  Meinung,  dass  die  Verbfindeten  dem  Kurf.  t.  Köln  zureden  sollten, 
4mu  er  csicb  mit  den  verainigten  Stenden  in  ain  nebenverstand  (wie  Den- 
mark  oder  auf  ain  sondere  und  fuegliche  mass),  so  lang  dise  verain  wehret, 
oder  seiner  f.  g.  leben  lang  begebe,  damit  man  ainander  nil  allein  rat  und 
beistand  sonder  auch  im  fall  der  nol  wurkliche  hilf  beweisen  mochte.» 

Verspricht  das  allgemeine  Reformalionsbedenken  der  Slrassburger  TTieo- 
logön,  von  welchem  er  heute  Kenntnis  nehmen  wird,*  baldigst  zu  über* 
schicken.  Das  Gutachten  über  das  Konzil  ist  in  Arbeit. 

Gegen  das  von  einigen  Städten  vorgeschlagene  Städtebündnis  [nr.  540] 
hat  Strassburg  Bedenken,  cso  haben  wir  alhie  nit  so  grosse  gemeine  und 
privatreichturoben  auch  gewerb  und  handel,  als  man  bei  Nuroiberg,  Augs* 
purg,  Ulm  und  andern  mehr  Stetten  hat;  derhalben  wir  auch,  (gott  bab 
hh)  nit  sovil  anhangs,  ved  und  veindschaflen  zu  besorgen  als  andere,  und 
was  man  uns  veind  und  ufsetzig,  ist  unsers  verhofTens  der  mehrerlail  umb 
der  christenlichen  religion  und  des  bailigen  wort  gottes  willen,  da  haben  wir 
ain  pundnus.  wann  dieselb  nur  ordenlich  und  wol  gehalten  wurde,  hotten 
wir  deren  unsers  bedenkens  gleich  gnug.  zudem  befinden  wir  täglich,  wann 
wir  schon  in  pundnussen^umb  prophansachen  willen  uns  begeben,  das  uns 
dieselben  wenig  nutz  weren,  dweil  man  vermog  des  landfridens  mit  der  that 
nichts  furnemen  darf,  also,  ob  man  uns  gleich  gewalt  und  wider  unsere 
herbrachte  fireiheiten  thut,  so  dorfen  wir  i|ichts  thAtlichs  dargegen  handien, 
sonder  weiset  man  uns  an  das  camergericht,  wie  ir  wist.»  Die  Gesandten 
sollen  dies  den  andern  Städten  vorstellen  mit  dem  Ersuchen,  die  Frage 
wenigstens  auf  später  zu  verta^jen,  da  jetzt  doch  die  meisten  Gesandten 
keinen  genügenden  Befehl  in  der  Sache  haben.  Dal.  27.  März  a.  45.  — 
P^-.  März  30. 


■ilMitetselMiit  an  der  Oegenai^MUetkm  «nftnfbidero,  von  Boeer  eelbet  eaagiiig.  der  dm 

«rzbiscbOflichen  Onsandtea  auf  eine  private  Anfrage  erklart  hatte,  olwe  jubtiedM  Bei« 
bfilfe  sei  er  nicht  wohl  in  der  Lage,  die  Schrift  anzufertigen. 

1  oben  nr.  540.  Sturm  hatte  am  22.  von  neuem  um  Zusendung  dieser  Brwidsr- 
«Bg  «if  dee  Witteaberger  Bedeaken  gebeten,  da  die  erelen  ReteeUSge  der  eldmehaa, 
heeeieeben,  Streseborger.  Augeborger  uod  Frankftirter  Gelehrten  •heoi  und  geeteni» 
(Marz  21  und  22]  von  den  evangelischen  Standen  <  abgehört  •  worden  seien.  (AASMf. 
23  Couc.)  Aus  dem  Hatsprotolcoll  (f.  123)  geht  hervor,  dass  die  Prediger  Bjrer,  ZeO 
und  Fagius  in  der  That,  wie  oben  im  Text  bemerkt,  am  21.  Marz  dem  Hat  Ober  dee 
Witlenherger  OntediteB  und  Itber  ihre  Bedenken  gegen  dessdhe  kan  beriehlelen  nnd  eine 
«oafllhrlidie  Sehrift  derOber  eiereiebten.  Sie  iet  mir  nicht  bekannt,  ettmote  aber  vaciaatlkh 
mit  den  Auseinandersetzungen  Bucers  in  dem  Brief  an  den  Landgrafen  vom  25.  Febr. 
(Lenz  II  nr.  208J  im  Weaentlichen  Oberain.  Der  Hat  aberwiea  aie  einem  Aoeachnsa  nr 
l^raiung. 
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544.  Anfzeichnmig  der  kesiMieii  GesaadtM  auf  «tom  Rfttfltftagfi  mm 
Worms  &b«r  gatMhtUehe  Aieaneruigmi  Jakob  Stnmi.  >  März  29. 

Worms. 

Marb.  Ärck.  Autf. 

Angebliches  Einverständnis  zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser.  Karls  Abnei- 
gung gegen  die  Evanj?.  ist  zweifellos.  Heid»>ck's  Anzeige  über  Werbungen.  Moritr 
vm  Sachsen.  Grosse  Unkosten  durch  Braunschweig.  Gtttaehtm  fibar  dia  Warbungeo 
Herzog  Heinrichs.  Di«  VarbOndatau  basahlen  ibra  Kii^eata  m  boeb.  Bewilligung  für 
neue  Hflstungen. 

cEr  glaub  ail,  das  diso  kuDtschaft*  gewiss  seie,  und  das  der  kaiser  und 

Frankreich  einander  noch  so  wo!  vertrauen,  daz  sie  sich  gegen  einand^ 
öfTenten,  es  were  dann,  das  der  Franzos  die  ding  an  den  kaiser  selbst  ge- 
pracht  hette.  und  wöll  ine  nit  bedunken,  das  die  Freundschaft  zwischen  irer 
beder  mt.  gross  sei,  dann  es  konien  allerlei  Schriften  us  Frankreich,'  darin 
man  vermerk,  das  das  volk  des  Vertrags  gar  übet  content,  und  solte  der 
konig  US  Frankreidi  etwan  sterben,  so  ward  es  dafür  geacbtet,  das  der 
delphin  den  vertrag  nit  halten  werde,  das  aber  Frankreich  die  Christen  diser 
zeit  vervolge,  das  beschehe  umb  des  babsts  willen,  demselben  damit  zu 
hofieren,  dieweil  Frankreich  noch  mit  Engelland  im  krieg,  damit  er  den 
babst  uf  seiner  seilen  behalt,  und  nachdem  etliche  us  Frankreich  scbreibMi^ 
das  allein  die  principes  obedientes  assecuriert  seien,  das  aber  wöll  nun  an 
andern  orten  nit  also  allenlhalben  lauten  und  gleichkomen*  etc.  so  sei  ver- 
mutlich, so  sich  die  ding,  wie  die  liehe  person  anzeigt,  also  halten  solten, 
es  wurden  ohne  zweifei  die  gutherzigen  personen^  dasselb  us  Frankreich 
auch  schreiben,  aber  wie  dein,  und  ob  wol  an  sohlen  leitungen  nichts  sein 
solt,  so  halt  er  es  dannocht  gewisslich  darfUr,  das  des  kaisers  gemueth  der^ 
halben  stehe,  wie  das  beschehen  anieigen  laute :  und  namblich,  wo  er  ein 
vertrauen  bei  Frankreich  fende  und  des  Türken  halber  ruhig  were,  so 
möchte  er  sich  understehn,  dem  babst  sein  vermeinte  religion  zu  erhalten; 
dann  man  sehe,  wie  er  brennte  in  Niderlanden,«  item  was  er  sich  gegen 
Cöln  hat  hören  lassen  ^  und  vor  einem  jar  zu  Metz  dem  ratbe  daselbst  an- 


*  Wurde  dem  Landgrafen  mit  Brief  vom  30.  Marz  abersandt,  (Ebenda). 

8  LiPK*^  nicht  bei ;  sie  muss  etwa  dahin  gelautet  haben,  dass  der  Kaiser  und  Fraok- 
fmcb  gegen  die  Evangelischen  im  EinversUlnduis  seien.  Dass  ins  Vertrage  von  Crespo  nur 
dao  tQabonamani  uatair  dan  daatoehan  Foralan  Friadcn  varbargt  wordaa  aai,  batta  Stiim 
bereits  am  19.  Januar  in  einer  Unterredung  mit  den  baaaiscban  Rftten  auf  Grund  französi- 
acber  Nachrichten  [♦]  bestütigt.  Naves  allerdinps  bestritt  eine  derartige,  fOr  die  Evangeli- 
BCben  bedrohliche  EinschrAnkung  des  Friedens.  Lenz  W  335  A.  3,  Kannengiesser  33  und  A.  153). 

8  Dia  bei  Baiungarteu  33  tf.  gedruckten  Berichte  Sleidans  könoeo  damit  nicht  gemeint 
■«Iii,  da  aia  sivar  mahrfacb  auf  dm  Friadeo  van  Giaapj  Bawg  aahaan,  abar  tob  dar  ebaa 
■Sgedeuteten  Unzufriedenheit  der  Franzosen  nichts  melden. 

4  Es  scheint  hiernach,  (ias^  Sturms  Glauben  an  die  KUuaal  batrafls  dar  •gabonttMIfc 
Forsten*  (vgl.  oben  A.  2)  wieder  erschüttert  worden  war. 

&  D.  h.  die  den  Evangeliaclian  Wohlgesiootao  wia  dar  Kardinal  du  Bellay. 

•  Vgl.  oben  S.  861  A..  S. 

T  Naves  hatte  noch  kQrzlich  im  Auftrage  Karls  auf  AbilaUiliig  dar  raUgUaaii  MaOAiraB* 
gm  im  Srsbiatum  Köln  gadnugan.  Vgl.  Varrantoapp  S43. 
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gezeigt. 1  diser  und  dergleichen  indicien  heften  wir  so  vil,  das  os  kein  zweifei 
helle,  was  des  kaisers  gemueth  und  nei^ung  gejjen  der  religion  und  disen 
Stenden  were.  dargegen  hellen  wir  unsern  her^-^olt,  tif  den  mussten  wir 
sehen,  könlen  nichzil  anfahen,  sonder  niussten  unserni  herrn,  dem  kaiser, 
als  unserer  von  golt  gesetzter  oberkeit  vertrauen ;  und  ob  schon  seinethalben 
zweifei  ist,  alle  dieweil  er  sieb  aber  nit  for  ein  offenlichen  veind  erzeigt,  so 
weit  uns  dagegen  nicbts  gepuren ;  docb  wolt  sieb  daneben  genmen,  das 
wir  fridens  versichert  wurden  etc.,  ebe  wir  zu  einicher  bilf  kernen,  wie 
Lunenburg  darvon  anzeig  ^'cthon  hett. 

Sovil  aber  die  kuntscbaften,  so  in  unsers  gnedigen  herrn  schreiben,  an 
h.  Moritzen  gesielt,  usgangen  ist,*  belangt,  bette  berr  Hans  zu  Haideck  ime, 
Jacob  Stürmen,  gestern  angezeigt,  das  ein  lauf  der  knecbf  vorhanden  gewesl, 
aber  er  were  binder  sieb  gangen  und  lietten  die  knecht  gar  kein  verlmstung 
mehrj).  Was  dann  Vogelsbergers  Bewerbung  betrelTe,  so  geschehe  sie  von 
wegen  des  Königs  von  Frankreich. 

cSovil  aber  beder  forsten  >  zusamenkunft  belangt,  wiss  er  nit,  ob  sie 
nutz  oder  nit  seie,  stell  solicbs  zu  unsere  g.  berm  gelegenbait.  das  wolt  er 
aber  gern  sehen,  das  sieb  b.  Uoritz  zu  disen  Stenden  etwas  neher  tbete,«  das 
wurd  ander  leut  aucb  lustig  macben.  es  steckten  allein  etzlicbe  in  der  brüe 
und  wurd  letzlich  unser  ding  ein  trennunpr  und  unainigkait  pringen  und  der 
gegentcil  f^esterkt  werden;  dann  er  bette  die  abg^escbriben  rechnungen  der 
rumor, ^  ordinari  und  extraordinari  anlagen,  und  was  weiter  albie  —  usser- 
balb  der  hauptrecbnung  —  zu  rechnen  sein  wöll,  erseben  unil  belinde,  da? 
sie  sich  bis  uf  die  neunziglausent  gülden  erstrecken,  so  gestehe  dis  land  ohne 
vorgemelte  summa  die  obgemelte  sfend  bei  den  sechsmalhunderttausent 
gülden,  und  stecken  gleicbwol  noch  in  aller  gefobr  und  weren  noch  nit  us 
der  bandlung.  wölcb  laAd  ein  trennung  und  sonderung  under  disen  Stenden 
machen  wurd.»  — 

cUf  das  ander  h.  Moritzen  schreiben  [*],  die  kuntscbaften  von  b.  Heinrichs 
bewerbung  betreffen»,  meint  Sturm  Folgendes:  cer  hett  von  denen  dingen 
ganz  keinen  bevelch,  zudem  das  seinen  herrn  nit  möfrlich  sein  wtirde,  vil 
hilf  wider  den  Türken  zu  laisten  und  zu^^leicb  aucb  ;:e}?en  b.  Heinrieben  zu 
kriegen,  darumb  betten  aucb  die  stend  der  detension  verwandt  an  die  kön. 
ml.  auch  die  kai.  comissarien  supplicierl  [nr.  541]  und  were  auch  sein  be- 
denken, das  man  der  antwort  daruf  erwarten  sollt,  aber  es  were  dannochl  zu 
bedenken,  da  man  uf  eins  jeden  bauptmans  gescbrei,  scbriften  und  anzeigen 
allwegen  ufwiscben[l]  und  einen  uncoeten  macben  solte;  dann  sieb  b.  Hein- 
rieb  alle  fr&ling  einer  solchen  praktik  understehn,  ein  gescbrei  macben  und 


1  Während  seines  AufeDtbalts  in  Metz  Juni  1544  ?  Es  ist  darikber  nicbts  bekiDoL 
Vielleicbt  denkt  Sturm  an  die  Sendung  Boissot's  im  Oktober  1543.  VgU  oben  ur.  418. 

t  Vgl  lmis  II  m. 

8  Ltndgraf  Philipp  und  Hentog  Morils  von  SachMii.  ü«lMr  flum  Briefwaehsd 

hmt  II  323  fr. 

^  Vgl.  den  von  den  bessiscben  Raten  an  Philipp  geschickten  Bericht  bei  Lenz  II  326. 

^  Mit  dem  •Rumor»  ist  die  im  Vorjahre  durch  Uertog  Heiaricbs  ROstangen  hervor- 
gwnfaiM  Unruhe  gemeint,  in  weleher  die  SdunaUrddBer  viel  Oeld  Ar  GegenrOstungeo 
•mgegeben  hatten. 
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dadufch  allwegen  mit  taiuent  gülden,  die  er  ufwendet,  dise  stend  umb  sech- 
zigtausent  gülden  brin^zon  möcbt,  dardurch  er  dann  dise  siend  letzlich  von 
einander  drinj^en  und  dieselben  vi!  htrter  kriegen  wurde,  dann  da  er  mit 
hereskraft  wider  dieselhon  ziehen  solt.  dann  da  er  mit  einem  frewaltigen  zug 
kerne,  so  könten  dise  stend  sovil  destermehr  zusamensetzen,  do  sie  doch  sunst 
durcb  dise  seine  fursetziiche  rüstungen  und  täghch  usmatten  >  verdriesslich 
und  unwillig  iiemacht  wurden,  und  bei  ime  so  Icönde  ers  nit  darfur  achten, 
das  b.  Heinrich  einen  groasen  häufen  volks  xusamenpringen  könde;  danner 
wurde  dannocht  dise  stend  nit  also  gar  veijagen,  und  ob  er  schon  etzHcher- 
masseii  schaden  tbun  möcht,  so  sei  doch  dasselb  nit  wol  zufurkomcn ;  dann 
da  es  ime  schon  also  furkomen  wurd,  das  er  weder  in  Sachsen  noch  Hessen 
brennen  und  inen  schaden  zufügen  könte,  so  wurd  er  sich  docli  desselben 
in  Oberlanden  und  an  andern  dergleichen  orten  nichzit  destwieniger  under- 
stehn.  und  wenn  er  des  von  Braunschwei jrs  innerster  rath  were,  so  wolt  er 
ime  ralhen,  das  er  alle  früeling  ein  guldin  tausent  ufwenden,  ein  geschrei 
damit  machen  und  die  kuntscbaft  nit  heimlich  sonder  offenlich  usgehn  lassen 
solt,  damit  er  sovil  dester  mehr  dise  stend  zu  grossem  costen  und  letzlich 
dahin  pringen  kSnte,  das  sie  firo  sein  wurden,  das  land  ime  wideramb  zu- 
iiistellen,  wie  dann  mit  dem  land  Wurtenberg  auch  also  geschehen,  da  die 
stmd  des  [schwähischen]  bunds  durch  den  uncosten,  den  sie  durch  h.  Ulrichs 
eindringen  täglich  ufwenden  müssen,  zulest  fro  wurden,  das  land  dem  konig 
widerumb  zuzustellen.' 

Und  under  aiiderrn  hat  beinelter  herr  Jacuh  auch  mitlaufen  lassen,  tias 
unserer  usgah  suvil,  das  es  die  stend  nit  erleiden  wurden,  konten  oder 
möchten,  dann  die  verstendnus  in  gemein  und  dann  ein  jeder  stand  ia  son- 
derhait  waren  mit  mebm  hauptleiiten  versehen,  dann  weder  der  kaiaer  oder 
der  konig  von  Frankreich  in  bestallung  betten,  zudem  das  wir  uf  einen  monat 
uf  ein  venlein  knecht  mer  geben  hetten,  dann  der  kAnig  zu  Frankreich  je 
gethon,  welchem  doch  die  knecht  mit  grosser  sorg  und  Ahr  des  leibs  nach- 
laufen mussten.  dergleichen  erfende  sich  in  der  rechnung  der  braunschwei« 
gischen  defension,  das  man  einem  hauptman  uf  den  lauf  sibenhundert  ^nlden 
gegeben,  da  doch  Frankreich  einem  jeden  hauptman  uf  den  lauf  nie  mehr 
dann  vierhundert  fluiden  uf^,'ewendt,  also  das  sich  die  stend  mit  solcher  weis 
selbst  kriegten  und  sich  letzlich  dermassen  erschepften,  wann  es  zu  dem  ernst 
komen  solt,  das  sie  in  einen  dinnen  seekel  greifen  wurden,  und  were  nit 
ohne,  er  bett  von  seinen  herm  und  obem  der  dreitausent  gülden  halber,  so 
nf  sechshundert  reuter  u&uwenden  sein  solten,  bevelch,  doch  also,  wo  es  die 
stend  für  gut  ansehen  wurd,  das  er  seiner  herren  gebur,  sovil  die  inen 
wurde  ertragen,  und  nit  weiter  bewilligen  solte.  dann  seiner  herrn  gelegen« 
hait  were  nicht,  für  andere  zu  hezalen,  weren  des  auch  nit  schuldig.'  so 
wurden  es  die  andern  kleine  slett  vi)  wieniger  bewilligten,  für  andere  zu  he- 
zalen. so  hetten  auch  die  stend  bis  daher  etiichermassen  befunden,  wann 


I  •AusmatteDi  =  fati^are,  erschöpfen  (Orimm). 
s  Im  J.  1519. 

s  VgL  obmi  nr.  540.  Den  Briaf  vom  27.  Ittn  (nr.  worin  dw  Rat  die  BewiUigang 
«rwaitnlt,  trhialt  Stam  «st  am  Taga  naeh  oUgw  AnbaiehiniBg. 
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man  einen  pfenning  u&uwenden  bevolen  bette,  so  waren  derselben  allwegen 
lehen  verredient  und  verbraucht  worden.»  *  —  Act.  Worms  So.  S9.  Iftna.  45w 

545.  Die  Dreiselui  tob  Bniel     die  Ton  Straaebwir-  Apiil  2. 

Bari,  Arek,  mm.  t,88f,  SU.  Cm«. 

AiifrtbUehe  RtMaogitn  tu  OmMtm  H«iimeba  von  BraniiMbweig. 

Danken  für  Zeilun^ftin  über  das  spanische  Kriegsvolk  |S.  550  A.  2].  In 
und  bei  Basel  sind  einige  Haupllcute,  welcbe  sagen,  dass  sie  dem  Franzosen 
Knechte  zuführen  wollen,  csonst  sind  wir  in  diser  stund  wunderbarlicb 
und  in  höchster  geheimbd  bericht,  das  houptman  Sehneiter  von  Augspurg, 
so  dis  veiigangen  jar  der  kai.  mt  wider  Firankrich  gedfent,  aber  davor  ! 
franaosisch  gewesen,  an  hat  dato  einen  diener  allhar  geschieht,  etliche  honpl- 
lut  neben  und  mit  im  lu  dienen  geworben,  da  sich  diser  Schneitere  dienst 
in  höchster  geheimbd  g^n  etlichen  boren  lassen,  wie  vorhanden,  das  man 
herzofr  Heinrichen  von  Rrunschwig  inselzen  [wolle],  zum  selbigen  zug  si 
dienen  helfen  sollen.»  Ol)  es  dem  also  sei,  oder  ob  es  sich  um  Werbungen 
wider  den  Türken  handle,  lässt  sich  nicht  entscheiden.    Dat.  Do.  2.  April  a.  45. 

546.  Jakob  ätorm  and  Michel  Schwencker  an  die  Dreisehn.  ^ 
Sh-,  Si.  Arth,  AAWf,»h.   Gmu.  v.  Stimm, 

Uobcfriedigende  Antwort  dat  Kfioigs  auf  die  Supplik  der  VerbQodeten  beuefft»  der 
braunsehweigiscbai  RSttmigMi.  V«nDtttlicb  iat  an  lotaluva  doeb  alwas.  Mittiiliig 
Hndaekt  mi  StnriB. 

Uebersenden  Kopie>  der  vom  König  und  den  kaiserlichen  Kommissarea  am 
2.  April  erteilten  Antwort  auf  die  Eingabe  der  verbfindelen  Stände  betreib  der 

braunschweigischen  Rüstungen  [nr.  541].  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  cwie  hart 
und  eilends  si  [König  und  Kommissare]  uf  die  Sequestration  tringen  mit  dem 
anbang,  vernern  unrat,  der  sonst  us  diser  handlang  wachsen  mocht,  zufur- 
kommen.  welcher  anhang  im  nit  ungleich  sihet,  als  ob,  wo  dise  Sequestration 
nit  alshald  wurklich  geschehe,  herzog  Heinrich  nit  ruwig  [sein]  sonder  etwas 
anfallen  würde,  derhalben  si  auch  gar  kein  antwort  dorauf  geben,  ob  b. 
Heinrich  in  rustung  sei  oder  nit,  ob  im  auch  kai.  mt.  derselben  mussig  zu 
slon  bevolen  oder  nit.  so  gedenken  si  auch  der  handlung  und  des  erbielens, 
so  die  stend  durch  ire  gesandten  zu  Tül  gegen  kai.  mt.  diser  Sequestration 
halb  gethon  haben  [nr.  400],  umb  ein  wort  nit ;  uf  welches  dan  die  kaL  mt 
noch  kein  antwort  geben  sonder  die  sach  hieher  gewisen,  do  man  verhofft, 
ir  mt.  würd  angezeigt  haben,  ob  h.  Heinrich  solich  Sequestration  bewilligen 
wolt  oder  nil»  etc.,  «welchermassen  auch  dise  stend  derhalben  versichert, 
und  in  welcher  fursten  band  das  land  solte  gesteh  werden,  solichs  aber  alles 
onangesehen,  hegerl  man  jetz  die  Sequestration  on  allen  anhang  und  condi- 
tionen.  wiewol  nun  ganz  sorglich,  das  land  also  hin  wegzugeben  und  des  rechtens 


1  Ausser  Sturm  glbn  noch  der  iQneburgiscbe  Keuler  CUmmer  uod  der  Ovandli 
Augsburg«,  Mieokas  Utjar,  ihr  Ovlicklw  Ab«  diMtUm  FlnigMi  ab.  (Bbnda.)  VgU  madk 
Leoz  II  326. 

•£b«oda  AA627  ia  dni  Bscmplana. 
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zu  gewarlen,  sonder  vil  nutzer  wer,  der  handel  wuixi  gutlich  vertragen  und 
ganz  hingelegt  und  alsdan  erst  das  land  ubergeben,»  so  wollen  Sturm  und 
Sehwencker  doch  ihrer  Instruktion  gemftss  für  die  Sequestration  wirken, 
csofer  es  bi  andern  standen  auch  die  meinung  sein  will.»  Der  Uagistrat 
möge  wobl  auf  die  Läufe  achten;  cdan  dise  antwort  ein  grossen  argwon 
macht,  als  ob  etwas  gewerbs  vorhanden  sein  soll.»  Hans  von  FIcideck  hat 
zu  Sturm  gesagt,  dass  cLandenberger  [nr.  541]  sine  hauptleut  gelts  vertrost, 
und  das  der  lauf  uf  mentag  post  quasimodo  [April  13]  solt  angöne.»  *  — 
Dat.  «Worms  am  cbarfritag  den  3.  aprilis  a.  45.» 

647.  Johanu  von  Heideck  an  die  Dreizehn.  *  Aaxü  8. 


Mari.  Ärck,  Kopie.  Nack  einer  Kopie  im  Dresdener  Staatsarchiv  benutzt  von  JssUib  17, 


Ea  ist  gewiss,  dass  Christoph  von  Landenberg  und  Scbneiter,  der  ciu 
dem  von  Laudenberg  uf  den  Schramberg  geritten, j»  am  Bod^isee  und  im 

Hegau  Knwhte  f?esvoi  ben  haben  ;  auch  hat  sich  Landenberj^  vernehmen  lassen, 
dass  er  8000  Mann  und  4000  Pferde  «in  seiner  tiand  hab.»  Deshalb  möge 
Strassburg  eine  Ausgabe  von  einigen  hundert  Gulden  nicht  scheuen,  um  für 
die  Einigungsverwandten  Gegen  Werbungen  zu  veranstalten.  H.  ist  bereit, 
dies  am  rechten  Rheinufer,  im  Kinzigthal  und  der  Ortenau  zu  besorgen.  Der 
Braunschweiger  und  Landenberg  sind  beim  Papst  gewesen,  der  sie  vermute 
Uefa  unterstützen  wird.      Dat.  Mi.  8.  Apr.  a.  45. 


Str.  St.  Areh.  AA  5S5  f.  408.   Amf,  (Kon»^  8tmmnibm»im$i*),  B^miM  S^rimfir 
£aim»Mfi$$$§r  3S,  U,  45, 

Zwiespältige  Antwort  der  Stnnde  auf  die  Propodtkm  dw  Kditigs.  SteUangnahiM 
dar  St&dte.  Braunscbweigiscbe  KQstuogen. 

Auf  die  Reichstagsproposition  [nr.  542]  haben  Maini,  Trier  und  die 
Mehrheit  des  Ffirstenrats  sustimmend  geantwortet;  K51n,  Pfalz  und  Sachsei| 
dagegen  haben  begehrt,  dass  man  cvon  vergleichung  der  religion  handien 
wolt,  unangesehen,  das  das  concilium  zu  Trient  angesetzt,  und  das  neben 
derselben  bandlung  die  artikel  fridens,  rechtens  und  der  hilf  auch  resolviert 
selten  werden.»  Die  Fürsten  au^^sburgiscber  Kontession  endlich  haben  ange- 
zeigt, «sie  betten  nichts  liebers  gesehen,  dann  das  allhie  der  religion  halb 
gehandlet  wer  worden  ^  so  es  aber  aus  Ursachen,  das  es  die  hülf  gegen  dem 


1  Nach  Ratsprot.  f.  142  lag  dem  Brief  noch  ein  Zettel  [♦]  hpi  des  Inhalts,  dass  die  Haupt- 
leate  und  die  oiederdeutscben  St&ade  des  Bundes  ihre  Rechaungea  Qber  die  im  vorigen 
Somuwr  «in  den  beiden  (d.  h.  fllr  dia  Qvgmrflatangen  gegen  Hdnrieh  von  Bninn- 

•ebwtig)  genMehtaa  Aiidig*B  ^offgelegt  bitten,  welöbe  inaammen  50  bie  60  Teosend  Ghil- 
den  betrogen.  Ferner  berichteten  die  Gesandten  in  dem  Zettel  über  die  Uneinigkeit  der  Stinde 
besOglicb  der  auf  die  königliche  Proposition  zu  erteilenden  Antwort.  Vgl.  unten  nr.  548. 

S  Die  Dreizehn  schickten  Kopie  dieses  Briefs  am  9.  April  nach  Worms  an  Sturm, 
mit  dem  Anfinge,  den  VerliaiideteD  Ifitteilaag  d«vm  ta  madiatt.  (Gene.  Str.  Sl.  Arcb. 


548.  Jakob  Starm  nnd  Mlohel  Sdiwencker  na  to  Bat 


AA  883  f.  48). 
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Türken  dieser  zeit  nit  erleiden  wolt,  nit  sein  möcht,  so  konten  sie  es  doch 
nit  auf  das  angesetzt  conciiium  schiebet,  welches  sie  nit  für  ein  geniain 
christlich  ooncilium  hielten ;  weren  deshalhen  willig,  woa.  der  hilf  lu  reden, 
doch  das  die  beiden  artikel  fridens  und  rechtens  suvor  Termüg  des  speirischen 
abschieds  erörtert  und  beschlossen  wurden. 

Die  drei  meinuDf^n  haben  sie  uns  von  Stetten  den  ersten  aprilis  noch- 
mittag]:  fürgehalten.  dorauf  wir  alsbald  unser  bedenken  auch  schriftlich  und 
muntlich  angezaigti»  laut  beifolgender  Kopie  [*].  Am  2.  April  haben  sirh 
dann  Köln,  Pfalz,  Sachsen,  die  Fürsten  auffsburgischer  Konfession  und  die 
Städte  über  eine  gemeinsame  Erklärurii^  geeinigt  und  sie  am  3.  April  dem 
König  und  den  Kommissaren  überreicht. i  Diese  haben  erwidert,  die  Erklär- 
ung genüge  nicht,  weil  sie  nicht  auf  alle  Punkte  der  Proposition  eingehe. 
Infolgedessen  habm  sowohl  die  katholischen  wie  die  protestierenden  Stände 
am  9.  April  erweiterte  Erklärungen  [*]  fibergeben  und  die  Städte  haben 
dabei  besonders  angeieigt,  dass  sie  sich  sämtlich  der  protestantischen  Ant- 
wort anschlössen. 

Vom  Landgrafen  kommen  immer  neue  Kundschaften  über  Röstungen 
des  in  Köln  befindlichen  Braunschweigers.*  Derselbe  soll  auch  kürzlirh  bei 
den  Spaniern  in  Lothringen 3  gewesen  sein.  Hessen  hat  deshalb  jetzt  eine 
Bundeshülfe  von  3000  Knechten  beantragt.  Der  Kurfürst  von  Köln  hat  die 
Thatsiiche  der  Werbungen  «uf  beiden  Seiten  Rheins»  bestätigt  und  gebeten, 
sein  Fernbleiben  vom  Reichstage  aus  diesem  Grunde  zu  entschuldigen.  Ge- 
meine Reichsstände  wollen  den  K0nig  um  Abechaffong  der  Rüstungen  bitten. 
Nach  Mitteilung  des  Königs  an  die  städtischen  Gesandten  soll  der  Kaiser  am 
Ostermontag  [.\pril  6]  von  BrOssel  nach  Deutschland  abgereist  sein.«  Dat. 
Worms  Fr.  10.  April  a.  45.  —  Empf.  Apr.  IS. 

649.  Jakob  Sturm  am  lOehel  Haa  in  Straaabnig.*  April  10. 

S(r.  St.  Arch.  AA  529  f.  40  Ong. 

Schl«chte  Aussicbteo  Hlr  die  Protestiereodeo  auf  dem  Reichstage.  Kontrafaktar 
d«r  AntW0rp0ner  Belbaltguogwi.  P.  S.  Die  bnimseliweigiiicheo  Rastmigen  siad  nicht 
nehr  la  büwnMii. 

Dankt  för  ein  ausfilhrliches  Schreiben  Han's  [*]  und  bedauert,  aus 
Mangel  an  Zeit  nicht  ebenso  ausführlich  antworten  su  kftnnen.  Die  Versamm- 
lungen der  Städte,  der  protestierenden  und  der  gemeinen  Stände  nehmen  ihn 
fast  jede  Stunde  in  Anspruch. 


1  Kopie  ebenda  526  f.  1.  Ihr  Inhalt  entspricht  dem  weiter  oben  dargelegten  Vorschlage 
der  Fürsten  aujrsburgischer  Konfession.  Friede  und  Recht  sollte  vor  allen  Dingen  geordnet 
uod  gesichert  werden.  Erst  dann  wollte  man  sich  auf  BeratUDg  der  TOrkenhOlfe  und  anderes 
wnliSBM.  Vgl  KaimwiglMfr  89l 

•  Philipp  hatte  darfiber  auch  direkt  nach  StrMdMVg  an  BvMr  getdirialiaa  (Lni  II  Sl9 
832)  und  namentlich  auf  die  dem  Bischof  von  Monster  drohende  Gefahr  Ua^wiesen.  BaGtr 
•rwiderte  am  7.  April,  dass  StraMbnig  darchaua  dafür  wA,  Mflnalar  sn  «mtaraMlMii. 

«  Vgl.  oben  S.  5&0  A.  2. 

4  Dia  Alwaiaa  arfolgta  am  7.  April.  Vgl.  Foraehongaa  V 

*  SomU  in  dar  Adreasa  tvia  io  dar  Aarada  aamt  Stoim  Han  aahiatt  tlMaa  und  gotaa 
franad»* 
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«Der  religion  halb  ist  gar  kein  hofibung,  hie  etwas  zn  handien,  des 
«oncilü,  landfHden  und,  das  kai.  mt.  das  cameigericbt  besetze,  sind  die 
pfaffen  und  was  inen  anhangt,  die  auch  das  mer  im  furstenrat  haben,  woi 
zufriden  ;  vermoinen  auch,  durch  dis  concilium  allo  dinj?  hindurch  zu  trucken 
\ind  in  alten  stand  zu  bringen  ;  lossen  sich  ganz  trutzlich  hören,  wollen  den 
iie«!hsten  spiriscben  abschid  nicht  halten»  als  den  si  nit  gewilligt  sonder  allein 
i;otuldet.  wir  wollen  den  gehalten  haben  und  das  concilium  nit  für  ein 
chrisUieh  ooBcilittm  halten,  begern  den  firid  weiter  za  deckrieren.  was  nun 
die  kon.  mt.  und  kai.  oommiaaarien,  die  im  henen  des  gegenteils  meinung 
sind,  Air  mittel  denn  finden  werden,  die  uns  annemlich,  das  wurt  allein  die 
I  n  ht  des  Türken  zu  wegen  bringen ;  sonst  wurd  man  uns  nit  ansehen, 
derhalben  zu  bescNrgen,  man  ward  sii  uns  aber*  venrwickct  und  eben  wie  den 
necbsten  spirischen  abschid  und  andere  vor  gemachte  fridstend,  wo  sich  besser 
Gelegenheit  irenlhalhen  zutregt,  interpretieren  und  halten,  aber  al>>o  ist  es 
villicht  gots  will,  das  wir  in  steter  gefor  und  forcht  sitzen  sollen;  wir  wurden 
sonst  zu  frech  und  us  der  ban  laufen,  dorin  wir  jetz  kum  pleiben  können 
bei  der  sorgfeltigkeit ;  wie  wollen  wir  erst,  so  wir  ganz  sicher  weren,  thun  ? 
wan  allein  die  grossen  Unkosten  nit  weren,  dorin  wir  sitzen  und  etwan  on 
not  uns  selber  fQien,  dodureh  auch  der  gemein  nutz  beschSdigt  und  zu 
Tsrderhen  geftart  wfirt,  so  ging  es  desto  hass  hin.» 

Der  Magistrat  möge  sich  bald  entscheiden,  ob  er  die  durch  Seitz  von 
Augsburg  angefertigte  «Conlrafactur»  der  Antdorfer  Befestigungen  [nr.  5i3] 
behalten  und  bezahlen  wolle,  da  Seitz  sie  sonst  zurückverlangt.  Dat.  Worms 
10.  April  a.  45.  —  Empf.  Apr.  12. 

P.  S.  «Ich  hah  hishar  gleich  wie  ir  auch  h.  Heinrichs  rustungen  nit 
vi)  glauben  gel)en,  kan  auch  noch  nit  gedenken,  wo  er  das  gelt  ufljringen 
weit,  etwas  beharlichs  und  dapfers  uszurichten.  es  stimen  aber  nun  von  so 
vil  orten  die  kuntschaften  also  zusamen,  das  ich  besorg,  es  werd  nit  gar 
nichts  sein.»  Der  königliche  Rat  Hans  Hoffmann,  hat  mit  dem  [Kölner]  Bür- 
germeister, Amt  von  Sigen,  callerlei  geredt,  dorus  zu  vmemen,  das  h. 
Heinrich  und  Landenherger  in  mstung  sind,  die  kon.  mt.  gern  furkomen 
«olt.» 

550.  Aufzeichnung  [Jakob  Sturms]  über  eine  Beratung  des  Aui^schnsses 

der  verbündeten  Stände  betreffs  der  Sequestration  Brannschweigs.^  April  10. 

[womia]. 

air,  8t.  Areh.  JA  tgf  f.  U.  Orig, 

Hessen  ist  gegen  die  Seqaeitration ;  LOoeburg,  Sinssburg,   Augsburg,  Hanboig 
dtflir.  SaohMB  gtoU  «luweicbande  AiÄwotU  BndgOltiger  BeacUau  verechobea. 

ein  causa  sequestrationis  10.  aprilis  d  ureh  den  us- 
schutz» : 

cH essen,  vermeinen,  dweil  sich  die  sach  seither  geendert  und  us  den 
«ngefimgen  rumoren  h.  Heinrichs  gemüt  dobin  vermerkt,  das  er  uf  kein 


1  Das  «si»  bezieht  s\zh  wohl  «of  die  vorerwfthoten  «Mittel*. 

S  =  abermals,  widerum. 

S  Die  BeretOBg  wer  vwtnleeit  dnreb  die  von  KOoig  und  den  KonatiMareB  ia  der  Sebrift 
v«m  8.  April  geateDlcn  Forderaagfa.  Vgl.  oben  w.  546. 
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Sequestration  geben  oder  ruwig  sein  wolle,  sonder  sin  sach  mit  der  tlial  und 
fust  usfüreo,  so  sei  die  Sequestration  nit  zu  bewilligen,  und  domit  [man]  desto 
mer  Ursachen,  die  zn  weigern,  anzeigen  moeht,  soft  man  Sodnii  und  ander 
consilia  besehen.» 

Lfineburg  ist  für  bedingte  Sequestration,  weil  die  verbfindeten  Stande 
rechtlich  nicht  befugt  sind,  das  eroberte  Land  zu  behalten.  Auch  ktone  matt 
dem  Kaiser  gegenüber  die  bereits  sugesagte  Sequestration  nicht  wieder  sn- 

rück  nehmen. 

Sturm  erklärt,  seine  Herren  sähen  cnichts  lieber,  dan  das  die  sach 
gütlich  hingelegt.'  wo  nit,  so  Hessen  min  hern  in[en]  die  Sequestration 
gefallen  uf  lidlich  mittel  ;  doch  das  man  das  recht,  sovil  mt^lich,  lliehe.  wo 
man  aber  je  in  das  recht  schreiten  müst,  wer  minder  nachteil  ob  fructus- 
perceptos,  so  das  land  sequestriert,  dan  so  es  in  unser  band  plibe.» 

Augsburg  ist  auch  ffir  die  Sequestration;  doch  erwarten  die  Ge- 
sandten noch  den  Bescheid  ihrer  Herren  auf  die  Erklärung  des  Königs. 

cH  a  m  b  u  r  g  ist  nit  bericht,  was  uf  die  handlung  ni  Tul  und  Mets 
[nr.  490]  gefolgt,  es  hetten  sich  sin  hern  versehen,  beide  oberhaaptlent 
betten  die  defension  also  angefangen,  das  si  in  allen  rechten  zu  verantworten, 
so  er  aber  jetz  hört,  das  es  dispulierlich,  so  wer  nichts  besser,  dan  die  sach 
sonst  vertragen  oder  die  Sequestration  also  geschehe,  das  man  sicher  £wäre), 
das  das  land  nit  in  der  wicierwertigen  band  keme. 

«Sachsen:  haben  auch  bevelch  gehebt,  uf  die  handlung  zu  Melz  und 
Tul  zu  beschliessen.  dweil  aber  die  Schrift  >  jetz  ein  anders  begert,  so  hal>eii 
si  die  irm  hern  zugeschickt  und  seind  noch  antwort  wartenLd].»  Man  solle 
den  König  einstweilen  vertrösten. 

H  essen  erklärt :  da  Sachsen,  Augsburg  und  Strassburg noch  Bescheid 
von  ihren  Herren  erwarteten,  so  könne  man  jetzt  keinen  endgültigen  Be- 
schluss  fassen;  auch  wäre  es  gut,  erst  zu  sehen,  wie  die  Artikel  Friedens 
und  Rechtens  resolviert  würden.  Wenn  man  dem  König  eine  vorläulige 
Antwort  geben  wolle,  so  müsse  sie  sehr  vorsichtig  ab^jefasst  werden. 

Lüneburg  regt  an,  dem  König  gütliche  Vermittlung  der  braun- 
schweigisrhen  Sache  nahe  zu  legen. 

Die  Gesandten  Saclisens  und  Hessens  haben  zu  gütlicher  Verhaadhing 
keinen  Befehl,  wollen  aber  deswegen  an  ihre  Herren  schreiben. 

561.  Johann  yon  Heideek  an  die  Dreiceha.  *  April  12. 

PJ 

iSrr.  8t.  Arek  AA  SSS  f.  f «5.  Kopie. 

Die  brauoadiweigischea  Knechte  unter  Landenberg  beabsicbügen  nach  ZweibrOcken 
lur  Mustcrang  in  stohra  und  von  dort  Henan  anmgnifM. 

Es  bat  ihn  «cglaublich  angelangt,  wie  die  Braunschweigischen  under  dem 


1  Italienisebw  Jnriit.  S«in  Ontnchtoa  im  Ifwb.  Areb.  Vgl.  Leas  II  405. 

2  Im  Marb.  Arcb.  (Reicbst.  Worms  II)  liegt  noch  ein  undatiertes,  ausführlicheres  GtiU 
achten  Sturms  (Kopie),  worin  er  die  Beilegung  der  Irrung  durch  gütlichen  Vergleich  ilrin^fd 
empfiehlt.  Neue  Gesichtspunkte  bringt  er  dabei  nicht  vor.  Vgl.  auch  unten  or.  &66. 

•  Vgl.  oben  S.  bld  A.  3. 

*  Kopie  dioMS  Bilefo  wude  am  18.  A^  von  doi  Dniiehn  an  di«  Oonadton  in  Wora» 
gMcliickt.  {Bbonda  f.  it2,) 
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ton  Landenberg  iren  anschlag  haben,  den  lauf  über  euer  Rheinbrucken  oder, 
yto  d  den  neehsten  uberkomen  mögen,  uf  Zwaenpracken  füngenfinien,  dA- 
«dbsten  uf  demselben  henogtum  sich  xu  veraamblen  und  iren  musterplati 
»  haben,  ine  der  freundschsft,  so  er  mit  m.  g.  herrn  landgnven  gemacht, 
gemessen  [zu]  lassen,  dieweil  m.  g.  herr  landgraf  ime  entsessen  und  er  für 
sich  selbs  nit  wol  gefasst  ist.  haben  im  sinn,  den  lauf  also  im  schein,  als  ob 
er  in  Frankreich  gon  soll,  zu  vertecken.  von  dannen  si  iren  sichern  pass 
uf  die  Stift  Monz  durchzuziehen  willens  sein  und  den  neehsten  (uf^  m.  g. 
herrn  landj^raf  anzeij-^reifen. 

«Zum  andern,  so  ist  auch  ainer  vom  adel,  gnant  der  Flut,  vor  drei  en 
tagen  bei  dem  von  Landenberg  uf  dem  Schramberg  gewesen,  welcher  des 
von  Braunschweigs  diener  ist.»  Bat.  So,  quasimodo  a.  45. 

65S.  Der  Rat  an  Jakob  Stürm  mid  Miehel  Sekweaeker  In  Worms.  Aptil  13. 

Str.  St.  Arch.  ÄA  5Ä-I  f.  5i,    Aus  f.  Benutzt  Springer  S4,  Kannfntjieser  4t. 

Nach  Aussage  der  fraozösiscbea  Gesandten  steht  ein  Anstaad  s wischen  dem  Kai- 
•er  ttod  den  Tfirken  bevor.  Vorkehrangen  gegen  die  brawMekwelgtochen  Werbungen. 

Antwort  auf  nr.  548.  In  den  Reichstagsgeschaften  sollen  die  Gesandten 
den  kürzlich  erteilten  Weisungen  gemäss*  nichts  bewilligen,  wenn  nicht 
Friede  und  Recht  zuvor  genügend  gesichert  sind. 

Die  heute  von  Strassburg  [nach  Worms]  abgereiste  französische  Gesandt- 
schaft [nr.  538]  soll  geäussert  haben^  dass  der  Kaiser  und  der  König,  wenn 
sie  wollten,  einen  Anstand  mit  den  Tflrken  haben  könnten*;  der  Kaiser 
hahe  aher  gesagt,  er  dürfe  ohne  Wissen  der  Stände  nicht  darauf  eingehen. 
Hiernach  ist  zu  befürchten,  der  Kaiser  werde  das  Geld  [zur  Türkenhfilfe]  von 
den  Ständen  erheben  und  alsdann  den  Anstand  doch  annehmen,  «wie  gut 
wirs  dann  haben  wurden,  so  wir  fridens  und  rechtens  nit  gesichert,  hat  ain 
jeder  leichtlich  zu  bedenken.» 

In  Stra.ssburf(  ist  auch  all^^emoin  «das  geschrei,»  dass  die  vielen  Wer- 
bungen durch  Heinrich  von  Braunschweig  veranlasst  seien.  Deshalb  mögen 
die  Gesandten  die  von  Hessen  verlangte  BundeshQlfe  von  3000  Knechten, 
ivenn  sie  von  andern  Ständen  bewilligt  wird,  ebenfalls  gutheissan.  Dat.  Mo.  13. 
April  a.  45.  —  Pr.  Apr.  16  cper  Bernhardum  Brachbeek.» 

US.  Jakob  Sturm  und  lUehel  SekvFeneker  an  den  Bat.  April  16. 

Worms. 

8lr,  8t.  Arch.  AA  m  f.  4U.   Äutf.  (Con«.  v.  Sturm  «beada  SU),  Bt»uf%t  Sjtrimftr 

S7,  Kannenyiesser  40. 

Verhandlungen  der  Protestierenden  mit  dem  KOnig  Ober  die  Reichstagsproposition. 
Der  König  bleibt  bei  seinen  ersten  Forderungen.  Mandat  gegen  die  Werbungen  im 
Reich.  Silbarkauf.  Naves  iit  dem  Kaiser  «ntg^ganganitt. 

Antwort  auf  nr.  552.  Schicken  die  am  13.  gegebene  Replik  des  Königs 
und  der  Kommissare  auf  die  Schrift  der  Stände  vom  9.  April  [nr.  548|1,  sowie 


1  Vgl.  oben  S.  570  A.  2. 

'  Frau  I  wollte  ihn  vermitteln.  Vgl.  Kannengiesser  41. 
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die  am  14.  erteilte  DupUk  der  Protestierenden  [*].  Darauf  hat  der  König  heute 
mündlich  erwidert:  «ir  mt.  hab  unser  antwort  besichtiijl,  und  sovil  die 
religion  belanj,^!,  haben  wir  us  der  proposition  verstanden,  aus  was  Ursachen 
kei.  nit.  den  artikel,  die  relii^ion  l)elaii^iMi,  in;j;^estclt. '  dobei  lassen  es  ir  nit. 
nachmaln  hüben,  wissen  es  nit  zu  veibessern.  sovil  den  l'riden  belani^t,  hab 
kei.  mt.  denselben  im  nechsten  speirischen  abschid  aufgericht ;  den  haben 
¥rir  bewilligt  und  seien  deesellten  gesettigt  gewesen,  so  sei  seither  kein  neu 
condlium  angesetzt,  sondern  das  vor  angesetit  wider  eröffnet,  dieweil  wir 
nun  sagen,  das  wir  auf  den  speirischen  abschied  abgefertigt,  so'  lasseo  wir 
uns  billich  des  fridens,  den  wir  doselbst  bewilligt  und  angenommen,  jetx 
auch  settigen.  sovil  dan  das  recht  belangt,  mög  ir  mt.  liden,  das  dem  spei- 
fischen  abschied  nochgangen  und  diejenen,  so  es  vermög  des  reichs  ordnung^ 
zu  thun  haben,  ir  mt.  beisitzer,  so  from,  gelert  und  tauglich  seien,  pre- 
sentiren,  und  -das  sich  die  stend  vor  allem  der  ganzen  underhailun^z  des 
chamergerichts  entschliessen,  damit  denjenigen,  so  wider  des  reiclis  luudfriden 
des  iren  mit  gewall  entsetzt  seind  oder  noch  entsetzt  mochten  werden,  und 
sonst  meniglichen  in  Sachen,  die  ordenlicher  wis  an  das  Cammergericht  ge- 
boren, recht  vermög  des  reichs  Ordnung  gedeien  mdge.  dieweil  nun  die  kai. 
und  ir  kon.  mt.  hierin  nichts  wider  den  speirischen  abechid  handien,  so  will 
ir  mt  der  boffnung  sein,  wir  werden  uns  dess,  so  wir  zu  Speier  an- 
genommen,  settigen  lassen  und  die  liülf,  so  doselbst  bewilligt,  in  das 
werk  helfen  bringen  und  leisten  und  kein  vernern  Verzug  suchen,  dis  ist 
ungeverlicli  die  summa  der  antwort,  doch  mit  mer  werten  gewesen,  sovil  ich, 
Jacob  Sturm,  die  behalten  mögen.»  Der  König  wird  den  Ständt^n  tliese 
Antwort  auf  Wunsch  auch  schriftlich  übermitteln. »  <.nind  dieweil  diese 
antwort  sovil  zu  verston  gibt,  als  ob  des  bapst  concilium  dasjeniy  wer,  dar- 
auf die  firidstend  gestelt,  und  das  diet^elben  durch  dieses  concilü  beschluss 
ir  endschaft  erraichen  sollten,  will  es  bei  vil  Stenden  ein  rauchs  ansehens 
haben.» 

Der  König  wird  auf  Betrieb  der  Stände  [nr.  548]  ein  Mandat  erlaasen,  * 

in  welchem  nicht  nur  den  Ständen  verboten  wird,  Zusammenrottungen  von 
Kriegsvolk  zu  dulden,  sondern  auch  die  Aufwiegler  und  Anstifter  mit  Strale 
bedroht  werden.  HofTentlich  kommt  dieser  Erlass  nicht  zu  spät. 

Schicken  Kopie  einer  Erklärung  von  Oesterreich,  Sachsen,  Salzburg'  und 
Mansfeld  belreflend  den  «Silberknuf.» * 

«So  ligen  die  kriegsleut  hie  und  sollicilieren  heftig  umb  iren  ausstand 
vom  Türkenzug  anno  42.  so  ist  wenig  gelt  von  den  ausstanden  anlagen 
einbrocht. 

Der  herr  von  Navis  ist  kai.  mt.  entgegen  den  Rhein  abbin,  dergleichen 
der  burgermeister  von  Cöln,  Amolt  von  Sigen,  in  welches  haus  kei.  mt. 
ligen  soll.»  —  Dat.  Worms  16.  Apr.  a.  45.  —  Empf.  Apr.  19. 


1  •Ingestellt»  hier  soviel  wie  «aafgegebeD»,  ibei  Seite  gelassen».  Gemeint  ist  der  V«r« 
licht  Karls  auf  Abhaltung  des  geplanten  HeligionsgesprAchs.  Vgl.  oImo  S.  510  A.  1. 
^  Kopie  dieser  scbriftlicbea  Antwort  AA  520. 
s  Gadraekt  N«adMkir  Akt  484. 
4  Bhmäm  fiS9  C1 .  Vgl  obra  ar.  888. 
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S54,  JAkobStonnuidllidiel  Sdiweneker  an  die  DreisebB.  April  16  ii.'l7. 

Wonne. 

Sit,  A.  Aftk,  AÄSKtf.  4ft,  Jim/.  (Gum.  «.  Stmrm  •Und»  SU),  S9»  £tttel  ff,  419 
Mad4$0)  Orif,  vo»  Simrm.   Bn»M  Kmmmgim^r  U, 

Laudenbergs  Zug  Ober  den  Rbeb  nmee  -«erhindert  werden.  KOnig  Ferdinend  iet 

mit  den  Werbungen  sehr  unzufrieden.  \.  Zettel:  Vurschläpi^  Tic  scns  zur  Abwehr 
des  Landeobergiscben  Vorhabens.  Die  VerbOadeteo  warneu  den  Landgrafen  vor  Ueber- 
cflnng.  9.  Zettel :  ZwdbrQcken  Uttet  um  wdtere  Knndscbaften. 

Haben  die  Briefe  Heidecks  vom  8.  und  12.  April  [nr.  547  und  551] 
den  Verbündeten  mitgeteilt.  Auch  dem  Landgrafen  ist  sogleich  Xaclirichl 
gegeben  worden.  Die  sächsisciien,  hessischen  und  zweihrückischen  Räte 
meinen,  Strassburg  solle  sich  mit  dem  Bischof,  mit  Hanau  und  Baden  in 
Verbindung  setzen,  um  die  Landenbergischen  Knechte  nicht  über  den  Rhein 
XU  laBsen.  Man  mflge  nch  dabei  auf  die  kaiaeriieben  und  königlicben  Man- 
date berufen.! 

Slurm  bat  dem  K5nig  am  14.  April  auf  Befragen,  was  er  von  den 

Werbungen  wisse,  angezeigt,  dass  eine  Kundschaft  nach  der  andern  über 
Herzog  Heinrichs  und  Landenbergs  Rüstungen  komme  :  ((hierauf  sagt  ir  mt., 
sie  hatt  dem  Landenberger  schreiben  lassen  und  wolt  sovil  möglich  wlieren. 
und  sovil  ich  von  ir  mt.  vermerken  möcht,  hedauchl  mich,  das  sie  ein 
enLsetzeu  darab  hett,  das  dieser  zeit  ein  lennan  im  reich  werden  solt.» 

Alexander  von  der  Than  hat  Kundschaft,  «dass  Landenberger,  Schnaiter 
und  die  grossen  bansen,  so  zu  Michelfcld  gelegen,  alle  verritten  und  die 
baubtleut  vertröst,  sie  aollen»  wie  sie  mögen,  ir  knecht  noch  bia  sambstag 
jetz  könflig  ufhalten;  soll  inen  gewisslich  gelt  und  liescbeid  kommen.»  — 
Dat.  Worms  16.  April  a.  45.  —  Empf.  Apr.  19,  pr.  Apr.  20. 

1.  Zettel:  Der  Landgraf  hat  eben  geschrieben,*  dass  Landenberg 
sich  gegen  Zusicherung  noch  besseren  Geleits  [nr.  541]  erboten  habe,  bei 
ihm  zu  erscheinen  und  sich  zu  rechtfertigen  ;  deshalb  nehme  es  ihn,  den 
Landgrafen,  wunder,  dass  der  Genannte  «solichen  furnämens  [wie  Heideck 
gemeldet  hat]  sein  solle,  dweil  aber  niemants  in  disen  geschwinden  leufen 
zu  vil  zu  vertrauen,  so  last  er  im  gefallen,  wo  der  lauf  vom  gegentcil  solt 
angon,  das  ein  gegenlauf  angefangen,  wie  der  von  lieideck  schreibt  [nr.  547], 
und  die  knecht  uf  Darmstatt  bescheiden  wurden  ;  do  sollen  sie  vernem 
bescbeid  finden,  daneben  vermeint  er,  man  solt  nit  allein  1000  sonder  2000 
gülden  bei  euch  doruf  verwenden,  dergleichen  1000  gülden  Bern  harten  von 
Dallieim  und  1500  gülden  her  Bastian  Schertlin  uf  laui^lt  verordnen ;  dozu 
von  stund  an  ein  nambafle  somma  dausent  gülden  gon  Darmstatt  von 
gemeiner  stend  wegen  verordnen,  domit  man  die  knecht  in  besoldung 
annemen  und  furtbriugen  mÖcht.   doiu  wolt  ir  f.  g.,  wes  ir  gebüri,  ir  gelt 


1  Die  Dnriaebn  eehriebeii  in  der  Tbet  en  die  beneehberten  FUrsten.  Deienf  erwiderten 

Philipp  von  Hanau  am  23.,  Emst  von  Baden  am  21.  April,  'lass  sie  das  Uebersetzen  TOn 
Knechten  Ober  den  Rhein  sogleich  verboten  hiltan.  (AA  527).  Den  Brief  des  BischofiB  kenne 
ich  nicht. 

t  Vgl.  lasleib  18. 
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auch  legen  und  sich  sonst  mit  sinem  dochterman,  h.  Moritzen,  der  im  hilf 
lUgesagt,  also  in  die  sach  schicken,  domit  es  nit  not  haben  soll. 

Dis  ist  aber  heut  disen  morgen  zu  vernerrn  bedenken  der  stend  ^lezojren, 
und  sihet  den  merteil  der  stend  für  gut  ane,  das  man  mit  dem  gegenlauf 
diser  stend  nit  zu  seer  eil,  ob  schon  ein  knecht  oder  100  fingen  aa  zu  laufen, 
domit  man  nit  sage,  wir  betten  die  unrug  angefangen,  und  das  das  g^ea- 
teil,  80  €8  unsera  lauf  sdie,  an  sich  Kielt  und  die  schuld  uf  udb  legt, 
derhalben  werdt  ir,  min  hem,  in  dem  euch  gewanamlich  wol  iu  halten 
wissen.!  —  Dat.  Fr,  cvor  mitlag»  i7.  April  a.  45.  —  Pr.  Apr.  90. 

2.  Zettel :  Ludwig  von  Eschnaw  bittet,  seinem  Herren  [Herzog  Wolf- 
gang  von  Zwei  brücken]  über  den  Lauf  der  Knechte  weitere  Nachrichten  zu 
senden.  Dat  ut  in  Ut. 

556.  [Arnold  von  Sigen,  Birgermeister  von  KdlnJ  ^  an  Jakob  Storm. 

April  19. 
[Kölnr] 

Mmri,  Areh.  Kefi$,  i 

cUnserw  abred  nach  will  ich  euch  nit  verhalten,  das  icii  binnen  Cöia 
nit  anders  kan  erfaren,  das  der  herzog  zu  Braunschweig  am  palmabeat 
[März  28]  von  hinnen  au8[geritten  ist] ;  wohin,  ist  nit  lautbar  oder  offenbar,  < 
oder  er  musst  sich  heimlich  verstecken,  das  ich  nit  kan  glauben ;  dana  ^ 
gewisse  kuntschafl,  das  der  grave  von  Rittberg  ime  dflhung  angesagt»  Die 
braunschweigischen  Räte  sind  dagej^en  noch  in  Köln;  sie  weigern  sich,  auf  , 
die  Aufforderung  des  Rats  die  Stadt  zu  verlassen,  weil  angeblich  die  Gegner 
ihres  Herren  in  Köln  viel  mehr  prakticierten  als  sie.  «das  aber  an  so  vi!  orten 
kriegsvolk  hiuft,  wie  zu  Worms  davon  gesagt,  ist  nit  wahr  bis  uf  dise  stund.» 
Naves  hat  unterwegs  erzählt,  or  habe  Instruktion,  mit  Heinrich  zu  handeln, 
dass  er  keinen  Aufruhr  im  Keich  anstifte.  Dat.  19.  Apr.  a.  45.  | 

656.  Jakob  Sturm  und  Michel  Schweiicker  an  den  Kat.  April  22. 

womi> 

Sir.  St.Äreh.  AA  5i3f.  W.  Äu*f,^MC.  9.  Sturm  ebenda  AA  5i4}.  Benutzt  SprimftrU,  i 

Uebersenden  Kopien  der  weiteren  mit  dem  König  und  den  Kommissaren 
gewechselten  Schriften  über  Religion,  Frieden  und  Recht.*  Es  ist  daraus  lu 
ersehen,  dass  der  König  es  bei  dem  letzten  Speierer  Abschied  will  bleiben 
lassen,  und  dass  das  Tridentiner  Konzil  als  das  auf  so  vielen  früheren 
Reichstagen  verheissene  gelten  soll,  «durch  welches  die  hievor  gemachten  ^ 
fridstend  ir  endschaft  nemen  werden.»  Bis  jetzt  sind  alle  protestierenden 
Stftnde  dem  König  gegenflber  einig  geblieben.  , 

Sonst  ist  in  Reichssachen  nicht  viel  gehandelt  worden  ausser  Ober  die 
Poliieiordnung,  welche  bei  den  Städten  zur  Zeit  noch  in  Bedacht  steht,  ans 


1  Der  Verfinw  des  Brief«  iet  in  vorliegender  Kqiie  niebl  angegeben ;  deae  «e  AietM 
war,  ist  nach  Sturms  SchluaabemerkaBg  in  nr.  S6S,  wenn  wir  den  Inhall  den  Obigm  dni 

vergleicbeo,  fast  zweifellos. 

S  Nor  mm  Teil  ia  AA  526  vorhaaden.  Vgl.  oben  S.  582  A.  2. 
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Cöln  schreibt  man,  wie  die  kai.  mt.  vor  dem  10.  maii  nit  hie  ankörnen 
aoll.»  —  Dat.  Wonns  22.  April  a.  45.  —  Lect.  Apr.  25. 

657.  Jftkob  Sturm  und  Michel  Schwencker  an  die  Dreizehn.       April  23. 

[Worin»]. 

Ar.  8t*  Artk,  AA  5U  f.  S9.   Cone.  Sutrm. 

AMMimlmig  von  Kriegs volk,  das  vermutlich  dem  Braunaehweiger  xottoht,  im 
Stifi  Pkd«rlwm.  Dm  Landgraf  flddt  sich  b«draht  und  ?arlaMt  Half«.  Di«  VMaa.- 
detea  h«b«D  deswegen  nach  Hause  bcrichtat.  UaiiihfliI  Ar  m»  ScqiMatntioa  {  doch 
fehlt  noch  ZustimmuDg  Hessens, 

Der  Landgraf  hat  geschrieben,  cdas  grave  Ott  von  Riepeig  uf  sin,  des 
landgraven,  beflig  anhalten  die  knecbt,  so  sich  in  siner  herschaft  versamlet, 
laufen  lossen.  die  haben  sich  aber  nit  getrennet  sonder  in  den  still  Palborn 

gethon,  in  ein  lendlin,  heist  die  Delbrück  ;  >  ist  gar  mit  wasser  umbflossen. 
doselbst  sollen  si  sidi  mheren  also,  das,  wie  etlich  kuntsehafter  sagen,  ir 
uf  4000  seien,  die  andern  aber  sa<,^en,  ir  seien  nit  vil  über  2  oder  3000. 
dweil  nun  solicher  platz  nit  über  8  meil  vom  land  zu  Hessen  gelegen,  dozu 
die  hauplleut  der  merleil  herzog  Heinrich  von  Braunschweig  zustendig,  hat 
der  landgrave  den  landtrucbsess  und  des  bischof  von  Coln,  so  auch  bischof 
zu  Palbom  ist,  räten  doselbst  gescbriben,  das  si  die  versamlung  zertrennen 
wollen,  wo  n  nit  stark  genug,  woU  er  inen  eigner  person  zu  roes  und  Aiss, 
als  stark  er  ufkommen  mog,  zuzidien.  doruf  si  geantwort,  si  haben  in  den 
knechten  geschickt;  die  sagen,  das  si  kein  hern,  aber  ir  ambas8at[oren] 
lisgescbickt  haben  ;  versehen  sich  in  2  tagen  bescbeid  zu  erlangen,  bitten 
also  noch  2  tag  mit  in  gedult  zu  haben,  doruf  si  inen  kein  antwort  anders, 
den  solichs  an  die  lands«  hafl  zu  bringen,  geben,  si  !ieion  aber  willens,  uf 
mentag,  (so  jetz  vorscliinen)  [April  20],  ein  ufbot  zu  lliun  und,  so  die  knecht 
iiil  abziehen  wollen,  die  mit  gewalt  zu  zertrennen ;  und  bal)en  sich  des 
iandgraven  hilf  bedankt  aber  nit  i>egert,  onangesehen,  das  er  sinen  räten,  so 
er  fai  Inen  gebebt,  bevolen  in  zu  sagen :  wo  die  knedit  nit  sertrent  und  im 
dorfiber  schaden  solt  geschehen,  betten  si  zu  gedenken,  wes  sin  notturfl 
g^gen  denen,  die  si  also  ufgehalten  betten,  erfordern  woU.  welches  ein 
grossen  argwon  macht,  als  ob  das  capitel  und  etlich  vom  adel  im  stift  nit 
gern  sehen,  das  die  knecht  geschlagen  würden,  derhalben  begert  der  land- 
grave an  die  vereinigten  stend,  wo  der  lauf  im  oberland  auch  angon  solte, 
das  man  durch  Heydeck,  Schertlin  und  Dalheim  ein  4000  knecht  auch  laufen 
wolt  lüssen  und  sich  zur  gejienwhere  gefast  machen.» 

Die  verbündeten  Stünde,  denen  dies  gestern  vorgetragen  worden  ist, 
haben  in  ihrer  Mehrheit  beschlossen,  «nit  zu  vast  in  der  $ach  zu  eilen»  und 
erst  nach  Hause  zu  berichten.  * 

Die  Knechte  um  Michelfeld  [nr.  554]  sind  nach  Kundschaften,  die 
Alezander  d.  Than  erhalten  hat,  vertrustet  worden,  dass  sie  am  24.  April 
sicher  Bescheid  erhalten  sollen. 


1  N.  w.  YOB  P«d«rbom. 

*  Kepl«  d««  Berichts  «band«  AA  SM  f.  4.  Dl«  0««andt«ii  der  protestier«ad«n  Stlad« 
t^ndkn  dario  ihn  Aniieht  dahia  aus,  das«  di«  Ziwammwifottengan  in  Ni«dard«ntaebland, 
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Die  meisten  Gesandten  der  Yerböndeten  hätten  gern  gesehen,  daes  dem 
Ktaig  die  Sequestration  unter  den  lu  Toul  gestellten  Bedingungen  [nr.  4S0] 

bewilligt  worden  wire.  Allein  die  hessischen  Gesandten  haben  noch  keinen 
Befehl  von  ihrem  Herren,  «und  soll  der  lerraan  angon,  wie  es  im  nit 
ungleich  sihet,  so  würt  die  kon.  tnt.  sich  domit  entschuldigen,  das  wir  die 
begert  Sequestration  nit  gewilligt,  und  ist  zu  besorgen,  es  werden  vil  stend 
mit  erlegung  ires  gelts  auch  langsam  sein,  dodurch  wol  allerlei  unrats 
entston  inocht,»  zumal  da  Wfirtemherg,  Pommern  und  andere  überhaupt 
keine  Hülfe  leisten  wollen.  Dat.  Do.  23.  April  a.  45. 


658.  Der  Rat  mi  Jakob  Starm  nnd  Michel  SdiWMU&er.  April  89. 

8tr,  St.  Arch,  AA5$5f,  m.   Ausf,  Btnuttt  Katumgimtr  4t, 

Ist  mit  dem  bisherigen  Verhallen  seiner  Gesandten  zufrieden  und  bittet 
sie,  die  evangelischen  Stände  auch  weiterhin  zur  Standhaftigkeil  zu  ermahnen, 
cso  seind  wir  one  sweifel^  der  allmechtig  werde  gnad  geben,  das  man  za 
bessern  mittein,  dann  noch  fürgeschlagen,  kommen  mog.» 

Stimmt  dem  Qhersandten  Bedenken  ^.  585  A  2]  betreffs  der  Rtkstungen 
zu  und  erteilt  Vollmacht,  im  Bedarfsfälle  nicht  nur  die  von  Hessen  begehrten 
4000  Knechte,  sondern  nach  Massgabc  der  Bundesverfassung  die  ganse 
Bundeshülfe  zu  bewilligen.  Auch  die  Krstreckung  des  Bundes  hält  er,  da  die 
Gewährung  eines  sicheren  Friedens  für  die  Protestierenden  unwahrscheinlich 
und  die  l)raunsch\veigische  S<iche  noch  nicht  beigelegt  ist,  für  sehr  wünschens- 
wert und  ermächtigt  die  Gesandten  zu  Verliandlungen  darüber.  Dat.  29. 
April  a.  45. 


669.  Jakob  Storm  nd  Miehel  Sehwencker  an  den  Rat.         April  89. 

Worms. 

Stf.  8t,  ÄreK  JA  W  f,  m,  Aiuf.  (Cone,  «.  Sturm  «M^  8i4J^  Bmimttt  SfrUtf» 
23,  £«mm$m§ie$$9r  4h 

Anatand  mit  d«D  Tflrken.  Du  Konstl  Iritt  mahr  ond  mehr  in  den  VordM^nind  dir 
Bentnngen.  StaUungntlim«  dnxn  nötig. 

Schicken  weitere  Kopien  [*]  des  Schriftwechsels  mit  dem  König  über 
Frieden  und  Recht,  woraus  deutlich  zu  ersehen  ist,  dass  sowohl  die  andern 


welche  fast  jedes  Jabr  stattfinden,  an  sieb  nicht  so  bedrchlich  erschienen.  Auch  sei  es  kaum 
in  Hersog  Hainricha  VamOgan,  aiwaa  GtOaaaras  ansofangan.  Ba  aei  aber,  ivann  man  die 
gansa  Lage  uad  namentiich  das  Tridentiner  Konzil,  sowie  das  Verhalten  des  SOniga  in  dar 

Ftaga  Friedens  und  Rechtens  in  Erwägung  ziehe,  nicht  undenkbar,  dass  ein  grosser  Reli- 
gionakrieg  gegen  die  Evangelischen  im  Werke  sei.  Die  KOi^tuDgea  im  Oberland  seien  in 
diaaar  Hinsicht  besonders  verdficbtig.  Die  Gesandten  wünschten  deshalb  Vollmacht,  um  im 
Fall  der  Not  niebt  nur  dia  vom  Landgrafen  bagahrtan  4000  Knaohta,  aondam  glaidi  ains 
umfassanila  BnndeshQlfe  bewilligen  m  könueu.  Ferner  hielten  sie  fQr  gut,  schon  jetzt  die 
Verlängerung  und  Besserung  dea  (im  n&chstan  Jahra  ablaufandenj  Bnndaa  in  Badacbt  xs 
ziehen.  Vgl.  Kanuengiesser  45. 
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Stände  wie  auch  der  Kaiser  und  der  König  das  Konzil  zu  Trient  für  geeignet 
und  berufen  ansehen,  den  Zwiespalt  in  der  Religion  zu  beseitigen,  und  all- 
gemeine Unterwerfung  unter  dasselbe  verlangen. 

cNeben  dem  so  tringt  man  nit  so  ernstlich  mehr  auf  die  ffirdening  der 

Türkenhilf,  wie  im  anfang  der  kon.  mt.  ankunft  geschähe,  sonder  last  sich 
für  und  für  mit  uns  in  diese  lange  gschriften  in.  so  haben  die  andern  stend 
mittler  weil  mit  der  policei,  bezalung  der  huubtleul,  den  man  vom  vergang- 
nem Türkenzu«^  noch  schuldig  ist,  die  zeit  verzert.  Iieut  will  man  den 
artikel  der  münz  fürnämen.»  Vermutlich  erklärt  sich  das  Verhalten  der 
Cfegner  daraus,  dass  ein  Anstand  mit  den  Türken  gemacht  ist ; »  die  fran- 
zösische Botschaft  spricht  otTen  davon.  Der  Kaiser  soll  in  14  Tagen  kommen, 
wie  etliche  sagen,  mit  dem  Herzog  von  Orlens.  Auch  der  Kardinal  Famese 
wird  erwartet.  Wahncheinlich  wird  das  Konzil  weiterhin  Hauptgegenstand 
der  Verhandlungen  sein.  Strassburg  möge  deshalb  bald  die  Bedenken  seiner 
Gelehrten  überschicken.      Dat.  Worms  Mi.  29.  April  a.  46.  —  Empf.  Mai  3. 


660.  Jakob  Stnm  und  Hiehel  Sehweneker  an  die  Dreisehn.      April  29>. 

Worms» 

Str.  St.  Ärck,  AAm/i  ti9.  Atuf.  fSturm  Conc.  thmid*  W).  BeM$M  Springer 
Kmuumgiitur  49  nmi  Ä.  %H, 

Die  Knechte  in  Westfalen  sind  zerstreut.  Wegen  des  Ansteods  mit  den  Türken 
ist  •Aufseben»  nötij^.  Sequestration  BrauDSchweigs. »Stellung  Hassttia  dazu.  Yndadii 
dea  Landgrafen  gagan  Jakob  Stnnn. 

Die  Knechte  in  Delbrück  [nr.  556]  sind  nach  Soest  prezogen,  %vo  os  den 
Bürgern  und  dem  Landvolk  ^'elun^^en  ist,  sie  zu  zerslreuen.  Den  oheiländi- 
schen  Knechten  Laudenbergs  ist,  soviel  man  hört,  noch  immer  kein  Geld 
oder  Bescheid  zugekommen. 

Wenn  der  Anstand  mit  den  Türken,  welcher  wm  dem  KAnig  noch  in 
Abrede  gestellt  wird,  Thatsache  idit,  so  cwill  diesen  Stenden  von  nöten  seüi» 
wol  aubusehen«  domit  nit  auf  den  beschluss  dis  concilii  execution  gegen 
inen  ffirgnommen  werde,  es  wurd  aber  nach  der  kei.  mt.  ankunft  sich  die 
sach,  woruf  die  slon  wöll,  erzeigen  und  oflfenbar<en>  werden,  und  villeicht  gott 
der  herr  die  mittel  noch  schicken  und  verleihen,  dadurch  d(?r  beswilligen 
practiken  gebrochen  und  die,  so  auf  ine  vertrauen,  errettet  werden. 

Die  Sequestration  des  lands  Hraunschweig  betreffen,  veruemen  wir,  das 
der  landgrave  seinen  raten  auch  bevelch  zugeschickt  haben  soll,  wo  es  je  die 


1  Bin  bctgafllgtor  Zattel  von  Stanna  Hand  (abanda  f.  195)  naldai  auf  Qrand  «ina» 

Ulmer  Schreibens,  dass  nach  Zeitungen  aus  Venedig  durch  die  französische  Botschaft  ein 
5  jähriger  Friede  der  Trtrken  mit  dem  Kaiser  und  König,  Frankreich  und  Venedig  vermittelt 
worden  sei.  (Die  Nachricht  war  nicht  richtig;  erst  im  November  wurde  in  Adrianopel  ein 
WafieDStillstand  von  andarthalb  Jahren  geschlossen.  Vgl.  Zinkeisen  II  860,  Leoz  II  467  ff. 
nnd  an  tan  nr.  660.)  Qlaiebxahig  warda  auch  aoa  Oaatamieb  gaachriaban,  daaa  ain  Angriff* 
der  TOilna  djaaea  Jahr  nicht  erfolgen  werde,  and  dass  der  König  den  fnr  den  Peldzug  aof- 
gahanflan  Proviant  varkaufan  laasa.  Vgl.  SUidana  Brief  v.  14.  Mai  bai  Banmgartea  50. 
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andern  stend  bewilligen  wSllen«  wiss  er  es  allein  nit  tu  wenden.^  non 
mll  aber  die  sach,  wo  es  die  meinung  mit  dem  coneilio  haben  solt,  wol  m 
bedenken  sein :  soll  man  der  execution  auf  des  concilii  beschluss  gewarteD, 
so  wer  es  eben  so  gut,  man  liess  ein  sach  bei  der  andern  berugen.  dargegen 
ist  aber  auch  zu  besorgen :  well  man  an  uns,  so  werd  man,  so  >vir  das  land 
behalten,  die  braunschweigischen  Sachen  für  die  band  nemen  und  die  reli^ion 
rügen  lassen,  damit  man  uns  in  der  trenn ung  behalte  und  nit  zusamentreibe. 
darumb  Wüllen  der  sach  vcnier  iiocbgedenken. 

Sonst  wollen  wir  uns  des  hievor  geschickten  bevelchs  halten,  wiewol  ich, 
Jacob  Sturm,  vermerk,  das  ich  bei  meim  g.  herrn  landgraven  verdacht  bin, 
als  ob  mein  meinungen  sich  mit  meiner  berm  meinungen  oder  beveleh  alt 
verglichen.*  das  muss  ich  gott  bevelchen.  mficht  wOl  leiden,  das  jemanta  hie 
wer,  der  es  besser  dann  ich  ausrichtet,  das  weis  ich  aber  wol :  hett  ich  und 
andere  alweg  wollen  willi<;en  und  jo  sagen,  so  oft  mein  gnediger  herr  land- 
grave  auf  die  kundscbaflen  reuter  und  knecht  hat  wollen  bestellen,  wir 
weren  dismaln  aber  so  wol  als  fornig'  umb  ein  50  oder  G<XXX)  gülden  verg»-bli<  h 
kommen  [S.  577  A.  ij.  goft  wöll,  das  es  nit  one  das  sonder  unser  l>ewilligung 
geschehe,  und  man  uns  aber  alle  ding  darnoch  zum  scharpsten  aufrechne,  sorg 


1  Kopie  des  Schreibens  Philipps  ao  seine  Rftte  d.  d.  Apr.  20  ebeoda  AA  527  f.  48. 
(Beantst  Leu  II  840  A.  1).  Der  Landgraf  erklirt  eich  deifai  bereif  wma  die  Verbd». 
detee  dorebena  derauf  beetinden,  nnter  gewiMen  BedingungeQ  in  die  Seqoeatntioa  oder  «och 

in  gOtliche  Verbandlungen  zur  Restitution  Heinrichs  zu  willigen.  Im  ersteren  Falle  mQsse 
aber  Jedenfalls  verlangt  werden,  .las>s  Heinrich  selbst  und  seine  Erben  ausdrflcklicb  ihre  Zu- 
stimmung xur  Sequestration  Braunschweigs  erkl&rten.  (Nach  der  Haodscbrtft  der  vorliegendeo 
Kopie  edMint  ea  ünh»,  dees  oie  ni^t  eise  Beilage  sa  ofaMB  Brief  Phillipe  ea  Baoer 
^er,  wie  Leu  e.  e.  O.  annimiiity  oondem  desa  lie  deoi  obigen  oder  eiaem  epHersn  Btiel» 
Stonns  an  den  Rat  beigefQgt  worden  ist.) 

2  Diesen  Verdacht  hatten  schon  Üucers  frühere  Briefe  bei  Philipp  erweckt.  (Vg^l.  oben 
nr.  437  und  Leos  II  21 3.  218.  252,  258,  263  etc.)  Dean  wenn  liucer  auch  nicht  gerade 
einen  Oegemeti  twieehen  Stum  nnd  den  flbrigea  Mitgliedern  des  MagistraU  bcbaoptete.  so 
Ueee  er  doeb  dnidiliUeken,  daes  der  groese  Binfleei  Storme  die  SUmsebarger  davon  ebliolle, 
sich  in  der  braunschweigischen  Frage  den  WOii-;chen  PbUippc  zu  rogcn.  Sturm  erfolkr  den 
Verdacht  des  Landgrafen  durch  einen  Zettel,  ih'n  dieser  am  24.  April  aus  Ziegenhain  an 
Bucer  schrieb.  (Str.  St.  Arch.  AA  527  f.  51  Kupie  von  Sturm,  abgedruckt  bei  Lenz  11  340 
A  1.  Der  Randvermerk  lentet  Jedoch  nicht,  wie  Lenz  liest:  «per  sedulam  zugekommen 
M.  April  1545»,  eondera;  «per  tedniem  Zigenb[ein]»  ele.  Derene  ergiebteicb  ele  Dntna 
des  fehlenden  Briefe«  SU  dem  der  Zettel  gebOrte,  der  24.  und  nicht,  wie  Lenz  vermutet,  der 
20.  April.  Uebrigens  passt  Ziegenhain  vortrefflich  in  das  Itinerar  des  Laulgrafen.  der  nach- 
weislich am  20.  in  Allendorf,  am  2t>.  in  Giesscu  war.  Der  bemerkenswerte  Zettel  lautet  : 
•  Wir  Isssen  uns  bedunken,  das  her  Jacobs  haudiung  und  ewer  bero  meioong  nil  alleDthalben 
nberdneiinmen.  nnd  donimb  wer  gnt,  dee  ir  ea  dobin  riebtet,  dee  ewer  ^eaandten  hiiiwken 
in  Wonne  mit  ener  bem  geroüt  uberaiokäme,  i^iewol  wir  zu  her  Jacoben  kt-in  urisstranan 
tragen  sonder  wissen,  wan  die  uut  herzutritt,  das  er  sich  alsdan  hi  der  saohen  fiuden  lest.» 
Wie  Sturm  Kenntnis  von  diesem  Zettel  erhielt,  den  er,  v.-te  schon  angedeutet,  selbst  kopiert 
bat,  ist  schwer  zu  sagen.  Dass  er  ihm  von  Burer  seibat  mitgeteilt  worden  sei,  ist  DatOrlidx 
midg  wehraehdnlieb.  Bber  glenbe  icb,  deee  die  beaaieebeo  Bit«  in  Wonne  von  Philipp  «ine 
Abeebrift  des  Zettels  erhielten  und  dieselbe  Sturm  lesen  Hessen.  Bucer  ging  in  soinor  Al- 
wort  an  Philipp  t.  10.  Mai  (Lenz  II  nr.  Sl3)  auf  den  Inbail  dee  Zettele  nicht  ein. 

8  Fornig  s  vormals,  frflber. 
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und  aufsehens  haben,  ist  wo)  gut ;  aber  zu  vil  sorgfelti^  sein  und  doruf  grosse 
kosten  wenden,  erschöpft  die  leut  und  macht  sie  inued  und  matt,  das  man^ 
80  68  TO  der  not  kumbt,  nit  mehr  mog*  oder  willen  bat.»  —  Dat.  Worms 
Mi.  29.  April  a.  45.  —  Empf.  Mai  3. 

561.  Jakob  Stai'm  and  Michel  Schwencker  an  den  Rat.  Mai  2. 

Wormsk 

Sit,  8t.  Arek,  ÄÄ  8V  f.  45t.   AMtf,  (Cont.  v,  Sturm  «Ma  514^.  Benuttt  Springer  fS, 
XMMflytMMr  4#. 

Der  KODig  dringt  auf  Bafttnag  der  TflrkflnliQlfe,  BsiUngen  Archtek  «io«ii  Angriff 
Wertember^ 

Schicken  Kopien  der  weiteren,  mit  dem  König  gewechseilen  Scbriflen 
über  Konsil,  Frieden  und  Recht  [*]»  aus  denen  hervorgeht,  dass  Ferdinand 
in  seiner  bisherigen  Meinung  verharrt  und  begdirt,  dass  diejenigen  Gesandten» 

welche  keinen  Befehl  hätten,  die  Törkenhüife  zu  bewilligen,  sich  Vollmacht 
schicken  lassen  sollten,  «das  wöllen  etlich  dufür  haben,  das  es  allein  darumb 
geschehe,  so  es  von  diesen  Stenden  nb^a^schlagen  werde,  das  sie  damoch  den 
anstand  mit  dem  Türken,  so  dersellti^^  wie  die  Zeitungen  noch  volgen,  ge- 
macht, desto  bass  entschuldigen  und  diesen  Stenden  den  ungliinpf  auflegen 
mögen,  als  ob  sie  durch  unser  waigern  dorzu  verursacht  weren  worden, 
dann  es  meinen  etlich,  wo  nit  ein  anstand  vorhanden,  man  wurde  ernstlicher 
auf  die  sach  tringen»  etc.  Die  evangelischen  St&nde  werden  jedenfalls  ohne 
bessere  cdeclaration»  des  Friedens  nicht  auf  die  Tfirkenhölfe  eingehen.  An- 
dererseits werden  die  Gegner,  wenn  sie  die  TflrkenhQlfe  nicht  dringend 
brauchen,  die  Declaration  schwerlich  geben,  sondern  alle  Bemühungen  auf 
Förderung  des  Konzils  und  auf  Exekution  der  Beschlüsse  desselben  richten. 

Esslingen  beffirehfot  einen  Angrifl  Ulrichs  von  AVürleniberg,  da  er  sech» 
Frdinlein  wiri)t  und  das  grobe  Gescbiitz  vom  Asberg  nacli  Stuttgart  und 
kirchheim  führen  lässt.  Auf  Esslingens  Hülfegesuch  an  die  Verbündelen 
[nr.  523]  haben  die  Slädtegesandlen  sogleich  Unterstützung  verheissen  wollen  ; 
die  Botschaften  der  Fürsten  aber  haben  die  Sache  erst  an  ihre  Herren  ge« 
bracht  und  nur  Afaeendung  einer  Gesandtschaft  an  Ulrich  beschlossen.  Ver- 
mutlich will  letzterer  mit  Gewalt  durchsetzen,  dass  ihm  die  Esslinger  da» 
Geleit  durch  ihre  Stadt  zulassen.   Dat.  Worms  2.  Mai  a.  45.  —  Pr.  Mai  4. 

668.  Jakob  Sturm  und  Michel  Sehweneker  an  den  Bat.  Mai  9. 

Wonns. 

Sit.  St.  Arek.  AAmf.  ISS.  Ort^.  v.  Stmm,  BtmitMt  Sprmsvr  U  miM,  Jr«MM> 

gieuer  46. 

TQrkenhfllGfe.  Die  Verwerfung  des  Tridentioer  Konzils  muss  von  'len  Evang.  ein- 
gebend begrOndet  werdeo.  Landeobergs  und  U.  Heinrichs  ROstungen.  P.  S.  Island 
mit  den  TOrken. 

Der  König  beharrt  darauf,  «das  mau  die  artikel  fridens  und  rechtens  uf 
kai.  mt.  zukunil  verziehen  soll  und  mittlerweil  die  beratschlagung  der  Türken- 


>  Meg  SS  VermOgeo,  MMbt. 
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btlf  halb  furD&meii.»  Die  Protestierenden  verweigern  dies,  i  cnun  soll  die 
Jcai.  ml.  in  acht  ta^n,  wie  sich  die  konigischen  hören  lossen,  hie  ankummen, 
ond  können  wir  uns  nit  wol  versehen,  das  ir  mt.  uns  den  friden,  vvie  wir 
in  h^ern,  geben  könne,  des  babst  und  konifj  von  Frankrichs  lialh,  mit  denen 
sich  ir  mt.  on  zvveivel  des  concilii  halb  schon  vergUchen.  derhalbei)  will  von 
nöten  sein,  das  wir  mit  den  Ursachen  ^^^elasl  seien,  worumb  dis  concilium 
uit  das  frei,  christlich  concilium  sei,  von  den  die  richsabscliid  melden,  auch 
der  platz  nil  dozu  sicher  oder  gelegen,  und  das  wir  ein  andern  pbtz,  auch 
ein  andere  form  furschlagen,  wie  ein  christlich  frei  concilium  gehalten  sol 
werden,  domit  der  sach  geholfen,  dan  sonst  will  es  das  ansehen  haben,  als 
oh  wir  den  frid  dorumb  begerten  bis  zu  einer  verglichung,  die  uns  getegen, 
und  also  k^n  Cognition  oder  handlung  leiden  mechten  sonder  dieselb  fliehen, 
das  wurd  nun  bi  andern  nationen  und  potentatcn  ein  bös  ansehen  haben.» 
Dringen  deshalb  auf  baldige  Zusendung  der  Ratschlüge  der  Gelehrten. 

cDer  leuf  lialber  haben  wir  allerlei  kuntschaft,  das  Landen bergei-s  und  b. 
Heinrichs  rustung  abermoln  ein  nmnat  ufj^eschoberi,  und  die  haiiptleut  ge- 
beten werden,  zu  warten.»  —  Dat.  Worms  U.  Mai  a.  45.  —  Empf.  Mai  11, 
lect.  Mai  13. 

P.  S,  «Die  kon.  ml.  und  commissarien  wollen  nit  geston,  das  einicher 
anstand  mit  dem  Türken  gemacht  oder  vorhanden  sei,  wiewol  us  Venedig 
und  Crako  allerlei  schriflen  davon  kummen.»  [S.  587.  A.  l.j 


M8.  Der  Rat  an  Jakob  Stnrm  und  Midiel  Sehwencker  in  Wonu.   Mai  10. 

Str.  St.  Arck,  AÄ  m  f.  m.   Äusf.  Auimtf  M  JUmmsüutr  48, 

KoniU  und  TOrkenhOlf«.  Wenn  den  BTaageUsclnn  kda  Friedoi  g^dm  iriid.  kt 
«•  b«Mer,  du  Lud  Bnaaiebw«^  m  bdwlten« 

Antwort  auf  nr.  559,  560,  561.  Verspiicht  baldige  Zusendung  der 
Rechtsgutacbten  über  das  Tridentiuer  Konzil  und  billigt  die  ablelmeode 
Haltung  der  evangelischen  Stände  betreffii  der  Tfirkenhülfe.  Man  möge  csteif» 
dabei  beharren. 

«Was  dann  die  handlung  des  lands  lu  Braunschweig  berOrt,  da  liessea 
wir  uns  gfallen,  das  in  derselbigen  wo  möglich  nichts  gehandlet  wurde,  ha 

das  man  wissen  mfidit,  ob  der  friden  und  gleichmessig  recht  gegeben  werden 
wolten,  also  das  man  desselben  j^sichert  sein  kinde.  wann  dan  dasselbig  be- 
schehe,  möchten  villicht  die  mittel  und  wc^  zu  finden  sein,  das  herzog  Hen- 
richen das  land  also  zu-^stclt  oder  der  kei.  mt.  durch  das  Sequester  einj.'^- 
geben  %vurde,  mit  mittel  und  ma.ss,  das  es  disen  Stenden,  sonderlich  Goslar 
und  Braunschweig,  annembiich  und  leidlich  were.  wo  man  aber  den  friden 
nit  geben  wolt,  were  zu  besorgen,  das  man  willens  wer,  das  vermeint  bäpst* 
lieh  concilium  fttmitreiben  und  uf  desselben  beschluss  die  execution  mit  dem 
krieg  gegen  uns  fOrzunemen.  in  solichem  M  solte  gleichwol  so  gut  sein,  das 


1  Auf  diesen  und  früberea  Mitteilungeo  aus  Worms  beruht  eia  Scbreibea  Hedio'i  u 
AUmolil  von  Praussoa,  wovon  Springer  85  §äan  kanm  Aotzug  giebt. 
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man  das  land  Braunschweijj  hei  handen  behielt  und  recht  einen  handel  mit 
dem  andern  zu  end  furle  ;  dan  ob  wol  zu  bedenken,  so  die  koi.  mt.  im  schein 
der  braiinschweigischen  sachen  den  kriejj:  mit  uns  ffirnemen  [würde],  das  die 
trennung  mit  Wirtemberg  und  andern  zwischen  uns  volgen  und  also  ein  merers, 
dann  das  land  Braunnchweig  vermag,  abgeen  wurde,  so  ist  doch  darbet  auch 
itt  erwegea:  soll  man  das  land  us  den  handen  kommen  lassen,  es  gschehe 
gleich  in  «eichen  weg  das  were,  und  demnach  die  kei.  mt.  oder  jemant  der 
leligion  halben  etwas  gegen  uns  furnemen,  das  dann  herzop^  Heinrich  in  den 
cburfQrsten,  landgraven  oder  andre  niderlendische  stend  unserer  verein 
fallen  möcht,  das  ob  er  schon  denselben  nit  grossen  al)hruch  thun  kind,  doch 
dieselben  verhindren  wurde,  das  die,  wo  es  über  ein  oberlendischen  stand 
j-Men«^,  demselben  desto  weni^'er  oder  villicht  j,'ar  kein  hilf  beweisen  könten. 
und  ob  schon  dassclij  auch  nit  wer,  das  dannocli  die  päss  des  lands  nit  mehr 
so  frei  sein  wurden  und  jnan  die  reutei  und  das  kriegsvolk  nit  so  wol  als 
diaen  ^eg  zu  bekommen  haben  [würde],  jedoch  so  stelten  wir  dis  alles  xu 
ewerm  fernem  bedenken,  so  man  darvon  handien  wurde,  den  Stenden  solichs 
f&rtubringen  und  mit  denselben  durch  das  meher  darunder  su  schlieBsen.»^ 
—  Dat.  So.  10.  Hai  a.  45.  —  Empf.  Mai  12. 


564.  Die  Dreisehn  an  Jakob  Sturm  und  Mtehel  Sehweneker  in  Worms. 

Mai  16. 

Harb,  Arch,  Kopit. 

UnteralfltcuDg  Hmriehs  too  Bnimwbweig  durcb  Frankreiob. 

«Wir  werden  durch  Conraden  Johamen  berichl,  das  herr  Jacob  Boheim  heut 
morgen  bei  ime  gewesen  und  anzeigt :  als  er  ilzo  us  Frankreich  komen,  were 
herzog  Heinrich  von  Braunscfaweig  bei  dem  kOnig  su  Bloss  am  hof  und  wider 
▼erritlen  gewesen,  und  hette  Hans  Jacob  Welsinger,  des  kdnigs  secretari,  ime  an- 
zeigt, das  der  könig  dem  herzogen  zweitausent  krönen  zur  abfertigung  geschenkt,* 
und  hett  Weisinger  gleich  daruf  au  ime,  herr  Jacoben,  gesagt:  ir  protes- 


1  Du  TontdMod«  Sehraib«n  b«nibt  in  dm  beiden  nnton  Pnnktan  mf  dnem  GnUditMi 
4«r  Herren  Mettbeas  Geiger,  Martin  Betscholt  und  Konnd  lfqr«r  v.  7.  Mai  (Entwurf  von 

M,  Han  ebenda  524  f.  55).  In  der  btaunschwpifris{  h«»n  Frapo  ober  ^veicht  es  von  jenem  Be- 
denken erheblich  ab.  Die  genannten  Herren  hatten  inirnlich  vorgeschlapen,  es  hei  der  frOheren 
Weisung  (or.  543)  bleiben  zu  lassen,  d.  h.  die  Secjuestration  zu  befQrworteu.  Dass  der  Rat 
Liannf  aiohl  einging,  hangt  nit  dem  Sebreiben  des  Lendgmfen  an  Boeer  Tom  86.  April 
(Leos  II  nr.  S19)  nminmen,  welches  von  leuterem  den  Magistrat  mitgeteilt  worden  wer.  (Rats- 
prot.  f.  190  und  Lenz  II  345).  Die  daiin  geltend  gemachten  Gesichtspunkte  leuchteten  den 
Rat  ein  und  veranlassten  ihn  zu  den  obigen  AusfQhrungen.  Merkwürdig  ist,  dass  Bucer  in 
seiner  Antwort  aa  Philipp  v.  10.  Mai  (Leaz  Ii  nr.  213)  nichts  von  dieser  für  den  Landgrafen 
erfreulichen  Wendling  in  der  Sinnesart  des  Rates  meldet,  sondern  im  Gegenteil  des  Beharren 
Jeeaelben  in  der  Usberigen  AuHhsemg  in  entechnldigen  eueht.  Br  wdlte  weU  in  PUUpp 
keine  trOgerischen  HofTnungen  erwecken,  da  es  noch  ungewiss  war,  wie  sich  die  Mehrheit 
der  Sunde  entscheiden  wQrde,  Ton  der  scblieealich  Stnssborgs  Haltung  doch  abhiagen  aoUte. 
Vgl.  Kanoengiesser  49« 

>  Vgl.  SIeidene  Brief  S6.  Mei  bei  Baumgarten  88.  Dia  von  Issleib  24  (rgl.  aneb 
Bmdeiibiifg  SS)  getaeaerten  Zweifel  ea  Heiari^ia  UnteraUtioag  dnreb  Vnakreioh  ated  m- 
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tierenden  dörfen  dannocht  sorg  ;  dann  wan  man  ilzo  nit  sovil  ze  schaffen  helle 
und  man  euch  ein  rad  über  ein  bein  geen  lassen  wollt,  wurden  leut  hie  sein, 
namblich  der  cardinal  von  Tumon  und  der  adroiral  [Annebault],  die  darzu 
rathen.  so  nun  wol  zu  gedenken,  daa  der  von  Braunachweig  allen  aeinen 
vorteil  und,  was  wider  uns  sein  mag,  furgewendt  hab  und  villeicfat  Welsinger 
ein  solichs  durch  dise  wort  zu  versteen  hab  geben  wollen,  haben  wir  nü 
underiassen  IcOnden,  euch  ein  solichs  ze  schreiben,  bei  den  hcasiachen  und 
sonst  ansuzeigen.»  —  Bat.  15.  Mai  a.  45. 


665.  Jakob  Sturm  und  Hichel  SehweniAer  an  den  Rat.  Mai  17. 

Worms. 

Str.  St.  Ärck.  AA  523  f.  tii.     Teils  Autf.  UiU  Orig.  v.  Sturm.    (Co»c  dstm  wh 
Sturm  ebtnda  5i4.J    Benuttt  Spri»ger  <7.  * 

Sequestration.    Esslingen  u.  WOrtemberg.    Strassburg!>   Beitrag  xu  der  BoDdes- 
hälfe  von  3000  f..   Grobe  Antwort  Uenog  lilhchs  «uf  des  KOugs  BiUe  an  (Mi 

für  den  päpstlichen  Legaten. 

Schicken  die  Antwort  der  Verbündeten  auf  das  Begehren  des  Kfinigs 
[nr.  546],  betreffend  die  Sequestration  Braunschweigs.  ^ 

Viele  von  den  verbCkndeten  Ständen  haben  Bedenken,  der  Stadt  EssUngen 
Hülfe  geji^en  Würtemberg  zu  leisten,  weil  es  .sich  in  dem  Streite  nicht  um 
die  Religion  handle.*  Uebriffens  ist  auch  die  Botschaft,  weicht?  man  zur  Be- 
Küti{i:unj;  an  Herzo;?  Ulrich  schicken  wollen,  nicht  ahgerilten,  weil  die  wür- 
teniherjjrischen  Rristuiit,'en  inzwischen  eingestellt  worden  sind.  , 

Der  Beitraj^  Strassburgs  zu  den  dem  Landgrafen  bewilligten  3ÖÜ0  fl.  be-  ' 
läuft  sich  auf  128  Thaler  und  90  Kreuzer,  ist  aber  nicht  baar  gezahlt  sondern 
von  der  Summe,  die  Hessen  der  Stadt  in  Bundessachen  noch  schuldet,  ab- 
gezogen  worden.  Der  Landgraf  ist  darfiber  ungehalten  und  verlangt  Banahlung.' 

Der  Kaiser  ist  gestern  mit  400  niederländischen  Pferden,  sonst  mit  ge- 
ringem Gefolge  angekommen.  Kardinal  Farnese,  der  Legat  des  Papstes,  wird 
heiüe  erwartet.  Herzog  Ulrich  v.  Würtemberg,  der  vom  König  gebeten  worden  » 
war,  dem  Legaten  Geleit  durch  sein  Land  zu  geben,  hat  dem  König  geant- 
wortet :  «wo  er  ir  ml.  nit  verschont,  wolt  er  ir  wol  sagen,  wes  K^gaf  oder 
botschaft  er  [Farne.se]  wer;  niocht  auch  wol  leiden,  das  er  ein  andern  wege 
dan  durcli  sin  land  züge.  wo  er  aber  durchziehe,  wolt  er  sich  mit  vergleiluog 


iMgrOodet.  Er  hatte  dies  schon  aus  deoa  Brief  des  Landgrafen  an  Heinrich  VIII.  ia  Suite 
p^rs  X  519  ersehen  können.  Die  Angab«  Franz  Burkhards  (vgl.  ebenda),  dass  Heinrich 
des  Geld  erhalten  habe,  um  englischen  Werbungen  in  Niederdeutschland  entgegeomtietea, 
ist  dnrchans  satielbiid.  Vgl.  unltn  Aug.  27,  Sept.  37  «Ae. 

1  Kopie  ebenda  6S7  f.  67.  Die  SchmelkeMaer  erklireo  sieb  darin  berait»  Im  AbmUm 
an  die  frQher  gepflogenen  Erörterungen  (nr.  494  ,  499)  Ober  die  SequestntiOB  milar  » 
verhandeln.  Eine  bedingungslose  L'cbergabo  des  Landes  lehnen  sie  ab.  (Necb  ellMr  BHMdkng 
in  nr.  566  wurde  diese  Schrift  dem  König  am  11.  Mai  Qborretcht.} 

•  Vgl.  nr.  806,  888,  881.  Kopie  der  SappUk  Bailiogene  an  den  Bond  ebaode  880  t  1-7. 

t  Der  Ret  erwiderte  an  28.  Mai  (ygL  onten  nr.  86^,  wenn  PbUqip  anf  dar  BewMwg 
beallnde,  sollten  die  Geeendten  naehgdben. 
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gepurlich  gegen  ime  halten ;  hat  auch  doruf  etlich  reuter  gon  Göppingen 
verordnet,  die  in  vergleiten  sotten,  es  ist  aber  der  cardinal  wol  acht  tag  zu 
TiUingen  still  gelegen  und  hat  mn  weg  nit  durch  das  land  aemen  wollen. 
—  Dat.  Worms  So.  17.  Hai  a.  45.  —  Empf.  Bfai  19. 

866.  Jakoh  Stnni  uil  lUehel  Sdiwiiifiker  an  die  Dreiaehn.        Ifai  17. 

Womn. 

Ar.  A.  Arek.  JJ,  m  f.  449.  AmbT.  (Mm  8amtmk»t$).  ]H$  SMtimilM  mtd  Urnttr- 
*ekrift  vom  Siurm.  (C§m,  8lmm$  «Mk  OiJ.  BtmM  Äamtumgimor  «7,  49,  fff. 

Die  Mehrheit  der  Verbttndetoo  ist  in  der  braunschweigischen  Sache  fOr  eiaen 
gotlicben  Vergleich  mit  Herzog  Heinrich  and  nicht  fOr  Sequestration.  Dn  Saeluaa 

und  Hessen  sich  aber  nur  auf  bedingte  Sequestration  einlas^ien  wollen,  so  mOssen 
die  übrigen  Verbandt^teu  scbhesslich  nachgeben.  Wahrscheinlich  ist  es  den  Forsten  mit 
dam  SaqiiMlsr  gar  nieht  emtt. 

Antwort  auf  nr.  563.  Wir  «rnö^nin  euch  als  den  gelieiineu  raten  nit 
bergen,  das  der  niher  tiieil  im  vernnlnelen  usschutz  der  ^^tetld,  so  der  bruns- 
zwigischen  defension  verwandt  sind,  der  nieinung  waren  [nr.  550]  :  es  were 
vil  nutzer  und  besser,  das  diser  handel  gar  vertragen  und  h.  Heinrich  mit 
lidlichen  oonditionen  und  gnugsamer  Versicherung  wider  in  das  land  ge- 
lassen  und  restituirt  wurde,  dan  das  man  die  seqpiestration  bewilligte  und 
hamach  erst  gutlicher  handlang  oder  rechtliche  uslrags  gewartet;  dan  es 
were  su  besorgen,  das  h.  Heinrich,  so  das  land  in  kei.  mt.  band  stund, 
vil  weniger  sich  in  der  gute  vertragen  wurde  lassen,  dan  so  es  noch  in 
diser  stend  banden  were.  solte  es  dan  lu  dem  rechten  kommen  und  daselbst 
die  restitution  erkant  werden,  welches  dan  vil  geierler  leut,  so  disem  theil 
guts  gönnen,  höchlich  l)esorgen  und  in  alle  weg  die  rechtferligung  wider- 
raten, so  wurd  es  nit  allein  schimpflich  sonder  auch  hoch  nachteilig  sein 
und  vil  meher  darufgou,  dan  der  uberzug  kostet  hat.  und  ob  man  sich  schon 
alsdan  dem  fechten  widersetaen  oder  usflucht  suchen  wolt,  so  het  doch 
solichs  bi  meniglich  ein  bös  ansebens,  zudem  das  h.  Heinrich,  so  er  das 
k  recht  erlangt,  in  krall  desselben  an  allen  orten  und  enden,  da  er  dises  teils 
^  und  derselben  underthonen  guter  betrete,  dieselben  arrsstiren  und  insäts 
"^priangen  möcht,  daruf  im  kein  gefar  oder  unkost  gen,  und  derselbig  weg 
niemants  beschwerlicher  sin  wurde,  dan  den  Stetten,  deren  koufleut  ire 
güler  hin  und  wider  und  sonderlichen  in  der  kei.  und  kon.  mt^Q  erblanden 
in  grossem  werd  haben,  us  disen  und  vil  andern  tret'llichen  Ursachen  was 
die  anlwort,  so  man  kei.  mt,  und  den  commissarien  ubergeben  solt,  also 
gesttlt,  das  man  zu  verslon  gebe,  so  die  beide  stetl  ßrunszwig  und  Goslar 
auch  dise  stend  gnugsam  .versichert  und  inen  der  ufgewendt  kriegskosten 
wider  besalt  mOcht  werden,  das  man  der  restitution  halb  handlung  leiden 
mficht.  es  leigten  aber  die  sechsischen  und  hessischen  rete  ane,  das  sie  des 
kein  bevele  hetten ;  schickten  derhalben  die  supplication  und  des  usschutz 


1  Der  Vorfall  wird  auch  von  Sleidan  an  Kardinal  Du  Bella^  berichtet.  (BaiUBgartn 
59.)  Vgl  Draffel  II  18  und  KrancoglMMr  54  imd  A.  886«  mo  tbar  vorlie^eDdor  Brief  nieht 
berOekächtigt 
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bedenken  iren  berren  su.  und  nach  langem  verzug,  als  die  kai.  mt.  umb 

antwort  sollicitirl,  zeugten  sie  uns  den  andern  ane,  das  ire  hera  in  kian 
gütlich  handlung  und  das  h.  Heinrich  für  sin  peraon  solt  Tesütuirt  werden, 
bewilligen  kenten;  dan  im  wer  nicht  zu  vertruwen,  sonder  wurden  die 
leiste  ding  ergor  werden  dan  die  ersten,  solt  man  dan  der  religion  halben 
zu  krieg  kommen,  so  sesse  er  zwischen  Sachsen  und  Hessen,  wurd  sie  under- 
ston  anlieimsch  zu  l)ehalten,  damit  sie  andern  Stenden  desto  weniger  hilf 
thon  möchten,  so  wurd  er  auch  die  reiigion  im  laud  nit  leiden»  etc. 
cderhalben  wQsten  sie  mit  gätem  gewissen  nicht  zu  bewilligen,  das  er 
restituirt.  dwil  hi  aber  die  Sequestration  bievor  mit  etlichen  conditionoi 
bewilligt  und  dieselb  dazumal  von  allen  Stenden  für  gut  angesehen,  so 
weiten  sie  dieselb  nachmaln  nit  weigern,  und  betten  des  rechtens  nit  so 
gross  scheu,  sonder  wurden  von  iren  gelerten  wol  getröst,  das  inen  die 
restitution  nit  ufgelegt  sonder  vil  mber  der  ufgeloffen  kriegskosten  wider 
zu  erstatten  erkanl  solt  werden. 

Wiewol  nun  wir  die  andern  soliclis  mit  guten  und  gegi  undten  Ursachen 
abieinten,  auch  unser  ein  teil  sich  vernemen  liessen,  wie  schwerlich  unsern 
hern  sein  wolle,  sich  in  daa  recht  inzulasseu  und  die  gefar  zu  besten,  i  das 
sie  nit  allein  das  land  sonder  alle  entwerte  farende  hab,  so  dem  fursten 
und  den  clostem  genommen,  deren  sie  weder  gross  noch  dein  entpfangen 
oder  genossen,  sampt  u^sehobener  nutzung,  schaden,  kosten  und  interesse 
restituircn  solten,  und  sich  etlich  des  erboten,  so  disen  Stenden  der  ufgdoflfon 
kosten  wider  zu  erstatten  zuerkandt  wurde,  das  sie  iie  teil  Sachsöi  und 
Hessen  schenken  wolten,  doch  das  dagegen  Sachsen  und  Hessen  inen  auch 
zusagten,  so  die  restitution  erkent,  sie  des  orts  auch  schadlos  zu  halten:  so 
haben  doch  die  Seclisischen  und  Hessischen  ut  ir  meinung  beharret  und 
keinswegs  willigen  wellen  (onangesehen  das  es  des  morerteils  meinung 
was),  das  einich  meidung  in  der  antwort  von  der  restitution  geschehe,  [wirj 
haben  also  inen  nachgeben  und  die  antwort  ufdie  mass,  wie  wir  sie  unsern 
hern  zuschicken  [nr.  565],  stellen  müssen,  wir  wolten  uns  dan  von  inen 
abgesundert  und  zweierlei  antwort  geben  haben. 

Nun  konnm  wir  es  nachmoln  bei  uns  nit  anders  finden,  dan  das  es 
vil  nutzer  were,  man  vertrug  den  bandet  gar,  ob  man  schon  den  kriegs- 
kosten müste  fallen  lassen,  dan  das  man  des  rechten  solt  warten ;  dan 
dardurch  wurd  auch  die  trennung,  so  under  uns  ist,  ufgehept  und  möcht 
die  verstentnus  erweitert  werden,  da  sonst  alle  amiere  stend  der  reiigion 
verwandt  disen  bandet  scheulien.  wir  können  aber  nit  gedenken,  wie  wir 
dazu  kommen  mögen,  so  die  beiden  fursten,  welichen  die  sechsische  stett 
anhangen,  nit  wellen,  zudem  so  tragen  wir  nit  wenig  fursoi^,  es  werden 
die  beide  forsten  ob  den  furgescblagenen  conditionen  der  Sequestration  also 
halten  und  nichts  daran  nachgeben  wellen,  damit  die  sequestraticm  auch  nit 
für  sich  gang,  und  si  das  land  bei  iren  banden  bdialten.  solle  es  nun  dise 
meinung  haben,  so  wurde  es  den  oberlendischen  Stetten  nit  allein  der  tig- 
liehen  usgaben  sonder  auch  deshalben  hoch  beschwerlich  sein,  das,  so  man  die 
reiigion  mit  gewalt  zu  underdrucken  understunde,  [man]  dise  sach  zum  ersten 


1  «Bwtoo»  =  «besteheD». 
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farnemeii  wurd  und  die  andere  slend  unser  religion  bereden^  es  gieng  sie 
nichts  ane,   und  also  trennung  under  uns  anrichten.» 

Da  jetzt  nach  des  Kaisers  Ankunft  ernstliche  Handlung  in  Sachen  des 
Konxils,  des  Friedens  und  der  Sequestration  m  gewftrtigen  ist,  so  sollten 
die  Dreizehn  die  braunsdiweigiscbe  Sache  grOndlich  flberlegen  und  über  den 
Stand  derselben  dem  Rat,  soviel  ihnen  gutdfinkt^  mitteilen.  Bat.  So.  cfirfig» 
i7.  BIni  a.  45.  —  Empf.  Mai  19. 


667.  Bern  und  Genf  an  den  Bat  von  Straasbwg  und  Antwort  des  letz- 
teren. 1  [Mai  8]  n.  1& 

8ir.  St.  Areh.  Sättpni.  «.  48.  Jf»,  Bintruf  da  BfpdUm  Jf.  Am. 
V«rwtiidiiiig  lu  Ghinal«n  d«r  wfolgten  Wildamer  in  der  ProTeaee. 

«Schullheiss  und  rath  zu  Bern  sclireiben,  wie  Calvinus^  bei  inen  er- 
schienen, inen  aiij^ezaig-t  hab  von  der  tyrannei,  so  durch  des  konigs  von 
Frankenreich  vülk  in  Provinlien  wider  etliclie  fromme  Christen  geuebt,  mit 
pitt  furderung  ze  thun,  ob  man  denen,  so  noch  in  leben  seien,  ze  hilf 
kommen  könte  etc.  darauf  wollen  sie^  die  von  Bern,  mit  hilf  deren  aid- 
gnossen,  so  der  religion  mit  inen  ainig  seien«  der  sacben  nachgedenken,  ob 
sie  zu  dem  könig  schicken  oder  schreiben  wöUen.  pitten,  meine  hem 
wöllen  irs  tails  auch  befurdern.  daneben  schreiben  die  von  Genf  in  irer  sprach 
auch,  ist  durch  her  Co[nrad]  Johamen  interpretiert :  pitten,  meine  hem  wSlIen 
zum  könig  schicken  oder  sonst,  sovil  sie  mögen,  befurderen. 

Erkent:  Denen  von  Rem  das  schreiben  [*],  so  man  nn  den  konig  thun 
Moll,  schicken  und  l)itten,  den  [briet]  ir  botschafl  mitzugeben  und  dem  konig 
rillt  ernst  zu  schriben.j»  3 


668.  Der  Bat  an  Jakob  Storni  ond  Michel  Sokwencker  in  Worms.  ^ 

Mai  SB. 

8lr,  8t,  Anh.  AA  89S  f.  U7.  Avtf, «.  Jbk,  Meif$r. 

Stimmt  mit  der  Mehrheit  der  VerbfiDdeten  darin  Qbereia,  dass  eio  Vergleich  zur 
Baftitotion  Hcinrieli«  von  BnuMekweig  der  Sequcsintioik  vonniielMa  Mi.  Indenni 


1  Das  Konzept  des  lieruer  Schreibens  d.  d.  Mai  8  befindet  sieh  im  Bern.  St.  Areh. 
ißm,  1  768.  Vgl.  die  Akten  des  eidgenSseischon  Tages  in  AanoT.  SSS.  Mai  in  Bidg.  Absch. 

IV  1  D  p.  479,  wo  Näheres  Ober  die  Angelegenheit.  Vgl.  ferner  Sleidans  Briefe  bei  Baum- 
parten 44  fr.  Auch  Johannes  Stvirm  führte  in  einem  Brief  an  Du  Beilay  v.  15.  Mai  leb- 
hafte Klage  über  die  Verfolgung  der  Waldenser.  (Thom.  Arcb.  Kopie  v.  Ch.  Schmidt  nach 
Orig.  in  Paris.  Der  Brief  enthalt  sonst  Nachrichten  Ober  den  Reichstag,  braunschweigische 
ROBtongen  and  Anstand  mit  den  Tttrken  eof  Grand  der  Beriehte  Jekob  Stnnns.  Vgl.  Sebmidt, 
Jean  Sturm,  58). 

^  Calvin  kam  selbst  in  der  Angelegenheit  nach  Strassburg.  Vgl  Sleidan  an  Landgraf 
Philipp  d.  d.  Mai  29,  Baumgarten  60  ;  Corp.ref.  40  nr.  639,  642.  645. 

3  Vgl.  unten  nr,  580. 

4  Dar  Bntirarf  dea  Briefes  rflhrt  Ton  den  Herren  Klans  Knieiris,  Betscbolt  nnd  Jskob 
Majer  her.  (Batsprot.  t.  906»  909 ) 
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sei  eine  Trennung  von  Sachsen  und  Hessen  in  dieser  Frage  jedenfalls  zu  TerhQteD. 
UntankOtiimg  Badingaiv  g^gn  WftrtMnbwg. 

Antwort  auf  nr.  566.  «Der  braunschweit,n.schen  Sachen  halben  babeo 
wir  euch  jüngsten,  wie  ir  wissen,  unser  bedenken  geschriben  [nr.  563].  so 
aber  mebrertails  ine  die  resUtution  des  lands  zu  Braunschweig  gefalieu 
Hessen,  konden  wir  wol  ermessen,  das  die  zu  uslöschung  der  trennung,  so 
zwiuchen  den  Stenden  ist,  dienstlich  were ;  dann  man  im  schein  dieser  sacheo 
gegexk  diesen  Stenden  wol  fumemen  mag,  dardurch  die  andern  ahgehalieo 
werden,  und  doch  grundlich  zu  usreutung  unserer  religion  geschieht;  zu 
dem  villeicht  vii  mit  dieser  Sachen  abgehalten,  die  sonsten  zu  unserer  vefaio 
kommen,  dardurch  die  erweitert,  gesterkt  und  den  \videri{»en  desto  bass  im 
handel  j^ottes  abpruch  bcsrhehen  mocbt.  derbalben  wir  wol  leiden  mögen, 
das  durch  fug  bei  Sachsen  und  Hessen  gesucht,  wo  die  we;^  ^'efunden,  das 
Goslar  und  Braunschweig  sicher  sein  mochten  und  die  religion^  wo  nit  .stete, 
doch  ain  zeit  lang  oder  aber  Jedem  frei  gelassen  wurde,  das  ire  cburf.  und 
f.  g.  der  ganzen  Sachen  ni  ruhen  und  den  Stenden,  sonderlich  aber  den 
Stetten  zu  gnaden,  und  das  die  rechte  ainigfceit  diser  stend,  die  dieser  sdc 
am  allermefaesten  von  nöten,  wider  angericht  werden  mocht,  in  solich  resti- 
tution  willigen  und  ansehen  wolten,  was  sonsten  für  beschworlicbs  us  dieaer 
strade  trennung  der  ganzen  [religion]'  volgen  mocht,  das  alles  unsem  gegen- 
tailen  zu  gutem  und  vorstand  erschlossen  thät,  wolten  aber  Sachson  und 
Hessen  ires  furnemens  über  das  alles  beharren  und  in  die  restiiulion  nit 
willigen,  so  konden  wir  doch  nit  raten,  das  man  sich  von  inen  sondern  thue. 
dann  dasselbig  ain  noch  vil  schwerere  trennung  geben  und  die  gegentail, 
die  do,  wie  man  sieht,  alles  ir  vermögen  one  das  vemuchen,  dardurch  gegen 
der  ganien  religion  meherem  vortail  haben  und  iren  willen  desto  basser  ans- 
richten  mögen,  su  schmach  der  eeren  gottes  und  verderblichen  beschwerden 
viler  lieber  frommer  Christen,  das  der  herr  gnediglich  wenden  wolle,  fne 
ir  solichs  alles  der  notturft  selbs  basserkennen  mögen  und  ewer  bestes  bann 
unser m  vertrauen  nach  thun  werden.» 

Mit  denen  von  Esslingen  [nr.  565]  bat  Strassburg  «ein  getreues  mitleiden. > 
Deren  Streit  mit  Wörtemberg  ist  allerdings  keine  Ueligionssache ;  trotzdem  ist 
der  Bund  nach  Meinung  des  Rats  verpllichtet,  Esslingen  vor  Vergewaltigung 
zu  schützen,  weil  auf  dem  Bundestag  zu  Schsveinfurt  1542  beschlossen  worden 
ist,*  denjenigen  Verbündeten,  welche  infolge  der  Rekusation  des  Kammer- 
gerichts in  ProfjEinsachen  beschwert  werden,  behüUlich  zu  sein,  als  ob  es  sidk 
um  ReligioDSsachen  handelte;  cdann  die  von  Esslingen  irer  rechtfertigung, 
die  sie  gar  nahet  zu  end  pracht  und  durch  die  inen  nunmehr  lang  geholfen 
were,  wider  Wurtomberg  [infolge  der  Rekusation]  abston  muessen.»  Man 
möge  zunächst  den  Kaiser  um  Intervention  für  Esslingen  bitten.  Hilft  das 
nicht,  so  muss  der  Bund  die  Stadt  gegen  einen  Ueberfall  Wurtemlierg» 
schützen.      Dat.  23.  Mai  a.  45.  —  £mpf.  Mai  26. 


1  Mir  scheint,  dass  der  Schreiber  das  Wort  ireligioQ»  oder  «verein»  aus  Veraebea 
ausgelassen  bat.  Der  Sinn  erfordert  jedenfalls  eine  derartige  Erg&nzuDg. 

*  DiM  ist  «in  Irrtim.  D«r  SdnralBfiutor  AlMcldAd  (vgl.  oImm  S.  338  A.  4)  Mthilt 
keine  derurtige  Destimming.  Bn(  Vif  dfloi  NanbergOT  Tag«  im  F«br.  1548  k«m  der  B««cUms> 
sastand«.  Vgl.  S.  34Ö. 
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560.  Jakob  Sturm  und  Michel  Sdiwencker  au  den  Rat.  Mai  2b. 

Wonu. 

Str.  St  Ärch.  AA.  5t5  f.  151.  Am  f.  {Conc.  dazu  von  Sturm  eiwiUt  Si4j.  BtmiM  90» 
Springer  30,  Ltm  II  34i  n.  S,  KoHRengusser  53. 

Der  IbiMT  ersucht  die  Stände  um  Beschleunigung  der  RefebeUgeTerhendlnogen. 

Aatn'ort  darauf.  Parleistellunjf  der  KurfOrsten.  Der  Kaiser  sucht  die  Evang.  vergdb- 
lieb  zu  weiterea  Erklärungen  zu  veranlassea.  Ratschläge  über  das  Konzil  nötig. 

Am  19.  Mai  hal  der  Kaiser  vor  allen  versamnieUen  Ständen  durch  Naves 
sein  verspätetes  Erscheinen  auf  dem  Reichstage  mit  Krankheit  entschuldigen 
lassen  und  begehrt,  die  Beratung  der  Artikd  Friedens  und  Rechtens  und 
4er  Tfirkeahfllfe  zu  fördern,  damit  man  zum  Beschlu»  komme.  Die  Stände 
haben  darauf  eine  allgemein  gehaltene,  zustimmende  Antwort  gegeben.  Am 

bat  der  Kaiser  zuerst  die  Stände,  cso  sich  catholisch  nennen»,  um  ihren 
Rat  betrefTend  Religion,  Frieden  und  Recht  gebeten ;  sodann  hat  er  den  Ge- 
sandten der  Stände  augsburgischer  Konfession  sein  Bedauern  Uber  das  Nicht- 
«rscheinen  ihier  Herren  ausgesprochen  und  sie  nochmals  besonders  ersucht, 
die  Verhandlungen  zu  beschleunigen.  Die  Evanjrelischen  haben  erwidert,  dass 
durch  sie  die  Verhandlungen  nicht  verzögert  würden ;  sie  seien  nach  wie 
vor  bereit,  die  Türkenhülfe  zu  beraten,  sobald  die  Artikel  Friedens  und 
Rechtens  so  erledigt  wären,  cwie  es  die  notturft  dieser  expedilion  und  der 
ganzen  teutschen  nation  erfordert.»  Darauf  hat  der  Kaiser  geantwortet,  er 
werde  Ober  diese  Punkte  «vemer  mit  uns  handien  und  nach  ftieglichen 
wegen  gedenken,  damit  man  zu  der  notwendigen  ezpedition  kommen 
mflcht.9  — 

«Und  seind  der  VI  churfursten  botschaften  in  III  theil  geteilt:  die  pfal- 
zischen und  cölnischen  seind  bei  keinem  theil  fjewesen  sonder  haben  neutral 
wollen  poin.  Menz  und  Trier  seind  bei  den  genanten  calholischen  und  Sachsen 
sambt  Brandenburg  bei  uns  von  der  augspurgisclien  confession  gewesen. 

Wie  wir  nun  diese  tag  gewartet  und  vermeint,  man  wurde  weiter 
handlung  mit  uns  pflegen,  haben  die  kaiserischen  rät  die  sächsischen  ge- 
sandten angemanet,  antwort  zu  geben ;  und  wiewol  inen  angezeigt  worden, 
das  wir  allgeraid  antwort  gehen,  so  haben  sie  doch  dorauf  beharret,  kei. 
mt,  sei  vemer  antwort  von  uns  gewertig.  nun  können  wir  doch  nit  gedenken, 
das  wir  uns  wol  änderst,  dann  wir  allgeraid  gethon,  vernämen  mögen  lassen, 
dann  sovil  wir  noch  aus  allen  umhstenden  vermerken,  so  ist  die  kei.  mt. 
dis  condlium  zu  ffirdem  gemeint,  nun  mögen  aber  diese  stend  ir  sach  auf 
dis  concilium  keinswegs  setzen.:»  Strassburg  mSge  doch  bald  die  wiederholt 
erbetenen  Ratschläge  über  das  Konzil  senden.  Bat.  Worms  25.  Mai  a.  45. 
—  Pr.  Mai  27. 

Zettel:  Heute  firflh  haben  die  Evangelischen  dem  Herren  von  Naves 
angezeigt,  dass  sie  cirer  kai.  mt.  mit  weiterer  oder  anderer  antwort  nit  zu 
begegnen  wissen,  dann  wie  hievor  bescbehen;  thuen  irer  mt.  gnedigsten 
resolution  underthenigst  warten.»      Dat.  ut  in  lit. 
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570.  Mwtla  Bvoer  «n  jr«kob  Sturm.  <  Ifai  2». 

Stzanboig. 

£fr.  ft.  ilrcA.  /F  itt.  Orig.  Sin  8at*  iei  Bmm§ürlm  ß$Ä.4, 

Brtniisehw«igiiiclM  Frag«.  Das  Bvangalium  ia  dmn  «robertea  Lude  bum  Jad«K 

falls  gesichert  werden.  Prankreich  im  Einverständnis  mit  dem  Kaiser,  ^'fltet  gt^gen 
die  Evang.  Der  Kaisar  uad  die  Protestanteo.  Sleidao  soll  f&r  die  Bvao^.  eine 
8«hilft  u  d«D  KaiMT  irarfiMMü.  Naatialitlt  der  Kurf.  Toa  KAla  aad  Pfali  aehadet 
aidito.  Giapper.  Qutachtaa  ftr  Karktfb  aad  Hanbarg.  P.  &  BaipiUilaag  Meata. 

Ad  luinimura  sexies  rogavi  land[gravium  ne  ad  me  sed  ad  13  v[iros[ 
non  ecclesiastica  [scribat].^  id  testatus  consuli*  dedi  illios  scripta  et  tua 
8cholia*,horreiidum  quidem  est  cogitatu,  tndere  religione  fratres  tali  tyranno.» 
et  qnia  aodetas  germanici  imperii  est  diristiani  imperii,  equidem  non  dubito, 
victoria  contra  tyrannum  eius  culpa  a  nostris  extorta  hoc  officii  nostria  esse 
impositmn,  ttt,  sivalere  eos  id  [?]  dominus  fert,  in  religione  Christi  tianc  pro- 
viociam  conservent.  neque  dubito  conscius  [?^,  qua  perüdia  tyrannus  est,  Uli 
nec  politicas  adniinistrationes  posse  iure  reddi,  cum  islud  aliud  non  sil  quam 
prodi  eius  tyrannidi  s;i'viss[inue  ?]  et  provinciam  illain  et  vicinos  oinuiaque 
Horum  et  divina  et  huniana  iura,  ([uod  obiicitur  [?]  de  cognilione  ordinaria, 
ea  videtur  mihi,  ut  in  re  noloria,  uon  esse  requirenda;  et  ut  requirenda  sil 
per  se,  tum,  cum  aperte  suspectus  imperator  ait,  videtur  esse  requirenda  ab 
imperii  statibus,  et  cum  caulione  de  religione.  filiis*  item,  si  fidem  facerent 
de  religione  relinquendaetimpensis  vel  ex  parte,  restitui  ditionem  post  mortem 
patns  dabo«  et  vivo  patre  posse,  siquidem  filii  de  non  admittenda  patris 
tyrannide  caverent.  non  est  potestas  in  Hbero  germanico  imperio  nisi  in  bonum 
subditorum  et  ad  promotionem  pietatis  in  christiano.  potestas  imperiaHs  peoes 
ordines  est,  administratio  tantum  [?]  apud  imperatorem,  et  suis  cum  legibus 
Hmitata.  intolerahilitas  tyranni  fuit  noloria,  qui  quidem  movci  il  rumores  p?]  belli, 
et  adhuc  est,  et  slatuum  imperii  fuit,  ex  coiuniuni  sociefate  imperii 
oppressis  succurrere.  sed  hanc  vim  [?]  civitatis  imperialis  et  chriätiana;  non 
omnes  agnoscunt.  deinde  cum  personis  [?]  nostris  merentibus  imminuta  sit 
multom  Überlas  Germani»  creveritque  tyiannis,  ego  nunquam  definiero  [?], 
quid  velit  dominus  per  nostros  libortatis  Germanie,  non  dieo  vendicari  sed 
etiam  usurpari  aut  etiam  andere  in  retinenda,  quae  usurpari  alius  adbue 


1  Der  Brirf  Ut  sehr  flQchtig  geschriebea  und  teilweise  sehr  schwer  zu  eattiffara.  Hinler 
den  Weiten,  deren  Leanag  trgmdwia  sareifeOiaft  iet,  habe  ich  eia  [?]  gesellt. 

2  In  den  Briefen  Bacers  bei  Lenz  findet  man  aiehts  von  einer  derartigea  Bitte. 

8  Mit  dem  «consnli  ist  jedenfalls  der  Ammeister  gemeint. 

Bezieht  sich  auf  den  Urief  des  Landgrafen  v.  19.  Mai  bei  Lenz  II  349.  Eine  Ab- 
schrift davon  sandte  Philipp  am  24.  Mai  nach  Worms  zur  Mitteilung  an  Jakob  Sturm.  (A. 
a.  0.  861  A..  7.)  IKeier  einrieb  dean,  wie  aue  Obigem  erbellt,  seiae  Meiaang  darflber  ea 
Bneer  [*].  Vgl.  dessen  Antwort  an  Philipp  v.  10.  Juni  bei  Leuz  II  351. 

Hezieht  sich  auf  die  Restitution  Herzog  Heinrichs  u.  die  damit  verhutiflene  GcfÄbr- 
dung  der  Evangelischen  sowohl  im  Herzogtum  wie  in  den  StAdten  Goslar  und  Urauoschweig. 
Vgl.  den  in  voriger  Anm.  erwAhntea  Brief  Philipps,  der  die  Bedenken  gegen  Restitution  uod 
Saqneatratioa  noefamala  entwibkelt  hatte. 

S  Beiieht  eich  anf  die  Söhae  Henog  Heiaiieha. 
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eoosuevit.  non  dubito  autem»  dominum  ab  iis,  qui  in  munere  administrandae 
reipublicie  versantur,  fideliter  invocatum,  daturum,  ut  et  cognoscant,  quid  sit 
in  hoc  discriniine  sui  otTicii  et  quid  preslare  possint  ipsius  ope  freli.  dominus 
det  et  consiliuui  et  an i mos  et  vires  et  successum  pro  gloria  nominis  sui. 
vere  enira  conspiralum  in  Christum  dominum  est. 

Gallus  quia  forsan  pro  stulta  sua  arrogantia  noluit  imperat[on]  con- 
oedere  hoc,  ut  non  liceret  sibi  fedus  cum  Germanto  facere,  inveiiit  imperator 
aliud  medium,  quo  alienaret  eum  a  nobia,  peraecutionem  christianorum.  nam 
a  nobili  quodam  fideli  Gallo,  qui  legiase  ae  afOrmavit,  audivi  hia  diebus, 
Caput  pacia>  unum  esse,  utrumque  debere  conferre  suas  virea  ad  extir- 
pandum  et  radicitus  evellendum  lutberanismum.  in  eo  fidem  ita  servat  Gallus, 
ut  prajstef  ['!]  cladem  Valdensium  crudelissimam  [nr.  5(57].  quingenti  ex 
Meldensibus'  partim  in  vincula  coniecti  partim  in  exilium  aeli  sunt,  plerique 
horum  ad  dos  confugeruDt;  ex  Senoneosibus*  trecenti  ut  Meldeuses  .  .  . 
ceperunt. 

Naviae  consilium,  quo  spectet,  nescio.  ^  Christum  vereor  ut  quaerat. 
a  Turca  si  non  sint  expectandsc  induciic  gratse,  non  dubito  ca^sarem  se 
optaaae  cogi  ad  tractatum  aliquem,  quo  raraua  in  tempua  rejiciaset  negotium 
religiooia  et  tum  data  umbra  pacia  nobia  abuaua  fuiaaet  ad  aibi  necesaaria. 
noe  autem  aemper  ita  domini  regna  (?]  ingredi  oportebat.  sed  Babylonü 
sumua,  eandem  turrim  quidem  libertatis  et  religionis  volentes  sdificare. 
itenim  non  intelligimus  nos  invicem,  cauaa^  quia  ha^c  multa  [?]  non  ad  domini 
sed  noslram  gloriam.  et  stupendum  sane  est,  tarn  doctos  et  prudentes  lio- 
mines  oblitos  esse  eorum  prorsus  qua?  in  scholis  (Hdicimus  :  omnem  doclrinam 
et  disciplinam  ex  antecedenti  fieri  coj^'nitione,  quain  viam  docendi  homines, 
Paulus  [?]  iam  diligenter  observavit.  verum  non  rationis  sed  miraculi  est 
bo^c  actio. 

Sleidano  suasi,  ut,  quia  imperatori  imperii  ratio  maxima,  tractaret  hos 
trea  locos:  potestatem  imperatoiia  ease  supra  omnem  animam,  eiuaque  esse 
refonnare  eccleaiaa,  episcopos  omnea  pares  et  habere  miniaterium  omnino  a 
procuratione  ooncUii  I?]  remotum.  tarn  vitiosoa  et  flagitioaoa  aimonia,  am- 
bitioney  luxu  non  potuiaae  non  infinites  errores  inundare  in  ecclesias.  synodo 
ergo  vere  pia  per  imperatorem  coacta  et  presidente  eodem  res  restituendas. 
Sleidanus,  si  a  te  etiam  confirmetttr,  aggradielur  hanc  rem,*  dum  ad  histo- 
tiamf  materia  paretur  [?]. 


1  Fritde  von  Cmpj.  Sltidatt«  Briaf  an  Sturm  v.  13.  April  und  an  d«a  Ludgrafen 
T.  20.  Mai  bei  Baumgartea  44  u.  6t.  F«n«r  Hilter.  Ztaehr.  Bd.  36.  S.  39. 

2  Meldae  =  Meaoz. 

3  Seoones  —  Seu. 

*  Ein  uoleterliehM  Wort. 

a  DiMor  Ralsdikg  «Uo  VieeltiDslerB  Mitos  ist  nicht  boktont. 

6  Sleidan  spricht  von  dieser  Anregung  Bucers  in  seinem  gleichxeiligen  Brief  an  Sturm 
bei  Ba-jmgarten  62.  femer  ebenda  65,  TO,  72.  Kr  setzte  keine  grosse  Hoffoung  auf  eise 
solche  Schrift  and  kam  tbatsftchiich  nicht  zu  deren  Ausarbeitung. 

Y  Bezieht  sich  anf  SIddiM  GomnMDtaro,  die  er  damals  ra  btarbaitM  btgwn.  Bovb- 
gwrt»  ■• «.  0. 


Digitized  by  Google 


600 


1646  H»i.  StiMtb.  GtttMlitMi  Umt  TrideotiiMr  KoniU. 


DolcbH  multiim,  si  non  cognitionem  causee  legilimam  petemus  *.  deus 
enim,  non  solimi  mediocres  homines,  et  re  offendetur  plarimmn. 

Golonienses  neutrales  esse,  si  prudenter  et  constanfer  id  sint,  presertim 
adiunctos  [?]  Palatinensi,  probo.*  poterunt  enim  intereessione  sua  et  frangere 
aliqoaodo  conatus  adversariorum  et  suscipere  personam  mediantium,  quaiido 
eam  reputatio  imperatoris  requiret,  volentis  facere,  quod  oportet. 

De  Groppero,  si  advcniat  [?],  quod  aliquid moliatur,  in  tempore  rogo  moneri.  * 

Vera  nimis  *  credo,  quai  Lunenburg.  sed  tum  det  dominus,  ne  quid  sui. 
cum  illis  doleat.  rariss[imus  ?]  est,  qui,  qua)  domini,  synceriter  qu»rat. 
dominus  voluit  nobis  acrem  satanam  esse  hunc  tyrannum.*  ipse  eum  landein 
non  noslris  sed  suis  pedibus  subiiciet.  optime  vale  cum  coUegis.  si  quid  a  te 
requirat  d.  Leneppius,«  dicas,  brevi  adfore  quod  petit.  Hambur{;[en8ibus 
perfeei  quod  ego  potui.  deecriptum  nancnondum  pleneest.  cras  [?]  puto,  erit. 
post  ibit  ad  vos.  0.  Grempius  nunc  conftitatione  concilU  [nr.  571]  tenetnr  et 
parte  except[ionis]  Co)on[ien8is].  postea  et  Hambunt[enses]  quflestiones  ei  exhi- 
bebo.   Arg[entiiue]  29  mai  1545. 

P.  S.  Montium,  si  ad  te  veniat,  saluere  opto  et  bene  condere  [?J,  quas 
coniungendis  piis  moliturj 


671.  Der  Rat  an  Jakob  Sturm  und  Michel  Schweueker  iu  Wonne.  Mai  80. 

* 

Str.  St.  Ärck.  ÄÄ  m  f.  155.  Amf,  ßmäint  Kaanenfimtr  A.  499, 

öoberseiulel  die  oin/elnen  Uatschläi^e  der  Strassburfrer  Herbtsprelehrten  » 
lielreir.s  des  Konzils  sowie  ein  daraus  zusammengezogenes  Gulaciilen.  ^  Die 
Gesandten  sollen  die  ersteren  abschreiben  lassen  und  die  Originale  alsdana 
zurückschicken.  Dal.  Sa.  30.  Mai  a.  45.  —  Pr.  Juni  2. 


1  Baear  will  luer  woU  sagen,  dass  die  BvtogeUscheii  sich  nicht  mit  VerweHmig  das 
Trideotiner  Konzils  bepn'ipen  dürften,  sondern  auch  positive  Vorschlflge  zur  Beilegung  dM 
Olanbensstreites  machen  laüsslea.  Dies  hktte  scboa  Sturm  betont.  Vgl.  oben  nr.  562. 

8  Vgl.  oben  nr.  569. 

a  UelMr  die  duneUge  Polemik  swieelwn  Bneer  md  Gropper  vgl.  Vtmntnpp  868  n.  858. 
i  Oder  «ndam*  ?  Da  wir  den  Brief  Sturms,  auf  den  Bacer  hier  •ntwortelf  aidit  kaDiian» 

ao  wissen  wir  nicht,  auf  welche  Mitteilungen  Lüneburgs  hier  angespielt  ist. 

5  Bezieht  sich  wohl  \s-iederuni  auf  Heinrich  von  Braunschweig. 

*  Dietrich  ter  L«en  von  Lennep,  Rat  des  Kurf.  v.  Köln.  Vgl.  Varrentrapp  passim. 

1  Besieht  sieh  auf  die  B«Bühungeii  des  eogUaeheii  Gesendten  Christoph  Mont  um  tSa» 
VerhindttDg  der  Purtestsnteo  mit  Hdiirieh  VIU.  Vgl  Baumgarten  8l  B,,  State  pspers  X 
882  (f.,  Lenz  II  269  ff,  u.  860,  Kannengiesser  91  u.  unten  nr.  576. 

8  Es  sind  deren  vier:  Dr.  Paul  Olinger,  Dr.  Ludwig  Bebion,  Ludwig  Grerop  und 
Heinrich  Kopp.  Das  Gutachten  des  letzteren  ist  noch  vorbanden  (VDQ,  B.  92  Orig.).  Vgl. 
Ratsprot.  f.  196,  198,  208,  2l2,  8t5. 

9  Rmnsohrift  im  Merh.  Aich.  (16  fol.}.  Danebea  wurde  aneh  des  Bedenken  der  Strass- 
burger  Theologen  neoh  Worms  geschickt.  ReinsdirUt  diends  (tO  fol.).  V^.  Rstqprot. 
f.  215. 
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572.  Jakob  Stnm  «n  den  Rat.  Juni  8. 

Worms. 

Str.  St.  Areh.  AA  5i5  f.  161.  Orig.  Benutzt  Kannengi$tter  65. 

'Will  trou  seiner  Krankheit  und  des  ihm  erteilten  UrUuhs  in  Worms  bleiben.  Da- 
gegen kebrt  Sehwradctr  heim. 

«Ich  hah  ewer  schreiben,  doriii  ir  mir  mins  Jibs  halb  hinaufzureiten 
erlauben  und  Michel  Hnnen  an  nnein  statt  ordnen,  enipiaa^ea  ^  und  bedank 
mich  des  guten  und  geneigten  willen,  lo  ir  deaibalb  zu  mir  tragen,  gai» 
dinstlich  und  freuntlicb,  weit  ouch  diser  zeit  nichts  liebers  thun  und  haben, 
dan  das  ich  mich  us  disen  schweren  gescheiten  anheimisch  zu  besser  mg 
mit  fugen   thun  möcht,  und  also  libs  und  gemäts  halb  mher  frid  und 
gesuntheit  behalten,  dweil  ich  aber  von  anderer  stend  gesandten  so  vil  ver- 
merkt, (las  si  min  abreiten  beschwerlich  ufnemen  und  mir  villicht  dohin 
rechnen  wollen,  als  ob  ich  die  arbeil  oder  ungnad   fliehe,  so  hab  ich  mich 
bedacht,  nocii  ein  zeit  lang  gedult  zu  haben  und  zu  veriiarren,  wiewol  ich, 
Süvil  ich  die  hendel  verstand  und  si  mich  ansehen,  wenig  nutz  hie  zu  schaffen 
weiss,  jedoch  wolt  ich  auch  nit  gern  dofür  geacbt  werden,  als  ob  ich  mich 
sonst,  so  es  an  ein  treffen  gieng,  davon  schidsen  wolt.  und  dweil  Michel 
Scfawencker  in  ansehung,  das  im  sin  docbter  gestorben  und  die  hausfrau 
krank,  gebeten,  ine  hinauf  zu  lassen,  hab  ich  ime  es,  sovil  an  mir  gewesen, 
nit  wollen  abschlagen.  *  bin  der  hoffnung,  wo  sich  die  sach  nodi  lenger 
verziehen,  und  ich  nit  so  hoch  nutz  hie  kunt  sein,  ir  werden  uf  die  weg 
gedenken,  domit  ich  mit  fugen  abkommen  mog,  mich  auch  in  künftigem 
desto  mher  sparen.»  —  Dat.  Worms  3.  Juni  a.  45.  —  £mpf.  Juni  5,  lect. 
Juni  6. 

678.  Jakob  Stnrm  und  Michel  Hau  an  den  Rat.  Tnni  3. 

Worms. 

Str.  St.  Arch.  AA  5S3  f.  138.  Awf,  (Cohc.  v.  Sturm  ebenda  5i4).  Benutzt  Springer  51  f, 
MjmmufitBimr  6t, 

Gesprach  eines  evang.  Ausschusses  mit  Granvella  und  Naves  Aber  Konzil,  Frieden 
und  Recht.  Die  Evang.  bleiben  bei  ihren  alten  Forderungen  und  verwerfen  das  Kon- 
zil. Kuiserl.  Erklärung.'  betreffs  der  Se'|uestration.  Die  oeue  ReichsiUtrilul.  RflStangHI 

lu  Kurplalz.  Werbuugeu  ScherUins  für  Augsburg. 

Auf  die  Bitte  der  Herren  Granvella  und  Naves  um  Zuordnunjr  einip-er 
Vertreter  der  evangelischen  Stände  sind  am  29.  Mai  Franz  Buriüiardt, 


'  Der  Brief  s«lbst  ist  nicht  vorhanden;  doch  gicbl  das  Ralsprot.  192  (T.  Ober  den  Inhalt 
geoOgenden  Aufschluss.  Danach  hatte  Sturm  ia  einem  Schreiben  an  seinen  Bruder  Peter  den 
VMb,  walebflB  er  froher  «bgeMuit  bMt«  (vgl.  S  666  A.  1),  xar  HentaUimg  NiiMr  Os- 
aviidhdl  J«tst  Mlbw  lMg«brt.  D«r  Rai  ging  in  «in«»  whr  fraundlicben  Sehrnbnn,  da«  dio 
Fflrsorge  fOr  den  trefflichen  Mann  deutlich  erkennen  l&sst,  sofort  auf  den  Wunsch  ein  mid 
bestimmte  Ludwig  Gremp  zum  Ersatzmaon  Da  dieser  Jedoch  sicht  eogleich  ehkonmicn 
konnte,  schickte  man  einstweilen  Michel  Uan  hinab. 

*  Sehweneher  rtisie  noch  am  8.  Juni  von  Wonna  ah  vnA  ttberbradita  dan  vorliegenden 
Brief  nd»t  nr.  513  aalhit  nach  Stiaaabnrg.  (Nteh  einer  Randnolii  Stnnna  in  AA  524  f. 
4Sb ).  Han  blieb  nno  ala  Biaals  for  SchwendKer  in  Wcrma. 
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1545  JanL  fieiohitag  sa  Wonns :  Konsil,  Flieden  und  Recht 


Dr.'  Gflnterode,  Christoph  von  Venrnngen  und  Jakob  Sturm  su  ihnen  gesandt 
worden.  Denselben  haben  sie  in  Gegenwart  des  ktaiglichen  Rats  Georg 
Gienger  mitgeteilt,  der  Kaiser  verlange  von  den  Stfinden  Annahme  der 
irühermi  Erklärungen  des  Königs  betreff(Nid  Frieden  und  Recht  oder  aber 
Angabe  anderer  Mittel  und  Wege,  cdie  ir  mt.  möglich  und  verantwortlich 
sein  Wüllen.»  — 

«Hieniul'  haben  wir  *  die  geübten  handlunjjen  summarie  repetirt  und 
angezeigt,  das  wir  kein  ander  mittel  wissen  dann  die  erstreckung  und 
erklerung  des  fridens,  also  das  derselb  durch  den  beschluss  dis  vermeinten 
bftpstlichen  ooncilü  nit  aufgehoben  sonder  bis  tu  volkommener  fineundlicfaer 
und  christlicher  vergleichung  weren  soll,  dergleidien  das  das  camergiericfat 
vemrilg  des  speirischen  abscbids  besetzt  und  gehalten  werde,  so  das  geschehe, 
seien  wir  urbaitig,  von  der  expedition  zu  ratschlagen  und  mit  andern  nt 
schh'essen.  also  haben  die  genanten  herrn  mit  einer  langen  red  und  erzelung 
vieler  Ursachen  wider  angezeigt,  das  dieses,  so  wir  begeren,  der  kai.  mt.  nit 
möglich  noch  verantwortlich,  das  sie  uns  von  dem  beschluss  des  concilii 
frei  machen  und  ein  solichen  friden  geben,  dadurch  wir  nit  schuldig  sein  solten 
demselben  zu  gehorsamen,  dann  ir  mt.  möcht  sich  selbs  und  ire  königreich 
nit  dorfSr  freien,  so  wolt  es  ir  mt.  gegen  andern  königen  und  Rationen  auch 
iren  eigen  kftnigreichen  nit  verantwortlich  sein,  dann  wofür  wer  das  ooncilium, 
das  (ümemblich  der  irrung  halb,  sosich  in  teutscher  nation  erbebt,  ffirgenommen, 
wann  die  teutsch  nation  gefreit  soU  sein,  demselben  zu  gehorsamen  oder  nit? 
dorumb  solten  wir  ding  begeren,  die  möglich  weren ;  so  würd  sich  kei.  mt. 
als  ein  milter  keiser,  der  zu  keinem  krieg  oder  verderbung  teutscher  nation 
sonder  zu  allem  friden  geneigt,  sich  darin  auch  gnediglich  wie  bisher  erzeigen. 

Darauf  sagten  wir  verner,  worumb  wir  dis  cuncilium  nit  für  ein  frei 
christlich  concilium  in  teutscher  nation  hielten,  und  das  wir  nie  kein  solich 
concilium  begert,  darin  der  bapst  und  die  seinen  den  gewalt,  so  sie  inen 
selb  zugehen,  haben  solten,  sonder  alweg  downder  protestiert  dorumb 
köndten  wir  diesem  ooncilio  die  sach  der  rellgion  nit  hevelen  und,  so  wir 
solten  hilf  wider  den  Türken  thun,  wolt  von  ndten  sein,  das  man 
versichert  were,  das  man  durch  dis  condlü  beschluss  keine  gewalts  oder 
ubenugs  sich  zu  besoigm  bett.  dagegen  zeigten  die  herrn  ane,  wir  solten 
das  concilium  lassen  zusammenkommen  und  unser  Ursachen  fürwenden, 
warumb  wir  es  für  parteisch  und  verdacht  hielten,  da  wurde  man  uns 
hören  und  dem  bapst  nit  allen  gewalt  lassen,  wurd  man  dann  also  parteiisch 
bandlen,  wie  wir  anzeigen,  so  betten  wir  noch  zeit,  das  concilium  zu 
leeusieren.  das  wir  aber  jetz  wolten  sagen,  es  wer  parteiisch  und  es  wurd 
also  fürfaren,  daa  wer  xu  früg  und  von  künftigen  dingen  geredt,  die  noch 
nit  gewiss,  mit  vü  andern  mehr  werten. 

Wir  aber  zeigten  inen  hinwider  ane,  aus  was  treffiBnlichen  Ursachen 
wir  nit  allein  des  bapst  sonder  auch  deren  halb,  die  er  zu  diesem  conellk» 
beschribbe,  die  uns  und  unser  1er  vorlangest  verdambt,  auch  grosse  Verfol- 
gungen daruf  angericht  und  noch  läglichs  verfolgten  und  anrichten,  nit 
achten  möchten,  das  unser  erschinen  oder  fürwendung  des  Verdachts  etw-as 
helfen  möcht,  sonder  das  wir  es  für  gewiss  dofür  halten  muessten,  das  sie 


1  d.  h.  die  vier  vorher  genaoDten  Vertreter  der  evang.  Stfinde. 
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auf  irer  vorigen  verdamnus  verharren  mrdeD.  derbalben  wir  kein  ander 
mittel  m  befiridung  der  teutachen  nation  wuaten»  dann  irie  fürgeschlagen. 
alao  schieden  wir  ab,  daif  sie  uns  anzeigten,  w  solten  auf  ander  mittel 
gedenken;  dan  dis,  so  wir  fürschliegen,  wer  der  kei.  mt.  nit  möglich.» 

Hierauf  haben  die  vier  Abgeordneten  den  übrigen  evanjielischen  Ständen 
Bericht  erstattet  und  auf  deren  Befehl  am  31.  Mai  dem  Granvella  nochmals 
erklärt,  dass  sie  keine  neuen  Vorschlage  zu  machen  wüsslen.*  Granvella 
hat  versprochen,  dies  dem  Kaiser  mitzuteilen,  «aber,  wie  wir  vermerkt,  so 
ist  der  herr  von  Granvella  ganz  bewegt  darüber  gewesen. d 

Am  31.  liat  der  Kaiser  hinsichtlich  der  Sequestration  [nr.  565J  geanU 
wortet  laut  Kopie.* 

«Mitler  weil  haben  die  stend  des  reichs  in  den  ringerung  der  anschleg 
[nr.  543)  und  andern  Sachen  fOrgefiiren,  und  hat  der  mererteil  der  churf. 
und  forsten  rit  bewilh'gt  in  die  neuen  anschleg  et  lieh  jar,  die  aber  noch 
nit  bestimbt,  ausserhalb  Menz  und  Pfalz,  die  wöllen  an  kei.  mt.  suppli- 
cieren  und  nit  bewilligen,  sie  seien  dann  auch  geringert.j»  Auch  die  Mehr- 
heit der  Städte  ist  bereit,  ((den  neuen  anschlag  kai.  mt.  zu  gefallen  auf 

oder  '3  jar,  so  die  not  fürliel,  aucli  zu  bewilligen;  doch  das  der  mit 
tlopplierung  und  triplierung  nit  eiholit,  und  mittler  weil  auf  weg  gedacht 
werd,  wie  man  zu  einem  gleichen  anschlag  kommen  möge.»  — 

cDer  pfalzgrävischen  rOstung  können  wir  nit  anders  erfaren,  dann  das  es  - 
h.  Wilhelm  von  Bayern  halb  sei,  der  sich  der  chur  anmost  in  kraft  eins 
alten  Vertrags,  auch  allerlei  ansprach  an  h.  Ottheinrichs  land  haben  soll ;  * 
man  acht  aber  nit,  das  es  zu  einer  thetlicben  handlung  kommen  soll. 

Der  von  Augspurg  halb  hat  herr  Bastian  Schertlin  ellich  knecht  auf- 
gehalten diesen  Stenden  zu  gut,  dorzu  im  Augspurg  500  gülden  geben,  es 
haben  aber  die  botschaften  allhie  beschwerung  darab  ;  vermeinen,  dieweil 
sie  es  one  bevelch  gelhan,  man  seige  inen  die  wider  zu  erstatten  nit 
.schuldig,  sonst  wissen  wir  von  keiner  rüstung.»  —  Dat.  Worms  3.  Juni 
a.  45.  —  Empf.  Juni  5. 

674.  AntMMamng  Jakob  Stnms  Aber  eine  Tertnuliehe  Unterredung 
nit  GranTella  and  NaTea  m  Worms.  \Jram  8.1 

[Wonns.] 

Str.  St.  ÄrcA.  ÄÄ  m  f.  4S~4J.  Orig.  Am»mg  M  Kai»m»iiuur  tS, 

Granvella  uod  Navea  wOatehan  Sturms  Rat,  wie  der  Kaiaer  die  Proteatantmi  be- 
friadigen  könne.  Slurm  weise  kein  anderes  Mittel  als  ein  wirklieb  Treies  Konzil. 
Granvella  sucht  die  Binw&nde  gegen  das   Tridentiner  Kunzil  zu  entkriiften.  Erör- 


1  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  wohl,  wie  schon  Kanoengiesser  54  annimmt,  das  im 
Str.  St.  Arcb.  AA  526  f.  1  abschriftlich  erhaltene  Schriftstück  Qberreicbt,  welches  die  in 
der  Tonngeheiiilao  Dotamduag  too  im  BTtogalitchaii  Toigebraehten  Gatiebtapankte  aoök- 
nnls  zusammenfasst. 

•  Ebenda  AA  527  f.  1  (Kopie).  Karl  geht  darin  auf  einzelne  der  im  Vorjahre  •reaus- 
serten  Wünsche  der  Schmolkaldner  [nr.  494]  ein;  in  der  Hauptsache  aber  bleibt  er  bei 
seinea  frdherea  Forderungen. 

S  Uebtr  BaiariM  Aosprtehs  auf  dia  KurwOrde  und  dn  Laadgnfeii  Yeraittlang  twiadiao 
PMs  md  Balm  vgl  Lan«  III  9^9  ff. 
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teruogen  Ober  das  Regensburger  Gespräch  und  Bucers  Verhaltea  bei  dem&elbeo  Vor- 
würfe Oranvellas  gegen  Strassburg.  Schliesslich  bitten  Grauvella  und  Nares  um  Ter- 

troulirht^  Mitteilung  der  den  Evenpclischen  unenthelirÜL-h  schfinendcn  reli^iöMD  Zo» 
gest4uiiuisäe.  Sturm  giebt  wenig  llotlaung  auf  ErläUung  dieser  Bitte. 

Am  8.  Juoi  ist  Sturm  von  Granvella  und  Naves  gerufen  und  unter  Hin- 
-weis  auf  des  Kaisers  Vertrauen  au  seiner  Friedensliebe  gefingt  worden,  ob 

er  ^en  Wepr  wüsstc,  wie  man  die  Protestierenden  zufrieden  stellen  köaate; 
denn  den  Frieden  in  der  bisher  geforderten  Weise  zu  geben,  sei  dem  Kaiser 
unmöglich  [nr.  573].  St.  erwidert:  «ich  wer  nit  für  mein  person  hie  sonder 
pul)iipn  nomine  reipublicae,  hell  auch  nit  allein  von  iren  wegen  bevelcb. 
etwas  turzusclilagen,  sonder  mich  jeder  zeit  mit  andern  Stenden  zu  ver- 
gleichen, darum!)  wer  mir  schwer,  etwas,  so  ich  es  schon  wusle,  funu- 
schlagen.»  Andrerseits  erkennt  er  sich  schuldig,  wenn  er  ein  Mittel  zur 
Vergleichung  des  Zwiespalts  wflsste,  dasselbe  mitzuteilen  Er  könne  aber 
keine  finden,  cdan  ich  sehe,  das  man  gerade  in  contradictoriis  stünde ;  an- 
dere nationen  und  potentaten  hielten  den  bebst  pro  capite  ecclesiae,  vicario 
Christi,  ad  quem  spectarent  decisiones  oontroversiarum  in  fide  et  qui  in  bis, 
quae  fidei  sunt,  errare  non  posset,  und  das  dis  sin  usgeschriben  concilium 
legitimum  et  verum  concilium  were.  die  unsern  hielten  in,  den  babst,  nit 
dofür  sonder  in  et  sihi  adherentes  pro  advei*sariis  Christi  und  die  wider  die 
leer  Christi  allen  misshrauch  ingefürt,  auch  dis  concilium  weder  für  fr^i 
noch  christlich,  dohin  si  auch  ir  Sachen  nit  bekommen  oder  setzen  mochten, 
wer  wolt  nun  hiezwisten  mittel  finden,  die  beiden  teilen  annemlich?  ich 
bett  im  wol  oft  vleissig  nochgedacht  und  kont  noch  kein  andern  weg  linden, 
dan  das  man  ein  solich  condliam  oder  versamlung  hielt,  do  fromme,  gotz- 
forditige»  gelerte  leut  von  iieiden  teilen  zusammenkämen  und  geordnet 
wurden,  die  aller  eid  und  pflicht  erlossen,  auch  mit  sondern  eiden  und 
pflichten  beladen  würden,  das  si  US  keiner  menschlichen  affection,  on  forcht 
und  scheu  woiten  das  bedenken,  was  der  geschrifl  und  ersten  reinen  kircben 
brauch  getness  were,  und  das  si  dasseih  für  die  versamlung  brechlen.  da 
hotri  ich,  gnit  soll  genad  geben,  das  vermog  siner  verheissuri^' ^  ««iibi  dm 
ant  Ires  etc.»»,  er  mitten  under  inen  sein  und  die  worheit  erolliien  wertie.»  — 

tGranvellus:  es  wer  von  unnöten,  von  den  Sachen,  so  hievor  in 
nechsten  colloquio  [nr.  573J  erregt,  verner  zu  disputieren,  das  v.eren  einmal 
seine  eonclusiones : 

Erstlich,  das  kai.  mt.  die  autoritatem  huius  concilii  nit  konte  oder  mödit 
brechen.  2",  das  ir  mt.  aber  nit  gesinnet  were,  dem  babst  suxugeben,  das  er 
das  haupt  dorin  sein  und  alle  ding  nach  einem  gefallen  richten  solt.  3^,  das 
er  auch  doran  sein  wolt,  das  wir  genugaamlich  gehört,  unser  allegaiiones 
suspitionis  und  was  wir  furpringen  wurden,  erörtert  und  erwogen  und,  was 
pillich  und  recht,  wider  f:iron  soll»  etc.  «die  gesprech  und  Zusammensetzung: 
der  gelerten  wer  vergebhch.  andere  nationen  wurden  nichts  dorumb  ^jeben 
noch  dorin  bcwiilifjen;  es  musl  auctorilalc  generalis  concilii  beschehen.  man 
sehe,  was  es  zu  Hegenspurg  [1541]  geholfen;  die  unsern  betten  sine  ri- 
tionibus  abgeschlagen,  allein  ut  tuerentur  honorem  et  opiniones  suas.  Bu- 


i  Im  Et.  llattli.  18,  SO. 
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cerus  bett  anders  donu  gehandelt,  dan  er  ime  und  dem  Gerardo^  davor  be- 
kant  de  reservalione  sacramenti  pro  infirmis  etc.,  hett  auch  lossen  öffentlich 
in  druck  usgon  [nr.  205]  anders,  dan  im  gesprech  gehandelt ;  das  wüste  ich. 
bett  von  dem  von  Prato*  usgeben :  hett  er  es  im  gethon,  er  weit  verschafft 

haben,  das  er  müest  gestroft  sein  worden,  und  soltes  in  2000  g[ulden]  kosthahen.^ 
des  finden  halb,  der  wer  in  Spier  [1544]  versehen  und  noch  beständig  ;  konten 
kein  mangcl  dorin  anzeigen;  noch  fürten  wir  denselben  in  disputation  on  not. 

Eij:o:   warunib  wir  dis  conciliurn  iiit  pro  Ici^itiiiio  libiiro  et  christiano 
concilio  hielten,  weren  die  Ursachen  nit  ex  coniecturis  sed  cerlis  ar^umentis. 
wie  per  inquisitionem  hispanicani  in  Gallia,  Itaiia,  Niderland,  contra  nostros 
gehandelt,  lig  am  tag.  was  man  vom  bähst  et  sua  sede  hielt,  lo^eben  articuli 
Lovantenses*  et  confirma[tio]  caesaris»  das  si  catholici  et  christiant  weren  etc. 
Buceri  halb,  was  er  privatim  mit  ime  et  Gerardo  gehandelt,  wüste  ich  nit. 
das  er  aber  anders  in  colloquio  gehandelt,  dan  er  alweg  publice  gelert 
und  geschriben,  das  er  auch  im  truck  anders,  dan  gehandelt,  usgon  lassen, 
das  "wuste  ich  nit,  sonder  das  widerspil  acht   ich  für  war.    das  dan  die 
unsern  de  restrvatione  et  circumlatione  sine  rationibus  VLM'hart,  fjestand  ich 
auch  nit;  dan  die  worl  weren  so  wohl  Christi  «i<accipite  et  niaiiilucate»»,»  als 
««hoc  est  corpus  nieurii»».  der  ti  iden  zu  Spir  gieng  per  decisiunem  dis  concilii, 
so  man  es  pro  legitime  hielt,  us ;  derhalben  wir  biilich  verner  frid  begerten. 

Ibi  Granvellitts  de  Bucero«  de  sacramento,  Philippo  [Melanchthone], 
nostris  condonatoribus,  obstinatione  muha  [dixit].  de  nostra  rep[ublica],  quod 
illl  bene  vellet  ob  honores  exhibitos  ;*  sed  scriberetur,  illos^  omnes  latrones 
profygos,  anabaptistas,  seditiosos  recipere  et  alere,  ego  contra  multa  et  dice- 
bam  noslre  civitati  fieri  iniuriam  ;  dicantur  [?]  que  Joannes  Petrus  etc.,  non 
deesse  in  magnis  civitatihus  malos,  sed  etiam  in  provinciis  caesaris  et  ahbi.^ 
aliud  est  esse  et  scienter  tolerari  et  rnanuteneri. 

Tandem  pruposuerunt  :  quid,  si  darelis  nobis  articulos  vestros,  quos 
veiletis  haheie  a  concilio,  et  quantum  posselis  ob  publicam  tranquillitatem 
cedere,  quantum  non.  nos  eos  retineremus  apud  noe  et  videremns,  si  possemus  ea 
obtinere,  quantum  iustnm  [?]  esset,  velnon.  Navius  dicebat:  irhabtfrilich  euer 
artikel  gestölt,  wie  weit  ir  weichen  mögen  und  wie  ir  die  reformation  begeren. 

E^o  respondi  :  betten  si  die  handlung^  hie  lossen  furgon,  so  betten  wir 
die  gelerten  har  bescheiden,  die  dovon  gebandelt,  sonst  weren  wol  ratschl^ 


1  Gerhard  Veltwjk.  Grtnwlla  iMiiebt  sich  1d«r  wohl  tuf  du  Womiser  GdhaimgMpiiAb 

1540.  Vgl.  oben  S.  154  A.  2. 
S  Louis  de  Praet,  kaiserlicher  Rat.  Er  war  an  eleu  Regeosburger  VerbandluDgeD  1541 
betaiUgt  gewesen.  Vgl.  Lenz  II  23.  III  \1,  13  IT.,  19. 

S  Worauf  sich  diose  Bemerkung  bezieht,  weise  ich  nicht  lu  eefren. 

4  Gemeint  sind  die  tod  der  UniversiUt  Löwen  im  December  1514  verofTentlichten  und 
▼om  Kaiser  im  Marz  1545  beilitigten  Religionsertikel.  Vgl.  Neudecker  Urk.  694,  Akt.  450, 
Lenz  II  348  n.  10. 

5  Die  Eiosetzungsworte  des  Abendmahls. Eigentlich:  •Accipite eteomedite*  (MeUh.26,26.) 
s  Bezugnahme  auf  Blueabezeugungen  und  Geachenke,  die  ihn  auf  der  Dorchieise  ia 

Strassburg  1540  zuteil  geworden  waren.  VgU  ohen  S.  181. 

'  Sc.  Argentinenses. 

S  Wer  mag  mit  diesem  Jobanoea  Petrus  gemeint  sein? 
S  d.  h.  daa  ReligioasgesprOch. 
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hie  [nr.  543j,  die  aber  nit  all  gleich  zusamraenstimmeten.  die  würd  man  per 
doctos  zusammengezogen  haben,  ich  trag  aber  fursorg)  die  gesandten,  so  hie 
weren,  worden  sich  dis  werks  in  abwesen  dergderten  nit  bald  oa  bevelcli 
irer  hern  underziehen.  ibi  multa  dixerunt  de  fide,  qua  illa  mihi  dicerent,  et 
ne  rescirent  alii  se  hanc  viam  a  nobia  petere;  nam  aliia^  dicturoe  adver- 
sarios,  nescio  quae?» 

«Petiit  Granvellus»  ut  tentarem  et  postea  Ulis  responderem.»  [Dat. 

575.  Jakob  Stnm  md  MIehel  Haa  an  den  Bat.  Juni  11. 

Worms. 

Str.  St,  ArcA,  ÄA,  5i3  f.  16i,  Äusf.  (Conc,  Sturm  ei  inda  5ii).  Btnuttt  Kamueagieuer 
65,  und  A. 

Die  Kaiserlichen  driogen  auf  ADerkennung  des  Konzils.   Französische  Werbong. 
Pranlrreieb  fordert  das  Konzil.  Brannsehweigiiicbe  Sequestration. 

Oranvella  und  \aves  haben  in  letzter  Zeit  mit  einzelnen  evang^ehschen 
Gesandten,  so  auch  mit  Sturm  [nr.  57-4],  Sonderbesprechungen  {gehabt,  * 
welche  alle  darauf  abzielen,  die  Protestierenden  unter  Zusicherung:  unpar- 
teiischer Behandlung  zur  Anerkennung  des  Tridentiner  Konzils  zu  bewegen. 

Gestern  hat  der  französische  Gesandte  Grignan  vor  den  Reichsständen 
Werbung  gethan  laut  Kopie.*  cnun  last  sieb  die  botschaft  ad  partem  ver- 
namen^  als  ob  er  [König  Franz]  die  beger  des  concilii  in  kraft  des  Vertrags, 
so  er  mit  kei.  mt.  gemacbt,  zu  tbun  scbuldig  gewesen,  dieselb  auch  auf 
ansuchen  kai.  mt.  nit  umbgeen  mögen*  daraus  gnugsam  abzunemen,  das 
kai.  mt.  die  fördemng  des  concilii  mit  ernst  meinet,  so  haben  die  bäbstischeo 
das  meherteil  stimmen  im  reichsrat ;  derlialben  gut  zu  gedenken,  das  sie 
dis  concilium  auch  bewilligen  und  besuchen  werden,  also  das  wir  nit  wol 
gedenken  mögen,  wie  man  zu  ainein  einhelligen  ahsrhicd  hie  kommen  möge.» 

Ueber  die  dem  Kaiser  zu  gebende  Anlwoil  bctrelTs  der  Sequestration 
[nr.  573]  ist  man  noch  nicht  vollkommen  verglichen,  weil  die  hessischen 
Cresandten  noch  Beseheid  von  ihrem  Herrn  erwarten.  Kommt  die  Sequestra- 
tion zustande,  so  wird  vermutlich  wegen  der  braunschweigiscfaen  Rech- 
nungen erst  recht  Zwiespalt  zwischen  Sachsen,  Hessen  und  den  andern  Ver- 
bfindeten  entstehen.  —  Dat.  Worms  11  Juni  a.  45.  —  Pr.  Juni  13. 

676.  Jakob  Sturm  an  die  Dreiaeln.  Jnai  15. 

WotlM. 

Str.  St,  Arrh.  AA  5i5     164.  Oritj,  Grdr.  KaHH€Hgiesser  Anm,  Sit, 

«Dweil  sich  die  Sachen  frid  und  rechtens  auch  des  angesetzte  oondlü 
halb  dermassen  anlossen,  wie  ir  us  unsem  vilfeltigen  Schriften  vernommen, 


1  Oder  alios? 

2  OfTenbar  hat  Sturm  die  Aufzeichnung  unmittelbar  nach  der  mQniUicbea  Uot«rreduo£ 
gemacht,  also  wohl  noch  am  8.  Juni.  (Vgl.  den  Aufang  des  SchriftstOcks). 

•  üebtr  diejonig«  mtl  dem  stdisiMlMii  Vieekuder  Boikhudt  Tgl.  SednodoHT  III  |  I2S. 
4  BbMida  529  f.  20.  Er  «raiahnto  di«  Sllad«  rar  AoMkrana^  dm  KoesOt.  Tgl. 
KnuMugiaaMr  Anm.  258« 


Digitized  by  Google 


BOadniipiojekt      Ptot  mit  England.  BimibmIiw.  Frag«.  Juni  1S4S.  60T 

haben  unser  etlich  mit  des  konigs  von  Engelland  vertrauten  alhie  rede  gehebt 
und  befinden,  das  der  konig  willig  were,  sich  mit  disen  Stenden  in  einignng 
zu  begeben ;  derhalben  ein  concept  angestOlt  durch  ein  engen  usschulz,  wie 
si  vermeinten,  das  mit  Engelland  zu  handien.»  ^  Dieser  Entwurf  ist  den 
scbmalkaldisclien  BandesfUraten  mit  der  Bitte  um  Ifeinungaftusserung  zuge> 
schickt  worden.  Auch  die  gobeimen  Räte  von  Augsburg,  Ulm  und  Straasbuig 
soUen  sich  darflber  aussprechen.  Uebersendet  deshalb  eine  Kopie,  bittet  aber 
um  strenge  Geheimhaltung.  —  Dat.  Worms  15.  Juni  a.  45.  —  Pr.  Juni  18. 


577.  Jakob  Storm  an  dea  Bnt.  Juni  16. 

[Wonna]. 

Ar.  Ol  Arek,  AA  Wff,  m.  Amt  mm  if.  Aw.  B$tmM  KimmtMgüiur  Anm.  SM. 

Der  Kaiser  hat  gebeten,  seinem  obersten  Truchsess,  dem  Herren  von 
Andelot,  welcher  eilends  zur  Wittwe  tou  lAthringen  gesandt  wird,'  auf 
der  Durchreise  in  Strassburg  förderlich  tu  sein  und  ihn  mit  Pferden  und 
Knechten  su  versehen.  —  Dat.  craptim»  16.  Juni  Abends  a.  45.  — >  Empf. 
Juni  18.  s 

578.  Jakob  Sturm  an  den  Bat  Juni  80. 

Worms. 

Skr,  8t,  Arek,  AAt»  f,  m,  Orig, 

Schickt  cdie  consilia  iuris,  so  m.  gnädiger  her  landgrave  in  Italien  suchen 
und  machen  lassen,  die  braunschweigisch  defension  belangen.«  die  mögen  ir 
doctor  Ludwig  Grempen  und  anderen  eucrn  gelerten  zu  besichtigen  geben.» 
Sonst  nichts  Neues.  ~  Dat.  Worms  20.  Juni  a.  45.  Empf.  Juni  22, 
lect,  Juni  27. 


1  Vpl.  oben  S.  600  A.  ~  und  die  dort  anpegeleue  LiUeratur.  Das  erwähnte  Konzept  d.  d. 
Mai  31  tindet  eich  Str.  St.  Arch.  AA.  530  f.  40  (von  der  Hand  Michel  Uan's},  desgl.  im 
lUA.  Anh.  (vgl.  Laos  U  368  n.  3).  B*  anthtlt  Yoraehllg«  f&r  ein  Defcosivbfladiiit  Eng- 
lands mit  den  Prottstanton  gagW  etwaige  Exekuliou  der  Tridentioer  KonzilsbescblQsse.  Ueber 
die  Vorveryiandlungen,  an  welchen  die  englischen  Gesandten  Bucler  und  Mont,  der  sAchsisch« 
u.  heshisclie  Kanzler  ?owic  Jakub  Sturm   I'eil  hatten,  vgl.  besonders  Lenz  II  358  ff. 

^  Zum  Leicheubegäugnis  des  Herzogs  Franz,  der  am  12.  Juni  1545  gestorben  war. 
(VgL  KaimengieBMr  A.  948.)  Bs  folgt«  ibm  Mio  Soha  Karl  untor  VomnadMlwft  der 
Mutter  aod  dat  Biaehofa  von  Meti. 

3  Im  Ratsprot.  wird  dieser  Brief  nicht  erwähnt ;  indessen  wurde  ihm  ohne  Zweifel  Folge 
gegeben.  Am  22.  Juni  erhielt  Strassburg  von  der  vormundschaftlichen  Regierung  in  Loth- 
ringen offizielle  Anzeige  des  Thronwechsels  und  erwiderte  darauf  mit  freundnacbbarlicheo 
Vaniclianwgan.  (Ratsprot.  f. 

*  Verfasser  dieaar  oomilia  tman  dia  Qalabrtan  Aldatna  und  Soetniit.  oben  nr.  550 
«ad  Laos  II  406. 
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570.  Jakob  Stami  wad  Miehel  Hau  an  den  Sat.  Jani  25. 

Worms. 

Sir.  St.  Äreh.  AÄ  SiiS  f.  m  a.  Autf.  {Cone.  v.  Sturm  ebenda  5S4J.  BmtHtt  Kaumeti' 
giesser  99  imd  Anm,  981, 

Verbandlungen  über  die  braunscbw.  Sequestration.  Vermittlang  von  Karpfalz  in 
Sachen  Friedens  nnd  Rechts.  WOrteoberir  nod  BssUogen.  Brannscfaw.  Rcdianagen. 

Uebersenden  Kopie  ihrer  dem  Kaiser  in  Sachen  der  braunschweigischen 
Sequestration  am  15.  Juni  überreichtea  Artikel  und  der  darauf  am  24.  Juni 
erhaltenen  Antwort.  ^ 

Kurfürst  Friedrich  von  der  P&Iz  will  auf  Bitten  der  Protestiefeiiden  in 
Sachen  der  Religion,  Friedens  und  Rechts  zu  vermitteln  suchen^  hat  auch 
bereits  am  14.  eine  Unterredung  mit  den  Gesandten  der  übrigen  Kurförsten, 
desgleichen  mit  dem  Kaiser  gehabt,  welcher  der  Vermittlung^  zustimmt.  Am 
16.  haben  dann  die  Protestierenden  den  pfälzischen  Räten  ihre  Vorschläge 
überreicht,  >  welche  der  Kurfürst  gleich  nach  seiner  Rückkehr  aus  Heidel- 
berg ^  am  24.  dem  Kaiser  zugeslellt  hat. 

«In  der  von  Esslingen  sach  [nr.  568j  haben  diese  stend  ein  botschaft  zu 
dem  herzogen  von  Würtenberg  geschickt ;  der  bat  bewilligt  gütlich  handlung 
auf  Sachsen,  Hessen,  Lunenburg  und  Pommern ;  will  mitler  weil  mit  that> 
lieber  handlung  gegen  Esslingen  stillston.  das  ist  den  von  Esslingen  zage-  ! 
schriben,  und,  so  sie  es  bewilligen,  soll  der  tag  gleich  nach  endung  dieses 
reichstags  füi^nommen  werden.» 

Die  verbündeten  St&iuie  sind  mit  den  Rechnungen  über  die  Kosten  der 
vorjährigen  Rüstungen  gegen  Braunschweig  beschäTtigl.        Dat.  Worms  > 
25.  Juni  a.  45.  —  Empf.  Juni  27. 


580.  König  Frans  I  von  Frankreich  an  den  Bat.^  Jani  27. 

Toaqnes. 

Tkom.  Arch.  l,  Si.  üthtriettung  atu  dem  franzöaiscken  Orig.  von  der  Hand  H,  Kopp' t, 
ßtir.  CaMin  Optra  UT  #14  «i.  BtnvM  Cft.  Sekmüt  89. 

SchrolTe  Zurückweisung  der  Einmiscbung  zu  Gunsten  der  Waldenser. 

«Wier  haben  euer  schreiben  entpfangen,  durch  weliches  ier  uns  gebt 
m  erkennen,  das  ier  mit  grossen  beschwerden  und  leid  vemomen  die  tyran- 


1  Bbenda  (07  f.  11—81  (doppelt)  nnd  t  'IS— 74.  Y^.  mtea  ar.  888. 

2  Ebenda  525  f.  2—6  (Kopte).  Die  Schrift  enthält  nichts  Neues.  Ke  beantragte  m  j 
Vergleichung  in  der  Religion  die  Berufung  eines  freien  Konzils  in  Deutschland  oder  einer 
Nationalversammlung.  Inzwischen  mQsse  Frieden  und  Recht  genOgend  erläutert  und  gesicbert 
werdsB.  Vgl.  Kannengiesssr  68« 

>  AoIms  war  Rsiss  ia  ssfaM  Rsridsas  gsb  ihm  du  Naohiieht  von  dsn  Tods  ssinss  Sdma* 
gsn,  des  Herzogs  von  Lothringen.  Vgl.  nr.  517,  Kannengiesser  a.  a.  O.  und  Gachard  89. 

*  In  gleicher  Weise  schrieb  Fnos  aach  an  die  evsng.  Eidgenossen.  (Aassag  ia  Bid^. 
Ahsch.  IV  1  D  4Ölj. 

Des  Stnsshurgsr  SchrsibMi  ist  niehk  vofbsDden.  Vgl.  Jedoeh  oheo  ar.  587. 
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nische  greuliche  vervol}^un<:.  so  rnan  an  deiiWaldeni^eren  solle  begangen  haben, 
unangesehen,  das  es  unschuldige  leut  seind  und  die  christhche  religion  mit 
reinem  henen  bekennen,  geliebte  und  besonder  gute  freund!  wir  haben 
euch  vielmal  anzeigt,  das  mer  uns  euer  underthanen  weis  und  manier  zu 
lebeOf  nie  mit  etwas  undenogen,^  sunder  uns  jeder  zeit  euem  guten  freund 
in  allen  dem,  so  wier  thun  künden,  erzeigt,  uns  auch  nicht  vemers  dann 
der  administration  und  r^ening  unser  underthanen,  wie  einem  fromen 
potenlaten  gezimpt,  undemomen.  haben  also  ein  sunder  befrembden,  das  ier 
euch  in  die  händel  ujiser  underthonen,  auch  in  die  straf  und  insehiing,  so 
wier  gegen  ihn  ieben,'  schlagen  und  mischen  wellen,  das  auch  ier  die  straf, 
<lie  wier  denjenigen,  so  gegen  uns  viel  ufrur  und  ungehorsam  erret;en,  wider- 
faren  lassen,  ein  tyrannei  benennen,  so  sie  doch  gegen  unser  furnemsten 
firoDtier  stet  einer  zuwider  den  Satzungen,  so  wier  in  unserem  reich  haltent 
und  gehalten  haben  wellaid,  th&tliche  handlung  furgenomen.t  und  kinnen 
gar  nit  befinden,  das  sie  in  demselben  der  warheit  des  evangelü  nochvolgen, 
ob  ier  gleich  sagend,  das  sie  dasselbig  angenomen  und  bekennen,  wier 
\vellen  euch  hiemit  auch  nit  pergen,  das  die  gemelten  Waldenser  und  andere 
ketzer,  so  wier  haben  lassen  strafen,  in  solichem  irlumb  gestanden,  da  wier 
für  gewiss  achten,  das  kein  lurst  noch  slat  deudscher  nation  dieselbige  in 
ieren  landen  und  gepieten  wirdeii  j^^estatlen.  so  seind  wier  auch  für  unser 
person  nit  gesint,  solichs  in  den  unseren  zu  gedulden,  und  pilten  euch,  so  ier 
uns  hinfuro  wellend  schreiben,  das  ier  euch  solicher  und  so  ungereimte  wort, 
als  do  seind  cctyrannei  und  greuliche  strafen»»,  enthalten,  damit  wier  nit 
verursacht  werden,  euch  mit  rauer  antwort  zu  begegnen,  und  haben  in 
betrachtung  euer  lang  herprachten  fursichtigkeit  ein  verwunderen,  das  ier  uns 
so  ein  leichtvertigen  brief  zugeschriben.»  Dat.  Tonques  27.  Juni  a.  45.  ^ 
£mpf.  Aug.  1.4 

581.  Batsveghawülnng  übar  Yerwendung  an  Gunsten  der  Evaagellsehen 
in  Heta  nd  Aachen.  Juli  1. 

Str.  St,  Arck.  Ratsjtrot.  1545  f.  iS7.  Btntrag'des  StadtseAreihrt, 

Bucer  empfiehlt  in  Metz  und  Aachen  fQr  dSm  doitigtii  EvaiigetiMlMa  Fttrspraehe 
SQ  thuo.  Der  Kat  beschlieut  demgemlM. 

tJohan  Karchin  und  noch  einer  von  Metz  lassen  durch  h.  Martin  Butzer 
anzeogen,  das  uf  anstiften  der  genanten  geistlichen  bei  inen  ein  rat  ire 
burger  beschickt  rotten  weis  und  inen  anzeigen  und  gepieten  lassen,  <das  8i> 
in  siben  lagen  in  die  kirch  zu  geen  und  iren  ceremonien  gemess  zu  halten.» 
Wer  es  nicht  thäte,  würde  dem  kaiserlichen  Mandat  gemäss  schwer  bestraft 


1  D.  b.  dan  wir  uns  oiMMb  «n  LabomraiM  (und  Konfearion)  euarar  Ualerthtnflii  ge- 
kllinmert. 

S  Lies :  Oben. 

S  Nach  Ansicht  der  Herausgeber  dar  Opera  CelTini  (XII  114  n.)  ist  U«r  auf  cinaD 
aogaUiebeii  Zog  der  Waldeaeer  gegen  Ifeneill«  aageapielt  Der  Verlweiter  diaaee  ftlaeban 

GerOcbts  war  der  Kardinal  Tournon. 

4  In  RetqprotokoU  ist  eaflellender  Weiie  ton  vorliegendem  Brief  ai«ht  Notiz  genommen. 

89 
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werden,  «so  aber  die  von  Metz  einen  vertrag:  hie  ufgericht  [nr.  371],  in  dem 
sie  oflenllich  anzeif^t,  man  bej^er  sie  [Hie  Evangelischen]  in  iren  gewissen  nit 
zu  tringen,  so  holten  sie  [Karchien  und  Genossen],  dieweil  man  jetz  one 
das  des  ooncilii  und  religion  halben  im  reich  in  handlung  ttend  und»  so  man 
das  Volk  bei  einander,  wie  es  jetz  sei,  behalten  möcfat,  das  rat  lo  finden  sein 
wurde».  Bitten  deshalb  an  Mets  zu  schreiben,  man  aolle  wenigstens  warten, 
cbis  der  endschlass  im  reich  volg  der  religion  halb.» 

cDesgleichen  seien  etlich  von  Auchi  hie,  da  uf  des  bischofs  von  Lutich 
anhal<<>P  gleich  gepot  von  einem  rat  heschehen  und  des  volks  vil.  und  dieweil 
es  im  Stift  Collen  noch  zimblich  wo!  stend,  das  leichtlich  das  evangelium 
dohin  komen  mecht,  darzu  jetz  ein  burgermeisler  im  regimenl,  der  leiden 
mocht,  wo  je  etwas  kerne,  das  er  die  sach  bei  einem  rat  in  ufzug  pringen 
kund,  so  biten  sie,  da-selbslhin  auch  zu  schreiben.  Erkannt;  zu  schriben, 
•wie  sie  h^ert,  und  zu  sagen,  das  gut  were,  das  sie  bd  den  Stenden  an- 
suchten umb  furschrift.»  . 

Am  11.  Jali  erhielt  der  Strassbuiger  Bat  aas  Mets  die  Brwidening,  da&s  maa 
den  kaiserlichen  Handaten  naohkonunen  miise,  velehe  gebieten,  Ms  znm  Koasfl 

oder  bis  za  anderweitigen  Beschlüssen  des  Reichs  an  den  päpstlichen  Ceremoaiea 
etc.  fost/uhaUen.  Zugleich  ersachte  der  Metzer  Magistrat  um  Angabe  der  Naoea 
derjenigen,  welche  über  ihn  Klage  geführt  hätten. 

Am  13.  Juli  baten  die  neuerdings  aus  Mets  verwiesenen  Evangelisehea,  welche 
in  Strassborg  Bürgerrecht  erworben  hatten,  den  Strassbnrger  Magistrat  am  Bat. 
ob  sie  selbst  nach  Metz  reisen  sollten,  am  ihr  Ilab  und  Gut  von  dort  nach  Stras«- 
bürg  zu  überführen,  oder  ob  sie  es  durch  andere  holen  lassen  sollten.  Sie  fürch- 
teten niinilich,  dass  sie  an  ihrem  Vcrniugcn  in  3Ietz  geschädigt  werden  könnten, 
obwohl  ledijflich  Ausweibung  gegen  sie  verfügt  worden  sei.  Strassborg  schrieb 
darauf  an  Uets,  es  habe  mit  Bedauern  von  dem  lotsten  Brief  Kenntnis  genommen, 
könne  die  Namen  der  Beschwerdeführer  nicht  nennen  and  bitte,  den  AnsgovieseMa, 
die  jetzt  Strassburger  Bürger  seien,  sicheren  Zutritt  in  die  Stadt  zw  gewahren,  nm 
ihre  Habe  herauszuschaffen.  Dies  wurde  vom  Metzer  Magistrat  verwcitrert ;  er 
wollte  den  chcraaUgen  Bürgern  nur  gestatten,  cdas  si  procoratores  bestellen  and 
ir  ding  durch  dieselben  zu  nuts  pringen  mögen.»  Erst  auf  wiederholtes  Driagsu 
bewilligte  er  Anihngs  September,  dais  die  Ausgewiesenen  auf  14  Tag»  in  die 
«Yorstftdte»  kommen  dürften,  um  <ire  gcscheft  uszuriehten.»  Doch  sollten  ihre 
Namen  and  Zunamen  suvor  mitgeteilt  werden.  Weiteres  über  die  Angelegenheit 
ist  nicht  bekannt. 

588.  Kaiser  Karl  V.  an  den  Rat.  Jnli  3. 

Wozms. 

Srr.  St.  Arch.  AA  556,  i.  Aus  f. 

Ersucht,  dem  Zeifjer  dieses  Briefs,  Hieronymus  Kegel,  300  cFussrüstungen» 
und  1000  Sturmhauben,  welche  Strassburg  früher  ztir  Aun)ewahrung 
empfangen  hatte,  *  auszuliefern  und  ein  Schiff  bis  Speier  zu  leiben,  da  dieses 


1  Aachen.  Von  dieser  AnknOpfung  der  Aachener  mit  Strassburg  findet  »ich  son«t  nir- 
gends eine  Spar«  auch  im  Aachener  Stadtaichiv  nicht.  (Oottge  Mittaflung  dtt  Hann  Ardö- 
vars  Pick). 

•  Karl  Intle  die  Bitte  um  AnflMwahrang  dieser  Bflttungen,  welcbe  ens-  Itattin  kaMi, 
nerek  hi  ebem  Briefe  t.  81.  OkL  1644»  der  am  18.  Jemiir  nach  Stnssbaig  gelai^,  fw- 
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Rfistzeug  auf  Rhmn  und  Mosel  nach  Difideniiofiui  gebracht  werden  soD.  Et- 
waige Auslagen,  die  Stnssburg  gehabt,  sollen  ereetzt  werden.  1  Dat.  Worms 
3.  Xnli  a.  4&. 

S8B.  Jakob  Stnnn  und  Mlehel  Han  an  den  Bat  Juli  7. 

Wonns. 

Aft*.  8t,Arck,  AÄ  SMS  f.  48$,  Äutf.  (Cotte.  Sturms  ebenda  5Si).  Benutzt  Kannengimtr 
n,74  f,§mi  iO,  ^  BtiUf*  AÄSXr  f,  »  (Kojm  mit  Korrtktmnm  Sturmi)  md  f.  S». 

Verhüudluugeu  zwisthtu  Karl  und  den  Evang.  unter  Vermittlung  von  Pfalz.  Vor- 
schla^i;  eines  neuen  Heligiunsgesprücbs.  Vergleich  Ober  die  braunsehwvig.  8«qil«tln- 
tioa.  MQnz«.  Beilage:  Die  TerglidiMien  Seqaestntionaartikel. 

Uebersenden  die  Akten  über  die  vom  37.  Juni  bis  7.  Juli  mit  Knrpfalx  und 
dem  Kaiser  gefflhrlen  Verhandlungen  der  Evangelischen.*  Obwohl  von  dem  in 
Amsieht  genommenen  GoUoquium  wenig  Erfolg  zu  hoffen  und  lu  vermuten  ist, 
cdas  das  gegenteil  auf  künftigem  reichstag  alle  Sachen  in  das  concilium  wisoa 
werde,  so  wöll  doch  solich  colloijuium  diesem  teil  nit  "wol  abzusclil;i^^en  sein, 
aber  sovii  den  fiiden  und  recht  l)elanrft,  werden  sirh  diese  stend  unsere 
erachtcns  nit  bald  aus  dtnn  speirischon  abschid  fueren  lassen.» 

In  der  Sequestrationsfrage  haben  sicli  die  schiiialiialdi.schen  Stände  die 
letzten  kaiserüchen  Artikel  mit  geringen  Aenderungen  gefallen  lassen  [Beilage.] 
Denn  «wiewol  allerlei  disputationen  fürgefallen,  ob  nutz  und  gut  sei,  das 


gebracht.  Am  20.  MAra  (pr.  Juli  Ij  hatte  er  dann  die  Bedenken  des  Rats,  waleber  die  Auf- 
bemliraDg  wegen  dee  verroeteteii  Zaatandee  dar  Weffm  ablehiMn  wollte,  lieeeliwiclitigt  und 
versprochen,  etwaig»  Unkoeten  für  Repantaraii  sn  ereatian.  (AA  515  f.  82,  88,  Ratqmt. 

f.  26"  u.  268). 

'  Kegel  kam  am  31.  Juli  nach  Strassburg  und  erhielt,  was  der  Kaiser  wünschte.  (Hats- 
prot.  L  301). 

s  KopieB  ebenda  AA  085  f.  7-86  «od  586  f.  48.  AnafUirtiehe  Inbeltaengabe  bei 

Kannengiesaer  70  fT.  In  den  am  27.  Juni  gewechselten  Schriften  beharren  Karl  sowohl  wie 
<Üe  Protestanten  hartnackig  auf  ihrer  bishcrip-en  AufTasKunfj  des  Tridentiner  Konzils.  Am  28. 
trat  dann  Pfalzj^raf  Friedrich  mit  dem  Vorschlage  eines  neuen  Colloquiums  hervor, 
<la8  Tor  and  neben  dem  KonxU  gehalten  wafdeo  ac^te.  Die  ETeogeUscben  waren 
dafliH  eiBTeratendeD,  falle  des  Kontfl  gans  ens  dem  Spiel  bliebe,  and  atatl  deaeen  dnem 
Reichstag  oder  einer  NationalveraeBomlang  die  endgültige  Schlichtung  des  ReligionsstreHs 
Torhehalten  wOrde.  Da  der  POllrer  nicht  hofTen  konnte,  damit  heim  Kaiser  durchzu- 
dringen, so  bat  er  die  Protestanten,  in  dem  Antrage  auf  Abhaltung  eines  Heligious- 
gesprftcbs  das  KonsU  gar  niebt  m  erwflbnen«  Deraaf  Hessen  sich  die  Stinde  em  SO.  Juni 
ein,  fwwabrten  eieh  eber  den  Pfalsgrsfen  mflndlieh  enadrfieklieh  gagen  die  Anflhasaiig, 
ä!<  ob  5ie  damit  stillschweigend  in  das  Konzil  willigten.  KurfQrst  Friedrich  abermittelte  ab- 
dann  den  \'orschlag  dem  Kaiser.  Dieser  antwortete  am  7.  Juli  :  Da  die  Bewilligung  eines 
UeiigionsgMprüchs  von  den  IcathoUschen  Stäaden  schwerlich  su  erlangen  sei,  so  wolle  er 
dassaJbe  eas  eigner  kaissriiebsr  HeehtvoillioninsDheit  anordasn  und  fromme,  sehiedliche 
Gonoqneitlao  von  beiden  Teilen  in  gleieher  Zahl  berafin.  Die  Praleslsnten  sollten  ihm  ge- 
eignete Persönlichkeiten  vorschlagen.  Die  Teiloehmerzahl  sollte  Jedoch  eine  boschr&okte  sein, 
weil  die  Aussicht  auf  Erfolg  dadurch  grösser  wflrde.  Kin  Reichstag  sollte  dem  Gespröch 
folgen  und  der  Friede  bis  dahin  beiden  Teilen  gesichert  sein.  Auch  die  religiösen  Prozesse 
soUtsn  Us  dabin  weiter  suspendiert  Utiben.  Das  KonsU  words  in  dieser  keissrliehen  Ant« 
wert  ebsttsewenig  erwähnt  wie  in  der  vorhaigehendsD  SebiUI  der  ErsogelisobeD. 
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man  das  land  in  kei.  mt.  liand  sequestrier  im  fall«  da  herzog  Uainrich  in 
aolich  setjuestration  nit  willige;  dann  in  dem  fall  seie  man  seiner  pracfiken 
und  unruge  auch  des  unkostens,  dorin  er  diese  stend  fuereii  may,  nil  ubri^  : 
so  hat  doch  der  mehrteil  tlohin  jjesclilossen  :  dieweil  man  des  lands  kein  nutz 
souder  scliadeti  und  nachzug  hab,  so  sei  besser,  man  sequestrier  es  und  stell 
domit  kei.  mt.  rafriden,  dann  das  man  es  mit  achadeii  behalt  iwd  ket.  mt. 
samt  h.  Heinrichen  auf  sich  lade.» 

Die  Verhandlungen  Ober  die  Mnnie  [nr.  SSS\  sind  auf  den  nächsten 
Reidistag  verschoben,  da  man  sich  mit  den  Herrschaften,  welche  Bergwerke 
beaitaen,  nicht  hat  vergleichen  können.  —  Dat.  Worms  Di.  7.  Juli  a.  45. 

B  eil  a  ge. 

Vergleich  zwischen  dem  Kaiser  und  den 
schmal kald lachen  Ständen  über  die  braunschweigische 

Sequestration.! 

cErstlich  das  der  rom.  kei.  mt.  das  land  Brunschweig  uf  derselben 

erforderung  und  zu  erhaltung^  irer  kei.  mt.  autoritet  und  Obrigkeit  innere 
halb  aines  monats  allernechsl  nach  geschehener  bewilligung  und  Versicherung 
zu  banden  geliefert  werd.  und  sollen  ir  koi.  mt.  solch  land  und  leut  zu  nieni^^- 
lichs  gerechti{j;keit  annemen,  behalten  und  nicht  von  banden  geben,  s-ovil 
und  lang  bi.s  die  partoien  irer  spen  und  irrungen  mit  ainander  gütlich  oder 
rechtlich  verglichen  oder  entschaideu  seien. 

Zum  andern,  das  ir  kei.  mt.  die  administration  berurts  lands  wmäok 
aus  den  hienach  bestimbten  chur-  oder  fürsten,  als  benäntlich  pfalsgraf  Frid- 
riehen  oder  marggraf  Joachim  churfürsten,  hersog  Hansen  pflilzgraven,  benag 
Horitsen  von  Sachsen  oder  herzog  Wilhelm  zu  Gfilch  genediglich  bevelen.  sa 
aber  gemelt  chur-  oder  fürsten  sich  solcher  administration  zu  undernemea 
beschweren  wurden,  so  will  ir  mt.  andere  bequeme  commissarien  die  beiden 
teilen  leidlidt  zu  solchor  administration  fürnemen  und  verordnen,  auch  fiir- 
sehung  thun,  das  die^^oll)t_'M  zwen  orwelten  diese  handlung  der  se((ue.stratii»iv 
mit  iren  conditionen  und  anhengen  würklich  zu  volziehen,  derselben  auch 
aller  inhaltung  zu  geloben  und  nach[zu]kommeo,  versprechen  und  zusagen.» 

So  sollen  sie  auch  alles,  was  von  den  schmalkaldischen  Ständen  seit  der 
Eroberung  czu  erhaltung  fridlicher  und  guter  nachburschaft  und  der  bnd- 


1  Nach  Issleil)  22  wunle  diese  sogen.  «Wormser  Kapitulalion •  am  10.  Juli  gescbloscea. 
(Vgl.  auch  Kauuengiesser  A.  21(i  u.  251.)  Das  mag  das  Datum  der  Ausfertigung  der  Ur- 
knnd«  Min;  die  Venttndigung  lelbet  kein,  wie  ms  obigem  Brief  hervorgelit,  jedenftlb 
mImmi  vor  dem  7.  Juli  zustande.  Die  Kapitulation  (ohne  Datum)  ist  bei  Hortleder  IV  c.  49  und 
boiLosius,  Lebeu  u.  Thalen  ChristolTs  von  Wrissberg  (Gött.  1~14),  Beilagen  p.  50  gedruckt. 
In  UQserm  Abdruck  sind  diejenigeu  Zus&lze  und  Aenderungen,  welche  auf  Antrag  de: 
Proteslauteu  vum  Kaiser  in  die  Vorlege  vom  24.  Juni  (vgl.  oben  nr.  579)  eafgenomisee 
Warden,  durch  gesperrten  Droek»  diefedgea,  dereo  AnflithnM  verweigert  ward«,  dankca^ 
Biven  Druck  gekennteichoet.  Man  ersieht  daraus»  in  welehoB  Pttnklen  Knri,  und  in  «ekh» 
die  SobnwUuldener  acUiessUch  nachgegeben  heben« 
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«chafl  und  underthanen  zu  gutem  gemacht  und  auQjeridit  worden,»  bis  zum 
Aostrag  des  Streits  bleiben  lassen.  Auch  soll  chenog  Heinrich<eo>  von 
Brunschwig  in  das  land  nit  gelossen  noch  sine  diener  mitler  seit 
zu  ambt  und  bevelchsleut  in  das  land  Braunschweig  nicht  verordnet  noch 
gebraucht  werden.» 

Drittens  soll  der  Kaiser  den  zur  Verwaltung  des  Landes  verordneten  Kom- 
missaren Befehl  und  Gewalt  g^ebcn,  zwischen  den  Parteien  (ro;uetliche  liand- 
hinjz  fürzenemen  und  wo  möglich  sie  zu  vertragen  ;  do  aber  die  guele  nicht 
wolt  noch  wurd  verfahen,  das  alsdann  diese  sach  rechtlich  geörteri  werden, 
und  das  mitler  weil  vor  guetlicher  oder  rechtlicher  ervolgter  erörterung  kein 
partei  durch  sich  selbs  noch  andore  mit  der  that  und  in  unguten  innerhalb 
oder  ausserhalb  rechtens  weder  haimlich  noch  öffentlich  gegen  der  andern 
und  derselben  landen  und  leuten,  auch  den  inhabern,  einsessen,  underthanen, 
nochburenyi  rftten,  dienern  und  verwandten  samt  noch  sonderlich  nicht  für- 
nemen  sonder  des  gutlichen  oder  rechtlichen  austrags  und  erdrterung  also 
erwarten  sollen. 

Zum  vierten  hat  die  kai.  mt.  zu  erhaltung  fridens  und 
rufre  im  heiligen  reich  us  kraft  irer  kai.  m  t.  macht  und 
oberkeit  gesetzt:  vvo  solche  parteien  wider  dise  ab  red 
u  n  tl  c  a  1»  i  t  u  1  a  t  i  0  n  h  a  n  d  1  e  n  ,  das  dieselben  in  p  e  e  n  des 
landlridens  gefallen  sein  auch  alle  recht  und  forderung^  so  der- 
selben verbreüker  gegen  dem  andern  diter  sacfteti  haUber  tu  herben  «er- 
meintf  domü  verwirkt  und  verlorn  haben  solle;  und  das  ir  mt.  zu 
furderlicher  execution  wider  den  verbrechenden  teil 
verhelfen  sollen  und  wollen.* 

Zum  fünften,  das  ire  kei.  mt.  den  beschluss  und  vergleichung  dieser 
abred  und  capitulation  herzog  Hainrichen  von  Braunschweig  gnediglich  ver- 
künden und  mit  ime  handien  lassen,  dieselbig  auch  zu  bewilligen  und  zu 
ratificieren.  im  fall  aber,  wo  er  das  austruckenlich  zu  Ihuii  wagern  wurde, 
das  dann  ir  kei.  mt.  ime  us  kei.  macht  und  obrigkeit  dieser  rajiitulation 
nachzukommen  und  zu  geleben  bei  obbestimbter  peen  des  landlridens,  auch 
bei  Verlust  und  verumrkung  sines  rechtens  und  vorderung  wie  obgemeü, 
ernstlich  mandieren  und  gebieten»  und  also  nicht  weniger  diese  abred  und 
capitulation  In  allweg  endlich  fQrgeen  und  volnzogen  werden  solle. 

Zum  sechsten,  das  denen  von  Goslar,  hievor  beschehener  Suspension 
und  bewilligung  nach,  das  recht  wider  meniglich  würklich  geöffnet  sein  [soll].» 


1  In  der  andern  Abschrift  des  Aktenstücks  (ebenda  f.  3l)  ist  •Qochburcn»  von  Sturms 
IJaad  kürngiert  in  •noch  deren».  Eioe  dritte  Kopie  voo  anderer  Hand  (ebenda  f.  73)  bat 
jedoch  «benfaUt  «nocbbnraD*.  (Bbanso  bei  HortMer  and  Lorios  «.  a.  O.). 

S  In  dem  Entwurf  Karls  vom  24.  Juni  lautete  der  Artikel  :  •Zum  vierten,  wo  ainiche 
partei  wider  diese  abred  und  capitulutiun  frevenlich  bandlen  und  nämlich  ein  teil  den  andern  mit 
offenbarem  gewalt  oder  hereskraft  überziehen,  das  dann  der  oder  dieselben  tb&ter  oder  ver- 
gewaltiger mit  der  that  one  vor^^eeude  declaration  in  die  peen  des  landfridens  gefallen  sein 
[sollen],  im  fall  abar,  da  dn  Idl  dao  andnn  aonat  beiehwam  odar  betiangan  wmda,  daa  dann 
mot  dan  fidl  aoldia  declaration  durch  erkintnus  des  ordenlicben  rechten  sgescbehen  und  aus- 
gefaert  werden,  und  das  ir  kai.  mt.  sa  fBrdarltober  «zacation  «idar  dan  TarltractModan  tail 
-yerhelfen  aoUeo  und  wöllen. 
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684.  Jakob  Sturm  and  JUicliel  Han  an  den  Bat.  Juli  IOl 

WOOM, 

8tr,  8t,  Atth»  AA«l»f,S».  Ämf.  BumM  Kanmm§im9r9t, 

Schicken  die  Antwort  der  Evangelischen  auf  die  letzte  vom  Pfalzgrafen 
übergebene  Erklärung  des  Kaisers,  i  «sovil  wir  der  rät  und  potschaften  bevelch 
vernnerken,  so  werden  sie  sich  in  den  baiden  punclen,  frid  und  recht  be- 
langen, US  dem  speirischen  abschid  nit  füren  lassen.»  —  Dat.  Worms 
10.  Juli  a.  45.  —  Empf.  Juli  13,  pr.  Juli  15. 

685.  Dor  JUX  m  Jakob  Storni  in  Womi.  Juli  11. 
Ar.  A.  Arek,  ÄA  tSS  f»  4f9,  Ämf.  Äm»»f  M  Kmumpmtr  Kt. 

Ist  mit  dem  geplanten  Colloquium  einverstanden,  obwohl  er  nicht  viel  davon  botft. 
Vcntelieraiig  toh  Fritdea  ond  Roeht.  Piotoit  gegen  du  Kontil.  Bedoalmi  Boeui. 
SeqoMlntion.  Zettol :  POrbitt»  ßkt  dan  gafiuiganon  Andrau  Vogt. 

Autwort  auf  nr.  583.  Ist  mit  dem  geplanten  CoUoquium  einverstanden^ 
obwohl  «r  glaubt,  cdas  es  alleiik  ein  gesuch,  darmit  die  saeh  ufgehalten  and 
der  gegentail  sein  gelegenheit  bass  habea  mag,  auch  allain  darumb  aiige> 
sehen,  das  man  desto  roer  fug  hab,  die  bewilligte  hilf  *  yon  disen  Stenden 

zu  erfordern  (wiewol  in  den  jetzo  gepflognen  handlungen  darvon  kein 
meidung  beschehen),  und  doch  darauf  nichts  schliessHchs  volgen  werde,  wie 
dann  hievor  mer  beschehen  ;  und  das  auch  desto  mer  darumb,  das  sich  die 
kei.  mt.  in  irer  gegebenen  antwurt  verneinen  lassen,  das  sie  nit  verhott,  Itei 
dem  widortail  bewillij^^ung  zu  solicheni  gesprech  zu  erlaii^^on.  (iieweil  es  aber 
nit  wol  abzuschlagen,  darmit  mau  nit  geacht  werde,  als  ub  inau  das  liecbt 
wolte  seheuhen,  so  will  dannocht  den  Stenden  von  noten  sein,  dahien  m 
handeln,  das  si  friden  und  rechtens  versichert  werden.» 

Da  in  den  letzten  Schriften  Ober  das  GoUotpiiuni  das  KoniU  nicht  erwähnt 
wird,  so  mOssten  die  Evangelischen  coffentlich  und  zierlich»  dagegen  pri> 
testieren,  dass  ihnen  dieses  Stillschweigen  als  Anerkennung  des  Konzil» 
ausgelegt  werde. 

TürkenhülXe  ist  nur  dann  zu  leisten,  wenn  cman  friden  und  rechtens 


•  Uebcr  dio  kaiserl.  Schrift  s.  oben  S.  61 1  A.  2.  Vun  der  Anlvsrort  der  Protestanten  Ut 
ausser  einer  Kopie  (AA  525  f.  27)  auch  das  Konzept  mit  Korrekturen  Sturms,  die  bei 
dar  Attif.  barOckaicbtigt  aiod,  im  Str.  St.  Arcb.  (AA  536  f.  50.)  Uabar  dwi  Inhalt  vgl  Ku- 
nangiaiaor  61.  Dia  Bvangaliaobaii  baten,  womOgUeh  doeh  die  Zaatinunimg  der  katboliMbta 
StAnde  zu  dem  Religionsgespr&ch  zu  erwirken  and  daaaelbe  nicht  auf  wenige  Personen  xa 
beschränken.  Liesse  sich  das  indessen  nicht  erreichen,  so  wflrden  die  evanjr.  Stände  ohne 
Zweifel  dies  Gesprftcb  auch  in  der  von  Karl  vorgeschlagenen  Beschrftnkung  bewilligen  uBd 
beeddcken,  Dia  Cdlofuanlan  Jotst  acbon  in  Toracblag  ra  bringen,  aeiao  die  avang.  Geeaadl» 
aUeidinga  nicht  in  dar  Lage;  man  allga  ridi  erat  aber  Zeit,  llalatatt  vnd  AnxaU  der  Per« 
sonen  verstündigen.  Was  Frieden  and  Recht  belange,  so  erwarte  Bian  DailBtigUBg  und  BrllB- 
terung  der  im  Speierer  Abschied  gegebanen  Zusicherungen. 

S  D.  h.  den  zu  Speier  1544  bewilligten  gemeinen  Pfennig  zum  Angritfskrieg  gegen  die 
Tftrhen. 
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im  reich  gaugsam  und  nach  notturft  versichert  und  der  religion  halben 
vererlichea»  ist.  Die  Zusicherung  des  Friedens  bis  sum  nAchsten  Reiehstag 
genügt  nicht. 

Buoer  hat  auf  Veriangen  des  Rats  ein  Gutachten  Ober  das  GoUoquium 

angefertigt  [*].  *  Uebersendet  dasselbe,  «sovil  die  Sequestration  des  bnds 
BrauDschweig  belangt,  dweil  sich  die  stend  mit  der  kei.  mt.  derhaiben  ver- 
glichen, lassen  wirs  darbei  pleiben.»  —  Dat.  11.  Juli  a.  45.  — Ree.  Juli  14. 

Zettel:  Sturm  mö{je  sich  bei  Granvella  für  Freilassung  des  Andreas 
Vogt  von  Maursmünster  verweiiden,  der  im  vorigen  Jahre  auf  Betreiben  des 
iierrn  von  Lier  [nr.  47Uj  ins  Getangnis  geworfen  ist.  Vogt  bestreitet  ent- 
schieden, das8  er  beabsichtigt  habe,  in  französische  Dienste  zu  treten ;  seine 
Feinde  hätten  ihn  in  dieser  Hinsicht  bei  dem  von  Lier  verleumdet. Dat. 
ut  in  lit. 

ft86.  Jakob  Sturm  and  Michel  Han  an  den  Rat.  Jnli  18. 

Worms. 

8lf.  8t.  Anh.  AAmf.  ff 4.  Auf,  (Cene.  «mi  Am  «MW  WJ.  BmimtBt  Xmum- 

Uebersenden  ^pie  der  gestrigen  Erklärung  des  Kaisers,*  Ober  vrolche 
die  Evangelischen  erst  heute  beraten,  cder  oolloquenten  halb  ist  zu  besorgen, 

80  man  sich  deren  nit  zuvor  endlich  vei^Ieichen  sonder  der  kai.  mt.  (daraus 
ze  wölen)  etiich  fürschlagen  solte,  das  eben  diejenen,  die  wir  am  liebsten 
darbei  betten,  auch  zur  Sachen  die  nutzlicbsfen  woron,  als  Phil.  Melanchton, 
Hucerus  und  andeie  verworfen  oder  aus^'elasseii  wurden,  so  wurd  man 
fridens  und  rechtens  (und  sonderlich  des  rechtens  halijen)  mit  diesem  für- 
schla;,'  auch  nit  benügig  sein  können.» 3  —  Jjat.  Worms  13.  Juli  a.  45. — 
Empf.  Juli  16. 

687.  Jakob  Starm  und  Michel  Hau  an  den  Rat.  Juli  19. 

Worms. 

Str,  St,  Arth,  ÄASSaf.  m.  Amf,  BtnutMt  Ka$umgUmr  88»  88, 

Verhandlungen  mit  dem  Kaher  über  Cnlloquiiim,  FriadM  ttod  Racht.  Werbongan 

Heinricba  von  Brauuschweig.  Mandate  dagegen. 

Uebersenden  die  am  14.  Juli  von  den  Evangelischen  aul  die  letzte  kaiser- 


i  Was  Bucer  von  dem  GeBpriob  hielt,  geht  ans  daam  Brief  v.  15.  Jali  an  Blannr 
atrvor  (Thum  Arch.l.  Er  sagt  dort  voB  daa  Katholikan :  «intarim  iUndaira  rnrana  dao  at 
hominihus  colloquio  novo  instituunt. . 

S  Vgl.  oben  S.  614  A.  1.  Kopie  der  kaiserUchen  Schrift  AA  525  f.  30  u.  526  f.  43.  Karl 
Tarlaagla,  Hasa  Um  von  «rangaliachar  Saite  biunan  Monatafriat  aina  Aniahl  Paraooan 
Vorgaachlagan  wflrde,  aus  denen  er  danu  4  bis  0  GoUoquenteu  und  ebenso  viele  Auditoren 
aasvc&hlen  wflrde.  Hinsichtlich  des  Frieilens  crbiclet  pr  sirh  im  Reichsabschied  zu  befehlen, 
dass  die  «hievor  bewiUigteo  und  aufgerichteten  friedstäude«  von  m&QDiglich  unvorbrOchhch 
gebaltan  werden  BoUten,  Dia  frtther  suapeodiertan  Proseaae  gegen  die  Evangelischen  aoUan 
anapandiart  UaibaB ;  nana,  aait  dam  Raganabnrgar  Abadiiad  1541  angaatraogte  Pioiaaaa  da- 
gegen sollen  vor  dem  neuen  Kammergericbt  freien  Lauf  haben.  Vgl.  Kaonengiesser  84. 

3  Der  Rat  stimmte  dieser  Anaiobl  aainar  Gaaandten  am  19.  Juli  voUkomman  bai« 
(Ebenda  f.  175  Ausf.J 


Digiiized  by  Google 


618  1545  Jali.  B«iehst«g  m  Wonns. 

liehe  Schrift  [nr.  586]  gegebene  Antwort.  *  Darauf  hat  der  Kaiser  dem  rer- 
mittelnden  Pfidagrafen  Friedrich  durch  Granvella  und  Naves  am  16,  sagen 
lassen:  csovil  die  Golloquenten  und  auditom  belangt,  mtöII  ir  mt  sugdben, 
das  unsere  stend  vier  zu  colloquutom  und  vier  zu  auditom  ordnen,  diesdhen  ir 
mt.  in  monatsfrist  benennen,  alsdann  wöU  ir  mt.  au  h  sr>vil  von  den  andern 
slenden,  die  nit  der  auj^spurgischen  confession  spind,  ordnen  ;  wöll  auch  di»? 
malstatt  und  reirlista^^  benennen,  vor  welchem  die  colloqueriten  zusammen- 
kommen und  harnacli  alle  stend  des  reichs  mit  volkomenem  gewalf,  von  der 
religion  zu  haudlen,  erscheinen  sollen,  aber  des  friden  und  rechtens  halber 
wöll  ir  mt.  in  jetzigem  reichsabschid  versehen,  das  der  frid  soll  gehaltao 
werden  vermög  aller  hievor  ergangnen  reichsabschid.  dergleidien  aolt  das 
camergericht  besetst  werden,  die  Sachen,  so  suspendiert  seind,  suspendiert 
bleiben  und  sonst  vermög  der  geschribnen  recht,  reichsordnungen  und  land- 
friden,  auch  aller  hievor  ergangnen  reichsabschid  gesprochen  werden,  und 
ist  daneben  angezeigt  worden,  das  ir  mt.  die  andern  stend  nit  dohin  zu  ver- 
mögen getraue,  das  sie  das  rolloquitirn  liewilligen  :  derglfichen  wollen  sie. 
sovil  den  iVid  und  rin-ht  belangt,  die  worl  ««vermitg  des  speirischeii  reichs- 
abschid»» in  jetzigen  abschid  auch  nit  leiden,  dieweil  sie  densell)en  reichs- 
abschid in  den  gemelten  puncten  nil  bewilligt  sonder  allain  geduldet,  so  aber 
diese  wort  standen  cc vermög  hievoriger  reichsabschid,i»  so  sie  der  speirisch 
auch  dorin  begriffen;  derselbig  als  der  leiser  derogier*  auch  den  andern  ab- 
scbiden,  so  darvor  ergangen,  und  riebe  dieselben  ein. 

Als  nun  wir  die  verordneten  dieser  mundlichen  anzaig'  ein  schriftliche 
verzeichnus  begerfen,  Hess  uns  der  churfürst  sagen,  das  die  keiserlichen  rät 
ir*  an;.'e7eigt  betten,  kei.  mt.  wAlfc  ferner  nit  mehr  in  Schriften  handien, 
hett  inen  auch  bevolen,  keni  lerner  schrifl  mehr  anzunemen. 

Also  namen  wir  ein  bedacht,  brachten  es  morgen  freitags  [Juli  17]  an 
die  andern  stende  und  gaben  ir  churf.  g.  auch  mündlich  antwort,  die  in 
summa  dohin  gericht:  dieweil  das  oolloquium  so  enge  und  mit  wenig  per- 
sonen  gehalten  solt  werden,  und  die  andern-  stende  nit  dorin  willigen  wAlten, 
so  truegen  wir  wenig  hoffnung.  das  etwas  fruchtbarlichs  usgericht  möcht 
werden,  aber  nicht  dest weniger  zweiveiten  wir  nit,  unsere  stend  wurden  die 
8  personen,  wie  hegert,  verordnen,  das  sie  die  aber  in  4  wochen  selten  nam- 
baftig  machen,  das  wölt  inen  der  vcrgleichung  halber,  dieweil  sie  einander 
wi.'it  gesessen,  nit  wol  möglich  sein;  sie  wurden  es  aber  ir  mt.,  zum  fürder- 
lichsten  es  sein  möchte,  zu  wissen  Ihun.  das  aber  die  stend  selten  mit  vol- 
komenem gewalt  erscheinen,  in  religionsachen  zu  handien,  do  besorgen  wir, 
wo  es  nit  ustniklich  verseben,  das  sie  mit  vollem  gewalt  selten  erscheinen, 


1  Kopie  ebenda  525  f.  32.  Ausserdem  ebenda  526  f.  45  das  Konzept  mit  zahlreiches, 
in  der  Ausfertipunp  lifrOrk'jichtigten  Korrekturen  Sturm'?.  (Vgl.  Kannengiesser  A.  200.1  Was 
die  Proteslantea  in  dieser  Schrift  an  den  kaiserlichen  VorscbUgen  aaszasetzen  hatten,  geht 
aus  obigem  Bericht  zur  üenQge  hervor.* 

S  «Der  letter»  ss  d«r  l«tsto.  D«ro{nf«  l«gi'  s  die  OOltigkeit  «ioM  Oeidsta  täaamiMAm. 

•  Kurfflnt  Friadlieh  hatte  vorstehende  Ausfnhrunpen,  die  ihm  von  Granvella  oad  Narw 
nflndlicb  voriretrapen  waren,  dem  Ausschnss  der  Protestierenden  ebenfalls  mfhidlich  wiederholt. 

A  Eigentlich  sollte  •ihm»  stehen  statt  «ihr»,  da  der  KurfOrsi  gemeint  ist.  Das  «ihr» 
vrflide  patam,  veiui  nicht  tmr  dmiftrst*  aonden  «ebnrC  gnadan*  vonnginge. 
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der  colloquenten  rdation  zu  hfiren  und  auf  frflndlidie  ehristtiche  vergleichung 
XU  handien,  so  wurden  die  andern  stende  die  relation  nit  hören  wöllen,  sonder 
sagen,  sie  hetten  bevelcb,  sovil  die  religion  belangt,  das  sie  dieselben  Sachen 

alle  iif  das  vermeint  concilium  gon  Trient  verschieben  und  weisen  solten; 
<lohin  ^isen  sie  diese  relation  auch,  derhalben  von  nöten  wölt  sein,  solidis 

wol  zu  versehen. 

Sovil  (hinn  frid  und  recht  belangt,  zeigten  wir  ano,  dns  wir  von  dem 
speirischen  reichsabschid  nit  .schreiten  oder  uns  in  andere  alisrhid,  die  den- 
selbea  derogierten  oder  ine  verdunkeilen  und  disputierlicli  machten,  füren 
mochten  lassen,  dieweil  nun  diese  wort  ccvermög  aller  hievor  ergangner 
abschid»»  die  sach  iwisten  den  andern  Stenden  und  uns  noch  disputierlicher 
machen  wurden,  so  wustoi  wir  solichs  nit  zu  willigen,  sonder  gedächten  bei 
dem  speirischen  abschid  zu  bleiben,  mit  andern  vil  mehr  Worten,  solich 
unser  aritwort  hat  der  pfalzgrave  zu  weiterm  bedacht  gezogm  und  berugt 
die  sach  also  nf  vernor  kai.  ml.  anlwort. 

Darneben  wissen  wir  euch  auch  nit  zu  verhallen,  das  ain  seer  grosser 
lauf  von  landsknechten  auf  (Böllen  zu  geet,  alle  slund  alhie  vil  durchlaufen; 
da  jedermann  sagl,  es  sei  herzog  Hainrichs  von  Braunschweig  geweib.i  der- 
halben haben  die  unsern  gestern  den  berren  von  Granvella  angesucht,  der 
kd.  mt.  darren  bericht  ze  thun  und  ir  mt.  ze  bitten,  die  mandata,  so  bei 
der  bewilligten  Sequestration  abgeredt  seien,*  ausgeen  ze  lassen,  der  hat  sich 
erboten,  solichs  der  kei.  mt.  anzezeigen,  und  dabei  gestanden,  das  ir  mt. 
auch  nit  änderst  wisse,  dann  das  solich  gew-ej-h  dem  von  Braunschweig  zu- 
stande.»» —  Dat.  Worms  i9,  Juli  a.  45.  —  £mpf.  Juli  21. 


1  Vgl.  aber  diese  Werbengen  Issleib  S5  ff. 

2  Vgl.  oben  iir.  .'j83  Beilage,  .\rtikel  5. 

3  )i'dli\  iluuaili  trug  eine  Abordnung  der  Protestanten  dem  Kaiser   die  Bitte  um  Erlass 
der  Mandate  noch  persönlich  vor.  Karl  erwiderte,   er  erwarte  nur  noch  den  wahrscheinlich 
morgen  eintreffenden  Bescheid  des  Herrn  t.  Altensteig«  welcher  beauftragt  sei,  Heinrichs 
Zastimarang  siir  Wormser  Gepitnletion  (nr.  688  Beil.)  eintnboleB.  Lehne  Heinrieh  die  letstere 
ab,  so  Wörden  die  gewünschten  Mandate  erlassen  werden.  (Brief  Sturms  an  die  Dreizehn  v. 
2l.  Juli,  ebenda  AA  527  f.  52  ürip'.)    Heinrichs  Antwort  auf  Altensteigs  am  18.  Juli  [in 
Köln  '.']  vorgebrachte  Werbung  s.  ebenda  527  f.  24  (Kopiej.  Darin  weigert  sich  der  Braun- 
scbweiger  in  sehr  unehrerbietiger  Weise,  anfdie  «anrechtmessigen,  uoredlicben,  parteilichen, 
UDcbrirtlicheni  SeqoestretioosBrtikelflberheapt  Antwort  so  geben,  und  droht,  sieh  selber  su  seinem 
Rochto  zu  verhelfen,  da  er  von  Karl,  iofolge  der  echlndUehenRinke  bestochener  Gesellen  unter 
Missachtung  kaiserlicher  Pflichten.  Versprechaogen  und  geschlossener  Bttndnisse  [Nürnberger 
Bund  15381]  so  schmählich  im  Stich  gelassen  werde.  Nach  der  Relation,  die  Sturm  am 
26.  Aug.  vor  dem  Rat  erstattete  (Ratsprot.  f.  343},  erteilte  Kerl  dem  Hersog  eine  •sebwfot 
Antwort,  sehento  dch  eher  doch,  den  prat.  Stinden  Heiniichs  ErkUrung  siisastell«i.  £r 
liess  ihnen  nur  sagen,  er  werde  auf  der  Reise  nach  den  Niederlanden  mit  Heinrich  persönlich 
handien,  da  derselbe  die  Sequestration  •noch  nit  gar  bewilligt  •  Die  Schmalkaldner  erhielten 
indessen  durch  Heinrich  selbst  Kenntnis  von  dessen  schroffer  Erklärung.  Karl  stellte  dann 
den  Verhilndeten  die  gewOnsehten  Ifendste  aus,  in  denen  er  dem  Henog  die  Beobechtnng 
der  Wormier  Kapitolatioo  hei  Adit  nnd  Aheradit  gebot*  Fener  verpflichtete  er  sich  in  der 
Kapitulationsurkunde  mit  Siegel  und  Unterschrift  fOr  den  Fall,  dass  eine  Partei  gegen  die 
Sequestration  hondclte,  der  Gegenpartei  beizustehen.  Die  Schmalkaldener  gaben  überdies  ihren 
Bundeshäupteru  Gewalt^  wenn  ernstliche  Gefahr  von  Heinrich  drohe,  OegearQstungen  vor- 
nnehmen  (f.  343J. 
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688.  jBkob  Starm  an  die  Dreisehl.  Juli  19, 

Wonnt» 

Str.  Si.  Arek,  AÄ  6t5  f,  m.  Ortg, 

Die  Protestanten  wollen  zwischen  Frankreich  and  England  vermitteln.  Joh,  Stom 
und  G«iger  io)len  sich  bei  König  Frans  erkaodig«D,  wie  «r  dtrOber  denkt. 

In  Sachen  des  Bündnisses  mit  England  ist  seither  [nr.  576)  nichts 
^ter  gehandelt,  cdweil  noch  nit  alle  stend  bevelch  haben,  es  tiat  sich 
aber  seithar  nigetragen,  das  dise  stend  von  l)eider  konig^  wegen  allerlei 
Vermutung  empfangen,  als  ob  si  wol  leiden  mochten,  das  sich  dise  stend 
in  gutlich  ha nd jung  zwisten  inen  inliossen,  2  der  hofTnung,  es  solle  die  jetzig 
kriegshandlunj,^  wo  nit  zu  ganzem  verlrag,  doch  zu  einem  anstand  brecht 
werden.»  Sachsen,  Hessen,  Lünel)urg  und  Wiirlemberg  hal)on  beschlossen, 
falls  Frankreich  und  England  einverstanden  sind,  die  Vermittlung  zwischen 
beiden  zu  ubernehmeo.  s  Die  Vertreter  von  Pommern,  Augsburg,  Ulm  und 
Strassburg  haben  nur  erklärt,  dass  ihre  Herren  vermutlich  nichts  dagegen 
haben  wQrden.  calso  hat  die  engtisch  botschaft  irem  .  hem  deshalb 
geschribeo ;  ^  so  sollen  es  doctor  Ulrich  [Geiger]  und  Johan  Sturmius  bei 
Frankreich  auch  erfaren,  wie  ir  von  inen  vemftmen  werden  fnr.  592].  dweil 
nun  krieg  in  der  cristenheit  hinlegen,  an  im  selbs  ein  gut  gottgcfcllig 
werk,»  jio  wird  sich  Strassburg  hofTentlich  an  <ier  Aufbringung  der  Kosten, 
welche  durch  die  VermittluiiL:  onlslehen,  beteiligen.  Bittet,  die  Sache  vor- 
läufig noch  geheim  zu  halten  und  nicht  an  den  Hat  zu  bringen.  &  Dat. 
Worms  19.  Juli  a.  45.  —  Empf.  Juli  21. 


l  Frankrddi  und  Engtind. 

%  Jobann  Stom  beeondara  batta  den  Sttadsn  anfOioiid  privater  Nachrichten  die  Bertilr 

willigkeit  Frankreichs  zu  gütlicher  Handlung  versichert.  (Vgl.  Lenz  II  361}.  Ueber  seine  Be- 
sprechung mit  dem  englischen  Gesandten  Mont  in  Speier  s.  State  papers  X  51 9.  Daraufhin 
heltlrwortete  auch  Üucer  die  Vermittlung  sehr  warm.  Vgl.  seine  Briefe  an  den  Landgrafen 
18.  a.  88.  Jali  bei  Leos  II  SB4n.  880;  fener  Sleidane  Brief  en  Jakob  Slam  11.  Joli 
bei  Baongarten  76. 

3  Bezüglich  Sachsens  war  dies  nicht  richtig.  Der  sächsische  Kanzler  haUe  zwar  anfangs 
zujjcstimmt ;  der  Kurfiirst  selbst  aber  wollte  von  der  Sache  nichts  wissen  und  gab  schliesslich 
nur  uater  der  Bedingung  seine  Einwilligung,  dass  der  VermiUluogsTersuch  vod  den  veibQo- 
deten  Stinden  inageoiefai,  ebne  Nemrang  Seebaena,  uotaraoBBUDeB  ^vttrde.  (Lena  II  86f ). 

*  State  papers  X  51 9. 
Kurz  vor  Schluss  des  Reichstags  vereinbarten  die  Protestanten  noch,  dass  fOr  den 
Fall  der  Zustimmung  heider  Könige  zu  der  Intervention  nach  England  Ludwig  Baum- 
beeb  und  Johann  Sleidan,  nach  Frankreich  Christoph  von  Venningen  und  Dr.  Hana  v.  Matt 
geaeUekt  «erden  eoUten.  Ibre  Aufgabe  eollte  suniebat  die  VemtttluBg  einaa  Weffeoatillr 
Stands  sein.  (Kopie  des  Beschlusses  Str.  St.  Arch.  AA  531  f-  5,  benutzt  voD  Baumgarten  86. 
Entsprechende  Instruktion  der  Gesandten  d.  d.  Aug.  G  im  Marb.  .\roh. :  die  Kredenz  v.  6. 
Aug.  far  Baumbach  und  Sleidan  ist  gedruckt  State  papers  X  560.)  Den  nach  England  reieen- 
den  Geaandten  wurde  daneben  ein  vom  4.  Aug.  (nicht  5.  Aug.,  wie  Lenx  11  868  A.  8 
angiebt)  datierter  Xatworf  tu  eiaeas  BQndnia  der  Proteetantan  mit  Hebuieb  VIII  mitgegebM. 
(Kopie  AA  526,  gedmekt  Sute  papers  X  555  A.  1 ;  vgl.  auch  Kannengieaeer  A.  818).  Dai 
BQnd  nis  sollte  sich  gegen  etwaige  Exekution  der  Kimzilsbesctdüsse  richten;  die  Stflade 
versprachen  dem  König  Kriegsvolk  (4000  Knechte  u.  500  Heiter)  und  verlangten  ihrerseits 
im  Notfall  800000  Kronen  (entsprechend  dem  oben  S.  607  A.  1  erwähnten  EntwurO* 
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Auf  der  Bückseite  ttelu  von  der  Hand  Johann  Meyers  folgendes 
Erkenntnis  der  Dreisßhn:  cDieweil  Br.  Ulridi  Geiger  und  Stum  selbe 
deshalben  in  Frankreich  grellen  and  ein  diener  iiegeien^  soll  man  inen  den 
gcmden.» 

589.  Jakob  ätann  lui  den  K«t.  Juli  23. 

Worau. 

Str,  St,  Arch,  AA.  f.  419,  Ong.  Bei  lagt  ebenda  ii6f»i8,  Benutzt  Aomum- 
giet$tr  99. 

AbschiedeQlwurf  des  Kaisers  betrelfeud  Coiloquium,  Friedeu  uad  Uecht.  Die 
AbAnderungsvoraclllfl|;e  der  Protestanten  werden  lumeiat  angenommen  ;  nur  die  aus- 
drQcklicht'  BesUMtgang  d«8  SpMMer  Abtchied»  wird  verweigorL  BeiUg«:  Der  Ab- 
schiedentwurf. 

Uebersendet  Kopie  des  am  20.  Juli  vom  Kaiser  durch  Vermittlung  des 
Pfalzgrafen  den  Protestanten  vorgelegten  Abschiedentwurfs  betreffend  Frieden 
und  Recht  [Beilage],  «solich  copei  haben  diser  slend  bot.schaflen  beratschlagt 
und    dieselb  mit  etwas   enderung,   wie   heraus    in  maiyine   verzeichnet,  ^ 
gebessert  und  dem  pfaizgraven  am  zinstag  hernach  [Juh  21]  ubergeljen  mit 
muntiicher  erzelung  der  ursaclien,  worumb  ein  jedes  stück  aisu  gebessert, 
denmach  haben  uns  die  pialzgrevischeo  ret  am  mittwocb  [Juli  22J  am 
morgen  die  antwort  geben,  das  kaL  mt.  alle  enderungen  zulass,  usserlhalb 
im  letalen  artikel  das  recht  belangen,  do  wies  ir  mt.  den  susati,  dorin  des 
spirischen  abschids  meidung  beschicht,  nit  nachzugeben ;  dan  ob  er  schon 
ir  mt.  nit  so  hoch  l>eschwerlich,  so  wisse  in  doch  ir  mt.  bei  den  andern 
Stenden  nit  zu  erheben,  hierauf  haben  wir  nach  essen  wider  antwort  geben 
in  bisein  des  pfaizgraven,  das  wir  den  zusatz  des  spirischen  abschids  nit 
heraus    mögen  lossen ;   dan   sonst   wurd   durch   den   neuen   artikel  dem 
spirischen  abschid  vi!  abgebrochen,  du  wir  kein  bevelch  hellen,  uns  desselben 
aitöcliids  zu  begeben,  also  bat  sin  churf.  g.  die  sach  wider  au   kai.  mt. 
hrocht  und  noch  denselben  oben  spot  uns  antwort  geben,  das  ir  mt.  den 
artikel,  wie  si  in  gestelt»  nit  zu  endem  wisse,  doruf  haben  wir  uf  heut 
donderstag  vor  essen  wider  antwort  geben,  das  wir  uns  des  spirischen 
abschids  nit  zu  begeben  wissen,  mit  eraelung  vUer  Ursachen;  derhalben 
gebeten,  das  man  die  wert,  in  margine  verzeicht,  woll  bleiben  lossen  oder 
den  inhalt  des  spirischen  abschids  in  den  jetzigen  abschid,  sovil  das  recht 
belangt,  setzen,  doruf  rügt  jetz  die  sach.»*  —  Dat.  Worms  Do.  23.  Juli 
a.  45.  —  £mpf.  Juli  25. 


1  Vgl.  unten  S.  620  A.  1 . 

-  Hiermit  scbliesst  die  Berichterstattung  Sturms  Ober  diese  Verhandlungen  ab.  Aus 
Katsprot.  1 .  307  ergiebt  sich  zwar,  dass  Michel  Hau  am  5.  August  noch  einen  Brief  Sturms 
im  Rtt  vorlegte ;  doeh  iit  dendb«  nicht  nebr  vorhandoo.  Ans  d«r  koRen  InhalUangabe  im 
Rttapral.  md  uw  d«r  innuuriichiMi  Sdation  Stunnt  ebnid«  f.  837  ff.  gehl  h«rvor>  dats  w«d«r 

Kaiser  nüch  Stände  nachgaben,  und  dass  letztere  auch  das  Anerbieten  des  Pfalzgrafen,  ihnen 
eine  besondere  kaiserliche  Declaration  des  Abschieds,  ähnlich  wie  15-il  zu  Kegensburg,  zu 
Terschailen,  zurückwiesen.  Das  Ergebnis  des  Heicbstages  betreiTeDd  C(^loquium,  Frieden  und 
Recht,  ist  ras  dar  folgandan  Battaga  und  dan  ihr  ]>eige(agt«n  Anmarkungan  au  araahan. 
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1545  Jali.  Beiohstog  za  Wormi. 


Betlage. 

Abschiedentwarf  betreffend  Golloquium,  Frieden  und  Recht, 
vom  Kaiser  den  Protestanten  am  20.  Juli  vorgelegt  und  von 

letsteren  abgeändert.1 

Zur  Vergleidiung  in  der  Religion  soll  demnächst >  wieder  ein  Reichstag 
gehalten  werden,  vor  demselben  aber  ein  Golloquium  stattfinden,  <r{]<o  und 
dermassen,  das  wir  als  das  haubt  ainen  odor  mehr  presulenten  und  dann 
(anstatt  und  in  namen  f7em6'i»t.'/' d  er  siend)  unserer  althergebrachten  l  eligion 
verwandt  vier  colloquenten  und  vier  auditores  verordnen,  desgleichen  die 
stend  der  augspurgischen  confession  auch  sovil,  henentlich  vier  zu  collo- 
quenten, und  vier  zu  auditorn  erkiesen  und  uns  die  hiezwischen  des  ersten 
tags  septembris*  schierist  benennen,  und  sollen  solche  Presidenten,  collo- 
quenten und  auditorn  uf  n  tag  zu  n«  gewisslich  einkommen  und  alsbald 
die  Sachen  und  puncten  der  streitigen  religion  mit  gotl  angreifen,  sich  auch 
in  allein  dem,  so  der  heiligen  schiift  gemess  sein  und  der  kirchen  zu  guten 
und  zu  abstellung  der  rnis<5hreucii  dienen  möchte,  sovil  niö;rlich,  christlieh 
und  freundlich  vergleichen  und  hierin  allein  auf  die  ehr  goltes  und  wäre 
christliche  union  und  reformaticm  der  kirchen  sehen  und  sich  daran  nichts 
irren  noch  verhindern  lassen,  sie  sollen  auch  aller  irer  gesprechshandlung, 
wie  sich  die  in  allweg  zwischen  inen  zutragen  wurdet,  uns  und  gemainen 
reichsstenden  auf  hemeltem  künftigem  reichstag  volkommene  relaüon  tbun, 
damit  wir  uns  der  colloquenten  verglichnen  und  unverglichnen  artikel 
halber  mit  gemainen  Stenden  verrer  verglichen,  bedenken  und  erwegen  mögen, 
was  dero  halber  ze  handien  und  zu  thun  sei,  damit  alle  Sachen  zu 
f  r  eu  n  1 1  i  c  h  e  r,  c  r  i  s  t  e  n  I  i  o  h  e  r  volkoniner  ainigung  und  veigleichung 
der  nutlurft  nach  gefordert  und  gebracht  werden  möchten,  darzu  wir  dann 
anits  li;dl>er  mit  allen  gnaden  und  velerlicheu  treuen  zu  verhelfen  gnediglich 
geneigt  seind.  » 


1  Die  Abänderungen  der  Prolestanten  [von  Sturms  Hand  am  Rande  der  Kopie  ver- 
zeichoet)  bestehen  teils  in  Streichungen,  teils  in  Zus&Uea.  Erstere  sind  durch  Cursivdruck, 
l«tit«re  dnrcb  gc>perrtMi  Drook  kcnniUch  gemackt.  Um  fener  d«D  XJntaraehisd  dw  Torlit« 
genden  BalwwfM  voo  dem  wirklich  erlasBenen  Absebiad  d.  d.  Angiul  4  m  s«igMi»  dad  di« 
in  letzterem  TehlendeB  Worte  and  Sitte  eingeklammert,  »Ibrrad  Zusitre  in  den  AnmerkoniieB 
▼eraeicbnet  sind. 

2  Tag  und  Malstatt  ist  hier  noch  nicht  bestimmt.  Im  wirklichen  Akeokied  ist  der  Reichs- 
tag auf  den  6.  Jenner  nach  R^endrarg  berufen. 

3  Die  Protestanten  wollten  statt  des  f.  Sept.  den  6.  Oktober  einsetien.  Der  wirUkAe 

Abschied  bat  den  15.  Sept. 

^  Im  wirklichen  Abschied  ist  als  Tag  der  30,  November,  als  Ort  Regenshurg  angegeben. 

^  Vorstebeode  Bestimmung  Ober  das  Coiluquium  wurde  von  den  katholischen  Slflnden 
nicht  engenommen.  Sie  eikllrten  dem  Kaiser,  wenn  er  trotsdem  ein  Religioo«gesprtdi  eb" 

halten  wolle,  so  mQssten  sie  es  geschehen  lassen;  «doch  solt  ir  mt.  ir verschonen  nnd  nit  in 

abschid  stellen  lassen,  dadurch  sie  verdacht  wurden,  als  ob  sie  solich  colloquium  gewilligt 
betten. •  (Nach  Sturms  summarischer  Re!at!.i:i  i.n  Ratsprot.  f.  3-lOi.  Wirklich  fand  denn  auch 
am  Schluss  des  Abschieds  die  Erklärung  Auluahme,  dass  die  katholischen  St&ode  das  Col- 
loqninm  aiebt  billigten. 
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Damit  nun  ira  heiligen  reich  teutseher  nation  frid,  (recht),  rüg  und 
Einigkeit  desto  hoss  und  sicherer  erhalten  werden,  so  wöllen  wir  unsem 
lüevor  aufj^erichten  und  verkündten  landfriden,  auch  alle  und  jede  fridstend 

und  abschide,  so  die  stend  angenommen  i  oder  wir  von  Oberkail  wej^en  bis 
anlier  vtM-ordnel  und  gesetzt,  hiemit  verneuert  und  beslütigf,  auch  nücn  uiui 
jetlen  unsern  und  des  heiliyeti  reichs  holien  und  nidern  Stenden  und  under- 
thanen,   was  würden   oder  Wesens  die  seien,   in  kraft  dieses  abschides 
eriiätlich  aufgelegt  und  geboten  haben,  das  sie  die  in  allen  iren  puncten 
und  artikehi  zu  allen  teilen  vestiglich  und  unverbrüchig  halten  und  ab- 
ziehen und  einander  dawider  nicht  tringen  noch  beschweren,  alles  bei  Ver- 
meidung der  peen  und  strafen  darin  verldbet  und  begrüTen.  (so  wöllen 
auch  wir  samt  unserm  freundlichen  lieben  bruder,  dem  rom.  konig,  obbe* 
melt  landfriden,    fridstend  und  abschid  samt  disem  gegenwurtigen  auch 
gnediglich  und  bestendiglich  2U  halten,  hiemit  versprochen  haben.) 

(Und  nachdem  unsgemaine  stend  gehorsanilich  bewilliget,  mit  benennung 
und  piesenlalion  irer  assessorn  an  unser  keiserlich  Cammergericht  fürzegeen, 
&o  ordnen,  setzen,  ei  kleren  und  -wollen  wir  von  unser  kei.  machtvolkomen- 
heit,  das  die  religionsachen,  so  suspendiert  worden,  gegen  den  Stenden  der 
augspurgischen  confession  aller  mass  und  gestalt,  wie  die  bislier  ervolgete 
reichshandlungen,  fridstend  und  abschide  mit  sich  bringen,  suspendiert  sdn 
und  bleiben,  und  derhalben  mitler  zeit  solcher  bewilligten  und  werenden 
Suspension  kein  gerichtliche  proce^s  erkent  werden  sollen,  ob  aber  ain  oder 
mehr  stend  seither  des  jüngsten  regenspurgischen  reichsabschids,  auch  dem- 
.sellien  und  andern  nachgevolgten  reichsabschideti  zuwider,  irer  (jerechtigkeity 
guter,  rcnt,  zins,  gülten  und  einkommen  entsetzt,  spoliert  oder  vergwäUigt 
-waren  oder  künftiglich  wurden,  denselben  allen  und  jeden  soll  von  unserm 
neu  besetsten  kei.  camergericht  gebOrlichs  rechtens  gestattet  und  verhelfen 
und  dem  inhalt  des  nechsten  spirischen  abschids  in 
alweg  gelebt  und  nochgesetzt,*  aber  sonst  in  allen  andern 
Sachen  unserm  kei.  camergericht  wie  von  alter  her  sein  frei»' stracker  gang 
and  process  gelassen  und  in  dem  allem  d  o  r  i  n  die  gemainen  geschribnen 
recht,  unser  kei.  landfrid  und  reii  hsordnungen  beflacht  und  gehalten  werdet^ 
es  Süll  auch  bemeit  unser  carneivcricht  nach  vorgeender  unser  und  ;jrenieiner 
stend  presentation,  so  von  uns  und  uns  3  noch  vor  erülJnung  dieses  aijschids 
geschehen  soll,  auf  den  andern  tag  novembris  schierist  gewisslich  angeen 
und  sitzen  und  dasselbig  von  den  Stenden  sonder  unser  zethun  bis  n.  under^ 
halten  werden.») « 


1  Vor  «»ogwoBinm*  aehiebt  der  wirklich«  Abachied  noch  das  Wort  «allmtliallMB»  «in, 

2  Diese  Eiuschiebung  der  Protestanten  ist  es,  welche  Karl  nicht  bewilligen  wollte,  und 
an  welcher  Jer  ganze  Artikel  scheiterte.  Die  bezüglichen  Paragraphen  des  Speierer  Abschieds 
bestiiuQiten,  dass  der  Augsburger  Abschied  von  1530,  soweit  er  die  Religioa  betrelTe,  bis 
sar  christlich«!!  V«rgl«ichung  8a8p«odi«rt  hl«ib«tt  idll«,  d«agl«ich«ii  «U«  Pr»- 
iMse  in  Sachen  der  Religion. 

3  Iiier  liegt  wohl  ein  Schreikfchler  vor.  VsmatUeh  soU  es  ]»«is8«n  «Ton  uns  und  ihnon» 
(sc*  den  Ständen]. 

*  An  Stelle  des  letxten  Absatus  enthlU  der  Abachied  yom  4.  August  Folgendes  :  •  Und 
«iewol  wir  na«  «nch  vemhan,  oneer  kai«erl.  ««niinergerieht  eolto  tnf  di«««iii  raidurtag  «d 
m  «aftog  d«8ieU»aii  wiedomm  «nfgaiieht  und  b«i«tat  wocdon  i«in:  diawaU  thn  idicb«  «n« 
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590.  Die  GeMuidten  der  BeichMtädte  des  rheiaiaeheii  Kreiaes  aa  Jakob 

Storni.  Juli  31. 

^  -  Womu. 
Sir.  8t.  Arck,  AA,mf,  488,  KofU.  i  SmMwt  Bmmfartm,  SfHr«  14. 

Ehrengeschenk  an  Siurin  für  seine  Vertretung  der  st&dtiscben  Interessen  auf  dem 
KraUtage  su  Wonna. 

«"Wir  haben  us  der  relation  von  wetzen  der  rinprerunge,  durch  die  kreis- 
verordenten  alliie  beschehen,  was  treue,  muhe  und  vleiss  e.  e.  von  ijemeiner 
erbarn  frei  und  reichstett  und  sonderlicli  unserer  herren  und  obern  wejjen 
iu  solichcm  angewendt,  vermerkt.^  welchs  wir  unsern  herren  und  obern  zu 
erküinen  geben,  die,  das  e.  e.  sich  darzu  vertnogen  und  danmder  gepraucheo 
lassen,  auch  alle  gatwillikait  mit  dem  werk  enaigt  und  bewiesen,  tu 
fireundlichem  und  gutwilligem  dank  angenomen  und  uns  darumb  e.  e.  ein 
dankbarliche  vcrehrunge  zu  thon  zu  vergleiclien  bevolen,  wie  wir  uns  dan 
daranf  derselben  verainigt^  entschlossen  und  dieselbig  zu  Strassburg  ver- 
fertifren  lassen,'  auch  herren  Michael  Swenkern,  ratslnirgern  daselbst,  e.  e. 
zu  überantworten  bevolen,  freundlich  und  dienstlicii  })ittende,  die  also  srut- 
willig  anzunemen  und  unserer  herren  und  obern  }:eschcfl  wie  bisher  in  gon- 
stigem  bevelch  zu  haben,  das  werden  unsere  herreu  und  obern  um  dieselb 


allerlei  Ursachen  und  Verhinderung  nicht  heschehen  noch  in  das  werk  eezopen  werden  mflgailf 
damit  dann  bis  zu  nechstkünftigen  reichstag  den  appellanlen  ihre  fntali;!  nicht  verlaufen, 
auch  niemand  wider  den  landfriedeu  oder  recht  \ergwaltigt  und  die  aui^stehendeo  anlagen 
«inbnelil  werdan,  lo  wollan  wir  nnsara  kaiserl.  eammerrichtar  samt  baiaitieni,  so  wir  ihm 
sugeordnet  hahen  ttndwardan,  bis  zu  solchem  reichstag,  da  dasselbig  Cammergericht  wiedamm 
aufgericht  und  besetzt  werden  soll,  in  ihrem  hefdrh  und  administration  continuircn  ;  wollen 
auch,  was  sie  vom  ersten  octobris  bis  anber  in  ohtjornrldtt  n  sachen  gehandelt,  hicniil  Les'.ätigt 
haben.»  (Reichsabschiede  I  h  520j.  Dem  gegenOLer  Letouteu  die  Protestierenden  am  Schlüsse 
daa  Abaehiads  anedrOeUieh,  daaa  aia  «an  dem  jOngsten  spaieriaehan  reicbsalMdiiada  Unait 
aoch  nichts  begeben  noch  davon  abgainchen  sein  wollen.* 

1  Von  Friedrich  Meurer,  BOrgermcist  r  zu  Speier,  am  21.  Dec.  an  Michel  Hau  flber- 
sandt.  (Vgl.  ebenda  f.  183).  Baurogartens  Angabe  a.  a.  O.,  dasa  das  vorliegende  Scbreibra 
KoBsapt  lai,  ist  hiamaeh  zu  berichtigen. 

S  Basieht  aich  anf  dia  Thiti^alt  Stnrma  ala  Vcfwdnalen  dar  rhainiaehan  Stadta  hei 
dan  Verbandlungen  Ober  Reform  der  Reichsanschl&ge.  Vgl.  oben  nr.  517,  529. 

'  Aus  den  beiliegenden  weiteren  .\ktenstOcken  geht  hervor,  dass  da»  Ehrengeschenk 
aas  einem  kostbaren  •  Silbergeschirr  •  bestand,  dessen  Herstellung  der  Strassburger  Gold- 
aehaüad  Ifntin  Kiaaawailar  (hai  H.  Meyer,  Straaab.  GoMaehndadaraaft,  Leipzig  1881,  nicht 
annimt)  ahanahai.  Derselbe  aiUelt  dafilr  418  fl.  Einer  AniMehaong  lufolga  worden  daaials 
von  dan  Städten  des  rheinischen  Kreises  im  ganzen  104*7  i|j  fl.  aufgebracht,  und  zwar  zablten 
Strassburg  und  Metz  je  150  11.,  Frankfurt  112  Speier  und  Worms  je  75,  Hagenau  und 
Colmar  je  70,  Scblettstadt  50,  Weissenburg  u.  Landau  je  45,  Toul  u.  Oberehnheim  je  40, 
Friadberg  25,  Watslar,  Mflnster,  Rosheim,  TOrUiain  n.  Kaiaarabarg  Ja  SO  fl.  (Diese  Selbat- 
aiaaebltrang  dar  Slldla  waieht  von  dam  Ifaaaakah  dar  Raiehamatrikel  eriiaUieh  ab  and  ist  f&r 
die  Beurteilung  der  Grösse  und  Leistungsfähigkeit  der  Städte  nicht  ohne  Wert].  Was  nach 
Bezahlung  des  Ehrengeschenks  von  den  1047  fl.  Obrig  blieb,  wurde  zur  Erstattung  der 
Auslagen,  welche  Sturm  als  Kreisdeputierter  gehabt,  sowie  der  sonstigen  Unkosten  ver- 
wandalk  (Hiamaeh  iat  Baumgarten  a.  a.  O.  an  barichligen). 
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e.  e.  in  allein  <:uten  erkennen  und  bescbulden.*  Dat.  Worms  den  leisten 
julii  anno  etc.  4o.» 

691.  Dr.  Ladwig  Gremp  an  den  Anuneister  Mathis  Pfarrer.     Angast  1. 

[Wormsl. 

Sir,  A.  Arth.  AA  S».  t  «SO.  Orif . 

Die  Stiad«  IhImd  J«d«  TOrlteohtllfe  verwdgert.  BianmmliiBg  .dM  gmaeimo  Pftn- 
nigs.  Dte  KOliMr  RafonDttion.  Karls  md  Ferdinaadt  AbteiM. 

Teilt  im  Auftrage  Sturms,  der  durch  andere  Geschäfte  bdündert  ist, 
mit,  cdas  uf  heut  der  ko.  mt.  ir  beger"  von  gemainen  Stenden  abgeschlagen 
und  daruf  von  iren  bevelchaber  weifer  begert  wordoi  ist,  das  man  doch 
irer  mt.  den  halben  anschlag  oder  den  dritten  teil,  wie  der  jetz  bewilligt^ 
leisten  wölt.  welches  gleicher  j^estalt  nit  bewilligt  worden  ist,  mit  anzeig, 
das  die  gesandten  daruf  nit  ab^efertiget.3  aber  sovil  der  kai.  mt.  petition 
betrifft ,4  ist  beschlossen  wordon,  das  der  gemain  ein^esamlet  pfennig-  hei 
einander  gelass.en  und  nit  an^'^oi^^rillen  werden  soll,  wo  ei"  aber  noch  nit  ein- 
gebracht, da  soll  die  kai.  mt.  dise  Verfügung  thun,  damit  er  nochmals^  ein- 
gesamlet  werd.i>" 

Heute  ist  die  Appellation  des  Kurfürsten  von  Köln?  vor  gemeinen 
Ständen  verlesen  worden,  desgleichen  die  Beschwerdeschrift  der  Bonner 
Kapitelsherren  Ober  die  Kölner  Kollegen.*  Die  Mehrheit  der  Stände  hat  darauf 


1  Daneben  erging  noch  unter  gloichom  Datum  ein  Dankschreiben  derselben  an  den 
Strassb.  Magistrat.  Heide  Briefe  Vp^urden  aber  erst  am  2l .  December,  nach  Fertigstellung  des 
Bbrengeschenks,  wirklich  nach  Strassburg  geschickt,  wo  sie  am  28.  eintrafen.  Besiegelt 
ivami  die  Originala  von  Worma,  Spaiar  nnd  Haganao. 

*  Dan  Inhalt  diaaaa  Begahrana  araiaht  man  ana  Rataprot.  f.  886.  Fardinand  legta  dar, 
wia  gfoaa«  Unkosten  ihm  der  Schutz  der  Grenzen  gegen  die  Türken  verursache,  da  er  B»- 
satrangen  und  streifende  Rotten  unterhalten  und  Befestigungen  bauen  mü«se.  Er  bat  deshalb  um 
Leistung  der  zu  Speier  von  den  Ständen  t)ewilligten  TQrkenhQlfe.  (Ebenda  AA  526  findet 
rieh  dn  dagahandaa,  von  Ferdinand  vorgelegtes  Ontaehlan  fihar  die  notwandigan  Uaia- 
nahman  lom  Schats  der  Grenzen  und  die  dadurch  erwachsenden  Anagahan). 

3  Ferdinand  schickte  darauf  mit  Instruktion  vom  4.  Sept.  seinen  Rat  Dr.  Job.  Knelleran 
die  rheinischen  KurfOrsten  und  Fürsten,  sowie  an  die  Städte  ivöln  und  Strassburg  und  ersuchte 
dringend  nochmals  um  Unterstützung  der  Grenzverteidigung.  (Vgl.  deu  Abdruck  der  gleichen 
laatmktiott  Air  Friadridi  v.  FOratanharg  an  die  achwib.  SUnda  in  Ifitt.  a.  d.  Faratenb.  Areh. 
Inr.  550).  Strassborg  gab  dem  Geeaadten  am  16.  December  eine  durchana  ahaebllglge  Ant- 
wort unter  Hinweis  auf  die  Reichstagsverhandlungen  und  die  mtnnigfacbaa»  ttooh  unerladligtan 
Beadiwerden  der  Protestanten.  (Ebenda  AA  535  u.  537  f.  10). 

4  Sie  enthielt  nach  Rataprot.  f.  338  die  Bitte,  dem  Ilülfegesuch  Ferdinands  zu  ent- 
apndien,  den  aingeaammaltan,  geneinan  Pfannig  bia  fam  nidttten  Raiehstage  bei  einander 
so  behalten  und,  was  noch  feUte«  inzwischen  einzuziehen. 

6  t Nochtoal^-.  hier  nicht  =  «noch  einmal«,  sondern  =  nachmals,  nachträglich. 
Ü   8  Eine  entsprechende  Bestimmung  kam  thatsächlich  in  den  Abschied.   Vgl.  Reichwb- 
adiiade  Ih  580  §  12;  Kannengieaaar  88. 

T  Vgl.  nr.  648,  Varrantrapp  855. 

a  Ueber  die  Spaltung  des  Kölner  Domkapitels        Varrentrapp  856  ff.  Die  OTangaliiah 

gesinnten  Domherren  unter  FOhrung  des  Dechanten  waren  in  Bonn  zusammengetreten  und 
hatten  die  kurfürstliche  Appellation  unterstatzt,  wfthrend  die  reformfeindlicben  in  Köln  sa- 
rtdddiaban.  t 
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bescblosseo,  den  Kaiser  zu  bitten,  dass  er  cdise  sacli  vrie  ander  reUgions- 
hendel  einstellen  und  gegen  dem  erzbischoven  nichts  beschifferlich  famemen 
wölt.»  1 

Oer  Kaiser  wird  spätestens  am  Mittwoch  [Aug.  5]  aurbrechen.*  Der 
König  ist  schon  gestern  früh  [Juli  31]  abgereist.  Dat.  1.  Aug.  a.  45.  — 
Pr.  coram  XXI  Aug.  5. 

598.  Berieht  [Johann  Stnmw  und  Ulrieh  Geigers  an  die  Dreinelui]  >  über 
eine  Audiens  bei  König  Frani  I  von  Frankreieh.  Augnst  13. 

[Strassbarg]. 

Str.  St,  Änk,  AA  554  f,6,  Orig,  wm  Briftr  9  Kopie  im  lAu.  Baum,  BwmM  Bmm- 
garteH  87. 

Franz  I.  zu  Frieden  mit  England  geneigt,  will  die  protestantische  Vermittlung  ao- 
nehmen.  Eineo  Aastaad  aber  schlagt  er  ab.  EogUnds  Sendung  an  die  Me^inw 
d'Bctampes. 

cDen  ersten  tag  dis  monatz  augusti  haben  mir  den  kunig  angesprochen, 
als  er  uns  an  ein  heimlich  ort  beschaiden  het  und  den  h.  general  Bayard 
hei  sich  het.  der  kiini>^  hat  alles,  so  er  Antonio*  vormals  gesagt,  und  wie 
mir  ('S  den  proteslici enden  Stenden  zuempoten  haben,  repetiert  und  bestanden, 
nemlicli  das  er  gemeiner  christenlieit  zu  gut  mit  Engelland  wo!  möcht  friden 
haben,  auch  die  protestierenden  für  underhendler  liden  etc.  als  wir  aber 
vom  anstand  meidung  tbeleii,  hat  er  den  abgeschlagen ;  ursach  anzeigt,  das 
er  schon  anzogen  were  und  ein  merklich  kriegsvolk  in  Schotland  hette,  item 
vor  fiolonia,*  und  uf  dem  meer  sein  armada.  sein  doch  also  vom  kunig  ge- 
schaiden,  das  er  sich  bedenken  weit  dieselbig  nacht. 

Am  nachgonden  tag  haben  wir  den  kunig  wider  angesprochen  und  ihn 
funden  wie  vor,  das  er  daruf  beharret,  nemhch  das  er  den  friden  mit 
Engelland  wol  liden  mocht,  so  er  ilim  Bolonia  wider  zusteli  und  die  iS<:hotten 
in  dem  friden  begriffen  werden ;    item  das  er  ilini  gefallen  lass,  das  die 


1  Diese  Fürbitte  wurde  im  Namen  der  Kurf.  v.  Sachsen,  Pfalz,  Brandenburg,  vieler 
anderer  Fürsten  und  aller  SULdte  dem  Kaiser  am  4.  August  Qberreicbt.  (Kopie  im  Str.  St. 
Arch.  AA  526  f.  53).  Karl  antwortete  darauf,  er  werde  lim  abhia  reiten  [d.  b.  auf  der 
DarduraiM  dareh  Ksln]  gvtlieh  dorander  handlen  and  w»  vil  meglich  aUe  ^roiterang  saverkouMB.  • 
(Nach  der  summariscben  Relation  Sturms  im  Ratsprot.  f.  341). 

•  Der  Aufbruch  erfolgte  erst  am  7.  Aug.  Vfrl.  Forsch.  V  578.  Die  beiden  Granvella 
reisten  Qber  Strassburg,  wo  sie  am  9.  Aug.  nachweisbar  sind.  (Ratsprot.  f.  3l6j.  Sie  er- 
bielten  vom  Magistrat  wiederum  eia  ftHrstliehes  Gastgescbenk.  Vgl.  nr.  140. 

>  Da«  Sebriftatdek  ist  ohne  Untefaehiift  uad  AdrwM  «mL  tilgt  nur  anf  der  RfiekMita  fon 
dar  Hand  des  Stadtscbreibers  den  Venoerk:  «prod.  donderstag  den  13.  aug.  a0  45.i  Da  die 
ganze  Augclef^enlieii  {geheim  betrieben  wurde  (vgl.  nr.  588),  so  war  der  Bericht  zweifellos 
nur  zur  Kenntnis  der  Dreizebn  bestimmt.  Dasa  Job.  Sturm  und  Geiger  die  Verfasser  waren, 
•rgiebt  iddi  mit  danUdier  Sieharhait  raa  dar  SeUuMbaiiMrkavg  tu  nr,  688.  Baumgarten  87 
oeoiit  biM  Joh.  Stürm  ala  Varfaaaar. 

4  Der  in  der  Korrespondenz  Job.  StoiDS  osd  Sleidans  oft  gaoannte  Bote  (vgl.  Baum» 
garten  passim).  Derselbe  hatte  die  ersten  Nachrichten  Qber  die  Geneigtheit  Frankraicliay  die 
Protestanten  als  Vermittler  anxunehmeo,  überbracbt.  Vgl.  S.  61 8  A.  2. 

6  Boulogne. 
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protestierenden  unterhaDclier  seien,  und  so  sie  wollten  ire  botschaft  deshalb 
schicken^  das  möchten  sie  thun.  dargegen  wolle  er  auch  dem  kunig  von 
Engelland  die  usslendig  pension,  so  von  wegen  dos  ufgerichtaa  tractali 
herreiehey  bealea.  und  der  h.  general  Bayard  sagt  mui,  der  kunig  Ver- 
stands, das  er  auch  in  kOnftiger  zeit  solche  pension  usrichten  w6H»  den  an* 
tand  hat  er  abgeschlagen ;  allein  so  man  in  der  handlung  vrare,  mAcht  er 
5  oder  6  tag  ein  anstand  zulassen. 

Also  sein  wir  am  dritten  tag  augusti  vom  hof  geschaiden,  der  in  Nor- 
mandi  ist,  fünf  meil  under  Iluan,  und  heimkumen  den  12.  augusti.» 

Eine  ^vornehme,  heimliche  und  vertraute  Person»  am  Hofe  hat  erzählt, 
dass  der  König  von  England  der  Madame  d'Estampes^  habe  sagen  lassen,  er 
sei  des  Kriegs  überdrOsaig  und  bereit,  Boukgne  berausnigeben,  wenn  Frank- 
reich  l^dliche  Bedingungen  stelle.  £b  aeheint,  dass  die  Frau  d'Eslampes  in  der 
Tbat  den  Ehi^eiz  hat,  den  Frieden  herzustellen,  und  dass  auch  die  den 
Evangelischen  feindlichen  Günstlinge  des  Königs  den  Frieden  wünschen, 
um  die  protestantische  Vermittlung  zu  hintertreiben. 

698.  tinfomstio  pro  domino  doctore  Joanne  s  Kidpraok  et  Jo.  Stnrmio.» 

Angnat  27. 

OStEMSbOIg]. 

8lr,  8t,  Jrek.  AÄ  Ol  /.  4,  Gute.  9om  JaM  8hum$  Etmi.  Koyit  im  Tku,  Baum. 

Die  Gesandten  sollen  am  französischen  Hofe  die  Vertreibung  Heinrichs  Toa  Braan- 
sckweig  rechtfertigen  und  vor  seinen  PraktikM  warnen.  Er  würd«  4i0  ibm  von  Kfi- 
nig  gewährt«  Hülfe  nicht  zur  V«rbiDdenwg  tngUMhar  Werhuogen  Mmdcn  gagm 
den  schmalk.  Bund  brauchen. 

Sie  sollen  dem  König,  wenn  sie  es  für  nützlich  und  nAtig  halten,  aus- 
einandersetzen, dass  Heinrich  von  Braunschweig  von  dem  schmal kaUii<;chen 
Bunde  nicht  der  Religion  wegen  überzogen  worden  sei,  sondern  um  die  zum 
Bunde  gehörigen  Städte  Goslar  und  Braunschweig  vor  der  gänzlichen  Ver- 
nichtung zu  retten.  Wäre  der  Krieg  wegen  der  Religion  angefangen  worden, 
80  würden  die  Verbündeten  leicht  auch  die  Stifter  Magdeburg  und  Halber- 
stadt, welche  cder  religion  halb  mit  h.  Heinrichen  in  bundnus  gevrosen,»s 
überaogen  und  eingenommen  haben,  da  dieselben  czur  gegenwer  gar  nit 
gefast  gevreaen.»  Dies  sei  aber  unterlassen  worden,  weil  die  Stände  wohl 
wüssten,  tdas  die  religion  nit  mit  dem  schwert  sonder  durch  das  wort 
gottes  und  christlichen  bericht  gefurdert  werden  soll.»  Auch  wäre  Heinrich, 
wenn  er  der  Religion  wegen  angegriffen  und  verjagt  worden  wäre,  von  seinen 
Verbündeten,  dem  Kaiser  und  König,  Baiern  etc.  unterstützt  worden,  was  be- 
kanntlich nicht  geschehen  sei.» 

1  Die  «idinafni^  Maitrsws  das  KOiigt  Frans. 

S  Es  ist  dies  eine  Art  Nebeninstruktion,  welche  den  nach  Frankreich  reisenden  Gesandten 
der  Schmalkaldener  mitgegeben  wurde.  Jakob  Sturm  hat  sie  im  Namen  der  Stande  angefertigt. 
(Vgl.  nr.  606.)  UrsprangÜch  war  sie  nur  für  Niedbruck  allein  aua^stellt,  wie  aua  Korrekturen 
«e.  herrtwgaht.  Dias  stallt  mit  d«r  TImIsmIm,  diss  Jok.  Stam  anftagi  sieht  snr  TeibihM 
ae  d«  Oaeaadtiobeft  beatinnl  wer  (Tgl.  oben  8.  6l8  A.  fi.)  aondara  ibrerstspllar  sngeCailt 
mnde. 

8  Bezieht  sich  auf  das  NOrnberger  Bündnis  von  1538,  dem  j«  der  Kwf.  T.  Maina  aia 
Landesherr  der  Stifter  Magdeburg  und  Ualberatadt  angehörte. 
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1645  Äug.  Frankreich  and  Heinrich  v.  Braanschweig. 


Ferner  sollen  Niedbruck  und  Sturm  anzeigen :   cdas  dise  stand  bericfat, 
das  er  [Heinrich]  sich  bi  der  kon.  mt.  in  Frankreich  understand  einzukaufen,*^ 
als  ob  er  ir  mt.  vil  usrichten  mödit  in  verJiinderunp  des  teutschen  kriegsvolk^ 
domit  es  nit  dem  koni^  von  Enj^elland  Zuzüge,    und  derhalben  etlich  g^ell 
empfangen  -  und  noch  mer  zu  empfalien  verhofTf.  solichs  abzuleinen,  sollen 
si  anzeigen,  das  die  kuecht»  so  vor  etlichen  monaten  erstlich  durch  h.  Al- 
brecht von  Meckelbuiip  wider  Schwedien  oder  Denmark  versamlet  worden 
und  nochmoln  durch  Junker  Peter  von  Geldrea  dem  konig  von  Engelland 
haben  wollen  sugeftirt  werden,  vor  und  ehe  h.  Heinrich  das  gelt  von  ir  mt. 
l^ten  gelifert  worden,  zerlrentsind  worden  umb  des  willen,  das  si  nit  haben 
mögen  durch  kai.  mt.  erbland  durchkommen,  und  inen  von  dem  konig  von  Eingel- 
land  kein  bezalnn^^  zukommen,  so  haben  auch  etlich  diser  sfond,  und  narnlicli 
der  ii[erzog]  von  Lunenburj;  und  Holstein,  si  etlicli  wochen  verhindert  und  inen 
den  pass  über  die  Elb,  darzu  uf  iren  armen  leuten  zu  garden,  nit  gestatten 
wollen».  Den  Versicherungen  Heinrichs,  dass  er  das  französische  Geld  nur 
czu  zertrennung  des  englischen  kriegsvolks»  gebrauchen  werde,  ist  durchaus 
nicht  zu  trauen;  cdan  wie  er  in  andern  Sachen  sin  brieve,  sigel,  treu  und 
glauben  gehalten,  das  ist  in  ganzer  teutscher  nation  kundig»  etc.  cso  ist 
gewiss,  das  er  sich  jetzunder  mit  reuter  und  knechten  bewirbt,  dise  stend 
zu  uberziehen,  doiu  et  dan  on  zwcivel  der  kon.  mt.  zu  Frankreich  gelt,  so 
er  dasselb  uberkommen  mocht,  «gebrauchen  würt.»  Denn  er  will  in  die  Se- 
questration seines  Landes,  die  auf  dem  Reichstage  vom  Kaiser  und  den  ver- 
bündeten Ständen  vereinbart  worden  ist,   nicht  willigen,  «sonder  lost  sich 
öffentlich  liören,  ob  im  schon  kai.  mt.   zu  widereroberung  sins  lands  nit 
helfen  wöll,  so  wiss  er  noch  ander  l«it,  die  in  nit  lossen  werden,  mit  deren 
hilf  er  auch  mit  gewalt  wider  wisse  sin  land  au  uberkommen ;  vertröstet 
also  vil  leut  uf  ir  kon.  mt.,  als  ob  die  im  hilf  thun  würde.» 

Der  König  möge  deshalb  diesem  Manne,  der  so  oftcsin  böses gemüt»  gegen 
Frankreich  gezeigt  hat,  keine  Unterstützung  gewähren;  denn  anstatt  seiner 
Zusage  gemäss  die  englischen  Werbungen  zu  verhindern,  würde  Heinrich 
die  Hülfe  des  Königs  nur  gegen  den  schrnalkaldischen  Bund  ^lebmucheri 
und  sich  hernach  noch  öüentlich  rühmen,  wie  er  Frankreich  hinter  das  Licht  ge- 
führt und  «von  sinen  [Heinrichs]  höchsten  widerwertigen  hilf  und  gelt  zu  w^en 
bracht.»  —  cActum*  et  decretum  donnerstags  den  27.  augusti  anno  etc.  45.» 


1  «Sich  emkaufen«  bedeutet  UDgeHUxr  soviel  wie  •sich  etDSctimeicbeln. •  (Grimm.) 
s  Vgl.  obm  nr.  064.  Die  Kund»       diasm  PMktikm  Häaricbi  «riiiellm  dw  SlSada 
noch  mÜumA  in  Rdehfttgs.  (Ratiprot.  f.  SMSb).  Vgl.  Philipp  an  Hainrieli  Vni.  d.  d.  Aag, 

24  in  State  papers  X  579. 

3  Dieser  Vermerk  ist  von  SchreiberhanJ  hinzugeftlgt.  Nach  Sleidans  Bericht  (b«i  Baum- 
garteo  87]  traten  die  nacb  Frankreicb  uud  England  bestimmten  üe»audteu  ihre  Reije  toq 
Stnnburg  gwinaMU  am  S8.  August  an.  DuMoh  wir»  «lao  di«  obig«  «Inbmilim*  im 
OMMidtmi  in  Stnialmrg  m  Tag«  vor  der  Abreise  xugestdlt  wordM.  Aas  einer  B«Mrkaq§r 
Niedbracks  in  seinem  Brief  aus  Praakreich  vom  9.  Okt.  (vgl.  S.  652  A.  2)  erhellt,  dass  die 
deutschen  Gesandten  der  Madame  d'Bstampes  einen  französischen  Bericht  nber  die  braun- 
schweigische  Aogelegeobeit  Oberreicbten,  «ira  berrea  [Franz  IJ  dessen  bequemlicb  zu  berichten; 
dan  es  warsn  aneh  der  lett  aoUidtantan  tob  dem  onlraweni  ort  [Heinricli  von  Bimoselnfaig} 
an  diesem  hof.  so  heftig»  wie  man  uns  aagl,  wldemm  nin  galt  anhielten,  daa  insa  dsA  nii 
soll  worden  sein.» 
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594.  König  Frans  I  an  den  Bat.  Septombttr  3. 

FocwtBontitv« 

jSrr.  A.  Arek,  AÄ  iSSS,  Jmt.ftrf.  Mr.KmItmfir  IM, 

Lüsst  den  wegen  Schmllniiig  des  katholischen  Glaubens   gefangenen  StnnboTgW 
Wolf  Ctmni  frai.  KOnftig  ward«  aber  keiM  OiMd«  mthr  gtObi  wardeo. 

flTres  chers  et  grans  amis.  il  est  puis  n agileres  passe  par  notre  ville 
de  Troyes  ung  maichant  de  votre  ville,  nomme  Loup  Corrardi,  lequel  a  dit 

ot  profere  plusieurs  parolles  scandaleuses  et  conlraires  a  notre  foy  et  reliprion 
chreslienne  et  aus  sainctes  constituc-ions  de  letrlise,  ainsi  que  verrez  plus 
amplenient  par  le  double  des  informacions,  faictes  alenconlrede  luv,  que  vous 
envoyons  presentement  [*];  et  encores  que  le.sdites  parolles  soient  dignes  de 
grande  et  exeniplaire  pugnicion,  toutesfois  pour  vous  faire  congnoistre  de 
combien  nous  desiroos  vous  gratiffler  pour  la  parbicte  amytie  que  portoos 
taut  a  vous  en  general  que  en  parlieullier  a  tous  les  bourgeois  de  votre  dite 
Tille«  nous  avons  presentemeut  ordonne  que  ledict  Corrard  soyt  mis  en  liberte 
et  que  tous  les  biens  et  bardes  dont  il  sest  trouve  saisy  et  qui  Iny  ont  este 
o<;lees,  lnr<?  de  son  emprisonnement,  luv  soyent  rendues  et  restituees.  mais 
aussi  nous  vous  prions  ordonner  et  Commander  a  tous  les  bourgeois  et  habi- 
tans  de  votredite  ville,  que  venans  doresnavant  a  passer  par  notre  dit 
royauiiie,  ilz  nayent  a  y  semer  semblables  propoz  ne  autres  qui  soient  con- 
traires  a  notre  dite  foy  et  religion  et  ausdictees  consti  tucions  de  ieglise ;  car 
nous  ne  sommes  ddibmt  duser  cy  apres  envers  oeulx  la  daucune  grace  et 
Ikveur,  niais  en  Cure  faire  teile  et  si  grieve  pugnieion  que  les  ordonnances 
de  notredit  royaume  le  portent  et  que  nous  ferions  de  nos  propres  subgects, 
priant  a  tani  dieu,  tres  chers  et  grans  amis,  quil  vous  ayt  en  sa  saincte  et 
digne  garde.  Escript  de  Forestmontier  le  III"«  jour  de  .septembre  lan  1545.» 
—  Gelesen  [in  deutscher  Uebersetsung*]  vor  Rät  und  XXI  am  28.  Sept.* 

695.  AuMdunnig  des  Stodtschreibegs  über  eine  WerboHT  des  KurfBr» 
sten  TOB  K51a  an  den  Straisbaiger  Bnt.  September  4 

Straasbaig. 

Str.  St,  Arch.  AA  53S  f.  J.  Or\g. 

Der  Kurfürst  bittet  um  ein  Gutachten  Gremps  and  um  UntcritfltinDg  Min«r  Ap> 

pellation.  Entgegenkommende  Antwort  Strassburgs. 

Jakob  SturiD  hat  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Köln  dem  Strassburger 


1  Wolf  Conrad.  Nach  Erzählung  des  Vaters  Hans  Conrad,  der  den  Rat  am  2.  Sept. 
um  Intervention  bat.  war  Wolf  deshalb  verhaftet  worden,  weil  er  auf  die  Frage,  vras  er  vom 
Fegfeuer  halt«,  geantwortet  hatte:  •  nichts.«  (Ratsprot.  f.  S5SJ.  Dtr  Rat  b««aftragte  hierauf 
M.  Stenn,  d«r  damtls  m  fraasOriadim  Hofe  «dito,  aieli  flir  Wolf  in  Terwendm.  Vgl. 

tr.  604. 

2  Liegt  bei. 

3  Zugleich  mit  diesem  Brief  des  Königs  kam  ein  deutsches  Begleitschreiben  des 
ItAoigUcheo  Sekretärs  Hans  Jakob  Welsiager  d.  d.  Amiena  Sept.  81.  in  Stmstlmrg  an,  wtldMt 
iMlOBt.  dM8  die  FNÜnaong  Connds,  dam  das  Pferkmant  in  Piris  dm  Pronaa  awchan 

!<oIlte.  wesentlich  den  BemOhnngen  Welsingers  lu  danken  sei.  (VDG,  Bd  84,  Auf.)  Dar 
Hat  beschtos?  nach  Kenntnisnahme  der  Brief«,  die  Borger,  besondere  die  Kanllento,  ent* 
sprechend  zu  warnen.  (Ratsprot.  f.  395J. 
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1645  8«pi  AppeUation  des  Kui  v.  Kola, 


Rat  mitgeteilt,!  was  der  Kaiser  mit  dem  Kurfürsten  kürzlich  in  Köln  ver- 
lukudfllt  hat,*  und  dass  sowohl  vom  Papst  wie  vom  Kaiser  Vorladungen  zur 
Verantwortangaa  Hermann  erlassen  woiden  aind.*  Da  nun  cd.  Ludivig  Gremp 
die  ezceptionen  wider  der  gegenleU  afipellation  geatelt  [nr.  543]  und  also  des 

handels  wissen  trag,»  so  lässt  der  Kurfürst  bitten»  cdaa  derselb,  was  uf 
solich  citationen  zu  handien,  sein  bedenken  in  schriflen  anstellen,  daaaelb  in 
eigner  person  sein  c.  f.  g.  zuprin|rcn  und  mit  denen  gelerten  das  ferner  ins. 
werk  woll  helfen  pringeu  und  etlich  nional  bei  sein  churf,  g.  bliben.j)  Ferner 
erwartet  der  Kurfürst,  seine  Appellation  [nr.  591]  werde  von»  Strassbur^^er  Rat 
in  einer  urkundlichen  Eiklärung  unterstützt,  und  letzlere  ihm  zugeschickL 
werden.  Auch  den  Kaiser,  den  Rat  von  Köln  etc.  man  von  dem  AwachHws 
an  die  Appellation  In  Kenntnis  setien  und  bitten,  cdie  aachen  uf  ander  weg- 
IQ  richten.»  fiadlidi  mflge  Strasaburg  auch  andere  Städte  vennlaaaen,  sich 
der  Appellation  in  gleicher  Weise  anhängig  zu  machen. 

Hierauf  hat  ein  Ausschuss,  bestehend  aus  den  Herren  Jakob  Sturm,  Klaus 
Kniebis,  Konrad  Joliam  und  Dr.  Grenip,  am  2.  Sept.  folgendes  Gutachten  ab- 
gegeben:  Gremp  solle  sich  «furderlicli»  nach  Köln  begehen,  um  dem  Kurfürsten 
in  der  gewünschten  Weise  zu  dienen.  Mehrere  Monate  könne  ihn  Strassburg^  , 
aber  nicht  entbehren.*  Die  ^Adhärenz»  der  Protestierenden  an  die  kölnische  ' 
Appellation  sei  aehr  au  wOnachen,  mOaae  aber,  um  Eindruck  su  macbcn» 
niciit  von  den  einaelnen  Stftnden  geschehen,  sondern  von  der  Gesamtheit. 
Man  wolle  auf  der  nichsten  Versammlung  der  Einigungsverwandlen  dahin 
wirken.  Der  Aufforderung  des  Kurfürsten,  den  Siftdten  die  Adhärenz  an  die  | 
Appellation  zu  empfehlen,  möge  man  nachkommen.  — >  cProd.  vor  rath  und 
XXI  freitag  den  4.  sept.  a.  etc.  45.» 

Der  Rat  erhob  das  GutadUen  zum  Besdiluss  [Ratsprot.  f.  S53]  und 
sdirieb  dem  Landgrafen  am  5.  Sept.^  er  möge  für  baldige  Benifung  ei>ies^ 
Bundestags  Sorge  tragen.  [Marb.  Ardi.J  Philipp  antworiete  am  14.  Sept., 
er  sei  gttm  SbrtwibwgB  Ansieht  und  hohe  an  Saehaen  wegen  der  Ventnnm^ 
hmg  gesdirUben,  Die  ehertandiaehen  Sladte  erwiderten  amf  Siraatburge 
Mateilungen  über  die  Kölner  Angeiegenheit  fast  alle  noch  im  Laufe  des 
ManaU  September,  und  suMtr  erkUtrien  eich  Cffm,  Nürnberg,  Augelnirg,, 


1  Das  kurfürstliche  Beglaubiguagsscbreiben  für  Sturm  ao  deo  Rat  d.  d.  Linz  Aug.  SS 
•.  ebond«  f.  1. 

3  Vom  15.— 19.  Augott  (Kopie  ebenda  AA^588.  Avniig  M  Neudecker  Akt.  464  A.) 
Vgl.  nr.  591  und  Varrentropp  2ö5  IT.  Karl  verlangt«  von  Hermann  vergebens  die  Abschaffung 
aller  Neuerungen.  Der  Kurfürst  berief  sieb  auf  Gottes  Wort  uod  bebarrte  auf  der  Appellation 
an  ein  freies  KonxU. 

S  In  der  pIptdielMn  CiUtioa  (Druck  alieada)  wurde  Hammn  biimM  60  Tagto  nach 

Ron  geladeu,  in  der  kaiserlichen  Itiiuini  90  T^gm  nach  Brüssel.  Vgl.  Varrentrapp  255, 
ferner  Hedio's  Bericht  an  Albrecht  von  Preussen  vom  3.  Sept.  bei  Voigt  303,  wo  der  Brief 
aber  f&lschlich  in  das  Jahr  1543  gesetzt  ist.  Bucer  berichtete  über  die  Kölner  Angelegenheit 
am  1.  Sept  an  Blaurer.  (Thom.  iLrch.  u,  Thea.  Baom.),  am  8.  Sept.  an  Calvin  (Corp.  ref. 
40  ar.606). 

4  Ende  Oktober  dankte  1er  Kurfürst  für  die  Ueberlassung  Grempi,  dar  ihm  treue 
Dienste  geleistet,  und  bat,  ihm  denselben  auch  künftig  im  Bedarfsfalle  zur  VerflSgang  zu  stellen 
(Ratsprot.  f.  440).  Der  Rat  sagte  dies  zu,  soweit  Gremps  dieastUcbe  Tbätigkeit  es  gastattaa 
«Qrda.  (Bbaada  f.  419). 
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SBMngen,  Itny,  Kempten^  DinheUbühl^  Raventhurg,  Weissenhurg  a.  N.<t 
Rttftenburg,  Windsheim  ^  Memmingen ^  Heifbronn,  Lindau,  Hall,  Biberach 
und  Schwäbisch  Wörth  für  den  Anschhfss  an  die  Kölner  AppellationA 
Auf  der  Bundesversammlung  sollte  dari(ber  endgültig  beschlossen  werden. 
Etwas  zuntckhaltender  (lusserioi  sich  Frankfurt  und  Nördlingen.*  Strass- 
hxirg  bat  daraufhin  den  Landgrafen  am  i.  Oktober  nochmalSf  die  Zu- 
sammenkunft der  Stände  zu  fördern,* 

596.  Landgraf  Philipp  an  Baoer  and  Jakob  Sturm.  Btptomber  9. 

KUMl. 

TkoM.  Arck.Autf.  V,  Bing.  (Conc,  von  BiM  im  Math.  Ärch,  mit  eigenkändigtn  Korrik- 
nvM  Plaüfifi.)  VoOtUHÜi»  Aidruck  M  Fmmn^  //  408  «md  Lu»  II  MS. « 

0«fahr  fllr  den  Bnbiichof  ▼ob  KOla.  Ottade  gegen  und  für  ein«  Untentatnng 

desselben  durch  die  Protestanten.  Rat  zur  OfTensive.   Bittet  um  Meinungsäusserung. 
Gefahr  fQr  die  Sttdte  im  Fell  der  Isolierung.  Z  ettel :  Briefe  Whsbergs  und  Folge- 
denselbeo. 

Aus  dem  Verlauf  des  Woiniser  Reichslags,  aus  den  Verhandlungen  mit 
den  Türken  über  einen  Anstand  und  aus  mancherlei  Kundschaften  kann  man 
sehliaMen,  cdas  widerpart  ein«  trefflichen  fumemeiw  sei,  und  on  sweivel 
nf  den  nechsten  firuling,  —  wo  si  so  lang  lielten.»  Und  zwar  werden  die 
Oegaet  metti  gegen  den  Erzbischof  von  Köln  vorgeben,  mit  dem  sie  am 
leichtesten  fertig  zu  \verden  hoffen,  weil  er  im  eigenen  Lande  Tide  Grq[ntt' 
hat  und  nicht  im  schmalkaldischen  Bunde  ist. 

Gegen  eine  Unterstützung  des  Erzbischofs  seitens  der  Verbündeten 
sprechen  folgende  Gründe:  1)  sein  hohes  Alter;  denn  wenn  er  stirbt  und  der 
Koadjutor,  welcher  dem  Evangelium  feindlich  ist,  zur  Regierung  kommt,  so 
ist  die  Hülfe  umsonst  gewesen.  2)  die  Ungeschicklichkeit  Hermanns  zum 
Kriege  und  der  schlechte  Verteidigungszustand  seines  Landes.  Ehe  man 
Hnlfe  bringen  kann,  wird  der  Kaiser  den  unteren  Teil  des  Stifts  einnehmen. 

Fflr  die  Unterstülzong  sprechen  folgende  Erwägungen:  Lässt  man  den 
Kurfflrsten  im  Stich,  so  werden  die  Freunde  des  Evangeliums  kleinmütig 
werden,  die  Feinde  aber  Mut  su  weiterem  Vorgehen  gegen  andere  Stande 
bekommen. 

Es  wäre  deshalb  wohl  das  Beste,  den  Gegnern  gar  nicht  «den  Vorstreich» 
zu  lassen,  sondern  ihnen  zuvorzukommen,  da  man  doch  aus  ihrem  ganzen 
Verhalten,  l)esonder8  gegen  Köln,  ersieht,  dass  von  dem  Colloquium  nichts  >u 
hoffen,  und  dass  es  auf  Unterdrflckung  der  Evangelischen  abgesehen  sei.  Die 
VerbCndelen  sollten  alle  Bischöfe  und  Geistlichen,  weldie  sich  der  Reformation 
widersetzten,  wenn  nötig  mit  Gewalt  zu  derselben  anhalten  und  für  diesen 
Zweck  ein  Heer  von  30000  Knechten  und  6000  Reitern  aufbringen.  Die  Unter- 
thanen  der  Geistlichen  wQrden  ohne  Zweifel  gleich  nach  den  ersten  Erfolgen 


>  Vgl.  euch  Bucer  an  den  Landgrefea  d.  d.  10.  Okt.  bei  Leu  II  317. 
S  Ebenda  AA  538  u.  53d  Orig. 
*  Ifwb.  Areh.  Aasf. 

^  Der  Brief  ist  an  sich  und  fQr  <las  Verständnis  der  Sturm'schen  Antwort  'nr.  606)  w 
-«richtig,  dass  ich  ihntioUdes  Abdracks  bei  XmmUnpp  ood  Leas  hiernocbnwU  ««ilgatatts 
im  Auszuge  gebe. 
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1M6  S«pt.  D«r  LiMlgraf  xit  sam  Angriff. 


den  Evangeli-sclien  zulallen.  Damit  an  Bezahlung  des  Kriegsvolks  kein  Mangel 
wäre,  niüssten  alle  Bundes;^ lieder  binnen  zwei  Monaten  sechs  DoppelmoDate 
der  Anlage  bezahlen.  England  und  Dänemark  würden  vielleieht  hdfeo.  Auf 
diese  Weise  wQrde  man  endlich  einmil  lu  beständigem  Frieden  kommea  wod 
die  wahre  Religion  und  Freiheit  dentacher  Nation  erhalten.  Das  Verharren 
in  der  Defensive  hat  den  grossen  Nachteil,  daas  das  beste  KriegsroIlL  in  die 
Hände  der  Gegner  kommt.  Femer  ist,  wenn  man  den  Angriff  abwartet,  la 
befürchten,  dass  die  eignen  Unterfhanen  zum  Teil  abfallen,  und  dass  in  den 
Städten  Spaltung  enlslelil.  Zudem  ist  das  Annehmen  von  Kriejj:svolk  atifWarte- 
j^eld  kostspielig  und  macht  die  Verbündeten  mit  der  Zeit  verdrossen.  Würden  die- 
selben von  verschiedenen  Seilen  gleichzeiti«r  an^^egriffen,  wie  es  zu  erwarten  ist, 
so  könnten  sie  sich  gegenseitig  nicht  helfen  und  wären  in  viel  schlimmerer 
Lage,  als  wenn  sie  selbst  die  Offensive  ergriffen,  chetiet  aber  ir  ein  ander 
bedeniten,  wissen  und  meuung,  das  diser  fursocy  des  vriderteils  halben  nit 
solt  von  nftten  sein,  sotehs  wolten  wir  fost  gern  bOren.»  —  chiemeben  nnn 
wissen  wir  wol,  das  elzUche  mugen  sagen,  wir  seien  zu  sorgveltig,  gott  werd 
alle  ding  wol  machen  etc.  solchs  ist  war ;  darbei  aber  ist  ni  bedenken  und 
wissen  wol,  wo  gott  einen  weg  zeigte,  der  mueglich,  sovern  man  den  mit 
gott  und  gutein  gewissen  j^ehen  möcht,  dass  man  goll  nit  versuchen  soll.» 

Sind  die  evangelischen  Fürsten  unteidrückt,  so  dass  sie  den  Städten  nicht 
helfen  können,  so  müssen  sich  diese  schliesslich  auch  unterwerfen,  schon  aus 
Rücksicht  auf  ihren  Handel,  der  auch  ohne  Krieg  von  den  Gegnern  leicht 
vernichtet  werden  kann.  Auf  die  Eidgenossen  allein  dürfen  sich  die  Städte 
nicht  verbssen,  weil  dieselben  keine  Reiter  haben. 

Zettel.  Schickt  Kopien  der  Kundschaften  Ober  die  Werbungen  Christophs 
von  Wrisberg  und  der  mit  diesem  gewechselten  Briefe.^  Handelt  e^  a^  um 
einen  Angritt"  des  Kurf.  v.  d.  Pfalz  auf  Dänemark,  so  if5t  der  Kaiser  gewiss 
im  Einverständnis,  und  die  Evangelischen  dürfen  dann  Dänemark  nicht  im 
Stich  lassen.  Nach  Wrisbergs  Brief  scheint  es  doch,  dass  gegen  einen  der 
evangelischen  Staude  etwas  im  Werke  ist.  Dat.  Kassel  9.  Sept.  a.  45. 

597.  Bericht  des  Proknrators  Jakob  HemuuuiS  vor  dem  Rat  über  sein« 
und  Bucers  Werbung  in  Landaa.  Septuabtr  9. 


Str,  St.  Ank.  Sättjtrot,  f,  JSt.  SuUntftmf  dt$  8kidt*ekrtik9f9. 

Bemühungen  um  Brkatlaag  der  eveagelieehea  Lehre  ia  Lendeo.  DiepoUtioa  Be> 
eara  mil  dem  lehweokftUiMlieo  Plediger  deaelbsk 

«Als  im  anfiulg  der  monats  augusti  jungst  mein  hem  angelangt,  das 
m[eister]  Hans  Bader,  pforrer  zu  Landau,*  so  krank,  das  sich  anders  nit 
dan  Sterbens  zu  versehen,  und  die  stift  lu  Speier,  dem  die  collation  w 


1  Vgl  Lern  II  868  A.  4,  leileib  27  Brattdenburg  8l .  Wrisberg  leugnete,  dass  di* 
Werbungen  gegen  die  Prat«eti|pteD  gerichtet  eeten  und  im  Auftrag«  Heinriehe  r.  Braosechweig 

gescb&beo. 

S  Megieter  Jekob  Hermann  war  «Redner»  oder  Prokurator  bei  R&t  u.  XXI.  AI«  eke* 
ml%ir  Stedtechniber  von  Leadaa  wu  er  dort  aoek  gut  bekeaat. 
»  Vgl.  aber  flw  Rflbrieb  1  889. 
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stendig;  einen  bspistischen  planer  einzutringen  understanden,  haben  mein 
hm  US  freoiilliehen  und  gulen  wilten  ber  MartiQ  Batiern  und  inen  [H«r- 
mann]  liinabgescliickt.ii  Darauf  sind  sie,  Bucer  uiftd  Hermann,  am  21.  Au- 
gust vor  dem  Rat  von  Landau  erschienen  und  haben  denselben  ermahnt, 

standhaft  wie  bisher  bei  der  wahren  Religion  zu  beharren.  Bucer  insbe- 
sondere hat  {^retadeli,  dass  nun  fast  vier  Jahre  kein  Sakrament  in  Landau 
frehalten  worden  sei,  und  dass  sich  die  Stadt  durch  ihren  jelzioren  Prediji^er 
lind  früheren  Helfer  des  Hans  Bader  in  den  Verdacht  hrinjje,  weder  papistisch 
noch  protestantisch  zu  sein,  sondern  eine  besondere  Secte  zu  bilden.  Dies 
aber  würde  der  Stadt  zu  zeitUchem  und  ewigem  Schaden  gereichen.  Bucer 
hat  deshalb  gebeten,  ihn  mit  dem  Prädikanten  disputieren  und  auf  der 
Kanzel  xur  Gemeinde  reden  xu  lassen.  Ferner  haben  Buoer  und  Hermann 
dem  Rat  zu  Landau  ein  Guladiten  sugeslellt,  wie  der  von  den  %)«erer 
Stiftsherren  der  Stadt  aufgedrungene  papistische  Pfarrer  auf  Grund  der 
.\ugshurger  Konfession  etc.  abzulehnen  sei.  Sodann  hat  in  Gegenwart  des 
Bats  die  von  Bucer  gewünschte  Disputation  mit  dem  fscliwenkfeldischen) 
Prediger  stattgefunden.  Derselbe  blieb  hartnäckig,  obwohl  er  Bucers  Argu- 
mente nicht  zu  widerlegen  wussle  und  sich  meist  nur  «mit  stilschweigen 
verantwortete.»  Es  wurde  daher  der  Abschied  gemacht :  «sie  wollen  zu 
beiden  teilen  got  umb  weiter  gnad  pitten.»  Danach  hat  Bucer  am  Sonntag 
[Aug.  23]  zwei  Predigten  cvom  nachtmab  gelialten,  «do  er,  m [eisler]  Jacob, 
nit  anders  verston  künden,  dan  das  ein  rat  und  gemein  darob  ein  so 
gefiiU^  gehapt,  und  das  feur,  so  schier  erloschen,  wider  umblasen.»  nder 

Der  Rat  von  Landau  hat  schliesslich  für  Strassburgs  Bemühungen 
gedankt  und  um  weitere  Ratschläge  gebeten,  fklls  die  Speierer  Stiftsherren 
mehr  Schwierigkeiten  machen  würden. 

Der  Landauer  Pnldikant  hat  geleugnet,  dass  er  auf  der  Kanzel  gesagt 
liaben  .solle,  «der  strassburgisch  cafhechismus  sei  us  dem  teufel ;  hab  aber 
den  teutscben  [?]  Schulmeister  bereden  wollen,  des  Baders  letzten  cathechis- 
mum  zu  leren ;  dan  derselb  der  schritt  gemesser  dan  der  strassburgisch.» 

Der  Strassburger  Rat  beschliesst  nach  Kenntuisnahme  vorstehenden 
Berichts,  die  Angelegenheit  auf  dem  n&chslen  Bundestage  zur  Sprache  lu 
bringen  und  denen  von  Landau,  wenn  sie  weiter  um  Rat  ansuchen,  die 
Hand  zu  bieten 

1  Zar  VerfeMeUehto  diäter  Smdimg  möge  au  Rfttoprot.  L  810  ff.  soeh  FolgmdM 
diesen :  Am  8.  August  erschiram  Baeer  md  IfatUt  Zell  TW  dem  R«t  imd  tragm  vor,  wie 

geftlhrtlet  das  Evangelium  in  Landau  sei,  da  Bader  sterbcnslcrank  und  sein  Getiülfe  und  prfl- 
somtiver  Nachfolger  (dessen  Name  nicht  genannt  ist)  ein  Schwenkfeldianer  sei,  wahrend  das 
Domkapitel  ia  Speier  einen  papistiscben  Pfarrer  einsetzen  wolle.  Der  Strassburger  Rat  beaut- 
tngteiM»  em  10.  Angnet  Jekob  Hemaiinj  mit  eiaer  iroa  den  Ptedigem  eatwivrfeoen  Inetraktioii 
(Thom.  Arch  1.54,  1}  nach  Landau  zu  geben;  indessen  verzögerte  dich  Hermanns  Reise  aus 
persönlichen  Gründen  einige  Tage,  und  wfibrend  dieser  Zeit  kam  die  Nachricht,  dass  Bader 
gestorben  sei  und  sein  Nachfolger  sich  ganz  als  Anh.inger  Schwenckfelds  gebahre.  Infolgedessen 
wurde  die  Instruktion  am  19.  August  etwas  ge&ndert  [*]  und  Bucer  bewogen,  mit  nach 
Landra  sa  rdtra.  (Ratsprot.  f.  888). 

2  Weiteres  finde  ich  in  den  Akten  Ober  die  Angelegenheit  nicht.  Im  Tbes.  Baum.  XVI 
sind  jedoch  Abschriften  nns  Landauer  Ratsprotokollen  enthalten,  wonach  die  schwenck- 

teldische  Sekte  noch  in  den  fünfziger  Jahren  in  Landau  viele  Aobftnger  hatte,  die  von  dem 
Strassburger  Theologen  Marbach  bektmpft  wurden. 
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698.  Die  Dreiidui  t«ni  Stranbut  m  die  tob  BaseL         Septamb«  9. 

I 

BmI.  Areh.  KirtAindU.  Ä4f,  904.  Amif.  «m  Jok.  Mtftr.  I 

Berichten  Ober  den  ReicbsUg  und  die  BedrtDgnis  des  Sniüschofo  von  Köln,  i 
Zettel ;  Zuaifliineorottaageii  am  Rhein,  Tielleicht  ftlr  H.  t.  Bmuuehweig. 

Berichten  kurz  über  Has  Erj^ebnis  des  lelzlen  Reichstags  und  über  den 
Stand  der  Kölner  Angelegenheit,  unter  Beifügung  des  Wormser  Abschieds, 
«man  kan  aber  nunmehr  wol  sehen,  ob  man  handliabung  der  zeithchen 
gueter  (wie  man  bisher  sagen  wollen,  so  man  derselben  ains,  das  man  des 
glaubens  halben  wol  zefriden  were)  oder  die  religion  meinte,  dwdl  doch 
dieser  erxbisdiof  [von  Köln]  bis  daher  die  reformation  iis  seinen  sellis 
oosten  gefuert,  niemanden  nichts  genommen  oder  etwarinnen  tu  beschweren 
begert,  sudem  er  es  als  ain  enbischof  seines  amts  und  auch  des  raichs 
r^enspurgischen  abschids  halben  wol  ze  thun  hat.'  wo  nun  dem  gegentail 
hierin  etwas  glucken  sollt,  ist  wol  zu  achten,  das  si  es  an  di<em  erzbischof 
kum  werden  wenden  lassen,  sonder  zu  ustilgung  dieser  religion  weiter  ir 
hail  versuchen,  daran  mit  der  zeit  auch  uns  und  andern  dieser  religion 
gelegen  sein  wuidt.  derhalben  unser  freundlich  pitt,  dweil  die  Zeiten  sich 
je  so  geforiich  xatragen,  das  fr  deshalben  gute  aehtung  haben  und  uns  und 
andere  religionsverwandten  in  gutem  bevelch  wollen  sein  lassen.»*  Dat. 
9.  Sept.  a.  45.  —  Pr.  Sept.  12. 

Zettel:  Seit  einigen  Tagen  ist  cain  geläuf  der  knecht  den  Rhein 
hinab.»  Die  Musterung  soll  lu  Koblenz  sein.*  Vielleicht  steckt  Hetnrieh  von 
Braunschweig  dahinter,  von  dessen  Rüstungen  der  Landgraf  berichtet. 


699.  Sdinlfheiss  und  Bat  su  Bern  au  den  Bai  n  StrasslMinir-  Seplembtr  14. 

Str.  St.  Arck.  ÄA  4816.  Aiuf, 

•Uns  hat  uf  höt  diser  Gauebier  >  Pharel  verstendiget,  als  dann  er 
hievor  von  sines  bruders  geChngenschaft  wagen  ein  fürschrift,  des  ledigui^ 

l}egärende,  usgebracht  von  uns  an  kunigliche  ml.  von  Frankenrich  usgangen, 
habe  doch  die  nit  sovil  vermögen,  das  er  einiche  antworf  empfangen  ;  der- 
halb  er  verursachet,  andere  mittel  zu  suchen,  und  uns  verkünd,  wie  er 


1  Basel  dies  am  12.  Sept.  mit  freundlicben  Worten  zu.  Es  filgte  hinzu :  fso  stand 

wir  eidgenoesen  in  guter  eioigkeit  wol  xuMmen,  das  uns  am  becbaten  freut.  •  (Ebenda  Mies. 
88  f.  96t). 

t  Bt  handelt  «ieh  am  die  Werbongen  Reifenbergs.  VgL  onien  nr.  fiOtl. 

'  Der  Name  Gauchier  ist,  wie  der  Augenschein  lehrt,  nachtrftglich  hineingeschrieben. 
UrsprOnglich  war  für  den  Vornamen  eine  Lflcke  gelassen.  Nun  ist  derselbe  aber  offenbar  irrig; 
denn,  soviel  wir  wissen,  war  der  bekannte  Reformator  Wilhelm  FareL  derjenige,  der  die 
olnge  •Fttrsehrifl*  veranteiete,  wihrend  Graobier  der  Name  seiaet  Bmder»  iat,  am  deeaaa 
Befreiung  es  sich  bandelte.  Vgl.  Corp.  raf.  40  nr.676,  722.  Die  Anregung  zu  der  FOr* 
bitte  bei  Stra^^hnr..'  ;/ing  von  Calvin  aoa.  Die  Fasiong  daf  Briafat  Usst  danaf  achUeaaen, 
deee  Ferel  ihn  persunlicb  Qberbrachte. 
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ivUlens,  (Ich  aniukeren,  das  fich  gdieben,  den  protestierenden  Stenden,  so 
jetz  am  hof,  luseschiiben,  das  si  hierin  mogUchen  flis  ankeriad  [I],  damit  er 
usgelaseen  und  nit  um  sin  laben  kerne.»  Bitlen,  dem  Farel  hierin  an 
wilirahren.i  Dat.  14.  Sept.  1545.  —  Empf.  Sept.  SO.  —  Verlesen  vor  den 
XIII  am  21.  Sept.* 

«00.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.  September  14. 

ElgetahaoBen. 

jr«f^.  Jfcl.  Cmre. 

Wrisberg's  RQstUDgeo  sind  wahrscheinUcb  für  den  Braunschweigar. 

Im  Stift  Verden  ist  durch  Christoph  von  Wrisberg  ein  grosser  Hanfe 
Reiler  und  Knechte  versammelt  worden ;  doch  liat  Wrisberg  wiederholt 
▼ersichert,  die  Werbung  sei  nicht  gegen  Hessen  oder  die  Evangelischen 

gerichlel  [nr.  596].  Es  geht  das  Gerücht,  dass  es  auf  Dänemark  ab};esehen 
sei.  Trotzdem  fürchtet  Philipp  auf  Grund  von  Kundschaften  der  letzten 
Tage,  dass  Heinrich  von  Braunschweijr,  der  sich  heimlich  mit  seinem  Sohn 
in  einem  Schloss  nahe  bei  dem  Kriegsvolk  aufhalte,'  etwas  im  Schilde  führe, 
zumal  da  man  von  der  Sequestration  gar  nichts  mehr  höre.  Strassburg 
möge  auf  plötsliche  Einherufüng  der  Kriegsräle  und  auf  Massregeln  sur 
Gvegenwehr  gefiisst  sein,  cdieweil  der  ernst  jegen  Goln  itzt  auch  gehraucht 
wird,  so  ist  zu  besorgen,  das  vil  ein  weitleuftiger  practik  darhinder  steck, 
als  das  uns,  diese  stände,  herzog  Henrich  vor  diesem  winter  soll  unruhig 
machen  und  in  grossen  coslen  und  verderben  füren,  uf  das  die  wider- 
wertigen  ut  den  frueling  desto  besser  mit  uns,  diesen  standen,  mochten 
durchkommen.»  —  Dat.  Elgershausen  14.  Sept.  a.  45.  —  Pr.  Sept.  21  [nach 
Ra Isprot.  f.  384]. 

601.  Knrfärst  Johann  Friedrich  and  Laadgraf  Philipp  an  den  Rat.^ 

September  17. 

Stf.  St.  Areh,  ÄA  53i.  Aus  f.  mit  eigenhändigen  ünttrtehriften. 

Abordnang  dei  CoUoqueatea  zum  Regeosburger  Gesprtcb.    Zettel:  Beigabe 
von  AdJ«tii]rteii. 

Unter  den  Colloquenten,  welche  dem  Kaiser  für  das  Regensburger  Ge- 
aprftch  von  Sachsen  und  Hessen  gemäss  den  Wormser  Verabredungen  benannt 
worden  sind,B  ist  auch  Martin  Bucer.  Strassburg  möge  denselben  daher  su 


1  Auch  Baael  beOlrwortele  die«  ia  einen  Brief  an  Stneeburg  vom  17.  Sept.  (Bbende). 

*  Der  Bescbluss  der  Dreizehn  ist  nicht  bekenat.  Docb  steht  fost,  dus  Otncfaier  die 
FieQieit  wieder  erlangte.  Vgl.  Corp.  ref.  a.  a.  0. 

S  In  Otterndorf.  Vgl.  Issieib  32,  wo  auch  sonst  Nftberes  Ober  die  Rflstuogen  Heinricfas  ; 
feraer  Bieadenlwrg  88. 

4  Dieser  Brief  wird  er%fthnt  ia  Sehreiben  des  KnrfSmeo  en  den  Lendgrefim  18. 
Sept.  bei  Neodecker  Akt.  484. 

5  Vgl.  oben  nr.  589.  Ein  heiiiegeuder  Zettel  enthalt  die  Namen  der  vorgeschlagenen 
Colloquenten :  Melanchtbou,  Bucer,  Erbard  Schuepf  und  Johann  Brenz.  Auditoren  sollten  da> 
neben  eeint  F^nns  Barkhaxdt  (en  Stelle  des  nrsprangUeii  beetimmten  Dr.  Brock).  Gref  Woliad 
Ton  Wnldeck,  Beltheeer  Ton  QQltfingen  und  HieronTnitte  Baomgartaer. 
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184S  Sept.  Besuch  des  Collocpiiaiiit.  Angriff  Herzog  Heinrielu. 


rechter  Zeil  nach  Re^ensbur<(  abfertigen,  'fund  nachdem  das  colloquium  bei 
vielen  fast  das  ansehen  hat,  das  es  unscf  lelij^ion  nicht  zum  j)e<iton  jjeineint, 
sondern  das  allerlei  ^'eferunjien  darinnen  gesuclit,  uh  man  jemaiids  i)e\vetren 
möchte,  das  er  jenem  teil  in  etzlichen  artikeln  der  guUlichen  schritt  zuwieder 
naebbieoge,  wie  nivorn  niebnnals  auch  vermerkt,  aber  durch  gottes  gnade 
abgewant  worden» :  so  erscheint  es  notwendig,  dass  die  Goltoquenten  ermahnt 
werden,  fest  cbei  der  reinen  lehr  des  heiligen  evangelii  und  benirter  unser 
confession,  wie  dieselbige  zu  Schmalkaden»  im  J-  1537  auf  der  Theologen- 
versammhing  einstimmig  erneuert  wordoi  ist,i  zu  beharren.  Dies  möge  man 
auch  Bucer  einschärfen  und  ihm  namentlich  befehlen,  «sich  sampt  den 
andern  darinnen  wol  furzusehen,  wo  man  einen  o<]er  mehr  artikel  concor- 
diren  wollte,  das  nicht  IVembde  wort  oder  meinungeu  eingereumt,  flie  in 
unser  kircben  zu  predigen  und  zu  schreiben  nicht  gepreuchlich,  welche  auch 
nicht  auf  iweierlei  weise  möchten  gedeutet  und  verstanden  werden ;  sondern, 
wo  etwas  verglichen,  das  es  mit  claren,  unvertunkelten  werten  der  göttlichen 
Schrift  gemes,  die  nicht  mehr  dann  einen  verstand  baheu,  beschehe.»  — 
Bat.  17.  Sept  a.  45.  —  Empf.  Okt  S3,  pr.  Okt.  24. 

Zettel :  Gemäss  den  Wormser  Beschlössen  will  Sachsen  seinen  Gollo- 

quenten  den  Dr.  Creusiger  oder  Justus  Menius  als  cAdjunktenv  zuordnen. 

Nürnberg  ist  ersucht  worden,  Veit  Dietrich  als  Adjunkten  mitzuschicken, 
cfund  do  irjemamls  mehr  von  euern  fiirnembsten  Iheologen  dcnsolbigen  auch 
zuzuordnen  vermeintet,  solcbs  wollen  wir  zu  euerm  bedenken  gestellel 
haben.»  —  Dat.  ut  in  ht. 

602.  Landgraf  Philipp  an  Strassborg.  September  30. 

wolksisdozf. 

Jdarb,  Arek,  Cone. 

Sendet  Kundschaftsherichte  [*j>  des  Slatlbalters  zu  Wolfenböllel,  Bern- 
hard von  Mila,  des  KurfOrsten  von  Sachsen,  des  Herzogs  von  Lüneburg  und 
der  Stadt  Minden,  aus  denen  hervorgeht,  dass  Heinrich  von  Braunschweig 

kriegerische  Absichten  hat  und  schon  «dm  Zuge»  ist.  Man  muss  sich 
schleunigst  dagegen  rOsten.  Hat  deshalb  an  die  Hauptleute  Nfelchior  Reinbold 
und  Wendel  Scheck  in  Strassburg  geschrieben,  ihm  sofort  drei  FähnltMii  zu- 
zuführen. Für  diesen  Zweck  möge  Strassburg  den  Genannten  oinou  Vor- 
schuss  von  GOO  Goldgulden  geben.  Dat.  Wolkersdorf  !20.  Sept.  45.  —  Pr. 
Sept.  26  [nach  Hatsprut.  f.  389]. 

Zettel:  Schickt  noch  Kopie  eines  eben  angelan;^ten  Briefs  de-?  Bischofs 
von  Münster  [*J,  wonach  der  Angriff  Heinrichs  ganz  sicher  bevorsteht.  Srass- 
burg  möge  seinen  Kriegsrat  nach  Marburg  senden:  cund  möchten  wol  leiden, 
das  noch  einer  aus  den  dreizehen  bei  euch  mitkeme,  dieweil  die  sacken  so 
wichtig  sein.»* 


>  Di«  dnub  s«isob«Q  den  TiMotogm  ««reiidMrtMi  Artikel  •.  b«i  Walch  Xyi  8388. 

Vgl.  Pol.  Corr.  II  428. 

t  Im  RaU:prot.  f.  889  werden  sie  knrs  «ufgeiShlt.  Dw  Originale  siad  im  Marb.  Aich. 
Vgl.  Lenz  II  368  A..  Issleib  28  ff. 

*  Der  letite  Sets  am  Rande  eingeschaltet  voa  des  Landgrafen  eigner  Hand. 
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M9.  laoAgnt  Philipp  hi  Jakob  Sturm.  8«pUmb«r  20. 

wolkeradorf. 

Korrespondenz   mit  dem  französischen  Gesandten  Praxi  neu?  über  die  Heifenberg- 
■chen  Werbungen  und  die  Friedeosvermiitlung  zwischen  Frankreich  und  England. 

«Es  hat  versdimer  tag  Johannes  Frazinaiis,>  des  konigs  von  Frankreich 
orator,  uns  ein  credenz  von  seinem  herrn  zugeschickt  und  alsbald  auch  her^ 
nacher   an  einen  unsern  secretarien  geschriben  und  vorgewendet,  es  gelang 
<einen  herrn  an,  wie  das  Fridrieh  von  R ei fTenberg  durch  unsern  rat  solle  dem 
koniy  von  Engelland  die  knecht  im  Engersgaue  versambeln,'  dervvegen  sein 
herr,  der  konigs  ursacb  haben  mecht,  mit  uns  zu  exposluliren.  hat  weiter  auch 
des  kriegs  zwischen  Frankreich  und  Engelland  gedacht  und  aonderlieh  nach 
den  uDderhendlerOy  so  abgefertigt  sollen  werden  [nr.        gefragt,  darauf  wir 
im,   sovil  Relffenbergs  bewarb  betrifft,  haben  gute  und  warhafUge  entschul- 
di|^n{,'  thun  und  dnrbd  erofTnen  lassen,  das  die  underhendler  abgevertigt  seira 
etc.  als  hat  der  Fr?ixineus  solcher  ding  halben  jetzo  abermaln  an  unsern  se- 
cretarien geschriljen  iauts  heiligender  abschritt.»'  Was  etwa  darin  für  die  Un- 
terhandlung z\vi;?chen  Frankreich  und  England  von  Wichtigkeit  sei,  möge  Sturm 
den  Gesandten  «ceilends  nachschreiben,»    Dat.  Wolkersdorf  20.  Sept.  a.  45. 

Johannes  Sturm,  Gesandter  des  ^^■^ft'^ffil'Mff^»—  Bundes  in  Frank- 
leieh,  an  Jakob  Sinm  in  Strassbnrg.«  September  21. 

Amiens. 

Tim,  Areh,  Orig.  Sm  Sa»  fednekt  M  Sam^artm  98, 

Ueber  di«  VerbtodtaDgen  der  ■clunalkatd.  Genndtscheft  mit  KOoig  Franz  and 

seinen  Raten  fiber  Herstellung  eines  Anslands  oder  Friedens  mit  England  Tod  des 
Herzogs  vod  Orl^e.  Gute  AusMcbten.  VerdicbüguDg  der  Protestanten  iafolge  der 
Reifeobergtebm  Werbangeo.  Sttridmt  trod  ^iubImcIu  Rdw  meh  England.  Frank- 
reich und  der  Papst.  Der  Kaiser  will  die  Protestanten  zur  Anerkennung  des  Konzils 
zwingen.  Kardinal  Tournoo.  Freilassung  des  Strassburgers  Conrad.  Befarchlung 
wegen  Englands.  P.  S.  Oefeebt  Ton  BouTogne.  Verwmidung  d'Avmales. 

«L)e(  ima  tertia  deiuuin  die  sopteinbris  legem  convenimus  Garrae,  quae 
abbalia  est  infra  Ambianuni  ad  bouiiaut,  duarum  borarum  distans  Ambiano, 
ubi  adhuc  versamur.  itaque  tarda  quidem  ad  regem  venimus  sed  non  sen». 
nec  id  fStictum  est  parvis  itineribus,  quae  fedmus,  sed  duds  Äureliani  morte, 
qoi  nona  mensis  huius  Fermemoterii^  diem  sunm  ohiit»  magno  sane  regis  ei 


1  Jean  de  Fresse,  später  Biscbof  Ton  Bayonne.  Vgl.  Baumgarten  ItOn.  2u.  unten  nr.  648. 

2  Ueber  Reifenbergs  Werbungen  fnr  England  und  sein  Anerbieten  an  Philipp,  den  Pro- 
testanten, wenn  nötig,  gegen  Heinrich  von  Braunscbweig  zu  helfen,  vgl,  oben  nr.  598,  Issleib 
29.  Der  Engersgau  bat  seinen  Namen  von  Engers  am  Rhein  zwischen  Koblenz  u.  Neuwied. 

S  Sboda.  Dar  Brief  itt  an  fiKmon  Bing  geriebtet.  FnziiMiis  entaobaldigt  «ieh  darin 
wegen  des  vorher  Ober  Reifenbergs  Werbungen  geftusserten  Verdachts,  setzt  die  Ursachen 
des  Streits  zwischen  Frankreich  und  Baglandaat  einander  nad  faittal,  die  Proteatantan  sollten 
emstlich  zo  vermitteln  suchen. 

«  Vgl.  oben  nr.  588.  593. 
Fomtmcmtian  bei  Akbavflla.  Vgl.  oben  nr.  594.  Ueber  den  Tod  dea  Hernge  wo 
OrUana  vgl.  Oacbard  100  fl^,  RoUe  91S  ff.,  Benmgerteo  91. 
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delphini  dolore  atqiie  loctu.  pridie  quam  nos  regem  allocnti  enemus,  mare- 

schalcus  cum  Slidano  a  nobis  abiit  Ambiano,^  dedncttts  a  regio  nuncio  Boto- 
niam,  inde  Caletum  ab  heraldo  et  tubicine.  regem  paucis  salutavimus  et  rem 
generatim  indicavimus  inlerprete  doctore  Brunone;*  reliqua  scripta  dedimus  et 
solum  inducias  postulavimus :  (juorum  alterum  ad  instruclionem  pertinebat;  de 
altero  a  Baiardo  praemoniti  eramus  propter  regis  maerorem  et  aegritudinem, 
quam  re  ipsa  depraehendimus.  fuit  io  eodem  conclavi  cardioalis  TuriKMiitts; 
nam  hunc  cum  generali  Baiardo  poatulavimi».  cum  benigne  el  bamuiitar  a 
rege  dimissi  eseemue,  aoceesit  res  ad  reliqw»  coDsiliarios,  <pusi  lectorns  fiterae 
credentiales  et  oognilurus  noatram  poelubtionem  pleoiua.  inaequend  die  im 
auiam  reversi  aumua;  tum  aeoraim  nobiacum  cardinalis  Tumonius  et  giM 
ralis  Baiardus  egeruat;  cauaas  exposuerunt,  quamobrem  utilea  esse  legi  atoa 
possint  induciae,  et  maxime  obfuturae  suis  rationibus.  sod  po<5tquam  not 
de  Sequestrationen  indicavimus,  simul  etiain  adderemus  causam,  quare  in- 
ducias ex  njandatörnru  nostrorutu  ratione  peteremus,  et  ostenderemus  eliain 
posse  nos  de  re  praecipua  aj;ere  el  pacem  quaerere,  videbantur  ab  induciis  nun 
maxiroopere  abborrereet  a  sequestratione  et  sequestres  non  recusare  protestan- 
tea:  ita  ut  Bolonia  in  eodem  atatu  permanefet  aamptu  utriusque  partis,  et  cm 
demum  Bolonia  obveniret,  ia  Universum  aumptum  peraolveret ;  et  ai  altervter 
vel  insidiia  vel  Yi  Boloniam  occupare  oonaretur,  lidtum  eeset  aeqoeetribus 
in  alteriua  poteatatem  Boloniam  tradere.  aed  adiunxerunt  ad  banc  delibera- 
tionem,  posteaquam  id  indicassemus,  ut  insequenti  die,  quae  erat  15.  sepl., 
rationes  adferremus,  quibus  putaremus  pacem  coire  po<!se.  haec  deliberatio 
eliam  blanda  fuit  et  syncera,  ut  nobis  videtur,  et  certe  ita  esse  con- 
fidimus.  altulinius  ergo  has  rationes  et  solum  de  scripto  germanico  rocita- 
vimus,  ut«  si  ipsi  exempiur  postuiarent,  spacium  iiaberemus  deliberandi.  id 
quod  accidit :  poatularunt  enim,  ut  bona  fide  noa  eadem  gallice  scripta  dare- 
mua ;  ita  ae  habituroe,  ut  non  aint  praeiudicata  aed  aolum  propoaita  deb- 
berandi  causa;  et  nobis  gratiam  babuerant,  quod  amice  etcandide  ageramss. 

Decima  sezta  die  ego  generali  Baiardo  attuli  rationes  baa  gallioe  versas. 
is  in  inse({uentem  diem  nobis  responsionem  promisit.  eo  die  ad  nos  miait  et 
evocavit  in  aulam,  ut  ad  r^em  et  ad  cardinalem  Tumonium  veniremus  die 
postoro,  hoc  est  19.  sept.  cum  venimus  facta  assessione  et  habita  salutatione 
respoiiileriiiit  iioliis  ad  sini,nilos  articulos,  in  quibus  pauca  recusaruiit.  nolunt, 
ut  feudalis  Iktloiiia  Hat ;  nee  Ardeae  demolilionem  adinittunt  nec  Bolonicnsera. 
a  compensalione  non  abhorrent,  sed  non  heWi  nomine  sed  muniliouuiu  causa, 
quae  rex  Angliae  fecisset,  et  alimoniae  et  impedimentorum  nomine,  quae  ibi 
ab  Anglia  reliquerantur;  et  solum  cogitant  de  oentum  mifibua  eonmatoraa. 
non  etiam  repugnant  oompensationis  loco  oertum  numerum  equitum,  ai  betb 
res  Angliae  invadatur,  defensive  ut  loquuntur  et  non  offensive,  ausilio  mittere, 
item  vel  pecuniam  mutuo  dare  in  buiusmodi  necessitate  et  eztero  militi  per 


1  Vgl.  Banmgtrton  88.  Der  tmtraMlMlcoi»  ist  d«r  hceriselw  Mtr»chaU  Lvd«% 

Banmbacb. 

^  Bruno  ist  der  Familieonamen  des  Dr.  Johaoo  voq  NieUbruck.  Vgl.  Kleiawichtar  48  0,  & 
S  Di«  Prototluten  «oUt«ii  Boologne  Us  sur  Heratollnog  voUea  FktodeM  M^Mtiiiew. 
VgU  tmtm  nr.  017. 
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Buas  cUtkmes  trandtiiiii  permittere.  in  conditionibiis  etiam  has  duas  posuimuB : 
una  est,  Qt  pax  coeat  et  Bolonia  restiluatur,  ai  rez  pensionein  peraolvat,  et 
duci  Viododmenai  aut  fliua  fratri,  diaci  Angiaao^t  filia  regia  Angliae  ex  prima 
uxore*  detur  in  matrimonium,  et  pro  Bolonia  rex  dotcm  numeret,  qui  eam 
liabituma  uiorem  esset,  et  promittatur  nihil  ab  Angliae  regne  dotis  nomine 
ileinceps  unquam  peli  posse.  altera  conditio  ad  Scotos  pertinel  praecipue: 
ut   filia  Scotiae  regis  detur  in  matrinnoniuin  filio  rejjis  Daniae,  si  quem  habeat, 
aut  alicui  alii  principi  j(ermano,  et  aniicilia  constitueretur  inter  Danos,  Scotos, 
Anglos,  Gallos.  utraque  haec  placel,  et  uL  videtur  prue  caeteris.  nos  singulas 
conditiones  ita  proposuimus,  nt  aingnlae  univeraam  pacem  oomplecterentur: 
pax  lleret,  Bolonia  restitueretur,  Scoti  oonsortea  pads  eaoent,  penab  peraoU 
veretur.  habita  hac  eollocutione  diacesbimua  quaai  redituri  in  diem  inaequentem 
aut  cognituri  eo  die  de  regia  aententia.  ipsi  etiam  ad  regem  recta  perrexemnt. 
ecce  dum  ego  dominam  Stampensem  quaero,  iussu  meorum  colleprarum,  ut 
exponerem  et  rogarem,  rursus  a  rege  cardinalis  Turnonius  et  Baiardus  me 
appellarunt  et  collegas  revocari  iusserunt,  si  adessent.  convenimus,  assedimus; 
quid  re^M  piaceret,  indicarunt  et  quid  in  condilionibus.  in  summa  ita  discessun» 
est,  ut  in  Angliam  per  equites  dispositos  mitteremus.   et  si  rex  Angliae 
coznissarios  in  iinea  moa  mittere  vellet,  rex  Galliae  idem  ait  facturus,  ut  de 
paee  uniferaa  et  aoUda  atatuatur.  id  tarnen  ita  fieri  voluenmt,  ut  Anglua 
oogitare  non  poaaet,  regem  aliquid  metuere  «ut  ultro  petere.  miaimua  igitur 
Gasparum  Gammauta  lletenaem  heri  per  equoa  diapoaitoa  mane  et  iter  habemua 
patdhctum  inter  utramque  partem.  magna  in  ape  aumus  aliquid  conGci  posse, 
ai  quantum  aequitatis  nos  ab  hac  parle  cognovimus,  tantum  nobis  ab  altera 
adferatnr.  pridie  quam  haec  confecta  sunt  inter  rej^nos  et  nos,  convenimus 
cancellariuin  ;  is  humaniler,  ut  solebat,  respondebat  et  lo<juebatur  ut  caeteri, 
et  (juid  eventurum  insequenti  die  praedicebat:  vir  bonus  et  Studiosus  Prote- 
stant ium.  de  cardinali  Tumonio  et  Baiardo  conqueri  nequaquam  adhuc  pos- 
aumua.  doroina  Stampenaia*  aynoere  et  eandid«  et  blande  nobiaeum  egit,  et 
adfüit,  ut  cndimua,  apud  vagem,  ragina  Navarrae,  ut  ne  cauaae  obeaael,  prae- 
monuit,  ut  ne  ad  ipaam,  aed  commendavit  et  urait  apud  Stampenaem  et 
canceUarium  et  caeteros. 

Aurelian!  mors  luctuosa  magnam  secum  conversionem  adfert  et  videtur 
distracta  esse  necessitiuio  inchoata,^  de  qua  nosti.  delphinum  heri  appella- 
vimus  et  breviter  mandata,  et  quonsquain  proj^ressi  essemus,  exposuimus. 
is  eliam  omnia  probat  et  policelur  omnia.  sed  accidit  heri  nobis  aliquid,  quod 
nonplacetet  procul  dubi<t>o  sathanicum  est  inventum.  scripserunt  ad  regem 
quidam  et  in  hia  Fraxineus,  quod  tantum  ait :  ¥enire  copiaa  milltum  germa- 
nieorum  in  Gampaniam  duoe  Rifembeigio  Heaaico  [nr.  608] ;  eaa  oopiaa  oollectaa 
eaae  maxima  ex  parle  ex  ditionibua  et  in  ditionibus  proteatantium,  et  adiutaa 
omni  commeatu  a  proleatantibua.  hoc  mihi  heri  canceUariua  et  Baiardua  aeorsum. 


>  Die  Hwiflg*  von  Veadta«  md  Ai^oa. 

'  Maria,  aus  Heinrichs  erster  Bhs  mit  KathariDa  von  Aragon. 

*  Einer  der  aus  Metz  geQQchteten  Evangelischen.  Vgl,  ob«&  S.  867  B.  %, 

4  Madame  d'BsUmpes,  die  Maitresae  des  Königs. 

a  OtMiat  lind  die  gntn  TWikihiiiigei  FmknUb»  lum  KaiMr,  Weldie  durch  den  Tod 
dM  H«nogt  Ton  QrUias,  dm  Karl  IfailiBd  hatto  ülMrUig»  mdkn,  gdoetet  mnn. 
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post  eliain  iiaiardus  nobis  tribus;  huius  rei  mnemonicuiu  regis  milliinus  [♦], 
quod  nobis  cancellarius  misit.  resistemus  huic  calumniae,  si  noiter  magistnittts 
et  langravius  seM  ragi  excusarint  aut  per  Utens  aut  per  nos:  aed  Uterae  plus 
habiturae  essent  momenti.  haec  rea  eos  ita  perlurbat,  ut  hos  diioa  oeleriter  [?J 
istnc  miserint.  sed  de  hoc  Bruno.^  Montium  monere  et  ezdtare  debetia,  ut 
ne  rex  Angliae  minus  aequitatis  ostendat  quam  Gallus,  nos  etiam  ma^e^^!bal 
[Baumbach]  et  Slidano  scripsimns,  quo  genere  adhortationis  uti  debeant.  hi 
duo  salvi  Calefum  decima  sexta  pervenerunl  et  17.  transfretarunt  et  scribunt  [*] 
se  honoriüce  tractatos  esse  a  praefecto  Galetano,  et  hunc  dixisse,  rejn  ^nituru 
fore  eorum  adventum.  rogate  dominum,  uteius  voluntas  iiat,  sathanae  resis« 
tatur,  pax  coeat,  verbum  eins  dilatelnr. 

Galli  moleste  feraot,  qnod  ponlifez  ducatum  Plaeentinum  conatituerit* 
et  magnam  partem  sumpserit  et  coßmerit  ex  ducatu  Mediolanensi.  ^iacopus 
Ruthenorum  cardinalis  leyatus  gallicus>  a  rege  Roma  est  revocatus.  dicitur 
etiam  rejjem  deinceps  non  spirituali  f^od  seculari  legato  uti  apud  pontificem 
velle.  cavenduni  est  Anglis,  ne  ab  alicjuihiis  sibi  patiantur  vpiba  dari,  quibus 
hoc  praesertim  tempore  non  utile  est  bellum  istud  coniponi.  elj?i  An^^lo  non 
ita  meluenda  nunc  est  isla  arcta  necessitudo  caesaris  et  regis  ut  antea,  tarnen 
non  paudora  neque  minora  in  Galliam  promissa,  quam  fortassis  in  Angliam 
mittuntur.  credö  istud  pericnlum>  de  quo  ad  me  d.  Chelius,  episcopo  Golonien«i 
a  Caesare  nundatum  non  esset  [nr.  595],  al  mors  Aureliani  fuisset  iNraeoog- 
nita;  et  spero  fore  ipsum  sul  similem  et  fore  rursos  dementisdmum  et 
dilaturum. 

E  Tridentino  consilio  ante  dies  aliquot  quidam  rediit.  is  iussu  Baiardi 
mihi  dixit,  caesarem  post  comitia  Wormaciensia  eo  et  ad  pontificem  dominum 
de  Mandosa^  misisse  et  promisisse  se  coacturum  protestantes,  ut  coiiciiio 
obtemperent,  postquam  inducias  cum  Turca  et  matrimoniura  cum  Gallis^  et 
suas  ditiones  inferioris  Germaniae  pacatas  est  habiturus.  Superioribus  autem 
diebus  venisse  altemm,  quem  nominabat,  ego  autem  non  niemini,  bune 
disisse,  caesarem  brevi  absoluturum  et  oolloquium  et  comitia  Ratisponensia 
et  ae  coacturum  protestantes  nisi  condlio,*  nec  quicquam  iniiscomitiis  decie- 
turum  absque  voluntate  pontificis.  haec  ex  Balardo  et  ex  eo  qui  venit  iussu 
regis.  Qos  nostrorum  nomine  gralias  egimus  et  rogavimus,  si  quidem  post  hoc 


»  Dieser  gleichzeitige  (deutsche)  Brief  des  Dr.  Johann  (Bruno)  v,  Niedbruck  an  Jakob 
Sturm  liegt  ita  Str.  St.  Arch.  AA  531  f.  7  (Orig.)  Er  enthält  dieselbe  Mitteilung  und  Auffor- 
derung wie  obaa  und  ward«  am  27.  Sept.  vor  den  Dreisehn  verlesen.  Bemerkenswert  ist  ein 
FoftakripUiiii,  worin  «■  d«  Kaaslar  wniehani,  daaa  der  Kfliiig  dem  Bericht  «ta^ft- 

burgs  in  dieser  Sache  um  so  mehr  Glauben  schenken  werde,  als  er  seinen  eignen  Dienen 
xutraue,  dass  sie  <in  diesem  etwan  umb  gewins  willen  untruwlich  furbringen.. 

*  FOr  seinen  Sohn  Pierluigi.  Ueber  die  Missatinunuug  Frankreichs  vgL  Druffel  III 
85  n.  60. 

8  Georges  d'Afinagnae,  Biicbor  Ton  Bodes.  (Oems,  Seriee  epiieop.  618).  Vgl.  eueh 
Druffel  a.  8.  0. 

*  Mendoza.  Vgl.  Druffel  III  10. 

»  Bezieht  sich  auf  die  geplante  Heirat  Philipps  II  mit  Franz'  Tochter  Margarete.  VgL 
Gecherd  1QS,  Baantgarten  in  Hist.  Ziedir.  86  p.  81. 

0  Hier  iat  wohl  «obtempetefo  vellent»  oder  etwas  Aebnlichee  su  eigtnxen. 
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aliquid  tale  cogQoscant,  quod  ad  pFolest[anteä]  pertiueat,  ut  nos  mooeant  in 

tempore. 

Cardinalis  Turaonius,  quod  mirum  est,  in  postrema  collocutiooe  dixit; 
utinam  amidck  et  foedus  esset  inter  noe  et  protestantes  et  Anglos,  Soolos 
et  Dftnoe;  non  opus  esset  aliquem  deinceps  metuere  et  ptce  frueramur  etc. 
haec  scribo,  ut  videas,  quibus  itonunUms  utamur,  nec  esse  nos  invisos  adeo.» 

Der  Sohn  Hans  Conrads,  von  welchem  der  Stras8bur(2:er  Rat  geschriebm 
[nr.  594],  ist  auf  Befehl  des  Königs  freigelassen  worden,  so  dass  keine  weiteren 
Schritte  zu  seinen  Gunsten  nöih^  sind.  lJebri;;ens  hat  die  Königin  von  Navarra 
zweimal  davor  gewarnt,  mit  dem  König  von  Rehgion  uud  Verfolgung  zu  sprechen, 
bevor  die  ganze  Friedenssache  erledigt  sei. 

«Domini  Egenoipbi  cognatus  cum  cardinale  est,  et  card[inalis]  milii  scripsit 
gratum  silii  esse,  et  tractatuitim  ipsum  humaDiter.i 

Monachus,  qui  autor  pacis  fiiit,  bispanos  dicatus  abbatia  ante  triduum  e 
Brabantia  rediit;>  adfert  novas  nuptias  et  pacißea  promissa.*  itaque  ego  ad 
Aoglum  redeo,  qaem  metiio  duas  ob  causas  obdurari  posse.  quarum  una  est, 
quod  Galli  hoc  anno  non  poterunt  recuperare  Boloniam ;  altera,  quod  dissuta 
videtur  isla  arcta  coniunctio  morle  Aureliani,  a  qua  sihi  metuebat,  et  locum 
daturum  meluo  promissis  liral»;inticis.  (}uare  incitandus  et  teiritandus  vobis 
Montiusest.  quantuni  ad  nos  attinel,  ita  nobiscum  Galli  agunt  etita  respondent, 
ut  conqueri  de  ipsis  non  poesimus  et  causam  praebeant  protestantibus  et  bene 
aentiendi  et  favendi.  — 

Benevale  vir  clarissime  et  patrone  observande.  Ambiani  vigesima  prima 
aeptemb.)) 

P.  S.  «Die  Mercurii  15.  septemb.  ad*  duo  milia  Anglorum  eruperunt 
e  Bolonia.  conflictatum  est  utrinque  graviter.  in  bis  vulneratus  est  per  os  et 
gulam  dominus  Dammal, ^  fibus  d.  Guisii,  eliam  per  suram  cruris  et  in 
brachio,  non  bene  a  suis  adiutus,  quos  sperabat  subseciituruä,  captuus  ali({un 
usque  ductus,  sed  liberatus  ab  aliis.  Germani  equites  formidolosi  sunt  Anglis 
et  bene  andiunt  milites  germani  in  Gallia,  et  solvitur  ipsis  singulis  men- 
sibus.  in  caeteiis  Rbeingravius  bene  audit.  sed  Angli  saepe  important  neces- 
saria  in  Boloniam.  Galli  autem  spem  omnem  collocant  in  iudioatis  suis 
munitionibus,  quas  proxime  ad  urbem  cogitant  perducere  et  inde  fatigare 
Anglos.» 


1  OlTenbar  bändelt  es  sich  um  eioeu  juagea  Strassburger  Gelehrteo  oder  Diplomaten. 
Mit  «Sgenolphw*  iit  vidkiclkt  Bginolf  BÄd«  von  DienlMirg  gmemt«  dAr  in  diesen  Jahren 
mehiÜKh  SUMaebter  war.  Der  Kardinal  ist  tweifelsoluie  Da  Beilay. 

t  llaitiB  de  Guzman,  ein  spanieelür  DondailuiMr,  der  ■ich  um  den  Afrr'hhffft  des 
Friedens  von  Crespy  verdient  ireinacbt  hatte  und  daf^r  vom  König  mit  einer  reichen  Abtei 
l>escbenkt  worden  war.  Er  halte  dem  Kaiser  im  Auftrage  des  Königs  Franz  u.  a.  von  den 
Bemfibtingen  dar  Proteetanten  tun  Herstellnng  des  Friedens  iwiechen  Frankreich  and  Bagha^ 
berichtet,  mit  dem  Zasatz,  dass  der  Ktaig  in  diamr  Aagd^nheit  lieber  die  Vemittlang 
Kerls  annehmen  wflrde.  Gachard  119. 

5  Gachard  120  sagt  hingegen,  dass  er  unverrichteter  Sache  heimgekehrt  sei. 

*  Das  «ad»  ist  —  waluscbeinlich  vom  Verfasser  selbst  —  eingeklammert. 

*JLies  •d'AonMl«».  Tgl.  oben  S.860. 
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605.  Die  Dreicehn  an  Landgraf  Philipjp.  Septembor  87. 
Mari,  Arth,  Asuf, 

Antwort  auf  nr.  608.  Beurteileii  die  vom  Landgrafon  mitgeleUtai  Knnd- 
scbalten  in  demselben  Sinne  wie  Sturm  [nr.  606]  und  sind  mit  Gegenrüstungai 
einverstanden,  haben  auch  den  Hauptleuten  Reinbold  und  Sclieck  die  yer- 
langten  600  fl.  gegeben  und  befohlen,  die  Knechte  auf  Butzbach,  wie  es  der 
Landgraf  wünscht,  zu  bescheiden.  Holleu,  er  werde  die  Knechte  nicht  länger 
als  nötig  l)eisammen  behalten,  um  unnütze  Kosten  zu  vermeiden.  Der  Kriegs- 
rat, dessen  Abfertigung  Philipp  wünscht,  ist  unabkummiich ;  doch  wird  man 
ihn,  falls  sieh  «dise  aachen  ernstlicher  zutragen  oder  in  die  harr  veraieheBs» 
später  noch  scfaicken.i  Raten  siir  Äbeendung  einer  Bescbwerdesehrift  Ober 
Heraog  Heinrich  an  den  Kaiser.  Darin  ist  namentlich  auch  die  dem  Kaiser 
tum  Spott  und  Unglimpf  gereichende  Anzeige  Herboris  von  Langen  [nr.  606] 
mitzuteilen.  —  Dat.  So.  27.  Sept.  a.  45.  —  Pr.  Kassel  3.  Oict. 

606.  Jakob  Stam  an  Laadgief  Philipp*  September  27. 

Strassbnrg. 

Harb.  Arch,  Orig.  Kur»  tmäknt  bti  Zen»  JI 369  A,  4  mit  irrigtr  Ihtitrumg  H.  iS^f. 

Bedenken  gegeü  Jas  Ergreifen  der  OfTensive.  Gotadklen  inbetrefT  Fin  hitf^gi. 

die  Werbungen  Wrisbergs  etc.  erfolgen  im  Auftrage  Frankreichs  eigentlich  jrp^^ea 
England ;  docli  wolle  sie  Herzog  Heinrich  zur  ROckeroberung  seines  Landes  beouUeo. 
Man  mQsse  deshalb  an  Frankreich  schreiben.  R&t  zum  Vergleich  mit  Ileinridk,  da 
die  braunschweigische  Angelegenheit  den  Bund  zerrütte.  P.  S.  Brief  Strasslxiligs  m 
Frankreich  b«zCkgUch  Braunschweigs  und  der  Reifebberg 'sehen  Werbuiigeii. 

Kann  erst  heute  auf  den  Brief  vom  9.  Sept.  [nr.  506]  antworten,  weU  er 

bei  Ankunft  desselben  am  20.  Sept.  gerade  hatte  verreisen  müssen.«  «nun 
wer  ich  wo!  geneijjt,  e.  f.  g.  mein  bedenken  in  diser  hoch  und  gross  wich- 
tigen Sachen  anzuzeigen  ;  ich  kan  mich  al)er  selbs  nit  enlschliesseQ,  was  sieb 
in  diser  Sachen  mit  gott  thun  oder  lassen  wolle,  dan  dermassen,  wie  e.  f.  g. 
schreiben,  den  /linfretch  >  ftimämen,  besorg  ich,  werd  bi  dem  merteil  diser 


1  Ans  d«n  lUtsprot.  f.  880  ff.  «nidit  nts,  im  di«  Stadt  Uura  bbharigen  iCri^mt 
Ulntn  BOddin  wiederholt  dringend  ersuchte,  zum  Landgrafen  zu  reisen,  aber  umsonst.  Eme 
andere  geeignete  Persönlichkeit  fand  sich  nicht.  Auf  eine  weitere  Mahnung  des  Landgrafa 
V.  23w  Sept.  erwiderten  die  Dreisehn  am  28.,  sie  hftlten  ihren  Vorscbuss  für  die  Rüstun£:eo 
noch  erhöht ;  im  Qbrig«n  werde  noh  die  Stadt  den  tum  Zweck  der  Gegenwehr  gefeaetao 
BeacMOwin  dar  Bmdaaliinpter  and  dar  Kriegarlla  gara  mlarmrAm,  olm  aaUiit  datdi  «iaai 
BeTollmftchtigtail  vertreten  zu  sein.  Aehnlich  schrieb  der  Rat  am  1.  Okt.  (llulk.  Arch.].  Ali 
ßucers  Brief  an  den  Landgrafen  v.  10.  Okt.  (Lenz  II  SIS)  geht  indessen  benror,  dass  Strats- 
bürg  doch  noch  einen  Vertreter  schickte.  Der  Name  ist  nicht  genannt.  Augaborg  und  Lim 
aandlaa  ihra  Kriigaitta  aofort,  wia  «oa  aiaam  Bitef  UkM  an  StaMbog  w  2.  Oku  m- 
hallt.  (AA  681  f.  75  AoaT.). 

*  Bucers  gleichzeitige,  sehr  interessante  Antwort  an  Philipp  steht  hei  Laut  II  969. 
Vgl.  auch  Varrentrapp  259.  Bucer  hatte  gegen  Philipps  Oflensivpl&ne  weit  weniger  Bedeo* 
liea  als  Sturm.  Er  meinte,  die  I^rotestierenden  sollten  den  Land^afen  zum  ■Diktator* 
wfUao,  damit  ein  diatkriftigea  Vorgahao  Ttrbflrgt  wflrda, 

8  Diese  sowie  die  wailarhin  carsiv  gedruckten  Warla  aiod  im  Origjul  ohifiirt.  JUk 
LOaang  dar  Chiffsro  ist  tob  andxar  Hand  (Bing?)  Qhaigaacfariaban. 
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stend  nil  zu  erheben  sein  ;  so  will  es  den  a7idern  nit  möglich  sein,  mochte 
es  abei  bei  disen  Stenden  uf  einer  gemeinen  Zusammenkunft  erhalten 
werden,  acht  ich,  mein  hwn  wurden  es  inen  auch  gefallen  lassen,  und  ist 
wor,  wan  gott  ein  weg  seigt,  der  nit  wider  ine,  das  num  gott  nit  versuchen 
aolle ;  .dan  xeigt  aber  gott  den  weg,  wan  er  solche  mittel  gibt,  die  auch  bei 
andern,  so  dazu  dionen  oder  die  man  dozu  brauchen  muss,  zu  erhalten  sind, 
dan  will  es  gott,  so  wurt  er  disen  Stenden  solichs  auch  ingeben,  das  es 
Ihunlich.  dorumb  mag  man  es  versuchen,  will  es  dan  nit  '^on,  so  zeigt 
auch  gott  den  weg  nit  oder  will  es  durch  ein  andern  weg  lügen  oder  aber 
sonj^t  die  weit  slrofen.  es  wurt  mins  bedenkens  vil  doran  ligen,  ob  der 
anstand  mit  dem  Türken  gemacht.  ^  solichs  wer  gut  bi  Venedig  zu  erfaren, 
dergUcben  würt  sn  sehen  sin,  ob  der  frid  mU  F\rankreieh  bestan  wolle  nach 
OrÜens  tod  [nr.  604].  so  wfirt  auch  der  hnmsehwigisieh  handel  allerlei  mit 
sieb  bringeD ;  derhalben  ich  mit  andern  gutherzigen  gern  der  sach  weiter 
¥rill  nachgedenken  und,  was  mich  bedunket  und  mit  gott  sein  mag,  verner 
e.  f.  g.  zuschreiben,  hab  es  jetz  also  in  diser  eil,  auch  in  ansehung  wich- 
tikeit  der  sachen  nil  thun  mögen,  auch  den  boten,  .so  one  das  lang  hie 
gelegen,  nit  lenger  ulhalten  wollen,  der  almechtig  woU  e.  f.  g.  sin  gnad 
verlihen,  sich  in  dise  geterliche  zeit  also  zu  schicken,  domit  sin  eer  und 
unser  aller  wolfait  zu  seel  [?]  und  übe  gefurdert  werde,  amoi.  —  Dat. 
Strassburg  sontag  den  27.  septembris  a.  45.b  —  Pr.  Kassel  3.  Okt. 

P.  S.  cich  schick  e.  f.  g.  hieneben  mein  bedenken  des  jetzigen  braun- 
schweigischen  xugs  halber»  etc. 

Bedenken  wegen  der  Braunsch wetgischen  Sache.* 

«Ich  hab  es  genzlich  ilofür,  das  dise  bewerlning,  so  Wrisberger  und 
andre  gethon,  komme  entlicli  von  dem  konig  von  Frankreich  her,  also  das 
er  gelt  daiu.  geben ;  dan  e.  f.  g.  wissen,  was  Fridrich  Spett,  Schneyter, 
Laodenberger  etc  seithar  ostem  geworben,  und  das  h.  Heinrich  dovor  in 
Frankreich  eigner  person  bei  dem  konig  gewesen,  2000  krönen  vererung 
dozumal  empfangen  [nr.  564].  nun  hat  mir  ein  Franzos,  so  am  hof,  gesagt,  er 
hab  guten  gunst  bi  dem  caidinal  von  Tumows  fanden  und  in  uborrodt,  er 
sei  der  religion  halb  vertriben.  derhalben  ich  doclor  Hansen  von  Metz  und  dem 
Stunr'o  genugsam  inslruction  geben  [nr.  593],  solichs  zu  verantworten,  nun 
acht  ich,  das  das  von  anfang  die  pr.K  lik  gewesen,  so  Engelland  deutsch 
kriegsvolk  werben  würde,  das  sich  liraunschweig  erboten»  solichs  zu  ver- 
hindern, zu  zertrennen  oder  ein  gegenhaufeo  zu  versamlen;  dan  e.  f.  g. 
wissen,  wes  er  sich  gegen  Pfalz  erboten  für  ein  häufen  zu  versamlen,*  so  er 


t  Vg^.  oben  ar.  560. 

3  Zu  beachten  ist,  dass  Sturm  bei  Abfa^suDg  diesM  Badenkens  schon  Kenntnis  der 
beiden  Briefe  vom  20.  Sept.  hatte  (nr.  602  u.  603).  Vgl.  den  Empfangsvermerk  von  nr.  602. 
Uebrigens  batt«  er  von  den  Werbungen  Wrisbergs  und  Reifenbergs  euch  Kenntnis  durch 
Zattttogra,  di«  ihm  d«r  lOMtogiadM  Kantter  suMbickto.  Br  bneht»  disMlboi  sm  16. 
S«pt.  im  Rat  tat  Verlesuag.  (Ratsprot.  f.  375).  Sie  enthieltan  v.  «.  die  Naehrieh»  von  der 
Blaaahm«  Verdens  [Aug.  15]  dweb  WriabMg.  Vgl.  Isslmb  80. 

'  Lies  Tournon. 

*  Zur  UnterstüUung  emes  pf&lzjscaen  Kriegszugs  gegen  Dänemark.  Vgl.  oben  nr.  6W. 
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sich  in  20000  gülden  vvolt  lossen  kosten,  und  das  es  zuletst  uf  2*2 »X«)  ^. 
komen,  das  aber  Pfalz  abgeschlagen,  desglichen  wissen  e.  f.  g.  us  Preis- 
bergers  1  ansagen  und  ellich   nidergelegten  brieven  F.  Späten,  auch  us 
Vertröstung  der  hauptleut,  so  si  hin  und  wider  gethan,  das  si  sich  des 
pfalzgraven  berumpt  oder  eins  grossmeehtigen  konigs.  dwdl  aber  die  engHedi 
imfbuDg  spot  angangeo,  hat  Frankreich  mit  dem  gelt  auch  «enogen,  abo 
das  ri  seither  ostern  die  leut  fürt  und  furt  ufgehalten  haben  mit  guten  irorteii, 
wie  e.  f.  g.  US  den  kuntschaflen  weiss,  als  aber  der  megkelburgisch  häuf 
über  die  Elb  kommen  und  sich  Peter  von  Geldren  ofTentüch  declariert,  er 
sei  en^'lisch,  haben  dise  lout  auch  ein  lauf  an^fefanprori  zu  machen,  wiewol 
der  nit  gross  in  disen  landen  gewesen.  <leri:licheii  hat  alsdan  h.  Heinrich 
die  3000  krönen  zu  Coln  empfangen  und  sich  berümbt,  er  hab  den  häufen 
zerlrenty  der  one  das  zerlaufen,  dweil  kai.  mt.  inen  nit  pass  wollen  geben 
[nr.  583].  dis  weiss  ich,  das  der  firaniosiscfa  legat,  der  von  Grioian,  sieb 
gerumt,  er,  h.  Heinrich,  hab  sinem  konig  irol  gedient  mit  diaem  gelt,  domf 
ist  der  Fraxineus  herausgeschickt  worden  zu  herzog  Heinrichen  gon  Cdn« 
und  wie  er  zu  Worms  durchritte  und  ich  im  alleriei  sagt,  in  was  verdoeht 
sich   der  konig  stecket  gegen  disen  Stenden,  das  er  dermassen  h.  Heia- 
richen i^elt  <^ebe  und  vertrauet,  sagt  er  mir  zu,  den   konig  zu  verwarnen 
und  nani  sich  ane,  er  hell  bevelch  zu  der  konigin  Maria  und  nit  zu  Ii.  Hein- 
richen, so  doch  dis  nit  der  weg  us  Frankricb  in  die  Niderland  war  uf  Worms 
zu.  dweil  sieh  nun  F.  v<m  Rdfenburgs  etc.  weriiung  zugetragen  [nr.  603], 
zweivd  idi  nit,  der  konig  hab  sich  bereden  lossen,  gdt  darsugdben,  domit 
der  häuf  versamlet  ist  worden,  und  als  Reifenburgs  zug  auch  so  langsam 
angöt,  verzieht  —  acht  ich  —  der  Fransos  auch  mit  dem  gelt  oder  annemuag 
des  ganzen  häufen,  will  vor  sehen,  wo  die  englisch  rustung  hinaus  wOUe. 
mittler  weil  lugt  h.  Heinrich,  ob  er  sin  land  mit  dem  häufen  erobern  oder 
abtrowen  möclit.   und  dweil  er  villicht  dem  konig  zugesagt,  disen  häufen 
wider  keinen  stand  des  richs  oder  die  protestierenden  zu  gebrauchen,  wie  er 
sich  dan  desselben  in  der  ersten  verachribung,  do  er  die  3000  kroneo 
empbngen,  zum  höchsten  verbunden,  so  beut  er  dise  oonditionen  ane,  die 
Christof  von  Preysberg  dem  bischof  von  Munster  zugeschriben  I*]  und  Her> 
bort  von  Langen  hauptman  Wittich  gesagt,'  wiewol  mir  die  munsteriscbea 
artikel  vil  glaubwürdiger  sind  dan  Herbort  von  Langen  rede,  dorin  vil 
ungleubliohs.  mocht  er  nun  dermossen  sin  land  wider  uberkomen  und,  wo 
die  sach   nit  gutlich  vertragen,   zum  rechten  komen,  hett  er,  das  im  die 
Sequestration  zugibt,  und  mangelt  mittler  weil  des  lands  nit,  und  hett  dem 
konig  von  Frankreich  auch  gehalten;  hett  der  konig  ein  grossen  rum  und 
dank  hd  dem  babst  und  allen  geistlichen  und  irem  anhang  erstochen,  und 
roficht  es  on  iweivel  kai.  mt.  auch  liden.  mögen  im  nun  diae  oooditioncs  bi 
disen  elenden  nit  gedeihen,  so  ist  möglich,  er  werd  nichtdestweniger  ta 


1  D.  i.  Wrisberg. 

2  Die  Mittailung  Ltngen'f  an  Witt«  aleht  bei  Loäas.  Beilagen  p.  63.  Umog  Heteid 
•otlt«  hkniMh  mtsr  VenBittlnng  und  gagen  BOigidwft  Frankniebs,  dta  Kurf.  d.  Mb, 
Baienu^  Zweibrückaai,  Wflrtambergs  und  Badens  wieder  in  sein  Land  gvlaaeen  «nte. 
Alsdann  sollte  das  gaaammalt«  Kiiagavolk  sa  Qonatan  daa  Pttizm  gagaa  Oinaauik  nh- 
wandt  werden. 
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das  land   ziehen  und  ein  usschreiben  Ihun,  er  well  niemanto  überziehen^ 
sonder  alleiii  sin  land  erobern  oder  ncuperieren ;  wurde  sigIi  aber  jemants 
gegen  im  nflenen,  wer  im  leid,  muete  er  sich  der  gegenwher  gebrauchen ; 
würd  au<^  es  bi  Frankreich  entaehuidigen,  er  uberziehe  kein  stand  des 
reichs,  auch  nit  die  protestierenden,  sonder  recuperier  allein  das  sein,  handel 
also  nit  wider  sin  verschreibung.  es  fallet  mir  jetzo  ein,  das  Christof  von 
Venningen  zu  Worms,  als  man  von  der  braunschweigischen  rustung  sagt, 
under  andern  sprach:  ich  glaub  nit,  das  b.  Heinrich  einichen  stand  angreifen 
^nder  allein  sin  land  wider  zu  recuperieren  underston  werde,  nun  ist  mög- 
lich, das  er  es  wm  Christof  von  Landenberg  oder  demselben  gesind  gebort 
haben  möge,  und  das  dieselbeii  es  also  verklügen  *  wollen,  als  ob  si  domit 
nit  wider  den  churf.  su  Sachsen,  e.  f.  g.  oder  diso  stend  handelten,  wo 
nun  solichs  auch  also  an  Wurtenberg  gelanget,  mftcht  sin,  er  solt  sich  für 
ein  mittler  anbieten,  wie  Herwart  von  Langen  von  im  usgibt;  do  möcht 
e.  f.  g.  bi  Wurtenberg  erfarung  thun  und  sin  f.  g.,  wie  sich  die  gesellen 
berümten,  anzeigen,  so  es  si  ächter  für  gut  ansehe,  es  mocht  auch  dis  herzog 
Heinrichs  erbieten  ursacli  sein,  das  kai  mt.  nit  uf  die  secjuestration  tringe, 
«onder  liden  mocht,  das  er  sin  land  also  überkäme,  dweil  dasselb  aber  kai. 
mt.  zusage  und  mandaten  luwider,  so  wer  die  kai.  mt.  des  vrol  zu  erinnern 
und  um  vemer  mandaten  auch  um  hilf  vermog  der  arükel*  anzusuchen  und 
zu  berichten,  was  h.  Heinrich  durch  die  sinen  von  kai.  mt.  Unglauben  usgebe 
und  eich  wider  ir  mt.  erbite.s  ob  dan  schon  nichts  bei  der  kai.  mt  «folgte, 
so  wer  es  doch  dozu  gut,  das  ir  mt.  sich  nit  domit  entschuldigt,  man  hett 
si  nit  ersucht,  sie  wolt  sonst  einsehens  gehabt  haben,  so  sehe  man  auch, 
ob  ir  mt.  die  verschribun}^^  halten  wolt ;   konte  sich  nochmoln  mit  einant- 
wortung  des  lands  und  abbrechung  der  vestungen  desto  bass  halten. 

Was  nun  Herbort  von  Langen  mit  Pfalz,  Beyern,  h.  Wolfgangen,  Baden 
anzeigt,  acht  ich,  er  sei  sein  also  beredt,  aber  sei  von  h.  Heinrich,  Späten 
und  dem  häufen  alles  erdicht,  derglichen  mit  Denmark  auch ;  aber  wan  man 
soUch  häufen  will  zusamenbringen  und  den  hem  nit  benennen,  so  muss 
man  vil  hem  fuigeben,  die  im  spiel  seien,  domit  man  die  leut  ufbringe.  dan 
was  lugen  die  gesellen  gegen  e.  f.  g.,  deren  marschalk  Herman  von  der 
Malspui^  und  andern  sich  boren  lossen,  weiss  e.  f.  g.  selber,  so  glaub  ich 
nicht,  das  sich  Pfalz  '^e^en  winter  in  dise  Werbung  begebe;  so  sind  sonst 
vil  Ursachen,  die  mir  es  unglaublich  machen,  derhalben  so  acht  ich  noch, 
das  es  von  Frankreich  herkomme,  und  wo  die  englisch  rustung  zergienge  oder 
j^tt  gnad  gebe,  das  frid  oder  anstand  zwisten  inen  gemacht,  es  solle 
der  häuf  von  h.  Heinrichen  nit  mögen  underbalten  -sonder  zertreni  werden, 
darumb  so  mochten  e.  f.  g.  dem  Fraxineo  schreiben  oder  jemans  tu  im 
schicken  und  im  anzeigen,  wes  e.  f.  g.  von  diser  bewerbung  anlangt,  und 
was  sich  h.  H[einrich}  des  konigs  halber  berflmt  und  gegen  disen  Stenden 


>  «VvkU^Mi»  ollMibtr  im  SimM  von  tlMseliOiiigeB*. 

^  Karl  hatte  ja  ia  der  Wormser  Kapitulation  versprochen,   falls  Hoinfiek  gflgM  di«- 

Mibe  handelte,  den  Schmalkaldnern  zu  helfen.  VgU  S.  617  A.  3. 
I         '  Nach  Langen»  Mitteilung  klagte  Heinrich  Ober  dei  Kaisers  Treulosigkeit  und  erhot  sich, 
'        Staad«  d«rab«r  •ofsoUftreo,  wealitlb  KmA  öm  Land  Bniutehweig  sa  scquastricrMi 

^fflMelw. 
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furnäme,  des  sich  dise  stend  zu  der  krön  Frankreich  nil  versehen,  he- 
.sonder  dweil  si  ir  botschalt,  frid  zu  machen,  bi  im  hettea,  das  dise  stend 
durch  an  gdt  kri«g  und  iiberzug  gewarten  mfislen,  mit  anzeig,  wie  e» 
dise  stend  gegen  ime  gemeint ;  derhalben  b^gern,  das  er  sinem  bern  uf  der 
post  eilends  nischreib,  ^ves  h.  Heinrich  fomtme«  und  das  er  der  konig  ant- 
weders  kein  gelt  mer  gebe  oder  aber  den  häufen  anneme  und  dovon  dannen 
fürte  an  ort  und  ende,  do  er  ir  bedorft,  auch  den  obersten  und  bevelcbs- 
leuten  emstHch  bevelch,  im,  h.  Heinrich,  nit  zu  {gehorsamen  oder  zu  helfen, 
wie  dan  e.  f.  g.  soUch  durch  ein  schickung  und  instruction  zum  besten  w  tl 
wurl  wissen  anzustöllen.  so  will  ich  bi  min  hern  und  freunden  dendrizehen 
furdern,  ob  si  doctor  Ulrich  Giger  oder  sonst  jemands  furderlich  in  Frankreich  zu 
unsem  botschaften  schickten,  der  dieselben  und  den  konig  liericht,  was  b.  H. 
fiir  ein  lerman  heraus  anfienge,  und  sovil  möglich  anderstunden,  die  practik 
m  brechen,  daneben  mögen  e.  f.  g.  der  Sachen  nochgedenken,  ob  mit  der 
englischen  botschaft  (so  die  noch  heraus  zu  Frankfurt)  wer  ZU  handdn, 
das  der  konig  von  Engelland  auch  diser  sach  hericht,  und  ob  man  sin  kri^- 
volk,  so  er  heraus  samlet,  nit  dohin  brauchen  mocht  zu  abtreibun«^  dises 
kriegsvolks,  so  h.  Heinrich  wider  in  versanilet.  dan  einmol  gewiss,  das  sich 
h.  Heinrich  des  gegen  Frankreich  verschriben,  des  konigs  von  Engelland 
kriegsvolk  zu  verhindern  und  zu  aertrennen,  wie  ich  des  sin  verscbribung 
mit  einen  insigel  und  handaeichen  verwart  gesehen  und  mir  der  von  Grinian 
in  mein  herberg  au  Worms  geschickt.» 

Sturm  teilt  dem  Landgrafen  diese  seine  Vermutungen  und  Ratschläge  mit 
in  der  Hoffnung,  cob  villicht  gott  gnad  gebe,  das  durch  diser  weg  einen 
ufrur,  blutvergiessen  und  verderbuug  land  und  leut  verhüt  meeht  werden, 
das  geh  gott! 

Neben  dem  hat  mir  nil  uIhU  gefallen,  das  e.  f.  g.  dem  churf.  geschriben, 
das  ni:m  möcht  der  underiiamllung  statt  geben,  nit  allein  dorum,  das  die 
sach  domit  ufgehalten  und  man  mittler  weil  auch  gefast  moclit  werden, 
sonder  auch,  ob  wege  mochten  funden  werden,  dodurch  dte  sach  vertragen 
und  die  recbtfertigungen  vermitten  warden.  dan  us  was  Ursachen  ich  ab  dem 
rechten  schabe  trag,  haben  e.  f.  g.  rhet  und  gesandten  oft  gehört,  dan  ich 
glaub,  so  sich  jemans  in  die  sach  schlQg,  es  mocht  zum  besten  zu  vertragen 
sein,  so  man  la  beiden  teilen  in  rustung  were,  grossen  schaden  teutscher 
nation  zu  verhüten,  dan  es  hrben  e.  f.  g.  zu  bedenken,  so  wir  uns  schon 
aber  jetzumol  (wie  ich  hofi;  h,  H.  practiken  erwhören  und  [das  land  be- 
halten, so  müssen  wir  es  doch  antweders  kai.  mt.  verniog  der  Sequestra- 
tion zustellen  oder  mit  solchem  Unkosten  und  beschwerden  behalten,  das  es 
disen  Stenden  in  die  harre  erschwingen  unmöglich,  und  besorgen, 
weiter  trennung  der  stend  dorus  erfolgen  möcht,  also  das,  wan  es  uns 
schon  glucklich  und  noch  unsem  willen  binauagöt,  <das>  wir  nichts  anders 
usgericht  dan  grossen  kosten  angewendt  und  nichts  gewunnen,  uns  auch 
solichs  kostens  an  h.  Heinrich  oder  sinem  land  oder  heifern  weder  mit  recht 
noch  mit  der  that  erholen  mögen,  mocht  nun  der  weg  gefunden  werden, 
das  dise  stende  und  sonderlich  die  stett  Braunschweig  und  Goslar,  derhalben 
die  defension  furnümlich  vorgenommen,  thetlicher  handlung  versichert  mochten 
werden,  so  müst  man  ob  dem  kriegskosten  so  hart  nicht  hallen,  den  man 
one  das  im  rechten,  dobin  die  sach  doch  roletst,  wo  si  vnvertragen  bleibt. 
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kommen  muss,  nit  erhalten  möge,  so  hat  h.  H.  durch  dise  verjagung  so  vil 
schaden  gelitten,  ist  sovil  unbezalter,  vei^sessener  gulten  schuldig,  das  er  sin 
leben  lang  doran  zu  beissen  haben  würt.  und  haben  dennocht  dise  stend 
dem  stoimi  man  g«Mgt,  wohinaus  sin  bochen,  trutzen  und  stolzieren  ge* 
raten  sei.  domit  kämen  die  stend,  der  rdigion  verwandt,  desto  ehe  vnder  su- 
rammen  in  ein  verstentnus,  do  vil  sonst  disen  handel  seiieuhen,  und  würden 
dise  stend  der  defension  verwandt  dermossen  nit  erschöpft,  das  si,  so  es  an 
die  religion  weit  gon,  weder  inen  selbs  noch  andern  helfen  mochten,  sonst, 
so  oft  ein  rustung  kumpt,  ziehen  sich  die  andern  stend  aus,  sagen,  es  träft 
<len  braunschweigischen  handel  an ;  domit  li^^t  der  last  und  bürde  allein  uf 
etlichen  und  werden  unser  von  tag  zu  tag  je  weniger. 

Dis  alles  zeig  e.  f.  g.  ich  für  mein  person  also  ane,  als  der  es  treulich 
Dod  wol  meint,  und  vrie  ieh  es  versland.  sihe  wnlidi  nit  uf  miner  hem 
oder  anderer  stelt  gelegenheit  allein,  sonder  worlieh  uf  den  gemeinen  handel, 
dan  ieh  weiss  so  vil,  wan  es  je  nit  anders  sin  mag  noch  will,  das  mine 
hern  hie,  was  inen  die  verstentnus  ut.egtuiMl  inen  sonst  trcgiich  und  meglich, 
das  si  solichs  ires  teils  treulich  leisten  werden,  wie  si  dan  bishidier  auch 
gethon ;  aber  schwor  wolt  es  sein  und  in  die  harr  unmöglich,  so  sich  andere 
weiten  usziehen,  das  die  gutwilligen  den  last  allein  tragen  solten;  besorg,  si 
^unlen  doch  zum  letsten  dorunder  erligen  müssen,  das  wollen  e.  f.  g., 
bitt  ich,  auch  also  von  mir  ufnemen  und  verston.  gott  der  a^mechtig  woll 
«.  f.  g.  und  uns  allen  gnad  und  verstand  geben,  domit  vrir  in  disen  sorg- 
veitigen  und  schweren  handien  den  wege  finden,  auch  die  mass  treffen, 
domit  sein  heiliger  nam  gelobt,  sin  reich  erweitert  und  sin  eer  und  heiliges 
wort  gefordert  werd  I  der  well  auch  e.  f.  g.  in  langwieriger  gluckseliger 
r^ening  erhalten.      Dat.  ut  in  literis.» 

P,  S.  «Wie  ich  disen  brieve  geschriben,  komenbrieve,  die  unser  gesandten 
heraus  eilends  geschickt  [nr.  004|,  deren  copeien  e.  f.  g.  durch  min  hern, 
die  drizehen,  zugeschickt  werden,  dweil  nun  min  hern  dem  konig  schreiben  [*] 
und  die  protestierenden  in  gemein  entschuldigen,  das  si  den  iren  anheimisch 
au  pleiben  geboten,  auch  keinem  hern  zuziehen  lossen,  das  auch  dise 
musterung  nit  uf  der  protestierenden  boden  oder  durch  ir  fnrderung  be- 
schehen,  und  das  si  nit  sweiveln,  e.  f.  g.  werd  sich  sdbs  auch  mit  der 
^^'arheit  entschuldigen,  so  haben  mine  hern  doctor  Ulrich  Giger  dismol  der 
braunschweigischen  sacfa  halb  nit  hinein  schicken  wollen,  sonder  mit  dem 
Antonio^,  den  unsere  gesandten  herausgeschickt,  dem  konig  auch  geschriben,« 
\ves  h.  Heinrich  von  Braunschweig  gegen  disen  Stenden  fürname,  und  ir  mt. 
gebeten,  ime  zu  solichem  sinem  furniimen  nit  hulflich  oder  furderlich  zu 
sein  sonder  —  wo  das  kriegsvolk  in  siner  mt.  namen  und  mit  deren  gelt 
vemmlet  ~  inen  zu  dem  ernstlichsten  bevelen  und  gebieten,  sich  wider  dise 
stend  und  das  laiid  firaunschweig  nit  gebrauchen  su  lossen.i  Daneben  hat 
Sturm  sdbet  den  Gesandten  callen  bericht  dises  handels  zugeschriben  [*].  Ulrich 
Geiger  ist  bereit,  auf  Wunsch  als  Gesandter  des  Landgrafen  nach  Frank- 
reich tu  gehen.* 


i  Vgl.  S.  624  A.  4. 

*  Der  Brief  (d.  d.  Sept.  28)  ist  nicht  vorhanden.  Vgl.  Hie  Antwort  Frankreichs  nr.  614. 
8  Gleich  nach  Empfang  des  Briefes,  am  4.  Oktober,  erteilte  Philipp  dem  Dr.  Geiger 
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607.  Luulgnif  Philipp  «n  StraMlmrs,  Ulm  ud  Aogsborg.  ^^^Jj^^ 
Jf««^.  Jrdlk  Cm0. 

Aus  neuen  Kundschaften  geht  hervor,  dass  Heinrich  von  Braunschweig 
cbei  dem  hänfen,  darbei  er  seihst  ist,  bU  in  10000  knecfat,  1 900  pferd, 
und  bei  dem  häufen,  so  umb  Ellen  vemmlet  geweeen  ist,  bis  in  5O0O 
knecht  und  2000  pferd  hab,  auch  aus  dem  land  su  Heckeinburg  bis  in  500 
pferd  bekomen  nerde.»  Der  Herzog  von  Lüneburg,  der  inzwischen  wahr- 
scheinlich schon  angref^riffen  ist,  und  andere  haben  «ufs  heftigst  um  erret- 
tung  geschriben.»  1  Eigentbcb  hat  Philipp  mit  der  Gegenwehr  bis  zur  Ankunft 
der  Kriepsräte  verziehen  wollen  ;  aliein  bei  der  drohenden  Gefahr  hat  er 
sich  schliesslich  doch  —  wie  ihm  dies  ja  der  Wormser  Abschied  gestattet *^ 
—  ohne  die  Kjriegsrftte  absuwarten,  in  GegenrOstung  geschickt  und  gedenkt, 
cden  nechsten  an  veind  zu  ziben.»  Begehrt  die  Erlegung  des  DoppelmoBtift 
ZOT  Bezahlung  des  Kriegsvolks.  — >  Dat.  Eisenach  S8.  Sept.  a.  45. 


608.  Der  Bat  an  Laadcraf  PhiUpp.  Oktob«  L 

Mark,  ArA.  Amt,  ptTg, 

Will  dem  Wunsch  des  Landgrafen  gemäss  sofort  zwei  BOcfasenuietster 
schicken.*  Der  BOchsenmeister  Hans  Gfuseck  wird  wohl  schon  bei  Philipp 
angekommen  sein.  Verspricht,  den  Landgrafen  ein  diser  defensionsschcn» 
nicht  im  Stich  zu  lassen,  sondern  alle  Bundesverpflichtungen  zu  erflUlen 
cvermög  der  Verfassung  und  des  jüngsten  wormsisehen  abeehids.»  —  Bat 
1.  Okt.  c.  45.  ~  Pr.  Cassel  7.  Okt. 


600.  Die  Breiaehn  an  Jjandgraf  Philipp.  Oktob«  L 

Marb.  Ärch.  Ausf. 

Empfehlen  den  Ueberbringer,  Hans  Lon,  genannt  Langhaus,  der  gern  in 

den  Dienst  des  Landg;rafen  oder  Kurfürsten  gejren  Heinrich  von  Braunschwei„' 
treten  will,  als  einen  erfahrenen  Kriegsmann,  welcher  schon  unter  Geori; 
von  Frundsberg  gedient  habe  und  Lieutenant  Wilhelms  von  Fürstenberj;  ia  | 
Frankreich  gewesen  sei.  Da  derselbe  dem  EvangeUum  zugethan  sei,  so  wüxe 


[Cbelias]  den  schriflliclien  Auftrag,  oach  Frankreich  zu  reisen,  um  die  Protestaolen  gegea 
dto  Virdadit,  da  «MmtatitMi  ai«  die  wigHanhon  Wcrimiigen  gegen  Vtanknich,  b  Sdwli 
sa  MtuDAQ  und  Aaskooft  darftber  su  verlangen,  ob  FraBkraick  dam  BraonsdNraigw  Voraehab 

leiste.  Nach  Berichten,  die  Geiger  dem  Landgrafen  schickte,  traf  er  am  23.  Okt.  bei  Kös'.g 
Franz  in  Colombre  ein  und  stellte  ihn  durch  seine  Erklärungen  zufrieden.  Der  König  seineraeil* 
rftumte  ein,  dem  Herzog  Heinrich  3000  Kronen  gegeben  zu  haben,  um  englische  Werbaages 
an  ▼arUndera,  laognato  abar  aoaat  Jadaa  Blntatalliidaia  mit  daiDaaibn.  (Vgl.  nr.  614).  Bmiu 
am  26.  Okt.  konnte  Geigar  iviadar  hdmraiaeD.  (Harb.  Aieh.). 

J  Vgl.  Issleib  34. 

2  Vgl.  oben  S.  617  A.  3. 

S  Philipp  hatte  diesen  Wunsch  in  einem  Rundschreiben  an  die  oberkndischen  Stills 
d.  d.  Sapt.  86  galittaart.  (Maili.  Arcb.  Coae.) 


Digitized  by  Google 


Htrsog  Heinrieli  erobert  SteinbrOek.  Okt  154ft. 


647 


es  vielleicht  nützlich,  ihn  nicht  blos  für  den  Jjiuuuächweigischen  Krieg  son- 
dern ftberbaupl  tHr  ileii  Bund  in  Bestallung  ta  nehmen.  Seinen  WohnsiU 
würde  er  am  liebsten  in  Strassborg  behalten,  veil  er  dort  Weib  und  Kind 
habe.— Dat.  Do.  i.  Okt.  a.45.— Pr.  «im  veltlager  bei  Northeim»  den  15.  Okt. 


610.  Landgraf  Philipp  an  Strasabarn,  Angabnrg  and  Ufan.       Oktober  2. 

KatseL 

MM,  Arth,  Cane, 

Ueber  die  Einoabme  von  Steinbrfick  durch  Heinrich  von  Braun^hwei^r.  Bittet 
dcD  rmilM  DoppdnoMt  so  crlcg«a. 

In  trüberen  Briefen  ist  schon  berichtet  worden,  «wie  der  iiandel  mit 
herzog  Henrieben  und  des  land  in  Brannachwiga  halben  gestanden,  mit  waa 
wrreterei  Wrisberg,  Spedt  und  ihr  anhang  das  krigawtk  veiaamblet.  uf 
das  ihr  aber  nun  gelegenheit  des  handele,  wie  die  Sachen  itxo  stdien,  moget 

wissen,  so  ist  herzog  Henrich  im  iand  zu  Lcunebui^^  etliche  tage  gelegen, 
nnd  haben  die  stathalter  zu  Wolfenbuttel  nicht  anders  gewust,  der  haupt- 
man  uf  der  Steinbruck  und  andere,  so  darauf  ^^elejfen,  haben  etlich  knecht 
bestelt,  so  darin  kommen  selten,  wie  sie  djuin  .nich  etlichen  gelt  ge- 
geben, aber  die  knecht  sind  zu  langsam  ankommen,  duruinb  haben  die 
stathalter  andere  knecht  aus  der  vestenung  WoUenbuttel  bienein  wollen 
aehieken ;  aber  eher  die  ankommen,  hat  henog  Henrich  die  Steinbmcfc 
bd^gert,  und  sind  nicht  mehr  darin  gewesen  dann  rier  rotten  und  dannost 
nichts  trefBichs  von  knechten,  zwen  vom  adel  aus  unserm  land»  der  ampt- 
man  daruf  ein  redlicher  gesell,  wie  wir  noch  zur  zeit  nicht  anders  wissen, 
etliche  vom  adel  aus  dem  lande,  so  vormals  auch  daruf  gelegen,  als  wir  es 
gewonnen,  wilchs  aber  fast  thorlich  gewesen,  das  man  die  daruf  gelegt  het 
werden  nun  bericht,  das  die  knecht  nicht  haben  halten  wollen,  wiewol  her- 
zog Henrich  nie  kein  schoss  dorin  gethan,  auch  das  die  bauern  heraus 
gefallen  sein,  und  sind  heut  etlich  knecht  aus  unserm  land,  so  daruf  gewesen, 
hie  ankomen,  die  wir  auch  gelengUcb  haben  hinselien  lassen,  die  sagen, 
Henrich  von  Baumbach  bab  um  gots  willen  gepeten,  zu  halten ;  dann  obwol 
der  eussersfe  grabe  abgegraben,  so  sei  doch  der  innerste  noch  gar  nicht  abge- 
graben und  nicht  möglich,  das  haus  zu  gewinnen ;  aber  sie  haben  nicht 
halten  wollen  und  das  haus  ufgegeben.*  wiewol  an  solchem  haus  nicht  vil 
gelegen,  denn  es  so  fest  nicht  ist,  das  man  sich  darin  erhalten  kan,  wo  ein 
nmblich  geschulz  darfur  koinpl,  so  ist  es  auch  so  enge,  das  er  ulK?r  zwei 
oder  dreihundert  menschen  darin  nicht  behalten  kann,  wir  glaul)en  auch 
gewis,  das  die  stathalter  gern  leute  hineingeschickt  betten,  aber  die  eigen- 
lieb  sei  vorgangen,  damit  ihr  haus  Wolfenbuttel,  darin  sie  sind,  nur  wol 
verseben,  wilchs  dann,  wie  wir  berichtet,  mit  krigsvolk  wol  versehen :  so 
schreibe  sie  auch,  das  sie  ihr  leib,  blut  und  gut  doran  setzen  und  bis  uf 
den  letzten  mann  halten  wollen,  es  ist  auch  kein  zweivel  doran,  sie  konnens 
wol  erhalten,  dann  er  hat  kein  grob  geschutz.  sonst  aber  hat  er  die  geringen 
und  lösen  flecken  und  dorfer  vast  alle  inne,  ausgescheiden  Scheyningen, 


1  U«b«r  di«««  BiaubaM  von  SteinbrOck  vgl.  iHleib  85  ff.,  Bnndtnbnrg  24. 


Digitized  by  Google 


t 


618  1645  Okt  BnmiMbveigiMlMr  Kri«g. 

daruf  wir  sovil  bauen  als  wir  mögen ;  dann  es  kann  halten, ,  kana  auch 
nicht  halten. 

Diese  dinge  aber  kommen  alle  daher,  das  man  sich  in  die  seqoestfatioB 
hat  lassen  bereden  on  herzog  Henrichs  bewilligung,  und  sein  also  die  Sachen 

von  grossen  und  kleinen  in  Verachtung  gesteh  worden,  wiewol  wir  Tilmal 
darumb  geschrieben  und  angemant  haben,  und  gehet  eben  wie,  der  ein  ror- 
sprunpr  bat,  der  kann  dem  andern  ein  schach  pieten.  und  wiewol,  wie  pesagt, 
und  etliche  vil  kundsobaften  lauten,  er  bis  in  die  zweitausent  pferde,  wo 
nicht  mehr,  und  eUtausent  knecht  haben  soll,  hoffen  wir  doch  zu  gott  dem 
almechtigen,  so  wir  werden  ufkommen  inlialt  der  veneichnns,  so  der  chur' 
lürst  und  wir  euch  jungsllich  aus  Eisenach  sugeschickt  [*],  es  soll,  ob  gott 
will,  in  kurzen  wochen  ein  ander  geschrei  kommeoJ  aber  daneben  ist  wol 
u&usehen,  das  dis  kind  nicht  ainen  andern  vater  habe,  und  das  damit  der 
hischof  von  Coln  und  unser  reiigion  gemeint  werde,  uns  dieseii  winter  zu 
matten  und  den  sonimer  umbzustossen,  wiewo!  gesagt  wird,  das  sonderlich 
kein  gell  vorhanden,  es  stehet  aber  zu  besorgen,  wan  sein  anhenger  boren, 
das  er  hatt  etzwas  ausgericbt  und  er  es  dann  vil  grosser  machen  wird,  dann 
es  an  ime  selbst  ist,  das  sie  ime  heimlich  mochten  vorstrecken  und,  so  sie 
das  gluck  befinden,  das  sie  weiter  mocbtea  nachsetien.  so  man  aber  zu  häuf 
thut,  wie  wir  keinen  zweivel  an  euch,  den  Oberlendem,  haben,  so  wird  die 
sach,  ob  got  wil,  nicht  not  haben,  wilchs  wir  euch  darumb  ana^gen,  den 
duppelten  monat  furderlich  zu  häuf  zu  legen,  wo  es  bereits  nicht  beecheheo 
[nr.  607],  auch  mit  dem  andern  doppelten  monat  gefast  zu  machen,  uf  das 
doran  nicht  mangel  sei,  so  man  es  fordert ;  auch  weiter  den  Sachen  nachzu- 
denken, ob  die  sacb  noch  grosser  und  sich  weiter  erstrecken  wurde,  auch 
mehr  leute,  als  wir  doch  nicht  hoffen,  darin  mengen  wollen,  wie  diesen 
dingen  zu  begegenen,  damit  nicht  unser  aller  unheii  daraus  erfolge.i  —  Dat. 
Kassel  2.  Okt.  a.  45.« 


OU.  Die  Dretseln  «a  die  OehefaneB  tob  Basel.  Oktober  4. 

Batl,  Ärek.  Zeit.  1SiO[i9  f,  439,  Au*f. 

Heinrich  von  Braunschwetg  •feehl  Im  Btgriff,  atm  Land  intt  Ocwah  widkr» 

zuerobera.  GegeQrQstuDgea. 

cÄls  wir  euch  jüngst  gscbriben  und  zu  erkennen  geben  [*]  der  knecht 

halben,  so  im  stift  Paderborn  gelegen  und  durch  des  stifls  landvogt  bei  Soisf 
zum  teil  getrent  worden,  da  wollen  wir  euch  nit  bergen,  das  nach  demselben 
sich  soiiche  knecht  und  mit  denen  ellich  reuter  gesamlet,  die  statt  Verden 
ingnommen  und  die  wider  verlassen,  ins  land  Hadlen  gfallen,  dasselbig  volk 
erstochen  und  das  lendlin  geblündert ;  >  haben  erstlich  usgeben,  das  sie  pfalz- 
grave  Friderichen  churfürsten  sustendig,  und  unserem  gnedigen  herren,  dem 


1  Ueber  die  Eiseoacber  Zusammenkunft  vgl  I<>sleib  40. 

S  Nach  Ratsprot.  C4l3  kam  dieser  Brief  am  14.  Okt.  in  Strassburg  zur  Verlamog  oad 
vmaiknto  dai  Ghttadtlea  nr.  680. 
S  Vgl.  Ittleib  Sl. 
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landgraven  die  obersten  geechriben,  das  ir  f.  g.  oder  die  iren  sich  nichts  von 
inen  zu  hevaren  haben  sollen»  [nr.  506].  Nachdem  dann  bekannt  geworden, 
dass  Herzog  Heinrich  und  sein  Sohn  Karl  Victor  sich  zu  dem  Krie^volk 
hegeben,  ist  ausgestreut  worden,  der  Herzog  wolle  die  schmalkaldiachen 

Verbündeten  nicht  angreifen  sondern  nur  sein  Land  einnehmen  und  erwarte, 
dass   man  ihn  daran  nicht  hindern  werde.  Schicken  Abschrift  eines  Briefes 
des    Herzo'j^s  an  die  Stände  des  Erzstifts  Bremen,  woraus  seine  wirkliche 
Gesinnung  zu  entnehmen  iät.^  Sachsen  und  Hessen  haben  sich  alsbald  in 
Gegenwehr  begeben ;  anch  »nd  ihnen  aas  dem  Oberland  drei  Flhnlein  zuge- 
schickt worden.  Nach  Mitteilung  des  Landgrafen  [*]  ist  Heinrichs  Haufim  am 
S5.  Sept.  SU  Rodenwald,  zwei  ICeilen  jenseits  Ounover,  still  gelegen  und 
beabsichtigt,  mit  Umgehung  der  besetzten  Plätze  Sieinbrfick  und  Wolfenbüttel 
die  kleineren  Städte,  wie  Bockenem  und  Alfeiden,  zu  nehmen  und  zu  befestigen. 
Am  20.  Sept.  haben  die  Knechte  dem  Herzog  von  neuem  auf  einen  Monat 
^^eschworen ; '  doch  wollen  sie  ihm  nur  zur  Rückführung  in  das  Land  dienen, 
niclit  gegen  andere  Fürsten,  auch  nicht  in  Sturm  und  Schlacht.  Ein  Anschlag 
Heinrichs  auf  das  mit  gutem  Geschütz  versehene  Schloss  Rotenburg  im  Erz- 
süfl  Bremen  ist  dnich  die  Wachsamkeit  der  Stadt  Bremen,  die  das  Schloss 
vor  ihm  besetzt,  vereitelt  worden.*  Seine  Streitmacht  soll  aus  7000  Knechten 
und  i900  Pferden,  6  c&Ikenetle»  und  2  chalben  schlangen»  bestehen. 

Um  Koblenz  hat  sich  ein  Haufe  gesammelt  [nr.  598],  der  dem  König 
vou  England  zuständig  sein  und  auf  Boulogne  zu  ziehen  aoU.  Dat.  So.  4.  Okt. 
a.  45.  —  Pr.  Okt.  10. 


618.  Landgraf  Philipp  an  Jakob  Sturm.  Oktober  5. 

Kassel. 

JM.  Jivdk  Cone.  fw»  Si»f  fj  Brwihit  vo»  Zmm  IIS99  Ä,  I. 

VoD  •inem  Vergleich  aai  Hfliarieh  vo«  Braunschireig  kma  iddit  mthr  di«  R«d« 
sein.  Auch  die  S«qu«fltnitiira  ist  J«tEt  «bsnleluica,  ntcbdsin  ^cdnrieh  d«n  Krieg  an» 
gefangen  hat. 

Antwort  auf  nr.  606.  «Ist  numer  vorüber,  sich  mit  dem  von  Brun- 
sehweig  in  gutliche  underhandlung  zu  begeben,  dieweit  der  angrif  auf  Deckeln* 
bürg  und  Leuneburg  auch  die  stad  Brunschwig  mit  raub,  brand,  nam, 
brandschatzuiig  und  anderm  bescheen  ist,  auch  der  von  Brunschweig  das  erobert 
land  mit  gewall  und  herescraft  uber£ogen.  dan  soll  man  sich  numer  in  ein 
solch  underhandlung  begeben,  so  wurd  unser  chr[ istlicher]  verein  dadurch 
genzlich  verlieren  al  ir  achtung  und  wurde  auch  gewisslicb  darus  volgen,  so 
wir  dem  von  Wrisperg,  dem  vom  Ritperg,  Alharden  von  Horde*  und  andern 
dieses  zusehen  und  iren  stolz  leiden  solten,  heule<t>  den  von  Oeckelnburg, 


>  Liegt  bei  d.  d,  Sept.  17.  Heinrich  spricht  derin  offen  etine  Absiebt  eus,  Brsvnsehweig 
mil  Gewalt  wieder  zn  erobeni  und  verlangt  HOlfe.  Zngleieh  giebt  er  sa  erkennen,  dase  er 

gegen  di6  Stadt  Bremen  etwas  im  Schilde  fUhre. 

2  Vgl.  Issleib  32  u.  33j  WO  abweichende  /ngwben. 
«  A.  a.  0.  34. 

4  AUhsrdt  von  HOrde,  einer  der  Obersten  Heinrichs.  Vgl.  Lerius  II  69  ete.,  Brenden- 
bmg 24  n.  2. 
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morgen  einen  andern  zu  ubenocken,!  das  kunftiglich  wir  al  iniuten  de» 
gewertig  sein,  und  wen  vor  diesen  verretern  und  buben  kein  erbar  mao 
sicher,  mit  man  herzog  Heinrichen  ttzt  durch  diesen  frangsal  zum  Und  lasaen 
koinen,  was  woll  danis  anders  volgen,  den  wie  bemelt,  das  diese  eini^runj: 
verachl  und  er  sein  anhang  behalten  wurde,  .dso  das  er  alwe^;  ein  neues 
anfahen  konte ;  dan  hat  or  dis  sein  vornenien  on  sonderlich  -(olt  zu  wegen 
pringen  mugen,  was  woll  ge^cheen,  so  er  land  und  leut  lietl  und  hebl»i;ier  [!  | 
wurde?  so  wurden  im  vil  lieber  die  zuziehen,  die  im  itzt  on  gelt  zugezogen 
sein  und  darnach  heutet  dieien  und  morgenden  andern  nach  seinem  gelallen 
ubenocken.  wan  aber  im  itst  dieser  sein  anschlag  felel  und  seine  helfier 
wider  gesucht  werden,  so  ist  zu  hoffen,  das  diese  einung  ir  reputatioo  erhalt 
und  nit  mer  dergleichen  so  liderlich  gescheen  sondern  vil  leut  sidi  seiner 
enteussern  werden,  und  ist  auch  zu  hoflen,  das  es  dem  hischove  zu  O^ln, 
wo  wir  recht  behalten,  on  zweivel  in  seiner  liebten  sach  zum  besten  komen 
wirdet.  wir  halten  auch  darfur,  das  dis  land  numer  nit  zu  se<|uestriren  <ei, 
dweil  der  von  Brunschwij;  solch  ding  angefangen  hat,  und  so  kei.  mt.  di 
Sequestration  begerte,  das  dann  irer  mt.  anzuzeigen  sei:  wir,  dise  stend, 
habens  einmal  irer  mt.  bewilligt ;  hiruber  aber  seien  wir  in  disen  ttchadeft 
und  coaten  getrungen ;  derwegen  wir  sein  mt  darfOr  besten,  wo  es  aber  sein 
mt.  je  haben  weite,  das  dann  ir  mt.  uns  disen  ufgewendten  oosten  bezalen. 
ehr  dann  sein  mt.  solchen  costen  bezalten,  glauben  wir,  sein  mt.  werde  eines 
andern  sinnes.  wurde  aber  hernacher  disen  Stenden,  wan  man  dismals  dem 
von  Braunschwig  sein  vorhaben  geprochen,  ein  zimlicher  vertrag  be(;:eVnen, 
als  das  die  vestungen  im  eroberten  land  abgethan  un<l  uns  disen  Stenden 
unser  krigscost  erstattet  wurde,  so  wollen  wir  dem,  so  zu  nutz  und  wolfait 
uns  disen  Stenden  komen  niocht,  nicht  enthören.»  —  Dat.  Kassel  5.  Okt. 
a.  45. 


•18.  Die  Dreiseha  an  KorfOnl  Johann  Friedrieh  und  Laadgraf  PhiilM.* 

Oktobw  T. 

Marb,  Ärck.  Auf/", 

Wiederholen  die  in  nr.  608  gegebene  Zusicherung  bereitwilliger  Erfüllung 

ihrer  Bundespflichten  zur  Abwehr  Heinrichs  von  ßraunschweig.  Der  Straa^ 
burger  Anteil  an  dei-  Bundeshülfe  für  einen  Doppelmonat,  im  Betrage  von 
lOtXX)  n.,  ist  unter  Abzug  <ler  durch  Bestellung  von  Knechten  verursachten 
Auslagen  3  bereits  nach  Frankfurt  abgeschickt,  wo  es  der  Landgraf  bequemer 
als  in  Ulm  erheben  kann.  Dat.  Mi.  7.  Okt.  a.  45.  —  Pr.  cim  veldlager  bei 
Northeim  den  14.  oct.  45.)» 


1  Hier  sind  voa  Philippe  eigner  Hand  am  Rande  zeha  Worte  ciogeecbaltet,  die  to 
flficbtig  gesdirieben  liiid,  dsM  ich  sie  idekt  Mbiffimi  kann. 

s  Der  Brief,  auT  weleban  die  Dreiiehn  hier  antworteo»  feUi.  Nach  Ratepcot.  f.  405 
enibtelt  er  allerlei  Zeitungen  über  den  Stand  des  braunscbweigischen  Krieges,  ferner  die 
Bitte  um  Bezahlung  des  ersten  Doppelmonats  und  um  Sendung  aller  tAchtigen  Knerhlf, 
deren  man  habhaft  werden  könnte,  auf  den  Kriegaachauplatz. 

s  Vgl.  oben  &r.  606.  4aaaar  de»  dort  anrtluileii  ODO  Q.  halt«  StraaAorg  den  Bavpi- 
lenteo  nock  weitere  860  fl.  sur  AnnaliaM  tod  Kaeeklen  «le.  gageben  (vgl.  S.  640  A.  t),  eo 
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•14.  EJMg  Fnmm  I  voa  Fnuücreidi  an  diB  Bai.  Oktober  8. 

Moyencoü»^ 

Str.  St.  Jreft.  AA  18S3,  Autf.  Deuttcke  Uebersetzung  ebenda  VDQy  Bd.  S4.  Ungenauer 
Atumg  hei  KmUmgtr  I  SQ. 

Versichert,  dass  er  init  den  Werbungen  um  Bremen  nichts  zu  thun  habe.  Vor 
drei  Monaten  habe  er  einmal  Oeld  gegeben,  um  englische  Werbungen  zu  verhmderu. 
FrwmdwlMftTwrtchwttiig  w . 

«Tres  cheis  et  p^rans  aniys  alliez  et  confederez.  nous  avons  receu  \oz 
lettres  du  XXVIII*^  de  septeinbre, »  par  lesquelles  nous  avons  entendu  les 
bruictz  qui  ont  couru  en  AUemaigne«  que  les  gens  de  guerre  assemblez  vers 
Bresme  estoient  asaemblei  en  notre  nom  et  que  les  capitaines  een  ventoient: 
cbose  que  nous  navons  janiais  sceue  ny  entendue.  bien  est  vray,  quil  y  a 
enviion  trois  moia  que  nous  envoyasmea  troys  mil  escus  en  Allemaigne,  pour 
rompre  une  aasemUee  de  gens  qui  estoient  vers  [?]  le  pays  de  Prise  et  es 
pays  circonvoi55inf? assemblez  pour  l'Anglois,  ainsi  que  Ion  disoit;  et  nenvoyasmes 
ledit  ar;j;ent  a  aultre  fin  ny  iiitcntion,  et  avecques  ce  celluy'  qui  receut 
lesdits  troys  mil  escuz  promist  les  employer  en  ce  que  dessns  et  non  .lilleurs. 
et  quant  a  ceulx  qui  sont  a  present  [?J  assemblez  qui  sadvouent  a  nous, 
nous  vous  asseurons  certainement  quilz  nont  souide  ny  adveu  de  nous,  et 
que  nous  navons  aucune  promesse  ny  sennent  deuli.  et  ne  vouldrions  pour 
riens  souldoyer  ny  entretenir  ceulx  la  ny  aultres  qui  vouldroient  courir  sus 
a  aucun  des  estatx  de  lempire,  eslans  nos  amys  allyes  et  confederez,  comme 
ilz  sont.  et  ne  se  trouvera  que  nous  ayons  voullu  nourrir  discorde  entre  les- 
tiits  estatz,  mais  tousjours  avons  desire  et  desirons  une  l)onne  union  et  amitie 
entre  eulx.  et  aussi  nous  avons  este  bien  aises  dentendre  que  los  prntestanfs 
nayenl  point  vouHu  ayder  ne  favoriser  TAnj^lois  de  ^^ens  ny  darlillerie,  har- 
nois  et  munitions,  comme  Ion  nous  avoit  faict  rapporl,  dont  nous  les  remer- 
cions  de  tres  bon  cueur  et  les  prions  voulloir  continuer  en  ceste  bonne 
^unte,  et  tlx  nous  trouveront  prestz  a  leur  fiure  plaisir  en  ce  quil  nous  sera 
possible.»  ^  Dat.  Hoyencourt  8.  Okt.  a.  45.  —  Empf.  Okt.  18.> 

616.  Die  DrelMln  Ton  Basel  an  die  tob  Straasliiurc.  Oktobsr  9. 

.9m/.  Arth,  Mut.  t.  85  f.  917  Oone. 

Danken  für  die  Nachrichten  in  nr.  011  und  wünschen  den  Evani,^el Ischen 
Glück,  Heil  und  Sieg  gegen  den  Braunst liweiger.  Man  mö^'e  «gewarsamlich» 
handeln,  den  Feind  nicht  verachten  und  keinen  Vorteil  ausserachtlassen, 
cdamit  der  erst  sig,  an  dem  vil  gelegen,  nit  ubersehen  werde.»  Auf  dem 


dass  räch  Frankfurt  nur  noch  9040  fl.  geschickt  wurden.  r'ZeUel  ebenda  und  Schreiben  der 
Dreizehn  an  Frankfurt  v.  1.  Okt.  im  Frkf.  Arch.  Reichss.  Nachtr.  1545,  Ausf.)  Eine  weitere 
Mahnung  Philipps  zur  Erlegung  des  Geldes  d.  d.  Okt.  9  (Marb.  A.)  war  somit  QberflOssig. 

>  Dmm  BtUt  von  88.  S«pt.  r«Ut.  VgU  Jedochnr.  fi06. 

*  Heiorich  t.  BrauaMhirdg.  Vgl.  oben  S.  645  A.  3. 

S  V«nii0rk  WD  der  Hand  dM  Amndaten  Mathis  Pfanar. 
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beforatebenden  Tag  zu  Baden  wird  man  sich  mit  ZOrich^  Ben,  SchalBiauaeDy 
St.  Gallen  und  Mfllhauien  über  eine  Antwort  auf  das  durch  Konstanx  über» 
mittelte  Gesuch  der  Protestanten  Tergleichen.1  Dat.  9.  Okt.  a.  45. 


* 

616.  Christoph  von  Tecningen,  Johann  von  Niedbrnck  nnd  Johann 
Sturm,  C^esandte  der  protestierenden  Stände  in  Frankreich,  an  Jakob  Stnmi.< 

Oktober  9. 
Hau  (PioaidieV 

Str,  St.  Arek,  AA,  Sit  f.  16 — SO.    Orig.  von   Vfn»iHgc»  mU  eigemkimdign  C7«l9r- 

«Wiewoi  graf  Wilhelm  zu  Ffirstenberg  30000  krönen  zu  seiner 
g[naden]  ranson  ungeverlich  vor  dreien  wochen  vor  unser  ankunfl  in  Frank- 
reich erlegtes  so  haben  doch  die  ko.  w.  zu  Frankreich  ire  g[naden]  bis  anh«* 
der  Verstrickung  nicht  erlassen  wollen,  es  habe  dan  zuvor  der  prinz  von 
Rossieron*  sein  ranson  auch  erlegt,  und  dass  derselbij;  aller  din<:s  widerumb 
ledig  sei.  es  haben  aber  ire  ko.  w,  uf  unser  deshall>en  bescliehen  ansuchen 
gnediglich  bewilligt,  sein  g.  one  verher  bescbwerung  irer  Verhaftung  alsbald 
zu  erbssen,  des  versehene,  sein  g.  solle  in  wenig  tagen  bei  euch  sein.»  s  — 
Dat.  «Han  in  Bickerdey»«  9.  Okt.  a.  45.  —  Empf.  Okt.  18.* 


617.  Johannes  Stam  an  Jakob  Stnm  In  Straashnrg.         Oktober  10. 

Harn  (Ficsxdia). 

Str.  St.  Äreh,  AA  03*  f.  H.  Orig.  Emäknt  CA.  Schmidt  60. 

Englische  Bedingaogeo  fOr  Annahme  der  protest.  Friedensvermittluag.  Der  Kaiser 
bietet  sich  ebenfalUi  xur  Uaterhuidlaiig  an  uad  berichtet  aa  Frankreicb,  was  er  bei 
Eagland  erreicbt.  ffiklinog  Fkukraieki  u  die  imteetaBtiMlM  Oenodtnhsft.  Bot- 


1  Vgl.  Bidg.  Abeeh.  IV  1  D  p.  888.  Di«  Ptoteelaiilen  hatim  dudi  Koottan  mn  frand- 
liehe  Hailang  der  evaag.  Bdgenoaiett  im  Fall  daea  Beligiooakriegaa  gebeten.  Vgl.  ontea 

or.  627  u.  633. 

^  Der  weitaus  grösste  Teil  dieses  Briefes  ist  hier  nicht  ebgediuckt,  weil  er  sich  to^t 
dem  lobalt  des  Sturm 'scheu  Briefs  (nr.  61 7)  deckt  und  an  Genauigkeit  und  Klarheit  dar 
Angaben  binier  demaelbeo  xnHIeketdit.  Aneb  Nledbrack  aebrieb  Ober  dieealban  Ding« 
9.  Okt.  noch  einen  eigenen,  weitschweifigen  Brief  an  Jakob  SUim.  (Ebenda  f.  IS.  (Mg.} 

3  Vgl.  oLi'u  S.  533  u.  534.  Die  Hälfte  des  Lösegelds  war  von  Strassburg  gegen  Ver- 
ft)ilQduug  fürsteabergischer  Eiokanfte  im  Kinzigthal  xu4^/q  gelieben  worden,  (XX.1  1545  t.  6,) 
Vgl.  Mitt.  d.  Farst.  Arch.  I  ur.  525  ff. 

■*  Cbarles  d«  Booiboa,  prinee  de  la  Roeba-aor-Yon.  Vgl.  PaOIaid  88S,  lIHl.  d.  FOnt 
Artb.  I  nr.  496,  515.  585.  Der  Prini  war  von  den  Keiseriieben  um  dieselbe  Zeit  gefangen 
worden,  wie  Fnrstenbeig  von  den  Franaoaen;  latilefe  wollten  eher  ftlr  den  Printea  nicht 
das  gleiche  Lösegeld  zahlen. 

S  Am  4.  November  zeigte  der  Ammeiater  dem  Straatbarger  Rat  an,  daaa  der  Giaf  in 
4er  Stadt  angekommen  aei.  Der  Ret  ordnela  darenf  Hanen  ab,  die  iba  «Ireaatliebeo  empfaban* 
aollten.  fXXI  441). 

^  Ilam  in  der  Picardie. 

T  Vormerk  von  Jakob  Sturms  Hand.  In  einem  P.  S.  ersuchte  Venning«a  um  Weiter- 
beförderung eines  beigelegten  Briefs  an  Ulrich  von  WQrtemberg. 
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Schaft  der  leUteren  nach  England.  Urteil  über  den  Stand  der  Angelegenheit.  Zwist 
swiaclwn  Frankreich  und  dem  Papst.  Strassburgs  Brief  ist  dem  König  zugestelU. 
Aeussemng  Bayards  über  den  KaiMr.  Braunachwaig.  Oldanborg.  BanÜnanda  Abkom- 
men mit  den  Tnrken. 

«Quousque  in  piaecipua  causa  nostra  pro^^ressi  sumus,  ex  communibus 
literis  [nr.  616]  intelligelis  copiose  ;  itaque  brevitatem  sequar  et  paucis  repe- 
tam  universa.i  quem  in  Anglinm  19.  i>eptemb.  misimus  Ambiano  [nr.  604], 
is  eodem  ad  dos  2*  octobris  redüt  mane.  respomlil  AngUae  rex  post  longam 
deUberationem,  in  qua  'Wintoniensb*  ftait,  miflsarum  ae  auos,  com  cognoverit» 
cuitts  conditionia  et  gradua  rex  Galliae  misaurua  ait  ad  oollocutionem,  ut 
conaimilis  loci  uri  conveniant  *.  nos  cum  primum  Hieras  coliegarum  dos- 
trarum  legimus,  ad  regem  profacti  aumus,  qui  a  oobia  ad  Sanctum  Fusia- 
num*  unius  horae  abfuit.  eodem  temporis  puncto  etiam  caesaris  l^atus  domiDUS 
a  Noirtour»  [?],  hockest  Nigraturri,  advenit  eadem  qua  ncs  de  causa.  An^^liae 
regem  non  recusare  inducias  et  missurum  suos  ad  caesarem,  si  rex  etiam 
suos.  caesaris  nomine  etiam  spem  dedit  restitueiidae  Boloniae,  modo  induciae 
statuantur  principio  trium  mensium.  ducitur  a  cardinale  Turnonio  ad  regem 
legatua.  nos  iulwnur  BRäundum  alloqui :  ia  poatquam  noa  audivit  auceenaere 
[indebatur  %  vel  quod  dolebat  a  caesare  impediri  actionem  noatram,  vel  ut 
caeaareani  videreDt,  nihil  nobiscum  admodum  familiariter)  vel  ut  viam  regt 
stemerei,  si  secua  quam  vellemua  nobia  putaret  rcspondendum  eaae«  viz  cae- 
saris legatus  a  rege  discessit,  cum  ad  me  Plancius  Firmiua  Hostet^  veniret 
et  diceret  inducias  trium  mensium  factas  esse,  idem  mihi  a  regina  Navarrae 
significabatur.  secessimus  ad  cardinalem  Turnonium  rursus  et  ad  Baiardum. 
iterum  exponimus,  quid  a  ie;:re  An^^liae.  fuit  is  sermo  blandior  quam  aiitea  ßai- 
ardi,  cuius  hacc  tuit  summa :   regem  in  sua  sententia  permanere^  pacem 
non  recusare  nec  intercessionem  protestantium ;  sed  noese  se  ingenium 
regia  Angliae;  non  eum  vere  nobiscum  agere.   exponebant  etiam,  quid 
caesaris  {legatus  attuUsset  et  de  inducüa ;  aed  quod  nondum  sint  conati- 
tutae,  et  quid  Angliae  rex  caesari  concesaerit.  ae  non  posse  levi  de  causa 
in  coUocutionem  suos  mittere,  cum  videant  non  serio  agere  r^gem  An- 
gliae, ne  Scoti   terreanlur  hac  fama,  si  divulgetur,  Gallos  pacem  petwe* 
itaque  rursus  nos  iubent  nostris  scribere  et  ab  Angliae  rege  postulare,  ut 
suos  mittat,  si  pacem  coire  velit  et  Boloniam  bonis  conditiouibus  restituere. 

1  b  Wahrhait  i<  dar  vei^fagmida  Baridll  gaoanar  and  ktarar  ala  dar  gamaSiaama.  Vgl. 

8.  652  A.  2. 

'2  Gardiner,  Bischof  von  Wbcastar.  Baomgirtan  97,  103,  108  varwacbaalt  ihn  mii 

Thixlby,  Bischof  von  Wesfnsinster. 

'  Vgl  Sleidan  an  Jakob  Sturm  aus  Windsor  Sept.  29  bei  Baumgarten  91.  Die  Geaandte» 
waran  damsafolge  am  10.  Sapt.  am  angUaehaa  Höfa  angalHnD<naB.  üabar  dia  Anaakktan  dar 
Vaihaadlangen  Äusserte  sich  Sleidan  nicht  sehr  hoSnungsvo^' :  «qaantum  video  et  colligere 
posBum  ex  ipsius  principis  [Ilenrici  VIII]  oratione,  difBcilis  admodom  arit  actio  al  vix  coibi- 
mua;  sed  tentandum  est  tarnen  et  conatus  in  laude  poui  debat.  • 

*  Abtei  St.  FuBcien. 

>  Noirthon  [*?],  Hattahofineiater  dar  KOolgbi  Ifaiia.  Sain«  Inatraktion  in  Papiara  d'«tai  III 
164.  Karls  BemObongan  um  Herstellung  des  Friedens  zwischen  Frankraicb  und  England 
bezweckten  die  protestantische  Politik,  welche  durch  -bre  Vermittlungsversuche  einen  Rflck- 
halt  an  England  md  Frankreich  zu  finden  boäle,  zu  durchkreuzen.  Vgl.  Baumgc'ten  84. 

9  La  Plencbe.  Vgl.  Sleidans  Briafwachaal  110  und  untan  nr.  643. 
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maadant  etiam,  ut  nos  eas  conditiones  in  Angliam  mittamiu,  de  quibua  ego 
proximu  lileris  [nr.  604].  cum  videremus  mm  aeqoissunam  esse  petitaonem 
regia  Angliae  et  actionem  adhuc  integram  ease  et  caeaarem  dod  tarn  pacem 
cogitare,  quam  ut  ne  illa  nos  coiret,  et  idem  cardinalem  Turaonium  ac 
Baiardum  agnoecere»  misimus  rums  in  Angliam  Gasparum  Gammaut,  Me- 
tensem cum  eiusmodi  postulalis,  quemadmodum  Turnonius  voluit.  hic  ad- 
liuc  est  Status  huius  negocü,  in  quo  illud  est  mali,  qaod  caesar  sese  inlerponit, 
quüil  lex  Angliae  caesari  aliquid  incipit  tribuere,  quod  Tumoniuä  ponlilici 
niniis  addictuS|  et  quod  legatus  ponlilicis  clam  faces  admovet;  boni  vero, 
quod  vnoe  pacem  et  indudas  meüoribua  conditkmibua  [offene  poesnmus], 
quod  caesari  non  nimium  fiditur,  quod  aliquot  boni  et  nonnullius  autoritatis 
a  nobia  confectum  negocium  espetunt,  et  quod  vix  quicquam  in  hac  re, 
quod  noa  non  reaciacamua,  et  quod  caeaar  inducias  duriiMres  Gallia  abaqne 
sequestratione,  quam  propter  nos  necease  fuit  Anglo  concedere,  et  verba 
Gallis  dare.» 

Cum  ex  Anglia  reversus  erit  nosler,  slatim  apparebit,  quid  nobis  sit 
expectandum.  res  bono  loco  erant,  si  rex  Angliae  permansisset  tirmior ;  nam 
pontifex  magna  hic  flagrat  invidia  propter  Parmam  et  Placentiam  el  ablatam 
ditiooem  e  ducatu  Mediolanensi.s  Allatum  etiam  ex  Italia  fuit,  pontificem 
Ddpbini  uzorem'  pro  notha  habere,  quantum  ad  ducatum  Camarinensem 
attinet.  hoc  etiam  mihi  Nicol.  Borboniua  dam.  Morletua  mihi  dizit  pro- 
ximum  esse,  ut  bellum  pontifid  a  r^  moveatur,  annates  recosentur  et 
auferatur  Avinio.  castellanua  etiam  mecum  per  Galiandium  profeseoran  le- 
gium  multa  et  quomodo  a<:endum  esset  de  religionis  concordia,  si  pax  cum 
Anglo  autoritate  protestantium  coirel.  non  frustra  metui  in  superioribus  meis 
literis  ab  Anglo  eo<jue  Montium  excitandum  putavi  ;  sed  responsio  eins  ex- 
pectanda  est.  foi  tassis  aliter  sentit,  ego  Slidano  etiam  scripsi  [*]  de  Iiis  pon- 
tificiis  ofiensionibus  et  insidiosis  pontificis  actionibus,  ut,  si  locus  detur, 
indicet  regi. 

Vestras  literas,*  quaa  Antonius  reddidit  nobis  Ambiani  quarta  huius 
mensis,  nudiustertius  Moeancurti,  quae  arx  ab  Ambiano  abest  ad  octo  mili- 
aria,  regi  attulimus.  literas  etiam  ad  nos  missas  consiliarüs  tranalatas  dedimus 

-et  exposuimus  quae  mandastis.s  blandiuscule  adhuc  nobiscum  agitur  et 
metuitur  a  caesare  id  quod  ex  Baiardi  sermone  intelligitur.  is  inter  caetera 
nobis  dixit,  caesarem  ad  nohilitatem  episcopatus  Coloniensis  misisse  el  pos- 
tulasse,  ut  sibi  homagium  praestent  nobiles.  fecit  autem  idcirco,  ut  vos 
praeraoneremus,  ut  etiam  illa,  de  quibus  proximis  literis.  dixit  etiam,  cae- 
aarem, si  totum  orbem  posaideret,  non  eo  contentum  Ibre  et  quaesiturom 
aliquem  altenim.  cancellarius,  dum  Ghelii  literas       lageret,  me  advocavit 


1  KoQstruküoa  ?  Ks  scbeiot  aus  Versehen  etwas  ausgelassen  zu  sein.  Meines  £rachtens 
ist  hinttr  «darat  sa  «gluMi  «coutu  Mtt  od«r  «tvas  AehnlicliM. 
s  Vgl.  oben  S.  688. 

5  Catbarina  von  Medici. 

*  Nicht  vorhanden.  Vgl.  aber  nr.  606. 
S  Die  Antwort  des  Königs  s.  or.  614. 

•  Vgl.  S.  645  A.  8. 
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ei  dizil  ae  credere  BruiisvioeMem  PaUtini  et  Lotharingiae  anapicüs  fooera, 
qoae  facit,  et  Dane  creari  pericolum.  idem  postea  dixit  Brunoni. 

Fuit  hic  oomes  ab  Altenbuigi  superioribas  proximis  diebus.  Wekinger 
dixit  nobis,  ut  sese  r^i  excusaverit.  abüt  rursus.  quid  egerit,  nondum  res- 
civi.    quod  anlea  scripsi  pontidcos  faces  adininistrare,  id  intelleximus  ex 
cerlo  homine,  et  caesaris  legatus  Galandio  in  prandio  dixit,  Gallos  contrahere 
cum  novis  Turcis,  sed  se  scire  nihil  prolestantes  cunfecturos.  quatriduo  post 
attulit  inducius  legatus.  nostraruin  ordinum  non  obliviscemur  in  pacis  con- 
ditionibus,  sed  si  per  nos.  in  eo  multura  situm  est,  ut  Anglus  per  nos  malit 
quam  ptf  caesarem  [tractare] ;  et  si  boc  vult,  offieret  per  dos  meliores  oon- 
ditiones;  sin  minus,  duriores,  aut  trahetur  ad  actioDem  diffleilius.  mors 
AureliaDi  ipsum  minus  timeatem  reddidit.  dieitur  etiam  Ferdinand!  regia 
legatum  honorißce  Constantinopoli  exceptum  esse  et  Ferd[inandum]  factum 
tributarium  esse  et  ita  pacatam  Un;^ariam  [nr.  559J.  Vaie  patrone  obser- 
vande.  Hin*  decima  octobris.  —  Pr.  01(toi>er  18.  > 


618.  Der  Stadtschreiber  zu  Memmingen  £Georg  Meorer]  an  Michel  Han 
im  Straaabnrg.  Oktober  13. 

piemmingen]. 

Str.  St.  Äreh.  ÄÄ  5X1  /*.  tt  Ko^ie. 

Die  Protestierenden  mdsseu  auf  ihrer  Hut  sein.  Der  Papst  unterstützt  den  Braail- 
sehweiger.  Werbungen  in  Italieo  und  WaffenseudungeQ  nach  den  Niederlandeo. 
Beiern  und  Herzog  Hehurieh.  Die  BvaogeliMhen  eotlen  dem  Angriff  luvorkommen. 

Den  evangelischen  Ständen  ist  in  ihrer  gegen wärtip^en  Lage  dringend  zu 
raten,  «sich  nit  allnin  stattlich  gefast  zu  machen  sonder  vvol  für  sich  zu 
sehen,  wo  das  end  erfolgen  [werde],  und  sich  nit  mit  guten  Worten,  hrielischen 
fnden,^  den  man  nit  lenger  dann  man  thun  niuss,  zu  halten  bedacht  ist, 
abweisen  lassen;  dann  es  ist  wahr  und  bewist,  das  berxog  Hainrich  nichts 
hat  noch  vermag  und  der  papst  solich  volk  alles  allain  underhaltet,  welcher 
dieees  kriegs  mQnunaiater  uiül  beitfler  ist,  und  wie  man  kundschaft  bat,  er 
jetst  abermals  mehr  dann  ain  hundert  tausent  duealen  von  Rom  ins  Nider- 
land  gemacht.^  desgleichen  ist  wahr,  das  der  papst  und  der  markes  del  Guasto 
zu  Mailand  knecbt  annemen»  und  viele  Waffen,  Harnische  etc.  in  die  Nieder- 
lande senden.«  Da  nun  der  Kaiser  mit  Frankreich  vertragen  ist  und  auch 
sonst  keinen  Kiieg  hat,  so  ist  wohl  zu  überlegen,  oh  die  evangelischen  Stände 
diesen  Kriegsbedarf  nicht  beschlagnahmen  sollten,  bis  festgestellt  wäre,  auf 
wen  es  abgesehen  sei.  Dem  Herzog  Wilhelm  von  Baiern  ist  auch  nicht  zu 
trauen;  Henog  Heinrieb  steht  mit  ihm  in  eifrigem  Briefwechsel,  cwer  es 


1  Lies :  Oldenburg.  Aus  Niedbrucks  Brief  (vgl.  S.  652  A.  2)  geht  hervor,  dass  es  Graf 
Ohnslopli  wer. 

2  Liest  Hern  (Picardie). 

3  Vermerk  von  Jakob  Sturms  Hand. 

*  In  ilein  gleichzeitigen  Schreiben  dos  Memminger  Rats  an  Ulm  (vgl.  S.  658  A,  1) 
ist  der  Ausdruck  «papierene  Friedstftndei  gebraucht. 

Vgl.  DniBU  II  84  ff. 

•  Des  Nlbwe  UerOber  io  nr.  619. 
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dem  Winter  nit  so  nach,  ist  vnA  zu  gedenkeDy  das  sich  in  diesen  landen  an 
dem  ort  auch  etwas  erheben  möcht.  dann  als  unser  hauhtmann  alhie  umb- 
geschlageD,^  haben  weder  bischof,  ftpt,  grafen,  herren  noch  adel  ime  nicht 
ein  knecht  xuaehen  lassen;  sonc^er  welche  gelt  empfiingeDy  dasselb  wider 
geben  muessen  und  oflenlich  anzaigt :  ire  herren  sa^^en,  es  sei  wider  den 
'kaiser.  so  geet  die  post  heftig^  für  und  für  vom  niderland  beruf  gen  Fiessen, 
Trient  und  Rom,  also  das  sichs  ^[leich  nit  änderst  ansehen  last,  dann  oh 
Teutschland  verraten  und  verkauft  wer.  ob  wir  nun  allentlialb  bei  diesen  Sachen 
still  sitzen,  zusehen,  bis  der  antichrist  gefast  und  den  vorstraich  ||(ewint,  das 
wurde  diesem  taii  zu  schwer  sein  und  sich  allen  christenlichen  oberkaiten 
gebüren,  ir  amt  und  bevelch  von  gott  bei  zeit  daigegen  zu  gebrauchen,  auch 
gorüst  und  gefast  zu  machen  und  diesen  falschen  pracUken  in  gang  zu 
pringen  nicht  zugewarten.»  —  Dat.  13.  Okt.  a.  45.* 


619.  Die  GeheiBM»  von  Ulm  an  die  Dreisehn.  Oktober  16. 

Str.  8t.  Irek.  AÄ  835  f. «.  AmT, 

WrTcD  und  RQstungen  werden  massenbaft  aas  Italien  nach  den  Niederlanden 
schtüi.  Werbungen  von  Kriegsvolk  in  Italien.  Auch  Bp'.em  und  Friedrich  von  FOr- 
stenberg  rind  verdichtig.  Vermutlich  ist  etwas  gegen  die  Evangeliachm  im  Werke. 
Mehnoiig  sur  Vorsicht.  Oberllndiscber  St&dte'ag  wQDScbenawert. 

Die  von  Kempten  haben  gestern  vertraulich  mitgeteilt,  cdas  jetziger  ver- 
gangner  tagen  bis  in  die  vierzig  gepundner  truchen  mit  handrom,  alls  halb 

haacken  büchs^,  in  ir  statt  gepracht  worden  und  das  derselben,  wie  sie  bericht, 
noch  uin  dapfere  anzal  hernachkommen  und  daselbst  bei  inen  in  ballen,  gleich 
als  ob  es  kaufmansgueler  seien,  gepunden  und  vo]<2:ends  weiter  hinab  in 
das  Niderland  «^efuert  werden  sollen,  wem  aber  soliciie  hacken  zugehori;:, 
wohin  si  letstlicli  gefuert  oder  wider  wen  sie  gepraucht  werden  sollen,  konden 
sie  [die  Kemptner]  nit  wissen,  nun  hat  uns  gleichwol  vor  demselben  von 
einer  vertrauten  person  auch  glaubhaft*  an^^elangt,  wie  soliche  haken  und 
handror,  als  nämlich  bis  in  15000  in  Trient  uf  maultiem  und  saumroesoi 
ankommen,  und  das  sie  gehorter  messen  uf  Kempten  und  von  dannen  gen 
Menz  gelifert  werden  sollen,  und  wiewol  aber  daneben  in  Trient  ausgeben 
und  gesagt  worden,  das  soliche  haken  dem  konig  in  Engelland  zugehörig,  sa 
woll  doch  bei  den  gutherzigen  Christen  ain  anders  vermutet  wertlen ;  dan 
von  den  cardinäln,  so  alda  versambelt,  drei  der  furnembstcn  in  dreien  tagen 
nach  ainander  eilend  weg  postiert  und  ir  hofgesind  alda  gelassen,  so  lind 
sich  dann  neben  demselben  bei  etlichen  für  gwiss,  das  die  obei^esteu  und 
hauptleut  in  Italia  schon  beschaid  haben,  und  das  ain  welsch  volk  uf  Deutsch- 
land solle  gesandt  werden,  wdche(n)  irn  weg  durch  Bairn  nemen  sollen, 
also  das  man  allerlai  beschwerlicher  practicen  wider  die  evangelv-chen  stend 
US  dem  und  anderm  besorgen  wiU. 


1  I  Umschlagen*  =  die  Werbetrommel  rühren. 

*  Abeduift  Uerroo  ^rorde  von  Stmikaig  am  19,  Okt.  dem  Lradgrefan  gtech'dtt  alt 
dm  Banerk»,  dact      nuii  oit  eben  also  bsftig  nm  moeht.»  (Mvb.  A.  Ansf.) 
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Uber  das  so  ist  uns  weiter  antiezai^^t  worden,  das  bis  in  die  140  pferd 
Italianer  wol  gerüsst  von  leuten  und  rossen  zu  Trient  ankörnen,  welche  vast 
alle  ire  fellis,  und  wie  man  durch  beschehne  erofTnun«;  derselben  befunden, 
darinnen  ire  helinlin  und  anders  zum  krieg  gehörig  verborgenlich  raitgefuert, 
dieselben  hab  man  aber  gleicbivol  us  urachen,  das  es  noch  zu  ihm  und  die  sadi 
nit  lautprecht  gemacht  ward,  das  auch  das  landvolk  für  das  verderben  aolicher 
leut  gerufen  oder  geschrien,  nit  ^llen  passiem  lassen  sonder  wider  surugk 
geechafft. 

Item  das  sich  auch  ain  zeit  her  bis  in  die  4000  Italianer  umb  Pisa, 
Florenz  und  Luca  enthalten,  aber  sich  jelzo  auch  neher  heraus  gen  Mailand, 
do  rnan  doch  irer  nit  bedürftig,  gethan  haben  sollen,  so  seien  dann  bis  in 
600  saum  (welche  alle  mit  kriegsrüstuny;,  als  harnasch,  haaken,  rapiem, 
hellenparten  und  dergleichen  beladen  gewest)  usser  Mailand  uf  Basel,  von 
dannen  gen  Menz,  auch  under  widerwertigeo  und  ungleichen  namen,  der- 
halben  sie  auch  an  etlichen  orten  ufgehalten  und  nidergelegt,  gefertigt  und 
geschickt  worden,  so  soll  auch  der  von  Andenlau  &  zulnnsbrugk  disenwinter 
bis  uf  künftigen  frueling  ain  eigen  haus  bestanden  und  sein  wonung  alda 
wollen  haben,  allain  der  Ursachen,  das  obbemelt  welsch  kriegsvolk  von  dannen 
weiter  in  das  Deutschland  zu  vervörligen.  und  sei  us  dem  allem  in  der  Etsch 
oder  in  Tirol  das  gschrai,  das  sie  sich  aines  Türkenzugs  welschs  kriegsvolks 
besorgen,  so  wirt  auch  neben  demselben  sonst  ^=»^0^»  ^^^^^  herzog 
Wilhalmen  in  Balm,  bei  welchem  kurzlich  beid  cardnel  [!]  Trient  und  Augspurg 
gewest,  und  dan  uf  graf  Fridnchen  von  Furstenberfr,  welcher  14  fendlin 
haben  und  auch  die  knecht  noch  in  sechs  woehen  des  angangs  vertrösten,  gute 
achtung  geben  solle. 

Nun  wissen  e.  f.  vor  uns,  uf  was  ungewissen  und  unverhofTenlichen  mittein 
unsers  gegenüiils  halben  die  vergleidiunf^  der  rdigion  beruwet,  wie  geringe 
hofTnun^  auch  in  demselben  uf  unsere  heupter  us  der  hohen  und  grossen 
Verfolgung,  dern  sie  sich  gegen  den  Christen  und  bekennern  gollichs  worts  in 
irn  landet!  wider  von  neuem  geprauchen  sollen,  zu  setzen  sein  will,  was  falscher 
und  geschwinder  practicen  sich  daneljen  der  papst  sampt  seinem  anhang  mit 
dem  trienlischen  conciiio  und  in  ander  weg  belleisst,  wie  er  sich  ain  zeit  her 
mit  gelt  gefasst  gemadit;  was  Verdachts  auch  dasgepracht  und  uf  obgemelte 
Zeitungen  noch  weiter  verursacht,  das  der  markes  del  Guasto  als  ain  fUmemer 
veind  der  Teutachen  den  vergangnen  reichstag  gen  Worms  ervordert,  und 
wie  sich  neben  den  und  andern  mer  beschwerlichen  Vermutungen  heraog 
Heinrichs  kriegsuebung  schickt  und  haltet,  welche<r>  dan  mit  allerlai  gever- 
lichait  (wie  e.  f.  sonder  zweivel  von  unserm  gnedigen  herrn  dem  landgrafen 
zu  Hössen  vernomen)  auch  vermischt  sein  mag:  also  das  us  dern  allem, 
dieweil  sich  gewarneler  Sachen  niemant  heschemon  soll,  den  evangelischen 
Stenden  in  gmain  und  in  sonderhait  hoch  und  wol  von  nolen,  das  sie  dannocht 
dise  Sachen  in  bedechtlicher,  wechigcr  [1]  und  guter  achtung  haben  und  sovil 
möglich  uf  die  weg  gedenken,»  sich  gegen  feindliche  Anschläge  und  Praktiken 
in  schfltien  und  cbei  christenlicher  freihait  und  evangelischer  warhait»  au 
erhalten,  ciu  welchem  wir  nun  unsers  geringen  thuns  mit  leih  und  gut 


1  Andcloi,  kuMrlicbtr  R«t. 
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zuzusetzen  billich  genaigt  sein.»  Da  aber  die  oberlfimiisihen  Städte  bekaniit- 
licfa  cnicht  alle  zum  besten  uf  solicben  notfall  gefasst,^»  so  ist  eine  Beratung 
denelben  flbor  Art  und  Weise  der  Gegenwehr  etc.  sehr  wQnsehenswert. 
Strassbunr  mAge  mitteilen,  was  es  flher  die  vorerwfthnteD  Dinge  wisse,  imd 
wie  es  äber  eine  Tagsatzun-,'  der  evangelischen  oberl&ndischen  Städte  denke. 
Dat.  Fr.  16.  Okt.  a.  45.  —  Pr.  Okt.  19. 

Zettel:  Uebersenden  Kopie  eines  Briefs  von  MemuiingeQ,^  der  die 
obigen  llitteOiingen  bestätigt.  Das  Ganse  ist  auch  dem  Landgrafen  geschrieben 
worden. 


620.  Strassborger  Gutachten  Uber  die  poUtiMdie  Lage  der  Evangelischen 
nnd  die  yon  ihnen  an  treffenden  Massnahmen.  Oktober  17. 

8tr,  8f.  Areh.  AÄSSOf.  88^9,  Stkr  UMeMftt  C«m.  m»  Jeh,  Mtftr, 

Der  Laodgraf  soll  rieh  im  Kriege  nicht  persönlich  iu  Gefahr  begeben.  Hcreft- 

ziehiinir  aller  evanp.  Stande  zur  Hülfsleistunp.  Notwendi<rkeit  einer  evang.  TagsatzOB^ 
uu>i  eiues  oberläudisctieu  Stä.itelags.  Die  Absicht«;n  der  papistischen  St&nde  sind  lee- 
zukundeebeften.  Zur  Aufklärung  des  Volks  ist  ein  Ausschreiben  zu  erleeeea.  Dw 
Protestanten  sollen  die  TQrkenscbatzung  zu  ihrer  eignen  Vertoidiguntr  verwenden. 
Augsburg  soll  den  Gegnern  kein  Geld  leiben.  Ist  der  Anstand  mit  den  Türken  ab- 
geeeUoaaenf 

aSambstag  den  17.  Octobris  a.  etc.  4o  per 
h.  Jacoben  Stürmen,  h.  Herlin  und  Gonraden  Johamen  bedacht:» 

«Das  vor  allen  dingen  nof  wer,  den  hern  landgraven  zu  warnen,  sein 
f.  were  mit  kriegsvolk  get'ast  oder  nit,  des  sie  dennoch  gegen  heiiu^' 
Heinrichen  sich  mit  ir  person  in  dhein  gfar  geben  wolt,>  dieweil  desfails 
aller  handel  der  religion  und  verstendnus  uf  irer  f.  g.  person  stand,  und  so 
denselben  was  lusteen  oder  widerforen.  solt«  unwider|irin[g]lieh  8«n  wurde: 
wie  dan  kein  zweifele  das  nit  allein  heraog  Heinrich  sonder  alle  widerigen 
dahin  denken  werden,  wie  seiner  f.  g.  person  ab  dem  w^  geholfen,  das 
sie  hernoch  [?]  irs  furnemens  desdo  eher  furgang'  gewinnen  mo^en. 

Wollen  sich  dan  die  Sachen  zu  Weiterung  trinken  und  jemandz  anders 
sich  einschlagen,  wiewol  dan  ein  ersamer  rat  seins  teils  alles,  das  er  ver- 
mag der  verslendnus  schuldig,  gern  leisten  will,  so  ist  doch  leichtlich  abzu- 
messen, das  es  der  brunschweigischen  defensions  verwandten  zu  schwer 
und  von  noten  sein  wurde,  das  sein  f.  g.  die  andern  einigungsstend  auch 
ersuchte  und  anieigte,  das  es  nunmehr  nit  die  brunschweikische  sonder 
alle  einigungstend  und  den  ganzen  religionshandel  antreff ;  derhalben  sie  ir 
piUidi  hilf  leisten  und  thun  solten  und  es  zu  thun  schuldig  weren.  also 
wurde  auch  von  noten  sein,  alle  protestiei  ende  und  augspurgische  confessions- 
verwandten  stend  zu  gleich  denen  in  der  verstendnus  zu  beschriben  und  mit 
denselhen  disen  allgemeinen  handel  der  reii^^ion  zu  beratslagen,  damit  solicli 
handlung  nit  inen  so  wol  als  uns  uud  also  der  religion  ingemein  zu 
beschwerden  und  nachteil  uslauf.  und  achten  die  geordneten,  das  von  noteo 


1  Liegt  bei,  d.  d.  Okt.  14.  Er  enthält  dieselben  Nachrichten  und  Mahnungen  wie  nr.  61 8. 
>  Vgl.  eneh  Boeere  MebDvng  zw  Vonielit  bei  Leu  II  877. 
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sein  wolt,  die  oberlendischen  stet  der  christlichen  verain  sich  desshalben 
zusamenheschriben,  den  handel  hedecbten  und  beratsiagten,  auch  einander 
darin  trösteten  und  die  hand  bieten. 

Item  das  man  in  der  bischof  und  ander  stend  des  contrapunds  hofhal- 
lungen  kundschaft  niache  zu  erfarung,  was  sie  deshalben  ratslagen,  raten  [?] 
oder  furhaben  heften  (lu  erfiiren>.  so  mocht  auch  gut  sein,  so  der  handel 
sich  also  zutragen  -wolt,  das  nuin  dan  ein  gemem  usschriben  thet,  dise  stend 
entschuldigte,  und  das  man>  dadurch  suchte^  die  religion  uszureuten  und 
teutsche  nation  in  die  tyrannei  tu  pringen,  das,  was  der  papst  und  geist- 
lichen furnemen,  das  sie  es  dem  gemeinen  volk  wirden  furschriben,  und  das- 
solb  es  ^{lauben  miest,  auch  nienian  die  hibel,  das  neu  testamenl  noch  ander 
gotliche  schritten  mehr  lesen  dorft.  und  were  auch  gut,  das  man  kundschaft 
und  erfarung  [anstellte],  da(8>  etliche  bischof  oder  ander  in  disen  handel 
waren,  wer  die  weren,  und  das  man  dan  an  derselben  underthanen  usschriben 
thet  und  sie  vennanet,  Inen  zu  soliehen  ungotlichen  >  und  unpillichen  furnemen 
ait  beifall  zu  thun. 

Daneben  were  der  bern  bedenken,  so  man  erfaren  mecht,  das  keisser 
und  königlich  rnt.  in  disen  handel  weren,  das  man  dan  zur  noturft  die  ein- 
gesamiet  Turkenschatzung'  angriff  und  es  dahin  und  sonst  niergenz  hin 
pruchen  thet.  und  im  selben  vall  ist  auch  dahin  zu  gedenken,  das  beide 
kai.  und  ko.  mt.  die  pess  leichtlich  zuthun  mechten,  das  man  nit  so  bald 
die  lille*  der  knedit  bekommen  mecht.  so  wurde  wm  noten  sein,  bei  denen 
von  Augspurg  zu  versehen,  das  die  iren  ir  geK  nit  also  uf  Wechsel  uslihen, 
das  disen  Stenden  leichtlich  zu  schwerem  naehleil  gelangen  mag. 

Es  solte  auch  gut  sein,  ob  man  durch  Nürnberg,  Augspurg  oder  Ulm 
oder  jemands  andern,  der  das  ansehens  [?]  hat,  bei  den  Venedigem 
mecht  erfarunp  haben,  ob  der  anstand  zwischen  kaiser  und  konig  und  dem 
Türken  furgang  het,  s  oder  wie  es  um  den  Türken  stend,  ob  derselb  still 
sess  oder  ob  der  uf  Hungern  ziehen  wolt.  us  demselben  wurde  auch  abzu- 
nemen  sein,  ob  kaiser  und  konig  sich  in  disen  handel  schlagen  oder  anders 
weiters  [7]  furnemen  wdten.» 

Ml.  Me  Dreiaehn  an  die  Oeheinen  tob  ühn.  Oktober  aa 

Ulm.  St.  Arth.  Aiuf- 

Antwort  auf  nr.  619.  Bitten  weiter  nachzuforschen,  wem  das  Kriegs- 
material gehöre.  Nur  wenn  es  «usfQndig»,  dass  dasselbe  «unsern  offenbaren 
feinden  zustendig*,  darf  es  cnidergelegt»  werden.  Denn  sonst  könnte  den 
Städten  und  ihren  «werbenden  buigem»  Nachteil  aus  der  Beschlagnahme 


'  Dieses  •man»  bezieht  sich  nicht  wie  das  kurz  vorhergehende  auf  die  Evangelischen, 
sondern  aul  deren  Gegner.  Ferner  ist  mit  dem  •dadurch»  nicht  das  •  Ausschreiben >  gemeint, 
•OBd«ni  di«  Pnkliktn  d«r  Gegner. 

s  L«Nrt  swaifdhaft. 

S  Vgl.  nr.  591. 

4  Zweifelhafte  Lesart.  «Ville.  3  Falle,  Menge? 
0  Vgl.  oben  nr.  559  u.  606. 
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entstehen.  An  Basel  ist  um  Kundschaft  geschriel>en.'  Es  wäre  im  Hinbhck 
auf  die  bedrohliche  Lage  gut»  wenn  der  schmalkaldisclie  Bundestag  schon 
vor  dem  in  Worms  festgesetzten  Termin  abgehalten  würde.'  —  Dat.  Di- 
20.  Okt.  a.  45. 

6SS.  JokuuM  Stann  aa  Jakob  Stmi  in  Straaaburff.  CfUbahm  91 

Cbaaaj. 

Str.St.Arck.  AA  53/  f.  Ii.  Orig.  Benutzt  CK.  Schmidt  6t. 

Die  protestantische  Gesandtschaft  in  Frankreich  war  schon  auf  der  Heimreiae. 
wird  jetst  aber  doch  lur  VermiUluog  des  Friedens  mit  England  nach  Calais  geben. 
Bnladiuldigiuig  dw  Landgraftn.  Werbuagni  RaeluMrods  iBr  Fimlmieh. 

S.  P.  —  cEx  postremis  nostris  Utens,  quas  Hannii  decima  octobris  schp- 
dmtis  [nr.  dl7],  intelUgere  potuistis  tndliiataiD  esse  actionem  Dostram  et 
spem  unminutani  propler  regia  Anglie  responsioneiii  et  interpoeitoe  alios 
actoves.  decima  quinta  htiiua  mensia  Caspar  Gammaut,  quem  in  Angliam 
nusimus,  reversus  est  cum  literis  collegarum  noslrorum  et  regia  reapoiH 
sione,  qu»  eadem  cum  prima  fuit,  imo  durior.s  itaque  decima  buius  mensi.t 
octob.  a  rege  dimissi  fuiraus  benigne  et  liheraliter.*  ecce  eadem  nocle  per 
regiam  postam  liter;«'  a  collegis  nostris :  ^  regem  Angha;  per  Pacceluin  secre- 
tarium  indicasse,  ut  dihgenter  nobiscum  agerent,  quo  regem  excitareinus,  ut 
suos  mitteret.  se  etiani  missurum  suos,  cum  primum  cognovent  regios  .\r- 
deam  venisse.  has  Uteraa  ad  amiralium  mi^iiuis  eadem  noete  e<  nostras 
addidimus.  sub  vesperam  reversu«  est  posta,  et  iussi  sumus  redire  ad  regem, 
datum  nobis  in  mandatia  est,  ut  Galetum  ad  nostroe  proficiacamor  ;<  et  quoniam 
neuter  prior  mittere  vult,  ut  noa  communiter  diem  dicamus«  quo  nterque 
suos  mittat,  id  si  impetrabitur  a  rege  AngHa^  ingrediemur  in  actienem, 
qiiamquam  in  postrema  responsione  nec  sequeslratio  ei  placuit  nec  mtiooes 
pacis.  ad  diem  sahhati  [0kl. '2-4]  Artleam  veniemus,  inde  insequ^^nti  Cnl.'turo, 
nisi  vocemus  nostros  ad  nos.  cum  primum  spes  aliqua  cerla  allulserit,  hor- 
tabor  nostros,  ut  vobis  scribamus ;  absque  ilhs  enim  non  audeo  scnbere 
propter  Wirlenbergensem.i 


1  BmcI  Mgto  die  BrAUloBg  des  Wttueh«8  an  84.  Okt.  la  (BaiL  A.  Conc).  Vgl. 
unten  nr.  627. 

2  Die  Dreizehn  schrieben  gleichzeitig  in  ähnlicher  Wate  an  die  Geheimen  von  Frank- 
furt (Frkf.  Arch.  Reichss.  Nachlr.  I545j,  die  am  26.  zastimmend  antworteten.  (AA  533  f.  13 

8  Nicht  vorbanden.  Gleich  nteh  AbModung  dieier  «agUicbeo  Antwort  machten  aicb 
Btonbach  and  Slaidui  auf  d«a  Weg  nadi  Cslait,  wo  ii«  am  «a  Okt.  alllai^staB,  in  der 
lIofTnuDg,  ihre  französischen  Kollegen  zu  treiTen.  Dieaa  aber  hatten  inzwiadMDt  da  KSa% 
Franz  keine  Lust  bezeigte,  Englands  Wunsi  he  gemlss  mit  der  .\bordnung  von  Gesaodtea 
den  Anfang  zu  machen,  die  ganze  Sache  aufgegeben  und  am  20.  Okt.  die  Heimreise  ange- 
treten. (Dies  ergiebt  sich  am  dar  wa  Baangaitaa  98  ff.  miigatciltmi  Komapondenz  Sleidm 
und  Baunbaehs.  aowia  ana  8. 67t  A.  8. 

4  Hier  liegt  unbedingt  ein  Schreibfahkr  Vor.  FOr  «daciaMi»  ist  so  leaao  tdaoiBa  mm-* 
Vgl,  vorige  Anm.  und  S.  671  A.  2. 

&  Es  ist  ein  Brief,  den  Baumbacb  und  Sleidan  am  19.  Okt.  von  Calais  aus  scbicktco. 
(Brwftbnt  in  ihrem  Schraiban  v.  19.  an  Paget  bat  Banngartan  98}.  Das  «aadam  nocla*  basicbt 
aieh  aof  dia  Nacht  vom  90.  aof  daa  81.  Okt. 

6  Die  .\usrührung  dieser  Reise  kündigten  Sturm  und  Ganoasen  ihren  KoUegaa  Bao»> 
bacb  ond  Skidan  durch  Schreiben  vom  22.  Okt.  an  (Baumgartan  nr.  47  und  48),  wakhM 
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Miror  Minorem  ^  non  se  excusare,  cum  tarnen  maxima  suspicio  in  ipso 
inhoereat  dati  auxilii :«  tarnen  excusabimus  et  rex  acquiescit.»  verum  bonum 
esset  excusaie.  Reckerot  mittitur  a  rege  a[d]  conscribendum  pedites.  in  ea 
rege  [!]  rogat,  ut  non  ei  obritis,  cam  Anglns  idem  effeeerit.  plurimnin  eont» 
dnoet  «1  excuBationem,  si  oonniveatis.  bene  vale  patrone  obsemnde  a  Channi* 
S3.  octob.  [P.  S.]  Reckerot  sane  atudiosissinius  et  cupMissimus  est  ordinis 
protestantium,  et  id  paUun  hie  et  sentit  et  loquitor.»*  —  tKll[ec].  7,  novembr. 
«  d[omino]  Chelio.»* 


686.  Der  KarfBnt  tob  Sachse«  und  der  Landgraf  von  Hessen  an  den  Rat. 

Oktober  20  u.  24. 

Str,  St.  Arth,  AA  S37,  4.  Ausf.  (Gedr,  nach  Kojiis  Neudecker  Akt.  486.)  Zettel  ebenda, 

Ausschreiben  eines  Bundestags  zu  Frankfurt.  Zettel:  .Kriegsvolk  im  Sült  ßre- 
tneii.  Gefluig«iiiwhiM  Herxog  Hdnrieh«. 

Der  zu  Worms  beschlossene  schmalkaldische  Bundestag  soll  mit  Rück- 
sicht auf  die  Notlage  und  die  Hülfegesuche  des  Kurfürsten  von  .Köln  und  im 
Hinblick  auf  den  Friedensbruch  Heinrichs  von  Braunschweig  anstatt  am 
23.  Schoo  am  6.  Deoember  in  Frankftirt  atattfinden,  um  Ober  Erstreckung 
dea  Bnndea,  Verhalten  gegenüber  jelagen  und  kflnfUgen  KriegsrOstungen, 
Unterstfitzung  Kölns  etc  au  ratschlagen  und  zu  achlieesen.  Dat.  90.  Okt. 
a.*45.  —  Pr.  Nov.  3,  repr.  Nov.  7. 

I.  Zettel:  Es  muss  auch  darOber  beraten  iverden,  wie  im  nächsten 
Frfihling  eine  Zusammenrottung  des  herrenloeen  Kriegsvolks  im  Stift  Bremen 
etc.  verhindert  werden  könne.  —  Pr.  Nov.  2. 

n.  Zettel:?  Der  Landgraf  meldet  kurz  seinen  Sieg  über  Heinrich 
von  Braunsehweig  und  dessen  Gefangennahme,  femar  die  Erbeutung  von 
Briefen,  «darin  ganz  wunderbar] iche  und  seltsame  practioen  seind.»  Auf 
dem  Dundestage  wird  näherer  Bericht  erfolgen.  Dat.  24.  Okt.  a.  45.  — 
Pr.  Nov.  2. 


am  25.  Okt.  in  Calais  ankam  (a.  a.  0.  nr.  52)  und  die  beiden  dort  weilenden  protestantischen 
Gesandten,  welche  schon  den  Entschluss  gefasst  hatten,  ebenfalls  nach  Hause  zu  reisen, 
soB  Wediaii  vmalaMte.  (Ibra  daianf  beiOgUelMii  Briefe  an  Heimkh  Vin  md  PkgeC  t. 
a. «.  O.  w.  49— CS). 

)  Mit  dem  Decknamen  t Minor*  will  Sturm  doch  wohl  den  Landgrafen  bezeichnen, 
der  sonst  allerdings  in  den  Briefeo  der  Gelehrten  immer  als  «Macedot  erscheint.  Wie  ist 
der  Name  Minor  zu  erkllren  ?  ^ 

>  VgL  oben  nr.  606.  Job.  Stonn  «aaste  aodi  idebt»  dtM  an  damaeUMa  Tags,  an 
ebm  «r  diet  aebrieb,  Gaiger  bei  KOnig  Fnns  «intfaf.  nm  den  Landgrafen  m  entsebnMigen. 
Vgl.  oben  S.  645  A.  3. 

3  Sic!  Es  ist  wohl  zu  verbessern:  ecquiescet. 

*  Chauuj  io  der  Picardie. 

s  Vgl.  aueb  Bneera  Aanaaarangm  Aber  Georg  von  Raekarod  bd  Lern  II  10D  n.  857. 

«  Vgl.  oben  S.  645  Ä.  8  und  nr.  G37. 

T  Fehlt  Lei  Neudecker  «.  a.  O.  Die  Zugehörigkeit  zu  obigem  Brief  ist  zweifellos,  trotz 
des  späteren  Datums.  Vgl.  den  Pr&sentatinnsvermerk  und  G.  Schmidt  Tl.  Uehrigens  kam  der 
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624.  Landgraf  Philipp  an  die  DrelMhn.i  WitaJB. 
Frankf»  Areh,  Rnchit,  Naektr,  Kopi«. 

Berichtet  Qber  das  ScbartnQtzel  mit  Heinrich  von  Braanschweig,  die  Vermittloogs- 
versacbe  des  Henoga  Moritz  und  den  schlieMlichen  Si^  der  Verbündeiea.  üe(iaa(ra&> 
nähme  de«  Bnunsehweigan*  Zettel:  BrieraeheAen  Heinriehe  erbeatet. 

«Wollen  euch  sumarie,  wie  alle  Sachen  gegen  dem  von  Braunscbweig 
ergangen  sein  und  itzo  ston,  eröffnen. 

An  sonabend  den  17.  octobris  that  sich  der  von  Braunschweig  init 
iwei  gichwader  reiteni  und  cfUicheii  hokensehfltien  etnen  berg  heraber 
UDBerein  leger,  so  wir  bei  Northum  hatten,  genahen  [I],  fing  einen  Mhar- 
mfitiel  mit  uns  an.  als  wir  nun  ufkamen  und  etlich  klein  veldgeschfits  uf 
sie  liessea  abgon,  namen  sie  einen  abzug.  volgends  sontagi»  den  18.  octobris 
fröe  des  morgens  zu  6  uren,  wie  wir  wollen  predigen  Insscn,  kamen  die 
unsern  eilend?  gerant  und  brachten  uns  die  kuntschafl,  der  veind  züg 
daher  mit  inachl,  und  wie  uns  bedeucht,  war  sein  meinunj;,  einen  ber^, 
der  nicht  weit  von  unserem  leger  war,  inzunemen  ;  wo  ime  solichs  gelungen, 
wer  es  ime  zu  grossem  vorteil  erreicht,  dann  er  viilicht  da  danaen  us 
unserem  leger  hett  ufoehiessen  mögen,  soliald  wir  das  Innen  worden,  lohcn 
wir  mit  aller  eil  us  unserem  leger  zu  ross  und  ftiss  und  bekamen  vor  ime 
den  berg  in,  brachten  uf  diso  und  andre  höhe  unser  geschält,  also  fing 
sich  an  uf  beiden  säten  ein  harter  scharmOtzel,  wdcher  denselboi  tag  vasi 
bis  gegen  abend  weret,  also  das  des  tags  beiderseits  an  rossen  und  menschen 
zimblich  vil  beschedigung  beschehen.  underdes  hielt  herzog  Moril2  zu 
Sachsen  uf  beiden  selten  so  vleissig  umb  underhandlung  an,  das  mir  mit 
fugen  seiner  lieb  als  unserem  helfer,  der  uns  warlich  stattlich  ghulfeu,  das 
lenger  nit  weigern  können  sonder  uns  etlicher  mittel  Hessen  vernemen, 
derwegen  man  gegen  dem  abend  vom  Scharmützel  abliesse,  höret  uf  im 
sehiessen,  und  da  es  anfieng  dunkel  su  werden,  zoben  wir  von  beiden  teO» 
ab,  und  ward  verthedingt  du  anstand,  nemblich  den  montag  [Okt.  191.  >her 
der  von  Braunschweig  schlug  desselbigen  montags  unser  mittel,  die  fOr^ 
nemblich  christlich  und  demnach  auch  zimblich  waren,  ab.  also  waren  wir 
desselben  wol  zufriden. 

"Volgends  dinstags  [Okt.  20]  schrib  er  selbst  herzog  Moritzen  und  seinem 
räth  di&e  meinuog :  die  mittel,  so  darvor  gewesen,  dörflen  erleuterung,  mit 


ansftthrliche  Bericht  Qber  Heinrichs  Niederiage  v.  25.  Okt.  (nr.  624}  früher  aU  der  vorlie- 
gende in  Straäsburg  an. 

1  Vgl.  zu  dieeem  Brief  die  kritfeehe  Uoteranebaiig  Ober  die  Miederlege  und  Gefiug«- 
nehme  Herzog  Heinriche  bei  Brandenburg  35  ff.  Die  Strassburger  Dreizehn  teilten  den  Brief 
am  31.  Okt.  den  Gesandten  in  Frankreich, ,  lowie  den  Städten  Frankfurt  und  Bas«l  mit. 
(AA  531,  Frkf.  u.  Basl.  Arch.).  Einige  Tage  frOher,  am  27.0kl.,  balle  Strassburg  ejue 
kOrzere  Nachricht  (Iber  Heinrichs  Gefangeuaabme  bereits  von  dem  •hessiachen  Poctmeiatar« 
erheltea  und  ebeofeUs  iveiler  en  Beeel  and  Frenbftirt  fibennittelt.  (Frkf.  Areb.  Rdebte. 
Nachtr.  1545,  Basl.  Arch.  Zeitungen).  Basel  dankte  Tür  StraMburge  Mitteilungen  in  Briefra 
V.  3t,  Okt.  und  3.  Nov.  und  beglückwQuschte  die  Protestanten  lu  ihrem  Siege.  (Basl.  .\rd». 
Miss.  t.  38  u.  35).  Es  scheint,  dass  einige  frühere  Bericht«  des  Landgrafen  au  Sirassburg 
ober  den  Verlauf  des  Feldzugs  verloren  gegangen  sind.  Einer,  der  den  Abzug  Ueiorkfea 
von  Wolfesbatlel  ete.  neidete»  wird  im  Retepioi,    S6.  Okt.  erwlhat. 
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bin,  dss  die  rftth  wider  nisammeiigeschickt  worden«  und  daucht  uns,  es 
bett  inen  gereuwet/das  er  die  mittel  abgscblagen.  als  nun  benog  MoriU 
weiter  nmb  underbandlung  bei  uns  ansucht,  schlugen  wirs  ab  und  sagten, 

wir  »ehen  wol,  womit  der  von  Braunschweig^  umgieng';  wir  wollen  die  sach 
gott  bevelen  ;  der  wurde  es  one  zweivel  zu  seinem  lob  und  preis  schicken, 
und  waren  demnach  mitwoch  den  21.  beneben  unserem  lieben  sun,  veitern 
und    gevaltern,   herzog  Moritz  zu  Sachsen,  und   unserem   lieben  oheim, 
berzog  Ernsten  zu  Braunschweig  als  des  churf.  zu  Sachsen  obersten  über 
seiner  lieb  kriegsvolki  des  morgens  etwa  zwischen  swelf  und  einer  uren 
ufy  ordneten  unsem  zug  zum  besten  und  wir  bedacht,  zohen  damit  in 
grosser  eil  und  sovil  mdglich  in  geheim  an  den  feind.  aber  er  wurde  unser 
dannocbt  so  zeitlich  innen,  das  er  usserm  leger  zur  Schlachtordnung  und 
seinem  vorteil  kam.  es  war  ein  landvver  zwischen  uns  beiden,  darumb  wir 
uns  getrungen  mit  einander,  die  unsern  habens  abixerenilt;  dos  von  Braun- 
>?ch\veigs  Volk    ist  zu   ross    und   mit    etlichen    liakenschützen   den  unsern 
enttiegenkommen  und   sie   widerumb   durch  die  landwer  gschossen    u  n 
gscblagen,  also  das  es  warlich  hart  angangen  und  zweifelhaftigs  ansehens 
gwesen,  aber  wir  säumt  [en]  uns  nit  mit  unserem  veldgeschfits,  brachten 
dasselb  in  eil  herfOr  und  schössen  des  Braunschweigs  volk  widerumb  us  der 
landwer,  ruckten  unser  gschütz  ffirt,  thaten  uns  mit  unserem  häufen  zu 
ross  und  fiiss  je  lenger  je  mehr  lierfür,   schössen  und  nötigten  die  feind 
allwegen  von  einem  vorteil  zum  andren,  bis  ufs  ietst  das  sie  nimer  ston 
konten,  weren  auch  gewisslich  alle  ersch!aj,'en   leut  gwesen,  als   wir  das 
innen   wurden,  wollen    wir  vermittelst  göttlicher  Verleihung  t'ürtdrucken. 
underdes  begerten  die  feind  gnad,  und  das  sich  der  von  Braunschweig  und 
sein  son,  Carle  Victor,  frei  in  unser  band  stellen  wollen,  wiewol  wir  nun 
sdkhs  nit  annemen  weiten  sonder  mit  gwalt  fUrzudruekeii  bedacht  waren, 
so  bat  uns  doch  herzog  Moritz  so  freuntlich,  vieissig  und  dermassen,  das 
wir  sonderlich  in  bedrachtung  des  dapferen  freuntlichen  dienst,  den  sein 
lieb  uns  zu  ross  und  fuss  slattlich  gfban,  es  seiner  lieb  lenger  nit  weigern 
wollen,  und  haben  demnach  herzog  Heinrichen  und  seinen  son  Carle  Victor 
in  unsern  gwalt  ufgnommen,  darin  wir  sie  })ei(ie  verwaren  ;  doch  haben 
wir  inen  zugsa^'t,  sie  fürstlich  und  besser,  dann  sie  es  gegen  uns  verdient 
haben,  zu  hallen,   mögen    wol   mit   warheif   schreiben,  das  wir  disen  sig 
dem  alimechtigen  und  nicht  uns  muessen  zulegen,  dann  er  sonderlich  und 
scheinbarludi  sein  gnad  darbei  erzeigt  hat.  darumb  sollen  wir  ime  es  billich 
dankbar  sein ;  dann  warlich,  wie  sich  der  handel  erstlich  und  audi  ein  zeit 
lang  vor  dem  feind  ereugt  und  anliesse,  Stenden  wir  nicht  in  wenig  sorgen 
und  geverlichem  zweivel,  wem  gott  das  glflck  und  sig  verleihen  wurde ;  und 
als  wir  in  höchster  gfar  waren,  schicket  es  gott  sichtbarlich  je  lenger  je 
mehr  zu  unserem  vorfeil.» 

Nachdem  sith  dei-  Brannscbweiger  mit  seinem  Sohn  ergeben,  bat  Her- 
zog Moritz  zu  den  feindlichen  Heitern  und  Knechten  geschickt,  um  sie  zu 
dem  Gelübde  zu  bewegen,  dass  sie  abziehen  und  die  nächsten  drei  Monate 
nicht  mehr  gegen  die  Protestierenden  dienen  wfirden.  Allein  nur  mit  Ge- 
walt ist  schliesslich  eine  Anzahl  Reiter  dazu  gebracht  worden,  cdas  ue  uns 
ein  feldgfengnus  globt,  und  sie  gegen  Cassel  betagt  uf  Marlini.»  Die  Knechte 
haben  noch  Iftnger  Widerstand  geleistet  und  erst,  nachdem  sie  ganz  um- 
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zingelt  worden,  den  Schwur  abgelegt,  dass  sie  die  nidisten  6  libnate  nicht 
wider  die  Verbündeten  dienen  würden,  cwelches  alles  wir  euch  dammb  an- 
zeigt nach  der  leng,  das  ir  sehen,  wie  wunderbarlich  gott  die  ding  schickt. 

wir  haben  das  ganz  braunschweigrisch  land  nunmehr  wider  innen.»»  —  Dat. 
ein  unserem  veldleger  zu  Grossenher  am  25.  octobris  a.  etc.  45.»  —  Pr. 
Okt.  31.» 

Zettel:  Es  ist  auch  ein  Kasten  mit  Driefen  erbeutet  worden,  aus  denen 
die  Anschlage  des  Braunschweigers  gegen  die  Evangelischen  deutlich  henor- 
gehen.  «wo  der  von  Brunschvveik  were  obgelegen,  were  jemerlich  not  im 
reich  sonderlich  wider  dise  stend  angericht  worden.»  Dat.  ut  supra. 

625.  Landgraf  Philipp,  Herzog  Emst  von  Braanschweig  «als  leatenaat 
des  chorfarsten  zu  Sach8en>  und  die  Kriegfsr&te  des  sehmalkaldischen  Boa- 
des  an  die  Dreizehn  zu  Strassbnrg.  Oktobec  85. 

8lr,  St.  Ärek,  ÄÄ  935  r,  40,  Aiuf, 

Die  Nachrichten  aus  Ulm  [nr.  619]  machen  den  Verbündeten  zur  Pflicht, 
wohl  Achtung  tu  geben  und  sich  bei  Zeiten  Tonusehen.  cnnd  wirdet  dem- 
nach WMT  ratsam  bedacht,  das  durch  euch,  Ulm  und  Gostenz  mit  den  aid- 
gnossen,  so  unser  religion  anhängig  sein,  und  mit  den  Graenbundern  ein 
freuntlicher  verstand  gemacht  wurde,  dergestalt :  wo  solch  welsch  kriegs- 
volk  uf  teutsche  nation  ziehen  wolle,  das  sie  dann  solchs  beneben  den 
andern,  euch  und  den  oberiendischen  Stetten,  verhindern  helfen,»  auch  den 
Städten  im  Fall  eines  Angriffs  cmit  macht  zuziehen.»  Zeigen  die  Eidgenossen 
und  Graufaündner  hiersu  Neigung,  so  wollen  aueh  Sachsen  und  Hessen  noch 
direkt  an  sie  schreiben  oder  entsprechende  Werbung  bei  ihnen  thun  lassen. 
Dat.  <in  unserem  veldhiger  Grossenheer»  S5.  Okt.  a.  45.  —  Pr.  Okt.  31. 

686.  Die  Geheimen  von  Ulm  an  die  Dreisehn.  Oktober  27. 

Ar.  A.  AnK  AA  OS  f.  4S,  Am  f. 

Antwort  auf  nr.  621.  Augsburg  und  Ulm  haben  sogleich  bei  Sachsen 
und  Hessen  auf  firflhere  Abhaltung  des  Bundestages  gedrungen;  auch 
Würtemberg  ist  damit  einverstanden.*  Schicken  einen  weiteren  Bericht  des 

Rats  von  Kempten  über  die  Waflentransporte,  wonach  die  Sache  weniger 
bedenklich  erscheint.«  femer  eine  Abschrift  von  Zeitungen  aus  Italien 
Dat.  Di.  27.  Okt.  a.  45.  —  Pr.  Nov.  1. 


1  Der  Strassburger  Rat  teilte  die  Siegesnachriclit  seinen  Geistlichen  mit  und  ersuchte  sie, 
das  Ereignis  in  ihren  Predigten  kurz  zu  erw&hQea  und  Qott  daftlr  Daok  zu  sagen.  Einige 
Borger,  die  «gewettet,  der  sig  B«i  nit  «f  unser  seltea*,  sollteii  gestraft  «erden.  (Ratsprot. 
f.  484  idid  486). 

«  Nach  Ratsprot.  f.  436. 

3  Ulrichs  Pri(-r  <1.  d.  23.  Okt.  liegt  bei  (Kopie).  Wie  au«  nr.  623  erhellt,  kamen  SaebMO 
und  Hessen  dem  %\'uus(-he  der  Oberländer  zuvor. 

4  Liegt  bei  (Kopie  ohne  Delnni}t  der  Kee^ptMier  Kanfiaann,  welcher  die  Trehen  ait 
den  Heltenhilchsen  (nr.  6t9)  aus  Italien  herObergefÜhrt,  hat  auf  seinea  Bfligereid  erklirt. 
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6S7.  Die  Dreizehn  ron  Basel  an  die  von  Steasaborg. 


Oktober  99. 


BmI  Arth.  Mit».  1,59  f.  990  Gute, 

Zeitungen  aus  Mailand.    Verbot  des  Durchführens  TOB   Kriegmnieriel  dwch  die 

Schweis.  Niemand  darf  gegen  die  Scbmalkaldeoer  dienen. 

UalMD  über  die  angeblichen  Rüstungen*  im  Mailündischen  Erkundigung 
eingezogen  und  erfahren,  dass  Granvella  in  Mailand  sei  oder  erwartet  werde, 
um  daselbst,  wie  man  vorjjMebt,  des  Herzogtums  hal))er  Rechnung  zu  em- 
pfangen. Ob  eine  andere  Praktik  dahinter  stecke,  wissen  sie  nicht.  Ein 
Bürger,  der  gestern  aus  Mailand  heimgekehrt  ist,  liat  erzählt,  es  sei  in  Mai- 
land «gemeine  sag,»  dass  in  kurzem  10000  Spanier  ankommen  sollten.  Sonst 
sei  von  Kriegsrästung  nichts  zu  hören.  Im  übrigen  ist  es  richtig,  dass  in 
den  letzten  Wochen  iriel  Kriegsmaterial  sowie  schwere  kleine  Bftllen,  in  denen 
man  Geld  vermutet,  durch  die  Schweis  gen  Ifains  geliefert  worden  sind. 
Jetzt  ist  nun  auf  Basels  Antrag  in  der  ganzen  Eidgenossenschaft  bei  schwerer 
Strafe  verboten  worden,  ckriegsrustung,  es  sei  buchsen,  bucbsenpulver,  har- 
nasch,  ^ewehr»  durchzuführen.  Werden  solche  Dinge  dennoch  betrofTen,  so 
^ve^(len  sie  bis  zur  Entscheidung  gemeiner  Eidgenossenschaft  beschlagnahmt. 
So  sind  letzte  Woche  drei  Wagen  mit  Hakenbüchsen  zu  Baden  angehalten 
worden.  Man  möge  nun  auch  auf  die  Strassen  durch  Etscbland,  Allgäu 
und  Schwaben  Achtung  geben. 

Die  Eidgenossen  haben  canf  Jetzgehaltener  taglatstungis  beschlossen, 
cbei  diesen  gefariichen  liufen»  ihr  Volk  daheim  su  behalten  und  zur  Be- 
schirmung des  Vateriands  und  des  eidgenössischen  cFreistands»  treulich  zu- 
sammenzustehen. Demgem9ss  ist  denen  von  Konstanz  auf  ihr  Ansuchen 
zugesagt  worden.,  dass  man  niemandem  gestatten  werde,  gegen  die  SchmaU 
kaldischen  zu  dienen  [nr.  G33].  Eine  Gesandtschaft,  die  jetzt  nach  Mailand 
reitet,*  hat  Auftrag,  ül)er  etwaige  Kriegsrüstun^^en  Krkundi^ning  einzuziehen. 
Bitten  um  Auskunft  über  den  braunschweigischen  Krieg.  Dat.  Do.  29.  Okt. 


688.  Der  Rat  an  KorfUrst  Johann  Friedrich  und  Landgraf  Phiiipp.^ 


JTm^.  Arek.   jMf.  ptrf, 

Antwort  auf  nr.  601.  Bucer  ist  bereit,  an  dem  Golloquium  teilzunehmen 
und  darin  «bei  der  warheit  gottlichs  wortz  zu  pleiben  und  von  demselben 

du»  er  sie  2u  Trient  von  einem  italimifelieD  tOotfuerer»  (Spediteur!  mit  dem  Auftrage  er- 
halten habe,  sie  weiter  noch  Antwerpen  tu  Uefern.  Es  seien  130  Truhen  mit  je  14  bis  16 
Stock.  Angeblich  seien  sie  fQr  den  KOoig  Ton  England  bestimmt  und  wOrden  deshalb  Ober 
Land  gefabrt,  weil  der  König  mit  dem  Transport  zur  Se«  im  verfloiMnen  Juni  Oblt  BHUi- 
ring«D  gWBMbt  bitte,  iad«iiiibm  y«q  d«n  FrantoMn  18000  Haken  gekapert  worden  «Iren. 
1  Vgl.  oben  nr.  61 5,  621. 

^  Zu  Baden  am  1 9.  Oktober.  Vgl.  Eidgen.  Absch.  IV  1  D  nr.  2aOe  undq,  fener  unten  nr.  633. 

3  Vgl,  nher  dieselbe  Eidg:.  Abscb.  IV  1  D  nr.  254. 

*  Ulm  schrieb  den  Dreizehn  am  17.  Nov.  auf  Mitteilung  obigen  Briefs,  weitere  Ver- 
bandhinf  Aber  die  Angelegenheit  mOge  dem  nlcbeten  Bnndeetege  TorbehaUen  bleiben.  (AA 
tnS  f.  22  Ausf.) 

S  Da*  Sehreiben  war  ron  den  Herren  Jakob  Stnrm,  Uatthens  Geiger  und  Jakob  Mayer 


45.* 


Oktober  81. 
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nil  abiuweichen.»  Man  ^rd  ihn  cbegerter  massen»  instruieren.  Als  Ad- 
junkten Bucers  hat  man  den  Ulmer  Prediger  Martin  Frecht  in  Aussicht  ge- 
nommen und  deswegen  an  den  Rat  von  Ulm  geschrieben.*  DaU  31.  OkL 
a.  45.  —  Pr.  cvorm  Rittbergei  10.  Nov. 


m.  Der  Bs*  u  Luidgraf  Pliilivp.s  Oktob«  SL 

Marb.  Arth»  Äutf. 

Ueber  des  b«vorst«beiide  Colloquism  sv  Regensbarg. 

Glaubt  angesichts  der  zunehmonden  Verfolj^'iinff  der  Evan;,'elischen  m 
den  kaiserlichen  Erblanden  ebenso  wenig  wie  Philipp,  dass  das  anjjesafrte 
GoUoquium  ernstlich  gemeint  sei  und  etwas  fruchten  werde  [nr.  585]. 
Trotxdem  darf  man  es  nicht  stracks  abschlagen,  iiwil  die  Gegner  sonst  sagen 
würden,  die  Evangelischen  seien  schuld  an  dem  Scheitern  der  Etnignqgs- 
versuche.  Man  sollte  aber  cein  bessere  mass»  des  Gespricbs  vorschlafen, 
cdie  göttlicher  eer  furderlich  und  unser  religion  weger,  auch  tentscher  oatioo 
zu  vergleichung  streitiger  religion  dienstlich  were.T»  Ginge  die  Gegenpartei 
hierauf  nicht  ein,  so  könnte  man  wenigstens  ihr  die  Schuld  nn  dem  Miss- 
lingen  des  Gesprächs  zuschieben  und  sich  selbst  «alles  pillicheu  und  c  liri-»- 
lichen  erpielens  ruemen.»  Der  Landgraf  möge  dies  mit  Sachsen  in  Ltlxn- 
leguDg  ziehen.  Dat.  cden  letzten  octobris»  a.  45.  —  Pr.  «im  leger  vorm 
Rittberg»  10.  Nov.  a.  45.< 

Zelte  1  :  Schickt  den  Ratschlag  seiner  Gelehrten,  «recusalion  des  Trien- 
tischen  concilii  halben»  [nr.  571]  und  Abschrift  des  Basler  Schreibens  vom 
29.  Okt.  [nr.  üt>7]. 


entworTen,  welche  sich  mit  Bucer  besprochen  hatten.  Sie  l)eric}itetri)  fiem  Bat  em  26.  Okt.. 
Bucer  setze  zwar  wenig  HotfouDg  auf  dos  Hegeuäburger  Gespräch,  wolle  «b^r  auf  Wun^b 
des  Magistrats  daran  tcilDehmeo  ;  «uod  solle  man  ioeo  gwiss  finden,  das  er  von  der  rechtes 
religion  ait  weichen  well,  wie  biaber  nit  •ndars  fiinden ;  es  sei  aber  ^  in  unser  relifMe. 
das  (iit:  fromiDen  in  bepstnmb  für  dia  Itcpf  tliess,  de  er  eehtete,  des  umb  derselben  ^^-illfo 
in  etlichen  wärt^>n  concediert,  doch  vom  frrimrl  Act  warheit  nit  gewichen  [wetdnn  sollte].. 
Die  EiQplehlung  Frecht^^  zum  Adjuuktea  ging  von  Bucer  aus. 

>  Brief  vom  2Ü.  Okt.  (Kopie  im  Konstenser  St.  Arcb.  Ref  Urk.  f.  24).  Ulm  erklärte 
an  6.  Nov.  sur  Sendoog  PrecbU  bereit.  (Str.  St.  Arch.  AA  884,  Ausf.) 

*  Es  ist  (lies  der  von  Neudecker  Akt.  5l  8  ;\nm.  vertnisste  Brief. 

'  Der  Landgraf  ühermittetle  den  Brief  olshald  an  den  Kurfflrsten,  dessen  Antwort  vom  i 
29.  Nov.  bei  Neudecker  Akt.  51 9  aus  dem  Marb.  Arcb.  fehlerhaft  gedruckt  ist.  Sinn  entstel- 
lende FeUer  finden  sich  auf  S.  51 9  Z.  10  v.  oben,  wo  «Colloquiumt  anstatt  «ConciUeiB»,  i 
S.  519  Z.  3    unten,  wo  «wen  sehon*  sutt  «wnnscben*,  und  enf  S.  «MO  Z.  8  t.  oben,  wo 
•ondienstliche»  statt  «verdienstliche»  zu  lesan  ist.  Der  KiirfQrst  lehnt  es  in  dioaem  Brief 
mit  Entschiedenheil  als  bedenklich  und  ul^^  jranz  unnQtz  al>,  den  Gepnern  eine    andere  Art 
des  Gespr&chs  vorzuschlagen;  er  meint  vielmehr,  man  solle  sich,  wenn  es  zu  •  weitUafillcr 
und  undieustlicber  disputation  •  k&me,  auf  schriftlichen  Protest  beschränken  and  die  Verhaai- 
Inngen  ahbracbeo.  Diaaas  Schreiben  wurde  Mitta  Decanbar  von  den  baadscban  Oeaandi»  I 
in  Frankfari  Jakob  Stonn  su  lesan  gesehen.  (Nendacker  Urk.  ^55).  DesaanAntwert  a.  nr.  619.  i 
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6M».  Orsf  Philipp  T«ll  HaMtt       d«i  Bai.  November  2, 

[Baobtweiler  ?J 

Thom.  Ärch.  Autf.  0edr.  Bökridk  liitth.  JIH,  Aauug  M  Ymtrdt,  ffmk.  d,  ev. 
Kirtit  ü»  £adm  J  51t. 

filioer  and  Hedio  haben  ihm  cverachiener  lat»  auf  seine  Bitte  drei 
PrSdikanten  aus  Strassbury  zugeschickt,  mit  der  Anzeige,  dass  zwei  davon» 

nämlich  Christophorus  Söll  und  Anselm  Pflöger,  welche  abestellte  Prediger» 
der  Stadt  seien,  auf  Verlangen  "wieder  zurückgeschickt  werden  müsslen.i 
Nun  ist  Söll  mit  des  Rats  Zustimmunp:  auf  zwei  Jnhre  zum  Pfarrer  von 
Kirweiler  bestellt  worden,  während  Pflüger  «mittler  zeito  zur  «Versehung» 
der  Pfarren  Kork  und  Sand  gebraucht  worden  ist.  Beide  sind  «bisher  anders 
nit  denn  eines  christlichen  wandels  und  wesens,  auch  ihrer  lehr  halb  unsträtlich 
beftuiden.i  Da  nun  die  Bewohner  von  Kork  den  Pflüger  gern  behalten  möchten 
und  deswegen  suppliciert  haben,  so  möge  der  Rat  denselben  cder  Sachen  zu 
gutem  und  uns  zu  gefollen»  aus  dem  Dienste  der  Stadt  entlassen.*  Dat. 
Mi.  2.  Nov.  1545. 


631.  Wilhehn  Paget,  Sekretftr  de«  König«  von  England,  an  Johann  Slei- 
dan  in  Calais.  November  2. 

Wiadsor. 

Ji§rt,  Arek»  SMtfMättUek$  dtutiekt  ÜAtrulm^  am  dm  ffMtßi»  Origiml, 

Wtteseht  Verachiebong  du  ZaMnin«nkiiaft  nit  dm  (IrtBsOt.  OewndtcB  Ton  11. 
auf  den  15.  Nov.  Die  Pri«deBSTerbandlttog  soll  nieht  sn  die  protottontiMkea  Vor- 
scbll^  gebuadea  sein« 

Gunstiger  freund.  Königliche  mat.  hat  eure  und  des  marschalks  [Baum- 
bach]  brief  an  ire  mat.  semptlich  und  den  andern,  so  ir  mir  allein  geschrieben, ^ 
gesehen,  hat  mir  darauf  bevolen,  euch  zu  schreiben,  das  in  der  christenheil 
kein  her  ist,  der  von  wegen  ;,'eiiioiner  wolfart  den  frieden  so  höchlich  hejjoret 
als  ire  rnaf.;  das  man  aber  irer  mat.  vorschrieben  soll,  oder  aber  das  ire 
mal.  von  irem  feind  annemen  solt  sicher  mas  und  form,  von  diesem  oder 


1  Vgl.  Vierordt  e.  e.  0.,  Röbrich  UHlh.  II  65  IT.,  III  236.  rerner  Lebmann.  Oeech.  der 
Orafich.  Hanaq-Licktenberg  II  469  S.,  wo  dto  RofonDotioD  im  Ludo  Huoii-LiobtODlMrg 

und  SUassburgi  Anteil  daran  autfllhrlich  gescUldert  sind.  Philipps  Bitte  oa  ßucer  und 
Hedio,  ihm  evan;.'c-lische  Prediger  zu  verschalFen,  war  am  14.  Mftrz  1515  erp'anf.'cn.  Dos  Ge- 
sacb  wurde  sofort  erfQllt,  obwohl  Slrassbiirg  selbst  an  geeigneten  Kräften  Mangel  baUe. 
lÜt  SMl  nnd  PflQger  ging  noch  Lorenz  Offner  ins  Hanauer  Land,  kehrte  aber  gleich  «Mir 
haiflk.  AaMordom  woido  noch  in  domnolboa  II onoi  dar  Sehlarier  Ptantalcon  Blasius  durch  die 
Strassburgpr  Prediger  bewogen,  sich  ganz  in  Philippa  Diauat  SU  bcgaban.  Br  wuido  Supof- 
iolendent  und  Hauptreformator  der  Grafschaft. 

'  Der  Hat  beschloss  nach  Anhörung  Bucers  und  PAflgers,  letzteren  nur  noch  zwei  Jahre 
in  IHoDst  da«  QnSn  xu  belaeaeo.  da  Bucer  Wert  darauf  legte,  ihn  als  Geholfen  wiadar  tu 
bakoaunan.  Philipp  arhiatt  antspraehanda  Antwort.  (Ralaprot.  f.  446  und  448). 

'  Vgl.  ohaa  nr.  62Sf.  Gaaainl  sind  die  Briefe  v.  25.  u.  30.  Okt.  b«i  baumgarten  nr.  98 
Q  55.  Darin  war  vorgeschlagen,  dass  englische  und  französische  Gesandte  von  frleichem 
Range  sich  »m  1 1 .  November,  die  ersteren  in  Calais,  die  letzteren  in  Ardres  eioündeu  soUten. 
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jenem  zu  handlen,i  solcbs  ist  ire  mat.  gar  nit  gemeinet  zu  tbuu.  lierhalben, 
Tvo  der  konig  aus  FhwMch  seine  eomimMari  gien  Ardiestthiekmi  will,  ran 
frieden  oder  anstant  sn  bandeln,  so  wirt  ire  mat.  die  ire  aach  achicken,  am 
solchen  tag  und  teit  zu  erseheinen,  wie  ilir  anselxen  werdent.  und  wo  Fhmk- 
reich  den  ammieral  [Annebault]  schicket,  so  wirt  ire  mat.  auch  einen  schicken 
demselben  gleichmessi^'.  und  soviel  mich  belangt,  wer  icb  der  meinung,  man 
het  l>eiclerleils  ansehenlich  verständige  und  erfarne  leute  zu  verordnen,  damit 
der  Sachen  dester  bas  geholfen  werde,  und  wo  Frankreich  die  seine  mit  solcher 
bilger  instruction  verfertigt,  wie  dan  mein  herr  gemeint  ist  zu  tbun,  so  zweivell 
mir  gar  nit,  es  werde  der  handel  ein  gut  ende  berreicben.  dieweil  aber  von 
noten  ist,  antwoit  uf  dise  brief  zu  erwarten  und  zu  vememen,  ob  EVnnk- 
reich  gemeint  sei,  ongeveriich  lassen  zu  handien,  auch  ob  der  ammieral 
komen  wer  oder  nif ,  so  wirCs  die  gelegenheit  erfordern,  das  ir  die  angeeetito 
zeit,  nemlich  den  XI  oder  XII  tag  dises  monats  erstrecket  bis  uf  den  XV. 
oder  XVI  tag  des  monats.  beger  darauf  in  kurzem  euer  antwort.»  —  Dat. 
Windsor  2  Nov.  a.  45. 


68S.  Ludwig  von  Baumbach  und  Johann  Sleidan  an  Wilhelm  Paget,  Se* 
krelir  des  Königs  tob  Sagfauid.  Komab«  6. 

Galaas. 

Marb.  Atck.  ZtitgtnöstueKt  dtuUcht  VeberteUuns  am  d*m  franst,  Orig, 

Verschiebung  der  ZusumineiikuDft  in  .Vrdres  bw  mm  I5k  NoT,  Di»  PriwlMIflaD« 
terbandiung  daielbst  soll  «unvergreUUchi  sein. 

Antworten  auf  den  gestern  erhaltenen  Brief  vom  2.  Nov.  [nr.  631].  cHaben 

mit  unseren  mitgesanlen,  so  noch  alhie  bei  uns  seind,  davon  gercdt,  welche 
sich  dan  auch  nit  wenig  derhalben  erfreuet  und  bitten  den  almechtigen  wie 
wir  auch,  königliche  mat.  in  disem[!]  löbliche  furnemung  zu  bestetigen,  und 
soviel  aber  helnngt,  dns  konig.  mat.  nit  will,  das  man  irer  mat.  vorschriebe 
die  form  oder  nianiei-  zu  liandlen,  geben  wir  euch  freundlicher  gueter  meinuog 
zu  wissen,  das  wir  ungern  etwas  weiters,  dan  uns  geburet,  undememen 
wollen;  das  wir  aber  zum  letzten  geschrieben  von  den  mittelen  des  endlichen 
friedens  und  auch  des  anstants,  hahen  wir  von  wegen  unsers  emp&ngenen 
bevelchs  und  nach  vermug  der  instruction  gethan,  damit  wir  endlich  irer 
mat.  gemuet  wissen  und  volgents  unsere  sachen  desto  geftiglicher  richten 
mochten,  sonst  wo  got  der  almechtig  gnad  verleihet,  das  wir  einmal  zur 
handlung  kommen,  sollen  wir  uns  (lerma>!sen  darinnen  schicken,  das  ein  ider 
klerlich  sehen  wirt,  das  wir  in  diesem  allem  nichts  anders  dan  der  Christenheit 
wolfart  und  beider  irer  mal""  ehr  und  nutz  gesucht  haben,  den  letzten  tag 
octübris  haben  unser  gesellen  auch  in  Frankreich  geschrieben;[*],  damit  die 
zusamenkunfl  beiderteils  gefurdert  werde,  dieweil  aber  der  weg  etwas  weit, 
haben  sie  noch  kein  antwort  eropfohen;  ehedoch  warten  sie  alle  stund  daiaut* 


1  BtumbMh  und  SMdn  battoi  veriaagt,  dus  dto  «ogUselMO  Gcaaadtra  anniditigl 

werden  sollten,  Ober  den  Frieden  auf  Grund  der  von  den  Protestanten  gemachlMl  Voraddige 
^Sequestration  odnr  .\htretunj;  Boulogne's  etc.]  zu  verhandeln.  (Ha  imparten  a.  a.  O.) 

2  Kopie  dieser  Antwort  [*J  sandten  Baumbach  und  Sleidan  am  8.  Nov.  an  Paget.  (£b«a- 
da).  Vgl.  dmuk  Erwiderung  vom  Ii.  Nor.  [nr.  685]. 


Digitized  by  Google 


VerhvicU.  duc  QchaaXk.  mit  den  SidganotMO.  Nov.  1646.  669 

• 

und  gestern  [Nov.  4],  nachdem  sie  des  Inhalts  eurs  Schreibens,  an  uns  'ge- 
than,  durch  uns  berichtet,  haben  sie  derhalben  widerumb  an  den  hof 
geschrieben  [*\  mit  anzeigung,  wie  das  konig.  mat.  su  Engeliand  sich  aller 
bUUchhat  erbeutet,  schalt  sie  nun  uf  ire  beide  schneiten  antwort  empfangen, 
sollen  wir  euch  von  stund  an  in  grosser  eil  wissen  lassen,  und  wie  ir  für 
^ut  angesehen,  haben  wir  die  zusamenkunft  und  den  angesetzten  tag  bis  uf 
den  15.  oder  lö.  tag  dieses  monats  erstrecket,  es  haben  auch  unsere  mit- 
gesanten  solchs  in  Frankreich  verkündigt  und  den  konig  gebeten,  etliche 
seiner  rethe  gen  Ardres  zu  obgemelter  bestimpter  zeit  abzufertigen  und  vol- 
gents  -von  allen  Sachen,  beide  vom  anstand  und  vom  frieden,  enge  verlieh  und 
unvergrttfUch,  wie  ir  uns  geschrieben  habt,  zu  handien.  Datum  Cales 
am  donnerstag  den  V  tag'  novembris  a.  etc.  45.» 


68B.  Die  Qehefanfli  n  KemstoM  an  die  Dreiiebn.  Noveabw  7. 

Ar.  8t.  AfO.  ÄÄ  SKf.».  Amtf, 

VerhaodluDgeu  mit  den  eyaog.  Bidgeoossen  aber  ^'e^binderuDg  des  TracsporU  von 
Kfi«gnmt«ri«l  und  Kriegnolk  datdi  dto  Sehvrais. 

Erwidern  auf  eine  Anfrage  Strassburgs,»  dass  sie  gleich  nach  dem  letzten 
Reichstag  ihrem  Auftrage  gemäss  durch  eine  Botschaft  mit  Zürich,  Bern, 
Basel,  Schaffhausen,  St.  Gallen  und  Mfllhausen  gehandelt  und  cbi  ir  jeden 
guten  willen  gefunden  habent;  doch  nit  entlichen,  dann  si  [die  genannten 
St&dte]  vorhin  und  eh  es  an  ire  mitrflt  gebracht  wurd,  in  einer  susammen* 
kunft  sich  der  sachen  mit  ainandern  ze  underreden  ain  ufzug  genommen.»* 
Als  dann  der  braunschweigische  Krieg  ausgebrochen,  und  Kundschaft  aus 
Italien  über  Rüstungen  gekommen  ist,  hat  Konstanz  nochmals  an  Zürich  des- 
wegen j,'eschneben  und  von  der  damaligen  Ta^^satzung  der  Eidgenogisen  bei- 
liegende Antwort  erhalten. 3  «an  diser  antwort  achten  wir  unsere  niitver- 
wandten  gnädigs  und  früntlichs  benügen  haben  werden,  wir  gedenkent  ouch, 
so  gUchwol  witer  vorab  etwas  andern  Verstands  halb  mit  inen  gehandelt, 
so  werde  dannocht  mer  nit  erhalten,  inen  auch  one  vorwissen  der  anderen 
aidgnossen  in  witeren  verstand  sich  inselassen  in  craft  irer  ptlnt  nit 
thunlich  sin.  ob  nun  mit  den  andern  ouch  handlung  fürzenemen  und  also 
die  sach  lutprächt^  le  machen  sige,  muss  vorhin  beratschlagt  werden.» 

Infolge  des  neuen,  vom  Bunde  erteilten  Auftrags  [nr.  625]  hat  Konstanz 
jetzt  nochmals  an  die  Züricher  und  den  Rat  zu  Chur  geschrieben  und  gebeten, 
dafür  zu  sorgen,  dass  kein  welsches  Krie^-^svolk  durch  die  Eidgenossenschaft 
und  Graubünden  nach  Deutschland  gelassen  werde.  Vorstehendes  ist  auch 
dem  Kurf.  v.  Sachsen  und  dem  Landgrafen  mitgeteilt  worden.  Dal.  7.  Nov. 
a.  45. 


1  Von  2.  Nov.  (KoDst.  Arch.)-  Strassbug  halt«  dtnit       du  SehnilMn  8m1is«u  oad 

HM^ens  vom  20.  Okt.  (nr.  623)  nbersandt, 

a  VgU  oben  nr.  6l5.  Eidg.  Absch.  IV  1  D  528. 

S  BUada  f.  29  d.  d.  Okt.  29  (Auszug  in  Eidgea.  AlMeb,  IV  1  D  56^.  Utbcr  den  hi- 
Inlt  vgl.  ob«a  nr. 

<  La^Nvcbt  B  baktint,  oflinbar  (Virgl.  Sdran). 
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634.  Ludwig  von  B«iunbach  nnd  JohuB  Sleldaa  aa  Wilhelm  Paget, 
SekMtär  dm  KöBigs  tob  BBglABd.  November  lo. 

CaUU. 

Die  französiscbeo  Gesandten  sind  bereit,  zur  Uoterbaodlang  nacii  Ardres  zu  kom- 
men ;  doch  ist  WaffuMtÜlitMid  bto  Anfang  Deemnbnr  und  QMnii  für  dte  OnanndHa 
n«% 

Schicken  Kopie  [*\  der  Antwort  Frankreichs  auf  das  Schreiben  der 
protestantischen  Gesandten  vom  4.  Nov.  [nr.  632].  cso  nun  die  framOscben 

«ommiss.'irien  uf  dem  we^;  seind,  uf  bestirnten  tag  zu  Ardres  zu  erscheinen, 
liofTen  wir,  das  euers  teils  auch  kein  manj^el  daran  sein  wird,  und  ob  vil- 
leicht  jemand  anders  dan  der  bischof  von  Turrenne*  bei  euch  were,  so  bitten 
wir  dennoch,  das  euer  reise  für  sich  gehe,  den  soviel  <lie  gleicheit  der  per- 
sonen  betreffen  ist,  wirts  uf  der  französchen  seiten  kein  mangel  haben,  wie 
ir  aus  des  cardinals  von  Turnum  [Tournon]  schrieften  [*]  sehen  m^t,  also 
das  derhalben  nit  mehr  su  disputiren  ist.  daneben  aber  ist  von  noten  einer 
Versicherung  beiderteils,  wie  ir  dan  wisset,  ist  demnach  an  euch  unser 
freundlich  begerens  von  wegen  unsere  stend,  das  ir  hei  konig.  maiestet  einen 
anstaut  erhallen  woltoit  vor  die  zeit,  die  weil  wir  susamen  sein  und  handlen 
werdeD}  je  zum  wenigsten  vom  15.  tag  dises  monats,  welcher  zur  handlang 
angesetzt  ist,  bis  zum  ersten  tai?  künftigen  monats  decembris.  dergleichen 
wirt  der  konig  aus  Frankreich  aucli  thun,  wie  unsere  mitgesanten  uns 
eigentlich  zugesagt  und  versichert  haben,  einer  von  unsern  mitgesanten,  gar 
ein  ehrlicher  edelman,  vom  herzogen  zu  Wirttemberg  geschickt,  ist  nechten 
abent  alhie  gestorben  [nr.  637] ;  aber  nichtsdestoweniger  sollen  wir  unserem 
«mpfaiigenem  bevelch  vleissiglidi  und  treulich  nachkomen.  und  soviel  die 
Sicherheit  und  das  geleit  vor  die  frantSschen  coniissari  belangt,  habt  ir  dem 
stathalter  alhie  euer  meinung  in  eil  zu  verkundigen.  Datum  Cales  am 
dinstag  Ueu  10.  tag  novembris  um  die  swei  nachmittag  a.  etc.  45.» 


635.  Wilhelm  Paget  an  Johann  Sleidan.  November  U. 

Ottelaai  [f) 

Mari,  Arth,  ZtUfnOinttU  tkuUcke  üeitrttttmg  mm  dtm  fnmtö*.  Orig. 

cAus  eurem  schreiben  >  vemem  ich,  das  der  bischof  von  Soisson  und 

der  erst  president  von  Robon  *  am  künftigen  sonntag  oder  montag  [15.  oder 
16.  Nov.]  lum  allerlengsten  zu  Ardres  erscheinen  werden,  umb  welche  zeit 
ich  aiich  zu  Calles,  ob  gott  will,  ankommen  will  ;  jedoch  bit  ich,  ir  wollet 
mich,  zuvor  eher  ich  uherfaren,  verstendigen,  ob  sie  kommen  sein  ;  ange- 
sehen, das  mir  die  schiflung  und  das  meer  gar  leit  thut.  es  befrembdt  mich, 
<las  ir  meinem  schreiben,  an  meiner  freunt  einen  gelhan  [*],  so  wenig 
glanbens  geben  hat  [!];  dan  der  bischof  von  'Wjncesterist  von  wegen 


1  Der  Bischof  von  Durbam.  Wie  Paget  am  Ul.  Okt.  mitgeteilt  hatte  (BaamgtrtM  nr. 
war  derselbe  zur  Teilnahme  an  der  Konfeiw»  bestimmt. 
•  Von  8.  Nov.  adwt  Bdlago.  Vgl.  8. 668  A.  S. 
S  Romn.  Vgl.  nr.  687. 


Digitized  by  Google 


Tod  dM  Mhinalk.  Omndtmi  Chr.  y.  VmaiatMi  in  Fcaakraicli.  Hov.  184B.  071 

dingen  dan  des  fiiedens  halben  zum  keiser  gez(^en,  ^  und  ist  nie  gerel 
wurden,  obgemelten  bischof  ni  aehiekoi,  dan  do  man  uns  gesagt  und  ge- 
wisslidi  verheinen  hat,  das  der  ammiiiFal  [Annebault]  kommen  aolt,  Ja  schon 
komen  wer.  das  moget  ir  frei  kOnlich  glauben.»  —  Dat  Ottelant  [?] 
il.  Nov.  a.  45. 

6M.  Jobami  von  Nledbmek  an  Jakob  Stnnn  In  Straaaboig.  Noromber  12. 

Galaii. 

Str.  St.  Ärck.  ÄÄ  531  f.  15.  Ori^. 

Scliickt  Kopie  eines  von  ihm  und  seinen  Mitgesandten  an  Herzog  Uliidi 
von  Würtemberg  gerichteten  Schreibens.  '  «ich  sorg  aber,  das  nach  vil  ge- 
liapter  mueg,  arbeit  und  grossem  kosten  die  sacben  entlichen  dohin  geraten, 
[dass]  wir  den  husch  .schlagen,  andern  die  vögel  zu  fangen.»  Wäre  jedoch 
Venningen  nicht  gestorben,  so  Imtle  die  Gesandtschaft  wabrscbeiuiich  ge- 
meiner Christenheit  und  besonders  den  Protettiopendoi  mancherlei  Nntien 
gebracht,  cwie  ich  wol  dorvon  sagen  kunt,  aber  wenig  schreiben.»  —  Dat. 
Galais  Ii.  Nov.  a.  45.  —  Pr.  Nov.  S9.> 

687.  Johannes  Sturm  an  Jakob  Sturm  in  Strassbarg.«        November  18. 

Aidrss. 

Ar.       ArcK  ÄÄ  531  f.  50.  Orig.  Benuttt  Ck.  SckmüU  6t  g. 

Venningen  ist  in  Calais  gestorben.  Der  Bischof  von  Wincesler  und  der  französ.  Ad- 
mirml  sind  beim  Kaiser.  Von  England  und  Frankreich  erwartet«  Gesandte.  Der  i^i« 
•er  bct  mit  aeioen  Verhandlungeo  eiaea  Vorsprung  vor  den  Proteatanten.  Der  Land- 
graf bei  Enf-'Innil  in  \'rTi!iir!it.  Plan,  die  Kuni^'c  von  Frankreich  und  Enu'land  per- 
sönlich zusammenzubringen.  Geplante  Ueiralsverbiudungea  zwischen  beiden  L&ndern. 
Verbaodelt  nüt  Frankreich  Uber  einen  Anslmd  bis  1 .  Deeember. 

Der  würteiidjer^Msclie  Gesandte  Chrisloph  von  Venningen  ist  atn  9.  Nov. 
nach  siebentägigem  Fieber  in  Calais  gestorben.  Näiieres  über  den  Verlauf 
der  Krankheit.  Am  iO.  Nov.  ist  der  Verslorljene  in  der  Hauptkirche  der 
Stadt  choneste  absc^ue  pontificiis  cerimoniis»  beigesetzt  worden.  Obwohl  in 


>  Vgl.  oben  nr.  61 7.  Oardinar,  Bitcbof  von  Wincettor,  war  thaMohliob  der  Friedens- 
nnterhandlnngan  f»«fm  lu  Karl  V  geeebiekt  wordttt.  VgUSber  Mine  Minlim  Stete  pepan 

X  629  (T.  Sloiilan  hatte  infolgedessen  an  Paget  genchrieben,  er  wollte,  der  protestantisebe 
VermittluD^'sversucb  wfire  nie  uDteruotnmeD  worden,  da  England  sich  oüt  dem  Kaiser  in 
Verhandlungeo  eingelusseu  Lutte,  (liaumgurteu  ur.  50}. 

S  D.  d.  Calais  Not.  19  (ebende  f.  96).  Der  Inbelt  desselben  stimmt  im  ganten  mit  Job. 
Saums  Berichten  (nr.  622  u.  631)  flbsrein.  Nor  der  Anfang  ist  kbmr  und  gsDaoer.  Er 
laatet:  «Als  wir  den  n(>unzebenden  verschienen  octobris  m  Folenbray  in  Picanlie  von  kö. 
wurden  zu  Fraoltreicb  ain  gnedigen  abschied  erlaugt  und  uns  darauf  schon  uf  deu  weg  nach 
dsB  Dentechland  begeben,  sind  wir  in  dem  am  XXI  gleich  darnach  von  Laou  eu  Lanojs 
SB  bochgedediter  ko.  w.  widenmib  to»  dem  «miral'diudi  ein  poet  ea  hof  erfordert  werden, 
md  darauf  wenden  muessen»  etc.  Vgl.  oben  nr.  622. 

3  Vermerk  des  Stadts(hreil)ers.  Der  Brief  wurde  ebenso  wie  derjenige  Slcidans  (Vgl. 
A.  4)  von  Jakob  Sturm  am  lU.  Deeember  in  Frankfurt  den  hessischen  Gesandten  und  von 
diesen  dem  Lsndgrafen  mitgeteilt.  Neudeeker  Urk.  747. 

4  Vgl.  SMdans  gkichseitigen  Brief  Ober  dieeelbea  Dinge  tn  Jekeb  Stom  bei  Btnm- 
geiten  ar.  66. 
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Amiens  und  Abbeville  die  Pest  arg  wütete,  so  bat  sich  Venniogen  doch  gar 
zu  ftngsUich  und  von  Todesahnungen  erfflllt  gezeigt. 

lEt  ex  meis  literisy  qnas  Channi  Reckerodio  dedi,<  et  ex  sermone  doo> 
toris  Ulrici  cognoviatia  de  raditu  nostro  in  anlam  et  profectkme  Caletum  vettot 
ad  socios  Anglicanoa.  causam  ettam  atatuo  tos  non  igoonurt.  Tigesimn  nona 
octob.  Caletum  pervenimus,  cum  sociis  communicavimus.  primis  literis  a  re?e 
Anjrlia'  irnpelmvimiis  [nr.  631],  ut  pateretur  a  nobis  dieni  pra-scribi,  <pio- 
niam  iieuter  relii^ione  cerimoniarum  prior  esse  voluit  el,  (jiios  iniltere  vellet, 
nomioavit :  quo  nos  amiralium  nominavimus.  sed  aiitequam  nos  Caletum 
pervenimuSy  Wintoniensia  Brugis  i^er  biduum  taii  et  amplius,  missos  a  auo 
rege  ad  csesarem,  *  ut  apud  hunc  in  oollocutionem  cum  Gallieanis  veniret  et 
tractaret  de  pace :  id  quod  nunc  fit.  amiraliua  eodem  a  rege  miaaua  est 
et  octava  die  huiua  monais  eo  venit.  itaque  rex  Gallis  nobis  alios  mittit, 
episcopum  Suessionensem  et  Raymondum,  qui  Ralisponac  fuit,  primum  prae- 
sidem  Rolomagi ;  Ang^lus  Pacquotum  secrefnrium  primum  et  Tonstalluni 
episcopum  Duremensem, 3  et  postquam  de  amiralio  audivit,  addidit  Ii  Iii  sui 
avunculum.^  siijniticavi  enim  [!]  regi  perAntüuium  meum,  Ani,dia3  regem  uxoris 
sute  fratrem  etiam  cogitare;  quamobrem  ducem  Nivemensem^  bis  «iuobus 
addidit,  et  hi  trea  hodie  hic  expectantur.  sed  interea,  dum  noa  pneparamus, 
Csaar  agit  et  nobia  pneatat  non  aolum  autoritate  verum  etiam  tempore,  ded- 
mum  quintum  enim  diem  utriusque  regia  poetulatu  statuimus  [nr.  ;  nam 
nos  in  literis*^  undeöinum  et  duodecimum  nominavimus.  quo  fiudum  Sit,  nt 
idem  uterque  tempus  postularit,  non  poasumus  intelligere.  boni  omnes  expe- 
tunt  per  nos  pacem  confici.  nobis  salis  est,  pacem  fieri  salutarem.  qua  in  re 
si  nun  sumus  autores,  tarnen  imi)ulsores  sumus,  id  <jUo*l  utrique  a^nioscunt ; 
et  non  frustra  missi  sumus.  quantum  ad  principum  graliam  adtiuet.  verum 
lantgraviua  etiam  AngliA  regi  auapeetua  est  de  milite  germanioo,  quasi  autor 
ait  eins  incommodi;  et  petiit  a  mareachaico,  ut  princeps  eins  ae  per  literas 
exeuset,  ita  ut  decet  virum  bonum  et  prindpem  evangelicum.  apud  Gallos 
excusatua  habetur,  nos  etiam  tutati  ipsum  sumus  contra  hanc  fomam  apud 
pncfectum  Caletanum.  hir  vir  bonus  est  et  Studiosus  una  cum  uxore  nostne 
religionis.  heri  ab  ipso  discessi.  statuimus  inter  nos,  ut,  quoniam  prupter  Bolo- 
niam  capita  aliqua  nostrarum  rationum  difGcilia  futura  sunt  qua.'  ;ib  aller- 
utra  parte  recusabuiilur,  ipsi  pi'incipcs  re;^es  in  collucufionem  vemant  et 
inter  se  deoidant.  id  isle  inter  agendum  a  rege  suo  vult  explorare ;  ego  pro- 
misi  me  idem  conaturum  apud  regem  Galliae.  cum  pnefeeto  Aiüeenai,  cog- 
nato  Langxi,v  hodie  oonaultavi,  et  putamua  multum  conduoere,  ai  ad  matri- 
monium  filiae  regia  et  ducis  Vindoeimensis  [nr.  604]  addamua  fiÜ»  connubium 
regln»  Navarrse  et  fiUi  regia  Angl[i»],>  qui  iam  nonum  annum  ingrassus 


1  Gemeint  ist  der  Brief  vom  23.  Oktober  (nr.  622),  welcher  aber  in  Wirkliehkctt  von 
Q«%er,  nicht  von  Heckerod  Qberbracht  wurde.  Vgl.  nr.  622  am  Scbluss. 
«  Vgl.  S.  611  A.  1. 

>  Gntbbert  Tunatall,  HMhof  von  Dorbam. 
*  Eduard  Seymow,  Loid  v<m  Hwtford, 

5  Herzog  von  Nevers. 
ß  Vgl.  S.  66-  A.  3. 

Kardinal  Da  Beilay,  Herr  von  Langey. 
S  J««UM  d'Albnt  (gäb.  168!)  und  Hooriehs  Sohn  Sdnard  (g*b.  Oktober  1587). 
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est.  cicrimonin?  omnes  fierent,  ipsa  in  Angliam  niitleretur  ;  darelur  dos  et 
quod  debetur  in  singulos  annos,  et  non  nimis  durum  puelliu  pudicie  est, 
quinquennium  expectare,  cum  sit  quindecim  tantum  annorum,  pnesertim  cum 
filia  regis  usque  ad  vigesimum  secundum  expectando  et  sperando  incerta  spe 
pervenerit.  * 

Ea  de  ra  bodie  ad  regem  pnefeetus  et  ego  scribemiu  [*].  nam  heri  a 
Bninone  Galelo  discessi,  ut  inducias  postulem  a  decuna  quinta  die  huius 
menät  nsque  ad  calendaa  deoembris.  id  quod  impetrabinnu,  nam  per  Anto- 

nium  rex  significavit  se  permissurum,  modo  Anglus  concedat.  quare  ante 
triduum  idem  ab  Anglo  postulavimus.  sed  nondum,  cum  di.scederem,  respon- 
derat.  vides,  quo  in  loco  noslra  actio  consistat.  nec  confidere  nec  des{)eiare 
possumus.  novi  nihil  est,  nisi  quod  belligerando  ulrinque  ingentes  suniptus 
et  iinpensse  fiunt,  nuUo  insigni  facto,  commodo  plane  nullo,  calamitate  mise- 
rabili.  id  quod  Homerid  etiam  reges  pasd  sunt»  —  Dat.  cArde®  decima 
tertia  novemb.»  a.  45. 

P.  S.  cEt  GalU  et  Angli  ita  nobia  a  noatria  bostUms  minantur,  ut 
utrique  nostri  foederis  coniunctioiiem  videantur  petere. 

558.  Ladwig  tob  Banaibaeb  vaA  Joham  .Sleidan  aa  WUbelm  Paget, 
Sekiettr  dea  K5algt  Ten  Aiglaiid.  HotamW^U. 

Jf«r>.  Artk,  MtU$9n»u.  ätuuek*  UtberMttnmf  ie$  froMOi,  Orif, 

Uebersenden  in  Beantwortung»^  von  nr.  635  Kopie  eines  Briefs  ihrer 
Milgesandlen  aus  Frankreich  [*].  «dit-woil  nun  die  französchen  comissari 
disen  abent  jren  Montrill'  und  voljjents  elwan  in  zweien  tagen  gen  Ardres 
ankoianien  werden^  wie  ir  aus  irem  schreiben  sehent,  bitten  wir  euch  v6n 
wegen  und  In  nam«i  unser  obera,  als  wir  auch  letst  in  unserm  schreiben 
[nr.  634]  gethan  haben,  das  königliche  mat.  in  einen  anstant  von  XV  oder 
XVI  tagen  und  solange  wir  sempUich  handien  werden,  verwiUige ;  den  un- 
sere mitgesanten  haben  schon  einen  abgefertigt,'  beim  konig  von  Frankreich 
solchs  auch  zu  erhalten.»      Dat.  Galais  Sa.  14.  Nov.  a.  45. 

550.  Ladwig  von  Banmbach  und  Johann  Sleidan  an  Wilhelm  Paget. 

November  15. 
Calais. 

Mtrh,  ArA.  /nf ^««0m.  ima$th»  Utitntttmf  4u  ftmM$,  Ori§, 

Bedingungen  far  WalTenetillsUnd  zwischen  Frankreich  und  £ngUad.  Geleit  für  die 
franiOBiwbeii  Otstadten  Baeh  Ardrw. 

«Gesteren  abent  huljen  wir  euch  geschrieben  [nr.  638]  und  sempllich 
zugeschickt  deren  französchen  comissari  brief,  so  ilzt  zu  MontriU  seint ;  und 


1  Bwiebt  neb  «of  dw  Toektw  Fkiu'  I«  Ifargmih«!»  gak  1888. 

3  Montreuil. 

s  Job.  Stnm.  VgL  nr.  681. 

48 
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eben  gesteren  nach  dem  nacli Lessen  Ital  der  stathalter  alhie  uns  angezeigt, 
das  er  on  austruglichen  bev«lch  des  konigs  das  geleit  nit  geben  kont,  und 
das  der  kooig  willig  wer,  einea  anstant  suseUaaen  die  leit,  dieweU  wir 
bandlen  mögen ;  doch  mit  solchem  beding,  das  in  mitler  zeit  die  Franiosen 
weder  Ardres  noch  die  festigung  bei  Bollonia  noch  andere  orlem  sollen 
mögen  speisen,  dis  dunkel  uns  eben  billich  sein ;  auch  sollen  unser  mitge- 
santen  nit  {fern  sehen,  das  in  iieni  beiwesen  etwas  geschehe  wider  die  auf- 
t^erichte  veilrege.  aber  auch  dunkel  uns  billich  sein,  das  obgemelt  condition 
beiderteils  gleichfunnig  gehalten  werde,    und  dieweil  obgeinelter  slalbalter 
uns  gesteren  sagt,  das  er  von  seinem  hern,  dem  konig,  keinen  bevelch  der- 
halben  het,  merken  wir  wol,  das  solche  sur  verlengrung  der  Sachen  reichet, 
und  das  also  die  vorgenomen  handlang  dardurch  mocht  entwider  umgestossen 
oder  verhindert  werden,  welchs  uns  gar  beschwerlich  sein  wurde,  dan  "wie 
ir  wisset,  es  ist  itzt  schon  viel  zeit  dahin  gangen  über  dem,  das  beide  konige 
ein  sonderlich  aufsohens  uf  iie  repulation  geliapt,  ehe  sie  zur  versamlung 
frewilligt.   und   so  uns    nun  gotl  die  gnade  verlohent  hat,   ein  put  mittel 
darinnen  zu  linden,   und  das  ir  schon  uf  die  ^nenzeii  l>eiderleils  ankoinen 
seint,  lierhebt  sich  ein  ander  verhindernus.  den  anstant  betreffen  ist  unser 
meinung  gewesen,  das  er  solt  gleichförmig  allenthalben  gehalten  werden, 
wie  dan  billich.  dieweil  ir  inen  aber  anbiten  mit  solchem  bedinge,  welchs 
die  Frannsen  nit  annemen  werden,  wie  su  vermuten,  bitten  wir  itst  und 
ersuchen  euch  allein  um  das  geleit  den  franzüschen  comissari  mitzuteilen, 
sicherlich  gen  Ardres  zu  komen.  den  nachdem  ir  beiderteils  den  XV  tag  dieses 
monats  verwilligt  und  euch  uf  den  weg  begeben  habt,   ist  wo!  zu  erachten, 
das  sich  keiner  von  euch  allen  in  geterlicheit  stellen  sonder  vielmehr  allent- 
halben versichert  sein  wolt.   daruml)  so  kan  man  ja  nit  wenij^er  thun,  dan 
das  geleil  geben,  welchs  sie  bereit  seind  ires  teils  euch  mitzuteilen,   wen  ir 
wollent,  und  wir  von  wegen  unser  tAiem  dergleichen  an  euch  auch  begeren. 
wir  sttdioi  ja  nichts  in  disem  allem  dan  beider  konig  eher  und  wolfiirt 
die  französchen  comissari  sdnd  aus  ansuchen  unser  mitgesanten  bis  uf  die 
grenitzen  komen.  so  man  sie  dan  itzt  nit  versichert  noch  vergleiten  wollet, 
betten  sie  ja  ursach,  des  von  inen  zu  beklagen,  und  wo  inen  daneben  ei- 
nicher  frevel  oder  unrat  widerfaren  soll,  wurde  es  unser  obern  zu  verant- 
worten heiinkomen.   ist  demnach  unsere  bitte  nach  wie  vor,   ir  wollet  sie 
thun  vergleiteu  in  aller  gestalt  und  massen,  wie  solchs  am  besten  geschelien 
kan,  dan  sie  aliein  darauf  warten,  darnach  aber,  als  wir  zusamenkomen,  wollen 
wir  vom  anstant,  ob  gott  will,  auch  handien.»      Dat.  Calais  So.  15.  Nov. 
cumb  die  XI  vormittag»  a.  45. 

640.  Landgraf  Philipp  an  den  Bat.>  November  18. 

Sir.  8t,  Ardk.  JA  8S4,  S.  Amf. 

Schickt  Kopie  eines  kaiserlichen  Si  luoiben<,  worin  das  auf  den  30.  Nov. 
festgesetzte  Ueligioasgespräch  zu  R^easburg  bis  zum  14.  December  ver^ 


1  VgL  dM  bei  Nmdaekw  Akt.  581  «maluil«,  iohddicli  gMcht  SehnOMa  u  Chetew. 
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schoben  wird.i  Nürnberg  hat  erklärt,  dass  es  Hieronymus  Baumgartner  und 
Veit  Dietrich  nicht  zum  Coll(»quium  schicken  könne.*  Man  muss  also  auf 
F'rsatz  derselben  denken.^  Dat.  Kassel  18.  Nov.  a.  45.  —  Empf.  Nov.  23, 
kt.  Nov.  25. 

641.  Die  Dreizehn  an  die  Geheimen  von  BmoL  NoTomber  21. 

JBmL  Arek.  MiUumfm  imfif  f.  451.  ÄMf. 

Ein  Slrasshurfjer  Hauptmann,  der  mit  einem  Fähnlein  im  braunschweigi- 
schen  Zu^^e  gewesen  [nr.  (.)Ü5],  ist  heute  zurückgekommen  und  hat  erzählt, 
ilass  man  nach  der  Gefangennahme  Herzog  Heinrichs  vor  das  Schloss  Rie- 
perg* gezogen  sei  und  mit  den  darin  befindiichen  Knechten  wegen  der 
Uebergabe  gebandelt  habe.  Die  Besatzung  sei  auch  bereit  gewesen,  den  Plati 
tu  räumen,  und  habe  Geiseln  dafür  gestellt.  Als  aber  Regenwetter  eingetreten 
sei»  wodurch  das  Schioes  infolge  seiner  sumpBgen  Umgebung  an  Sicherheit 
gewonnen,  habe  die  Besatzung  nichts  mehr  von  der  Ergebung  wissen  wollen. 
Erst  als  man  Anstalten  getroffen,  die  Geiseln  hinrichten  zu  lassen,  sei  die 
Uebergabe  erfolgt.  Freuen  sich  über  diesen  leichten  Sieg,  da  das  Schloss 
sonst  eine  langwierige  Belagerung  erfordert  hätte.  Der  Landgraf  hat  sein 
Kri^svolk  entlassen.      Dal.  Sa.  21.  Nov.  a.  45.  —  Pr.  Nov.  25. 

64S.  lastnktien  der  Gesandten  Jakob  Stnm,  Heinrieh  Ton  Klilleaheini 
nnd  Midiel  Sehweneker  für  den  Tag  der  evangeliaehen  Stiade  sn  Fnnk- 
tart.  &  November  S6. 

Str.  St.  AreK  ÄA  $S1  f.  St— 70.  Amt.  (Omc.  «m  4*r  Band  in  SkdUthtHw  Otni« 

£rstreckuD|(  des  scbmalk.  Bundes.  Vorschläge  zur  Besseruog  desselben  :  1}  Strei- 
ligkeiton.  2)  DefioilioB  von  «ReligionssaebeD».  8)  Kirehmf^terfrage.  4)  Gewinnung 
weiterer  Mitglieder.  5)  Bundesregimcnt.  6)  Stimmenverleilung.  7)  Gerechtere  \'eraii- 
Mchlagung  der  Beiir&£;e.  8j  Uinterlegung  der  Bundesgelder.  9J  Hälfe  der  sächsischen 
Städte.  10)  HauptmBBMclMft  nnd  Kriegsverfesmog.  —  UoterstOtzmig  des  Eurf.  t. 
Köln.  Ratsclilu^e  betrefrend  Braunschweig.  Keine  Offensivp,  ober  bei  Zeitm  RttstOIlg 
zur  Abwehr.  Ifriede  und  Recht  als  Vorbedingung  der  TQrkenhQlfe. 

Straaebnig  will  cdem  gemeinen  reUgionshandel  zu  gut»  in  die  cEntreck- 
ung»  des  echmalkaldiechen  Bundes  willigen,  obwobl,  cso  auf  einer  statt  Strass- 


i  Liegt  bei,  d.  d.  Gent  Nov.  2.  Als  lirund  fQr  die  VerscbieboDg  giebt  der  Kaiser  an, 
dtM  ihm  der  Brief  Seditiae  md  Hessens,  worin  die  protestantischen  Teibdimer  un  Ge> 
sptleh  namhaft  geneehl  woiden  seien,  zu  spftt  zogekonmen  asi,  ao  dasa  die  Ten  ihm 
gewählten  Teilnehmer  nicht  mehr  bis  anm  80.  Not.  bitten  in  Rsgensbnrg  eintreOen  kOunen. 

Vgl.  Druffel  IV  16. 

'  Kopie  des  NOmberger  Briefs  liegt  bei.  Beide  M&nner  werden  mit  Krankheit  entschuldigt. 
•  Der  Ret  beaeUoaa,  die  Sorge  dafDr  den  Fttmten  sv  oberlaseen.  (Rataprot.  f.  471). 
4  Ritberg  (Reg.  Bes.  Ifinden),  Sitz  der  Grafen  von  Riiberg. 

&  Ursprünglich  wollte  man  Ulman  Böcklin  als  Gesandten  nach  Frankfurt  schicken  (Rsts- 
prot.  f.  452  bj.  Als  derselbe  ablehnte,  wandte  mso  sich  an  Jakob  Stunn,  der  sieb  wie  immer 
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bürg  gelegenhait  allain  gesehen  [wird],  derselbigen  ain  solche  weitleufi;: 
verstendnus  beschwerUch.»  Doch  wird  vorausgesetzt,  dass  der  Bund  cauf 
solche  weg  und  mittel,  die  pillich  und  gemainer  statt  Strassburg  tr^Uch, 
gebracht»  wird. 

Zur  Verbesserung  der  bisherigen  Mängel  des  Bundes  schlägt  Slrassbur^ 
u.  a.  Folgendes  vor: 

1)  Die  verbfindeten  Stände  sollen  einander  bei  Streitigkeiten  nicht  cnit 
der  Tbat  vergewaltigen,»  sondern  verpflichtet  sein,  den  Bund  oder  die  «od 

ihm  bestellten  Kommissare  als  Schiedsrichter  anzunehmen.  Für  Streitigkeileo 
religiöser  Natur  soll  dies  unliedingt  gelten,  für  Profansachen  dann,  wenn  der 
ordentliche  Hichtor  etwa  «suspendirt»  isl,  wie  dies  zur  Zeit  mit  dem  rekn- 
sierten  Kanunei^rericht  der  Fall  lalA 

2)  Der  Begrill'  der  Religionsachen,  für  welche  der  Bund  gilt,  soll  niher 
bestimmt  werden.  Nach  Strassburgs  Ansicht  sind  als  Religionsacbeii  zu  be- 
trachten :  fBesetzung  und  versehung  der  pfarren  und  spittäl,  ufricbtung  und 
versehung  der  schulen,  reformation  und  änderung  der  kirchenObung  und 
döster,  versehung  der  notwendigen  ministeria  in  der  kuvben,  die  eesachen, 
und  das  die  geelichten  priesterkind  als  rechte  eekinder  in  den  erbföUen  ui^e- 
hindert  zugelassen  werden.»  Femer  soll  es  als  Religionsache  gelten,  wenn 
ein  Stand  wegen  der  Religion  seiner  Re^^alion,  Lehon,  Rechte  und  Güter 
beraubt  winl,  oder  wenn  ihm  «glait  versagt,  weg  und  steg  gesperrt»  wird. 
In  streitigen  Füllen  müssten  die  Verbündeten,  wenn  nötig,  durch  Stimmen- 
mehrheit entscheiden,  ob  eine  Religionsache  voiliege  oder  nicht. 

3)  cSo  hat  es  bei  vilen  ain  bedenken,  das  mit  den  kirclienguetern  aigen- 
nutzig  und  anders,  dann  die  canones  göttlicher  schrift  gemäss  disponieren 
und  zugeben,  gehandlet ;  dardurch  man  dann  den  zom  gottes  auf  sich  ladet 
und  leichtlich  vil  unrat  und  gemainen  Stenden  baschwerungen  und  nachreden 
volgen  mögen,  daher  auch  vil  beschwerde  haben,  sich  in  diese  verain  sn 
begeben  und  dardurch  ire  {gewissen  zu  beschweren  und  sich  solcher  dingen 
teilhaftig  ze  machen.»  Deshalb  soll  der,  welcher  die  Kirchengüter  anders  als 


bereit  finden  lieM,  eber  folgende  inlereseenbe  Benerkmigen  ea  eefne  Znsege  kal^rfie  (Rau- 
prot.  f.  488) :  Be  sei  ihm  «Uelier  der  gemein  aati  far  eile  seine  eondi«,  je  eigne  laibegaeebdk 

aogelegen  und  noch  :  es  woU  aber  darus  volgen,  des  man  f&r  und  Hlr  uf  einem  li^,  da< 
dennoch  bei  andern  Stetten  nit  sei.  ob  es  nun  gut  sei,  das  die  hendel  all  in  einem  köpf 
stecke,  kund  man  wol  bedenken,  so  man  dan  referier  [in  der  HatssiUuD^,  so  blib  man  aii 
■itseni  mm  deh  niemen  der  [eecben]  an.  wen  [mau]  beratslagen  odw  davon  reden  toU,  ti^ 
msn,  men  wies  nichts  davon,  geh  den  berm  geweit,  gerat  ee  wol,  eo  eeg  men,  wie  weh 
man  im  anders  gelhan  haben  ;  geratz  ubel,  so  sag  man,  der  hatz  gethon  etc.  so  werd  er 
[Sturm]  nit  alweg  wcreii  M,  h.  nii  ht  owiitr  loben]  ;  sei  nit  der  stat  nutz,  das  alles  uf  im 
stend  i  und  seien  dise  Sachen,  diu  mau  jel2  [in  Frankfurt]  baodlea  werd,  alfio,  das  der  stat 
wolfert  und  verderben  damf  etend.  woU  gern  Jetat  das  best  dmn ;  doch  den  men  mher  Isnt 
«ffdney  ob  er  ein  sndsrmel  nit  reiten  kund  oder  macht  oder  ger  ehgiaog,  dee  ami  andi  von 
der  banrlhing  wissen  m8g>.  Darauf  wurden  vom  Rat  Michel  Schwencker  und  Heinrich  reo 
Müllenheim  zur  Begleitung  Sturms  bestimmt.  Die  Ge^an<iten  nahmen  die  wichtigsten  schaal- 
Italdischeu  Bandesakten  von  1530 — 45  nach  Frankfurt  mit.  Ein  Verzeichnis  derseibea  van 
Storme  Bend  Uegt  bei. 

X  Strassburg  hatte  hierbd  oftnbar  in  enter  Reihe  die  Streiti^Miten  iwieciMa  Wtetam- 
borg  und  BssUngeii  im  Auge. 
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fttr  Ktrdiendienst,  Schulen  oder  Spitäler  verwendet,  vom  Bande  im  Fall  der 
Not  keinen  Beistand  eiliallen. 

4)  Um  die  groesen  Unkosten  für  die  einielnen  Bundeoglieder  xa  verringern, 
sollen  möglichst  viele  weitere  Mitglieder  gewonnen  werden. 

5)  Um  die  häufigen  und  kostspieligen  Tagsatxungen  einzuschränken, 
sollte  ein  Bundesrat  oder  Regiment  ständig  an  einem  bestimmten  Orte  er- 
richtet werden,  ähnlich  wie  früher  im  schwäbischen  Bunde.  Geht  dieser 
Vorsclilag  nuht  durch,  so  sollten  wenigstens  in  Zukunft  alle  Tagsatzungen 
in  Frankiurt,  wo  für  Herbergen  und  bei  Erkrankungen  der  Gesandten  für 
Aerzte,  Apotheken  etc.  genügend  gesorgt  sei,  statt^nden. 

6)  In  der  Verteilung  der  Stimmen  ist  bisher  Ungleichheit  gewesen,  indem 
von  den  13  Stimmen  die  Forsten  7,  die  Städte  nur  6  gehabt  haben.  Fürsten 
und  Städte  sollen  deshalb  in  Zukunft  gleich  viel  Stimmen  haben,  und  zwar 
soll  dies  Verhältnis  auch  beim  Eintritt  neuer  Mitglieder  aufrecht  erhalten 
werden.  Die  Slimmräte  sollen  auf  die  Verfassung  vereidigt  werden  und,  so 
lange  sie  in  Bundessachen  beraten  und  schliessen,  ihrer  sonstigen  Gehil)de 
und  Ki(ie  entbunden  sein.  Bei  Stimmengleichheit  soll  das  Loos  entscheiden. 
Der  Artikel  der  Verfassung,  wonach  in  diingenden  Fällen  der  Hauptmann 
die  KriegsrSte  berufen  und  mit  ihnen  entscheiden  soll,  ob  die  Gegenwehr 
nOtig  sei,  ist  dahin  abniftndem,  dass  in  diesem  Falle  die  Stimmrftte  an  die 
Stelle  der  Kriegsr&te  treten  sollen,  weil  letztere  in  der  Regel  esolich  leut 
seind,  die  etwo  mehr  auf  den  krieg  dann  den  friden  sehen  und  der  stend 
gelegen  heil  etwo  am  wenigsten  Wissens  haben«! 

7)  «Di  weil  auch  anfangs  der  verain  der  stende  lutzel  und  wenig  gewesen, 
derhalben  dieselben  die  anläge  der  gegenwehr  (lest  höher  under  sich  austailen 
muessen,  und  aber  der  stende  us  gottes  gnaden  mehr  worden,  die  etwas  vil 
geringer  angeschlagen,  so  si  doch  hohers  Vermögens  seind,  so  dann  unser 
gnediger  herr,  der  landgrave,  sicli  der  anlag,  wie  sein  f.  g.  sich  etwa  soll 
haben  vememen  lassen,  beschwerte,  und  andere  mdir,  das  von  derselben 
auch  ze  handien  sein  wurd,  soll  änderst  die  verstendnus  erstreckt  und  erhalten 
werden,  und  ain  statt  Straasburg  gegen  Wurtemberg  oder  Pommern  oder 
euch  die  vier  fursten  von  Anhalt,  dergleichen  Augspui^,  Hamburg,  Bremen 
und  Magdenburg  ungleich bel^t  worden:  sollen  die  gesandten  dahin  handeln, 
damit  ain  statt  Strassburg  solcher  irer  schweren  anlag  erleichtert  und  im 
selben  ain  gieicheit  gemacht  und  ungevorlich  bei  ainem  vierten  tail  dessen, 
so  der  churfurst  zu  Sachsen  gibt,  gelassen  werde,  wie  dann  etliche  der 
sächsischen  stett,  deren  vermögen  höher  ist  dann  der  statt  Strassburg,  auf 
dieselbig  massfangeschlagen  seind.»  Die  Festsetzung  der  Beiträge  der  dnzehien 
Mitglieder  sollte  durch  einen  Ausschuss  von  vereidigten  Personen  erfolgen, 
in  welchem  die  Fürsten  und  Grafen  je  einen,  und  die  oberlftndisehen  und 
sSehsischen  Stftdte  ebenfalls  je  einen  Voireter  haben  sollten,  cehe  man  auch 
die  verain  zerschlagen  liesse,  wo  dann  ain  statt  Strassburg  bei  voriger  und 
jetziger  anlag  piciben  mochte,  solln  die  gesandten,  soferr  andere  stende  bi 
iren  anlagen  pleiben,  dasselbig  bewillij^en.» 

8)  Die  Orte,  in  denen  die  Fürsten  ihre  Beitrii<;e  hinterlegen,  sollen  ebenso 
wie  diejenigen,  in  denen  die  Reichsstädte  dies  thun,  Bescheinigung  darüber 
ausstellen,  dass  sie  das  Geld  empfangen  haben  und  es  nur  für  Bundeszwecke 
herausgeben  wollen.  Das  Geld  soll  von  besondern  Einnehmern  eingesammelt 
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und  in  Truhen  verwahrt  werden,  su  denen  zwei  Schlflssel  gehören,  vwk 
wdchen  einen  die  Fürsten^  den  andern  die  Städte  erhalten.  Am  besten  wäre' 
eSy  wenn  alle  Bundesgelder  in  Frankfurt  deponiert  würden.  Falls  ein  Bundes- 
regiment errichtet  würde,  wäre  das  Geld  bei  diesem  zu  hinterlegten. 

9)  Bisher  halten  sicli  die  sächsischen  Städte  zur  Zahlung  von  höchstens 
sechs  Monaten  der  Bundesanlage  verpiliclitet,  während  die  andern  Stände 
bis  zum  doppelten  Betrage  verpflichtet  waren.  Hierin  muss  in  Zukunft  Gleich- 
heit gehalten  werden. 

10)  DieHauptmannschaft  des  Bundes  soll  hei  Sachsen  und  Hessen  hldben» 
die  Koburger  Kriegsverfiassung,*  weldie  «ch  in  d&a  Kriegen  mit  Braun- 
schweig als  ungenügend  gezeigt  hat,  gebessert  werden.* 

Der  Kurfürst  von  Köln  soll  mit  Rat  und  Beistand  nicht  verlassen  werden. 
Die  evangelischen  Stande  sollen  nicht  nur  seine  Appellation  unterstützen 
[nr.  595]  und  Gesandtschaften  zu  seinen  Gunsten  an  den  Kaiser  etc.  schicken, 
sondern,  da  dies  alles  wahrscheinlich  nicht  hilft,  sich  gefasst  machen,  ihra 
gegen  einen  AngriÜ  Beistand  zu  leisten.  WomugUch  soll  er  in  den  schraal- 
kaldiscben  Bund  als  Mitglied  aufgenommen  werden.  Jedenfalls  ist  Strassboiy 
bereit,  sich  au  einer  kräftigen  Unterstfitsüng  des  Köhiers,  welche  Aussicht 
auf  Erfolg  bietet,  wenn  ndtig,  mit  einem  ganzen  FUinlein  Knechte  su  iieteüigen. 
fwo  aber  von  ainer  solchen  hilf  weite  gehandlet  werden,  die  iren  churf.  g. 
nit  erschiesslich  und  den  heifern  darzu  nachteilig  oder  spotUicb,  wusstra 
wir  dieselbe  unsers  teils  nit  zu  bewillijren.* 

Die  Gesandten  sollen  sich  erkuntiii,'^en,  wie  es  mit  dem  Land  Braun- 
schweig steht,  und  namentlich,  unter  welclien  Bedingungen  sich  Herzog 
Heinrich  und  sein  Sohn  Karl  Victor  dem  Landgrafen  ergeben  haben.  Kommt 
die  Freilassung  der  Grefangenen  in  Frage,  so  ist  Strassburgs  Meinung,  dass 
dieselbe  nur  erfolgen  darf  g^n  hinreichende  Bürgschaft,  dass  die  Evange* 
lischen  künftig  in  jeder  Besiehung  Ruhe  vor  den  beiden  haben,  auch  was 
Proiesse  anbelangt,  und  dass  keiner  von  beiden  wieder  zur  Regierung 
gelassen  wird,  da  ihre  Ansprüche  durch  ofTenen  Landfriedensbruch  verwirkt 
sind.  Die  Festungen  Wolfenbüttol  und  Steinhur^-  sollten  geschleift  werden. 
Was  die  früher  von  den  Verbündelen  bewilligte  Sequestration  des  Landes 
angeht  [nr.  583j,  so  soll  man  dem  Kaiser  vorstellen,  dass  man  sie  jetzt  in 
dieser  Form  nicht  mehr  zugestehen  könne,  besonders  wegen  der  neuerdings 
entstandenen  Kriegskosten ;  man  sei  aber  erbdtig,  csich  mit  den  unschuldigen 
lehenserJben  auf  gebuerlich  und  pillicbe  mittel  endlichen  su  verfaragen,  damit 
irer  mt.  als  dem  aigentumbsherm  nichts  abgon  solt.»  Der  Vertrag  mit  den 
braunschweigischen  Erben  müsste  derart  sein,  «das  alle  handlung  in  der 
guete  hingelegt  und  vertragen  und  nichtsit  auf  das  recht  oder  rechtüchen 
ustraj^f  behalten  oder  pestelt  werde.»  — 

«Do  villeicbt  etlicher  bedenken  [sein  wird],  •  das  die  nolturft  were,  sich 
dermassen  anzescbicken,  das  der  vorslreicli  l)ei  uns  und  nit  dem  gegenteil 
were,  so  aber  unser  verain   und  verstenduus  allein  zur  gegenwehr  und 


1  Vom  J.  t537.  Vpl.  Band  11  115  Ii". 

2  Eine  Reihe  vseiterer  Vorschlüge  zur  Verbesserung  des  Bundes  lisse  ich  fort,  weil  sie 
von  geringwer  Bedeutung  sind. 

*  Bedebt  dch  bMondors  auf  den  Leiidgnfeo.  Vgl.  oben  nr.  606. 
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keinem  angrifl'  ^estelt,  wir  auch  zum  allmechtigen  veiliolTen,  er  werde  wie 
bisher  die  weg  gnediglich  gel>en,  das  man  bei  seinem  wort  mit  frideii  und 
ruhen  pleiben  mog:  sollen  unsere  gesandten  ires  leils  dahin  handien,  auf 
das  niemand  von  uns  angegriffen  oder  beschädigt  werde,  wo  aber  der 
anstand  mit  dem  Türken  gemacht,  der  firiden  zwuschen  ^ngelland  und 
Frankreich  getrofTen,  und  sich  die  Haiden  potentaten,  kal.  mt.  und  Frank- 
reich, an  den  babst  und  die  widerwertigen  henken,  und  auf  jetzigem 
reichstag  abermals  auf  das  Trientisch  vermainl  conrilium  ^'etrungen,  das 
man  uf  desselben  erkantuus  vollslreckung  thun  und  ,  wie  jüngst  zu  Wormbs 
beschehen,  die  kai.  mt.  weder  die  fridlicheu  anslaiide  irer  ml.  j?egeben 
declaratioa  zu  Regenspurg  und  den  jüngsten  spcirischen  abschid  nit  halten 
"wurd,  und  die  Sachen  dahin  gerichtet  wurden,  das  man  thätlichs  angriffe 
der  religion  halben  gewisslicb  zu  befahren,  so  mögen  wir  leiden,  das  man 
solcher  Sachen  halb  gute  und  mögliche  kundschafl  hab,  und  man  sich  als- 
dann zu  ainem  solchen  fall  zum  allerbasten  gefasst  und  geschickt  machen 
thue,)»  damit  man  einem  AngriO*  cfueglich  und  stattlich  begegnen»  könnte. 

Die  Gesandten  sollen  dahin  wirken,  dass  »lio  Stände  sich  entschliessen, 
auf  künftigem  lieichstaye  den  gemeinen  Pfeimig  für  die  Türkonliülfe  nur 
zu  !)e\villigen,  wenn  <lort  eine  Finigung  über  beständigen  Frieden  und 
gleiciimäi>.->ige!>  iiecht  zuslandekonune.  ^ 

648.  Johannes  Sturm  an  Jakob  Stnrm  in  Strassbairg.  >       December  10. 

[Yillen-Ootterets  ?] 

Sir.  St.  Arr/t.  AA  .f.il  f.  J.)  —  .>.S  «.39 — 33.  Ytnnutlxch  nnt  d  hfrset'ung  iws  dein  la- 
teiaiichtn  Ongiiial  [*]  coh  der  Jland  Virich  Geigers.  Dabei  noch  eine  Kopie  der  Uebtr- 
90tMimg  von  SehreHerkand,  Auttug  bei  Seckendorf  III  §  m.  BtnuUt  Ck.  Schmidt  6i  f.. 
Btmmgetrtm  HO  «.  fl. 

Pagets  Ankunfl  in  Calais  am  20.  Nov.  Eoglisches  Geleit  für  die  frauzösischeu 
CkBtndteB  naeh  Ardrei.  La  Planche  und  Fraxineus  berichteo  Aber  Fraokreieha  Ge» 

neiptheit  zur  Annahme  gewisser  FrieHenshedingunpen.  Unlerredutip  Sturtns  darObcr 
mit  Paget  und  Cobham.  Verbaodluugea  über  den  Ort  der  Kuulerenz.  Dieselbe  üudet 
sebUaMlich  am  26.  Not.  in  einem  Zelt  auf  der  Grenie  statt.  Verhandlungen  Stama 
mit  Paget  in  Calais.  Ihignnstiire  Siniiesönderung  des  Königs  Franz  unter  Toumons 
Einfluss.  Sturm  reiat  iufoigedessen  an  den  französischen  Hof,  verhandelt  mit  Tour- 
non  aber  Boulogne  und  die  Heiratarerbindung  zwischen  England  nnd  Schottland. 
Audienz  bei  Köni^  Franz  am  7.  Dec.  in  derselben  Sache.  Rntgo^jotihomnienle  Ant- 
wort des  Königs  und  Auftrag  zur  Werbung  bei  Heinrich  Vlll.  Gmldiges  Kibieteu 
Frankreichs  gegen  diar  Proiartierenden.  Brbittarang  swiachen  England  und  ScboUland 
hat  sieb  noch  vermehrt.  ^ 

cEs  ist  von  unnöten  zu  rei>ofiron  dasjenij,'',  so  ich  euch  vormals  hex  des 
Venigers  seligeu  diener  zuge.schribea  hab  [nr.  637] ;  allein  will  ich  euch  itzt 


'  Die  Ausf.  der  Instruktion  hat  kein  Dalum.  Doch  gehl  aus  dem  Hats|)rot.  >.  467  ir.  und 
aus  dem  Vermerk  des  Stadtachreibers  auf  dem  Konzept  hervor,  dass  der  Rat  die  Instruktion, 
welche  von  den  Gesandten  selbst  unter  Zusiebung  des  Martin  Berlin  entworfen  war,  in  den 

Sitzungen  vom  23.  und  25.  November  genehmigte. 

2  Vgl.  die  dieselbe  Angelegenheit,  behandelnden  Briefe  Sleidans  au  J.ik  •})  Sturm  vom 
30.  Nov.  und  3.  December,  an  Du  Bcliay  vom  5.  und  9.  December  bei  Baumgarien  106  IT., 
sonie  die  eingebende  Korrespondenz  Pagets  mit  Heinrich  VlU  in  State  papers  X  69t  ff. 
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vermelden,  was  sich  zugetragen  hat,  nachdem  die  engellendisch  botschaft, 
der  herr  Paget,  zu  Gales  ankommen  ist.  das  ist  geschehen  den  iwentagsliB 
tag  novembris,  und  ist  aber  diser  Paget  des  kfinig  von  Engetlands  secretari, 

dem  der  könig  sond«r!ich  under  seinen  rätben  verlrauwet,  und  der  bei  dem 
könig  auch  vil  vermag,  wir  haben  bei  ime  gessen,  wie  er  zu  Cales  ankom* 

men  ist,  doch,  dieweil  er  mied  vom  fneer,  deszmals  nichts  sonders  mit  ime 
ghandelt;  sonder  seinteinmal  Jie  französisch  botschaft  zu  Monstrell  lag^  und 
uf  das  enj^elisch  ^4eit  wartet,  und  sie  ai>er  für  ^'ut  angsehn,  das  doctor  Han> 
oder  ich,  merer  Sicherheit  halb  mit  dem  beruhen  käme,  der  das  engehsch 
gleit  brächte,  bin  ich  mit  dem  engelischen  herolten  geen  Ardes  geritten  und 
da  dannen  der  firanifisischen  botschaft  das  gleit  geen  Monstrell  nigschickt; 
dann  wir  von  den  französischen  amptleuten  dreimal  verwarnet  worden,  das 
die  keiserischen  uf  uns  hielten ;  darumb  bin  ich  nit  geen  Monstrell  selbs 
gereist  Unsicherheit  halben. 

Diosclh  nacht  käme  geen  Ardres  La  Planche  uf  der  post  und,  wie  er 
mein  inen  worden,  he^orl,  das  ich  zu  ime  kerne,  das  ist  gschehen.  da  ^^ab 
er  mir  ein  credeiizhrief,  den  der  herr  von  Lon;^evall  an  doctor  Hansen  und 
mich  geschriben  hei,  und  zeigt  an,  das  durch  den  tierren  von  Longevall  und 
madame  de  Tamps  der  könig  dahin  gebracht  were,  das  er  lieber  wolt,  das 
durch  uns  dann  durch  die  keiserischen  der  friden  gemacht  wurd,  und  auch 
das  der  könig  begerl  dn  bOndnus  mit  den  protestirenden  Stenden  zu  machm, 
darin  Engelland  auch  begriffen  were,  wo  änderst  der  iriden  möchte  gmacht 
werden,  drirnif  aber  des  herrn  von  Longevals  und  madame  de  Tamps  practic 
einen  lurgang  haben  möcht,  sollen  wir  dahin  handien,  darmil  wir  heimlich 
des  könig  von  En;;ellands  willen  und  gemuet  erkundigen  möchten  und  in 
der  stille  also  den  Iriden  machen  und  die  gsandfen  zum  keiser,  admiral, 
canzler  [Olivier]  und  Baiard  uns  nit  irren  lassen,  die  allein  ein  gmeinen 
bevelch  betten,  aber  darmit  vrir  sehen,  das  dem  könig  ernst  were,  so  hett 
der  könig  in  dise  mittel  verwilHgt,  die  wir  fQrschlagen  möchten,  davon  die, 
so  zum  keiser  gschickt  weren,  keinen  bevelch  betten:  nembKeh,  das  der 
könig  bewilligt,  das  ein  anstand  wurd,  und  das  Bolonia  in  die  hand  der 
protestirenden  sequeslrirt  wurd  bis  zu  ustrag  der  Sachen  oder,  ob  man  das 
nit  erlangen  möcht,  das  Engelland  Bolonia  so  lang  behalten  soll,  bis  die 
schuld  und  pension,  auch  recompensation  am  kosten,  das  zu  den  protestiren- 
den ston  soll  darin  zu  sprechen,  erlegt  wurd.  dos-^Meichen  der  heurat  mit 
des  könig  von  Engellands  son  und  der  tochter  us  Schottland  ^  also  gschehe, 
das  die  tochfer  irgen  in  ein  schloss  in  Schottland  von  den  protestirenden 
verwaret  und  uffzogen  wurd,  bis  sie  mannbar  were,  und  das  der  könig  von 
Engelland  darzu  wolt  beraten  und  beholfen  sein. 

Disz  ist  gschehen  in  der  nacht  des  zwentzigsten  lags  novernhri?,  das 
ich  mit  La  Planche  geredt  hab,  und  bin  nachgends  tags,  den  einundzwentzig- 
sIen  novembris,  zn  Ardes  pliben.  in  derselbigen  nacht  ist  uf  der  post  auch 
ankommen  Fra\ineiis  [nr.  603],  und  was  La  planche  mit  mir  geredt  hatte, 
hat  Fraxinens  besteligt,  auch  deshalben  vom  cardinal  von  Beilay  an  Scble- 
danum  und  mich  brief  gebracht  [♦], »  darumb  ich  den  zwenundzwenzigsten 


1  Eduard  (VI}  und  Maria  Stuart  (geb.  1542). 

*  Vgl.  d«B  Brief  Du  Beilay 's  aa  Sleidui  Tom  28.  Not.  bei  BawngtrtCB  nr.  57. 
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novembris  wider  geen  Calles  geritten  bin  (ist  drei  stund  reilens  von  Ardres) 
und  den  mitgesandten  enelet,  was  ich  von  Laplanche  und  Fraxiaeo  ghört 
hette.  danwisehen  hat  docior  Hans  den  Paget  angesprochen  und  ermanet, 
das  er  im  die  sach  «olt  lassen  bevolen  sein,  auch  erielet,  was  guts  und  nutz 
ganier  Christenheit  darus  volgen  möcht,  so  der  friden  gemacht  wurd. 

Wie  ich  nun  geen  Gales  kommen  und  den  niitgsandten  die  sach  erielet, 
seind  mir  zu  Paaret  gangen  tmd  dise  mittel  fürjrsch lagen,  als  dardurch  man 
schieinig  zürn  friden  kernen  mücht ;  doch  haben  mirs  nil  änderst  fürjre- 
schlagen  dann  für  uns  selbs,  oh  wir  solche  hei  Frankreich  erhielten,  ob  dann 
der  friden  möcht  gemacht  werden,  und  bedauchl  uns,  das  Paget  ein  gute 
hoflnuDg  darzu  bett;  begert,  das  wirs  im  in  Schriften  ubergeben,  darmit  er 
sich  desto  hasser  danif  bedenken  könt,  was  er  seim  könig  luschreiben  seit. 

Nachmals  hab  ich  die  mittel  in  Schriften  verfast>  mit  rath  doctor  Hansen 
und  in  Pagets  herberg  gangen,  das  ichs  im  antMrurtete.  wie  er  rieh  aber 
noch  nit  hat  angcthan,  hab  ich  darzwischen  dem  Leutenant  zu  Calles,  Cob- 
ham  gnant,  dem  Paget  alles  verlrauwt,  und  der  auch  Pagets  creatur  ist, 
die  artikel  vorgelesen,  der  liesz  im  die  ^^fallon  ;  doch  wolt  er,  das  hinzuge- 
setzt wurd,  das  disz  schloss,  darut  die  tot;lilt'r  soll  erzogen  werden,  an  der 
grenitz  were  zwischen  Engelland  und  Sclioltland.  darnach  hat  Paget  die  con- 
dition  auch  gelesen  und  nichts  daran  geändert ;  allein  hat  er  gewölt,  das 
hinsugsetzt  wurd,  das  hiezwischen  das  Engelland  Bolonia  innhet  und  der 
könig  US  Frankreich  die  ussteend  schukl  bezalt,  das  nichts  dester  mindtf 
dieselbig  zeit  jürlich  der  könig  die  pension  auch  geben  solt ;  da  sprach  ich, 
es  brechts  mit  im,  das  Fi  ankreich  die  pension  järlich  bezalen  solt ;  er  weit, 
das  gemeldet  wurd  im  artikel,  das  mans  järlich  };el>e  und  nit  ufschlüge; 
enselef  weitleuflig  von  den  alten  spennen  zwischtMi  Frankreich  und  Engelland, 
was  sich  zugetragen  hett,  und  was  er  in  der  sachen  besorgt,  da  hab  ich 
ine  uf  das  höchst  ermaoet  und  bin  also  guter  hofTnung  von  im  gangen,  das 
er  die  sach  treulich  fQnIren  wurd  bei  seinem  könig. 

Nach  solUchem  seind  doctor  Hans  und  ich  gen  Ardes  gereist,  da  die 
(hmsösisch  botachaft  ankommen  was,  der  herr  Bordisier,  der  berr  Babos* 
und  Raimund,  oberster  president  zu  Ruhan.  haben  inen  angezeigt  der  Enge- 
lischen hegeren :  nemblich  dieweil  zu  Calles  bessere  herbergen  weren,  mehr 
blatz  und  bequemer  zu  handien,  das  sie  dahin  kommen  w«»lton,  oder  sn  inen 
das  nit  gelegen,  das  man  ut'  der  grenitz  under  den  zelten  zusammenkeme. 

Daruf  die  französisch  potschan  geantwurl,  sie  dörflen  sich  nit  begeben, 
geen  Calles  zu  kommen,  one  des  königs  geheis.  dieweil  auch  dessen  von 
allem  esempel  vorhanden  weren,  das  in  beider  könig  Frankreich  und  Engel- 
hind  zuinmmenkunft  erstlich  Engelland  uf  den  französischen  boden  kommen 
were.  zudem  were  es  auch  billich,  dieweil  vor  einem  jar  der  cardinal  von 
Beilay  und  Raymund  bis  geen  Calles  kommen  weren,  das  sie  itzt  dargegen 
erstlich  auch  gen  Ardes  kernen,  darnach  woltens  mit  <ime>  [inen]  geen 


1  Kopie  ebenda  f.  53. 

*  Wohl  durch  ein  Mi>^svprstandnis  des  Uebprsetzers  sind  au*  Philibert  Babou,  seiarneur 
de  la  Bourdaisil>re  und  Bischof  voa  Aogouleme  (vgl.  Mor^ri,  DictiooDaire  historique  11  6), 
zwei  Persoaeo,  ein  Herr  Bordisitr  «od  «n  H«rr  Bibos,  gewordM.  Stoidtn  (Baumgurien  10~) 
omnt  nach  den  Bifchof  tob  Soinons  ate  Bevollnlchtigten.  Vgl.  «och  ohta  S.  4t7S. 
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Calles  ziehen ;  oder  so  das  Dil  möcbt  sein,  das  man  under  den  zelten 
handelte. 

Mit  diser  antwiirl  bin  ich  geen  Calles  gereist,  auch  das  gleit,  ao  die 
Framösischen  den  Eogellischen  zugschickt,  mit  mir  gefaert.  indem  war  Toos- 
tallus,  episcopus  Dulmensis,  ur  Engelland  auch  kommen,  der  legaten  einer; 
bab  nichts  erhalten  mügoi,  das  sie  geen  Krdes  kommen  wollen,  sonder  be- 
schlossen worden,  das  in:m  under  den  selten  zusammenkeme,  und  das  sie 
schickten,  die  der  landsarl  und  grenzen,  wo  sie  sich  schieden,  kundig  weren. 
des;,Heichen  wolten  wir  mit  den  Franzosen  auch  komen  und  das  ort  be- 
nanihsen. 

Den  fünfundzwenzigsten  novembris  :  doclor  Hans  und  ich  und  mit  uns 
der  Abt  von  Ardes  und  sonst  zwen  edele«  auch  von  den  Engellendem  zwen 
edele  seind  kommen,  haben  einhelliglich  bei  eim  dorf»  Gampeg*  gnant,  die 
malstatt  verzeichnet,  also  das  die  Engeilender  ein  grosse  lelt  dargeben  solten, 
welcher  zelten  halber  theil  ut*  dem  französischen  boden  stünde,  das  ander 
halb  theil  uf  dem  engelischen  boden. 

Den  sechsundzwenzigsten  novenihri:*  umh  neun  uren  seit  man  zusam- 
menkommen sein ;  aber  dieweil  die  Engelischen  das  IVanzösisrh  gleit  mit 
etlichen  andern  Worten  haben  wolten,  hat  es  sich  verzogen  bis  uinb  ein  ureu 
nach  mittag,  da  ist  man  zusammenkommen,  und  doctor  Hans  und  ich  8^nd 
zu  den  Engelischen  gangen,  der  marschalk  und  Scbledanus  zu  den  Franzö- 
sischen, sie  beider«  theils  ermanet  und  gebetten,  das  sie  gedeuhten,  das 
gott  der  spectator  were,  und  was  gut«  us  dem  friden  volgen  möcht,  darumb 
sie  freuntlich  einander  ansprechen  wolten.  also  haben  die  botschnften  l)eider- 
seits  einander  grüest  freuntlich  und  haben  sich  zusammengselzt  uf  der 
französischen  sriten  ono  znnk.  da  hali  ich  latinisch  fürtragen  unser  Werbung  ;* 
dann  Paget  hat  mir  sagen  lassen,  sie  wolten  lieber  latiniscli  handien;  «lann 
die  Franzosen  weren  mit  irer  sprach  zenkisch.  nach  dem  fürtrag  haben  tlie 
botschaiten  beiderseits  mit  einander  geredt  uf  zwo  stunden  lang,  und  heften 
mir  wol  mögen  darbei  sein,  aber  wir  wollens  nit  thun,  damit  sie  dnander 
desler  basz  sagen  dörften,  was  jedem  gegen  dem  andren  anleg ;  nach  soldiem 
seind  sie  gescheiden  und  uns  dankt,  auch  angezeigt,  das  jeder  von  seinem 
theil  erfaren  wurd,  was  sie  mit  einander  gehandlet  betten. 

Den  sibenundzwent/igsten  novembris  bähen  die  Engellender  die  küeg* 
vor  Ardes  understanden  zu  nemen,  aber  abtrihen  worden. 

Desselhigen  tags  hat  uns  die  französisch  bolschaft  angezeigt,  was  in 
der  zeit  ghandelt  were  worden,  in  summa,  was  Engelland  verursacht  hett, 
ein  solchen  schweren  krieg  wider  Frankreich  anzuheben,  daruf  die  Enge- 
lischen geantwurt :  darumb,  das  Frankreich  die  pension,  von  vil  jaren  her 


•  Campacrne  bei  Guines. 

2  Deutseber  Auszug  des  Vortrags  ebenda  i.  ü7>,  Siurm  l)al  1)  um  liewilligung  «iors 
Anstand^  zwischen  Krankreich  und  England,  der  auch  ScboUland  mit  umfassen  sollte,  bü 
lum.l.  Deeember  Iniebt  Oktober,  wie  irriger  Weiae  in  dem  Aanug  steht).  9)  um  Ver- 

eiabaruntr  eines  OrN  (~.r  eine  am  1.  Mai  1516  abzuhalteiule  Friedenskonferens,  falls  die 
jet^L't  -i  riesuDilten   '.er  F^rute-^tiercnden  den  Parteien  nicht  gefielen.  3)  um  Se^uestrieniOg  des 
streitigen  I'latzes  Boulogne  bis  zum  Abschluss  des  Frieden», 
8  Lies :  Kflhe. 
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schuldig  und  oft  erfordert,  hett  abjifschlagen.  item  das  er,  Paget,  auch  wider 
seinen  willen  zu  Bolonia  vorm  krieg  were  ufghalten  woixien.  item  es  were 
auch  dispatirt  worden,  ob  man  nit  die  Schotten  in  disem  friden  umbgeen 
könty  80  sie  doch  Frankreich  im  negsten  vertrag  mit  dem  keieer  nit  bedacht 
faette.  daruf  die  Fransoeen  geantwort,  das  die  pension  nie  abgeschlagen  sei 
worden  oder  verneint,  das  tnans  nit  schuldig  sei,  sonder  allein  u^feschlagen 
der  leuf  halben  und  koslens,  der  sonst  uf  die  krieg  gangen,  so  sei  Paget 
nit  beschwerlich  ghahen  worden,  da  man  in  zu  Bt>lonia  etliche  tag  hekim- 
mert  hah.  und  solle  die  alt  lieuntschaft  zwischen  [ji^j^elkiud  und  Frankreich 
mehr  gölten  haben,  dann  das  man  umb  solcher  ursach  willen  einen  solchen 
krieg  anfienge. 

Der  herr  Babos  hat  allerlei  mit  mir  geredt,  wie  dem  keiser  nit  lu 
trauen  sei,  und  das  er  d^  kftnig  leich>  i  wie  vormals  der  bapst  ine  sti 
Pavy  s  geleicht  hab,  und  damit  die  sach  möchte  schieinig  naher  gaa,  allerlei 
Ursachen  vermeldet,  den  Engelischen  als  für  mich  selbs  anxuxeigen. 

Den  achtundzwentzigsten  novembris  seind  doclor  Hans  und  ich  geen 
Calles  lögen  und,  als  Paget  fibergfaren  war  zum  könig,  ist  er  nachgends 
tags,  den  neunundzwenlzigsten  novembris,  wider  kommen.'  da  hab  ich  im 
angezeigt,  das  der  admiral  wider  mit  seinen  gsellen  vom  koisor  gscheiden 
were  und  nichts  usgericht,  *  das  bat  er  gern  ghört,  darneben  us  geheis 
der  französischen  botscliaft  gebetten,  das  er  bei  .seim  könig  verschaffen  wolt, 
damit  episcopus  Vindoniensis  auch  abgefoiiiert  wurd. 

Den  dntfssigsten  novembris  bin  ich  frueg  wider  zu  Paget  kommoi,  da  er 
noch  in  dem  beth  gelegen,  und  im  weitleufGg  erzelet,  was  nutz  us  dem 
friden  und  was  nachtheil  us  dem  krieg,  so  er  ein  fürgang  solt  haben, 
Velgen  mög,  was  sie  vom  keiser  'zu  erwarten,  vnis  vom  bapst,  dessen 
gehorsam  sie  sich  entzogen,  hab  im  auch  zum  letsten  gesagt,  was  mangel 
ich  an  im  hett,  das  bös  mit  inen  zu  handeln  were.  sie  traueten  nieman, 
hielten  ir  (lin;j^  heimlich,  bestindon  zu  steif  uf  irem  fürnemen.  daruf  er 
mir  geanlwurt,  das  sie  sich  de«  keisers  halben  nit  besorgten,  er  wer  ir 
freund,  so  stund  es  mit  dem  bapst  also,  das  er  alles  wurd  nachgeben,  allein 
das  der  könig  den  titel  caput  ecclesiae  fallen  lies,  so  bette  er  sich  auch 
gnugsam  veraemen  lassen,  wie  der  friden  möchte  gemacht  werden, 
nemblich,  so  Frankreich  Bolony  Engelland  lies,  in  dem  ist  episcopus  Dul- 
mensis  kommen,  also  das  wir  nit  weiter  mit  einander  haben  reden  kinden. 
und  hab  ich  mi<  !i  iDgnommen,  das  ich  da  were,  und  begert»  das  man  doctor 
Hansen  und  mich  verhören  wolt.  also  ist  die  stund  angsetzt  worden  nach  mittag. 


>  «Ldeban*  =  fopp«B,  zum  Narran  liaben  ^riron}. 
2  Pavia? 

^  Ebenda  ein  Brief  Job  St.tnns  an  den  Präsidenten  von  Rouen  d  <1.  Colais  Nov.  £1) 
(Orip.,  erworben  a\is  der  Kiinzerschen  Autographeusammlung  1896].  woraus  hervor{f;ebt,  dass 
Paget  nicht  nach  Eoglaud  Übergefahren,  sondern  nur  ueb  Boulogne  gereut  und  auf 
sebrifUiehas  Braneban  Gobbama  aofort  nacb  Calaia  surQekkabrl«.  Sturm  und  Niadbrack 

alelllen  ihre  RQckkehr  noch  ArJres  für  den  30.  Nov.  in  Aussiebt. 

*  Die  französischen  Gesandten  vcrabscbiedeten  sich  vom  Kaiser  am  25.  Nov.  lieber  die 
vergeblichen  UnterbanHlungeu  Karls  zwischen  England  und  Frankreich  vgl.  Gacbard  114, 
Stata  papers  X  647  ff..  Baumgarten  108«  110. 
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Da  hat  doctor  Hans  angezeigt,  warumb  mir  von  Ärdes  kommen  weren, 
nemblich  bei  inen  anzuhalten,  damit  die  handlang  naher  gieng,  betdereeits 
oft  snuamroen  kernen,  und  das  sie  gon  Ardes  zu  kommen  nit  weigerten,  ao 
^ten  dann  die  FranzSeiachen  audiiu  inen  alsdann  geen  Galea  oderGynas^ 
kommen,  item  das  sie  uns  uf  die  drei  mtickel  unsers  füt-tra^>  antwnrten 
wollen,  zum  leisten,  das  sie  den  Französischen  ein  solch  gleit  wollen 
zuschreiben,  wie  sie  inen  eins  geben  betten. 

Daruf  der  biscliof  Dulmensis  geantwurl,  das  si  noch  uf  antwurt  warteten 
von  irem  könig,  die  sich  verzüg,  dieweil  man  winds  hall>en  nit  f.iren  kind  uf 
dem  meer.  so  bald  die  kerne,  weiten  sie  die  handlung  nit  hindern  und 
zusammenkommen ;  jedoch  wer  es  inen  lieber,  das  solchs  zu  Cales  gscheen 
möcht.  sovil  unaefn  ftirtrag  lielangte,  gefiel  inen  die  Sequestration  nit ;  dann 
wo  Bolony  aolt  sequestrirt  werden,  geh  es  ein  anzeigong,  als  hielte  ir  köoig 
nit  mit  recht  oder  Aigen  in.  der  Schotten  halb  nemb  es  sie  wunder,  ob 
mir  i renthalb  bevelch  betten  von  unsem  Stenden,  so  sie  doch  vormals  in 
vil  tractaten  weren  umbgangen  worden,  darzu  werens  des  königs  von 
Enprelland  lehenleut  und  Helten  den  kriej,'  für  sich  selbs  angfangen  one 
Frankreich,  den  anstand  belanj^en,  ^^liel  ine  nit;  wollen  vil  lieher  vom 
friden  handien,  uiul  das  sie  mit  uiisern  personen  wol  zufriden  weren.  darumb 
dörft  man  keinen  andren  tag  in  meyen  ausetzen,^  andre  wichtigere  botscbaflen 
zu  schicken,  und  dis  saglens,  das  uns  bedauchl»  sie  hieltens  darfür,  wir 
weren  also  underricht  von  der  frantzteischen  hotschatt,  solchs  zu  begeren. 
das  ^derlegt  ich  nun  also,  das  mir  freuntlich  und  wol  zufriden  von 
einander  schieden. 

In  derselben  stund  kamen  brief  von  Fraxineo  von  Ardes,  darin  er  ver* 
meldet,  das  Laplanche  wider  kernen  were  vom  könig,  den  wir  lielten  zum 
könig  gschickt  zu  erkundigten,  ob  er  dise  arlikel  halten  weit,  wie  sie 
La  Planche  und  Fraxineus  uns  lurghalten  helten.  und  dieweil  es  spat  wäre, 
hah  ich  den  abent  nit  wollen  gön  Ardes  reiten,  bin  aber  zu  Paget  gangen 
und  gfragt,  ob  er  hofHe,  das  mit  disen  couditionen  bei  seim  künig,  wie 
maus  im  fürgbalten  bette,  der  frid  mteht  gmaeht  werden,  so  sie  dar  könig 
von  Frankreich  ingieng.  sagt  Paget :  ja  wol  oder  doch  mit  wenig  verandrung, 
doch  das  ich  selbe  zum  könig  zGge  und  sein  handschrift  brachte  und  darnach 
in  Engelland  fQere,  desgleichen  von  seinem  könig  zu  erwerben. 

Den  ersten  decemhris  bin  ich  geen  Ardes  kommen;  aber  doctor  Hans  ist 
zu  Cales  pliben,  zu  warten  uf  des  könig  von  Engellands  antwurt  uf  unsem 
fürtrag  und  anders,  so  man  beiseits  mit  Paget  gbandlet  bette. 

Da  ich  geen  Ardes  kommen  bin,  hab  ich  vernommen  von  Fraxineo  und 
Laplanche,  das  der  könig  sich  gewendt  helle;  nemblich  das  der  cardinal 
von  Turnon  den  könig  beredl  hett,  das  es  nit  königlich  ghandell  were,  das 
durch  uns  der  proleslii enden  gsandten  bessere  mittel  Engelland  sollen 
ffirgschlagen  werden  dann  durch.8^ner  mt.  eignen  admiral.  item  den  arlikel  mit 
dem  heurat  der  tochler  us  Schottland  nit  zuzulassen  <8ein>;  dann  der  vrurd 


1  GuiDM  nriMkra  Calais  und  Ardres. 
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anders  wohin  gedeutet,  dann  wir  verstünden,  baten  also  Fraxineus  und 
Laplanche,  das  wir  solche  artikei  uf  uns  nemen  weiten,  als  durch  uns  selhs 
one  geheisz  fürgschlagen,  uud  das  der  herr  von  Longeval  und  madama  de 
Tamps  loldis  iimb  uns  Teraehulden  wurden,  ich  sagt,  ich  wolts  doctor 
Hansen  anzeigen  und,  dieweil  etUcben  damit  gedient  were,  weiten  win  uf 
uns  nemen.  es  seigt  mir  auch  Laplanche  des  Icftnigs  instruction,  darin 
wol  etwas  wäre  disen  artikeln  gleich,  doch  nit  gar,  auch  etwas  von  der 
bündnus  mit  unsern  Stenden  zu  machen. 

Den  andren  deccmhris  entbot  ich  doctor  Hansen,  das  er  eilends  geen 
Ardes  kerne;  schrib  im  auch  daneben,  Paget  anzuzeigen,  das  der  Türk  zu 
g fallen  dem  könig  us  Frankreich  mit  dem  keiser  ein  jar  lang  ein  anstand 
gniacht  bette  ;  und  hett  lengern  anstand  mit  im  wollen  machen  ;  aber  da 
er  vernommen  hett,  das  der  hei'zog  von  Orliens  mit  lod  abgangen,  hett  ers 
pleiben  lassen,  darus  man  nemen  möcht,  das  der  verstand,  so  Frankreich 
mit  dem  TQrken  het,  der  Christenheit  nit  so  sch&dlich  were,  als  man  fürgeb ; 
item  das  der  bapst  begerte  fOrzufaren  mit  dem  concili,  und  das  der  keiser 
Tleissig  dann  bilfe.  der  könig  aber  us  Frankreich  bette  seine  gsandten  uf 
das  concilium  wider  abgfordert  und  wolt  in  kein  concilium  verwilligen, 
dann  das  gmeinen  Stenden  des  reichs  gfiele.  dises  haben  mich  die  franzö- 
sischen legaten  us  geheis  ires  königs  schreiben  wollen.  ' 

Doctor  Hans  ist  allererst  den  drillen  decembris  geen  Ardes  kommen, 
haben  uns  vereinbart,  das  ich  uf  der  post  zum  könig  reiten  soll  mit  Fraxineo 
und  ursach  dartliet,  warumb  wir  solche  artikei  fürgschlageu  hetten,  und 
also  vom  könig  verneme,  was  sein  endlich  meinung  were;  vememe  auch, 
was  bQndnus  der  könig  gedechte  mit  unsern  Stenden  zu  machen ;  dann  wir 
hetlen  keinen  bevelch  darvon,  und  das  ich  das  handlet  mit  cardinal  Tumon 
und  admiral  infengUch,  darnach  mit  dem  könig ;  und  aber  Fraxineus  heimlich 
mit  madama  de  Tamps  und  Longeval,  die  den  könig  beredten,  das  er  in 
die  lotsten  artikei  verwilligt. 

Den  fünften  decembris  bin  ich  an  bof  kommen  geen  Villecutre.  *  Fraxi- 
neus und  ich  haben  mit  cardinal  Turnon  zu  nacht  gessen  ;  darnach  seind 
wir  in  ein  sondre  kammer  gangen,  ist  der  secretari  Laupepin  darbei  gwesen. 
hab  ich  die  sach  uf  begeren  des  cardinal  Turnons  von  anfang  erzelt,  und 
aber  da  ich  bin  kommen  an  die  mittel,  darvon  der  cardinal  Turnon  wOsst, 
hab  ich  angezeigt,  das  sie  bei  den  Engellischen  nit  haben  wöllen  gelten  noch 
mögen  erhalten  werden,  das  ich  us  sonderlichem  gesprech,  mit  Paget  ghalten, 
wol  hett  mögen  abnemen,  und  aber  darneben  auch  vermerkt,  was  bei 
Engelland  zu  erhalten  wer;  das  hett  ich  mit  meinem  mitgesandten  in  artikei 
bracht  und  La  Planche  füi^halten,  dem  könig  anzuzeigen,  ob  er  die  leiden 
möcht.  so  aber  ich  vernomen,  das  solche  artikei  anders  gedeutet  worden 
"weren,  hett  ich  mit  rat  Ii  meiner  mitgsandten  selbs  an  bof  kommen  wöllen, 
den  könig  zu  berichten,  auch  zu  vernemen,  woruf  der  könig  endüch  pleiben 
wolt,  und  hielt  sich  aber  die  sach  also : 


1  Soll  Wühl  s<Me\  heissea  wie:  «die  französischen  Gesandten  haben  gewollt,  dasa  ich 
dies  schreibe».  (Deutsche  Nachbildung  des  lateinischen  AcciuatiTai  com  Infinitivoj. 
•  VlUers-Cotlerets. 
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Der  künig  von  FraDkreicb,  der  wolt  den  friden  mit  dem  geding,  das  die 
Schotten  darin  begriffen,  und  das  im  Bolonia  wider  zugstelt  ward,  deren 
keins  wölt  Engelland  thun,  und  dieweil  nun  dise  handlung  sich  stiesse,  helle 
ich  mit  meinen  gsandten  uf  ein  mittelweg  gedacht,  «eichen  so  beide  par- 
theien  annemen,  möchl  der  friden  gmacht  weiden  ;  dann  dieweil  £ngelland 
daruf  sehe,  erstlich  das  er  Bolony  erobert  hett,  das  seine  vorfaren  von  vier- 
huTidert  jaren  lier  »jern  t^hapl  liotten  und  nie  bekommen,  so  tliet  im  die  eer 
NVül  und  wolt  sein  gern  ein  zeit  lang  geniessen.  zum  andern  so  wolt  er  auch 
gern  seinem  volk  wiifareu,  welchs  nit  will,  das  Bolony  widei^eben  werd. 
darumb  sei  Mein  mittel,  dann  das  er  Bolony  so  lang  behalt,  bis  er  gar  beialt 
wart  und  zufriden  gslelt  umb  das,  das  man  erachten  könne,  das  er  [König 
Franz]  im  [König  Heinrich]  schuldig  sei.  also  sei  nun  der  arfikel  conoordirt, 
das  der  könig  [Franz]  Bolony  wi<lor  h:\hon  werd ;  allein  sei  es  umb  die  zeit 
zu  thun,  und  das  man  den  protestirenden  heimsetz,  wie  vil  gelts  und 
zwischen  welcher  zeit  das  erlegt  soll  werden,  und  das  Kn^relland  Sicherung' 
thüe  mit  bürgen  oder  sonst,  das  er  Bolony  wider  geben  wöll,  so  er  bezalt 
ist.  wir  haben  lang  ob  disem  artikel  disputirt;  zuletsten  ergab  sich  cardinal 
Turnon. 

Die  Schotten  belangen,  sagt  ich,  es  were  bösser  zu  vergleichen,  dann 
der  könig  wolt  die  Schotten  nit  lassen,  so  meinte  aber  Engelland,  sie  hörten 
im  zu.  darumb  bedauchte  uns  nit  ein  unlnllich  fordrung  sein,  so  Engelland 

des  heurats  mit  der  tochter  i  begert,  damit  friden  geslift  möcht  werden,  nnd 
könds  Frankreich  mit  keiner  billichen  weis  hindern,  darumb  möchte  der 
mittelweg  sein  zum  friden  erstlich,  das  der  könig  zusag,  das  er  sein  bot- 
schaft  zu  den  Schotten  schicken  wöll,  das  alle  stend  in  Scliottland  in  disen 
heurat  bewilligen,  item  das  sie  vei  iiicliell  werd  und  die  stend  in  Schotten 
sich  verbinden,  so  die  tochter  mannbar  wurt,  das  sie  die  volgen  lassen ; 
und  ob  sie  dann  das,  so  sie  beiden  konigen  verheissen,  nit  thun  wollten,  das 
der  könig  inan  nit  schuldig  sn  zu  helfen ;  und  dieweil  die  Engelischen  begeren 
wurden,  das  die  tochter  von  den  protestirenden  irgen  in  ein  schloss  in  Engel- 
land oder  in  ein  schloss  in  Schotten,  doch  an  der  grcntz,  erzogen  aolt  werden, 
haben  wir  lang  darvon  disputirt,  und  vermeint  cardinal  Turnun,  das  es  gnug 
were,  das  zwischen  Aon  dreien  königreichen  Frankreich,  Schotten,  Engelland 
eiti  triden  gemacht  wurde  und  bündnus,  und  welchs  dan  falet,  das  die 
.luileni  zwei  das  Überzügen,  er  lies  im  auch  «leu  lieural  nit  übel  gfallen, 
und  das  der  könig  bewilligt  darzu  zu  helfen,  doch  mit  willen  der  Schotten, 
von  andern  puncten,  als  das  sie  soll  erzogen  werden  in  eim  schloss,  und  das 
der  könig  die  Schotten  solt  lassen,  wolt  er  nichts  hören,  also  sagt  mir  Tut- 
nonius,  am  volgenden  teg  muest  ich  mit  dem  könig  reden,  hab  ich  also  am 
leisten  cardinal  Turnon  ermanet,  das  er  im  die  sach  wolt  lassen  bevolen  sein, 
und  das  wir  von  unsern  Stenden  in  bevelch  betten,  alle  handlung  mit  seinem 
ralh  und  wissen  fürzunemen.  es  ist  di^szmals  bei  mir  gstanden  Fiaxineus, 
<ler  alle  ding  hat  ba'<z  eiclert,  wie  er  dann  sonderlich  darzu  geneigt  ist,  das 
der  triden  durch  die  protestirenden  gemacht  werde  und  dann  ein  bündnus 
zwischen  Frankreich,  Cngelland  und  unsern  Stenden  ufgericht.  dahin  auch 
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der  küni^  geUiben  wurt  durch  niadarna  de  Thamps,  Longeval  und  die  königin 
von  Navarra.  cardinal  Turnon  weiss  nichts  davon  und  haltens  heimlich  vor 
im,  dano  es  ist  im  ein  bitter  Icraut. 

Den  sibenden  decembris  hat  mich  der  admiral  und  Turnon  xu  dem 
könig  gefuert,  und  hat  der  kOnig  mit  Fraxineo  und  mir  allein  geredt,  haben 
im  den  handel  erzelt  wie  vormals  dem  Cardinal  Turnon,  doch  weitleufigw. 
hab  im  auch  in  französisch  uberantwurt  unser  meinun}?,*  doch  das  wir  uns 
sovil  möjinch  des  könii^s  moinanj,'  vergleichen,  also  hat  der  könij^  Bolony 
halben  verwilligt,  dei*  Schollen  halb  auch  gsagt,  so  sie  zus.i;^mmi,  die  tochter 
zu  geben,  und  so  sie  mannbar  werd  unci  das  nil  thun  wollten,  das  er  inen 
nit  beislon  w5It.  aber  das  nie  darin  verwilligen  in  disen  heurat,  kinde  er 
sie  nit  zwingen ;  doch  verlioff  er,  es  sei  bei  inen  su  erlangen,  und  hat  also 
dann  an  mich  b^rt,  das  ich  den  protestirenden  Stenden  zoschreiben  wolt 
seinen  geneigten  willen,  den  er  gegen  inen  trueg,  und  das  er  gar  nit  etvras 
verwilli^'eTi  wolle  weder  dem  l>apst  noch  dem  Jif»iser,  das  wider  die  prote- 
stirenden stend   mö^'en  sein  ;  auch  das  er  in  das  concilium  nit  wolle  ver- 
wüligen,  es  sei  dann,  das  alle  reichssteiid  das  bewilligen  und  sondeilich  die 
protestirenden.  er  hat  aber  der  l)ündnu.s   nit   gedacht,  dann  adtniral  und 
Turnon  stunden  uit  weit  von  uns,  und  hab  ich  auch  deslialben  nichts  darvon 
reden  dfirfen,  auch  darumb,  dieweil  ich  nit  weis,  wie  die  protestirenden 
darzu  gesinnet  seind ;  doch  muessen  wir  erkundigen,  was  er  woU  und  wohin 
er  sehe,  auch  begert  der  königr,  das  ich  selbs  zum  kdnig  in  Engelland  reisen 
wolt,  irne  das  fflrzuhalten  und  seinen  legalen  gewisse  antwurt  zu  bringen, 
da  spräche  ich,  er  seit  mir  Fraxineum  zugeben,  sagt  der  könig,  er  gedrauei 
mir  wol,  und  were  auch  besser,   das  ich  dise  artikel  fürschlueg  in  namen 
meiner  mitgesandfen   uiui  nit  in  sein,  des  königs,  namen,  von  der  engel- 
lendischen  hartnickigkeit  wegen,  das  hab  ich  dem  küuig  zugsagt,  doch  mit 
dem  geding,  so  der  könig  von  Eingelland  die  bewillig,  das  ich  dann  meinen 
bevelch  eröffne,  die  königin  von  Navarra  schickt  denselbigen  abent  iren 
secretari  zu  mir  und  Hesse  mir  sagen,  das  die  sach  wol  stQnd,  auch  was 
sie  und  die  madama  des  Thamps  in  der  sach  handelten. 

Ben  achtm  decembris  hat  der  könig  mir  kein  antwurt  geben,  dann  es 
waren  etliche  vom  keiser  kommen  und  darzu  auch  zeitung,  das  acht  schifT. 
die  profiand  in  das  neu  Rilony  fucricn,  von  den  Kugelischen  weren  gehin- 
dert wordeu,  neinhlich  zwei  grangeu;  die  uherigen  worcn  enlrunnen. 

Den  neunten  decembris  haben  mich  admiral  und  Turnon  zu  sich  berufen 
lassen  und  artikel  Aberantwurtet,  darin  des  königs  letster  willen  begriffen 
ist.  die  schick  ich  hiemit  französisch.  *  dann  ich  hab  nit  der  weil  ghapt,  sie 
zu  translatiren.  Marz  Hag  wart  sie  *  wol  machen ;  doch  das  es  gar  heimlich 
pleib  ;  dann  ich  hab  doctor  Ulrichen  gschriben,  was  daran  gelegen  sei,  und 
sonderlich,  das  sie  den  keiserischen  nit  in  die  hend  werden ;  dann  der  könig, 
wie  man  daran  siehet,  will,  das  es  ^till  pleib  und  das  wir  nit  in  seinem 
namen  sonder  als  für  uns  selbs  Engelland  furschlagen.  dann  beidei^its,  ob 


1  Ebenda  f.  56  in  deutscher  Ueberselsttiig.  Botspricbt  dem  obigen  Berioht  über  die  dem 
Kardinal  Tournon  gemachten  Vorschlage. 

8  Es  iät  nur  eine  deutsche  Ueberselzuog  vorhauden.  Siehe  die  Beilage. 
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sie  schon  des  fridens  begeren,  so  bat  imm  ducli  gross  acht,  da^  lo  den  cere- 
monien  nit  gefiüet  werd,  das  uns  dann  grosse  hlndoniDg  bringt 

Nach  solchem  haben  mich  admiral  und  Tümon  zum  könig  gefuert,  der 
bat  mich  gefragt,  <At  ich  die  artikel  vemommen  hab,  und  ob  mir  eiwas 
daran  manglet,  sagt  ich,  sovil  Bolony  belanget,  manglet  mir  nichts,  dann 
allein,  das  itzt  friden  gmacht  wurd,  und  aber  die  tax  der  schuld  itzt  durch 
uns  nit  gmacht  werd  ;  dann  dis  wurde  den  friden  verlengem.  in  dem 
andren  arlikel,  Schotten  belanf!;en,  hab  ich  gesagt,  sein  majestät  hette 
vorgestern  vermeldet,  so  die  tochter  mannbar  were,  und  sie  die  nit  geben 
wollen ,  so  sie  es  vor  zugsagt,  das  sein  majestät  inen  dann  nit  l>eiston  wolt 
und  zulassen,  das  Engelland  fürfüre,  darzu  es  recht  hett.  hat  der  köoig 
geantwurt,  das  er  noch  der  meinong  were,  und  mir  zugsagt;  daromb  auch 
etliche  puncien  in  der  instruction  uf  mich  gstelt  weren.  item  das  die 
Würdigung  der  schuld  uf  unsere  forsten  und  stend,  die  protestirenden, 
gstelt  wurde,  das  gfiel  im  auch,  das  sie  darin  sprechen. 

Nach  solchem  hat  er  mich  abermals  geheissen,  das  ich  den  protestirenden 
Stenden  sein  geneigten  willen  gegen  inen  anzeigen  wolt,  das  er  nieman  su 
lieb  etwas  wider  sie  verwilligcn  wolt,  auch  das  concih'um  nit  bewilligen, 
dann  alle  stend  des  reichs  bewilligten  das,  sonderlich  die  protestirenden. 
und  hat  mir  das  ernstlich  l)evolen  und  geholten  zu  schreiben,  und  hab  icb 
deshalben  törnemblich  Authoni  abgferligl  und  beger,  das  ir,  herr  Jacob,  bei 
unsem  Stenden  sonderlich  brief  usbringen  an  uns,  dem  Unig  darumb  zu 
danken ;  aber  ich  wolt,  das  ir  Authoni  gleich  wider  schickten ;  dann  ich 
darf  sein,  wie  ich  dann  doctor  Ulrichen  geschriben  hab  [*]. 

Es  haben  sich  noch  bisher  die  Französischen  billicher  finden  laaaen 
dann  die  Engellender.  was  nun  weiter  gschehen  will,  weis  ich  nit.  ich 
besorg  übel,  das  der  artikel,  Schotten  belangen,  uns  hindere;  dann  die 
Enf^ellender  haben  iren  sinn  gar  nach  Schotten  gehenkt,  und  das  sie  nit 
werden  feiren,  sie  haben  dann  die  tochter  in  iren  gwalt  bracht,  das  doch 
die  Franzosen  umb  der  fnnindschafl  willen  nit  wol  zugeben  kinden  ;  und  zu 
besorgen,  das  Engelland  mehr  dise  tag  wider  Schotten  erbittert  sei ;  dann 
vor  dreien  tagen  ist  zeitung  kommen,  das  die  Schotten  dem  graven  Masvelt,  ^ 
der  zu  den  Engelischen  gflallen  ist,  swd  schldsser  ingenommen  haben  und 
itzt  im  dritten  mit  sechstausent  in  selbe  belegern.  aber  der  könig  von 
Engelland  soll  ein  volk  schicken,  in  zu  entsetsen,  und  die  Schotten  sich 
dargegen  rüsten,  also  das  man  itzt  wol  schlagen  solt. 

Ich  bitt  euch,  lieber  herr  Jacob,  verschaffen,  das  man  dem  könig  selb» 
schreib  oder  das  man  uns  schreib,  damit  man  dem  könig  dank  für  seinen 
geneijxten  willen  gegen  unsern  Stenden. 

Gott  geh,  wer  hienus  komme  auch  von  Franzosen.*  so  hallen  still, 
was  wir  euch  scluciben,  und  sonderlich  die  artikel.  warten  bis  mir  kommeu; 
wir  wollen  euch  alle  ding  anzeigen. 

Die  Franzosen  und  Engelischen  verwundern  sich,  das  mau  uns  so  sdten 


1  Lofd  MuwalL  Vgl.  State  papers  X  108, 
t  Sinn? 
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schreibt ;  dann  sonderlich  die  Engelischen  ernstlicher  zu  machen^  wer  68 
gut,  so  wir  etwas,  das  von  euch  kerne,  zeigen  möchlen.i 

Datum  *  10.  decenibris  morgen  umb  vier  uren  anno  etc.  45.» — Pr.  Dec.  17. » 


Beilage.« 

An  t wo  r t  des  Königs  von  Frankreich  aufJohannes  Stu  rms 
Vorschläge  zur  Herstellung  des  Friedens  zwischen  England 
und  Frankreich,  d.  d.  December  9. 

Str.  8t,  Arth.  ÄÄ  W  f.  «9.  Kagk, 

Der  Kdnig  ist  bereit,  lur  Herstellung  des  Friedens  zwischen  Frankreieh, 
England  und  Schottland  die  Bezahlung  aller  seiner  Schulden  an  England  zu 
versprechen.  Inzwischen  soll  letzteres  Boulogne  als  Pfand  behalten,  jedoch 
Geiseln  dafür  stellen,  dass  es  nach  Bezahlung  der  Schulden  diesen  Platz  an 
Frankreich  zurückgeben  werde.  Da  der  Betrag  der  schuld ij^^en  Summe  streitig 
ist,  so  Süll  er  durch  englische  und  französische  Kommissare  unter  Vei'mitt- 
lung  der  protestantischen  Gesandten  festgesetzt  werden. 

Femer  will  der  König  versprechen,  nach  Abschluss  des  Friedens  zwischen 
den  drei  Reichen  Gesandte  nach  Schottland  zu  schicken,  cdie  des  heurats 
halben  ain  vergleichung  dreffen  sollen,  und  das  auch  solichs  jetz  von  den 
forsten  und  herm  der  land  von  Schotten  bewilligt  werde,  doch  darbei 
verstanden,  das  mittler  weil  sie,  die  princin,s  also  in  der  freiheit  in  irem 
konigreich  leben  und  wonen  möge,  wie  es  dann  auch  pillich  und  es  ir  mt. 
gemelteu  herr  Stürmen  dessen  auch  gnugsam  zu  verstelm  hat  geben.» 

Sollte  es  auf  Grund  dieser  äusseislen  Vorschläge  nicht  zum  Frieden 
kommen,  so  ist  der  König  bereif,  den  Piolestierenden  zu  Gefallen  auf  zwei 
oder  drei  Jahre  einen  Anstand  zu  machen,  in  den  auch  Schottland  begrilTen 
sein  sollte. 

Will  England  hierauf  eingehen,  so  ist  der  König  bereit,  alsbald  Bevoll- 
mSchtigte  zum  Abschluss  des  Vertrages  nach  Ardres  zu  schicken.  Inzwischen 
soll  die  ganze  Sache  möglichst  geheim  gehalten  werden. 


1  Aus  einem  Brief  der  Kriegsverordneten  von  Metz  an  Str  assbnig  d.  d»  De«.  2  (ebenda 
f.  «JS)  gebt  hervor,  dass  die  Dreizehn  durch  Vermittlung  der  Metzer  versucht  hatten,  dem 
Job.  Niedbruck  Briefe  zubommen  zu  lassen,  dass  es  dem  Boten  aber  nicht  gelungen  war, 
dtn  AdfMMliii  m  fiadm,  and  da«  die  Briefe  infolgedessen  unerOffiiet  nacb  Strassburg 
sDiflekgflfeiiiekl  wurden. 

*  Ortsangabe  fehlt.  Vermutlich  Villers- Cotterets. 

3  Dieser  Vermerk  von  des  Stadtschreibers  Hand  findet  sieb  nur  auf  dem  von  Geiger 
gMcbriebeneo  Exemplar  und  bezieht  sieb  auf  die  Vorlage  des  ScbriftstQcke  im  Dreizehner- 
kolk«^  VgLiir.640. 

4  Vgl.  oben  8.  (187. 

5  Miria  Stovt. 

44 


Digitized  by  Google 


eoo 


IMB  I>«e.  Buel  hilt  di«  Prot,  für  adir  b^ht. 


644k  Die  DreiMlm  tob  BamI  «i  die  vmt  StnnlnBi.        Paombw  lt. 

Basl.  Arch.  Miss.  t.  35  f.  459.  Conc. 

Anichlag  vai  Q«if.   FriedansTermittlang   iwischea    Fnokreicb    und  BogUnd. 
SeMimoie  Absichten  P^nlireiclis  und  des  KalMra  gegen  die  BTangcUeclien.  Serojcn. 

Bern  bat  soeben  geschrieben,  «das  sich  in  welsch  landen  unver  von 
Jenf  ein  kriegsvolk  zu  ross  und  fuss  versamble,  under  denen  sich  etlich 
boren  lassen,  wie  si  die  statt  Jenf  und  deren  von  Bern  nuw  frewonnen 
land^  UDversehener  sach  ze  ubertallen  uud  inzunemea  wiilens.i»  Bern  rüstet 
deshalb  und  bittet  die  EidgenoMen  um  AuflMheii. 

cSonst  hat  uns  angelangt,  das  man  in  Frankrich  am  hof  der  boten,  die 
der  konig  su  kei.  mt,  den  friden  xu  beschliessen,  geschickty  ^derkonll 
taglich  warte, '  und  das  kei.  mt.  die  eer,  den  friden  zwuschen  Frankrich 
und  Engeiland  selbs  zu  machen,  haben  und  die  s  andern,  [welche]  sich  dessen 
undernommen,  ^  nit  {gönnen  wolle;  das  ouch  des  bapsts  botschaft,  so  jrrosse 
summa  j,'elts,  als  wir  achten  zu  furderung  herzoj;  Heinrichen  von  Brun- 
schwigs  vorhaben,  harusgefurt,  von  stund  als  si  des  herzogen  niderlag  ver- 
stendigei,  widerumb  zurück  hinder  sich  kert  sie.  darzu  die  kei.  mt.,  sobald 
si  henogs  Heinrichs  niderlag  verstanden,  vil  bouptlut,  kriegsvolk  in  deren 
erblanden  anninemen,  bestelt ;  zu  dem  die  landsknecht,  so  in  des  konigs  von 
Engelland  namen  bestelt,  ^  nisambt  denr;n,  die  in  Flandern  gsin,  allein  nf 
unsern  g.  herrn  den  lantgraven  von  Hessen  sollen  gewartet  haben,  wann 
sin  f.  g.  —  das  doch  der  guti}?  p:ott  {inedijr  verhutot  hat  —  unfal  an  die 
band  sliesse,  das  si  irn  f.  j:.  alsdan  uf  dem  hals  werend.  us  dem  allen  der 
fursten  und  herrn  pratliken,  die  si  unser  heilig^en  religion  zuwider  furend, 
lichtlich  zu  vermerken,  welichs  uuch  verner  darbi  abzunemen  sie,  das  der 
herzog  von  Orleans,  yso  es  gol  mit  sinem  todtlichen  abgang  nit  furkomen^ 
über  die  kurisser  und  fus^knecht  und  des  konigs  ganze  hilf  hevelch  gehept, 
der  kei.  mt.  wider  die  ungloubigen  (die  si  aber  allein  die  sin  meinend,  so 
unser  heiligen  religion  anhengig  sind)  hilf  zu  thund,  der  Ursachen  der 
admiral  ns  Frankricli  vor  des  herzogen  von  Orleans  abgang  gerat,  si  wollend 
in  kurzer  zit  ire  hand  in  der  ungloubigen  blut  (die  evangelisdien  meinende) 
weschen.» 

Granvella  ist  wieder  nach  iMailand  ^;eri(ten,  um  allerlei  Praktiken  mit 
dem  Papst  u.  a.  anzurichten,  «so  habend  drig  italianische  houptleut,  so  des 
konigs  diener  gwesen,  dem  herzogen  von  Safoy  die  stat  Thaurni  <  mit  ver- 
raten inzugeben  understanden,  weliche  schon  gefangen  und  allen  anschlag 
entdect  haben.»  Bitten  um  Nachricht  Ober  den  Tag  der  Schmalkaldener  zu 
Frankfurt.  Dat.  Sa.  cspat»  i3.  Dec.  a.  45.  t 


1  Des  1586  eroberte  saToyieche  Wendtknd. 

9  Vgl.  oben  S.  688  iL  4. 

3  D.  h.  die  -Ehre.. 

4  Nämlich  den  deutschen  Protestanten. 

^  Das  Kriegsvolk  Helfenbergs.  Vgl.  oben  nr.  008  ete. 
e  Tarin? 

Stnnbaig  denkte  fftr  den  Brief  am  16.  Dec.  (Bbendt  Zeitangen  1880/49  f.  448). 
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645.  Jakob  Stnmi»  Heinrick  tob  Mllll«iMm  ud  Wehel  Sehwencker, 
CtaMwMo  mmt  dorn  Boadeitago  n  Vfokfiut,  m  «Imi  Bat.        December  16. 

Fsankfut 

Sfr,  St,  Ära.  AÄ  537,  Ausf. 

Die  Verhandlungen  haben  noch  nicht  begODoen  [nr.  651].  Schicken 
einen  Brief  der  Stadt  Gotha  [*J.^  Die  Augsbiirger  und  Ulmer  berichten,  dass 

der  Anstand  mit  den  Türken  auf  5  Jahre  geschlossen  sei,  «aber  mit  was 
conditionen,  weiss  man  noch  kein  aijfenschaft «.  so  hat  der  bapst  zu  Korne  im 
consistorio  beschlossen,  das  das  conciHum  zu  Trient  sein  fürtjranp^  und  auf 
den  achten  dis  monats  seinen  anfang  haben  soll.s  —  Dat.  Frankfurt  Di. 
15.  Dec.  a.  45.  —  Pr.  Dec.  23. 

646.  Die  Dreizehn  an  Jakob  Sturm,  Heinrich  von  MQllenkeim  and  Michel 
Schwencker,  Gesandte  in  Frankfurt.  December  18. 

Sir,  St.  Arek.  AA537f.7,  Autf, 

Ueh«r  die  Gesantltschart  zur   Vermiitlung  stviscbeo  Fnokraieli  und  Bnglaiid. 
Sehretbea  Basels.  WillMlm  von  Farstenberg. 

Schicken  den  Gesandten  die  gestern  von  Dr.  Hans  von  Meli  [*]  nnd 
Johann  Sturm  [nr.  643]  angekommenen  Briefe  eröffnet  zu  und  fQi^  deutoche 
Uebersetzungen  derselben  bei,  welche  den  verbündeten  Ständen  mitgefeilt 
werden  sollten.^  cund  bedenken  bei  uns,  dass  dennocht,  nochdem  sich 
beide  konig  so  weit  in  handhini,^  p;elassen,  gut  und  auch  von  nolen  sein 
woll,  den  costen  nit  zu  sparen  und  den  gesandten  zu  schreiljen,  domit  es 
dannocht  ein  ansehen  hab  und  die  beiden  konig  nit  gedenken,  als  ob  man 
allein  zum  schein  geschickt  und  wenig  darnach  fragte,  ob  sie  vertragen 
vnnrden  oder  nit.»  Man  sollte  auch  dem  KAnig  von  Firankreich  fSr  sein 
freundliches  Erbieten  gegen  die  Prolestierenden  danken,  und  zwar  nicht 
blos  brieflich,  sondern  durch  einen  eignen  Gesandten.  Als  solcher  würde 
Dr.  Ulrich  Geiger,  der  schon  mehrfach  in  Frankreich  gewesen,  besonders 
jreeignet  sein.^  Schicken  die  lolzten  Basler  Zeitungen  [nr.  644J  zur  Mittei- 
lung an  die  Stände;  doch  sollen  die  Urbeber  nicht  verraten  werden. 


1  Nach  Hatsprot.  513  enthielt  derselbe  die  Bitte  um  GeldbQlfe  wegen  eines  grossen 
Urandes.  Die  Antwort  Strassburgs  kenne  ich  nicbt. 

*  Vgl.  oben  nr.  550«  Am  10.  Deeember  hatte  Starm  den  bessieeheD  Oesendten  seia  Br^ 
etennen  nber  diese  Nachricht  uu^-gosprochen,  unter  Hinweis  auf  eine  Mitteilung  Sleidans  [*], 
wonach  Frankreich  seit  dem  Tode  des  Herzogs  von  Orleans  den  Anstand  zwischen  Oeslerreich 
und  den  Türken  zu  hintertreiben  suche  und  seine  zur  Förderung  des  Auslands  abgeschickte 
Oeeaodtscbafl  lurflckberufen  habe.  IiideeMn  gab  Stoim  sn.  daie  akh  en  der  Thetsedie  des 
Wefl^iMlillileads  nickt  mehr  twettSda  lasM«  und  de«  die  Bvengeliaehen  Jetst  euf  der  Hat 
e^  mflssten.  (Neudecker  Urk.  747). 

8  Nicht  am  8.,  sondern  am  13.  December  sollte  die  Eröffnung  des  Konzils  stattfinden. 
Vgl.  nr.  650  und  v.  DruiTel  Iii  41  fl*.  Sie  ging  denn  auch  wirklich  an  diesem  Tage  vor  sich. 
«  Vgl.  Neodeeker  Akt.  569  n.  519. 

*  Der  AOTtthntt  der  evnng.  Stinde  in  Fraekrart  aehiieb  infolge  dieeer  Anragong  ea 

25.  Dec.  an  Baumbach,  Sturm,  Sleidan  und  Niedbrurk,  sie  sollten  in  ihren  Bemühungen  um 
den  Frieden  fortfakren ;  wenn  sie  jedoch  •niehts  frachtbarUcba  erlaogen*  könnten,  aoUten  aie 
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Wilhelm  von  Fürstenberg  will  Hans  Jakob  Mussler  nach  Frankfurt 
schicken,  um  den  Ständen  für  ihre  Verwendung  zu  seinen  Gunsten  zu 
danken  [nr.  ülG]  und  um  seine  Aufnahme  in  den  schmalkaldischen  Bund  zu 
bitten  j  zum  Entgelt  will  er  dem  Bunde  im  Notfalle  für  400  fl.  monatlich 
dienen.i  Die  Dreisehn  befürworten  dieses  Gesuch.  Bat.  18.  Dec.  a.  45.  — 
Pr.  tper  d.  GheUum»  Dec.  83. 

647.  Jakob  Stafm  an  Landgraf  Philipp.  December  2i. 

Frankfurt. 

Mitrb,  Ärek.  Orig,  Sehr  fehlerhaft  gedr.  M  Ntviteiw  JH,  Ml. 

BekUmpft  die  Bedenken  des  Landgrafen  gegen  eine  persönliche  Zusammenkauft 
and  Verständigung  mit  Kurf.  Friedrich  v.  d.  Pfalz,  der  dem  Evuigelium  sehr  gp- 
neigt  ist.  Die  HOcksicht  auf  Dänemark  und  besonders  auf  Bliwa  iut  niohl  davon 
•bhaltan.  P.  S.  Pfalx  anterstOtst  die  Kölner  RefocmettoB. 

«E.  f.  g.  rftt  und  gesandten  alhie  haben  mir  angezeigt,  wes  e.  f.  g.  inen 
des  churf.  p&htgraven  halber  geschriben,  und  «anunb  si  bedenken  haben 
der  persönlichen  zusamenkunfi  halber.»*  Auf  Philipps  Wunsch  wolle  er  nun 


«•■f  dMB  gUmpfigen  und  fugsamen  abschid  gedenken.»  Zugleich  wurde  Job.  Sturm  beauf- 
tragt, dem  König  von  Frankreich  ein  Schreiben  zu  über^'eben,  welches  demselben  den  Dank 
der  Protestierenden  fQr  seine  freuudschaflUche  Gesinnung  und  namentlich  fOr  seine  ErklArung 
bezüglich  des  Konzils  aussprach  (Harb.  Areb.  Kopie).  Ausserdem  sollte  Job.  Sturm  die  Kö- 
nige von  Fnnkiefeb  und  England  bitten,  den  Proleetierenden  in  Zakunft  von  etwaigea 
Werbungen,  die  sie  in  Deutschland  veranstalten  Hessen,  Kenntnis  so  geben,  damit  nicht  ihr 
Name  als  Deckmantel  ^rebraucht  werden  könnte  fflr  Rflstunpen,  die  gegen  die  Protestierendea 
gerichtet  seien.  (Neudecker  Akt.  579  and  596.)  Weitere  Berichte  von  Job.  Sturm  und  Ge- 
nosMn  ober  ihre  Bemtlbungen  ftlr  den  Frieden  liegen  niebt  vor.  lieber  Stnrms  vmA  f^tA- 
bmeks  Verbendbmgen  mü  Psget,  wekb»  Eud»  Deeenber  ToUsUndig  aebeitertan.  vgl.  das 
engliscben  Gesandten  Briefwechsel  mit  Heinrich  VIII  in  State  papers  X  768  ff.  Am  26.  Dae. 
nahmen  Baumbach  und  Sleidan  ihren  Abschied  bei  dem  engliscben  Monarchen  (Baumgartea 
nr.  65),  und  am  30.  Dec.  richtete  Heinrich  ein  Dankschreiben  an  die  protestierenden  Stände, 
worin  er  die  Schuld  em  llisserfolg  der  Friedeneverbandlungen  auf  Fmknicb  sa  ^riben 
snobto.  (Gedr.  G«  Scbmidt  98;  vgl.  Bemngerten  a.  a.  O.) 

1  Seine  Instruktion  in  dieser  Angelegenheit  siehe  bei  Neudecker  Akt  560  und  in  Miu. 
d.  Fürstenb.  Arch,  I  nr.  556.  'Für  Nenningea  ist  dort  zu  lesen  :  Venningen.)  Der  Graf  macht 
geltend,  duss  man  iluu  früher  für  seine  Dienste  eme  viel  höhere  Summe  geboten  hatte.  Vgl. 
eoeb  G.  Sobnidl  76. 

•  Sturm  bette  den  besnsclMn  Riten  am  10.  December  «nSUt»  die  Rite  deeKnrf.  v.d. 
Pfelz  bitten,  als  er  sie  jBngst  zu  Hagenau  getroffen,  behauptet,  es  wQrde  dem  Landgrafen 
bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  mit  ihrem  Herrn  ein  Leichtes  sein,  denselben  gast 
fOr  das  Evangelium  zu  gewianeo.  Sturm  hatte  deshalb  gebeten,  Philipp  möge  nach  Frank- 
furt kommen  und  dort  mit  Kurf.  Friedriob  losemmentrefl^  Sei  einmal  Pfels  gewonnen,  a» 
werde  «ueb  Baden  leiebt  anf  die  Saite  der  Bvnngeliachen  gebracht  werden.  (Nendecker  Ulk. 
748).  Der  Landgraf  hatte  seinen  Raten  auf  diese  Mitteilung  am  15.  Dec.  erwidert,  er  fürchte 
durch  Ann&berung  an  Pfalz  die  Fürsion  von  Dünemark  und  Baiern  vor  den  Kopf  zu  stossen, 
Ton  denen  namentlich  ersterer  sich  als  treuer  Freund  bewthrt  habe.  Es  komme  dem  wankekoü- 
tigen  PfUser  bei  seinem  Annftberungsrersoch  an  die  PMteotierendaD  weniger  tnf  des  EvangeBam 
all  auf  UnterotBtning  aeiner  danlachen  Ansprache  und  auf  Abwendung  Heoaens  von  Baien  sn. 
Es  werde  Jedenfalls  genügen,  wenn  die  hessischen  Rate  und  Sturm  anf  der  RoiM  nach 
Rogenaburg  den  Knr^reten  in  UeideLbeig  beanchten.  (Neudecker  Akt.  53^. 
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seine  Meinung  hierüber  mitteilen,  «das  e.  f.  g.  entKdi  ftirsorg  tragen  der 
kleinmutigkeit  und  unlMSteiidigkeit  [ded  Kurf.  IViedrich],  itl  nit  on,  es  tragen 
«in  ander  leut  aocli  etwas  fünorg ;  dweil  aber  seithar  neehslem  richslag  und 
in  jelzigan  löufen,  do  dto  condliom  rar  der  tfadr  und  sonst  allerlei  pnctiken 
voriianden,  sin  drarf.  g.  in  vilen  dingen  die  religion  betreffen  furtfart ;  als 
nämlich  zu  Baiern  dolien  zu  Amberg  hat  ir  cb.  f.  g.  vitzthumb  Franz  Gonrat 
von  Sickinf^pn  die  mess  nbpotlion  und  die  communion  ufgericht  ;  zu  Heidel- 
berg lost  man  im  Augustinercloster  dieselb  auch  halten  ;  der  kunigin  Marien 
predigen,  so  im  Niderland  für  ein  ketzer  verdampl  und,  so  er  nit  entwichen, 
verbrent  wer  worden,  ist  von  sin  churf.  g.  angenomen,  in  das  obgemelt 
Augustinercloster  gesetst,  liset  den  Paulum  zu  den  Römern  und  mag  in  die 
furstin  [Dorothea]  wol  leiden,  dweO  er  ir  basen,  der  konigin  Marie,  lieb  ge- 
wesen und  der  franwsisehen  sprach  kündig.«  glieber  gestalt  so  hat  sin  ehf. 

ein  gelerten  medicum  (so  der  religion  halb  im  Nidwland  Tertriben) 
auch  angenommen  und  im  ein  lectur  zu  Heidelberg  geben.'  so  st6lt  er  nach 
einem  prediger  in  das  schloss,  lost  vil  pfarren  mit  evangeUschen  predigern 
besetzen,  geduldet  die  prieslerohe.  so  sind  die  furncmsten  rät  dorn  evangelio 
anhengig  und  dasselh  zu  funleron  geneigt,  also  das  gute  liolTnung  ist,  dweil 
er  es  in  disen  leufen  also  anfoliet,  es  sei  etwas  trib  von  gott  do.  dweil  aber 
«tlich  gutherzig  eben  die  fursorg  tragen  der  wankelmutigkeit  halber,  so  ver- 
meinen und  hoffen  dieselben,  so  e.  f.  g.  personlich  zu  im  kftmen,  er  solle 
dodurch  gesterkt  werden,  und  e.  f.  g.  ein  susag  von  im  bekommen  oder 
villicbt  sich  in  die  einigung  hegeben,  dodurch  er  desto  weniger  wider  zurück 
mochte  und  in  dem  angefongnen  werk  furfüre. 

Denmarks  halber  hör  ich  sagen,  das  der  churfurst  von  Sachsen  im,  dem 
(  hurf.,  algereid  so  vil  zu  verston  geben,  das  weder  er  noch  e.  f.  g.  im  wider 
lienmark  helfen  mögen  anders  dan  mit  guilicher  undoriiandliing  uf  moss, 
wie  e.  f.  g.  in  irem  schreiben  melden,  derhalben  e.  f.  g.  im  selben  fall  sich 
wol  zu  entschuldigen  wissen,  so  weiss  ich  sovil,  das  die  verstendigsten  rät, 
die  sin  chf.  g.  haben,  nit  gern  sehen,  das^  sich  sin  cht.  g.  in  einicben  krieg 
gegen  Denmark  inliesse;  dan  dweil  sm  chf.  g.  kein  erben  hat  von  deren 
gemahel,  so  kont  der  Pfalz  kein  nutz  dorus  entston  sonder  vil  mer  dodurch 
in  grossen  unrat  und  verderben  komen ;  derhalben  der  furschiag,  sich  mit 
gelt  zu  vertragen,  der  Sachen  nit  so  undinsUich  sein  möcht.  sovil  dan  Bayern 
hclanjit,  ist  wor,  das  si  mit  einander  nit  wol  stond  ;  es  sind  aber  vast  zwo 
Ursachen,  dorumb  Beyern  sich  mit  Pfalz  zweiet  :  die  chur  und  h.  Otthein- 
iichs  land.  nun  können  aber  e.  f.  g.  selbs  bedenken,  was  gerechtikeit 
Beyern  zu  der  chur  haben  mag  wider  ein  solichen  langherbrochten  besitz 
und  gebrauch,  auch  die  Verordnung  der  guldin  bullen,  und  ob  besser,  das 
Beyern  die  chur  hett  und  im  churf*  rat  mit  Mens  und  IVier  wider  die 
religion  stimmet,  oder  oh  besser,  das  es  vom  jetzigen  püsilzgraven  nf  h.  Ott- 
hemrichen  oder  h.  Wol^ngen  käme,  welche  beid  dem  evangelio  anhengig. 


1  P«ter  Alesander  toq  Ams.  Vgl.  aber  ihn  Lern  II  822.  Br  hatte  zn  Anfang  des  J. 
1S45  US  den  Niederlsndea  flieheii  mQssen  «nd  war  Oher  Strassbarg  nach  Heidelberg  ge- 

kemiBeD. 

2  Wer  ist  damit  gemeint?  In  der  Litteratnr  Ober  die  Heidelberger  Universitili  finde  ich 
kernen  Aobaltspunkt. 
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to  mag  68  darnadi  im  e.  f.  g.  dochterman  >  oder  h.  Hansen  smie*  komeo,  die 
all  unser  rd^lion  und  von  rechtswegen  und  vcrmog  der  guldio  bullen  die 
nächsten  agnati  und  erben  sind,  welche  h.  Wilhelm  allein  mit  gewalt  als 
der  sterker  und  durch  hilf  siner  reü^ionsverwandten  zu  furdonmjj:  derselben 
bab-stlichen  religion  und  mit  keinem  rechten  abtreiben  würde,  so  ist  der 
spaue  h.  Ottheinrichs  land  halber  auch  vast  dohin  gericht,  ;das  dasselbi^' 
land  von  unser  religion  getrungen  würd,  wie  sich  dan  er,  h.  Wilhelm,  vast 
bddagt,  daa  dise  religion  in  Bayern  inrisaen  aolle,  ao  weiss  e.  f.  g.,  waser 
mit  Regenapuig  allein  der  reli(^  halb  noch  uf  heutigen  tag  beharret.* 
was  dan  für  hoch  vertrauen  und  glauben  uf  ir  buntnussen  nnd  zusagen  zu 
setzen,  das  weiss  h.  Heinrich  von  Braunschweig  und  hat  es  e.  f.  g.  im  werk 
gesehen.*  derhalben  ich  nit  zweivel,  es  wer  diser  ainigun^  und  religion*- 
stenden  nutzer,  wie  man  Pfalz  berbeibringen  mocht,  dan  das  man  es  Beyern 
halb  underlassen  solt.  so  will  mich  us  allerlei  anzeig  bedunken,  das  Pfalz 
gern  bei  e.  f.  g.  personlich  were.  solle  nun  Pfolz  merken,  das  man  im  miss- 
trauet oder  ain  nit  achtet,  das  mocht  wol  ursach  geben,  daa  er  wider  bei 
kai.  mt.  oder  and«ii  Stenden  sudiet,  welche  nit  gern  sehen,  das  sich  Pfalz 
zum  evangelio  thüge. 

Das  alles  gib  e.  f.  g.  ich  undertheniglich  und  getreuer  wolmeinung  al> 
mein  einfeltig  bedenken  zu  erwegen,  ob  nit  weg  zu  finden,  dodurch  beide 
e.  f.  g.  zusamen  personlich  kämen,  es  wer  durch  bitt  und  gutbcdunken 
gemeiner  stend  oder  uf  ansuchen  des  bischofs  zu  Co\n  churf.  etc.  oder  in 
andere  weg.  so  acht  ich,  es  konte  lichtlich  mit  Schriften  der  argwon  bi  Den- 
mark  fnrkomen  werdeä.»  —  Dat.  Frankfurt  21.  Dec.  a.  45.  —  Pr.  Roten- 
buig  25.  Dec.B 

P.  S.  —  Es  hat  mich  auch  doctor  Jheronymus  zum  Lanib,  der  von 
Frankfurt  advocat,  bericht,  wie  er  uf  dem  landtag  im  stift  Coln  gewesen,  do 
hab  der  pfalzgrave  sein  botschaft  dem  churf.  von  Coln  zu  einem  bistand  zu- 
geschickt, die  sich  vast  wol  gehalten  und  bi  den  Stenden  des  slifts  vil  an-  ' 
Sehens  gehabt,  also  das  sie  nit  ein  kleine  ursach  seien,  das  alle  stend 
bewilligt  haben  des  erzbischoves  appellalion  anzuhangen,  und  das  die  sag  sei, 
wie  man  in  Prabant  und  an  dem  kaiseriachen  hof  dem  pfalzgraven  aeer  ubel 
rede  und  inen  öffentlich  ein  kotier  achelte.» 


>  Herzog  Wolfgang  von  Zwaibrttckan  Utl»  im  Marbet  1644  Philipps  Tochter  Aua 

geheiratet.  Vgl.  Lenz  III  360. 

2  Der  Soba  des  Herzogs  Haas  voq  Suumeru  kam  als  Friedrich  III  im  J.  1559  tbat- 
laehlidi  in  BaiiU  der  Kar. 

S  Regensburg  hatte  wegen  seiner  Neigung  lar  rrang.  Lthie  viel  tob  Beiern  sa  leite. 
Vgl.  Bucers  Brief  bei  Lenz  II  396. 

4  Ueber  Philipps  BQodDisverbandlungen  mit  Wilhelm  von  Baiern  seit  1540  giebt  Leu 
III  171—482  eingebende  Auekooft.  Sturm  hatte  schon  im  Joli  den  Riten  des  Landgrafen  in 
Worms  enf  eine  Anfinge  erwidert»  er  helle  nicht  viel  tou  einem  Banduie  mit  Beiern,  weil  mm 
in  der  Religion  nidil  einig  eei ;  doch  (möge  sich  Phih'pp  immerhin  euf  gewiiee  Veroo- 
baningen  mit  Herzog  Wilhelm  einlassen,  um  denselben  nicht  zu  Icrlnken.  (A.  e.  0. 
Tbatsachlich  gingen  die  Verhandlungen  dann  weiter,  verliefen  aber  im  Sande. 

a  Vgl.  eBtennr.651. 
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64&.  mo  DreiaehB  yw,  Basol  am.  die  Ton  StrMsInnt-  Decomber  aa. 

^«i  Artk,  Mi$».  t,nf,  IW»  CMC, 

Frankreich  will  ia  der  Schweiz,  Strassburg  etc.  Aaleibe  vun  200000  Kronen  auf- 
nebmen.  Argwohn,  das*  atwM  eagen  dia  BviDgdiachw  in  W«riw  tot.  K«i&  Geld 
ni  geb«a. 

ein  diser  stund  sind  wir  verstendiget,  das  kA.  mt.  in  Frankrich  kurz 
verrückter  zit  willens  gewesen  sie,  ein  erbare  summa  gelts  us  Frankrich 
in  unser  eidgnossenschafl  zu  schicken,  die  haupllut,  pensioner  und  knecht, 

denen  ir.  mt.  srhuldi^r,  ze  bezalen  und  ze  vernugpn.  wiewo!  nun  das  gell 
und  alle  din^  terti^'  und  zum  hinziehen  verrichtet  gsin,  wisse  man  nit,  was 
iurgefallen  :  es  hab  die  kö.  mt.  ir  furnemen  }?eenderet,  das  gelt  in  Frankrich 
behalten  und  angesehen,  hi  uns  alhie  ouch  uch  zu  Strasspui^  und  in  andern 
evangelischflii  Stetten  ein  summa  gelts,  nämlich  iweimalhunderltusent  krönen, 
um  zins  ufnemen  le  lassen,  damit  die  bouptlut  vorstendi  ze  bezalen  und 
ander  ire  geschefl  le  furdern.  hat  ouch,  dise  suma  ufzebrechen,  zwen 
französische  herren  harus  verordnet,  die  schon  su  Friburg  in  Uechtland 
ankomen  und  ire  renner,  das  gelt  ze  werben  und  ufzebringen,  zum  teil 
alher  gefertiget,  diewil  man  nun  vermeint,  demnach  kei.  und  iiö.  mt«»  mit 
sampt  dem  bapst  vertragen,  si  eins  und  alle  evangelischer  warheit  und 
religion  zuwider,  deshalben  man  vermuteo  muss,  das  ir  frid  teutscher 
nation  und  vorab  den  liebhabem  und  bekenneren  unser  heiigen  christen- 
lichen  religion  nit  lu  gutem,  sonder  ir  aller  anschUg,  die  tutsche  nacion 
under  das  joch  der  knechtischen  dienstparkeit  und  also  umb  ire  friheiten  ze 
pringen,  uszemärglen  ouch  die  wäre  evangelische  rehgion  uszeruten,  geordnet, 
und  darum  solche  summa  gelts,  damit  wir  alle  in  unseren  nöten  um  so  vil 
geschweclit,  bi  uch,  uns  und  andern  «-hristenlichen  Stetten  man  ulzebrerhen 
underslande,  so  haben  wir  bi  uns,  damit  die  seckel  beschlossen  behalten, 
insebens  gethan.»  Strassburg  möge  sich  dies  auch  zur  Warnung  dienen 
lassen.  Dat.  Mi.  23.  Dec.  a.  45. 

649.  Jakob  Starm  an  Landgraf  Philipp.  December  24. 

f^aakftizt  a.  H. 

Wtim,  ß,  A,  rtg,  H  p,  fflO  «r.  S09.  Äopü, 

Erläutert  das  Strassburger  Patsscbreiben  vom  81.  OkU  ^r.  889)»  betralfaiid  das 
RegMiabaiger  Golloquiam,  tun  SacbMni  Bedeokea  ta  swsttwneo. 

Erwidert  auf  das  ihm  vorgelegte  Bedenken  Sachsens  hinsichtlich  des 

CSolIoquiums  [S.  666  A.  3] :  «wiewol  ich  das  schreiben,  so  mein  hern  des 
colloquii  halb  an  e.  f.  g.  gethan  [nr.  629],  nit  gesehen  oder  verlesen,  so  bin 
ich  doch  bei  dem  ratschlag  gewesen,  do  ich  soviel  vermerkt,  das  eins  er- 
[samenj  rafs  meinung  nit  gewesen  und  auch  nit  ist,  so  der  colloquenten 
furwendungen  nit  wurden  zusaraenstimmen,  das  man  em  andere  form  des 
colk)qoii  solt  Airschlagen,  in  welchem  von  unser  doctrin  oder  confession 
anders  geredt  und  daduNh  die  substans  der  confession  vermindert  oder 


>  P.  h.  die  vorstebeDd  erwähnten  Uauptleule  etc. 
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verändert  wurde,  sonder  ist  iri  bedenken  dabin  gestanden:  ob  sich  begebe, 

das  durch  parteilichait  der  Presidenten  oder  durch    unschieklichait  des 
gegenteils  colloquenten  sich  die  sach  also  zutragen  wurde,  das  unser  collo- 
quenten  vermerken  wurden,  das  alle  handlung  vergeblich  und  ohn  frucht 
abgeen  wolt,  das  sie  derhalben  nit  sollen  sagen,  dieweil  also  (rehandelt,  so 
weiten  sie  mit  inen  weiter  nit  handien  oder  coUoqui reu  2  und  also  das 
coUoquium  abschneiden,  dadurch  die  andern  den  unsein  den  unglimpf 
uflegen  mochten,  als  ob  sie  tu  den  colloquien  so  wenig  als  zu  einem 
concilio  lust  und  willen  betten,  sondern  das  die  unsem  selten  anieigen, 
das  durch  dieses  colloquium,  so  also  vor  wenig  personen  geschee,  nichts 
fruchtbarlichs  möcht  ausfi^orirhl   werden,   aus  Ursachen,   so  sie  aus  dem 
handel  nehmen  mochten  ;  derhalben  .so  hielten  sie  es  dafür,  soll  in  solchen 
colloquiis  etwas  furchtbars  und  das  zu  befridung  und  vers:leicluing  deutscher 
nation  dienstlich,  ausgericht  werden,   das  solchs  nit  in  beisein  so  wenijr 
perwmen  sonder  einer  grossen  anzal,  die  von  allen  Stenden  des  reiche  darzu 
geordnet  wurden,  gescheen  must,  welche  verordnete  geiimpf  und  unglimpf 
der  Sachen  vernemen  und  iren  hern,  von  den  sie  vennrdnet,  davon  mochten 
relation  thun.  dan  dieweil  die  lehre  Christi  nit  ein  heimlich  ding  were, 
sonder  ein  solich  lehr,  die  er  seinen  jungem  bevolen  aller  weit  und  auf  den 
dechern  zu  verkun(iii,^en,  und  das  urteil  der  zuhorer  were,  auch   ein  jeder 
US  sein  selbst  glauben  selig  must  werden,  so  wolt  dies<3  Spaltung  der  religion 
nit  also  in  winkeln  sonder  öffentlich  vor  allen  Stenden,  zwischen  denen  die 
swispalt  were,  oder  zum  wenigsten  derselben  verordneten  disputirt,  erörtert 
und  von  «nem  iden,  den  es  anging,  geurtelt  werden,  welchs  der  geschrift 
und  lehr  Christi  gemesser  were.  durch  diesen  fürscblag  mochten  sie  das 
colloquium  al)schneiden  und  sich  zu  einem  solchen  colloqujo  erbieten,  damit 
wurde  der  unglimpf  diesen  Stenden,  als  ob  sie  collof^uia  und  das  licht  fliehen 
nicht   aufgele^it,  sondern,  so  das  gegenteil  solchen  furschlag  weigert,  auf 
demselben  mehr  dan  den  unsern  berugen. 

Dis  ist  ungeveriich  eines  rats  bedenken  gewesen,  soviel  ich  behalten. 
es  nun  der  Schreiber«  also  verdunkelt,  das  es  nit  dohin  verstanden  werden 
möge,  hab  ich  es  e.  f.  g.  auf  derselben  rat  anzeigen  und  ubergebne  Schriften 
undertheniger  mainung  declariren  wollen.i«  —  Dat.  Frankfurt  Ifo.  24.  dec 
a.  45. 


^  <1.  h.  der  Ratsherren. 

2  In  der  Vorlage  steht  •coUoqairaDg*,  wu  offeabir  auf  FiOchtigkeifc  des  Ahtthmhers 
zarQckzafabrea  ist. 

S  NlnUeh  der  Schreiber  Ton  ar.  689. 

*  Der  KurfOrst  v.  Sachsen,  dem  Philipp  Kopie  dieses  Sehrelbens  xossedte,  erwiderte  in 
einem  (undatiertnni  ZeUel  (ebcmla  Cotic.) :  In  dem  Sinne,  wie  Sturm  es  auslege,  habe  er 
gegen  das  Strassburger  Schreiben  vom  31.  Okt.  nichts  einzuwenden.  Dasselbe  wheine  ilini 
tber  doch  «ebien  weitem  verstand*  sa  haben.  Jedenialls  sei  er  eotscblossen,  lia  keine  hand- 
lung, do  des  orte  [b  Regensbnrg]  von  werten  der  doetrin  oder  dereelben  sabstaiis  sott 
gewichen  ^-oUen  Wf^rden,.  zu  willigen;  «dan  an  Worten  rechter  und  reiner  Isre,  wieaSOCt 
Paul  ennanet,  auch  viel  und  gros  gelegen..  Er  hoire,  dass  der  Landgraf  gleichen  Sinnes 
sei.  --  Dass  Sachsens  Misstrauoa  gegen  Strassburg  oder  wenigstens  gegen  Bacer  doch 
nicht  so  gans  nobegrOndet  war,  erhellt  ms  S.  665  A  8. 
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•60.  «Nene  Zeitnag»  avt  dmi  Brief  aimt  UagvnuiBtm  «n  einen  Strass- 
bvrger  Frennd.  [Deeembtt:]. 

Sa$t,  Arth.  liümtfm  MM/49  f.  44».   Zepü  der  Stmuhu^er  Kmuld. 

Hat  neue  Briefe  aus  Konslantinopel  vom  lö.  Okt.,  aus  Rom  vom  18.  Nov. 
und  aus  Venedig  vom  23.  Nov.  erhalten,  ein  welchoi  wider  neue  practiken 
gegen  unser  landen  und  den  protestirenden  Stenden  volgen.t  0er  Kaiser  hat 
durch  seine  Botschaft  mit  den  TQrken  eine  Abrede  getroffen,  wonach  ein 
Jahr  lang  Waffenruhe  sein  soll,  «mit  bewilligung  drei  vestinem  [I]  in  Hungern 
sampt  iOOOO  d[ucaten]  järlich  tribut  us  dem  köni'^Meich  zu  geben ;  und  was 
für  spen  der  conün  lialhen  sich  zwischen  inen  bejiibt,  soll  der  Franzos  judex 
sein,  ab  und  zuzusprechen»  ;  i  doch  ist  kein  besie;j:elter  Verlraof  darüber  auf- 
«;erichlet ;  die  Behauptung  der  Kaiserlichen,  es  sei  in  aller  Form  ein  fiinf- 
jähriger  Friede  geschlossen  [nr.  645],  ist  falsch,  esolicher  anstand  oder  pact 
wurt  dem  Türken  des  ganien  Hungerlands  inantwurtung  bringen  vor  usgang 
des  jars ;  das  will  ich  erfaren  lassen,  und  ist  das  kaisertum  in  Germania 
dadurch  verkleinert,  das  ers  zum  tribut  getwungen  hat.  das  sei  gott  geclagt. 

Item  von  Rom  ist  {lewiss,  das  das  concilium  zu  Trienl  uf  den  3.  sontag 
des  advents  [Dec.  13]  soll  wider  t^eöfTnet  und  {^halten  werden  [nr.  04^^)]  mit 
ladung  dor  protestirenden.  wo  sie  nit  erscheinen,  wurt  der  bischof  von  Cöln 
excommunicirt  mit  seinem  anhang.  das  ist  in  consistorio  uf  den  16.  novem- 
bris  beschlossen  s,  und  weitem,  das  ksi.  mt.  bewilligt,  die  intrada»  der  kirchen 
*  in  Hispania  halb  insuziehen  uf  defension  der  römischen  kirchen.»  Die  ita- 
lienischen Kirchen  sollen  10000  ni  Fuss  und  100  Pferde  auf  ihre  Konten 
stellen  etc.  Daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  «uns  ufs  künftig  jar  mehr  dann 
nie  zugsetzt  werde.»  Alles  ob^escbriebene  ist  vollkommen  wahr.  <~  [Dat.  fehltl. 
—  Pr.  [in  Basel]  2.  Jan.  1546. 

651.  Tagebuch  Jakob  Starns  fiber  die  Verhaadlaagea  der  evengelischea 
Stände  an  Frankfurt.«  7.  Dec.  —  9.  Febr. 

Frankfurt  a.  M. 

Ar.  8t.  AreK.  AA  557  f.  408^149.   OHf.  Btnuttt  ColUteho»,  Framkfytrt  im  sehmalk. 
Ktüg»  8  f, 

Bentuog  ober  Erütreckun;;  ua'l  Verbesserung  des  schmalk.  Bundes.  Beschlsg^ 
Dahme  tod  italieaiscbeo  Waffeosendungen  nacli  den  Niederlsoden.  Beschwerden  der 


1  Vgl.  Gerhart  Veltwjck's  Bericht  aas  Adrianopel  an  den  Eaiaer  rom  10.  Nov.  bei 
Lanz  II  467  fT.  Vgl.  auch  oben  nr.  559. 

2  Der  Beschluss  errolgte  am  6.  November.  V'gl.  DmOel  III  41.  VieUeicUt  ist  der  16. 
Not.  oben  aar  ein  Schreibfehler. 

8  Inttata  =  Biakflnae  (Da  Gange). 

'  Das  SchriftstOck  scheint  aus  Aufzeichnungen  ont^tan-^pn  zu  sein,  die  sich  Stu.,n 
Ulglich  während  der  Verhandlungen  gemacht  hat,  um  für  sein  mündliches  Heferat  v  ^r  dem 
Strassburger  Uat  eine  Grundlage  zu  haben.  Im  RatsprotokoU  (f.  53  ff.}  finden  sich  Ober 
diesen  em  19.  Pebr.  1546  S,  entalteten  Berieht  sammarisehe  NoUsen.  Von  den  Briefen, 
welche  Sturm  und  seine  Mitgesandten  aus  Frankfurt  an  den  Rat  und  die  Dr^ehn  richteten« 
sind  :nir  drei  erhalten,  d.  d.  Dec.  15  (oben  nr.  G45),  Dec.  25,  Jan.  3;  ausserdem  ein  unda- 
tiertes BrucbstQck,  das  wohl  in  die  zweite  Hälfte  des  Januar  zu  setzen  ist  (Ebenda  f.  6— 18J. 
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Verbündeten  Ober  zu  hohe  Vrranscblagung.  Einige  Slflr.tJc  schlagen  Erlegung 
des  gemeinen  Pfennigs  fQr  die  BundesbedOrfnisse  vor.  Vertagung  dieser  Frage.  Mo- 
ritz von  Sachsen  und  Reiniieh  Ton  Brsnnschweig.  Oessndtscbad  Hermanns  v.  Köln. 
Die  Stande  beschlicssen  Gesandtschaft  en  den  Kaiser  etc.  zu  Gunsten  Kölns.  Ueber 
UntrrstQUuog  Kölns  mit  den  Waffen  keine  Einigung.  Kundschaften  über  kaiserl. 
RlMuigW.  Nach  wiederholten  Mahnungen  Hessens  werden  endlich  12  000  fl.  für 
O^gmrflstuDgen  bewillipt.  Kurbrandeiiburps  ZurQckballung.  Rekusation  des  Kon- 
tUs.  Fflratenbergs  Aulnahmegesuch.  Kolloquium.  Pommern  und  der  scbmalk.  Bund. 
Dänische  Werbung.  Verbandlungen  mit  Kurpfalz.  Braunschweigische  Verwaltung 
und  Kriegskosten.  Altieri,  Agant  in  Vaaadig.  Frankraidi  und  Bn^and.  Hesaiacha 
Bundesrechnung. 

Abreise  von  Strasshui}^  am  1.,  .Ankunft  in  Frankfurt  am  7.  Decemher. 
Die  Mehmlil  der  oberländisclien  SUldfe  bereits  vertreten.  Die  sächsischen 
Räte  treilen  erst  am  15.  ein.  Gleich  danuch  Eröffnung  der  Verhandlungeß. 
BeschJuss,  xueret  von  cerslreckung  der  vefstentnusi  za  reden. 

16.  December.  Umfrage  bei  den  Yeibfindeten  tragen  der  cer- 
streckung».  «hat  Lunenborg,  Wurlenberg,  Anhalt,  Mansfeld  und  Deckelburg» 
derglichen  die  oberlendischeil  etett  all  für  gut  geachf,  das  die  verstentnus 
erstreckt,  und  das  ir  bern  wIHip,  sofer  die  monf^ol  f^ehessert  und  die  an- 
lapren  fjlicbmessii:?^  und  trejjlich  tremacht.  in  {^lirbnüs  baben  die  sachsischen 
und  seesfett  auch  sieb  boten  lossen  ;  allein  Hildcnsbeim  sajrt,  es  wer  irer 
halb  die  erstreckung  von  unnoten ;  dan  si  betten  noch  5  jor  in  der  ver- 
8tendni8.>  Saehse»  und  Hesaen :  nach  laugen  bedacht  sind  ai  tvidericommen, 
gesagt,  seien  auch  willig;  haben  aber  auch  mengel  und  grosse  beschwerun;; 
der  grossen  anlag  halber,  das  durch  vile  der  bendel  und  geschefde  si  irer 
eigen  auch  ir  land  und  leut  geschefde  versäumen  und  inen  an  rSten  und 
leuten  abgon  wolle,  und  das  si  als  oljcrbauptleut  grossen  Ungunst  und  Un- 
willen uf  sieb  laden,  dagegen  aber  liedenken  si,  das  es  nit  das  zeitlicb 
sonder  ewig  betrefT,  das  auch  ire  gelerlen  tlieologi  raten,  2  das  man  die 
bundnus  nit  zergon  soll  lassen,  wie  si  dann  den  ratschlag  verlesen  lassen 
und  absuschriben  wollen  geben ;  derhalben  seien  ir  chur-  und  f.  g.  auch 
SU  der  erstreckung  willig,  und  achten  fiir  besser»  das  <sich>  die  vereinigt«! 
zuvor  von  den  mangeln  und  besserung  der  verstentnis  reden»  ehe  man  die 
andern  religionsstende  dozu  ziehe,  hierauf  ist  für  gut  angesehen,  ein  usschutz 
zu  machen,  der  davon  rede.» 

17.  Deceinber.  «Ist  der  usschutz  zusainmotikommen  bora  7,  nani- 
licb  Sacbsen,  Hessen,  Lüneburg,  Wirtemlierg,  Strassburg,  .\ugspurg,  Ulme, 
Bremen,  Goslar,  und  Magdburg,  ist  umbgefragt  worden  von  den  mengein  und 
vrie  die  zu  besseren.  Lüneburg  sagt,  sin  her  sige  uberlegt,  vrisse  die  anlag 
nit  mer  zu  geben ;  dan  h[eraog]  Franz  bah  ein  grosse  stuck  lands  seither 
uberkommen ;  >  der  geh  im  nichts  zu  steur.  so  sei  er  durch  die  garden  und 


Da  der  Inhalt  sich  im  ganzen  mit  obigem  Tagebuch  deckt,  so  ist  von  einer  Wiedergabe  dicsf 
Briefe  abgesehen  worden.  Vgl.  die  von  G.  Schmidt  auf  Grund  von  Braunschweiger  und  Göt' 
tinger  Akten  gegebene  Darstellung  des  Frankfurter  Tsges  in  Forschungen  XXV  Ii  tit 
fatnar  dia  Korraapondani  daa  Landgrafan  mit  aainan  Bltan  hn  Naadaekar  Urk.  706  ff.  aad 
Akt.  498  fr. 

*  Den  Sinn  dieser  Bemerkung  verstehe  ich  nicht. 

*  Der  Ratschlag  der  s&chsiscben  Theologen  ist  gedruckt  in  Corp.  ref.  V  '720  iT. 

S  Dia  HanOga  Bnit  und  Fiant  hattaa  dba  Zait  lang  gemeiitsan  regiert,  bis  1889 
FnoM  dia  Hamchaft  Gifliani  ftlr  sieh  allnn  arkklt. 
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jetz  b.  Hainricbs  zug  zu  grossen  kosten  bracht  und  im  ein  gross  stuck  Jands 
verderbt  worden,  sonst  von  andern  mengein  woU  er  boren. 

Wirlenberg  lest  im  gefallen,  das  die  verstentnfls  5  oder  6  jor  erstreckt. 

Hessoa  zeigen  ane  für  mengel,  das  ir  her  zu  boch  angelegt.  1)  begert  in 
anzulegen  Wirtenberg  gleich,  wiewol  derselb  vermoglicher.  2)  das  er  und 
churfurst  vil  gelts  darleihen  und  lanj^sani  wider  erlegt,  derhalben  gut  wer, 
«ias  gelt  an  ein  gewiss  ort,  als  Frankfurt,  zu  erlegen.  3)  das  ein  ustrag 
Zwisten  den  Stenden  gemacht,  so  si  spennig  wurden. 

StrLasi<burg]  sagt  auch  uberlegt  sein,  als  die  zum  ersten  in  die  ver- 
slentnQs  kommen,  acht  gut  sein,  das  man  die  notel  der  verstentnfis  ujid  der 
verfiusung  lese  und  von  allen  puncten  rede,  wie  die  zu  besseren. 

Augspurg  ist  alle  ding  willig. 

Ulme  zeigt  ir  und  der  andern  stett  beschwerden  an  der  ungleichen  anlag 
halber,  der  weiten  tagsatzungen  und  t^lichen  grossen  Unkosten. 

Goslar,  Bremen  und  Magd  bürg  beschweren  sich,  das  die  sächsischen 
steit  überlegt  etc.  Sachsen  zeigt  die  zwen  mengelane:  unglicheit  der  anlagen 
und  unglicheit  der  erlegung  des  gelts. 

Hierauf  die  notel  der  Verfassung  i  für  band  genommen  und  erstlich  für 
yut  angesehen,  ein  artikel  zu  .steilen,  so  sich  irrung  zwisten  den  Stenden 
sutrig,  wie  die  erörtert  solt  werden,  derglichen,  so  man  ander  stend  wolle 
innemen,  das  es  durch  das  mherer  dttr  stend  bescbdie.  und  das  die  ver- 
stfl&tDus  und  Verfassung  zur  gegenwere  in  ein  oontext  bracht  und  an  einan- 
der gehenkt  wflrden. 

Post  prandium  haben  die  hessischen  angezeigt,  wie  ir  her  haken,  hand- 
ror,  gewher  und  anders  arrestiert  zu  S.  Goar  [?],  deren  ballen  etlich  noch  nit 
geöffnet,  begert  der  sten<l  rat,  ob  er  die  olTnen  und  wes  or  sich  halten  soll.* 
daneben  haben  si  ein  kai.  schreiben  an  ircn  hern  verlesen  lossen,  do  kai. 
mt.  schribt,  das  die  rustung  ir  mt.  nit  zustand,  .sonder  acht,  si  gehör  etlich 
kautleuten  zu,  dan  durch  den  krieg  zwiste(i  Frankreich  und  Engelland  seien 
die  Niderland  an  gewheren  erschöpft,  begert  und  bevilcht,  das  der  land- 
grave  die  volgen  wolle  und  die  Commerden  in  das  Niderland  uf  solicb 
erdichte  kuntschaflen  nit  verfainder.  in  gleichnis  zeigt  Wirtenberg  ane,  das 
ir  g.  her  zwen  wegen  auch  arrestiert.  ist  vom  ausschutz  geraten,  das  der 
landgrave  die  ballen  uflhun  lasse,  besehe,  was  für  war  dorin,  und  die  behalt, 
bis  jeniants  neber  kumpt.  bringt  der  gut  kundscbaft,  das  es  kaufmansgfiter, 
soll  man  si  im  volgen  lassen.»  3 

18.  üeceniber.  «Den  artikel  der  u.streg  zwisten  den  Stenden  be- 
langen^ gehört;  derglichen  den  artikel  innemung  ander  stend  belangen,  wie 
der  mit  einem  anhang  gemhert.  Wirtenberg  will  es  hinder  sich  bringen,  die 
andern  lossen  inen  uf  Verbesserung  ander  stend  der  merteil  gefallen ;  doch 
wollen  in  etlich  auch  zurückgelangen  lassen,  und  ist  die  zeit  der  erstreckung 
uf  VI  jar  bedacht,  damoch  die  Verfassung  zu  der  gegenwhere  für  die  band 


1  Vom  J.  1886.  (Mj.  hm  Hwiled«r  VIII  e.  10.  Vgl  Pd.  Corr.  II  881  ff.  niid  obM 
nr.  «48. 

«  Vgl.  oben  nr,  619,  626,  627,  688. 

3  Vgl.  Neuflcckcr  Urk.  "öö. 

4  Vgl.  übeü  ur.  642  unler  1. 
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genommen  und  gelesen,  hab  ich  am  anfang  miner  hern  bedenken  dea  regi- 
ments  oder  bundsrats  halber  angeieigt  [nr.  642].  Äugspurg  miasratet ;  es  md 
ein  finanzrat  wie  im  [schwftbiachen]  bund  werden.  Ulme:  hab  Icein bevekfa, 
aber  Hees  im  für  ein  person  nit  missfallen,  die  andm  meineD,  es  würd 
grossem  Unkosten  machen  und  wurden  allein  die  kleinen  Sachen  verrichten, 
die  {^rossen  uf  die  slend  schieben,  und  sonderlich  Hessen  acht  es  nit  nutz, 
hat  auch  kein  bevelch.  —  Sachsen  beschleust,  das  es  zu  liedenken  und  furtzu- 
laren  in  der  notel ;  find  sich  dan,  das  es  nutz  und  gut  sein  solt,  wollen  si 
es  ^'ern  an  iren  gnedigsten  beni  gelangen  lassen. 

Den  artikel  die  stimmen  betreffen.  Lunenburg  stölf  in 
bedenken,  ob  man  die  pleiben  lossen  oder  endern  well ;  sin  g.  her  acht 
aber,  das  die  stimmen  sollen  vereidigt  werden,  Wirtembei^  lost  es  pleiben  ; 
wo  aber  ander  stand  kämen,  musl  es  geendert  werden.  Hessen  weiss  den 
artikel  nit  zu  verbesseren,  ego  ut  in  instructione  [nr.  642]  et  uss4:hutz 
bedenken  ;  von  der  anzal  zu  reden,  acht  ich  zu  verziehen,  bis  man  her, 
wer  do  in  die  verstentnus  kommen  woll  oder  nit ;  und  acht,  das  die  stimmen 
den  anlagen  nach  uszuteilen  seien ;  das  si  beeidigt  und  ir  eid  >  erlassen  und 
alsdan  bldben  sitien,  und  alle  erkantnus  der  hilf  bi  den  stimmen  und  nit 
den  kriegsrftten  stonde.  Äugspurg'  sequitur  etadiicit,  die  secretarien  auch  zu 
vereiden.»  Sachsen  iiat  keinen  Befehl  inbelreff  des  £ides,  Hessen  erklärt 
sich  fiegen  densellien  etc. 

19.  Decenibor.  Fortsetzung  der  Debatte  über  die  Vereidigung  der 
StinHiirale.  Die  Stände  sind  teils  dafür  teils  dagegen  oder  unentschieden. 
Die  Frage  wird  daher  vertagt. 

cAnlag  betreffend.»  Am  heftigsten  klagt fiber zu  höbe  Veranlagung 
Emst  von  Lüneburg  [vgl.  oben],  ferner  die  Städte  Hannover»  Lindau,  IsDj, 
welche  mit  Austritt  aus  dem  Bunde  drohen.  Beschwert  fühlen  sich  ferner 
Hessen  und  die  Städte  Memmingen,  Kempten,  Biherach,  Bremen,  Goslar, 
Göttingen,  Eimbeck,  Hildesheim,  Mimlen,  Magdeburg.  Sachsen  und  Hessen 
wünschen  bessere  Bürgschaft  für  die  wirkliche  Zahlung  der  Rundesbeiträge 
und  Erlegung  einer  ansehnlichen  Summe  «als  Vorrat»  in  Anbetracht  der 
bedrohlichen  Zeitumstände.  Sachsen  bugt :  cder  leuf  halb  ist  war,  seien  nie 
so  sorglich  gestanden  als  jetz ;  dan  der  babst  nit  fdren  [werdj,  dweil  er 
den  teglichen  abfall  sieht. »  Fflr  Verringemng  der  Beiträge  sei  daher  jetat 
ein  schlechter  Zeitpunkt.  Hessen  meint,  die  Reform  der  Anschläge  werde 
so  schnell  nicht  zu  bewerkstelligen  sein  ;  am  besten  werde  man  dabei  die 
neue  Reichsmatrikel  [nr.  573]  zu  Grunde  legen.  Auf  Sachsens  Antrag  wird 
schliesslich  ein  Ausscbuss  zur  Beratung  über  die  Reform  der  Bundesanlagen 
eingesetzt. 

20.  Decemher.  Sachsen  und  Hessen  haben  den  preussischen  Gesandten 
gehört,  csagty  sin  her  gedenk  bei  gots  ivort  su  pleiben,  des  concilii  beschluss 
nit  SU  bewilligen ;  kont  aber  von  keiner  bilf  reden  on  bewilligung  der 
landscbaft.  dweil  er  aber  jetz  us^er  land,  kont  er  derhalben  sich  nidits 

vernemen  lossen ;  .so  er  aber  anheimisch  kerne,  wolt  er  der  sacb  verner 

nnrhgodenken.  uf  weiter  ansuchen  sagt  er,  hab  in  spi:'[cie  ?1  kein  bevelcb ; 
«olt  aber  anhören  uud  sinem  hern,  was  die  sacb  wer,  anbringen.» 


1  Gegen  ihre  Obereo. 
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21 .  D  ece  ni b  e r.  Der  Landf^raf  schickt   ein   Schreiben  des  Herzogs 
Moritz  von  Sachsen,  worin  sich   derselbe  beschwert,   dass  seinem  Sekretär 
Bernhard  Freidinger  eine  Unlerredunj^  unter  vier  Augen  mit  dem  gefanpnen 
Heinrich  \on  Braunschweig  durch  PhiUpp  verweigert  worden  sei.^  Moritz 
erblickt  darin  ein  Zeichen  beleidigenden  Misstrauens.  Der  Landgraf  hat 
darauf  erwidert,  es  sei  Bnndesbeschluss,  dem  er  nicht  »iwiderhandeln 
dflrfe,  daaa  niemand  unter  vier  Augen  mit  Henog  Heinrich  sprechen  soUe, 
aller  lugen  und  betrugs  halb,  die  sich  in  sinen  [Heinrichs]  schritten* 
hctinilen  ;  derhalben  disen  Stenden  von  noten  zu  hören,  was  er  inen  uflege.» 
Philipp  bc;,'ehrt  nun  «der  stimstend  rat,  und  was  si  im   raten,  des  well  er 
sich  halten.»  Sachsen  billigt  das  Verhalten  des  Landgrafen  und  meint,  wenn 
man  dem  Herzog  Moritz  willfahren  würde,  würden  der  Kaiser  und  andere 
(laäscl))e  beanspruchen.    Lüneburg   raeint,    man  solle  Moritzens  Wunsch 
erfüllen,  eich  zeigt  ane,  hett  auch  kein  bevelch;  mich  sehe  aber  für  besser 
ane,  h.  lloritien  lu  vertrauen  und  xu  wilUkren;  dan  H[dnrich]  konte  mit 
allen  sinen  lugen  den  unvrillen  nit  bi  h.  Moritxen  erwecken,  den  der 
abachlag  erwecken  wurd.  so  acht  ich,  h.  Moriti  hett  im  zugesagt,  als  er 
sich  ergeben,  das  best  in  sinen  sacben  lu  thun  [nr*  624] ;  derhalben  sei 
der  secretari  abgefertigt,  sin  gemüt  in  geheim  zu  boren,  nun  müst  je 
h.  Moritz,  so  er  handien  wolt,  uns  die  sach  eroffnen  und  mit  unsern  vor- 
wissen handien;  derhalb  die  sach  nit  also  periculos.  kai.  und  kon.  mt.  wer 
es    liesser  abzuschlagen,  dan   si  one  das  disen   Stenden  der  religion  halb 
un^nedig ;    haben  sich  b.  Heinrichs  mer  zu  beladen  dan  unser ;  aber 
b.  Moritz  hab  ein  stattlieh  hilf  gethon ;  sa  ein  junger  her,  werd  es  tat  ein 
undankparkeit  ufnemen.  derhalben  weit  ich  dem  landgraven  raten,  das  er 
im  uf  dismal  willferel,  doch  die  ursadien,  wammb  es  von  kriegsreten  also 
bedacht,  erzelt.  Augspurg :  landgrave  soll  ein  vertraute  person  zu  b.  Morilz 
schicken,  im  die  ursach  anzeigen  und  dofür  bitten;  wo  er  [Moritz]  es  aber 
beharrt,  wilfaren.i  Ulm  und  Bremen  sind  Sturms  Ansicht,  Hamburg  stimmt 
Augsburg  zu  ;  Dietrich  Preuss  [Stadt   Rraunschweig]   stellt  sich  auf  Seite 
Sachsens  und  Hessens.    Die   Mehrheit    hesc  liiicsst   zuletzt,   dem  Landgrafen 
beide  Meinungen  zuzuschreil)en  und   ihm  anheimzusteilen,   welche  er  im 
Namen  der  Stände  Morilz  geben  wolle. 

Die  sftchsischen  Stftdte  beschweren  sich  über  zu  hohe  Veranlagung ;  sie 
kAnnen  nicht  eben  so  viel  zahlen  wie  die  oberlAndiachen  Stftdte,  die  viel 
reicher  und  zahlreicher  seien,  cder  anläge  halber  sind  si  der  meinung,  das 
die  Zusammenlegung  des  gelts  von  dem  gemeinen  pfennig  gesehdie ;  dan  si 
sind  nit  lustig,  den  gemeinen  pfennig  wider  den  Türken  zu  geben,  etlich 
stett  sind  aber  unwillig,  den  gemeinen  pfennig  inzusamlen.  —  ist  also  abge- 
scheiden.  das  man  sich  des  wie  die  anlagen  gleich  zumachen  weren, 

nit  entschliessen  mögen.» 

22.  December.  ccHora  VUI  hat  man  die  colniscben  gesandten^  gehört 


»  Vgl.  Brandenburg  72. 

-  Bezieht  sich  auf  die  im  letzten  Feldzug  erbeuteten  Papiere  Ueiaricbs.    Vgl.  oben 

S  D.  h.  die  Gesandten  des  KorfOnten  Hemun.  (Vgl.  oben  nr.  642,  O.  Schmidt  77  ff.) 
Sie  enlUten  den  VerUtif  der  Dinge  seit  dem  Woimeer  Reichsteg  nnd  heten  der  AppelletioD 
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in  bisin  aller  bolschaften  der  religion  verwandt,  haben  si  den  Handel  nach 
der  leng  muntlich  erzelt,  darnoch  ein  extract  us  irer  instructioo  verlesen 
lassen,  bat  den  ganzen  morgen  geweret.» 

Der  kleine  Ausschuss  zur  Reform  der  Anschläge  kommt  nach  vergeblidien 
Verbandlungen  lu  dem  Schluss,  cdas  man  die  sach  ufeduefae,  bis  man  alle 
protestierende  stend  h&r,  ^ves  si  in  religionsachen  geneigt  atam,  also  hab 
ich  der  stett  Ulme,  Reutlingen,  Biberach,  Kempten,  Isny,  Eislingen,  Hall« 
Hailpron,  Costenz,  Lindau,  Memmingen  beschwerden,  die  si  mir  in  Schriften 
zugestölt,  1  nit  furprorht.» 

23.  December.  Zusammenkunft  aller  Stände.  Umfrage  in  der  köl- 
nischen Angelegenheit.  «Münster  ist  willig  zu  helfen,  begert  in  die  einigung, 
doch  das  er  mit  schwerer  anlag  verschont ;  will  adheriami  appellationi  und 
schicken  helfen.  Zweibnicken  will  Goln  nit  verlassen,  aber  wie,  daruf  hab 
er  nit  beveldi;  will  schicken;  verstentnus  zu  madien,  kein  bevddi;  will  es 
hindersichbnnp:en.»  Aehnlich  äussern  j^ich  Preussen,  Nürnberg,  Rotenburg 
und  Dinkelsbübl.  Die  evangelischen  Stände,  welche  dem  Bunde  nn;:ehöien, 
erklären  sicli  alle  bereit,  Köln  nicht  im  Stich  zu  lassen,  die  Appellation  zu  unter- 
stützen und  Botschaft  zu  schicken.  Bildung  eines  Ausschusses  zu  näherer  Beratung. 

24.  December.  Ausschusssit/ung  in  der  kölnischen  Sache.  Sachsen 
und  Hessen  sind  mehr  für  eine  Schrift  zu  Gunsten  KOhis  als  für  dne  Gesandt- 
schaft; denn  auf  erstere  werde  eher  schriftliche  Antwort  erfbigen.  cdoch  domi 
Goln  nit  gedecht,  man  wolt  den  kosten  sparen  etc.,  solt  man  es  inen  heim- 
stellen, welches  si  für  lieber  betten,  die  schritt  konte  furderlich  bescbehen; 
die  Schickung  will  sich  der  personen  halb  veraiehen.  der  hilf  halb  achten 
si  es  für  ein  gemeine  sach ;  ir  hern  werden  sich  auch  als  in  einer  gemeinen 
sach  mit  der  hilf  erzeigen,  aber  do  sij^e  not,  von  dem  weg  zu  reden,  wie  die 
defensio  geschehen  solle,  als  uf  anläge  oder  gemeinen  pfennig,  wie  Wirten- 
berg davon  geredt,  oder  uf  dergleichen  weg.  dovon  wollen  si  reden,  und  ob 
man  sich  bleiche  erholen  möcht,  domit  hie  geschlossen,  oder  ob  man  sich 
hie  einer  meinung  vergliche  und  uf  künftigen  richstag  Schlüsse,  man  rauest 
ein  ordnun;,'  haben,  bi  wem  der  bischof  die  hilf  suchen,  in  welchem  fall, 
wer  der  hauptman  der  hilf  otc.   der  leuf  halben  zeigen  si  ane,  das  es  vil 
leufen  ein  gross  beHcnken  macht,   das  man  ein  anstand  mit  dem  Türken 
macht  (nr.  650i  on  einich  vorwissen  aller  churf[urslen]  und  f[urstenj  des  richs, 
sonder  es  vor  inen  ganz  heimlich  halt,  do  doch  die  stend  des  richs  kon.  mt. 
vil  hundertteusend  gülden  zu  hilf  vertlmn.» 

Die  meisten  StAnde  geben  hierauf  ausweichende  Antwort,  wollen  die 
Sache  hinter  sich  bringen.  Sturm  meint,  dass  die  Hülfe  für  Köln  am  besten 
durch  den  «gemeinen  Pfennig»  aufgebracht  werde,  csofer  in  all  stend  uf 
gliche  mass  treulich  inbringen  weiten,  in  ansehung,  das  die  sach  ir  eigen 
sach  wer.»  —  c (andern  ist  für  \iu[  angesehen  worden,  das  ich  und  Aitinger 
den  weg  des  gemeinen  pfeunigs  bedenken  und  wider  bringen  solten.» 


des  Kurfflrsten  zu  «adhariren»,  eine  Botschaft  zur  Abschatfung  lies  Prozesses  an  Kaiser, 
Domkapitel  etc.  von  Köln  zu  schicken  und  su  raten,  was  geschehen  sollte^  wenn  diese 
Sehritte  «rfolglos  VlUb&a, 

1  Mit  AunwhiM  d«r  HiObioiiiMr  BMehwerde  liaitlicli  vorliandas.  (Str.  S(.  Aidt.  AA 
536  f.  4—16). 
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Beschluss,  an  Frankreich  zu  schreiben  [nr.  046]. 

25.  December.  Aitin<,'er  und  Sturm  verfassen  das  ihnen  aufgetragene 
Gatachten  über  den  gemeinen  Pfennig  [♦]. 

36.  December.  Die  Gesandten  Seduens,  Hessens»  Strassburgs  und 
Bremens  als  Verordnele  des  Ausschusses  seic^eii  den  kurkölnischen  Gessndten 
an,  dass  die  evangelischen  Stftnde  bereit  seien,  dem  Erzbiscbof  in  der  ge- 
wünschten Weise  zu  helfen,  und  bitten  um  nähere  Auskunft  I)  wie  die 
Werbunpen  geschehen  sollten  ;  2)  ffwas  sin  chf.  g.  pefsinnet  wer,  im  {^ep:enfall 
Iii  disen  slenden  zu  Ihun,  so  si  der  religion  halb  vertjewalli^l  würden ;» 
3)  bei  welchen  Stünden  der  Kurfürst  sonst  noch  um  Hülfe  angesucht,  und 
was  er  erlangt  habe.  Die  kölnischen  Gesandten  erwidern  1)  dass  die  Wer- 
buDgeD  nicht  brieflich  sondern  durch  Gesandte  vorgebracht  werden  sollten; 
2)  dass  die  Landstftnde  des  Ertbistums  auf  Seiten  des  KurfQrsten  ständen, 
dar  ein  cgewefter  fürst»  sei  und  deshalb  nichts  Gewisses  zusagen  könne; 
cwas  er  aber  für  sin  person  bi  disen  Stenden  flnin  mog  und  us  sinem  camer- 
put,  das  woU  er  willig  sein  ;  hoHl,  so  sine  landstend  bericht  werden,  was 
dise  stend  bi  inen  thun  wollen,  werden  [sie]  sich  ouch,  wie  billich,  dogegen 
erzeigen.»  3)  Der  Kurfürst  habe  Pfalz,  Brandenburg,  Herzog  Moritz  und  Her- 
log  Dlrich  schriftlieh  und  mflndlich  ersucht ;  deren  Antworten  seien  Sachsen 
und  Hessen  zugeschickt  worden.  Pftdi  habe  geraten,  auch  Maina  und  Trier 
zu  ersuchen  ;  dies  sei  aber  unterlassen  worden  aus  Besorgnis,  dass  diese  doch 
nichts  wider  den  Pitpst  thun  würden. 

Der  grosse  Ausschiiss  hat  über  Sturms  und  Aitingers  Gutachten,  den 
gemeinen  Pfennig  bei  reffend,  l)eraten  und  es  verbessert. 

27.  December.  Bericht  an  den  Ausschuss  über  die  gestrige  Veriiand- 
lung  mit  Köln.  Sachsen,  Hessen,  VVürtemberg  und  Frankfurt  .sollen  die 
Personen  für  die  Gesandtschaft  stellen. 

Die  hessischen  RSte  teilen  mit,  ihr  Herr  habe  Kundschaft,  «das  ein  nider- 
endischer  oberster  18  fendlin,  der  ander  [?]  24  fendlin  versamlen  soll,  und 
kai.  mt.  soll  die  englisch  reuter  mit  wartgelt  haften,  dweil  nun  kai.  mt.  mit 
Frankreich  Engelland  und  Türken  vertrag  und  anstand  hat,  so  sei  zu  be- 
sorgen, das  dise  rustung  in  Teutschland  gen  werde;  derbalben  acht  er,  das 
21)000  gülden  zu  wagen  uf  2000  p[ferd],  die  domit  4  oder  5  monat  mochten 
gehaift  werdra,  und  das  man  noch  2000  gülden  uf  knecht  auch  verwendet, 
soll  man  uf  vemer  kuntschaft  acht  haben  und  die  sach  hinder  sich  an  unser 
hem  und  oberu  gelangen  lassen  und  l>evelchs  erholen.» 

28.  December.  cChurf.  von  Brandenburg  schreiben  an  Sachsen  und 
Hessen  gehört:  versieht  sich,  kai.  nif.  werd  sich  den  babst  nicht  l)ewegen 
lassen  sonder  |»er  collo(juiuni  gut  eiiiigkeit  ut'riclifeii.  dweil  er  aber  mit  dem 
allen  und  jetzigen  plalzgraven  underliendler  gewesen,  forcht  er,  wo  er  jetz 
hielier  schickt,  sich  argwenig  und  parteilich  [zu]  machen,  und  nit  me  der 
Sachen  zu  gut  bandlen  mflcht ;  bitt,  sich  entschuldigt  au  haben,  wo  aber  der 
babst  mit  sinem  vermeinten  condlio  fortCirt,  woll  er  dorin  nit  willigen  sonder 
solichs  helfen  bei  kai.  mt.  abzubitten.  Goln  halb  will  er  neben  inen  zu  kai. 
mt.  schicken  und  helfen  bitten.»  —  cdie  instruction  gelesen,  so  h.  Heinrich 
von  Brfaunschweig]  Landenberger  geben  an  h.  Ulrich,  das  landgrave  mit  den 
slelleii  i>racticier,  in  zu  uberziehen  etc.,  und  Augspurg  bevolen,  ein  fugliche 
Schrift  und  entschuldigung  an  h.  Ulrich  in  nanien  der  stett  anzusetzen.» 
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Die  hessischen  Räte  haheo  einigen  Veitruulen,  darunter  Slurm,  ange- 
zeigt, cwas  neb  zwisten  landgraven  und  h.  Moritz  zutrage,  und  das  landgrave 
h.  Moritzen  heimgestelt^  den  8ecr[etar]  allein  zu  b.  H[einrich]  zu  laseen  oder  niU 

29.  December.  Hieronymus  zum  Lamb  erbSit  den  Auftrag,  die  Ral- 
acblftge  der  Stände  betreflb  des  Konzils  auszuziehen  und  zusammenzufassen. 

Allgemeine  Ständeversammlung.  Das  Bedenken  des  Ausschusses  in  der 
kölnischen  Sache  und  über  die  Hülfe  wird  von  allen  auf  chintersichbringen» 
angeoommen. 

30.  December.  Sachsen,  Hessen  und  Sturm  in  hinen  Kenntnis  von 
dem  Entwurf  der  kölnischen  Gesandten  für  die  Werbung  der  Stünde  an  den 
Kaiser,  Domliapitel  und  Stadt  KAIn.  cund  dwdl  es  uns  nit  gedlleu,  von  dner 
andern  [Instruktion]  geredt  und  Aitingem  bevolen  zu  macben^i 

31.  December.  Die  Stände  billigen  den  von  den  Gelehrten  angefer- 
tigten Entwurf  für  den  Anschluss  an  die  Appellation  des  Erzbiscbofe  von 
Köln,  a haben  also  alle  praesentes  coram  notario  et  testibus  adberenz  gethan 
und  appelliert.» 

1.  Jan.  1540.  Die  von  den  sächsischen  und  hessischen  Gesandten  ini<l 
Sturm  entworfenen  Instruktionen  an  den  Kai.ser,  das  Kapitel  und  Stadt  Köln 
werden  vom  Ausschuss  gebilligt,  bis  auf  den  Satz,  cdas  wir  als  in  einer 
gemdnen  sach  Coln  nit  verlassen  konten.»  Derselbe  ist  cgemiltert»  worden. 

Faistenbergs  Werbung  [nr.  646]  ist  verlesen  worden. 

2.  Januar.  Allgemeine  Ständeversammlung  genehmigt  die  in  der 
kölnischen  Sache  vom  Ausschuss  vorgelegten  Instruktionen.' 

Die  Hessischen  lassen  viele  Knndscliaften  verlesen,  welche  von  kaiser- 
lichen Rüstungen  in  den  Niederkimien  rnelilen.  Der  Land<;raf  dringt  deshall) 
darauf,  die  Stände  sollten  2UÜ00  11.  auf  Bestellung  von  '2(H.X)  Keilern  un.l 
eben  so  viel  auf  Knechte  verwenden ;  ferner  wünscht  er,  <das  man  ein  dapl'cre 
und  namhafte  summa  gelts  erlegt  an  ein  gelegen  ort,  im  &11  der  not  das 
anzugreifen,  ist  umbgefragt ;  haben  der  merteil  stend  gesagt,  si  haben  nit 
bevelchy  wellen  hinder  sich  schreiben.» 

3.  Januar.  cDer  gross  usschutz  von  obgemelten  kuntschaften  geredt; 
der  merleil  nit  für  not  geacht,  uf  die  kuntschaften  noch  zur  zeit  reut  er  oder 
knecht  anzunemen.»  Da^'egen  wird  für  gut  angesehen,  «das  man  ein  somma 
gelts  erlege :  man  wisse  aber  jetz  kein  besseren  weg  dan  den  gemeinen 
pfennig.»  Die  Stände  sollten  sich  darüber  bald  entscheiden.  In  Uegensburg 
sollte  dann  das  Nähere  über  Erlegung  und  Verwendung  des  Geldes  be- 
schlossen werden,  cdas  man  auch  ein  botschaft  zu  Pfolz  schicken  mocht,  in 
zu  diser  religton  zu  bewegen,  doch  solichs  zuvor  dem  landgraven  zu  schreiben» 
domit  nit  ein  handlung  wider  die  ander  lief  [ur.  647].» 

4.  Januar.  Sebastian  ScbertUn  zeigt  dem  Ausschuss  an,  cwas  er  erst» 
lieh  bi  Pfalz,  nochmoln  bi  Hessen  ir  Zusammenkunft  halb  usgericht,  >  und 
das  Sachsen  willig,  gon  Schmalkalden  zu  kommen,  wo  e.s  Pfalz  gelegen;  wo 
nit,  will  landj^rave  zu  Pfalz  gen  Butzbach  oder  Frankfurt  konnnen.» 

Der  Ausschuss  billigt  einen  Vorschlag  Sturms,  wonach  die  Evangelischen 


»  Vgl.  obea  S.  701  (Dec.  21). 
S  Gedr.  Neudecker  Akt.  606  ff. 

*  Vgl.  NcadMkar  Urk.  749  und  164  ff.  mid  obco  nr.  647. 
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für  den  Kail,  liass  das  Kulloquiuin  la  Ue^'uusbur^  scheiterte,  eine  bessere 
Form  des  G^prftchs  beantragen  sollten,  um  den  «Unglimpf»  von  sich  tbni- 
«ftlsen,  als  wollten  sie  keine  Vergleichung  [nr.  649].  Im  übrigen  wird  be-  • 
schtoesen,  auf  jeden  Fall  bei  der  Augsbur^'ei  Konfession  zu  bleiben  und  auf 
dem  Reichstage  ff  nichts  on  erlangun^^  frid  und  rechtens  zu  bewilHgen.» 

Sachsen  und  Hessen  ermahnen  die  Stände  zu  schnrfiT  Boaufsiehli;^ung 
der  Prädikanlen  und  ihrer  Lehre  «hireh  Superintendenten  und  (hirch  j^thr- 
hthe  Visitationen,  i  Würteiuber^'  kla;;t  rd)er  die  Vermehruny  dei-  Wieder- 
täufer und  Schwenkfeldischcn  und  wünscht  Vorschriften,  wie  man  sich  ^egcn 
sie  halten  sollte. 

Hessen  zeigt  an,  dass  die  zu  St.  Goar  arrestierten  Waren  [S.690]  etlichen 
Kaufleuten  gehören  sollen,  eist  für  gut  angesehen,  wer  gut  kuntschafl  bringt, 

sin  war  fol^'en  zu  lassen.» 

5.  Januar.  Aussehusssitzung.  vlal  ein  schreiben  von  h[erzoix]  Bainirn 
von  Pomern  verlesen  worden  an  die  stend  ;  heklaj.;t  sich,  das  ( im  >  [ci  ],  ulier 
da^  er  bis  in  5  oder  ü  jor  umb  declaration  in  der  denmarkischen  sacii  an- 
gesucht, kdn  trost  oder  bescheid  erlangen  megen,  derhalben  er  zu  Spir 
protestiert  und  nochmoln  zu  Nürnberg  wider  repetiert.*  referiert  sich  ad  acta; 
acht,  sei  nit  schuldig,  verner  hilf  zu  thun» ;  doch  stellt  er  die  Entscheidung 
den  Ständen  heim,  ob  er  seine  Anlage  noch  zu  zahlen  habe  odor  ni<^t. 
•lerkant,  im  widerzuschreihen  und  die  stend,  das  die  erklerung  verzogen 
worden,  entschuldi;.'en  und  bitten,  sin  ania},'  zu  flehen.» 

«Verner  ist  gefragt  worden,  so  der  j,^emein  pl'enni},^  nil  iiewilligt  wurde 
zu  disem  werk,  wie  man  dan  die  anlag  also  machen  niocht,  das  die  ver- 
stentnös  nit  zei^enge,  und  das  man  in  disen  sorglichen  leufen  ein  verrat 
hett.  post  longas  disputationes  sind  wir  wider  in  den  gemeinen  pfennig  als 
den  gUchmesMgstNi  weg  kommen,  und  hat  sich  Goslar  under  andern  reden 
boren  lossen,  die  sachsischen  stett  haben  nit  mer  dan  6  monat  bewilligt; 
die  seien  nun  geleisf,3  derhalben  si  nicht  mer  uf  die  alten  anlaj^en  hilf  zu 
tliun  schuldi}^,  sondci  soll  jjiil  inen  verner  vermog  der  Verfassung;  gehandelt 
Werden,  aber  posl  longas  disputationes  kein  weg  funden  worden,  wie  man 
zu  gleicher  anlag  käme.»  Würlemberg  ist  dagegen,  dass  der  gemeine  Pfennig 
angegriffen  werde,  will  aber  ein  oder  zwei  Doppelmonate  erlegen.  Endlich 
wird  für  gut  angesehen,  cdas  dn  jeder  vereinigter  stand  1  doppelmonat  zum 
Vorrat  erlege ;  wurd  man  dan  des  gemeinen  pfennigs  halber  ZU  R^enspurg 
einig,  so  näme  ein  jeder  sin  gelt  wider  und  erlege  den  gemeinen  pfennig ; 
wo  nit,  hielt  man  sich  der  einigung.»  Goslar  beschwert  sich  hierüber  namens 
der  sächsischen  Städte. 

6.  Januar.  Allgemeine  Sitzung  der  verbündeten  Stände.  Lüneburg  will 
auf  die  vom  Ausscbuss  vorgeschlagene  Erlegung  eines  Doppelmonats  erst 
eingehen,  wenn  die  VerbQndeten  ihm  ihre  Schulden  vom  braunschweigischen 
Feldzttg  her  bezahlt  haben.  Würtemberg  und  cvast  alle  oberlendisch  stett» 
bewilligen  den  Doppelmonat  Bremen  stellt  sich  dazu  wie  Lünebuiy;  Göt- 


1  Vgl.  Nmdecker  Akt.  531. 

«         oben  S.  222,  315,  348,  115. 

'  im  brauascbweigischea  Kri«ge.  Vgl.  obeo  ar.  642. 
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tingen  will  nur  zahlen,  wenn  seine  Anlage  verringert  wird.  Die  andern 
sächsischen  Städte  sowie  Anhalt  und  Mansfeld  haben  auch  allerlei  einzu- 
•wenden ;  die  meisten  wollen  aber  die  Sache  hinter  sich'  bringen.  Endlich 
wird  auf  Sachsens  und  Hessens  Antrag  beschlossen,  dass  die  einzelnen  Stände 
sich  bis  zum  1.  März  bestimmt  Sussem  sollen,  ob  sie  den  gemeinen  Pfennig 
erlegen  wollen  oder  nicht. 

7.  Januar.  Die  Sächsischen,  Hessischen  und  Sturm  zeigen  den  dänisclien 
Gesandten  den  Stand  der  Verhandlungen  an  und  erkundigen  sich  nach  ihren 
Aufträgen. 

«Die  landgr[äfischen]  regen  an,  wie  Kleinhans,  der  furman,  bringt  instru- 
menta, das  die  haken*  etlichen  kaafleutenzu  Antorf  zugehören  sollen.  dweO 
aber  us  Antorf  ander  kunischafl  kumpi,  *  als  ob  si  durch  kaufleut  zu  Hei- 
land, die  Thieholdi  nnd  Rotuli  genant,  ufgenommen,  under  iren  zeichen  dem 
bähst,  der  si  hezull,  herauszufertigen,  b^m  si  [die  Hessischen]  rats,  wes 
si  sich  hallen  sollen.»' 

Mit  allen  evangelischen  Ständen  innerhaih  unrl  aiisserhalt)  des  Reichs 
soll  gehandelt  werden,  «ob  man  si  zu  der  recusation  [des  Konzils]  und  hilf 
vermögen  möcht.»  Auf  Fflrstenbergs  Ansuchen  um  Aufiiahme  in  den  Bund 
eist  bedacht,  im  den  vergriff  des  gemeinen  pfennigs  furzuschlagen  und  als- 
dan  die  sachen  wider  gen  Regenspurg  bringen  und  mittler  weil  ein  jeder 
die  sach  heimbringen  und  bevelchs  erholen.» 

8.  Januar.  Besprechung  oinzolner  Artikel  der  alten  Bundesverfassung. 
Die  Finge  der  «hehairlichen  HiiHV"  ist  von  der  Bewilligung  des  gemeinen 
Pfennigs,  die  Zahl  der  StimtiK^n  und  Kiiegsräle  von  dein  Eintritt  weiterer 
Stände  in  den  Bund  abhängig  ;  der  Beschluss  darüber  wird  deshalb  auf  den 
Reichstag  verschoben.  Die  Vereidigung  derStimmr&te  wird  vom  Landgrafen  aufs 
entschiedenste  abgelehnt,  da  man  damit  im  schwäbischen  Bund  sehr  schlechte 
Erfahrungen  gemacht ;  Hessen  will  eher  austreten,  als  sich  darauf  einlassen. 
Von  Sa(  hsen  stehf  die  Entscheidung  in  dieser  Frage  noch  aus;  die  Gesandten 
meinen  altei-,  «\v  lier  werd  .sin  vorig  nieinnng  nif  f)ald  endern. »  Bezüglich 
der  Hauptmannschaft  sagen  die  Sächsischen,  «ir  gnedigster  her  sei  libs  halber 
nit  mer  tauglich  dozu.»  Auf  nächster  Zusammenkunft  sollen  sich  Sachsen  und 
Hessen  bestimmt  über  die  Hauptmannschaft  äussern. 

Die  Augstburger  Gesandten  zeigen  an,  dass  ihnen  von  ihren  Herren  be- 
züglich des  gemeinen  Pfennigs  Antwort  zugekommen  sei,  cdas  inen  derseU» 
bei  irer  burgerschaft  zu  erheben  unmöglich,  das  es  auch  inen  bi  kai.  mt. 
und  den  Stenden  des  richs  unverantwortlich  und  das  ansehen  wurd  haben, 
das  die  Ursachen,  darumh  si  den  gemeinen  pfennig  uf  dem  spirischen  rich-^- 
tag  gewaigert,  allein  ein  schin  gewesen  weren ;  derhalben  bitten  si,  ir  domit 


J  Die  beschlagnahmten  Waffen.  Vgl.  oben  S.  705,  699. 

8  Diese  Nachricht  kam  über  .\ugsburg.  'Neudecker  Akt.  628) 

«  Am  11.  Januar  berichten  die  hessischen  Gesandten  ihrem  Herren  von  einem  Schreiben 
BoM»  UM  lUgMttbarg  an  Sturm  [»J,  woiMch  «b  gltubwOrdiger  Msdd  aus  Venedig,  .der 
BuDb«rgw  geoMuit..  angeieigt  habe,  daas  dar  Papat  vial«  «hakan  und  baad^.  in  Bar- 

gamo  und  Braacia  habe  anfertigen  lassen.  Als  aber  der  Kaiser  geschrieben,  .das  yfllaidt 
diaar  zeit  nicbsil  farxunemen  were,  so  hello  der  bapsi  das  volk  geurlaubt  und  dia  hakan  vodar 
dia  kaaflaot  Ua  uwl  widar  gaateckt  und  geschoben.  •  (Neadecker  Akt.  649). 
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zu  verschonen,  f^i  wollen  sich  aber  gern  in  geheim  sonst  mit  den  Stenden 
umb  ein  anschenlich  summa  geUs  anstatt  des  gemeinen  pfennigs  vei^liclien.» 

Der  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  hat  geschrieben,  er  sei  bereit,  sich  an  der  Ge- 
sandtschaft der  Stände  zu  Gunsten  Kölns  lu  beteiligen. 

Die  dänischen  Gesandten  erklären»  ihr  Herr  sei  nicht  abgeneigt,  nch 
dem  Vorgdien  der  Protestierenden  in  Sachen  Kölns  und  des  Konzils  anzu- 
schliessen,  erwarte  aber  noch  näheren  Bericht.  Dieser  wird  ihnen  gegeben. 

0.  Januar.  Zusammenkunft  der  sächsischen,  hessischen,  würtember- 
gischen,  au;,'sl»urgiscbeii  (iesandten  und  Sturms.  Franz  Burkhardt  berichtet 
von  der  tröstlichen  Antwort,  die  der  Kurfürst  v.  d.  Plalz  den  Gesandten 
Hermanns  gegeben,  des  Inhalts,  cdas  er  Hb,  leben,  land  und  lent  bei  ime 
zoaetzen  wölle,  mit  dem  muntlichen  anhang,  ein  man  soll  sich  wol  bedenken, 
was  er  zusage ;  so  er  es  aber  sugesagt,  sdl  er  es  halten.»  Sturm  bringt  es 
dahin,  di<s  besclilossen  wird,  eine  Botschaft  an  Kurpfalz  zu  schicken 
{nr.  647],  deren  Instruktion  Burkhardt  anfertigen  soll.'  Danach  kommen 
Briefe  Sclierflins,«  des  Inhalts,  da^^  Pf  ilz  ijereit  .•^ei,  am  24.  Januar  mit  dem 
Lmdg^rafen  in  Frankfurt  zusammenzutreflen.  Trotzdem  soll  die  Gesandtschaft 
an  Pfalz  stattlinüen. 

10.  Januar.  Die  gesamten  Stände  bewilligen  die  vom  Ausschuss  vorge- 
schlagene Sendung  an  Pfiüz.  Zu  derselben  werden  Eberhard  v.  d.  Than, 
Wilhelm  von  Massenbach  und  Sturm  bestimmt.* 

Die  dänischen  Gesandten  zeigen  an,  ihr  Herr  sei  niciit  ungeneigt  zur 
Frstret-kimg  dos  Bundes^  letzterer  sollte  aber  nicht  blos  auf  Heligionsachen 
beschränkt  sein. 

11.  Januar.  Abreise  Sturms  mit  der  Gesandt<cbafl  nach  Heidelberg. 
Ankunft  daselbst  am  12.,  Werbung  im  Scliloss  am  13.,  Rückreise  am  14., 
Ankunft  in  Frankfurt  am  15.  Januar. 

16.  Januar.  Bericht  an  die  Stände  über  die  Werbung  bei  Kurpfolz.« 
Die  Stände  schreiben  dem  Landgrafen,  er  möge  sich  am  24.  Januar  zur 
Besprechung  mit  dem  Pfalzer  in  Frankfurt  einfinden ;  gleich  darauf  kommt 
Nachricht  vom  Landgrafen,  «das  er  mit  elm  gaul  gefallen,»  und  deshalb 
erst  am  29.  Januar  kommen  werdt^s  Infolgedessen  fügen  die  Stände  ihrem 
Schreiben  noch  ein  Postskript  bei,  worin  sie  bitten,  Philipp  möge  wenigstens 
am  25.  oder  20.  erscheinen.« 

17.  Januar.  Die  kölnischen  Gesandten  zeigen  den  Gesandten  Sachsens, 
Hessens  und  Strassburgs  an,  ihr  Herr  sei  ein  gewisser  erfiurung»,  dass  der 


1  Die  InstruktioD  ist  gedruckt  Neudecker  Akt.  637.  Sm  eathilt  die  Bitte,  in  der  eng». 

ümgeoeD  Reformation  fortzufahren,  auf  dem  Reichstage  flr  die  EvangeUeefaeB  efutttreteo 
Vb4  auf  die  Jetzige  Frankfurter  ^'ersammlullg  Uesandte  zu  schicken. 

•  D.  d,  Heidelberg  Januar  8.  Gedr.  Neudecker  Akt.  629.  Vgl,  auch  Herberger  60. 
s  Vgl.  Neudecker  Akt.  647. 

4  Bei  den  Strassburger  Akten  findet  sich  keine  AiifzoichDUDg  über  die  Werbung  der 
Gesandten  und  die  Antwort  des  Pfalzgrafen.  Vgl.  oben  A.  1,  femer  Hedio's  auf  Sturmseben 
fiericbten  berubeade  Briefe  vom  24.  und  20.  Januar  an  Philipp  von  Hanau  und  Albrecbt  von 
PnosMS  M  VuroDtreiipp  Pofeebuogeo  x.  d.  Gesch.  XXI  851  n.  S  uad  bei  Voigt,  Brie^. 
«ii  Albreelii  882. 

5  Kwlhnt  bei  Neudecker  Akt.  659  A. 

*  Gedrackt  bei  Neudecker  Urk.  173. 
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Kaiser  Befehl  j:egeben  habe,  10000  Knechte  und  einifre  tauseisd  Pferde 
anzunehmen,  (iie  mit  ihm  zum  Reichstag  ziehen  sollten,  und  zwar  durch 
das  Bistum  Köln. 

Beratung  über  Aufoahme  Wilhelms  von  Fürstenberg,  Donau w5rths, 
KaufbeurenSy  Münsters,  Sebastian  ScberÜins.  Der  Kurf,  von  Sachsen  bat 

geschrieben,  er  könne  ^ich  auf  den  gemeinen  Pfennig  nicht  einlassen,  wolle 
aber  soviel  erlegen  «als  einiclier  filrst  oder  stand,  in  diser  verstentnus,  als 
der  !;)n(lgrave,  als  h.  Uhii  h,  als  die  beid  von  Poinern  ;  dan  den  i^emoinen 
plennig  kc»iine  er  nit  ^'el)en,  sei  nf  einem  rieiistag  oder  sonst  bescbiossen^ 
was  es  wolJ.  so  will  er  ehe  alle  abeiiteur  bestone.» 

20.  Januar.  Die  Mitteilungen  Kölns  vom  19.  werden  den  Ständen 
angesEeigt,  welche  den  Erzbischof  zur  Vorsicht  und  zu  weiteren  Erkundigungen 
ermahnen.  Wenn  Truppen  aus  Italien  über  die  Alpen  kämen,  sollten  sich  nach 
Ansicht  des  Ausschusses  die  Oberländer  zusammenthun  «und  si,  >M»bald  si 
uf  die  ebene  kämen,  zu  schlag;eni>  suchen,  «cehe  die  häufen  zusammenkämen.» 
Ferner  sollten  die  Stände  in  ihren  Gebieten  keinerlei  Werbungen  dulden 
und  ihren  Unterthanen  befehlen,  zu  Hause  zu  bleib».n. 

21.  Januar.  «Landgrave  be^jert,  ob  mich  für  gut  ansehe,  das  er  seinem 
gesandten  bevelch  gebe,  mit  Granvella  zu  reden  oder  im  zu  schreiben  von 
d^  rustungen  us  Italien  und  Niderlanden.»  Ferner  wünscht  Philipp  Sturms 
Rat,  ob  er  mit  Heinrich  von  Braunschweig  reden  solle,  welcher  behaupte, 
viel  von  päpstlichen  Praktiken  zu  wissen,  die  er  ihm,  dem  Landgrafen, 
persönlich  mitteilen  wolle,  «ut  scribat  Granvellio,  placuit;  sed  disuasimus 
oolloquiurn  brunsviccnse. )» 

Kin  von  Aitinger  entworfener  «\'er;.'i ilV»,  betreflend  die  Hülle  für 
Küln[*ji,  wird  von  der  Mehrzahl  der  Botschaften  «auf  hintersichbnngen  an- 
genommen.» 

Herzog  Philipp  \'on  Pommern  hat  dem  Kurf.  v.  Sachsen  mitgeteilt,  er 
wolle  gern  im  Bunde  bleiben,  könne  dies  aber  ohne  seinen  Vetter,  Herzog 

Barnim,  nicht  thun.  Sobald  er  dessen  Bedenken  gegen  das  Verbleiben  im 
Bunde  überwunden  habe,  wolle  er  sich  wieder  an  den  Beratungen  .der 

vereinigten  Stände  befeilig^cn. 

22.  Januar,  hei'  Auszug  des  Dr.  Hi«?n)nyMHis  zum  I.aml)  aus  ilen 
Ratsclilägen  betrellend  das  Tridentiner  Konzil  wird  verlesen.  Der  Verfasser 
erhält  den  Auftrag,  einige  Äenderuugen  vorzunehmen  und  das  Ganze  «in 
formam  recusationis»  zu  bringen. 

23.  Januar.  Vorlage  von  Bundesrechnungen. 

25.  Januar.  Beratschlagung,  «was  der  landgrave  mit  Pfalz  handien 
soll  frid,  rechtens,   Coln  und  der  religion  halber,  und  ist  bevolen  dem 

Aitinger,  solichs  in  die  feder  zu  brin(^en.' 

Franz  nurklinitit  erhält  den  .Vultrag,  eine  «Notolo  zu  verfassen,  wie  mit 
den  Ständen,  die  in  den  Bund  eintreten  sollen  oder  wollen,  zu  bandeln  sei 


1  Vgl.  G.  Schmidt  83.  Es  beissl  darin  sehr  allgemeia,  die  Stande  sollten  sich,  weon 
iiBHa  in  «IkraldiMr  ZeÜ  angegriflea  ward«,  banit  baltan.  Um  mit  Raitm  und  Funvolk 
tu  nfttentau«D. 

^  Der  Landgraf  selbst  wünschte  eine  solche  Anweisung  seitens  der  Stftode.  damit  sie 
nicht  nachher  segen  könnten,  er  bitte  zuTiel  oder  tu  wenig  gethtn.  Vgl,  Neudecker  Akt.  660. 
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26.  Januar.  «Die  neu  notel  der  Verfassung  gdidrt,  flo  Aitioger  prestölt.» 

Sie  soll  in  einigen  Punkten  geändert  und  dann  wieder  vorg^cgt  werden. 

27.  Januar.  Der  Landjjraf  schickt  neue  Kundschaften  von  Werbungen 
iin  Stift  Patlerborii,  Utrecht  etc ;  ferner  soll  AIhrecht  von  Brandenburg  auf 
<k.'ni  Kithsteid  Reiler  werixjn  lassen.  Philip])  erneuert  deshali»  seinen  Antrag 
auf  Gegenrüstungen.  Bei  der  Beratung  hierüber  will  Würternberg  2UÜ0Ü  fl. 
bewilligen.  Sturm  sagt,  sofern  die  feindlichen  Rflstungen  gewiss  seien  und 
alle  Stände  helfen  wollten,  werde  sich  Strassburg  nicht  absondern.  Augsburg 
will  40000  fl.  bewilligen ;  doch  sollte  die  Hälfte  im  Oberland  verwendet 
werden.  Ulm  und  die  von  ihm  vertretenen  Städte  haben  «kein  bevelch  zu 
bewilligen.»  Bremen  erklärt  es  für  «beschwerlich,  all  jar  also  gell  spülen,» 
>vill  sich  aber  schliesslich  nicht  sondern,  «ist  also,  dweil  der  merteil  nit 
bevele  haben,  blilieii  aristone.» 

28.  Januar.  Ankunft  Kurf.  Friedrichs  von  der  Pfalz,  der  Pfalzgrafen 
Ottheinrich  und  Wolfgang  sowie  des  Landgrafen. 

29.  Januar.  cHaben  der  landgrave  und  die  sachsischen  rät  dem  pfalz- 
graven  des  fridens,  rechtens,  der  colntschen  hilf  halber  und  der  Vereinigung 
halber  furhaltung  gethon,  wie  hievor  davon  geratschlagl  [S.708].  doruf  Pfolz 
bedacht  genommen.» 

Neue  Kundschaften  Hessens  über  Werbunc:  von  4000  Knechten  im 
Stift  Brcinon  und  iihcv  Annahme  von  lOüÖ  luitern  durch  Albrecht  von 
Brandenburg  für  den  Kaiser.  Auf  Philipps  abermaliges  Ansuchen  um  Bewilli- 
gung von  wenigstens  10000  oder  45000  fl.  für  Gegen rüstungen  erfolgt  von 
den  einzelnen  Ständen  ähnliche  Antwort  wie  am  27.  Januar,  «doruf  die 
Sachsischen  und  Hessischen  gesagt,  si  wollen  der  sach  vemer  nachge- 
denken.» 

30.  Januar.  Im  Ausschuss  «ist  des  churf.  plalzgraven  antwort  fur- 
hiacht  worden,  die  er  dem  landgraven,  dan  ei'  am  gries  krank  worden, 
durch  sine  ret  geben  :  fiid  belangend,  bah  ei'  nie  gern  gesehen,  das  derselb 
sorglich  und  disputierlich  ufgericht.  das  lecht  [belangend],  wer  erschrecklich, 
da.s  kein  recht  im  reich  sin  soll,  wolt  uf  dem  richstag,  so  er  für  sich  ging, 
daruf  handlen  ndben  und  mit  andern  churfursten,  domit  frid  und  recht  ver- 
mog  des  spirischen  abschids  ufj^richt.  concilii  halb  acht  er,  diso  stend 
werden  noch  notturft  doruf  bedacht  sein ;  acht,  es  wenl  kein  fürgang  haben, 
so  es  aber  schliessen  [sollte]  contra  religionem  vel  libertatem,  well  er  sich 
gern  mit  disen  Stenden  vergleichen.  Coln  halben  hell  er  3  geschriften 
empfangen. 1  die  wust  er  nit  zu  verbesseren,  dweil  die  in  bedenken  gesielt, 
wo  aber  Coln  angetbchten  und  er,  Pfalz,  ersucht,  wust  er  in  mit  nichten  zu 
verlassen,  und  [würde  sich]  der  hilf  halb  also  erzeigen,  das  dise  stend  be- 
finden selten,  das  er  im  genug  gethon.  so  aber  der  bischof  abgon  solt,  acht 
<aber>  [er],  dise  stend  seien  daruf  bedacht,  wie  es  in  dem  fall  gehalten 
oder  furkommen  mocht  werden,  das  die  stimme  im  churfurstenrat  nit  abgieng. 
der  v^rstentnus  halb  hett  er  3  notein  empfangen.*  were  bedacht,  sich  us 


1  Aid  Rande  sind  sie  aufgezählt:   t1)  die  antwort  colnischen  gesaateQ  geb«n.  S)  das 

bedenken  des  gemeinen  pfennigs.  3)  das  bedenken,  so  die  eil  furilel. • 

*  Am  Rande  steht  zur  Erläuterung:  •!)  gemein  einigung  [von  1531  und  1536J.  2)  die 
verftssuDg  [des  Bundes  von  1536].  3)  die  neu  notel.» 
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dem  swispalt  zu  warer  religion  xa  thun ;  wer  im  werk,  gedecht  es  zu  voleii' 
den.  das  werd  mit  lieb  nit  zugon.  dorumb  ist  im  nit  zuwider,  ein  notwendige 
fursehung  zu  thun,  domit  er  bi  diser  religion  gelassen  würd.  dweil  er  aber 
neu  zu  disem  handel  kerne  und  der  sach  kein  erfarung  oder  bericht  hett, 
80  acht  er,  Hessen  et  alii  wurden  unbeschwert  sein,  ime  ein  volkomen 
bericht  zu  thun,  domit  si  ^  alle  }^ele|;enheit  veinämen  niöchl.  dan  die  ein 
gesell)  ifl  8  ist  nit  us  collijxiert  [?]  sonder  zu  vveitenn  hedacht  gezogen,  so  im  der 
bericht  wurd,  bejrerl  er  ime  ein  büdachl  zu  lossen,  dweil  ander  auch  ein 
bedacht  haben,  will  er  sich  fr[eundli(  Ii  ?]  erkleren,  dorob  Hessen  et  alii  kein 
ungefollens  haben  solten.  ultimo:  li[  /  >g]  Wilhelm  [von  Baiem]  setzt  sich 
wider  i[h]n  der  cfaur  halben  >  et  contra  Otlonem  Henricum  der  religion  halber; 
hett  im  entboten,  w^olt  ime  thun,  was  im  nit  lieb  wer.  dweil  er  nun  der 
religion  halb  meer  occasion  hab  dan  znvoj-.  *  so  weit  sin  [des  Pfalzgrafen]  notturft 
erfordern,  verstand  zu  haben,  was  tiosi  er  in  diseni  fall  bi  disen  Stenden 
liabeii  und  linden  nieclil  ;  dan  er  niccht  rc(  lit  liden  vor  disen  Stenden,  begert 
auch  zu  wissen,  wer  in  der  einigun^  were.» 

«Landgrave  hat  vor  essen  mit  den  sachsischen  Stetten  gebandelt,  doch 
usserthalb  Bremen  und  Hamburg,  und  si  ermant,  sich  nit  us  der  hilf  zu 
ziehen,  haben  uns  die  ret  noch  denselben  moi^n  angezeigt,  si  haben  zu 
antwort  geben,  das  si  nicht  weiter  erle<.'en,  das  si  nit  die  meiniing,  sich  von 
der  verstenlnüs  zu  thun,  senii^  r  das  si  in  ilen  anlaj^en  ul>erlegt.  so  si  aber 
gerindert,  wolten  si  sieb  nil  al)sondern.  d  trnaib  liab  er  mit  in  geredt  der 
150ÜU  gülden  ball),  ut"  reuter  zu  verwenden.  hal)On  si  hewilli-^M.x» 

31.  Januar.  Der  engere  Ausschuss  berat  und  be>chliesst  über  die  dem 
lUaizgralen  zu  gebende  Antwort.  Nachmittags  Verhandlung  zwischen  Pfialz  und 
Hessen.  Wenn  Pfiilz  w^en  der  Kur  von  Baiem  cangefochten»  wird,  und 
man  erkennt,  dass  es  im  Grunde  der  Religion  wegen  geschiebt,  so  wird  ihm 
Bundeshülfe  in  Aussicht  gestellt. 

4.  Februar.  Sachsen,  Hessen,  Wnrtemberg  und  Sturm  erklären  und 
erläutern  den  kölnischen  und  i)lalzi<(  lien  ("lesandlen  den  neuen  Bunde-ent- 
wurf,  f;;eben  Auskunft  ilber  die  Stände,  auf  deren  Beitritt  man  bi>ni  eU-. 
«also  i-st  man  den  al>end  abgescbeiden  :  <l\veil  dise  ding  alle  ut  bedacbl  und 
verner  Zusammenkunft  standen,  so  wollen  si  es  an  iren  genedigsten  hem 
bringen ;  der  werd  die  ding  also  bedenken.» 

2.  Februar.  Die  Stände  schreiben  an  den  Kurf.  v.  Köln,  er  solle  auch 
die  rheinischen  Grafen  für  seine  Sache  zu  gewinnen  suchen. 

Christoph  von  Garlowitz,  als  Gesandter  des  Hei  zngs  Moritz  von  Sachsen, 
hat  in  der  Standeversammlung  dar^'ele^t,  wie  Morit/  zur  Milialtun^'  des 
Frieilens  im  letzten  Krie;;e  gegen  den  Braunscliweii^er  zu  vernntlein  ^'e-urlil, 
dem  Herzog  Heinrich  zur  Ergebung  geraten  und  gütliche  liandlung  ver- 
sprochen habe.  Da  nun  der  Landgraf  ihn  an  die  Stande  gewiesen,  so  bitte 


'  «Si»  ist  verschrieben  für  «er». 

^  Bezieht  sich  auf  die  •  neue  Note).  •  Vgl.  obeo  S.  709  (Jan.  26j. 
S  Ueber  Buerni  Bestrebungen,  die  pMzische  KarwOrd«  an  äeh  ta  briagen,  tfi.  Leas 
UI  859  ir. 

>  D,  h.  weil  nuierii,  ül/^.  -clien  von  dem  Kur»Ueit,  JeUl  auch  der  ReligU»  wegen  Aa« 
lass  hat,  dem  Pfälzer  Schlimmes  zu  gönnen. 
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er  dieselben  hiermit,  ihm  «handlung  zu  verstatfen.»  Fast  die  Mehrheit  der 
St&nde  ist  fOr  Abechlagung  des  Gesuchs,  «es  wurd  aber  von  etUcheii 
bedacht,  das  es  nit  gut  wer;  dan  man  würd  h.  Moritaen  ersumen  und 
ursach  gdben,  dwttl  Garlowitz  von  hinnen  zum  kaiser  ritt,  doselbst  vilUcht 
verner  anxusuchen  etc.  derhalben  besser,  die  sach  suspendiren  und  hinder 
sich  brinpfen.  doruf  ward  auch  dem  usschutz  bevelch  <,fe{,'ef)en.» 
^    Prüfung  der  sächsischen  und  hessischen  Rerhnunj(en  durch  die  Stände. i 

3.  Februar.  Fortsetzung  der  Rechnunjisprülun^'.  Einige  Einwände  gegen 
die  Rechnungen  werden  den  sächsischen  und  hessischen  Räten  angezeigt. 

Abreise  des  Pblzgrafen  und  seiner  RAte. 

4.  Februar.  Erwiderung  der  hessischen  Räte  auf  die  Einwftnde  gegen 
die  Rechnung  des  Landgrafen.  Replik  der  Stände. 

Dem  Gesandten  des  Herzogs  Moritz  wird,  wie  am  2.  Februar  beschlossen,  die 
Antwort  geliehen,  dass  die  Sländ<?  die  Werbung  «;rst  hinlersichbringen  inüssfen. 

«Ballhasar  Alterius^  zu  eiiioiii  agonlcn  zn  V  onedjn^  angenommen  und  im 
fursrlirill  gegeben  an  h.  zu  Venedig  und  ein  piocuratoriuni.» 

Dr.  Hans  von  Metz,  Johann  Sturm  und  Johann  Sieidan  berichten  über 
ihre  fehlgeschlagenen  Verhandlungen  in  Frankreich  und  England  und  über- 
reichen ein  Schreiben  des  französischen  Königs.»  Sie  fdgen  hinzu,  dass  cvil 
guter  leut  in  Frankreich  und  Engelland  gern  sehen,  das  man  die  sach  im 
anhang  behielt  und  nit  us  den  henden  liess.»  Die  Stände  erUären,  dies  in 
Bedacht  ziehen  zu  wollen. 

5.  Februar.  Hissen  liringt  einen  Entwurf  tiir  einen  neuen  Rundes- 
ansclilng  vor;  «ai)er  der  weniger  teil  iiat  lioll'nung  duzu,  sonderlich  die  sech- 
sisclien  slett  und  Wirlenberg.  so  wUl  der  geniein  pt'onnig  Ikm  Sachsen, 
Hessen,  Wirtenbei^,  Augspurg  etc.  auch  kein  ansehen  haben,  gott  geb,  das 
wir  uns  zu  nechsten  tag  zu  sinen  ehren  vergleichen  !  amen.» 

Hessen  bringt  wieder  Kundschaften  Ober  allerlei  Werbungen  in  Nieder- 
deutschland, «daruf  wider  begert  worden,  sich  [zu]  entschlicssen  nf  das  wart- 
l^eK,  so  elliclicii  reiiteren  zu  gehen  were.  Uinie,  Esslingen,  Lindow,  Ham- 
hujg  lial)eM  iiil  iievelch  ;  Mansleld  lioll'l.  die  andern  hewilli^^t  dci'  nierteil,  so 
es  ander  auch  tliun,  seien  si  wiliiL;.  ist  wider  uinbclra/l,  ol»  nit  ilie  stiiniiHMi 
schliessen  mögen,  ist  nit  tur  gut  angesehen,  sonder  das  inj  abschid  genieldt 
wurde,  das  es  der  merteil  stend  far  gut  angesehen,  und  das  ein  ableilung 
und  anlag  uf  die  stend  gemacht.»* 


1  lo  eioem  Brief  an  Strasiburg  (ebenda)  giebt  Sturm  den  Betrag  der  sftehaiscben  Recb- 
nuog  mit  51  000,  den  der  beissischen  mit  ilSOOO  11.  an. 

-  AUieri,  ciu  Ffthror  dor  evangelisch  (Jesinnten  io  Italien.  V  pl.  Ober  ihn  Lenz  III  ^10, 
OTö.  102  ir.  Der  Kurf.  v.  Suclisen  wei;j;ertu  suh,  dio  von  den  Stünden  beschlossene  •  Für- 
schrift« iur  Altieri  lu  iinlerzeiclmeQ,  weil  er  ihm  liicht  traute.  Neudecker  Akt.  (595. 

S  Vgl.  oben  S.  691  A.  5  und  Sleidana  Briefe  aua  Frankfart  vom  6.  und  8.  Febr.  bei  Baum- 
^'artt'ü  180  Q.  iSi.  Bei  Ncndfckcr  Utk.  7G8  berichten  die  hessischen  Gesandten,  Jass  am 
3.  Januar  eine  gnheinip  Bul^chalt  l'V.inkrpiohs  in  Frankfurt  erschienen  soi,  die  ähnliche 
ZasicherungeQ  Oberbracht  habe,  wie  sie  der  König  früher  schon  dem  Juh.  Slurni  gegeben. 
{V|^.  oben  nr.  643).  Aueb  sei  der  franztaiscbe  Gesandte  beim  Kurf.  d.  Pfalc  gewesen. 
Vgl.  aucb  Neudecker  Akt.  S69  A.  Die  Strassburger  Akten  enthalten  Ober  diese  Botsebaft  nicbts. 

4  Nr.(  h  einer  Handnotiz  sollten  Sachsen  und  Hessen  je  -1000  II.  Und  WOrtemberg,  Ulm 

und  Augsburg  zusanuneu  ebenfalls  4ü00  11.  verwenden  dQrfeo. 
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1646  Febr.  Sohmalk.  Bandefitag  sa  Frankfurt. 


Bezüglich  des  Lands  Braunschweig  schlagen  Sachsen  und  Hessen  vor» 

1)  cdas  man  das  land  teile  und  jedem  hauptman  ein  teil  eingebe,  den  Stenden 
dovon  recbnung  zu  tbun;  dan  statlialter  und  rei  wollen  nit  nier  bleiben.» 

2)  teilen  sie  mit,  dass  einige  Adlige  dos  Landes  Erslattunjjr  des  Schadens 
Verlanen'!),  der  ihnen  (hirch  den  lefzion  Feldzii|x  i^eschehen.  3)  reffen  sie  an, 
AVürlPiiihiT-:  und  Poiniuetn  zur  Hfzahlunj:  der  Heiliä^'e  zu  den  Krie;,^skosten 
anzuliallen.  Die  Stände  erwidern  auf  die  beiden  ersten  Punkte  ablehnend.  Die 
Adligen  sollten  froh  sein,  dass  sie  von  den  Verbündeten  vor  Hdnrichs  Rache 
geschützt  worden  seien.  Würtemberg  und  Pommau  sollten  sich  dem  Spruch 
des  Hauptmanns  und  der  Kri^sräte  in  der  Kriegskostenfrage  unterwerfen.  * 

Bericht  au  die  all^remeine  Versainnilung  über  die  mit  Pfiilz  Keführlen 
Verband hinjren.  «es  haben  sich  auch  Pfalz,  Sachsen  und  Hessen  verjrlichen, 
3  man  binahzuschicken  in  slift  Coln,  die  do  hesoluMi,  was  platz  und  rnuni- 
tioii  der  l)is(  hof  hab,  domif,  so  er  eilends  ulierfalleii,  t  r  nil  unhereit  w<Me.» 

6.  B'ebruar.  Der  Ausscbuss  rechnet  aus,  dass  von  den  Bunde^- 
beitragen  der  sächsischen  Stände  zu  den  Kosten  des  letzten  braunschwei- 
gischen  Kri^es  noch  16940  fl.  ausstehen.  Nach  deren  Erlegung  würden  noch 
8328  fl.  zur  Bezahlung  der  hessischen  Redtnung  fehlen.  Um  diesen  Fehl- 
betra.;  zu  decken,  soll  eine  Uinla^^e  von  10000  fl.  auf  die  Stände  gemacht  werden.  | 
iJie  l)»'ssisrhen  Räte  wollen  die  Meinunjr  ihres  Herren  hierüber  einholen. 

7.  K  e  b  r  u  a  i-.  «Haben  die  hessischen  rel  anzeij^t,  was  des  ko^li;^^s  von 
Knpelland  botsiliaft^n,  Ibideruj^  und  Mdutius,  für  antwort  j:eben  «if  die 
artikel,  so  durch  etliclje  vom  ausischutz  zu  Worms  ubergeben  worden 
[nr.  576  und  588];  nämlich,  das  sin  kon.  mt.  solich  artikel  empfangen, 
dweil  aber  dieselben  nit  von  gemeinen  Stenden  sonder  von  etlichen  sondern 
Personen  gesielt,  so  wissen  sin  ko.  wurde  doruf  kein  antwort  [zu]  geben, 
es  mo<>;e  aber  der  landgrave  die  sach  an  die  andere  stende  gelangen  lossen, 
und  sfi  (Ion  hierin  etwa?  p-eleijen.  mon-en  si  ein  botsciiaff  zu  ime,  dem 
koni;:,  SI  jucken,  so  will  sii  h  ir  mt.  dnruf  vernenien  lossen,  uml  hofTl 
ir  mt.,  es  werden  dise  siend  die  all  freuntschaft  gegen  ime  vestiglicb 
halten;  das  si  er  zu  tbun  auch  urbullij;.»* 

Der  Landgraf  ist  mit  der  von  den  St&nd«i  vorgeschlagenen  Anweisung  auf 
noch  ausstehende  Beitrage  zur  Deckung  seines  Guthabens  nicht  einverstanden. 

8.  Februar.  Ks  wird  «ein  Abschied  i;estelt[*],  wie  der  landgrave 
bezalt  soll  wenh'h  -ines  rest.  h dien  die  Sachsischen  begeret,  man  soll  in 
uf  beide  lursleu,  Sa<  hsen  und  Hessen,  stöllen.  ist  })eschehen».  Neue  Kund- 
scliaflen  von  grossen  l«iistnn-,'<'ii  des  Kaisers.  An  die  Stände,  welche  \ün 
ihren  Heiträj^en  zum  ilritlen  bo|ij)(  Imon^f  noch  etwas  schuldig'  sind,  wird 
ein  Mahnschreiben  ^^erichlet.  Die  Anlage  der  Stünde  zur  Aufbringung  der 
12000  fl.  für  Bestellung  von  Reitern  [S.  711]  wird  verlesen.  Strassburg  hat 
danach  583  fl.  zu  zahlen.  Schluss  der  Tagsatzung. 

9.  Februar.  Abreise  der  oberländischen  Gesandten  von  Frankfurt. 


1  Ueber  di«  BehiDdlnng  der  hranaschweiglschcD  Sache  durch  dm  Prankfintcr  T«g  gicbt 

Näheres  G.  Schmidt  R5  If. 

2  Kopie  (ties«r  engliscbeo  Werbung  fiadet  sich  im  Str.  St.  Arch.  AA  bSO  f.  44.  Vgl. 

G.  Schmidt  02. 


Digitized  by  Google 


\ 


BEILAGEN. 


Digitized  by  Google 


I. 


Aktenstücke  Aber  Jakob  Starms  Stellung  zur  Bigamie  . 

des  Landgrafen  Pliilipp« 

Ueber  die  Nebenehe  des  Landgrafen  und  Bucera  Stellung  dazu  bat 
Lenz  zahlreiche  bedeutsame  Aktenstücke  und  Briefe  veröffentlicht.^  Wir 

■wissen  daraus,  dass  Bucer  .Anfangs  November  1539  durch  Dr.  Gereon 
Saifer  im  Auttrage  des  Land;^rafen  von  dem  Plan  der  Nebenehe  in  Kenntnis 
^^eselzt  wurde  und  schweren  Herzens  s^eiiio  l'nlersiritzunj,^  zusagte.  Vor  Jacob 
Sturm  dagegen  wurde  die  Sache  auf  But  ers  eignen  Rat  damals  noch  geheim 
«gehalten.  Es  scheint,  dass  der  Stettmeisler  niclit  eher  davon  erfuhr,  als 
iiuchdem  die  Trauung  Philipps  mit  Margarete  von  der  Sale  bereits  vollzogen 
war,  also  nach  dem  4.  März  1540.  Sicher  ist,  dass  ihm  der  sächsische 
Kanzler  Dr.  Brück  auf  dem  Schmalkadner  Tage  im  März  oder  April  Eröff- 
nungen über  die  peinliche  Angelegenheit  gemacht  hat.* 

Kurfürst  Johann  Friedrich  und  seine  Theologen  waren  schon  im  Winter 
153'J  dur(  h  Bucer  beredet  worden,  der  .\bsicht  des  Landgrafen  nicht 
entgegenzuhviiM),  und  ein  VVittenherger  Gutachten  halte  die  Bigamie  im 
vorliegenden  Falle  irii-  zuliissig  erklärt,  allerdings  unter  der  Bedingung 
strengster  ( ielieindi;illung.  Letztere  stellte  sich  indessen  bald  als  unmöglich 
heraus,  hesonders  nachdem  der  Dresdner  Hof  sich  in  den  Besitz  gewisser 
Aktenstücke  über  die  Angelegenheit  zu  setzen  gewusst  hatte.  Philipp  h&tte 
nun  am  liebsten  öffentlich  die  Wahrheit  bekannt  und  sdne  Handlungs- 
weise durch  die  theologischen  Gutachten  zu  rechtfertigen  gesucht;  allein 
der  Kurfürst  vnidersetzte  sich  dem  aufs  entschiedenste  und  vei  weigerte  jede 
offene  Verteidigung  der  Xehenehe.  Im  Verlauf  des  heftigen  Federstreits, 
der  hierüber  zwischen  den  heiden  Bundeshäuplcrn  entbrannte,  richtete 
Dr.  Brück  am  1.  Juli  1540  aus  Cisenach  nachstehendes  Schreiben  an  Jakob 
Sturm : ' 


1  Briefwecl^sd  I  11 S  (T  und  '.iQl  IT.  Vgl.  auch  oben  S.  1 9  u.  1 ,  nr.  63«  13  uod  Bd.  U or.  t>49. 
S  Vgl.  uDtcu  lirärks  Briel'  vom  1.  Juli. 

*  Weimar  O.  A.  reg.  C.  p.  18S  nr.  19.  BigeohSiMUges  Konzept  Bracks.  Ans  Sturms 
Antwort  (vgl.  unten]  seheint  herronugehen,  dess  die  Ausfertigung  des  Briefes  erst  unter  dem 
Datum  des  2.  Juli  erfolgte. 
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Jakob  Stnnn  und  die  Bigttmie  dM  Landgrafen. 


«Ich  iiabe  aus  tiinslliclier  zuvorsiclUiyer  wolmeinuag  nicht  uinbgeliea 
können,  euch  mit  diesem  meinem  aehrttben  auch  beschwertick  sa  sein,  ir 
wiut  und  habt  one  iwdfel  vernomen,  das  die  sach,  davon  ich  uf  bevddi 
meins  gnedif sten  hern,  des  churf.  zu  Sachsen,  mit  euch  zu  Schmalkalden 
uf  dem  kirchbof  n^t  geredt,  zu  vieler  leute  ergernus  lautprecht  würdet, 
wie  es  verursafht  map:  sein,  lass  irli  in  seinem  wert,  daraus  wil  erfolgen 
und  godrunj^t'u  werden,  wie  i(di  vorsiehe,  das  die  mono^^amia  dieses  fai^ 
oflenllicli  soll  mil  jjollieher  schrieti  aus-j^efurt  und  vortrt'ton  werden,  dan 
mein  gnedi^^cr  her  von  Hessen  hat  meinem  ;;nedigslen  liern,  dem  churlurslen, 
vor  woiig  tagen  geschrieben  >  und  begert  zu  wissen,  was  man  bei  seinen 
f[urstlicben]  {^[nnden]  hierin  thun  wolle,  mit  etzlichen  angeliengten  Worten,  die 
sich  meins  Verstandes  dohin  ziehen:  wo  sein  f.  g.  hierin  mit  beistand 
verlassen  und  (Ks  nicht  ;:ewi^s  gemacht  soll  werden,  das  seine  f.  g.  uf 
andere  weg...*  zu  IrachttMi  wert)  nrsach  geben,  und,  wie  ich-  vernimme, 
das  sein  f.  sicli  der  rhristenliclien  ainung  wurden  enlsla^^en.  mm  wil 
ganz  hes(  liwerlit  lien  sein,  sich  de'-;  j^rossen  ei-^fornus  zu  holaden,  das  durch 
berurle  ausfuerung  noch  weiter  entstehen  wöll,  dan  es  laider  beraitan  weit 
und  brait  entstanden  ist,  do  doch  die  ding  wol  betten  in  ziralicher  stille 
und  geheim  gehalten  mugen  werden,  wie  die  hern  gelerten  eins  teils  in 
alw^en  für  gut  angesehen.  >  solt  aber  auch  ein  trennung,  swaiung  und 
Unwillen  darob  unter  diesem  teil  erfolgen,  so  trüge  sicbs  warlich  jetzt  zu 
unrechlor  zeit  zu.  und  mag  derhalben  wol  j:esag»  werden,  das  an  baiden 
orten,  wms  [?]  zu  tiinn  und  zu  handeln.  an;zusfie  [?] *  sein,  der  allmechtige 
schicke  es  /.u  stMiietu  lob  und  ebieu.»  .Sturm  mö^e  doch  seine  Ansicht 
schreiben,  ob  es  für  den  Landgrafen  ratsam  sei,  offen  hervorzutreten  und 
die  Bigamie  voi;  der  Welt  zu  bekennen  und  zu  verteidigen,  «so  kout  ir 
auch  in  diser  [sache]  wol  frei  reden  und  raten;  dan  ir  habt  keine  haus> 
frau.B  mit  uns  andern  hat  es  glichwol  ein  andere  gestalt.»  Der  Kurförst 
wurde  für  ein  Gutachten  Sturms  besonders  dunkbar  sein. 

Der  Siettmeisler  erwiderte  am  9.  Juli  von  Hagenau  aus,  wo  er  als 
Vertreter  seiner  Stadt  weilte,  folgendermassen 

Er  haiie  l'.nit  k.^«  Mitteilung  «mit  be>chwerteMi  ^emiil  vernommen,  und, 
wie  si  nur  von  anlang  nie  gefallen,  also  will  nur  auch  alles,  .so  daraus 
volget,  nit  gefallen,  dan  was  grosser  ergeinus  und  abfals  dodurch  verursacht 
will  werden,  das  vernimme  ich  teglinh,  auch  bei  denen,  die  unser  religion 
zum  höchsten  verwant  und  gunstig  sind,  derhalben  so  kan  ich  keinswegs 
raten,  das  sich  m[ein]  g[nediger]  her  in  das  offen  b^ebe  und  die  sach  vor 


1  Bezieht  hieb  aut  ein  sehr  erregtes  Scbreiben  Pbilipps  vom  20.  Juui,  erw^but  Lei  Lenz 
I  841  A.  1. 

^  Hier  Btehi  «in  unleMrlicbes  Wort. 

8  Hier  siebt  am  Rande  folgemle  Einschaltung  von  BrOck-^  Ilaad:  «Auch  weiss  domiooi 
Martinus  Butzorus  wol,    wplcber  gestalt  sich  mein  frncdigstcr   her  tif  sein  erstes  anbringen  • 
mit  antworl  lie&s  vernemeu.«   Beziebt  sieb  aut  Bucerä  Werbung  lo  Wittenberg  December 
1689.  Vgl.  Leu  I  856  ff. 

*  Lat.  aogustiae  =  Misslicbkeit,  Verl«igeiib«it? 
^  Sturm  war  bekanntlich  unverheiratet. 

*  Weim.  Arcb.  b.  a.  0.  Orig.  Auszug  bei  Seckendorf  III  §  '79. 
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der  weit  zu  bekennen  und  verthadingeu  understande.  dan  ob  schon  bei 
etlichen,  das  die  s&gK  diapensierlieh  in  etlichen  vellen  der  not  sei,  erhalten 
mocht  werden,  so  wurt  doch  sin  f.  g.  bei  wenigen  oder  schier  niemants 
das  persuadieren  mögen,  das  ir  f.  g.  in  dem  casu  necessitatis,  dorin  die 

dispensatio  locum  hab,  gestanden  sei  oder  noch  stände,  sonder  wurt  man  es 
für  ein  anfechtung  und  tractationem  Sathane  meer  achten,  die  durch  andere 
christlichere  inittol  hett  konnon  ulterwunden  werden,  dorunib  je  lenger  die 
sacb  liett  inü.^en  \oriialten  woitiei],  je  besser  es  wert;  ^ewcson.  wo  aber  es 
nit  sein  möcht,  wer  besser,  den  cunlraclum  wider  rescindieren,  dan  das 
wollen  verfechten,  darob  alle  frommen  und  gutherzigen  ain  absehen  und 
alle  widerwertigen  ein  ursach  hotten,  trennung  under  uns  anzurichten  und 
also  das  wort  gottes,  sovil  an  inen,  zu  verdrucken,  wie  aber  solichs  bei 
m,  g.  bern  zu  erbeben,  weiss  ich  kein  wege.  wo  es  nit  durch  die  gelerten 
und  nämlich  doctor  Martinum  Lutherum  mit  bericht  der  schrift  geschieht, 
kan  ich  nit  svol  gedenken,  ww  es  sonst  geschehen  möcht.  der  her  wöll  sin 
gnad  dozu  geben  und  dio  schwach  und  noch  Idede  ufwachsende  kirch  von 
diser  schweren  ergern üs  erledigen.»  In  einer  Nachscbrifl  fügt  er  noch  hinzu: 
cich  hab  mit  her  Marlin  ßutzern  auch  vom  handel  geredt,  der  hat  .>>iu 
bedenken  euch  in  heiligender  schriflji  guter  meinong  auch  entdecken 
wollen.» 

Diese  Gutachten  Sturms  und  Bucers  werden  vermutlich  noch  vor  oder 
während  der  Eisonacber  Konferenz,  welche  vom  15. — 17.  Juli  zur  Vorstän- 
digimg  zwischen  Sacbsen  und  Hessen  abgehalten  wurde,  in  Brucks  Hände  gelangt 
sein.  Das  Ergebnis  der  Eisenacber  Verbandlungen  2  war,  dass  Sachsen  zwar 
hei  der  Weigerung,  die  Bigamie  als  schriOgemäss  zu  verleidigen,  bebarrfe, 
aber  seine  Forderung,  das  Verhältnis  sollte  geradezu  abgeleugnet  werden, 
aufgab,  und  dass  der  Landgraf  von  dem  Vorhaben,  offen  zu  bekennen,  zu- 
rOcktrat.  Man  einigte  sicJi  sodann  aber  einige  Formeln,  wie  Philipp  etwaige 
Auf!  i^'en  und  .\ngrin'c  in  Wort  und  Schrift  abwehren  sollte.  Doch  blieb  der 
Landgraf  nach  wie  vor  ohne  jeden  Rückhalt  für  den  Fall,  dass  er  wegen  der 
Sache  t  b  ä  1 1  i  c  b  angegriffen  werden  sollte.'  Die  P^rklärungen  Sachsens, 
W^ürtetnbergs  und  andrer  Hessen  ihm  keinen  Zweifei,  dass  er  von  den 
Glaubensgenossen  in  dieser  Hinsicht  gar  keine  Hülfe  zu  erwarten  hätte.  So 
kam  es  denn,  dass  er  sich  allmählich  dem  Kaiser  näherte  und  auf  dem 
Wormser  Gesprächstage  ernstlich  einen  Freundsdiaflsvertrag  mit  Karl  V 
suchte.«  Mnsste  er  doch  sonst  ffirchten,  dass  der  Kaiser  bei  seiner  bevor- 
stehenden Ankunft  im  Reich  ihn  wegen  der  Bigamie  zur  Rechenschaft  ziehen 
w  ürde !  Vergebens  suchte  ihn  Bucer  von  diesen  Bemühungen  abzubringen. 
Philipp  versprach  nur  wiederholt,  er  werde  sich  dem  Kaiser  keinen&Us  zum 
Nachteil  des  Evangeliunis  verpllicbten. 

Bucer  bot  nun,  von  Sturm  unterstützt,  alles  auf,  um  dem  Landgrafen 
von  den  Bundesgenossen  tröstlichere  Zusagen  zu  verschaffen.  In  einer  Unter- 


1  Ebenda  f.  2Ö6  mit  Datum  Juli  8.  Vgl.  das  gleichzeitig«  Scbreibeu  Bucers  aa  Philipp 
bd  L«Dx  I  ilB. 

s  Vgl.  Leas  I  843  ff.  uod  360  ff. 
3  Vgl.  oben  S.  128  A.  2. 
*  Vgl.  Leoz  I  Beilage  IV. 
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redung  inil  dem   Vicekanzler  Burkli  udl  *  in  Worms  wiesen  Ixiide  auf  die 
geluhrliche  Annäherung  Hessens  an  Karl  V  hin  und  überreichten  ein  Gut- 
achten, welches  von  BurkhardI  am  13.  December  dem  Kurfürsten  Gbenoundt 
wurde.«  Seckendorf,  der  einen  Auszug  davon  gid>t,*  hftit  irriger  Weise  Sturm 
för  den  Verfluser  und  den  Hagenauer  Tag  (Sir  die  AbfasMln^^szeit.  Aus  dem 
Tnlialf,  besonders  aus  der  Schlussbemerkung,  gehl  zweifellos  hervor,  das  Bucer 
allein  der  Verfasser  wai-  *  Sturm  stimmte  dem  Ratsrhias  blos  bei  und  befür- 
wortete dessen  Absendung  an  den  Kurfürsten.  Es  sind  dies  die  Vorschläge, 
welciie  Lenz^  vermisst,  und  deren  Beantwortung  dureh  Sachsen  er  veruffent- 
li9ht  hat.'  Allerdings  gingen  sie  Dicht,  wie  er  annimmt,  von  Hessen  sondern 
von  Bueer  aus.*  Letsterer  sucht  darin  nachsuweisen,  dass  die  Verbfindetco 
nicht  nur  lierechtigt  sondern  audi  verpflichtet  seien,  den  Landgrafen  g^en 
Vergewaltigung  in  Sachen  der  Bigamie  zu  schützen,  wenigstens  so  lange 
Philipp  den  Eisenacher  Abmachungen  entsprechend  die  AngelegenbeK  geheim 
und  unaufTällig  l>chandle. 

Kurfürst  Johann  Friedrich  scluieh  nach  Einpt.ms:  dieses  Gufarhtens  an 
seinen  Kanzler  Brück»,  der  Landgraf  habt*  wahrscheinlich  bei  Granvella  nicht- 
auszurichten  vermocht  und  suche  deshalb  von  neuem  bei  Sachsen  einen 
ROckhalt.  Immerhin  fand  er  die  Ausf&hrungen  des  Gutachtms  dem  Eise» 
nacher  Abschied  cnicht  ungemfiss»  und  war  nicht  abgeneigt,  dem  Landgrafen 
unter  den  von  Bucer  aufgestellten  Voraussetzungen  im  Notfalle  zu  helfen, 
wenn  die  andern  Verbündeten  sich  ebenfalls  dazu  bereit  erklärten.  Miss- 
trauischer  war  der  Kanzler  Brück.  Er  äusserte  in  einem  Brief  an  den  Kur- 
fürsten den  Verdaclit,  dass  Bucers  Vorschlfi^'e  lauter  Belni;^  seien,  um  Sachsen 
tiefer  in  die  An.tre!e;i.>nhcit  zu  verwickeln.  Dem  entsprechend  gab  er  dem 
Vicekanzler  ßurkitardt  am  24.  December  die  kurfürstliche  Zustimmung  zur 
UnterstQtzung  des  Landgrafen  in  derart  verklausulierter  Weise  kund,»  dass 
Philipp  die  Verhandlungen  entrüstet  abbrach.^  Der  Regensburger  Vertrag  mit 
Karl  V  Qberhob  ihn  dann  bald  seiner  Sorge  vor  kaiserlichem  Einschreiten. 


1  Weira.  Arch.  a.  a.  O.  Vgl,  Lern  I  263. 

2  Weiin.  Arch.  a.  0.  I>er  Begleithrief  ist  das  Ton  Lenz  1  267  nr.  97  vsrmUst« 
Schreiben  Burkbardts. 

s  Cmbb.  III  §  "79. 

4  Di«  Schrift  ist  w«d«r  von  Stanns  noch  von  Baears  Hand,  aondam  «rinnert  diar  aa 

Capito. 

«  Briefwechsel  I  294  n.  3. 
«  A.  a.  0.  292  n.  3. 

T  Uebrigans  aathUt  die  von  Lau  a.  a,  Q,  abgadrackte  Antwort  in  dan  Haup^iunktcn 

ame  genaue  Rekapitulation  der  Bnearaehen  Vonehliga, 

8  Weira.  Arch.  a.  a.  O. 

^  Ebenda.  BrOcks  Vorschläge  siod  eben  die  von  Lenz  a.  a.  0.  abgedruckten, 
10  Vgl.  den  Briaf  an  Booar  von  8.  Januar  1541  bat  Lanx  I  801. 
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II. 

Bemühungen  des  Magistrats  um  Reformierang  des 

Bistums  Strassburg  1537-  1544. 

Schon  bei  Lebzeiten  des  Bischofs  Wilhelm,  der  doch  ein  abgesagter 

Feind  der  Fvan^'clischon  wru ,  hatten  die  Stiassbui  ger  Prediger  im  Einver- 
ständnis init  dem  Ma^iistrat  ilic  rieformalion  im  Bistum  anznhidmen  j^esuchl, 
freilich  wimiptM'  in  (h^r  Holhmnf:  auf  Erfol;;,  als  zur  Beruhij,^un^'^  ihies  Ge- 
wissens, das  ihnen  ^elx)t,  nichts  unversuclil  zu  lassen,  wodurch  das  wichtige 
Nachhargehiel  der  evangehschen  Lehre  gewonnen  werden  konnte.  In  einer 
bemerkenswertoB  Schrift,  die  sieb  eben  sowohl  durch  Wärme  des  Tons 
wie  durch  Klarhdt  und  Schönheit  der  Sprache  auszeichnet,  hatten  sie  am 
18.  December  1537  den  Bischof  (^beten,  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  ihren 
Wandel  und  ihre  Lehre  vor  frommen  und  i^relehrlen  Männern,  die  er  herufen 
sollte,  zu  rechffiTti^on  und  die  kirrhlichoii  Misslfinde,  welche  im  Bistum 
herrschteti,  darzulej,'en.  ViclliMi  ht  werde  man  hierdurch  zu  chiisllicher  Ver- 
pfleichunj;  gelangen,  die  um  so  notwendiger  erscheine,  als  auf  ein  Konzil  doch 
nicht  zu  hoffen  sei.  Bischof  Wilhelm  Hess  dieses  Gesuch  zunächst  ganz  un- 
beachtet. Erst  als  die  Prädikanten  am  19.  Februar  und  18.  März  wiederholt 
auf  Antwort  drangen,  bequemte  er  sich  zu  der  Erklärung,  er  halte  ein  Ge> 
sprach  der  vorgeschlajrenen  Arf  für  unfruchtbar;  aber  selbst  wenn  dadurch 
ein  religiöser  Vergleich  innerhalb  der  Diücesp  zuslandegebracht  würde,  so 
bliebe  doch  die  IJii^dei<  hheit  gegenüber  anderen  Gebieten  des  Reichs  bestehen 
und  die  Verwiriun;^  in  der  Religion  würde  sich  nur  noch  vermehren.  Auch 
sei  ja  dun  h  den  Augsburger  Absciiie«!  jede  religiöse  Neuerung  verboten. 
Gegen  die  Misstände  im  Bistum  —  womit  er  von  seinem  Standpunkt  natür- 
lich vorzugsweise  die  evangelischen  Reformen  meinte,  —  würde  er  gern  ein- 
schreiten ;  doch  hindere  ihn  daran  am  meisten  gerade  das  Verhaltoi  der 
Strassbur^^er  Obrigkeit. 

Die  Prediger  erwiderten  dem  Bischof  am  5.  April  in  sehr  geschickter 
Weise,  ohne  indessen  seine  Haltim-^  in  der  Frage  irgendwie  erschüttern  zu 
können.  Auch  ein  Brief  an  die  bischöflichen  lläle  vom  25.  Januar  1540  blieb 
ohne  Erfolg.* 


1  Dmer  gune  SehriftiMehMl  findet  flieh  im  Str.  Bat.  Arefa.  G.  185. 
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Viel  günstiger  scliienen  sich  die  Aussichlen  lür  den  Prole.<;taiitismus  zu 
gestalten,  als  Erasmus  von  Limpurg  im  August  1541  den  bischöflichen  Stuhl 
bestieg.  Es  wurde  schon  firOher  [nr.  206,  206]  erwähnt,  welche  Hoffnungen 
man  in  der  Stadt  auf  diesen  milde  und  versöhnlich  geannten,  feingebildeten 

Prülaten  setzte,  der  in  so  freundlir  h«Mi  ßeziohungen  zu  Johannes  Sturm  stand. 
Andrerseits  freihch  wissen  wir  auch,  liass  Erasmus  verpflichtet  worden  war, 
ohne  Wissen  und  Willen  des  Domkapitels  in  der  Rehgion  nichts  zu  ändern. 
Es  fragle  sich  nun,  oh  sein»^  Hinj^ahe  :m  die  evangeH>chp  Saciio  und 
seine  Energie  gross  genug  sein  würden,  um  das  schwankende  Kapitel  zur 
Reformation  fortzurdssen  oder,  wie  es  Kurfürst  Hermann  im  Kölner  Erzstift 
wagte,  auf  eigene  Faust  vorzugehen  und  dem  Kapitel  zu  trotzen. 

Die  politische  Lage  war  für  reformatorische  Massnahmen  hei  Erasmus* 
Regierungsantritt  ganz  hcsonders  günstig.  Zwar  hatte  das  Regensburger  Re- 
ligionsgespräch die  eriioirte  Eini}fimg  der  Stände  nicht  gebracht ;  indessen 
war  durcii  den  nei(  lisah-^chied  füi"  den  Fall,  dass  das  Konzil  nicht  hinnen 
kurzfin  ai>L^t'hailcM  würde,  ein«*  nationale  Entscheidung:  der  religiösen  Fra^e 
vorhehalten  und  den  geistlichen  Ständen  ausdrücklich  hetbhien  worden,  in 
ihren  Gebieten  christliche  Ordnung  und  Reformation  vorzunehmen.  Die  pro- 
testantischen Strassbui^r  waran  deshalb  nicht  ohne  Hoffnung,  dass  der  neue 
Bischof  ihrer  Konfession  Zugeständnisse  machen  werde.  Als  aber  fast  ein 
Jahr  ver^^ing,  ohne  dass  dies  -esdi  ili,  wurden  die  Prediger  ungeduldig  und 
halen  im  Juni  1542  die  «Superattendenten  in  Kii  i  hensachen,»  Jakoh  Sturm, 
Mathis  Pfarrer  und  Daniel  Mie'^'  um  die  Krlaubn:>,  hei  Erasmus  in  rihnlicher 
Weise  vorstellig  zu  wertien.  wie  ehemals  hei  Bisi  hot  Wilhclni.  Der  Dat.  an 
den  die  Superattendenteii  sich  alsbald  wandten,  heedte  sich,  der  Anregung 
Folge  zu  leisten,  >weil  das  Domkapitel,  von  dessen  Zustimmung  man  den 
Bischof  abhängig  wusste,  gerade  seine  jährliche  Generalversammlung  abhielt.' 
Nachdem  Graf  Bernhard  v.  Eberstein,  der  von  den  Domherren  am  besten  mit 
(loni  Magistrat  stand',  ins  \'i  rtrauen  gezogen  worden,  richtete  die  Stadt  am 
14.  Juli  folgenden  Brief  an  den  Bischof:» 

«Gnodiger  horr.  wir  zweifeln  nit,  e.  f.  g.  werden  neben  uns  und  anderen 
genu^'samlich  al)genoninien  und  veislanden  haben,  mit  was  schweren  trau- 
ungen  und  Warnungen  gott  der  allmechtig  nun  etlich  jar  her  gemeine  cristeii- 
heit  und  sonderlich  teuische  nation  heimgesucht  und  zur  besseruug  zu  allen 
theilen,  fürnemblich  aber  in  Sachen  der  kirchenreformalion  belangen,  er* 
manet,  und  das  sich  die  leuf  itziger  zeit  also  erzeigen,  als  ob  er  unser  saura- 
nus  und  ungehorsame  zu  allen  teilen  nit  ungesti-aft  hingon  lassen  wolt.  nun 
betten  wir  von  anfang  diser  zweigung,  so  sich  in  der  religion  zugetragen, 
nichts  lieher  gsehen,  dann  das  hessoiun:4  der  kirrlieu  also  füigenommen  hett 
mögen  werden,  damit  sich  nieniants  i)illicher  weis  zu  hecla^en  hett  gehept. 
derhalben  wir  hei  e.  f.  g.  vorlaron  seliger  gedechtnu>  zu  mehr  dann  einem 
mal  umb  verhör  der  Sachen  angesucht,  wie  dann  unsere  pi-ediger  zuletstvor 
seiner  f.  g.  tödlichen  abgang  auch  getbau,  damit  die  beschwerlich  spaltnng 
zwischen  den  kirchen  in  der  statt  und  im  land'  mit  hülf  göttlicher  gnaden 


i  Ratsprot.  1542  f.  239,268. 

'■i  Vgl.  oben  S.  209. 

3  Str.  Bei.  Arcb.  G  )55  Ausf . 
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hin^alegt  und  2U  christlicher  besserung  und  vergleichung^  vermög  göltlichs 
Worts  bell  mögen  bracht  werden,  es  ist  aber  die  sach  ftur  und  ftir  von  einem 

reichstag  uf  den  anderen  und  daselbst  mit  verspruch  eins  christlichen  freira 
conciiii  in  teutscher  nation  zu  halten  ufgeschoben  worden,  und  also  wäre 
reformation  underpliben.  dieweil  nun  uf  junf;:st{^ehaltenem  reichsta}?  zu  Re^ens- 
purg  von  allen  Stenden  solche  reformation  der  kirchen  für  notwetidiy;  ange- 
sehen und  den  prelaten  dieselbig  also  anzufahen  uferiegt  worden,  daneben 
die  kei.  mi.  den  oberkeiten  umb  solliche  reformation  anzuhalten  zugegeben, 
und  dann  wir  uns  auch  gott  dem  herren  schuldig  erkennen,  solliche  refor- 
mation, sovil  an  uns  ist»  zu  furderen,  sover  wir  änderst  seinem  wort  und  den 
alltflglichen  trauungen  und  Warnungen,  die  er  uns  so  vilfeltig  sehen  last, 
gehorchen  und  der  straf  vermittelst  seiner  gnaden  über  sein  wollen :  so  haben 
wir  nit  underlassen  mögen,  e.  f.  g.,  als  deren  sollicbe  sach  irs  hevolenon 
und  angenommenen  ampts  halben  nit  weniger,  wie  wir  verholTen,  angelegen 
sein  .soll  dann  uns,  dienstlich  zu  ersuchen  und  zu  bitten,  sie  wollen  zu  erster 
ir  gelegenlieit  und,  so  furderlich  immer  sein  möcht,  tag  und  malstatt  für- 
nemen,  unsere  geschickten  in  beisein  etlicher  unserer  gnedigen  herren  m 
deren  domcapitel  nnd,  wen  sie  sonst  gern  dabei  heit,  von  disen  Sachen  gut- 
wiliiglich  zu  hören  und  zu  underreden ;  so  sind  wir,  damit  sollichw  notwen- 
digen und  christUcben  reformation  und  einigkeit  der  kirchen  ein  anfkng  ge- 
macht wurde,  unsere  gsandton  zu  e.  f.  g.  alsdann  zu  schicken  und  von  dm 
Sachen  freuntliche  und  christliche  underred  zu  halten,  urbiuig. » 

Erasmus  erwiderte  sofort,  er  müsse  das  Gesuch  seiner  Wichtigkeit  halber 
dem  Kapitel  vortragen,  mit  welchem  der  Rat  übrigens  auch  unmittelbar 
in  Verhandlung  trat.  Die  Antwort  bestand  auch  von  dieser  Seite  zunächst 
nur  in  der  Vertröstung,  man  werde  die  Sache  in  Ueberlegung  ziehen.*  Erst 
am  31.  August  fknd  in  Dachstein  auf  Einladung  des  Bischöfe  eine  Besprech- 
ung zwischen  ihm  und  einigen  Gesandten  des  Kapitels  statt,  worauf  Eras- 
mus dem  Magistrat  am  3.  September  Folgendes  schrieb:«  er  halte  ebenfalls 
«die  schweren  leuf  und  Zeiten,  so  sich  bishere  und  zuvonlerst  in  teutscher 
nation  ereugt,»  für  Strafen  und  Warnungen  Gottes  und  habe  schon  lange, 
wie  es  seine  Schuldigkeit  sei,  und  wie  es  auch  sein  Vorgänger  gethan,  nach 
Mitteln  und  Wegen  zur  cbesserung  des  sundlichen,  ergeriichen  lebens»  ge- 
trachtet. Er  sei  bereit,  Strassbuigs  Anliegen  in  dieser  Sache  zu  hören  und 
lade  die  Gesandten  der  Stadt  ein,  sich  am  18.  Okt.  bei  ihm  in  Mölsheim 
einzuflnden.  Der  Brief  kam  in  Strassburg  an,  als  der  Rat  dben  an  neues 
Mahnschreiben  an  den  Bischof  abgelassen  hatte.« 

Zur  festgesetzten  Zeit  erschienen  in  Molsheim  als  Vertreter  der  Stadl : 
Peter  Sturm,  Mathis  Pfarrer,  Martin  Herlin,  Bucer,  Hedio  und  der  Stadl- 
schreiber Meyer.  Letzterer  ersetzte  den  Rektor  Joh.  Sturm,  der  ursprünglich 
zur  Teilnahme  bestimmt  war^  aus  unbekannten  Gründen  aber  der  Versamm- 
lung fem  blieb.  Vom  Domkapitel  erschienen  der  Dekan  Johann  Christoph 
von  Zimmern  und  Bernhard  von  Eherstein.  Ausserdem  waren  natOrlich  der 


>  Rutsprot.  f.  212  und  2<J4. 

«  Stf.  Hex.  Arch.  G  155.  i2,  Conc. 

S  D.  d,  Sept.  4,  «Imda. 
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Bischof  und  seine  RAle  zugegen.  Dem  bischöflichen  Protokoll  tilibige  >  faick 
nierst  der  Sladtschreiber  eine  einteilende  Ansprache»  nach  «dcfaer  Bacer  dss 

Wort  zu  einem  langen  Vortrage  ergriff.  Er  ging  darin  auf  einzelne  evange- 
lische Lehren  des  Näheren  ein  und  bat  um  Veranstallung  eines  Religions- 

gesprSchs,  in  welchem  die  Grundlagen  der  im  Bistum  vorzunehmenden  Re- 
formation feHtgestellt  werden  sollten.  Drei  Hauptpunkte  waren  dabei  nach 
Bucers  Meinung  im  berück^^ichtigea :  chrisUicbe  Lehre,  Brauch  der  Sakra- 
mente und  Ordnung  der  Kirche. 

Dr.  Welsioger  wiederholte  hierauf  im  Namen  des  Bischofs  und  Kapitels 
die  Versicheningt  dass  ihnen  die  Abstellung  der  vorhandenen  Ifissbitucbe  elc 
sehr  am  Heraen  liege.  Sobald  Erasmns  die  geeigneten  TbeologeQ  gefunden, 
die  er  für  sein  Werk  brauche,  sei  er  bereit,  ein  disem  handd  alles  fm» 
nemen,  das  sein  gnaden  gepüre,  und  also,  was  muglich  und  menschlich,  nü 
SU  underlassen.»  Die  Veranstaltung  eines  Religionsgesprächs  sagte  Welsinger 
weder  zu  noch  lehnte  er  sie  ab,  und  auch  sonst  ging  er  auf  die  nucer'schen 
Ausführungen  nicht  weiter  ein.  Trotzdem  schöpften  die  Strassburger  aus  den  | 
Verhandlungen  dieses  Tages  frohe  HoiTnungen,  und  besonders  die  Prätiikan- 
ten  zeigten  eine  Zuversicht,  die  durch  den  Wortlaut  der  bischöflicheo  Er- 
klärung kaum  gerechtfertigt  erscheint,  so  dass  die  Vermutung  nahe  liegt, 
Erasmus  habe  ihnen  unter  der  Hand  bestimmtere  Zusicherungen  gemnchl.  { 
So  schrieb  Bucer  am  S8.  Oktober  an  Calvin :  « noster  qnoque  moliri  eoepift 
aliquid ;  sed  adversarii,  dum  non  valet  id  advertere,  extrahuot  eüam  lempns, 
quanlnm  possunt.  9 '  Am  16.  November  meldete  er  dem  Landgrafen,  cunser  j 
bischove  will  auch  dran,  als  wir  nun  genzlich  hoffen,»  s  und  am  1.  December  | 
konnle  er  seinem  Freunde  Blaurer  sogar  schon  Genaueres  über  die  bischöf-  | 
liehen  Pläne  mitleilen.  Danach  sollte   Erasmus  beabsiclifij^H'n,  zunächst  die  ' 
Rcchtrerli;:un^slehre,  die  Priesterehe  und  den   «wahren  Gehrauch»  der  Sa-  | 
kramenle  eiuzutühren.  Zu  diesem  Zwecke  habe  der  Bischof  den  Dr.  Baltha&ar 
von  Tübingen  berufen ;  von  Seiten  der  Stadt  ivfirden  Hedio  und  er,  Buoer, 
beigeiogen  werden. «  Thatsache  ist,  dass  Dr.  Johann  TQschelin,  der  Advokat 
des  Domkapitels,  auf  Befehl  des  Bischofb  Ende  November  1543  bei  dem  Tafainger 
Theologen,  Dr.  Bathasar  KäufTelin,  erschien,  um  ihn  für  den  bischöflidieB 
Dienst  sn  gewinnen.  K&uffelin  hatte  sich  1^4  der  Reformation  in  Würtena- 
berg  äusserlich  gefügt,   war  aber  von  Gesinnung  katholisth  ^'oblieben  und 
gehörte  zu  denjenigen,  die  von  einem  Konzil  die  Reform  der  Kirche  und  die 
Beseitigung  der  Spaltung  erwarteten.*  Dem  enlsitn'chond  erkläile  er  in  st-iuer 
Antwort  an  Tüschelin  *  das  Unternehmen  des  Bisciiofs  für  ziemhch  ausäichtä- 


1  Orig.  im  Str.  Bez.  Arch.  G  155,  12.  Eine  kurze  Not»  Obor  das  MoUbeiiDW  G«^wlck 
giebt  Höbrich  Ii  29  und  277.  Vgl.  auch  Leox  II  36  A. 

*  Gerp.  raf.  89  ]».  45«,  Htnaii^ard  VIII  168.  VgL  fonier  Hadfa»  n  Brb  (Lmi  II  81 
A.].  Sulzer  an  Calvia  (Coi^  nf.  89  p.  464»  Ifaminjttd  VIII  151). 

3  Lern  II  107. 

*  Thom  Arcb.  Orig.  Auszug  bei  Lenz  II  36  A.,  wo  aber  das  Thuringam  zu  verbes^rc 
itft  ia  Tburinga  oder  vielmebr  in  Tubinga.  Im  ürig.  stebt  zwar  Tbuhnga ;  doch  beruht  die« 
iweifeUo«  aaf  «ioem  Schreibfehler  BacerSj  wie  «us  «aeern  weitem  IfitteOrngM  oben  Im  im  geht. 

»  Vgl.  Allg.  d.  Biogr.  XV  468. 

9  Brief  TOaebeUn'«  ni  Bimi»M  trat  1.  Dtetabar  1548  im  Str.  Bes.  Arcb.  O  IS^  l8. 

(Orig.) 
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los,  weil  Erasmus  ja  doch  cvon  der  gmeinen  ordnuDg  der  kircben  und 
bekler  reehten  nit  toicbtlich  vidran  werde,»  wie  es  aiieh  zu  dieser  Zeit  nicht 
geraten  sei.  'Würde  nun  etwas  angefongen  und  auf  halbem  Wege  stehen 

geblieben,  so  würde  sich  die  Unzufriedenheit  («das  geschrei»)  eher  mehren 
als  mindern.  Ueberhaupt  sei  eine  Sonderreformation  des  Strassbur^er  Bis- 
tums nicht  nitsam.  Da  der  Eizbischof  von  Köln  dem  Vernehmen  nach  auch 
reformieren  wolle,  und  Reiciislag  und  Konzil  in  Aussicht  ständen,  so  sollte 
Erasmus  niciit»  übereilen.  Indessen  sagte  Käuß'elin  schliesslich  zu,  wenn 
der  Bischof  auf  seinem  Vorhaben  besUUide,  und  Herzog  Ulrich  von  Würtem- 
berg  den  erforderlichen  Urlaub  erteilte,  nach  Zabem  su  kommen,  sobald  Weg 
md  Wetter  besser  geworden  wAren.  Ulrichs  Einwilligung  erfolgte  am  4.  Ja* 
Bnar  1543  allein  der  TQblnger  Professor  scheint  keinen  Gebrauch  davon 
gemacht  zu  haben;  wenigstens  verlautet  niditSi  daas  er  am  biscbAflichen  Hofe 
gewesen  ist. 

Oflenbar  gewann  allmählich  die  römische  Partei  doch  wieder  den  mass- 
gebenden £influss  auf  Erasuius,  für  dessen  Unschlüssigkeit  es  bezeichnend 
iaty  dass  er  gleich  nach  dem  Ifoliiheimer  Tage  durch  Welsinger  bei  Erz- 
bindiof  Alfarecht  von  Mains,  dem  entschiedensten  Gegner  der  Protestanten, 
anfingen  liees,  wie  er  sich  betrelTs  der  Relbrmation  verhalten  solle«  Albrecht 
schickte  ihm  darauf  ein  auf  Grund  des  Regensburger  Abschieds  verfasstes 
Gutachten  das  jedenfalls  weit  davon  entfernt  war,  den  Evangelischen 
Zu;?eständnisse  zu  machen,  und  warnte  im  übrigen  vor  umfassenden  Aender- 
ungen,  indem  er  auf  das  Konzil  vertröstete.  AI«  dann  Erasmus  bat,  den 
Mainzer  Bevollmächtigten  auf  dem  Konzirdie  Vertretung  des  Strassburger  Stifts 
zu  übertragen,  weil  letzteres  mit  gelehrten  Theologen  zu  schlecht  versehen 
sei,  erhielt  er  eine  abscliiagige  Antwort  mit  der  Begründung,  dass  die  päpst- 
liche Bulle  ansdrfieklich  das  persönlidie  Erscheinen  der  KircbenCthrsten  oder 
wenigstens  die  Sendung  eigener  Vertreter  verlange.  Trotzdem  beauftragte 
Erasmus  am  4.  März  1543  unter  Hinweis  auf  die  herrschenden  cKriegs- 
laufe»,  die  ihm  das  Verlassen  seines  Stifts  nicht  gestatteten,  den  Bischof  von 
Trient  und  den  Domherren  Otto  Truchsess  von  Speier  mit  seiner  Vertretung, 
die  dann  freilich  überflüssig  wurde,  weil  das  Konzil  vorläufig  nicht  zu- 
stande kam.s 

Auch  den  streng  römisch  gesinnten  Bischof  von  Speier  hat  Erasmus  im 
Februar  1543  um  Zusendung  seines  Reformationsbedenkens  ersucht ;  ob  mit 
Erfolg,  wissen  wir  nicht.* 

Gleichwohl  war  zu  Anfong  des  Jahres  1543,  als  die  Reichsstände  in 

Nürnberg  versammelt  waren,  das  «Geschreis  dort  allgemein,  dass  der  Strass- 
bur',^er  Bischof  im  Begriff  stehe,  dem  Beispiele  des  Kölners,  der  ihn  inständig 
dazu  ermahnt  habe,  &  zu  folgen  und  protestantisch  zu  werden.  Wie  Welsinger 


1  Brief  Ulrichs  an  Erasmus  im  SU*.  Bei.  Arch.  G  140S. 

2  Vgl.  May,  Albrecht  von  Maias  II  369,  wo  voo  AU>r«Gh(s  AaordnaiigoB  sur  Abfusung 
des  GuUcbtens  die  Rede  ist. 

s  Dia  hier  benntsto  l&imqiondoiii  nil  Mtins  •le.  findal  ridi  im  8lr.  B«t.  Arek.  140S. 
*  Ebenda. 

5  Nach  einer  Mitteilung  ITedio's  an  Gervasius  Schüler  (Dec.  81,  TbM.  Baum.)  httta 
Henna  an  ÜMtiacbUcb  eioeo  solcbeo  Brief  an  Erasmus  ^richtet. 
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seinem  Herrn  am  1.  Februar  1543  aus  Nürnbery;  schrieb,  trug  hauptsächlich 
Bucer  zur  Verbreitung^  dieses  Gerüchtes  beii,  und  Welsingers  Ableugnungen 
hatten  nur  geringen  Erfolg.  Sogar  Granvella  sab  sich  durch  das  GerOchl 
veranlasst,  den  bischöflichen  Gesandten  unter  vier  Augen  sur  Rede  au  stellen 
und  ihm  im  Namen  des  Kaisers  ernstliche  Warnungen  an  Erasmus  aufiu- 
tragen.  Welsinger*  gab  in  diesem  Zwiegespräch  zu,  dass  die  Stadt  Strassburif 
sich  in  der  That  bemüht  h;il>e,  den  Bischof  für  die  Ketzerei  zu  gewinnen, 
jedoch  verj^eblich ;  von  den  übrigen  Protestanten  aber  sei  nichts  an  den 
Bischof  gelangt.  In  demselben  Brief,  in  welchem  Welsinger  über  diese  Unter- 
redung mit  Granvella  berichtet,  beklagt  er  sich,  dass  beide  Reiigionsparteien 
ihm  misstrauten;  die  Katholiken,  sagt  er,  hielten  ihn  für  cetwas  suspect», 
und  die  Protestanten  meinten,  dass  er  es  sei,  der  den  Bischof  von  der  Re- 
formation abhalte.  Letzterer  Verdacht  war  vrohl  auch  nicht  ganz  unbegrGndet. 

Erasmus  erwiderte  seinem  Gesandten  auf  diese  Mitteilungen,  es  lasse 
ihn  kalt,  dass  man  ihn  als  lutherisch  verdächtige.  Wolsinger  wisjse,  dass  es 
mit  Unrecht  geschehe.  Am  15.  März  meldete  Her  biscbüfliche  Gesandte,  es 
werde  in  Nürnberg  behauptet,  dass  Erasmus  den  Prediger  Brenz  von  Hall 
und  andere  evangelische  Theologen  zu  sich  eingeladen  habe.  Auch  dies 
wurde  vom  Bischof  kunweg  in  Abrede  gestellt.  Trotzdem  wollten  die 
GerOchte  dieser  Art  nicht  verstummen.  So  erkundigle  sich  noch  im  Mai 
Bernhard  Meyer  von  Basel  bei  seinem  Freunde  Klaus  Kniebis  in  Sirassburg, 
wie  die  Aussichten  betreffs  der  bischöflichen  Reformation  ständen.  Er  erhielt 
die  Antwort,  dass  wenig  Hoffnung  vorhanden  sei,  weil  Erasmus  sich  dem 
Einlluss    seiner  römisch  gesinnten  Räte  nicht  zu  entziehen  wisse.» 

Die  Obrigkeit  der  Sladt  scheint  erst  im  December  1544  einen  noch- 
maligen Versuch  gemacht  zu  haben,  den  Bischof  zu  bekehren.  Den  Anlass 
dasn  bot  die  su  jener  Zeit  erfolgende  Beilegung  eines  langwierigen  Streits 
swischen  den  beiden  Nachbarn.  Seit  Jahresfrist  nämlich  halte  die  Stadt  den 
Bischof  gedrängt,  ihr  endlich  den  üblichen  Eid  zu  leisten,  der  ihn  sur  Achtung 
der  städtischen  Freiheiten  und  Privilegien  verpflichlele.  Erasmus  war  auch 
dazu  peneigt,  hatte  al)er  zuvor  gewisse  Differenzen  über  Hoheitsrechte  und 
jurisdictionclle  Befugnisse  zum  Ausgleich  bringen  wollen,  wahrend  der 
Magistrat  sich  erst  nach  der  Eidesleistung  auf  Erörterun^jen  hierüber  einlassen 
wollte.»  Aufzureden  des  Domkapilals  gab  Erasmus  schliesslich  nach  und 
leistete  am  18.  December  1544  den  verlangten  Schwur.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit nun  erinnerte  die  Strassburger  Gesandtschaft  nach  beendigter  Geremonie 
an  die  noch  immer  der  Erfüllung  harrenden  Zusagen  des  Bischöfe  besQglich 
der  Reformation  des  Stifts.« 

Erasmus  erwiderte,  er  wisse  sich  der  Molsheimer  Verhandlungen  wohl 
zu  erinnern,  «were  auch  des  endlichen  fürnemens  gewesen  und  in  uehung 
gestanden,  die  vergleicbung  und  reformation  fürzunemen ;  so  bette  sich 


>  WeUingers  Korrespoodenz  mit  Erasmus  während  d«t  Nflraberger  Reichstags  6ad«t 
lick  in  Str.  Bai.  AMi.  (Akteoaiistottsok  mit  Btdw  II  18). 

*  Vpl.  obM  S.  384  und  885. 

»  V^'l.  t^afpprot   in  II. 

Prolukoltarische  Aufzeicbnungeo  im  Str.  St.  Aich.  AA  1568  f  6*7  ff. 
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doch  la  etlichen  reichsUigen  deshaUbea  und  sonderlidi  den  letzten  jetzigen 
reidutag  lu  Spär  handlong  sutragen  und  verabflchiedet  w>fden,  das  jeder 
stand  der  kai.  mU  uf  jetz  künftigen  reichstag  sein  bedenken  der  religion 

und  reformation  austeilen  sott,  und  ihr  mat.  deshalben  die  vergteichung 
underslehen  fürzunemen.  dasselb  wer  ir  f.  gn.  zu  Ihun  in  willens  und  hofTle, 
die  vergleichung  solte  des  orfs  gefunden  werden,  wie  es  an  ihrer  person  nit 
mangel  haben  solle,  wo  es  aber  nil  geschehe,  so  wolle  dessweniger  nit  ihr 
f.  gn.  darin  fürnemen  und  sich  aller  gebuer  im  selben  erzeigen  und 
halten.» 

Die  Strassburger  betonten  hierauf  nochmals,  cdas  dis  ein  handel  gotles, 
der  sich  nach  menschlkher  weis  nit  verrichten  liess,  sonder  muest  man 
auf  den  allniechtigen  sehen,  und  dieweil  aber  bisher  menschlicher  weisheil 
nach  damit  umbgangen,  were  es  auch  zu  dem  end  geraten,  wie  man  bisher 
gesehen  9  etc  ;  cdaruinb  bät  ein  ersamer  rat  noch,  sein  f.  gn.  wolt  ihr  amt 
des  orts  bedenken.» 

Aus  einer  Aeusserung  des  Bischofs  gegen  den  in  Worms  weilenden 
Welsinger  vom  12.  Januar  1545  wissen  wir,  dass  der  schon  erwähnte 
Kfttt£felin  es  war,  der  das  bischöfliche  Reformationsgutachten  flkr  den 
Worniser  Reichstag  ausarbeiten  sollte,  dass  er  aber  trotz  wiederholter 
Mahnungen  und  Zusicherungen  guter  Belohnung  der  Aufforderung  nicht 
nachkam.  Infolgedessen  war  Erasmus  froh,  als  er  von  Welsinger  hörte» 
dass  der  Kaiser  aus  Rücksicht  auf  das  bereits  begonnene  Tridentiner  Konzil 
die  Religionsangelegenheit  in  Worms  nicht  zum  Gegenstand  eingehender 
Beratung  machen  würde. ' 

Aus  Briefen  Welsingers  vom  Speiercr  Reichstage  *  sei  noch  erwähnt, 
dass  auch  Georg  Wiizel,  der  eifrige  Anhänger  des  Reformkatholkismus,  im 
Jahre  1544  von  Erasmus  gebeten  wurde,  bei  der  Visitation  und  Refonnation 
des  Bistums  behQlflich  zu  sein.  Witzel  sagte  dies  >u,  doch  ist  von  UE&wt 
Wirksamkeit  nichts  bekannt.  Jedenfalls  zeigt  die  Thatsache  seiner  Berufung, 
wie  weit  doch  Erasmus  damals  von  einer  Reformation  im  evangelischen 
Sinne  entfernt  war.  Die  schlimme  Wendung  der  Dinge  im  Erzljisluin  Köln, 
die  wachsende  Macht  des  Kaisers  und  die  immer  deutlicher  hervortretende 
bchwäclie  des  schmalkaldischen  Bundes  schreckten  dann  den  Bischof  vollends 
von  seintn  reformatorisehen  Bestiehungen  ab.  Selbst  Bucer,  der  it^  voll 
der  besten  Hoffnungen  gewesen  war,  sah  drei  Jahre  später  ein,  dass  er  sich 
getäuscht  habe.  Er  gestand  dies  am  iO.  Mai  dem  Landgrafen  mit  den 
Worten:  «unser  bischove  bleibt  ein  filgdts;  versteht  und  wdte  wol  und 
darf  nit.»* 


>  Str.  Bes.  Areli.  (Anttottseh  mit  Bidm  II  nr.  82). 

«  Ebenda  nr.  21 . 
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85.  120.  —  1545  63L 
Reichstag   zu   Speier  1544  453.  469. 

4iü.  4üä.  las.  428. 

Festungsbau  54JL  523. 

Reichstag  und   St&dtetag   zu  Worms 

1544145  545.  543.  560.  öfil.  562. 
5ii3.  572. 

Wohlhabender  als  Strassburg  522. 

Verhandl.  der  Schmalk.  mit  England 

1545  60L 

Vermittlung  zw.  Frankreich  und  Eng- 
land 1545  618. 

Unterstützung  des  Kurf.  v.  Köln  1545 
628. 
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Soll  den  Feinden  der  Prot,  kein  Geld 
leihen  1545  6^ 

Tag  za  Frankfurt  1545146  üM.  698. 

m  m  lüL  m  m  m  HL 

Beziehungen  za  Würtemberg  1540  128. 

—  1545  2Ü3. 
Braunschweigische  Angelegenheit  1540 

50.  lüL  —  1512  mL  aiiL  iHS.  ü^iL 

—  1544  ML  bm.  019.  ^h2Lh3h. 

—  1545  5fi2.  680.  m  ßlß-  üil. 
Augsbarg,  Reichstag    and  Abschied 

1530  2LaaäLa2.5iLäa   TA.  liL 

20Q.  2QL  2ÜL  22L  m  Ö61. 

Mü.  lüü.  512.  na. 

Anmale  siehe  Ouise. 
Aazonne  407. 
A  T  es  n  e  B  1B5a 
A  V  i  g  n  o  n  MS,  654. 
A  y  r  e  (en  Artois)  lß2. 


B 


B  a  b  o  n ,  Philibert,  seigneur  de  la  Boar« 
daisi^re,    Bischof   von  Angoalöme 

681.  683. 

Bacharach.  Michael,  Prior  der  Strassb. 
Karthause  Qä.  m.  IM.  m 

Baden  in  der  Schweiz.  Eidgenössische 
Tage  zu  1540  62.  2iL  Iii.  liÜL  134, 
1^  -  1541  lifcL  —  1542  258.  2üL 
2fi8.  224.  3U3.  —  1543  321.  m  4öfi. 
4Ü2.  42i.  —  2544  42ä.  —  1545  afifl. 

Baden,  Markgrafschaft  III.  122.  550. 

643.  622. 

Baden.  Albrecht  von,  Sohn  des  Mark- 
grafen Emst  LL  129. 

Baden,  Ernst,  Markgraf  von  IL  1B2. 

2fiL  alü.  583. 
Baden  -Baden,  Stadt  203. 
Bader,  Hans,  Pfarrer  zu  Landau  630. 

fiäL 

Baiern,    Herzogtum,    nnd  Wilhelm, 

Herzog  von 
Verhältnis   za    den  Schmalkaldnem 

1540  2.  10.  LL16.2L5i.lüa.— 

1543  aüS.  —  1545  ÜfLL  fi5L 
Geplanter  Farstentag  1540  15.  12.  IB. 
Tag  za  Hagenan  1540  48.  52. 51.  fifi.  20. 
Tag  za  Worms  1540141.  82.  IHL  16L 
Beziehungen  zur  Schweiz  1540  ää.  IIL 

122.  128. 

Beziehungen  za  Würtemberg  1540  liffi. 

m4.  LLL  —  1541  121L  HL 
Rottweiler  Fehde  1540  112. 


Türkenhülfe  1540  123.  —  1542  255. 
252. 

Reichstag  zo  Kegensburg  1541  1£SL 
17L172.  imilL18Llili.lM.iaL 

Georg  Seid  in  Dienst  genommen  1541 

ISn.  188. 

Appellationsprivileg  201. 

Reichstag  zu  Speier  1542  22fi.  229. 

2^18. 

Brannschweigische  Frage  1541  209.  — 
1542  2m  2ÜL  m  —  1543  345. 
äüL  3M.  4QL  —  1545  625.  M3. 

Beziehungen  za  Karl  V  1543  85a  ML 
41L 

Reichsmatrikel  446. 

Reichstag  zu  Speier  1544  459.  510. 

Streit  mit  Karpfalz  1545  603.  £112.  69^. 

694.  710. 
Troppendarchzug  1545  656. 
Baier a,  Ludwig,  Herzog  von 
Unterhändler  auf  dem  Tage  zu  Hagenau 

1540  6S.  62.  24.  28. 
Wormser  Gespräch  1540  82. 
Reichstag  zu   Regensbarg    1541  188. 

1Ü9. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  292.  202. 

Brannschweigische  Frage  1542  29L  294. 
—  1543  35L  358. 
Bai  er  n,  Philipp  von,  siebe  Pfalz. 

B  a  i e r  D>  Richard,  Herzog  von,  Domherr 

zu  Strassburg  409. 

Baiern,  Sybilla  von,  siehe  Pfalz. 
Bairischer  Kreis  238.^  299JJ04. 

305.  538.  5^19. 

Baifias,  Lazarus,  französischer  Unter- 
händler in  Hagenaa  1540  58.  60it 
116.  125. 

B  al  b r  0  n  n  (Unter-Elsass) 

Bamberg,  Bischof  von  18.  292. 

Bamberg,  Domstift  214. 

Bamberger  206. 

Bar,  Herzogtum  365.  44L 

Barbarossa,  Chaireddin  205.  2£3.  41L 
424.  41L  m.  £24. 

Barcelona  383. 

B  a  r- 1  e-Dao  226. 

Barr  =  Bar-le-Duc  [?]  632- 

Barr  (Ünter-Elsass)  422. 

Basel,  Bischof  von  335. 

Basel  Stadt 

Tage  za  Hagenaa  nnd  Worms  1540  45. 

59.  m.  116.  lüS.  139.  m  163. 

Beziehungen  zu  Würtemberg  nnd  Rott* 
Weiler  Fehde  1540  LOL  llü.  LLL  120. 
123.  130.  133.  134.  152. 


TBQ  Heg 

Berichtet  Aber  Brandstiflang  1540  105. 

ProtestantoDTerfoIgnng  in  Frankreich 

1540  U2.  m  —  1541  IM.  ISL 

Streit  mit  dem  Bischof  Wien 

Yennittlnng   zwischen   Bern  u.  Qenf 

1541  m 

Strassbnrger  Bischofswahl  1541  2Qä. 

21IL 

Beruf ang  CaWins  nach  Qenf  1541  ZIA. 

Reichstag  zn  Regensbnrg  1541  176. 

Berichte  an  Strassbnrg  über  eidgenöss. 
Tage,  Politik  Frankreichs,  des  Pap- 
stes etc.  1540  63.  La2.  -  1641  IM. 
—  1542  2^  2fiä.  2fiiL  2iL  k^SS. 
289.  291.  303.  3m  —  1543  SIL 
408.  4iL  —  1545  äßiL  äfiö.  fifiä.  ß2CL 
625. 

Verweigert  Türkenhülfe  1542  266. 

Plan  einer  Verbindung  mit  Strassbnrg  | 
etc.   1542  aü2.  ^ÜA,  aüL  HüiL  ällL 
323*  SSL  —  1543  aia.  -  2544  M4. 

m 

Brannschweigische  Frage  1540  BA.  — 

1541  liiÜ.  —  1543  iLÜ.  —  1545  älfi. 
filH.         Gfi2.  Ö25. 

Erhält    Nachrichten   ans  Strassbnrg 

1542  2Öfl.  -  J543   422.  A2iL  t^lL 
ülö.  —  J544  iläfi.  458.  iüL  ^  Hü 
q2ü.  m  533.  —  1545  ÖÜL  ßüi.  ßül. 

Metzer  Religionsstreit  1543  360.  ääfi. 

403. 

Eidgenöss.  Vermittlung  zwischen  Frank- 
reich n.  dem  Kaiser  1544  499. 

Niederländ.  Wiedertänfor  daselbst  1544 

643.  5M. 

Fürbitte  für  Ganchier  Farel  bei  Frank- 
reich i545  633. 

Waffentransporte  1545  fiöL  ßßÖ. 
Verhandl.  der  Schmalk.  mit  den  Eid- 
genossen 1545  665.  üfi9 

Baambaoh,  Herr  von,  Gesandter  Bai- 

erns  an  Hessen  1543  368. 
Banmbach,  Heinrich  von,  hessischer 

Befehlshaber  im  Braunscbweigischen 

filL 

Banmbach,  Ludwig  von.  hessischer 
Marschall,  schmalkaldischer  Gesand- 
ter an  England  1545  618,  üälL  ßüi 
fifid  «fiL  im  fim  QIL  Ö73,  ßfii. 

eai.  6ii2. 

Baumgartner,  Hieronymus,  Nürnber- 
ger Patrizier  hlh.  älfi.  633.  ÖI^ 
Bayard,  Sekretär  des  Königs  und  g6- 

n6ral  des  finances  in  Frankreich  624. 
6'2b.  G3b.  üiL  im  im.  CiL  fiSQx 
Bayoimoi  Bischof  von  fiS&i 


[ister. 

Bayonne,  Stadt  303. 
Beaton,  David,  Kardinal  512^ 

Beatus  Rhenanus  116. 

Bebiou,  Dr.  Ludwig,  Str»ssb.  JoriitSiS 

388.  416.  ßDLL 

Bedrotus,  Jakob  22  liS.  188.  212. 
Biimelbnrg  siehe  Bemelberg. 
Beinenbnrg  siehe  Bemelberg. 
Beilay  siehe  Du  Beilay. 
BeUingshansen,  Dr.,  Kanzler  de 
Stadt  Köln  4ÜL 

Bemelberg,  Konrad  von,  genannt  der 
Kleine  Hess,  Oberst  im  kaiserl.  Dienst 
22.  133.  m  3ü  ITL  ASl.  502. 
Bentheim,  Herrschaft  51. 
Ber,  Dr.  Kaspar,  Würtemb.  Gesandter 

mii 

Berchem,  Joachim  von  546. 

I  Ber  ga  mo 

I  Bern,  Stadt 

Truppendurchzüge  1540  2. 

Streit  mit  St  Peter  69. 

Gespräch  zu  Hagenau  1540  52m 

Brandstiftungen  Hfi. 

Strassb.  Karthause  iDfi. 

Braunschweigische  Frage  169.  487. 

Streit  mit  Genf  l£a.  211l  268. 

Beziehungen  zu  Frankreich  1542  259. 
221.  2fiiL  3üiL  —  1543  424^  —  1544 
476.  —  1545  dQIl  632, 

Plan  einer  Verbindung  mit  Straasburf 
etc.  1542  aÜiL  33L  —  1543  31iL  - 

1544  461. 

Dankt  Strassbnrg  für  Unterstütaung  Fa- 

reis  i2iL 

Beziehungen  an   den  Schmalkaldnero 

1545  652.  6G9. 

Mit  Krieg  bedroht  1545  SSQ. 

Besan^on  HO.  112.  120.  216. 

Besserer, Bernhard,  Dimer  Patrizier ^ 

Besserer.  Eitel  Eberhard,  Dimer  Kriegs- 
rat im  schmalk.  Bund  287. 

Besserer,  Eitelhans.  Vertreter  Ulms  in 

Schmalkalden  1540  2ä. 

Besserer,  Georg,  Vertreter  Ulms  in 
Schmalkalden  1540  28.  39.  Prozess 
Vogelmann  32^ 

B6thune  (D6p.  Pas  de-Calais)  13±. 

Betacholt,  Jakob  Strassb.  Bürger 550. 

Betscholt,  Martin,  Strassb.  Ratsherr 
und  Dreizehner  26.  216.  2tt2. 

Strassburgs  Streit  mit  St.  Stephan  7^ 

BlL  älL 

Gesandter  in  ScbletUtadt  1542  312. 
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Metser  Religionsstreit  1543 
—  1543  851.  m 

Würtemberg  and  Esslingen  1545  bM. 

Braunschweigische  Frage  1545  5SL  695, 

Visitation  des  Kammergerichts  1543  iÜÜ. 

Beymelbnrg  siehe  Boinebnrg. 

Biber  ach,  Reichsstadt,  1540  2&JSß. 
1542  22L   —   15U  4&L  —  1545 

fifiL  629.  m  m 

Billick,  Kölner  Theologe  iOg, 

Bing,  Simon,  Sekretär  des  Landgrafen 

422.  445.  635.  640. 

Bingen,  Stadt  am  Rhein  IMj. 

Tag  zu  1543 
Büsch,  Graf  Jakob  von  2IQ.  122.  iI9x 

Bittelbronn  siehe  Wendling. 

Blancfosse,  französ.  Gesandter 
Strassbarger  Karthaase  IM. 

Bei  den  Eidgenossen  533.  666. 

Blasius  Pantaleon,  Reformator  der  Graf- 
schaft Hanau  fiB7. 

Blanrer.  Ambrosius,  Prediger  in  Kon- 
sUnz  22-  m  2Qfi-  213.  2JLL 

filB.  028.  222. 

Bless  siehe  Blois. 

Blindenbnrg   (Wissegrad),  Stadt  in 

Ungarn  Ud  49a.  öQä. 
Blois  (D6p.  Loire-et-Cher)  hSL  59L 
Böblingen  (in  Würtemberg)  m.  ISL 

Bock,  Hans,  Strassbarger  Patrizier  IQ9. 

21Ü.  212. 
Bocken  em  (bei  Hildesheim)  fiifi. 

Bö  ekle,  Hans,  Diener  Wilhelms  von 
Fürstenberg  22.  25. 

Böcklin,  Dl  man,  Strassburger  Kriegsrat 
des  sohmalk.  Bandes  1540  &,  2S. 
Tag  zu  Hersfeld  and  Eisenach  63.  85. 
Tag  zu  Naumburg  135.  IM. 
Strassb.  Bischofawahl  1541  21SL 
Reichstag  zu  Speier  1542  22^.  262. 
Tag  zn  Eisenach  1542  275. 
Brannschw.  Krieg  1542  2M.  295. 

Tag  zn  Ulm  n.  Schweinfart  1542  329. 
ä33. 

Rekusation  des  Kamroergerichts  in  de^^ 
braaschw.  Sache  1542  ^fi. 

Gesandtschaft  der  St&dte  an  Karl  V  1543 

Tag  zn  Frankfurt  1543  433.  43i. 
Tag  za  Halhaasen  1544  529.  530. 
Braunschw.  Krieg  1545  640. 
Tag  zn  Frankfurt  1545  625. 
Bodensee,  Rüstungen  am  99.  577. 


Boheim,  Jakob  591. 

Böhmen,  Königreich  120. 226.  282. 4Sfi. 

Boinebnrg,  Georg  von,  Gesandter  der 

Bchmalk.  Stände  bei  Karl  V  1540  14. 

2L  <i9.  33.  39,  5L 
Boinebnrg,  Sigmund  von,  hessischer 

Gesandter  in  Schmalkalden  1540  23; 

in  Hersfeld  1540  öl.  Ö5.  SH^  in  Naum- 

barg  1541  IM.  Statthalter  zu  Kassel 

1540  102. 

Boisrigault,  Ludwig Dangerant,  Herr 
von,  französ.  Gesandter  in  der  Schweiz 
m.  289.  ilfi. 

Boissot.  Karl  von,  kaiserl.  Gesandter 
in  Metz  443.  44L  524. 

Bologna  62.  2ä2 

Bologna  =  Boulogne,  siehe  letzteres. 

Bonn,  SUdt  223.  429.  623.  Buoer  da- 
selbst 1543  353.  354.  352.  3152.  409. 
Bonnas,  Hermann,  Prediger  in  Osna- 

brück  362. 

Bordisier  =  Bourdaisiöre siebe  Babou. 

Börssam  (in  Braunschweig)  269. 

BoRsy  siehe  Bnssi^res. 

B  o  t  z ,  Ludwig,  Schriftsetzer  in  Strass- 
barg  546.  542.  Kifi. 

Boulogne  (sur  Mer),  von  den  Englän- 
dern eingenommen  1544  532. 

Verbandlungen  darüber  zw.  England 
und  Frankreich  1545  624.  6^  ü3iL 
632.  639.  642.  653.  668.  672.  674. 
680-84.  686-89. 

Bourbon,  Nicolana  von  654. 

B  0  u  r  b  0  o ,  Karl  von,  Prinz  von  Roche- 
sar-Yon  652. 
Boarg  en  Bresse  424. 
B  0  u  r  g  e  8  (D6p.  Cher)  H,  524, 
Bonssa  siehe  Longaevalle. 

Boxberg,  Borg  |bei  Tauberbischofs- 

heim  .öl 6. 

Brabant,  Herzogtum  L  fiÜ.  155.  393. 

442.  639.  694. 

Elaiserl.  Schätzung  daselbst  hh. 
Die  neue  Lehre  daselbst  311. 
Im  Kriege  1543  352.  353.  358. 

Brachbeck  ,  Bernhard  54L  652—557. 

5Ü1. 

Brand,  Theodor,  Basler  Ratsherr  195. 
Brandenburg,  Kurfürst  Joachim  II 

Geplanter  Fürstentag  1540  15.  IB.  29. 

aa  33^ 

Urteil  Englands  über  ihn  33. 
Vermittlung  zwischen  den  Schmalkald- 
nem  und  Karl  V 1540  10. 40.  —  1542 

245.  26L 
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Wormser  Gespräch  1540  im.  IIL  ILO. 
Reichstag   zo  Regensbarg  1541 
m  lüS.  laä.  IM.  IflL  203.  2QL 

Sessionsstreit  mit  Braanschweig 

1541  20». 
Ftlrstentag  za  Naambnrg  1541  210. 

Türkenbälfe    und  Türkenkrieg  1541 
21fL  —  1542  2ÜL  m  24L  m  211. 
2hl.  2bSL  2SlL  2s£L 
2'JH.  300.  —  1543  345. 

Besorgt  den  Strassbargern  Reiter  zur 

Türkenhülfe  1542  ZM.  2iifi.  33ä* 
344. 

Reform  des  Kammergerichts  1542  280. 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  222. 
Reichstag  zu  Speier  1544  4SL  iäO.  432. 

Brannschw.  Frage  1544  422.  &28. 

-  1545  fiü 

Reform  der  Reicbsmatrikel  1545 
Reichstag  zu  Worms  1545  597. 
Kölnische  Frae  1545  QIL 
Stellung  zum  schmalk.  Bunde  1545  7Q3. 

Br  a  nd  en  b  n  r  g  -  Ä  n  s  b  ac  h,  Georg, 
Markgraf  von 
Tage  zu  Hagenau  und  Worms  1540 

4iL        Ifl,  LiS. 

Reichstag  zu  Regensbnrg  1541  179. 

Sossionsstreit  mit  H.  t.  Braanschweig 
1541  liKL  11)2.  2Ü4. 

Reichstag  zu  Speier  1542  2M.  —  1544 

453 

Visitation  des  Kammergerichts 

2fi2  2IL  —  1543  434. 
Verhältnis  zu  Jakob  Sturm  3Qä. 
Braunschw.  Frage  1545  ääü.  567. 
Brandenburg  -  Baireath  oder 

Kulmbach,    Albrecht  (Älcibiades), 

Harkgraf  von 

Reist  nach  England  1540  2L 

In  Hagenau  1540  ^ 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  179. 

Im  Dienst  des  Kaisers  1543  422.  — 
ifUd  484.  491.  602.  blL  &2L  202. 
Brandenburg  -  Bairenth  oder 
K  u  1  m  b  a  c  h  ,    Kasimir,  Markgraf 
TOD,  Vater  des  vorigen  (f  1527)  24- 

Brandenburg-Küstrin  ,  Johann, 

Markgraf  von,  1541  129.  —  1543  41Ä. 

Braudscheidt,  Hamman,  Strassb. 
Kriegsmann  ,  im  Türkenkriee  1542 
2IL  2H3.  321 ;  im  niederländischen 
Krieg  1543  432;  im  französ.  Krieg 
1544  526. 

Brant,  Sebastian,  Strassb.  Stadtschrei- 
ber (f  1521)  au* 


Braun,  Dr ,  Jorist  im  Dienst  des  Kurf. 
V.  Mainz  Ifi.  145.  122. 

Brannschweig,  Stadt 

Verhältnis  zum  Kaiser  2^ 

Tag   zu  Schmalkalden   1540  28.  29. 

ao.  äL 

Tag  zu  Naumburg  1541  15fi. 

Reichstag  zu  Regensbnrg  1541  123.  177. 

Reichstag  zu  Spcier  1544  461. 

Bundestag  daselbst  1542  ai_L  313.  .Hp. 
330. 

Streitigkeiten  und  Krieg  mit  Heinrich 
von  Braanschweig  1540  h.  LL  24. 
aS.  39.  iO.  42.  60.  54.  ßa.  lOL  105' 
lOfi.  Ui.  IM.  ISfi.  —  1541  lÄß.  UlL 
lüfi.  HL  129.  —  1542  2m  2fia.  2fi9, 
283. 220.  232.  300.  329.  —  1543 
342.  iüL  429.  433.  445.  —  1544  hl&. 

—  1545  59a  593.  59ß.  aüM.  Üli^ 
641.  649. 

Braanschweig  -  Grubenhagen, 
Philipp,  Herzog  von  2i  32.  3LL. 

Ernst,  Herzog  von,  ältester  Sohn  des 
vorigen  40.  663.  6ß4. 

Albrecht,  Herzog  von,  zweiter  Sohn 
Philipps  4D. 
Braunschweig-Kalenber  g,  Erich  L 
Herzog  von  (f  1540)  18.  56.  68. 69.  22. 
Elisabeth,  Gemahlin  Erichs  I  L6i2. 
Erich  II,  Herzog  von  IhL  165.  224. 
Braunschweig  -  L&neburg  siehe 
Lünebarg. 

Braunschweig  -  Wolfenbüttel, 

Herzogtum 

Die  Stände  desselben  lOL 
Im  Besitz  des  schmalk.  Bundes  1542 
32a.  333  333.  'ML  —  1543  354.  316. 

asa  415.  im  419.  42i  432.  u^. 

—  15U  45L  493.  äliL  52i.  ä2l.  5>LL 

—  1545  ö5iL  oIL  579.  5MZ  Söa.  59lL 
59L  5911  QiiS,  tiOS.  612.  fili  615.112. 

Braunschweig  -  Wolfcnbatttel, 
Georg,  Herzog  von,  Domherr  in 
Strassburg  und  Köln  42.  354.  439. 

Bei  der  Strassbarger  Bischofs  wähl  1541 

207-210.  212. 

Braunschweig  -  Wolfenbüttel, 
Heinrich,  Herzog  von 

Bedrängt  die  sächs.  Städte,  besonder« 
Goslar    und  Braunscbweig  1540  8. 

24.  36.  32.  38.  39L  50.  101-  lüä. 
10^  114.  laL  —  1541  156.  164.  166. 
126.  —  1542  230.  241.  246.  253.  261. 
263.  268.  m  —  1543  445. 

Rüstangen  und  Umtriebe  gegen  den 
Schmalk.  Band  1540  L  2.  Li.  40—42. 
54.  65.  124.  129.  —  1541  152.  Ifä. 
125.  129.  —  1542  2äL 
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Verhältnis  znr  Stadt  Bremen  1540  22. 
42.  222. 

Verhältnis  znm  Kaiser  1540  2fi.  43.  53. 

Uü  JLAiL  —  1541  202.  209,  -  1543 

397.  AOL  ilO.  1^  42i  421.  l^iL  AM. 
Unterstützt  den  Strassb.  Bischof  47. 
Tag  zn  Speier  und  Hagenau  1540  53. 

55.ßfi.fi8,fi9.7a2iLIi.aiL 
Verbindang  mit  Esens  gegen  Bremen 

63. 

Feindschaft  gegen  Hessen  (Schmäh- 
schriften) HA,  lüa.  UüL  HL  liL  llä. 
12fi,  LZa.  2fi4.  203. 

Von  K.  Ferdinand  anterstatzt  1540  85. 

Wegen  Brandstiftung  verdächtigt  1540 

1U2.  ISn.  lÄL 
Reichstag  zu  Uegensburg  1541  Ißfi.  lüIL 

122.  12Ü.  IfiL  IM. 
Streit  mit  dem  Bischof  Hildesheim 

175.  244. 

Sessionstreit  mit  Brandenburg  1541 
m  m.  2QA. 

Strassb.  Bischofswahl  1541  212. 

Krieg  der  Schmalk.  gegen  ihn  1542 
21H.  222.  2iL  215.  üiü.  5iaa.  2eö— 
2aL  2iLL  Jifiü.  ^  800—303.  310. 

312,  äia.  m. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1545  292, 

Bemüht  sich  um  Restitution  und  be- 
kämpft  Sequestration  1543  MA.  MlL 
355.  aäh.  AJiL  4ia.  42Ü.  4;ÜL 
liÜL  4iLL  AilL  HD.  44L  -  1544  45H— 
455.  459— 6:^.  ilÄ  409,  42il.  484, 
4M  4^2.  5M.  5üß.  m  üiiL  514. 
515.  512.  518-523.  62fi.  528—80. 
536.  öm  —  1545  bäA.  524.  fiL^  818. 
312. 

Verhältnis  zu  Baiern  1543  35L  —  1545 

Schraalk.  Rechtfertigung  seiner  Vertrei» 
bung  1544  452. 

Verleumdet  Strassburg  und  Jakob 
Sturm  1544  488—490.  494—96.  ÖUO- 
502. 

Rüstungen  gegen  die  Schmalkaldner 
und  Kriegszug  1545  549.  550.  558. 

5H0.  ML  öt^4-67.  5H9.  514.  676—79. 

531.  ■^8:t-Hn.  ailü.  ülKI  (üL  tim 
682—35.  64U.  643.  646—651.  355. 
651.  {j5fi.  661—64.  628.  üüü. 

Unterstützt  von  Frankreich  1545  5S1. 

532.  325.  623.  641.  342.  ti44-  ü5L 
Sturm  rät  zum  Vergleich  mit  ihm  1545 

645. 

Vom  Papst  unterstützt  1545  620. 
In  Gefangenschaft  des  Landgrafen  1545 
fitiL  333.  615.  613.  7ÖL  208.  710, 


Bemühungen  Moritz'  t.  Sachsen  zn  Gun> 
sten  des  gefangenen  701.  704.  710. 

Braunschweig-Wolfenbüttel, 
Julius ,  Herzog  von,    Sohn  Heinrichs 
296. 

Karl  Victor,  Herzog  von,  ältester  Sohn 
Heinrichs  290.  314.  345.  424.  53^. 
619.  ütüL  Ü78, 

Klara,  Herzogin  von,  Tochter  Heinrichs 

29fL 

Margarethe ,   Herzogin   von ,  Tochter 

Heinrichs  29(i. 

Philipp   Magnus,    Herzog   von,  Sohn 

Heinrichs  226. 
Wilhelm,  Herzog  von,  Bruder  Heinrichs 

17H.  314. 

Braunwylor,  Arnold.  Bürgermeister 

von  Köln  408. 
Breisach,  Stadt  43Q. 
Breitenau,  Dorf  südlich  v.  Kassel  448. 
Bremen,  Stadt 
Bedrängnis  durch  Heinrich  v.  Braunschw. 
und  andere  1540  3.  IL  38.  32.  42. 
Ü  53.  54. 
Tag  zu  Schmalkalden  28.  34.  36.  4Q. 

Krieg  mit  Balthasar  v.  Esens  1540  52. 

5ü.til.ü3.äÜ.3Lti5.1ifi.38.ÖQ.93. 

flfi.  m  113.  121^  222. 
Friede  mit  Esens  1540  138. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  179. 
Bundeshülfe  für  1542  222.  284.  224.  295. 

Brannschweigische  Angelegenheit  1545 

558.  5119.  üllL  ß51. 
Bundesbeiti  ag  ()77. 

Tag  zn  Frankfurt  1545  698-701.  203. 
Siü.  TDfl.  IIQ. 
Bremen,  Erzbischof  Christoph  von 

Tag  zu  Speier  n.  Hagenau  1540  55.  52. 

58.  lÜ. 

Am  kaiserl.  Hof  1540  Qh 

Streit  mit  seinen   Unterthanen  1540 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  171. 
Unterstützt  Heinrich  v.  Braunschw.  1544 
531L 

Bremen,  Erzstift 
Verhältnis  zu  Heinrich  v.  Braunschw. 

1540  32.  —  1545  li4iL 
Streit  mit  dem  Erzbischof  112. 

Werbungen  daselbst  68.  535.  558.  66L 
709. 

Brentz,    Johann,    Prediger  zu  Hall 

93.  109.  6;i3.  724. 

Brescia,  Stadt  iD6. 
I  B r  i  X  e n,  Bischof  von  171. 
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Br  achsal ,  Stadt  5UL 

Brück,    Dr.    Qrogor,  kurs&chsischer 
Kanzler 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  SJL 

Tag  ZQ  N.iambarg  1541  150. 

Kölner  Reform  1544  hU, 

Rtgensburger  KoUoqainm  1545  fii3. 

Bigamie  des   Landgrafen  1540  715— 
718. 

Bruckner,  Theologe  in  Köln 

Brügge,  Stadt  5fi.  7a 

Brügge,  Johann  von,  Pseudonym  für 
David  Joris  &iiL 

Brühl  (bei  Köln)  m  3^ 

Brnlly,  Peter,  Prediger  in  Strassburg 

2blL  fiia  5M. 

In  Tonrnay  1545  652.  564-67.  660. 
&ßS.  Hinrichtung  6(LL 

Brun,  Martin,  Strassb.  Lieutenant  im 

Türkenkrieg  1542  335. 

B  r  n  n  ne  r ,  Lienhard,  Predigst  in  Worms 
148. 

Bruno  siehe  Niedbruck. 
Brüssel,  SUdt  22.  fiiL  IM 
Geplante  Zusammenknnft  Karls  V  mit 

Franz  I  daselbst  1540  iL 
Protestant    Gesandtschaft    bei  Karl 
1540  2L. 

Ladung  des  Kurf.  v.  Köln  dahin  1545 

AufenlhalUort  Karls  V  1540  8iL  91. 9fi. 
100.  10  ».  105.  liiL  133.  —  1543  ÜiiL 
446.  —  1544  4iLL  64L  -  1545 
560.  Mü- 

Aufenthalt  des  Strassb.  Gesandten  Dr. 
Kopp  1540  fS.  ^       ^  IQL 

Bucsr,  Martin,  Strassburger  Prediger 
Tag  SU  Schmalkalden  1540  2x  Ifi.  12. 

Misstrauen  gegen  Granvella  1540  L4. 
Wünscht  Unterstützung  Jülichs  1540  LL 
Verhältnis  der  Prot  zu   Baiern  1540 

Ih.  Iii 

Vom  Landgrafen  eingeladen  1540  Ifi.  Ifi. 
Bigamie  des  Landgrafen  1540  716— 

Religionsgespräche  1540  48.  4&.  60  .  61. 

ÜLlL2iLIL7S.miüi.miL 
LÜL  m.  LLL  mi.  ÜLL 

Drteil  über  Mosham  12. 

Belassnng  des  Musculus  in  Augsburg 

Verhandl     der  Prot  mit  Frankreich 


IMO  12a.  122.  m  —  1541 

IfiL 

Bnndesbanptmannschaft  1541  läfi. 

Beziehungen  zu  Calvin  121.  '269. 

Reichstag  und  Gespräch  zu  Regens- 
burg 1541  mil  iüM.  Ifia.  17LL  L2i- 
175.  178—81.  188-90.  1Ü3.  1^  l^L 
2Öe.  202. 

Strassb.  Bischofswahl  15U  2Q9.  2KL 

21iL  214. 

Berufung  nach  Genf  abgelehnt  1S41 

Berufung  Job.  Klebers  nach  Strassb.  211. 

Reichstag  zu  Speier  1542  222.  233,  244. 

Kölner  Reform  154-2  223,  2hL  2hiL  AIL^ 
—  1543  3öiL  856.  Säl.  35iL  Ml,  4ÖL 
4D8.  402.  423.  43Ö.  m.  —  1544  äiL 
542.  —  1545  554.  621.  522.  S2ä^ 

Beim  Landgrafen  1542  224.  —  1543 
422. 

Metzer  Reform  1542  ai2.  317.  319.  320. 
a2i.  —  J545  tiOiL 

Bericht  vom  Geldernschen  Krieg  1543 
352. 

Heiratet  zum  zweiten  Mal  354. 
Verhältnis  zu  Gninter  v.  Andernach  411 

Braanschw.  Frage  1542  2fi4.  —  1545 
—  ä21L  —  1445 

553.  5ßa.  ö2iL  ^  äiiL  €40.  g&S. 
Reichsta.g  zu  Speier  1544  464.  493. 

Fürbitte  für  Brnlly  1544  540.  541. 
Konzilsfrage  1545  5M.  600. 
Reichstag  zu  Worms  1545  568.  5:s. 
Drteil  über  die  poL  Lage  1545  5^ 
6iiÖ.  600. 

Regensburgcr  Kolloquium  1545/46  Aih. 

Üi3.  634.  fifiii.  66fi.  6  »6. 
Vermittlung  zw.  Frankreich  and  Eng- 

land  1545  Slti. 
Reform  in  Landau  1545  63^.  631. 
Reform  in  der  Grafsch.  Hanau  154i 

667. 

Zeitungen  aus  Italien  1546  7C>6. 
Reform  des  Bistums  Strassburg  1542-44 
22L  222.  124.  125. 
Bn  cl  er,  Englischer  Gesandter  in  Deotack* 

land  1545  ÜÖL  212* 
Bngenhagen   (Pommeranns\  Jobann, 
Frediger,  reformirt   in  Bildeaheim 
154.2  313. 

Bulach.  Georg  Zorn  von,  Rheinischer 
Kriegsrat  im  Türkenkrieg  1542  tjÜL 

282.  m  334. 

Kaiscrl.  Oberst  im  französ.  Krieg  1544 

484. 
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B  a  1 1  i  D  g  e  r ,  Prediger  in  Zürich  431. 

Bülow,  Werner  tou,  Rittmeister  der 
Strassb.  Reiterei    im  Türkenkrieg 

1542  m  aii,  MZ 

Burgund  =  Niederlande  siehe  Nie- 
derlande. 

Burgund  =  Franche-Comt6  lü  LLL 

löi.  213.  2  421.  1^ 

Bnrgundischer  Krei s  23S,  232.  m 
538.  M2. 

Burkhardt,  Franz,  karsächsicber  Vice- 
kanzler 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  2S. 
Bigamie  des  Landgrafen  1540  718. 
Sendung  nach  England  1540  32. 
Verhandl.  der  Protest,  mit  Frankreich 

1540  122.  m  löL 
Tag  zu  Worms  1540  113.  114- 

Reichstag    zu    Regeusbnrg  1541  11^ 
181. 

Schmalk.   Verwaltung  Brannschweigs 

1542  ÜLL  lia. 
Gesandtschaft  an  Karl   V  1543  HA 

i2iL  —  1544  !£21. 

Reichstag  zu  Speier  1544  4St3.  Iä3. 

Unterstützung  Heinrichs  v.  Braunschw. 
durch  Frankreich  J545  5  )2. 

ReichsUg  zu  Worms  1545  güL  QSÜL 

Tag  zu  Frankfurt  1545  7ÜL  lüß. 

Buschhoven  (Reg.  Bez.  Köln)  22a.  409. 

Busseto,  Zusammenkunft  Karls  Y  mit 
dem  Papst  zu  154h  a^L  IDQ. 

Bussi^res  bei  Qorze  (Lothringen)  361. 

Butzbach   (Ober-Hessen)   813.  Glü. 
704. 

Buy,  Schloss  bei  Metz  332. 

Bysant  (Pezeua  bei  Carcassonne  ?)  336. 


c. 

Calabrien  mi 

Calais.  Stadt  Giß.  638.         ßöl.  ML 
669-074.  6^0.  üöl.  ÖSi  €&L 

Calvin,  Johann  2ö8. 

Debersetznng  einer  protest.  Schrift  an 
den  Kaiser  1540  Ii. 

Wormser  Gespräch  1540  109.  ua.  IM. 
Berufung  nach  Genf  1540  121.  —  1541 
laiL  lÜL  214.  215.  2fiS. 

Regensbnrger  Gespräch  1541  IfiS.  169. 
m.  lliL  m. 

Ketzervei  folgung  in  Frankreich  1541 
Ibfi.  —  1545  Odo,  Ö32. 


Metzer  Reform  1542  320.  3S2.  392 
—  1543  äÜiL  4U3.  4iM.  414  425.  42fi. 

Kölner  Reform  1545  62& 

Reform  im  Bistum  Strassburg  722. 

Camarino,  Herzogtum  üM. 

C  ambra  7,  Stadt 

Geplante  Zusammenkunft  Karls  V  and 
Franz'  I  1540  7.  14.  20.  45. 

Cambrösis  siehe  Cateau* Cambrisis. 

Camerach  siehe  Cambray 

C  a  m  i  n  ,  Bistum  35. 

Camitianus  sieh«  Franck. 

Campagne,  Dorf  bei  Gnines  (Pas-de- 
Calais) 682. 

C  a  m  p  e  g  g  i  siebe  Feltre,  Bischof  von. 

Capito,  Dr.  Wolfgang,  Strassb.  Pre- 
diger 

Religionsgespräche  1540  IB.  43,  100. 
m  lliL  lAL  IM.  —  1541  m  IfiiL 
Bigamie  des  Landgrafen  1541  718. 
Beziehung  zu  Musculus  in  Augsburg  23. 
Beziehung  zu  Calvin  12L 

Strassb.  Bischofswahl  1541  208.  2LL 
213. 

SÜrbt  1541  215.  211.  354. 

Carignano  (Ort  in  Piemont)  q2L 

Carlowitz,  Christoph  von 

Von  Job.   Sturm  an  Du  Beilay  em- 
pfohlen 1542  2}äS.  224. 

Gesandter  Moritz'  v.  Sachsen  in  Frank- 
furt  1546  11£L  21L 
Carlowitz,  Georg  von  29.  30. 

C  arobell,    spanischer   Theologe  auf 
dem  Tage  zu  Worms  1540  U:-t. 

Ca  roll,  Peter,  Geistlicher  in  Metz,  be- 
kämpft die  Evangelischen  1543  3iKL 

aüiL  m  ü2iL  asi.  .m  asa.  aaL 

aü±  m  im  4ÜÜ.  4114.  414.  425.  420. 

Carpentras,  Stadt  in  der  Provence 
438. 

Caspar  von  Frankfurt,  Baumeister  541. 

Cassel,  Stadt  in  Hessen  siebe  Kassel. 

Cassel,  Stadt  (D6p.  Nord)  m 

{  C  a  s  ti  1  i  e  n  ,  Königreich  20. 

Cateau-Cambr6sis     (D6p.  Nord) 
633. 

Ce  r  e  8  0 1  e  (Piemont),  Schlacht  bei  1544 

m 

Cotte,  Stadt  in  der  Provence  335. 

Ch&lons  (sur  Marne),  Stadt  222.  623. 

532.  533. 

Cb&lons,  Renä  de,  siehe  Oranien. 

Champagne,   franz.    Provinz  3M. 

374.  524.  Ü32. 
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Champenoise,  Stadtthor  von  Hetz 

ÜÜä-  ä2fi. 

C  häteau  Thierry,  (Ddp.  Aisne)  532. 

Chauny  (Picardie)  ML  622, 

Cheling  siehe  Geiger,  Ulrich. 

C  h  i  a  Y  e  8 ,  kaiserl.  Kommissar  in  Strass- 
barg  i2L 

Christmann,  Georg,  Strassb.  Bürger 

472.  508. 

Chur  (Graubanden)  6f)9. 

Ciain,  Jacob,  Kanonikus  za  St.  Ste- 
phan 

C  1  a  m  m  e  r ,  Lüneborgischer  Kanzler  576. 

Clemmery,  Herr  von,  Metzer  Katho- 
lik m. 

Cleve  siehe  Jülich. 

Clnssrath,  Laarentins  518. 

C  0  b  b  a  m  ,  englischer  Statthalter  von 
Calais  ü8L  mL 

C  0  b  o  s  ,  Francesco  de  los,  spanischer 
Staatssekretär  aSL 

Coelestin,  Papst  21L 

Col  ineser,  Lizentiat  nnd  Beisitzer  am 

Karomergericht  lÜL 
Colmar,  Stadt  lfi2.  622. 
C  0 1  o  m  b  r  e  [?] .  franz.  Ortschaft 
C  0  I Q  m  n  a  (Colonna)  Piero  de  563. 
C  o  m  o  ,  Stadt  3&L 

Conrad,  Hans,  Strassb.  Bürger  62L 

Conrad,  Wolf,  Strassb.  Bürger  fi2L 
Co  n  tarin  i,    Caspar,  Cardinal,  päpst- 
licher Legat  in  Kegensburg  1541  HL 
litL  liÜL  lai. 
Corvey,  Abt  von  38. 

C  0  r  V  i  n  US ,  Anton,  Prediger,  reformiert 
in  Hildesheim  318. 

Crako  siebe  Krakaa. 

Cremona,  Stadt  39iL  397.  ML  IDÖ. 
401.  4üM.  4tl.  413.  440. 

Crespy.  Friedensscbluss  zu  1544  6^ 

M2.  hlÄ.  üüiL 

Creuziger,  Dr.  Caspar,  Prediger  34. 

173.  Ü3L 

Cromwell,  englischer  Minister  32.  8L 

140. 

Croy,  Adrien  de,  Graf  von  Renz  3SiL 

C  r  u  c  i  g  e  r  siehe  Crenziger. 

C  r  u  m  e  1 1  u  s  siehe  Cromwell. 

Crnser,  französ.  Gesandter  in  Speier 
J54S  22iL  2i{L  225. 


D. 


Dachstein  (Unter  Elsass)  22L 

Dalheim,  Bernhard  von,  Hauptmann 

567.  583.  085. 

Damvillers  (D4p.  Meuse)  288.  2^ 

Damyss  sieh«  Thamis. 

Dänemark,  K6nig  Christian  II  von 

m 

Dänemark,  König  Christian  III  von 

Verhältnis  zum  Kaiser  1540  &.  ä.  22. 
2i  S.i.  90.  Ifla.  —  1543  m  —  15U 
512. 

Verhältnis  zu  Knrpfalz  1540  iL  1£!8. 

—  1545  &äS.  5fii.  ß3a  ßlL  043. 
692-94. 

Streit  mit  Pommern  1540  —  J54i 
222.  —         345-  m  415.  —  i54ö 

Reichstag  zu  Regen sbnrg  1541  18£L 

Verhältnis  zu  Frankreich  1542  23&.  22L 

—  1543  412. 

Verhältnis  zu  Schweden  1543 

Beziehungen  zu  Job.  Sturm  1543  441. 

441L 

Braunschw.  Frage  J544  513.  519.  629. 

taSL  —  iW5  i)5a. 
Verhältnis  zu  Mecklenburg  1545  626. 
Angcbl.    Rüstungen    gegen  ihn  1545 

Projekt  einer  Heiratsverbindung  mit 
Schottland  1545  63L  fiSä. 

Tag  zu  Frankfurt  1546  IQß.  iQL 

Dänemark,  Christine.  Prinzessin  von, 

Wittwe  des  Herzogs  Franz  Sforza  von 
Mailand  43. 

Dangerant  siehe  Boisrigault 
D  a  r  m  s  t  a  d  t  2Hfi.  —  Tag  zu  1540  5a 
51.  5iLöSiüLß2.ti4.ßfi.6LüS. 
Rüstungen  um,  1545  n8H. 
Daubt,    Regnault,    Metzer  Protestant 

ML 

D  au  p  hin  siehe  Frankreich. 

Decklenburg  siehe  Teckelnburg. 

D edier  le    Cousatz,   Metzer  Pro- 
tesUnt  382.  388. 

Delbrück,  Landstrich  nw.  von  Pader- 
born 585.  587. 

D  e  1  e  m  u  t ,  Johann  555. 

Delingshausen,  Dr.,    aus  Goslar 
145. 

Delpkinat  (Dauphin«)  122. 
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D  e  m  a  g  e    Tollier,   Metzer  Protestant 
•AM.  MSft. 

Den  Bosch  siehe  Herzogenbnsch. 
Devonter  (Holland)  &1L  54fi, 
Didier  siebe  Dedier. 
St  Die  holt,  Stadtthor  von  Metz  32fl. 
Diedenhofen,  Stadt  UQ.  m  301. 

135-  5äÜ-  ÜIL 
Dietrich,  Veit,  Nümb.  Prediger  6M. 
Dietrich,  Hans,  Metzer  Bärger  3fi8. 
D  ijon,  Stadt  22a.  40L 
Dillenba rg  siebe  Nassau. 

Di  11  er,   Michael,    Angnstinerprior  zn 
zu  Speier  IQ^  Ah8. 

Dillingen  ML  593. 

Dinkelsbühl,  Stadt  IIS.  291  629.  2Ü2. 

Dinkelsbühl,  Lienhard  von,  Kriegs- 
mann fi.  "L 

St  Dizier,  Stadt  im  französ.  Kriege 

1544  ü2i  52iL  52L  530—532. 
Dollee,  Catharina  'dM, 
DolUe,  Thi6baat,   Metzer  Protestant 

361.  ML 

Dölzig,  Hans  von,  karsächsischer  Rat 

Donau,  Fluss.  162,  202.  243.  2IL  2SL 

322.  513. 
Donaueschingen,  Stadt  287. 
D  o  nauwörth,  Stadt  6äL  622,  7(30, 
Doornick  siehe  Toarnay. 

Dorla,  Andrea.  Befehlshaber  der  kai- 
serl.  Flotte  32iL  -mü.  1Ü2.  ALL 

D  orn  a  c  h  siehe  Tournay. 

Dorn  Stetten,  Dorf  im  nürtemb. 
Schwarzwald  L2L. 

Dortrecht,  Stadt  in  Holland  553. 
Donai  (D6p.  Nord)  133.  135. 
Duarte  (oder  Druardo).  Francesco, 
kaiserl.  Kriegskommissar  HiL 

Du  Beilay,  Jean,  Kardinal 
Beziehungen  zu  den  deutschen  Protes- 
tanten 1540  12.  ßil  llfi.  125.  123. 

üiL  —  1541         —  1542  223. 
252.  —  1544  iSiL  —  1545  äfiit  523. 
523.  595,  332.  622.  62iL  ÜÖQ.  fiiLL 
Französ.  Gesandter  zum  Reichstag  in 
Speier  1544  4  55. 

DuBellay,  Wilhelm,  Herr  von  Lan- 

gey  62.  2Ü.  5ÜIL 

Du  Bois,  Watrin,  Prediger  in  Metz 
1543  363.  m  322.  333.  42fL  143. 

Dunzenheim,  Batt  (Beatus)  von,  Mit- 
glied des  Strassb.  Magistrats 

Gesandter  in  Schmalkalden  1540  19. 
2fi.2L2&.31.32.1Q.1^13. 


Tag  zu  Hagenau  1540  18.  19.  6(L  66 

6L  OB.  Ii.  12.  2iL  82. 

Tag  zu  Darmstadt  1540  fiL  62.  66. 
Gesandter    in  Begensburg    1541  IßL 

lfi2.  163.  16L  16S.   Ifi9.  171—74. 

126.   IM.  183—185.   131.  1S2.  121. 

193.  125.  2DL  202. 

Vermittlung  zw.  Wurlemberg  und  Ess- 
lingen 1541  UJL  IHL 

Gutachten  über  den  Regensburger  Ab- 
schied 1541  2D5. 

Ammeister  1542  262. 

Bnndeshülfe  für  Bremen  1542  222. 

Tag  zu  Ulm  1542  212. 

Dnnzenheim,    Jakob  von,  Mitglied 
des  Strassb.  Magistrats 

Städtotag  zu  Frankfurt  1543  335.  116. 

Düren,  Stadt  333.  432.  435, 

Durham,  Cuthbert  Tunstall,  Bischof  von 

Prot  Friedensvermittlung  zw.  Frank- 
reich und  England  1545  620.  622. 
682—84. 


E. 

Ebel,  Hans,  Strassb.  Bürger  25fi. 

Ebener,  Hieronymus,  Nüi-nberger  Ge- 
sandter in  Worms  1540  14:^■  Iii. 

Eberhard,   Anton,    Karmeliter- Prior 
in  Speier  IQH. 

Eberstein  ,  Graf  Bernhard  von,  Dom- 
herr in  Strassburg  2Ü2.  22Q.  Z2L 
Echinger,  Hans,  Kaufmann  323. 
Eck,    Johann,    katholischer  Theologe 
Wormser  Gespräch  1541  U\\. 
Regensburger  Gespräch  1541  tfiO  183, 
182. 

Eck,  Leonhard  von,  bairischer  Kanzler 

15.  iß.  226.  233.  316, 
Edinburg,  Stadt,  512. 
Egmoat ,  Graf  Lamoral  von  502. 

Ehe,  Cornelius  von  der,  kaiserl«  Kriegs- 
kommissar 5Ü2. 

E  h  i  n  g  e  r ,  Bürgermeister  zu  Ulm  41fi. 
E  h  i  n  g  e  r  ,  Hans,  Bürger  von  Nürnberg 
5ÜÖ. 

E  h  i  n  g  e  r ,  Dr.  Jakob,  Vertreter  Heil- 
bronns in  Schmalkalden  1540  23. 

Eichsfeld,  das  202. 

Eichstädt,  Bischof  Moritz  von  IS. 
163.  Iflü.  222. 

Eidgenossen,  die 
Beziehungen  zu  Frankreich  1540  15^ 
12Ü.  Ufi.  152.  —  1541  181.  185.  Iflö. 

47 
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lüL  m.  —  1543      214  m  m 

33fL  —  1543  —  1544  IfiiL 

473.   475.  476.    481.  122.  ^  5Üi 
524  032.  533.  —  1545  5üiL  üÜH.  fiüä. 
Tag  zu  Hagenau  i540  69. 

Braanschweigische  Frage  1540  Qhs  — 

1543  432. 

Beziehungen  zu  Würtemberg  und  Rott- 
weiler Fehde  1540  24  81.  Sm.  IM. 

im  114  im  laa.  124  12a,  laa 

VAA.  yss.  134 
Verhältnis  zu  Granvella  1540  112.  4L4 
Beziehungen  zu  Baiern  1540  122. 
Basel  und  der  Bisch,  t.  Wien  1540  152. 
Beziehungen  zum  Papst  1541  194.  — 

1543  m  —  1545  QtiS. 
Beziehungen  zum  Kaiser  1541  194.  — 

JÖ45  Aüfi.  —  15U  4Z5.  ^  422. 

Bündnisprojekt    mit    Strassburg  etc. 

1542  mi.  iiQ2.  älÜ.  332.  330.  332.  — 

1543  384  —  J544  4ß4  428. 

Türkenhülfe  1542  266—68. 

Metzer  Reform  1542  324 

Beziehungen  zum  Schmalk.  Bund  1545 
fiSö.  65^  ÜÜ4  fiüi  fiüa. 

Unterstützung  Berns  1545  6D0. 
Eimbeck,  Stadt 

Tag  zu   Schmalkalden  1540   29.  3Ö. 

Brand  daselbst  1540  102.  IflE.  LLL  lül. 

Brannschw.  Frage  1545  bdl. 

Tag  zu  Frankfurt  J545  Iflü. 
Eindhoven,  Ort  bei  Herzogenbusch 
423. 

Eise  nach,  Stadt  2M.  308.  404 
Schmalk.  Tag  daselbst  1540  8ß. 

—  1542  2fiü  225.  22L  22tL  2aL 
Zusammenkunft  Sachsens  und  Hessens 

daselbst  1543  4Ufi.  415.  4Üi.  4i2.  — 
i545  im.  648. 

Konferenz  in  Sachen  der  Bigamie  1540 
Tin.  717.  718. 

Elbe,  Flnss  2Ifi.  fi2iL  642. 

Elgershausen  (bei  Kassel)  ü3ä. 

E  Isas 8,  das 

Verhältnis  zu  Frankreich  1542  m  m 

—  1544  422.  425.  IJilL  4h2.  424  423. 
504  604 

Beabsichtigter  Besuch    Karls  V  1544 
424 

Durchzug  spanischer  Soldaten  1545  55Q> 
554 

Eisner,  Anton,  kaiserl.  Bote  2fi. 
Elten  (bei  Emmerich)  512.  Qlfi. 
E  mmeric  h  F)19. 


Emsianae  thermae  —  Bad  Ems  413. 
Endenhoven  siehe  Eindhoven. 
Engelin  von  Engelsee,  Hugo, lül. 533. 
Engers     Rhein  i235j 
Bngersgau  635. 

England,  König  Heinrich  VIIL  von 

Nimmt  W.  v.  Fürstenberg  in  Dienst 
1540  ß.  25. 

Verhältnis  zum  Kaiser  1540  9.  22.  23. 
132.  liÖ.  14fi.  142.  154  —  1541  HüL 
lfi2.  —  1543  358.  4^  453.  —  1544 
425.  503.  —  J545  203. 

Verhältnis  zn  Frankreich  1540  22.  35. 

—  1544  513.  523.  524  0112.  534  523. 

—  1545  esa. 

Vom  Markgraf  Albrccht  von  Branden- 
burg besucht  1540  24 

Verhandl.    mit    den  Schmalkaldnem 

1540  32—34.  38.  '.'0.  —  1544  425  — 
1545  fiflß.  ßOL  fiia.  G3a  212. 

Scheidung  von  Anna  v.  Kleve  1540  ISl. 
84  89.  24 

Heiratsverhandl.  mit  Philipp  v.  d.  Pfalz 

1541  m 

W^erbongen  in  Deutschland  1543  .^57. 

—  1544  4fi9.  —  1545  522.  fi2fi.  fiSä. 
fi44  042.  644  642.  654  656.  Üfi4  6fi5. 

Erobert  Schottland  1544  512. 

Schmalk.  Friedensvermittlnng  zwischen 
ihm  und  Frankreich  1545  018.  <>24. 
625.  635—39.  653—55.  mL  667—74. 
679-690.  622.  114 

England,  Katharina,  Königin  von,  Hein- 
richs erste  Gemahlin  fi'i7. 

England,  Edaard,  Prinz  von.  Hein- 
richs Sohn  622.  fiHü.  ü8!i. 

England,  Maria, Prinzessin  von, Tochter 

Heinrichs  358. 
Ens is heim,  Oesterr.  Regierung  zu  22. 

312. 

Epernaj  (D6p.  Marne)  532.  533. 
Eppenberg,  Karthause  (Hessen)  54 
Erasmns  siehe  Strassburg,  Bischof. 

Erb.  Matthias,  Prediger  in  Reichenweier 

222. 

Erfurt,  SUdt  102.  405. 

Es  chau  (Unter-Elsass)  26. 

Eschnaw,  Ludwig  von,  herzogl.  zwci- 
brücki  scher  Rat  hM. 

Esens  (Ostfriesland).  Stadt  lÜL 

Esens,  Anna  von  138. 

Esens,  Balthasar  von 

Krieg  mit  Bremen  1540  42.  4L  öiL  63. 

84  8(L  88.  2fi.  L13.  222.  21)5. 
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Tod  1540  12L  12iL  m 
Essen  22fi. 
E  sslin ge  n,  Stadt 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  2& 

Tag  zu  Hagenau  1540  29. 

Bundeshülfe  für  Bremen  1540  9fi. 

Streit  mit  Würtemberg  1541  USL  123. 
ITfi,  IfiL  2Üa.  Silfi.  —  1542  222.  22L 
2jO.  330.  —  i543  385.  ilä.  ASL  435- 
—  531.  Mö.  —  i5:f5  lifiS. 

5112,  59iL  fiÜS.  62iL 

Braunschweigische  Frage  1542  222. 
äüL  —  154i  hliL  biiL 

Reichstag  zu  Speier  1544  403. 

Von  Karl  besucht  1544  bl2.  hlL 

Städtetag  zu  Worms  1545  bßL 

Unterstützung  Kurkölns  1545  629. 

Tag  zu  Frankfurt  1545  102.  21L 

Slädtetag  daselbst  1541  lÄL  IM.  Ifiä. 
lÄL 

Estampes,  Anne  d',  Maitresse  Franz'  L 

fi2i  ti2i  fi2fL  632.  ßfiö.  ßfiü.  üHI. 
Estanches,   Abtei    bei  Neufchäteau 

£  t  sc  h  ,  Flnss  und  Flussgebiet  121.  6&L 
6fiä- 

Ettl  Ingen  (Baden)  Ilfi. 


F. 

Fabri  siehe  Wien,  Bischof  von. 

Fagius,  Paul,  Strassb.  Prediger  522. 

Faihingen  [heute  Vaihingen  geschrie- 
ben] Ort  nw.  von  Stuttgart  b3L 

Farel,  Oauchier,  Bruder  des  folgenden 
GÜ2.  bäi 

Farel,  Wilhelm,  Prediger 
Bemühungen  zu  Gunsten  der  verfolgten 
Protestanten  in  Frankreich  1540  142. 
143.  m  —  1541  ISA.  19L 
Metzer  Reform  1542  31fi.  313.  323- 
324.  325.  —  1543  ähh.  'ML  ML  362- 
332.  392.  324.  326.  4üa.  404.  414. 
425.  426. 

Fürbitte  für  seinen  Bruder  Ganchier 
bei  Frankreich  1545  ÜÜ2.  Ü33. 
Farenbühler  siehe  Varnbühler. 
Farneae,  Alessandro.  Kardinal.  Enkel 
Panls  III.  13.  22.  453.  524.  532.  522. 

F  a  r  n  e  8  e ,   Octavio,  Enkel  Pauls  III. 
39L  4DtL 

Farnese,  Pier  Luigi,  Sohn  des  Papsts 
Paul  III.  633. 


Feige,  Johann,  hessischer  Kanzler 
Tag  zu  Worms  1540  143.  144.  145. 15Q. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541 181.  202. 
203. 

Fels,  Leonhard  von,  im  Dienste  König 

Ferdinands  2&  UL  42& 
Feltre  ,  Thomas  Campeggi,  Erzbischof 

von  144. 
Fendlart  siehe  Venlo. 

Ferdinand,  Römischer  König,  König 
von  Böhmen  und  Ungarn,  Bruder 
Karls  V. 

Zasammenkuuft  mit  Karl  1540  L  22. 

23.  25. 

Verhältnis  zu  den  ProtestAnten  1540 

2.  lilü.  122. 
Krieg  rnd  Frieden  mit  den  Türken 
J54Ö2Ö.  93.  94.  95.  115. 12Q.  123.  133. 
14Ö.  —  1541  lfi2.  III.  m.  IBL  m 
122.  202.  212.  —  1542  223.  240,  22Ü. 
212,  2aL  232.  3D6.  334.  34JL  —  1543 
423.  433.  434.  433.  441.  —  15U  458. 
435.  4ßfi.  422.  413.  ÖÜL  —  1545  öfiL 
623.  652. 

Vorbereitung  des  Reichstags  1540—41 

24.  1Ö3.  lOa.  12Ü.  —  1541  Ifiü.  162. 
133. 

Werbung  des  Bischofs  v.  Meissen  1540 
29. 

Verhandl.  mit  Jülich  1540  43. 

Tag  zu  Speier  und  Hagenau  1540  4Ü. 

42.  51.  64—57.  ßQ.  65.  66.  62.  22.  23. 

24.  22.  79  -  82.  85. 
Verhältnis  zu  Knrsachsen  1540  48.  52. 

TS.  132. 

Beziehungen  zu  Frankreich  1540  53. 

Werbung  Moshams  1540  22. 

Beziehungen  zu  Strassburg  1540  (St. 
Stephan)  14.  76.  öi  (Türkeuhülfe) 
82.  ai.  92.  —  1541  19iL  (Biscuofs- 
wahl)  2D2.  210.  —  1542  (Türkeu- 
hülfe) 212,  243.  2M. 

Tag  zu  Worms  1540  82.  lOQ.  132.  158. 

Verlangt  Entlassung  des  schmalk. 
Kriegsvolka  1540  35. 

Matthias  Held  soll  seinen  Dienst 
treten  1540  112. 

Beziehungen  zu  Basel  1540  152. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  123. 
m  1Ü2.  um.  2üa  203.  2Ü5. 

Beziehungen  in  Würtemberg  1541  126. 
177. 

Beziehungen  zur  Schweiz  1541  195.  — 
1542  (TöTkenhülfe)  2fiZ  3D3.  406. 

Reichstag  zu  Speier  1542  215.  222—280. 
234.  236.  aaL  239—242.  244—255. 
269—267. 
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des    Kammergericbts  1542 


Gespräch  mit  Jak.  Stnrm  über  französ. 
Werbangen  in  Strassb.  and  über  Tür- 
kenhülfe  1542  220.  2^ 

Supplik  der  österr.  Evangelischen  1542 

m 

Mandat  gegen  die  Werbangen  im  Reich 
1542  2ifiL 

Visitation 

272. 

Reichstag  za  Nürnberg  1542  2B3L  222» 

22i  2afi-  m  .m  iüM.  auü.  an^ 

m  —  1543  83R.  312.  844 -  3öQ  871 
Braunschwoigiscbe    Frage   1542  280. 

28L  m  aäi.  aöL  m  3C6.  m 
m  aai  —  j5^j  mtlml  —  1545 

öfiy.  ftll.  52tL  m  q8!I  58H.  58G.  n9  j, 
Verhältnis  zu  den  Reichsstädten  1542 

Wünscht  Verbindung  der  elsäss.  Stände 
gegen  Frankreich  1542  312.  —  1544 
4H7. 

Werbungen  in  Italien  1543  383. 

Reichstag  zu  Speier  1544  ifiS.  ißi  466. 
472,  ilÜL  ÖU. 

Wünscht  Erneuerung-  des  schwäb  Ban- 
des 1544  421L  mL  4&L  4iiL  5ÖL 

Bemühungen  für  Befreiung  des  Nürn- 
berger Baumgartner  J544  nir>. 

Durchzug  spanischer  Soldaten  durch 
das  Elsass  1545  bML 

Reichstag  zu  Worms  1545  503. 52D.  alfi. 
üliL  üi2.  Qöl.  üüü  äüL  öfia.  tiüi 


621.  fiüL  62i. 

Ferdinand.  Erzherzog  v.  Oesterreich, 

Sohn  König  Ferdinands  514. 
Fichten,  Georg  von  der  42, 
Fischer,  Dr.  Johann,  genannt  Walther, 

hessischer  Rat  219.  *ML  433. 
Flandern,  Grafschaft,  Teil  der  Nieder- 
lande ÜIL  41L  üh±  aöi  69(L 
Kaiserl.  Schätzung  1540  58.  7<'.  75. 
Die  neue  Lehre  in,  2545  311. 
Niederländ.  Krieg  1543  iia. 

Fleckenstein,  Hans  von,  Hauptmann 
im  kaiserl.  Dienst  L  6  L  357. 

Fleckenstein,  Heinrich  von,  Haupt- 
mann 352. 

Fleckeustein,  Ludwig  von,  kurpfäl- 
zischer Hofmeister  15. 

Flörchingen  bei  Diedenhofen  22SL 

Florenz,  Herzogtum  20  Ufi.  149.  42« 

Florenz,  Stadt  252.  ü52. 

Flut  5fiL 


687. 
Ge- 


Folembray  (D6p.  Äisne)  43fi.  621 

Fontainebleau,  Zusammensein  Karls  V 
und  Franz'  I  daselbst  1540  13. 

Fo  restmontier  bei  Abbevill« 

im. 

FossanuB,   Barnabas,  französ. 
sandter  an  die  Schmalkaldnar 
122.  126.  122. 

Fossea  legardeur, Metzer  Protestant  361 
Franck,    Dr.    Andreas  (Camitianos), 
herzogl.  sächsischer  Rat  143. 

Franck.  Simon,  Strassb.  Pfennigmeis- 
ter im  Türkenkrieg  1542  2Iil  2&1. 
3tK).  306. 

Franken,  Reicbsritterschaft  von  2M. 

Fränkischer  Kreis  23fi»  2S^a.  aüL 
305. 

Frank enh  aus  en,  Schlacht  bei.  1535 

Frankfurt,  Stadt  2h.  ßfi.  US,  3Si. 
4Ü2.  iflL  ML  4M  ö2iL 
Tag  zu  Schmalkalden  1540  28.  36.  iÖ. 

Vermittelt  Anlehen  Goslars  bei  Strass- 
burg  1540  42. 

Religionsgespräch   zu    Hagenau  J540 

45.  Mi. 

Tag  zu  Darmstadt  1540  hL 
Wünscht  Städtetag  1540  122. 
Tag  zu  Naumburg  1541  148.  üjfi. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  lifl.  Ifiß. 

m 

Strassb.  bezahlt  Türkenhülfe  daselbst 
1541  Ififi.  —  1542  24L 

Türkenhülfe  1541  Ififi.  217.  —  1542 

2H2.  205.  güfiL  aCfi.  m  334.  335. 
Reichstag  zu  Speier  1542  225. 
Städtetag  zu  ülm  1542  2M. 

Visitation    des    Kammergerichta  1542 

27L  222.  -  1543  4KL  434. 
Braunschw.  Frage  1542  273  277.  23^ 

^  313.  3iÜi.  -  1544  4üL  5Dfi.  516. 

620.  521.  632.  —  1545  662. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2fl7.  — 
1543  a42. 

Metzer  Reform  1542  .312.  319.  :^-20.  39:^ 
324  —  1543  355.  3515.  3fi2.  Hfil.  34  8- 


322.  38Ö.  3äL  39L  425.  44>L  149. 

Errichtung  eines  ständigen  Städte- 
ausscbusses  daselbst  vorgeschlagen 
1542  ML 

Tag  zu  Schweinfurt  154J2  338. 

Fürbitte  für  Mühlhausen  L  Th.  bei 
Sachsen  und  Hessen  1543  398. 

Reichstag  zu  Speier  1544  446.  453.  4£L 

470. 
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Kaisexl.  Mosternng  bei,  1544  iM. 
Erlegang  der  Reichshülfe  daselbst  1544 

Tag  za  Müblbansen  15U  530. 
Städtetag  zu  Worms  1544  üM^ 
Reicbstag  zu  Worms  1545  ä22. 
Beteiligung    am    Ehrengescbenk  für 

Sturm  1545  Q22^ 
Unterstützung  des  Kurf.  v.  Köln  1545 

Englische  Gesandtschaft  daselbst  1540 

•<i2.  -  1545  ßiL 
Erlegang   der    Bundesgelder  daselbst 

1545  ÜML  Ohl.  £18. 
Abhaltung  des  Bundestages  Ende  1545 

Als   ständiger    Versammlungsort  des 

Bundes  vorgeschlagen  1545  677. 
Tagung  und  Abschied  daselbst  1539 

122. 

Städtetag  daselbst  1543  m  405.  iOL 

408.  41fi. 
Schmalk.  Bundestag  daselbst  1543  ia2L 
itai.  —  I5i5  äüM.  hJil  (>G1.  üü(>. 

ÖlL  fiI5.  ßlfix  60ü— 92.  6^4.  696-  712. 

Frankreich,  König  Franz  I  von 
Verhältnis  zu  Karl  V  1540  L  13,  U. 

101.  m  LLL  1^  133.  liJö.  lÜfl. 

146.  m.  —      läö.  im. 

Rüstungen  1540  L  63.  81.  SL  132.  — 

1541  ITL  'im. 
Verhältnis  zu  den  Schmalkaldnern  1540 

12.  LLifi.i2.üa.5Lßü.fi2.IÖ. 

Ilfi.  124—127.  l3iL  läL  —  Ifil 

—  1542  2äfi.  —  i5^ö^  m 
Beziehungen  zu   Jülich-Geldern  J540 

LL  ih.       12L  —  1543  ÜM.  3SL 

Beziehungen  zu  W.  v.  Fürstenberg  1540 
2ä.  —  1542  2aL  —  1543  Mih  aM. 
385.  —  1545  fiäi 

Beziehungen  zu  den  Türken  1540  23. 

—  2M.  2üa  —  1544  415.  603. 

—  1545  ääZ.  üiil. 

Botschaft  zum  Hagenauer  Tage  1540 

5L  5Ö.  ßiL 
Beziehungen  zu  Würtemberg  1540  fi3. 

Verhältnis  zum  Papst  1540  OL  —  1541 
194. 

Unterdrückt  die  Evangelischen.  Ver- 
wendung der  deutschen  und  schwei- 
zerischen Prot,  für  dieselben  1540 
Üä.  liL  Ua.  iäü.  —  1541  läL  IfifL 


m.  IM..  185.  laiL  —  1543  m  — 

1545  53i  ßüä.  ßü± 
Beziehungen  zu  Baiern  1540  HL 
Tag  zu  Worms  1540  115. 
Sympathien  der  Niederlande  für  ihn 

1540  133. 

Absetzung  des  Parlaments  v.  Ronen 

1540  ]AL 

Beziehungen  zu  den  Eidgenossen  1540 
i.v;>  —  1541  läA^  —  1542  259.  303. 

—  1543  H77.  406.  4QL  424.  425,  4ÜL 

—  loU  AÜi.  4IiL  —  1545  äiilL  lülä. 
Beziehungen  zu  Strassburg  1541  Ifiß. 

1Ä2.  —  i54^  228.  SüL  —  1543  412. 
m  438.  —  1544  453.  Aää.  45L  424. 
48H.  495.  5ÜQ.  äüL  älL  —  1545 
ß2L 

Gesandtschaft  zum  Reichstag  zu  Regens- 
burg 1541  llüL 

Die  deutschen  Städte  beschweren  sich 
über  neuen  Zoll  1541  llfix 

Strassburg  verteidigt  Sleidan  bei  ihm 

1541  liiL 

Von  Savoyen  beim  Reich  verklagt  1541 

198.  laa.  202. 
Reichstag  zu  Speier  1542  224.  225.  24L 
Beziehnngen  zu  Metz  und  der  Eeform 

daselbst  1542  222.  223.  —  1543  360. 

müi.  atifi.  368.  31i£L  372-37g.  328. 

.^79.  392.  393.  394.  425,  43iL 
Krieg  mit  Karl  V  1542  224.  226.  22L 

28fi.  2üa.    2flÜ-  2aL  3QL  30L  335. 

336.  —  1543  343.  348.  351  358.  383. 

-lOÖ.  m  4IÜ.  ÜL  413.  421L  42H. 

439.  ÜL  442.  44L  —  1544  45£.  49Ü 

432.  4S^  iM.  öOd  5ÜÜ.  äÜL  SÜSi 

niO.  5LL  i2ii.  51^2.  533.  5i2. 
Beziehungen  zum  Landgrafen  1542  228. 

285. 

Braunschweigipcher  Krieg  1542  285.  — 
1545  5ÜL  ü2iL  fi4L  Ü42.  üifi.. 

Versuche,  die  elsäss.  Stände  gegen  ihn 
zu  veremigen  1542  312.  318. 

Beziehungen  zu  Schweden  1543  432. 

Beziehungen  zu  England  1544  453.  513. 

—  1545  ßlüL 

Hülfe  der  Reichsstände  gegen  ihn  1544 

458.  464-73.  47.^-78.  m  4aL  483- 

485.  482-  4:2.  411;L 
Beziehungen  zu  Barbarossa  1544  512- 
Beziehungen  zu  Karl  V  1545  552.  523. 

52iL  590.  Ü4L  fiitL  203. 
Gesandtschaft  zum  Wormser  Reichstag 

1545  5iil.  öSL 
Konzilsfrage  1545  52Ü.  ßOö.  685. 
Anwerbung  deutscher    Truppen  1545 

.07  1.  575.  ort  I  ■  QiiL 
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Yerh&ltnifl  za  den  Schmalkaldnern  1545 

522.  ßSä.  Ülü.  ÖäL  m 
Prot.  Fi'iedensvermittlang  zw.  ihm  und 

England  1545  ßlÄ  624.  ü2a.  635—89. 

fiüa,  Ohl.  ßüiL  mi  üii2.  668—74. 

679—92.  21L 

Prot.  Fürbitte  für  Ganchier  Farel  1545 
ß3iL 

Frankreich,  Danphin  Heinrich  von 

Geplante  Zasammenkunft  mit  Karl  V 
1540  23. 

Angeblich  heimlich  in  Gent  1540  6Sl 
Krank  1540  IIA 

Bezieh,  zor  Schweiz  1540  1^2. 

Im  Kriege  1542  2m  335.  —  1543  422, 
—  1544 

Unzufrieden   mit  dem    Frieden  von 
Crespy  1545  blSL 

Prot.  Vermittlung  zw.  England  u.  Frank- 
reich 1545  tiäfi.  ß3L 

Seine  Gemahlin  Katharina  1545  654. 

Frankreich,  Margarete  von,  Tochter 
Franz'  1  RAR.  fiRft. 

Frankreich,  Land 

Reise  Chr.  v.  Carlowitz  nach,  1542  223. 

Reise  Joh.  Sturms  nach,  1541/42  2L1. 

Aussichten  des  Evangeliums  daselbst 

1542  an. 

Sicherung  der  reichsstädtischen  Ver- 
mögensrechte daselbst  1544  4 RH.  4Si. 

Fraxinens  (Jean  de  Fresse),  französ. 
Staatsmann  635.  632.  gl2.  QM.  ML 
fifLL  684-87. 

Frech t,  Martm,  Prediger  zu  ülm  IQiL 

Fregoso,  franz.  Gesandter  an  die  Tür- 
ken Ifid. 

F  r  e  i  bu  r  g  in  der  Schweiz  253.  iiL  695. 
Freidinger,  Bernhard,  Sekretär  Moritz' 
V.  Sachsen  701. 

Fresse,  Jean  de,  siehe  Fraxinens. 
Friedberg,  Reichstadt  622. 
Friedewald  (Reg.-Bez.  Kassel)  415. 

42Q.  5i2. 
Friedrich  m.  Kaiser  £7.  511. 
Friesland  L  öS-  63*  55S.  üäL 

Frölich,  Georg,  Stadtschreiber  von 
Augsburg  132i  433. 

Frosch,  Dr.  Franz,  Strassb.  Rechtsge- 
lehrter 21.  31.  32. 

Frandsberg,  Georg  von,  Oberst  646. 

F  u  g  g  e  r ,  Augsbnrger  Familie  iL 

F  u  g  g  e  r ,  Hans  Jakob  416. 

F  n  1  d  a ,  Abt  von  3äL 


Fulda  ,  Fluss  449. 
Fünf  Orte  der  Eidgenossenschaft 
372.  4SL 

Fürstenberg,  Ort  in  Waldeck  448. 
Fürstenberg,  Graf  Egon  von  534. 
Fürstenberg,  Graf  Friedrich  von 

Rottweiler  Fehde  1540  134.  —  1541  l&L 

Oberst  gegen  die  Türken  1541  IBS. 

Reichstag  zu  Speier  1542  238. 

Vermittelt  im  braunschw.  Krieg  154.3294. 

Reichstag  zu  Worms  1545  535.  53fi.  550. 

Gesandter  K.  Ferdinands  an  die  schwäb. 

Stände  1545  623. 
Rüstungen  1545  657. 
Fürstenberg,  Graf  Wilhelm  von 
Im  Dienste  des  schmalk.  Bundes  1540 

fi.  S,  ID.  15.  äL  40. 
Verhandlungen  mit  England  1540  ^  22. 

25. 

Rottweiler  Fehde  1540  HL  123. 124.  134. 
Angebl.  Rüstungen  1540  120. 

Bezieh,  zu  Frankreich  1540  122. 

—  1542  2fifl.  282.  oÖL  302. 
Bezieh,  zu  Caspar  Hedio  LZ5. 
üeber  Praktiken  Baierns  gegen  Wür- 

temberg  1541  llfi.  12L 

Streit  mit  Metz  1542  284.  2Sfi.  288.  312. 

323.  —  1543  355.  356.    360  —  64. 

311—75.  378  -  83.  3liL  382.  390. 

392—95.  4ÜL  414.  444. 
Braunschw  Krieg  1542  2äL  2S8, 
Wünscht  Aufnahme  in  den  schmalk. 

Bund  1543  ML  —  1545  622.  104. 

7f)6.  708. 

Verhältnis  zu  Lothringen  1543  365.  366. 

3fi2. 

Im  Dienst  des  Kaisers  gegen  Frank- 
reich 1543  m  442.  44i  —  1544 
487.  4ILL  428.  BQ2,  qQI  531  646. 

In  Eisenach  1543  lüli. 

Verdächtigt  Strassburg  beim  Kaiser 
1543  411. 

Reichstag  zu  Speier  1544  471. 

Bemühungen  bei  Strassb.  zu  Gunsten 
Frankreichs  1538  4115.  4illL 

In  französ.  Gefangenschaft  1544  5i^ 
534.  —  1545  652. 
Fürstenberg,  Graf  Wolf  von,  im  Tur- 

kenkrieg  1542  282. 
St.  Fuscien,  Abtei  in  Frankreich  653. 
Füssen,  Stadt  in  Schwaben  656. 
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Gaeta,  Stadt  in  Italien 

Galland,  französ.  Gelehrter  051.  ß55. 

St.  Gallen,  Stadt  der  Eidgenossenschaft 

5iL  älL  lü>2.  filüL 
Gammant,  Gaspard,  Metzer  Protestant 

aöL  äSL  ßüL  (ini,  GßCL 
Gandersheim  (Braunschweig)  236. 
Gans,  Bernhard,  Strassb.  Bote  L 
Garde,  Panlin  de  la,  franz.  Gesandter 

an  die  Türken  1543  gfiL 
G  ardiner  siehe  Wincester,  Bischof  von. 
O  a  r  r  e  (?),  Kloster  bei  Amiens  fiäi 
Gärtner,  Diebold,  Notar  älS. 
Gascogner  im  franz.  Krieg  1544  532. 
Geiger,  Matthens,  Mitglied  des  Strassb. 

Magistrats  2fi2. 
Gesandter  auf  dem  Reichstag  zu  Speier 

1544  üiL  'll32.  456-73.  476—86.  tibSL 

5(15. 

Braunschw.  Frage  1544  filS.  —  1545 

Abdankung  der  Aebtissin  v.  St.  Stephan 

1544  hLL 
Regensbarger  Gespräch  1545  665. 
Geiger,  Dr.  Ulrich  (latinisiert :  Chelius), 

Arzt  n.  politischer  Agent  in  Strass- 

burg       AjüL  üaa.  ßiiL  ßfiiL  fiiliL 
Auf  dem  Tage  zu  Hagenau  1540  5L  6flL 

QSb  67—70.  72—74. 
Brief  von  Du  Beilay  an  ihn  1540  USL 
Verhandl.  Frankreichs  mit  den  Schmalk. 

1540  126.  12L 
Reichstag  zu  Speier  1542 
Werbung  Frankreichs  an  Hessen  1543 

Praktiken  für  Frankreich  1544  HL 
Sendung  nach  Frankreich  1545  618. 

61iL  621.  ÖM.  üia.  MiL  üMx  üüL 

622.  63L 

Briefe  Job.  Sturms  aus  Frankreich  an 
ihn  1545  üSL 
Geisslingen  (Würtemberg)  222.  22fi. 
Geldern,  Herzogtum  {Vgl.  auch  Jülieh) 
Streit  um  dasselbe  zwischen  Karl  V 
u.  Jülich  1540  4.  5.  iL  12.  la.  20.  22. 
2i  2ä.  4iL  bS.  m  Uü.  —  1541  iSiL 
202.  2Ö5. 

Werbungen  des  Balth.  v.  Esens  daselbst 
1540  56. 

Im  Kriege  mit  Karl  V  1543  222.  aSi. 

aaö.  —  1543  an.  aüi  laä. 


Geldern,  Philippine  von,  verwittwete 
Herzogin  von  Lotbringen  1543  1166. 

Geldern.  Junker  Peter  von,  Hauptmann 

1545  ßä^  612. 
Gelnhaasen.  Karfürstentag  daselbst 

geplant  1540  M. 
Gemmingen  (Dorf  in  Baden)  IIS. 
Genf,  Stadt  LLL  ISö.  m  620. 
Reform  daselbst.  Berafung  Calvins  12L 

um  liLL  21^  262.  £i24.  4_LL 

Metzer  Reform  1543  ^  iQjL  4M.  414 
426. 

Verwendung  für  die  Evang.  in  Frank- 
reich 1545  ^ 
Qengenbach,  Stadt  IL 
Gent,  Stadt  2(L  21.  43.  m  556.  552. 
Aufstand  daselbst  1540  L 
Aufenthaltsort  Karls  V  1540  2L  22. 
2iL2ä.2a.  Ilia.ll2.11ä.l28.— 
1545        öäa.  554.  563.  62£. 

Befestigung  1540  5ä.  65.  t5.  IQQ.  12!L 

Rüstungen  um,  1540  25. 

Genua,  Stadt 

Aufenthalt  Karls  V  1541  205.  —  1543 
3Ü0.  391.  m  4Ü1I  101  405.  Ufi. 

Seeschlacht  bei,  1543  3ä£L 
Zeitungen  von  a5ü  383.  M2. 
Gerard  le  drapier  3fi2.    (Vgl.  auch 

Guerard  ) 
Geroldseck  im  Wasgau  265. 
Geroldseck,  Gangolf  von,  Herr  von 
Sulz,  königl.  Landvogt  im  Oberelsass 
318.  487. 

Giengen,  Stadt  178. 

Gi enger,  Dr.  Georg,  königl.  Rat  2S. 

iÜL  602. 
Glessen,  Stadt  541.  588. 
Gifhorn,  Herrschaft  698. 
G  i  1 1  e  le  couturier  oder  le  colletier,  Metzer 

Protestant  ü61.  'ML 
Glarus  (Schweiz)  250.  421. 
Gmünd.  Schwäbisch-  162.  538.  552.  560. 
St.  Goar,  Stadt  692.  105. 
Gobelinns,  Karthäuser-Provincial  92. 

ilÖ.  m  182. 
Gobier,  Dr.  Justinus,  Rat  Erichs  von 

Braunschweig  221. 
Gonorius,    franz.  Gesandter   an  die 

Schmalk.  1541  166. 
Gonzaga,  Ferrante,  Vicekönig  v.  Si- 

cilien  153. 
Feldherr  Karls  V  im  Kriege  1544  lÖQ. 

aüiL  äÜl.  502.  526. 
Göppingen  (Würtemberg)  523. 
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Götz,  Grafschaft  122. 

G  0  r  z  e ,  bei  Metz 

Kriegsvolk  daselbst  1542  28i. 

Im  Besitz  W.'s  v.  Fürstenberg.  Zu- 
fluchtsort der  Metzer  Evang.  1542 
m  281.  äli  —  1543  ML  dDh.  'dhü 

m  üfiiL  m  m 

Füratenberg  will  es  an  Lothringen  ver- 
kaufen 1543  üfiiL 

üeberfall  durch  die  Franzosen  1543 

369—362.  dßfi.  MB.  .m  31L 

372.  892. 

Einnahme  durch  die  Niederländer  1543 
37H. 

Goslar,  Stadt 
Streit  mit  Heinrich  v.  Braunschweig 
1540  a.lL21.2ä.3fi.4Q.Ü.M.ßä. 
—  1541  IM.  im  lüL  ISL  —  1542 
2aSL  2AL  ZAtl  m  2fLL  262—265. 
269.  283.  m  2'JO.  29L  aÖQ.  —  1543 
31L  42a  MflL  Mä.  —  1544  5JiL  — 
IMä  bmi  693.  ^  fiüfi.  01^  fi25. 

644. 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  22.  30.  36, 

Unterstützung  durch  den  schmalk.Bund 
1540  12. 

In  der  Reichsacht  1540  122,  121.  129. 
liiL  138.  m  —  J54i  161  mi.  IM. 
125.  ISfi.  —  1542  22L  253. 

Tag  zu  Naumburg  1541  löü. 

Stellung   Strassburgs  zur   Hülfe  für 

Goslar  1541  164,  lüä.  123. 
Bergwerk  daselbst  1542  311. 

Schleifung  der  braunschw.  Festungen 
1542  m 


Verhältnis  zu  Mühlhausen  u.  Nord- 
hausen 1543  329.  1C5. 
Reichstag  zu  Speier  1544  IfiL 
Braunschw.  Sequestration  1544  q2Bm 
Tag  zu  Frankfurt  1545  —46  698—700. 

m 

Gotha,  Stadt  43.  69L 
Gotthard,  Gebirge  S26. 
Göttingen,  Stadt 
Tag  zu  Schmalkalden  1540  22.  3Ö. 
Bundestag  daselbst  1542  284.  28L  2SS. 
m  29L  2ILL  29L  Verlegung  nach 
Braunschweig  313. 

Tag  zu  Frankfurt  1545—46  Tfia  70^ 

Gottschalk,  Erich,  kaiserl.  Rat  2L 

Gottschalk  von  Hagenau,  Hauptmann 
282. 

Götzen,  Klaus  Walter  von,  Gesandter 
der  Königin  Maria  an  Strassbure  1543 


Gotzman,  Kunz,  kursächsischer  Rat  228. 

Gournay,  Michel  von,  Herr  von  Talange 
(Tetlingen),  Mitglied  des  Magistrats 
von  Metz  320.  308.  ML  323. 

Gournay,  Nikolaus  von,  Gesandter  von 
Metz  zum  Strassb.  Tage  1543  ML 

Gran,  Stadt  in  Ungarn  3DÖ.  323.  43fi. 

Granvella,  Nikolaus  von,  der  Aeltere, 
kaiserl.  Minister 

Vertrauen  Karls  zu  ihm  1540  IB.  115. 

Verhältnis  zu  den  Protestanten  1540 
LLia.2Laa.lü.ll.51.5L  60.  89. 
20.  108. 

Strassburgs  Streit  mit  der  Aebtissin 
V.  St.  Stephan  1540  HL  58^  IllL 
147  164.  157.  IfiO 

Bigamie  des  Landgrafen  1540  2L  718, 
Worrascr  Gespräch  1540  103.  HLL  mä. 

ULL  112.  LLfi.  12L  128.  122.  LÜ2.  m. 

144.  146.  148.  149.  150   15:^.  154.  — 

1541  158.  läiL 

Urteil  Kopp's  über  ihn  1540  112.  LLL 
In  Burgund  1540  113.  Ui. 

Mitteilungen  des  Naves  über  ihn  1540 

UH.  im  120. 
In  Strassburg  1540  13L  —  1545  G2L 
Reichstag  zu  Regensburg  1541 151.  161. 

122.  lüL  m  203. 
Aechtung  Goslars  ]3L  Ißß. 

Strassb.  Streit  mit  den  Karthäusern 

mi  LI3.  m. 
Feindschaft  gegen  Dr.  Held  15^1  l&L 

Strassburgs  Appellationsprivileg  1541 
2QL 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  34L  348. 
Anstand  zw.  Jülich  u.  dem  Kaiser  ic>4J 

m 

Braunschw.  Frage  1543  308.  IIÖ.  12L 
138.  432.  —  1544  523.  b2L  &2&.  5311 
531.  —  IMä  ML 

Verhandl.  m't  W.  v.  Fürstenberg  1543 
322. 

Verhandl.  mit  Jak.  Sturm  über  Türkcn- 

hülfe  1M3  390, 

Verhandl.  mit  dem  schmalk.  Gesandten 
Dr.  Kopp  in  Cremona  1543  lüL  1Ü2. 
HL  41^ 

Verhalten  zu  der  schmalk.  Gesandt- 
schaft in  Speier  1543  427—429. 

Niederländ.  Krieg  1543  135. 

Warnt  den  Strassb.  Bischof  vor  Re- 
formen 1M3.  721. 

Reichstag  zu  Speier  15M  457,  470.  474. 
ISL  m  489,  IILL  üöi  ^  612. 
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Gespräch  mit  Sturm  über  Hülfe  gegen 
Frankreich  1544  41L 

Reichstag  zu  Worms  1545  QQL  603. 
filä.  diS.  Oü 

Polit.  Gespräch  mit  Starm  in  Worms 

1545  ülLL  QCü-  üQö. 

In  Mailand  1545  ßßL  090. 

Der  Landgraf  klagt  bei  ihm  über  Rüs- 
tungen 1545  liÜL 

G  r  a  n  V  e  1 1  a,  Nikolaus  von,  der  Jüngere, 
Sohn  des  vorigen,  Bischof  von  Arras 

03.  LÜL  120.  143.  624. 

G  r  a  8  e  c  k ,  Hans,  Strassb.  Büchsen- 
•  meister  f>20.  H46. 

Graubünden  üßJL  fi62, 

Gravenhagen  (Holland)  81  84^ 

Greifswald,  Schule  zu  3^ 

G  r  e  m  p ,  Dr.  Ludwig,  Strassb.  Advokat 

405.  44(^.  nl5.  668. 

Von  Jak.  Sturm  zur  Anstellung  in  Strassb. 
empfohlen  1541  IßiL 

Reichstag  zu  Speier  1542  222. 

Visitation  des  Kammergerichts  1542  271. 

21L  —  1543        iüL  449.  4ML 
Gutachten  über  das  Stimmrecht  der 

Städte  auf  den  Reichstagen  üaiL  ä8ä. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  ü43. 
Reichstag  zu  Speier  1544  4öl.  505.  506. 

Verantwortung  Strassbargs  gegen  IL  v. 

Brannschweig  1544  495.  500. 
Appellation  des  Kurf.  v.  Köln  1545  älL 

Gutachten  über   das  Trident.  Konzil 
1545  fi£KL 

Reichstag  zu  Worms  1545  ßÜL  fiÜL  623. 
G  renoble,  Generalkapitel   der  Kart- 
häuser daselbst  1541  lÜiL  lö3> 

G  r  e  n  0  b  1  e ,  Petrus,  Prior  der  Karthause 
von,  1541  lüiL 

G  r  i  g  n  a  n  ,  Herr  von,  franz.  Gesandter 
auf  dem  Reichstag  zu  Worms  1545 
5fiZ.  6üfi.  gl2. 
Oripswald  siehe  Greifswald. 
G  r  o  p  p  e  r ,  Johann,  Kölner  Theologe 
Wormser  Gespräch  1540  142.  UL  ISA- 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  IML 

Kölner  Religionsstreit  1543  lihL  ML 
—  1545  (m 

Grossenheer,  Ort  in  Braunschweig, 
Feldlager  des  schmalk.  Heeres  1545 

Grosswardein,  Bischof  Georg  Mar- 
tinnzzi  von  LäiL  lli2. 

Grubenhagen  siehe  Braunschweig. 


ister.  245 

Grynaens,  Simon,  Prediger  in  Basel 

Beteiligung  am  Religionsgespräch  1540 
5ä.lüü.llLLL3.LLfi.l31.16i,lfi3. 

Gu  a  s  t  o  ,  Marchese  von,  kaiscrl.  Feld- 
herr 2fifL  m  222.  6ÖÖ.  üül. 

Guerard  le  corssutt (?),  Metzer  Prote- 
stant ML  233.  {Vgl.  auch  Gerard). 

Guillaume  le  magnior,  Metzer  Prote- 
stant 3GL  iiSü. 

G  u  1  a  e  8 ,  Dorf  zw.  Calais  u.  Ardres  682< 
fi84. 

GuLnterius,  Dr.  Johannes,  von  An- 
dernach, Strassb.  Arzt  u.  Hellenist 
413.  621*  öfilL 

G  u  i  8  e  ,  Claude,  Herzog  von 
Deberfällt  Gorze  u.  verfolgt  die  Metzer 
Protestanten  1543  3üiL  ML  ML  IML 

m  m  aifi.  aia.  m  aa4  305. 

Im  Kriege  15U  530.  532. 
G  u  i  8  e  ,  Franz  von,  Graf  von  Anmale, 
Sohn  des  Vorigen  260^  m  iüi3.  ß31L 

G  u  i  s  e  ,  Maria  von,  Regentin  von  Schott- 
land 012. 

G  n  i  s  e  ,  Johann  von,  siehe  Metz,  Bischof 
von 

Gültlingen,  Balthasar  von,  Würtemb. 
Rat  633. 

Günterode,  Dr.  Tilmann,  hessischer 

Rat  Ö2L  fiÜi 
G  u  z  m  a  u ,  Martin  de,  spanischer  Mönch 

62Ü. 

EL 


H  a  d  e  L  n  ,  Landstrich  (Hannover)  648. 
Hage,  Graf  Lassla  vom  [?]  522. 
Hagen,  Bernhard  von,  Kanzler  des  Kurf. 

V.  Köln  352.  3fiLL 
Hagen,   Marx.    Strassb.  Abgeordneter 
zu  der  schmalk.    Gesandtschaft  an 
Karl  V  nach  Lotbringen  1544  521. 
523.  526.  522.  530—32. 
Französ.  Spi'achkenntnis  531.  682. 
Hagenau,   Landvogtei  2SSL  412.  422. 

47a.  550. 
Hagenau,  Stadt  5Ö2.  5ü9.  692. 
Tag  u  Religionsgespiäch  daselbst  1540 
18.  5L  54.  55.  57—68.  71—93.  06. 
IQlL  lOfi.  llfi.  LLiL  1Ü5.  132.  L38.  144. 
15Ü.  154.  15S.  152.  21fi.  218. 

Slädtetag  zu  Rogensburg  1541  IS2m 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  226. 
Türkenhülfe  1542  308. 
Musterung  bei,  1544  4äL 
Reform  der  Reichsmatrikel  1545  562. 


Register. 


Ehrengeschenk  für  Jak.  Sturm  1545 

Q22m  fi2iL 

Haimbach  siehe  Heimbach. 

Halb  erstad  t,  Stift  ß2i 

Hall,  Schwäbisch     Stadt  224. 

Vermittlung  im  Prozcss  Yogelmann  1540 
ÜL 

Vom  Kammergericht  bedrängt  1540  ISj 
Bundeshülfe  für  Bremen  1540  SIL 
Wormser  Gespräch  1540  lülL 
Reichstag  zu  Nürnberg  1543  297. 
Tag  zu  Braunschweig  1542  313. 
Reichstag  zu  Speier  1544  461. 
Braunschw.  Frage  1544 
Städtetag  zu  Worms  1545  561. 
Unterstützung  des  Kurf.  v.  Köln  1545 

Tag  zu  Frankfurt  1545  IQ2. 
Halle,  Stadt  30, 

Halle,  Franz  von,  braunschw.  Haupt- 
mann 1544  5iüL 

Ha  II  er,  Nürnberger  Gesandter  in  Re- 
gensburg 1541  1Ü8, 

H  al  1  e  r ,  Wolf,  kaiserl.  Schatzmeister  139. 

H  a  m ,  Stadt  in  der  Picardic  G52.  ßüÄ  üGlI 

Hamburg,  Stadt 

Scbmalk.  Bundesangelcgenheiten  1540 
2iL  ai-  atL  Sä.  —  1541  IhiL  —  1545 
üSa  ÜTL  TüL  m  ILL 
Tag  zu  Worms  1540  lüL 
Ratschlag  Bucers  für,  1545  60Ö. 

Han  ,  Michel,  Syndikus  der  Stadt  Strass- 
bürg 

Abfassung  oder  Ausfertigung  von  Brie- 
fen, Gutachten  etc.  1540  m,  —  1542 
ii^L  —  1543  aSL  4üiL  4Üä.  m  — 
1544  4fi2-  4ja.  45L  tlfilL  4ILL  iOl. 
467.  41L42iLm4S3.lSi.4aJL 
4fifi.  49a  4ä5L  WSL  £lLL  62L  —  iiWS 
syjL  üüä.  ÜÜL  fi^  üaa. 

Unterredung   mit  Pfalzgraf  Friedrich 

1539  iSL 

Verhandl.  mit  W.  v.  Fürstenberg  1540 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  2S. 

Zum  Gesandten  an  Karl  auscrschen 

1540  fi.  4a 

Religionsgespräche  1540  4S.  49. 

Gesandter  nach  Hersfeld  a.  Eisenach 
1540  85, 

Gesandter  nach  Ensisheim  1540  ^ 
Gesandter  nach  Naumburg  1541 135. 150. 
Gesandter  zum  Essliuger  Tage  1541 1C4. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  121. 


Städtetag  a.  Reichstag  zu  Spoier  1542 

21fi.  m  2ii3.  25tL  2G1L 
Gesandter  an  die  Eidgenossen  (Türken- 

hülfe)  1542  2üL 

Gesandter  zum  Ulmer  Städtetage  1542 

275.  2IL  2ia. 
Reform  der  Reichsmatrikel  1542  2&L 
Gesandter  zum  Göttinger  Tage  1542  294. 
Gesandter  in  Braunschweig  1542 

Gesandter  auf  den  Tagen  zu  Ulm  a. 
Schweinfurt  1542  a2lL  3>i8. 

Gesandter  auf  dam  Reichstage  zu  Nürn- 
berg 1545  Mi  aiiL  äüL 

Gutachten  über  die  braunschw.  Frage 
1543  246.  —  1544  4üä.  —  1545  fiäi. 

Gesandter  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt 

1543  iülL  4^4. 

Gesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Speier 

1544  äüä.  5Ü6. 
Oberrheinischer  Kreistag  zu  Worms  1544 

äiLL  543. 

Reichstag  zu  Worms  1545  549—52.  od8. 
afia  öfiL  öfia.  äfiLölL  älS.  tm.Gö6, 

COS.  011.  üLL  filä.  em 

Han,  Jost  vom,  knrsächs.  Rat  28..  15G. 
Hanau,  Graf  Philipp  von 
Streitigkeiten  mit  Strassburg  1540  92. 

137.  —  1541  ifil.  186,  lüiL  laa.  — 

1544  505. 
Französ.  Krieg  15U  412.  412, 
Durchzug  spanischer  Soldaten  1545  hhO. 
Landenbergs  Rüstungen  1545  üSiL 
Führt  die  Reformation  ein  1545  667. 
Tag  zu  Frankfurt  1546  TQT, 

Hannover,  Stadt  29.  3(L  fi4ä.  200. 

Hartmann,  Dr.,  Kanzler  des  Ffalz- 
grafen  Friedrich  122. 

Harzburg,  Schloss  äli. 

Hase,  Heinrich,  kurpfälz.  Kanzler  181. 

Hattstadt,  Klans  von, Hauptmann 288. 

Hauben,  Asmus  von  der,  kaiserl.  Oberst 

a.'i7.  45G. 

Hayne,  Kloster  in  Hessen  3L 
Hazard,  Dr.,  Priester  in  Tournay  5äL 

Hedio,  Dr.  Kaspar,  Strassb.  Prediger  464. 
4Sä. 

Wormser  Gespräch  1540  IfiQ. 
Unterredung   mit   Naves   in  Strassb. 

1540  117—121. 
Unterredung  mit  Granvella  in  Strassb. 

löiO  UiL 

Korrcsp.  mit  Albrecht  v.  Preussen  1541 
175.  —  1545  äilLL 
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Siraesb.  Bischofswahl  15il  202.  m 
211.  213, 

Kölner  Reform  15i2  älS,  -  1543  4ÜL 

m  laa  lai.  —  1545  m. 

Knrfürstentag  zu  Bingen  1543  440. 
Fürbitte  für  Peter  Brully  1544  äia  ML 
Bezieh,  za  Philipp  von  Hanau  1545 
667.  7QL 

Bemübangen  nm  die  Reform  im  Bistum 
Strassburg  1542-  43  I2L  222.  m 

Hegau,  Rüstungen  im,  OS.  022. 

Hei  deck,  Johann  von,  Oberst 
Im  Türkenkrieg  1543  ai^ 
Beziehungen  zu  Fürstenberg  1543 

m 

Im  kaiserl.  Dienst  1544  112. 
Braunschw.  Rüstungen  1545  574.  577. 
öfiil  öSi 

Heidelberg,  Stadt  5^  m  IBL  2I£. 
608.  692.  2QL 
Anfänge  der  Reformation  daselbst  1545 
693. 

Heilbronn,  Stadt 
Schmalk.  Bnndesangelegenheiten  1540 

2Ö.       36.  96.  —  1545  fi2iL  2112. 
Vermittlung  im  Prozess  Vogelmann  3L 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2iLL 
Braunschw.  Frage  1544  IßL  äOiL  Mfi. 
Heimbach,  Dorf  bei  Esslingen  537. 
052, 

Heinsberg  (Reg.  Bez.  Aachen)  Ml 

Hei,  Dr.  Konrad,   Augsburger  Staats- 
mann lüä.  2fi5,  23iL  525. 
Held,  Dr.  Matthias,  kaiserl.  Vicekanzler 
Verhältnis  zu  Lunden  1540  L 

Am  kaiserl.  Hof  1540  HL  23.  ^  63. 
fia.  21L  11^  112,  Ufi.  LLL 

Vermittlung   im    Prozess  Vogelmann 
3L  32. 

Feindschaft  gegen  die  Prolestanten  1540 

54.  90.  129. 
Tag  zu  Hagenau  1540  §5.  83. 
Verhältnis  zu  Granvella  1540  12.  UQ. 

119.  l&L 

Schwager  des  Caspar  Colineser  132. 
Reichstag  zu  Regensbarg  1541  112.  122. 
177. 

In  Ungnade  beim  Kaiser  1541  209, 
Ueldiag,   Michael,    Weihbischof  v. 

Mainz  143. 
Helfmann,  Licentiat,  Prokurator  der 

Prot,  am  Kammergericht  Ifi.  lä.  üU. 

220. 

Heimo  n  d,  SUdt  in  Holland  m 


Hengstberg  siehe  Heinsberg. 
Henneberg,   Graf  Georg  Ernst  von 
322. 

Henneberg,  Graf  Wilhelm  von  68. 
Hennegau  LIO.  IM.  422.  423. 
Herbrot,  Jakob,  Augsbarger  Gesand- 
ter an  Karl  V  llii. 
H  e  r  emberg  =  Herrenberg,  Stadt  im 

würtemb.  Schwarzwald  1 17. 
H  e  r  1  i  n ,  Martin,  Strassb.  Magistratsper- 
son 1541  m  "10.  218.  —  1542  2fi2. 
3:^7.  I2L  —  1545  679, 
Hermann,  Jakob,  «Redner  des  grossen 

Rats»  in  Strassburg  51L  fi3L 
Hersbach,  Dr.  Konrad,  Rat  des  Her- 
zogs von  Jülich  li3t 
Uersfeld,  Schmalk. Bundestag  zu,  1540 

fiL  fiä.  ül.  18.  fiÖ.  8(L  JJiL 
Hertford,  Eduard  Seymour,  Lord  von 
022. 

Herwart,  Georg,  Bürgermeister  zu  Augs- 
burg 23.  2i. 

Herzogenbusch,  Stadt  in  Holland 
83.  89,  üa3. 

Hesdin,  Stadt  (Pas-de-Calais)  23. 

Hessen,  Landgraf  Philipp  von 
Durch  Rüstungen  beunruhigt  1540  L 
2.  d.  L  41.  äfi. 

Verhandl.  mit  Lunden  1540  i. 
Geldernscher  Streit  zw.  Karl  u.  Jülich 
1540  4.  ä.  13.  LL  -  1542  334.  — 
1543  357.  411L  402. 
Verhandl.  der  Schmalk.  mit  dem  Kaiser 
1540  a.li.l2.2ü.2a.3iL4iäl.5i. 

Bemühungen  um  eine  Verständigung 
mit  den  katholischen  Fürsten  gegen 
Karl  1540  lü.  Ii  IS.  2a.  34.  55.  50. 

ßü.  68, 

Verhältnis  zu  Baiern  1540  LL  —  1545 
fifi3.  fiai. 

Strassb.  schickt  ihm  Nachrichten  aus 
Frankreich  etc.  1540  2  ff.  12.  13.  12. 
18.  12. 

Bucer  bei  ihm  1540  Ifi.  19.  —  1542 

22Ju  24L 

Tag  zu  Schmalkalden  1540  28.  30.  34. 

37-40.  42. 
Prozess  wegen  Kaufungen  1540  3L 
Verhandl.  mit  England  1540  33. 
Streit  mit  Heinrich  v.  Braunschweig 

1540  38.  60.  64.  101.  103.  118.  — 

1541  m  124.  IIa.  m  LZa.  212.  — 

1542  23[L  29L 
Beziehnngen  zu  Friedrich  v.  d.  Pfalz 

1540  4L  —  1545  m  ÖQ3.  692—94. 
IQ4.  707—710. 
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Tag  zu  Speier  iL  Hagenau  1540  ^  48. 1 

Uh.  j 
Strassbnrgs  Streit  mit  St.  Stephan  a. 

der  Karthause  1540  42.  58.  ßL  2fi. 

Üü         112.  -  1541 

Tag  zu  Darmstadt  1540  ML  öl. 

Von  Strassbarg  eingeladen  1540  5L. 

BnndeshQlfe  für  Bremen  1540  Ü2.  63. 
fia.  öiL  9fi.  UiL  laä. 

Bundestag  zu  Hcrsfeld  n.  Eisenach 

tlL  iüL  8(L 

Vermittelt  zw.  Ulrich  o.  Christoph  t. 
Würtemberg  1540  OL  ' 

Bigamie  1540  ßß.  Tü.  9L  113,  128. 
715—718. 

Beziehungen  zu  Frankreich  1540  HL 

lUL  121.  IML  IhL  —  1541  ' 

mi.  —  1542  m  22a.  283.  — 

154B  3a2-  —  1545  öüfi.  638.  64iL  ßfiL 
G72. 

Tag  zu  Worms  lUO  IfiQ.  12Ü.  122.  Ii3. 
Berichtet   von   Brandstiftungen  1540 

102.  m  -  1541  183. 
Urteil  über  Dr.  Kopp  1540  106. 
Bundestag  in  Naumburg  1540—41  lU. 

m  IM. 

Separatverhandl.  mit  dem  Kaiser  1540  ' 

115.  IM. 
Kottweiler  Fehde  1540  123. 

Hauptmannschaft  des  Bundes  1540  137. 

—  1542  222.  —  1545  628. 
Vermittelt  zw.  Bremen  u.  Esens'  Erben 

1540  138. 

Bezieh,  zu  den  Niederlanden  1541  Ina. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  IM.  166. 
IßiL  171  173-76.  118.  180.  188—190. 
202. 

Qoslarer  Reichsacht  1541  165. 

Streit  zw.  Esslingen  n.  Würtemberg 

1541  12a  21Ü.  —  1542  222.  SM.  -- 
1543  llä.  —  1545 

Glaubt  nicht  an  Umtriebe  gegen  Her- 
zog Ulrich  1541  122. 

Reichstag  zu  Speier  1542  216.  223. 232. 
■AHL        ;üiL  2ü2. 

Fürstentag  zu  Naumburg  1541  2l£. 

Anleihe  bei  Strassburg  1541  218. 

Frage  der  Reform  des  Kammergerichta 

1541  218.  —  1542  212.  220.  :i2L  :i72. 

—  J5^3  im  iM.  400. 

Krieg  mit  Heinrich  t.  Braunschweig 

1542  222.  262.  268.  262.  223.  225. 
221.  2i£L  283.  28Ö.  288—91.  224. 
225.  2üa  222-  3ill.  SiS  SÖtL  3QL 
31iL  312. 

Tüikenkrieg  1542  258.  3öfi. 


Reichstag  zu  Nürnberg  1543  292.  299. 

3ÜM. 

Metzer  Reform  1545  310.  31L  312.  319. 
a2a  ÜÜ3.  324.  328.  33L  aü2.  331.  — 

1543  352,  35i  35Ö  35iL  36Ü.  362. 
364.  3GL  368.  371  -lA.  325.  326. 
328.  380.  38L  32a  391.  324.  320. 
425.  443.  444.  418.  442. 

Braanschw.  Frage  nach  der  Vertreibung 
Heinrichs  1542  313.  314.  'AHL 
340.  —  1543  a4fi.  318.  326.  418  —  23. 
431.  435.  4M.  4Ü8.  4H2.  440  444-  — 

1544  4iLL  4^2.  iül.  4i5.  4M.  458  —61. 
463.  468.  484.  485.  488.  423.  öOfi. 
513—17.  519-22.  526-29.  fiSiL  — 

1545  552. 

Bundestag  zu  Schweinfurt  1542  319- 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  342.  35Q. 

Kölner  Reform  15^3  353.  ii5L  40L  4^Ä 
—  1544  534.  54^  —  1545  628.  Ü22. 
702-704. 

Annahme  von  Hauptleuten  für  den  Bund 

1543  3äll  iÜLL 

Bncers  Berufung  zum  Bisch,  v.  Münster 
1543  354. 

Glaubt  nicht  an  Rüstungen  gegen  die 
Protestanten  1543  303.  —  J54i  4Ü1L 

Sendung  des  Dr.  Kopp  an  Karl  nach 
Italien  1543  32iL  328.  4ÖÜ. 

Tag  zu  Schmalkalden  1543  380. 

406.  421. 
Zeitungen  aus  Genna  383. 
Verhältnis  zu  Mülhausen  L  Th.  1543 

228.  329. 

Beziehung  zu  Quinter  v.  Andernach  1543 
413. 

Schmalk.  Gesandtsch.  an  Karl  bei  seiner 
Ankunft  in  Deutschland  1543  414. 
42L  4^2. 

Zeitungen  aus  der  Schweiz  1543  120. 
Bundestag  zu  Frankfurt  1543  433. 
Wünscht  eidgenöss.  Hülfe  gegen  Hein- 
rich V.  Braunschweig  1543  437. 

Brief  an  Dr.  Hans  v.  Metz  1543  442. 
Streit  mit  Nassau  1543  44L 

Reichstag  u.  Bundestag  zu  Speier  1544 

446.  453.  452.  462.  464.  4fi6.  42i 
4K0  ÜLL  482.  4211  423.  502.  5Ü2.  5ULL 

Frage  der  Erneuerung  des  schwüb.  Bun- 
des 1544  422.  484. 

Stellung  zur  Reform  der  Reichsmatrikel 

1544  422. 

Sicherung  Strassburgs  gegen  kai&erl- 

Angriff  1544  428. 
Bundestag   n.    Reichstag   zu  Worms 

1544—45  536.  SäL  522. 
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Heranziehung  der  Prediger  zur  Türken- 
Steuer  1544  53ä. 

Fürbitte  für  Peter  Brnlly  1544  5iIL  - 
1545  5H0. 

Festungsbanten  1544  541. 

Seqnestrationsfrage  n.  Brannschw.  Krieg 
1545  54S.  öflb.  öfiÜ  567—569.  älL 
52iL  578—81.  bBlL  bhh.  hBH  bm.  59L 
5Ü2a  ÜM.  öüG.  m  mL  6üL  ßa^ 
633.  fm.M(L  6M.  ßlfL  (U7.  (;49-51. 
657.  658.  ÜÜL  fiß2.  ÜliL  üifi.  ÜÜQ. 

Konzilsfrage  i^^lä  äfi:L 

Unterredung  seiner  Gesandten  mit  Sturm 
in  Worms  1545  bljL 

Vermittlung  der  Schmalk.  zw.  Frank- 
reich u.  England  15-15  ülL 

Drängt  zum  Angriff  1545  629.  Sturm 
mahnt  ihn  davon  ab  <i41. 

Regensburger   Gespräch  1545146  fiiiü. 

fUin.  ßfifi.         im.  ülüL  GüfL 

Kriegsvorbereitungen  iu  Italien  angebl. 
gegen  die  Prot,  1545(46  (.5K.  QhiL 

Bundestag  zu  Frankfurt  1545(46  BEL 

67L  698—701.  703-712^ 
Reform  im  Bistum  Strassburg  799.  225. 

Verhandl.  der  Schmalk.  mit  den  Eid- 
genossen 1545  gM.  669. 

Verhältnis  zu  Moritz  v.  Sachsen  1545 
ZÜL  7Q4. 

Hessen,  Landgraf  Wilhelm  von,  Sohn 
des  vorigen  41. 

Hessen,  Anna  von,  Tochter  des  Land- 
grafen Philipp  H94. 

Heu,  die  Herren  von,  Metzer  Patrizier- 

geichlecht  315.  8^ 
Heu,  Kaspar  von,  Metzer  Schöffenmeister 

i54<2  m  iiüL         324-28.  331—33. 

—  1543  ünL  m  m  m  .m  222. 

374.  382.  iAlL  AAA. 

Heu  ,  Ruprecht  (Robert)  von,  Metzer  Pa- 
trizier, Bruder  des  vorigen  319.  369. 
302. 

Heu,  Johann  von,  Herr  v.  Montigny, 
Bruder  der  vorigen  325.  ÜÜL  3iÜ 

Heu 88,  Michel,  Strassb.  Ratsherr  i22. 
477 

Hierter,  Dr.  Ludwig,  Prokurator  am 
Karamergericht 

Hilchin,  Johann,  kaiserl.  Oberst  Mß. 

422. 

H  i  1  d  e  s  h  e  i  m ,  Bischof  Valentin  von 

Sti  eit  mit  K  v.  Brannschweig  1541  LZfi. 

—  1542         —  1543  liUL 

Visitation  des  Kammergerichts  1543  lüÜ. 
Reichstag  zu  Speier  1544 
Hildesheim,  Stadt 


Verhältnis  zum  schmalk.  Bunde  1540  21L 
Reformen  daselbst  1542  313.  31ä.  42L 

Gefälle  Georgs  v.  Braunschw  daselbst 

1543  354. 

Reichstag  zu  Speier  1544  4G\. 

Tag  zu  Frankfurt  1545  ßlüL  IQÖ. 

'Hochfelden,  Ort  im  Dnter-Elsass  25ß. 

Hoffbeim,  Kloster  in  Hessen  32. 

Hoffmann,  Hans,  Rat  König  Ferdi- 
nands IS.  H(L  ülL  522. 

Hohenstein,  Wilhelm  von,  siehe  Strass- 
burg, Bischof. 

Holland,  Grafschaft  38.  RS.  Za.  89. 
141.  422.  423.  Q5iL 

Holstein,  Herzogtum  89,  hlSL  fi2fi. 
Holzhausen,  Jnstinian  von,  Bürger- 
meister von  Frankfurt  277. 

Holzminden,  SUdt  3S.  iL 

Holzschnher,  Nürnberger  Vertreter 
auf  dem  Reichstag  zu  Nürnberg  1542 

aon.  307. 
Homberg,  Ort  in  Hessen  2. 
Homburg,  Herr  von  357. 
Hörde  siehe  Allhardt. 

Ho s  s ,  Philipp,  fürstenbergischcr  Beamter 

534. 

Howard,  Catharina,  Gemahlin  Hein- 
richs VIII  V.  England  422. 

H  0  7  e ,  Grafschaft  535. 

Hoye,  Graf  Jobst  von  56. 

Hubert,  Konrad,  Sekretär  Bucers  223« 
413.  4aiL  432. 

Hubertus,  kaiserl.  Sekretär  in  Regens- 
burg 1541  203. 

Hundsrück,  Gebirge  540. 

Hungern,  siehe  Ungarn. 

H  n  8  e  D.  0 1 ,  Jean,  Metzer  Protestant  .367. 

3H7. 

H  ü  s  e  r  siehe  Hazard. 

Hu  SS,  Johann,  der  böhmische  Reforma- 
tor 53. 

J. 

J  a  q  n  e  m  i  n  ,  Gregoirc,  Metzer  Prote- 
stant 3(il  3Bä. 

Jaquemin  le  tanneur,  Metzer  Pro- 
testant afiL  3fiiL 

Jehan  Tapotiquaire,  Motzer  Protestant 
3fi2.  382.  m 

Jehan,  Pierre,  le  magistre,  Metzer  Pro- 
testant 3ÜL  3Ö9. 

Indien  23. 


2^ 


Register. 


I  n  g  o  l  d ,  Hans,  Strassb  Kaufmann  288. ' 
I  Dgo  1 8 1  ad  t  143. 

lagweiTer,  Ort  im  Dnter-EIsass 4äL 
Innsbrnck,  Stadt  IM.  Ifi3.  2fiL  112. 

Kaiser  Karl  daselbst  1543  M3.  ilß. 
Job  am,  Konrad,  Handelsherr  and  Mit- 
glied   des   Dreizehnerkollegiams  in 
Strassbarg  LtfL  59L  ÖÖIL  im. 

Bezieh,  zu  Mathias  Held  1540  iJL 

Vermittlung    im    Prozess  Vogelmann 
1540  HL  32. 

Zeitungen  aus  Italien  1540  62.  —  1543 

Beherbergt  Granvella  1540  12L 

Tag  zu  Naumburg  1540  135. 

Tag  zu  Esslingen  1541  IM. 

Strassb.  Bischofswahl  1541   21lL  212- 

Metzer  Reform  1542  älL 

Tag  zu  Schweinfurt  1542  B3a. 

Einsammlung  der  Hülfsgeldor  für  den 
franz.  Krieg  15U  iäL 

Konzilsfrage  1545  bl£L 
Polit  Gutachten  1545 
St  J  o  han  n ,  Ort  im  Ünter-Elsass  ilSZ 
J  o  i  n  V  i  1 1  e  (D6p.  Haute  Harne)  532. 
Jonas,  Dr. Jakob,  kurraainzischer Kanz- 
ler ÜML  442.  an. 
Jonas,  Justus,  sächsischer  Reformator 
33. 

Jörg  1  in  Ton  Regensburg,  kaiserl.  Oberst 
liia. 

Joris,  David,  niederländischer  Sektirer 
in  Basel  1544  51Ü.  541.  544.  &iiL 

Irenicus,  Franz,  Prediger  zu  Gem- 
mingen (Baden)  118. 

I  s  a  b  e  1 1  a  v.  Portugal,  Gemahlin  Kaiser 
Karls  V  1^2. 

Isabella,  Tochter  König  Sigismunds 
von  Polen,  Wittwe  von  Ferdinands 
Gegenkönig  Johann  Zapolya  Qä.  115. 
122.  1Ü2. 

Isenburg,  Graf  Johann  von,  Strassb. 
Domherr  212. 

Isenburg,  Graf  Salentin  von,  Statt- 
halter in  Luxemburg  ä25. 

Isny,  Reichsstadt  h65. 
Schmalk.  Bundessacben  1540  2ä.  Qß. 
—  1545  ti2aL  Iflü  7112. 

Italien  Z  m  12ß.  lifi.  lüL  252.  2£2< 
441.  fiüä.  fiüL  654.  664. 
Beziehungen  des  Kaisers  n.  Deutschlands 
zu,  1540  2IL  ÜilL  1^  —  1541 
llid  191,  lüiL  2ÜL  2aL  2Ö5.  —  1543 
258. 


Rüstungen  daselbst  1545  ßüß.  70«' 

Italiener,  Kriegsvolk  652. 

Im  Türkenkrieg  1543  343.  423.  435. 

Im  kaiserl.  Kriegsdienst  1543  3iLL  411. 
417.  447. 

Jülich-Kleve,  Herzog  Wilhelm  von 
Beziehungen  zum  Kaiser.  Streit  um 

Geldern  1540  4,  5.  Li  14.  22.  ii5. 
2iL  ilL  12.  üfi.  liL  81L  lAÜ.  —  1541 
198  202. 

Verhältnis  zu  Kursachsen  1540  15. 

Geplanter  Fürstentag  1540  IK 

Beziehungen  zu  den  Protestanten  1540 
55.  124  liiÜ.  —  1541  152. 

Beziehungen  zu  Frankreich.  Verheira- 
tung mit  Jeanne  d  Albret  1540  63. 
25.  89.  124.  151.  —  1541  IM.  — 
1542  276.  —  1543  3iiQ. 

Tag  zu  Worms  1540  82.  113.  112.  15a 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  173.  197. 

Beziehungen  zum  Kurf.  v.  Köln  1542  258. 

Türkenbülfe  1542  212. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  228. 

Der  Reformation  geneigt  1542  .^IR 

Krieg  mit  den  kaiserl.  Niederlanden 

1542  271.  2i<ll.  292.  ^  334.  33fi.  — 

1543  311.  31ii.  35L  352.  .^üü  358. 
3fi2.  im  3M  382.  iüil.  ML  1Ü2- 
lia  411. 113.  m.  im  128.  430—32. 

Vermittlung  eines  Anstands  zwischen 
ihm  u.  den  Niederlanden  1543  348. 
35D.  352.  322. 

Dnterwirft  sich  dem  Kaiser  1543  425. 

4:-t7.  4 -10. 

Verhältnis  zu  Karl  1544  43g. 
Reichstag  zu  Speier  1544  510. 
Braunschw.  Sequestration  1544  528. 612. 
Reform  der  Reichsmatrikel  1545  563. 
Jülich -Kl  e  V  e,  Anna  von,  Gemahlin 
Heinrichs  VIII  von  England  1540  ISl 
81.  äL 
Jülich,  Stadt  333.  432. 
St.  Julien,    franz    Gesandter  in  der 
Schweiz  1540  152. 

Junge,  Konrad.  Gesandter  des  Bisch. 
V.  Speier  auf  dem  Nürnberger  Reichs- 
tag 1543  MiL 

Justinian,  Kaiser  21D. 

Ivoy  siehe  Yvoi. 

K. 

Ka geneck,  Philipp  von,  Strassb.  Pa- 
trizier und  Mitglied  des  Magistrats 
262. 


d  by  Google 


RegisUr. 


Vermittlung  zw.  Landenberg  nnd  Rott- 
weil 1540  12L 

Bandestag  zn  Göttingen  1542 

Bandestag  za  Braanschweig  1542 

Gesandter  an  Metz  1543  üaö.  3^  262. 

Kaisersberg,  Stadt  (Ober-Elsass)  622. 

Eaiserslaatern,  Stadt  550. 

Kaltenthal,  Dorf  bei  Stuttgart  äSL 

Karchien,  Johann,  Metzer  Protestant, 
ML  ai^L  SßL  ülLL 

Gesandter  an  die  Schmalk.  1542  dlSL 
aiL  aiL  ~  1543  Üfifl.  309- 

Im  Dienst  des  Landgrafen  1543  3fi4. 
Karl  V.  Kaiser 

Rüstungen  1640  L  3.  HS. 

'Verhalten  gegen  die  Protestanten.  Reli- 
giöse Frage  1540  2-  2.  «-»-  LL  12. 

14-17. 21. 2-1-27.  29.  aü.  SL  aa. 

4LLlL.JLLJLLfia.G5.fifi-I2.2a. 
82.  aa.  Qa  IM-  Üö.  SiSL  IQÜ.  1D2.  IDfi. 
ICa.  niL  123.  UK  lü  liÜ. 

Lnnden  in  Ungnade  bei  ihm  1540  ^ 

Streit  mit  Jülich  über  Geldern  1540  L 

0.  12.  liL  2a.  aiL  üH. 
Beziehungen  zu  Frankreich  1540  "L  IL 

12.1iL2ü.22.i4ä-lLiH.53-6H-60, 

fi2.7fl.2ä.Sä.m.l25.12fi.lüL  152 
Die  Prot,  wünschen  eine  Gesandtsch. 

der  Kurfürsten  an  ihn  1540  lü. 

Beziehungen  zn  Italien  1540  20.. 

Aufenthalt  u.  Thätigkeit  in  den  Nieder- 
landen 1540  22.  öiL  III  83.  81.  88. 

fcö-iiLmmiüz  iia.LLLi2iL 

122.  122-  122.  LÜL  UL  1^ 

Verhältnis  zn  den  Türken  1640  20.  22. 

Verhältnis  zn  Heinrich  v  Braunschweig 
1540  12-  ML  lüL  mL  IHR. 

Strassburgs  Streit  mit  St.  Stephan  n. 
der  Karthause  1540       lA.  Iß.  102. 

—  1541  122.  m.  122.  HS- 
Tage  zu  Speier  u.  Hagenau  1540  ^  ! 

4iL  5a  50.  fiD.  22.  22.  78-82. 
Beziehungen  zu  Hessen  1540  &2.  Ll5i. 

IIS.  ZLL  218.  —  1541  m.  LZä. 
Beziehungen  zum  Kurf.  v.  Köln  1540  52. 
Bremens  Krieg  mit  B.  v.  Esens  1540 

88.  112. 

Beabsichtigt  Reise  nach  Deutschland  u. 
Abhaltung  eines  Reichstags  1540  Ü3. 
9fi-  LilL  LiÜ-  15iL 

Tag  zu  Worms  1540  lüH  129.  142.  IM 
—LH.  152.  —  1541  ILiL  IfiL 

Urteile  Kopp^s  über  ihn  u.  seine  Um- 
gebung 1540  115.112.  IIS.  —  1541  Ibb. 

Beziehungen  zur  Schweiz  1540  122.  Iftg 

—  1541  IM. 


Sendung  Granvellas  nach  Strassburg 

1540  121. 

Beziehungen  zu  England  1540  140.  i-lR. 
Rottweiler  Fehde  1540—41  158. 
Beziehungen  zu  Frankreich  1541  156. 
Reichsacbt  gegen  Goslar  1541  156.  179. 
Heinrich  v.  Braunschweig  u.  der  schmalk. 

Bund  1541  152.  179.  182. 
Reise  zum  Regensburger  Reichstag  1541 

liiiL  IfiiL  m 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  IfiO.  122. 

128xlH9.  171—75.  177—181.  184-89. 

132.  l9fS-2nt.  2Öfi.  2Ü2.  22L  251. 

221.  22L 

Beziehungen  zu  Würtemberg  1541.  177. 
Verteidigung  Ungarns  gegen  die  Türken 

1541  122.  182.  lüÜ.  132. 

Streit  Strassburgs  mit  Philipp  v.  Hanau 
1541  l&L 

Suppliken  Strassburgs  an  ihn  1541  193. 

Beziehungen  zu  Savoyen  1541  190. 

Streit  mit  Jülich  1541  202. 

Strassb.  Bischofswahl  1541 209. 21fi.  211 

Reichstag  zn  Speicr  u.  Türkenhülfe  1542 
215- 221.  22L  22fi.  2ia  212.  21fL  2üQ. 

Beziehungen  zu  Hessen  1542  2bH.  üüä. 

Beziehungen  zur  Schweiz  1542  9n9-  MA. 
—  1543  222.  iÜiL  4ÖL 

Heinrich  v.  Brannschweig  u.  der  schmalk. 
Bund  1542  2ti2-  2ülL  202-  222.  — 
1543  21Ü.  MJL  358.  113-  122.  4^ 
121.  43L  131.  4:^9-11.  Hl-  Hfi. 

Bund  Frankreichs  u.  der  Türken  gegen 
ihn  1542 

Visitation   des  Kammergerichts  1542 

222.  232.  —  1543  105-  115.  113. 
Beziehungen  zu  Metz  1542  223.  a2L 

321i-3Ji9  31L  —  1543  25L  315.  382. 
33L  125.  442-44.  448  449. 

Krieg  mit  Frankreich        2*^fi— 89.  231. 

292.  mL  im  335.  —  1543  ML  3äL 

258.  205.  102.  120.  ML  112.  ML 
Verhältnis  zu  den  Reichsstädten  1542 

mSL  310.  222.  223.  —  1543  225-  'ML 

112.  Ui 

Krieg  mit  Jülich  1542  322.  —  1543  218. 

aäü.  351.  252.  28iL  382-  338-  lÜL  103. 

410-412.  122-  123-  122.  135-  m 
Reichstag  zu  Nürnberg  1543  a3fi-  213. 

aai- 

Konzilsfrage  1543  212. 
Bezieh,  zu  England  1543  358- 
Bezieh.  zu  Lothringen  1543  373.  — 
1545  GQL 

Kopp  als  Gesandter  der  Schmalk.  an 


252 


Register. 


ihn  in  Italien  1543  37G.  396.  397.  401. 

Ankunft  in  Genna  n.  Vtrhandl.  mit  dem 
Papst  in  Busseto  1543  'ML  aili.  ML 

Mahnt  Strassb.  znr  Willfährigkeit  be- 
treffs  der  Türkenhülfe  1543  aiML 

Schreiben  an  die  schinalk.  Verbündeten 

1543  Ml 

Schroalk.  Gesandtschaft  an  ihn  bei  der 
Ankunft  in  Dentschland  1543 
414.  41Ü.  418.  427—429. 

Verhalten  znr  Kölner  Reform  1543  409. 
42iL 

Krieg  mit  Barbarossa  1543  424. 

Türkenhülfe  der  Prot  1543  433. 

Warnt  den  Strassb.  Bischof  vor  Refor- 
men 1543  12^ 

Streit  Würtembergs  n.  Esslingens  1543 
437.  43iL  —  1545  552x  59(L 

Reichstag  zu  Speier.  Hülfe  der  Stände 
gegen  Frankreich  1544  440.  ML  ^ 
—453.  1520.  457-59.  4fii  4G4-77. 
480-83.  4RH-9-t-  49l).  4ÜI.  ÜllL 

Beziehungen  zu  Strassburg  Warnung 

vor  franz.  Umtrieben  1544  \hA  IM. 

474.  48H.  487.  488.  494—502.  507—509. 

611—14.  51L  ML  —  1545  610. 
Verhalten  zu  den  Reichsstädten  in  Speier 

15U  4i2L  ififi.  47(1  49ä  4iyL 
Die  braunschw.  Frage  (Sequestration) 

1544  459—63.  468,        ^  4fiä. 
äüfi.  Öfla.  515.  ölfi..  518-23.  596~i*ft 
53L  532.  aafi. 

Wünscht  Erneuerung  des  schwäb.  Bun- 
des 1544  42^ 

Reßclnng  von  Frieden  u.  Recht  in  Speier 

1544  äüü.  51iL 
Krieg  mit  Frankreich  1544  485,  49Q. 

5üiL  52iL  äiLL  52L  530.  532.  533. 
Friede  mit  Frankreich  1544  512. 
Krankheit  15U  öiL 
Verhalten  zur  Kölner  Reform  1544  542. 

—  J545  ölL  621.  628,  fiSS.  ü2iL  702, 

Verhältnis  zu  Pfalzgraf  Friedrich  1545 

557. 

Ketzerprozess  gegen  Peter  BruUy  553. 

654-67.  5GCL  üfiL 
Reichstag  zu  Worms  i544/^5  537—39 

51i  549.  oaL  öfiL  öfii.  52iL  52ä. 

682.  685.  ML  q9(L  Ü92.  im  59L 
•  fi02— «04.  fiOR  m  l.ni4- M7.61i)— 2!. 

62:i 

Konzilsfrage  1545  ^I(L  587. 
Brannschw.  Frage  (Sequestration)  J545 

671.  576.  59:^.  594.  698.  ÜÜ3.  tiQH. 

£12.  Ü13.  Ü15.  filL  622.  fi2ß.  filÜJiia. 

fiia.  ßüÖ.  fi2Si  2QL 


Beziehungen  zu  Frankreich  1545  513 

576.  öaSL  fiÖö.  63L  ßSL 

Feindliche  Absichton  gegen  die  Prote- 
stanten 1545  älL  Ü3Ü.  fiiüi.  QIiiL  079. 
eaä.  6üiL  203.  —  J546  lüfi.  Ifia.  71:^. 

Vermittlung  zw.  Frankreich  u.  England 

1545  tm  653—55.  ßll.  öLL  ÜÜ£L  1133. 
690. 

Anstand  mit  den  Türken  1545  5&L  697. 

Verfolgung  der  Evang.  in  den  Nieder- 
landen 1545  6Üä- 

Regensburger  CoUoquium  1545\46  li33. 
625. 

Sendung  des  Chr.  v.  Carlowitz  an  ihn 

1546  ILL 
Karthause  zu  Strassburg 

Streit  mit  der  Stadt  1540       92.  102. 
105  106.  L12.  L2Q.  121.  —  1541  12Ö. 
113.         1B2.  1B3. 
Kaspar,  Apotheker  W's.  v.  Fürstenberg 
122. 

Kassel,  Stadt  1.  6,  8.  Ifi.  663. 
Zusammenkunft  des  Landgrafen  mit 

dem  Kurf.  v.  Mainz  daselbst  1540  15. 
Geplante  Brandstiftung  gegen,  1540  IQL 
Befestigung  von  1544  541. 
Bucer  daselbst  1540  19.  —  1542  221. 

258.  -  1543  431.  432. 
Aufenthaltsort  Philipps  v.  Hessen  1540 

15.51.53.öLfiLß3.  -  1541  2iL 

1542  2fi5.  3iL   311.  m   —  1543 

351.  352.  m.  3m  m  38a.  392,395. 

422.  13iL  lia.  —  1544  523.  5M.  530. 
—  1545  564.  630.  640,  64L  filü.  65Ü. 
675. 

Kastilien,  Königreich  292. 

Kaufbeuren,  Stadt  5fiL  708. 

K  ä  u  f  f  e  1  i  n  ,  Dr.  Balthasar,  Professor  in 

Tübingen  122,  m 
Kanfungen,  Hessisches  Kloster  liL  3L 

3L 

Keck,  Dr.  Johann,  Gesandter  der  Köni- 
gin Maria  an  Strassburg  387. 
Kegel,  Christoph,   genannt  Piramiu», 

kaiserl.  Sekretär  191. 
Kegel,    Hieronymus,    Gesandter  de« 
Kaisers  an  Strassburg  1545  610.  611. 
Keiler,  Matthias,  pfälzischer  Theologe 

auf  dem  Wormser  Tage  1540  llL 
Kempten,  Stadt 
Schmalk.  Bundessachen  1540  28.  Sfi  — 

1545  ti2iL  '00.  IÜ2. 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  29L 
Städtetag  zu  Worms  1545  .^61. 
Berichtet  über  Rüstungen  etc  1545  ßöß. 
664. 


'oogle 


Kempten,  Abt  von  IflL  233.  21L 
Ketel,  niederländischer  Sektirer  öifi. 
Kendel,  Johann,  hessisuber  Rat 

Gesandter  an  Metz  1542  m  320.  32S. 

Auf  dem  Tage  zu  Strassbnrg  1543  380. 

Gesandter  an  Karl  V  in  Sachen  der 
braanschw.  Seqnestr.  1544  hüL  &2L 

Kinzig,  Nebenfloss  des  Kheins  186. 
Kinzigthal,  das  5^0.  n77. 
Kirchheim  iWürtemberg)  ä£ä. 
Kirweiler  (Ünter-Elsass)  QiiL 
Kleber,  Johann,  Lehrer  in  Memmingtn 

Klee,  Matern,  Strassb.  Enndschafter  52. 

Kleinhans,  Fahrmann  706. 

Kleve  siehe  Jülich. 

K  n  e  1 1  e  r ,  Dr.  Jobann ,  Gesandter  König 
Ferdinands  an  die  rheinischen  Stände 

1545 

Kniebis,  Klaas,  Mitglied  des  Strassb. 
Magistrats  LL  262. 

Gutachten  über  Religionsgespräch  1540 
iä. 

Tag  za  Naambarg  1540  135. 

Verfolgang  der  Evang.  in  Frankreich 
1540  li2. 

Reichstag  zn  Regensburg  1541  168.  205. 
Strassb.  Bischofswabl  1541  212 

Briefwechsel  mit  Bernhard  Meyer  in 

Basel  über  eine  Verbindung  zw. 
Strassb.  u.  den  Eidgenossen  1542  HQ  j 

■Aoi.  Hon.  Süll  a2ü  im.  am  aiL 
—  1543  üäiL  aia.  3iü      —  1544 

Streit  zw.  Würtemberg  a.  Esslingen 
1542  386. 

Konzilsfrage  1545  57Q. 

Braanschw.  Seqnestr.  1545  695. 

Kölner  Reform  1545  62& 

Knobelsdorf,  Friedrich  von,  Ge- 
sandter Georgs  v.  Brandenbarg  in 
Hagenaa  1540 

Koblenz,  Stadt  413.  ß32.  635.  649. 

Koblenz,  Karthäaser-Prior  za,  siehe 
Lampertas. 

Kobarg,  schmalk.  Bundestag  daselbst 
geplant  n.  nach  Schweinfart  verlegt 

1542  aiiL  a^y.  aaj. 

Kobnrger  Abschied  v.  J.  1537  40.  213^ 
678. 

Koch,  Job,  Diener  des  Landgrafen  21S. 

Koch,  Werner,  Gesandter  des  Bisch. 
T.  Speier  in  Nürnberg  1543  343. 


ter.  IM 

Kochersberg,  der,  (Hügelland  nord- 

westl.  von  Strassbnrg)  4äL 
K  o  I  e  r ,  Hans,  Nürnberger  Bürger  502. 
Kol  er,  Sebald,  Nürnberger  Bürger  502. 
Köln,  Karfürst  Hermann  von 

Geplante  Gesandtschaft  der  Karfürsten 
an  Karl  V  1540  10. 

Geplanter  Fürstentag  1540  IS. 

Verhältnis  za  den    Protestanten  1540 

55.  22. 

Tag  zn  Hagenaa  1540  52.  fifi.  6ä. 
Tag  za  Worms  1540  l4iL  IM. 

Reichstag  za  Regensbarg  1541  171.  173. 

197. 

Religiöse  Reform  1542  212.  213.  223, 
244.  315.  —  1543  353  ähL  3M.  352. 
36 1 .  362. 407.  408. 4(i9. 422. 430.  431 .  — 
1544  534.  542.  —  1545  ßm 

Reform  des  Kammergerichts  1542  '^ftO 

Reichstag  za  Nürnberg  1542  229.  — 1543 
334- 

Streit  zwischen  Karl  V  n.  Jülich  1542 
334.  —  1543  35a 

Verhältnis  za  Karl  V  1543  429.  44L 

Karfürstentag  in  Bingen  1543  440. 

Reichstag  zn  Speier  1544  455.  4.57.  458. 
464  4üL  ÖKL 

Gerücht  über  Heirat  desselben  1545  554. 

Reichstag  za  Worms  J54557I.  572.  577. 
523.  QäL  60a 

Braanschw.  Rüstungen  im  Stift  Pader- 
born 1545  5B5. 

Appellation  desselben  an  ein  freies  Kon- 
zil 1545  5iL  623.  622.  628. 

Die  Prot,  fürchten  Angriff  auf  ihn  u. 
beraten  über  seine  Unterstützung  1545 
hlH.  629.  632.  633.  633.  648  65LL  üM, 
623. 

Verhältnis  zu  Kurpfalz  1545  ßfii.  209. 
Mit  Excommunication  bedroht  1545  692. 

Beratung  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt 
über  seine  Unterstützang  1545  IUI— 
IÖ4.  707—710.  212. 

Wirkung  seiner  Reform  auf  das  Bistum 
Stiassburg  220.  223.  725. 

Köln,  Domkapitel  von  4. 212.521 .  6^  2Öi- 
Köln,  Stadt  ß.  20.  221.  432.  436. 

Unterredung  Lerseners  mit  Lunden  da- 
selbst 1540  4. 
Lehnt  den  Regensburger  Abschied  ab 

1541  2115. 
Reichstag  zu  Speier  1542  225. 
Verhalten  zur  Reform  des  Kurf.  Her- 
mann 1542  253.  —  1543  352. 40L  408, 
409.  —  1545  628.  2Ü1. 
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Reichstag  zd  NQrnberg  1542  305. 

Rang  onter  den  Städten  1542  W&. 

Reise  Karls  V  über  Köln  1543  HL  i2a. 

ReicbsUg  zu  Speier  1544  üüL 
4HS. 

BrauDscbw.  ümtriebe  daselbst  1545 
aifl.  SaL  fili  <i4-2. 

Beform  der  Reichsmatrikel  1545  563. 

Der  Kaiser  daselbst  1545  ^^'2. 

Reichstag  zu  Worms  1545  öfiä. 

Türkenhülfe  1545  023. 
Köln,  Universität  H92. 
König,  Balthasar,  Strassb.  Bote  333. 
König  stein,  Graf  Ludwig  von  409. 497. 

Konstantinopel,  Stadt  20.  22.  129. 

2(35.  m  6äü.  OHL 
Konstanz,  Bischof  Johann  von  197. 

23a. 

Konstanz,  Stadt 
Schmalk.  BundesAngelegenbeiten  1540 

ß.  2iL  3fi.  äa.  H  äfi. 
Prozess  Yogelmann  32. 
Tag  zu  Hagenau  1540  5fi,  29. 
Rottweiler  Fehde  1540  SL  ^2.  LLL 
Tag  zu  Worms  1540  WJL  Wl 
Fürbitte  für  die  Evang.  in  Frankreich 

1541  mL 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  2Qfi. 

Strassb  Bischofswahl  1541  210. 

Reichstag  zu  Speier  1542  225. 

Widerstand  gegen  rcichsfürstl.  lieber» 
griffe 

Braunschweigische  Frage  1542  'M3.  — 
15U  im.  —  1545  Ml  ÜßH. 

Verband),  mit  den  Eidgenossen  über 
Verständigung  mit  dem  schmalk. 
Bund  1545  Üä2.  üül.  fiüä.  ßfiü.  1112. 

Beschwerde  über  in  hohen  Beitrag  für 
den  Bund  1545  2ü2. 

Kopp,  Dr.  Heinrich,  Strassb.  Rechts- 
gelehrter 

Gesandter  der  Schmalk.  an  Karl  V  1540 
17.  26.  48.  44.  t)5.  100. 

Berichte  vom  kaiserl.  Hof  in  den  Nie- 
derlanden  an  Strassb.  1540  5&  6H. 
fiä,fia.25.h3.ai.8S,LiIÜL2Ü.94, 
29.  1Ü2.  103.  liM.  lÜL  Lin  H2— 117. 
Ua.  132.  Iiis.  139.  lAL  IIa.  IM 
153.  —  1541  läi.  15f. 

Vom  Landgrafen  gelobt  1540  106. 

Ehrengeschenk  des  schmalk.  Bundes  an 
ihn  1540  liilL 

Karthäuserprozess  1541  178. 
Metzer  Reform  1542  33L  —  1543  SM. 
355.  aäfL  3fi2.  'ML 


Will  nicht  an  das  Kammergericht  1543 

344. 

Gesandter  des  schmalk.  Bundes  an 
Karl  V  nach  Italien  1543  3Iü  H9G. 
3QH.  H99.  4QL  ALLL  410—14.  Üfi. 
417 

Augsburg  will  ihn  in  Dienst  nehmen 

1543  433. 
Braunschweigische  Frage  1544  4fi:^. 
Gutachten  über  das  Tridentiner  Konzil 

1545  üQÜ. 

Debersetzt  aus  dem  Französischen  1545 
Üüfi. 

Korb,  Anton,  Strassb.  Bote  321 
Kork,  Ort  bei  Kehl  (Baden)  fifiL 
K  ortryk  (Courtrai),  Stadt  in  Belgien 
129 

Krain,  Herzogtum  Q2.  423. 
Krakau,  Stadt  590. 
Kratzer,  Strassb.  Hauptmann  302. 
Kreichgau,  der  (Baden)  549. 
Kreuss.  Martin,  Lehrer  in  Memmingen 
21L 

Kriech  in  gen,  Herr  von  422» 
Krossweiler.  Martin,  Goldschmied  in 
Strassburg  ü22. 

L. 

Laibach,  Stadt  £2.  I2L 

Lalande,  franz.  Kapitän  h^\0. 

L  a  m  b  ,  Hieronymus   zum.  Frankfurter 

Rechtsgelehrter  lliL  319.  320.  385. 

404   f>94.  704.  708. 

Lampertus  Pascualis,  Kartbänser- 
Prior  zu  Koblenz  ÖL  ÜS.  99.  UM. 

1H2  IfiiL 

Landau.  Stadt  49L  502.  äLL  022. 

Reform  daselbst  1545  Ü30.  6H1. 
Landenberg,  Christoph  von 

Rottweiler  Fehde  1540  Ü9.  IL  KL  99. 

104.117.121-124  V2H.  IAO.  1S2— 134. 

152.  -  1541  Ui^  l&i.  IfiL  193.  19fL 
Ais  Oberst  im  Solde  Karls  V  1543  35L 

;^57.  35a.  —  1544  Al± 
Am  kaiserl.  Hofe  1543  dSL  40L 
Praktiken  und  Rüstungen  für  Heinrich 

von  Braunschweig  1543  401.  —  1545 

649.         5fi9.  677.  519,  5äL  5^3  5fcl. 

ft90.  841.  643. 

Im  Solde  Englands  1544  469.  524. 
Als  Gesandter  H.  v.  Braunscbweig  an 
Herzog  Ulrich  1545  IÜ3. 
Landröcy,  Stadt (D^p.  Nord) 
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Belagerung  1545  442.  ML 
Lands berg,  Stadt  am  Lech  417. 

Landsberg,  Margarete  von ,  Äebtissin 
von  St.  Stephan  in  Strassb.  1544  M& 
Landahut.  Stadt  3hL 
Lang.  Dr.  Philipp,  Würtemb.  Rat  2& 

Lia.  Iii. 

Langen,  Herbort  von,  Hauptmann  QML 

Langenmantel,  Joachim.  Vertreter 
Augsburgs  in  Schmalk.  1540  28. 

Langensteinbach  bei  Dnrlach  (Ba- 
den) 5äL 

Lange;  siehe  Du  Beilay. 

Langhans  siehe  Lon. 

Languedoc,  französ.  Provinz  228.  303. 

m 

Laon  (en  Lanoys)  438.  fi71. 

La  Planche  (Plancius  Firmius),  französ. 

StaaUmann  653.  68±  SäL  6&L  fiän. 
Lasky,  Hieronymus,  kaiserl.  Gesandter 

an  den  Sultan  1540  20.  22.  23.  24. 

Latimer,  Lord  422. 

Lauenburg,  Herzogtum  530. 

Lauppin,  französ.  Sekretär  685. 

Leck  =.  Lecco  (am  Comer  See)  3ä3. 

Legnard,  Metzer  Protestant  367. 

Leipzig,  Stadt  UlL 

Leiser,  Dr.  Michael,  Stadtschreiber  zu 
Nordhausen  m  404. 

Lengltn,  Johann,  evang  Stiftsherr  zu 
St.  Stephan  in  Strassb.  2fL  4tL  &L 
4üiL  425. 

Lennep,  Dietrich  ter  Laen  von,  Rat 
des  Kurf.      Köln  600. 

L  e  u  n  i  n  g ,  Dr.  kurkölnischer  Gesandter 
zum  Wormser  Reichstag  1545  Ö67. 

Lersener,  Heinrich,  hessischer  Rat  4. 

23.  ajLL 

Letscher,  Kaspar,  Nürnberger  Kauf- 
mann 300. 

Leu  tkiroh,  Stadt  561. 

Levin  von  Emden,  Vertreter  Magde- 
burgs in  Schmalk  1340  2iL  21L 

Lienhard  le  vingeron,  Metzer  Prote- 

sUnt  äSä. 
L  i  e  r .  Johann  von 

Kaiserl.  Quartiermacher  in  Regensburg 
1541  Ifiä. 

Kaiserl.  Gesandter  an  Strassb.  1543  413. 

Kaiserl.  Kriegskommissar  1544  475. ' 
482.  48a.  4äÜ.  öDL  öilfl.  511  512.  514. ! 
54ä.  filä.  1 


Ligny  bei  Bar-le-Duc  226.  523. 
Lille,  Stadt  23. 

Limpurg,  Erasmus  von,  siehe  Strass- 

bürg,  Bischof. 
Lindau  im  Bodensee,  Stadt 

Schmalk.  Bnndessachen  1540  2&  QU.  — 

1545  G29.  m  2ü2.  HL 
Prozess  Vogelmann  S2. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  162. 
Streit  mit  dem  Kammergerioht  1541  LZ3. 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  9^>7- 
Widerstand  gegen  reichsfürstl.  Ueber- 
gri£fe  ML 
Lindenfels,  Strassb.  Ratsherr  26. 
Lini  siehe  Ligny. 
Linz  a.  Donau  21fi.  271. 
Linz  (Reg.-Bez.  Köln)  ü2d. 
L  o  g  r  o  ü  o ,  Ort  in  Spanien  329. 
Lon,  Hans,  genannt  Langhans,  Strassb. 

Hauptmann  lEL  QAB. 
Longe  vi  11  e,  Dorf  bei  Metz  .3ßL  388. 
Longueval,  Nicolaus  von  Boussu,  Herr 
von  2Ifi.  üüÜ.  fiSi  fiÜL 

Lothar     Kaiser  61. 
Lothringen,  Herzog  Anton  von 

Beziehungen  zu  Karl  V  1540  L  —  1543 

142.  441. 

Albrecht  v.  Baden  bei  ihm  1540  IL 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  163. 

Türkenhülfe  1542  222.  SQL  m  334. 
335.  —  1543  323. 

Beziehungen  zu  Metz  u.  W.  v.  Fürsteu- 
berg 1542  a2L  328.  SäL  332.  33L  — 

1543  H62— 65.  368.  322.  323.  324. 
32iL  3Ifi.  42ä. 

Verhältnis  zu  Strassburg  1543  324. 
Verhältnis  zum  Elsass  1544  423. 
Lothringen,  Herzogin  Christine  von, 
Gemahlin  des  folgenden  478.  607.  ( Vgl, 
attch  Dänemark,  Christine.) 
Lothringen,  Herzog  Franz  I  von 
Vermittelt  zw.  Frankreich  u.  Karl  V 

1544  532. 

Verhältnis  zu  Heinrich  v.  Braunschw. 

1545  Qhh. 
Sürbt  1545  ßOL  608. 

Lothringen,  Herzog  Karl  II  von 

Regierungsantritt  1545  6ÜL 
Lothringen,  Kardinal  von,  siehe  Metz, 
Bischof. 

Lothringen,  das  Land,  311.  48L  524. 

j       öiiQ.  528. 

I  L  o  u  V  0  i  s  ,  Ort  bei  Reims  430. 


2fiß 


Begister- 


Lovenborch,  siehe  Löwenberg.  | 
Löwen,  Stadt  AhL 

Universität  daselbst        UL  Uh.  332. 

605. 

Löwenberg,  Siebert  von  440.  444 
Gesandter  des  Landgrafen  in  den  Nie- 
derlanden 1540      2JL  29.  33.  6(L 

Lübeck,  Stadt        9iL  182.  232.  m 

Luc  (oder  Lncz?)  le  drapier,  Metzer 

Protestant  ML  Safi. 
Lncca,  Stadt  62.  QäZ. 
Linenbarg  siehe  Lünebarg. 
Landen,  Johann,  Erzbischof  von 

Beziehungen  za  den  Protestanten  1540 
2.  a.  Ix  a.  LL  ÖL 

Am  kaiserl.  Hof  1540  22.  2S. 

Strassb.  Streit  mit  St.  Stephan  1540  iL 

Tag  zu  Hagenau  1540  SQ. 

In  Lübeck  1540  SÜ.  112. 

In  Ungnade  bei  Karl  V  1540  IDfi. 

Dr.  Held  ist  ihm  feindlich  1540  IISL 

Reichstage  zu  Regensburg  1541  189.  zu 
Speicr  1542  226,  zu  Nürnberg  1643 

Lüneburg,  Herzog  Ernst  von 

Schmalk.  Bundesangelegenbeiten  1540 
iL  2B.  M.  m  lL54.QtLGa.hfi. 
y£L  -  1541  UiiL  JJüL 

Visitation  der  Stifter  in  Stadt  Braun- 
schweig 1540  31. 

Gläubiger  Herzop  Ulrichs  1540  38. 

Tag  zu  Hagenau  1540  41L 

Reichstag  zu  Regensbnrg  1541 129. 182. 
lüi,  zu  Speier  1543  238. 

Braunschweigische  Frage  1542  -^1  ■■  314. 
—  1543  Hfl.  421.  -  1544  lüL  älfi. 
63a.  —  1545  5aH.  Lfifi.  im,  6ÖlL  tiSl. 
ÜIL  ßlfi.  642.  ßlfi. 

Reichstag  zu  Speier  J544  453,  zu  Worms 

1545  blA. 

Wüi-tembcrg  und  Esslingen  1545  <>08. 

Vermittl.  zw.  Frankreich  und  England 
1545  oia. 

Verhältnis  zu  englischen  Werbungen 
1545  fi2fi. 

Tag  zu  Frankfurt  1545  ßflS.  Ifia  201. 

2LÜ. 

Lüneburg,  Herzog  Franz  von  8.  4L 
fiüfi. 

Lüneburg,  das  Land  ihiL 
Luther,  Dr.  Martin  IßS.  3ä2.  634.  HI- 
Lütt  i  c  h ,  Bischof  von  229.  fillL 
Lüttich,  Stadt  Jifi.  IM. 


Lützelburg  (Luxemburg),  Stadt  und 
Land  31L 

Aufenthalt  Karls  V  1540  IKL  129.  143. 

—  1541  103.  IM. 

Im  Kriege  1542  213.  2Iß.  28^.  304.  SSfi. 

—  1543  an,  42ü.  438.  442.  443.  — 

1544  503. 

Beziehungen  zu  Metz  1542  322.  328.  — 
1543  3fiL  32ä- 

Der  «greffier»  von,  siehe  Naves. 

L u z e r Ort  der  Eidgenossenschaft  III. 

Lyck,  Georg,  dänischer  Gesandter  in 
Frankreich  1543  44L  112.  IIL 

Lyer,  Cornelius  von,  niederländ.  Sek- 
tirer  in  Basel  allL 

Lyon,  Stadt  257^  265.  226.  4&L 


M. 


Maastricht,  SUdt  2L  26.  IIL  334. 

M  ac  h  t  o  1  f ,  Johann,  Vertreter  Esslingens 
in  Schmalk.  1540  28. 

Madrid,  Stadt  2. 

Madrutsch.  Herr  von,  österr.  Hofmei- 
ster 49L  laa. 

Magdeburg,  Stadt  2L 

Schmalk   Bundesangelegenheiten  1540 
2iL2i2fi.3Q.313fi.Ün.  —  1541 
IhiL  —  1545  filL  698.  692.  2fifl. 
Durchzag  kaiserlicher  Truppen  1543  424. 
Magdeburg,  Erzstift  Hl  82.  625. 
Magdeburg,  Burggrafentum  125. 
Mähren,  Landtag  in  1542  Hit? 
M  a  i  e  r  siehe  Meyer. 

1  M  ai  1  an  d .  Stadt  und  Herzogtum  42  45. 

IL  ia  tiL  miL  2fiü  3ÜL  524.  654. 
701).  (Siehe  auch  Sforza  und  Düne- 
mark, Christine  von.) 

Gegenstand  des  Streits  zw.  Frankreich 
un(i  Karl  V  1540  2D.  m  iüL  L2L 
139.  —  1542  265.  —  1543  38a.  — 
1545  632. 

Dr  Kopp  daselbst  1543  3M.  398—400. 

Verhältnis  zum  Papst  1545  638. 

Rüstungen  in  und  um,  1545  G55.  fiaL 
665. 

Maillard,  französ.  Herold  476. 

Mainz,  Erzbischof  u.  Kurfürst  Albrecht 
von,  Kardinal 

Von  den  Protestanten  zu  gewinnen  ge- 
sucht 1540  KL  ü  18.  311  S3. 

Tag  zu  Hagenau  1540  6£L  69. 

Beziehungen  zu  Mosham  12. 


.  Ly  Google 


Register. 


7&2 


Verhältnis  zu  Sachsen  1540  lüä.  — 

1541  liö.  —  1542  22SL 
Tag  zu  Worms  1540  ISL  UL 
Kanzlei  desselben  1540  144. 
Reichstag  zu  Regensbarg  1541  172.  ITL 

m  iy3.  im.  2iiA. 

Reform  des  Kammergerichts  1542  22Ü. 

2ii2.         —  1543  illL 
Reichstag  zu  Spuer         22fi.  235. 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2S2. 
Niederländischer  Krieg  1542  22fi.  — 

1543  HML 
Krieg  mit  Frankreich  15i4  153. 
Reichstag  zu  Speier  i544  455.  105«  487. 
Braanschw.  Krieg  1545  581.  fiiü. 
Reichstag  zu  Worms  1545  577.  5S1. 
Reform  der  Reichsmatrikel 
Feindschaft  gegen  die  Evang.  1545  6BiL 
Verhältnis  zum  Kurf.  v.  Köln  1545  203. 
Warnt  den  Strassb.  Bischof  vor  Re- 
formen 123. 
Mainz,  Weihbischof  von,  siehe  Heiding 
Mainz,  Stadt  ÜQ.  12a.  12L  51^.  ß&fi. 
Ü5L  üfia. 

Mainz,  Provincial  des  Karthäuser ordens 

zu  äL  üfi.  löü. 
Maler,    Joachim,  Vertreter  von  Kon 

stanz  in  Schmalkalden  1540  'iiL 
Malsbnrg,  Hermann  von  der,  hessischer 

Diplomat  &L  15i2.  üüfi.  fi4H. 
Malvenda,   spanischer   Theologe  auf 

dem  Wormser  Tage  1540  113. 
Manderscheid,    Graf    Dietrich  (der 
Äeltere)  von 
Kaiserl.  Gesandter  an    Sachsen  und 

Hessen  1540  13. 
Knrkölns  Gesandter  auf  dem  Regensb. 

ReicbsUge  1541  lüL 
Will   den   Strassburgern    Reiter  zur 

Türkenhülfe  stellen  1542  ;d55. 
Französ.  Krieg  1544  äüi. 
Manderscheid,    Graf   Dietrich  (der 
Jüngere)  von 
Gesandter    des   Landgrafen  zur  Ver- 
mittlung der  Metzer  Streitigkeiten 
1542  aüL  —  1543  im.  ähiL 

Maus  fei  d,  Grafschaft 

Sohmalk.  Bundesangelegenheiten  1541 
laiL  —  1545  5fia.  öy«.  lUiL  Iii. 

Reichstag  zu  Worms  (Münze)  1545  5ii2. 
Mansfeld,  Graf  Albrccht  von 

Tag  zu  Schmalk.  1540  28. 

Braunschw.  Frage  1542  313.  -  1543 

M."i5. 


Mansfeld,  Graf  Gebhard  von  5fiZ. 
Mantua,  Stadt  252.  3M.  HD. 
M  a  r  a  n  o ,  Stadt  bei  Udine  423. 
Marbach,  Strassb.  Prediger  fi31. 

Marburg,  Stadt  in  Hessen  EL  188- 
322.  63t. 

Aufenthalt  des  Landgrafen  1540  IQQ. 
lÜL  1112.  lÖfL  LiiL  —  1541  ififi.  m 
L2L  —  1543 
Margarethe,  uneheliche  Tochter  Karls 
V,  Gemahlin  des  Octavio  Farnese  'dOL 
lÜÜ. 

Maria,  verwittwete  Königin  von  Ungarn, 
Statthalterin  der  Niederlande,  Schwe- 
ster Karls  V  1540  3.  12.  22.  23.  ÜÜ. 
lüL  133.  —  1M2.  2M*  —  1544  511. 

—  1545  612.  653. 
Verhältnis  zu  den  Protestanten  1540  2L 

—  1541  155- 
Krieg  mit  Jülich  und  Frankreich  1542 

974  2b8. 311L  — 1543  311.  ah^^Mi.  435. 
Beziehnngen  zu  Metz  1542  326.  331. 

—  1543  351.  ML  31iL  321L  30^.  223. 
894. 

Beziehungen  za  Strassburg  (niederländ. 

Krieg)  1543  35^  m  iiÜL 
Begünstigt  den  Prediger  Pierre  Alexan- 
dre 623. 
Marne,  Fluss  212.  533. 
Marseille,  Stadt  6D2. 
Marstaller,  Dr.,  von  Ingolstadt  113. 
Martinuzzi  siehe  Grosswardein. 
Marwi  IIa  =  Marville  (D6p.  Meuse)  146. 
Massaw,  Rüdiger,  Vertreter  Pommerns 

in  Schmalk.  1540  2!L 
Massenbach,  Wilhelm  von,  Würtem- 

bergischer  Rat  2ü.  ÜLL  lüL 
M  a  th  i  a  z ,  Pierresson,  Metzer  Protestant 
361. 

Maulbronn,  Abtei  lü. 
Maursmünster  (Unter-Elsass) 365.487. 

Maximilian,  Kaiser  188. 


Maximilian,  Erzherzog,  Sohn  König 
Ferdinands  .^14.  527. 

,  M  a  X  w  e  1 1 ,  Lord  Ü88. 

Mayer  siehe  Meyer. 

Meaux,  Stadt  52^ 

M  e  c  h  a  =  Mexiko  (?)  23. 

Mecheln,  Stadt  22.  31. 

Mecklenburg,  Land 

Rüstungen  daselbst  1545  642.  616. 

Mecklenburg,  Herzog  Albrecht  von 
212.  132.  iLüL 
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Medici,  Catharina  von,  Gemahlin  Hein- 
richs II  V.  Frankreich  üö^ 

Medici,    Giangiacomo,  Marcbese  von 
Melignano  d22. 

Medmann,  Petrus  354. 

Meier  siehe  Meyer. 

Mein  hart  von  Hamm,  Haaptmano  b!L 

OL  tiL 

Meissen,  Bischof  Johann  von,  2^  175. 

Melanchthon,  Philipp 
Empfehlung  Heinrich  Kopps  I!L 
England  wünscht  seine  Sendung  1540 

Verbot  seiner  Bücher  in  den  Nieder- 
landen 1540  m 

Wormser  Gespräch  1540  145»  IfiL 

Wünscht  Calvins  Sendung  nach  Regens- 
bnrg  1541  IfiiL 

Reichstag  zu  Regensbnrg  1541  123.  ISO. 
197. 

Metzer  Reform  1542  ML 

Kölner  Reform  1543   H5L  407—409. 
ML  —  1544  QitL 

Einkerkerung    eines   Verwandten  in 
Frankreich  1544  524. 

Aeusserung  Qranvellas  über  ihn  1545 

Regensburger  Colloquium  1546  615. 

Melau  der,  Dionysius,  hessischer  Pre- 
diger 457. 

Melsungen^  Stadt  an  der  Fulda  154. 

Memmingen,  Stadt 

Schmalk.  Bandesangelegenheiten  1540 
2a.  afL  ilii.  —  1541  LälL  —  1544  4iLL 

äifi.  —  1545  (i2iL  m  m 

Prozess  Vogel  mann  1540  30—32. 

Beschwerde  über  französ.  Zölle  1541 

17R 

Johann  Kleber,  Lehrer  daselbst  1541 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  297. 
Reichstag  zu  Speier  1544  4H1 . 
Aufenthalt  Karls  V  1543  42iL  hl2.  äLL 
Städtetag  zu  Worms  1545  b&L 
Rüstungen  Landenbergs  1545  üBa. 

Hält  Religionskrieg  für  bevorstehend 

1545  Qhh.  65-<. 

M  e  n  d  o  z  a ,  Diego  de  6Li8. 

St.  Minöhould,  Ort  bei  Verdun  22fi. 

M  e  n  i  n  s ,  Justus,  sächsischer  Prediger 

Mergksheim  siehe  Merxhaasen. 
Merxhausen,  hessisches  Kloster  3!L 


Metz,  Bischof  Jobann  von,  Kardinal  von 

Lothringen 

Verhalten  znm  Metzer  Reformstreit  1542 

iMu  m  ü2L  dÜL  üiiiL  —  1543  döä. 
3H4. 

Türkenhülfe  1542  334. 

Angeblich  evangelisch  gesinnt  1544  s^Am 

Vermittelt  zw.  Franz  I  and  Karl  V  1544 

Metz,  Nicolaus,  Administrator  des  Bis- 
tums, Vormund  Karls  II  v.  Loth- 
ringen 1545  bU7. 

Metz.  Stadt 

Als  Ort  für  ein  Konzil  in  Vorschlag 

gebracht  1540  biL 

Beziehungen  zum  Kaiser  1540  L2iL  149. 

—  1541  Ih^ 

Nimmt    den    Regensburger  Abschied 

nicht  au  1541  ZiSl 

Reichstag  zu  Speier  1542  220. 

Unterdrückt  evangelische  Bücher  1542 
2Ö3— ö5. 

Verhalten  im  Kriege  zw.  Frankreich  und 
Karl  V  1542  ^  2i3.  2iü  LiüL  m 

—  1543  iiili. 

Religionsstreiligkeiten  daselbst  und 
Streit  mit  W.  v.  Fürstenberg.  Inter- 
vention des  schmalk.  Buudes  1542 1 
üfU.  'IHR.  2h8.  AULL  ülL  'dih.  ilL 
319—21.  323—29.  ÜdL  332.  aüi  äilä. 
341.  —  1543  ühL  ilfl2.  iJäi  Säfi. 
859—865.  868—76  878-8^.  387-92. 
.St)A-9tv    ^  4ÜL  4LL  423. 

42iL  44iL  4M.  440.  441L  -  1544  4ai 

—  1545  m  fiiß. 

Im  Kriege  zwischen  Frankreich  und 
Karl  V  1544  602— ÖU4.  aüL  034. 

Karls  V  Reise  dahin  und  Anfeathalt 
1544  äUiL  512.  hU  äüL  ä2L  523.  q24. 

Schmalk.  Gesandtschaft  daselbst  bei 
Karl  1544  b21^  52ö.  5iU.  5au. 

Städtetag  u.  Eleichstag  zu  Worms  1544 

Kriegsvolk  in  der  Nähe  1545  550.  göL 

Verhältnit  zu  Karl  V  1545  ä23.  524. 

Beteiligung  am  Ehrengeschenk  für  Jak. 
Sturm  1545 

Bestellung  von  Strassb.  Briefen  an  Nied- 
bruck 1545  6öJ. 

Metz,  Hans  von,  siehe  Niedbruck. 

M eurer,  Friedrich,  Bürgermeister  von 
Speier  198.  4 Ah.  g22. 

Meurer,  Dr.  Georg,  Stadtschreiber  von 
Memmingen  28.  3L  32.  2l!L  ä5ä. 

Meussler,  Wolfgang,  Prediger  in  Augs- 
burg      93.  m 
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Meychsen  siehe  Meissen. 

M  eyenburger,  Michel,  siehe  Leiser. 

Meyer,  Bernhard,  Mitglied  des  Basler 
Magistrats 
Briefwechsel  und  Verhandl.  mit  Kniebis 
über  Anknüpfung  näherer  Beziehungen 
zw.  den  Eidgenossen  und  den  ober- 
länd.  Städten  II.  mL  iüLL  30H.  aOÖ. 

aiiL      aii2.  aai  aas.  aäa.  aia.  aaa 

'AMr  BS5.  4(U.  49;^.  221. 
Kommt  zu  Verhandl.  nach  Strassburg 
1542  üiüL  2o6.  aüL 
Meyer,  Jakob,  Bürgermeister  von  Basel 

Meyer,  Jakob,  Mitglied  des  Strassb.  Ma- 
gistrats 

Vorkehrungen  zum  Schutze  Strassburgs 

1540  hL 
Strassb.  Bischofswahl  1541 
Gesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Speier 

1542  220.  224—^67. 
Bundeshülfe  für  Bremen  1542  'i,Ti, 
Gesandter  auf  dem  Städtetage  zu  Ulm 

Sept  1542  :ÜLL 
Anknüpfung  näherer  Beziehungen  zu 

den  Eidgenossen  1542  ä^iL. 
Visitation  des  Kammergerichts  1543  4&Ü> 
Reichstag  zu  Speier  1544  4.öl. 
Braunschweigische  Frage  1544  olS.  — 

1545  äiiät 

Würtemberg  und  Esslingen  1545  hh2j, 
Konzilsfrage  1545  570. 
Kolloquium  1545  titi;"). 
Meyer,    Johann,    genannt  Motzbeck, 

Stadtschreiber  zu  Strassburg 
Briefe  von  Jakob  und  Peter  Sturm  an 

ihn  1540  iL  liL  -  1542  ZiiÜ.—  1545 

RAI. 

Begrüsst  Granvella  in  Strassb.  154Ö13L 
Karthäuserprozess  1541  178. 
Bischofswahl  1541  ÄiiL 
Reise  nach  Speier  1544  ML 
Verhältnis  zu  Job.  Sturm  474. 
Abdankung  der  Aebtissin  v.  St.  Stephan 
15U  älL 

Verhandl.  mit  Bischof  Erasmus  1542 
721.  Iii. 

Als  Verfasser  oder  Schreiber  von  städti- 
schen Gutachten,  Briefen  etc.  1541 
I7f>.  ÜJL  —  1542  22LL  2fi2,  iÜLL  dJä- 
—  1543  ÜliL  d48.  üüa.  'Ml  6&L  äüL 
aüÜ.  iüÜL  4iü_  =LLL  iiL  liii  —  1544 
^   äliL  Ji4a  —  i545  .i2ä2.  ailL 

äM.  üüiL  QjiL  ß2L  ß2L  am  üai 


Meyer,  Konrad,  Strassb.  Raisherr  387. 
422-  411.  5ÜL 

Meyer,  Nikolaus.  Gesandter  Augsburgs 
in  V^orms  1545  5<6. 

Mi  chelfeld,  Dorf  im  bad  Kr.  Heidel- 
berg äM3.  ü^ii 

iiieg,  Andreas,  Mitglied  des  Strassb.  Ma- 
gistrats 21iL        aüä.  aiL  45L 

M  i  e  g ,  Daniel,  Mitglied  des  Strassb,  Ma- 
gistrats, Altammeister  51.  (kL  Hl  UL 
IQK.         lüÖ.  182.  2211. 

St.  Mihiel  (D6p.  Meuse)  53i 
i  I  a,  Bernhard  von,  sächsischer  Rat  28. 
IM.  2filL  äLL  42Ü.  fiüi 

^ilsnngen  siehe  Melsungen. 

Mi nd en,  Stadt 
Schmalk.  Bundesangelegenheiten  1540 
28-  M.  aL  —  1541  IM.  —  1545  ML 
Streit  mit  Heinrich  von  Braunschweig 

1540  6Su  —  1541  Läi. 
Vom  Kammergericht  bedrängt  (Reichs- 
acht) 1540  41.  fiö.  —  1541  lütL  -  1545 
22L  25lL 

Prot.  Rüstungen  in  der  Nähe  1540  fiö* 
Braunschw.  Rüstungen  1545  ÖM. 

Minden,  Bischof  Franz  von  2lL 

M  i  r  a  n  d  u  1  a ,  Graf  von  127. 

Mirepoix,  Bistum  51iL 

Mo  de  na,  Giovanni  Morone,  Bischof  von 
2L  22. 

Päpstl.  Gesandter  in  Hagenau  1540  5fi. 
71,  in  Speier  1542  2ii2- 
Molsheim  (Unter-Elsass) 
Verhandl.  daselbst   zwischen  Bischof 
und  Stadt  Strassburg  1542  721—24. 
Mont,  Christopherus.  Gesandter  Hein- 
richs VIII  V.  England 
In  Frankfurt  1540  25. 
Verhandelt  mit  den  Schmalk.  1545  ßOÜ- 

fii)7.  tilü.  üaü  üaa.  ÜÜ4.  212. 

Montfort,  Graf  Hugo  von  '^2,  224. 

Monthairon,  Ort  bei  Verdun  ääL 
M  0  n  t  i  g  n  y ,  Dorf  bei  Metz  320.  32fi.  iÜL 
ML  afiiL 

Montjoie,  Stadt  (Reg.  Bez.  Aachen) 
432.  4a5L 

Montmorency,  Anne  de,  Connfitable 
von  Frankreich  12.  LiL  Ü.  122. 
Ija2. 

Montpellier,  Stadt  HHn. 
M  o  n  t  r  e  a  i  1  -  sur-Mer  (D6p.  Pas  de  Ca- 
lais) ü2a  mL 

M  o  r  e  1  e  t  (Maurus  Musaeus),  franzö- 
sischer Diplomat 
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Gesandter  in  Regensbarg  1541  IfiL  177. 

185. 

Vermittlang  zw.  Strassbnrg  a.  den  Kart» 
h&Qsern  1641  Lti2. 

Gesandter  auf  dem  Reichstag  zu  Speier 

1542  22iL 
Unterredung  mit  Job.  Storm  1545  654. 


Moritz,  Anton,  Vertreter  Magdebargs  in 
Scbmalk.  1540  2& 

Mosel,  Fluss  Ml.  ülL 

M  o  s  h  a  m  ,    Ruprecht   von,  gewesener 
Domdechant  zu  Passau  LL  IiL 

Motzbeck  siebe  Meyer,  Jobann. 

Moyencourt  (06p.  Somme)  651.  651. 

Müblbaasen  L  Tb. 

Aufnahme  in  d.  Nürnberger  Bund  1540  29. 

Bedrückung  durcb  Sachsen  und  Hessen 
afifi-  m  tilLL  4().ö. 

Scbmalk.  Bundestag  daselbst  1544  ä2ü. 

Mülhausen  L  EUass  im  ÖbZ  Sfiä. 

MuLin,  Herr  von  iiäjL 

M  ü  1 1  e  n  h  e  i  m ,  Heinrich  Ton,  Strassb. 

Patrizier  452.  flfiL  alü.  6i5,  ü2iL  fiSL 
Münch,  Georg,  Strassb.  Kanzlist  21 L 
Münch,  Jost,  von  Rosenberg,  würtem- 

bcrgischer  Gesandter  in  Metz  1543. 

3b2.  in  Strassburg  ML 

München,  Stadt  Iii.  AlZ 
Münster,  Bischof  Franz  von 

Berichtet  von  Rüstungen  1540  ofi. 

Reichstag  zu  Begensburg  1541  197. 

Beziehungen  zum  scbmalk.  Bund  1542 

ÜLL  —  1543  iül  Üä. 
Reformbestrebungen  1543  dhA.  M2. 
Reichstag  zu  Nürnberg  1543  HH-i. 
Beziehungen  zum  Kaiser  1543  447. 
Reichstag  zu  Speier  1544  hlü. 
Braunschweigische  Frage  1544  519.  52iL 

526.  öHö.  —  i545  55a.  äiö.  ti42. 

Tag  zu  Frankfurt  1545  2D8. 
Münster,  Bistum  ^ 

Rüstungen  daselbst  ÖÜ  ^  58. 
Münster  im  Oberelsass  62:^. 
Münstereifel  (Reg.  Bez.  Köln)  ihh. 
M  u  B  a  e  u  s ,  Maurus  siebe  Morelet. 
M  a  8  c  o  s  a ,  spanischer  Theologe  auf  dem 
Tage  zu  Worms  1540  iia. 

Musculus  siehe  Meussler. 

Massier,   Hans  Jakob,  Diener  Für* 
stenbergs  692. 

MyconiuB,  Oswald,  Prediger  in  Basel 
215.  ML  42iL  ^ 


N. 

Namur,  Stadt  UQ.  112.  IM.  I4fi.  14<>. 

Aufenthalt  Karls  V  1540  129,  lüä  115. 
153. 

Na  ncy,  Stadt  ML  455. 
Nansey  siehe  Nancy. 
Narbonne,  Stadt  235- 
Nassau -Breda,  Graf  Heinrich  von  lAL 
Nassau- Dillen  barg,  Graf  Wilhelm 
von  354.  a52.  4Ü1L  44L  äfiL  5ß9. 

Nassau-Wei  1  bürg,  Graf  Philipp  von 

5fil  569. 

Naumburg,  Stadt  209.  21&. 
Scbmalk.  Bundestag  daselbst  1540  114. 
124.  12fi.  134.  J3.7.  liÜL  143.  lüJ. 
15IL  15L  —  1541  IM.  152.  Ifil.  Ifi5. 
Ifi2.  liü.  lUO.  269.  283. 

Fürstentag  daselbst  1541  üifi.  212. 
Navarra,  König  Heinrich  von  25.  259. 
Navarra,  Königin  Margarethe  von  L5L 

2ä5.  ßiü  fm.  653.  tLLL  Üi>L 
Navarra, J  ohanna,  Prinzessin  von,  siehe 

Albret. 

Navagero,  Venetianischer  Gesandter 

Naves  .  Jobann  von,  Propst  von  Marville, 
kaiserlicher  Vicekanzler 

Tag  zu  Worms  1540  llÜ.  13L  14Ö. 
Gespräch  mit  Hedio  in  Strassbure  1540 
U7— 121. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541 168.  lIiL 
IhLL  hiä.  202.  203. 

Beziehungen  zu  Strassburg  1541  ]Mm 
lili  2ÜL  -  1542  dilL  —  1543  Ml 
Safi.  411.—  15U  453.  45a.  45L  5Ü2. 

5ia. 

Reichstag  zu  Speier  154^  22L  22L 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  999 

Verhandl.  mit  Dr.  Kopp  1543  4QL  4Ö2. 

ÜLL 

Verhalten  zu  der  scbmalk.  Gesandtschaft 
bei  Karl  in  Speier  1543  427—29. 

Würtemberg  und  Esslingen  1543  437. 

Braunschweigische  Frage  1543  438—41. 

Reichstag  zu  Speier  1543144  44fi.  453. 
458-60.  4fifl.  4ID.  4aL  4S9.  4Ü1.  4älL 
ISL  49JL  602.  503.  äÖÜ.  5LL  512. 
514.  512- 

An  Heinrich  v.  Braunschw.  geschickt 
1544  523. 

Reichstag  zu  Worms  1544145  535.  512. 

543.  äü2.  öaa.  eoL  qhl 
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Fftrbitte  der  Prot  für  Peter  Brully 
1545  5iLL  5ßfi. 

Brannscbw  Angelegenheit  1545  567.  .öR4. 

Reist  dem  Kaiser  Yoa  Worms  aas  ent- 
gegen 1545  Q&2^ 

Friede  Yon  Crespy  nlA. 

Gespräch  mit  Jak.  Sturm  in  Worms 

1545  6  la-flOfi. 

Neapel,  Königreich  1Q9.  läL  252.  289i 

Nellenberg,  Schloss   bei  Stockach 

(Hegau)  yy. 

Neaburg  a.  Donaa,  Stadt 

Neuenahr,  Graf  Wilhelm  von  ih.  43. 

dhZ  ML  im. 

Neuenahr,  Graf  Hambert  (richtiger : 

QambrechQ  von  ü5i 

Neuenbürg  (Neacb&tel),  Stadt  in  der 

Schweiz  dUL  MA.  ILL 

Neufchäteau  ^D6p.  Vosges)  366. 

Neumarkt,  Stadt  (Baiern)  1U6. 

Neumühl,  Dorf  bei  Kehl  (Baden)  IM. 

Neustadt  a.  Haardt,  SUdt  5dl. 

Neustadt  bei  Wien  IS^ 

Neuwied,  Stadt  ü25. 

Nevers,  Herzog  von  672. 

Nice  siehe  Nizza 

Nicolas  le  drapier  389. 

Niedbrack,  Dr.  Johann  von,  auch 
Dr.  Hans  von  Metz  oder  Bruno  ge- 
nannt 52L  Q2i  älL  äüQ. 

Auf  dem  Regeusburger  Reichstage  1541 
l&L  161'. 

Als  Gesandter  von  Metz  in  Strassb.  1542 

'222.  2liL 

Krieganachrichten  1542  öliL   —  1544 

Gesandter  der  Metzer  Evang.  an  den 

schmalk.  Bund  1642  ÜilL  dLL  ajjL 
Metzer  Reform  1542  dlä.  ä2ä  ff.  im 

aaa.  aaz  mL 

Bezieh,  zu  Hessen  1543  4A  j. 

Teilnehmer  an  der  schmalk.  Gesandt- 
schaft nach  Frankreich  1545  B18.  ü2vL 
020.  öüß.  63t<.  6il.  V>h2.  ()Ö5.  671.  67^. 
6»0-68j.  689.  füLL  üli2.  711. 

Niederlande,  die  kaiserlichen 

Aufenthalt  und  Wirksamkeit  Karls  V 
1540  LiLLfl.iO.  üa.Öä.aS-10L 
iüL  Iii  132. 

Rüstungen  daselbst  1540  ^  5i.  &£.  Od. 

Unterdrückung  der  neuen  Lehre  1540 
lU.  ISiL  —  1542.  aiL  — 
1543  419.  —  1544  qM.  —  1545  552. 

573.  ßüi  fiaa. 


Krieg  mit  Jülich  und  Frankreich  1542143. 

200.  2liL  221.  2m  2m  BöL  3ö7.  mi. 

a2iL  aaß.  3iiL  4uo.  401.  iü^l  ill  hl 

ML 

Türkenhülfe  1542  223, 

Bezieh,  zu  Metz  1543  325. 

Bezieh,  zu  Dänemark  1543  ^lh± 

Rüstungen  daselbst  1545  Qjh.  ß5iL  ü92. 
2Ü1.  im. 

Nieders  ächsischerKreis  23S.  233^ 

5:-t8.  ä3iL 
Nigri  siebe  Schwarz. 

Nizza,  Waffenstillstand  zw.  Karl  Y  und 
Franz  I  1538  äi 

Sieg  Doria's  bei  1543  41 1. 

Noirthon,  kaiser  1 .  Gesandter  an  Frank- 
reich 1545  fiüiL 

Nordeck,  Johann,  Gesandter  Sachsens 
u.  Hessens  au  Strassburg  1542  2b&. 
22iL 

Nord  hausen,  Stadt  102.  393.  393. 
4D1.  lüi  54.=>. 

NördLiugen^  SUdt  3L  128.230.622. 

Normandie,  franz.  Provinz  141.  143. 

Northeim,  Stadt  (Hannover)  ßlL  üüÜ. 

Norwegen  SIL 

Notre   Dame   de   l'Espine  bei 

Cbälons  sur  Marne  533. 
Nürnberg,  Stadt 

Tag  zu  Hagenau  1540  liL  IB. 

Verhandl.  mit  Mosham  22. 

Als  Ort  für  ReichaUg  vorgeschlagen 

1540  120. 

Städtetag  u.  Reichstag  zu  Regensburg 

1541  122.  m>  im.  ISlL  138. 
Krieg  in  Ungarn  1540  123. 
Tag  zu  Worms  1540  1A3. 

Karl  daselbst  erwartet  1541  163. 
Beschwerde  über  neue  franz.  Zölle  1541 
176. 

Appellationsprivileg  201. 

Reichstag  zu  Speier  1542  225.  23Q.  23L 

Strassb    erlegt   daselbst  Türkenhülfe 

1542  2fiL  22Ü. 

Ehrengeschenk  für  Jakob  Sturm  1542, 

224.  m 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2Q±  2122. 
3Ö5.  —  1543  342.  iiUL 

Türkenhülfe  u.  Krieg  1542  298.  322.  — 

1543  435.  13fi. 

Anleihe  Strassburgs  bei,  1542  dOQ. 
Städtetag  zu  Frankfurt  1543  385. 
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Verwendung  zn  Gunsten  Mühlhaasens 
1543  m 

Gesandtschaft   an    Karl  nach  Italien 

1543  m 

Kölner  Reform  1543  iQSu  —  1545  £23. 
2112. 

Reichstag  zu  Speier  1544  4iß_  453.  45jL 
IfilL  iüL  ilL  lüIL  lüH.  A[)2. 

Baumgartners  Gefangennahme  und  Aus- 
lösung 1544  äiiL  &aa. 

Reichstag  und  St&dtetag  zu  Worms 

1544145  5lö.  öiiO.  5*^2.  äfiiL 
Wohlhabender  als  Strassburg  n72. 

Regensburger  Colloquium  1545  fiU 

H75. 

Erkundigung  fibur  den  Anstand  mit 

den  Türken  1545  fiäJL 

Nürnberg,  Abschied  und  Friede  zu, 

1532  42.  55.  üi  IL  80-H2.  IM.  lälL 

174.  2DQ,  M5  ül. 
Bündnis  der  kathol.  Fürsten  zu,  1538 

90,  52L  fiH.  &^ 
Reichstage  daselbst  1542  und  1543  242. 

24iL  25L  iüi2.  255—57.  260—62.  22iL 

276.  liifl.  2&L  283.  2B1.  20^  2üfi. 

800.  3ÜL  aofi.  3IVL  ai2  m  3:«— 40. 

34S— IilL  aäü  HttL  HM.  3(iH-72.  äüL 
HHO.  383-  3Ü5.  3Ü1L  3Ü2.  iiM.  4ü]L 
4Ü5.  400.  4LL  415-  i2L  433.  l  'i. 
451 1.  470.  äiiiL  ZD5.  223.  LM. 

Nürtingen,  Ort  in  Wörtemberg  liU. 

Nussbicker,  Georg,  hessischer  Rat  in 
Scbmalk.  1540 


o. 


Obtrehenheim,  Stadt  (Dnter>Els&8s) 
£22. 

Obernburger,  kaiserl.  Sekretär  172t 

4DÜ.  412.  45fi. 
Oberndorf  a.  Neckar  (Würtemberg)  134. 
Oberrheinischer  Kreis  nBö  543. 
Obersächsischer  Kr  eis  23S.  223.  üüÄ 

Oberstein,  Herr  von,  Gesandter  Jülichs 
in  Hagenau  1540  öS. 

Oedenburg  siehe  Edinburg. 

Odratzheim,  Hans  von,  Mitglied  des 
Strassb  Magistrats  2X6. 

Reichstag  zu  Speier  1542  235. 

Städtetag  zu  Ulm  1542  2aL 

Bundestag  zu  Schmalkalden  1543  4Q5. 
414.  415.  A21  433. 

Oesterreich,  Land  (vgl.  auch  Fer- 
dinand) üiL  402-  4ÜÜ.  4aL  5Ü1. 5li3. 202. 


Bezieh,  zu  den  Türken  1540  108.  12Q. 

2äiL  2au.  —  1545  ML  fi2L 
Reichstag  zu  Speier  1542  22ß-  22SL  läSfi. 
255. 

Supplik  um  Duldung  der  evang.  Lehre 

1542  mL 

Ofen,  Stadt  in  Ungarn 

Belagerung  1540  LLL  115-  120,  1^ 
140.  14H  -  1541  lfi2-  182.  lft7.  IQSL 
m  202 

Einnahme  durch  die  Türken  1541  21^ 
Im  Kriege  1542  2iü.  ML  ii2L 

0  f  f  n  e  r ,  Lorenz,  Strassb.  Prediger  6fi2. 

Oigayes,  Jean  d',  Kommandant  von 
Tournay  b'ö6 — 37.  541. 

Oldenburg,  Grafschaft  und  Grafen 

von  519.  5:^2.  ä2ü.  512. 

Graf  Anton  von  53Ü. 
Graf  Christoph  von  655. 
Oldendorp,  Dr.,  hessischer  Rechtsge- 
lebrter  ÜÜL  454. 

Olinger,  Dr.  Faul,  Strassb.  Rechtsg«- 
lebrter  tkAii 

Olivier,  Franz,  französ.  Kanzler  224. 
225.  tm 

0 1  m  ü  t  z .  Paul,  Prior  der  Karthaase 

zu  li52. 

St.  Omer,  Stadt (D6p.Pas-de-Calaisi  I2ä. 

130. 

Oppenheim,  Stadt  am  Rhein  42L  036. 

Oranien,  Ren6,  Fürst  von  (Sohn  Hein- 
richs V.  Nassau  und  der  Claudia  von 
Chälon)  12ii.  LLL  JiSL  4ii5.  52i- 

OrUans,  Stadt  13. 
Orleans,  Herzog  Kail  von,  Sohn  Franz  1 
Plan  einer  Heirat  mit  K.  Ferdinands 

Tochter  1540  20. 
Desgl.  mit  Jeanne  d'Albret  1540  151. 
Im  Kriege  mit  dem  Kaiser  1542  22fi. 

2iLL  3iM.  —  1544  aiü  do8. 
Bezieh,  zu  Metz  154.3  332.  -  1543 'ML 
425. 

In  Worms  erwartet  1545  587. 

Sein  Tod  und  dessen  Folgen  1545  Q35> 
(i37  -  39.  641.  6jü.  ÜC*5.  üüÜ.  tülL 

Orten  au,  Gau  in  Baden  577. 
Ort  zum  Jungen,  Frankfurter  Ma- 
gistratsperson 2iL.  232.  :^^0- 

Osnabrück,  Bistum  4. 

Osna  brück  ,  Stadt  3ü2. 

0  SS  a,  Herr  von,  sächsischer  Kanzler  4£Q. 

0  8  t  b  ei  m .  Heinrich  von,  Beamter  Wil- 
helms von  Fürstenberg  374. 

Ostia,  Hafenstadt  Roms  412. 
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Ottelant,  Ort  in  England  (?)  62L 
Otterndorf,  Ort  in  Hannover  623. 
öttingen,  Graf  Ludwig  von  ii4ä. 
Graf  Martin  von  21L 

P. 

Pack,  Hans  von,  sächsischer  Rat  85. 156. 

Stirbt  in  Regensbnrg  1541  202. 
Paderborn,  Bistum      585.  648.  203. 
Padua  siehe  Po,  Flass. 
Paget,  Wilhelm,  englischer  Staatsse- 
kretär 

Bei  den  schmalk.  Friedensverhandl.  zw- 
England  und  Frankreich  1545  QüiL 
6()1.  r>l>7.  im.  Ü2D  — liL  fi7U  -Hö. 

Palamos,  Stadt  an  der  Ostkfiste  Spa- 
niens iifiiL 
Palborn  siehe  Paderborn. 
Paris,  Stadt  12.  KL  lüL  119.  257.  212. 

Aufenthalt  Karls  V  1540  iL 

Aufenthalt  Sleidans  1540  125. 

Parlament  zu  14.1.  £21. 

Universität  zu  'ilA.  3fi2. 

Im  Kriege  1544  523.  b2L  532.  oäiL 

Parma,  Herzogtum  051. 

Parma,  Stadt  in  Italien  39L 

Par  r ,  Catharina,  Gemahlin  Heinrichs  VIII 
V.  England 

Pas  sau,  Bischof  Ernst  von  24. 

Bischof  Wolfgang  von  153. 
P  a  8  8  a  u ,  Domdecbant  von,  siehe  Mosham. 
Passau,  Stadt  L&L  21L 
Pate,  Richard,  englischer  Gesandter  bei 

Karl  V  1541  lüü. 

Pavia,  Stadt  aM.  4Ü2.  110. 

Pavy  =  Pavia  (?)  683. 

Paul  III  (Farnese),  Papst  ID.  5ß.  392. 

Zorn  über  Lunden  1540  1. 

Will  kein  Religionsgespräch  1540  LL 

Bezieh,  zu  Karl  V  1540  2Ü.  22.  M.  liKL 
ID3.  llä.  LLL  llcL  lAÜ.  —  1541  m 

Wünscht  gewaltsame  Unterdrückung  des 
Protestantismus  1540  55.  iül 

Italienische  Politik  62.  US. 

Tag  zu  Hagenau  1540  2L  21.  80.  SL 

Konzilsfrage  1540  &L  —  1542  3116.  — 
1543  Mä.  3IL  —  1545  582.  ljU2.  604. 
685.  ßSL 

Verhältnis  zu  Frankreich  1540  95.  125. 
m  llfi. 


Verhältnis  zu  Granvella  m  LOS. 
Gespräch  zu  Worms  1540  1Ö9.  112. 
115.  LiL 

Einfluss  auf  das  Kammergericht  136. 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  171.  läL 

Streit  zw.  Heinrich  v.  Braunschw.  und 
dem  Bisch,  v.  Hildesbeim  1541  115. 

Bezieh,  zur  Schweiz  1541  lül.  —  1542 

2fia.  303.  —  1545  5f[5.  öfifi. 
Strassb.  Bischofswahl  1541  211. 
Reichstag  zu  Speier  1542  215. 221.  252. 
Bezieh,  zu  den  Türken  1542  282.  — 

1543  HL 
Metzer  Reformstreit  1543  328. 
Zusammentreffen  mit  Karl  V  in  Italien 

1534  ÜÜ3.  3dH.  aai.  IQÜ.  lüL 
Unterstützung  Ferdinands  in  Ungarn 

1543  123.  436, 
Bezieh,  zu  Karl  V  15U  125.  452.  521. 

—  1545  QüQ.  638.  695. 

Reichstag  zu  Worms  1544145  51±  592. 
Kölner  Reform  1544  512.  älL  —  1545 
628. 

Verhältnis  zu  Frankreich  1545  523.  638. 

ti42.  651.  ööö,  üüL 
Unterstützt  Heinrich  v.  Braunschw.  1545 

hn.  öää.  «HO. 

Feindschaft  gegen  die  Protestanten  1545 
652.  ülü.  lüU.  IÜ3. 

Verhältnis  zu  England  1545  083. 

Rüstungen  in  lUlien  1546  TMm 
P  e  1 1  r  e ,  Jean,  Metzer  Protestant  362. 
Perpignan,  Stadt  in  Südfrankreich 

a35.  Iii 
Peru,  Land  in  Südamerika  2{L 
Pest.  Stadt  in  Ungarn  (Vgl.  auch  Ofen) 

Von  K.  Ferdinand  besetzt  1541  Lfi2. 

Im  Kriege  1541  Iii.  lü  LH.  112. 180. 

—  1M2  il2L  32i.  3üL  £l3ä. 

St.  Peter,  Kloster  im  Schwarzwald  bei 
Freiburg  IzSL 

Petershansen,  Kloster 
Streit  mit  Konstanz  38. 

Petrus,  Johannes  (?)  6D5. 

Peutinger,  Dr.  Claudius  Pius,  Augs- 
burger Rechtsgelehrter  321L  481.  5:^5 
—28. 

Pfalz,  Kurfürst  Ludwig  von  der 

Verband! .  der  Schmalk.  mit  ihm  (Für- 
8tentag)  1540  liL  15.  LL  18.  2iL  30. 
aL  KL  55. 

Tag  zu  Hagenau  1540  55.  öß.  52.  68. 

äSL  IL  IM.  811 
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Tag  zu  Worms  1540  12L  120.  läL 

132.  141.  14L  ISÜ  151* 
Rottweiler  Fehde  1540  121.  122.  124. 

112.  —  1541  iiiü  lüL  laa 

Will  nichts  von  Krieg  gegen  die  Evang 
wissen  1540  LüL 

Streitigkeiten  mit  Speier  1540  UJD.  — 
1541  IM. 

Oheim  des  Pfalzgr.  Philipp  160. 

Reichstag  zu  Regensbarg  1541  Ha.  197. 

Appellationsprivileg  2ÜL 

lleichstag  zu  Speier  1542  226,  240.  2ßl. 

Reform  des  Kammergerichts  1542  280. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  222.  202. 

Vermittlung  zw.  Jülich  und  Karl  V  1543 

B5Q. 

Krieg  mit  Frankreich  1544  laß. 

Stirbt  1544  t!iL 

Pfalz,    Kurfürstin    Sybilla,  Gemahlin 
Ludwigs  Ö67. 

Pfalz,  Herzog  Friedrich  von  der,  Bru- 
der Ludwigs,  seit  1544  Kurfürst 
Wohlwollen  für  die  Evang.  1540 

Geplante    Zusammenkunft    mit  den 
schmalk.  Fürsten  1540  lü.  11. 

Sü'eit  mit  Dänemark  1540  IL  108^  — 

1545  QÖ2.  öfii.  üaLL  iüLL 
In  Schmalkalden  1540  4L  42. 
Unterredung  mit  dem  Landgrafen  1540 

Soll  Schweden  erhalten  1540  8^ 
Verhältnis  zu  Karl  V  1540  IM.  IQsL 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  121  112. 

llfL  178-lhl.    itiö.  IfiL  189—91. 

m  203. 

Reichstag  zu  Speier  1542  22ß,  230.  ^ 
Reichstag  zu  Nürnberg  1542  292. 
Reichstag  zu  Speier  1544  457  -60.  46^. 

liüL  4ö7.  4üi2.  IUI  liliL  SlIÜ. 
Landvogt  im  Untere Isass  482. 
Auf  Egmonts  Hochzeit  1544  ü02. 
Von  Karl  V  besucht  1544  511. 
Vereidigt  seine  Stände  1544  qM. 
Anleihe  bei  Strassbnrg  1545  ö5L 
Reichstag  zu  Worms  1545  57Ö.  5IL 

5m  äJiL  mL  iiüi.  üOa.  üIL  üLL  Ülii. 

617.  619. 

Streit  mit  Baiern  wegen  der  Kur  etc. 

1545  ÜLüL 

Ringerung  des  Reichsanschlags  60^^ 

Braunschw.  Frage  1545  £12.  641—43. 
655. 

Verhältnis  zur  Kölner  Reform  1545  624. 
694.  7U3.  7tJ7. 


Angebl.  Rüstungen  1545  64& 

Beginnt  zu  reformieren  1545  69.S. 

Annäherung    an  den  schmalk.  Bund 
1545146  692—94.  204,  707-712. 

Pfalz,  Kurfürstin  Dorothea  von  der« 
Gemahlin  Friedrichs  li^  GM. 

Pfalz,  Herzog  Ott  Heinrich  v.  der,  Nefife 
des  Kurf.  Ludwig  15,  IM. 

Tag  zu  Hagenau  1540  51. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  197. 

Bezieh,  zum  schmalk.  Bund  1542  Hl 8. 

Streit  mit  Baiern  1545  ÜÖiL  69a.  694. 

Auf  dem  Tage  zu  Frankfurt  1546  lihL 
710. 

Pfalz,  Herzog  Philipp  v.  der,  Ne£fe  des 
Kurf.  Ludwig,  Bruder  Ott  Heinrichs 
52.  m  Ifll. 
Pfalz-Simmern,  Herzog  Johann  von, 
Pfalzgraf  ülS.  694. 
Türkenhülfe  1542  243.  302.  308. 
Reichstag  zu  Speier  1544  459. 
Schwiegervater  Egmonts  1544  5Ü2. 

Braunschw.  Sequestration  1544  52fi.  — 

1545  tilü. 

Pfalz-Simmern,  Herzog  Friedrich 
von,  Sohn  des  Vongen  b94. 

Pf  a  Iz  -  Simmern,  Herzogin  Sabina 
von,  Tochter  Johanns  oo2. 

Pfalz-Veldenz,  Herzog  Ruprecht  von, 
Pfalzgraf,  Uheim  und  Vormund  Wolf- 
gangs von  Pfalz-Zweibrücken  LL  308. 

Pf alz-Z weibrücken,  Herzog  Wolf- 
gang von 
Reichstag  zu  Regensburg  1541  178. 
Reichstag  zu  Speier  1542  226. 
Rüstungen  1543  .iö7. 

Yerbälluis  zum  schmalk.  Bund  1543 
4lo. 

Braunschw.  Frage  1545  581.  584.  643. 

Schwiegersohn  des  Landgrafen  693.  H;«4. 

Tag  zu  Frankfurt  1545  ilüL  iÜÜ. 

Pfarrer,  Mathis,  Altammeister  zu  Strass- 
burg 

Tag  zu  DarmsUdt  1540  6g. 

Streit  der  Stadt  mit  St.  Stephan  1540 

25.  83, 

Befürwortet  Darlehen  an  K.  Ferdinand 

1540  y2. 

Tag  zu  Worms  1540  im  HO.  Llfi.  112. 

üü.  124.  12JL  ÜÜL  ÜLL  IM. 
Tag  zu  Naumburg  1540  135.  1^  IM, 

15Ü.  —  1541  lüfi. 
Oberland.  Tag  zu  Esslingen  1541  l&L. 
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Soll  den  Regensbarger  Abschied  begut- 
achten 1541 

Strassb.  Biscbofswahl  1541  2]SL 

Anleihe  des  Landgrafen  1541  218. 

Reichstag  zn  Speier  1542  262. 

Bnndeshülfe  für  Bremen  1542  222. 

Braunscbw.  Krieg  1542  22a. 

Elsäss.  Ständetag  zu.  Schlettstadt  1542 

318 

Türkenhülfe  1542  33i 

Vermittlung  zw.  Metz  und  Fürstenberg 
zu  Strassburg  1543  'ML 

Städtetag  zu  Frankfurt  1543  Juli  385. 

4  Kl. 

Kölner  Reform  1543  iOT.  4Qfi.  402. 

W.  von  Fürstenberg  klagt  bei  ihm  über 
Verläumdnngen  1543  411. 

Bundestag  zu  Frankfurt  ^545  433. 

Reichstag  zu  Speier  1544  ihL  422.  ififi. 

Reichstag  zu  Worms  1545  ß23u 

Brief  Frankreichs  über  die  Rüstungen 
1545  GM. 

Reformbestrebnngen  im  Bistum  Strassb. 

1542  72iL 

Pfenning,  Konrad.  Oberst  des  bremi- 
schen KriegSTolks  1540  86. 

Pfirt,   Sigmund   von,   Dompropst  in 
Basel  1^ 

Pfirt,  Wolf  Dietrich  von 

Hauptmann  im  Dienst  der  Schmalk. 
1540  fi,  2. 

Oberst  im  Türkenkrieg  1542  22Q  282. 
34ä. 

P  fitz  er,  Gregor,  Mitglied  des  Strassb. 
Magistrais  23iL  2Öß.  il2.  422. 

Pflug,  Julius,  auf  dem  Regensburger 
Reichstage  1541  Ifiii. 

P  f  1  ü  g  e  r,    Anselm,    Prediger   in  der 
Grafsch.  Hanau  <i67. 

Philipp,  Sohn  Karls  V  Sfi.  UM.  322. 

Philipp  (Melanchtbon)  siebe  Melanch- 
thon. 

Philippa  siehe  Geldern. 

Philip pL,  Familienname  Sleidans  474. 
(Vgl.  Sleidan). 

Piacenza,  Herzogtum  £38.  GM« 
Stadt  3äiL 

P  i  c  a  r  d  i  e ,  französ.   Provinz  377.  424. 
652.  ß2L 

Piemont  Ö2.  Öl.  22fi.  3Q1  aflß.  SSL 
328.  4DQ.  4Q3»  41L  iASL 

Piermartin,  Jean,  Metzer  Protestant 
3öL  aSL 


Pieron,    l'imagier,    Metzer  Protestant 

3SL 

Pierson,  Mathias,  Metzer  Protestant  388. 
Piramins  siehe  Kegel. 
Pisa,  Stadt  ßül 

Pistorius,  Johann,  hessischer  Prediger 

IPQ 

PI  an  ein  8  Firmius  siehe  La  Planche. 

Planitz,  Georg  von  der,  sächsischer 
Rat,  Gesandter  der  Schmalkaldner 
an  Karl  V  1540  2JL  2i  2fi-  ü  42, 
44.42-5i.5L5B.mLfiü.üiLIiL2fl. 
83.  M.  SIL  QU  iLL  95,  im  108. 

Gratifikation  des  Bundes  für  ihn  1540. 
lafi. 

Teilnehmer  der  Gesandtschaft  an  Karl  V 
wegen   des   braunscbw.  Sequesters 

15U  527. 

Plauen,  Heinrich  von,  Gesandter  Fer- 
dinands zum  Naumburger  Fürsten- 
tage  1541  217. 

Pleikhard  siehe  Sindringer. 

Plesg,  Freiherr  von  HS. 

Plindenburg  siehe  Blindenburg. 

P  0  ,  FIuss  4ÖQ. 

St.  Po  1,  Herr  von  22iL 

Polen,  König  Sigismund  von  2£L  141. 

Pomeranus  siehe  Bugenbagen. 

Pommörieux  bei  Metz  3Ü2.  38L 

Pommern,  Herzogtum 

Schmalk.  Bundesangelegenheiten  1540 

9A.  Hfl   .^R.  R1    R.-^   S5,  <*0 

Streit  mit  Dänemark  1540  iL.  —  1542 
—  1543  345.  Bifl.  415.  433.  — 
1545  2Q2. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  179.  182^ 
Brandstiftungen  daselbst  1541  IllQ. 
Brannschweigische  Frage  1542  HIR.  330. 

—  1544  4ii2.  —  1545  öüiL  öifiL  Ö21. 

586. 

Reichstag  zu  Speier  1544  462.  468. 

Würtemberg  und  Esslingen  1545  608. 

Vermittlung  zw.  Frankreich  u.  England 
1545  ßia. 

Bandesbeitrag  677. 

Tag  ZQ  Frankfurt  1545  lüfi.  112, 
Pommern-Stettin,    Herzog  Bar- 
nim von  42.  liÜL  2ÜiL 
Pommern-Wolgast,    Herzog  Phi- 
lipp von  42.  IM.  20i.  208. 

Pont-ä-Mousson,  SUdt  276.  360.  3()4. 
3fifi.  523*  äüü.  632.  q5L 

Verband!,  daselbst  zw.  Fürstenberg  u. 
Metz  1543  3f22.  363. 
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Portugal,  König  Johann  III  von  2iL 
m  411. 

Maria,  Prinzessin  von  ääZ 

P  o  y  e  t ,  französ.  Kanzler  12fi.  lüL 

P  r  a  e  t ,  Loais  de,  kaiserl.  Rat  172.  605. 

Prag,  Stadl  Iii  ISll  ilÜL  5IJL  äüiL 

Prechter  Strassb.  Familie  256. 

P  r  eis  sb  erger  =  Wrisberg. 

Press  bürg,  Stadt  2&L  436. 

P  r  eu  n  i  n  g.  Dr.  Wolfgang,  Rechtsgelehr- 
ter m 

Prenss,  Dietrich,  Gesandter  der  Stadt 
Braanschweig  in  Frankfurt  1545  7QL 
Pre aasen,  Herzog  Albrecht  von  17fi. 

430.  ÜL  iUl  iML  iLÜL  ALL  102.  707. 
Prösingen,  Marschall  von  479. 
Provence,  i2L  4^5.  bOSL  5QL 
Ketzerverfolgnngen  daselbst  177. 

Pruckuer,  Nicolaus,  siehe  Brackner. 

a 

St.  Quentin,  Stadt  4i2. 

R. 

Raab,  Stadt  in  Ungarn  2M. 

R  a  b  a  s  ,  Prediger  in  Strassbarg  217. 

Raigecoart.  Richard  von,  Schöffen- 
meister zu  Metz 

Rammersberg,  der,  bei  Goslar  314. 

Rastatt,  SUdt  in  Baden  62.  bhL 

Ratisbone  siehe  Regensburg. 

Rayesache,  Nicolas.  Metzer  Protestant, 

362.  m 

Raymond  siehe  Ronen. 

Rechberg,  Konrad  von,  karpfälzischer 
Hofmeister  5 1 0. 

Rechberg,  Philipp  von  ÜL 

Rechlinger,  Bärgermeister  von  Augs- 
barg 

Reckerod,  Georg  von.  Haaptmann  in 
franz.  Diensten  Üfii.  G72. 

Regensbarg,  Bischof  Pankratius  von 

Regensbarg.  Stadt  242. 

Bereitet  sich  für  den  Reichstag  vor  1541 

hxL  16a. 

Reichstag  za  Nürnberg  1542  2U2. 
Neigung  zur  Reformation  154J2  ML  l 


ReichsUg  za  Speier  1544  462. 

Reichstag  za  Worms  1544  Ma. 

Von  Baiem  bedroht  1545  634- 

Regensbarg.  Reichstag  xn  1527  £L 
222.  -  1532  2ÜL  22L 

Regensbarg,  Reichstaga.  Religioos- 
gespr&ch  zn,  1541 

Vorbereitung  desselben  95-  103.  105 
IQL  UUBL  m  136  15Q.  IM.  IM. 
zu  1Ä6.  15lL  16L 

Berichte  Starras  and  Danzenheims  dar- 
über 167—207. 

Spätere  Erwähnungen  desselben  21Q. 
214.  21Il  2m  218—21.  2iL  22a  23*1 
2aL  2äll  2äi  2hL  2h&.  261.  2t2. 
321.  327.  329.  iLL  3hL  3Ö7,  ML  ^ 
450.  604.  60^  fiJA  6^  PI2  720, 
721  723 

Die  kaiserl.  Deklaration  des  Reichtab- 

sohieds  203.  201.  ML  349.  4Öß.  462. 

489  491.  MO.  r.l9  679. 

Regensburg,  Geheimer  Vertrag  des 
Landgrafen  mit  Karl  V  daselbst  1541 

71fl. 

Regensbarg,  St&dtetag  zu,  1541  13^ 
IfiL  163, 

Regensb ar  g,  Reichstag  a  CoUoqaium 

1545/46  143.  620.  fi34  63S.  666.  624. 
fili  (132.  Güfi.  TOL  "Ml  Hiß. 
Reichenau  L  Bodensee  69. 

Reichenweier,  Tag  zu  6ä  64. 

Reichliog,  Michel.  Brandstifter  lüL 

Reifenberg,  Friedrich  von,  Oberst  632. 
630.  682.  64L  642. 

Reiffstock,  Dr.,  Prokurator  der  Evang. 
am  Kammergericht  124.  Ififi  .^4.  US. 

Reims,  Stadt  4M.  532. 

R  •  i  n  b  0 1  d ,  Melchior,  Hauptmann  634. 
640. 

Reinhansen  =  Rbeinhausen  (Kreis  Karls- 
ruhe) 238. 

Reischach,  Eck  von,  Haaptmann  2± 

Reiser,  Konrad,  Kanonikus  zu  St  Stephaa 

in  Strassbarg  2ß.  46  84. 
Remstbal,  das  (Würtemberg)  551. 
Renner,  Klaus,  Strassb.  Kundschafter  65. 
Reutlingen,  Stadt  28.  Ü6.  2Ü2. 
Renz,  Graf  von,  siehe  Croy. 

Rhein,  Fluss  a.  Thal  LLL  L2Q.  123.3^ 
412.  42a.  422.  536.  639.  6^  5IL 
52fi.  5iä2.  683.  ßlX  632. 

Rheinbrücke  bei  Strassbarg  348  S87. 

443.  5ML  hhl.  ü&L 

Rheinischer  Kreis 
l    Vertretung  am  Kammergericht  1542  21i. 
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Türkenhülfe  1542  m  m  213.  248. 
2^.  2IL  22£L  ifia.  223.  299,  30ä»  afifi. 

aöz  m  m  -  1543  aifl.  340.  m 
m 

Bezieh,  za  Metz  1543  112- 
Kreistag  zu  Worms  1544/45  497. 

Ehrengeschenk  an  Jak.  Sturm  1545  62iL 
Rheinische  Kurfürsten  SDL 
Rheinische  Reiohsritterschaft 

Rhenanus,  Beatus  20. 

Richen  er,  Heinrich,  Basler  Stadtschrei- 
ber UfL 

Richer,  franz.  Gesandter  in  Strasaburg 
412.  442. 

Richwin,  Johann,  Licentiat,  Gesandter 
des  Kurf.  v.  Köln  an  Strassb.  1542 

Rie,  Herr  von,  siehe  Croy. 
R  i  e  p  e  r  g,  siehe  Ritberg. 
Riessei  =  Lille. 

Rihel,  Wendel,  Strassb.  Drucker  2aL 
Rinck,  Medhard,  Hauptmann  IDfi. 
R  in  con,  franz.  Gesandter  an  die  Türken 
1541  122. 

Ritberg,  f Rietberg)  im  Reg-Bez  Minden, 
Sitz  der  Grafen  von  666.  67ö. 

Ritberg.  Graf  Johann  von,  Erbe  von 

Esens  12L  IM. 
Graf  Otto  von  584.  bSSh  ßiSL 
Roche-sur-Yon.  Prinz  von,  siehe  Bour- 

bon. 

Rodenbnrg  siehe  Rotenburg. 
Rodenhausen,  Konrad  von  51 1, 
Rodenwald,  Ort  bei  Hannover  649. 

Röder  vonDiersburg,  Egenolf,  Strassb- 
Patrizier  und  Magistratsmitglied  212. 
262.  äSfi.  421  422.  42L  632. 

R  o  d  e  z ,  Georges  d'Armagnac,  Bischof 
von  fiÜB. 

Roe  s  ki  Ide,  Bistum  222. 

Rogendorf,  Wilhelm  von,  Oberst  ge- 
gen die  Türken  122. 

Rom,  Stadt  Iii  19A  2.n4.  392.  628. 
fiü5.  65Ü.  fiJL  622- 

Rosenberg,  Albrecht  von  51ö.  53ä. 

Rosenblatt,  Wibrandis,  Witwe  Capitos 
und  Bucers  zweite  Frau  3M. 

R  o  s  h  e  i  m  ,  Stadt  im  Unter-Elsass  622. 

Rosin,  Albert,  päpstl.  Anwalt  Mo. 

R  o  8  s  e  m ,  Martin  van,  Oberst  2fi8.  282. 
298.  m  422. 


Rot,   Hans,  furstenbergischer  Beamter 

Rotenburg  a.  Fulda,  Aufenthaltsort 
de»  Landgrafen  LiL  9i  442.  022.  6114. 

Rotenburg,  Schloss  im  Bistum  Bre- 
men 642. 

Rothenburg   a.  Tauber,  Reichsstadt 

622.  IÜ2. 

Rotbraann.  Johann,  Vertreter 
Hamburgs  in  Schmalk.  1540  28. 

Rottenberg  siebe  Rotenburg  a.  Fulda. 

Roitweil ,  Stadt 
Krieg  u    Frieden  mit  Christoph  von 
Landenberg  1540  2L  Ö2.  1Ö4.  IIL 
ljii.l23.12ä.imi2iLIM.liLLI4L 
L42.  Iü2.  -  1541  lüB.  IKL 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  222. 

Rotuli,  die,  Kaufmannsfamilio  in  Mai- 
land 7()H. 

Ronen,  Stadt  625. 

Parlament  daselbst  Ul. 
R  0  u  e  n ,  Raymond,  Präsident  von 
Bei  der  Friedensvermittlung  zw.  Eng- 
land u.  Frankreich  1545  622.  622. 
fiSl.  68i 

R  o  u  s  s  e  1 ,  Androuin,  Mitglied  des  Metzer 

Magistrats  ä2lL  22L  323. 
R  ua n  siehe  Ronen. 

Rüden,  Eberhard,  kurmainzischer  Hof- 
meister lai. 
R  u  e  1 1 ,  Bastian,  Strassb.  Büchsenmeister 

52Ü. 

Rügen,  Insel  222. 

Ruremont  =  Roermond  a.  Maas,  Stadt 

43ä. 

RüBselsheim  a.  Main  373. 

s. 

Saarbrücken.  Stadt  ölL 

Sachsen,  Kurfürst  Johann  der  Bestän- 
dige von  (t  1532)  ÜL  aflfi- 

Sachsen,  Kurfürst  Johann  Friedrich 
von,  Sohn  u.  Nachfolger  des  vorigen 

Rüstungen  auf  kathol  Seite  und  Ge- 
genrüstungen der  Prot.  1540  2.  6.  2. 
Bigamiedes Landgrafen  1539/40  7 1 n — 18. 
Verhandl.  mit  Lunden  1540  2.  4. 

Streit  zw.  Karl  u.  Jülich  1540  5.  lü  15. 
—  1542  234. 

Verhandl.  mit  den  kathol.  Fürsten  1540 
lD.LLLL4L5fL5iLß0.üa. 

Bezieh,  zu  Frankreich  1540  Ifi.  IL  60. 
2iL  lliL  124.12a.lflö.l&LlM.— 
1543  aä2. 
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Verhandl.  der  Schmalk.  mit  Karl  1540 

ü.  25.  28.  13.  Qi.  6£L  6£L 
Bandestag  za  Schmalkalden  1540  28. 

aiL  iü.  aL  aa.  4_L  42. 

Verhandl.  mit  England  ää. 
Religionsgespräch.    Tag    za  Hagenau 

1540  4ä.4S.  ^Ba52.5a*ß^fiö. 

77-80. 

Strassbnrgs  Streit  mit  St.  Stephan  n. 
der  Karthaase  1540  iL  5Ü.  üL  9fi. 

1112.  —  1541  lliL 

Nach  Strassb.  eingeladen  1540  &L 
BandestAg  zn  Hersfeld  and  Eisenach 

1540  fiL  85.  8fi. 
Bnndeshülfe  för  Bremen  1540  61  S(L 

—  1542  212. 
Tag  za  DarmstAdt  1540  62. 
Verhältnis  za  K.  Ferdinand  28.  132. 
Seine   Gesandten   l>esachen  Strassb. 

1540  sa. 

Verhältnis  za  Heinrich  v.  Braanschweig 

1540  IQi  —  1541  212. 
Bezieh,  za  Knrmainz  1540  103.  —  1541. 

22SL 

Brandstiftangen  1540  IQL  —  1541  IM. 
lüQ. 

Bandestag  in  Naambarg  1540  III.  118. 
Ixifi. 

Hauptmannschaft  des  schmalk.  Bandes 

lÜL  222.  fiiS. 

Mitteilung  von  Kopp's  Berichten  an, 

1540  LLL 

Tag  za  Worms.  Religionsgespräch  1540 
143 

Wünscht  Verlegung  des  Reichstags  von 
Regensborg  nach  Worms  1540  ln(>. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  161.  IQiL 
1H7.  liüL  rLL  llh.  IM.  IBIL  miL 
2Q1. 

Streit  zw.  Esslingen  u.  Würtemberg 

1541  IIQ.  2Üä.  —  1542  222.  —  1545 

Naumburger  Bischofswahl  2QSL 

Reichstag  zu  Speyer  1542  2Ifi.  220.  227- 
22ü_  231  2ia  21L  255.  251.  2ÜL 
262—64.  262. 

Fürstentag  zu  Naumburg  1541  Slfi 

Reform  des  Kammergerichts  1542  21K 
219.  220.  262.  22L  222.  212.  —  1543 
ilfi.  4M.  4ifl. 

Krieg  mit   Heinrich  v.  Braunschweig 

1542  222.  2m  2ii2.  263.  gÜlL  220.  i 
222.  2IS.  2ai  2B:i  2Öfi.  -.iHH  -Ol 

235.  297-9^  301  303.  306.  HQ7.  MO. 
312. 


Reichstag  zn  Nürnberg  1542.  2& 
2^2.  2äa. 

Metzer  Reform  1542  ai£L  312.   332.  — 

1543  dlZ  d2fi.  iiifi.  äüL  HÜä.  4-14.  üE. 
Braunschweigische  Frage  nach  der  Ver- 
treibung Heinrichs  1542  ÜIS.  314.  818. 
33iL  34ü.34i  —  1545  aifi.  34a.  418— 
42L  432.  4M. 

Bundestag  za  Schweinfurt  154J2  31^ 
333.  33H. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  342.  3a£L 
Krieg  zw.  Jülich  u.  Karl  V  1543  3iLL 

H67.  4DQ  4D1.  402.  iia  ilL  417, 
Kölner  Reform  1545  354.  3a]L  —  7544 

534-  542.  —  1545  älL  £21.  628.  Zili. 

703. 

Tag  zu  Schmalkalden  1543  38£L  4^ 

m  4i5.  42L 
Bedrückung  Mühlhausens  33«.  399.  -lOl 

Schmalk.  Gesandtschaft  an  Karl  1543 

AIL  422.  422. 
Bundestag  zu  Frankfurt  1543  i^^- 

Vertagnng   der   schmalk.  Bundesver- 

satnmlang  1543  496. 

Braunschweigisohe  Frage  1544  451^  4ö2- 
455.  458—61.  4ÜS.  484.  48.=».  488.  ^93. 
50ß.  513—17  519-21.  526-28. 

Reichstag  zu  Speier  1544  45.^.  4öö-  4öf>. 
402.  432.  466.  ^SiL  481  4Sy.  502- 
5ÖL  5ÜL  äiö.  540. 

Sicherung  Strassburgs  gegen  Deberfall 

1544  4518. 

Ausschreiben  eines  Bandestags  sa 
Worms  15U  536- 

Reichstag  zn  Worms  1545  55L  522.. 
577.  528,  582.  597. 

Braunschweigische  Frage  und  Krieg 
mit  Heinrich  1545  5£8.  hh±  563.  52ö. 
680.  521.  524.  526.  6Ü6.  634.  613. 
rat  aifi.  648-50.  mL  664. 

Fürbitte  für  Peter  Brully  1545  56Q. 

Reichsniatrikel  1545  563. 

Schmalk.  Vermittlung  zw.  Frankreich 

und  England  1545  618. 
Reichstag  und  Colloquium  zu  Regens- 

barg  154'>I46  GM.  fii4.  665.  6ri6.  624. 
67.0  6'.».').  6'.)fi. 

BnndesUg  zu  Frankfurt  1545/46  66L 

6i)8-7l2. 

Versuche  einer  Verständigung  mit  den 
Eidgenossen  1545  662. 

Bundesbeitrag  1545  622. 

Karpfalz  und  Dänemark  1545  623. 

Sachsen,  Herzog  Augast  von,  Bruder 
des  Herzogs  Moritz  528. 
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Sachsen,  Herzog  Georg  von  (f  1539) 

m 

Sachsen,  Herzog  Heinrich  von  (f  1541), 
Bruder  und  Nachfolger  Georgs  iL  öiL 
aiL  lAi  IM.  IIL 

Sachsen,  Herzog  Jobann  Emst  von, 
Bruder  des  Kurf.  Jobann  Friedrieb 

Sachsen.  Herzog  Moritz  von,  Sohn  und 
Nachfolger  Heinrichs 

Tag  zu  Hagenau  1540  ä£L 

Fürstentag  zu  Naumburg  1541  21G. 

Strassburg  höher  veranlagt  als  er  222. 

Sendet  Carlowitz  an  die  Königin  Maria 

1542  223, 

Reichstag  zu  Speier  1542  23fi.  2iSL 

Türkenkrieg  1542  282.  322. 

Brannschweigische  Frage  1542  SQL  318. 
ML  —  1543  iM.  Mfi.  —  1544  4üL 
52a  —  1545  ttlA.  584.  612.        fifi3.  i 
ZILL  m  m  21L 

Bedrückung  Müblbausens  L  Tb.  338. 

Tag  zu  Schmalkalden  1543  Alh. 

Krieg  Karls  mit  Frankreich  1544  iSL 

äfJiL  bü^  Ö2L  53Ü.  äÜL 
Kölnische  Frage  1545  ID2. 

Sächsischer  Kreis  (Ober-  und  nieder- 
sächsischer)  iiüi. 

Sailer,  Dr.  Gereon,  Augsburger  Arzt, 
Vertrauter  des  Landgrafen  163.  IfiS. 
71. »S 

Salamanca,  Universität  zu  392. 
Sale,  Margarete  von  der,  Nebengemahlin 

des  Landgrafen  13.  71^- 
Salm,  Graf  Jobann  von,  verbandelt  für 

Lothringen  mit  W.  v.  Fürstenberg 

1543  äfii  Mh. 

Salm,  Graf  Nikolaus  von,  im  Dienste 
König  Ferdinands  78. 

Salzburg,  Erzbischof  Matthaeas  von 
(t  1540),  Kardinal  IS.  2L 

Erzbischof  Ernst  von  24.  82.  12L  122. 

238.  582. 

Sand,  Dorf  bei  Offenburg  (Baden)  fifiZ 
Sande,  Alvarez  de,  spanischer  Oberst 

Sapidns,  Johann,  Strassb.  Humanist 

Sa  r  dinien  358. 

Savoyen,  Herzog  Karl  III  von  128.  Iflfi. 
m  202.  öfiö. 

Scepperas,  Cornelias,  kaiserl.  Rat  21. 

22.  4Ü.  m  112. 
Schachten,  Wilhelm  von  314. 


Schaffbausen,  Stadt  der  Eidgenossen- 
schaft 

Beziehungen  zu  den  deutschen  Prote- 
stanten 1540  üiL  —  1542  3Üä.  —  1545 
fiÜÖ.  652. 
Rüstungen  bei.  1540  9£L 
Beziehungen  zu  Frankreich  1542  259. 
224.  3Ü3.  —  1543  424. 

Schampanien,  siehe  Champagne. 

Schaumburg,  Adolf  von,  Koadjutor 
des  Erzbisch,  v.  Köln  423. 

Scheck,  Wendling,  Hauptmann  184. 

35(L  3oL  634.  640. 
Schenk,  Rudolf,  hessischer  Rat  3.  la  29. 
S  c  h  e  r  1 1  i  n  ,  Sebastian,  Oberst 

Braunschw.  Krieg  1542  222.  -  1545 

562.  Ö83.  585.  Älä. 
Betreibt  Zusammenkunft  des  Landgrafen 
mit  Friedrich  v.  d.  Pfalz  1545  IM.  IÜ2. 
Will  in  den  schmalk.  Bund  1545  7j2& 

Scheyningen,  siehe  Schöningen. 

Scheyring,  Dr.  Johann,  Bürgermeister 
von  Magdeburg  2L  23, 

Schilling,  Jakob,  kurbrandenburgi- 

scber  Rat  23. 
Schiltaoh,  Ort  im  würtemb.  Schwarz- 
wald 134. 
Schleswig,  Herzogtum  89. 
S  c  h  1  e  tts  t  adt,  Stadt  im  Elsass 

Ehrengeschenk  für  Jak.  Sturm  622. 
Elsäss.  Ständetag  daselbst  1542  312 
318.  —  1544  481. 

Schlieben.  Eustachius  von,  kurbran- 
denburgischer  Rat  3D.  203.  2Ü4. 

Schmalkalden,  Bundestage  zu,  1535 
5ÜQ.  —  1537  Ü24  —  1540  3.  i£.  12. 
la.  25—43.  45.  46.  48.  52.  54.  85. 

88.  2a  lüL  m  216.  —  1543  m 

398.  39£L  402-406.  408.  414.  415, 
418—21.  425.  433.  452.  552. 

Sachsen  will  daselbst  mit  Korpfalz  zn- 
sammentreffen  1546  2ß4. 

Schmidhäuser,  Kanonikus  zu  St.  Ste- 
phan in  Strassburg  26. 

Schmidt,  Stephan,  Sekretär  Heinrichs  v. 
Biaunsohweig  292. 

Schneider,  Jörg,  Oberst  Heinrichs  v. 
Braunschweig  535.  549.  526.  52L  583. 

Schnepf,  Erhard,  würtemb. Prediger 63^ 

Schongau,  Johann,  Prior  der  Strass- 
burger  Karthause  92. 

Schöningen,  Ort  in  Braunschweig  296. 
647. 

Schonstetter,  Sigmund,  Gesandter 
der  Königin  Maria  an  Strassburg  1543 
3ä3. 

49 
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Schorndorf,    Ort    in  Würtemberg 

(Remsthal)  m  ML 
Schott,  Hans,  Strassb.  Buchdrucker  230. 
Schottland,  König  Jakob  V  von  22. 

612. 

Schottland,   Königin  Maria  (Stuart) 
von,  Tochter  des  vorigen  JiijL  <j37. 
680.  686—89. 
Schottland,  Königreich 
Krieg  mit  England  1544  512. 
Unterstützung  durch  Frankreich  1545 
624. 

Schmalk.  Friedensvermittlung  1545  fiäL 
632.  Öäa.  680—84.  686—89. 


Seeland,  niederländische  Provinz  58. 

SIL  äfiÜ.  iü2.  41L 
Seiler,  Hans,  Strassb.  Bürger  1^22* 
Seitz,  Bürger  von  Augsburg  579. 
Seid,  Dr.  Georg,  Rechtsgelehrter  LZfl. 

S  e  n  i  s  siehe  Siena. 
Sens,  Stadt  (D6p.  Yonne)  aSa. 
SeptimiusSeverus,  römischer  Kaiser 
IIS. 

Ser  vin  (?)  Graf  von  QSL 
Sess  siehe  Cette. 

Sevenus,  Gerhard,  Strassb.  Professor 
287. 


Sohramberg,    Burg  Christophs        |  s  e  y  m  o  u  r,  Eduard,  siehe  Hcrtford. 


Landenberg  (würtemb.  Schwarzwald) 
fi77.  .081. 

Sch  u  1  e  r .  Gervasius,  Prediger  728, 

Schutzspeer,  Wolfgang,  kaiserl.  Pfen- 
nigmeister im  Türkenkrieg  1542  246. 

Schwab,  Hans,  fürstenbergischer  Be- 
fehlshaber in  Gorze  356. 

Schwabach,  Stadt  309. 

Schwaben2iia.2öL331L4a2.  öfiä. 
Reichsritterschaft  daselbst  231. 

Schwäbischer  Kreis  m  223.  222. 

Schwarz,  Theobald.  Strassb.  Prediger 

Schwarzach,  Dorf  bei  Bühl  in  Baden 
5äL 

Schwarzburg,    Friedrich ,  Freiherr 

von  133 

Schweden,  König  Gustav  von  ilh. 
^  fi2iL 

Schweinfurt,  Schmalk.  Bundestag  zu, ' 
1545  iUiL  a2iL  am  333.  33L  330.  j 
52fi.  I 
Schweiz  siehe  Eidgenossenschaft. 

Schwencker,  Michel,    Mitglied  des 
Strassb.  Magistrats 

Auf  dem  Reichstage  und  Städtetage  zu 

Worms  1545  aa^  M4.  56H-71.  ölfi. 

.577.  5aL  583—87.  589- SiH.  595.  597. 

ML  6QL  . 
Uebermittelt   das  Ehrengeschenk  der 

Städte  an  Jak.  Sturm  1545  622. 

Bundestag  zu  Frankfurt  1545146  675. 
676.  621. 

Schwenk feld,  Sektirer 
Anhänger  desselben  in  Landau  63L 

Schwetzingen,  Ort  bei  Heidelberg 

517. 

Schwyz,  eidgenössischer  Kanton  2ä2> 


Sforza,  Franz,  Herzog  von  Mailand 
43,  82. 

Sibolt,  Pallas,  Rechtsgelehrter  211* 
Sicilien,  Königreich  L  läi  259^  400. 

iSiehe  auch  Gonzaga,  Vicekönig  von) 
S  i  c  k  i  n  g  e  n.   Franz  Konrad  von  301. 

Hans  von  3äL 

Hans  oder  Franz  Konrad  (?)  22fi. 
Siebert  siehe  Löwenberg. 
Siegfried,  Dr.,  siehe  Löwenberg. 
Si  ena,  Stadt  in  Italien  62.  521. 
Sigen,  Arnold  von,   Bürgermeister  von 

Köln  512.  5&i. 
Sigismund,  Kaiser  186. 
Simmer  u  siehe  Pfalz-Simmern. 
Simonin  deGorze,  Metzer  Protestant 

367.  381. 

Sindringer,  Dr. Pleikhard,  sächsischer 

Rat  123. 
Sinsheim  a.  Eisenz  515. 
Sintzich  =  Sinsheim. 
S  ittard,  Stadt  in  den  Niederlanden  3M. 

363.  3Ü2.  113. 
Sleidan,  Johann  U.  1S9.  äl2.  ußl.  5£2. 
523.  5äL  Ö2L  593.  525.  621. 
"Wünscht  Annäherung  der  Protestanten 
an  Frankreich  154Ö  liL  12Ö.  12L  IM. 
'    Als  Abgesandter  Du  Bella; 's  in  Hagenau 
1540  LÜL  1^2. 
AU  franz.  Gesandter  in  Strassbnrg  nnd 

Regensburg  1541  167. 
Strassburg  schreibt  zu  seinen  Gunsten 

an  Frankreich  1541  12L 
Als  franz   Kundschafter  in  Strassburg 
1544  155.  124 

Bucer  wünscht  eine  Schrift  von  ihm 
an  Karl  V  1545  522. 

Teilnahme  an  der  schmalk.  Gesandt» 


n  Google 
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schaff  zur  FriedensTermittlong  zwi- 
schen Frankreich  n.  England  1545 

filS.  62S.  ßiÜL  fiSä  QhA.  üM.  ööli  ßfiL 
im  ÜIL  fili  679—82.  liüL  692. 
21L 

S  0  c  i  n  u  8 ,  italienischer  Rechtsgelehrter 

Soest.  Stadt  SSL  648. 

Soissons,  Stadt  583. 

Soissons.  Bischof  von  620.  672.  681. 

Söll,  Christophoras,  Prediger  in  der 
Grafschaft  Hanau  &xL 

Solothurn,  Stadt  in  der  Schweiz  g2. 
III.  42^ 

Somme,  Flnss  635. 

Sorbonne,  die  Pariser  Universität  153. 

Spangen  berg,  Ort  im  Reg.  Bez.  Kassel 
Aufenthalt  des  Landgrafen  4.  5.  6.  12. 
14-  Ifi.  lÜL  aiiL 

Spanien,  Königreich  SS,  89.  IM» 
LLä.  119.  1^  lüL  —  1541  lilü.  2Qh, 
—  1542  2üfl-  m  —  1543  228.  3S(L 

aai.  äm.  hl  ml  412-  —  1545 

fl97. 

Span  isches  Kriegsvolk  400»  402.  HL 
41L  Aäfi.  öOa.  äül  äii2.  äöO.  öäL 
538-  ßfiä. 

Spät,  Friedrich,  Hauptmann  540.  641. 
642.  643.  647. 

Speidel,  Hans,  Bürger  Nürnbergs  507. 
Spei  er,  Bischof  Philipp  von 

Tag  zu  Hagenau  1540       IL  TL 

Reichstag  zu  Speier.  Türkenhülfe  1542 
22iL        m  24ä.  2&L  äOfi  83ö. 

Visitation  des  Kamraergerichts  261. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  343. 

Reichstag  zu  Speier  1544  iäS. 

Geleit  für  Strassb.  Kaafleute  560. 

Verhältnis  zu  Bisch.  Erasmus  v.  Strassb. 
223. 

Spei  er,  Domkapitel  zu  630.  681- 
Speier,  Stadt 

Sitz  des  Kammergerichts  98.  IM.  176. 
LZfi.  21a.  Üii.  aäS. 

Religionsgespräch  daselbst  geplant,  aber 
nach  Hagenau  verlegt  1540  45.  48— 
^  OL 

Reformationsbewegnng   daselbst  1540 

m  —  1542  an. 

Streit  mit  Kurpfalz  1540  13fi.  —  1541 
16L  1Ü3.  21£. 

Reise  Karls  V  dahin  u.  Aufenthalt  1541 

m  UtSL  ISa.  162.  IM.  -  1543  asa. 
892.  40L  4m  m.  422.  m  42fi=22. 
44Ö.  512.  514. 


Reichstag  zu  Regensburg  1541  163. 1B2. 
lafi.  205. 

ünterredungBucers  mit  Mosham  daselbst 
1542  12. 

Verhalten  auf  dem  Reichstage  daselbst 

1542  222.  281. 
Job.  Sturm  daselbst  1542  223.  258. 
Strassb.  hinterlegt  Gold  daselbst  1542 

Verhandelt  mit  Naves  wegen  der  reicht- 
städtischen  Beschwerden  1543  886. 

Prot.  Gesandte  verhandeln  daselbst  mit 
Karl  V  1543  414.  42»)— 28.  440. 

Verhalten  auf  dem  Reichstage  daselbst 
1544  ihtL  4Ü1!.  4I£L 

Erle  gung  der  Reichshülfe  gegen  Frank- 
reich daselbst  1544  492. 
Städtetag  zu  Worms  1545  ÖQL. 
Geleit  für  franz.  Gesandte  dahin  1545 

Strassb.  leiht  den  Kaiserlichen  ein 
Schiff  dahin  1545  610. 

Unterredung  zw  Mont  u.  Job.  Sturm 
daselbst  1545  glfi. 

Ehrengeschenk   für  Jak.   Sturm  1545 

6^2.»23. 

Spei  er,  Städtetag  zu,  1541  220. 
Tag  zar  Visitation  des  Kammergerichts 

1542  27L  272.  —  1543  405,  40fi.  416. 

lifi.  IM.  149.  450. 
Reichstag  1542  2ÜL  215—18.  220.  22L 

224-Ü7.  2fiii  274.  219.  2HL  282.  223. 

2M.  293.  29M.  aOL  m  4Q0.  4fifi. 

705. 

Reichstag  1544  391  4D2.  412.  442.  446. 
44L  15L  IM.  454-519.  525.  526. 
52iL  üiill.  535—540.  542.  54L  ofiä. 
578.  522.  582.  584.  fiüä.  filL  614.  eifi. 
ßl3.  tiia.  62L_ß22.  623.  629.  200.  7Q2. 
225. 

Spett  siehe  Spät. 

Spiegel,  Hans,  Werkmeister  auf  dem 

Mauerhof  zu  Strassburg  541. 
Stand,  Michel,  knrtrierischer  Rat  440. 
St  aufe  n  ,  Schloss  in  Braanschweig  814. 
Stein,  Schloss  im  Herzogtum  Krain  62. 

Stein  bürg,  Dorf  bei  Zabern  (Elsass) 
487. 

Steinburg  siehe  Steinbrück. 

Stein  bürg,  Christoph  von,  hessischer 
Statthalter  in  Braunschweig  814. 

Steinbrück,  fester  Ort  in  Brannschweig 
290.  295.  2üfi.  Q4L  019.  fiiS. 

St.  Stephan,  Frauenstift  in  Strassburg 

Streit  mit  der  Stadt  1540      4L  42.  46, 


222 
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£&fia.fi5.ß2.2fi-83.a5.12L  UL 

142,  m  US,  154.  m 

Abdankung  der  Aebtissin  Adelheid 
von  Andlau  1544  540-48.  (Vgl.  auch 
Andlan). 

Stix,  Witwe  in  Regensburg  IM. 
Stocklin,  Hieronymus,  hessischer  Ge- 
sandter in  ätrassb.  1543  380. 

Stokheim,  LenpoUI  von  31A± 
Stolburg  (besser :  Stolberg),  Graf  Hein- 
rich von,  Domdechan  '/u  Köln  4Dä. 

8 1 0 11 .  Heinrich,  pfälz.  Theologe  in  Worms 
1540  lAL 

Storck,  Mitglied  des  Strassb.  Magistrats 

Strassburg.  Wilhelm  von  Hohenstein, 
Bischof  von  (tl541) 
Bericht  Seh.  Brants  über  seine  Wahl 

Geplanter  Fürstentag  1540  ilL 
Verweigert  Reformation  des  Stifts 
22a 

Stellung  zu  Strassburgs  Streit  mit  St. 
Stephan  1540  2L  4L  42.  lö.  iL  6L 
Ifi.  LüL  —  1541  lliiL  im  MS. 

Prozess  mit  der  Stadt  wegen  St.  Ar- 
bogast 1540  üL 

Tag  zu  Hagenau  1540  52.  £8.  63.  23.  2fi. 
Tag  zu  Worms  1540/41        läL  102. 
212. 

Streit  der  Stadt  mit  den  Karthäusem 
1540  ÖL 

Mitteilung  über  Brandstiftung  1540  lQ2s 
Sein  Tod  1541  133-  200.  2m 
Strassburg,  Erasmus  von  Limpurg, 
Bischof  von 
Seine  Wahl  1541       2QlL  21^  ZlA. 
Türkenhülfe  1542  2üL  2fi6,  m 

Stellung  zur  Reformation  Mi.  720—726. 

Hülfe  gegen  Frankreich  1544  i32.  iiE 
487. 

Streit  der  Stadt  mit  St.  Stephan  qA& 
Zwistigkeiten  mit  der  Stadt  482. 
Verhältnis  zu  Job.  Sturm  &2i.- 
Durchzug  spanischer  Truppen  1545  550. 
Rüstungen  Landenbergs  1545 
Strassburg,  Domkapitel  von  iL  114, 

Streit  der  Stadt  mit  St.  Stephan  und 
den  Kartbäusern  1540  42.  liL  ^  HÜL 
647. 

Bezieh,  zu  Mosham  22. 
Bischofswahl  1541  207—214. 
Türkenhülfe  1542  2M. 


Stellung  zu  den  ReformbestrebongeD 

384.  22Ö.  221.  2i2. 

Vermittelt  zw.  der  Stadt  und  Bischof 
Erasmus  724. 

Straubing,  Stadt  a.  d.  Donau  U±  IBI. 

292. 

Stro  zzi,  Pietro  447 

Stuart,  Maria,  siehe  Schottland. 

Sturm,  Jakob,  Altstettmeister  und  Drei- 
zehner zu  Strassburg 

Gesandtschaft    der    Protestanten  &b 
Karl  V  1540  '±  4=L 

Streit  zw.  Karl  u.  Jülich  1540  4.  ISL 
Schmalk.  Bundesrüstungen  1540  G. 
Misstrauen  gegen  Granvella  ü. 
Verhältnis  der  Prot,  zu  Frankreich  1540 

LL  IL  125.  12L  15L 
Prozess  Vogelmann  ^  32. 

Gesandter  auf  d  Bundestage  zu  Schmal- 
kalden 1540  12.  2g.  2L       30.  ai. 
34.  aä.  iiü=43. 
Strassburgs  Streit  mit  St  Stephan 
45.  4fi  25.  2fi.  SiL  142.  14H.  lä*.  — 
1544  548. 

Religionsgespräch.    Tag  zu  Hagenaa 

1540  4M.  49.eü.ßfLfiLßS.2l.2I. 
2«.  21L  82. 
Bundestag  zu  Darmstadt  1540  fiL  62. 

m 

Vermittlung  zw.  Ulrich  und  Christoph 

von  Würtemberg  1540  fi3.  fii. 
Streit  der  Prot,  mit  Heinrich  v.  Braon- 

schweig  1540  QIl 
Bigamie  des  Landgrafen  1540  715.  716. 
218. 

Bnndeshülf«  für  Br«men  1540  &L  — 

154^2  212. 

Rottweils  Fehde  mit  Landenberg  1540^ 

ÖL  -  1541  IM  IBL 
K.  Ferdinands  Gesuch  um  Partikular- 

Hülfe  gegen  die  Türken  1540  i2L 

Tag  zu  Worms  1540  IDÜ.  Ifil.  108.  103. 
110.  IIH.  117.  12L  124.  125.  L28. 
IHO.  181.  \U.  138.  14L  IM.  L41. 
146.  150.  IIA.  —  1541  15L  IM  151- 

Von  Naves  sehr  geschätzt  1540  120. 

Verfolgung  der  Evang.  in  Frankreick 

1540  IML 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  163. 
168-205. 

Unterredung  mit  dem  Kaisar  in  Regens- 
burg 1541  185. 

Strassburgs  Streit  mit  den  Karthänsera 

1541  LLL 

Urteil  über  Georg  Seid  IM 


,  Google 


Register. 
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Streitigkeiten  Strassbnrgs  mit  Philipp 

von  Hanau  1541  Ifiß. 
Erweiterang  des  Strassb.  Appellations- 

Privilegs  1541  1M8.  2QL 
Kaiserl.  Deklaration  des  Regensbnrger 

Abschieds  1541  203. 
Streit  zw.  Würtemberg  n.  Esslingen 

1541  aöü. 

Strassb.  Bischofswahl  1541  m 

Städtetag  za  Speier  1541 

Memmingen  bittet  um  Deberlassnng 
Job.  Klebers  1541  2iL 

Frage  der  Kammergericbtsreform  1541 

Jilfi.  aiiL  - 1542  JilL  21jL 
Reform  im  Bistam  Strassbarg  1542  7^0 
Anleihe  des  Landgrafen  bei  Strassb.  1541 

Rhein.  Kreistag  zu  Worms  1542  219. 
Reichstag  zu  Speier       220.  222-  224— 

<ie8präch  mit  König  Ferdinand  über 
französ  Werbungen  u.  über  Türken* 
hülfe  1542  226.  2i2.  2iiL  , 

Strassburgs  Absichten  auf  den  Erwerb 
von  Hocbfeldeu  1542  2Öfi. 

Freundschaft  für  Kardinal  Du  Bei  lay 258.  | 
Verhandl.  mit  Kurbrandenburg  über 
Anwerbung  von  Reitern  für  Strassb 

1542  gfiL 

Soll  Metz  wegen  Fernbleibens  vom 
Reichstag  entschuldigen  1542  21iL 

Ehrengeschenk  von  Seiten  der  Städte 

1542  2li. 

Braunschw.  Frage  1542  21Il  —  1543 
im.  418—21.  428.  438-40.  444. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1512  2IiL  220. 
2ä2.  2Üß.  'iML  'diiLL  aü4.  'ML  307. 

Religionsstreit  in  Metz.  Einmischung  Für- 
stenbergs u  der  Schmalk.  1542  2ä4. 
aiL  aiiL  320.  ML  223.  aüL  —  1543 

3fi2.  aaa.  aai.  444. 

Verhinderung  französ.  Werbungen  in 
Strassb.  1542  3ÜL 

Ehrungen  von  Seiten  Nürnbergs  u. 
Brandenburgs  1542  309. 

Rhein.  Kreistag  zu  Worms  1542  H.'^A. 

Reichstag  zu  Nürnberg  1543  SSH.  341— 

üML  a54.  aia  aia. 

Protest  gegen  den  Nürnberger  Abschied 

1543  Üäa 

Ueber  Landenbergs  Werbungen  1543  2M 

Kölner  Reform  1542  223.  —  1543 
ShiL  ML  4Da.  —  1546  624.  fi2L  628. 
622. 


Sendung  Kopps  an  Karl  nach  Italien 

1543  im.  üiL 
Prot.  Gesandtschaft  an  Karl  in  Speier 

1543  dSiL  411.  42L 

Verhandl.  mit  Granvella  über  Türken- 
hülfe  1543 

Verwendung  für  Mülhausen  l  Th.  1543 

aaa.  4ü4. 

Bundestag  zu  Schmalkalden  1543 
414  4ln.  4.1«.  ASift.  428.  AH:^. 

Fürstenberg  rechtfertigt  sich  gegen  Ver- 
leumdungen 1543  411. 

Schlägt  Deberlassnng  Kopps  an  Augs- 
burg ab  1543  4üa. 

Bundestag  zu  Frankfurt  1543  434. 

Reichstag  zu  Speier  1544  451 — 474. 
476—519. 

Braunschweigische  Frage  1544  454—56. 
4H1.  462.  äüfi.  q2L  022.  522.  — 
1545  5äa.  512.  5äü.  üiiH.  «41 -4.^  642. 

Der  Begünstigung  Frankreichs  verdäch- 
tigt.   Rechtfertigung  deswegen  1544 

474  4SH.  425-  ÜIXL  5ÜL  äö2. 

Frage  der  Erneuerung  des  schwäb. 
Bundes  1544  422.  4äQ. 

Versammlung  der  Kriegsräte  in  Mühl- 
hausen L  Th.  1544  522. 

Kreistag  und  Reichstag  zu  Worms 
15U/45  534—543.  545- öl.  558—64. 
566—608.  6LL  614—620.  623. 

Fürbitte  für  Pierre  BruUy  1545  5.57. 

Erkrankung  in  Worms  1545  äSfi.  6QL 

Gutachten  über  die  polit.  Lage  1545 

52a  QML  64L  SöÖ. 
Bündnis-Verhandl.  der  Schmalk.  mit 

England  1545  üül. 

Schmalk.  Vermittlung  zw.  Frankreich 
und  England  1545  OHL  63?».  öiia.  652» 
fifitlL  ShiL  ÜÜÜ.  tilL  622.  658. 

Ehrengeschenk  des  rheinischen  Kreises 
an  ihn  1545  622. 

Warnt  Frankreich  vor  Heinrich  v. 
Braunschweig  1545  62ä.  626. 

Reichstag  und  Colloquium  zu  Regens- 
burg  1545146  6ß6.  tiüö.  üaä. 

Bundestag  zu  Frankfurt  1545  62h.  676. 
691.  697—712. 

Bemüht  sich  um  Verbindung  der  Prot, 
mit  Kurpfalz  1545  622.  2ÜL 

Sturm,  Friedrich,  Strassburger  Patrizier 
323. 

Sturm,    Johannes,  Rektor  der  Strass- 
burger Schule 
Tag  zu  Schmalkalden  1540  34. 

Soll  eine  Schrift  ins  Französische  über- 
setzen 1540  44. 
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Seine  Sendang  nach  Hagenau  gewünscht 
1540  TL 

Tag  zu  Worms  1540  103.  llfi.  12L  IM. 
IM. 

Beziehungen  der  Schmalk.  zu  Frank- 
reich 1540  m  122.  IhL 

Reichstag  zu  Regensbarg  1541  1fi9. 

Verhältnis  zu  Sleidan  1541  19L 

Verhältnis  zu  Bischof  Erasmus  214. 
472.  021.  m  lÜL 

Briefe  &n  Kardinal  Du  Beilay  1542 

22a.  5y&. 
Kölner  Reform  1542  222.- 

Verhandelt  zwischen   Frankreich  and 

Hessen  1542  22^  2fi5. 
Beziehungen  zu  Dänemark  1543  482. 

ML  UiL 

Dient  den  französischen  Interessen  ge- 
gen Karl  V  1544  HA.  ilö. 

Brief  an  Melanchthon.  Reise  nach 
Frankreich  1544  b2A. 

Als  schmalk.  Gesandter  in  Frankreich 
zur  Vermittlung  zw.  letztcrem  und 
England  1545  ßlS.  filS.  624—27. 
fiH'^-H^)  i24L  fifüL  mi  fiül.  tilL  filä. 
679—89.  fiSL  692.  21L 

Sturm,  Peter,  Bruder  Jak.  Sturms,  Alt- 
stottmeister  u.  Dreizehner  zu  Strass- 
burg 

Als  schmalk.  Gesandter  an  Karl  V  1540 
6.  2Ü.  2iL  24,  25.  ia. 

Bundestag  zu  Naumburg  1540  136. 

Reichstag  zu  Speier  1542  2^ 

Verband!,  mit  Bisch  Erasmus  über  Re- 
form 1542  I2L 

Würtemberg  u.  Esslingen  1542  336. 

Gesandter  an  MeU  1543  35». 

Bevollmächtigter  auf  dem  Tage  zu 
Strassburg  zur  Vermittlung  zw.  Metz 
a.  Fürslenberg  1543  .SHO 

Niederländischer  Krieg  1543  .^ft7. 

Bedenken  gegen  den  Krieg  mit  Frank- 
reich 1544  422. 

Braonschweigische  Frage  1544  477. 

Durchzug  spanischer  Truppen  1545  551. 

Deber  die  Krankheit  seines  Braders 
Jakob  1545  Äßfi.  fiÜL 

Stuttgart,  Stadt  Iß.  45. 124.  532.589. 

Stütz  heim,  Dorf  im  Unterelsass  oM. 

Suavenius,  Petrus,  dänischer  Ge- 
sandter an  Frankreich  1538  495. 

Sulz  siehe  Geroldseck. 

Suseneck,  Herr  von,  Oberst  35L 

Sydtfeli  sieb«  Zütphea. 


T. 

Taubenheim,  Christoph  von,  kursäch- 
sischer Gesandter  in  Regensbarg  1541 
167. 

Teckelnburg,  Graf  Konrad  von 
Bundestag  zu  Schmalkalden  1540  28. 
Braonschweigische  Frage  1542  313.  — 

1544  4fLL  535.  —  1545  5fia  649. 
Tag  za  Frankfurt  1545  69a. 

T  e  r  t  u  1 1  i  a  n  ,  Kirchenvater  118. 

T  e  t  Ii  nge  n  =  Thalange,  siehe  Qoarnay. 

Thamis,  Franz  von,  kaiserl.  Oberst  L  3^ 
12.  2L 

Th  an  ,  Alexander  von  der,  hessischer  Rat 

Verhandelt  mit  Kurpfalz  1540  15. 

Vermittelt  zw.  Würtemberg  und  Esslin- 
gen 1541  205. 

Gesandter  an  die  oberländ.  Städte  154^ 
22S.  29L  ai3. 

Rüstungen  Heinrichs  v.  Brannschweig 

1545  583.  äfiä- 

T  h  a  n  ,  Eberhard  von  der,  kursächsischer 
Rat  lEL  LZfi.  229.  29fi.  222.  2ÜZ. 

Thaurni  siehe  Turin. 

Thieboldi,  Mailänder  Kaufleute  2Q6. 

St.  Thomas.  Kapitel  von,  zu  Strass- 
burg II. 

Thomassin  le  drapier,  Metzer  Prote- 
stant SfiL  3iifi. 

Thurgan  99.  ILL 

Thüringen  39.  208. 

Till  in  gen  siehe  Dillingen. 

Tirol,  Grafschaft  9L  428.  652. 

Torgau,  Stadt  42. 

Torniello,  Graf  Philipp,  Oberst  gegea 
die  Türken  303. 

Toul.  Sudt 

Im  Kriege  1544         5Ö3.  5Ö4. 

Prot.  Gesandtschaft  daselbst  1544  ä2S 
630.  ä3L  532.  öTß,  äfiü.  äüfi. 

Teilnahme  am  Ehrengeschenk  für  Jak. 
Sturm  1545  622. 

Tonques  (DSp.  Calvados)  fi09. 

Tournay,  Bischof  von  554. 

Tournay,  Stadt  in  Flandern 

Aufenthalt,  Gefangenschaft  and  Hin» 
richtung  des  Pierre  Brully  540.  541. 
5d8-5B  5fiL 

T  o  u  r  n  o  n  ,  Kardinal  von  126.  592.  609. 
S«in  Verhalten  bei  der  schmalk.  Frie- 
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densTermittlnng  zw.  Frankreich  und 

England  1545  öM.  BäL  fiSH.  6iL  252. 
fiäl.  (im  684—88. 
Tremessan,  Saltanat  in  Afrika  -ilT. 
Trensz,  Margarete,  Hedios  Fran 
Trient.  Bischof  von  5fi.  68.  fi&I.  123. 
Trient.  Sladt  392.  412.  6ML 

Kriegerische  Vorbereitungen  bei,  1542 
2hfL  —  1543  tlüL  —  i545  üäiL  üßä. 
Dnichreise  Karls  V  39L  41L 
Konzil  daselbst  geplant  1542  252.  3Q£L 
—  J5:<3  'äTL  —  J545  öM^  äfiä.  bTL 

Beginn  desselben  u.  Haitang  der  Prote- 1 
stanten  ofiß         5aiL  tm  6ötL  ßOZ  ! 
611.  iLLLüÜS.  Oäl  666. 679.  «91.  t>ü7. 
7nH  7i>n 

Trier,  Erzbistum  4.  ^04. 

Neuwahl  des  Erzbischofs  1540  2£L 

Trier.  Johann  v.  Metzenhausen,  Erz- 
bischof  u.  Kurfürst  von  (f  1540) 

Bezieh,  zur  Königin  Maria  1540  '6. 

Bezieh,  zu  den  Protestanten.  Füistentag 

1540  UL  IL  2a.  55.  fiS. 
Tag  zu  Hagenau  1540  fiä.  IL  Ifi.  12. 
Stirbt  1540 

Trier,  Johann  von  Hagen,  Erzbischof  u. 
Kurfürst  von  (seit  1640) 

Strassburgs  Streit  mit  den  Karthäusern 
1540  aa. 

Tag  zu  Worms  1540  12L  12fi. 
Reichstag  zu   Regensbnrg  1541  173. 
liÜL  lal 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2Ü9.  — 
1543  ML 

Bezieh,  zu  Metz  1542  321  £128  SSL 

Vermittlung  zw  Jülich  u.  Karl  V  1543 

ML 

Kurfürstcntag  in  Bingen  1543  ÜD 
Bezieh,  zu  Karl  1543  442. 

Reichstag  zu  Speier  1544  iM.  427-  4S2. 
510. 

Reichstag  zu  Worms  1545  522.  5ÜL 

Feindschaft  gegen  die  Evang  1545  fi93 

Verhältnis  zu  Kurköln  1545  203. 

'Trier,  Johann  v.  Isenburg,  Erzbischof 
und  Kurfürst  von  (seit  lö47),  siehe 
Isenburg. 

Trier,  SUdt 

Durchreise  Karls  1541  159. 

Karthause  daselbst  182. 

Trott,  Adam^  kurbrandenb.  Rat  2jL 

Trott,  Eva  von,  Geliebte  Heinrichs  t. 
Braonschweig  Ufi. 


Troyes,  SUdt  (D6p.  Aube)  531  fi2L 

Trachsess,  Otto,  Domherrin  Speier  223. 

Trachsess,  Wilhelm,  verhandelt  im 
Auftrage  K.  Ferdinands  mit  den  Städ- 
ten 1542  2hL 

Tübingen,  Stadt  123.  188.  211. 

Dniversität  35.  12fi.  214^  222. 
Tunis  m  142. 
Tunstall  siehe  Darbam. 
Turin,  Stadt  62.  253.  üiia 
Türk,  Dr.  Christoph  30. 
Türken,  die 

Plan  eines  Bundes  gegen  sie  1540  12. 

Wafifenstillstand  1540  20.  22.  24. 

Rüstungen  derselben  1540  13.  85.  108. 
140.  IfiÖ. 

Verhältnis  zum  Kaiser  1540  42.  76,  iKL 

öiL  133  m 
Einfall  in  Oesterreich  1540  62.  Gfi. 
Feldzug  in  Ungarn  1540  86.  82.  115. 

12Ü.  150.  —  1541  Iii.  m  m  182. 

mL  202.  215. 
Bezieh,  zu  Frankreich  1540  9a.  —  1541 

199  -  1542  2fiö.  —  1543  424.  458. 

-  1544  4fi4.  4ß5.  425.  ISiL  503. 
Bezieh,  zu  Venedig  1540  L4£. 
Bedrohen  Italien  1541 IB4.  —  1542  259. 

303. 

Belästigen  Spanien  1541  1B9. 
Krieg  mit  Ungarn  und  dem  Reich  1542 
22Ü.  25i  2iia.  2iLL  m  2liL  •^1L  2&L 
282.  282,  294.  238.  302  aOfi.  32L 
322.  323.  335.  33fi_  —  1543  313.  341. 
345  358.  383.  403.  mL  43tL  44L  — 
1544  435.  138.  613.  —  1545  bML  öfiS. 
n67.  528.  052. 
Verband).  Karls  und  Ferdinands  über 
einen  Anstand  mit  ihnen  1545  523. 
5S1.  582.  53a  535.  533.  623.  638. 
(Ul.  Ü5a.  623.  685.  Ü3L  üÜT.  102.  7Q3, 

Verhandl.  Karls  und  Ferdinands  mit 
den  Reichsständen  über  Hülfe  gegen 
sie  1540  32.  36.  132.  —  1541  152. 
186.  130.  13L  133.  19.')— 97.  20L 
201.  21h,  216.  2JJL  —  1542  219—233. 
231L  241—49.  252.  255.  25!L  252.  253. 
260.  2fiL  222.  223.  223.  2äiL  285, 
232.  233.  232.  333.  331.  34a  — 1543 
348.  385.  390.  4Ö2.  m  406,  IIQ. 
412.  118.  42L  428.  431.  4113.  131. 
445.  Mß.  —  1544  458.  462-67.  420. 
422.  423.  412,  480.  i}^  486.  50L  503. 
51Ü.  512.  522.  —  1545  cM.  569—71. 
524.  528.  523.  582.  583.  530.  592. 
602.  tül.  623.  623.  201. 
Hülfe  der  Eidgenossen  gegen  sie  1542 
266.  268.  —  1543  322.  4ütL 
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Türk  he  im,  Reichsstadt  im  Oberelsass 
622. 

Tüschelin,  Dr.  Jobann,  Advokat  des 
Domkapitels  722. 


u. 

Überlingen,  Stadt  4L  2ßlL  2äL 
Ddine,  Stadt  423. 

Dechtland.    Schweizer   Qaa  (Kanton 
Frei  bürg)  fiSä. 

Dlm,  Stadt 

Rüstungen  1540  2.  5.  ä. 

Prot.  Gesandtschaft  an  Karl  V  1540  8. 

L  (L 

Prozess  mit  Philipp  Rechberg  1540  16. 
Tag  zu  Schmalkalden  1540  28.  äL  äfi. 

an  io, 

Tag  zu  Hagenau  1540  49.  2fi. 

Uebergriffe  Heinrichs  v.  Braunschweig 

1540  älL  lüL 

Tag  zu  Hersfeld  1540  Öfi. 

Rottweiler  Fehde  1540  82.  ITL  122.  123. 

Bundeshülfe  für  Bremen  1540  dSL  98. 

Oberl  Städtetag  daselbst  1540  93. 
Tag  zu  Worms  1540  m  Hfl. 
Städtetag  u.  Reichstag  zu  Regensburg 

1541  122.  m  ifiiL  m  ma  isfi. 
lag.  lüL  2Ü5. 

Krieg  in  Ungarn  1540  122.  —  1541  lÄL 
—  1542  2IÜ 

Tag  zu  Naumburg  1541  Ifiß. 

Oberl.  Städlefag  zu  Esslingen  154t  165. 

Beschwerde  über  franz.  Zölle  1541  126. 

Reichstag  zu  Speier  1542  22h. 

Oberl  Städtetage  daselbst  1542  2ß9. 225. 

22L  218.  291.  2ai.  itLL  üliL  329.  230 
388. 

Visitation  des  Kammergerichts  1542 
21L  212  —  1543  iHL  iiLL 

Braunschw    Krieg  1542  222.  22L  229. 

2W.  üLil  aiiL 

Reir.hstag  zu  Nürnberg  1542  292  305. 
8Ü9.  —  1543  ML 

Braunschw.  Frage  nach  Eroberung  des 
I>andes  1542  318.  332.  —  1544  AäL 
öÜfi.  ölfi.  aiÄ.  520.  ä2ä 

Tag  zu  Schweinfurt  1542  3H8. 

St&dtetag  zu  Frankfurt  1543  38j. 

Durchreise  des  Kaisers  1543  ML  HL 
Alfi.  Iii  4aa  älL  äl2.  Ul. 


Verwendung  für  Mühlhausen  L  Th.  i5/J 

398. 

Prot   Gesandtschaft  an  Karl  1543  427. 

Reichstag  zu  Speier  1544  4dL  ia^  42Q. 

49H. 

Vorschlag  eines  Städtetags  daselbst 

038. 

Reichstag  u.  Städtetag  zu  Worms  1544/45 

bAlL  öliO.  fifiL 
Durchzug  spanischer  Truppen  1545 

Angeblich  wohlhabender  als  Strassburg 
n72. 

Verhandl.  der  Prot  mit  England  1545 

ÜÜL 

Schmalk.  Vermittlung  zw.  Frankreich 
u.  England  1545  filfi. 

Unterstützung  Kurkölns  1545  628. 

Braunschw.  Krieg  1545  MSl  616.  fi47. 

Erlegung  der  Bundeshülfe  daselbst  1545 

Anzeichen  eines  bevorstehenden  Reli- 

gionskriogs  1545  Qdil  656.  659.  664. 

Anstand  mit  den  Türken  1545  659.  69L 

Bundestag  zu  Frankfurt  1545/46  ß&L 
698-7U2.  2Ü9-  ILL 

Verhandl.  der  Schmalk.  mit  den  Eid- 
genossen  1545  6&L  665. 

Regensburger  Colloquium  1545  666. 

St  Ulrich,  Abt  von  (in  Augsburg)  33. 

Ulstetter,  Dr.  Lux,  Vertreter  Augsburgs 
in  Schmalkalden  1540  28. 

Ungarn,  Königreich  (siehe  auch  unter 
«Ferdinand>  und  «Zapolya») 

Krieg  u.  Friede  mit  den  Türken  1540 
2Ü.  23.  86.  8L  92.  9-i.  ILL  115.  123. 
122.  m  —  1541  III  113.  129. 
122.  13CL  IM.  —  1542  22i  225.  229. 
2aa.  2iü  2ILL  292.2^9.  331.  33j.  dM. 
212.  —  1543  321  3M.  43a  -  1544 
465.        501  öia.  —  1545  ääö.  563. 

(')5:).  liüa.  ML 

Cornelius  Scepper  daselbst  1540  li^ 

K.  Ferdinand  daselbst  1543  436. 

Ungewaschen,  Jakob.  Hauptmann  56. 

Ungnad,  Freiherr  Hans.  Gesandter  der 
österr.  Stände  an  den  Reichstag  1541 

laü. 

Unterwaiden,  eidgenöss.  Kanton  259. 
424. 

Urach,  Stadt  in  Wnrtemberg  2Qa. 
Uri,  eidgenöss.  Kanton  III.  424. 
Utrecht,  Bistum  229.  2Ö9. 
Stadt  83.  88.  89.  9L 
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V. 

"^adianns,  Joachim,  Bürgermeister  von 
St  Gallen  ÜIL 

'ailly-snr-Aisno  430. 

^  alenciennes,  Stadt 

Aufenthalt  Karls  1540  l&h.  mL  143. 

Tarnbüler,  Ulrich,  Rechtsgelebrter  271. 

41H.  i.U.  4.-)0. 

r  eis  siehe  Fels. 

reltwyck,  Gerhard,  kaiserlicher  Rat 

mL  IM.  lliL  ßO&,  622- 
iT^ly,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in  Re- 

gensborg  1541  im  iBä. 

V^endenheimer,  Ulrich,  Ratsschreiber 
zu  Nürnberg  341. 

Vendöme,  Herzog  von  63lL  622. 

Venedig,  Republik 

Verhältnis  zu  Karl  V  12.  HL  426. 

Verhältnis  zu  Frankreich  12.  14& 

Nachrichten  aus,  besonders  über  die 
Türken  1540  62.  —  1545  6S2.  59Ü. 
641.  6n9.  6!>7.  TOR. 

Verhandl.  mit  den  Türken  1542  265. 

Altieri  als  Agent  der  Prot,  daselbst 
1546  HL 

Yenlo,  Stadt  in  den  Niederlanden  SM. 

4.Sf>. 

Venningen,  Christoph  von,  würtemb. 
Rat 

Vermittlung  zw.  Karl  und  Jülich  1543 
350. 

Reichstag  zu  Worms  1545  £02.  643. 

Teilnahme  an  der  schmalk.  Gesandt- 
schaft zur  Friedensvermittlnng  zw. 
Frankreich  und  England  1545  618. 
fiö2. 

Stirbt  in  Calais  1545  671.  672.  fi79.  692. 
Verden,  Bistum  öaö.  633.  Stadt  641.  648. 
Verdun,  Stadt  216.  2fi4.  32Ö» 
Verona,  Stadt  252, 
Verulanus,  Ennius,  Kardinal  194, 
Ville,  Herr  von,  Metzer  Patrizier  (?)  393. 
Villers-Cotterets  (D6p.  Aisne) 
682. 

Villingen,  Stadt  im  bad.  Schwarzwald 

St.  Vineenz,  Kirche  in  Metz  369. 
Vir  et,  Peter,  Prediger  in  Bern  gfifi.  ^ 
Vissegrad  siehe  Blindenburg. 
Vitry,  Gefecht  bei,  1544  ä31*  032. 
Vlatten,  Johann  von,  Kanzler  Wilhelms 
V.  Jülich  aiL 


Vogelmann,  Ludwig.  Stadtschreiber 
zu  Memmingen  3U. 
Seine  Erben  31L  SL 
Vogelsberg  er,  Oberst  357.  524. 

Vogt,  Dr.,  vermittelt  im  braunschw. 
Kriege  1542  2iLL 

Vogt,  Andreas,  ans  Maursmünster  filö.. 

V  o  1  z ,  Ludwig,  identisch  mit  Botz. 

V  o  1  z  .  Paul  Ufi. 

w. 

Waadtland,  Schweizer  Gau  690. 

Wald,  Dr  Balthasar  vom,  Pommerischer 
Rat  in  Schmalkalden  1540  23. 

Waldeck,  Graf  Wolrad  von  633. 

Waldenser,  Verfolgung  der,  in  Frank- 
reich 1545  5SLL  b2iL  609, 
Wallis,  Eidgenöss.  Kanton  424. 
Walther  siehe  Fischer. 

j  W  a  n  g  e  n ,  Dorf  bei  Wasselnheim  (ünter- 
Elsass) 

Reformation  daselbst  and  daraus  ent- 
standene Streitigkeiten  1540  '2iL  46. 
4L  Ifi.  83.  84.  üfi.  142.  —  1541 15& 

Wassichen  (Wasgau)  3fi&. 

Watrin  siehe  Du  Bois. 

Weickmann,  Martin,  Vertreter  Dlms  in 

Schmalkalden  1540  25. 
Weida,  der,  siehe  Zapolya 

Weidne  r,  Dr.  Wolfgang,  Rechtsgelehrter 

179. 

Weilburg  siehe  Nassau- Weilburg. 
Weimar,  Stadt  L  70.  269. 

Weissenbur  g  imElsass,  Stadt  2<L  28& 
m  622. 

Weissenburg  am  Nordgau  (Reg.  Bez. 
Mittelfranken),  Stadt  IS.  222.  629. 

Weissenburg,  Griechisch   =  Belgrad 
180. 

Weissenstein  bei  Kassel  (jetzt  Wil- 
helmshöhe) 56.  519. 

Welser,  die,  Augsbnrger  Familie  42. 

Welsinger.    Christoph,    Kanzler  des 
Bistums  Strassburg  145,  292.  722—25. 

Welsings r,  Hans  Jacob,  Sekretär  de» 

Königs  Franz  I  5iiL  522.  62L 
Wemdingen  bei  Donauwörth 

Tag  des  Nürnberger  Bundes  daselbst 

1540  UZ  122. 

St.  Wendel  (Reg.  Bez.  Trier)  L  12. 
Wen  dl  ingvonBittelbronn,  Strass- 
burger  Advokat  46.  124.  ISÜ. 
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Sein  Tod  1541  122.  122.  2äfi, 
Wendling  von  St.  Johann,  Strass- 

barger  Advokat  MAm 
Wense.  Georg  von  der,  Lünebnrgischer 

Bat  2B. 

Werchin,  Peter  von,  SUtthalter  von 

Lnzembnrg  '621h. 
Werner,  Bischof  v.  Strassburg  {1001— 

1028)  6L 
Wert  he  im,  Graf  Georg  von  2QL 
Wesel,  Kurfarstentag  zu  535.  b3fL 
Weser,  Fluss  ÜS. 

Westfälischer  Kreis  238.  2d'3.  305. 
5H6. 

Westhofen,  Dorf  im  Ünter-Elsass  13L 

Westminster,  Thirlby.  Bischof  von  fioS. 

Wetter,  Fraaenklostcr  in  Hessen  tbei 
Marburg)  ÜL 

Wetterau,  die  Grafen  der  292. 

Wetzlar,  Stadt  fi22. 

Wied,  Hermann  von,  siehe  Köln,  Kur- 
fürst. 

Wieland,  N..  Augsburger  Gesandter  an 

Karl  V  1543  ilfi. 
Wien,  Bischof  Johann  Fabri  von  5fi. 

2I£L  21L 
Wien,  Stadt  ai.  m.  bhL 

Türkenkrieg  1543  2M.         216.  220. 

2fLL  2iä2.  283.  aüü. 
Wildbad  in  Würtemberg  12.  2L 
Willstett,  Dorf  bei  Kehl  in  Baden  126. 

lüfi.  IM.  24fi. 
Wimpfen,  Stadt  (Prov.  Starkenburg) 

2üü.  alfl. 

Wincester,  Gardiner,  Bischof  von,  Ge- 
sandter Englands  an  Karl  V  1540  130. 
140.  —  1541  IßÜ.  —  1545  fiöa.  fi2£L 
022.  68a. 

Windsheim,    Stadt   (Mittel-Franken)  I 
2311  Q2a.  I 
Windsor,  Stadt  und  Schloss  in  England  | 

653.  ßiifi. 

Wissegrad  siehe  Blindenburg. 
Witte,  Hauptmann  612. 
Wittenberg,  Stadt  und  Universität  12. 
568.  522. 

Wittgenstein,  Graf  Georg  von,  Dom- 
herr in  Köln  HM. 

Witt  ich  siehe  Witte. 

Witzel,  Georg,  Theologe  22ä. 

Wolfach,  Ort  im  bad.  Schwarzwald 
IM.  IM. 

Wolfenbüttel.  Stadt  in  Braunschweig 

101- 


Im  Kriege  des  schmalk.  Bundes  mit 
Heinrich  v.  Braunschweig  1542  S>vK)- 
2äL  226.  222.  3Ü3.  SUl.  Ülfi.  8U. 
318. 

Schleifung  der  Festungswerke  daselbst 
angeregt  1542  32iL  333.  —  1545  62fi- 
Briefschaften  daselbst  von  den  Schmalk. 
erbeutet  846. 

Von  den  Schmalk.  besetzt  gehalten  1543 

Aia  120.  —  1545  äfi2. 
Im  Kriege  1545  631.  612.  612.  662. 

W  o  1  k  e  r  s  d  o  r  f  bei  Frankenberg  in  Hes- 
sen o.U.  tißo. 

Worms,  Bischof  Heinrich  von 
Reform  des  Karamergerichts  1542  219. 
Türkenhülfe  1542  m  308.  331.  335. 
Worms,  Stadt 
Postverbindung  mit  Strassb.  während 
des  Rcligiousgesprächs  1540  \'^2. 

ülrich  Geiger  daselbst  1540  126. 
Für  Abhaltung  des  Reiithstags  in  Vor- 
schlag gebracht  1540  12Q. 
Reichstag  zu  Ilegensburg  1541  182.  2^ 
Reformbewegnng  daselbst  1542  311. 
Rüstungen  bei,  1543  3&lL 
Aufenthalt  Karls  V  1543  121  äii. 
Reichstag  zu  Worms  1544  älä. 
Ehrengeschenk  der  rheinischen  St&dte 
an  Jak.  Sturm  1545  623. 
Worms,  Reichstag  u.  Edikt  zu,  1521 
laiL  liÜL  231.  23a..  542. 
Religionsgcspräch  zu,  1540141  81.  82- 
9a.  26.  HH-101.  103.  lüä.  lOfi.  108 
—121.  128—135.  Iiis.  UO-lr>l.  1Ü3. 
IM.  157—159.  16L  lfi2.  liio.  Uh.  ihi^ 
212.  112.  718. 
Rheinischer  Kreistag  zu.  1542  219.  203. 

331.  33ä.  —  1544  bM.  ä35. 
Städtetag  zu,  1544f45  538.  üßa  561. 
Schmalk.  Bundestag  zu,  1545  513.  557. 
616. 

Kreistag  u.  Reichstag  zu,  1544\45  511. 
ri3.T-fi23.  ü2a.  632-34.  638.  612.  fiÜ 
652.  figa  fifil.  622.  621.  212.  Z2&. 
Kapitulation  zu,  zwischen  Karl  und 
den  Schmalk.  über  Sequestration 
Braunschweigs  1545  »^19  617.  <>13. 

Wörth,  Schwäbisch  =  Donauwörth. 

Wrisberg,  Christoph  von.  Oberst  im 
Dienste  Heinrichs  v.  Brannschweig 
15-45  630.  633.  611.  612.  tilL  filSL 

Würtemberg,  Herzog  Dlrich  von 

Uehergabe  seines  Landes  an  Ferdinand 
1519  52iL 

Rüstungen  im  Reich  1540  L  2.  2.  Ifi. 
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Begiater. 


Oeldtrnsoher  Erbfolgettreit  1540  L  L 
Bigamie  des  Landgrafen  1540  717. 
Besprechung  mit  Pfalzgraf  Friedrich 

1540  liL  IL 
Tag  zu  Schmalkalden  1540  28.  Si.  3& 

aa  40. 

Schulden  an  Lüneburg  38. 
Erkundigung  bei  Straasb.  1540  45. 
Tag  zu  Hagenau  1540  40.  IB.  1^ 
üebergriffe  Heinrichs  v.  Braunschweig 

1540  älL  lüL 
Versöhnungsversuche  mit  seinem  Sohn 

Christoph  1540  6Ü.  64. 

Bezieh,  zu  den  Eidgenossen.  Rottweiler 
Fehde  1540  IL  üiL  lül.  106.  IKL 
LLL  liL  m  124.  128.  im 

132-  124,  142. 

Bundeshülfe  für  Bremen  1540  SL  9ü« 

Tag  zu  Hersfeld  1540  85, 

Bezieh,  zu  Baiern  1540  ISSL  Ijtfi.  ITL 

Begehrt  Hülfe  von  Strassb.  1540  104. 

Tag  zu  Naumburg  1540—41  114.  löfi. 

Hessens  und  Braunschweigs  Bemühun- 
gen um  Restitution  desselben  1530 
118. 

Bezieh,  zu  Frankreich  1540  128. 

Tag  zu  Worms  1540  Lü 

Streit  mit  Esslingen  1541  12(L  121L  128. 

UBüL  21Jä  ÜltL  —  1542  222.  222.  280. 

aaß.  —  1543  38ä.  410.  432.  —  15U 

fi37.  —  1545  552.  öfia.  51]2.  525.  QQ8. 

fi7fi 

Beschwerde  über  das  Kammergericht 

1541  IM.  182. 

Reichstag  zu  Regensburg  1541  182.  189. 
Visitation  des  Kamraergerichts  1542  222. 

—  1543  Uli.  4M.  4ii(L 
Braunschw.  Krieg  1542  22L  228.  2ä2. 

aoö.  aoL 

Reichstag  zu  Nürnberg  1542  2ää.  309. 

—  1543  aaü.  ÜÜL 

Braunschw.  Frage  nach  Vertreibung 
Heinrichs  1542  H13-15  älS.  am  ^38. 

—  1543  ai5.  —  1544  4fi2.4fia.4ai 
522.  —  1545  äüa.  äöL  521.  5afi.  äilL 
G12. 

Metzer  Religionsstreit  1542  3ia  —  1545 
afii  ML  im  H71— 73.  äiüL  aSL  425. 
448.  44Ü. 

Türkenkrieg  1545  322. 

Tag  zu  Schmalkalden  1543  42L 

Scbmalk.  Gesandtschaft  an  Karl  1543 
42L 

Beurlaubt  Eäuffolin  zum  Bischof  von 
Strassb.  1543  22a. 


Reichstag  zu  Speier  15U  4M.  4fi2.  468. 

4ÜÖ. 

Karls  Aufenthalt  1543  499. 
Streit  mit  Gmünd  15U  m  —  1545  552. 
Durchzug  spanischer  Truppen  1545  550. 
551. 

Geleit  für  den  päpstl.  Legaten  nach 

Worms  1545  592. 
Vermittlung  zwischen  Frankreich  und 

England  1545  Q18.  ß52.  ßüiL  d2D.  ÜlL 
Bundestag  zu  Frankfurt  1545  t^H4.  ß28. 

ßaa.  200.  205.  707-712. 
Bundesbeitrag  677. 

Unterstützung  des  Kurf.  v.  Köln  1545 

7U2.  lüiL 

Von  Heinrich  v.  Braunschw.  gegen  Hes- 
sen aufgehetzt  1545  703. 

Wü  rtemberg,  Herzog  Christoph  von, 
Ulrichs  Sohn  fiiL  Ü4.  99,  m 

Wü  rtemberg,  Graf  Georg  von,  Bru- 
der Ulrichs,  Herr  von  Reichenweier 
etc  35L  482. 

Würzburg,  Konr.  v.  Thüngen (f  1540), 
Bischof  von  18.  28. 
Konrad  von  Bibra,  Bischof  von  (seit 
1540)  222.  238.  2ü2.  2ZL  450. 

Würzburg,  Stadt  123. 


Y. 

Tpres,  Stadt  (Ostfiandem)  12&. 
Yverdon,  Stadt  am  Neuenburger  See 
105. 

Yvoi-le-Pr6,  Stadt  (D6p.  Cher) Belage- 
rung 1542  288.  29L  304. 


z. 


Zabern,  Stadt  im  Unter-Elsass  2L  208. 

210.  481  548.  550. 
Zapfenburg  oder  Sababurg,  Schloss 

nördl.  von  Kassel  70.  218.-  424.  443. 

44iL  639. 

Zapolya,  Johann,  genannt  «der  Weida» 
(Woywode),  Gegenköuig  K.  Ferdinands 
in  Ungarn  20.  12iL  121. 

Seine  Gemahlin  siehe  «Isabella». 
Zell,  Mathis,  Strassb.  Prediger  403. 522. 
fiitL 

Ziegenhain,  Stadt  (Reg.-Bez.  Kassel) 
358.  541.  588. 
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Register. 


Ludwig,  Prokurator  des 
ib.  BitchofB  am  Kammergericbt 


Zie  jUy^^  Dr. 
81. 

Zimmern,  Joluuni  Chiiito^  von,  De- 
kan des  Stnml».  Domkapitd«  78L 

Znftim,  Stadt  in  Milizen  496. 

Zollern,  Oni  Eitel  Fmdiieh  von  687. 

Zorn,  Georg,  siehe  Bulach 

Zott,  Hans,  verhandelt  für  K,  Ferdinand 

mit  den  Ötudtcn  1542  251. 

Zag,  Eidgenöss.  Kanton  259.  424 
Ztkriok,  Stadt 

Leimt  dm  Besadi  dea  BdigionsgeapriohB 

ab  mo  59. 

Bottweiler  Fehde  1540  99.  152. 

Strassburga  Streit  mit  den  Karth&naem 

l&iO  106. 


Hessens  Verantwortmig 

schweig  1541  lfi9. 

Beziehungen  zu  i:  rankreicb  1541  184.  — 
164»  869..  874.  808.  —  16i3  484. 476. 

Berufung  Calvins  nach  Genf  ISU  S15* 

Plan  einer  Yorbindang  der  Eidgenossea 

mit  Stras&b.  1542  309.  337.  —  154£ 

464. 

Beziehungen  zum  schmalk.  Bnnda  1543 

437.  —  15A5  652.  669. 

Zütpheu,  Stadt  in  Holland  334.  544. 

Zweibrftcken,  Herzogtnm,  siehe  Plala- 

Zweibrücken. 

Zweibrficken,  Stadt  517. 

Zwick,  Konrad,  Gesandter  der  Stadt 
Konstans  in  Worms  1540  109,  in  B«- 
gensburg  1541  206.  807. 

Zwingli,  Dlncli  108. 
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STRASSBURG  und  seine  BAUTEN 

UNTER  MITWIRKUNG  VON 

Landesgeologe   Ür.  E.  SCHUMACHER,    Privatdozen r  Dr.  H.  HERGESELL, 
Dr.  E.  V.  BORRIES,  Proi  kssor  Dr.  8.  DEHIO,  Staotarchivar  Dr.  0.  WINCKELMANN, 

Stadtbalrath  OTT  u.  A. 

HERAUSGEGEBEN 

VOM  ARCIim'KTHN-  ik  INGENIKüR-VERlillN  FÜR 

ELSASS-LOTHRINGEN. 

Mit  6SS  Abbildiirigen  im  Text,  1 1  'riifilit 

und 

einem  Plan  der  Studt  Strasshiirg. 
Eex.-bi^'.-Xn,  686  Seilen.  1894. 
Hreis  brosch.  M.  20.—  ,  in  H.ilbfranz  geb.  .M.  jj  — 


«.  .  .  An  der  Spitze  des  kunslhisloribchcn  Thcilc^  btcht  n.iiui  gemUss  die  <«i;sv.ti  -  .Muii-i-.."--, 

eine  Arbeit  von  D  e  h  I  o.  Was  der  emsige  Forst;hcr  in  jfcdränfircr  Weise  hier  mit.,  i^t  «nwelt 

es  die  illlerc  Geschichte  betrifft,  zum  Thcilc  neu.  und  in  vielen  lirpcftnisscn  wcilau'»  Icr. 
als  die  diesbezüglichen  Vermathunjtcn  von  Adler  und  Kr.  X-  Kraus.  Ue^undcrti  fcs.>  .  ,  .. ;  die 
Schildcrun;r  durch  die  vielfachen  .VachweiüC  der  Beziehungen  de»  Slrasshurtfcr  Münster»  zu 
St.  Denis,  durch  die  Geschichte  der  Entwicklung  de«;  Laoghau^^cs  der  Westfron-  les  Thurm- 

baues. Die  folgenden  .Abschnitte  behandeln  die  übrigen  Bauten  .Strxssburgs  vom  1  ter  bi^  zum 
Jahre  1870.  Jede  dieser  .Abhandlungen  bietet  eine  Fülle  intcres-s.anlcr  und  wichtiger  Daten,  Sowohl 
Polaczck,  der  die  niltteialteTlichen  Kirchen  bearbeitet  hat,  als  auch  Schricker,  dessen 
Forschungen  sich  auf  die  bemalten  Fassaden  erstrecken,  und  Stadtbaurath  0 1 1  der  die  Bau- 
thätigkeli  vom  Anfange  des  17.  Jahrhunderls  bis  1870  schildert,  haben  ihre  '  mit  Eifer  und 

Sachkenntniss  durchgeführt.  Sie  sind  allen  Fragen  ehrlich  an  den  Lolb  gen..  ic  schwierig  es 

auch  mitunter  war,  bestimmte  Aufschlüsse  zu  geben,  und  waren  glclchzclllg  bemüht,  innerhalb 
ihres  Gebietes  ein  lebensvolles  Bild  künstlerischen  Schaffens'  zu  entwerfen.  Wenn  un^  dennoch 
der  .\b.schnUt  über  die  Pfofanbautcn  des  Miiielaliers  und  der  Renaissance  'O.  W  I  n  c  k  1  m  a  n  n 
und  Th.  Schmitz)  am  meisten  fesselt,  so  liegt  dies  in  der  Natur  des  Gegenstand'  Partie 
des  Buches  gewährt  eben  den  originellsten  Einblick  in  das  blühende  Bürgerthum  .Su  i urgs  im 
15.  und  16.  Jnhrhutidcri.  Die  Geschichte  des  Fraucnhausos  mit  .seinem  malerischen  Hofe  und  den 
prächtigen  getlifelten  Zimmern,  des  bekannten  KammerzeU'schon  Hauses  am  platze  mit 

seinen  nun  erneuerten  iM.\lcreicn  vind  hochaufragenden   RiegelwJlndcn.  des  gr.i  i  Hötel  du 

commerce  u.  «.  bilden  reizvolle  Kleinmalcreien  aus  dem  reichbcwcglen  Leben  innerhalb  der 
engen  Mauern  iles  alten  Argcntoratum.  Hier  treten  auch  einzelne  Künstler  in  ci  '"^  r  Individualität 
hervor,  vor  iiilcm  Joh.  .Schoch,  dessen  Hauptwerk  der  «  Frlcdrichsbau  am  1^  rger  Schlosse  > 

Ist.  Ob  er  nuch  der  Rrbaucr  des  bedeutendsten  Rcnaissancchauäcs  Strassburgs,  des  HOtcl  du 
commerce,  gewesen,  bleibt  zweifelhaft.  JedcnfiilN  aber  gebührt  ihm  das  Verdienst,  Strassburg,  das 
als  Vorort  der  deutschen  Bauhütten  beharrlich  an  der  Guthik  festhielt,  am  .Ausgange  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Renaissance  zugeführt  zu  haben.  Der  neue  Stil  kommt  ,  auch  hier,  namentlich  im 
Detail,  zum  Ausdrucke,  In  reizvyllcn  Erkern,  Portalen,  Wendeltreppen  und  vor  Allem  in  höchst 
interessanten  Fachwcrkbautcn  mit  köstlichen  Schnitzereien.  Gute  und  zahlreiche  Abbildungen 
erleichtern  und  beleben  hier,  wie  in  allen  übrigen  Thcilen  des  Buches  das  VerslUndnlss  In  will- 
kommenster Welse.  ...» 

Mitthetlunffen  des  K.  K.  JfiMeiiirM  für  Kunst  und  Industrie  in  tTUin.   1S9S  Sr.  S. 

Strassburg.  Univcrsltats-Buchdnickrr<i  vr,n  J.  H  IM  Hoitz    lloitz      Mnn  l.  'v 
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